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Le langage des faita & eis celui, dont je 
me piquai le plus de faire usage: — c'est 
le premier, si ee n’est pas le seul, augael on 
doive croire en medecine, 

Mazars de Gazelles. 


„Die reine Erfahrung kann einzig und allein, wenigſtens 
vor der Hand, unſer Keitftern in der Pharmakologie und The⸗ 
rapie fein, denn die lebende Natur läßt fich durch feine Theorie, 
fie mag noch fo fein gefponnen fein, etwas anraifonniren,”’ — 
fagte v. Zenhoffef bereits vor 23 Jahren *) und wie man in 
jener Zeit fhon zu dieſer Einfiht mehr und mehr gelangt fein 
mußte, fo bat diefelbe feitdem eine faft allgemeine Verbreitung 
gemonnen. Das Gemwahrwerden unfrer Mängel und Fehler Ift 
aber von hoher Wichtigkeit, da ohne diefes Feine Beſſerung, fein 
Fortfchritt gedenfbar, eben fo wenig aber, — Dank dem der 
menihlihen Natur eingeborenen Streben nach Vervollkommnung, 
— danad) ein Stehenbleiben, ein Beharren in dem erfannten 
Zuftande der Mangelhaftigfeit noch möglich iſt. Wohl wurden 
und waren Die Jünger Aeskulaps zu jeder Zeit auf die Erfah- 
tung bingewiefen; allein theils bezog fich diefe weniger anf die 
‚Pharmakologie und Therapie,” als anf die Pathologie und die 
fog. propädentifchen Wiffenfchaften der Medicin, theils verwechſelte 
man die feinfollende,mit der wirklihen, der „reinen‘ Er. 
fahrung, der reinen, mie Herr v. Lenhoſſek mit gutem 
Grunde und nicht ohne Nahdrud fagt. Denn: „Warum wiſſen 
die Aerzte fiber die allgemeinen nnd beftändigen Wirfungen. der 
Arzneien auf den Körper fo wenig zu fagen, als weil fie bei der 
Rielheit der Mittel, die fie anwenden und auch in einem und 
demfelben Necept zufammenmifchen, unmöglich erforfchen können, 
wie jedes einzelne wirft und mas denn eigentlih dem Kranken 
geholfen, oder geihadet hat? Auf diefe Weiſe gelangen fie wohl 
im Alter zu grauen und, fo Gott will, auch weißen Haaren, 
aber nie zur Erfahrung.““*) Herr von Wedekind interpretirt 
damit gleichfam den obigen Ausfpruch und zeigt mit klaren Wor- 
ten den Hauptfehler der medicinifhen Technik und gleichzeitig als 


*) Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiete ber gefammten Heillunde von 
öftreichifchen Aerzten 1824 p. 360-361.. 
**) Hufel. Journ. Bd. 66 9. 6 p. 4-5. 
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den Weg, wirklich „zur Erfahrung ‚ aljo zur reinen Erfahrung 
zu gelangen, das Yufgeben der Mifchpraris, Die Aumwendung 
von je einem Mittel, um inne zu werden, „wie jedes ein⸗ 
zelne wirft.” — Aber „das goldene Zeitalter, wo die Aerzte nur 
mit einfachen Mitteln (d. h. mit je einem) am SKranfenbette 
‚ wirfen werden,” welches der trefflihe Baldinger *) der Heil- 
funft viel früher ſchon verheißen hat, iſt kaum im Werden be= 
geiffen.” Swar find im Allgemeinen die Arztlihen Ordinationen 
einfacher, viel einfacher, aber fie find noch nicht einfach gewor⸗ 
den; die mit ungemifchten Mitteln am Kranfenbette gemachten 
Beobachtungen find vielmehr noch fo felten und vereinzelt, find 
jo zerftrente Samentöruer anf dem unabjehbaren Felde der me 
Dieinifchen Literatur, daß der Gedanfe, fie zu fammeln und in 
einem Magazin niederznlegen, fo nahe lag, als der Nutzen 
und die Nothiwendigkeit eines folhen Unternehmens. „Der Punkt, 
auf den zuletzt al’ unfer Veftreben, alle unfre Unterfuchnugen ſich 
richten müſſen, ift die Therapie. Sie ift nicht nur das Ichte, 
humane Ziel aller medicinifhen Forſchung, fondern weithin auch 
der wiſſenſchaftilich intereffantefte Theil. Damit müſſen alle Schn- 
Ten, alle Richtungen, die in der Heilkunde beftehen, übereinſtim⸗ 
men.” **) Wenn nun audy mit diefer Sammlung nicht alle 
 Bebürfniffe der Therapentif befriedigt find und fein können, fo 

haben doch urtheilsfähige Aerzte, wie Grieffelih"""), Koh }), 
Sahsrr), Hoffbanerttt) ſich einftimmig dahin ausgeſprochen, 
dag damit einer son den beiden Wegen betreten fei, welche die 
Pharmafodynamil und Therapie ihrem wahren Ziele eutgegen- 
führen müffen und werden. . 

Wie gering auch das Verdienft des Herausgebers dabei fein 
möge, er iſt fi eines reinen Strebens, eines guten Willens be- 
wußt und wird ſich hinreichend belohnt fühlen, wenn er. dadurch 
zur Zinderung der Leiden, zur Grhaltung des Lebens auch nur 
eines feiner Mitmenfchen beigetragen haben follte, 


Dfterode, im September 1847, 
Dr. 3, Frank, 


23 ir — Roſers Archiv für phyſiologiſche Heilkunde 1846 
under n feinem und Roſers Archiv für ologi eilfunde 1846. 
“re, Hygea Bd. 19 9. 2. 1847. ei. 

) gem. hom. Zig. Bd. 31 Nr. 6. 

7) Mediciniſche Gentrafzeitung 14. Jahrg. 1845. St. 91. 

TH) Ebendaf. 15. Jahrg. 1846. 


Quellen: Rachweis. 


1) Observationes ad pathologiam spectantes edidit Otto Leo 
ab Dettingen. Berol. 1846. 

2) Observations and suggestions in medicine by Marshall- 
Hall. Lond. 1846. 

3) Observations pratiques sur le traitement des maladies sy phi- 
litiques par liodare de potassium par L. P. A. Gan- 
thier. Paris et Lyon 1845. 

4) Klinifche Ergebniſſe, gefammelt in dem polikliniſchen Zufti- 
tnt der Univerfität von defien Affiftenzarzte Dr. E. He- 
nod und herausgegeben von M. H. Nomberg. Berlin 
1846, 

9) Darftellung mehrerer intereffanten Beobachtungen bartnädiger 
Angenfrankheiten nad Erfahrungen am Sranfenbette von 
9. Heilmann. Köln 1846. 

6) Joarnal de Medecine etc. par Corvisart, Leroux et 
Boyer. Bd. 1-40. incl. 1800—1817.*) 

7) Nouveau Journal de Medecine etc. par Magendie et Or- 
fila. Bd. 1—15 incl. 1818—1822.**) (mehr eriftirt da- 
von nicht.) 

8) Horns, Naffe’s und Wagners Archiv für medicinifche 
Erfahrungen. Bd. 1—70 incl. ***) 1800—1836 incl.) 

9) Medicinifches Eorrefpondenzblatt des würtembergifchen ärztlichen 
Vereins, herausgegeben von Blumhardt, Duvernoy 
und Seeger. Bd. 1—16 incl. 1830—1846 incl. }}) 


%) Bezeichnet durch: I. de Med. 

**) Bezeichnet durch: N. J. de Med. 

“er, Diefes Journal ift in gefonderten Jahrgängen, bei fehr vielen verfchiebenen 
Berlegern und ohne Angabe ber Bändezah herausgegeben. Diefe habe ih — 
niht ohne Mühe — hinzugefügt, 

+) Bereichnet duch: H. A 

++) Bezeichnet durch: W. €. 





Motto, 


Ars medica nos de nove inveniri, ast veterum legen et 
obserrationes servando, applicando, augendo perfici potest. 


Hipp. de prisc. m. 


— 


Acetum. 
Verſuch. 


Einem Mopshunde wurde eine Quantität Acetum concentratum gege⸗ 
ben (mit Waſſer verdünnt), worin fo viel Eſſigſäure, als in 1 Unze vom 
Holzeſſig. Das Maul wurde mitSchaum erfüllt, das Thier uns 
ruhig, f[hrie mitunter, grub mit der Schnauze die Erde auf, 
wälzte ſich, erbrach fich einigemal und war fehr traurig. Na 
1 Stmde war faft alles vorüber, nur zeigte der Hund nad) einigen 
Stunden nody feinen Appetit. (Hieraus wil Bf. beurtheilt wiffen, wie viel 
von den Wirfungen des Holzeſſigs dem empyreumatifchen Del und wie viel 
bem ziemlich concentrirten Eſſig zuzurechnen fei.) 

(9.9. Shubarth in BvV.45 9. 1 p 59. 1824). 


Gegen Samenfluß (Aeußerlich). 


Defeffart legte einem jungen Menfchen, welchem bei jedem Stuhle Samen 
abging und da innerlich und äußerlich vergebens adftringirende Mittel an« 
gewendet waren, einen in weißem Effig getränften Schwamm auf dad Mits 
telleiich. Nach 7 Tagen war der Samenflug geftillt, die Körper- und bie ges 
ſchwaͤchten Seelenfräfte ohne einandered Mittel in 1/2 Monaten wieder hergeftellt. 
And) Half D. dieſes Mittel in zwei Samenflüffen von venerifchen Trippern *). 

(6. A. Schneider in Bo. 85H. 1 p. 36. 1805.) 


Acidum hydrocyanicum. 
Bergiftungen an Menfchen. 


1) 8., 20 und einige Jahr alt, nahm Abends 11 Uhr, oder in der 
Nacht, wahrfcheinlich 3*/2 Drachmen Ittner’fche Blaufäure und wurde Mors 
gens halb 7 Uhr tobt im Bette gefunden. 


*), Df. Hatte Selegenheit, dafjelbe mehrmals bei Samenflüffen obiger Art anzuwenden 
und fand es, obwohl nicht fo bald, doch jederzeit von entiprechender Wirkung. Gr 
lieg täglih zweimal einen in guten Eſſig getauchten Schwamm auf dem Perinäum 
des Bat. befefligen und denfelben friich eirtgetaucht des Nachts auf dem Mittelfleifch 
tragen. Weil der ein gut fein muß, fo wird das Perinäum ‚bisweilen wund ges 
biſſen, es feßen fi Schorfe an, die im Gehen Schmerzen verurfachen koͤnnen. In 
diefem Falle wird der Gifigihwamm bis zus Heilung der wunden Stellen ausgeſeht. 
Meiſtens ift bis zu diefem Wundbeißen des Eſſigs das Nebel ſchon gehoben, wenn 
der Samenfluß nicht zu lang und inveterirt ift; „bei leßterem iſt fonft die Korb 
feßung und Berbindung mit Arznei erforderlich.‘ (id. ibid. p. 36-87). 
Magozin U. 1. Hft. i 
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Am Tage der Vergiftung ſchwankte die Temperatur zwifchen 55 und 
64° 5. Gleich nach Entdedung bed Leichnams wurde berfelbe bis zur 
Obduction in einen fühlen Keller gebradht. 

Section nicht vor 29 Stunden nad) dem Tode. Körper mittlerer Sta⸗ 
tur, regelmäßig, fett und fleifchicht; die untere Partie der vordern Bauch⸗ 
decken grünlich und das nicht aufgetriebene Scrotum blau und an einigen 
Stellen von der Oberhaut entblößt. Ueberall viel Topdtenflede; auf der 
Oberhaut des Jinfen Schenfeld, nahe dem Scroto, Blafen, die eine wäſſe⸗ 
rige Slüffigfeit enthielten. Die Leiche ließ feinen Geruch von bittern Dans 
bein wahrnehmen, | 

Pupillen normal, die Zahnreihen nicht zufammengeflemmt, die Zunge 

dicht dahinter, mit Brodkrumen belegt. Der Unterleib nicht tympanitiſch 
aufgetrieben; der Penis in halber Erection und die Stelle des ihn bededen- 
den Hemdes mit Samen oder proftatijcher Feuchtigkeit befhmust. Aus 
Kafe und Mund floß feine Beuchtigfeit, die Gliedmaßen waren mittelmäßig 
beweglich; die Fingernägel blau und die Finger flectitt. Die Finget der 
Iinfen Hand Hatten eine Stellung, ald wenn zwifchen ven Spigen des Dau⸗ 
mend, Zeiges und Mittelfingerd etwas gehalten werben fol. 
. „ Der auffallend mürbe Magen und die größte Hälfte des Diinndarms, 
defien oberfter Theil fehr mürbe war, Außerlich wie innerlich etwas gerö« 
thet, am bebeutendften auf der innern Magenfläche, auf welcher fich, befons 
ders in der Nähe beider Deffnungen, ordentliche Blutftriemen befanden. Im 
Magen und dem oben Theile des Dünndarmd ein grau gefürbter, ſäuer⸗ 
lich riechender und ben eigenthümlichen, ftechenden Geruch der Ittnerſchen 
Blaufäure, nicht aber den der bitten Mandeln verrathender bdidflüffiger 
Speifebrei. Die normal audfehende Leber enthielt viel dunfelviolettes, flüͤſ⸗ 
figed Blut; die Galle von ganz befonderer, ind Dunfelblaue fallender Farbe; 
Milz und Nieren mit dem der Leber gleichem Blute gefüllt; Pankreas und 
Harndlafe normal. Die Farbe des Zleifches war merklich dunkler, als die 
gefunde Muskelfarbe. Die Lungen gejund violettblau, mit eben fo gefärb- 
tem Blute angeflllt. — Die vorderen Herzhöhlen ftrogten von flüffigem, 
doch mit etwas Coagulum vermengtem Blute, defien aud) die Hintern etwas 
enthielten. Wafler, oder blutige Beud)tigfeit weder in dem Herzbeutel, nody 
in den Säden des Bruftfelled; Zunge nicht geröthetz Kehlfopf, aspera Ar- 
teria und Schlund bis zum Magen von ind Violette ſchimmernder Röthung 
an ber innern Fläche; Die 8 viel Blut enthaltend. 

Zuſtand der Schaͤdelhoͤhle wie in der Bitternmandelvergiftung (p. 19), 
nur daß hier der Mandelgeruch ganzlich fehlte. Gewaltig war die Blut⸗ 
menge, die fchon nady Durchfchneidung der behaarten Kopfhaut und deren 


Lostrennung vom Schädel abfloß. Uebrigend verhielt ſich hier alles normal. 


(H. A. Mertzdorff in 2b. 44 H. 1 p. 51-59. 1823) 

2) Ein Menfch, welcher etwa 1 Unze einer fpirituöfen Blaufäure ges 
nommen hatte, ftarb nad) 5 Minuten ohne die mindefte Zudung und Bewegung. 

Somie dad Gift den Magen berührt hatte, war Suicida zuſammen⸗ 
gefallen; alle Minuten erfolgte ein tief Ichnardhender Athen 
zug; Ertremitäten eisfalt, fein Buls fühlbar, zuweilen Zuden 
des Herzens in der faft eingebogenen Bruſt; alleMusfeln ges 
lähmt. Das Auge hatte vollen Glanz und Rundung; Ober- 
förper augenblicklich fReif und zurüdgebogen; „Gerud um den 
Körper penetrant nach bittern Mandeln.” 

Section am folgenden Tage. Augen noch immer glänzend, vol, Koͤr⸗ 


x 


per fleif unb ohne allen Geruch, ald ten nad) Blaufäure und bitten Man 
deln, feine Spur von Fäulniß, Rüden und Naden blau, Gehim mit blaus 
ſchwarzem, dickflüſſigem, nit coagulirtem Blute in allen Theilen angefüllt. 
Es betrug beinahe 1 Quart und roch noch fo ftarf in dem damit anges 
füllten Glaſe, daß die Nafe davon wehe that und das ganze Zimmer anges 
füllt war. Magen und Gebärme entzündet, die Klodenhaut des Magens 
töfte fih ab; Milz ſchwarzbraun und ftrogend voll gleichen Bluts; Lungen 
mit Heinen, fchwarzen Punkten auf ihrer Oberfläche betupft, tief hinein aber 
voll ded gedachten Bluts; vordere Herzfammer und linkes Herzohr deögleichen. 
(9.9. Horn in Br. 25.9. 3.p. 510—512. 1813). 


Vergiftungen an Thieren. 


1) Einem erwadhfenen, an der gewöhnlichen Seuche leidenden Hühner- 
hunde wurden zu beiden Seiten bed Kehlfopfes bis zu dem Außern Winkel 
des Unterfieferd Hautwunden gemacht, dann bad Zellgewebe zwifchen ben 
Muskeln getrennt, der Geſchmacksnew (3. Aft vom 5. Paar) da, wo er 
fi) um dad Zungenbein umfchlägt, fowie ber Zungenfleiich» und Zungen- 
(HlundRerm nicht fern von ihrem Außtritte durchgefchnitten, fodann die Wuns 
den vom Blüte, deſſen Verluſt unbeträchtlich war, gereinigt, und durch die 
blutige Naht gefchloffen. 

Einen ganzen Tag nad) der Operation war nur bie Zunge gelähmt 
und der Hund konnte nicht fchluden. Am andern Morgen wurden ihm mit 
einem Iheelöffel 10 Tropfen Kellerfche Blaufäure auf die Zunge gegoflen. 
Im nämlihen Augenblide fuhr er zufammen, winfelte und heulte 
anz heifer; Athem fchneller, Herzfchlag häufig, unzählbar; 
Sudungen, wie nad) elektriſchen Schlägen, zuerft in den bintern, 
dann in den vordern Ertremitäten und im Halfez die Augen 
traten glänzend mit erweiterter ‘Bupille hervor, dad Maul 
ward weit aufgefperrt und Koth und Urin gingen fort, Herz» 
ſchlag und Athemholen hörten auf, ftarfe Audun en traten ein 
und 36 Stunden nad) dem Eingeben war das Thier tobt. Sogleich wurbe 
die Luftröhre unterbunden und fammt der Zunge und dem Herzen (nachdem 
zuvor alle großen Gefäße unterbunden worden) herausgenommen. “Die Lufts 
töhren-Aefte rochen aufgefchnitten auffallend nach Blaufäure, wie dad das 
93 tzend anfuͤllende, ſauer reagirende und der vorgenommenen chemi⸗ 
chen Analyſe zufolge Blauſäure enthaltende Blut. Die Augen blieben noch 
mehre Minuten lang offen und lebhaft glänzend und die Pupillen erweitert. 

2) Einem Truthahn wurde der Hals fo unterbunden, daß ber Kreis, 
lauf nach dem Kopfe aufhörte, fodann der Kopf mit einem jcharfen Meffer 
abgehadt (ein Experiment, wonach diefe Thiere 2 bis 21% Minuten noch 
leben und Fräftige Bewegungen machen), Darauf ſchnell mitteld einer Anel'⸗ 
ihen Spritze 6 Tropfen Blaufäure in die Jugularvene gefprigt. Einige 
Eerunden danach machte das Thier zwei hohe Sprünge, wobei es 
mit den Flügeln heftig ſchlug und flürzte dann, wie vom Blig 
getroffen, nieder. Kein Muskel zudte mehr, wie das fonft nah 
ssiger Operation ohne Eingeben von Blaufäure der Fall war. 

3) Ein ähnlicher Verfuh, nur daß die Blaufäure ftatt in die Denen, 
m die Luftröhre eingefprigt wurde. Das Thier ftarb 30 Secunden nad 
km Abbauen des Kopfes unter ähnlichen Erfcheinungen, wie das vorige. 

4) Einem Kaninchen, welchem nad) vorgängiger Unterbindung beider 
Caotiden und Deffnung der Himfchale dad ganze Gehirn bie zum. verläns 
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gerten Rüdenmarf weggenommen war, fo daß dad Althemholen noch fort⸗ 
dauerte, wurden 6 Tropfen Blaufäure in den Mund gebracht. Nach /2 Mi⸗ 
rule war es tobt, nachdem ed einigemal am ganzen Körper ge⸗ 
udt hatte. 

3 5) Mehre friſch berausgefchnittene und noch lebhaft fih zufammen- 
iehende Frofch » und Krötenherzen verloren furz nad) Beftreihen mit Blau⸗ 
—* alle Reizbarkeit, ſelbſt gegen Gulvanismus. 

- 6) Ein rogiged Pferd wurde nach Injection von 20 Tropfen Wein⸗ 
geiſt in die Schenfelvene einige Minuten ſehr unruhig, nachher aber wies 
ber ruhig. Nach 20 Tropfen Blaufäure, in die Bene eingefprigt, fing das 
Ihier nach 42 Secunden an zu keuchen und zu zuden, fiel dann Zu» 
fammen, ſchlug eintgemal mit den Füßen herum, gab Miſt und 
Urin von ſich und ftarb 1 Minute nachher. Sogleich wurde die Brufts 
höhle geöffnet und das Herz bewegungslos, obgleih von Blut ſtrotzend 
voll und namentlich im rechten Bentrifel ein ftarfer Geruch nad Blaus 
fäure gefunden. 

7) Einem 14tägigen Hunde wurden, nachdem bie Schenkel» Puldater, 
dann der Stamm der Schenfel-Blutader dicht unter dem Poupart'ſchen Bande 
unterbunden und am Unterfchenfel eine tiefe Wunde in die Musfeln gemacht 
war, in diefe 15 Tropfen Blaufäure gegoffen und fie dann gefchlofien. */a 
Stunde feine Vergiftungszufälle. Segt wurden die Rigaturen von den Ge⸗ 
füßen gelöft und der Kreislauf in die Schenfel wieder hergeftellt. 42 Se⸗ 
eunden fpäter wurde das Athmen ſchnell und Achzend, der Herzſchlag 
ſtürmiſch, das Thier fperrte das Maul auf, winfelte und ſchrie, 
eö traten Krämpfe im Rüden und Zudungen in den Ertremitä- 
ten ein; nach 10 Secunden ſchien es tobt zu fein, obgleich die Augen ofs 
fen waren und lebhaft glänzten. Section. Herz felbft gegen Galvanismus 
bewegungslos; eben fo wenig zudten die Schenkel bei Anwendung beffelben 
auf Nerven und Muskeln. Das im Herzen reichlich enthaltene Blut roch 
nach Blaufäure. 

8) Bei einem 16tägigen Hunde wurbe ber vorige Verfuh mit dem 
Unterfchiede angeftellt, daß zuvor der Schenfelnem am Poupart’fchen Bande 
und der Hüftnerm dicht unter dem Geflechte durchfchnitten und 8 Minuten 
nach dem Einbringen der Blaufäure in die Wunde die Ligaturen um die 
Gefäße gelöft wurden. Eine Minute fpäter ftarb das Thier unter ähnli⸗ 
chen Erſcheinungen, wie das im vorigen Verſuche. 

9) Einem 6woͤchigen Hunde wurden auf bie in 1) angegebene Weile 
zuerft der Geſchmacksnero, Zungenfchlund » und Zungenfleiſch⸗Nero, fodann 
ber vereinigte Lungenmagen⸗ und ſympathiſche Nero durchgeſchnitten und 
dann die Wunde forgfältig gefchloffen, worauf die gewöhnlichen Erſcheinun⸗ 
gen wie nach der bloßen Durdyfchneidung ded Vagus. Nun 10 Tropfen 

laufäure auf die Zunge und nad 1 Minute Tod unter den gewöhns 
lihen Bergiftungs-Erfcheinungen. 

10) Einem andern eben jo, wie der vorerwähnte, vorgerichteten Hunde 
wurden nach Durchfchneidung bes Vagus durch eine elaftiiche Röhre 10 Tro⸗ 
pen Blaujäure in den Mugen eingeflößt und nad) 5'1/ Stunden ftarb 
dad Thier. 

11) Einer Gand wurde durch einen Zängenfchnitt am Halfe ein 2 Zoll 
langes Stuͤck ber Quftröhre unter dem Kehlkopf bloßgelegt, von diefem abge- 
ſchnitten und frei herauspräparirt, fo daß jene durch die Schnittöfnung 
Athem holen mußte, Die Lufiröhre wurde nun nach vorm umgebogen und 
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bie Oeffnung über einen erhigten, 10 Tropfen Blaufäure haltenden Finger 
hut gehalten, weldye fogleidy verdampfte und von dem Thiere eingeathmet 
murde. Rad kaum 6 bis 7 Athemzuͤgen fing fie am ganzen Körper 
heftig an zu zuden und einige Minuten fpäter war fie tobt. 

12) Einer andern Gand wurden 10 Tropfen Blaufäure durch ein ela- 
ſtiſches Rohr fo tief ald möglich in die Epelferöhre eingebracht; fie ftarb 
erſt nach 3?% Minuten. 

13) Einem erwachſenen Hunde wurde der Bauch in ber Linea alba 

aufgeichnitten und die Eingeweide zurüdgehalten. Anfänglid Würgen 
ohne Erbrechen, nachher ſchien er betäubr und lag ganz ruhig. Km 
wurde unterhalb der Cardia das Bauchfell getrennt, der Stamm der Art. 
eoelieca ohne anderweitige Verlegung und dann ſaͤmmtliche Magennerven 
unterbunden, die Eingeweide wieder möglihft in ihre normale Lage gebracht 
und der Bauchſchnitt zugenäht. Nach diefer halbftündigen Operation ging 
dad Thier traurig und langfam in der Stube herum, fpäterhin brach es 
fidy einigemal und ließ Urin. Nun Injection von an. 10 Tropfen Blaus 
füure und Weingeift in den Magen. Danach feine befondern Beränderuns 
gen; nach 17 Minuten wieder Erbrechen von ſtark nach Blaufäure riechen» 
dem Schleim und Speifereften. lm den etwaigen Reft der Säure auszu⸗ 
fpülen, goß man dem Thiere Wafler in den Mund; ed war jest 3 Minus 
sen rubig, erbrady dann noch einmal und befam nun 6 Tropfen Blaufäure 
auf die Zunge. In 38 Secunden Top. 

14) Einem enwadyfenen Kaninchen wurde dad Rüdenmarf in der Ges 
gend des dritten Lendenwirbeld burchgefchnitten, die unbedeutende Blutung 
durch kaltes Waſſer geftillt und fodann die Wunde geichloffen. Obgleich 
an den bintern Gliedmaßen gelähmt, fehien baffelbe nicht befonderd zu leis 
den. An der innern Seite des -Unterfchenfeld wurden Die Haare abrafirt 
und an biefer Stelle 10 Tropfen Blaufäure mitteld eines Fifchpinfeld bie 
zur Trodenheit eingerieben. Das Cinathmen der verdampfenden Blaufäure 
wurde durch angemeflene Vorkehrungen verhütet. Nach 5 Minuten die ges 
wöhnlihen Wergiftungds Symptome, in der 6ten Tod. 

Das Blut des Herzens roch deutlich nad) Blaufäure. 

(6. A. Krimer in Br. 50 9. 3 p. 429-436. 1826). 


15) 5 Hunde wurden unter den befannten Erfcheinungen mitteld Blau⸗ 
fäure, theils ſchon durch 20 Tropfen, theild durch 40 und 60 Tropfen ges 
tödtet. Die Cadaver wurden ſchon nah 1 Stunde fteif, lagen an ber 
Luft bei einer ziemlich erhöhten Temperatur im Juli und dennoch rody man 
bei der Section den Blaufäuregerudh im Blute ded Herzens, der Zungen, 
in den Gehirnhoͤhlen mehr oder minder auögezeichnet. — 

16) In eine frifchgemachte Hautwunde am Hinterfchenfel eines Hun⸗ 
ded wurden 20 Tropfen Ittner'ſche Blaufäure getröpfelt.. Nach 2 Mir 
nuten erbrach das Thier und entleerte unwillkürlich Koth; teta— 
niſche Anfälle folgten fogleih. Run 40 Tropfen Salmiaffpiritus mit 
Waſſer verdünnt. Neue Anftren ungen zum Erbrechen und Kothabgang; 
neue Anfälle von Tetanus. Rad nochmaligen 20 Tropfen war der Hund 
vom und hinten gelähmt, fo daß er nicht flehen fonnte. Nach 2 Stun: 
ten verlor ſich die Lähmung und das Thier Fonnte wieter gehen. Athem, 
Herz⸗ und Pulsfchlag u. |. w. waren wie gewöhnlich bei durch Blaufäure 
vergifteten Thieren. 

17) Einem bejahrten Hunde wurden 20 Tropfen mit Waffer vertünns 


ter Blaufäure im Kinftier gegeben; ſogleich erſchwertes, Frampfhaftes 
Athmen und Tetanud, in furzer Zeit nad) einander wieberfehrend; nach 
9 Minuten ftarb das Thier. a Stunde nad) dem Tode traten bei Ans 
wendung ded Galvanismus Zudungen ein. 

Bei der Section war weder im coagulirten Blute des Herzend und 
ber großen Gefäße, noch in dem Herzen‘, den Zungen oder ben Himhöhlen 
Blaufäuregeruih wahrzunehmen, dagegen roch man im Maftdarme und dem 
ganzen Dickdarme die Blaufäure; Entzündungsröthe war nicht zu bemerfen. 

18) Man entblößte bei einem fräftigen Hunde ben innern Speichennerven 
in einer Strede von 2 Zoll, bededte die Mudfeln in der Nähe mit Papier 
und befeuchtete den Nerven wiederholt mit 10—15 Tropfen (Ittner’jcher) 
Blaufäure. Es zeigte fich feine Wirfung. — 

19) Zwei rogigen, übrigens gut genährten Pferden wurden jedem 29 
Tropfen *) Blaufäure mit 3 Unzen Waffer verdünnt ohne allen Erfolg 
gegeben; darauf 30 Tropfen ohne Wafler: fehr gering beſchleunigtes 
Athmen, in furzer Zeit vorüber; Puls normal. 

20) Zwei erde befamen 50 Tropfen ohne Verdünnung. Erweites 
tung der Pupille, einige tiefe Athemzüge, Puls etwas be- 
fhleunigt; nah 5 Minuten alled vorüber, nah 60 Tropfen eben fo; 
nad) zwei Tagen 80 Tropfen. Diefelben Symptome und noch ftöhnen» 
des Athmen 15—16 mal in ber Minute mit befonderer Thätig- 
feit der Bauchmuskeln, Befhleunigung ded Pulfes auf 52 
Schläge; berfelbe war Anfangs voll und weid, dann Klein, unre— 

elmäßig; Zittern in ven Füßen, Unficherheit im Stehen: nad 
15 Minuten und einer Heinen Bewegung war alled vorüber. Nach 100 
Tropfen (33 Gr.) biefelben Symptome wie vorher, nur deutlicher ausge⸗ 
fprochen, namentlih Unruhe, Aengftlichfeit, Zittern. 

21) Einem dämpfigen Pferde, welches in Ruhe wohl 25 mal athmete, 
wurde, in curativer Hinficht, 375. Ittner'ſcher Blaufäure gegeben. Sogleich 
heftiges Zittern am ganzen Körper, alle fihtbaren Schleims 
hbäute wurden hellroth, Athmen nicht bedeutend vermehrt, Puloſchlag 
fehr Hein und unregelmäßig, das Thier ſchwankte fehr heftig. 
Einige Beflerung in dem dämpfigen Athmen, jedoch momentan. 

Demfelben wurden 3jj. gegeben, worauf es zufammenftüirzte und 
alle Symptome der Blaujäurevergiftung im mindert Grade zeigte; nach 
% Stunde waren Puld und Herzichlag ganz normal; biefelbe Doſis, am 
Nachmittag wiederholt, erregte diefelben Zufaͤlle. Nach zwei Tagen merk⸗ 
liche Befierung im Athmen. Nachher täglich 3jj. in zwei Gaben 4 Tage, 
jedoch mit einer Zwifchenpaufe von 1 Tage. Das Pferd, welches fonft 
ale Minuten huftete; huſtete jeßt kaum alle Stunden einmal. 

(9. 3. Schubarth in Br. 45 9. 1 p. 68-72, 1824. 


Gegen Phthisis pituitona, 


1) Ein 54jähriger Mann, welcher täglid in jeder Jahreszeit und Wit⸗ 
terung zu feinem Berufe mehre Straßen der Stadt durchſchreiten mußte 
und fein Mittagsmahl erft in den erften Abendſtunden genießen Eonnte, fam 
feinen Verrichtungen nach, obgleich er von leichten Unpaͤßlichkeiten begleitet 
wurde und es ihm felten gelang, den Huften und Schnupfen zu befiegen. 


*) 60 Tropfen — 1 Serupel. 
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Erfterer fteigerte ſich im Herbſte und Fruͤhling mehrmals zu einer bebenflis 
hen Krankheit ber Reipirationsorgane. Heftiger Huften mit reichlichem 
Auswurfe einer gemifchten eiterigsfchleimichten Materie hatte jegt Bat. ſchon 
längere Zeit gequält, Appetit und Ernährung ind Stoden und dadurch eine 
bedeutende Abmagerung zu Etande gebraht. Drüden in der Herzgrube 
und herumziehende Schmerzen am Thorar, Kopfichmerzen, Zunge mit diem 
Schleime belegt, trodene Sant mit beftigem Fieber, Athmen etwas, nicht 
immer beengt, die Nächte meiſtens jchlaflos. — Salmiak in einem fchleis 
migen Behifel mit Opium, einige Tage fortgefegt, mit nur wenig günftiger 
Beränderung. Nebft einem Teller voll leichter Fleiſchbruͤhe genoß Pat. nichis, 
ald Thee. — 8 Zropfen Blaufäure.. — Das Wefen ded Pat. in Blid 
md Haltung des Körpers hatte fih um andern Tage ſchon auffallend zum 
Vortheil geändert. Huften weniger quälend, Auswurf leichter und reichlich, 
die Schmerzen und Epannungen in der Bruft und Herzgrube größtentheils 
verfhwunden, Schlaf von einigen Stunden. — 9 Tropfen Blaufäure.. — 
Am 8. Tage der Behandlung, am 4. des Blaufäure- Gebrauhs ver 
ficherte er, fih fo wohl zu befinden, daß er ausgehen fönne. Am 15. Febr. 
war das Fieber verringert und der Puls von 100 auf 30 Schläge gefallen. 
Am 20ten fand Bf. Pat. heiter, ohne Fieber, kei Appetit und ohne befons 
deres Zuthun täglich, erfolgender Leibesöffnung, den Huften auf die Abend» 
und Morgenzeit reducirt. Die Nächte wurden ruhig verfchlafen nnd endes 
ten mit einer gelinden Tranfpiration. Auf des Pat. ausprüdlichen Wunſch, 
weil er ſich nad) dem jededmaligen Einnehmen wie neu belebt fühle, wurs 
den täglich drei Mal 8 Tropfen genommen. Aus Berfehen hatte er einmal 
12 Tropfen genommen und ſich augenblidlih in einer Art von Truns 
tenheit befunden mit allen Zeichen einer hberannahenden Ohnmacht. 
Unter reichlihem Theetrinken wurden in 1 Stunde die Zufälle übers 
wınden. 
2) Eine 54jährige, feit mehren Wochen ärztlich behandelte Frau fand 
Bf. im März 1821 bleich und abgemagert zu Bette, von unaufhörlichem 
en geplagt, ein Bild der Schwindfucht, mit „hektiſchem Pulſe,“ ohne 

{uft und ohne Schlaf. Obgleich fie immer vom Huften geplagt worden 
ivar, fo hatte fie body nie eine Vruftentzündung erlitten und niemals Blut 
ausgerworfen. Auswurf bald von fehleimiger, bald eiteriger Beſchaffenheit 
und ohne Geſchmack; Sprache Mar und vernehmfih. Bruſtthee und ein 
wenig Waſſerſuppe. — Seit dem 17. März Blanfäure bis zu 15 Tropfen. 
— Schon nad wenigen Tagen augenfcheinliche Erleichterung; am 30. 
waren alle bebenflichen Symptome gänzlich verſchwunden; der früher wies 
dergefehrte Appetit hatte zur Herftelung der Kräfte fo fehr beigetragen, daß 
Bat. ihren Geſchaäften ald Hausfrau vorftehen und als geheilt entlaſſen 


werben konnte. 
(5. 8. Weitfh in Br. 40 9. 2 p. 273-277 und 278-279. 1821). 


Gegen Asthma spasticum. 


Ein Menſch im mittlen Snabenalter, der wieberholt an fehr heftigem 
Blutſpeien gelitten hatte, wurde zulegt anhaltend und in fehr hohem Grabe 
aſthmatiſch. Im Laufe der Krankheit entwidelte ſich ihre ſpaſtiſche Natur 
deutlicher und eine geroiffe, ohne äußere Veranlaffung entftandene Periodici⸗ 
tät war nicht zu verfennen, wiewohl aus dem Allgemeinbefinden und ber 
Beſch eit der aͤußern Bruſt auf ein organiſches Leiden ber Surıgen ic. 
zu fchließen geweſen wäre. — Nach fruchtlofem Gebrauch mehrer innerer 
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und äußerer Mittel — 8 Tropfen Blaufäure in Deeoct. Alth. Sviij. mie 
5jj. Zuder, alle 2 Stunden 1 Eplöffel. — Nach der erften Portion aufs 
fallende Beflerung und nad) 12tägigem, puͤnktlichem Gebrauch vollftäns 
dige Befeitigung dieſes qualvollen Zuſtandes. 

(H. N. v. Belten in Bd. 42 9. 1 p. 39-40. 1822). 


Acidum muriaticum. 
Gegen (drohendes) Puerperalfieber und Friefel. 


1) Die Gattin eines Geiftlichen, eine blonde, zart gebaute Frau von 
etwas larer Faſer, leicht erregbarem, ängftlihem Temperamente, mit einiger 
Sfrofelanlage und noch etwas geſchwaͤcht von einer vor zwei Jahren über- 
ftandenen, heftigen Ruhr. mit bald darauf folgendem Wochenbette, wurde am 
24. Gebr. 1836 von einem reifen, todten Kinde durch die Wendung ent, 
bunden. Die Operation war ſchwer und ſchmerzhaft, die Placenta blieb 
urüd, erregte nach 2 Stunden eine bedenklidye Blutung und mußte, weil 
de im Fundus Uteri in dem Umfange eines Quadratzolls angewachſen war, 

föft werden. Der 1. Tag ohne bedeutende Zufälle, ald große Mattig- 
eit und Empfindlichkeit an der frühern Adhärenz; am Ende des 2. Tas 
ged entitand heftiger, ftechender Schmerz an biefer Stelle, der bei Beruͤh⸗ 
rung Klagen erpreßte. — Puls Hein, haͤrtlich, mäßig befchleunigt; Zunge 
etwas teoden, Kopf frei; Meilchfecretion und Stuhlgang fehlend, Lochien 
fparfam. — Calomel (Gr. */s 2ſtündlich) und Einreibung von Ungt. nea- 
polit. mit Ol. Hyosc. in den Bauch. — Schon nad 12 Stunden war 
Das Fieber heftiger, der Puld weicher und voller, die Zunge gelblichgrau 
belegt, der Schmerz im Baucdhe nicht heftiger, aber verbreiteter und mehr 
brennend, der Kopf eingenommen, aber ohne Delirien, Pat. Außerft entfräf- 
tet und fehr ängftlich und das Ealomel, obwohl im Ganzen nur 1 Gran 
genommen war, hatte bereitd eine Spur von Salivation erregt. Daffelbe 
wurde jofort auögefegt und Acid. muriat. 5j. in Decoct. Gram. 3vj. Syr. 
Mann. ’3j. halbſtuͤndlich zu 1 Eßl. voll gereicht (Df. erfannte in. dem Kranfs 
hettöbilde die Primordia des Puerperalfiebers). Das Brennen im Bauche 
verſchwand bald, ungeachtet in der oben genannten Stelle eine Empfindlich⸗ 
feit noch zurüdblieb. Schon nah 12 Stunden war die Hauptbeforgniß ges 
ſchwunden, ed ftellte ſich bie Secretion der Milch ein, welche aber von 
felbft auslief und 14 Tage lang ging alles recht gut. Da fühlte ſich nach 
zu anhaltendem Auffein und einer reichlichern Mahlzeit die Wöchnerin Abends 
unmwohl, hatte eine unruhige Nacht und am andern Morgen, wo Bf. fie 
fah, heftiges Kopfweh mit leicht überflogener Zunge und etwas vollem, aber 
unbedeutend bejchleunigtem Pulfe. — Eine Mefferfpige voll Rhabarber, — 
Nachmittag 4 Uhr war alles fchlimmer: Puls voll, wogend; unbefchreibs 
lihe, auf dem Geſichte fid, malende Angſt, drüdendes Kopfineh, Bewußt⸗ 
ſein, wie Pat. ſelbſt aͤußerte, etwas geſtoͤrt, die Zunge etwas gelblichgrau 
belegt und über den ganzen Oberleib ein leiſes Prickein, wie Nadelſtiche. — 
Diagnofe — bevoritehende Friefeleruption. — Es wurden in der Nacht über 
1% Dramen Salzſaͤure genommen und am andern Morgen waren alle 
Symptome fat verfhwunden. Noch 2 Mittage kehrte Kopfweh und Bans 
gigfeit in geringem Maße zurüd, und nad) 3 Lagen wurde ber völlig Her⸗ 
geitellten Feine Arznei mehr gereicht. 
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2) Bei einer der culpoͤſen Töbtung ihres zweiten unehelichen Kindes 
verbächtigten Wöchnerin war am 7. Tage nad) ber Niederfunft von 
Milch und Lochien nichts mehr zu fehen; am 8. brady unter heftigem 
Sieber ein großer, rother Wriefel über den ganzen Körper aus. — Sie bes 
fım 4 Tage lang Salzfäure und am 14. Tage fehälte fi) die Haut in 
toßen Fetzen ab. Bat. hatte noch eine Fleine eryfipelatöfe Eruption am 

interhaupte, war aber fieberfrei. (Der Hal ift eben am 14. Tage fchon 
[gelegentlich] mitgetheilt) *). 
(B. C. Härlin in Bd. 6 No. 30 p. 151-152. 1836). 


Acidum phosphoricum. 
Vergiftung. 


Bon ber nad) Droguet’d Methode bereiteten phosphorigen Säure ers 
‚hielt ein erwachſenes Kanindyen zuerft 25 Or.; nad 1 Stunde wurde 
ed unruhig und fraß nicht; nach mehren Stunten fchienen jedoch alle 
Sunctionen erträglich und es fraß das Futter gem. So blieb ed 24 Stun⸗ 
den; jest 55. jener Säure (mit Waſſer verdünnt). Nun entftand bald bes 
ſchwerliches Athmen, nah —/2 Stunde Aengftlichfeit und Uns 
suhe mit Unluft zur Bewegung. Nachdem es ſichtlich 10—12 Stun⸗ 
den mit Rarfen Schmerzen gefämpft und fortwährend mit Schwierig. 
keit geathmet hatte, erbrach es eine wäfferig-blutige Maffe und 
verichied unter einigen Gonvulfionen. Section. Magenfchleimhaut nur an 
der Cardia etwas bräunlichroth, font normal. Magenhaut und Contentum 
teagirten ſehr deutlich fauer; gleichwohl fanden ſich nur geringe Antheile 
phosphoriger Säure. Diefelde war ganz von Salzfäure befreit worden. 
Duodenum amd übrige Gedärme, Leber und Galle normal und feine phos⸗ 
ph Ye Säusre enthaltend. Gallenblafe ſtark mit grüngelber Galle gefüllt, 
Ye Bf. in andem Kaninchen immer heller ſah. Lunge fchäumig beim 
Drüden und gleid, den Atriis Cordis mit Blut gefüllt; Milz ſtark gerö- 
tbet und beim Zerfchneiben biutend; weder biefe, nody die Nieren reagirten 
fauer. Das Gehirn war gefund, Phosphor nirgends zu riechen. Der Ham 
fengirte ſtark fauer, gab mit Ammoniak und fchwefelfaurer Zalferde fogleich 
einen ſtarken Sieberichlag von phosphorfaurer Ammoniak⸗Talkerde. Die 
Gefaͤße des nicht ſchwangern Uterus waren ftarf geröthet und eine entzünd« 
liche Affection unverkennbar, in der Bagina befand ſich eine blutige Fluͤſ⸗ 
ſigleit. Daß diefe Entzündung, die gleichfam eine fünftlihe Menftruation 
werden zu wollen ſchien, nicht per Consensum von Seiten der Harnblaſe, 
welche am meiften das Gift enthielt und von dem Rectum herrührte, bes 
wies der Umftand, daß die Harnblafe nicht entzündet, der Maſtdarm eben« 
falls blag war und deſſen Inhalt Lakmus auch nicht röthete. 
(9. 4. Hünefeld in Bd. 58 9. 2 p. 861—803. 1830). 


Bf, ter das Mittel fehr Lieb gewonnen, ftellt dafür die generelle Indication auf: 
alle diejenigen Fieber, „melden eine durch unvolltommene Entkohlung im Blute 
eniftandene, fehlerhafte Mifhung (Berderbniß, befler Fäulniß des Blutes) zu Grunde 
liegt, deren Paradigma das Eryſipelas ift, während dafjelbe Kriterium auch auf an: 
dere Formen paßt, welche andre Namen führen.” 








10 


Acidum pyrolignosum. 
Verſuche an Thieren. 


1) Ein Hund befam Aa Unze, gleidy darauf fiel er wie betrunfen 
bin, zeigte eine befondere Shwäde in den Hinterfüßen und 
wühlte mit der Schnauze den Sand auf. Athmen beichleunigt, 
Puls unregelmäßig und klein. 

Nach 1a Stunde fonnte das Thier wieder gehen, verfudhte, fih zu er⸗ 
brechen, aber vergebend. Anfangs vermehrte Abfonderung von Thränens 
feuchtigfeit, fo daß die Augen in Thränen ſchwammen, legtered ver- 
fchwand binnen 1 Stunde. | 
n halthem und Pulsſchlag wurden allmälig ruhiger, nur blieb erſter 

öhnent. ' 

Nach einigen Stunden ftieg die Zahl der Pulſe; fie wurden Flein, 
dad Thier fror und legte fich gekrümmt nieder. Nach 24 Stunden 
große Mattigfeit, Kieber und Tod nad) 48 Stunden ohne Zudungen. 

Section. Bei Eröffnung der Bauchhoͤhle von außen nidyts Kranfhafe 
tes; die Schleimhaut des Magend nur in der Gegend der großen Cuwa⸗ 
tur entzündet, Duodenum, Jeiunum und Coecum ftellenweife gelinde entzüns 
det, der übrige Darmfanal nicht. Im Magen und Darmfanal ein dimn« 
flüffiger, gelbbräunlicher, ganz geruchloſer Schleim; Radyenhöhle und Zunge 
angefchioollen, Speiferöhre und alle übrigen Organe gefund. An der Lunge 
im mittlern und vordern Lappen geröthete Stellen, übrigens waren beide 
Zungen blutreich und nifterten beim Durchichneiben; die Luftröhre war mit 
Schaum gefüllt, dad Herz, namentlih das rechte und die Benenftämme, 
mit fhwarzem Blute fehr angefültt, Gehirn normal. 

2) Einem bejahrten Hunde wurde 1 Unze gegeben; fogleih war ber 
felde gelähmt und fonnte fich nicht beavegen, aus dem Maule flog 
ein Flebriger Schleim, bad Auge wurbe ftarr, Herz und Puls⸗ 
ſchlag ausdfegend, Athmen fehr beſchwerlich. Nach %ı Stunden 
erfolgten Zudungen, erfolglofe Anftrengungen zum Erbreden, 
fpäter Ausftiuß von blutiger Flüffigfeit aus dem Maule; das 
Zhier wurde nad) 21% Stunden falt und ftarb unter Eonvulfionen. 

Section. Die vorftehenden Falten ded Magend waren entzündet, bie 
Schleimhaut fonnte abgefchält werden, der Darmfanal ftellenweiie leicht ges 
rörhet und mit einem zähen, gelblichen Schleim überzogen. Nirgend6 eine 
Spur von Holzeſfiggeruch; alle übrigen Baucheingeweide ganz gefund. Das 
De nicht ſchlaff, etwwas röther als gewöhnlich, rechts mit fchwarzem, 
theerartigem Blute angefüllt; die Zungen dunkelroth, hier und da von ges 
wöhnlicher Farbe; fie rochen im Innern deutlich nach Holzeffig. Die Lufts 
röhre enthielt eine blutige, geruchloſe Fluͤſſigkeit, ähnlich der, welche mehr 
mald aus dem Maule während ded Lebens geflofien; die Lungengefäße ftarf 
Fon agfefut. Im Gehim nichts Kranfhaftes, die Gefäße ziemlich 

arf angefüllt. | 

3) 6 Dradimen Holzeſſig wurben einem jungen Hunde beigebradt. 
Augenblidlihhe Lähınung wurde nicht beobachtet, obichon große Unruhe, 
MWälzen auf der Erde und Aufjcharren derfelben, Befchleunigung 


*) Bl. den Artikel Acetum p. ]., woraus ber Antheil des Effigs an ber Wirkung 
bes Holzeſſigs zu erſchließen ift. 
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6 Bulle und Athmens. Rad Ye Stunde wurde bad Thier ruhiger, 
sing mit gefenftem Kopfe einher; nach 3 Stunden erbrad es 2 mal 
mäßig Schleim; nach °/s Stunden, unterdefien es ruhig gelegen hatte, 
erbtach ed wieder und innerhalb 1 Stunde nody 2 mal; darauf: tranf ed 
von felbft und wurde ganz munter. 

4) und 5) Zwei Mopshunden von’ gleicher Größe wurde jedem 1 Unze 

olzejlig beigebradyt. Alsbald geiferten fie beide ſtark, fo daß zäher 
lim in Fäden aus dem Maule floß; beide ſcharrten mit der 
Schnauze bie Erde auf. Der eine erbrach nad "a Stunde ein wes 
nig zäben Schleim und wurbe ruhiger; der andere lag ftöhnend, ſchnar⸗ 
chend und niefte oft. Nach zwei Stunden geiferten fie nicht mehr, led» 
ten beftändig die Schnauzen; ber. andere erbrach ſich auch‘ 2 mal 
und fpäter nach mehrmaligem Saufen von Wafler noch 1 mal. 

Nach 20 Stunden waren beide Hunde ziemlich entfräftet, gelähmt; 
nad) 24 Stunden gegen Stiche ind Fleiſch bis auf die Knochen gefühls 
108; der eine ftarb unter gelinden Zudungen und Entleerungen von 
Koth, der andere nach 29 Stunden unter gleichen Erfcheinungen. 

Section. Sehr bald nach dem Tode waren beide Cadaver ganz fteif. 
In der Schäbelhöhle Feine fehr beträchtliche Anfälung von Blut in den 
Gefüßen; die Rindenfubftanz des Gehirns, fowie die Subftanz im Innern 
ber Seitenventrifel, die Corpora striata zeigten bier und da deutliche ges 
füßte Adern. Der Luftröhrentopf war geröthet, mit zähem Schleim anges 
füllt, die Luftröhre mit rothen Tupfen verfehen, deutlicher am häutigen Theile 
bei dem Hunde, ber fehr jchnarchte — Bolge von etwas Holzeſſig, der in 
bie Luftröhre gefommen; — die Luftröhre bis in die Bronchien mit zähem 
Schleim, die Lungen ftarf mit Blut angefültt, äußerlich bunfelroth; in ben 
Zellen eine ſchmutzige Fluͤſſigkeit, mit Schleim gemifcht, welche beim Zers 
fhneiden und nachherigen Drüden ausfloß. Beide Herzoorkammern waren 
mit fhwarzem, coagulirtem Blute gefüllt, beögleichen die rechte Kammer; 
die linfe war leer, bad Herz felbft ziemlich weif. 

Die Schleimhaut des Schlumdkopfs zeigte rothe Flecken, die Speiſe⸗ 
zöhre weniger; ber Magen in der Gegend der Cardia, des Pylorus und 
am Grunde ſtark geröthet. Im Dünndarm bin und wieder rothe Yleden, 
im Blinddarm weniger, im übrigen Dickdarm gar nicht, wohl aber im Maft- 
barm. Alle übrigen Organe waren normal. 

6) Einem Humde wurden 6 Drachmen Holgeffig Igegebn. Die bes 
ſchriebenen Zeichen traten ein, nur feine Lähmung, aber heftiges Thraͤ⸗ 
nen der Augen. Rad 26 Stunden erfolgte der Tod, bald darauf wurde 
das Cadaver fleif. 

Section. Im Magen an der Cardia, dem Pylorus und Duodenum 
Röthung der Schleimhaut, Heine Bilutertravafate, in geringerem Grade im 
übrigen Dünndarm, defto mehr im Maftdarm. Die Leber dunfler, als ges 
wöhnlich, fehr blutreich; die Lungen hochroth, ſelbſt nach dem Auswafchen 
mit Waſſer; die Schleimhaut der Luftröhre geröthet, mit Keinen Blutertras 
vafaten bebedt, voll von einem vöthlihen Schaum; beide Herzlammern und 
bie großen Venenflämme mit ſchwarzem Blute gefüllt. — Die Hirnhaut⸗ 
biutleiter waren fehr gefüllt; beim Durchſchneiden bes Gehims jah man 
siele Eleine rothe Punite, die Plexus chorioidei voll Blut. | 

7) Einem Hunde wurde 1 Drachme brenzlihen Holzeffigd in bie Ju⸗ 

eingefprigt; er fehrie fehr, fürzte zur Erde, lag 1 Mis 
nute befinnungslos ba, athmete fehr beſchleunigt und hatte einen 
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raſchen, ausfebenden Puls. Nach 2 Minuten war er wieder et⸗ 
was ruhiger, nad) 25 Minuten erbrach er einwenig röthliden Schleim, 
was ſich innerhalb 10 Minuten 10mal wiederholte; dabei röchelte er, 
welches jedoch bald fich legte. Nach 70 Minuten, während weldyer daß 
Thier geruht hatte, fingen Röcheln und erfolglofe Anftrengungen zum Er» 
brechen wieder an; dieſelben Zufälle fehrten nah 2 Stunde, über: 
haupt periodifch, wieder. Nah 3 Stunden ftöhnte das Thier heftig 
und war fo ftumpf, daß ed ohne Schmerz geftochen werden fonnte. 

Rah 4! Stunden ftellte fi aus Nafe und Maul eim.blutiger 
Ausflug ein, worauf dad Thier unter heftigen Zudungen ftarb. 

Section. Bald darauf war dad Cadaver ſteif. Magen und Darm⸗ 
kanal aͤußerlich normal und innerlich wenig geröthet; bier zeigten ſich ein« 
zelne rothe Ylede, namentlid im Maſtdarme. Die Venen bed Gekröſes 
und Weges, die Pfortader und Hohlvene waren mit ſchwarzem Blute 
ſehr angefüllt. 

Im vordern Mebiaftinum ein ungefähr 38th. fchwered Ertravafat von 
ſchwarzem, coagulirtem Blute, mit dem SHerzbeutel zufammenhängend; Die 
Lungen etwas dunkler von Farbe; die Luftröhte und ihre feinften Berüftes 
lungen enthielten eine roͤthliche, ſchaͤumige Ylüffigfeit; die beiden Herz- und 
Borfammern ſchwarzes Blut, vornehmlich auf der rechten Seite; aud war 
bie Subftanz ded Herzen auf der rechten Seite röther. Die großen Bes 
nen waren, wie die dura Mater, fehr mit Blut gefüllt. 

(H. A. Schubarth in Bd. 45 9: 1 p. 53—59. 1824). 


Acidum sulfuricum. 
Vergiftungen. 


1) Ein 19jähriged Mädchen, welches Schwefelfäure genommen batte, 
fand Vf. am 24. Novbr. 1820 Abends 8 Uhr im Bette unter convulfi- 
vifhem Blutbrechen, Kälte des ganzen Körpers, Fleinem, faum 
fühlbarem, irregulärem Bulfe, krampfhafter Dysphagie, öfte- 
"ren Ohnmadten, ſprachlos u. f. w., jedoch bei Bewußtfein. In ber 
Mundhoͤhle oberflächliche Zerftörungen ber innern Schleimhaut; Lippen gelb⸗ 
lich gefärbt; Rachen hochroth, Zähne mit diem, fhwarzgelblihem Schleim 
belegt, Zunge weißgelblich, an ihrer Oberfläche in mehre fleine Falten und 
Runzeln zufammengezogen. Ziemlihe Gefühllofigkeit, wenig Schmer- 

en in der Magengegend; ausgebrochen wurden halbverdaute Kartof⸗ 
In und eine braunfchwägliche Stüffigfeit. Nachts 1192 Uhr — Milch, 
Seifen-Auflöfung, Kreide, gefchmolzene Butter mit Wafler, Brei von Stär- 
kemehl u. f. w. 

Dem eintretenden Trismus mit Frampfhafter Dysphagie wurbe durch 
eine Doſis Opiumtinctur begegnet; Pat. brach anhaltend alles Genofs- 
fene wieder aus. Reben den angeführten Mitteln nun noch — Fr Magnes, 
carb. 38 Pulv. Chin. reg. 5j. Op. pur. gr.jj. M. ſ. pulv. D.S. Alle !e 
Stunden 1 Zuderlöffel voll mit der Arznei 3. n. 1% Decoct. Amyl. 
5vj. Ol. Lini 5jj. Lig. Terr. fol. Tart. zij Tr. Op. gtt. x. Syr. emul- 
siv. zZj. M. D. 8. gut geſchüttelt ale 4 Stunden 1 Eßloööffel vol. 
R, Acet. aromat. 3viij. Tinci. Op. 3jj. M. D. S. Erwaͤrmt mit Compreſ⸗ 
fen auf die Magengegend zu legen. — Klagen über bie wüthenpfien 
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Schmerzen inMagen md @ingeweiben, BrennenimganzenHalfe 
u. f. w.; große Beängftigungen, beim größten Ohnmachtsgefühl 
weder Ruhe noch Raft im Bette; Zunge troden, mit einer diden, gel 
ben, fchleimigen Borfe belegt; Xippen pergamentartig, mehre eingelne, große 
gelbe, im der Mitte fehwarze, an den Räntern hochrothe Punkte bedeckten 
die innern Seiten ber Wangen, dad Zäpfchen, die Mandeln und den hin⸗ 
term Theil des Radyens, welche Theile übrigens auch mit einer dicken, gelb⸗ 
weißen Schleimmaſſe überzogen waren. Bei dem noch öfterd eintretenden 
Trismus wurden Pat. ftarfe, lederne Zwidel zwifchen die Zähne gelegt, um 
das Einnehmen dem ungeachtet nicht zu unterbrechen. Puls gehoben, gleich, 
förmiger und nicht mehr fo krampfhaft; Wärme allgemein, ſelbſt bis zur 
trodenen Hiße zurüdgefehrt; dad vorher matte und eingefallene Auge 
hatte ein wildes Feuer; Gefichtöfarbe gelb und auf den Wangen 
fihimmerte eine dunkle Fieberröthe hewor. Unterleib gefpannt 
und aufgetrieben, Harnfecretion ſparſam, Leib verftopft, Ma- 
gengegend empfindlidy und abwechlelnd heftiges Leibſchneiden; Abs 
jheu gegen Speifen und Getränfe und die Arzneimittel mußten 
mit Gewalt beigebracht werden. — Mehre Blutegel an die Magengegend 
mit lang unterhaltener a ahlömen an die Waden und erweis 
chende Kinftiere von Leinöl mit Milch. — Am 26. waren bie Zufälle 
noch ziemlich diefelben, jedoch etwas fchwädher, mit Abnahme der Angft. 

at. hatte mehre Spulmitrmer ausgebrochen, die theilmeife von der 
Säure angegriffen, zerfreffen und alle todt waren. — Fortſetzen der Arznei; 
nebenbei 1% Aquae Meliss., Ay. Cionamom. simpl., Ag. Foenical. aa. 3j£. 
Syrap. Aurant. 5j. M. D. S. ftündlih 1 Eplöffel vol. — Am 27. 
Das Erbrechen ließ nad, der Puls wurde freier, verlor die Frampfhafte Bes 
ſchaffenheit; reihlihe Stuhlausleerungen mit viel geronnenem 
Blute und von gallidhter Natur; Unterleib weicher und weniger em⸗ 
pfindlich, Urin reichlicher, mit ifteriichem Sediment. — Lauwarme Bäder mit 
eromatijchen Kräutern, erweichende Salbe mit Ol. Carvi und Opiumtinctur 
zum Ginreiben in den Unterleib und innerlich Infus. Valer. 

Am 28. große Abmattung; Leib aufgetrieben, wenig fchmerzhaft; 
Stuhlverftopfung; Puld klein und frampfhaftl. Die Gefchwüre im Halfe 
fingen an zu eitern, die Borfen ftießen fich bier und da ab, theilweiſe auch 
die Schleimhaut der Mundhöhle und einzelner Partien der Zunge. Hier 
und da fchuppte ſich die Haut auf ber Oberfläche des Kömerd ab. — 
Aromatifche Bomentationen, Pulver aus Merc. dulc. und Klyſtiere aus Asa 
foetida mit Blauberfa. — 

Am 29. waren die obigen Symptome größtentheild befeitigt; ftarfe 
Etuhlausleerungen, worunter theilweife blutige mit Eiterftreifen vermifchte 
Faeces und Epuren der ſich abfondernden Zottenhaut. — Dec. Chin. mit 
Lig. anod. m. H., 1 lauwarmes, aromatifhed Bad und 1 erweichendes 
Kiyſtier am Abend. — An den nädjftfolgenden Tagen befierte fi) Bat. zu- 
fehents und fonnte am 7. Dechr. als Reconvaledcentin ihr Zimmer vers 
iafſen, behielt jetoch noch lange eine Empfindlichkeit des Magens. 

(9. A. Tendering in Bd. 47 9. 3 p. 454-460. 1825). 

2), Ein 22jähriges, vollfommen gefundes Mädchen nahm nahe an 3 
Quentchen Nordhäufer Vitriolöl. Mundhöhle und Rachen, fo weit man hin⸗ 
abfehen fonnte, verbrannt; Zunge, Gaumen,. Mandeln, Zäpfchen mißfarbig; 
Geſicht roth, aufgetrieben; Augen funfelnd; Buls „erhoben,“ 
ſchnell, jedoch nicht Hartz Athem ziemlich leicht; Sprache natürlich; 
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Schmerzen in den angegriffenen Thellen und im Magen, be⸗ 
fonders um feine obere Mündung herum. Bat. fagte, ed wäre 
wie Feuer vom Halſe bis zur Herzgrube, welches unausgefegt forts 
brenne. Ubgleih ihr dad Schlingen fehr mühſam war, fonnte fie 
doch Anfangs gleih 2 Taſſen voll, dann alle %s Stunden 2 bi 3 Eß⸗ 
löffel voll einer Auflöfung von 2 th. reiner Bottafhe in 2 Maß reinem 
Brunnenwaffer beibringen. Die brennenden Schmerzen legten fi fühlber. 
Bis zum zweiten Tage nahm fie außer ihrer Arznei fein Getränk zu ſich, 
dann aber zuweilen ein fchleimiges Waſſer. Nach 48 Stumben Fonderte 
fi) die Haut aller Theile ded Mundes und ded Rachens ftüdwelfe ab, 
nur noch nicht der Zunge, bie fi aber am 3. und 4. Tage audy 
trennte. — 3 Lth. Manna in zwei Kaffeetafien Waſſer leerten noch viele 
Hautfragmente durch den Stuhl aus. Am 6. Tage wurde dad Miüts 
tel mit der nämlihen Wirkung gereiht. Den 12. Tag fein häutiger 
Abgang mehr, die unangenehmen Empfindungen in der Magengegend hör⸗ 
. tm auf, alle firhtbaren, verlegten Theile überzogen ſich mit einer neuen 
Membran und dad Schlingen ging wieder leicht von Statten. SHeiterfeit 
ded Gemüths und Luft zum Arbeiten fehrte zurüd und die Perfon befindet 
fi) bis jeßt wohl. 
(G. 9. Fleiſchmann in Bd. 32 H. 2 p. 272-275. 1817). 

3) ©. Jung, Glaſer, 45 Jahr alt, Säufer, nahm aus Lebensüberbruß 
3jß. concentrirter Schwefelfäure auf einmal, nachdem er kurz vorher eine 
große Menge in Butter gebratener Kartoffeln mit großem Appetit verzehrt 
hatte. Gleich danach entitand heftiged Brennen; nah Mil, fowie 
nad) fpäter gereihtem Del erfolgte mehrfaches, außerft heftiged Erbrechen 
Ihwarzgefärbter Kartoffeln. Die zunehmenden, brennenden Schmer- 
zen in Schlund und Magen nöthigten nah 4 Stunden (Nachmittags 
3 Uhr) zu ärztlicher Hülfe. Magnesia alba. Um 5 Uhr Spradlofig- 
keit, heftiger Durft bei großer Dysphagie. — Sal Tart. 38. auf 
Zyj. viertelftündlicy zu 1 Epl. voll; in ber — wurde Bier er⸗ 
aubt, weil Pat. nichts weiter trinken wollte. Bleiche Geſichtsfarbe; 
im Geſichte, an den Mundwinkeln, am Kinn und Hals tiefe 
Eindrüde in der Haut, wie von Schnüren verurfadht. Am 3. Tage 
fonnte Pat., wiewohl mit Anfttengung, wieder fprechen, Hagte über Bren⸗ 
nen im Munde, Schlunde, Magen und Koliffchmerzen. Zu der 
feit geftern (megen Leibſchmerzen) verorbneten Arznei — Br Ol. Amygdal. 
dulc.,Syr. Alth., Gi. Arab.aa. 3j., Vitell. Ovor. 5ij. subactis add. Magnes. 
carb. 5., Ay Cham. simpl. Ziv. dt. halbftündlih 1 Eplöffel vol — 
wurde wegen Berftopfung beute noch Magnes. carb. 34. und Ag. Cham. 
3j. alle !% Stunden 1 Eplöffel voll hinzugethan und Klyſtiere aud Cha⸗ 
millenthee mit Mayfamenöl verordnet. Am 4. Tage hatte ſich die Ober⸗ 
haut an den Lippen, auf der Zunge und im Rauchen abgelöft; Huften und 
fehr befchwerlicher, fchmerzhafter Drang zum leeren SchIuden. 
— Bon nun an viel Arzneien, befonders Cicuta mit fchleimigen Dingen. — 
Die Befferung ſchien fortzufchreiten, bi8 er nach) 6 Wochen (am 14. Mai) 
durch den Genuß von hart geröftetem. Sped ſich eine neue Dysphagie zus 

og, jedoch erholte er ſich (nach vielen Medicamenten) wieder bis Ende 
| HR blieb den Juli hindurdy erträglich wohl und ohne ärztliche Hüffe. 
Am 1. Aug. trat von neuem franfhafte Berfchließung des Schlun- 
des, häufiges Würgen und Auswurf ftinkenden Schleimes ein 
und Bat. erlag am 30. Septbr. dem fchleichenden Fieber. 
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Section nad 12 Stunden. Der Leichnam war höchſt wager, die Lip⸗ 
gen hatten ein bläuliche Farbe, an der umtern fchien fich ein Krebs bilden 
zu wollen. In ber Schädelhöhle nichts Abnormes, auch Zunge, Gaumen⸗ 
fegel, Zäpfchen, Kehldeckel, Kehlkopf und Luftröhre normal; die Lungen (in 
Folge wiederholter Lungenentzündungen, die Bruftwaflerfucht, Lungenſchwind⸗ 
juht und Auszehrung nach ſich zogen) auffallend vergrößert, ftarf dunkel 
marmorirt, etwas angewachlen und tuberculöd; im Mediastin. postic. si- 
pistr., wie im Herzbeutel Waffererguß. Die Villosa des Magens erfchien 
nicht zerflört, nur mäßig entzündet, dagegen der Defophagusd in der Aus⸗ 
tehnung eines halben Zolled erweitert. onft feine Degeneration; die Ans 
fülung des Magens mit Kartoffeln war gewiß bie Urſache, taß er unbes 
ſchaͤdigt geblieben. 

8. 6. Fris in Bd. 8 No. 27 p. 209—212. 1838). 

4) Ein 15jähriges Kindermäbchen goß am 8. April (1835 ober 1836?) 
Morgend 6 Uhr in Abwefenheit ihrer Herrfchaft dem ihrer Obhut anvere 
trauten Rinde derfelben, einem ftarfen, "jährigen Knaben, eine Quantität 
Schwefelſaͤure in ven Mund, worauf ad 3 Stunden unter den entfeglich- 
fen Qualen der Tod erfolgte. 

Section nad) 24 Stunden (am 9. April Morgend 9 Uhr). Die durch 
Ablöfung der Epidermis gebildeten (bei Vergiftungen mit Abenden Eubftans 
jen gewöhnlichen) Linien waren 2— 4” breit und erftredten ſich von ber 

Interlippe und dem linfen Mundwinfel in einem über 1.300 breiten Haupt- 
und einigen Rebenftreifen bid an das Hinterhaupt. Die unterliegenden 
Hautihichten und theilweife auch der linfe Obrlappen waren pergamentartig 
verdidt. Ein gleicher Streifen mit gleicher Deftruction zog fid) bis an den 
bintern, obern Winkel des Echulterblatts. 

Bei Eröffnung ded Schädeld floffen (wahrfcheinlih durch eine Vers 
lezung ded Sinus longitudinalis) einige Unzen Blut hervor. Arachnoidea 
und Himfubftanz etwas lebhaft geröthet; auf erfter einige Spuren von ges 
latinoſem Erfudat; die Häute des Heinen Hirns ziemlich blutreich; dura 
Mater, Ventriculus sinister amd die übrigen außer dem (nebft feinem Plexus) 
mit Blut gefüllten rechten Seitenventrifel, dad Corpus callosum, die Glan- 
dala pivealis, bie Subſtanz des Heinen Gehirns und die Medulla oblon- 
gala normal. 

Die Schleimhaut beider Flächen ber Epiglottid und Trachea, beſonders 
an der Bifurcation, theils ſchon abgelöft, theild fehr leicht abzuftreifen; die 
größem Bronchialäſte lebhaft geröthetz die Lungen, wie in dieſem Als 
ter gewöhnlich, ziemlich hell, aber in ihrer Subftanz gelund, mit etwas 
Schleim gefüllt; im Herzbeutel etwa 1 Eplöffel vol Wafler; die Sub⸗ 
flanz des rechten Herzventrifeld etwas welf; alle übrigen Organe der Bruſt⸗ 
hoͤhle normal. 

Die innere Auskleidung der ganzen Mundhöhle, wie die Schleimhaut 
ber Zunge in eine weiße, leicht zerreißliche und abzuftreifende Maſſe umges 
wandelt, welche fauer reagirte und beiden Obducenten ein deutliches Reißen 
in ben Fingern veranlaßte. Die Schleimhaut ded Schlundes ganz zerftört, 
theilweife in ganz abgetrennten Stüdchen auf der Musfelhaut liegend. Die 
Glandulae snblinguales und submaxillares etwas vergrößert. 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle floß etwas after aus; ber Magen 
vol Schwarzer Brandflede an der ganzen untern Cuwatur; auf feiner in- 
um Flaͤche in verfchiedenen, biß zum Brande gehenden Graben entzündet; 
te Villosa mehr oder weniger zerftört; die ber auf ihrer innern Flaͤche 
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zwar nicht mehr entzünbeten, dünnen Bebärme fehr leicht abreißbar; eine 
fhwarze, dünnbreiige Maſſe im Magen und (jedoch dünner) in den b—ünnen 
Gebärmen. Der übrige Tractus Intestinorum und die andern Unterleibs⸗ 
organe normal; nur die Leber zeigte auf ihrer converen Flaͤche einige ge- 
thete Stellen. Die chemifche Anatyfe wies in den zuvor genannten Con⸗ 
tentis Schwefelſaͤure nach *). 

(W. C. Späth in Bd. 6 No. 37 p. 287—288. 1836). 


Atramentum caeruleum (Bleu en Liqueur). 
Bergiftung. 


Eine 17jährige Dame nahm am 26. Jan. 1816 Morgend 2 Unzen 
blaue Dinte (aud Acid. sulf. ıx. und Indigo di beftehend). Beim erften 
Erbrechen fuchte die Schweſter ärztlihe Hülfe; Bf. fand das Geſicht roth, 
die Augen etwas wild, neroöfe Affectionen und fehr heftige Magenſchmer⸗ 
en. — Tart. emet. gr. j. in 1 Glaſe Milch, 2mal wiederholt. — 

ach jeder Doſts Erbrechen bedeutender Mengen erſt blauer, dann (durch 
Beimengung von Galle) grüner Stoffe. — Potio antispasmodica und 
Magnes. pur. 3iv in 1 Glafe warmen Wafferd; Manbelöl, Tifane ıc. 

Mährend der Nacht heftige Schmerzen im Ost. duodenal.; am andern 
Morgen nur nad) dem obern Theil ded Defophaqus hin Schmerzen und 
Aushuften von weißen Hautftüden (dad geaͤtzte Epithelium ıc. %.). Pat. 
hatte fchon wieder Neigung, Nahrung zu nehmen. Am 28. wieder. hefs 
tige Magenfchmerzen und noch mehr des Abends, ald am Morgen. — Eine 
Potio anodyna, wie fchon geftern, genommen. — Den 29. Wohlbefinden, 
nur noch gelinder Magenfchmerz, der am Abend und in ber Nacht etwas 





*, In einer Schwefelfäurefabrif war Salpeter angewendet worden, welcher ſehr ſtark 
mit Kochſalz vereinigt war. Dies hat wahrſcheinlich Veranlaſſung gegeben, daß ſich 
aus der fogenannten Schwefelmutter, als diefelbe vier Tage nach völliger Beendi⸗ 
gung der Säurebereitung aus der Bleifammer gefchafft wurde, in Folge des Umrübrens 
und Bernegens der Maſſe mittels der Schaufeln —68 Dämpfe (wahrſcheinlich ſalpe⸗ 
trige Saͤure, ſchwefelige Säure, Chlor —) entwickelten und bei mehren Arbeits⸗ 
leuten, welche damit beihäftigt waren, äußerſt nachtheilig wirkten, obgleich dieſelben 
früher das gleiche Geſchäaft immer ohne Schaden gethan hatten, und auch diesmal 
wie jedesmal die Bleifammer in der Zwiſchenzeit ununterbrochen gelüftet wor⸗ 
den var. . 

Einige Arbeiter fpürten, wahricheinlich weil fi) die Dämpfe erft allmälig vom 
Boden in die Höhe erhoben, nicht fogleich die übeln Wirkungen und fehten ſich des⸗ 
halb der Einwirkung länger aus. Das Gefammtbild der dadurch hervorgerufenen 
Erfcheinungen war folgendes : Starfer Huften ohne eigentlihen Auswurf, nur ein Häus 
figer, wäfleriger Schleim, rauhe Trodenheit im Hals, Bangigfeit und Beklommenheit 
bis zur Erſtickungsnoth, zulegt Bewußtloſigkeit, Roͤcheln — zwei flarben fchon am 
2. Tag, ein Dritter erholte ih nur fchwer. Die Haupterfcheinungen bei der Leis 
henöffnung waren: feröfe Infiltration des Lungengewebes mit Röthung der Bron⸗ 
chialwandungen ohne Hepatifation, aber an einzelnen Stellen der Oberfläde ber Lunge 
waren dunfelblaßrothe, petechienartige Blutflecken, nirgends eine Spur neugebildeter 
Gefäße; im Herzen, namentlich im rechten, ungetwöhn ih viel Blut, die Lungen felbft 
durch eine Muffe leicht trennbaren, plaſtiſchen Exſudats, das an manchen Stellen als 
graugelbe Membran erfhien, an die Thoraxwandungen befeftigt. W. +) 

(WB. ©. 8b, 2 No. 9—11. 1832). 

+) Ale mit „W.“ vor der bie Quellenangabe einſchließenden Parenthefe bezeichneter 
Artikel find von Hrn. Dr. Widenmann in Stuttgart bearbeitet. 
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macerbirte. Diefe ließen ſich in ben folgenden Tagen abwechſelnd in un⸗ 
bedeutendem Grade noch a waren aber am 3. Febr. vollends 
verfchwunben, fo baß Pat. ihre gewöhnlichen Epeifen wieder genoß. Seit 
dem 30. Jar. war fie faft den ganzen Tag außer Bette; Vf. hat fie nad 
beendigter Cur in’ begtem Wohlfein wieder gefehen. 

(Jour. de Med. Felix Genonville in Bd. 35 9. 2 p. 200-203. 1810). 


Elixir acidum Halleri. 
Gegen Morbus maculosus. 


Bei einer fehr ausgebildeten Blutfleden » Krankheit, mit ganz kruſtenar⸗ 
tigen Flecken im Geſicht, feigenwarzenähnlichen, riffigen, ſchwarzen Excrefcen» 
en an der Zunge und bem weichen Gaumen, hart angefchwollenen, bald 
bühnereigroßen, etwas fchmerzhaften Achfelprüfen wurde Elix. acid. Hal- 
leri 3j. im Getränf während acht Tagen verbraucht, und danach war Als 
les im Rüdfchritt, die Ercrefcenzen ganz verfchwunden und bald wollftänbige 
Gelunpheit und blühendes Ausichen wieder erlangt. W. 
(W. C. Röfer in Bd. 18 No. 18 p. 142. 1843). 


Elixir Vitrioli Mynsichti. 
Gegen Epilepfte. 


Ein 36jähriger, magerer, blafier Mann litt jeit 9 Monaten an einer 
Uustibiana, woraus eine Tertiana und zulegt eine Duartana wurde. 
Seit drei Monaten war er durch Ehina ꝛc. geheilt; darauf ftellte ſich woͤ⸗ 
Gentlih zweimal ein *aftündiger Parorysmus von Epilepsia imperfecta 
nocturna mit Mangel an Bewußtiein und Empfindung ein, ber mit 
Schlaf und Schweiß endete. — Elix. Vitriol. Mynsicht. breimal täglich 
40 Tropfen in Wafler; leichte nährende Diät. Nach 8wöchigem Gebrauche 
waren die Anfälle feltener und gelinder und verſchwanden endlich ganz; 
ſeitdem ift ‘Bat. munter und wohl. 

(5. 9. Moft in Bd. 47 9. 3 p. 395. 1825). 


Spiritus sulfurico - aethereus. 
Derfude. 


1) Einem 2jährigen Hunte wurden zwei Drachmen Spirit. sulfurico- 
aethereus (Ph. Londinensis) eingegeben; ſogleich Erbrechen, dad Thier 
wurde fehr freundlich und es fchien ihm recht behaglich zu fein; Pupillen 
bedeutend erweitert; Täufchung des Gefichtöfinned deutlich zu bemerken; 
Taumeln und Wanfen im Gange; Athmen ewas gefchwinder; Puld bes 
ſchleunigt, hart, Hein. Nach 2/2 Stunden war alles vorüber und das 
Thier wieder völlig wohl. 

2) Einem Zlährigen Hunde wurden 2 Drachmen Spir. sullurico- 

Magazin UI. 1 Oft. 2 
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aethereus eingegeben; Diefelben Erfcheinungen, aber olme Erbrechen. Nach 
2%; Stunden war alles vorüber *). 
(6. 9. Shubarth in Bo. 45 H. 1 p. 9. 1824). 


Aether sulfuricus”*). 
Gegen Tetanus. 


Ein 34jähriger Soldat wurde in Folge eines Schuffe durch bie Ar- 
ticulatio calcaneo-tibialis zu gleicher Zeit, ald die Wunde blaß ward, vom 
Trismus befallen, der fich immer verfchlimmerte. Bald trat Steitheit der 
Glieder und des Ruͤckgraths hinzu, in welchem Zuftande Pat. trotz verſchie⸗ 
benet beruhigender Mittel unverändert 10 Tage lang blieb. — Am 17. 
Tage nad) dem Eintritt des Tetanud Aether sulf. git. 40—100, allmälig 
fleigend. — Man fuhr damit bis zum 24. Tage fort; jest war Bat. frei 
von Gonvulfionen, bie Befferung hatte fchon nach den erften Dofen begonnen. 

(Diefe Beobadjtung würde nicht fehr beweifend fein, wenn nicht BF. 
hinzufügte, daß nach der Schlacht bei Aufterlip alle Hospitäler zu Brunn 
mit bleffirten Soldaten, die den Starrframpf hatten, angefüllt gewejen und 
faft alle durch daſſelbe Mittel geheilt worden feien) ***). 

(J. de Med. Gay in Bd. 25 9. 1 p. 54—55. 1812). 


Agaricus muscarius. 
Bergiftung. 


Ein Bauer nahm brei Fliegenfchwämme mit nach Haufe. Sein 
1% Jahr altes Kind aß hiervon, von Niemand beobadhtet, nach Luft und 
fehrte dann in die Stube zurüd. Hier genoß daſſelbe etwas füge Milch 
und zeigte fi bald fehr Ichläfrig, was jedoch nicht auffiel, da die ges 
wöhnliche Schlafzeit da warz ed wurde zu Bette gebracht. Man fah ſich 
nicht mehr nach dem Kinde um. Nachmittags 3 Uhr fchlief es noch. Erft 
Abends 5 Uhr fiel der Mutter der lange Schlaf auf; fie fand daſſelbe in 
einem todähnlichen Zuftande. Man fıhidte um ärztlidye Hülfe, indeß 
famen die Leute bald auf den Gedanken einer Vergiftung durch fragliche 
Schwämme Df. fam Abends 8 Uhr an und traf dad Kind in einem 
paralytiich=foporöfen Zuftande: Augenlider halb geöffnet, Augäpfel 
verdreht, Augen gegen das Licht unempfindlid, Bupillen erweis 


*) 2 Dramen Weingeift (von 830 Nicht), einem mäßig großen Hunde eingegeben, 
bewirkten alle Symptome einer bedeutenden Trunfenheit; nach Ys Stunte war aber 
alles vorüber (id. ibid.). 

**), Das Mittel wird Eiher snlfarique canelise genannt; fol dadurch etwas von ber 
Napktha Vitrioli wefentlich Verſchiedenes ausgedrüdt werden ? 

"er, Die Redaction der Socieis medicale d’Emulation feßt der vorſtehenden Beobach⸗ 
tung gleichwohl den 6. Aphorismus der 5. Section von Hippocrat. entgegen: 

Quicunque a distensione antrorsum ac retrorsum cofripiuntur in qualuor diebus 
pereunt. Si vero hos effagerint, sani sunt. 
Da nun bier der Gebrauch des Mittels erfi mit dem 17. Tage begannen habe, 
bi glaubt die Redaction, daß die Heilung von der Natur allein zu erwarten gemes 
en fei. 
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tert; Geficht etwas aufgebunfen, blaß, mit bläulihem Scheine 
um Augen, Rafe und Mund, Hauttemperatur niedrig, Refpis 
ration leicht, Puls Flein und unregelmäßig. Ercretionen flodten, 
der ganze Körper ſchien wie gelähmt, nur bier und da leichte 
Zudungen über den ganzen Körper und ein leichtes Verdrehen der 
obern Ertremitäten, während in den untern nicht die mindefte Muss 
teithätigfeit zu gewahren war. Wenn man dem Finde laue Milch in den 
Mund flößte, fo wurde der größte Theil berfelben verfchludt. Von den 
Fliegenſchwaͤmmen maren außer ten wenigen Ueberreften des dritten noch) 
zwei übrig. Eine Portion Ipecacuanha, bie bei einem Erwachfenen Ers 
brechen erregt hätte, blieb ganz ohne Wirkung. Man legte Linnen, mit 
Spiriwoſis befeuchtet, auf die Magengegend, flößte noch fo viel wie möge 
lich laue Milch ein und reiste den Schlund mit einem in Del getaudhten 
Gederbarte und jet erft (nach einer Stunde) erbrady fi) das Kind wieder, 
holt und entleerte viele, mehr ober meniger große Schwammftüde. Bald 
danach erfolgte auch Urin» und Etuhlausjcheidung, lestere ohne Schwamm⸗ 
Rüde; der Aufand befierte ſich fichtlih; das Geſicht befam wieder mehr 
feinen natürlichen Ausdrud; die Augen zeigten fi) empfindlich gegen das 
vorgehaltene Licht und Pat. fing an, leife zu wimmern. Die folgende 
Nacht ein Fühlendes Abführungsmittel, das mehre Stühle zur Folge hatte, 
weihe Schwammtheile enthielten. Darauf ſchwanden die gefährlichen Sym⸗ 
ptome; das Kind erholte fidh. 
(8. &. Frider in Bd. 10 No. 9 p. 65-66. 1840). 


Ammonium carbonicum'’). 
Gegen Delirium Potatorum. 


Ein GDjähriger, tüchtiger Branntweintrinfer litt an biefer Krankheit mit 
en von Thomas Sutton befehriebenen Zufällen. — Ammonium earboni- 
cam mit Gummi Tragacantbae und Waſſer in reichlicher Gabe. — Nach⸗ 
ben Pat. in 8 Tagen über 12 Dradimen Ammonium mit Ausfchlug 
Kder andern Arznei genommen, war er vollfommen und dauernd hergeflellt. 

(6.0 v. Belfen in Bv. 42 H. 1 p. 54. 1822). 


Ammonium hydrocyanicum. 
Verſuch. 


Einem Hunde mittler Größe wurden 20 Tropfen Blauſäure, mit Li- 
ger Ammonii causticus überfättigt, eingegeben. Die Bupille wurde ſo⸗ 
gi) ungemein erweitert; nach 5 Mmüten ftürzte das Thier nieber, 
kim Krämpfe u. f. w. und ftarb nach 20 Minuten. 1 Stunde nad 
den Tode war dad Cadaver ganz erflarst. 


| ” In mehren ertremen Fällen von Scharlah, bei Schlaffucht, abwechſelnd mit tos 
benter Unruhe, brandiger Halsentzündung, Ausflug aus der Naſe, Delirium u. f. w., 
dt Ammonium carbon. 3i—5ü. Aq. desiill. Zvi. Syrup. 3i., alle 2 Stunden ?/ Eß⸗ 
il voll, die ausgezeichnetften Dienfte, in einigen antern fällen aber nichts gelei⸗ 
ft. W. (W. C. Röfh in Bd. 3 Nro. 26 p, 206. 1833). 
. 2* 
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Bei der Section fand man das Gewöhnliche und konnte den Bitter- 
mandelgerucy in dem Herzblut und den Hirnhöhlen deutlich riechen. 
19.9 Schubarth in Bd. 45 9. 1 p. 75. 1824). 


Ammonium muriaticum. 
®egen Phthisis tuberculosa incipiens. 


1) Ein 30jähriger Schneider von blaffem, kachektiſchen Anſehen Titt 
feit einem Jahre an einem mehr oder weniger ftarfen, feit einigen Wochen 
heftigern und mit Drüden auf der Bruft verbundenen Hulken, bin und wies 
der mit Blutauswurf; Puls bejchleunigt. — Digital. (Hb. 34. im Iaf. 
Col. 3vij.) erregte Schwindel, Uebelfein und öfteres Erbrechen, 
ohne den Puls bedeutend zu retardiren; auch auf den Huften äußerte fie fo 
wenig Einfluß, wie eine Miſchung aus einem Inf. Sem. Phellaudr. mit 
etwad Salmiaf und Extr. Gram. lig. 

So wurde nun, da ber Huſten noch ganz berfelbe und troden war, 
am 10. Juli 1328 — Br Sal. ammon. 3j. f. Pulv. D. d. t.xxıv. — alle 
2 Stunden 1 Stüd gegeben. — Am 18. war der Huften weniger 
heftig und feltener, der Auswurf leichter, Bat. ohne Schmerzen auf der 
Bruft, der Puls nicht mehr beichleunigt und am 27. wurde der vollfom- 
men Sergefelte entlaffen, nachtem er 9Y%2 Unzen Salmiaf verbraucht. 

2) Ein 30jähriger Schneider kachektiſchen Ausfehens litt feit mehren 
Sahren an Kurzathmigfeit, Drüden, öfterm Stechen auf der Bruft und Hus 
fien mit Blutauswurf. Seit 14 Tagen biutet er oft und ftarf aus dem 
geichwollenen und aufgeluderten Zuhnfleifche; Puld normal. Durch) Sauers 
faft in Decoct. Lich. Island. befferte fih das Zahnfleifch einigermaßen und 
durch einigemal auf die Bruft gefegte Schröpftöpfe verloren fich die Stiche 
ziemlih. — Nun (am 20. Juli 1828) Ammon. mur. 3j., alle 2 Stun 
den. — Schon nad) wenigen Tagen bedeutender Nachlaß der Dyspnöe und 
des Drudes, und nad) Derbraudy von Zvj. ward Pat. am 5. Aug. volls 
fommen frei auf der Bruft und gut austehend entlaffen. 

3) Ein feit drei Wochen an Huften und Fieber leidender, 19jähriger 
Buchbindergefell von mittler Eonftitution und gutem Ausfehen kam am 
21. Juli 1828 mit fchleimigem und etwas biutigem Auswurf in das Gas 
tharinenhospital. Ein Iof. Hb. Digit. erregte Mebelfein, öfteres Erbrechen, 
Kopfweh, Blimmern vor den Augen und langfamern Puls, aber feine Beffes 
zung der Krankheit. — Am 2. Aug., nad) Ablauf der Torication, Am- 
mon. mur. >3j. alle 2 Stunden. — Nach Berbraudy von Zvj. ward er 
am 31. vollfommen hergeftellt entlaffen. 

4) Ein feit 1Y2 Jahren wahrſcheinlich von zu ſchnell vertriebener Kräge 
an zuweilen mit Huften verbundenem Engfein auf der Bruft und Dyspnoe 
leidender, Z4jähriger Schloffergefel, den alle biöher gebrauchten Mittel nur 
wenig, am meiften, jedoch nur vorübergehend, die Brechmweinfteinfalbe 
erleichtert hatte, kam in stata pristino, dem fi) noch Stiche beigefellt hat⸗ 
ten, am 30. Octbr. 1828 in die Anftalt und erhielt — Ammon. mar. 3j. 
alle 2 Stunden — (wieder neben der [früher erfolglofen] Brechweinfteinfalbe). 

Danach verloren ſich Stihe, Drüden und Dyspnöe, und Pat., ber 
feit 1Y2 Jahren fi) nicht fo wohl befunden zu haben verficherte, ward nach 
Verbraud) von Zvij. am 16. Novbr. entlafien. 

5) Ein feit 2 Jahren leidender, Zöjähriger Steinhauer fam am 
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10. Aprit 1828 mit Huften, copiöfem, eiterartigem, ſtinkendem Auswurf, 
Drüden auf der Bruft, öfterm Stechen auf der linfen Seite, worauf er 
ſchon länger nicht mehr liegen fann und befchleunigtem Puls, aber ungeadh- 
tet häufiger Nachtſchweiße nicht auffallender Abmagerung und ohne phyfis 
kaliſche (Auscultat.) Abnormitäten in die Anftalt. — Bendfect. von Zviij., 
Dec. Rad. Alth. mit Nitr. und Vin. Ant. Hush. — Den 20. fein Ste 
hen mehr, Puls ruhiger neben Fortdauer der übrigen Symptome. — Am- 
men. mur. >j. alle 2 Stunden. — Unter zunehmender Befferung verließ 
Pat. nach Verbrauch von Zvjj. am 30. Mai gefund das Hospital und 
tonnte auf ter linfen Seite ausdauernd wieder liegen *). 
(9.9. Cleß in Bd. 59 9. 1 p. 83—87. 1831). 

6) Ein Mann von 24 Fahren, großer Statur und entichieden phthifis 
ſchem Habitus, der ſchon zwei Brüder in der Blüthe ihrer Jahre an ber 
Lungenſchwindſucht verloren hatte, litt feit mehren Jahren oͤfters an Brufts 
ſchmetzen, Huften, Sieber, mit einem zwar nicht copiöfen, purulenten Aus— 
wurfe ted Morgens und wurde jet von Blutfpeien unter vermehrten Brufts 
fhmerzen, bei unbebeutentem Huften und faft ohne Fieber, befallen. BF. 
verordnete Salmiaf in Serupeldofen. Mehre Monate lang fo das Mittel 
mit einigen Unterbrechungen gebraucht, minderte das Blutfpeien, und es 
verlor fi) auch das, wenn auch unbeteutentde, Fieber. Der Kranfe befindet 
ſich fo, wie ein mit ftarfer, tuberculöfer Diathefe Behafteter in ber falten 
Sahreßzeit irgend fidy befinden kann, d. h. er arbeitet, ißt und fchläft und 
it ohne Fieber. Das Stethoffop zeigt noch recht auf ber Bruft oben, 
vorn und hinten PBectoriloquie, aber in geringem Grabe und bei der Per⸗ 
cuffion auf beiten Seiten dumpfen Ton. 

7) Ein Süngling von 17 Jahren und unterfegter Statur, ohne phthi« 
fiichen Bau, mit ganz dunflem Teint, von verfchloffener Genuithsart, er⸗ 
franfte mit Dyspnöe und unbedeutendem, remittirendem Fieber. Die Unters 
fuhung der Bruft zeigte oberflächlicyes Atmen, dumpfen Ton bei der Pers 
cuſſion der rechten Brufthälfte, feine Pectoriloquie. Pat. hatte in den leß» 
ten Fahren feinen Vater und feine 2 Brüder an der Lungenſchwindſucht 
verloren. — Zuerft Benäfection, dann Ealmiaf zu 3j. alle 2 Stunden bald 
ald Bulver mit Zuder, oder Rad. Lignirit., bald in Eolution mit Succas 
Ligsirit., mehre Wochen lang fort. — Er genas vollfländig. Vf. fagt: 
bei beteutendem KReizzuftande der Refpirationsorgane, ftartem Huften, .bedeus 
tendem Fieber, phlogiitiicher Eonftitution taugt der Salmiaf weder in fleis 
nen, noch in großen Gaben. Im Beginne der atonifchen Lungenſchwind⸗ 
fucht bei geringen Fieberbewegungen und nicht heftigem Huſten leiftet der⸗ 





* Der Hr. Bf. gab Anfangs den Salmiaf mit Succ. Lig. zu gleichen Theilen, fpäter 
aber allein, in Oblate gewidelt. Cine feindliche Cinwirkung auf die Digeflionsor: 
ane, die man größern Dofen von Ealmiaf vorwerfe, fcheint ihm „blos von dem 
—* des Süßholzertracts herzurühren, da jener auch in noch größern Dosen 
ganz gut vertragen werde. Nur folle man auf fete Gabe einige Schlud eines war: 
men Getränks (Thee ıc.) nehmen lafien, „um den erften erfältenden Eindruck“ des Salm. 
auf den Magen aufzuheben. (id. ibid. p. 80.). 

Erft ba die vorftehenden Fälle ſchon zum Abbrud vorlagen, wurbe ber Hr. Br. 
duch Arnold's Inauguraldifiertation über den Salmiaf auf Marx's Nbhandlung 
von der Lungenfchwindfucht (Hannover, 1784) aufmerffam, worin der Salmiak als 
ein vorzügliches Mittel in acuten und chronifchen Bruſtkrankheiten geprieſen wird, 
namentlich „in der Verſtopfung der Lungendrüfen und in der nad Bruft- oder fas 
tarrhaliſchen Krankheiten zurüdgebliebenen Engbrüftigfeit und in pituitöfen Krank⸗ 
beiten, vorzüglich um die Entzündung ber in ten Lungen en Berhärtungen 


[3 


oder Knoten zu verhindern und zu zertheilen.’ (id. ibid. p. SI-8 
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felbe zu 35j—5#. zweiſtuͤndlich und längere Zeit fortgegeben, wejentlicdhe 
Dienfte, indem die verberblicye Krankheit, wenn auch felten wirklich geheilt, 
doch in ihrem Berlaufe filtirt wird. 

WB. 6 Röfh in Br. 8 No. 28 p. 217—218. 1838). 


Amygdalae amarae. 
Vergiftung. 


Ein 70jähriger, feit vielen Jahren an öftern durch Kinftiere und warme 
Umschläge leicht zu befeitigenden Bruchfolifen leidender Mann befam am 
1. März 1818 wieder einen Anfall, der den obigen Mitteln nicht wich, 
weshalb er nach mancherlei Haudmitteln endlicy eine Emulfion aus 12 
Loth bittern Mandeln nahm. Hiervon hatte er binnen 36 Stunden ?« 
verbraucht, als folgende Vergiftungs⸗Erſcheinungen eintraten: gelbgraues 
und feudhtes Geſicht, tiefliegende Augen, ſchweres Athmen, 
Beflommenheit der Bruft, Eleiner Puls, trodne und etwas uns 
reine Zunge, blaue und blaurothe Hautfarbe, befondersd auf- 
fallend am Scroto, wo dad Blaue ind Grüngelbe fill, Brandigwers 
ben des männlichen Gliedes, nad) dem Leibe gezogene Knie, 
zwijchen die Schultern gezogener Kopf, fparfame und fhmerz=s 
hafte Harnausleerung, feltener Stuhlgang, Düfterheit des 
Kopfes, Schwere der Ertremitäten und befonderd bes ganzen 
rechten Schenkels. — Auflöfung des von Schaub gegen Blaufäures 
Bergiftung empfohlenen Kali carbon. in beftilirtem Wafler befeitigte in 
12 Stunden die Lebensgefahr. Ä 

(5. A. Wolff in Br. 40 9. 1 p. 36—37. 1821). 


Aqua Amygdalarum amararum. 
Verſuch. | 


Ein 2jähriger Hund erbrad von 38. Bittermandelwafler nah 2 Mis 
nuten unter heftigen Anftrengungen einen gelblihen Schaum, ſchwankte 
 betäubt umher; Athem bejchleunigt, Puls unregelmäßig. Nach 5 Mis 
nuten war die Wirkung vorüber, der Hund ruhig und ganz wohl. 
(8. 4. Schubarth in Br. 45 9. I p. 68. 1824). 


Oleum Amygdalar. amarar. aether. 
Vergiftung. 


Ein Hypochondriſt von 48 Jahren und des Lebens längft überbrüffig 
nahm früh goch nad) 8 Uhr 3jj. Ol. asth, amygd. amar, und legte ſich 
togleich zu Bett. Nach wenigen Minuten, in welden er mit feiner Aufs 
wärterin ſprach, auch Wafler zum Trinken verlangte, bemerkte fie, daß fidh 
fein Geſicht frampfhaft verzerrte, die Augen nach oben gewen— 
bet und ſtarr wurden und aus ben Höhlen heraus zu treten 
fhienen. Die Bruft hob ſich frampfhaft und rafh. 20 Mi— 
nuten nad) der Vergiftung fand ber Arzt Bat. bereits ohne alle Be⸗ 
finnung, mit offenen, flarren Augen, unheweglicher Iris, roͤ— 
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chelnd und mit langfamen, immer feltener werdenden und geräuſch⸗ 
vollen Athemzüugen. Puls» (an Händen und Garotiden) und Herz 
ihläge kaum zu fühlen und fehr langfam (alle 2 Secunden). 
Schlucken nicht mehr möglich, aus dem Munde ftarfer Geruch nad) 
bitten Manteln. 10 Minuten fpäter, alfo binnen Ys Stunde, Tod. 

Die Temperatur ſchwankte zwifchen 34— 40° 5. Das Bettzimmer 
war am Tage der Vergiftung ungeheizt geblieben und bie Leiche bis zum 
folgenden Tage nicht aus dem Bette genommen worden. 

Section 29 Stunden nach dem Tote. Der lange und nicht fette 
Körper von Faulniß ftark ergriffen, an Rumpf, Kopf und Extremitäten fehr 
aufgelaufen und alle oberflächlichen Blutadern blaufarbig und ausgedehnt; 
Scrotum flarf aufgetrieben und blau; Gefiht am wenigften von Fiulnig 
aufgetrieben und entftellt; Pupillen mehr verengt, Hornhaut zufammengefal- 
len und mit Schleim überzogen. Aus Mund und Nafe floß, fo oft ber 
Körper gewendet wurde, eine faft rein blutige und, wie die ganze Leiche im 
Aeußem und Innern, ftarf nach bittern Mandeln riechende Slüffigfeit. Die 
Zahnreihen waren dicht an einander,’ bie Lippen mehr blaß ald blau, bie 
Finger flectirt, die Nägel blau und die Beweglichkeit der Gliedmaßen nicht 

auffallend leicht. 

Bei Eröffnung des Unterleibed quollen der ftarf geröthete Darmfanal 
und Magen, von Luft ausgedehnt, gieich hervor. Die Gegend an ben beis 
den Wagenmündungen röther, aB ber übrige Theil der äußern Magenfläche; 
im Wagen ungefähr 6 Unzen einer bräunlichen, ftarf nah) Mandeln rie- 
henden Flüffigfeit, die innere Kläche bedeutend roth und mit Blusftriemen 
dezeichnet; die bed Dünndarmd größtentheild ebenſo. Am unten Theile 
defielben verlor ſich der Mandelgeruch, der, je näher dem Magen, befto ftäre 
fer auffiel. Die Leber ftahlgrau und bedeutend groß; in ber Gallenblaſe 
eine dunfelblaue Galle. Beim Einfchneiden quoll aus der Reber ein dun⸗ 
bel violettfarbiges, flüffiged Blut hewor. Die Milz hatte die Farbe der Yes 
ber, und war noch einmal fo groß, wie gewöhnlich; aus Kinfchnitten flog 
eine Menge ähnlichen Blutes, wie aus der Leber. Die linfe Niere noch 
einmal fo Hein, wie die rechte, von normaler Structur; beide enthielten viel 
dem der Reber und Milz gleiche® Blut, die Harnblafe wenig trüben Urin, 
die Bauchhoͤhle Feine, weder wäflerige, noch blutige Flüffigfeit. Die Luns 
gen kranf, fchlaff, mit vielen Knoten durchwachſen, rechterſeits ſtark anges 
wachen, wenig Blut enthaltend, mehr zufammengefallen, als ausgedehnt, 
und in einer die Bruſtſäcke erfüllenten, ftarf blutig gefärbten Ylüffigfeit 
ſchwimmend. Das fchlaffe Herz war von Luft aufgebläht und faft ohne 
Dat, nur Die hinten Höhlen enthielten ein wenig violetted umd binnes. — 
Zunge, Speiles und Yuftröhre normal. 

Cavo Cranii, defien Schäbel fehr di war, wie in der Brufthöhle 
viel weniger, ald im Bauche, nach bittern Mandeln riechendes Blut in als 
in Gefäßen und Blutbehälten, von Barbe und Blülfigfeit dem übrigen 
gleih. Die Oberfläche der pia Mater hatte einen wäflerigen Ueberguß un- 
ter der Schleimhaut; die obern Himhöhlen enthielten ein blutig gefärbtes 
Waſſer, und die Adergeflechte in ihnen frogten von Blut. Die Hirmfubs 
fan; war weich. 

(9. 9. Mergdorff in Bd. 44 9. 1 p. 51-59. 1823 *). 


®) Ct. Acidum hydrocyan. p. 1. Beide Fälle find im Original durd einander mitge: 
theilt und in dieſer Relation geſchieden. 
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Angusturß®. 
Gegen Wedfelfieber. 


Ein 18jähriger Menſch von ſchwacher Eonftitution litt feit bem letzten 
Septbr. an einer Tertiana mit regelmäßigem Typus, deren Anfälle troß 
aller Mittel feit 2 Mönaten gleich ftarf waren. — Angustara in kleinen 
(wie Heinen?) Dofen mit etwas Zimmt. — Geringe Abnahme; nady eini⸗ 
gen Tagen — die Angustura allein. — Eine halbe Stunde nach der 
erften Doſis allgemeines Unmohlfein, worauf nad) "Js Stunde ein convuls 
fiviſcher Zuftand mit fehr ftarfem Schlagen (agitation) der Glie— 
ber, Auftreibung der Regio epigastrica, ftieren und glänzen 
den Augen. Died dauerte 1° Stunde ungeachtet aller dagegen ange⸗ 
wendeten Mittel. Am andern Morgen faſt gar kein Fieberanfal. Kortges 
braudy der Angustura in fehr Heinen Dofen; Pat. war bald vollfommen 
geheilt. (Df. will in mehren ähnlichen Fällen gleichen Erfolg von dem Mits 
tel beobachtet Haben). 

(Journ. de Med. Nombur in ®b. 13 9. 3 p. 183—184. 1807). 


Aqua fervide. 
Gegen Ulcera syphilitica. 


Ein 28jähriged Freudenmäbchen wurde von äußerſt hartnädigen, ben 
fräftigften Mercurials und andern Mitteln in 7monatlicyer Behandlung wis 
berftehenden‘, fophilitiichen Gefchwüren der Scheide durch den fortgeiegten 
Gebrauch des Tochend heißen, mitteld eines Pinſels auf das hoͤchſt uns 
empfindlich gewordene und ftetd mit einer fpedigen Oberfläche bebedte Ge⸗ 
ſchwür applicirten Waſſers geheilt. Es entftand ein lebhafterer Entzüns« 
dungsproceß, dad Gefchwür reinigte fid) und heilte in kurzem. 

(8. 9. Horn in Bd. 24 9. 8 p. 415416. 1812). 





Aqua frigidae. 
Gegen Typhus*),. 


1) Ein feit mehren Jahren nicht franfer und gut gebauter, 28jähriger 
Weber kam am 25. März 1809 (mo. higige Nervenfieber häufig graffirten) 


hg) — der Indicationen für bie kalten Uebergießungen ıc. ſtellt Bf. folgende 
e auf: 


auf: 
1) Ie kürzere Zeit der Typhus gedauert hat, deſto entfcheibender if de 
Bf DÜ,, ym den Du 16 ſt der Erfolg 
e größer das Leiden des Gehirns, je mehr der Kopf eingenommen, d 
Krante —X8 ohne Befinnung, ſoporoͤs und ohne Gefühl ift, % daß er gar 
nicht Hagt, bei trodner Zunge und Lippen bas Trinken vergißt, die Senfteige Feine 
Schmerzen mehr erregen, Beiden und Nadelſtechen nicht empfunden wird, — wo „offens 
bar das Beiden bed Gehirns bie Duelle der ganzen Krankheit” in — "efto pafiender 
und wirkfamer find bie kalten Mebergiegungen. Hier werden fie um fo fchneller 
leichter und gewifler wirken, je lünger die Krankheit, d. 5. je weiter fie von dem 
Bunkte ihrer hoͤchſten Höhe entfernt il. 
3) In den heftigſten Graden des Himleidens, in typhöfen Hirmnentzündungen 
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ait einem vor 8 ohne beffimmt ausgemittelte Urfachen entflanbenen 
Rervenfteber in bie re. Den Anfang hatten mehrftündiges Fröfteln, 


wird eben beshalb ber Gebrauch der Falten Nebergießungen von ben wohlthätigften 
Folgen. Nach Df. fehlt da, wo die Gebilde des Gehirns und feiner Häute wirklich 
entzändet find, heftiges und anhaltendes Irrereden „im großen Stadium ber Krank 
beit’ nie und gelingt bier bei frühzeitigem Gebrguche der Hebergießungen bie ers 
teilung dieſer Entzündung nod. —* fie dagegelt ſchon mehre Tage gedauert und 
iR nach anhaltendem, heftigem Irreden, lautem Schreien und wüthendem Umperwer:, 
fen ein foporöfer Zuftand eingetreten (— Lähmung der Hirnthätigkeit), fo iſt der 
törtlihe Ausgang in der Regel unvermeidlich. 

4) In allen Formen typböfer —A wo außer dem entſchiedenen Hirnleiden 
eine heiße und trockne Haut ſich einſindet und dieſe außer dem Hirn präbominirend 
zu leiden ſcheint, find die Zalten Uebergießungen nad der Anficht der meiften mit 
ihrer Anwendung vertrauten Aerzte am meiften indicirt. Hier meint indeß Vf., fie 
wohl noch durch lauwarme Baͤder erfepen zu können; durchaus notwendig werben 
jene aber, fobald diefer Zuftand mit einer entſchiedenen Verlegung des @emeinges 
fühle, mit Betäubung und Sinnloflgkeit fih verbindet. 

5) Der eigentlich contagiöfe Typhus eignet fich ganz befonders_für dieſes Mit: 
tel. Hier if in der Regel frühes und großes Hirnleiden (paffive Haltung, Betäu: 
bung, mit Irrereden wechfelnder Sopor), fowie brennende Hitze und krampfhafte 
Trockenheit der Haut. 

6) Feuchte Haut und Neigung zum Durchfall geben dagegen keine Gontraindis 
cation gegen die Anwendung ber falten Mebergießungen,, fobald das Gehirnleiden 
oß und entfchieden und das Gemeingefühl pradominirend affleirt it. Gin hoher 

d von Typhomanie, die wichtign eußerung des Typhus, reicht hin, die kalten 
Nebergiegungen zu geſtatten, die Temperatur mag ungleich vertheilt fein, oder die 

ſchwitzen, oder troden, wie Pergament fein. Bf. hat indeß noch nicht gewagt, 
Typhuskranke mit einer feuchten, oder ſchweißbedeckten Haut mit kaltem Wafler übers 
ießen zu lafien, vielmehr da, wo ein großes Hirnleiden dies nöthig machte, bie 
„ Hauttemperatur aber vermindert, die Wärme ungleich vertheilt, die Ausdünftun 
bis zum Schweiß verflärkt war, die Vorſicht gebraucht, den Kranken in eine mit 
warmem Waſſer gefüllte Badewanne zu fegen und dem freiſtehenden Kopf mit kaltem 
Bafler zu übergießen. 

7) Typhus paralyticus, putridus, petechizans, fowie die durch Berfäumniß dem 
Zuſtande der Lähmung fih nähernden Arten der Krankheit, welche durch bedeutendes 
Himleiden, große Verlegung des Gemeingefühls, geoße Muscularſchwaͤche, brandigen 
Decnbitus, völlige und allgemeine Erfhöpfung, Elehrige Schweiße, Petechien, ſtinkende 
Diarchöen ausgezeichnet find, d. h. Typhusarten im höchften Grade, welde in ber 

® Regel toͤdten, da für die kräftigflen Mittel die Receptivität fehlt, contraindiciren bie 
falten Uebergießungen nicht, wie einige geglaubt haben. 

Gontraindieirende Bälle find nach DB aber: 

1) Ein pneumonifcher Zuftand, der befanntlich den Typhus nicht felten begleitet, 
wenngleich er nicht immer flarf ausgeprägt ift. 

3) Ereihismus nervosus, — große Ewpfindlichkeit bei allgemein erhöhter Recep⸗ 
tivität, — mithin Thypbus irritabilis (Febris nervosa versatilis), wie einige Arten der 
Nervosa lenta, gastrica, catarrhalis, rheumatica und überall folche Fälle, wo bei hitzi⸗ 

en Fiebern der Charakter der Schwäche mit erhöhter Senfibilität und offenbare Frei⸗ 
beit des Hirns zufammentreffen. 

3) Alle Arten des typhoͤſen Fiebers mit verhältnigmäßig geringer Hirnaffection 
und großer, trodner Hige und copiöfen Ausleerungen dur den Mund, das Brons 
hialfgftem, den Darmkanal, die Haut. 

4) Jeder geringe Brad des typhöfen Fiebers, jeder gutartige Synochus mit ben 
Erſcheinungen einer ungleichen Temperatur, Wechſel von Froſt und Hitze, unbedeu⸗ 
tendem Hirnleiden, zugleich mit häufigem, lebhaften, fehr veränderlichem, oft Fleinem 
und gefpanntem Pulſe. Hier paflen die warmen Bäber. 

5) Das Stadium Decrementi felbft der böfern Arten des Typhus, auch folder, 
wo noch einige Tage zuvor die Falten Uebergießungen bie wohlthätigftn Wirkungen 
äußerten. Sobald die Kranken die Kraft diefes Mittels ganz empfinden, fobald fie 
fhon zu Hagen ‚anfangen, wenn fle nur die Anftalten zum Gebrauch der Sturzbäder 
{chen, dabei Befonnendeit umd richtige Schäpung ihres ganzen Zuftandes zeigen, ba 
yaßt dieſes Heftige Srichütterungsmittel nicht mehr, da Fönnte fein Fortgebrauch fos 
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Schlaflofigkeit und große Mattigkeit gemacht, worauf dann große Hitze, 
Kopfſchmerz, Efel vor Speifen, Durft und ein täglidy zunehmender Kopf- 
ſchmerz gefolgt waren. Gegenwärtig paffive Lage, Zittern ber Ertremitäten ; 
in vergangener Nadıt Irrereden; Eingenommenbeit des Kopfes, aͤngſtliches 
Arhmen, Schmerzen in allen Gliedern, Schwindel, viel Durft, feltener Stuhl⸗ 
gang. Sau heiß und troden, Zunge fehr troden und mit einer dunkel⸗ 
braunen Borfe belegt, fehr gunangenehmer Gerudy aus dem Munde, Puls 
mäßig gefüllt, ſchnell und NYaufig 

achdem 3 Tage hindurch gelinde Excitantia nervina, Valeriana, Cam⸗ 
pher, ätherifcher Schwefelgeift, warme Bäder 2c. ohne Erfolg gebraucht was 
zen, wurde jest Pat. in eine trodene Badewanne gefebt und kaltes Wafler 
von etwa 29 R. mehre Fuß hoch über feinen Kopf herabgegoflen, jo daß 
1 Eimer voll in 3 bis 4 Portionen feinen Körper überftrömte. Er befam 
jest 4 folder Eimer, fchredte zufammen, ftöhnte und äußerte, daß es ihm 
wohlgefalle. Er wurde abgetrodnet und zu Bett gebracht. Temperatur ber 
Haut jegt merflicd vermindert, Puls noch häufig, Augen freier, Bat. vers 
langte zu trinfen und verficherte, daß ihm das Sturzbad gut befommen fei. 
Nah 5 Stunden die Haut wieder heißer, dad Gefäßfieber Iebhafter, ber 
Kopf eingenommener ; während ber Nacht Irrereden. — Die falten Sturzbä⸗ 
ber heute 2 mal wiederholt, — die temporären Wirfungen fo günftig, wie 
geftern, der Puls um einige Schläge langjamer. Nachdem Pat. am Abend, 
ald die Eracerbation zugenommen hatte, zum 2. Mal gebadet war, Tlagte 
er über Schmerzen in ven Gliedern und Kälte des Waſſers. Die Wirkuns 
gen dieſes Berfchren waren für bie folgenden 24 Stunden günftiger; mehr 
Befinnung, Haut weniger warn; das falte Sturzbad wiederhoft. 

Am 1. April zeigte Pat. völlige Befinnung; Puls weniger häufig, 
Zemperatur der Haut bedeutend vermindert. Ohne Arzneimittel zu bedürfen 
und ohne die kalten Uebergießungen, gegen deren Bortgebraudy Pat. jetzt 
lebhaft proteftirte, erholte er fi von Tag zu Tag immer mehr; jede Spur 
von Typhomanie war verwilcht, fo daß er am 9. April ald Reconvalescent 
betrachtet und am 18. entlaflen werden konnte. 

2) Ein 14jähriger, fletd gejunder Knabe litt feit mehren Sagen an 
einem higigen Nermenfteber. Sein Senforium war fo fehr afflcirt, daß er 
weber über fein jegiges, noch über fein frühere Befinden Ausfunft geben 
fonnte; fein Gehör fo ſchwach, daß er feine Frage verftand. Bei Berühs 
rung der Haut fehrie er laut auf, verfiel aber fogleidy wieder in einen fo= 
poröfen Zuftand, wenn man biefe Berührungen nicht fortjegte. Auge matt 
und glanzlos, Augenlider far abfonvdernd, Zunge troden und mit einem 
gelblich ſchmutzigen Belege bededt, Haut fehr heiß und troden, Puls fehr 
häufig, obgleidy weder ſchwach nody Hein, Nachts Phantaſiren, zwiſchen⸗ 
durch trodner Huften. Seit dem 1. Mai 1809 2 falte Sturzbäber täglidy 


gar ſchaden. Bf. Hat diefes Benehmen der Kranken, diefes Weigern gegen ben York- 
gebrauch der Bäder als ein treffliches Zeichen, fie einzuftellen, Tennen gelernt. 

6) Bei eranthematifchen und Entzündungskrankheiten der Haut ift nad Bf. ein 
fo heroifches Mittel wegen leicht möglicher Metafchematismen „fchwerlich allgemein 
zu empfehlen,‘ wiewohl er nicht läugnet, daß es auch bier Fälle giebt, in melden 
ber typhoͤſe Charakter bes Fiebers fo ausgeprägt und bedenklich if, daß aud bier 
bie falten Mebergießungen angewendet werden koͤnnen. „Aber, feßt er hinzu, — 
und es dürfte insbefondere in unfrer Zeit nicht unpaflend erfcheinen, Died zu wieder⸗ 
holen, — „diefe im Ganzen feltneren Fälle können eine allgemeine Empfehlung 
berfelben nicht entfchuldigen.‘ (id. ibid. p. 510-523). 
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bis zum 6.; daneben Feine „eigentlichen Arznein.” Das Gefäßfieber hatte 
merklich abgenommen, bie Berlegung des Gemeingefühls war weniger merk⸗ 
ih, Pat. reflectirte auf die Umgebungen; Hige ber Haut viel geringer, 
fieberhafte Auftreibung des Geſichts bedeutend vermindert. 

Deswegen und wegen eined zugleich eingetretenen Läftigen Huſtens mit 
ſchleimigem Auswurf wurden die falten Sturzbäder ausgeſetzt. Die Wirs 
fung war fo günftig, daß die Heilung jegt entjchieden war und Pat. ſchon 
am 17. ald Reconvalescent betrachtet werden fonnte. Bine zurüdgebliebene 
Schwerhörigfeit wurde durch Campher befeitigt. 

3) Ein 5STjähriger, gut genährter Wallmüller wurde am 30. April 
mit einem heftigen Nervenfteber aufgenommen. Seine Verwandten behaups 


teten, baß er feit langer Zeit nicht Frank geweſen, jebt aber feit 3 Wochen . 


in Folge einer heftigen Erfältung erkrankt fei, weldyer eine große Erhikung 
folgte. Er lag betäubt, beantwortete feine Frage richtig; Geficht violettroth; 
Augen trübe und Elebrig, Lider zufammengeflebt, Bindehaut wie entzündet, 
Sprache unverftändlich und lallend; NRefpiration ſchnell, Angftlih und Tös 
chelnd; Temperatur der Haut ungleich vertheilt, an einigen Stellen fehr 
heiß, an andern wenig warm, an den Händen fühl; Puls mäßig frequent, 
über 100 Schläge in der Minute, ziemlich gefüllt und weich; Zunge troden 
und mit einem braunen Beleg bededt; häufiger, trodner Huften. Bei vies 
lem Durft und normalen Stublausleerungen Urin did und lehmartig. 

In den erftien Tagen — ätheriiched Rosmarinöl in Weingeift, warme 
Bäber und Senfteige an verfchiedene Theile des Körpers. — Keine Beffes 
rung, vielmehr ſchien bie Krankheit zu fteigen. “Der nerwöfe Zuſtand vers 
mehrte fich, dad Gefäßfieber aber blieb unbedeutend. — Sekt kalte Sturz 
bäder, wobei Bat. in ein warmed Bad gelegt wurde. — Nach zweien war 
die Fortſetzung nicht mehr nöthig; Pat. erholte ſich mit jedem Sage merk⸗ 
licher, fo daß alle Mittel —8 und er am 17. Mai aus den Kranken⸗ 
liſten geſtrichen werben konnte. 

4) Ein lOjähriges, ſtets geſundes, gut genährtes Mädchen ward am 
13. Febr. 1809 mit einem heftigen Newenfieber aufgenommen. Gemein⸗ 
gefühl ſehr verlegt und Pat. fo betäubt, daß fie faſt Feine Frage verſtand 
und über nichts Auskunft geben konnte; Haut in hohem Grade brennend, 
Geſicht bunfelroth und geſchwollen, Zunge troden und nicht belegt, Puls 
außerorbentlich befchleunigt. Nachts viel Bhantafiren. 

Nach Atägigem Gebrauch der Falten Sturzbäder fonnte die fichere Hei⸗ 
lung nicht mehr bezweifelt werden. Zugleich Eſſigwaſchungen und kalte 
Umtchläge auf den Kopf. 

Am 28. März Befferung fehr merklich, obgleich Puls noch befchleus 
nigt; ſtatt des Sopors erquidender Schlaf und am 31. März feine Spur 
von Krankheit mehr. \ 

5) Ein 19jahriges, ſchon feit 14 Tagen krankes Mädchen wurde ben 
23. Febr. 1809, an einem newoͤſen Synochus leidend, in die Anftalt auf 
genommen. Mit Froſt, darauf Hige, welche bis jebt fortvauerte, heißer, 
trodiner Haut, fehmerzhaften Empfindungen in ben Präcordien, viel Kopfs 
fhmerz, Ohrenbraufen und Wütfein im Kopfe erfrankt, klagte fie jegt über 
diefe läftigen Empfindungen im Kopfe, viel Durft, Braufen vor den Ohren 
und große Mattigleit Bindehaut der Augen etwas entzündet, Wangen fehr 
toth, Zunge troden, rein und zitternd ; Lippen troden und braun, Puls fehr 
haufig, aber leer, Sprache aͤngſtlich und leife, Athmen kurz und beftommen, 
Yurft ſehr groß, Körper vorzüglich gut genährt, Katamenien bis jegt regelmäßig. 


28 


Nachdem einige Tage die verbünnie Schwefelfäure und ein ſchwaches 
Baleriana »Infufum mit feinen Gaben Campher ohne Erfolg angewandt 
waren — kalte Sturzbäder, Falte Effigmafchungen und Falte Fomentationen 
auf den Kopf. — Nach kaum 24 Stunden ließen Schmerz und Betäubung 
im Kopfe und bie heftige Hige der Oberfläche nach, die Mugen waren kla⸗ 
rer geworden und reflectitten mehr auf die Umgebung, die Abnahme des 
Gefäßfiebers auffallend. Ein gelinder, nicht ſchwächender Durdyfall und 
ein läftiger, von feiner verbächtigen Erfcheinung begleiteter Huften war eins 
getreten. Sturzbäder ausgeſetzt. Am 7. März war Pat. faft fieberfrei, 
forderte zu effen, hatte gut geichlafen, die Zunge war feucht; am 15. März 
feine Spur von Krankheit mehr. 

6) Ein 5Tjähriger Arbeitömann wurde fehr krank am 22. Febr. 1809 
aufgenommen. Sein Benehmen paffiv, Athmen haftig und ſchnarchend, 
Augen gefchloffen, Geficht aufgetrieben und roth. Vorgelegte Tragen vers 
ftand er nicht, konnte über die Dauer feiner Krankheit nichts fagen und füch 
nicht aufrichten; Haut heiß, troden und mit vielen rotben, ins Biolette fpie- 
Ienden Flecken beſaͤet; Zunge zitternd und mit einer braunen Krufte belegt, 
Puls häufig und ſchwach, Durft unauslöfchlich, Urin und Stuhlgang un⸗ 
willkuͤrlich. Während der Nacht flille Delirien mit einem foporöfen Zur 
ſtande abwechlelnd. 

Kalte Sturzbäder allein, ohne andre Arzneimittet*); kalte Effigwa- 
ſchungen und Falte Fomentationen auf den Kopf. — Nachdem diefe Proces 
dur am 23., 24. und 25. Febr. fleißig fortgefegt war, bemerkte man aufs 
fallende Befferung. Anfangs war die Belebung durch die falten Sturzbäs 
der nicht andauernd, bald aber wurde das Eenforium freier, Hitze und 
Durft nahmen ab; am 27. verlangte Pat. etwas zu efien, und das Ver⸗ 
fahren wurde ausgefegt; am 17. März Eonnte er geheilt entlaffen werben. 

7) Eine 3ljährige Handwerferfrau wurde am 20. Febr. mit „neroöfem 
Tophus” aufgenommen. Sie war feit 6 Tagen frank, ihre Haut brennend 
heiß; klagte über heftigen Kopfſchmerz, große Mattigfeit, Schmerzen in allen 
Gliedern ıc. Bei der Aufnahme Hige brennend und troden, Sue häufig 
und ſchwach, Refpiration furz und fchwierig, Zunge troden und ſchmutzig 
belegt, Lippen troden, Augen etwas entzündet, Urin bunfelbraun, Stuhl⸗ 
ausleerung felten, Haut größtentheild mit Heinen, rohen Flecken befegt, fo» 
poröfer Zuftand, undeutliche Sprache, fehr pallive Lage, Blechfenfpringen. 

Mehre fonft Eräftige Mittel. (Valer., Campher, ätheriſcher Schwefel⸗ 
geift 2c.) befferten nit. Am 25. März zuerit Falte Uebergießungen im 
warmen Bade; die ‚einfachen warmen Bäder in den vorigen Tagen hatten 
die Betäubung nicht vermindert. — Beflerung trat fogleihh ein, wie man 
einige Eimer eisfalten Wafferd über ihren Kopf goß. Diefes Verfahren 
fortgefeßt, wirkte fehr günftig, aber langfam. Zugleidy brauchte man Schwe⸗ 
feläther, Zimmttinetur, Balerianatinctur mit Ammonium und äußere Ers 
eitantia; aber dennoch erfolgte bie Heilung nicht fehnel. Am 14. März 
völlige Abwefenheit des Fiebers; gegen den 18. war eine völlige Reconvas 
leöcenz eingetreten **). 


*) Am Schluſſe wird aber doch bemerkt, daß „ein wenig Arnicathee bann und wann 
taffenweife gereicht,“ außerdem aber nichts gegeben fei, als ein leichtes Bier, des 
Bat. gemöhnliches Getraͤnk. 

*) Mehre der genannten Mittel und ihnen ähnliche waren auch früher ſchon ohne Er⸗ 
folg gegeben worden. Die Uebergießungen brachten fofort Beflerung. 
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8 Ein 3ljähriger, fonft gefunder Handwerker wurde vor 8 Tagen 
von einer hitzigen Krankheit befallen. Bei feiner Aufnahme am 23. Yebr. 
fonnte man über feine Krankheit im Anfange feine Auskunft erhalten. Haut 
trodden und brennend heiß, Schlaf unruhig und durch Irrereden unterbro= 
hen, Klage über unauslöfchlichen Durft, Brennen der Augen und Braufen 
vor ben Ohren; Urin fparfam und dunfelbraun, Zunge fehr troden und 
braun belegt, Lippen troden, Refpiration kurz und häufig, Puls befchleunigt, 
obgleich) noch Fräftig. — Kalte Sturzbäder und Effigwaichungen. — Waͤh⸗ 
end ber erften Application (am 24. Febr.) erhob Bat. ein lautes Gefchrei, 
da er vorher ſtill und betäubt vor fid, hin lag. Nachdem die Kopfhaare 
abgeihoren waren, wurden eiöfalte Umfchläge über ben Kopf gelegt und 
dieſe Mittel bis zum 28. fleißig fortgeſetzt. Am 1. März enticheidende 
Beſſerung; die Falten Sturzbäber ausgelegt; Pat. verlangte am 2. etwas 
zu genießen, und die Beflerung fehritt mit jedem Tage vorwärts, fo daß er 
am 8. als geheilt betrachtet werden konnte. 

9), Ein 26iahriger Tagelöhner wurde den 19. April 1809 mit „ner⸗ 
vöſem Typhus“ aufgenommen, behauptete, feit etwa 8 Tagen Frank gewe⸗ 
fen zu fein und zwar Anfangs ein Quotidian⸗Wechſelfieber gehabt zu haben. 
Seit einigen Tagen Hite andauernd, Puls fehr häufig, weich und gefüllt, 

aut heiß, mehr feucht und troden, Bindehaut ded Auges entzündet, Ges 

cht roth, auf der Haut rothe Flecke, Zunge feucht mit einem fchleimigen‘ 
Ueberzuge bevdedt, und am 22. Neigung zum Sopor nebft dem Gefühle 
einer Betäubung. — Kalte Sturzbäder wiederholt angewandt und kalte Fo⸗ 
mentationen über den Kopf. Am 26. April fehon eine 24jtindige Beſſe⸗ 
rung, dann wieder größerer Sopor, Zunahme der Augenentzündung und 
ein wäfleriger Durchfall. Nah Wiederholung der Sturzbäder neue und 
bleibende Beflerung, fo daß Bat. am 4. Mai fieberfrei und am 10. als 
geheilt zu betrachten war. In diefem Balle wurde am 22. eine Miſchung 
aus Bampher und Schwefeläther in Heinen Dofen, weldhe am 23. wieder 
ausgefegt wurde, außerdem aber fein Arzneimittel gereicht *). 

10) Ein 34jähriger, fonft gefunder, gut genährter, feit 7 Tagen fehr 
kranker Buchdruder wurde am 2. Mai 1509 mit den gewöhnlichen Erfcheis 
nungm eines hißigen Nervenfieberd in das Krankenhaus gebracht. Große 
Eingnommenheit des Kopfed und Betäubung, faft beftändiged Deliriren, 
Schwerhörigkeit, Puls weich und ſchnell, ziemlich gefüllt, Haut heiß und 
ttoden, Zunge gelbbraun belegt und troden; Augen ftier, ohne Ausdrud und 


* Bine 29jährige, arme Frau wurde am 2. Mai 1809 in einem folchen Grade von 
Typhus aufgenommen, daß fie außer Etande war, über ihr früheres Befinden Aus⸗ 
funft zu geben. Geficht von newöhnlicher, typhöfer Bärbung, Augen entzüntet, Aus 
genliter flarf abfondernd, Lippen und Zunge troden und ſchmutzig, Hitze der Haut 
beteutend, faft überall Petechien; Puls Flein, ſchwach und ſchnell, Pat. lag fill und 
yaffiv vor fih Hin, meift entblößt und konnte fih vor Schwäche niet aufrichten. 
Golliquative Erfcheinungen fehlten. 

ie falten Sturzbäter wurden 3 Tage hindurch ohne allen Erfolg angewandt, 
das totale Uebel dauerte unverändert fort; Wärme ter Oberfläche mäßig, Ertremitäs 
ten kalt; der foporöfe Zuftand, das heftige Gefäßfieber mit einem Fleinen, weichen 
Pulſe, die häufige, kurze und fchnelle Refpiration, die violetten Petechien dauerten 
unverändert fort; einige Hautflellen an den Beinen, wo Senfteige Each waren 
brandig geworden. Die kalten Uebergießungen, die, fo fehr fie auch indicirt ſchie⸗ 
nen, hier merkwürdigerweiſe gar nichts genuͤtzt hatten, wutden nun ausgeleht, dage⸗ 
gen recht warme Bäder neben Campher in Spirit. sulfurico - aelher., Arnicathee und 
einer irritiven Einreibung bis zum 13. angewendet, wo „eine merfliche Befierung, 
jede ohne Krifen‘ eintrat. Man glaube nirgends an eine Omnipotenz! 
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wenig entzündet; Durft heftig, Stuhlausleerung fparfam. Arnica, Spirit. 
Angel. comp. und warme Bäber ıc. fruchteten nichts; — nun täglih 2 
falte Sturzbäber und Tag und Nacht elöfalte Umſchläge um den Kopf. — 
Nach 4 Tagen einige Beiferung, jedoch feine Entfcheidung. Biel Delirien, 
‚große, trodne Hige der Haut und fo ftarfed Zittern der Glieder, daß man 
den Puls nicht fühlen Eonnte. — Schmefeläther abwechtelnd mit Opium⸗ 
tinctur in Heinen Gaben, auf den Kopf eiöfalte Fomentationen und Falte 
Sturzbäder täglih 2 mal. — Zwiſchen dem 10. und 12. März entſchied 
fi) die Krankheit, ed zeigten fidy einige Kleine, viel Schmerzen verurfachende 
Geſchwürchen an der Zunge. 

Am 14. Eonnten die falten Sturzbäber ausgelegt werden. Nach 8 
Tagen fanden ſich im Geflht, an der Hand ıc. Rofen ein; leptere ging in 
Eiterung über und machte eine hirurgiihe Behandlung nöthig. 

11) Ein 25jähriger, vor mehren Wochen an einem irregulären Wech⸗ 
felfieber leidender Webergefell wurde am 1. Mai 1809 mit einem bedeu- 
tenden Rervenfieber aufgenommen. Klage über heftige Kopfichmerzen, Bes 
täubung und Schwere des Kopfes, Schwindel beim Aufrichten, Braufen vor 
den Ohren, Brennen der Augen, beftändigen Durft und Hige; Augen ftier 
und glanzlod, Zunge troden, Haut heiß und troden, Athmen fchnell und 
kurz, Puls häufig, fchnell, weich und ziemlich gefüllt; zumeilen unbedeuten⸗ 
der Huften mit geringem Schleimauswurf, Stuhlausleerung normal. — 
Kalte Sturzbäder. — Nachdem diefe 4 Tage fortgefeßt waren, entfchieb ſich 
die Krankheit, Bat. konnte am 24. Mai die Anftalt geheilt verlaffen. 

12) Eine 30jährige Frau wurde mit ihrem Mann und einem Sfähri- 
gen Kinde am hitzigen Nervenfieder mit lividen Flecken am ganzen Körper 
am 26. April 1809 in die Anftalt aufgenommen. Augen glänzend ımd 
thranend, Bindehaut merklich entzündet, Puls fehr Klein, nicht bedeutend 
häufig, in der Nacht viele Delirien, Gefichtsfarbe gelbbraun, entfchiedene 
Neigung zum Sopor. „Die Falten Sturzbäder befamen auch in dieſem 
Falle trefflih,” am 2. wurde dieſes Mittel audgefegt, und am 10. Mai 
„hatte fte fich vollig wieder erholt *).“ 

13) Eine 36jährige Weberfrau, am 20. Rovbr. 1809 aufgenommen, 
hatte feit einigen Wochen gefränfelt, befand ſich in einem paffiven Zuftande, 
war erfchöpft und betäubt; Haut troden und heiß, Zunge troden, braun 
belegt, Buld mäßig, häufig und weich; Feine copiöfen Ausleerungen, während 
ber Nacht ftille Phantaſien. — Am 21. täglidy 2 mal Talte Uebergießungen 
und falte Umfchläge auf den Kopf. — Nach einigen Tagen minderte fich 
bie Betäubung merflih, Bat. kam wieder zur Befinnung und die Beſſerung 
fchritt jo ſchnell vor, daß fie ſchon in der folgenden Nacht ruhig fchlief und 
am andern Morgen mit einem fehr vortheithaften Gefichtsausprud und Bes 
nehmen erwachte. Auf dringendes Berbitten der falten Sturzbäder wurden 
fie auögefegt und am 6, Dechr. fand fich Feine Spur von Fieber mehr. 
Nach einigen Tagen befam Pat. wieder Appetit und am 18. Dechr, vers 
ließ fie die Anftalt **). 


*) Mann und Kind find in die Behandlung offenbar nicht mit einbegriffen. 

“*) Da über die Applicationsweife des Falten Waſſers noch nichts referirt ift, fo mag 
es, da die Abhandlung dem Schluffe zueilt, nun um fo mehr geflattet fein, als das 
von, wie Bf. jehr richtig bemerkt, der Grad der Wirkjamfeit „eben fo fehr abhängt, 
wie von der Form des Typhus, in weldem man davon Gebrauch macht.“ Vf. uns 
terfcheidet folgende 3 Grade: 

1) Der gelindefte Grad. Der Kranke wird alle 4, 2—3 Stunden über den gan: 
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14) Eine ATjährige, arme PBerfon wurbe am 8. Auguft 1810 mit 
einem typhoͤſen Fieber in bie Anftalt aufgenommen. Gefichtäfarbe fchmupig, 
Augen ftier, Geſichtsausdruck matt und paffiv, Zunge bunfelbraun belegt, 
Haut brennend heiß und troden, Puls häufig und Hein, Unterleib weich 
und ohne Schmerzen, Refviration häufig; unmwillfürlicher, wäfleriger Durch⸗ 
fall, Urin trübe und braun. — Kalte Uebergießungen im warmen Babe, 
öftered Wafchen mit faltem Effig; zugleich Acidum muriaticum oxygenatom 
alle 2 Stunden 30 Tropfen. — Nach einigen Tagen war eine glückliche 
Entfheidung nicht mehr zu bezweifeln. Am 16. und 17. Aug. traten haus 
fige, aber willfürlidhe Stühle ein, die nicht unterbrüdt wurden, ba Pat. mit 
jedem Tage fich merflidy befierte. " 

15) Ein 23jähriges Dienftmäbchen, welches fich feit einigen Wochen 
in einem Heinen Zimmer, wo mehre Berfonen am Newenfieber ſchwer das 
nieder lagen, aufbielt, befam in den legten Tagen des Mai 1810 Kroft, 
dam Hiße, Mattigfeit und Appetitlofigkeit. Nach 11 Tagen (am 3. Juni 
1810) wurbe fie in die Anftalt aufgenommen. Geficht roth, Körper gut 
genaͤhrt, Geftchtözüge ohne Ausdruck, Zunge und Lippen troden, Puls häufig 
und Hein, Refpiration merklich erfchwert, Steifigkeit und Ziehen im Kreuze 
und den untern Extremitäten. — Kalte Sturzbäder und Uebergießungen im 
warmen Bade. Am 4. Juni Haut feuchter, Pat. etwas munterer, Buls 
häufiger. — Mitunter 1 Taſſe ArnicasThee, aber feine Uebergießungen. 

Am 5. brennend heiße Haut, noch kleinerer, befchleunigter, kaum fühl 


zen Körper mit Faltem Wafler oder Eſſig mit einem Schwamm oder Stüd Zeug 
gewafchen und gerieben. Noch ftärfer wird dieſe Application durch (gleichzeitige) Ans 
wendung faltfeuchter Somprefien über Stirn und Kopf, wubei das Kopfhaar, wenn 
es fehr S art ift, wenigftens an der Vorberfeite des Kopfes abgefchnitten, oder ganz 
abrafirt wird. 

2) Ter ftärkere Grad. Hier werden bie eigentlihen Uchergießungen ange: 
wandt und zwar mit der Vorficht, daß der Kranke bis an die Echultern in eine mit 
lauwarmem Waſſer gefüllte Badewanne geſetzt wird. Ein Gehülfe ftellt ſich auf einen 
am Kupfende der Batewanne ftehenden Stuhl und gießt 1 Gimer eidfalten Waſſers 
in 5-6 Portionen möglichft hoch über den Kopf tes Kranken herab. Solcher etwa 
12 Berliner Duart enthaltenden Gimer werden nad) Umfländen 4-6 genommen. 
In vielen Fällen genügt eine einmalige Uebergießung täglih, in fehr dringenten 
Iann (oder vielmehr muß) fle 2—3 mal täglich wiederholt werden. In der Zwi⸗ 
fhenzeit werben eisfalte und oft zu wechſelnde Komentationen über den Kopf gelegt, 
bie bei zunebmenter Beflerung von Zeit zu Zeit einige Stunden ausgefeht wer: 
ten können. 

3) Der ſtärkſte Grad. Hier wird ber Kranke in eine trodne Batewanne geſetzt 
und das eisfalte Wafler über Kopf und Rumpf gegoſſen. Es ift wirkſam, wenn 
außer ben fchnellen Uebergießungen einige Eimer Waffer in einem langſam fließen- 
den Strahle von etwa 5—8 Fuß Höhe herab auf den Scheitel gegoflen werben (eis 
gentlihe Douche). Die Wirkung wird dadurch unterflügt, as man dem Kran 
fen, fih vor ihn flellend,, ein Baar Eimer Waſſer über Bruft und Unterleib giebt. 
Die erichütternde Gewalt if dann oft fo groß, daß der Kranke aufipringt und ſich 
ven Händen der Gehülfen mit Gewalt entziehen will. Diefe Procedur wird nad 
Umftänden täglich 2= bis Zmal vorgenommen und iſt es rätblich, dabei nicht au 
baftig zu verfahren, theils, weil bei Jängerer Fortſetzung die Wirfung ficherer if, 


theils um den Gintritt des Schwerathmens, ter Beklemmung, der beunruhigenden ' 


@rfidungszufälle zu verhüten, welche bei fürmifcher Anwendung eintreten. 

Nach beendigtem Sturzbade laſſe man durch mehre Gchülfen die Haut des Krans 
fen mit Slanellftücten oder trodnen Servietten abreiben, ihn wieder zu Bett bringen und 
zuteden. Uebrigens braucht man bier nicht zu Ängftlid zu fein, da Df. keinen Nach⸗ 
fheil gefehen, auch wenm bie Kranken ganz ımgetrodnet ins Bett gebracht wurden. 
(id. ibid. 525—527). 
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barer Puls. — Wieder kalte Sturzbäber, — worauf der Buls wieder lang⸗ 
famer wurbe. 

Am 6. diefelben Mittel; von nun an merkliche Beflerung, von einer 
ftarfen Schwerhörigfeit begleitet. Nach 14 Tagen traten die Regeln ein, 
nach vorherigem Rheumatismus ded Beins und Magenframpf; am 10. Juli 
verließ fie geheilt die Anftalt*). 

(H. A. Horn in Bo. 21 9. 3 p. 5%8—558. 1811). 

16) Ein 22jähriges Mädchen verfiel im Jan. 1812 in Folge einer 
unglüdlichen Liebe in Schwermuth und darauf in ein bald einen fürchterlis 
chen Grad erreichended Nervenfieber. Zunge und Xippen ſchwarz, erftere 
fteif und hart; fortwährended Irrereden; Urin und Stuhlgang ftetd unwill⸗ 
kuͤrlich; „die Augen erſchienen bald wie halb gebrochen; Geſicht gräßlich 
verzerrt, an mehren Stellen entftand Decubitas gangraenosus und ein tödts . 
licher Ausgang ftand zu erwarten. — Gampher, Schwefeläther, Eaftoreum, 
Zimmttinetur, Amica, Blafenpflafter ohne Wirkung; dahingegen leifteten die 
täglich mehrmald angewandten, falten Uebergießungen und Sturzbäder, wor 
bei die Douche auf den Kopf applicitt wurde, entjcheidendere Hülfe, als 
alle andern Mittel. Es entitand ein langdauernder Friefelausichlag und 
bie Beſſerung fam allmälig zu Stande. Nachdem die Kräfte völlig wieder- 
gekehrt waren, wurde die pfychifche Krankheit mit einem folchen Erfolge ber 
handelt, daß Pat. am 3. Septbr. die Irreranftalt verlaffen und zu ihren 
Geſchaͤften zurüdfehren fonnte. 

(id. ibid. Bd. 25 9. 1 p. 143-144. 1813). 

17) Ein 18jähriger Menſch fam den 3. Ian. mit allen Merkmalen 
eined tnphöfen Fiebers in die Anſtalt. Er fehwanfte und zitterte am gan⸗ 
zen Körper; Augen ftier und gläfern, an den Lidern zäher Schleim; Haut 

eiß, troden, Sunge troden und aufgefprungen, Puls häufig und klein; 

lechfenfpringen, Betäubung, Klage über Braufen vor den Ohren und 
Schwere ded Kopfed. — Kalte Uebergiegungen, aldungen und Komens 
tationen auf den Kopf leifteten die trefflichiten Dienfte. Nachdem fie vom 
4-7. Zanuar fortgebraucht waren, hatte ſich die Krankheit entfchieden, ohne 
daß „(andere) Arzneimittel” zu Hülfe genommen wurden. Auch das Stas 
dium der Reconvalescenz war von furzer Dauer. 

18) Eben fo beilfam war dieſes Verfahren bei einem 22jährigen 
Dienftmädchen, weldyes am 18. Jan. 1813, vom Typhus geheilt, entlaffen 
wurde. Nachdem die falten Mebergießungen einige Tage fortgefebt, waren 
die Merfmale der Typhomanie verjchwunden, Pat. fam zur Beſinnung und 
enticheidenden Beflerung. Im Anfange ver Krankheit wurde Pat. mit bes 
ftändigem, freiwilligem Erbrechen befallen. — Kohlenfaure Magnefia und 
Weinfteinfäure im Aufbraufen. — Sobald fid) das Erbrechen gelegt hatte, 
wurden die Mittel ausgefegt. Auch hier erfolgte die Wiedergenefung ſchnell 

(id. ibid. Bd. 25 H. 2 p. 219-220. 1813). 

19) Ein 33jähriged, an Typhus nervosus leidended Mädchen wurbe 
faft allein durdy Falte Sturgbäder und Mebergießungen geheilt. Nach den 
eingezogenen Nachrichten hatten ſich zuerſt gaftrifche Erfheinungen gezeigt. 
Ein Anfangs gegebened Brechmittel änderte ihren Zuftand nicht. 

Bei ihrer Aufnahme Gefäßfieber fehr heftig, Puls häufig, ſchnell und 


*) Auch im Jahre 1812 haben die Falten Sturzbäber in einer namhaften Menge bös- 
artiger Typhusfälle dem Bf. ihren bereits durch Erfahrung begründeten Ruf bewährt. 
(id. 1. c. Bo. 23 9. 2 p. 380.). 
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Bein, Haut iroden unb brennend heiß, Augen ftier und matt, Zunge troden 
und aufgefprungen, Durft unerträglich; Bewußtlofigfeit. Die falten Sturz⸗ 
bäber und Mebergiegungen nebft den Umfclägen über den Kopf verbefierten 
ten Zuftand fehr bedeutend, nachdem fie 5 Tage hintereinander angewandt 
waren. Das Bewußtſein fehrte zurüd, der Kopf wurbe freier, bie trodne 
Haut feucht, ber Durft ließ nach und Bat. erholte fich ſchnell. Eine Schwer⸗ 
börigfeit dauerte länger fort, doch hatte auch fie fich verloren, als Bat. am 
19, Roobr. aus der Anftalt entlaflen wurde. 
(id. ibid. Bd. 25 9. 1 p. 64-65. 1813). 

20) Eine bejahrte, angeblich ſchon feit 8 Tagen erfranfte Frau wurde 
in folgendem hoffnungslofen Zuftande aufgenommen: Bemußtlofigfeit, hef⸗ 
tige, trodne Hitze, ununterbrochenes Deliriren mit Schreien; Puls Außerft 
ſchnell, mehr hart ald weich, Augen funfelnd, Lippen und Mund troden 
und aufgefprungen; alle Muöfeln bed Körpers zeigten abwechfelnd Zudun- 
gen. — 15ftündige, möglichft oft erneuerte, eidfalte Weberfchläge über den 
Kopf; — Befleln der Hände und Füße, um fie im Bette zu erhalten und 
dad Abreißen der lleberfchläge zu verhüten. Ploͤtzlich außerorbentliche Beſſe⸗ 
rung; die Hiße minderte fi, Gefiht und Augen wurden ruhiger, fie hatte 
ihre Befinnunz wieder befommen und dbelitirte nicht mehr. Der Ueberreſt 
von Gefäßfieber, mit geringer, pneumoniſcher Affection verbunben, verlor ſich 
ganz nach Baleriana. 

21) Ein 13jähriged Mädchen, welches mit ihren Aeltern und Geſchwi⸗ 
ſtern faft zu gleicher Reit in ein typhöfes Fieber verfiel, wurde einige Tage 
fpäter in folgendem Zuftande in die Anftalt aufgenommen: Starfe, trodne 
Hiße, rothe Flecken, Entzündung der Augen, Sopor und ftille Delirien ab» 
wechielnd, trodne Lippen und Am e, haͤufiger, fehneller und Heiner Puls. 
— MHebergießungen mit eidfaltem Waſſer über den Kopf im warmen Babe. 
Diefe Procedur wurde täglid, wiederholt, und ihre Wirfung war fo günftig, 
dag man bie A der Bat. nicht mehr bezweifeln konnte. Dieſes Mittel 
batte fie fo fehr afficirt, daß man einen ferneren Gebrauch nicht mehr für 
rathſam fand, da fie denfelben dringend verbat. Nun nahm die Krankheit 
wieber zu; aber fchnell trat neue Beflerung ein, nachdem man bafjelbe aufs 
neue wieder in Anwendung gebracht hatte. So fam bie Heilung ohne 
onbere Arzneimittel zu Stande*). 

(6. A. Bd. 16 H. 2 p. 318—3%. 1809). 

22) Bf., der it einem im rechten Hüftgelenfe firirten Gichtleiden bie 
von verfchiedenen Mitteln und Bädern vergebens gehoffte Hülfe in einer 
Raftwaflercur fehr bald und vollftändig gefunden hatte, beſchloß, ſich auch 
im Typhus contagiosus, nachdem er ſich am 8. Tage der Krankheit von 
befien IEriften überzeugt, mit Waſſer zu heilen. — Bei flarker, trodner 
Hige und mäßig Keberbaftem Pulſe Einwideln in die Kotze. — Nach 3 
Stunden brad ein allgemeiner Schweiß aus, worin Pat. noch 2 Stunden 
liegen blieb und fi dann mit Brunnenwaffer von 14° R. abwafchen ließ. 
8-5 Tage wurde dieſes Mittel mit gleichem Erfolge zur Zeit der Exacer⸗ 


*) Seit den legten 6 Monaten wurben bei einer namhaften Menge von Typhuokran⸗ 
fen, vorzuͤglich bei denen, welche bei trockner, heißer Haut viel delirirten oder ſopo⸗ 
rö8 balagen, die Uebergiegungen mit kaltem Wafler, die eisfalten Ueberſchlaͤge über 
den Kopf und die Waſchungen der ganzen Oberfläche mit faltem Eſſig mit entſchie⸗ 
tenem Rugen angewandt. Die meiften wurden gueiis gerettet und wurde in ber 
Regel Feine Arznei zu gleicher Zeit angewandt. Von ben hierher gehörigen, inter 
thanten Beobachtungen ſind vorläufig nur die beiden vorfishenden mitgetheilt. 

Mogajin H. 1. Hft. " ‚ 3 
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bation fortgefegt und der meiften® träge Stuhlgang durch Klyſtiere aus kals 

tem Waffer unterhalten. Während in der ganzen Krankheit rohe oder ge⸗ 
fochte Aepfel und troß ded Huſtens Faltes Haker bie ante Nahrımg aus⸗ 
gemacht hatte, ftellte fi) am 17. Tage Appetit zu Conſiſtenterem, namentlichy 
zu Fleiſch und der feit Jahren gewohnten, ungekochten Milh ein. Bat. 
nahm mit jedem Tage an Kräften zu und fonnte am 27. Gebr. trotz ber 
firengen Kälte wieder ausgehen. 

(W. E. Zipperlen in Bb. 12 No. 30 p. 233-234. 1842). 


Gegen Hydrocephalus acatas. 


Bei einem Zjährigen, ftarfen Knaben bildete ſich trog aller angeiwen- 
beten Mittel im erften Stadio ber Hirmentzündung das genannte Leiden 
aus, das, ohne durch Antiphlogiftica, Diaphoretica, “Diuretica ıc. im 
mindeften aufgehalten zu werden, bis zum hödhften Torpor vorfchritt. Das 
Kind wurde ganz ruhig, blieb auf einem Punfte liegen, gab faum noch ein 
Lebenszeichen von fich, die Augen blieben ganz ſtarr und halbgefchlofien und 
wurden nur felten gichterifch verdreht, der Unterleib blieb verftopft, die Haut 
wurde ganz troden, der Puls langfam, intermittirend und ſchwach, der Kleine 
bohrte mit dem Kopf in dem Kiffen, der Urin ging unmwillfürlih ab und 
der Tod ſchien unvermeidlich. In diefem Zuftande blieb das Kind 8 Tage 
liegen; jest erft willigten die Aeltern in die längft vorgeichlagenen, falten 
Begießungen. Alle 2 Stunden wurde nun, während Baden und Schul: 
tern durch Wachstuch gefchüst waren, *%« Stunde lang ein dünner Strahf 
auf Stirn und Scheitel geleitet. Bald darauf trat Belferung ein; am fols 
genden Morgen war jedody wieder ein Rüdjchritt bemerfbar und die Douche, 
welche die Nacht hindurch audgefegt worden war, wurde wieder häufiger 
applicirt. Unter allgemeinem Schweiße bei weicher, gebunfener Haut, vers 
mehrtem Abgange eined fenbimentivenden Hamd, weichem, fchnellem Pulſe, 
reichlichen, dünnen, braunen Stühlen trat allmälig die Geneſung ein. 

(WB. 6. Theurer in Bd. 6 No. 3 p. 13—14. 1836). 


Gegen Pneumonie. 


Ein 20jähriger Mann, ziemlich ftarfer Leibesconftitution, mittler Kör⸗ 
pergröße, hager, fanguinifchscholerifchen Temperaments, war in feinem 4. Jahre 
von einer Zungenentzündung, von welcher er fich wieder vollflommen erholte, 
und im 17. Fahre von einem gaftrifchzentzündlichen Fieber befallen gewefen, 
welches feinen Focus auf der Bruft hatte. — Merläffe, Brech⸗ und Ab⸗ 
führungd » und refoloirende Mittel befeitigten diefe Krankheit gänzlich. Nach 
Misbraud) von Bier und Wein während feines 2jährigen Studiums fehrte 
er im Herbft 1841 in daß älterliche Ar zurüd und erfranfte im Decems 
ber unter den Erjcheinungen eines einfach gaftrifchen Fiebers, welches nicht, 
wie das früher durchgemachte, eine entzündliche Beimifhung zeigte und mit 
‚ben gewöhnlichen auöleerenden und refoloirenden Mitteln zu Anfang Januar 
u einer glüdlichen Entſcheidung gebracht zu fein ſchien. Gegen Mitte 
Sanuars flagte er über einen ftechenden Schmerz auf der Bruft mit etwas 
Huften; jener nahm mit jedem Tage zu, fo daß Bat enblidy auf feiner Seite 
Itegen fonnte. Um es vor Bangigkeiten, Herzklopfen und Huften audzu« 
halten, mußte er beinahe im Bette aufrecht figen, er athmete nur ganz ober⸗ 
flählih, denn tiefere Athmen erregte heftigen Schmerz in ber Bruft; der 
übrige Körper nahm unbedeutend Antheil und die fieberhafte Reaction war 
nur gering. — Blutegel auf bie Bruft, emollirende, narkotifche Kataplas⸗ 


— — 
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men und Ungt. neapolit. mit Ol. Hyosc. coct.; innerlich Kleine Gaben vor 
Digtalis im Infus. mit Nitr. und Terra fol. Tartar. So oft ſich die 
Schmerzen auf der Bruft fleigerten, wurde das Anſetzen der Blutegel wie- 
derholt. — Nach 6 Wochen fühlte fidy Pat. gänzlich frei auf der Bruft, 
als der Mittelfinger der linken Hand anfing, an der 2. Phalanr zu fehmer- 
im und aufzufchwellen. Auch ſtellten ſich während des Gebrauchs eines 
nfas. Lich. carrag. mit Sem. Phellandr. fehr copiöfe Schweiße ein, uns 
ter welchen, fo wie unter der Gefchwulft des Fingers, die Bruſt völlig frei 
wurde. Die Schweiße verminderten fich, bie Serhmwulft des Fingers blieb 
fidy glei, die zweite Phalanr diefed Fingers hatte ſich im ganzen Umkreife 
um die Hälfte vergrößert. Es ftellten fich guter Appetit und die Kräfte 
wieder ein. Da St. auf einige Zeit dad Geſchaͤft eined benachbarten 
Geiſtlichen übernommen, fühlte er fih am 14. Tage bei einer Firchlichen 
Verrichtung jo angegriffen und beflommen, daß er nad) Haufe fuhr und 
fid) zu Bert legte. Abends größere Bruftbeengung, fehmerzhaftes Gefühl 
beim Aufathmen, Reiz zum Huften; Puls gereizt, ſchnell, etwa® voll und 
geipannt; Hauttemperatur erhöht. Morgens 5 Uhr. Mat. konnte auf feis 
ner Seite liegen, bei tieferem Athmen heftige Stiche auf der ganzen Bruft, 
vermehrter Reiz zum Huften, Bangigfeiten und Herzklopfen; Yieberhite ge⸗ 
fteigert, Hauf Heiß und troden, Puls ſchnell, vol und geſpannt, Urin flam⸗ 
mendroth; Etuhlgang fehlte. — Einwideln in die Kotze und Falte Comprefſen 
auf tie Bruſt, leßtere fehr raſch, erftere bei jeder Eracerbation (Anfangs alle 
3 — 1 Stunde) gewechſelt. Vor jedem zweiten Einpaden eine Talte Abs 
waſchung und danach ein / aſtüͤndiges Sitbad von gefchredtem Waſſer. — 
Nachmittags allgemeiner Schweiß, der fo lange unterhalten wurde, als ſich 
Bat. während deſſelben behaglidy fühlte. Als fih nad 2 Stunden Hibe 
im Kopf und Unbehaglichfeit einftellte, eine Abwafchung und wiederholte® 
Cinſchlagen. Nachdem Pat. von Morgens 5 bid Abends 10 Uhr unaus- 

eſetzt in naffen Tüchern und einem Sitzbad zugebracht, wurde er abgewas 
hen, feine Bruſt mit erregenden Umfchlägen bededt; ba ſich Hige und Fies 
ber gemindert hatte, iogte er ſich ohne wiederholte Einſchlagung in ein nafs 
ſes Tuch ind Bett. Morgens 5 Uhr wieder Einfchlagungen in nafle Tüs 
her ıc. und wegen Mangeld an Stuhlgang 2 Kiyftiere von faltem Wafler, 
worauf Ausleerung erfolgte. Nachdem auf diefe Weife mit kurzer Unterbres 
hung 4 Tage lang fortgefahren worten, fühlte Pat. Erleichterung auf der Bruft; 
Schmerz beim Athemholen, Herzklopfen und Bangigkeiten zeigten fich etwas 
gemildert; auf der Bruft und dem Bauche hatte ſich ein Waflerausfchlag 
eingeftellt; Urin war nicht mehr fo roth, aber fedimentirte nicht. Das vor⸗ 
fiehende Berfahren wurde auch heute noch fortgefegt und am Abend war 
die Brußftentzimdung gebrochen, vom Fieber feine Spur mehr und vom 
Schmerz faum noch eine leife Empfindung beim tiefen Athmen vorhanden. 
Sm Heinen Maßftabe wurde biefes Verfahren in&befondere der zu Grunde 
liegenden Gicht wegen noch einige Zeit fortgefegt, nachdem dad Bruftleiden, 
an defien 6. Tage Bat. fchon wieder audging, bereitö gehoben war. 

(8. C. Zipperlen in Bd. 12 No. 30 p. 235—238. 1842), 


Gegen Meteorismuß. 


In Folge eines Falles auf den Rüden, jedoch ohne alle Epur von 
Ahmung, , entftand Meteorismud (dad Nähere dariiber ift nicht angegeben) 
und es drohte Ileus, denn durch die gerühmteften, innerlichen und Außers 
lichen Mittel, worunter die flärkiten Draſtica, Crotonol, Belladonna (7) 

| * 
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und Tabacksklyſtiere u. f. w. war feine Leibesöffnung zu erzwingen unb 
das Erbrechen fehrte jeden Augenblick wieder, bis dies endlidy der Anwen⸗ 
dung der Kälte gelang. Pf. ließ 18 Stunden lang eiöfalte Bomentationen 
über den Bauch machen, Klyſtiere von eisfaltem Waſſer geben und ben 
Kranken gar nichtd genießen als falted Waſſer. In den brei erſten Stun⸗ 
den machten die Fomentationen Froft, danach aber fühlte fidy der Kranfe 
behaglich und verfiel in einen anhaltenden, reichlichen Schweiß. Nach 12ftüns 
diger Amvendung dieſes Verfahrens trat die erfte Leibesöffnung ein, wor⸗ 
auf aldbald noch mehre folgten und ber Kranke ohne alle Arznei herge⸗ 


ftellt wurde. Ä 
(W. C. Hauff in Bd. 8 No. 8 p. 60. 1838). 


Argentum nitricum (Aeußerlich). 
Gegen Gangraena senilis. 


Ein 73jähriger Mann von robufter Eonftitution warb von Gangraena 
senilis befallen, welche, ehe fie zur Behandlung Tanı, ſchon wefentliche Fort⸗ 
jhritte gemagt hatte. Die 3. und 4. Zehe erfchienen dunkel gefärbt und 
etwad gefchiwollen und am äußern und untern. Theile des Unterſchenkels 
bemerkte man 2 fleine, purpurfarbene, blafenartige Erhöhungen. Die Kranfs 
heit fchien zu Feiner guten Prognoſe zu berechtigen. — Aetzung mit Arg. 
nitr.; auch die kleinen Blaſen wurden geöffnet und touchirt, fo daß ſich 
Scorfe bildeten. — Die Aetzſchorfe wurden adhärent, die Entzündung 
ſchwand und die Deftruction machte feine weiteren Sortfchritte. Zur Zeit 
wurden die Schorfe abgeftoßen und ließen die darunter belegenen Theile 
vollftändig gefund zurüd. — Allgemeine Mittel waren gar nit in Ge⸗ 
braudy gezogen. gt. lebte noch 3 Jahr, erlitt nie wieder einen ähnlichen 


Anfall und ftarb endlich an Alterſchwäche *). 
Marſhall-Hall p. 145. Mittheilung von Higginbottom). 


*) Nach dem Erfolge in obigem alle ift Df. geneigt, zu glauben, daß die Gangraena 
senilis in manchen Faͤllen ihren Sitz in den Gapillargefäßen habe; fäße fie tiefer, 
fo könnte der Höllenftein nit bis dorthin wirken. (ibid. p. 146). 

Nicht unintereffant dürfte es fein, mit wenigen Worten einer Beobachtung —* 

edenken, bie ich, ganz unbekannt mit Marfhall-Halls Falle und Feiner ähnlichen 
ahrungen oder Empfehlungen mir bewußt, vor einigen Sahren in meiner Praxis 
machte. Bine Söjährige Frau hatte am linfen Unterfihenfel ein Erysipelas gangrae- 
nosum. Als id; das Bein fah, hatte der Brand bereits in einem bandgroßen Umkreiſe 
bie Integumente zerftört. Ich aͤtzte täglich die gefunden Umgränzungen, feßte dem 
anfänglidy vafch fich weiter ausbreitenden Brande Schranken und trug dadurch wer 
fentlih zur Erhaltung der noch jeßt lebenden Frau bei, wiewohl, was ich nicht ver- 
fchweigen will, innerlich gleichzeitig die Solnt. ars. Fowl. gegeben wurde. 

Gegen Diarchde von Phthisis intestinalis, befonders bei Kindern, empfiehlt ca 
Romberg. In der Anftalt wurde faſt noch haufiger, als die acute, die chronifche 
Entzündung der Magens und befonders ber Darmfchleimbaut im Eindlihen Alter 
beobachtet. Meiftens hatte fich bereits bei der erften Präfentation Phihisis intesti- 
nalis und Hydropifche Anfammlung im Unterhautzellgewebe, oder auch in ber Bauch⸗ 
Höhle gebildet. Die fehnelle Zunahme der hydropiſchen Erſcheinungen beim Nachlaß 
der ftet6 vorhandenen, profufen Durcfälle machte Borfiht in ber Behandlung der 
legtern nöthig. Deshalb wurde mit Verwerfung derjenigen Mittel, welche ſchnelle 
Euppreifion der Diarrhöe herbeizuführen pflegen, in fehr vielen Fallen eine Aufloͤ⸗ 
fung des Argent. nitr. verordnet, Kindern in den erften Lebensjahren — BR, Argent. 
nitr. cryst. grß. solr. in Aq. dest. q. s. Dec. Rad. Salep. 3iij, Srr. Diacod. 34. DS. 


- 
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Arsenicum album. 
Vergiftungen. 


1), Ein 19jähriged® Mädchen, dad am Bormittage des 9. Nivöfe im 
Jahre X. (wahrſcheinlich in einer Suppe zum Yrühftücd) Arſenik genom⸗ 
men zu haben geftand, den Tag über keinen böfen Zufall erlitten, verſchie⸗ 
dentlih aber die Farbe ihres Geſichts gewechſelt, Unruhe ge- 
zeigt, fich jedoch bemüht Hatte, ihre Schmerzen zu verbergen, ja ein heitres 
Geſicht zu zeigen, befam, nachdem fie noch um 2 Uhr gut zu Mittag ges 
geilen Hatte, Abentd 8 Uhr eine Leichte, mehre Minuten andauernde Eon 
vulfion, worauf die frühern (wann eingetretenen?) Erbrechungen zus 
rüffehrten. Da Pat. nicht trinfen wollte, fo war dad Ausgebrochene 
nur gering, beftand aus einem Theile der genoffenen Mittagd- 
fpeiten und einer fhleimigen, bald farblofen, bald blaßgelben, 
mit wenig ſchäumendem Speichel und einigen Blutftreifen ge» 
mifhten Materie. Um Li Uhr Abends gerufen, fand Bf. fie außer- 
ordentlich matt, auf dem Fußboden ihres Zimmers fnieend, ben Kopf 
auf den Arm ihres Bruders geftügt, unvermögend, ſich aufrecht zu halten. 
Ihr Geſicht war ungleihmäßig roth und mit Schweiß bedeckt, 
die Augen Halb geöffnet, angefchwollen, mit Thränen gefüllt, 
bie Lider am Rande lebhaft roth, die Stimme oft verfhwuns 
ben, ber Athem kurz, häufig, ſeufzend; im Magen furdtbare 
Schmerzen, ald wären fie durch Feuer entftanden; Bat. firengte ſich 
mühfam an, zu breden. In dieſem Zuftande befand fie 9 ſeit 4 
Stunden; fie ward auf Vfs. Nat ind Bett gebracht. Ihr Puls war 
Fein, unregelmäßig, ungleich, fehr häufig; das Epigaftrium 
außerordbentlid empfindlich, ter Darmfanal fehr fchmerzhaft, 
das Schluden fehr ſchwierig; man gelangte indeffen dahin, fie häufig 
kinfen zu laſſen. Nun brach Bat. viel leichter und ohne Unterbredhung fait 
bis ein Uhr, dann hörte das Erbrechen 10 Minuten auf, Bat. ftügte fid) 
auf ihr Kopfkiffen und fchien einzufchlafen, man hörte fie gar fchnarchen. 
Aber die Erfehütterung des Magens werte fie bald wieder auf, fie brady bis 
2 Uhr fort, und ihr Zuftand verfehlimmerte fi mehr und mehr. Um 2% 
Uhr von neuem Schlaf, Schnardyen, langjames Athmen 8 Minuten lang; 
Schiudfen und Erbreden Y Stunde hindurch; Kälte bes Gefichte, 
der Hände und Vorderarme; Pat. ſchrie in Zwifhenräumen und 
war außerordentlich unruhig; die Glieder verbrehten fich, fie 
hatte freiwilligen Stuhlgang, den 10. feit dem Anfange der Zufälle. Um 
3 Uhr war Fr wieder etwas ruhig, bat die Umftehenden, nicht von ihrem 
Unglüd zu reden; ihr Athem wurde dennoch langſamer, die Kälte ftärker; 
neue Zeihen von Unruhe und Träume; der Puls unmerflih, die Arme 
wie abgeflorden. Um 5 Uhr war das Geftcht eiöfalt, Nafe und Lippen 
violett, die Bewegung bed Herzens faft. nicht zu merken und unter leichtem 
Röcheln trat der Tod ein. 


4 mal täglich 1 Tees bis Kinderlöffel voll. Auch gegen bie bei Inteftinalphthifie 
Erwachſener vorkommende Diarrhöe wurde ber Höllenftein mit guͤnſtigem Erfolge 
angewendet, ſowie überhaupt gegen alle hartnaͤckigen Durchfälle, namentlich des finds 
lichen Alters, die frei von Eomplicationen mit gaftrifhen Zuftinden find. In einer 
roßen Zahl feifcher, wie veralteter und mit den verfchiedenften Mitteln erfolglos bes 
Banelter Källe hat ſich das falpeterfaure Silber fo trefflich bewahrt, daß feine Anz 
werbung nicht dringend genug empfohlen werden kann. (Homberg p. 130—131). 
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Diefe junge Perfon hatte, von Summer gequält, ſchon 2 mal verſucht, 
fi) zu vergiften. Bor 9 Monaten hatte Bf. fie ſchon in einem dem vors 
ftehenden ähnlichen, aber minder heftigen Zuftande gefunden. ‘Bat. erbolte 
ſich damals durch ſchleimige Getränke fehr bald bis auf einen beftändig 
nachbleibenden Schmerz im untern, rechten Theil de Magend. Die 2. 
Vergiftung war noch bei weitem geringer gewejen. 


Pekropfie. Aeußerlih. Zufanmenziehung der Geſichtsmuskeln, uns 
überwindliche Steifheit der Glieder; Beine, Schenkel, Nieren und Rüden 
mehr oder weniger bunfelviolett; Geſicht blaß, Lippen violett; noch 26 
Stunden nad) dem Tode merfbare Wärme des Leichnams. Innerlih. Die 
Zungen außerordentlich mit Blut gefüllt, vorzüglich nad) dem Hintern Theile 
zu; davon gefchnittene Stüde waren hart und feft und beim geringften 
Drude quoll ohne fcheinbare Luftbläschen durch eine Menge Punfte Blut. 
- Die vordern Theile der Lunge waren an ihrer Oberfläche röthlich, übrigens 
aber fehr elaftifh und mit Luft gefüllt. Beide Ventrikel, befonders ber 
linfe, enthielten außerordentlich fchwarzed Blut; der Magen durch noch ents 
haltende Blüffigfeit außerordentlich ausgedehnt; an feiner Außern Flaͤche eine 
unzählige Menge kleiner, injicirter Blutgefäße; beögleichen der Darmfanal 
auf feiner Außern und innern Fläche. Leber und Milz fehr mit Blut ges 
füllt. Die innere Fläche des Magens mehr oder weniger bunfelroth, ver- 
fehiedentlich, befonder8 gegen den Pförtner hin, mit. außerordentlich ſchwar⸗ 
en Flecken befäet und fümig durch die vergrößerten Schleimdrüfen von 
—*6 Farbe. Das Epithelium war ganz verſchwunden, beſonders 
bemerkbar an der Cardia; außerdem war bie Zerflörung nicht tief einges 
drungen. 2 Tage nach der Deffnung war die rothe Farbe faft ganz vers 
fhwunden und die ſchwarze hatte fid) in Dunfelroth verwandelt. Man fand 
in der aud dem Magen genommenen Flüſſigkeit eine Art Kyfte, die fich 
nad) Dupuytren durch eine Ausdehnung der Schleimhaut des Magens, in 
welchem man noch Spuren von Gefäßen bemerken fonnte, gebildet hatte. 
Sie hatte ungefähr 1’ Zoll Länge und 8 Linien im Durchmeffer und 
ihre Ränder waren faft *2 Linie did. Don ber innern Fläche diefes Ges 
ſchwuͤres gingen Heine Häute aus, die zellig zu fein fchienen und in ver 
fhiedenen Zwifchenräumen ungleiche Stüde fryftallinifcher Materie enthiels 
ten, welche nad) verſchiedenen von Dupuytren und Bauquelin nad) und 
nach angeftellten Verſuchen alle Charaktere des Arfenifs zu erfennen gab. 
Dupuytren glaubt, daß diefe Kyfte von den biefer legten und töbtlichen vor⸗ 
bergegangenen Vergiftungen herrührt, was um fo wahrfcheinlicher wird, da 
die beftändigen Schmerzen im Magen mit der Gegend, wo die Kyſte ges 
feffen haben mußte, übereintrafen. 

(Journ. de Med. Tonnelier in Bd. 4 9. I p. 15—24. An. X= 1801). 


2) Einem 6jährigen Kinde rieb fein Vater am 20. Meſſidor Abends 
reichlich Arfenif mit Dlivenöl in den Kopf ein, um bie Läufe zu töbdten. 
Das Kind ging heiter und gefund zu Bette; am andern Morgen beim An- 
bruch des Tages klagte es über einen heftigen Kopffchmerz, hatte Häus 
figes Erbrechen und war am ganzen Körper gefhwollen. Bf. 
(um 4 Uhr Abends erft gerufen) fand dad Kind agonijirend; der ganze 
Körper war auf eine außerordentlihe Weife angefhwolflen und 
mit bläulihen Blafen befegt; ber Buls erbärmlich, formicans; 
ein Falter, Flebriger Schweiß bebedte den Kopf und die Stirn; dabei 
häufige Ohnmachten und leihte Convulfionen in ben Geſichts— 
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unsfeln. Das Kind konnte nicht mehr fchluden und ſtarb Y Stunde 
fpäler; die Section geftatteten die Aeltern nicht. 
deurn. de Med. Portalez in Bd. 5 9. 1 p. 60-61. An. XI— 1803). 

3) Ein jähriges, ſchwammiges Mädchen war von ihrem Liebften 
mit Arjenif vergiftet worden. Bf. fand fie 24 Stunden nad) ber That 
ohne Bewußtfein, mit großen, rothen Fleden auf der ganzen 
Haut, weiß gepubderien Lippen, aufgetriebenem Unterleibe; 
bad Brech en hatte bereits nachgelaflen. Pat. ward hergeftellt und hat 
glüdlich geboren. 

(5.3 Reumann in Bd. 21 9. 3 p. 483. 1811). 

4) Ein 3 Jahr alter Knabe hatte Fliegenpapier erwiſcht und ungefähr 
4. Quartblatt, dad etwa ?a Gran Arfenif enthalten mochte, gefaut. Die 
Symptome waren: Mangel an Appetit, Würgen, Erbrechen, fobald 
er ein Paar Löffel voll Suppe genommen hatte; das Erbrechen dauerte auch 
während des Arzneigebrauchs (im Waſſer fuspenbirtes Eifenorydhydrat ward 
gegeben) fort und öfteres Aufftoßen ftellte fi) ein; Sieber mit fehr 
beihleunigtem Puls- und Herzfhlag; Mund troden, Durft uns ' 
auslöfhlid, Karte Empfindlichkeit der Magengegend, heftige 
Bauhihmerzen bid zum Schreien, weiß belegte Zunge, wenig 

Urin, fein Stuhlgang; Kopf fehr eingenommen, ſchwerer 
Athem. — Unter dem Gebrauch von Ferrum carbonicum *) legte fi) 
zuerſt das Erbrechen; fpäter ftellte fih Schweiß und ein wohlthätiger 
Schlaf ein, doch mitunter ftarfe Unruhe im Schlaf. Nad und nad 
vergingen die Symptome und dad Kind befand fih am 4. Tage gefund 
mit Ausnahme einer Dünnleibigfeit, bei weldyer grüner, geronne» 
ner und blutiger Schleim abging. Allmälig verlor ſich dad Blut und 
wurde die Diarrhoͤe weniger. W. 

(S. C. Bodenmüller in Bd. 14 No. 16 p. 126. 1844). 


Schwefelarfenikt. 
Vergiftung. 


Obduction eines am 23. Jan. 1815 an einer bedeutenden Doſis (27 
Or. Schwefelarſenik wurden zum Sublimationsverſuche benugt) Arſenik ver⸗ 
ſtorbenen, unverehelichten Frauenzimmers 3 Tage nach dem Tode. 

Die 2 Stunden nach dem Tode (von dem Oberarzte Waltz) ſteiſ, un⸗ 
beweglich und flectirt angetroffenen Arme und Beine leicht beweglich, die 
Finger an beiden Händen krampfhaft zufammengezogen und auf der Dor⸗ 
falflühe, gleich den Nägeln, bläulih; Geſicht, Stim, Schlaͤfe und Hals 
aufgedunfen und blauroth. Zobdtenflede verfchiedentlich, font Feine Yaulnip; 
Nundhoͤhle feft gefchloffen, Zunge zwiſchen den Zähnen eingeflemmt, Lippen 
blau, nirgends Spuren einer Verlegung. 

Unterleib zufammengefallen, wie Magen und Darmlanal, durchaus 
nicht von Luft ausgedehnt; Netz kurz, dünn, mürbe, nur einen Kleinen Theil 
der Gedaͤrme dedend; Magen und Darmfanal, mit Ausnahme des normas 
im Diddarms, mit vielen Blutgefäßen durchwebt und fehr geröthet, wie das 
Nagenende der Speiferöhre und dad Mefenierium. Alle genannten Theile 





*, Vorher iſt ja von Ciſenorydhydrat, dem gewöhnlichen Antidot, die Rde. SE. 
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waren auf ihrer innern Fläche nicht minder geröthet, doch nicht überall gleich 
ftark, beſonders intenfiv aber und mit blutigen Striemen bebedt der Fundas 
Ventriculi, die Gegend der Cardia und ber Eingang zum Duodenum; nirs 
gends aber die Eleinfte, fchwarze, oder nur aſchgraue, brandige Stelle, oder 
eine auffallende Zufammenfchnürung der Magenöffnungen und ded Darms, 
oder eine auffallende Zufammenfchrumpfung ded Magend und Berbidung 
feiner Häute.. Innere Haut ded Magend und Darms berbe und nirgend6 
abzufchaben. Hier und da glänzend weiße Körperchen, ziemlich feſt an ver 
innern Fläche des Magens, Zwölffingerdarmd und Leerdarmd, ohne biete 
Stellen ftärfer zu entzünden. Im Darmfanale braunrothe, geruchlofe, fchleis 
mige Flüffigfeit; Leber ungewöhnlich groß, dunkelbraun und mit fhwarzs 
blauen Fleden marmorirt. Nieren auf ihrer Oberfläche ungewöhnlich duns 
felblau; in ihrer ziemlich mürben Subftanz fo viel ſchwarzes flüffiges Blut 
wie eine Milzfubftanz. Aeußere Bläche des Uterus und Ovaria auffallend 
blau; in der Subftanz des Uterus Gefäße mit Blut und auf feiner innern, 
entzündeten Oberfläche biutiger Schleim. Die Ovarla enthielten Hydatiden 
und in ihrem Zellgemebe flüfiiged Blut; Harnblafe faft leer; Bauchfell an 
manchen Orten geröthet‘ und Zwerchſell entzündet. Sämmtlidye Blutadern 
des Unterleibed ftrokten von flüffigem, ſchwarzem Blut; Lungen bläufich 
mit vielen fchwarzen Flecken; Luftröhre bis zum Kehlkopfe faſt unentzündet ; 
oberer Theil der Speiferöhre, Kehlvedel und Zunge entzündet; Herz fchlaff; 
in den Herzhöhlen nicht viel und gar fein geronnenes, fondern nur ſchwar⸗ 
zes Blut, von dem alle Gefäße der Bruft beträchtlich angefüllt waren. Die 
Außere Fläche der harten Hirnhaut mit vielen, von flüffigem Blute gefüllten 
Gefäßen durchzogen und mit flüffigem, ſchwarzem Blute übergoffen. „Eben fo 
blutreich fand man die weiche Hirnhaut; die DVentriculi ded Gehirns ent⸗ 
hielten fein Waſſer; Gehirnfubitang mürbe, doch nichts Abnorımes, weder 
im großen, noch im Kleinen Gehim. - 
(9. A. Mertzdorff in Bd. 28 9. 2 p. 861-867. 1815). 


8Solutio arsenicalis Fowleri. 
Gegen Wedhfelfieber. 


1) Ein 40 und einige Jahre alter, fehr gefunder Gutobeſitzer in Schles 
fien litt in feinem 12. Jahre 2/4 Jahr am Atägigen Bieber, gegen das die 
Kunſt ber ent nichtö vermochte. Endlich wurde zu den Fichertropfen 
eines in ber Kähe wohnenden Chirurgen *) gefchritten. Sie "machten ihm 
fehr heftige Brechen und Lariren. Mit ihrem Gebrauche war indeß 
bae a völlig abgefchnitten und vorher mager, wurde Bat. nachher dick 
und feit. 

2) Sandr. v. ©. litt ebenfalls 2 Jahre am intermittirenden Fieber, 
welches von berühmten Aerzten (durch veichlichen Gebrauch von Koͤnigs⸗ 


* Dis. ehemaliger Aufenthaltsort war Frankenſtein in Schleſien, in defien Nähe ſich 
die befannten Neichenfleiner Giftbergwerfe befinden. 1 Meile von Frankenſtein ent⸗ 
fernt wohnte der genannte Ehirurgus, welcher mit wenigen braunen Tropfen nach 
einem beigegebenen, fpäter aus der Apothefe, mo biefelben früher gemacht worden, 
acquirirten Wecepte aus Ars. alb. 5j. Alcal. fix. Zxij. Aq. font. %xij. coq. in vas. 
elaus. figal. ad reman, %yj. beftehend) die hartnaͤckigſten Wechielficber Heilte, welche 
Vfs. zwerhmäßiger Heilart nicht gewichen waren. 
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rinbe 2c.) nicht gedämpft werben fonnte. Bat. kam von Kräften und wurbe 
hoͤchſt reizbar; durch die oben genannten Tropfen wurde er bald hergeftellt. 


3) Bf. felbft hat einigemal fehr fichere und vortheifhafte. Wirfung von 
dem innerlichen Gebrauche des Arſeniks in Wechfelfiebern gefehen. Er ließ 
1©r. weißen Arfenif in einer Unze beftillirten Waſſers auflöfen und davon 
über den 2. oder 3: Tag 10 Tropfen nehmen, und nie ift bie beftimmte 
Wirkung, Entfernung des Fiebers, ausgeblieben. Bei einem Aöjährigen, 
feit langer Zeit am Fieber leidenden Knaben, bei dem vieled ohne Erfolg 
angewendet worden war, verlor ſich auf biefe Löfung nach einiger Zeit das 
Zieber; die hinterher ſich zwar einftellende Gefhwulft wurde durch Fortges 
drauch der Tropfen wieder vertrieben und ber Knabe vollfommen hergeftellt. 

(5. 4. Gebel in Bd. 16 $. 2 p. 326—329. 1809). 


4) Unter ten Wechfelfieberkranten, die Bf. durch die Fowler'ſche Tinc⸗ 
tur von einem SVertianfieber befreite, gehört auch ein 23jähriges, feit meh 
ten Wochen an einem bedeutend großen venerifchen Geſchwuͤre der Vagina 
leidendes Mädchen. Da das MWechfelfieber vollfommen ausgebildet, die 
Apyerie rein und die Krankheit fonft nicht verwidelt war, wurde vom 
21. Zuni die Tinctara Fowleri täglid 4 mal 4 Tropfen 8 Tage hin 
dur, tägli um 2 Tropfen vermehrt, gereicht. Die Bieberanfälle wurden 
bald merklich Shroächer und blieben vom 7. Juli an gaͤnzlich aus. Deſſen⸗ 
umgeadytet wurden bie Fowler'ſchen Tropfen fortgefeßt, 5 daß Bat. vom 
4. Juli 4 mal täglich) 8 Tropfen befam. Nachdem das Fieber mehre Male 
gaͤnzlich ausgeblieben war, wurden täglich 3 mal 8 Tropfen gegeben und 
vom 21. an die Arznei gänzlid) ausgeſetzt. 


Um die Wirkungen bed Arfenifd nicht zu flören, befam Pat. feinen 
Mercur, fo fehr aud) der Zufland des veneriichen Gefchwüred gleich An⸗ 
fangs foldyen angezeigt hatte. Um fo auffallender war es, dat während 
der 4 Wochen ber Fieberbehandlung mitteld Arſeniks das veneriiche Ges 
ſchwür zugleich verheilt und vernarbt war. 

(6G. A. Horn in Br. 19 9. 2 p. 294—295. 1810). 


5) Vfs. eigne Frau, 4 feiner Töchter von 12 bis 25 Jahren und bie 
Köchin von 30 Jahren litten am Wechfelfieber, deſſen Heilung auf dem 
ewöhnlidhen Wege nicht gelang. Sie nahmen lange Zeit die befte, rothe 
Ehinarinde, wonach bie Anfälle öfters ausblieben und wieder zurädfehrten 
und erft nach a Jahre wurden fie von biefer Krankheit befreit. Im letz⸗ 
ten Krühling befamen fie ſaͤmmtlich das Wechfelfieber wieder. — Nach dem 
Gebrauch des Arfenifs verlor ſich daſſelbe bei allen; fein Rüdfall trat wies 
der ein und alle befinden fich wohl. 


6) Die Frau Präfidentin von Gerlach litt, obgleich die beite China ges 
braucht wurde, lange an einem Tertianfieber. Als die Paroxysmen aus« 
bfieben, dauerte eine große Schwäche fort. Im Frühling kehrte das Itägige 
Hieber aufs neue zurüd; eine geringe Gabe Arſenik wur hinreichend, daffelbe 
ohne Recidiv zu befeitigen und nach länger ald 1 Jahre befindet Bat. ſich 
noch vollfommen wohl. 


7) Ein Yähriged Mädchen wurde vor "a Jahre von einem heftigen 
Stidhuften befallen, der fo lange anhielt, daß eine wahre Lungenſchwind⸗ 
fucht zu befürchten ftand. Nach *s Jahre befam fie ein Tertianfieber. 
AS fat alle Hoffnung zur Rettung biefed Kindes aufgegeben war, wurde 
Arfenif verordnet. Nach kurzem war bad Wechfelfieber unterbrüdt, der Hus 
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fen wurde geringer und feit 3 Wochen befindet ſich das Kind wohl unb 
munter *). 
(8. a beim in Bd. 20 9. 2 p. 208-210. 1810). 


Gegen eine Brofopalgie (verlarmtes Wechfelfieber). 


Ein Anfangs jeden Montag, dann nad) Chin. factit. Huf. jeden 
Dienftag und zuweilen Mittwoch und zulegt nad) Kali mur. oxygenat. mit 
Extr. Bellad. unregelmäßig eintretender Anfall von Brechen, Durchfall und 
reißendem efichtöfchmerz, der im linfen Nerv. supraorbit. feinen Sig hatte 
und fih auf die zunächſt liegenden Theile verbreitete mit Röthung des lin⸗ 
fen Auges bei jedem Paroxysmus kam bei einem 16jährigen Schuhmadyer= 
Iehrling vor und wurde durch Lig. Fowl. gtt. vj. und binnen 4 Wochen 
nachgerade gt. xij—xv. Morg. und Abends allmälig geheilt **). 

($. A. Marſchall in Br. 59 9. 1 p. 161. 1831). 


Gegen Chorea Sti Viti. 


1) Ein 11jähriges Mädchen litt feit 8 Jahren an: einer intenfiven 
Chorea, befonderd der rechten Körperhälfte, woran auch die Nadenmusfeln 
. Iebhaften Antheil nahmen. Die Krankheit follte nach den Poden zurüds 
geblieben fein; alle feit Jahren verfuchten Mittel waren erfolglos geblieben. 
— Am 22. Roobr. 1842 wurde zuerft bie Solut. Fowl. verorbnet, nad) 
8 Tagen, da einige leichte Intoricationserfcheinungen auftraten, eine Zeit 


*) Vf. zählt je fhon zwifchen 300—400 Individuen, welche allein durch Arfenik von 
ihrem Wechfelfieber geheilt wurden und darunter viele, welche duch die Rinde nicht 
geheilt werden Eonnten. (ibid. I. c. p. 196). 

Eine fehr bedeutende Anzahl von Wechielfieberkranten find in ber Charite in 
Berlin mittels Arſeniks geheilt worden, jedoch mehr Männer ale Weiber, da von 
diefen manche das Mittel nicht vertrugen, felbft in ben Heinften () Gaben und zu 
verichiedenen Zeiten wiederholt gegeben. Auch veraltete Quartanfieber wurden meis 
ftens durch den Arfenik allein dauerhaft geheilt; überhaupt waren Reeidive felten und 
diefe wurden ebenfalls durch Arfenik wieder geheilt. (H. A. Horn in Br. 21 9. 2 
p. 348-350. 1811). 

*“*) In Syphilis inveterata betätigte ſich der Arfenif nicht. Horn theilt in feinem Ars 
chiv (Bd. 10 H. 2 p. 261-270. 1807) 3 Fälle ausführlih mit, wo damit nichts 
erreicht wurde, wo aber freilich, von dem 3. Kalle allein abgefehen, andre Mittel chen 
fo wenig nüpten. 

Remer nimmt dagegen (. c. Bd. 23 $. 2 p. 180 sqg.) die arfenige Säure ges 
gen ſyphilitiſche Affectionen fehr in Schuß und ift (ibid. p. 194—195) geneigt, die 
ungfüdlihen Erfolge Home der nicht ganz paflenden Form, in welcher der Arſenik 
damals der urfprünglichen Borfchrift nad, gegeben wurde, zuzufchreiben, welche der 
Fowler'ſchen Solution fo ähnlich ift, daß er an eine Berweihte ung von Sal Tart. mit 
Sal essentiale Tart. und dadurch das ungünftige Refultat bedingt glaubt. Indeſſen 
fprechen feine zahlreichen Belege (ibid. p. 199—232) eben nicht zu Bunften bes Mit- 
tele, da die Heilungen weder rafch, noch ohne vielfache, oft nicht unerhebliche Incons 
venienzen, noch durch den Arfenik allein zu Stande gebracht wurden, ober doch we⸗ 
nigften® derjenige Antheil, den das gleichzeitig oder zwiſchendurch gereihte Opium 
an tem endlichen Refultate gehabt haben mag und gehabt p haben ſcheint, bislan 
durch keinen irgend zutreffenden Galcul berechnet werben kann. Z8war ſteht dur 
einige andre, mir bekannte Deo ahtungen fo viel fe, daß die arfenige Säure in 
primären und fecundären fophilitifchen ffectionen mitunter heilfam geweien, allein 
das genügt nicht zu feiner Empfehlung in einem Krankfheitögenus, das wir durch 
weit geeignetere und Beabeiofere Mittel viel erfolgreicher au befämpfen verſtehen. 

ben fo unzuverläffig gegen fecundäre fuphilitifche Leiden ift das von Wenbt 
empfohlene Extr. Chelidon. mag. von Horm befunden worden, ter in 6 Fällen feinen 
Nugen davon fah, wenn nicht doch der einzige lebte, mas nicht ganz Elar ausgedrückt, 
unter der Anwendung bes Mittels glücklich abgelaufen .ift. (I. c. p.271—283. 1807). 
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Kung wieder auögefeßt und ſpaͤter nach ihrem Verſchwinden von neuem und 
in fleigenber Dofid gegeben. — Schon am 31. Ian. 1843 merflicye 
* und im an ee u pauerhafte lung ohne weitern 
‚ wovon man ahre nachher, als es fich wegen einer gaftris 

fen on inter — — ſch wen gaſn 
jaͤhriges, feit 2 Jahren in Folge eines heftigen Schreds er⸗ 
franfted und mit Ferr. zootic., carbon., — a ae Begie⸗ 
gungen des Kopfs und Rüdend erfolglos behandeltes Maͤdchen bekam am 
29. Jan. 1844 Solut. Fowl. Bereits am 19. Fehr. Abnahme der Sym⸗ 

ptome und am 5. Mai vollfommene Herftellung. 

Diefer günflige Erfolg bei veraltetem Beitstanz führte zur Anwendung 

des Arſeniks aud in friſchen Fällen, wo andre Mittel ohne Wirfung blieben. 

‚3) Ein gefundes, Yähriges Mädchen wurde vor einigen Wochen von 
beftigen, rbeumatijchen Schmerzen in den Gelenken der rechten Extremitäten 
befallen, welche, allmälig verſchwindend, den Ehoreabewegungen Platz mad» 
ıen. Rach Iwöchentlichem nutzloſen Gebrauche des Ferr. zootic. heilte die 
Solut. Fowl. in 14 Sagen bie Krankheit gründlich. 

.4) Ein vor 3 Jahren mit Chorea der rechten Körperhäffte behaftetes 
Mädchen erlitt im Sommer 1843 ein Reciviv. Abführmittel und kohlen⸗ 
faures Eiſen blieben ohne Erfolg. — Sol. ars.*) führte in kurzer Zeit 
vollländige Heilung herbei **). | 

(Romberg p. 2-33). 


Schr o t**) 
Vergiftung. 


Ein 23jähriger, ſchwaͤchlicher, durch Kriegsſtrapazen, Wunden und Ner⸗ 
venſieber entkraͤfteler Menſch arbeitete 3 Monte hindurch in einer Schrots 
gießerei, wo er „zugleich bes luripigmente beburft ge haben verficherte‘ 
und befam etwa 8 Tage vor feinem Eintritt in die Anftalt unerträglis 
hen Kopfſchmerz, ziehende Schmerzen in ber Bruft und im Uns 
terleibe, ald wenn beide mit Striden zufammengefchnürt würden; Stuhl⸗ 
gang und Urin verhalten; gefteigerter Kopfichmerz bei zunehmendem Leiden 
des ganzen Körpere, lautes Raten, Erbrechen von fäculenten Mafs 
fen mit einiger Erleichterung; Erbrechen alles Genofjenen mit Trodenheit 
des Halfes, ftarfer Hibe und Durft. Bei feiner Aufnahme Geficht blaß, 


— — 


*) Bis. Formel war B, Solut. ars. Fowl. Aq. dest. aa. 3j. DsS. Täglich 3 mal 4, allmaͤ⸗ 
fig und mit großer Vorficht bis zu 6 gu. Pf. berechnet in 4 git. er gr. arjeniger 
Säure, da 3j8. der Solut. grj. arfeniger Saͤure und 3j. terfelben 90 Tropfen ent 
hält. Bei diefer Berechnung find auch auf 3j. Aq. dest. 90 git. gerechnet; da aber 
auf die Dracdme veftill. Waffer wohl nur 60 Tropfen gerechnet werden dürfen, fo 
würde in 4 Tropfen obiger Dilution "/sı Gr. enthalten fein. Diefe Dofis if ins 
deffien immer Hein genug, um, da dennoch Sntoricationsfymptome auftraten, die 
Aerzte auf die übliche Dofiologie dieſes, wie anderer heroifchen Mittel aufmerkfam 
zu machen und zu heilbringenden Reformen darin zu veranlaflen. 

=) Sn einem falle, der nicht einmal zu den inveterirten gehörte, beflen nähere Ans 
gabe aber fehlt, hat die Solution zwar den Erwartungen nicht entfproden; nichts 
Leſto weniger flellt Df. es fehr hoch, zumal alle übrigen Mittel fo oft ihre Dienfte 


agen. 
** ce Art. Schrot diefes Magaz. Bd. 1 H. 4 p. 808 Anmerf., wonach reines 
Arfenik zu Schrot benugt wird. 
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entftellt; Auge trübe und matt, NRefpiration beflommen, fur; 
und ſchnell; Unterleib etwas aufgetrieben und gefpannt, beim 
Drude ſchmerzhaft; Haut troden und heiß, Puls fehr Elein, zw 
fammengezogen und häufig; Urin fehr roth; Klage Uber Schmer 
zen im Leibe und innere, fehr lebhafte Hige; Hals und Zunge 
roth und troden. Pat. warf fi untubig umher und fanb in feis 
ner Tage Erleichterung; übeler Geruch des Athems und ber öfters 
ausgebrodenen, dunkeln Stoffe. — Mohnfamenemulfton mit Opium, 
Milk zum gewöhnlichen Getränk und zu Kinftieren, warme Baͤder täglid 
mehrmals, Auflöfung der Schwefelleber in Waſſer eßloͤffelweiſe, Oeleinrei⸗ 
bung in den Unterleib. — Alles, außer der Schwefelleber, befam gut, bes 
fonderd das Opium und bie Bäder. Unter Fortfegung diefer Behandlung 
mit jeweiligen Aperitivis wegen Obftruction erfolgte gegen Ende des Mos 
nats die Genefung. 
(H. 9. Horn in Bd. 29 H. 1 p. 42-44. 1818). 


Rad. artemisiae vulgaris. 
Gegen Epilepfie*). 


In einem Fall von Epilepfie war folgende Anamnefe: ber betreffende 
Knabe war Äußerft ſchwer mit Hülfe der Zange zur Welt gebracht worden, 
wovon ein Köffel über der linken Schläfe, der andere über dem Hinterhaupts 
bein Hinter dem rechten Ohr gelegen hatte. .Die Zangen hatten tiefe Eins 
brüde auf den Kochen hinterlafien. Am 2. Tag ftellten ſich Zufälle von 
Drud aufs Him ein; das Kind brach ſich, war betäubt, machte conwulfs 
vifche Bewegungen, was ſich auf die geeignete Behandlung verlor. Der 
Kleine gedieh gut, bald aber zeigte ſich an der rechten Seite Iähmungsartige 
Schwädhe, dad Geficht krumm, die Bewegungen ber rechten Hand und bed 
rechten Fußes entfchleden ungeſchickt. Im Uebrigen blieb mit Ausnahme gel 
fligen Zurüdbleibens und langſamer Entwidlung der Sprache, welche auch im 
6. Jahre noch unbeutlich if, alles gut. 2 Jahre alt wurde er von einem 
Hunde gebiſſen und erfchraf heftig; nach 2 Tagen, während beren er voll 
fommen wohl war, befam er einen Grouvanfall und mitten in ber Nach⸗ 
blutung nach angelegten Blutegeln brachen Eonvulfionen aus. Der Art 
fand ihn betäubt, aber die Comvulfionen waren zu Ende. Den andern Tag 
zu derfelben Stunde traten abermals Convulfionen ein, welche beide Male 
die rechte .und linfe Körperfeite gleich ſtark afficirten. Die Halblähmung 
blieb nachher, wie vorher. Nach 1. Jahren befam er, gleichfall® wieder 
ohne alle Veranlaffung, Nachmittags während des Spiels Convulfionen, 
‚nachdem er in der Zwilcyenzeit ganz gefund geblieben war. 4 Monate 
nachher wieder Convulſionen, aber Mor end leichter und kuͤrzer; nach ziel 
weitern Monaten abermald Morgens und heftig und nach zwei weitern Mona⸗ 
ten wieder Morgens, aber leichter. Immer folgte Betäubung und vor ben 
2 legten Anfällen Hatte er über, Frieren, Unbehagen und Ziehen in ben 
Gliedern geklagt. — Run täglich 3 mal 1 Mefferfpige voll gepulverter Wur⸗ 


*) Auch Moft hat unter feinen zahlreichen therapeutifchen Verſuchen zur Heilung bet 
Gpilepfle (Horns Archiv) in 7—8 Fällen die Artemifia verfucht und nur einigemal 
Heilung (?) erzielt; andre Male blieb es ohne allen Einfluß und mehrmals traf 
Berfchlimmerung danach ein. 
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zi der Artemisia vulgaris 15 Monate lang unausgefeht. — 2 Monate 

waren von dem Yufhören bed Gebrauch bis zu dem Bericht veritrichen 

und während biefer ganzen Zeit von 17 Monaten war fein Anfall ges 

fommen. W. 
WB. & Ga merer in Bd. 14 No. 35 p. 278..1844). 


Balneum vinosum calidum'). 
Gegen Asphyxia Neonatorum (Synfope). 


Bei einem nad) vor Eröffnung des Muttermundes abgeflofienem Frucht 
wafler an den Füßen entwidelten, nach Entwidelung des Rumpfes durch 
einen plöglichen, ftarfen Krampf der Gebärmutter über eine Stunde incars 
cerirten, daſelbſt ftrangulirten und daher aſphyktiſch, fehlaff, farblos und ohne 
jedes Lebengzeichen zur Welt gefommenen Kinde waren alle üblichen Beles 
bungsmittel über 3. Stunden lang vergebend verfuht worden. Da babete 
Dortbal dad Kind in eva 2 Pinten fehr warmen Waflerd mit 1 Flaſche 
Dorveauss Wein und 1 Glaſe Branntwein, das mit der Placenta noch in 
Berbindung gelafien war. Nach kaum 4—5 Minuten fingen die oberflaͤch⸗ 
lichen Benen ded Mutterfuchend an anzufchwellen; bald nachher audy die 
Habelfchnur, deren Gefäße Pulfationen wahrnehmen ließen, die fich ſchnell 
dem Kinde mittheilten. Nah 10—12 Minuten kündigten ſchwache Seufzer 
die beginnende Reipirationsthätigfeit an. Nun wurden aufs neue die fchon 
früher (vergeblich) angewendeten, fpirituöfen Einreibungen, Irritationen der 
Scyneiderfhen Haut ıc. in Gebrauch gezogen; ungefähr !/ Stunde nad» 
ber war dad Kind volllommen ind Leben zurüdgerufen; die Rabeljchnur 
wurde num gelöft und unterbunden. Zur Zeit der Beröffentlihung war 
das Kind etwa 3 Monate alt und vollfommen gefund. (Dorthal bat vors 
ber ſchon in 4 ähnlichen Fällen dafjelbe Mittel mit gleichem Erfolge gebraudht). 

(Journ. de Med. Beauchesne in Bo. 12 H. 3 p. 185—189. 1806). 


Balsamum Indicum nigrum (B. Peruvian.). 


Gegen Amanurosis (torpida). 


Elifabetb Klein aus Stammbeim, Kreis Mülheim, 28 Jahr alt und 
ziemlich flarfer Gonftitution, erblindete in Yolge des fchwarzen Staars ders 
geftalt, daß fie Tag und Nacht nicht mehr unterfcheiden konnte. Die Ur- 
fache des bereits ſeit einiger Zeit in fo hohem Grade beftandenen Uebels 
„lag in Eongeftionen nad) dem Kopfe.“ — Aderlaß, Blutegel, Ungt. Hy- 
drarg. ciner. in die Umgebung der Augen, kalte Umfchläge, Veficatore auf - 
beide Arme, Yußbäder und innerlich Natr. sulf. — Hierdurch wurden allers 
dings die Congeftionen mit ihren Aeußerungen (Schwindel, erhöhte Bitali- 
tät der Augen, Röthe der Eonjunct.) gehoben, das Geſicht Fehrte aber trog 
dem nicht wieder. — Jetzt unter Befeltigung aller andern Mittel Balsam. 


*) A potiori fit denominatio ; ich fubfumire dieſen Fall deshalb unter Balneum und zwar 
calidum, da die Wärme mir bas wirkfamfte Moment zu fein ſcheint, wiewohl ic 
fen davon bin, einzelnen Factoren das Facit zugufchreiben, das aus der Summe 
aller herauskommt. 





46 


Indic. nigr. jeden Tag *ıo gtt. ind Auge gebracht. — Schon nad) 3 Ta 
gen merfliche Beſſerung, dad Sehvermögen bes rechten Auges war zurüds 
gefehrt und nahm täglich zu, fo daß Pat. binnen 14 Tagen größere Ge— 
genftände unterjcheiden konnte. Der fortgeſetzte Gebrauch des Bals. Perur. 
gab bald nachher audy auf dem Iinfen Auge dad Geſicht wieder und Bat. 
wurde ohne alle andre Mittel durch den Bals. Ind. nigr. allein in 12 Wo⸗ 
chen vollfommen hergeftellt *). 
(Heilmann p. 81—82). 


Gegen Hydrophthalmos. 


Schwebig aus Imbekoven bei Rheinbach fam 1840 mit im hböchften 
‚ Grade ausgebildeter, gemiſchter Waſſerſucht in beiden Augen nad) Eöln. 
Die Hornhaut des linfen Auges war vor etwa 2 Stunde durchgebrochen, 
ein großer Theil des Glaskörperd hing an dem Auge hervor und bie her⸗ 
ausgefallene Linſe hielt Pat. noch in der Hand. Das rechte Auge ſtarr, 
unförmlich ausgedehnt, drängte ſich dicht durch die Augenfpalte hervor; bie 
Pupille war erweitert, unbeweglich und Bat. hatte bie heftigften Kopfſchmer⸗ 
zen. a Jahr vor dem Auftreten des Liebeld war Pat. in ein im Wafler 
gehendes Mühlrad gefallen, von demfelben mit rund genommen und fein 
Kopf fo heftig auf's Wafler gefchlagen worden, daß cr ganz betäubt davon 
geweien. Die üblidyen Mittel waren bereitS von andern Aerzten erfolglos 
angewendet worden. — Bals. Ind. nigr. “io gtt. in das rechte Auge täg- 
lih, — was ſtarkes Thränen veranlapıe. Schon nad 2 Stunden behaup- 
tete Pat. , beffer fehen zu können und erhielt fein Geſicht auf dem rechten 
Auge vollfommen wieder. (Das linfe Auge wurde zugeflebt, nachdem ber 
Prolapsus Corporis vitrei abgejchnitten worden). 

‚ (Heilmann p. 113—115). 


— — — — — — — — — — 


VBaumwolle als Charpie. 
Gegen näffende Wunden. 


Der Stumpf eined bereits über 6 Wochen amputirten Oberfchenfels 
war im Uebrigen vernarbt, die Stelle über dem Knochen fuhr aber noch 
immer fort, zu näflen und zu eiten. Trocknende Salben und Berbanbftüde, 
trodne Charpie, wurden mannigfeltig, aber ohne Nutzen verfuht, als ein 
junger Mebiciner aud Neufchatel Baumwolle ald Charpie anrieth. Jet 
wurde der Stumpf mit Baumwolle verbunden und nad) 8 Tagen war die 


näflende Wunde heil. 
(®. 6. Baur in Bd. 6 No. 13 p. 99. 1836). 


—**8) Vf. theilt die Amaurofis nach dem allgemeinen Charakter in 2 Hauptarien: a) in 
Amaurofis veranlaßt duch Schwäche, verminderte Thätigfeit des Nervenſyſtems oder 
des ganzen Sehapparats; b) in Amaur. hervorgerufen durch „Entravation, durch Enfudas 
tion feröfer Flüffigfeit,‘ oder durch fonftige Stodungen auf der Retina ıc. Bei der 
erften Art, wenn fein Allgemeinleiden und feine andre Urfache vorhanten it, ale 
Schwäche des Sehorgans, hat ihm der Bals. Ind. nigr. fo außerordentliche Dienfte 
geleiftet, daß er ihn nicht genug empfehlen kann. Alle bekannten Greitantia (geiftige 
Ginreibungen, altes Waſſer, Elektricitaͤt, Baler., Arn., Bulf., Moſch. ıc.) nügen an 
und für fi felten etwas und erreichen nicht im geringflen die wohlthätige Wirkung 
bes Balsam. Ind. nigr. (id. ibid. p. 78). 


— — — 
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Beilladonna. 
Bergiftungen. 


1) Ein 4jähriger, gefunder, wohlgenährter Knabe nahm am 18. Sept. 

Rachmittags zwiſchen 4—5 Uhr mehre Brüchte der Belladonna. Gegen 7 
Uhr Abends Heiterkeit, heftiged Verlangen nach Speilen und gie- 
riges Verſchlucken berfelben; bald —8 Irrereden, unruhiger, 
durch Träume und Irrereden unterbrochener Schlaf; Sat 
(dien viel Hige zu haben. Den 19. Sept. Morgens gegen 9 Uhr bei 
der eriten Viſite Geficht roth und aufgetrieben, Augen bald ſchnell 
bin und ber bewegt, bald frampfhaft auf einer Stelle feftges: 
halten. Pat. erfannte feine Aeltern nicht. Unterleib aufges 
trieben, nicht fchmerzhaft; Puls fchnell und häufig; anfcheinend 
nirgends Schmerzen; Geſichts züge und Handlungen verriethen Heiters 
keit; unaufborliches Srrereden. rinabfonderung vermehrt 
und meiſt unwillfürlih; Athmen fchnell und ſcheinbar etwas 
beflommen; Reigun zum Schlaf, allein derfelbe war unruhig. — 
Auflöfung von Brechiweinften. — Erbrechen weißen Schleimd ohne Bellas 
donne. Rad 12jtindigem Gebraud einer Auflöfung von Weinfteinfäure 
(zum Getränf) und Waſſer mit Eifig ruhiger Schlaf. Den folgenden Tag 
kehrten Bewußtfein und gehörige. Sunctionen aller Organe zurud und den 
Radmittag befand ſich Pat. ganz wohl. 

2) Einem an Keuchhuften leidenden Kinde wurden von einem Arzt von 
einer Auflöfung von Extr. Belladonn. alle 3 Stunden 20 Tropfen ver- 
orbnet, es nahm jedoch mehr. Bald darauf wurde ed von veitätanz- . 
ähnlichen Konvulfionen ergriffen, ſprach irre, war immer heiter 
und verfuchte nie, einem Menfchen in der Nähe zu fchaden. 

(G. A. Seiler in Bd. 27 9. 1 p. 92-94 und 96. 1815). , 

3) Einem zum Zorn gereizten, hagern, an einem heftigen, gaftrifch« 
neroöjen Fieber erkrankten, A2jährigen Mann wurden wegen einer plöglich 
eingetretenen und durch anbere bereitd angemwendere Mittel nicht gemilderten, 
heftigen Kolit 2 Bellabonnafiyftiere aus je 15 Gran ber Wurzel gefegt. 
Kaum war das legte (242 Stunden nad) dem erften, das wieder ausgefloſ⸗ 
fen fein follte) applicirt, als ſich Toricationsſymptome einftellten. Vf. traf 
Nachts LUhr Pat. mit glühend rothem, aufgetriebenem Geſichte, 
fehr erweiterten Bupillen, vollem, nicht fehr befhleunigtem 
Bulfe in vollkändiger Betäubung, mit ſchwerer, ſchnarchender 
Reipiration, anhaltend delirirend, aber unverftändlich lallend; 
Mundhöhle Heiß und troden, Schlingen unmöglid. Die Nar⸗ 
koſe ließ fpäter nach, es erfolgte der längere Zeit unterbrüdte Stuhl, die Kolik 
war verſchwunden; aber Bat. war nun am ganzen Körper faffrangelb, die Mund» 
höhle überall mit Aphthen bedeckt und am 3. Tage nachher ftellten fich die Sy m⸗ 
ptome der PBaralyfe ein, unter denen Bat. nach weitern 3 Tagen verftarb. 

(B. ©. Hauff in Bd. 7 Nr. 35 p. 372—374. 1837). . 

4) Ein Kind, weldyes lange einen Krampfhuften, dann eine Luftröhrens 
entzündung durchgemacht und eine reizbare Befchaffenheit des Kehlkopfs, 
welche ſich als periobifcher Frampfhafter Huften Außerte, behalten hatte, bes 
am Bredyweinfteinfalbe und Extr. Bellad. spirit. gr. jj. Sacch. Lactis 3jß. 
in 10 Theile vertheilt, täglich ungefähr 1 Pulver z. n. und genas ſchon 
nah dem 3. Tag, nachdem durch die Belladonna eine vorübergehende 
Scharlachroͤthe entftanden war. W. 

(B. C. Hofer in Bd. 4 No. 4 p. 27. 1834). 
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Berfude an Thieren. 


1) Einem 2 jährigen Hunde wurbe 1 Drachme frifch bereitete Ertract, 
in wenig Waffer aufgelöft, gegeben. Gleich darauf Erbrechen etwas 
weißen Schleimd; Herz- und Pulsſchlag [ehr befhleunigt, 
über 100 Schläge; Pupillen erweitert, Augenlidfpalten verengt; 
öftered Winfeln; nad) 2 Stunden ängftlihes Hin= und Herlaufen, 
Täuſchungen des Gefichtfinnes, er lief gegen die Wand, war fehr 
fhredhaft, auf den Hintern Füßeg nicht ganz ficher geftellt; 
Maulhöhle troden. - Auf Zmaliged Waffertrinfen, nahmen die Sym⸗ 
ptome zu. Nach 24 Stunden war die Lähmung verſchwunden, Pupillen 
jehr wenig noch erweitert, Täufchung des Geſichts vorüber und ber Hund 
fo weit wieder ganz munter. Ä 

2) Einem Heinen, aber bejahrten Hunde wurden 54 gr. Bellabonnener- 
tract, in wenig Waſſer aufgelöft, eingegeben; bald darauf ftiegen die 
Pulsfchläge, nad) %« Stunden bis weit über 100, waren Flein, oft 
unfühlbar, weid; Zmaliged Erbrechen in den eriten °/ Stunden; 
Pupillen fehr erweitert und gegen bie ftärfftenichtreige ganz 
unempfindlich; Gefihtstäufhung, dad Thier lief gegen die Waͤnde, 
war übrigens ſehr aufgeregt, lief umher und fchien eben nicht fehr un⸗ 
wohl fo fein. Nah 8—10 Stunden war es ganz wohl, die Pupillen 
am nad) fehr erweitert und am folgenden Tage noch nicht wieder ges 

örig reigbar. 

3) Einem 6 jährigen Hunde wurden 6 gr. Ertract, in 2 Drachmen 
deſtillirten Waſſers gelöft, in die Halsvene gejprigt; nach 9 Minuten bes 

innende, nad) 15 Minuten vollendete Erweiterung der Bupillen, 
Muls 130 Schläge, Elein, unregelmäßig; Athmen erfehwert, 
etwas ſtöhnend. Als das Thier, weldyes bisher gelegen, nad) 2 Stunde 
aufftehen wollte, fiel ed unter ängftlidem Geſchrei um, fchleppte 
den gelähmten Hintertheil wanfend nah fid und blieb end 
lich liegen. Nah J Stunde Erbrechen ziemlich vielen, mit Blut 
gemifhten Schleims unter heftigem Geſchrei, worauf eö ruhig 
wurde. Nach °/a Stunden wurde es wieder unruhig, ſchrie fehr, Eonnte 
nicht auf den Hinteren Füßen fiehen, oder den Hinterleib bewegen. 

Nah 3 Stunden (von Anfang an gerechnet) wurde das Athmen ruhiger, 
weniger erfchwert, Puls langfamer (80 Schläge), blieb aber Flein; das 
ſchlief ruhig, nicht foporöß; zumellen bemerkte man Zudungen an den 
Extremitäten. Nach 4’ Stunden traten die letzten Anfälle von hefti⸗ 
gem Gefchrei und erfchwertem Athmen ein, nad 6!/e Stunden 
konnte der Hund wieder auf beiden Hinterfüßen ftehen, war aber ſelbſt noch 
nad) einem Tage matt und traurig, wiewohl fonft wohl. 

(H. A. Schubarth in Br. 45 H. I p. 82—84. 1824). 


Gegen mangelhafte Erweiterung bes Muttermunbes. 


Späth erzählt ausführlih 3 Bälle, wo bei gutem Stande bed Kopfs 
und Fräftiger Geburtöthätigfeit durch die Reſiſtenz des verhärteten, dicken, 
wulftigen, zufammengezogenen Muttermunbed bie Geburt verzögert wurbe. 
Die Zange läßt fih in folhen Fällen meiftend absolament nicht anlegen 
und wo ed ausnahmsweiſe der Gewalt gelingen follte, da bürften aud) 
Gewaltthätigfeiten mit ihren Folgen nicht audbleiden. In den Eingang 
erwähnten Faͤllen, deren Relation zwedlos wäre, bewirkte Vf. durch Ein- 
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miben. einer Salbe aus Extr. Belladonn. >4. mit Adip. suill. 3vj. in Kur 
zen eine hinreichende Erweiterung, um bie Geburt bald durch die Zange 
vollenden zu koͤnnen. Gelbft wenn der Muttermund (durch ben Fräftigen 


Vehendrang) ſchon etwas entzündet if, empfiehlt fich diefe Salbe. 
(®. C. Späth in Bd. 7 No. 29 p. 293-295. 1837). 


Gegen Wechſelfieber. 


Ein 20jähriger, feit */a Jahre an einer Duartana leidender Mann 
wurde von Bf. behandelt. Die Krankheit war einfach, die Apyrerie rein. 
dungen und Darmkanal fchienen ihren Functionen gehörig vorzuftehen. — 
Radıx Belladonnae , Anfangs zu 12—1—1Y2 Gr. alle 3 Stunden. — 
Das Fieber wurde ſchnell und für die Dauer befeitigt. Pat. nahm dieſes 
Mittel noch einige Zeit fo, daß die eigenthuͤmlichen Befchwerben, welche 
daflelde verurfachte, in geringerem Grabe fortvauerten. Man beobachtete ihn 
noch 21 Tage, aber dad gefürchtete Recidiv trat nicht ein, 

(6.9. Br. 16 9. 2 p. 321-322. 1809). 





Flores Benzoes. 
Gegen Arthritis nodosa 


Ein 20fähriger Webergefelle, der ſich wiederholt in feiner feuchten und 
falten Werfflätte erfältet hatte, befam heftige Gliederſchmerzen, welche fich 
isımer mehr in der Nähe der Gelenke firirten. Langſam entwidelten fich 
an ben letztern Anfchwellungen und Steifigkeit. Ald er in das Spital 
fa, waren um beide Handgelenfe fo ftarfe, arthritifche Ablagerungen, 
daß fie far völlig ankylofirt und unbeweglich waren; ähnliche Maffen 
waren ohne Zweifel auch zwiſchen den Mittelhandfnodyen ergofjen; denn 
biefe waren unter ſich nicht beweglich, die Hände ſtark gefdywollen, bie 
Singer fehr Reif; im aͤhnlichem Zuftande waren bie Ellendogengelenfe, das 
sechte mehr ald das Linke; auch die Fußgelenke waren in etwas minderem 
Grad angeſchwollen. Sonft war alles normal, Fieber nicht da, mand)« 
mal im Urin ein roͤthliches, amorphes Sediment. Nach mehrwöchiger, 

licher Behandlung mit Colchicum und Leberthran beſſerten Baͤder ent⸗ 

‚ aber nur bis auf einen gewiſſen Grad und nun wurde, ohne bie 
fortzufegen, (nad) Ure) täglich (1 Stunde nad) Tiſch) 3j. Acid. ben- 
2010, gegeben. Nach 12 Tagen beflerte es fich fehr entichieden und man 
fahr mım 69 Tage lang auf die gleiche Art fort, nach weldyen er mit ben 
ten alle leichtere Arbeit verrichten, auf den Hinterlopf greifen und ja 
kunden weit ohne Beſchwerde zu Buß gehen Fonnte. Die Hautthaͤtig⸗ 
keit war während des Gebrauchs weniger lebhaft als früher, der Stuhl 
ug regelmäßig, die Urinentleerung reichlicher. W. 
.C. Hauff in Br. 14 No. 33 p. 257. 1844), 





Bombyx chrysorrhoea und processionea. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


, m Juli 1820 entfaltete &. mit feinen Fingern das ſchoͤne Gewebe, 
IR weiche der erfigenannte Seitenwurm feine Gier legt. In wenigen 
Mopaia U. ı Sf. ' 4 
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Stunden [hmerzhaftes Prideln der Binbehäute, unerträglie 
Hige und Brennen in den Augenlidern, am Halfe und in den 
Seiten, befonderd der Bruſt; bald darauf Röthe biefer Qautftellen, 
worauf viele Eleine Blafen aufichießen, mit Juden und Hide, was 
alled am folgenden Tage verſchwand. . 

Am 20. Aug. deſſelben Jahres berührte und zerftörte C. dad Neft ber 
Bombyx processionea. Faſt augenblicklich bis zum Schmerz ſich fteigerns 
des Jucken in beiden Händen, ſtarke Hiße des Atms und Ge— 
ſichts; Jucken am ganzen Körper. Abends durch nichts zu lindern⸗ 
des Juden; die Arme find mit harten, großen, ungleichen, areola⸗ 
förmigen, im Umfange rothen und fo dichten Tuberkeln bededt, 
daß faum ein Feiner Zwilchenraum frei blieb. In der Nacht häufiges Er⸗ 
wachen, brennende Hitze, großes Verlangen, ſich zu ſchabenz er 
träumt, man fauterifire ihm die Arme, ftoße ihm Pfeile in die Musfeln. 
Am Morgen Gefhwulft der Hände und Fingergelente, Empfin- 
dung, al8 wäre unter der Haut ein fremder Körper, ſchmerz⸗ 
bafteAnfhmwellung derAugenlider, Thränen der Augen, Erup- 
tion einer erftaunlihen Menge linfenförmiger, im Ganzen denen ber 
Arme ähnlicher Tuberkeln, ſelbſt Über die Bruft, den Unterleib ıc., 
am marfirteften in der Nähe aller Gelenke der Glieder; Lebelbes 
finden, Envartung (attente) einer leichten Complication. — Ximonade. — 
Diefer Zuftand dauert 5—6 Tage, wiewohl die Tuberfeln fidy ber Refolus 
tion nähern; gelinde® Reiben giebt ihnen aber ihre urfprünglide Größe 
wieder. Noch am 10. Tage Juden und Wärme fühlbar ; Falte Bäder bes 
eitigten es. 

° Einige Tage fpäter hatte berfelbe C. Gelegenheit, dad Neft der Bom- 
byx processionea mit ber, gleich nachher jedoch mit gefäuertem Waſſer 87 
wafchenen Hand zu berühren. Diefer Präcaution ungeachtet erneuerte ſich 
die Eruption mit denfelben Formen und Umftänden, wie. in dem vorftehens 
ben Falle. Juden und Wärme wurden durch ein Del gemildert; übrigen® 
traf das Ende nicht früher und an den Händen, ſowie an den Theilen, 


wo bie Gefchwulft ausgebildeter gewefen war, Defquamation ein. 
(N. Jour. de Med. Calmeil in ®d. 9 9. 1 p. 52—54. 1820). 


Radix Caincae. 
Gegen Waſſerſucht. 


1) Eine 40jährige, immer arbeitfame, eine mäßige Lebensweiſe führende, 
auch feit einer Reihe von Jahren immer gefunde Wittwe wurde im Soms 
mer 1826 plöglicy von einem fieberhaften Zuftande und fehmerzhaften Reis 
pen in ber Lendengegend und in ben Extremitäten befallen. Die Krankheit 
zeigte ganz die Erfcheinungen eines rheumatiſchen Fiebers mit einigen gaftri« 
ſchen Symptomen verbunden. Die gewöhnlichen brechenerregenven, abfühs 

enden und biaphoretifchen Mittel fruchteten jedoch nichts und das Uebel 
nahm nad) einigen Wochen einen ernfthaften Charakter an. Zuerſt bie 
Beine, dann ber Unterleib und zulegt der Körper fingen an zu ſchwellen 
und ed entwidelte ſich ein allgemeiner Hydrops. Der obere Theil des Koͤr⸗ 
pers ber fonft magern Frau war bedeutend aufgetrieben, die Beine fo ans 


ol 

wihtnollen, daß fat alle Beweglichkeit aufgehoben war und ber Unterleib 
pe mit Waſſer angefüllt, daß Bat. nur mit Mühe in aufrechter Etellung, 
in weldyer fie immer verharren mußte, Athem holen konnte. — Unter Bes 
fätigung ſaͤmmtlicher bisher ohne allen Erfolg gebliebener Mittel, Junipe- 
rs, Squilla, Gummi Gutt. etc. nur Rad. Caincae 3jj. coque cum Aq. 
%jß. ad rem. 3jx. anfänglich täglich 3 mal 1, dann 2 umd zulegt 4 mal 
täglich 2 Eßlöffel vol. — Die Beine und der Unterleib wurten zuweilen 
mit Del eingerieben, um die ſchmerzhafte Spannung der äußeren Bedeckun⸗ 
gem chvad zu vermindern. Es erfolgten täglidy 4—6 und fpäterhin 10—15 
wäflerige Stuhlentleerungen ohne befondere Beſchwerden, wobei die Geſchwulſt 
ehvad abnahm. Auf die Haut wirkte dad Mittel nicht, eben fo wenig bes 
wirkte ed Erbrechen. Als Pat. obige Portion 7—8 mal verbraucht hatte, 
ftellte ſich ploglich eine fehr copiöfe Eecretion eines trüben Urins unter 
beftändigem Drängen zum Urinlaffen ein. Die Gefchwulft fiel in allen 
Theilen red Körpers fichtlich, die Nefpiration wurde freier, der Unterleib 
weich und fchlaff, die Beine dünn. In 6—8 Wochen wurde Rat. fo, daß 
von der dageweſenen MWaflerfucht faum noch etwas wahrzunehmen war; 
nur fehr angegriffen und ſchwach fühlte fie fih. Die Cainca, von welcher 
im Ganzen 16 ter oben angegebenen Portionen verbraudyt worden, wurde 
nun auögefegt, zur Nachcur ein Chinadecoct und fodann eine Auflöfung 
von bittern Ertracten verordnet, von welchen fie noch längere Zeit dann und 
wann ehwad genommen. 


An den Beinen war die Haut, nachdem die Wafferanfammlung gewi⸗ 
hen, ungewöhnlich hart geworden. Hiergegen wurden die @inreibungen 
von Del fortgefegt, wonach bie Oberſchenkel auch bald ihre natürliche, 
weiche Beichaffenheit wieder erlangten; an den Unterfchenfeht blieb bie Haut 
härter, ald fie früher gewefen. 


Bi auf diefen Pumkt völlig hergefteltt, hat Vf. fie Jahr und Tag ges 
ſimd umhergehen und ſchwere Arbeiten verrichten fehen. Bor einigen Mos 
naten ftarh fie an den Folgen einer vernadläffigten Pneumonie, die mit 
dem frühern Krankheitszuſtande feine Verbintung hatte. Don bybropifchen 
Erfheinmgen hat fich nichts wieder bei ihr gezeigt. 

2) Ein Adjähriger, robufter Tagelöhner von auffallend torpider Körs 
perbeſchaffenheit wurde im Novbr. 1827 von rheumatifchen Schmerzen, bes 
ſonders in den untern Grtremitäten befallen, wozu fich bald ein Detem ber 
Füße gejellte, daS in furzer Zeit zu wafjerfüchtiger Anfchwellung des gans 
zn Körpers und höchfter Austehnung des Bauches und Scrotumd heran 
wuchs mit Außerften Athembeſchwerden, meiftend Verſtopfung, vielem Durft 
und allgemeinen Bieberbewegungen. Antiphlogiftica, namentlich DBenäfectios 
nm und Merc. dulc. bis zur alivation ꝛc. brachen wohl den ftheniichen 
Juftand, beſſerten aber bie Waſſerſucht eben fo wenig, wie eine Schaar bar 
auf folgenter, reizender, diuretifcher, abführender und biaphoretifcher Mittel. 
— Run Cainca 3ij. auf ein Decoct von Zıx. Colat., alle 2-3 Stunden 
1Eßl. vol. — In den erften 5—6 Tagen feine Wirfung davon, dann 
aber ftarfer Durchfall und vermehrte Urinfecretion, wobei Unterleib, Ceros 
tum und Beine tünner wurden. Nach einer Pauſe von einigen Tagen 
wegen zu, ftarfer Diarrhöc) wicterum Cainca in etwas geringerer Quans 
tüht täglich 4 mal 1 Eßl. und 4 Wochen lang fo fortgelegt. — Durchfall 
und vermehrte Harnfecretion dauerten fort und die wafferlüchtige Anſchwel⸗ 
lung nahm mehr und mehr ad. Aus öfonomifchen Rüdjichten wurden ans 
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ftatt der Cainca noch einige Zeit Squilla und andre “Diuretica gegeben 
und nad 2 Monaten war Pat. völlig hergeftellt *). 
(5. A. Wagner in Bd. 53 9.3 p. 470—476. 1828). 

3) Eine ftetS gefunde, 22jährige, ledige Frauensperſon von. ftarker Eon 
ftitution verlor nad) einer heftigen Erkältung im April 1828 ihre Menſes 
und befam bedeutendes Debem der Büße und Schenkel. Bedeutende JZu⸗ 
nahme zwang nad) längerer Zeit, Rath) und nady einander bei mehren Aerzien 
gilfe zu fuchen, da alle Bemühungen erfolglos blieben. Im Juli 1828 fah 

f. fie im CharitesFranfenhaufe (Berlin), die Beine fat bis zu gänzlice 
Unbeweglichkeit angefchwollen, der Leib gefpannt, aufgetrieben, fluctuirend; 
Harnexcretion fehr fparfam, „Excretiones Alvi fehlten ganz’ (??!); Hast 
troden, Puls langfam, faft normal; Fein Fieberfymptom. — Fr Rad. Cainc. 
5ij. coq. c. Aq. font. 3xviij. ad remanent. Zıx. DS. 2ſtũndlich 1 Ei. 
vol, — Schon nad) einigen Tagen Beſſerung unter reichlicher Diureje und 
Stuhlentleerung und nad) Amwöchentlichem, faſt fortgefegtem Gebrauche 
(während es fonft wegen der meift fehr ftarfen Wirkung auf Stuhl⸗ und 
Nierenercretion räthlidy ift, dad Mittel von Zeit zu Zeit audzufehen) des 
Decoctd (nur in legter Zeit zumeilen auögefegt) vollfommene Herſtellung. 

(G. A. Loewenftein in Br. 56 H. 3 p. 1063—1065. 1829). . 


Camphorea. 
Gegen Hepatifation der Zungen. 


Die nachfolgenden Fälle erfcheinen nicht umgeeignet, bie Aufmerkam 
‚ Teit der Aerzte auf den Campher in der Hepatifation der Zungen zu lenken, 
weshalb auch ihre kurze Relation gerechtfertigt erfcheinen wird. 

1) F. Scyabroff, 36 Jahr alt, fam am 19. Ian. mit Pleuropneumo⸗ 
nie der größtentheild ſchon hepatifirten, linfen Lunge und einem geringen 
pleuritifchen Erfudat in die Anſtalt. — Benäfeet., Schröpftöpfe, Calomel. 
— Am 22. (4. Kranfheitstag) Schweiß, wonach die Gewalt bes Fieber 
gebrochen war, während die Symptome der Hepatifation noch fortbeitanden. 

top großer Dofen Tart. stib. und dann eines Inf. Seneg. (von 5j. auf 
. Zvj.) zeigte fi) am 26. die Hepatifation kaum gelöft (hepatisat. vix re 
solvi comperimus). Da aber jegt gr.ß. Campher für den Tag verordnet 
und bis zum 5. Febr. genommen wurde, Ai zeigten zuerft ein werbreiteker 
Rhonchus subcrepitans, dann ein heller Nefpirationdton und zulegt eine 
äunebmenbe Beficularrefpiration an, daß bie Hepatijation vollfommen ge 


ei. 

2) Scherbatfcheff, 47 Jahr alt, Teufophlegmatifcher und ſchwacher Eon 
flitution kam am 3. Dechr. mit Prneumonie der rechten Zunge, bie ſchon 
in Hepatifation übergegangen war (matter Percufftonsfchall in der Gegend 
des rechten Schulterblatts, ftarfe Bronchophonie und Brondhialrefpiration 
mit untermijchtem Khonch. crepit.) in die Anftalt. — Benäfection von 1 &, 20 
Schröpftöpfe an die rechte Bruffeite und am folgenden Tage Aderlaß von Zr). 


*) Der Hr. Df. fügt die Bemerkung hinzu, daß biefe Beobachtung freilich nicht gem 

rein fei, da Pat. fowohl vor⸗, ald nachher andre Mittel bekommen ; allein die frü⸗ 
her gegebenen hätten nicht geholfen, weshalb eben zur Gainca gegriffen worden und 
die legtern Habe er erſt verordnet, als die Heftigkeit der Krankheit ſchon gebrochen 
geweien und ber Gebrauch der Cainca nicht mehr erforderlich gefchienen. 
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(bad But beidemal mit Crusta pleuritica bebedt), 20 Schröpfföpfe und 
Mixtur. nitros. 5vj. — Am 7., da der Huften ftarf, der Auswurf aber 
fhwer, bie Dyspnde bedeutend und der Puls noch frequent war, — Mixt. 
eleos. s” Camph. gr.jß. 

Am 13. warb mit dem Campher auf gr.ij. geftiegen; das Fieber hörte 
beim Gebrauch dieſes Mitteld gänzlich auf, die Eymptone ber Hepatifation 
beitanden jebod) größtentheild fort. Vom 30. Dechr. Camph. gr.iij. zu Mixt. 
oleos. Zvj.; jegt fchritt die Refolution der Hepatifation fort und am 11. San., 
wo der Campher audgefegt wurde, konnte man fchon das Veficulargeräufch, 
wur etwas rauher, ald in ber Norm, wahrnehmen. 

3) F. Perepletſchin, 41 Jahr alt, mittelmägiger Eonftitution fam am 
Abend des 26. Dechr. mit einer gaftrifch- biliöfen Pneumonie und den 
Eymptomen der Hepatifation im untern Lappen der linten Lunge (matter 
Ton bei der Percuſſion und Bronchialrefpiration mit ſtarker Bronchophonie) 
in die Anftalt. Der Puls war befchleunigt und Fein, bie Prognofe zweis 
felhaft. Am 27. Benäfection von Zvj., 20 Schröpfföpfe, Ungt. Hydrarg. 
ciner. in die Bruft und Tart. stib. gr.vj. in Iof. Arn. — Nah 3 Tagen 
(am 30.) Camph. gr.'/s mit Zuder 2ftündlih. — Schon am 2. Jan. lies 
gen die allgemeinen und örtlichen Symptome nad und fchon am 5. war 
der Percuffiondton hell und die Brondhophonie unbedeutend, nachdem ins 
zwiſchen freilich nody ein Veſicator applicirt und der Campher (u gr.ij.) in 
einem Iof, Arn. (ex 3j. zu 3vj.), wie fchon Anfangs, gereicht worden 
war. Damit warb bis zum 11. fortgefahren und Ausgangs Monats Pat. 
geſund entlaflen. (Dettingen p. 128—130). (Diefen Bällen find noch einige 
ähnliche deigegeben, die ich ubergehe. Ich weiß wohl, daß ſich gegen biete 
Beobachtungen etwas fagen läßt; ich wollte aber nur auf den Campher in 
Hepatifation der Zungen hinweilen und hielt fie dazu nicht ganz ungeeignet). 


Cantharides. 
Vergiftung eined Kranken. 


Ein fhmwächlicher, junger Mann, ber fchon vor feinem 16. Jahre an 
Gicht und 2 mal an heftigen Nervenfiebern gelitten, war am 26. Novbr. 
1810 in Kolge ftarfer Erkältung an einem peripneumonifchen Leiden mit 
newoͤſem Eharafter erfranft. — Außer einem Inf. Rad. Valer. und Flor. 
Ara. mit Spirit. sulfurico-aether. war Camph. und Pulv. Canth., ein in 
die ſchmerzhafte Seite zu legendes DVeficator zu beftreuen , verfchrieben wor⸗ 
den. Durdy eine unglüdliche Verwechſelung bed legtern mit dem Campher 
nahm Pat. 38. Cantharidenpulver in Waſſer auf einmal ein. */s Stunden 
danach heftige Schmerzen in der Magen» und nabeigegend. — 
Alle halbe Stunden 1 ®r. Eampher, Yomentationen auf die Magens und 
Iendengegend, Del in diefe Gegend und in das Mittelfleiich eingerieben, 
fhleimige Abfochungen zum Trinfen und Einfprigen in den Maftdarm. 
Schmerzen heftiger, Unruhe; nad 2 Stunden ſchmerzhafte Erectionen 
des männlichen Gliedes. Gegen 12 Uhr Trieb zum Harnen ohne 
Erfolg, um 1 Uhr einige Tropfen mit blutigen Striemen. Bor 
üglih Schmerzen in der Lendens und Unterbaudsgegend. — 
Fomentationen auf dieſe Gegend und Einreiben mit Campheröl. — Mor: 
gens gegen 4 Uhr bäufiger Abgang blutigen Harnds in geringer 
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Duantität. Um 8 Uhr Durchfall und Linderung ber Reibfchmergesr. 
Kräfte erfchöpft, Geſtchtsfarbe fahl, Irrereden gänzlich vorbei; Linderung der 
Schmerzen in der rechten Seite der Bruft; Huften feltener, Puls langſamer, 
mehr gehoben, Athem freier. Den 29. und 30. Novbr. Fortgebrauch ver 
Arznei. Den 1. Dechr. hörten die Schmerzen beim Harnen auf, der Urin 
war wie im Anfange noch blutig, die Fieber-Eracerbation gegen Abend hef⸗ 
tig und fing wieder mit Irrereden an. — Reichliche Gaben Campher, Abs 
fochung der Ehina mit Serpentaria. — Den 3. Decbr. Urin wenig blutig, 
bisweilen mit Blut geftriemt, Fieber in derjelben Heftigkeit; Schmerzen 

der rechten Seite der Bruft heftiger, Huften fehmerzhafter, Irrereden die ganze 
Nacht anhaltend. Den 4. Dechr. Morgend Urin nicht mehr blutig, ſon⸗ 
ern gelbbraun; Puls fehr häufig, fehnell und klein, 140 Schläge in ber 
Minute, Athen befchwerlih. — Moſchus mit Campher, Wachen des Kopfes 
mit Campherfpiritus, zum Getränf abwechfelnd eine Salep» Abfochung mit 
Zimmt und einen Aufguß von Herb. Menth., Meliss., Flor. Chamom. — 
Durch diefe und ähnliche Mittel wurde Pat. gegen den 11. Decbr. (bis 
wohin er im Öanzen Camph. Zix. gr.xıx. und Mosch. 3vij. gr.ix. genom- 
men). zur Reconvaledcenz und dann bald zur Geneſung gebradit. Die (to 
riſche) Wirfung des genommenen Cantharidenpulverd war mit dem 4. “Des 
cember abgelaufen. 

(H. A. Seiler in Bd. 27 9. 1 p. 97—103. 1815). 


Berfuhe an Thieren. 


1). Einem Hunde wurden in eine ziemlich lange Halswunte 10 Gran 
. Eantharidenpulver eingeftreut und die Wunde mit SHeftpflafter feft verbuns 
den. Nach 4 Stunden noch feine Wirkung; fpäter eine leife, aber nicht 
lange anhaltende Spur von Fieber. 

2) Tags darauf wurden demfjelben Hunde 10 Gr. Cantharidenpufver mit 
Waſſer gemengt eingegeben. Nach *a Stunde Puls und Athem beichleus 
nigt; nach 1/2 Stunden Zmaliged Erbreihen einer fchleimig »gelblichen 
Maſſe; nad) einigen Stwrden nod) 3maliges Erbrechen. Darauf wurde 
dad Thier ganz munter; die Wunde war im Entzündungsdzuftande. 

3) Ein Hund befam 1 Dradyme Gantharidenpulver mit Waſſer vers 
mengt; bald darauf wurde ber Gang ſchwankend, zitternd, der 
Puls rafcher, das Athmen befchleunigt, nicht befonders erjchmert. 
Rah 11a Stunde erbrady der Hund Speifebrei mit ziemlih viel Can⸗ 
tharidenpulver gemifcht ; darauf wurde der Puls noch ſchneller, klei— 
ner, das Athmen ftöhnend, der Leib fchmerzhaft. Zitternd und 
angftvoll lag das. Thier auf feinem Orte, erbrach fich binnen 1 Stunde 
5 mal und entleerte 4 mal kleine Portionen wenig gefärbten Urins unter 
fehr ängſtlichen Bliden. Nah 3 Stunden Pulſe 100; das Erbrechen 
fehrte 4 mal wieder; Abgang dünnen Kothd mit Gantbaridenpulver vers 
miiht. Nach 7 Stunden abermald Erbrehen; die Pulsſchläge wur«- 
den faft unfühlbar, das Ihier ganz ftumpf, empfindungslos, am 
Hintertheil ganz gelähmt. Es wurde 11 Stunden beobachtet und 
ftarb in der Nacht. ' | 

Section. Aeußerlich am Magen feine Veränderung, im Snnern fein 
Futter, aber eine ſchwarzgrünliche, fchleimige Maſſe; die Schleimhaut: war 
fehr faltenreich, Shmupigbraun, ind Grüne fpielend, entzündet, namentlich 
an der Gardia und dem Pylorus; Hier fanden ſich auch einige Eroftonen. 
Der Zwölffingerdarın war an feinem Anfange ſtark entzündet, mit erodirten 


5 


Stellen bebedt; an ben Häuten hier und da Ertravaſate. Der Übrige Duͤnn⸗ 
and Dickdarm ftellenweile, befonders aber der Maſtdarm ftarf entzündet; 
Re und Gefröfe normal, Leber ewas blaffer; nahe bei der Gallenblafe 
eine Bomica; in ber Gallenblaſe ein fchwärzlicher Gallenftein; Milz heller 
gegärbt, biutleer. Die Rindenfubitanz der Nieren war nicht verändert, aber 
in ihrer Marffubftanz, den Beden und Ureteren fand man eine beutliche 
Röthung; die Harnblafe war ſtark zufammengezogen, im Innern, gleich ber 
Harnröhre (vomehmlidh am YBulbus und ter Eichel), ftark entziindet. Die 
blaften Zungen enthielten hellrothes, das rechte Herz und bie großen Venen⸗ 
Kämme geronnened, ſchwarzes, die linfe Herzkammer ein wenig gleiches 
Blut. An den Valvalis Aricuspid. und mitral. fanden ſich mehre Fnorpels 
artige Knoͤtchen. Radyenhöhle, Schlundkopf, Speiferöhre waren, gleich dem 
Magen, mizündet; in der Schädelhöhle nichts MWidernatürliches. 

4) Einem männlidyen Hunde wurden 3 Gr. Cantharidenpulver, mit 
Brod zur Pille gemacht, eingegeben. Nach 3 Stunden fing er an zu uris 
niren (faft alle 5 Minuten 1 mal), wurde fehr unruhig, winfelte unb 
deigte Ihr aufgeregten Geſchlechtstrieb; nad 3 Stunden war als 
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er. 

5) Ein maͤnnlicher Hund bekam eine gleiche Pille, welche aber über 
24 Emmden an der Luft gelegen hatte. — Gar feine Wirkung. 

6) Einem weiblichen Hunde wurde eine gleidye Pille, friſch bereitet, 
gegeben. Rad 4 Stunden wurde das Thier unruhig, winfelte, uris 
nirte oft und viel, rutfdte mit dem Hintern auf dem Boden 
um ber; nad) 6 Stunden waren alle Erfcheinungen diefer Art vorüber. 

7) Einem jährigen, am Dummkoller leidenden, fonft aber muntern 
Pferde männlichen Gefchlehts wurden 10 Gr. frifch gepulverte Canthari⸗ 
den, mit Brod zur Pille gemacht, eingegeben. — Nicht die geringfte Wirkung. 

8) Demſelben Pierde wurden 15 Gr. beigebracht; ebenfalld ohne 
Wirkung. 

9), Einem 18jährigen, am Dummkoller leivenden, fonft aber recht muns. 
term Hengfte wurden 15 Gr. Cantharidenpulver gleihfals ohne Erfolg 
beigebradht. 

g 10) Einem Hunde wurden 3 Drachmen Tinctara Cantharid. Ph. Bor. 
eingegebm. Gr wurde auf der Stelle betrunfen, taumelte, fiel um; — bie 
eigenthümlichen Wirkungen ber Banthariden waren faſt gar nicht zu bemerken. 

11) Ein Hund befam 1 Unz. Tinct. Canth., worauf er fehr taumelte 
und alle Zeichen der Betrunfenheit zeigte. Nach 3 Stunden wurde das 
hier unruhig, wühlte mit der Schnauze die Erde auf und erbrach, dann 
2 mal einen zähen Schleim, nad) 2 Stunden erbrach er unter heftigem 
Stöhnen wieder 2 mal und wurde darauf etwas ruhiger. Als das Thier 
aufgejagt wurde, taumelte es noch fehr, ftellte ſich mit gefpreizten 
Füßen, zeigte großen Wibderwillen vor dem Getränk und fiel 
endlich Feröft um. Das Athmen wurbe immer befchwerter, die Zunge 
hing aus dem Maule. — Uriniren war nicht zu bemerfen, eben fo 
wenig erhöhter Gefchlechtötrieb. . Nach 6 Stunden fonnte der Hund feine 
Bewegung mehr machen, war [chlaff, empfindungslos; 1 Stunde dars 
auf traten Krampfzufälle ein, worauf die hintern Ertremitäten 
wuerft, fodann bie vordern tetanifhe Anfälle erlitten, unter welchen 
das Thier ſtarb. Gleich nach dem Tode wurde der Metallreiz angewandt 
und 4/2 Stunde nad) dem Tode erfolgten Zuckungen. 

Section. Schleimhaut der Maulhöhle und Zunge fhwarzbraun, hier 


56 


und ba felbft abgelöft; Speiferöhre wenig entzündet, desgleichen auch Der 
Magen, vorzüglid an der Cardia; Schleimhaut im Magen fehr gerunzelt, 
zufammengezogen; im Magen grünlicher Schleim. 

Die Vasa brevia fehr mit fhmwärzlihem Blute gefüllt. Bom Pylos 
rus abwärtd war dad Duodenum ſtark entzündet, was fi längs des 
Dünndarmd fortfegte, gegen den Dickdarm aber mehr verfchwand; die Schleim⸗ 
baut im Darmfanale ließ ſich ebenfalls leicht abfchaben, Der Maftdarım 
war ftärfer entzündet, ald der Dickdarm. 

Nieren röther al& gewöhnlich, vorzüglich die Markſubſtanz; Hamblafe 
zufammengezogen, leer; auf ihrer innern Yläche Ertravafate von dunkelro⸗ 
them Blute, welche ſich hin und her fchieben ließen; die Corpora cavernosa 
ganz biutleer, bleih. — Die Lungen enthielten eine Menge feröfer Flüffig- 
feit; das Herz in beiden Kammern mit ſchwarzem, coagulittem Blute ge» 
fült. — Die Schäbelhöhle wurde nicht geöffnet. 

(9. A. Schubarth in Bd. 45 9. 1 p. 59—64. 1824). 


Gegen Incontinentia Urinae. 


Eine 32jührige Frau hatte unter .anomalen Wehen langfam und ſchwer 
ein reifes, ‚todted Mädchen geboren. Bon dem 4. Tage nad) der Geburt 
an ftellte ſich ununterbrochener, unmillfürlicher Urinabgang ein, wogegen 
beinahe 5 Wochen vergeblich mebicinirt wurde. — Cantharidentinctur Mor⸗ 

end und Abends 6 Tropfen, Später bis zu je 13 Tropfen fleigend — wo⸗ 

ei keine Harnbeſchwerden eintraten und nad) Verbrauch von einer halben 

Unze Zinctur der Ürinfluß nach ungefähr 14 Tagen vollftändig nachließ. W. 
MB. C. Elfälfer in Bo. 14 No. 4 p. 20. 1844). 


Gegen Rervenfieber. 


Eine 32jährige Dame mit äußerſt reizbarem Nervenfyftem und Anlage 
zur Hpiterie befam feit 4 Jahren im Frühjahr oder Herbft 3 mal das bös⸗ 
artige Nervenfieber, gebrauchte 6 Wochen nachher noch jedesmal China mit 
Eifenmitteln, im Sommer Pormonter Brunnen, lauwarme Bäber und Die 
nahrhafteften Alimente, wurde aber dem ungeachtet im März abermald von 
einem fchleichenden Fieber befallen. Ihr Nervenzuftand war äußerft heftig 
und ungeftüm; — Galomel mit Campher ſruchtlos; — der Puls blieb 
Hein, zitternd, unorbentlich, entweder widernatürlicy langſam oder fchleihend 
gelboinde ; dad Geſicht war bla, eingefallen, hippofratifch, die Augen vers 

ört, thränend, matt; der Kopf wuͤſt; ftille Delirien, Fleined, abgeſetztes, 
falted, feufzendes Athmen; Elebrige, Kleine, ununterbrochene Schweiße, blaffe, 
jüternde Zunge, — Goncentrirte GantharidensTinctur *) alle 2 Stunden 10 
Tropfen in 1 EBlöffel vol Emulfion aus arabifhem Gummi. — Nach 
6 Stunden hatte ſich der Puls gehoben, die Augen waren lebhaft, das 
Athemholen freier und der ganze Körper natürlich warm, Denfelben Tag 
wurden alle 3 Stunden 10 Tropfen gegeben und bei eintretendem Harn⸗ 
brennen ſogleich ausgeſetzt. Am andern Morgen fühlte fie fich ftärfer, 
hatte aber viel Schleim und Speichel im Munde. Da dad Harnbrennen 
wieder aufgehört, fo nahm fie folgenden Tages die Tinctur Aftündlich fort 
und hatte bis Mittag 3j., alio gr.vj. Kanthariden ohne Bejchwerden genoms 
men. Es entftand ein 3tägiger Speichelfluß, der fie manchmal zu ers 
ftiden drohete, — Gurgeln mit refoloirendem Skräuterinfufum; innerlich 


*) 10 Tropfen enthalten 1 Gran Canthariden. 
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Isfusum Valerianae mit China und Duaffienertract eßloͤffelweiſe. — Sie 
* ruhigen Schlaf, Appetit zum Eſſen und befindet ſich jetzt wohler, 
zwor. 

(In noch 2 andern Fällen von „reiner, directer Aſthenie“ bei alten 
Subjecten, mo bie beften Mittel, 3. B. Tinct. Cinnam. mit Chin. und Eis 
fen nichts Teifteten, thaten blos 3 Gran anthariden, alle 2 Stunden gtt.x. 
Tinctur in I_Eplöffel vol altem Wein auffallende Wirkung; ed ftellte fich 
nad) einigen Stunden eine von den Kranfen nicht zu befchteibende, angenehme, 
aligemeine, vermehrte Körpermärme, darauf fanfte Ausbünftung und einige 

ein. Unter Nachgebrauch von Ehina mit Quaſſia genafen beide 67 
und refp. SOjährige Patienten) *). 
(9. 9. Sttmüller in Br. 6 9. 2 p. 401—405. 1804). 


Caseus (Handfäfe und Schmierkäfe). 
Bergiftungen. | 


1) Am 10. Ropbr. 1826 Abends 8 Uhr zu dem Maurergefellen Kuh⸗ 
fuß gerufen, fand Vf. ihn und feine 68jährige Bafe fich ftarf erbres 
hend, über Schwindel, Kopfweh, abwechſelndes Fröfteln und 
Hide, Beängftigung, heftigen Drud in der Herzgrube und hefr 
tiges Reigen und Schneiden in den Gedärmen flagend, Puls 
tlein, hart und frequent (über 100 Schläge); Pupillen erweitert, 
Leid gefpannt und ſchmerzhaft, verfhlimmert durch Drud; Haut 
troden und heiß, ab und zu allgemeines Zittern des Körpers. 
Dünnflüffige Stühle mit farfem Tenesmus; das Ausgebrochene 
hatte einen ftarfen Kaͤſegeruch und reagirte fauer. 

Auch die 10jährige, taubftumme Tochter war erfrankt, nachdem alle 
vor 1 Stunde mit vielem Appetit von am Morgen gefauften Bauern⸗ 
Handfäfe gegeffen und ihn fehr delicat gefunden hatten **). "a Stunde nach» 
ber fing fie an zu wimmern, beutete durch Zeichen heftige Leibſchmer⸗ 
zen an und bekam bald darauf mehrmaligesBrehen und Diarrhöe. 
— Ein leichtes Brechmittel, Trinken von vielem laumarmen Wafler und 
eröffnende Klyſtiere. Nach gehöriger Wirkung bed Brecymitteld 1 Taſſe 
ftarfen Kaffe’, Haferfchleim mit Citronenfaft und Emuls. Gumm. arab. 
mit Natr. acidal. — Am andern Morgen waren nur noch leichte Refte 
übrig, die durch das letztgenannte Mittel bis zum folgenden Morgen volls 
ends befeitigt wurden. 


5 Auch in dem vorſtehenden Bergiftungsfalle p. 53 tft eine beträchtliche Abnahme bes 
nervoͤſen Leidens während der Wirkungsdauer des Santharidenpulvers unverkennbar. 
Diefe therapeutifche Beziehung (offenbar nad antipathifchem Gelege) enthält auch dem 
Sclüffel, warım eine fo bedeutende Dofls eines fonft heftigen Giftes in einem 
aa agen und nun durdy Krankheit gefchwächten Körper dennoch nicht töbts 
ih ablief. 

” Daß der Käfegenuß die Urfache obiger Zufälle war, ift außer anderm durch das 
Erperiment eines Soldaten außer allen Zweifel geftellt, der, nach dem Genufle des 
Kaͤſes heftig erkrankt, nach feine Benefung die Wahrheit der unterbeß auf :Bfe. An- 
ſuchen polizeifeitig gefchehenen Warnung erproben wollte, von dem Käfe nochmals 
aß und von bdenfelben Zufällen wieder befallen wurde. Endlich haben aud mit dem 
Käfe angeftellte Verſuche an Thieren diefelben auf eine giftige Wirkung bindeutenden 
Reſultate ergeben. (id. ibid. p. 67). 
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2) Bon den 3 vorftehenden Pat. unmittelbar, warb Pf. zu einer aus 
4 erwachfenen Perſonen beitehenden Tagelöhnerfamilie gerufen, bie ebenio 
erfranft waren. Nur bei zweien, welche ftarfe ‘Bortionen Käfe genoſſen hat⸗ 
ten, ab und an leichte Krampfanfälle, leidte Delirien, ftarfe 
Spannung des Leibes, Sehr Shmerzhafte Empfindung in Der 
Magengegend, Schludffen, rothed Geſicht, erweiterte Pupille, 
brennend heiße Haut und heftiger Durft; als Reſiduum früherer, 
häufiger und heftiger Brechdurchfälle unter den heftigſten Anftren- 
gungen Erbrechen gallidhter Flüffigfeiten und fortwährender, 
ftarfer Stuhldrang. Sie hatten von demfelben Käfe gegefien. — Ber 
handlung der leichter Yfficirten, wie unter 1) angegeben; bei ben letztge⸗ 
nannten, bedeutend Leidenden Falte Umfchläge auf den Kopf, 20 Blutegel 
in die Magengegend und innerlidy die oben angegebenen Demulcentia, — 
worauf am folgenden Morgen die Störungen im Nervenfyftem zwar gehos 
ben, die Erfcheinungen einer Magen» und Darmentzündung aber mehr hers 
vorgetreten waren, weldye jedoch einer zweckmäßigen Behandlung nad 8 
Tagen völlig wichen *). 

(H. N. Weltrumb in Bd. 53 9. 1 p. 67—73. 1828). 


*) Nach diefen Beobachtungen wendet fh Bf. au der Frage, auf welde Weife ber 

Käfe diefe giftige Cigenfchaft erhalten möge und ſtellt folgende 2 Dnögtichkeiten auf: 

1) Seine Bereitung aus Milch von Franfen Thieren, vder aus folcher, in welche 

aus den Putterfräutern ſchädliche und giftige Stoffe übergegangen find. Beide Fälfe 

—* Df. mit Recht nicht ſehr aus Gründen, deren Entwickelung bier zu weit 
ihren wuͤrde. 

2) Die Bereitung von an fi void unſchaͤdlicher Kaͤſemaſſe in Gefäßen, aus 
denen Kupfer= oder Bleitheile ſich derſelben beimiſchen können. Bf. weiſt bier auf 
zahlreiche frühere Beobachtungen hin, kommt aber doch nur zu dem Reſultate, baf, 
wenn auch den dafür zeugenfullenden Beobachtungen eine evidente Beweiskraft nicht 
zugeflanden werden mödte, Die Möglichfeit der Entſtehung giftiger Gi 

enfhaften des Kaͤſes auf diefe Weife nicht abzulängnen fei. Diefem Punkte läßt 
F der Fall directer Beimiſchung giftiger Subſtanzen noch ſubſumiren. 

3) Die Erzeugung giftiger Subftanzgen im Käſe durch ſpontane, chemiſche Zer⸗ 
feßung und Umbildung feiner Beſtandtheile. Vf. hat hierüber mit Sertürner Ver⸗ 
fuche angeftellt, nachdem es letzterem gelungen, den Giftftoff aus dem Corpus delicti 
der obigen Beobachtungen zu Ifoliren. 

. Die chemifchen Proceduren felbft übergehen, fei hier nur no ber daraus ge30- 
gene Schluß erwähnt, daß das eigenthümliche Käfegift in einer Saure beftche, welche 
in dem Käfe qnaest. in einer fach modificirten Geſtalt gefunden wurde, nämlich A) 
als Fäfefaures Ammoniaffalz, B) faures Käfefett, und C) ein dem leßtern nahe ver⸗ 
wandier cgron aber doch unterſchiedener, fettartiger Körper, die am wenigſten gife 
tige Subſtanz. 

Mit diefen Educten wurden folgende Erperimente angeftellt: 

A) Käfefaures Ammonium. 

1) Ein mäßig großer Hund erhielt 15 Gr. der biefes Salz aufgelöft enthalten- 
ben Ylüffigkeit mit etwas Wafler in den Magen eingeiprigt. Nach etwa 16 Minus 
ten ward er unruhig, wimmerte, zog bie Beine an, ſprang auf, lief unruhig umber, 
fing an zu würgen, erbrach ſich und hatte kurz nachher eine breiartige Ausleerung. 
Brechen und Durdfall wiederholten ſich kurz nach einander nech einigemal, der Hund 
fiel gierig über das Saufen her, verkroch is in eine Ede des Zimmers, lag hier 
ruhig und fchien nach 8 Stunden wieder bergeftellt zu fein. 

2) 2 muntere, in verfchiedenen Gläfern eingefperrte Mäufe fraßen gierig von 
einer aus Semmel, etwas Milh und 18 Tropfen der Flüffigfeit zufammengekneteten 
Kugel, wurden aber furz nach beendetem Fraße traurig und faßen auf einer Stelle 
ruhig und fill. Nach etwa 5 Minuten _bei beiden fichtbar befchleunigte Reipiration, 
geoße Unruhe, Anfpringen gegen den Dedel des Glaſes; in der 8. Minute bei 1 
leichte Krampfzufälle, worauf mehre ſchnell fi folgende, einen ſtarken Ammoniafge: 
uch verbreitente Darmausleerungen; danach einige Ruhe und in der 20. Minute 





3) Auf Genuß von altem, verborbenem Streichkäfe (Klaiſch⸗ oder 
Schmierfäfe) entftanden heftige Erbredhen, anhaltende, heftige 


Tod in der Rückenlage. Section. In dem etwas zufammengezogeneg Magen etwas 
zäber, röthlicher (blutiger ?) Schleim und Reſte von Semmelkrumen; die Gefäße ver 
Magenwände und dünnen Gedärme ſtark injicirt, ihre Wände anfcheinend in Ent⸗ 
züntung begriffen ; in den Tenuibus ein bünnes, breiartiges, nad) Ammonium rie⸗ 
chendes Gontentum. 

Die 2. Maus befam gegen die 10. Minute ebenfalls mehre fchnell auf einander 
folgende , tünnflüffige Darmausfeerungen von fo ſtarkem ammoniafalifchen Geruch, 
dag die Erperimentatoren nicht länger als Augenblicte über dem gegen 10 Pfund 
Waſſer Kaltenden Gefäße auspauern kunnten, und Df., um das Erſticken der Maus 

u verhüten, einige Tropfen concentrirter Eifigläure auf den Boden des Gefäßes 
üttete. Der Tod, den Bf. nicht beobachten fonnte, war nach noch nicht 20 Mi⸗ 
nuten unter gleichen GEricheinungen, wie bei 1 eingetreten und die Section gab uns 
gefähr dieſelben Refultate. 
B) Saures Käſefett. / 

1) Ein junger Hund erhielt 15 Gr. mit etwas Brod und fyielte bis 20 Minus: 
ten nad) dem Genuffe munter umher, jeßt wurde er aber unruhig, lief haſtig ume 
ber, athmete fchnell und jagend, wimmerte laut, warf fich nieder, wählte fih, zog 
die Beine an (Symptome heftiger Unterleibsichmerzen) , brach mehrmals und hatte 
3 ſchnell auf einander folgende, ammoniafalifdy riechende Darmausleerungen. Hier⸗ 
auf wurde er ruhig, Tag ftill zufammengezogen auf einer Stelle und flarb unter alls 
gemeinen Bonvulfionen in der 3. Stunde nach der Bergiftung. Section. Magen 
zufammengejogen, mit bünnem, zaͤhem, röthlihem Schleim, Gefäße mit Blut gefüllt; 
Entzündung des Magens und Dünndarıns; deffen breiartiger,, mißfurbig braͤunlich⸗ 
rother Inhalt von ſchwachem Ammoniafgeruh und ſchwacher alkaliicher Reaction. 
Das Blut fhien dünnflüſſiger und dunkler; im Hirn geringe Blutanhäufung, übris 
gend Normalität defielden und der andern Eingeweide. 

2) 3 Mäufe erhielten je 2 Gr. mit Semmelftumen und Mil, zu einer Kugel 
angelnetet: a flarb unter Zudungen in der 6., b in der 8. nad einer duͤnnflüſſi⸗ 
gen amısleerung und c, welche nur etwa Ns der Kugel aufgenagt hatte, erft in der 

. Dinute. 

Eection. Nur eine leichte Röthbung und Zufammenziehung ter Magenwänbe; 
eine davon dunſtete aus tem Darmkanal einen ſchwachen Ammoniafgerud aus. 

C) Fettartiger Körper. Verſuche tamit an Hunden und Mäufen ergas 
ben im NAligemeinen denen mit B) angeftellten ähnliche Reſultate, nur daß 3 &r. 
DMäufe erſt in 10—12 Minuten tödteten und ein junger Hund, der 15 Gr. erhalten, 
am Leben blieb. (id. ibid. p. 73—93). , 

Bei Gelegenheit einer am 11. März 1827 in Greifswald von eben folchem Käfe 
in mehren Familien vorgefommenen Vergiftung, deren Symptome DBf., der fie nicht 
felbR beobachtet hat, nur fummarifh als: Veattigfeit, Schwintel, Lähmung der 
Glieder, Ropiichmerzen, flarfe Sieberbewegungen, Neigung zum Erbrechen, felbft 
Blutbrechen und (nah einem Zufage Sprengeld) vor allem als heftige Schmerzen 
in der Herzgrube und Diagengegend, wirfliche Cardialgie und blutige Diarrhöen ans 
giebt, ſtellte Hünefeld ebenfalls chemifche Unterfuchungen an und gelangte — ganz 
wmabhängig von Weftrumb und Sertürner — deren Abhandlung erft nach ter frags 
liben veröffentlicht wurte, hinfichtlich der giftigen Subftang im Käfe zu ganz ähn⸗ 
lihen Refultaten; er erhielt faures, Fäfefaures Ammoniak, Käfeoryd und Fettfüure. 

Berfuh mit Käfefäure. 

Bon ber aus 3 giftigen, 9—12 Ungen wiegenden Kälen erhaltenen, concen⸗ 
trirten Evolution der etwa 5j. feſter Säure enthaltenden Käfeläure ward tie Hälfte 
einer mäßig jungen Katze durch einen Trichter nüchtern einnefiößt. Bald flarfes Rö⸗ 
cheln, fehr erweiterte Pupillen und Tod innerhalb 8-10 Minuten. 

Secion. Magen ftark zufammengezogen, ziemlich troden, nicht blutig, nad 
Käfefäure riechend; außerdem Normalitit. 

Berfuh mit Fettfäure. . 

Bon einer unvollkommenen, etwa 3j—3j3. enthaltenden Solution ter obigen 
Fettfäure wurde eine Kage erft nach Verlauf von !a Stunte fehr wild, biß bei An⸗ 
näherung eines Gegenflantes ftarf um fich, webelte häufig mit tem Schwanze; Aus 
gen nicht beionders wild, Refpiration fchnell und gepreßt ; fwäter Frampfhafte Schmers 
zen, denn das Thier fchleuberte ſich, obgleich die Vorderfüße gebunten waren, von 


‘ 











Schmerzen in ber Magengegend, immer wieberfehrende Ohn⸗ 
machten und Krämpfe in den Ertremitäten, blutige Diarrhöe, 
heftiger Kopfſchmerz, faft unlöfhbarer Durft, Fleiner, Ihnel- 


ler Puls. 
(WB. &. Camerer in Bd. 1 No. 28 p. 167. 1831). 





Faeces Cerevisiae (Bierhefe). 
‚ Begen Skorbut. 


Bei einer 35jaͤhrigen, ziemlich flarfen, 2 mal frägigen und beibemal 
eheilten Weibsperfon entwidelten ſich *« Jahr barauf allmälig alle Ers 
Fheinungen bes Eforbuts und erreichten bald einen höhern Grad: vorherr- 
fchendes Gefühl von Mattigfeit, traurige Gemüthöftimmung, befehwerliches 
und mühfames Athmen, dunkelblaues, fchwärzliches, geſchwollenes, leicht 
biutendes IWZahnfleiih, ſtinkender Athem, Ausfallen mehrer Zähne, blaffe, 
‚gebunfene Gefichtöfarbe, blaurothe Flecken an verſchiedenen Stellen der Haut, 
befonder8 der untern Extremitäten, Gejchwulft an den Füßen, Schmerzen in 
der Bruft und im Unterleide, dunkler, ftinfender Urin und bis ind Innerſte 
der Knochen zu bohren fcheinende Bliederfchmerzen. Derbeflerung der Les 
bendverhäftnifie, gute Rahrung, Wärme, freie Luft und der fleißige Gebrauch 
aller fonft gegen den Skorbut gepriefenen Mittel ohne Erfolg; — Bierhefe 





einer Stelle zur andern unb lag bann ermattet und fehniefend ein Weilchen fill. 
Nach 1 Stunde wurden die Augen und Muskelbewegungen matt, es traten Krämpfe 
des Diaphragma ein, die Katze blieb ruhiger auf einer Stelle liegen und flarb unter 
Gonvulfionen und mit erweiterter Pupille 3 Stunden nad der Vergiftung. Waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit ergoß fh, vorzüglid wenn das Thier einen convulftvifchen 
Sprung gethan hatte, eine dünne, mwäflerige, nur fehr wenig blutige Flüſſigkeit aus 
— Raule, was fi wiederholte, ale Bf. nah dem Tode die Magengegend 
ark drückte. 

Section. Magen ziemlich zufammengezogen, mit zähem, blutigem Schleime ge 
füllt; Magenwände entzündet, ihre Gefäße ziemlich ſtrotzend; Leber normal, Ballen 
blafe mit Galle, Vena Portarum flarf mit fhwarzem, halbflüffigem Blute angefüllt; 
Zungen ftellenweife blaß und welt, ftellenweile roth und dicht; in beiden Herzkam⸗ 
mern hafbfüffiges, ſchwarzes Blut. Der Magen roh noch fehr nach dem genoffes 
nen Gift. 

Sinige Seiten weiter kommt Df. zum Schluß zu dem Reſultat, daß die Giftig⸗ 
keit der Käfe, wie der Würfte, von der Fettſaäure herrühre, die aber mit der du 
Deftillation des Fetts oder Behandlung mit Salpeterfäure erhaltenen nicht identifch. 
fei; daß fie aber wahrfcheinlich nod eine andre, der Kaäfefäure analoge Säure ents 
halte, welche die fhädliche Wirkung bedeutend erhöhe. Wenn au die von ihm abs 
geſchiedene (Proutſche) Käfefäure viel giftiger geweien, als die Fettſäure, fo möchte 
er doch die giftige Wirkung der Käfe viel ficherer diefer zufchreiben, da jene an Ams 
monium gebunden fei und fo in jedem alten Käfe vorlommen dürfte, während biefe 
entfchieben frei in dem unterfuchten Käfe war und bei der Digeftion befielben mit 
Waſſer den eigenthümlichen, galfttigen Geruch verbreitete. Da jedoch die wäflerigen 
Auszüge des giftigen Käfes fauer reagirten und beim Verdampfen eine der Prouts 
ſchen Käfefäure fat vollfommen gleiche Maſſe gaben, fo glaubt Bf. annehmen zu 
dürfen, daß die freie Säure ſehr fhärlih auf den Organismus wirft, während das 
Täfefaure Ammoniak, dem Prout das Oeroürgbafte des alten Kaͤſes zufchreibt und 
das vom Df. einem Jungen Hunde mit etwas Milch und Zuder ohne Nachtheil ein 
—8 wurde, unſchaͤdlich ſei; daß alſo die freie Käfefäure und Fettſäure das 

waren. 
(9. A. Hünefeld in 3b. 51 H. 2 p. 204-214 und 219—220. 1827). 
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je Stunde 2 Eplöffel vol und äußerlich zu Umſchlagen — that. fon 

innerhalb 24 Stunden dem Uebel Einhalt und ftellte innerhalb 3 Wochen 

die dem Tode nahe Kranfe völlig ber. j 
B. C. Fink Bleifuß in Bd. 9 Nr. 12 p. 94. 1839). 


China. 


®egen Febris hydrocephalica infantum. 


1), Ein 3jähriges Mädchen von zarter Conftitution war feit einigen 
Tagen unwohl geweien, als es in der Nacht vom 23. auf den 24. Sept. 
1817 von einem tiefen Eopor (assoupissement) mit Gefichtöbläffe, bio 
durdy häufige Uebelfeiten unterbrochen, befallen wurde. “Der am andern 
Morgen herbeigerufene Vf. fand das Kind noch in diefem Zuftande, bie 
Zunge weißlid, die Haut heiß und troden, den Puls Hein, hart und bes 
Ichleunigt, das Geficht blaß, den Bauch weich, den Athem geruchlos. Das 
Kind war aus dem Sopor zu erweden, verfiel aber aldbald wieder in feine 
Sommolenz. EKlyſt. mit Senna, ſaliniſche Fußbäder, Potion mit Oxym. 
simpl., Sinapismen an die Waden.) Ein reichlicher Stuhl und am uͤbri⸗ 
gen Tage mehre befiere Augenblide; aber tie Nacht war unrubiger, als bie 
vorige; Zähnefnirfchen, Schreien und leichte Zudungen im Gefichte, der 
Sopor jedoch nicht anhaltend. 3. Tag. Ein Theil des Morgens verging 
ohne wirklichen Sopor; Haut immer heiß und troden, Geſicht blaß, Augen⸗ 
lider halb geichloffen. (Rimonade, Ealomel und Rhabarber aa. gr. xv., 
3 Dofen, Wafler mit etwas Rothwein (eau rougie); Abends Koma, faft 
die ganze Nacht anhaltend mit Zudungen im Gefichte, momentanen Unters 
bredyungen der Refpiration und wechfelnder Gefichtöfarbe. (Anthelmintica 
oßne Erfolg). 4. Tag. Gegen 10 Uhr merflihe Remiffion; 4 Uhr Abends 
dunkle Röthe des —** bald darauf aͤußerſte Blaͤſſe mit Sopor; gegen 
Il Uhr Nachts Reſpiration ungleich und wie unterbrochen, dad Inſpiriren 
geſchah tafch und wie eine Art krampfhaſten Schluckſens; Puls trog Schnel⸗ 
ligfeit und Unbeutlichfeit gewiflermaßen hart. In der Radıt traten mehre 
Intermiffionen ein und am andern Morgen — Chin. 38 in Syr. Id. 38.,- 
fpäter Zůj. im Klyft. und Einreibungen der Beine mit Tinct. Chin. — 
Später war das Geſicht lebhafter; ed trat wohl Ermattung, aber Fein wirk- 
lider Sopor ein. — NReiteration des Klyſtiers. — Die Nacht war viel 
ruhiger; feit 2 Uhr feine Epur von Somnolenz, dad Kind blieb wach bis 
um Morgen ımd befam in diefer Zeit etwa Ziij. Syrup. Chin. In den 
olgenden Tagen noch einige Fieberparorysmen mit Gejichtöröthe und trodner 

ie, aber ohne Sopor, oder andre beunruhigende Eymptome; gute Nächte. 
eitdem trat fein Sopor mehr ein, die China wurde fortgefegt und in ben 
erfien Tagen bed Octobr. war die Geſundheit faft hergeftellt. 

2) Ein Kind von 9 Monaten und ftarfer Eonftitution mit einem biden 
Schorf auf dem Kopfe, aber fonft im Allgemeinen fehr wohl, wurde in der 
Nacht des 29. April 1816 von Eonvulfionen ergriffen. Bei Bis. Ankunft 
einige Krämpfe in verfchiedenen Körpertheilen und tiefer Sopor mit außer« 
ordentlicher Bläffe. (Eine Potio aetherea, Sinapismen an die Waden, 
ein Kiyft. mit einem abführenden Salze ohne wirklidyen Augen.) Am ans 
dem Morgen intenfive Gefichtsröthe, fomnolenter Zuftand, leichte Convul⸗ 
fionen in den Händen, häufige Hebelfeiten. (4 Blutegel an die Beine, Orymel 








zum Getränf). Abends 4 Uhr tiefer Sopor, halb gefchlofiene Augenlider, 
Außerfte Bläffe, ſchwache Mefpiration, Puls und Wärme faft normal. 
(Belicator in den Naden ohne eigentlichen Nutzen). 3. Tag. Sopor-Bläfle 
faft wie weißes Wache, einige Zudungen in den Lippenmugfeln, Puls und 
Wärme etwas vermehrt; gegen 10 Uhr ein wenig Nachlaß, wechjelnde 
Röthe und Bläffe; faft 2 Stunden fein Sopor. 3 rieth, durch den Ver⸗ 
lauf der Krankheit von ihrem (remittirenden) Charakter überzeugt, zu China, 
bie aber von ben beiden mitbehandelnden Aerzten verworfen wurde. (Cams 
pherfiyft., Potio laxativa mit Tart. stib. gr.j.; die Aqua emet. bewirfte 
nur ermübdende Mebelfeiten und mußte audgejegt werden. (Sinapidmen an 
die Wabden). Der Sopor fam und ging, dauerte aber ben größten Theil 
der Naht an. 4. Tag. Andauernder Sopor, Puls enhvidelter, Hauts 
wärme und Gefichtöröthe marfirter, Bieberreaction im Allgemeinen energis 
fher, von Zeit zu Zeit Trismus. Aehnlich verging auch der 5. Tag und 
am 6. Morgend (noch Sopor, Bläffe, balbgefchloffene Augenlider, beſchleu⸗ 
nigter, aber harter Puls) beſchloß man, die China zu verfuchen. Aber erft 
gegen 11 Uhr Abende konnte ein Ziij. China enthaltended Klyftier und 
1 ©la8 voll Decoct. Chin, Julcihicat. ‚beigebracht werben. 7. Tag. Bläfie 
und Schwäche, aber den ganzen Tag fein wirklicher Sopor und feine 
Krämpfe. — Abends wieder 1 Kiyft., dad wieder abging; daher nod) eins 
und in der Nacht konnte man ungefähr 3ij. von Dec. Chin. geben. Die 
Nacht war viel ruhiger. Von nun an feigende Beilerung; am 9. Tage 
ward das Kind fehon auf dem Arme getragen, hielt jeinen Kopf gut und 
war ganz wach. Die Bonvaledcenz machte immer Yortfchritte, fo daß am 
18. unter Fortgebrauch des Mitteld die Gefundheit zurüdgefchtt und bes 
feftigt war*). | 
(N. Journ. de Möd. Mareschal in Bd. 4 9. 4 p. 298-307. 1819). 


*) Bin 3., kurz hinzugefügter all verlief außerordentlih raſch und unglüdlid. Er 
beweift, daß die China nichts Hilft, wenn die Intermiffionen zu kurz find, um die 
folgende racerbation anhalten zu fünnen (id. ibid. p. 307 - 308). 

Nach Cloquet foll man die Fehris cerekralis infantum nidyt mit ber gleichnamigen 
Krankheit Erwachſener verwechfeln; auch würden unter jener mehre den Grfcheinun- 
gen nad analoge, ihren Urfachen und der erforderlichen Behandlungsmweife nach aber 
verfchiedene Krankheiten zufammengefaßt, nämlid (wenn man die in letzter Zeit 
mitgetheilten Beobachtungen analyfirt) —8 niſche Verletzungen des Hirns, 
wirklich effentiell byprocephalifheAffeetionen und bösartige,remits 
tirende Fieber. Bon diefer legten Art ift, wie bei Gloquet, ſo auch im Vor⸗ 
fehenden die Rede; hier liegt fein organifches Leiden der Hirnmafle zum Grunte 
und wenn ein bydroccphalifches vorhanten ift, fo ift es confecutiv. 

Eine perniciosa remittens charafterifirt ſich durch Bracerbationen ; ber 1., 2. und 
3. Anfall if gutartig, aber fie hat einen tüdifhen Verlauf; in der Remiſſion be= 
hält der Puls immer einen ficbechaften Anſtrich und gegen den 4. Anfall ficht man 

ewöhnlich beunruhigende Symptome eintreten, Sinnestäufhungen, Verluſt des Ge- 

—* Schwäaͤche des Pulſes, Gefichtsbläſſe, ungleich vertheilte Wärme, Proſtration der 
Kräfte, Koma sc. Beim 5. Anfall verſchlimmert fich das Uebel und im 6. erfolgt 
meiftens ber Tod. 

Die Febris cerebralis infontum entwickelt ſich meift nur bei folchen, die eraltirte 
Leidenfchaften und eine lebhafte Senfibilität haben, was ein Prädominiren des Ge— 
hirns und eine vorwaltende Tendenz zu Ataxien anfündigt. 

(N. Journ. de Med. Cloquet in 3b. 1 9. 2 p. 135—137. 1818). 


— 


UOhininum sulfuricum. 
Gegen larvirte Wechſelfieber. 


1) Neuralgia Nervi supraorbitalis intermittens.. in 36jähriges, 
solllaftiged Arauenzimmer befam Morgens 7 Uhr, nachdem fie den Abend 
vorher ftarf durchnäßt worden mar, heftigen Sroft, worauf großer Schmerz 
nach dem Verlaufe des Supraorbitalnerven folgte. Nachdem fich flarfe Hige 
und endlich Schweiß eingeftellt, hörte der Schmerz auf, welcher aber den 
andern Morgen um biefelbe Zeit und fo mehre Tage mit zunehmender Hefs 
tigkeit wiederfehrte. Wegen Gaſtricismus wurde dad Chinin endermatifch 
(ale 3 Stunden gr.x mit *a Unze Cerat. simpl. [?)) angewendet. Am ans 
dern Tage kam nichts, als ein ftarfer Schweiß und die Krankheit fchien 
gehoben. Da Bat. fid im Keller erfältete, fam der Schmerz Nachmittags 
2 Uhr wieder ımd machte mehre Tage feinen Anfall Nachmittags 2 Uhr 
und Abende 7 Uhr. Weußerliche Anwendung bed Chinins blieb nun erfolg« 
108; die innerliche (der gaftrifche Zuſtand war bejeitigt) in Fleinern, öfter® 
wiederholten Gaben während der fieberhaften Zeit ebenfalls; 2 Dofen von 
je gr. iv. während der Apyrerie hoben die Krankheit. 

2) In einem ähnlichen Balle, wo der Schmerz feinen Sit im Nervus 
dentalis infer. hatte, leiftete die endermatifche Methode gute Dienfte, nach⸗ 
dem längere Zeit vorher Chinin vergebens innerlich angewandt worden war. 

3) In einem weiteren Falle, wo ſich der Schmerz im Pes anserinus . 
feitgefegt hatte und ebenfalls Ftoſt, Hite und Schweiß bie begleitenden 
Symptome waren, hob ein 2tägiger, Außerlicher Gebrauch von Chinin die 
Krankheit, nachdem dad Mittel zuvor innerlich vergebens angewandt worden 
war. Als jedoch in Folge einer ftarfen Erfältung der Schmerz wieder eins 
trat, Half die endermatijche Methode eben fo wenig, als Chinin in verſchie⸗ 
denen Gaben innerlih; mit Pulv. Cort. Chinae, im Wechfel mit Fohlen» 
faurem Eifen, hob es die Krankheit. 

(B. €. Kolb in Bo. 11 Nr. 26 p. 206. 1841). 

4) In ben ungewöhnlich Falten Tagen gegen Ende Mai’ befam eine 
junge, im 4. Monat ſchwangere Frau, die damals eine fehr niedrig und 
fühl belegene Wohnung bezogen hatte, nach einer ruhigen Nacht, jeden Mor⸗ 
gen regelmäßig nad) dem Genuß des Kaffee’ ein heftiges Reigen im Hin⸗ 
tertopfe, „als ob die Himhäute von einander gezerrt würden“, hatte babei 
etwa® Frieren, fah bleich aus und war bei vorwaltender Trägheit des 
Darmfanald verdrieglich, muthlos, weinerlid) und fo unwohl, daß fie nicht 
außer Bett bleiben fonnte. Gegen Mittag minderte ſich der Schmerz, die 

auttemperatur hob fidy etwas und gegen Abend befand fie fich wohl. 

iefe Scene wiederholte fich jeden Tag um diefelbe Zeit. Nach Eröffnung 
des Leibes durch mehrtägige Anwendung des Inf. Senn. comp. — in den 
Nachmittagsſtunden ftündli) Chinin. gr. if., „worauf jener Anfall bald 
verihwand” und Pat. ſich rafch und vollfommen erholte*). 

(8. 9. Steinthal in Bd. 66 H. 2 p. 824. 1834). 

5) Dysenteria intermittens. Ein Kind befam jeden Nachmittag 4 Uhr 
heftige Schmerzen im Unterleibe, worauf Hige und 6—8 blutige Stuhlaus⸗ 
leerungen erfolgten, bis es endlich ermattet unter einem ftarfen Schweiße 
einſchlief. Als die Krankheit ald Intermittens dysenterica etfannt war, 


*) Das worauf” zeigt an, bag das Laxans vor Anwendung des Chinins ben Kopf: 
ſchmerz nicht gehoben Hatte, fonach feine Befeitigung letzterem zuzuſchreiben ift. 
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— Chinin und zwar, weil das Kind es in feiner Form nehmen wollte, ender⸗ 
matifch, wodurch ſchon der nächfte Anfall abgefchnitten und das Kind völlig 
hergeftellt wurde. 

(B. C. Kolb in Br. 11 Nr. 26 p. 207. 1841). 

6) Ein noch umentwidelted, aber für ihr Alter fehr großes Mädchen 
befam einen heftigen Brufts und Halöftampf, ber ſich durch ein ftunden- 
langes, berzergreifendes Schreien äußerte und wonad Fein lauted Wort 
geiprochen werben konnte. Nach drei Wochen fam der 2. Anfall; von da 
an famen die Paroxysmen unordentlich, öfter ohne alle Veranlaffung, bis 
fie endlich al Intermittens larvata jeden andern Tag gegen Abend eintras 
ten. Bor dem Anfall fein Froſt; nachher ward viel waflerheller Urin ges 
lafien. — Scmefeljaures Chinin, alle 2 Stunden 2 Gran, beugte allen 
fünftigen Anfällen vor. : 

7) Eine junge, fenfible Dame hatte im 5. Monate aborlitt. Die 
Nachgeburt war zurüdgeblieben. Man überließ die Austreidung berfelben 
der Natur, und fie erfolgte zwiſchen der 3. und 4. Woche unter Wehen, 
welche mit furdhtbarem Kopfichmerz verbunden waren, 3 Tage nad) einander 
Abends wiederfehrten und die ganze Nacht durch dauerten. ‘Der Arzt wartete, 
bis die Nachgeburt abgegangen war, wonad zwar die Wehen ausblieben, 
aber regelmäßig Abends die rafenditen Kopfichmerzen fidy einftellten, fo daß 
Convulſionen auszubrechen brohten. — Ehinin — (die Dofis ift nicht ans 
geführt) und feit der erften Dofts blieb der Anfall aus. W. 

(W. C. Bund in Bd. 15 Nr. 3 p. 22—23. 1845). 

8) Febris intermittens tertiana typhodes. Ein (am 14. Sept. aufs 

enommener) fräftiger Schmiedegefelle bot alle Erfcheinungen eines typhös 
en Fieberd mit Boncentration im Kopfe dar: — Delirien, trodne Zunge, 
heiße Haut ꝛc. Auf Blutegel am Kopfe, kalte Umfchläge um die Stim 
und gelind Fühlende Mittel fchien am andern Morgen eine ungewöhnlich 
ſtarke Remiffton erfolgt zu fein; allein in der 2. darauf folgenden Nacht 
traten unter einem &rofanfall bie übrigen Erfcheinungen wieder ein und 
Pat. konnte nur mit Gewalt im Bette zurüdgehalten werden. Man ahnte 
nun bie Natur der Krankheit, worüber der 3. Anfall volftändige Gewißheit 
gab. Chinin heilte den Kranken. 

(®. €. Cleß in Bo. 7 Nr. 49 p. 483. 1837). 

9) Rheumatismus chronicas intermittens. Ein 18jähriges, an Bleich- 
fucht und feit %« Jahren an Menoftafie leidendes Mädchen litt an einem 
Anfangs anhaltenden, fpäter aber periodifchen, Nachts gegen 10 Uhr eins 
tretenden und bis an den Morgen andauernden Schmerz in ben Unterfchen- 
keln. Da ähnliche Schmerzen bei Menoftafte nicht ungewöhnlich find, fo 
wurde der Charakter längere Zeit um fo mehr verfannt, ald Rheumatismen 
gern Nachts eracerbiren. — Martialia und Emmenagoga befeitigten zwar 
die Ehlorofe, ohne aber die Menftruation hervorzurufen, ober den Schmerz 
zu beſſern, der vielmehr allen Schlaf verfcheudhte. — Chin. sulf. — Schon 
4 zweigränige Pulver milderten den nädhften on aan und der Forts 
gebrauch befämpfte den Anfall in der 2. Nacht ſchon gänzlich. 

(W. C. Cleß in Bd. 7 Nr. 49 p. 483. 1837). 
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Ehlor. 
Gegen Phosphorwafſerſtoff- und Schwefelwaſſerſtoffgas— 
vergiftungen. 


1) Bf. Bat bei ſeinen Verſuchen mit Phosphorwaſſerſtoffgas, die wohl 
in jetem chemifchen Laboratorio vorfommen, dad Einathmen deffelben nicht 
vermeiden können und jedesmal in feinem Befinden flarfe Opfer bringen 
müfen. Er fagt: | 

„Erperimentirt man länger, ald 6—15 Minuten, fo entfteht eine Spans 
nung in der Brut dicht über dem Zwerchfell, jedoch nach dem Rüden fi 
ziehend, dad Athmen wird gepreßt und fehwierig. Entfernt man fih au 
von dem Operationslocal, fo hören doch diefe änaftlichen Symptome nicht auf, 
der drüdende Schmerz zieht fi) nach der Wirbelfäule in ber Gegend des 
Zwerchfells herum und bleibt dort,- befonderd die Infpiration befchränfend, 
ftehen, verbreitet das Gefühl der Kuͤhle von biefer Stelle aus, ja der Koͤr⸗ 
per kann wirklich ein Froͤſteln befommen. So habe ich faft jedesmal bie 

tome an mir felbft beobachtet und mehre Tage daran laborirt, worauf 
endlich Die Bruſt frei wurde.‘ 

‚Die übeln Zufälle, an welchen ich durch das Athmen bed Phosphor 
waſſerſtoffgaſes litt, blieben auch noch ziemlich biefelben, nachdem ich mich 
für eine Rurze Zeit und wieberholentlich in eine mit Ammonialgad gemengie 
Atmofphäre begeben hatte; als ich dieſe aber mit einer ſolchen vertauſchie, 
in welcher ſich etwas Chlor befand, wurde ich fo raſch von jenen übeln 
mb flörenden Bruftaffeetionen und unter einem fo erleichterten Gefühl bes 
freit, daß ich erftaumte; der krankhafte Zuftand war innerhalb a Stunte 
geheilt und ich hatte bald darauf Gelegenheit, diefe antidotiſche Wirkung 
des Chlors zu beffätigen”*). 

23, Als Df. (im vaten Jahre) ven Bromgehalt der Greiföwaldifchen 
Saltne beftimmte und ſich diefem fowohl, als auch dem Chlor audfenen 
mußte und (auf eine freilich unvorfichtige Weije) eine Menge Chlor in bie 
ungen einfog, wurden biefe mit Erftidung bedroht; doch alle Zufälle ver⸗ 
Ioren fidh bald, nachdem er eine Zeit lang an Schwefelwaſſerſtoffgas geath⸗ 
met 


(6. 9. Hänefeld in ®b. 56 6. 2 p. 789-794. 1829). 


Cicuta virosa. 
Vergiftungen. 


Bon 4 Kindern, welche die an einem Bache ſtehende Cienta virosa 
für Kalmus aßen, farben 3 bald baranf nad vorhergangenen Convul⸗ 


„Dieſe Wirkungewelſe beruht offenbar größern Theile auf einem chemiſchen &runte: 
Eisscitlwaierkofs und Bhrapburvafferfofgne fönnen mit Chlor nicht beſtehen; es 
werden Sahfäure und Schwefel, im andern Zulle Salzſäure und Phospherfäure 
(eder auch phosphorige Säure) erzeugt, da bei den in Rebe ſtehenden Verhaͤltniſſen 
die Feuchtigkeit nicht fehlt, Körper, welche bei weitem indifferenter auf den thieris 
ir fe en a ch das Chlor ein vortreffliches, ja das einzige Drittel 
migef iſt nun a auch das or ein vortreffliches, ja ba ige 
bei Srfidungszufällen von Schwefelwaſſerſtoffgas, fo daß man auch fehr wohl thut, 
wenn man vieles Gas in größerer Menge entbindet und nicht —2— (? unters 
laßt? F.), Flaſchen In die Nähe zu flellen, aus denen fih fortwährend Chlor 
entwidelt. Bu 
Bogajin HI. 1. Hft. 5 





ionen, nur ein jähriger Knabe wurde durch fchleunige Anwendung eines 
Brechmitteld gerettet. Die Obduction ergab Folgendes : | 

1) Der Körper des 5Hjährigen Mädchens war regelmäßig gebaut, von 
Faͤulniß noch nicht ftarf angegriffen, doch mit vielen bläulicy-rothen Todten⸗ 
fleden nicht nur an der ganzen Rüdieite, fondern auch an den Seitentheilen 
des Halfed, den Ohren, den Seitentheilen der Extremitäten und des Bruf- 
kaſtens, bejonderd an ber vordern Seite ber Inguinalgegend und der äußern 
Schamtheile und an allen Extremitäten, zumal an den untern, bier und ba 
mit ſchwaͤrzlich⸗grauen, Iinfens bis zweigtofchenftüdgroßen Flecken befegt ; bie 
äußern und vordern Bauchdecken fingen an, fich ins Grünliche zu färben, 
der Unterleib war mäßig aufgetrieben. 

Obere Extremitäten bieglam, untere fteif; Fingernägel blau, Finger 
fleetirt und mit vielen Todtenfleden bedeckt; Kopfhaare feit, Augen ganz ge 
trübt, dem Zufammenfallen nahe; Bupillen etwas enveitert, Conjunctiva mit 
einigen feinen Blutgefäßen, Lippen blau, Zungenfpige zwifchen den Zähnen 
platt gulommengebrüdt. ’ 
ie übrigens gefunden Lungen blauroth, bier und ba mit zinnoberrothen 
Flecken geiprenkelt, die ſich 2—3 Linien tief in die Sungenfubflan; erinedicn, 
feine dunfelfchwarzen Zlede und Punkte auf der Außenflähe. Die Lungen 
enthielten viel blaugefärbted Blut und alle Lungenvenen waren ſtark enges 
füllt, wie fämmtliche Blutgefäße der Brufthöhle und der Pleura i 
Der Derabente enthielt fein Wafler, das Herz war nicht welf, bad recht 
— r unb ber rechte Herzventrikel enthielten viel, zum Theil dickfluͤ⸗ 
— um Theil völlig geronnenes, bie hintern Herzhöhlen wenig aͤhn⸗ 
iches Blut. 

Die musculöfen Bauchdeden blaß; Magen und Darmlanal von Luft 
ausgedehnt; an der Außern Fläche des Magens mehre feine, mit Blut ange 
füllte Gefäße, aber Feine entzuͤndeten oder dunkel gefärbten Flecke; die Kranz 
abern nicht bedeutend angefüllt; die innere Kläche bed Magens leer, in ber 
Gegend der Cardia und des Nylorus ſchwach geröthet; die innere Schleim 
baut mit bräunlichen Sleden faft überall bevedt, die bei einiger Reibung von 
der Magenwand abgelöft werden fonnten und der innem WMagenflädye ein 
etwas fphacelöfes Anfehen gaben. Der dünne Darm zeigte äußerlich eben 
das, was an der äußern Dagenfläche bemerkt wurbe, nirgends aber ſtack 
entzünbete oder brandige Flecke; die innere Fläche des ganzen, in feinem 
obern Theile einen etwas bräunlich gefärbten, aber nicht mit Reſten ber 
verfhludten Giftwurzel vermifchten Brei enthaltenden Darmkanals feine Spur 
von Entzündung oder Röthung. _ 

Die Leber war von natürlicher Farbe, nur am Rande bes rechten Lap⸗ 
pens etwas entzündet und auf der untern Fläche mit einem 2 Zoll breiten 
Fleck verfehen, der brauner, ald die übrige Leberfläche war; die Gallenbl 
enthielt nicht fehr viel blaßgelbe Galle; Milz normal. Die Nieren enthi 
ten viel Blut, die Nierenbeden und die Hamblafe etwas Urin; die Bauch⸗ 
höhle etwas Wafler. Die Oberfläche der Zunge war nach hinten roth und 
EI mit ftarf aufgetriebenen und gerötheten Drüfen bebedt; Epiglottid und 

harynr geröthet, Defophagus ohne Entzündung; die viel Schleim enthal⸗ 
tende Luftroͤhre bis beinahe zu ihrer Bifurcation etwas entzündet. Nachdem 
das fnöcherne Schädelgewölbe von der dura Mater abgelöft war, floß eine 
Menge dunkel gefärbten Blutes uͤber diefelbe ab; fämmtliche Blutgefäße der 
harten Hirnhaut waren wie injicirt und alfe ihre Blutbehälter ftrogten von 
aͤhnlichem Blute, gleichwie alle Blutgefäße der pia Mater, des großen und 
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le Hirns und bie Übergeflechte in ten Seitenhöhlen, bie kein Wafler 
enthielten. 

2) Der wohlgenährte Leichnam des G6iährigen Mäbchend war regel 
mäßig gebildet und hatte von Fäulniß noch nicht gelitten, bie Wangen 
waren leicht geröthet, der Tobtenflede weber jo viele, noch fo bunfel gefärbte, 
als im erften alle, doch fehlten fie nicht an den Ohren, Seitentheilen des 
Halſes und an der Inguinalgegend. Die vordem Bauchdeden nicht fo 
grün gefärbt, wie bei ], die Nägel an den Fingern nur zum Theil bläus 
lich; diefe felbft flectirt, die Beweglichkeit der obern Ertremitäten leicht, bie 
der Borderarme weniger und die untern Extremitäten ganz fteif; der Unter⸗ 
leid wenig ober gar nicht aufgetrieben, die Kopfhaare feft, die Augen trübe, 
aber nicht eingefallen, die Lippen weniger blau, als bei 1; die Zunge ganz 
dicht zwiſchen den Zähnen eingeflemmt. 

Die Bruftmusfeln blafier, als bei 1; bie Lungen zwar blauroth, body 

leichmäßiger, als bei 1 und nirgends mit jenen zinnoberrothen Yleden bes 

Fhrenfelt: nur wenige, linfenförmige, ganz ſchwarze Punkte hier und da. Die 
Lungen und ihre großen Gefäße waren ſtark mit dunkelrothem Blute ange 
füllt; die Pleura weniger geröthet, als bei 1. 

Die Herzhöhlen enthielten weniger Blut, ald bei 1, welches mit jenem 
von gleicher Beichaffenheit war; das Herz felbft war nicht fonderlich fchlaff, 
im Hergbeutel fein Waller. Zunge und Epiglottid wie bei 1. Die Lufte ' 
röhre war flärfer entzündet und gleichfalls mit Schleim angefüllt; der Pha⸗ 
rene und Oeſophagus wie bei 1. 

Magen und Darmkanal mit Luft ausgedehnt, erfler äußerlich mit mehr 
Blutgefäßen durchwebt, ald bei 1, ohne rothe oder ſchwarze Flecke; die innere 
Flaͤche an beiden Magenmündungen, beſonders am Pylorus, ſtark geröthet, 
auch hier und da mit leichten Sugillationen bedeckt. 

Sm Magen ungefähr */a Unze ſchmutzig gelblicher, dicklicher Fluͤſſigkeit 
und darin hier und da kleine Stückchen der verſchluckten Wurzel; Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm und Anfang des Leerdarms Außerlid) amd innerlic, bedeutend 
entzündet, doch hörten die innern Entzündungdfpuren im Jejuno bald nad 

en Anfang auf; der ganz binne Darın leer; feine äußerſte Krufte viel 
gerötheter, ald bei 1, auch hier und da mit entzündeten, aber nirgends mit 
brandigen Bleden verfehen; die Gefäße des Gekroͤſes und jämmtliche übrige 
Blutgefäße des Unterleibes ſtark angefült; Mit, Nieren und Harnblafe wie 
bei 1. An der fehr biutreichen, ungleichmäßig braun gefärbten Leber feine 
Entzömbungdfpur; in der Gallenblaſe eine noch bläffer gefärbte Galle, als 
bei 1; fein Wafler in die Buuchhöhle ergofien; Schäbelhöhle wie bei 1. 

3) Der Körper des Sjährigen Knaben war auf der Rüdfeite, an ben 
Dbren, dem Seitentheile des Gates, dem WBorbdertheile der Bruft und an 
ten OÖberertremitäten mit bunfeln, blaurothen Todtenfleden bedeckt. Die 
Finger waren frampfhaft flectirt, brauntoth, die Nägel dunfelbraun, bie obern 
Extremitäten biegfam, bie untern fteif, der Unterleib etwas aufgetrieben und 

infich gefärbt, obgleich die Faͤulniß noch nicht weit vorgerüdt war; das 
—** feſt, die Wangen roth, die Conjunctiva ſichtbar geroͤthet, die Horn⸗ 
baut trübe, die Pupillen erweitert, Lippen blau, Zungenſpitze zwiſchen den 
Zähnen feſt eingeklemmt; aus Naſe und Mund floß eine ſchaumige Feuch⸗ 
tigkeit, dad Scrotum war unverändert, bie Glans Penis blau. Zungen - 
Maß, etwas angewachſen und tuberculös, weder toth, noch fdiwarz geſpren⸗ 
keit, auch nicht fo blutreich wie bei 1 und 2. Die linfe Brufthöhle ent⸗ 
hieit ungefähr 3 Unzen Waſſer, bie. Lungengefäße waren mit vielem, die vor« 
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den Höfen bes fchlaffen Herzens mit einem bimfeln, fluͤſſigen Blute, wos 
von die hintern fehr wenig enthielten, mäßig, die Vasa prapria Cordis 
ſtark angefüllt, wie alle großen Gefäße am Herzen und in der Brufthöhle. 
Zunge, Speiferöbre, Pharynx, Epiglottis und Luftroͤhre verbieten ſich 

wie bei 2; ebenfo auch die Leber, nur war die Galle in der Blaſe etwas 
grünlicher; Magen Außerlid wie bei 1 und 2, aber feine Kranzgefäße bes 
deutend voller; innen mit einem blaßgelven Speifebrei angefüllt, der vor⸗ 
zuͤglich aus Heinen Stüden der genoflenen Wurzel zu beftehen fhien. “Die 
innere Bläche, befonders an beiden Deffnungen, ſtark geröthet und an ber 
intern Wand faft überall fugilirt und mit blutigen Streifen gefärbt, Doch 
nicht fphacelös; der dünne Darın äußerlich ftärker geröthet wie bei l und 2; 
auch fand fi an der innern Fläche von einigen ber äußerlich am ftärfften 
erötheten Stellen ein blutig gefärbter Schleim, wie man oft bei Erhängten 
det, mit einer bedeutenden Röthung der innen Darmflaͤche felbft. Die 
Gefäße des Gekröſes und fämmtliche große Blutgefäße des Unterleibes Rack 
angefüllt; Milz, Nieren, Harnblafe und Schävdelhöhle wie bei 1 und 2. 
Dei allen '3 Leichen war dad Zwerchfel ohne Entzündungefpur und bas 


Mustelfleifh blaß. 
(9. A. Merbborff in Br. 49. 1 p. 4—b1. 1823). 


Verſuche an Thieren. . 


1) Bon dem aus den Stengeln und Blättern ber zum Theil bereits 
verblühten Cicuta virosa audgeprepten, bunfeln, fehr ſtark und widrig riechen« 
den Safte gab man zu gleicher Zeit 4 Hunden verfchiedene Mengen, einem 
4a Linze, dreien je 1 Unze und einem von diefen nachträglich noch 6 Unzen. 
Bei feinem Uebelfeit, Erbrechen, Betäubung oder Schwindel; bei einem 
die PBupillen erweitert. In furzer Zeit waren fie ſaͤmmtlich wohl 
und munter. 

2) Einem 5. wurben 2 Dramen von dem Safte in bie Halsvene 
eingeſpritzt; die Pupillen erweiterten fich etwas. Nach Ye Stunde erbrach 
berfelbe 2 mal, war traurig, wurbe aber nach einer Stunde ganz munter. 

(5. 2. Schubarth in Bd. 45 H..1 p. S4—85. 1824). 


TCoffeoa. 
, Vergiftung. . 


Ein Mam, 66 Jahr alt, welcher nie Wein, aber ben Kaffee in ſtarkem 

Hedermaß, zulegt biß zu 30 Taſſen des Tages trank, befam nad) voraus, 

gegangenen gichtifchen Zufällen mit großer Nievergefchlagenheit und Schwäche 

ein völlig ausgebildetes Delirium tremens, welches mit Lauda⸗ 

num, alle 2 Stunden 5 Tropfen, geheilt wurde*). W. 
W. C. Höring in Bd. 1 Nr. 34 p. 204. 1831). 





*) Die Wirkfamfeit des Kaffee's gegen Wechfelfieber ift fchon lange befannt; der Auf⸗ 
guß, oder das Decoct mit Wafler find aber im Allgemeinen nicht wirklam enug 
und gegen Uuartanen faſt ganz unwirffam. Dagegen befigt Die weingeiftige Tinctur 
(gleidy dein weingeitligen Aufguſſe allee — Harze, oder Atherifchsölige Stoffe enthal⸗ 
‚tender — Nrzneien) eine größere, antifebrile Kraft — A4—5 Loth gebrannten und 
gemahlenen Kaffees werben mit 1'/s Schoppen Kirſchen⸗, Zwetſchen⸗ oder Kornbranuta 
weins in einem irbenen Gefäße über glühenden Kohlen unter wiederholten Umruͤh⸗ 

. zen fü lange bigerist, bis die Fläſſigteit dem Giedepuntte fehr nahe if, dann ers 


. 


Colchicum autumnale. 
Bergiftungen. 


1) Ein Mann fammelte die Blätter von Colch. aut., ließ feine Frau 
biefelben nach Art des weißen Mangold bereiten und aß am Il. Mai 1838 
Abends 6 Uhr etwa 2 Unzen (einige Gabeln voll) davon, die aber wider 
lich fchmedten. Um Mitternacht zwifchen 12 und 1 Uhr wurde er von 
Uebelbefinden, Eolitartigem Vauchſchmerz, Neigung zum 
Erbreden und wirflihem Erbrechen, Drangen zum Stuhl 
gange und wirklichem Durchfall befallen. Gin Chirurg verordnete 

Rorgens 7 Uhr eine Mirtur mit Opium, fpäter ein SBulver aus Rad. 
Ipecac. 38. Tart. emet. gr. ij. Sacch. alb. 3. M. D. S. Alle Viertel: 
flunden 1 Mefferfpige vol, Der Brechdurchfall wurde nun fo vehement, 
daß nichts mehr innerlid angewendet werten fonnte, ohne daß edgogleich 
wieder weggebrochen wurde. Als Bf. folgenden Abende 9 Uhr anfam, 
fand er folgendes Krankheitsbild: die Geſichtszüge entitellt, die 
Musfeln im Bereiche des Nervus facinlis ſpaſtiſch afficirt, far 
ähnlich, wie bei des afiatiichen Cholera und zum Bilde ded Risus sardo- 
nicus ſich hinneigend; Bupillen fehr erweitert, gegen vorgehaltened 
Licht nur wenig empfindlich, Gehirn frei, ebenfo dad Gehörorgan; 
Zunge feudht, an der Wurzel bläulidy (durch venöje Ueberfüllung); 
Geſchmack nicht fonderlich verändert; Pat. gegen feine Gewohnheit 
fehr geduldig und willig; im Naden ein Ziehen wie theumatifch 
(nah ter Meinung bed Kranken von den häufigen Brechanfttengungen); 
im Schlunde Fflagte er über etwas Drüden, der Durft fhien aber ° 
nicht fonderlich vermehrt (aus Furcht vor dem Erbrechen); Refpiration frei, 
Stimme nicht verändert, ein befonderes Gefühl von Brennen im Plexus 
solaris, Drud auf ten Magen und Unterleib wurde vertragen, ohne den 
Schmerz zu vermehren; Baudmusfeln krampfhaft zuſammenge⸗ 
zogen, Erbrechen und Durchfall mehr mäflerig, doch nicht mehr jo copioͤs; 
Tenesmus abwechſelnd; Hauttemperatur fehr vermindert; 
fein Schweiß; Puls langjam, härtliih, gefpannt, etwas faden⸗ 
förmig; Harnfecretion unterbrüdt, in den Fingern Starz 
frampf, Krampf in den Waden. (Schwarzer Kaffee mit Citronen- 
fäure). Am 13. Morgens zwiſchen 3 und +Uhr Delirien und Flocken⸗ 
lefen; um 7 Uhr ſtieres, eingefallened, mattes Auge, Risus 
sardonicus, Zunge ganz blau, Athem Falt, Spradhe in Vers 
fall, tie hoͤhern Geifteöverrihtungen aber noch nicht unterdrüdt, die Ex—⸗ 
tremitäten blaufhwarz geftriemt, der Puls verſchwunden, bie 

aut an den Ertremitätennoh warm, am Bauche falt, plötz⸗ 
liher Eintritt einiger frampfhaften Bewegungen im Naren 
und an den Mundmusleln. — Tod. — Die Eection wurde nicht 


geitattet. un 
W. ©. Bleifuß in Bd. 9 Nr. 52 p. 409-411. 1839). 





falten gelaffen, burchgefeiht und in der Apyrexit 2—Ifündlich eflöffelweife und beim 
Eintritt der Vorläufer des Paroxysmus zu 2 Elöffel voll gegeben. , 

Bon 9 damit behandelten Fieberkranken, worunter 3 an Duartanen Titten, hatte 
feiner einen 4. Anfall. Bei zweien davon if nun freilich die Beobachtung nicht 
rein, da wegen namhafter, gaftrifcher Complicationen dem Kaffee Rad. Angel. und 
Galam. aa. 5ij. zugefeßt wurde. 4 dieſer Kranken, die vor Anwendung ber reinen 
Kaffeetinctur ein Emetic. erhielten, find den reinen Beobachtungen beizuzählen. 

(9. 9. Weber m BB. 3 59.3 p. 512-515. 1812). - . 
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2) Ein 52hädriger Hann ven ſanguiniſchem Temperranent nahm aus 
Berfehen etwa 6 Unzen einer Abfochung, bereitet aus einem ftarfen Eßloͤffel 
vol Herbitzeitlofen-Samen auf etwa ein Maß Flüffigfeit und tranf zuerk 
6 Unzen fat in einem Zuge und dann auch die Hefen faft ganz aus. Er 
fegte fih zu Bette und befam Grimmen im Leibe, auch häufige 
Stühle und Erbrechen. — Am andern Morgen fand Wf. Folgendes: 
Bat. lag im Bette, ohne im Mindeften ein verändertes Ausſehen zu zeigen 
und erzählte feine LUngefchidlichfeit ziemlich ruhig mit unveränderter Stimme, 
wobei er jedoch eine gewiſſe Angft nicht verbergen Tonnte und dieſelbe auch 
eingeftand. Laxiren und Brechen hat diefen Morgen etwas nacdıgelafs 
fen; Bat. fühlt fi ein wenig ſchwach, doch fteht er felbft auf und kann 
herumgeben. Bauch nicht aufgetrieben, der Magen zieht fidy beim Br 
rühren krampfhaft zufammen; Puls Flein und etwas befchlew 
nigt. eVon dem Erbrochenen war nichts vorhanden, die Stuhlauslee⸗ 
rungen bagegen hatten einen fehr üblen Geruch, waren ziemlich fläfß 
fig und enthielten Fleine, weiße Häuthen. Pat. Flagte überhaupt 
jegt fehr wenige Schmerzen und meinte, es fei ihm wohl und Feine Gefahr 
für ihn vorhanden. — Butter mit lauem Wafler in Menge, worauf noch 
einigemal Erbrechen und mehre Stuhlgänge eintraten; nad) diefem ſchwarzen 
Kaffee, neben einer ftarfen Abfochung von Rad. Altbaeae mit Citronen⸗ 
und Eibiſchſaft. — Der Zuftand war nicht fehr beunruhigend und Pf. 
glaubte nicht, daß e8 weiter fommen werde. — Am andern Tage (den 20. 

orgensd 9 Uhr) fah Pat. blaß aus, feine Refpiration war fehr 
fhnell; Keuchen und Aechzen, heifere Stimme, Augen lagen 
tief, Bupille war fehr erweitert, Kopffchmerz über der Stim, 
bie weißlich belegte Zunge bradte Pat. nur ſchwer hervor, 
Magengegend ſchmerzhaft, doch nicht fehr flarf, die Übrigen Unter 
leibögegenden, fo wie der Rüden ſchmerzlos, Beweglichkeit war noch vor 
handen; Athem, Geſicht und Ertremitäten Falt; Buls fehrfchnell, 
kaum fühlbar; Durft hatte ganz aufgehört, die Stuhlgänge, welche waͤh⸗ 
rend der Nacht und diefen Morgen eintraten, enthielten Delloläufige 
Stoffe, oft in größerer, oft in geringerer Menge; gefchlafen hat Pat. 
in diefer Racht nicht; geftern Abend fchlief er gegen 21. Stunden ruhig _ 
und ohne zu träumen, als er aber erwachte, begann das Lariren aufs neue 
in Baufen von 1—1!/a Stunden; oft war es nur etwas weniges Serum, 
was ihn zu Stuhle trieb; Appetit fehlte nicht, Pat. nimmt gern fchleimige 
Suppen und trinkt mit Sehnfucht fhwarzen Kaffee. Obgleich er auf alle 
Sragen richtige Antworten giebt, fo fheint fein Bewußtfein umne— 
belt und nur Fragen konnten ihn veranlaflen, ſich über feinen Zuftand zu 
äußern, der ihm auch jest noch Faum bedenklich fchien. — 2 Gran Mofchus 
und ſtuͤndlich 1 Löffel vol von einer Arznei aus Opium pur., Aq. Ceras., 
Ferr. salit. — Tod. Section 23 Stunden nach dem Tode. Körper nicht 
im mindeften abgemagert, Antlig nicht entftellt, Bupillen der tief gelegenen 
Augen fehr erweitert, Mund Frampfhaft gefchloffen, ungemeine Steifigkeit 
aller Glieder und Muskeln. Auch der Bauch, der kaum mehr, ald im 
Leben aufgetrieben erfchien, zeigte eine faft ungewöhnliche Feſtigkeit und 
Härte und eigenthümliche Flecke, die auf beiden Seiten gegen den Rüden 
hin zunahmen. Sie hatten eine violette, bläuliche Farbe, die ind Gruͤnlich⸗ 
gelbe fpielte, waren nicht eircumfeript, ſondern verloren ſich in den obigen 
Schattirungen und zeigten eine ftriemige Korn. Am häufigften waren fie 
neben der Magengegend und unterfchieden ſich von den gewöhnlichen Tod⸗ 
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infleden auf die angegebene Art. Muskeln außerorbentlich dunkelbraun 
gefärbt. Rachenhöhle, Schlund und Kehlfopf normal. Erſt an der Stelle, 
wo die Zuftröhre, im ihre Aeſte fich theilend, im die Lunge einbringt, fing 
eine Entzündung berfelden fichtbar zu werden an, von welcher aber in den 
Lımgen felbft nicht® zu bemerken war; dieſe zufammengefunfen, Fein, bla 
und teigig anzufühlen und in ihrem Innern von normaler Befchaffenheit. 
— Das Pericardium enihielt faſt fein Waſſer. Das Herz felbft in Bezu 
auf feine Muskelſubſtanz, Form, Lage und Größe normal; aber —* 
anf feiner obern, als untern Flaͤche fanden ſich ſchwarze, violette und braͤun⸗ 
liche, große Flecke, die ſich nicht verwiſchten, ſondern umſchrieben waren 
und wollenaͤhnliche Formen hatten. In den Hoͤhlen des Herzens befand 
ſich viel geronnene® Blut. Der Schlund, analog ber Lufmoͤhre, erft nach 
feinem Durchgange durch das Dinphragma, bei feinem Uebergange in den 
Magen roth, ind Braune Übergehend; befonderd marfirt war die Entzüns 
dung um die Cardia, wo fie eine faft ganz fchmwarzviolette, ind Bramme 
übergehende Farbe annahm. Aeußerlich zeigte fidy der Magen auf feinem . 
Beritondalüberzug heil violettfarbig, welche Farbe fi) allmälig verlor und 
in die gewöhnliche ded Magens überging; dagegen war er innerlid auf 
feiner Villosa, befonderd gegen den oben Magenmund zu, fhwarz-violett 
gefürbt, welche Färbung, allmälig fich verlierend, fich fo weit aufwärts durch 
den Schlund erftredte, als vieler fchon Außerlich verändert erfchien. Die 
Denen ded Magen ftrogten von dickem, zähem und kohlſchwarzem Blute; 
die Leber zeigte auf ihrer untern concaven Fläche, befonderd gegen den Ma⸗ 
gen zu, eine violette Färbung; Gallenblafe voll arüngelber Galle und fehr 
groß. Wie im Magen, fo waren auch im Gefröfe die Venen fehr audge- 
dehnt und ein fchwarzes, dies Blut floß beim Einfchneiden aus den Ges 
füßen. Dünns und Diddarm von außen fat gar nicht entzündet, nur ins 
nerlih auf der Villosa zeigten fich hier und da Spuren rothbräunlicher 
Farbdung. Die Milz, die großen Nervengefledhte ıc. normal; Schäbels und 
Rüdenmarfshöhle wurden nicht eröffnet. 
(8. C. Neubrandt in Bd. 10 Nr. 3 p. 17-19. 1840). 


Gegen Rheumatismus und Gidt. 


1) Eine SOjährige Fifehhändlerin, welche ſich den bebeutendfien Wit⸗ 
fermgöveränderungen ausgeſetzt und ein fehr bedeutendes, arthritifches Leis 
den zugezogen hatte, weder Hand, noch Fuß bewegen, der beftigiten arthris 
tiſchen Kopffchmerzen wegen nicht fchlafen konnte und fait dem Wahnfinne 
nahe war, hafchte nach allen ihr angepriefenen Mitteln ohne Wahl und 
nahm auch zu dem animalifhen Magnetismus, doch ohne Erfolg, Zuflucht. 
— Tioctara Seminum Colchici. — Nah Smwöchigem Gebrauch, wobei 
zwifhendurdy China mit aromatifchen Arzneien gegeben wurde, war bie Des 
weglichteit der Extremitäten einigermaßen wieder hergeftellt. 40 Tropfen 
ſchienen auf die Haut und bie Urinwerfzeuge zu wirken, zu 60—70 Tropfen 
bewirkte e& Uebelkeiten, Erbrechen und einige Stuhlaudleerungen. „Die 
Frau befindet fich gegenwärtig noch in einem ſehr erträglichen Zuſtande.“ 

2) Ein Hujähriger verheiratheter Bauer von gedrungenem, ftarfem Kör⸗ 
yerbau und lebhaften Geifte litt feit 12 Jahren an Gicht, weldhe in den 
erſten Jahren regelmäßig nur einmal, fpäter jährlich 2, auch 3 mal Ans 
fälle von mehren Wochen machte. Nach dem Gebrauche des Schwefelbades 
a Barmbrunn hatte fi) Bat. recht wohl befunden, allein das Uebel fehrte 
bald darauf wieder zurüd, Die gewöhnlichen Antarthritica hatten kaum 


12 





bemerfinre Wirkung. — Tinctura Seminum Colchiei. — Ihr längerer 
Gebrauch befänftigte in kurzer Zeit bie heftigften Schmerzen, daͤmpfte uud 
verkuͤrzte die Anfaͤlle au enfheinlich. Sobald Pat. jest bie arthritiichen 
hmerzen fühlt, eine Hemmung in ben Grtremitäten bemerkt, nimmt er 
— zu der Tinctur feine Zuflucht, welche immer die Ausbildung bes 
nfall8 verhindert und die ſchon eingetretenen Beſchwerden ſchnell befeitigt. 

Bei einem feit mehren Jahren an chroniichem Rheumatismus leidenden 
Rranfen trat nach Tinctur. Sem. Colchic. nad) Gwöchentlihem Gebraudye 
bebeutende Erleichterung ein und endlich verfchwand jede Spur bed Uebels, 
: ohne daß irgend eine Nachwehe fidy gezeigt hätte. 

Gleichen Erfolg fah Bf. bei Herrn W., der felbft an warmen Tagen 
über heftige cheumatiihe Schmerzen zu Hagen pflegte und feit vielen Jahren 
damit behaftet geweſen war. 

Ein Swöchentlicher Gebraud) der Tinctur hob jeglihe Spur des Rheu⸗ 
matismus und Pat. freut ſich gegenwärtig des glüdlichen Erfolges. 

(9. 9. Kolley in Br. 45 9. 1 p. 122—126. 1824). 


Gegen acute Hautwafferfudt. 


Eine acute Hautwaflerfucht in Folge anomaler Gicht bei einem Mann 
von über 60 Jahren wurde durch Anwendung der Tinet, Sem. Colchic. 
in fchleimigem Dococt unter Vermehrung der Stuhl- und Urinausleerung 
pepeit und eine bedeutende Abnahme ded chrouiſchen Gliederwehſs Here 

eigeführt. W 
(W. 6. Hofer in Bd. 14 Nr. 21 p. 166. 1844). 


Colocynthides. 
Gegen Lähmung. 


Ein 84jähriges Weib wurde im October 1501 an ber rechten Hälfte 
ihres Körpers apoplektiſch gelähmt. Alle bekannten Mittel fruchteten nichts. 
— Friſche, ſchwediſche Boloquinthentinctur früh und Abende 15 Tropfen 
in 1 Eptöffel vol Wein. — Die Wirkungen waren in ben erſten 3 Tagen 

nicht unbedeutend: Funkeln vor den Augen, Herzklopfen, der fonft 
gleiche und Iangfame Puls wurde voller und gefhmwinder, der A ps 
petit ſank. Am 4. Tage verloren fih alle diefe Zufälle. Rad) Stägigem 
Gebrauche diefer Arznet vermehrte fi die Wärme in den gelähmten Theis 
ten. — Brictionen mit wollenen Lappen, Tinetur zu 16 Tropfen und nach 
Thunlichfeit nährende Speifen. — Alle 8 Tage wurde die Dofls der Arznei 
um 1 Tropfen erhöht bis auf 30 Tropfen. Auf diefe Gabe famen die 
oben beichriebenen Zufille (Herzklopfen, Schwindel ꝛc.) wieder. Pf. ließ 
auf 20 Tropfen eben fo langſam zurüdgehen und bei dieſer Dofis verbleiben. 
Mit zunehmendem Frühlinge und Sommer nahm bie Brauchbarkeit ihrer 
Glieder zu, im Herbſt und Winter fiel fie zuruͤck. Im vorigen Srühjahre 
fonnte fle wieder ! Stunde Weges zurüdlegen. In diefem Zuftande bes 
findet ſie fich gegenwärtig, wo fie beinahe ihr 87. Jahr zurüdgelegt hat *). 

(H. 3. Schneider in Br. 6 9. 2 p. 397-400, 1804). " 


*) Pat. nimmt die Tinetur immerfort und kann, fobal fie dies einmal verfäumt, 
am folgenden Tage feines ber ehemals gelähmten Slieder gebrauchen. Ste braucht 
alsdann 3—4 Tage, um wieder allein aus dem Bette aufftchen gu Zönnen. 
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Compressieo: 
Gegen rheumatifhe und ähnliche Beſchwerden. 


31) Bf. befam vor 4 Jahren eine Stichwunde am rechten Ellenbogen 
oberhalb Des Gondyl., die ſich bald fchloß, aber ?/e Jahre fang eine Steifig« 
keit des Arme zurückließ. Nachdem dieſe gehoben war, entwidelte fi) nach 
und nad) eine rheumatiiche Dispofition, m deren Folge Bf. alle Frühiahe 
und Herbft von heftigen, reißenden, wandernden Schmerzen in dem franfs 
geweienen Arme befallen wurde, die jedesmal 6 bis 7 Wochen lang alle 
Abende eintraten, bis nad). Mitternacht dauerten, bei trübem, regnichtem 
Better ftärfer und bei jeder Rüdfehr heftiger wurden, jo daß in den letzten 
k!je Jahren der Arm beiveglos war. Alle angewandien (antircheumatiichen) 
Mittel waren fo erfolglos, wie Einreibungen von flüchtigem Lintment, Opium 
im Zinchm und Subftanz ı. Nun nahm Bf. eine Wellbinde und ums» 
widelte dad llenbogengelenf und den ‚Unterarm fo feft wie möglich. 
Augenblidlid) war der Schmerz wie weggezaubert. Rad einigen Stunden 
nahm er bie Binde ab, band fie aber alle Morgen beim Eintritte bes 
Schmerzes wieder um und der Schmerz wurde auf diefe Weife entfernt, bis 

er den 9. Tag (nad) der erften Anwendung der Binde) von felbft völlig 
wegblieb. Mehre Zage wurde mit dem Umlegen ber Binde fortgefahren 
und es hat fi feit 5 Monaten fein Rüdjall wieder gezeigt. 

2) Bei einem Soldaten, welcher an einer Wadenwunde gelitten, hatten 
füch rheumatifche, reißende, periobifche und fehr hartnädige Schmerzen eingeftellt. 
— Heft anfchließende Gamaſchen befeitigten dieſelben. Ein andrer, der an 
dem linken Oberanm durch ein Stüd von einer Oranate verwundet geweſen 
and nad der Heilung der Wunde -an Schmerzen von ähnlicher Art gelits 
ten De entfernte diefe, wenn er ben leidenden Arm mit einem Tafchentuch 


e. 

3) Eine ASjährige, rüſtige und ſeit mehren Jahren am Fothergillſchen 
Geſichtsſchmerz leidende Frau, die feit einer geraumen Zeit vielerlei Mittel 
ohne allen Rugen angewandt hatte, ließ fich endlich den Kopf feft zufams _ 
mendrüden. Bei den erften Berfuchen dieſer Art wichen die Schmerzen dem 
Drade nad) und nad, in ber Folge aber augenblidlih. 8 Monate nach dem 
Anfang der Eur kamen die fchmerzhaften Anfälle, die fonft taͤglich 5—6 mal 
und nach jeder leifen Berührung eintraten, höchftens täglich 2 mal. Wenn 
feat ber Anfall eintritt, bewirkt jedesmal ber angegebene Druck Hülfe. 

4), Ein Ifficier, der auf einer langen Reife an fehr heftigen und äftes 
sen Anfällen des Fothergillſchen Geſichtsſchmerzes litt, ließ fich den Kopf durch 
feinen Bedienten feſt zufammendrüden, worauf jedesmal Linderung erfolgte. 

5) Einer 5djährigen, übrigens rüfiigen und gefunden Frau, bie vor 
10 Jahren an langdauernden, rheumatiſchen Schmerzen gelitten, welche 
jegt weit flärfer wiebergefehrt waren, die untern Gliedmaßen und Hüften 
einnahmen und mit einem beträchtlichen Fieber verbunden waren, halfen 
Hoßlunvderbiumen, Spir. Minder., Vin. stibiat. etc. nichts. Nachdem Bat. 
beide Schenfel und der Unterleib mit Binden und Handtüchern fett um⸗ 
widelt worden, wurde fie veranlaßt, viel im Haufe umberzugehen. Einige 
Zeit nad) dem Anfang ded Verſuches Tonnte fie ohne Schmerzen frei gehen. 
Diefes wurde 6 Tage fortgefegt und ſeitdem iſt fie völlig bergeftelt. 

6) Ein 62jähriger, früher ſtets gefunder Gärtner befam in Folge einer 
Ecaltung rheumatische Zufälle der unten Gliedmaßen, Die befonders Mor⸗ 
gas und Abends auonehmend heftig und anfänglich von einem remittiren⸗ 
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den Fieber begleitet waren, welches aber foäter wegblieb. Alle bereits an⸗ 
gewandten Mittel waren erfolglos. — Mit den Balfourfhen Binden wur 
den beide Schenfel bi8 an bie Hüfte fo feft wie möglich eingewidelt, bei 
Bewegungen nebft angeftrengten artenarbeiten. Rad) einigen Minuten 
beträchtliche Abnahme der Schmerzen. Da die Füße angeſchwollen und 
taub geworden waren, wurden die Binden wieder gelölt; fobald die Ge⸗ 
ſchwulſt aber nachließ, wieder angelegt und wieder Bewegungen in freier 
Zuft gemacht. Die Schmerzen nahmen täglich ab und blieben nach 14 Tagen 
ohne allen Gebrauch von Arzneien ganz weg. 

7) Bei einem 4Tjährigen, feit einem Monat an rheumatiichen Schmer⸗ 
zen ded Oberarms und Schultergelenfes leidenden Schuhmacher wurbert 
ohne Anwendung andrer Mittel Einwidelungen gemacht. Nach 3tägigen 
Gebrauch derfelben bedeutende Erleichterung; er konnte den Arm wieder in 
die Höhe heben und Heine Arbeiten verrichten, blieb aber in der Folge weg, 
- fo daß man über feine Heilung. nicht ausmitteln Eonnte. 

(5. A. Krimer in Bd. 32 9. 2 p. 359—366. 1817). 


Conium maculatum. 
Vergiftung. 


Mit dem 5. Bataillon des 122. Linienregiments in Torrequemeba in 
Spanien in Garifon, ward Bf. am 2. März 1812 Abends 7 Uhr zu 
einem fterbenden Grenadier gerufen, der am Abend mit feinen Kameraden 
eine Suppe gegeflen hatte, worin viele, auf dem Felde gefammelte Kräuter 
und wovon alle wie betrunfen gewefen und Kopf» und Hals 
ſchmerzen befommen hatten. Pat., gewöhnlich bei gutem Appetit, hatte 
davon mehr, als die andern gegeflen und gleich nachher ſich fchlafen ges 
legt, während die übrigen noch bei Tiſche geblieben waren. 1 Stunde 
darauf, als fie ebenfalls fich fchlecht zu befinden anfingen, hatten fie ‘Bat. 
feufzen und fchwer athmen gehört und Bf. rufen laſſen. Dieſer fand 
in dem Reſt der Kräuter wilde Cichorie, Kerbel und Schierling und Pat. 
in tiefer Betäubung, bewußtlos, fehr fhwer athmend, mit 
fleinem, hartem, langſamem Pulſe von 30 Schlägen, falten Ex⸗ 
tremitäten und blaurothem Geſichte, wie bei Strangulirten, in einem 
Heinen, niedrigen, von Menfchen und Rauch erfüllten Zimmer auf ber Erde 
liegen. — Transport an die frifche Luft, Tart. stib. gr.xij. in warmem 
Waſſer auf einmal. — Leichteres Athmen, Rüdkehr des Bewußtſeins; — 
Schmuckerſche Fomentationen auf den Kopf und trockne, warme Frictionen 
der Ertremititen. — Nah 2 Stunde fruchtlofe Brechanftrengungen und 
alsbald fichtliche Verfchlimmerung, mit Klage über große Kälte. Bald 
von neuem Berluft der Spracde und des Bewußtieind; beftänpige 
Palpitationen der Bruft und Regio epigastrica mit außer- 
ordentlicher Angft. — Weinefiig und unabläffiges Frottiren. — Bf. 
eilte Qum Behufe einer Venaͤfection) eine Zancette zu holen, fand. aber bei 
feiner Rüdfehr Bat. tobt; er war vor wenigen Augenbliden, 3 Stunden nad) 
dem tödtlichen Mahl, verfchieten. - 

Obduction am andern Morgen. Magen zur Hälfte mit einem aus 
den Ingredienzien des legten Abendeſſens beftehenven, unverdauten Brei ans 
gefültt, normal, nur mehr, als gewöhnlich, trocken; um den Pylorus einige 
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reche, leicht entzuͤndete Punkte, die Vf. dem Tart. stib. zuſchreibt. Leber 
außerordentlich eds, forft gefund; alle —— — normal; 
Vena cara und Herz blutleer; Bruſthoͤhle eng, rechter Lungenflügel geſund, 
der linfe aber von einer vorhergegangenen Eiterung ganz zerſtört (trotzdem 
war er immer gefund, nur zuweilen von trodenem Huften und Refpirationds 
beſchwerden incommodirt gewefen, hatte aber immer Dienfte gethan). Beim 
Durchſägen des Schädels floß fo viel Blut aus, daß 2 Nachttöpfe voll 
eſammelt wurden und mit dem Eägen eingehalten werden mußte, um das 

de der Blutung abzuwarten. Nachdem das Eranium aufgehoben, fanden 


ih alle Hirngefäge mit Blut außerordentlich angefüllt. 
(Journ. de Med. Haaf in Bd. 29 $. 2 p. 108-112. 1814). 


Gegen Hyfterie. (9) 
Eine 3Sjahrige Frau, die vor mehr ald 15 Fahren venerifch geweſen 
und feitbem oft leidend war, verfiel vor 6—7 Monaten in einen traurigen 
Zuftand. Sie war fo ſchwach, daß fie nur mit vieler Mühe neben fonnte, 
hatte fehr hartnädige Verftopfung, livide Hautfarbe, völlige Appetitlofigfeit, 
nah jedem Genuß Drüden in der Herzgrube, das ihr das Athmen bes 
ſchwerlich machte und täglich 1 oder 2 hyſteriſche Anfälle (acces de vapeurs), 
Eine Fontanelle, die fie feit langer Zeit trug, fchloß ſich und konnte durch 
fein Mittel wieder zur Eiterung gebradyt werden. — Alle angewenbeten 
Mittel (Pargantia, Aperitiva, Spasmodica etc.) waren nutzlos; da gab 
Df., das Leiden ald ein Refiduum der Eyphilis betrachtend, Extract. Cicut. . 
Nachdem fie es einige Tage genommen, floß der Urin reichlich und machte 
einen bien Bodenſatz, die Fontanelle ging wieder auf, bie Hufterifchen Ans 
fälle famen feltener, der Appetit nahm zu und in 2 Monaten war die Ge⸗ 
fundheit vollftommen wieder hergeftellt. Seit nun über 6 Monaten ift die 
Frau fo wohl, wie fie jemald gewefen if. 
(. de Möd. Larrieu in Bd. 4 9. 3 p. 272—273. An. X == 1802). 


Coronilla varieae. 
Bergiftungen. 


2 Märchen von 112 und 10%2 Jahren, weldhe fhon mehrmals an 
einem 3tägigen Wechfelfieber gelitten, das im Juni und Juli 1809 wieder 
zurüdfehrte, gab man ftatt des dem Vater empfohlenen Bitterkleed die beim 
Sammeln tamit verwechfelte, bunte Kronwide, wovon die Blätter abges 
pflüdt, mit einem gereinigten Meffer zerfhnitten, der Saft durch Yeinwand 

epreßt und in einer zugededten, porcelanenen Taffe aufbewahrt wurde. 

en 13. Julius, an welchem der Fieberparoxysmus eintreten follte, trank 
Morgens 7 Uhr jeded Mädchen ungefähr 2 Eplöffel voll von dem Safte. 
Nach ! Stunde tranfen fie Ya Tafje ſchwarzen Kaffee und gingen fpazies 
rn. Um 9 Uhr befchwerte fich zuerft die Altere, dann die jüngere über 
Uebelfeit und Mißbehagen. Cie legten ſich zu Bett und erbrachen 
bald darauf einen von dem Safte des Krauted grün gefärbten Schleim. 
— Sn die Magenyegend ein aromatifher Spiritus eingerieben und eine 
feine Quantität Zimmtaufguß innerlid. — Bald darauf traten heftige 
Zufälle ein. Bat. Hagten fortwährend über MWebelfeit und wurden von 
einem heftig angreifendenWürgen gequält. 9’ Uhr bemerkte man 
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Bewußtloſigkeit, heftiges Würgen hielt noch an. Die aͤlteſte berührte 
mit der Hand oft die Magengegend, toniſche und kloniſche 
Krämpfe geſellten ſich dazu, ein weißer Schaum drängte ſich aus ben 
Mundwinkeln hewor und um 11 Uhr Vormittags ſtarb zuerſt die ältere, 
dann die jüngere. | 

Section am 16. Julius. Oberfläche des SKörperd nur mit den ges 
wöhnlichen Todtenflecken befegt, Unterleib und Gedärme von Luft flarf aus⸗ 
gedehnt, Magen zufammengefallen; bei der älteren die Häute ded Magens 
in der Gegend ded Magenmundes. und des Pfoͤrtners und die ded Zwölfs 
fingerdarms entzündet; auf her innern Flaͤche bier und ba livide Fiecken; 
bei der jüngern Spuren der Entzündung nur in der Gegend ded Pförmers 
und an einigen Stellen der Gedärme; auch auf der innern Fläche dieſer 
Organe einige livide Flecke. Magen umd oberer Theil der dünnen Ges 
daͤrme ganz leer; im unten Theile des Darmkanals eine Feine Quantität 
ganz normalen Darmunratbs; alle übrigen Organe von volllommen nor⸗ 
maler Beichaffenbeit. 
. (5. 8. Seiler in Bd. 25 9. 3 p. 460-463. 1813). 


⸗ 


Cubebae. 


Gegen unwillfürliden Samenfluß. 


Ein junger, feit-1 Jahre verheiratheter, ſchwaͤchlicher Mann war durch 
einen beftändigen, auch bei Tage erfolgenden Samenfluß fo erfhöpft, daß 
er ſich kaum mehr auf den Beinen halten und fchon feit 3 Monaten den 
Beifchlaf nicht mehr ausüben konnte, worin er wahrfcheinlich ercedirt hatte. 
— Pulv. Cubeb. täglid) 4 mal 1 Iheelöffel vol. — Schon nad) 3 Tagen 
war die Wirkung fichtbar und. nach Verbrauch von Ziij. Pat. geheilt. — 
Er hat feitdem ein gefundes Kind gezeugt. Einen 2. ähnlichen Fall in 
der Privatprarid und 2 andere im Gatharinenhogpital, wo der Samenfluß 
fih mit andern Kranfheiten (mad für welchen?) verband, behandelte Bf. 
mit diefem Mittel mit demfelben glücklichen Erfolige. 

(8. A. Cleß in Br. 59 H. 1 p. 93. 1831). 


Gegen hartnädigen Nadtripper. 


In zwei Hallen von hoͤchſt hartnädigem Nachtripper, bei welchen längere 

Zeit täglid 3j. pulv. Cubeb. vergeblich gebraucht worden waren, wurden 

folgende Pillen: — Extr. aetber. Cubeb. 5j., Pulv. Gum. arab. 34., Ag. 

dest. 5j., Magn. alb. 3j6., m. f. pill. Nr. 90 — in 3 Tagen verbraucht 

und vollitändige Heilung erzielt, indem noch 6 Wochen nady der Eur trog 

verſchiedener Exceſſe der Betreffenden fich nichts Krankhaftes mehr gezeigt 
* W 


at *). 
W(GW. C. Haußmann in Bd. 8 Nr. 14 p. 110. 1838). 


*) Das oben genannte Grtract wurbe folgendermaßen bereitet: Man nahm frifch bereis 
tetes Pulver von Zvijj. Eubeben und behandelte daſſelbe mit xx. Aether in ber 
Kälte, der Reſt wurde mit Altohol im Waſſerbad abgedampft. Mit diefer Behand: 
lung wurde aus 3j. Eubebenpulver 3j. Äther. Extract und beinahe 33 alkoholifches 
Extract gewonnen. 


— 
Cucurbituilae. 
Gegen (begimmende Paralyſen von) Rückenmarksaffection. 


Ein 40jaähriger Weber wurde ohne beſtimmte Urſache am Webeſtuhl 
von Erſtarrung der obern und untern Extremitäten mit dem Gefühle, ald 


wenn Ameiſen darüber wegfröchen, befallen. Längs, des Ruͤckgraths fühlte 


er ftechende Schmerzen, konnte den Urin nur mit Anftrengung tropfenmweife 
lofien. Nach 2 Tagen wurden 24 blutige Schröpfföpfe laͤngs der Wirbels 
fäule mit fo trefflihen Erfolge angewandt, daß nad) 24 Stunden jede Spur 
der Krankheit verſchwunden war, ohne feittem mwiederzufehren. 

(8. A. Romberg in Br. 48 H. 2 p. 296—297. 1825). 


Cuprum (Verſchlucken einer Kupfermünze). 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Der Itlalährige Sohn des Vfs. verfhludte am 28. Febr. 1820 einen 
Kupfer-Eou, der, da er nicht mehr herausgezogen werben fonnte, hinunters 
geſtoßen ımd mit Anftrengung endlich hinuntergefchludt wurde. Bon da 
ab wiederholtes Erbrechen während der Nacht; die folgenden 8 Tage 
empfand das Kind beftändigen Schmerz in der Kehle und länge der Speifer 
röhre, hatte Abneigung vor Speifen und von Zeit zu Zeit Erbrechen 
von Schleim, womit der Hals (la gorge) angefüllt war und ber 
eine raffelnde Refpiration verurfachte. —* naͤhrte ſich vorzüglich von 
Zuckerwaſſer und Looch alb. mit Gumm. arab., das er jeder andern Speiſe 
vorzog: fpäter verfiand er fi zu ein wenig Bouillon, Fadennudeln und 
Kuden. DieStimme war ſchwach, der Buls einwenig frequent, 
das Geſicht blaß und niedergefchlagen (abattu); Klage über Schmerz 
im Magen, um den Nabel und im Halfe; ſtarker, häufiger Huften, 
nächtliche Schweiße und im Schlafe Schleimauslaufen aus 
er Der Urin war zuweilen mildig, die Stühle hart und 

ich. 

Hiermit verband ſich plöglidh ein Erouphuften; der Buls wurbe 
bei Huften und Dyspnde frequenter und unregelmäßig. — Ein 
Brechmittel in der 2. Nacht verwandelte bad Uebel in einen einfachen ka⸗ 
tarthalifhen Huften. 

12 Tage fpäter trat in ber Nacht Nafenbluten ein, dad nur durch 
kalte Eompreffen auf die Stirn fiftirt wurde und etwa 4 Unzen Blut ents 
leerte. Hierauf (Bolge von Erkältung?) hörte der Radyenfchleim auf aus⸗ 
aufieden, der Huften fehrte wieder und wurde troden, befonderd in ber 

aht, mo ihm die Huftnanfälle feinen Augenblid Ruhe ließen. Die 
Nefpiration wird fo beſchwerlich, daß das Kind mit vorgeneig- 
tem Kopfe atmet umdb nur unterbrochen fpriht. Bf. fragt: „A-t-ıl 
Vasthme aigu de Millar#‘“ etc. — Einige Tropfen Yether, Laudanum, ein- 
Sinapismus in den Naden. — Rachlaß bis zur folgenden Nacht, dann 
aber Rückkehr derfelben Symptome. — Tart. emet. gr. "a; zuvor 
Laudan. gt. 11). — Einigemal Erbrechen ohne Stuhlausleerungen, Schweiß 
und Befferung. Wiederum ging man zum Looch alb. zurüd und fo ging 
der 1. Dionat nad) dem leidigen (obigen) Vorfalle vorüber. ' 

Im 2. Monate ließen.der Mangel an Appetit, dad häufige Erbrechen 
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ſolider Nahrungsmittel und. vielen Schleims, bie Schmerzen im Magen mb 
Unterleibe, die nächtlichen Schweiße Pat. fat keine Ruhe. Der nal war 
fortwährend mit Schleim überzogen, welchen die fortwaͤhrenden Uebelkeiten 
nach diefer Partie hinſtießen und womit die Bruft ebenfalls angefüllt zu 
fein fchien. Derſelbe machte die Refpiration röchelnd, rief den Huften has 
vor und unterbrady dad Sprechen, das feine Ausfonderung anregte. Mit 
unter cejiirte dad Erbrechen mehre Tage, fehrte aber mit derſelben Stärke 
bald mit, bald ohne Schmerzen wieder; das übrigens in geringer Quan⸗ 
tität genoffene Effen ging beffer. Uebrigens legte der Knabe ſich und fand 
u I nad feiner Gewohnheit, ging und vergnügte fidy vermöge feiner 
ebhaftigfeit. 

Bis zum 3. Monate wurden ohne ein genügended Reſultat die Spei⸗ 
fen gewechlelt; Klüfiiges ging immer leicht hinunter, Zuckerwaſſer wurbe faft 
ni ausgebrochen, Fleiich fat immer; etwas Chocolate, troden gegeſſen, 

am. 

Inzwiſchen war der Knabe ſchwach und mager, fein fonft belebies 
und ausdrucksvolles Geſicht verrieth Niedergelhlagenheit, Trau⸗ 
rigkeit und Schmerz. Um dieſe Zeit bekam der Knabe Kuhmilch und 
da er bemerkte, daß fie nicht ausgebrochen wurde, tranf er zuletzt 2-3 
Maß täglih. Brechen und nächtliche Schweiße verſchwanden nun, ber 
Schleim wurde immer feltener, Kräfte und Heiterfeit nahmen zu, wie bie 
Faͤhigkeit, feſte Speifen zu genießen: Aber innerhalb 14 Tagen entftand da 
yon eine Obftruction, wogegen bald Zwetichenbrühe und bald etwas Ri 
ceinusöl genommen werben mußte, bie indefien ſchwand, ſeitdem das Kind 
- täglich eine beftimmte Duantität folider Nahrungsmittel zu fi nahm. 

In den erften Tagen des Junius befand ſich der Knabe fehr wohl und 
ing zur Schule, am 5. Abends S Uhr, als er eben ein frifches Ei, etwas 
Drop mit Hühnerleber und sHerz gegeflen hatte, fing er mit einem Male 
ohne befannte Urfache an zu weinen, verlangte eiligft zu trinfen, tranf ein 
wenig und brach dann mit einer Portion des Abendeſſens den Sou aus, 
der Sn fo ſchwarz erfchien, ald wenn er im euer gelegen hätte. Mit 
bloßem Auge und unter der Loupe betrachtet, hat dieſer Sou ein roftiged 
Anfehen. Seit diefem glüdlihen Augenblid läßt die Gefundheit bed Kna⸗ 
ben nichts zu wünfchen übrig *). | 

(N. J. de Med. Lafont-Gouzi in Bd, 11 9. 1 p. 9—15. 1821). 


Cuprum ammoniacale. 
Gegen hyfterifche Affectionen. 


Eine 33jährige, unregelmäßig menftruirte Frau von fehr anaͤmiſchem 
abitus litt an haͤufig wiederkehrenden Convulſionen des Rumpfes und der 
tremitaͤten, wobei ſie gewoͤhnlich, ohne das Bewußtſein zu verlieren, zu 





*) Der Bf. ſchreibt alle bie vorſtehend angeführten Zufaͤlle einer mechaniſchen Reizung 
bes Magens zu, während ich meinerfeits mich überzeugt Halte, daß bie Group, 
Aſthmaſhmptome, das Nafenbluten sc. unter andern rein dynamifchen Urfprungs And. 
Eine Bergleihung der Primärwirfungen bes Kupfers mit dem obigen Bilde läßt 
daran nicht zweifeln und daß eine verſchluckte Kupfermünze dynamiſche Wirfungen, 
insbefondere bei fo fangem Aufenthalte im Innern des Organismus, hervorbringen 
fann, lann nach vielen analogen Thatfachen nicht einmal fchr auffallend erſcheinen. 
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Boden Kürze. Die Anfälle, welche burch eine vom Linterleibe nach bem 
Halte auffteigende Aura angekündigt wurben, hinterließen fehr häufig Ans 
ſchwellungen verfchiedener Hautftellen, die nach Furzer Zeit von felbft wieder 
verfchwanden. In den Intervallen biefer Paroxysmen gaben fich bie vers 
fchiedenften Zufälle, meift im Gebiete des Vagus, Fund: Frankhafter Huftens, 
Lach, Wein» und Schreifrämpfe, Globus, heftige Palpitationen, Singultus, 
zuweilen vollfommene Aphonie; Hände und Füße waren in der Regel Falt 
und wenig fenfibel. in fehr heftiger Drang zum Urinlaflen und Stuhl 
gange hing zufammen mit Fluor albus und Borwärtsbeugung ber überhaupt 
tiefer ſtehenden, am Collum gefchwollenen und etwas fchmerzhaften Gebaͤr⸗ 
mutter. — Ruhige Rüdenlage, Injectionen von Inf. Hb. Rut., Halbbäber 
mit Zula von Hb. Sabin. und Flor. Cham., innerlih Eger⸗Franzensbrun⸗ 
nen befierten fo weit, daß nach wenigen Monaten nur noch bie im Gebiete 
bed Bagus ſich Fund gebenden Zufälle auf ihrer frühern Höhe verhartten. 
—7 nun — Cupr. ammoniat. gr. %s, allmaͤlig bis gr. 4.. — mit 
o gutem Erfolge, day, als Bat. 4 im nächften Semefter eines neuen 
Leidens wegen wieder meldete, von den frühen Zufällen feine Spur mehr 
zu entbeden war. 
Romberg p. 24-25). 


Cuprum sulfuricum. 
Gegen Eroup. 


In einem Fall von bereitö erfolgter Croup⸗Exrſudation, mit. Bangigkeit, 
Ertickungsnoth, ftöhnendem Athen, erlofchener Etimme wurde alle Y. Stuns 


- den Cupr. sulf. gr.ij. gereiht. Nach einigen Dofen kam Erbrechen von 
9 


pulpoſen und zum Theil ſchon organiſirten Maſſen, womit die Geſa be⸗ 
war. 


ſeing 
(8. €. zum Tobel in Bd. 14 Rr. 21 p. 163. 1844). 





Digltalis purpurea. 
Phyfiologifhe Wirkung am Kranken. 


Ein 5sjähriger Pole von ſtarker Gonftitution, aber an Asthma humid. 
leidend und (feit faft 14 Tagen) mit Ipec. gr.xv. p. D. fruchtlos behan⸗ 
delt, befam Pulv. Hb. Digit. gr.j. Morgens nüdten. Am 5. Febr. 
Morg. 6 Uhr gab man ihm durch eine ſchwer zu erklärende Inadvertenz 
ein ganzes, wenigftens 3j. enthaltendes Paket voll auf einmal. — Etwa 
1 Stunde naher aß Pat. eine fette Suppe, die er aber gleich wieder aus⸗ 
brach. Bon diefem Augenblide an mehre Brech anſtrengungen, Schwin«- 
del, Sefichtsverbunfelung, fo daß felbft die Obiecte nicht unterfchies 
den wurden; Pat. mußte fich legen und Df. gegen Mittag gerufen werben. 
Bon einem Inf. Flor. Til. et Meliss. trank Pat. nur wenig. Den gans 
zen Sag unter beftändigen und heftigen Anftrengungen Er; 
breden großer Mengen Schleimd und Galle. — 2 erweichende 
Kinftiere. — Stuhl und Linderung des Schmerzes in ber Regio ab- 
dominalis; in der Nacht, wie am 6., mehrmals Erbrechen; Außerfle 
Schwäche und Abgeſchlagenheit; Puls ſehr langfam und wenig 
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regelmäßig. — Ag. Flor. Til. und Aurant,, Syr. Alth. und Laudan. 
liq. Sydenh. — Am 7. Schmerzen im Munde und Leibe; Puls 
langfam, "aber ziemlich regelmäßig; Aushuften weißlichen, confifienten Schleims; 
beſtaͤndig vieles Klagen. — Bon Zeit zu Zeit gute, fette Bouillon und 
Mein nebft dem Inf. theifarm. Fl. Til. et Meliss. 

Am 8. die gleihe Schwäche; Erbrechen feit ber Nacht des 6. nicht 
mehr; fehr reichliche Erpectoration.. Bon nun ab ließen Schwaͤche und 
Schmerzen ıc. mehr nad); zugleich befferten ſich auch Huften und Aſthma 
beträchtlich und verfchlimmerten fich erft am 26., bei eingetretenem feuchten 
Wetter wieder, ohne jedoch bie frühere Heftigleit wieder zu erreiden. Am 
13. und 14. fehrte der Puls faf zur Norm zuräd und am 15. war Pat. 
ganz wohl, außer baß er die Objecte noch nicht völlig unterſcheiden Eonnte. 

(Journ. de Med. Bidault de Villiers in Bd. 46 6. 2 p. 191-194. 1817). 


Solanum Dulcamara. 
Vergiftung. 

Ein 1'/2 Jahr alter, gefunder und Fräftiger Knabe hatte ein ziemliches 
Duantum Beeren von Solauum Dulcamara gegeffen. Sogfeich wurde er 
unmwohl und am zweiten Tage fah der Arzt folgende Erfcheinungen: öftes 
ren, aber erfolglofen Brechreiz, Unfähigtfeit, au fhlingen, uns 
deutlihes Sprechen bis zum Lallen, obwehl er immerfort fpradh. 
Er griff immer in den Mund, als ob er etwas herausnehmen wollte, 
fpudte um fi, nahm von derUmgebung feineRotiz und hörte 
auf feine Srage und Ermahnung, im Gegentheil er Traste feinen 
Bater und war Außerfi unruhig und Faum zu halten. Ploͤtzlich befam 
er Zudungen, wie durch einen elektriſchen Schlag durch den ganzen Körs 
per und fchrie jämmerlih. Die Beranlaffung der Zuckungen jchien in 
ftarten Unterleibefchmerzen zu liegen; fie dauerten aber nicht lange, worauf 
ber Knabe wieder zu lallen begann. Dabei war er unfähig, zu geben 
und zu ftehen und drohte, fich felbit überlaflen, binzuftürzen; griff, mie 
im Slodenlefen, in der Luft und an feinen Kleidern herum. 
Mund troden, Zunge ftarf weiß belegt; mittelmäßig feler, 
großer Bauch, feit der Vergiftung Fein Stuhl; befdhleunigter, 
mäßig voller Buls; erhöhte Hautwärme, friefelartiger Auss 
fchlag über den ganzen Körper. Urin ging ab, obne baß ber 
Knabe davon Notiz nadın. Die Bupillen waren fehr erweitert. 
Nachdem auf Audleerungen nad Oben und Unten bie Narcoſis nicht nach» 
gelaffen, genas er jehr jchnell durdy den Gebrauch von Liquor Kali, car- 


bonici, alle halbe Stunden 6—8 Tropfen. 
(W. C. Bodenmüller in Br. 14 No. 16 p. 128. 1844). 


Euphorbia (vulgaris). 
Bergiftung. | 


Durch Beichmieren des Geſichts damit entſtand Erysipelas bullosum 
mit ftarfem Kieber*). W. 
(W. C. Juſt. Kerner in Bd. 14 No. 24 p. 188. 1844). ü 


9 Ch. dirfes Mag. Br. 1 p. 743. 
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Farcimen. 
Bergiftungen (Wurfivergiftungen). 


Zebermürfte. In der Familie des Ehrmann zu Simmetshaufen wur⸗ 
tn am 3. und 4. Mai v. 3. zur Abendmahlzeit Leberwürfte von einem 
8 Tage zıwor gefchlachteten und allen Erfundigungen nach ganz gefund ge- 
weienen Schwein gegefien. Der Bauer fchlachtete felbft und bereitete bie 
Leberwürfte blos aus den gewöhnlich vom Schweine dazu verwendeten 
Theilen und mehren Gewürzen. Weil die Blutwürfte beim Kochen größtens 
iheild zerplapten, wurde vermuthlih E. beftimmt, die LXeberwürfte nicht jo 
lange und mithin nicht genug kochen zu laffen; fie famen ein Baar Tage in 
den Raudyfang und dann in einen dumpfen Keller. Bon ben beim Mahle 
am 3. Mai anmwefenden Zimmerleuten erfannte det Meifter die aufgetifchten 
Würſte fogleich ald fauer und widerrieth feinen 3 Gefellen den Genuß bag 
felben; temungeachtet aßen 2 von ihnen jeder vielleiht 1—2 Lth. und ein 
3, Eoftete fie faum. Ehrmann und fein Knecht ließen ſich's wohlfchmeden 
und aßen eine ziemlide Quantität, etwad weniger der 14- und 18jährige 
Sohn, die Magd ferner hoͤchſtens I—2 Loth und die Frau will fie kaum 
gefoftet haben. E. aß noch allein abermald am 4. von diefen MWürften. 

V Ehrmann, 64 Jahr alt, wurde am 4. Abends, wo er zum 2. Mal 
von: ben Wuͤrſten gegeflen hatte, im Nachhaufegehen von einem benachbarten 
Dorfe, wo er Bier getrunfen hatte, etwas übel, ſchwindelicht. Nach⸗ 
dem er bie Racht über gut zugebracht, fühlte er fih am 5. Morgend in . 
demfelben Zuftande, wie vor 2 Jahren, wo er und fein älterer Sohn plößlich 
von Trodenheit im Munde und Halfe mitauffallender Geſichts— 
ſchwäche und Schwindel befallen wurden, Anfangs umhbergingen, bald 
aber and Bett gefeflelt wurden und zu ihrer Herftellung 6 Wochen nöthig 
hatten. Noch an demfelben Tage bei fchneidenden Baudhfchmerzen 
ftarfer Durchfall, welcher am 6., wo Vf. den Kranken zuerft fah, nach⸗ 
gelafien hatte; Geſicht bleich, Züge nicht verftört, Pupillen fehr 
erweitert, ganz unbeweglich bei Veränderung bed Lichtes; Sprache 
etwas ſchwer, unbeutlich, Iallend, offenbar nicht allein von ber 
Srodenheit ded Mundes, fondern mehr von einer lähmungdartigen Schwere 
der Zunge. Die Nafenfchleimhaut war nicht troden, im hohen Grabe 
aber außer der des Mundes die innere Fläche des Rachens, fo 
weit bei niedergebrüdter Zunge das Auge reichen Eonnte, befonders das 
®aumenjegel, der hintere Theil des dunfelrothen, glänzen 
den, mit etwas erhabenen, rothen Puͤnktchen, wie fleine Papulae, beftreuten 
Gaumens und bie gelbweiß, ftreifig belegte Zunge; dad Schlin- 
gen fo beſchwerlich, daß feite Dinge gar nicht und flüffige nur mit 
großer Anftrengung geichludt werben fonnten, wovon dad Hinderniß gleich 
unter dem Larynr angegeben wurde. Bei der ungeheuren Trockenheit des 
Mundes fein Durft, aber. Appetit; die Menengegent gegen Drud 
etwas empfindlich, nicht aber der übrige Theil des durchaus unſchmerz⸗ 
haften Bauches. — Elixir acid. Hall. unter Zudenwaffer fleißig zu trinken. 
— Bat. glaubte Abends die Trodenheit im Rachen noch vermehrt, weshalb 
ale 2 Stunden 2 Br. Calomel ftatt der Säure. 

Ded andern Abende waren die obern Augenlider, bejonderd das 
‚ tete, nicht in die Höhe zu bringen und vollfommen gelähmt; die Pur 
pillen gleih unbeweglicdh und erweitert, dieConjunctivaBulbi 
eiwas bläulich geröthet; das Schvermögen faſt gänzlich ges 
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ſchwunden, bie Sprache kaum mehr in einzelnen lallenden Worten ver- 
ftändlich, obgleich “Pat. die Zunge aus dem Munde ftreden und zeigen 
fonnte. Das Athmen ging ruhig, der Puls fegte öfters einen Schlag, aus, 
war übrigens fräftig und nicht befonders befchleunigt, dad Schlinge von 
Flüffigfeit faum mehr möglich und erregte Erftidungszufälle. Kein Stuhl⸗ 
ang feit geftern troß bes Calomels (öfterd zu 4 Gr. p.D.) und anderthalb 
nzen Olei Rieini; der Bauch etwas gefpannt, daß Laſſen Des 
normalen Urins beſchwerlich, das Gehoͤr, das geiflige Vermögen und 
die willfürkichen Bewegungen ganz ungeftört, ber Schlaf ſoporoͤs und 
etwas unruhig; Rüdenlage. 
Stündlih 1 Gr. Mofchus und in einem fchleimigen Vehifel alle Stun 
ben 2 Tropfen Oleum Crotonis im Klyſtier. — 8. Mal. Das um Mitters 
| nat ganz unmöglich geweſene Schlingen war gegen ben Tag ewas beffer; 
allein das Geſicht zufammengefallener, die Unruhe vermehrt; die etwas 
feuchtere, aber jchmußigere Zunge faum mehr beroorzubringen ; aber bie 
Sprache ſchien beſſer und der Puls ging fogar regelmäßig, Deffnung fehlte. 
Die ftarfen Erotonflyitiere erregten nirgends das ‚geringfie unangenehme 
Gefühl, ſowie überhaupt Fein Schmerzgefühl irgendwo angebeutet wurbe; 
man durfte die Magengegend und den ganzen Bauch nach Belieben drüden. 
Defterd tiefes, feufzendes Athemholen. Ammon. subcarbonic. gr. vı. alle 
2 Stunden abiwechtefnd mit Mofchus gr.j.; bagroiithen einmal einen Tropfen 
Crotonol. — Nachmittags trat det Tod ein; im Tode floß viel Urin ab. 
Leichenoͤffnung 26 Stunden nachher. Aus der Oberfläche der harten 
Himhaut quollen in Menge ſchwarzrothe Bluttröpfchen, die übrigen Hims 
haͤute find nicht beſondets inficirt, blaß, die ber linfen HimsHemilphäre 
durch leichtes Erfudat dazwifchen etwas trüb weißlih. Im Procyssus fal- 
ciformis 3 pyramidenförmige Knochen mit ungefähr 1 Zoll breiter Bafls 
und einige Kinien hoch loſe auf der Oberfläche (E. litt früher viel an 
Kopfweh); in den Gehimhöhlen etwas weniged Wafler; die Plexas cho- 
riodei biutroth; auf der Schnittfläche der Markſubſtanz Punkte ſchwaͤrzlichen 
Blutes; in der Subftanz ded Gehirns, dem Thalamıs Nervorum optico- 
rum, den Sehneroen felbft, fowie in dem .Urfprung der übrigen aus dem 
Gehim und verlängern Mark entfpringenden Nerven nichts Abnormes; 
der Halstheil des Rückenmarks gefund, etwas wenig Wafler im Kanal. 
Der hintere Theil der Zunge war zum Theil mit erbfengroßen Papillen 
bededt, ihr Parenchym normal; faum einige Spuren vermehrter Roͤthe 
burch Heine Gefaͤßnetzchen; Gaumenfegel, Moula und Tonfiflen, woson 
die rechte atrophifh, die andre ganz Hein war, nicht mehr gerö⸗ 
thet. Sie entleerten beim Durchfchneiden einige Tropfen gelblichen 
Eiterd. Larynx nicht geröthet, Pharynz Leicht blauroth, blos nad) unten 
gegen den Defophagus durch deutliche, blaurothe Gefaͤßnetze; Epiglottis 
und Rima Glottidis weit offenftehend und blaß; unter dem Larynr beginnt 
bie intenfivefte, bläufiche, aus fchwarzrothen Gefäßchen und punftirten, pe⸗ 
techienähnlichen Sugillationen beftehende Bunfelröthe, iſt gegen die Theis 
lung der Zuftröhre am ftärfften und erftredt fi) von bier ald mehr braune, 
fhmusige, immer noch intenfive Röthe in die Bronchien bis in bie feinen 
Veräftelungen, aus deren Schnittflächen fehaumiges, dunkles Blut quiflt. 
Die Lungen vorn etwas dunkler, nach hinten und an den untern Rappen 
ſchwarzroth; ihre obern Lappen theild oͤdematos, theild emphyſematiſch, ihre 
hintere Bartie und untern Rappen welf, mürbe und mit ſchwarzem Blute Te 


angefüllt, dag fie nicht Enifterten, fondern ihre Schnittlläche ſchwarzrothem 
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Sammet glich; dad Herz welt und miürbe, feine innere Fläche, wie bie ber 
großen Gefäße, normal; blos im Beginne ber Lungenarterie ein verlaufender, 
rofegrother led. Der linfe Lappen und bie untere Fläche der Xeber blei⸗ 
farbig, erftezer welf, fein Blut enthaltend, letzterer normal, feft, blaßbraun 
md aus den Einſchnitten viel bunfles Blut ergießend; die Milz noch eins 
mal fo groß, dad fchwarze Parenchym ganz breiig. Die innere Flaͤche des 
Defophagus nicht geröthet, vielmehr befonderd durch einen fmegmaähnlichen, 
fetten Anflug ganz weiß, unter welchem nach dem Abwifchen noch Kleine, 
bläuliche Gefaͤßnetzchen zu bemerken waren. Die Cardia war nicht geröthet, 
dahingegen der Fundus Ventriculi ganz dunkel, ſchwarzroth (durch Gefäß- 
entwidelumgen), mit punftirten Sugillationen, deren mehre größere und 
kleinere ſich noch auf der fehmusigen, braunmarmorirten innern, an einigen 
Stellen ſchwarzgrauen Magenflaͤche fanden. Die innere Flaͤche des Duos 
denum ſchmudig, dunkelgrau, die äußere des Darmkanals ſchmutziggrau, 
um Theil roͤthlich; im Dünndarm viel gelbbraune Flüuͤſſigkeit und einige 
ürme. Das Colon durch Gas ıc. fehr ausgedehnt, das Eöcum voll 
grünbraunen Kothe6 (fo daß es einen fauftgroßen Wulft bildet), deſſen auch 
dad Colon ascendens, descendens und da6 Rechum fehr viel (in beiden letz⸗ 
tern mebr lehm⸗ oder Falfartig), dad Colon transversam aber wenig ents 
bielt. Das Cöcum, Colon, befonderd descendens und Rectum waren mit 
bunfelrothen Gefäßen bedeckt, wie in ber Ruhr; die Nieren, eingefchnitten, 
bunfelroib; bie Uretheren gefund, bie fehr ausgebehnte Urinblaſe ſchlaff, 
efaͤhr 12 Uinzen Klaren, normalen Urins enthaltend; an ihrer innern Fläche 
viele feine, bläulichröthliche Gefäßnegchen; die Bauchnervenganglien normal. 
2) Der 2Sjährige Knecht befam am 4., alfo Taged nach dem Benuffe 
ver Würfe, Leibſchneiden, Erbrechen, Schwindel, unvollkom⸗ 
mene Blindheit, Trodenheit der Mundhöhle und des Rahens 
md Schlingbefchwerden. 
Am 6. Morgend alle Stunden 2 Gr. Calomel mit etwas Magnefia. 
— Abends: Geſicht wegen vergeblicher Anftrengungen, die Bülverchen in 
Wafler binunterzufchluden, weldye meift wieder zu Mund und Rafe unter 
Erfiihemgszufällen herausfamen, ewas aufgetrieben und geröthet. 
Waſſer gelangte ganz gut durch bie Fauces bis an bie unter dem 
Sehiton! bezeichnete Stelle, welche dem tingförmigen Knorpel ent 
wo dann burd ein Erftitung brohendes Röcdeln ein 
Theil wieder durh Nafe und Mund hervorfam. at. hat et- 
wage Schwindel, etwas Kopfweh, faft gänzlich geſchwundenes 
Sehvermögen, aber fein Doppeltſehen; Augen ſtets geſchloſſen, 
das obere Augenlid wird nur mit Mühe in die Höhe gehoben; 
die Bupillen find fehr erweitert, ganz unbeweglid, bie Scleros 
tica etwas röthlich, dunkel, das Sprechen fehr ſchwer und lals 
lend (jedoch befier wie bei Ehrmann); bie innere Naſe etwas feucht, allein 
Zähne, Mundhöhle, Rahen ganz troden, bie Mandeln und das 
Zäpfchen etwas gefhwollen und nicht fo dunfelroth, als die 
Fauces, die Zunge etwas gelb belegt; die Magengegenbd, bes 
ſonders aber der untere Theil des Bauches beim Drud fhmerz- 
haft, übrigens nicht aufgetrieben, trotz des Gefühls von Spannen. Seit 
ven Erkranken Obftrnction; der Puls etwas fchneller und flein. 
Bon dem Calomel fonnte wegen ber Schlingbefchwerden nicht die ges 
wünfchte Dofis genommen werden, deshalb Oleum Ricini innerlich und 
Olesm Cretenis nebft Linim. volat. in den Hals einzureiben. 
6* 
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Abends au ohne Schlingverfuhe Röheln im Kehlkopf, 
‚öfters tiefes, röhelndes Athmen, bleiches, etwas fahles, ges 
dunfenes Gefiht, gefchloffene, wegen Lähmung der ob,ern 
Augenlider faum mehr zu öffnende Augen; Rüdenlage. Trotz des 
anfcheinenden Sopors war Bat. leicht durch Anreden zu ch zu bringen, 
wo er dann auf Befragen durch Oefticulationen, da ihm jest die Sprache 
gänzlich mangelte, noch über Schmerzen im Bauche klagte. Er warf fi 
unruhig umher, machte häufig Bewegungen mit den Armen, ftredte einen 
Fuß meiften® unter der Dede hervor. AufEinflößen von etwas Waffer in 
ben trocknen Mund Erftidungszufälle und Röcheln. Er brachte die trodne, 
elblich belegte Zunge ſchwer heraus; der Rachen war weniger 
intenfiv roth, der Urin ging Schwierig und fparfam. — Moſchus 
gr. jj. alle Stunden, ebenfo ftündlidy Klyſtiere von Ett. jj. Ol. Croton. 
Letztere trog Gmaliger Application ohne allen Erfolg. — Das Roͤcheln mit 
öfterem tiefen, feußenven Athemholen wurde in der Nacht ftärfer und haͤu⸗ 
figer, der Puls fchneller, Heiner, ausfegender, war aber bid zur Zeit des 
um Mitternacht unter Convulſionen der Extremitäten eintretenden Todes 
u fühlen. Kurz vorher konnte er noch geführt über die Stube gehen, gleich 
hrmann. Auch bei ihm floß im Tode viel Urin. 

Leichenöffnung nady 18 Stunden. Aus der dara Mater und ber ein⸗ 
gelöönittenen Marffubftanz quollen ebenfalls ſchwarze Blutstropfen, die pia 

ater und Aradjnoidea waren aber blaßroth, die Ventrifel ganz leer, der 
Plexus chorioideus fchwarzroth, der Thalamus Nervorum opticorum , die 
Sehnerven und dad Rückenmark gefund, feine Häute mit ſchwan hen Ge⸗ 
faͤßen leicht injiicirt, das Gaumenſegel und die Tonſillen im Tode wenig 
roͤther, letztere mehr als noch einmal ſo groß, entzweigeſchnitten blaßroth und 
ed quollen Tropfen weißlichen Eiters aus linſen⸗ und erbſengroßen Abſceß⸗ 
chen. Die hintere Fläche der Zunge hatte etwas geröthete, warzenfoͤrmige, 
erbjengroße Papillen und dazwiſchen rothe, ſugillirte Punkte und Gefaͤßnetz⸗ 
hen. Pharynx und Ventriculi Morgagni Laryngis mit blaurothen, ſtar⸗ 
fen Gefäßnegchen bedeckt; Epiglottis und Rima leicht hellroth; unter dem 
Larynır fing eine ſchwarz fchmusige, intenfive, aus dichten Gefäßentwidlun- 
gen und Sugillationen ne gefledte Röthe an, die gegen die Theis 
lung der Bronchien am ftärfiten und dunfelften wurde und als eine braune, 
fhwärzlichrothe Färbung in alle Brondyialverzweigungen ſich verbreitete, aus 
welchen dunkelrothes, ſchaumiges Blut zu preffen war. 

Die Schleimhaut der Trachea war Übrigens (mie bei 1) nicht verbidt, 
noch erweidyt; die Zungen ganz wie im vorigen alle; dad Herz groß und 
leer, außer einigen gelblichen ‘Bolypen; im Herzbeutel ganz wenig Waſſer. 

Die innere Fläche der großen Gefäße gefund, blo8 am Beginn der Norta 
wie im vorigen Yale; in der Arteria pulmonalis ein rother, verlaufenter 
Fleck; am Nervus vagus und phrenicus ebenfalld nichts Kranfhaftes; die 
Leber wie bei E. (Nr. 1); die Gallenblafe voll dunkler Galle und ihre in» 
nere Släche faft ſchwarz; die Milz beinahe um’d Doppelte größer, gang ers 
weicht, rother Weinhefe ähnlich, aber die meiften häutigen Zellen noch ers 
fennbar. Der Oefophagus war innen mit einem weißen Smegma bebedt, 
zeigte aber darunter Feine Gefäßentwidlungen, die erft wieder in dem Außers 
lich gefunden, inwendig aber durchaus, befonderd im Yundus, mit großen, 
ſchwarz und hellroth punftirten und geftreiften Flecken befegten und zum 
Theil ſchmutzig marmorirten (durdy bläffere Stellen mit begränztem, brauns 
fhmugigem Rande) Magen begannen, Gegen ben Pylorus Bin ſchwarz⸗ 
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graue Wlede; die innere Fläche des Duobenumd war wie mit Dintenpufver 
befireut, fchwärzlidh; die äußere Flaͤche des Darmkanals ſchmutzig arau, mit 
rother Särbung, wie bei leichten Darmentzündungen, untermifcht. Die ganze 
innere Pläche des Duͤnndarms war größtentheild normal, nur mitunter 
fieß man auf rothe Gefüßneschen mit punftirten Sugillationen; fie enthiels 
ten viel Speifenbrei und Würmer (der Magen viel Speifenbrei und Stüds 
en von unverbauten, trodnen Zwetichen), obgleich Pat. feit dem 4. nichts 
mehr genießen komte. — Das fehr ausgedehnte Cöcum und dad Colon 
ascendens voll grüngelben, confiftenten, das descendens voll "weißbraunen 
und ber Maſtdarm (vermuthlich in Folge der Kiyftiere) breiigen Kothes; im 
Col. trausversum einige blüflere, fpärliche, brödliche Maſſe. Auch hier zeigte 
die innere Fläche ded Coͤcums (durch blaurothe Gefäße) eine dunfle Faͤr⸗ 
bung, weldye mehre, zollgroße, ſchwaͤrzliche Flecke enthielt und ſich im Colon 
transversum verlor, um im descendens und Rectum wieder hervorzutreten. 
Meienterialorüfen und Bauchganglienſyſtem normal; die Nieren auf der 
Scnittflädhe dunfelroth, mit ſchwarzem Blut überfüllt. Die fchlaffe, unge, 
fähr 12 Unzen Ham enthaltende Urinblafe auf ihrer innern Fläche weiß 
und geſund; der Blafenhald ftarf zufammengezogen. 
3) Bom 3. bis zum 6. Mai tagte der 14jährige Knabe des Ehrmann 
nad) vem Genuß ewas weniged der Leberwürfte nichts, ald daß er jegt 
(in der Schule) faum die Buchftaben fehe. Uebrigens munter nad) 
Haufe gefommen, fand Bf. die Munphöhlen etwas troden, die Zunge 
wenig belegt, den Nachen, wie bei ben übrigen, fehr geröthet und 
troden, ganz felten mit leichten, Papulis ähnlichen Erhabenheiten befäet, 
welche die etwas aufgetriebene Schleimbälgeöffnungen zu fein fchienen. Beim 
Schlingen gab er ein leichte® Hinderniß unter dem Kehlfopf 
m. er 7. erbrach er fich ſtarf. — Stündlid) 2 Gr. Calomel mit etwas 
agneſia. 
dem 8. Obgleich er über 24 Gr. Calomel genommen, nody kein Stuhl» 
gang; wie fchon erweiterten, unbeweglihen Pupillen (bie linfe 
etwad größer ald bie rechte) haben bei ftarfer Lichtveränderung noch einige 
Empfindlichkeit. Kein Echwindel, aber Sehen und Dysphagie verfhlimmert; 
die innere Fläche des Mundes trodner und die Sprache etwas ſchwe⸗ 
rer. — Fortfegung des Galomeld. — Den 9. Starfer Schwindel; 
Bat. liegt mit gefchloffenen Augen, fchläft mitunter recht feft und ger 
fund, iſt beim Erweden munter und zufrieben. Zunge und Mund nod) 
troden, doch der Rachen nicht fo ſtark, wie bei 1 und 2; ‘Bat. huftet ziem⸗ 
Uch, athmet ruhig; unter dem rechten Echulterblatt ſchwaͤcheres Refpirationds 
eräufch und leichted Kniften. Blos die untere Bauchgegend ift gegen 
Drud ewas empfindlich, ber Puls normal, fein Durſt, wohl aber Appetit 
vorhanden ımd die Dysphagie hindert nicht, einiges hr eſſen. Seit geftern 
fehr ſtarkes Abweichen; der Urin geht gut. — Alle Baar Stunden Spirit. 
Sal. ammon. caust. gtt. x. — Den 10., wo ſtuͤndlich 1 Kaffeelöffel voll 
Ag. oxymuriat. in Dec. Alth. und den 11., wo Decoct. Chin. gereicht 
wurde, Berfhlimmerung aller Erfcheinungen; Geficht bleih, Lippen 
blau, Sehen en set Augen auch außer dem Schlafe ftet 
efhloffen, Huften jelten. 
s Du Ba Durchfall und dad Blaue ber Lippen haben fich verlos 
ren; aber Pat. liegt in ftetem Sopor und fann, auch erwedt, bie Augen 
laum öffnen; die Sprache undeutlich, faum verftändlich, aber volle Geiſtes⸗ 
gegmmart verrathend; das Gehör ſcharf; die Pupillen auf beiden Augen 
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gleich erweitert und ganz unempfindlich; die Sclerotica etwas blau 
roth. Beim ganz ruhigen Athmen öftere, tiefe, von einem leichten, raflelnden 
oder hörchelnden Ton im Kehlkopf begleitete Einathmungen. Kein Huſten 
mehr; unter der Scapula (recht8 ftärfer, als links) der ſcharfe Refpirationd- 
ton, wie bei Hepatifation*) und dies auch noch weiter herab am ganzen 
intern Bruftfaften; an der vorbern Seite der Bruft aber ganz normales 
Geraͤuſch. Rüdenlage; Schlingen von Ylüffigkeit Tau mehr möglid 
und danah Krampf im Kehlfopf mit röchelnden Amen; Zunge ſehr 
belegt; Fauces noch troden, aber nicht mehr fo intenſto geröthet; “Puls 
faft immer noch regelmäßig, blos unbedeutend befchleunigt; Kräfte und will⸗ 
fürliche Bewegungen hinfälliger, ald bei 1 und 2; aus dem Bette genoms 
men, fanf er in fi zufammen. — Hepat. sulf. alkal. 3j@., Cremor. 
Tart. 3j., cogue cam Ag. font. 5vj. ftündlid 1 Elöffel voll. Nach einis 
gen Loffeln voll Nachmittags Tod. ' 

- Leichenöffnung 24 Etunden nachher. Aus ber dura Mater wenig 
hellrothes Blut; zwifchen pia Mater und Arachnoidea wenig Erfubat, das 
der Hirnoberfläche ein leicht milchiges Ausſehen verlieh. Auf der Schnitt⸗ 
fläche der Markjubftanz des Gehirns mehr als gemöhnlid Blutpunkie; bie 
Bentrifel enthielten Waffer, der Plexus chorioideus war nicht (mie bei den 
Vorigen) ſchwarzroth. An der Gehirnbaſis hatten die Häute ſtarke Gefäͤß⸗ 
entwidelungen und im Tentorium floß ziemlich viel Waſſer zufammen, welches 
groͤßtentheils aus dem Rückenmarkskanal fam; bie Rüdenmarfshäute und 

dad Rückenmark felbft waren übrigen® gefund. Der hintere Theil der 
Zunge mit warzenförmigen, großen Papillen befet, durch leichte Gefaͤßneh⸗ 
hen etwas ‚geröthet, dad Velum und die Tonfilien kaum röther, letztere nicht 
gröer, aber voll linfens und erbfengroßer, runder, dien Eiter enthaltender 

bſceßchen; bie innere Flaͤche des Pharynr blauröthlich, Epiglottis blaß, weit 
offen; die Ventriculi Laryngis leicht geröthet, die aanze innere Oberfläde 
der Luftröhre, unter dem Larynr anfangend, blauroth (von bunfeln Gefäß 
entwidlungen), wieber gegen die Theilung der Luſtroͤhre am intenfioften und 
bis in die feinem Bronchien dringend; hier auf der linfen Seite ftärfer, als 
auf der rechten. Der vordere Theil der Lunge war gefund, der hintere Theil 
bed rechten obern Lungenlappens hepatifirt, der ber linfen Lunge und bie 
untern Lappen auf beiden Seiten mit Ichwarzem Blut dicht angefüllt, nicht 
(wie bei den Borigen) fchlaff und welf, fondern fefter und halb hepatifir, 
aber nicht kniſternd. Die Schnittfläche des Parenchyms fah ſchwarzem, ge 
tonnenem Blute ähnlid) und aus den Bronchialäften quollen dide Schleim 
punfte. Im Hergbeutel ziemlich viel Wafler; im rechten Herzen gelbe, loſe 
Polypen; die Leber am linken Lappen und an der untern Flaͤche bleifarbig, im 
Parenchym blaßbeaun und nicht mürbe, wie bei den andern; die Milz ebenfald 
durchaus normal. Der Magen zeigte äußerlich im Grunde einen gelben, 
blafigen, mehre Zoll großen und bei Berührung in ein Loch zufammenbre 
chenden led; die innere, außerdem faum abnorme Fläche beffelben einige 
leicht vothe, Ichmußige, die Erweihhung umgebende Stellen. Duobenum 
inwenbig etwas röther, fein punftirt, die äußere, etwas ſchmutig graue Flaͤche 
des Dünndarmd mitunter geröthet, im Innern gelbe‘ Flüſſigkeit enthaltend, 
aber feine Gefüßentiwidlungen, welche wieder genau mit Beginn bes Coöcums 
(als dunkle Blauröthe) anfingen, im Querdarm und weiter im Colon de- 
scendens und Rectum weniger wurden, bier aber weiter unten nicht wieder 


*) Bf. meint wahrfcheinlih Bronchialreſpiration. 
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zmabmen. Das Coͤcum war mit grünlich gelben Kochmaſſen angefüllt, 
deren fich auch noch einige im Verlaufe des Diddarms — 
Urinblaſe füllten ungefähr 16 Unzen Haren Urins; ihre Mündung war ftarf 
zsfammengezogen. Im Tode flog Fein Urin ab, daher ftellte bie Blaſe 
feinen ſchlaffen, ſondern mehr geſpannten Sad dar. Die mit vielem Blute 

üllten Rieren nicht fo dunkelroth; an den Nerven im Kopfe, am Hals 
und im Bauch nichts Normalwidriges. 

4) Der 18jährige Sohn des Ehrmann, welcher am 3. Mai eben» 
falls von ben Leberwuͤrſten gegeſſen hatte und noch am 6. außer dem Haufe 
umberging, obgleich er Tags vorher Eingenommenfein des Kopfes, Schwins . 
dei verfpürte und fich mehrmals erbrochen hatte, hat leichten Durchfall, 
Seſichtsſchwaäche, Trodenheit im Munde und Schwindel. Pu— 
pillen mäßig erweitert, ganz unbeweglich; Augenlider gut zu 
öffnen; die trodne Zunge etwas weiß belegt, die Zähne, ber 
Rachen ganz troden, legter dunkelroth; Geſicht blaß. Calomel 
und dazwiſchen noch Sal amarum, worauf am 7. mäßiger Durchfall nach 

ähr 24 Gr, des erften und 1%2 Unz. des lebten. Aus eignem An⸗ 
triche atie Dat. vorher ein Glas voll Leinöl, viel Milch und Waffer 
8 m. 

Den 8. Die obern Augenlider waren ſchwerer zu heben, der Schwin« 
bei flärfer, die Geſichtszüge etwas verftört, dad fchon vorhanden geweſene 
®efühl von Sufommenlhnärung unter dem Kehlfopf zu derartiger Dys⸗ 
Phag ie gefteigert, daß Pat. Faum etwas herunterzuichluden vermochte. 
Der Durchfall wid) auf ftüntlid 2 Gr. Ealomel der Berftopfung. 

Den 9. Die Eymptome find biefelben; troß 48 Gr. Calomels und 
Kollern im Bauche feine Deffnung; Puls normal; troß der Trodenheit des Muns 
des und Rachens Fein befonderer Durft. Die Schlingbefchiwerbe unter dem Kehl⸗ 
top hat fidy eher vermindert; Feine Empfindlichkeit diefer Gegend bei Berührung, 
feine Radenfchmerzen, fein Schmerz beim ftärfften Drud auf den normalen, 
nicht aufgetriebenen Bauch an den verfchiedenften Stellen. Wegen vermehrten 
Taumels muß Bat. fid) im Bette aufhalten. — Ammon. subcarb. 5ij. in 
8 Unzen Waſſer ftüntli (1 Ep.) — und vom 10. an — Agua oxymuri- 
atica, alle Stunden einen Kaffeelöffel vol in einer halben Schale Eibifch- 
thee. — Den 13. Biöher blieb alles ziemlich gleich; auf eine Mixtur von 
3 Dradymen Fol. Sennae mit Sal amarum eine durchfällige Send: 
Bat. liegt immer mit gefchloffenen Augen ruhig auf dem Rüden, ohne zu 
(&lafen und giebt felbft in diefem Zuftande die Antiworten auf die ragen, 
obgleid er, wenn er will, die obern Augenlider (jedoch nicht ganz) öffnen 
Tann, wobei die Augäpfel meiftens mit nad) oben unter das obere Augens 
Id wollen. Neben ter Aqua oxymuriatica in viel Eibifhthee — viel Wafs 
fer, Opfigetränfe, Mildy, wobel immer noch dad Hinderniß unter dem Krhls 
Topf gefühlt wurde und troß des Appetitd den Genuß fefter Dinge verhins 
derte. Die vom Rüdenmarf abhängigen Bewegungen regel- 
mäßig; Pat. hebt ſich leicht aus dem Bett und geht mit geichloffenen 
Augen. Dysurie; bei vonvärts gebeugtem Oberleib floß eine große Quan⸗ 
tät Urin ab; Puls fortwährend regelmäßig; keine abnormen Reſpirationso⸗ 
geräufche, etwas feitener Huften. — Auf nochmalige Bitterfalzauflöfung 
wieder einigemal Definung, Ag. oxymuriatica Tortgeiebt. — Um. 16. bat 
Bar. das Gefühl von Beſſerſein, trinkt fleißig, Tann felbft einige weiche 
Gier genießen, huſtet aber wiel mehr und mit rauhem Ton und bad Athmen 
M häufig etwas raſſelnd. Noch immer Schwindel, fpontane Deffnung, aber 
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der Urin floß noch immer nicht in aufrechter Stellung, die Augen Fonnten 
noch nicht gehörig geöffnet werben und das Sehen war ſchlecht. — Salbe 
aus Mercür. sablimat. corros. 3jj. auf eine Unze Bett endermatifdy in die 
Herzgrube. — Am 18. konnte Pat. noch befler fchlingen und die Augen 
öffnen, hatte aber Nafenbluten, am 20. umhergehen; am 23. mar unter 
ftetem Bortgebrauch der Ag. oxymuriatica der Huften ziemlich befeitigt und 
am 4. Jun. Pat. allmälig genefen. 

- 5) Die 36jährige Stiefmutter will kaum die Leberwürſte gefoftet Haben, 
Hagt nichts, hat am 6. aber einen trodnen Rahen mit großen, 
rothen Sleden, weldhe am 9. zufammengefloffen waren und jenen gleid. 
förmig rötheten. Gefihtszüge zufammengefallen, Pupillen we 
nig erweitert, einiger Schwindel, Kopfweh; vor einigen Tagen 
Brechreiz — Ag. oxymuriatica (höchft dürftig genommen); — Den 13. 
Schwere in den Augenlidern, leichtes Hinderniß im Schlin— 
gen, befonders fefter Subftangen, unter dem Kehlkopf; Sehvermögen 
ungetrüdt, fein Schwindel, Puls regelmäßig. Am 16. auffallende Ga 
fihtsfhwädhe, vermehrte Trodenheit im Munde und viel 
Schweiß. Am 20. nod) immer berfelbe Zuftand; am 4. Juni nod) Trodens 
heit und Rothe ded Rachen und Mundes, leichte Dysphagie und Geſichts⸗ 
Kamine. Unter fleißigerem Gebrauche der Ag. oxymuriat. genas Pat. 
allmälig. 

6) Die 24jährige Magd, die am 8. Mai Trodenheit der Mund» 
höhle, des Rachens mit Röthe deffelben und normale, aber träge 
fpielende Bupillen hatte, befam auf viel Waffertrinfen Abweichen, üblereb 
Ausfehen und rothe Blätterhen am ®aumenfegel. Die Erfder 
nungen im Rachen hatten fih am 13. ohne Arzneigebrauch größtentheild 
verloren. 

7) Der 44jährige Zimmergefel aß am 3. Mai ungefähr 2 Loth von 
den L2eberwürften, war bis zum 6. gejund, wo ermit Schwindel, Uebel 
feit, Spannen im Bauche und Erbrechen befallen wurde und nahm 
aus eigenem Antriebe Bitterfalz, welches ftarfen Durchfall verurſachte. 
Den 7. Zrodenheit im Munde, Schwindel, Geſichtsſchwaͤche; 
bie linke der vergrößerten unb träge |pielenden Bupillen etwas 
weiter, ald die rechte, in dem trodnen, dunkelrothen Rachen ſchau— 
miger Schleim und Blätterhen; die Zunge etwas weiß belegt, 
in der Mitte hochroth, troden; ber Bauch ganz aufgetrieben, 
deutlich meteoriftifh, beim Drud unſchmerzhaft, troß des 
Leibſchneidens, Erbrechens und Abweichend, worauf der Bauch nidt 
zufammenfiel. ‘Bat. fühlt beim Schlingen ein Hindernig am Kchk 
kopf, huftet ziemlich, die obern Augenlider fangen an, etwas uͤber— 
zubängen, Buls ſchwach, fonft regelmäßig. — Spir. Sal. ammon. 
caust. 5jj. Zftündli gtt.x. in 1 Glas Waffer. 


Am 11. bildeten fih im Rachen aus ben rothen Blätterchen weiße 
Slede, reine Aphthen; in ver Nacht vom 11—12. heftige, auf viel Ei⸗ 
bifchthee nachlafiende Dyspnöe; Athem etwas röchelnd; Puls ewas 
ſchneller; Flimmern vor den Augen ıc. Appetit und wenig Durft. 
— 2 Drachmen Salmiaf auf 24 Etunden. — Den 14. fann Pat. leicht 
Slüffigkeiten fchluden. Der Urin geht etwas brennend, jedoch im Strahl 
und ſtehend ab; den 17. Juni find die Aphthen ziemlich, die Spannung 
bed Bauches ganz befeitigt, die Pupillen normal; den 2. Juni ale Symptome 
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verſchwunden, nur das Sehen noch etwas gefchwächt, ver Mund und Ras 
den noch tioden und ſtark geröthet. | 

8) Der 34jährige Zimmergefelle, der am 3. Mai von ben Leberwürften 
gegefien hatte, befam am 5. aufgetriebenen Unterleib, Erbrechen 
und Durhfall; am 6. Flimmern vor den Augen und Röthung 
des Rachens; am 9. Schwindel, Doppeltiehen und Schwädhe. 
Nach 8 Tagen Trodenheit im Mund und Halfe, großer Durft; 
fette Dinge fönnen nicht gefchludt werden; Stuhlgang ftodt. 
— Sal amarım einige Unzen, dann Agua oxymuriatica ftündlih 1 Kaf⸗ 
feelöffel vol in Getränfen. — Am 29. außer Schwindel, befonders im Ge⸗ 
ben, reißenden Schmerzen im Kopfe, Trodenheit ded Mundes und Ras 
hend Wohlbefinven *). 

(BB. &. Röfer in Bd. 12 No. 1 und 2 p. 1—16. 1842). 

9, P. L., welcher im Auguſt von einer etwas biden, füßfänerlich 
fchmedenden und inwendig dünnflüffigen Leberwurft den größten Theil ges 
geijen hatte, klagte nad) einigen Stunden über Drud in den PBräcors 
dien, Neigung zum Erbreden, Schmerz im Baudhe. Schlin⸗ 

en erſchwert, Bupillen erweitert, Augen ftier, Sehfraft ges 
—8 Puls und Herzſchlag klein und ſchwach, Durſt groß; 
hartnäckige Verſtopfung, Heiſerkeit, Gefühl, wie wenn der Hals 

uſammengezogen wäre, Stehen und Gehen durch Schwäche er⸗ 
Phwert, Zaubheit der Hände und Füße, theilweiſer Verluſt 
bes Gefühle, große Muthlofigfeit bei freier Thätigleit bes Senfos 
tiumd. — Emeticum, dann Ol. Ricin. etc. — baldige Herftellung. 

(B. &. Truchſeß in Br. 11 No. 29 p. 226—227. 1841). 

10) Eine Frau von 33 Jahren und kräftiger Conftitution hatte nur 
wenig von einer 8 Tage alten, 5 Tage im Rauch gehangenen Lebermurft 
gegefien, welche von Morgens 10 Uhr bis Abends 5 Uhr in einer warmen 
Speile ftaf. — * Stunde nachher Kollern im Bauch (wie wenn er 
mit lebenden Maifäfern angefüllt wäre), Aufgetriebenheit vefielben, 
große Mattigfeit, Schwindel mit Unruhe und ftarfem Angft- 
gefühl, Uebelfein und Neigung zum Erbredhen ohne wirkliches 
Erbrehen. Die Nacht war ſchlaflos, der Bauch, befonderd die Mas 
gengegend, fchmerzhaft. Auf füge Milch vermehrte fich der 
Schmerz im Magen und das Mebelbefinden überhaupt; zugleich 
große Mattigkeit, Eingenommenheit des Kopfs; Geficht blaß, 
die obern Augenlider hingen fchlaff über die Augen herab und 
fonnten nur mit Mühe erhoben werden; Bupillen ftarf erweitert und 

egen die Einwirfung des Lichts unempfindlihd. Kleine Gegen— 

ände fah fie undeutlich, größere in der Entfernung boppelt 
und in veränderter Farbe, alle hatten einen grünlidhen Schein. 
Durft gering, Trodenheit im Munde groß, Sclingen er» 
ſchwert, am weichen Baumen einige geröthete Stellen; Zie— 
ben im Naden und ein Ameifenfriehen längs der Wirbelfäule, 
aamentlich in den obern (Extremitäten? F.), weldhe wie eingefchlafen 


*) Ir Schließlich beigegehenen Marginalien erklärt Bf. die Röthe ter Luftröhre, Mund⸗ 
hoͤhle und des Rachens für Folge der Blutflagnation in der unthätigen Schleimhaut, 
und weit mit Gründen die Annahme einer Inflammalio gangraenosa ab. Gbenſo 
beruht die Dysphagie auf einem gleichen, paralytifchen Zuftande, der bier vorzüglich 
Lie Musculatur zu betreffen fcheint; eben daraus erklärt er die Roͤthung im Darm: 
anal und feine Anhäufung mit Kot ıc. 
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waren. Das Athmen war erfhwert, Puls nur 60 in ber Minute, 

Haut kühl, Stuhlgang fehlte ganz. — Nach gehörigen Entleerungen tha® 

Aqua Chlori fehr gute Dienfte. W. 
(WB. C. Reichert in Bd. 13 No. 6 p. 47. 1843). 

11) Bluts oder Rothwürfte. ine läjährige, noch nicht men⸗ 
firuirte Dienftmagd von mittelmäßig ftarfem Körperbau aß am 27. Mä 
eine Partie von einer dien, circa 3 Wochen alten, geräucherten Bluhourke 
mit Sauerfraut. Nach einigen Stunden verfpürte fie Uebelfeit und er= 
brach einmal; Abends befam fie Kopfweh, in der folgenden Nacht 
Leibfhmerzen, Kollern im Bauch, einige diarrhöeartige Stuhls 
gänge, übeln Geſchmack, öfteres Aufftoßen und leiten Drud 
im Kopfe, weniger Appetit. Vom 28. an Berftopfung, am 31. Aus 
genfhwäche und Trodenheit im Munde, welche fi in den folgen» 
den Tagen vermehrte; ‘Bat. verlor Appetit und wurde matter. Auf einige 
Loth Bitterfalz Deffnung und für Furze Zeit Erleichterung. In den näch- 
fien Tagen nahmen Mattigfeit, Haldbefhwerden, Schmerzen 


beim Schluden, Trodenheit des Halfes, leife Heiferkeit ıc. zu, 


S 


Bat. hatte Durft und Drud im Vorderkopf. Vf. vermuthete eine Wurſt⸗ 
vergiftung und unterfuchte auch die folgenden Perfonen. 
12) Die 36jährige Hausmutter hatte nicht nur von ber großen Blut⸗ 


wurft, fondern au in den folgenden Tagen einigemal Blut» und Leber⸗ 


würfte aus berjelben Duelle, nammtlih am 9. April eine Fleinere Blut⸗ 
wurft allein genofjen, fühlte am 10. April etwas Drüden im Magen, 
Aufftoßen, etwas Durft, feit dem 12. vermehrte Trodenhbeit im 
Halfe, Verftopfung; Zunge troden, ziemlich did und bräunlich 
belegt. Im Halfe Spur von Röthe, Puls etwas „angetrieben, 


vollz Bupillen natürlid, ziemlich empfindlich gegen Licht, Seh» 


vermögen etwad gefhwächt, Appetit geringer als gewöhnlich. 

13) Der 12jährige, meift fränftiche Sohn fühlte in den näcften Tas 
gen nad) dem 27. März Aufftoßen, widrigen Gefhmad; Zunge 
und Hals troden, Schluden nad einigen Tagen befhwerlicdher; 
Mattigkeit. In den erften Apriltagen trübere Uugen und Doppelte 
ſehen; Stuhlgang fpärlidher und troden; Buls langfam, Hein; 
Herzſchlag faum fühlbar, Blid trübe, die obern Augenlider 
etwas herabhängend; Pupillen erweitert, wenig empfindlich 
egen Licht; Mandeln angefhwollen, Baucialgegend geröthet;z 

unge fehr troden, leicht braun belegt; Ertremitäten mehr 

fühl, ald warm. Pat. fühlte ſich ziemlich Fraftlos, matt, klagte Mangel 
an Appetit, Trodenheit im Munde, Schmerzen im Unterleibe 
u. f. w., Stuhl und Urinabgang erfolgten felten. 

14) Ein 14jähriger Knabe und ein 10jähriges Mädchen, welche am 
27. März mit von den Würften gegefien hatten, bemerften nach einigen 
Tagen Abnahme der Sehkraft, Trodenheit im Munde und Halfe, 
trägern Stuhlgang, weniger Appetit und mehr Müpigfeit. Beide 
hatten ungewöhnlich große Pupillen, welche fi) auf ftärteres Licht 
nur wenig und langſam verfleinerten; obere Augenlider herabhän« 
gend, Puls und Wärme natürlih, Zunge leicht belegt, Ras 
hen troden. — Sämmtlihe Pat. genafen *). 

(W. C. Tritfhler in Bd. 12 No. 13 p. 97—100. 1842). 


*, Das Durftaif bat feit dem Jahre 1793, wo die Medicinalbehoͤrden Würtembergs 
zum erften Mal von ihm handelten, unter allen befannten @iften in Würtemberg 
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Kerrum. 
Gegen venerifchsmercurielle (Hals) Sefhwüre. 


1), Ein 26jährige® Srauenzimmer, welches feit 8 Jahren als öffentli- 
ches Maͤdchen gelebt hatte, ſchon oft veneriſch angeftet und immer mehre 
Monate mit Mercurialeinreibungen behandelt war, wurde im Frühjahr 1807 
aufs neue in die Anftalt aufgenommen. Am aumenfegel ein bedeutend 
große® Geſchwuͤr mit fpediger Grundfläche, aufgeworfenen Rändern, ungleis 
hen Graͤnzen, rotbem Saum; Zahnfleifch locker und zurüdgezogen, beim 
vorſichtigen Reiben mit dem Finger blutend; Athem ſtinkend, Gefichtöfarbe 
bleich, Anfehen ſchwaͤchlich; an mehren Stellen des Geſichts, Nadens und 
der Beine eine Menge gelbbrauner, runder Flecke, auf welchen die Oberhaut 
in fleinen, ſchillernden Stüden ſich ablöfte; am Schienbeine einige Feine 
Erhabenheiten und eine Auftreibung der Knochenhaut; an den Geihlehtes 
theilen feine venerifchen Gefchwüre, aber mehre, tiefe Narben von ehemaligen 
Gefchwüren, deren legte fie vor 6 Monaten gehabt und nady fortgefeßtem 





den meiſten Schaden geftiftet, denn von 1793—1827 find 234 folche Vergiftungen 
belannt geworben, von denen 110 toͤdtlich abliefen. Außerhalb Würtembergs foms 
men dergleichen Fälle nur felten und vereinzelt vor; ob fie fih ſchon vor 1793 ges 
eigt haben, ift ichwer zu beftimmen, doch Handelt 3. P. Krank in feiner mebicinis 
ben Bolizei (1783) ſchon recht genau von der Schädlichkeit. 

Seinen Wirkungen nad fann das Wurfigift weder zu den ſcharfen, noch zu den 
narkotifchen, fondern nur zu den austrodnenden Giften gezählt werben. 

Nach Kerner foll die ſchäͤdliche Subſtanz in einer der Brell’fchen Fettſäure ähne 
Iihen Säure beftehen (Cl. das über Käfegift unter Caseus in der Anmerkung dieſes 
Heftes p. 58. Beigebrachte von Hünefeld). Bf. beftreitet diefes, indem, wie Thenard 
u. A. ieſen, die Fettſäure Feine beſondere Säure ſei, ſondern hauptſächlich aus 
Gfügfäure und einem empyreumatiſchen Oele mit einem aͤußerſt geringen Antheile 
Benzoefäure beſtehe; er hält vielmehr das empyreumatifche Del für das eigentliche 
Gift, ta fowohl das Luftförmige, als das waflerartige (Kerners Fettſäure), als das 
ölartige Product (Kerner fettinures ar der trocknen Deftillation des Fettes giftig 
wirft und ber einzige gemeinfame Beſtandtheil diefer 3 Klüffigfeiten, fo viel bekannt, 
jenes empyreumatifche Del fei (Auszug aus Dann'a Schrift: De veneni botulini vi- 
ribes et natura. Diss. inaug., quam nataliciis regis august. jndulg. grat. med. ord. in 
univers. lit. Berol. proxime ad scopum accessisse judicalam etc. Berol. 1828. in 9. 
4. ®v. 53 8. 3 p. 557-564. 1828). 

Schumann, der über diefen Gegenftand eine große Abhandlung gefchrieben, Hält 

nach feinen und Buchners Berfuchen zu den Schlüflen berechtigt: _ 

1) Daß die Entſtehung und Dilbung des Wurfigifts durch thieriiche Faͤulniß 
eingeleitet, durch Rauchen, vorzüglich aber das im Rauche enthaltene, empyreuma⸗ 
tiſche Del befördert, im Magen bes lebenden Menfchen nah dem Genuffe aber volls 
endet werde. 

2) Daß, fo lange weber die bafifche, noch die faure Natur des Wurfigifts uns 
widerleglich dargethan, dafielbe in der von Bf. und Buchner entdedten und abgefons 
dert targeftellten, eigenthümlichen, fettwachsartigen Subſtanz zu fuchen fei, die er 
„Burftfettgift‘ nennen will. , 

3) Daß das eigentlich fo giftige Princip im Magen lebender Menfchen und 
Thiere durch den höhern Wärmegrad und bie gewöhntih darin enthaltenen Schärfen 
in Geſtalt eines eigenthümlichen Gaſes entwidelt werde — (eigenthümlicher Geruch 
ans dem Munde faft während des ganzen Berlaufs der Vergiftung; Entwidlung 
einer ähnlichen gasförmigen Flüfftgfeit bei feinen chemiſchen Berfuchen). 

4) Die nächſte Urſache der giftigen Wirfung verborbener Würfe ſcheint in bie 
ſem gasförmigen Stoffe gefucht werden zu müflen. * 

5) Die Entwickelung des giftigen Princips ſcheint durd den reihliden Genuß 
gewürzhafter Speiſen und hitziger Getraͤnke, vorzüglich des jungen, fauern Weine, 
vermehrt und befördert zu werben. 

vd. 4. Schumann in ®. 55 $. 1 p. 80-82. 1520). 
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Gebrauch des Mercurs bis zum Speihelfluffe nach und nach verloren zu 
haben behauptete. Zu jener Zeit hätten fi) einige Haldfchmerzen, unan 
genehme Empfindung beim Schludfen und vermehrte Schleimabfonderung 
eingefeit Auch in ihren frühern venerifhen Krankheiten babe fie jedes⸗ 
mal Speichelfluß, aber niemald Halsgeſchwüre gehabt. Ein Btägiger Ber 
ſuch mit Sublimat befam topifh und allgemein auffallend ſchlecht. — 
Tinct. Ferri pomati innerlich unvermiſcht täglich 4 mal zu 25 bis 3 
Tropfen und örtlidy zum täglidyen, Zmaligen Bepinfeln ber Halögefchwün, 
bis Bat. über eine fchmerzhafte Empfindung klagte. — Die Procedur wurde 
bei Beflerung ded Geſammtbefindens fortgefeßt und die Eifentinctur um 5 
Tropfen pro Dosi vermehrt. 

Mit jeder Woche wurde dad Gefchwür reiner und kleiner und in 7 
Wochen gelang die Heilung vollfommen. 

2) Ein 19jähriges Yreudenmädchen, welches fchon zum 4. Mal vene⸗ 
rifch angeftedt war und an Gefchwüren der Oenitalien, Feigwatzen des Afs 
ters, ſyphilitiſcher Scheidenentzüundung und fecundärem Halöfchanfer gelitten 
hatte, wurde im Sommer 1807 aufs neue in die Anftalt gebradyt. An der 
untern Commiffur der Bulva ein tiefes, fehr unreines, ſpeckiges Geſchwuͤt 
mit ungleichen Rändern und copiöfer Schleimabfonderung der Scheide; 
beide Mundwinfel erulcerirt und die Umkreiſe mit Schorfen bedeckt; Jahn 
fleifch verfürzt, bleich, unrein und leicht biutend; am Zäpfchen, Gaumen⸗ 
vorhange und an ber linfen Tonſille ein bedeutend großes Geſchwuͤr vor 
fperfigem Ausfehen, tiefem, unreinem Grunde und mit einem bunfelrothen 
Saum umzogen; Geſichtsfarbe blaß, Puls häufig und ſchwach, Appetit 
vermindert, mitunter Abends und Nachts Knochenfchmerzen. — Apfelfaure 
Eifentinctur innerlich täglich 4 mal 23 Tropfen mit Waffer, ohne topiſche 
Behandlung in den erften 8 Tagen; dann bei einiger Befferung ber Gr 
ſchwuͤre im Halfe und an den Gefchlechtötheilen auch täglicy Zmaliges Br 
pinfeln der Geſchwuͤre, bis Pat. über eine fchmerzhafte Empfindung klagte. 
Mit dem innerlihen Gebraud) der Eifentropfen wurde nach und nad ge 
fliegen, worauf die feit 2 Monaten audgebliebenen Katamenien wieder zw 
rüdfehrten.. Der Umfang bed Geſchwürs im Halſe verminderte ſich noch 
rajcher, ald der ded Geſchwürs an den Gefchlechtötheilen. Die Abfonde 
rung der ſchmutzigen Jauche hörte gänzlich auf, die übrigen Geſchwuͤre wur 
den ungleich flacher und reiner, der übele Geruch hatte fich vermindert. 

Eine Gefichtörofe und eine Cholera unterbrachen die Cur auf einige 
Wochen; da die Eiſentinctur ausgefegt werden mußte, verfchlimmerte ſich 
der Zufland ber Geſchwüre wieder; fobald die Mittel wieder angefangen 
werden fonnten, wurden die Gejchwüre Fleiner, die Lebensenergie des gan 
zen Organidmus wurde merklich erhöht, die Katamenien fehrten regelmäßig 
uric, und nad) einigen Wochen war das Haldgefhwür völlig vernardt. 

Anger dauerte die Heilung ded Buloa»Gefhwürs, was in ber. Localität 
begründet ift; eine Fleine Stelle deſſelben, die ſich beim Fortgebrauch nicht 
fhließen wollte, wurde durch tägliches, mehrmaliged Betupfen mit concen⸗ 
trirter Auflöfung von fchwefelfauerm Eifen in 3 Wochen geheilt. Pat. 
wurde noch 4 Wochen beobachtet und blieb gefund. | 

3) Ein 32jähriger, feit 10 Jahren mehrmals ſyphilitiſch angeftedter 
Mann befam nad) der legten Infection vor etwa 6 Monaten an mehren Stellen 
im Halfe, am Gaumen, Zäpfchen und an den Mandeln fehr große und tiefe, 
vielen allgemeinen und örtlichen Mitteln endlich weichende Gefchwüre, die 
aber nad) kaum 6 Wochen von neuem aufbrachen und Pat. fo ſchwaͤchten, 
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des er im Febr. 1808 zur Anſtalt feine Zuflucht nahm. Die Oberfläche 
der Bruſt und das Geficht mit dunkelrothen Sleden und Puſteln bebedt, 
welche bier und da ein wenig eiterten; an andern Stellen blaßrothe Flecke, 
tern Oberhaut aufgefprungen war und ſich fchillernd abfchuppte. Im Halfe 
mehre bedeutende Gefchwüre (und zwar am Schlundfopfe, Gaumenvorhange 
und am Zäpfchen) von ſchmutzig ſpeckigem Anſehen, penetrantem Geruche, 
bedeutender Tiefe und mit ungleichen, hervorragenden Rändern umgeben. 
Zunge bis zur Spige mit bräunlich gelblihem Schleim belegt; Zahnfleifch 
verkürzt und livide, Puls ſchwach und gereizt. — 4 mal glich 20 Tros 
pien Tinctara Martis pom., mit der nach und nad) um 5 Tropfen geſtie⸗ 
gen wurde; örtlich daffelbe Mittel, einigemal mit. dem 3. Theile Opiums 
tinctur vermifcht. Pat. befierte fich fo fchnell, daß er Anfangs Mai 1808 
völlig geheilt war. ‘ 

In den legten 4 Wochen der Behandlung hat er mitunter ein wars 
med Bad befommen, um die Heilung feines fyphilitiichen Hautübeld zu 
beiehleunigen. 

4) Ein jähriger Landmann, der vor ?/s Jahren an Tripper, Schans 
ter und Bubonen erkrankt und durch innerlichen und Außerlichen Gebrauch 
vielen Ducdjilberd nach 3monatlicher Eur geheilt fein wollte, bemerkte vor 
10 Wochen geringen Schmerz beim Schluden, Anfammlung von Schleim 
im Halfe, mitunter Heiferfeit und übeln Gefchmad im Munde. Während 
der warmen Sommerzeit entitanden gelbrothe Flecke auf ber Haut, weldye 
öfterö jucdten und brannten. Die Narben des verheilten Leiftendrüjenges 
ſchwürs wurden empfindlich und erregten zuweilen einen vorlibergehenden 
Schmerz. Rah einigen Wochen entitand ein fchnell um ſich frefiendes, 
bald einen großen Theil der rechten Tonſille und bed Zäpfchens einneh⸗ 
mendes, an mehren Stellen bebeutend tiefes, ftinfendes Geſchwuͤr im Halie 
von unreinem Anjehen, fpediger Befchaffenheit und mit aufgeworfenen Raͤn⸗ 
den. Zungenwurzel fchmugig gelb belegt, Zahnfleifch verkürzt, livide und 
leicht biutend; Zähne an mehren Stellen cariöd und ſchmutzig, Gefichtd- 
farbe bleich, Körperoolumen bedeutend abgenommen, Epluft mäßig, Puls 
ſchwach, doch ruhig; Pat. fühlte fich matt und angegriffen. — Zunaͤchſt 
Decoct. Rad. Caryophyll. et Calam. arom. mit Wermuthtinctur; nebenher 
Sublimat in ganz Kleinen Gaben mit geringen Zufägen von Opium. — 
Danach fichtbare Verfchlimmerung ded topifchen Uebels. — Alle Mittel 
wurden ausgeſetzt und die falzfaure Eifentinctur, fowohl innerlih 4 mal 
täglih zu 20 Tropfen mit Waſſer und alle 8 Tage 5 Tropfen mehr, als 
Außerlich angewendet .und dad Gefchwür fo lange mitteld eines Pinſels 
damit betupft, bis Pat. über einige Schmerzen und Brennen flagte*). Aus 
fertem wurde nur nody ein Burgelwafler aus Chamillenblumen und Sal 
beiblätterdecoct täglich einigemal gebraucht. Schon nady 6 Wochen vers 
narbten ſich einige Stellen und fpäter auch alle übrigen Geichwüre fo feft 
und dauernd, daß audy während eined furz vor der Entlafjung eintretenden 
und bald durch Ehina mit Opium geheilten Tertianfiebers feined wieder 
aufbrach und Bat. nach faft dmonatlicher Behandlung ganz geſund entlafjen 
werden fonnte. 

5) Eine 3öjährige Frau, welche vor ihrer Verheirathfung binnen einis 


* Anfangs mußte bie Tinctur mit gleichen Theilen Wafler verbünnt werben; bie Menge 
befielben wurde aber immer mehr verringert, bis nad) einigen Wochen Pat. die reine 
falgfauure Ciſentinctur vertrug. 
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gen Jahren 5mal angeftet war, Tam im Spätherbft 1810 aufs neue auf 
die Station ber veneriichen Kranken, nachdem fie in den legten Jahren ver⸗ 
ſchiedentlich lange fortgeſetzte Mercurialcuren überftanden hatte. 

An den großen Schamlippen, wie an ben Nymphen mehre flache Ge⸗ 
ſchwüre von fpediger Beichaffenheit. Aus der Scheide floß eine Menge 
perblihen ‚ ſcharfen Schleimd und der Introitus Vaginae, dad Orifickum 

rethrae und bie Clitoris waren entzündet, bie Inguinalgegenben von Rats 
ben ehemaliger Bubonen entftellt, die meiften Stellen der Haut, zumal am 
Halfe, auf der Bruft, an den Beinen, mit veneriſchen Flecken bebedt; in ber 
Gegend der Stirn und Schläfe und an einigen Theilen des behaarten Kopfs 
flechtenartige Ausfchläge, welche eine lymphatiſche Beuchtigfeit ausfprigten 
und davon bier und da mit Borken bededt waren; gefchwürige und eitrige 
Mundwinkel; höchkt ftinfender Athem; ein großed Geſchwür im Halfe, wel 
ches einen bedeutenden Theil des Gaumens, die rechte Tonfille und bie 
Wurzel ded Zäpfchend fo einnahm, daß man deſſen baldiged Abfallen mit 
Sicherheit erwarten konnte. Geruch deſſelben höchft unangenehm, Ausfes 
ben fpedig, Oberfläche ungleich, Ränder ftarf hervorſtehend, Umfreid roth; 
Rafenloch ercorlirt, ſtark näffend und im Umfreife mit einigen kleinen Bor- 
ten umgeben; Geſicht bleich und aufgebunfen, Augen fraftlod, Fleiſch welk, 
Puls ſchwach und häufiger, ald in der Norm; Kräfte gefunfen. 

In den erftien Wochen bittre Mittel mit Salzfäure ohne auffallend 
vorteilhafte Wirkung auf die fophilitiichen Geſchwuͤre; — barauf die ſalz⸗ 
faure Eifentinctur innerlich und äußerlich mit dem beßten Erfolge. — “Die 
Verdauungsſchwaͤche machte eine kurze Unterbrechung nöthig, weldye ben 
Zwiſchengebrauch gewürzhafter und bittrer Mittel veramlaßte, wonach ber 
innerliche Gebraudy der falzfauern Eifentinctur wieder ertragen wurde. Oef⸗ 
tere® Betupfen der Haldgefchwüre mit der falzfauern Eijentinctur beförberte 
ihre Heilung ſehr; die Geichlechtötheile wurden mit Aqua Calcariae ustae 
oͤfters gebäht und daſſelbe auch täglich cinigemal in die Scheide geiprigt. 

Binnen 15 Wochen war ‘Bat. völlig geheilt. 

6) Ein 26jähriger Menſch, der Anfangs 1810 in die Anftalt aufge 
nommen wurde und zuvor fchon vor 12 Jahren, zuletzt vor 6 Monaten 
fophilitiich angeſteckt geweſen, litt feit diefer Zeit an einer Reihe veneriicher 
Krankheitszufälle, namentlich an Tripper, fophilitifchen Gefchwüren der Vor⸗ 
baut und Eichel, Vorhautentzundung und »Berengerung, Leiftendrüfenentzüns 
dung, weldye in Eiterung und Brand übergegangen, an heftigen Glieder⸗ 
und allnächtlichen Knochenſchmerzen, an veneriichen Seutzontbeiten und 
Selchwüren der Lippen, des Gaumens und Zäpfchens. Vorher waren ſchon 
meift Mercurialia, außerdem China, Opium, bittere Ertracte und Salpeters 
fäure genommen worden. — Bat. wurde durch ben fortgefegten innern und 
Außern Gebrauch des falzfauren Eifend binnen 5 Monaten völlig geheilt. 
Magenſchwaͤche und Neigung zu Magenfrämpfen und Durchfall machten 
dann und wann Unterbredjungen nöthig, während welcher Cascarilla, Gas 
lamus und Oalanga, fowie (wegen einer zwifchenlaufenden Intermittens) 
einige Wochen hinduch China gereicht wurden *). 

(G. A. Horn in Bd. 23 9. 1 p. 157—179. 1812). 


*) Vf. bediente ſich bei diefen Verſuchen meiftens ber Tinct. Ferr. muriat., nach der 
vortrefflichen Borfchrift in der (von Börde und Hermbſtädt herausgegebenen) Phar- 
macop. castrens. boruss. Regiomont. 1807: R, Ferr. oxydalat. nigr. 3j. solv. in Acid. 
mur. 5. q. vapora, donec supersint 3ij., quibus admisc. Spir. Vin. recif. Zvj. ſilir. 





Ferrum candens 
Gegen Eoralgie. 


Ein Sjähriges [ftofulöfes Mädchen, das fon im Sommer 1826 mit 
bem rechten Beine etwas zu hinfen angefangen hatte, kam fpäter mit einer 
ausgebildeten Goralgie mit Verlängerung des kranken Beins um 1 Zoll 
in Behandlung. 3 

Wiederholte Application von Blutegeln, Einreibungen von Queckſilber⸗ 
falbe im Umfange bed Gelenks, künſtliche Geſchwuͤre und reizende Einrei⸗ 
bungen in die Wunden; innerlih Antimonialia und Mercurialia und fpäs 
ter bei zunehmender Schwäche ıc. Calamus mit Nheum und andre bittre 
und aromatifche Mittel ohne Einfluß auf die Gelenkkrankheit. Das Bein 
wurde nad) einiger Zeit wieder fürzer und in der Gegend bes Hüfgelents 
entfiand eine ſchwappende, ziemlidy große Geſchwulſt, fo daß Erulceration . 
und Eiterbildtung im Innern ded Gelenks nicht zweifelhaft und der Auf⸗ 
bruch nicht fern zu fein ſchien. Zulegt wurden der Trochant. major und 
das ganze Schenfelbein ganz leicht beweglich und fchienen bei der gering» 

Pen zufälligen Bewegung frei hin und her zu fehlottern. — Geht (Juni 
1837) willigte die Mutter in die Bauterifation und wurden 2 etwa 4 Zoll 
lange Streifen (vor und hinter dem großen Rollhügel) gebrannt und in 
ber Mitte befonders ſtark eingebrüdt zur Etablirung eines kuͤnſtlichen Ge⸗ 
fhmwürs. — Zunädft minderten fich die Schmerzen, dann fanf, nachdem 
die Brandfruften ſich gelöft und ftarfe Eiterung eingetreten war, die Ger 
fhwulft ein, das bereits vorhandene, fchleichende Fieber ließ mehr und mehr 
nach, der Trochant. nahm wieder einen feiten Play ein, fchien mit den uns 
ter in liegenden Theilen zufammen zu wachſen und nach a Jahre fing 
das Mädchen, das Jahr und Tag gelegen, an, an der Krüde etwas ums 
berzugehen. Die Fontanellen wurden nun zugeheilt und durch flärfende 
Rahrungss und Arzneimittel die Kräfte möglichft hergeftellt. Natürlich if 
bie Hüfte unbeweglic geblieben und zum Gehen die Hülfe einer Krüde 


10). 
(0. 8. Bagner in Bd. 54 H. 1 p. 624—626. 1828), 


Ferrum carbonicum. 
Gegen Sfrofeln. 


1) Das ffrofulöfe Leiden eines feit der erften Zeit feines Lebens damit 
behafteten, A2jährigen, armen Kindes hatte dermaßen zugenommen, daß alle 
äußern und innen Drüjen gefchwollen waren und es im legten Stadium 
der Auszehrung zu fein fehlen. Im eben abgelaufenen Jahre waren mehre 
ald fpecifiih empfohlene Mittel, Merc., Baryt. muriat. etc. vergebend ges 
braucht worden; die Gervicaldrüjen eiterten nach einander und hinterließen 


et serv. Fleißige Kortfegung diefer Berfuche im Jahre 1811 Tieferte glückliche Res 
fultate. (id. ibid. p. 179). 

Auch fpäter DeRätigten Ach Vf. die Beobachtungen über die treffliche Wirkung 
des fortgefebten Gebrauchs des falzfauern Eifens bei veralteten, venerifchen Geſchwuͤ⸗ 
ven, befonders bes Halſes, welche in der Regel den gewöhnlichen Behandlungsarten 
tzosten. (id. I. c. Bo. 24 9. 3 p. 405. 1812). 








frefiende Gefchwüre; ber Appetit war gering. — Ferr. carb. in (wie gros 
gen?) Pillen 3, 4 und nachgerade bis zu 50 in 24 Stunden; Beſtreuen 
der Geichwüre mit Pulv. subtiliss. Ferr. carb. und Darüberdeden von in 
einer faturirten Auflöfung des Ferr. sulf. getränfter Charpie; ber Verband 
täglich erneuert. — In den eriten 14 Tagen feine Veränderung, wohl abe 
gegen Ende des erften Monats und nad) Imonatlicher Fortſetzung der Eur 
voliftändige Heilung. Die Gefchwüre bededten fich zuerft mit einer Ad 
diden Robe, welche nadı dem Abfallen eine viel reinere Fläche hinterließ, 
auf welcher fich abermald eine Borke bildete, die länger figen blieb und 
worunter dad Gefchwür ſich vernarbte. 

2) Ein 3jähriged, offenbar leufophlegmatifched Kind bot die unzweis 
deutigen Zeichen eines Skrofel- und Wurmleidend dar (magere Diät, ſchlechte 
Luft), hatte hinter dem rechten Ohre nahe beim Process. masteid. ein pha⸗ 
gedänifches, Fronenthalergroßes, bis auf den Knochen bringended und ihn 
ſelbſt afficirendes Gefchwür, fo bedeutende Gefchwulft aller fuperficiellen und 
“tiefen Eervicaldrüjen, daß ed kaum fchluden fonnte, Außerfte Magerfeit und 
heftifches Sieber. — Ferr. carbon. in kleinern (wie kleinen?) Dofen. — 
Nach 6 Wochen Herftellung; aber die Symptome der Helminthiafid beftan- 
den fort. Durch Fortgebrauch des kohlenſauren Eijend wurde jedod auch 


dieſes Leiden gehoben. | 
(N. Journ. de Med. Villemoes in ®b. 5 $. 2 p. 103—106. 1819). 


Ferrum hydrocyanicum. 
Verfud. 


Einem Hunde wurben 2 Drachmen fein geriebened PBariferblau (Bers 
Iinerblau), mit Waſſer angerührt, gegeben; das Thier wurde traurig, fonf 
zeigte ſich Feine Wirfung. Ä 

(9. A. Schubarth in Bd. 45 5. 1 p. 75. 1824). 


Gegen tertiäre Syphilis. 


1) Ein lediger junger Mann hatte fi) bei der in Sublimatgebrauch 
beftehenden Eur primärer und fecundärer Schanfergefhmwüre aus Scheu vor 
Entdedung nicht gehörig gehalten, in feinem Bäderhandwerk fortgearbeite, 
bie Diät nicht gehalten und durch überwiegend örtlihe Behandlung bie 
Geſchwüre am Penid und im Rachen zum Schweigen gebracht. Als er 
fi) 6 Jahre fpäter Vf, wieder vorftellte, war er feit 2 Jahren verheirathe, 
feine Ehe war finderlo®, fein Ausfehen Außerft Facheftifh. Diagnofe: ter 
tiäre Syphilis ohne Duedfilberfacherie mit befonderd ftarfen ſyphilitiſchen 
Geſchwuͤren an den Extremitäten und bebeutender Abmagerung. — Berlis 
nerblau in die Gefcdywüre einzuftteuen und täglih 2 mal einen Kaffeelöffel 
vol Berlinerblau innerlih. — Nach 14 Tagen hatten ſich die Geſchwuͤre 
und dad Allgemeinbefinden merklich gebeflert. Das Mittel wurde fortgefegt 
(ber Berichterftatter weiß nicht, wie lange?); nach Ya Jahr fah der Kranke 
frifh und Fräftig aus und befam auch gebeihliche Nachkommenſchaft. 

2) In einem andern Fall beftand die nach langwierigen Galomelcuren 
zurücfgebliebene tertiäre Syphilis in einem fupferfarbigen Eranthem, wels 
ches im Rete Malpighi wurzelte. Nach Amöchentlichem Gebrauche bed Ber 
linerblau verſchwand dies ſyphilitiſche Reſiduum. W. 

(B. €. Bleifuß in Bd. 8 No. 50 p. 391. 1838). 
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Cyanuretum Ferri et Kali’). 
Berfuhe an Thieren. 


1) Einem Hunde wurde Unz. blaufaures Eiſenoxydul⸗Kali, in 
Waſſer aufgelöft, eingegeben. *« Stunde darauf erbrach fi das Thier 
und wurde wieder ganz munter. Man töbtete daſſelbe bald darauf und 
fand den Urin mit dem angemwendeten Salze angefchwängert. Nirgends war 
ein Blaufäuregeruch zu bemerken. 

23), Einer 1% Monat fchwangern Katze wurde 1 Unze blaufaures Eis 
ſenorydul⸗Kali, in Waſſer gelöft, eingegeben; nach "a Stunde erfolgte meh rs 
maliges Erbrechen; nady 3 Stunden wurde die Kate getöbtet. 

Section. Lungen fehr biutreich, rechtes 4 nicht fehr mit Blut an» 
gefüllt; die Venen des Unterleibes fttopend voll Blut; Leber, Nieren recht 
biutreih. Das Schafmafler in den Eihüllen ber vier Embryonen wurde 
nefammelt und geprüft, wobei ſich mitteld Eifens Spuren von blaugrünen 

oden zeigten. 

3) Eine andre traͤchtige Kate ftarb während des Eingebend ber Aufs 
Iffung des blaufauren Eijenfalis, weil, wegen der Unbändigfeit bed Thies 
red, ehvas von der Flüſſigkeit in bie Suftröhre gefommen war. 

Bei der Section fand man blaufaures Eifenfali in Magen, Dünndarm, 
Leber, Milz, Herz, Luftroͤhre; nichts im Liquor Amnii. 

4) Einem Hunde wurden 6 Drachmen blaufaures Eifentali, in Waſ⸗ 
fer aufgelöft, eingegeben; berfelbe war beim Eingeben fehr unruhig und 
farb unter fortwährendem Huften an Erftidung nad) 1 Stunde. 

Bei der Section fand man, nad) vorgängigem Abwafchen der Organe, 
in folgenden das blaufaure ifenfali wieder: auf der Innern Yläche ber 
33 und dem Bauchfell, im Netz und Gekroͤſe, an der aͤußern und innern 

aͤche des Magens, auf der Oberfläche und im Innern der Leber, auf und 
in den Nieren, der Harnblaſe, in der Luftroͤhre, an ber aͤußern Oberflaͤche 
des Herzen® (nicht an der innern Haut in den Höhlungen, der innen Mus⸗ 
Telfubkanz), am Perioſteum an der innern Seite bed Bruſtbeins und ber 

i orpel, an ber harten Hirnhaut; ferner in den Darmcontentis, dem 
Harne, den Augenfeuchtigkeiten, ber Linfe, dem Blasförper und den Häuten 
des Auges. Muskeln, Sehnen, Sehnenfcheiden, Gelenffchmiere, Knorpeln, 
Gallenblaſe, Milz, Lungen, die vom !Beriofteum entblößten Schäbellnochen, pia 
Mater und Gehim zeigten nichts davon. 

5) Einem Hunde wurde 2 Unz. blaufaures Eifenkali, in Waſſer aufs 
gelöft, beigebradyt; bald darauf große Neigung zum Erbrechen, wurde 
aber verhindert und nad) 20 Stunden obbucirt. 

Haut und Periofteum zeigten beim Zutröpfeln von Eifmauflöfung keine 
blaue Farbe; Bauchfell und Gekroͤſe wurden nur an den Stellen blau, wo 
Fett lag; Leber, Milz und Pankreas, Nieren, Zuftröhre, Herz, die großen Ge» 
fäßftänme, eigten feine Färbung, eben fo wenig das Blut aus der Pfortader. 

(9. 9. Ed arth in Br. 45 H. 1 p. 72—74. 1824). 


*) Auch Kali ferrnginoso-hydrocyanicum etc. blaufaures Gifenorybuls Kali, Blut 
laugenfalz x. 
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Terrum Jodatum 
Gegen Morbus Brightii. 


1) Im verflofferren Jahre lernte Bf. den entfchiedenen Nuhen bes Jod⸗ 
eifen® bei einem intereffanten Fall fennen, in deſſen Details er bier aus 
verfchiedenen Rüdjichten nicht eingehen kann. Bf. bemerkt, daß in jenem 
alle ſpeckige Entartung der Leber und Milz, fowie die von Rokitausky 
(Handbuch der pathologifchen Anatomie Bd. 3. No. 8.) beichriebene Forms 
von Brighrfcher Rierendegeneration erfannt war. Dabei beträchtlicyer, con⸗ 
fecutiver Ascites und bedeutendes Debem der untern Extremitäten. Der ſparſam 
abgehende Urin trübe, dunkelrothbraun, ſtark fedimentirend und mit bedeuten- 
dem Ciweißgehalt. — Jodeiſen (von Seeger ald das wirkiamfle Mittel vorge- 
ſchlagen). — Unter vermehrter Diurefe, welche innerhalb 24 Stunden zwifchen 
7 und 8 &. eines Karen, blaßgelben Urins lieferte, hob fich nad) und nady 
der Hydrops bi6 auf einen Heinen Reſt von feröfer Anfammlung in der Bauch⸗ 
höhle und der Albumengehalt verfchwand bis auf ein Minimum aus bez 
Urin. Individueller Berhältnifie wegen mußte das Mittel öfters auögefegt 
werben. Pat. befierte ſich, ohne daß hierfür die nebfibei eingetretene, jedoch 
nicht bedeutende Abnahme im Volumen der Leber und Milz viel in Anſchlag 
gebracht werden dürfte. 

2) Ebenſo ſchlug Pf. dad Sodeifen bei einer Frau vor, zu der ex im 
ber legten Hälfte Septemberd geführt worden war. Eminente Hautwaſſer⸗ 
fucht der obern und untern Extremitäten, bie ſich theilweiſe auch auf bie 
Bauchdecken erfiredte, in Verbindung mit nicht fehr bedeutenden Ascites; bie 
molficht trübe Beichaffenheit des Urins, das eigenthümlich bleiche Anſehen 
der Haut, Abweienheit anderweitiger, den Hydrops bedingender, organiſcher 
Beränderungen und die anamneſtiſchen Momente ließen Bf. Brighr’jche 
Krankheit muthmaßen. — Jodeiſen. — Bei’ der Unterfuhung wieſen bie 
Reagentien einen ſehr beträchtlichen Gehalt von Eimeiß im Urn nad. Es 
tat Beſſerung und Aufhören der Albuminurie bei der Anmendung biefes 
Mittels ein. Diefer Fall gewährte kein vollftändiges Refultut, indem bie 
Kranke in die Hände anderer Aerzte übergegangen ift und ein längerer Ges 
brauch dieſes Mitteld zur Erreihung bed Heilzwecks nothwendig fein dürfte. 

(WB. €. Gutbrod in Bd. 12 No. 39 p. 311-312. 1842). 

3) Ein Aöjähriger, gefunder Branntweintrinfer hatte fih vor 4 Wochen 
ur Nachtzeit bei einer Feuersbrunſt ſtark erfältet und fchon am folgenden 
age fieberhafte Zufälle, Kopfichmerz, Uebelfeit, Schwindel und leichte Bruſt⸗ 

beflemmung befommen, wozu fi) bald Anfchwellung der untern Ertremitäs 
ten bid zum Knie und des Iinterhautzellgewebes am obern Theile des Hals 
ſes gefellte, jo daß an dieſer Stelle eine teigige, fadartige Geſchwulſt her⸗ 
abhing, die in der Nacht bedeutend Fleiner, am Tage — — und gegen 
Abend am größten wurde. Der in reichlicher Menge gelaſſene und ſauer 
reagirende Harn hatte einen bedeutenden Eiweißgehalt. Entzuͤndliche Ers 
ſcheinungen der Nieren fehlten gänzlich und die Krankheit ſchien, wie in 
ben meiſten Faͤllen, in einer krankhaft veränderten Blutmiſchung ihren Grund 
zu haben. — Syrup- Ferr. jodat. vom 19. Dechr. 1843 an 8 Tage hin 
duch in ſteigender Dofis von gr.Y/s—gr.j. täglih 3 mal. — Das Allge- 
meinbefinden beflerte ſich merklich, die oͤdematoͤſen Anfchwellungen und das 
mit jede Spur von Eiweiß im Urin verfchwanden. Bat. ift vollfommen 
hergeftellt. 

4) Ein 4Sjähriger, fonft gefunder Nachtwächter hatte vor 4 Tagen eine 
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Aaſchwellung der untern Ertremitäten bemerkt, zeigte ieht aber nicht blos 
öbematöfe Geſchwulſt der Unterfchenkel bis zum Knie, fondern auch Fluctua⸗ 
tion im Unterleibe. Der Urin war ftark eimeißartig, Störungen des Allges 
meinbefindens, Kopfichmerz, Beflemmung, wie im vorigen Kalle, zugegen. 
— —* ‚Fer. jodat. Rellte Bat. ber, ohne daß bisher ein Recidiv cins 
en 1 


(Romberg p. 91-92). 


Ferrum sulfuricum. 
Gegen intermittirende Bieber. 


1) Matthien Domme, Schiffäiunge, 23 Jahr alt, litt feit 1 Jahre an einer 
Zertiana und hatte China und bittre Dlittel erfolglos gebraudt. Im den 
erften Tagen des Mai’d 1812 Aufnahme im Hospiz St. Bernhard. — 
Radı Erfüllung ber dringenden Indicationen (welcher?) Ferr. sulfer. in 
Bin, 12 Boli täglich, einige Zeit vor dem Eſſen. — Am 25. Mai dſtün⸗ 
diger Troft, Anfall yon 5 Stunden; den 26. Kortgebrauch des Ferr. sulf. 
Am 27. hatte ſich der übrigens: faft eben fo ftarfe Froſt etwas verfpätet. 
Dat. hatte Uebelkeiten, Koliffchmerzen, Schmerz im Epigaftrip, 
Schwere in ven Lenden (Zurgescenz nad) unten) und häufige, ſchwärz⸗ 
liche Stühle nebft allgemeinen Schweißen"); — nach Vf. Eymptome 
des Mittels. Sonft nichts Befonberes bis zum 30., wo nur etwas Froͤ⸗ 
fein Morgens empfunden wurde. Am 4. Juni gaftrifche Symptome, reich⸗ 
liche, ſchwarze Stühle, Spanming des Unterleibes, Kräfteverfall. — Aus⸗ 
fegen des Ferr. snif, weinige Molten und feifenhaltige “Pillen (piloles sa- 
vonneuses). — Mile biefe Zufälle ließen nach und das Fieber hörte gaͤnz⸗ 
lich auf, ohne durch irgend ein andres Febrifugum direct befämpft zu fein +**). 

2) Ducaftel, 24 Jahr alt, Schiffömatrofe, der feit mehren Monaten 
an einer Tertiana gelitten und China und verfchiedene bittre Mittel umfonft 
gebraucht Hatte, kam am 26. Mai (1812?) in das genannte Hospital. — 
Die Boli ded Dr. Marcus (Ferr. sulf.). — Ins und extenftve Abnahme 
ber folgenden Anfälle. Den 1. Juni fehr heftiger Kopfſchmerz, ſtuͤrmiſches 
Rajenbluten (Epitaxis foudroyant), harter Puls, reichliche Schweiße; 5ſtun⸗ 
Diger Anfall. — Ausſetzen des Eiſens, citronenjaure Zimonade. — Am 
2. Inni Wiederkehr des Naſenblutens; diefelbe Limonade, firenge Diät, ers 


2) Bf. bat in mehren andern Faͤllen dieſer Krankheit großen, wenn auch nur tempo⸗ 
raͤren Erfolg vom obigen Mittel beobachtet, ten fchnellften bei einem fremden Offi⸗ 
eier im Anfang der dreißiger Jahre, der wegen einer mit Albuminurie verbundenen 
Leberaffection von feinen Aerzten nach Carlsbad gefhict worden war. Dort verfiel 
er in Ascites und Anafarka und kam in einem verzweifelten Zuflande, mit bedeuten: 
ber Dospnöe und fehr geringer Harnabſonderung nadı Berlin. Die Schenfel_ waren 
zu dem Dreifachen ihres normalen Umfanges angefchwollen und außerordentlid hart. 
— Zodeifen und Wildunger Waffer befeitigten in 3 Wochen ben Hydrops gänzlich 
und bewirften audy eine Abnahme des Albumen im Urin. Pat. reifte ſcheinbar ge: 
nefen ab; allein nad "Ya Jahre kehrten, wie :Bf. brieflid; gemeldet wurde, bie Eym- 
ptome zurüd. (ibid. p. 93). an 

+) Baftrifche Symptome gehören dem Werhielfleber überhaupt, dieſer Cpidemie aber 
ganz befonders an (f. Seite 101. Anmerf. *). 

ier fällt eine unangenehme Lüde in der Gefchihtserzählung auf. Man muß in 
deſſen, glaube id, annehmen, daß fpäten das ſchwefelſ. Bifen wieder verordnet worden. 

7* 
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weichendes Kiyftier und Fußbad. — Merkliche Befferung, aber Foribauer 
des Fiebers. Wieder Ferr. sulf. erſt 34., dann 3j. täglid — und Bat. 
verließ am 17. gefund die Anftalt. 

3) Ein 19jähriger, feit 16 Tagen an einer Quartiang leidender Arbei⸗ 
ter fam am 24. Mat (1812?) mit Ropffchmen, Mattigkeit, blaffem Geſicht 
fchleimigem Munde und Appetitmangel ind Hospital; Abende fehr ftarkr 
Froſt. — Leichtes Chamillen-Infufum, den 25. Tart. stib. gr.jf., darauf 
ben 26. die Boli des Dr. Marcus in der genannten Dofis. — Am 27. 
die obigen „Arznei(?)» Symptome.” Parorxysm fehr ftark, am 30. zur un⸗ 

ewöhnlichen Zeit, Froſt kürzer; Stühle häufig und fchwärzlich. ieſelbe 
ehandlung bis zum 12. Juni, wo kein Fieberſymptom mehr, vorhanden, 
vielmehr die vollfommene Gefundheit zurüdgefehrt war. 

4) Horn fam mit einer Quotidiana Anfangs April 1812 in die An 
ftalt, nahm jeden Morgen Ferr. sulf. 3j. in Ziv. Honigwafler. Rad 2- 
3 Dofen Retardation des Fieberanfalls; am 21. endlich gänzlicyes Ausblei⸗ 
ben beffelben; am 29. Bat. vollkommen retablirt. 

5) Hognard, Matrofe, Fam mit einer lange Zeit mit China und Ama- 
ris fruchtios befämpften Tertiana am 20. Septbr. 1812 in die Anftalt und 
befam feit dem 27. Ferr. sulf. Sn den erften Tagen keine merklide Bee 
‚ rung, aber darauf in» und ertenfive Abnahme ver Parorysmen und am 2, 

gänzliches Ausbleiben derfelben. Die Arznei ward nun ausgeſetzt und 9. 
ging Anfangs Octobers gefund zu feinem Dienfte zurück. 

6) Bei einem 2Ojährigen, im Juli 1811 von einer Tertiana befallene 
Mädchen wurden nad) Erfüllung der urgirenden Symptome und Reinigumg 
ber erften Wege einige Anfälle durch China und Amara zwar abgehalten, 
fehrten aber nach einigen Tagen troß des firengfien Regimd wieder. Be 
deutende Abmagerung, Srregularität bes Fiebers, Menoftafie, Heftige Ri 
gräne, Bruftihmerzen, Geſchwulſt des Unterleibes und der untern Ex 
täten. Nach fruchtlofer Anwendung ber indicirteſten und gebraͤuchlichſte 
Mittel — Ferr. sulf. 38., fpäter 3. — Nach kaum 14 Tagen merfligt 
Beflering und bald volftändige Herftellung. 

7) Emery befam gegen eine den einheimifchen Amaris nur momenian 
weichende Tertiana am I. Septbr. 1811 Ferr. sulf., wonach bie Parer. 
allmälig abnahmen und fo bald völlig verſchwanden, daß er am LO. vollfom- 
men geheilt entlafjen wurde. 

8) Languet, Schiffsmatrofe, feit Aug. 1812 an einer Ouartana lei⸗ 
dend und mit China und Amaris methodiſch, aber fruchtlos behandelt, be⸗ 
kam am 2. Septbr. Ferr. sulf. — Den 11. Veränderung des Typus in 
den täglichen, den 15. Ausbleiben des Anfalls; Convalescenz. 

9) Hol, Soldat vom 21. Regiment; Aufnahme den 2. Novbr. 1812. 
Nach fruchtlofen Heilverfuchen mit den gewöhnlichen Mitteln — Ferr. sulf. 
— Wenige Tage nachher (den 12.) Nachlaß und bald complete Heilung ) 

10) Godard, 16 Jahr alt, ſchwach conftituirt, feit 5 Monaten an einet 
Tertiana leidend und vergeblich mit den beiten indicirten Mitteln behandelt, 
fam Ende März (18132) mit blaffem, matt weißem Geſichte und Geſchwulſ 
bed Unterleibes und der Unterertremitäten ind Hospital. Das. oft huͤlf⸗ 
reihe Vinum Seguini (rin de Seguin) hatte auch nicht ben erwarteten 


— 





*) Bin im Original zwiſchen 9 und 10 noch interponirter Fall konnte wegen Bufah 
andrer Arzneien zum fchwefelfauren Ciſen keine Aufnahme finden. 
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Gehelg. — Run Ferr. sulf., — welches ©. bald der Geſundheit und feis 
nem Dienfte wiebergab *). 

(over. de Med. Daval in Bb. 26 9. 2 p. 154-159. 1813). Ä 

11) Altegre, 3öjährige Frau, Iymphatifch»nervöfen Temperaments litt 

fait feit 1 Monate an einer Tertiann duplex und fam am 20. Mai 1811 
außerordentlidy ſchwach, mager und gelb, mit falziger, gelber Zunge, Brechs 

igung, aufgetriebenem Unterleibe und Zeichen beginnender Obftructionen 
in dad Eivilhospital von Aubagne. — Brechmittel, Tifane mit römifcher 
Ehamille. — Der nächte Anfall etwas gelinder, nody 3 oder 4 folgende 
aber wieder heftig. — Ferr. sullur. gr.xrviu. täglid) in 4 Glas Waſ⸗ 
fer. — Seitdem leichte Kolikſchmerzen; bald Diarrhöe, bald Verftopfung, die 
Zunge einen Saburralzuftand anfündigend. Am 4. Tage feit dem Eifen« 
gebraudye (am 6. des Eintritts ind Hospital) ein Abführmittel in 1 Glafe 
Decoct. Rad. Cichor. 

Andern Morgens Parox. Fürzer und fchwächer als ber correfpondirenbe, 
vorgeftrige von gewöhnlicher Dauer und Stärfe. — Ferr. sulf. 3j. im Tage. 
— Dean 7. faſt fein Anfall und am 12. unter Fortgebraud des Mittels 
Herſtellung, guter Appetit und Wiederfehr der Kräfte. Den 13. nod) Ferr. 
salf., von da ab 6 Tage Inf. Card. benedict. et Centaur. min. und am 
19. Austritt aud dem Spitale in voller Gefundheit **). 

12) @ine von den Töchtern der vorftehenden A., 12 Jahr alt und mit 
ihr ins Hospital gefommen, hatte feit etwa 10 Tagen eine Tertiana; in 
den Parorysmen eine Art von Schwaßhaftigfeit und Schlaftrunfenheit, 
fhleimige Zunge, ſchwachen, Iangfamen Puls; in der Apyrerie Außerfte 
Schwäche und Schwere ded Kopfes und in den erften Anfällen, wo ber 
Froſt fehr lange dauerte, Erbrechen. — Ferr. sulf. 58. auf 4 mal in 2 
Glas Waffer täglih. — Noch 3 kurze und fchwache Anfälle und dann 
gerhellung. bis zu welcher das Mittel in der angegebenen Doſis und mit 

usichluß jedes andern fortgebraucht wurde. 


*) Aus Bis. angehängten Beratungen, der Marines Arzt zu Anvers war, bürften 
folgende Motizen fehr beruͤckſichtigenswerth fein. 

Bringle, Murray und Aerzte, die in Belgien prafticirt haben, haben daſſelbe als 
den Schauplag intermitticender Fieber von bösartigem Charakter bezeichnet: die Mas 
rineAerzte, die 1810 nach dem Hafen von Anvers gefchieft wurden, haben biefe trau⸗ 
rige Wahrheit beflätigt gefunden, befonders im Herbft und Sommer 1811. Wan 
mußte die China faft vom Anfange (invasion) an in flarfen Dofen in ber Apyrerie 

ben, um einen tödtlichen Anfall zu verhüten; aber oft verfielen die Kranfen in eine 
beröfe Degenerescenz, welche zu Bauchwaſſerſuchten und Tympanitis Veranlaffung 
gab und erlagen fehr bald. Andre, die dielen Zufällen entgingen, wurden von fehr 
heftiger, oft tödtlicher Dysenterie oder hartnädiger Diarrhöe befallen; die meiften 
aber wurden die Beute eines Wechſelſiebers, das fie abzehrte und oft der geeignetft 
fheinenden Behandlung fpottete. Der Kranke ſchoß in die Höhe, Die Lebenskraͤfte 
nahmen reißend ab und es flellten fih Naſenblutungen und Anaſarka ein. 

In den Leichen fand man (nah Bis. und Labrouſſe's Autopfie) die Milz febr 
voluminoös, ihr Parenchym fehr compact oder fehr fchlaff, die Leber faft immer frank, 
die Mefenterialerüfen häuflg angefchwollen, die Mucosa der Eingeweide entzündet, 
im Unterleibe foR immer einige Binten Wafler und in ber Bruſt zuweilen die bes 
deutendften, organifchen Leiden: oft einfachen, mitunter doppelten Hydrothorax ober 
Hydro:Bericarditis. Die feröfen Häute waren mitunter chroniſch entzündet, verdidt . 
und häufig durchfäet mit röthlichen Granufationen; die Außere Flaͤche des dam 
zeigte bei einigen Spuren einer Pericarditis chronica. Das im Thorar oder Peri⸗ 
carkium enthaltene Liquidum war während der Entzündung biefer Membran grüns 
lich weiß, gemifcht mit albumindfen, geronnenen Flocken. Die Lungen waren felten 
gefund, meiſtens hepatifirt oder an ihrer Serosa entzündet. (id. ibid. p. 159 - 161). 

*, Bine im Original voraufgefchicte Beobachtung ift nicht aufgenommen, weil Nichts 
taraus zu lernen if; ſelbſt dieſe befriedigt mich nit ganz. 
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13) Der 14jährige Bruder der vorigen wurde von feiner feit 1 Mi 
nate dauernden Tertiana nad (wegen Saburralzuftandes) voraufgeſchichen 
Erbrechen durch Ferr. salf. 3£., täglih 3j., vollfommen geheilt. 

14) Eine 6jährige, beim Eintritt ind Hospital fieberfreie Schweſter 
befam am 4. Tage Froft, Erbrechen und einen fehr heftigen Infraorbital⸗ 
fhmerz. — Polgenden Tags Tart. stib. gr, — Am 3. Tage gegen 
. 2 Uhr Nachmittags ein Aftündiger Paroryem. Seit dem 4. Ferr. sul, 

58. täglich in ber Apyrerie. — Am 8. Tage Heilung der Quotidiana; de 
Anfälle hatten nad, Eintritt, Dauer und Staͤrke variirt *). 
(doarn. de Mdd. Martin in Bd. 29 H. 1 p. 30—40. 1814). 


Extractum Filicis maris. 
Gegen Bandwurm. 


2 Bandwurmkranfe, die von andern Aerzten fchon mancherlei, unter 
anderm auch Cort. Rad. Granat. und Ol. Terebinth. larga mau ohne 
Erfolg befommen hatten, wurden durch Extr. Filic, maris nad) ber 
fhrift von ihren Parafiten befreit, ohne alle Schmerzen oder Inconvenien⸗ 
zen, außer einer Art von Unruhe im Leibe in der Nacht zwiſchen dem Ge 
beaud) des Inf. Senn. comp. und der Pillen. Einen dieſer Kranken hat 
Bf. hinterher noch oft geiprochen; berfelbe ift feitvem von allen frühen 
Banbnurmbeichwerben frei geblieben; der andre hat ſich nicht wieder fr 

en laffen. 
h (6. Schönemann in Bd. 54 H. 2 p. 850—851. 1828). 


Acupunctur-Galvanismus. 
Gegen Hemiplegtie, 


Eine durch wiederholte Schlaganfälle entftandene Hemiplegie mit Läh- 
mung ber motorifchen Nerven und Unverfehrtheit der Senfibilität, von 
Strychnin nur wenig, von Galvanifirung durch das Ruͤckenmark gar nicht 
gebefiert, ward durch locales Galvanifiren mittels eingeftochener, ftählerme 
Nadeln vollftändig geheilt. ' W. 

(W. C. Mecbold in Bdo. 15 No. 3 p. 23. 1845). 


Gelvanismus 
Phyfiologifhe Wirkung. 


1) Im April **) wurde ein 22jähriges, fehr robuſtes, vollbluͤtiges, von 
heftigem Blutandrange nad) dem Kopſe und vorübergehenden, Ieichten Kopf 


*) Die Schluß-Beobahtung ift nicht rein; Vf. erwähnt Eingangs früherer Obſerva⸗ 
tionen, wovon bie jegigen als Fortſetzung zu betrachten feien, und welde bie So- 
ciete medicale d’emulation, welcher ex fie, gleich diefen, zugefchickt, im Bulletin des 
Sciences medicales Habe abdruden lafjen. 0 

**) Melches Jahres? 
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fümerzen geplagtes und feit 15 Jahren ſehr harthöriges Maͤdchen gabva⸗ 
wirt. In einem ganz kopfſchmerzloſen Augenbli der erſten Einwirkung 
von 10 Platienpaaren ausgefegt, flagte fie über das Gefühl einer ent- 
Rehbenden Hige im Kopfe, die mit empfindlichen Stihen durchs 
Gehirn von einem Ohre zum andern und Herzklopfen abwed- 
felte und mit einem unaufbaltfamen Thränenfluß verbunden war. 
— Aufhören der Oalvanifation, worauf das Hebelbefinden nachließ. Nach 
1Stunde folgte ein fehr heftiges Nafenbiuten, bald darauf ein ans 
baltender Schlaf, in welchem die Imagination der Perſon allerlei frembe 
Bilder norgaufelte. 
2 Ein junges, ſtarkes, wegen Schwerhörigfeit Anfangs mit ciner fehr 
ſchwachen Batterie galvaniſirtes Mädchen, welches ungeachtet des robuſten 
Anfehens äußerft empfindlih war und die fchmächften Entladungen kaum 
ertragen konnte, klagte am 2. Tage über einen PO Dad Schlaf, 
war nidt fähig, ihre häuslichen Geſchäfte zu verridhten und 
Sie zuweilen alles aus den Hänten fallen. Am andern Morgen 
war fie faſt nicht aus dem Echlafe zu bringen. Am felbigen Morgen gals 
vanifirte fie Bf. mit einer um 6 WBlattenpaare verftärkten Batterie. Wähs 
vend der Operation wurde fie munter und blieb es auch die folgenden Tage; 
allein es fand fih eineMorofität ein, die beinahe an Mifanthropie gränzte 
und bie Berfon mit allem, was um fie war, in die größte Unzufriedenheit 
verſeßte. Es hielt fchwer, fie ferner zum Aushalten der Operation zu bes 
wegen, und da das unausftehliche Berragen des Mätchend täglich zunahm, 
wurde Df. erfucht, die Verſuche fernerhin einzuftellen. Nächftvem ift ihr 
voriged Temperament wieder langfam zurüdgefehrt, allein es erhielt daffelbe 
emen bleibenden Anftric von Melandyolie, vie Gefichtsfarbe 
war blaß geworden und fie wurde in jeder Nacht von den unrus 
higſten Träumen heimgefucht, was font bei ihr nicht der Fall gewefen 
fein foll. Oſthoff ſ. u.. 


Gegen Zaubheit. | 


1) Ein neulih in den Ohren galvanifirtes Mädchen, vorher Außerft 
raſch und thätig, zeigte darauf einen hohen Brad von Indifferenz gegen 
äußere, auch ziemlich frappante Eindrüde; ihre fehöne, fonft fo ausdrucksvolle 
Bhyfiognomie trug die Merkmale einer großen Affectlofigfeit an ſich, 
ihre Handfungen verriethen Schwäche des Borftellungevermögens 
und Mangel an Reflerionsfraft. Am 1. Tage klagte fie, beſonders 
am Morgen, über Schläfrigfeit und Trügheit. Im Folge einer ſchwä⸗ 
chem Batterie verlor fi) nicht nur nach und nad) jener Zorpor In den 
Seelemerrichtungen, fondern auch binnen 3 Wochen zum Theil die Harthörigfelt. 

2) Ein 18jähriges, fehr gefundes und ftarfes Mädchen hatte 3 Wochen 
vor ter 1. Operation, welche Bf. wegen Harthörigkeit bei ihr anftellte, ihre 
Periode orbentlich gehabt. Nah 3 Wochen (Monaten?) haben ſich noch 
nicht bie geringften Molimina zur Reinigung geäußert; dabei fteigt nicht 
nur das Wohlbefinden des Mädchens von Tag zu Tage in jedem Betradite, 
fondern auch ihre Gehör nimmt immer mehr zu. Cie hat ſich feinen an⸗ 
derweitigen Einflüfien, mit denen das Ausbleiben des Monatlien in caus 
faler Berbindung ftehen könnte, ausgeſetzt. In | 

3) Im April *) galvanifirte Df. ein harthöriges, 20jähriged Frauen⸗ 


7) Welches Jahres? 
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zimmer mit günftigem Erfolge, fo daß fie nad) 8 Tagen ganz leife Time 
aus der Ferne vernehmen fonnte und fich jederzeit mit Wohlbehagen ber 
Einwirkung ber Batterie ausſetzte. Während deſſen hatte fih ohne Wiſſen 
bes Vfs. die monatliche Reinigung umvermuthet eingeftelt. An demſelben 
Tage galvanifirte Vf. mit einer eben fo ftarfen Batterie, wie früher. Vet 
der 1. ſchwachen Entladung ſchon ein convulfivifches Zittern ber 
obern Ertremitäten, des Kopfes und des Halfed, das ſich bald 
über den ganzen Körper außbreitete; die Augen verdrehten 
fich dabei unwillfürlich und das vorher blühende Geficht wurde leich en⸗ 
blaß. Beim Nachlaffen der Zudungen erfolgte ein der Ohnmacht ähn- 
licher, 6ftündiger Schlaf, nad) deffen Beendigung ſich die Zudungen vers 
Ioren, doch, fo lange die Reinigung dauerte, ein penetrirender Kopf 
ſchmerz zurüdblied. Bon neuem wurde fie mitteld einer gefhwächten 
Batterie mit fortfchreitendem, gutem Erfolge galvanifirt. Es mußte gleich 
fam von vorn angefangen werden, weil dad Gehör ſich auf den Bunkt, 
auf welchem es beim Anfange der Operation ftand, wieder vermindert hatte. 
Seitdem hat fie ihre Reinigung noch nicht wieder gehabt. 
. 4) 2 Schweftern von 14 und 12 Jahren, von fehr gefunden Keltern 
und wahricheinlicd taub geboren, hatten in ihrer frühen Jugend den gewoͤhn⸗ 
lichen Kopfgrind, welcher mitteld eined Hausmitteld fchnell vertrieben wurbe, 
zeigten aber audy vorher felbft bei den durchdringendſten Tönen nicht vie 
geringfte Affection der Gehoͤrnerven. Mit zunehmendem Alter -Außerte ſich, 
obſchon der übrige Organismus unter dem beften Wohlbefinden zunahm, 
nicht die geringfte Spur des Gehörs; nicht einmal das gleichzeitige Knal⸗ 
len mehrer Kanonen wurde gehört. Am Ohre und in den Gehörgängen, 
fo weit man fie fieht, war feine Dedorganifation erkennbar, nur fehlte bei 
beiden von jeher dad Ohrenſchmalz. Den Sprachorganen ſchien nichts an 
ihrer Vollkommenheit zu fehlen; der übrige Körper hatte feine gehörige Bil⸗ 
dung, nur in dei Haltung bemerkte man eine gewiſſe Plumpheit und Uns 
geſchicktheit bei den willfürlichen Bewegungen. Die Form bed Kopfes nor⸗ 
mal; ber Schädel hatte bei beiden viele Wölbungen, befonderd an den Stellen, 
auf welche Gall das Drgan der Empfindlichkeit und ber Beobachtung ſetzt 
Ihre Empfindlichkeit und Beobachtungsgabe waren. wirklich groß; ihre 
Phyſiognomie verrieth geringen Antheil an den Einwirkungen der Außen⸗ 
welt. Das Gefiht war fahlsblag, ohne Fülle und Rundung; Augenwim⸗ 
pern immer halb gefchloffen, Augen ohne Glanz und auf einen Punft ge⸗ 
sihtet, Mund halb geöffnet und nur felten hörte man bie unarticulirten 
Aeußerungen von einem Wohl» oder Unmwohlbefinden.' 

Am 19. Febr. 1802 erfte Einwirkung einer Zinf-Silber- Batterie von 
30 PBlattenpaaren 4 Minuten lang. Bei jeber Entladung wurden alle 
Kopf⸗ und Geſichtsmuskeln heftig convellirt, jede wurbe mit einem 
Geſchrei angedeutet und Vf. fah fi genöthigt, immer eine Baufe zu 
machen, weil die Kinder mit den flahen Händen fih auf beide Oh⸗— 
ren FHappten. Durch Pantomime bezeichneten beide ein heftiges Braus 
fen in beiden Ohren. Die Retina und die Öefhmadsnerven 
wurden ftarf afficirt und jedesmal bie optifche Illuſion eines aus den 
Augen bringenden Beuerd und die Empfindung eines häßlichen Geſchmache, 
welche zum immerwährenden Ausfpuden nöthigte, hervorgebracht. Sie bes 
geihnein, daß es ihnen — beionders an ber Zinffeite — wie Keuer 
n ben Ohren fladere und der Kopf wie mit einer Spige von ber 
Zink⸗ zur Silberfeite durchbohrt werde. — Zweimalige Application 
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ch in den erfien 4 Tagen. — In biefer Zeit befanden ſich die Kinder 
ziemlich wohl, waren aber mübe, träge und hatten einen großen Theil ihres 


ſonſt fehr guten Appetits verloren. Am 4. Tage fpriste in dem Momente, 


m er der pofitive Bonductor die Kette im Ohrgehänge fchloß, ber äls 
tem Schweſter mit heftigem Schmerze ein kleiner Blutſtrom aus 
den Dhren und auch die jüngere empfand einen heftigern Schlag als ges 
wöhnli, unerachtet die Stärke ber, Batterie nicht erhöht war. Bf. ließ 
den naß gemachten Gonductor in die Hand nehmen und galvanifirte weiter. 
Nur mit Mühe wurde das Bluten geftillt und am 5. Tage wagte Vf., 
in demſelben Ohre die Kette zu fchließen. Es erfolgte diejelbe Erfcheinung 
und das Blut riefelte wie ein Fleiner Strom, jetoch ohne Empfins 
Dung eined Schmerzed. Beide Kinder wurben träg und mürrifch, Hagten 
über Kopffchmerz, zeigten wenig Appetit und verfieln am Nachmit⸗ 
tage in einen ohnmachtähnlichen Schlaf, aus welchem fie erft am 
fünftigen Morgen mit Mühe erwedt werden konnten. Sie blieben träge, 
Außerten Schmerz und Eingenommenheit ıc. und ihr ganzes Benehmen 
trug die Merkmale eined Misbehagend an fich. 

Während einer zweitägigen Paufe wurde das Uebelbefinden fehr wenig 
vermindert, nur Epluft und ber gemöhnliche Schlaf waren wieder gefehtt. 
Am 8. Tage Morgens Yortfegung mit der um 15 Plattenpaare verminders 
ten Batterie. Es erfchien fein Blut aus den Ohren und 8 Minuten wurbe 
die Operation ohne Aeußerungen eines Mißbehagens ausgehalten. Die 
nachfolgende Wirfung war ganz erwünfdt. Die Kinder waren merkbar 
munter und fröhlich geworben; Kopfichmerz gänzlich verſchwunden, Appetit 
ungewöhnlidy far. — Mehre Tage wurde aus diefelbe Art fortgefahren. 
Das allgemeine Wohlbefinden war erhöht, die Gefichtöfarbe wurde biühend 
roth; Die Züge enthielten den Abdrud der Metamorphofe, welche ſich auch 
auf die dynamifchen Aeußerungen bed Seelenorgans erſtreckte; bie Augen 
erhielten Feuer, die Wimpern öffneten fih, die plumpe Haltung des Koͤr⸗ 
pers machte Leichtigfeit der Bewegungen Plag. Am 14. Tage ergöpten 
ſich beide Kinder Abends fröhlich mit kindiſchen Spielen. In einem bes 
nahbarten Zimmer wurde das Violoncell gefpielt und fobald die tiefen 
Zöne geftrichen wurden, bemerkte Vſ., daß das Altefte Mädchen das andre 
anftieß, den Zeigefinger „täufchend in die. Höhe hob,” mit Erftaunen, glüs 
bender Röthe im Geſichte und funfelnden Augen das jüngfte zu fragen 
fhien, ob es nicht auch etwas vernehme? worauf dieſes immer verneinend 
antwortete. Nachdem nun der Baß in das Zimmer geholt worden, ver« 
nahmen beide Kinder nicht nur alle Töne, fondern machten fie auch mit 
dem Munde nad). 

Bf. ließ nun täglich die Batterie um 1 “PBlattenpaar verftärfen und 
mausgeſetzt täglich 2 mal *« Stunde lang galvanifiten. — Zuſehends flieg 
täglicy der Grad bed allgemeinen Wohlbefindens der Kinder, in bemfelben 
Verhaͤlmiſſe wuchſen ihre geiftigen Bähigkeiten. Die Batterie hatte eine 
EI von ungefähr 40 PBlattenpaaren erreicht, fo daß fie, wenn man bie 

tte mit naflen Fingern anfaßte, Schläge gab, bie bis in die Schultern 
drangen. In der 6. Woche bemerkte Bf. eine Abfonderung von Oh 
renſchmalz in der -Mündung des aͤußern Gehörganged; auch an ber 
Spiße bed Conductors hatte fd etwas angefeßt, indeflen hat fich bies nicht 
weiter vermehrt. In der 8. Woche hörten die Kinder mehre und mittel⸗ 
mäßig flarfe, befonderd dumpfe Töne; jeder helle, fchneidende Ton bewegte 
fie zum Schreien und Zuhalten der Ohren. In der 9. Woche konnten bie 
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Kinder in einiger Euifernung lauies Sprechen hören, und au Worte, Be 
aus Zabialtönen befanden, nadyiprechen. Um dide Zeit beflanb die Bat- 
terie aus mehr ald 50 Plattenpaaren, allein die Silberplatten waren mit 
Kupferplatten vertaufcht. Am 28. April war die Batterie 60 PBlattenpaaue 
ſtark und ihre Action fo heftig, daß He in den Armen und ber Bruft ſtarbe 
Schläge bewirkte. Die Kinder ertrugen diefe Wirfung mit Oelaffenheit and 
ohne beitimmte Aeußerungen von eigentlihem Schmerz. — Ste fiehen jet 
auf der Stufe der organiichen Volffommenheit, welche fie für den Unter 
richt in folchen Handlungen, die fie näher an die Menſchen rüpfen, em- 
pfaͤnglich macht. 
AH. XOſthoff in Bd. 3 9. 2 p. 258-297. 1803). 
. 5) Eine Kaffeeflederin von einigen und dreißig Jahren, ungemein ſtolz, 
eitel und fo fchwerhörig, daß fie nur Worte, weldye ihr langfam ms Oße 
geichtieen wurden, vernehmen Eonnte, wurde vom 19. Ortbr. an poſitiv gal⸗ 
yanifirt*) und vertrug die Einwirkung einer größen Anzahl von Platten⸗ 
paaren. Naͤch der 3. Application fchien fie etwas leichter zu hören, weit 
auffallender aber nad) ber 5. Alkmälig, wiewohl nicht gleichmäßig, nahm 
die Befferung bis December fo weit zu, daß fie dad, was ein Paar Schritte 
von ihr geſprochen wurde, deutlich verfiehen fonnte. Da in biefer Zeit Die 
Ohren fo empfindlid) geworden waren, daß fie fich ber Operation nicht wei⸗ 
ter unterwerfen wollte, wurde 3 Wochen ausgeſetzt; inbeflen war auch das 
Gehör in dieſer Zeit ſchwerer geworben, obgleidy befler ald vor Anfang ver 
Operation geblieben. Gegen Ende Decemberd wurde die Eur in eben ber 
Maße von neuem unternommen und bis zum 21. Febr. 1803 fortgefept. 
Bon neuem erfolgte Beflerung, die aber langfamere Kortfchritte machte, wie 
das 1. Mal und wegen einer Krankheit, die Bf. befiel, nicht bis zur voll 
fommenen Wiederherftelung gedeihen Fonnte. 

6) Ein L2jähriger Weber befand fich feit dem 8. San. 1802 im In⸗ 
ſtitute und litt befonders an Kleinmüthigfeit, Linentfchloflenheit und Aengſti⸗ 
lichkeit; dabei fehr häufig an Kopfichmerzen und mar auf dem rechten Ohre 
faft ganz taub, auf dem linken fo fchmerhörig, daß man in daſſelbe hinein⸗ 
fchreien mußte, wenn er etwas verftehen follte. Bf. armirte ihn, wie den 
vorigen Kranfen und ließ täglich auf beide Gehoͤrgaͤnge 15—30 Min. lang 
den pofitiven Pol einer 50—60 Lagen ftarfen Säule wirken, während Bat. 
mittel6 der Hand durdy einen andern Kranfen mit dem negativen Bol in 
Verbindung war. Während der Operation, welche den 14. Dctbr. 1802 
ihren Anfang genommen hatte, bemerkte Pat. Saufen und Brennen in 
den Ohren, fowie in den Augen Bligerfheinungen. Rad ber 
2. Application noch auffallender, aber nach der 4. war fein Gehör feiner 
geworden. 4 Wochen lang verbeflerte ſich derfelbe, wiewohl langfam, fo 
weit, daß er dad, wad man 1 Buß vom linfen Ohre entfernt deutlich 
fprady, zu vernehmen im Stande war, während dad Gehör in fchwächerm 
Grade auch auf dem rechten, vorher faft OR, tauben Ohre einigermaßen 
zurlidigefehtt war. Bis December wurden bie Berfuche fortgefegt, nun aber, 





*) In die Ohren wurden die mit Baumwolle ummidelten angefeuchteten Gonductoren 
geſteckt, beide durch einen gefpannenen Silberbraht mittels ihrer Dehre in Berbins 
dung gefegt, von dem Berbindungsprahte ein gndrer zum pofitiven Bole der Säule 
geleitet, fo daß diefer auf beide Ohren zugleich wirkte und Pat. mit dem negativen 
Mole durch eine Hand mittelbar (durch 2—3 andre, zugleich galvanifirte PBerfonen) . 
in Verbindung gefeßt wurde. 
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ba bie Enpfinblachteit ber Gchörgänge Immer größer wurde und das Gehoͤr 
wieder etwas abzunehmen anfing, abgebrochen. 

7) Ein 19jühriges Mädchen von zartem Körperbau, welches fchon ei⸗ 
zige Jahre an einiger Schwerhörigfeit litt, die fich jederzeit während der 
Renftruation verfchlimmerte, wurde im Sanuar 1803 mit einem anhalten» 
den, aftbenifchen Fieber ind allgemeine Kranfenhaus gebracht, wo bie 
Schwerbörigkeit bis auf einen beträchtlichen Grad flieg. Diefe verminderte 
fih nach überflandenem Fieber, blieb jedoch immer noch größer, wie vorher. 
Bom 19—23. Febr. 1803 Sauerftoffpol des Galvanismus in gefchloffener 
Kette auf beide Ohren, indem Pat. mit der Hand mitteld eined metallenen 
Kolbens den negativen Pol einer 20—40 Lagen haltenden Säule 10, 20, 
30 und endlich 40 Min. ng berührte.. Nach der 2. Application war 
eine deutliche Berbefferimg des Gehoͤrs zu bemerfen und nach ber 5. wurde 
Rat. geheilt entlaflen. | 

8 Ein 30jähriger Fleifcher, Kranfenwärter im Irrenhauſe, war oft, 
befonder® bei fürmifcher, rauher Witterung, mit einer in unregelmäßigen Zeit⸗ 
räumen zurüdfehrenden Schwerhörigfeit des rechten Ohres behaftet, womit 
ſich gewöhnlich Saufen und Ausflug aus dem Gehörgange ber rechten Seite 

einzuftelien pflegte. Vf. brachte ihm in jedes Ohr einen Ohrleiter, verband 
den auf der rechten Seite mit dem Sauerftoffs, den auf der linfen mit dem 

ydrogenpole einer 60 Lagen ftarfen Säule, jedody durch den Körper einer 
anfen, bie zugleich mit galvanifirt wurde und unterhielt diefe Verbindung 
29 Win. lang. Nach der Application war das Saufen bes Ohres vers 
ſchwunden, kehrte aber den folgenden Tag zurüd. Die Operation wurde 
mit einer flärfern Säule wiederholt, wonach die Schwerhörigfeit mit tem 
Saufen auf der rechten Seite völlig verfehwand. Auf dem vorher gefunden, 
Hinten Ohre hingegen hörte ‘Bat. jegt weniger und den folgenden Tag fand 
fh hier ebenfalls Eaufen ein. Den 2. Kovbr. armirte Bf. beide Gehör- 
aͤnge yofitiv. Das Gehör wurde darauf freier und wäre gewiß völlig herge⸗ 
Kefitinurden, wenn Bat. ſich nicht aus Nadjläffigfeit der Operation entzogen hätte. 

9), Ein 30jähriges, fehmerhöriged, aus unglüdlicher Liebe und Ehr⸗ 
gel; wahnfinnig gewordened Bauermäbchen wurde vom 19. Octbr. 1802 
biö 16. Gebr. 1803 täglih auf beide Ohrgänge 15—20 Minuten lang 
mit dem negativen Pol einer 20 bis 60 Lagen flarfen Säule in gefchlofie- 
ner Kette, jedoch durch den Körper einer andern Kranken galvanilitt. Da 
bie Verfuche wegen Krankheit ded Vfs. audgefegt werben mußten, war bie 
Schwerhoͤrigkeit gleich geblieben. Pat. behauptete, daß ein gewiſſes Saus 
fen in den Ohren, dem Raufchen des Mühlwafferd glei, durch den Gals 
vaniemus verſchwunden fei. 

Nach einigen Monaten ftarb Pat. an Bruftzufällen. Die Section 
Kigte (außer der gewöhnlichen Verdickung der Hirnfchale bei Wahnfinnigen) 
im Kopfe feine merkwuͤrdige Veränderung, fondern blo8 große Zerftörungen 
der Lungen *). 

Gegen Parecoia. 


Bei einem 30jährigen, wahnfinnigen Soldaten ließ Bf. auf beide Ges 
börgänge den negativen Bol einer 20-—30fachen Säule in gefchlofjener Kette 


*) In 4 andern Fällen (No. 1, 6, 12 und 13 des Orig.) zeigte fich entweder gar Feine . 
Birfung, oder das Gehör fchien (No. 12. 13.) etwas beffer geworden zu fein, ohne 
aber fpäter noch Fortſchritte zu machen. No. 1 wurde pofltiv, No. 6 negativ gal- 
sanifirt, No. 12 und 13 pofitiv bei gefchloffener Kette und mit Erſchuͤtterungen. 
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wirken, während Bat. durch die Hand und einen andern Kranken mit dem 
pofitiven Pole in- Verbindung ftand. Vom 25. Octbr. bi 29. Nopbr. 
1802 wurde die Operation täglich wiederholt. Das Saufen in ben Ohren 
hatte fich gänzlich verloren und Pat. Eonnte nach einiger Zeit ald vollig 
geheilt entlafien werden *). 

(G. A. Erdmann in Br. 6 9. 1 p. 138-157. 1804). 


Gegen Alalie. 


Ein 1rjähriger Schweizer war in Furcht, Angſt und ohne Lebensmit⸗ 
tel 3 Tage im Walde umbergeirrt, endlich ohne Bewußtſein kraftlos nieder⸗ 
gefunfen, fo gefunden und bewußt» und ſprachlos ind Irrenhaus gebracht. 
— Moſchus, Opium und Wein; die Befinnung fehrte in kurzer Zeit wies 
der, allein die Sprache nicht. Vom 26. Dctbr. 1802 wurde der Galvanismus 
angewendet, indem Df. feinen Luftröhrenfopf durd) ein ovaled Blech armirte 
und mit dem pofitiven, feine Hand aber dur einen andern Kranfen mit 
dem negativen Pole einer 40—80 Lagen haltenden Säule verband und täg⸗ 
lid 15—30 Minuten lang Erfchütterungen. gab. Nah 14 Tagen fonnte 
Dat. fhon einige Sylben audfprechen. Die Operation wurde bi! Mitte 
December fortgefegt, worauf Bat. den 24. ejusd. ald völlig geheilt ent⸗ 
laflen wurbe **). 
(id. I. c. p. 157—159). 


Gegen Paralpyfe. 


1) Eine 2Tjährige, ſtark gebaute, ziemlich gebildete Frau, weldye im 
Mai 1795 von ihrem Manne angeftedt, in Luſtſeuche verfallen, davon aber 
im December wieder geheilt worden war, hatte feit dieſer Zeit fait unaufs 
börlich gekraͤnkelt, ewwas weißen Fluß und große Neigung zum Schwitzen, 
große BVerdauungsfchwäche, abwechſelnd Schauer und Hige und fiel von 
Hleifh und Kräften. Durch einen Schreden während der Katamenien wurs 
den diefe unterbrüdt, Eehrten jedody auf den Gebrauch des Carlsbader Wafs 
ferd wiederum zurüf. Nach einem Aergerniß verlor fie beinahe 8 Tage 
gänzlich die Sprache. Diefe Laͤhmung der Spradyorgane verwandelte fid) 
bald in eine Halblähmung (Paresis) der Extremitäten, mit jeweiligem ſchmerz⸗ 
haften Ziehen und Zudungen in denfelben. Beim Gebraucdhe des Tepliger 
Bades und innerlicher Medicamente wurde fie auf furze Zeit etwas herge⸗ 
ftellt. Am 4. Octbr. 1802 trat fie abgemagert ind Wiener Hoppital, nahm 
beim Gebrauche ftärfender Mittel an Bleiih etwas zu; allein ihre Katames 
nien kehrten nicht zurüd und ihre Ertremitäten blieben fo ſchwach, wie zus 
vor. Den 20. Dechr. 1802 applicitte ihr Vf. den pofitiven Pol einer 60 
— 100 Lagen ftarfen Säule an die Fußſohlen, den negativen Pol zuerft auf 
den Naden, dann auf die ziemlich unempfindlichen Schultern. Der Verſuch 
dauerte 20-30 Minuten. Nah der 2. Application verfuchte Pat. durch 
die Stube zu gehen, was ihr vorher nidyt möglich) war. Da fie auch an 
Schwäche in den Armen litt, fo ließ Vf. feit dem 29. Dechr. einen metal: 
lenen Körper, der mit dem negativen Pole der Säule in Verbindung fland, 





*) No. 8 und 9 des Orig., 2 andre an afuftifchen Täufchungen leidende Kranke, wur: 
ten mit pofitiver Armatur ganz erfolglos galvanifirt. 

**+) Bei einem Geiſteskranken, der fcheu, muthlos und zugleih flumm war, flellte das 
Galvaniſiren des Kehlkopfs mit der negativen Armatur jo wenig, als das der Balls 
(hen Organe des Muths und Geſchlechtstriebes die Eprache wieder her. (No. 16 
des Drig. p. 161— 164). 
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Baib in biefe, balb in jene Hand nehmen. Dadurch befamen biefelben eben» 
falls allmälig mehr Stärfe, fo daß eine baldige Wiederherftellung zu hoffen 
war. Den 7. Ian. 1803 fing fie an zu febricitiren und ob. fidy gleich 
nach 4 Tagen ihre Katamenien zum 1. Mal wieder einftellten, fo ging bo 
das Fieber in einen heftigen Typhus über *), welcher den Verſuchen zu frü 
ein Ende machte. Nach tem Fieber befand ſich Pat. wieder in dem Zus 
Rande, wie vor dem Galvanifiren. 

2) Eine 32jährige, vor ta Jahre mit einem gefunden Knaben nieder 
gefommene Frau hatte ſich 3 Wochen nach ihrer Niederkunft geärgert, dars 
auf ein heftiges Zuden im Rüden, welches aber bald wieder verſchwunden 
und am folgenden Tage eine große Schwäche in den Füßen empfunden, 
welche den andern Tag fo zugenommen hatte, daß fie nicht fiehen Fonnte. 
Hieraus entwidelte fidy eine völlige Lähmung beider Füße mit faſt gaͤnzli⸗ 
chem Berluft der Empfindlichkeit und Wärme derfelben und felbft des Rüdens 
bis zum 6. Rüdenwirbel hinauf, ohne daß die Berrichtungen des Unterlei« 
bes dadurch geftört wären. Pat. benutzte 9 Wochen hindurch täglid, 2—3 
mal bie in Baden bei Wien befindliche Schwefelguelle und wurde badurd) 
fo weit gebracht, daß fie figend die Unterfchenkel wieder hin und her bewe⸗ 
gen tonnte. Am 11. Dechr. 1802 legte Bf. Pat. an beide Bußfohlen und 
die Mitte der Rüdenwirbeljäule blecherne Armaturen, verband die Füße mit 
dem negativen, den Rüden aber mit dem pofitiven Pole einer Säule von 
100 &agen und gab Y2 Stunde lang Erfchütterungen. Es entftanden kleine 
Zudungen in ben Uinterjchenfeln und ein Stechen und Ziehen an ben Stel« 
len, wo die Armaturen lagen. Als die Plattenpaare bis auf 105 vermehrt 
waren, entftanden flärfere Zudungen durdy die Oberfchenkel und den Hin⸗ 
tern, wobei Pat. jedesmal in die Höhe gehoben wurde, Im Febr. 1803 
bei unmmterbrochener, täglich *2 bis 1 Stunde fortgefehter Anwendung war 
Bat. der Lage ihrer Füße ſich bewußt und fühlte jeden Flohſtich, was zus 
por nicht der Fall geweien war; aud) war die Graͤnze zwifchen dem gefuns 
den und gelähmten Theile des Rüdens etwa 5 Zoll weit herabgerüdt. Den 
6. Febr. fiel Bat. in ein leichtes anhaltendes Fieber und die Verfuche muß⸗ 
ten beemdigt werden. 

fd. L c. p. 159—161 und 164-167). 


Baralyfe in. Folge einer Bleivergiftung.. 


Ein 30jähriger BayencesArbeiter hatte vor 7 Jahren zum 1. Male die 
Bleikolik und wurde im Charite Krankenhaufe geheilt. Seitdem ohne den 
geringfien Anſtoß davon, befam er im legten Jahre (18079) vage Schmer- 
zen im Unterleibe, Berftopfung, jeden Morgen Erbrechen und befonders eine 
ſehr merkliche Schwäche in den Händen. Nach fruchtlofem Gebrauche vers 
fchiebener Mittel, ja bei Zunahme des Uebeld kam er am 15. Juni legten 
Jahres wieber in bie Charite. Außer den gewöhnlichen Symptomen der 
Bleikolik vollfommene Lähmung der rechten Handwurzel und Finger. Die 
Bewegungen der linfen Hand ließen fich beſſer, aber doch unficher ausfüh⸗ 
rn. In wenigen Tagen von der Bleikolik hergeftellt‘, blieb die gedachte 
Lähmung biefelbe; fein Mittel wollte dagegen helfen. Da ward in ben er- 
ſten Tagen des Augufts der Galvanismus mitteld einer Säule aus 68 


” Bon 4 Kranken, welche Bf. galvanifirte, wurden 3 vom Typhus ergriffen, obgleich 
fe alle fchon längere Zeit vorher, ja Monate lang im Hospitale geweſen waren, 
ohne angeftecft worden zu fein. Walter in Bamberg hat bei feinen galvanifchen 
Berfuchen im Hospitale zu Wien ähnliche Beobachtungen gemacht. 
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Kupfer⸗ und Zink Blattnpaaren verfucht, 1 Eonbactör auf bie Infeniinsk 
der Ertenforen der Hamd und —— und ber andre auf bie Dosfalr 
fläche der Hand und Finger gelegt. Ginige Zeit vorher fchon täglich are 
gewandte, aber erfolglofe Einreibungen der Cantharidentinchr in die Bose 
Derarme wurden fortgefegt, um dem Reiz mehr Eindrud zu verfhaffen. Deses 
ungeachtet gab ed anfänglicy kaum merkhare Erfchütterungen. — Belicater 
auf den rechten Vorderarm, ein wenig unter und vor dem Condyl. exterm. 
Humeri. — Bald hatten die Schläge (commotions) eine befondere Kraft, 
felbft ohne auf die Veftcatorwunde geleitet zu werden. Erit nad 15 Tagen 
fortgefegtee Galvanifation fohienen die Muskeln des rechten Vorderarms eis 
nige Berveglichkeit wieder erlangt zu haben. 

Rah 1 Monate ward auch die linke Seite galvanifirt; 1 Conductor 
in einer Hand, der andre auf dem Rüden der andern. — Gleihfalls ein 
Beficator auf den Infertionspunft der vorzüglichften Ertenforen der linken 
Handwurzel und Hand. — Eine Sugillation (empätement) auf biefer Hand 
wurde durch mit Spirit. camphorat. getränfte Compreſſen beſeitigt. Waͤh⸗ 
rend die Säule wenig wirkte, erhielt man immer Effect genug, wenn marı 
die Schläge durch dad der zu ftimulirenden Seite entgegengetebte Ohr lei⸗ 
tete, oder vielmehr, was fchr merkwürdig ift, wenn man von dem einige 
Linien von dem gaflvanifitten Theile entfernt liegenden Conductor tropfen 
weile eine Fluͤſſigkeit fallen ließ, welche die erforderliche Communication bil⸗ 
dete und dem galvaniichen Fluidum zum Behifel diente. Beſonders biefe 
legte Procedur brachte offenbar und in ben nglnfigfien Zeiten eine bes 
wunberndwürdige Activität hervor. Nach 2 Monate lang fortgefegter Gal⸗ 


vanifation war die Paralyfe ganz gehoben. 
(Joaro. de Med. Fouguier in Bd. 17 H. 1 p. 3—6. 1809). 


Gegen Paralyfe des obern Augenlides mit Schiefftehen 
bes Augapfels. 


Eine 34jährige, feit ihrer Kindheit ſtets geſunde Frau von newoͤſem, 
fehr empfänglichem Temperament empfand, nachdem fie 2—3 kummervolle 
Fahre durchlebt, im Juni 1807 einen allgemeinen, heftigen Kopffchmerz, der 
fih am 2. Tage an den Umgebungen des linfen Auges firirte und bedeu⸗ 
tende Roͤthe hervorbrachte, aber nach einigen Tagen verſchwand und Läh⸗ 
mung des Augenlided, beträchtliche Erweiterung der Bupille mit Verbrehbung 
des Yugapfeld nach außen hinterließ; das gefchwächte Auge fah wie mitten 
durch eine Wolfe (la vue affaiblie s’exercait comme à travers un n ) 
und als Pat. das Lid mit den Händen aufheben und bad Auge dem Lichte 
erponiten wollte, lief fie ©efahr, unwohl zu werben und mußte eine Xehne 
(Stüge) ſuchen. Verſchiedene Aerzte, verſchiedene Mittel, — Bäber, Bluts 
egel; Ventuſen, Veftcatore, Purgantia, verfchledene Ercitantia ohne Erfolg. 

Als Df. Pat. im Rovember fah, war das Lid feit 2 Monaten volle 
fommen gelähmt und ber Augapfel in dem erwähnten Zuſtande. Da bie 
Katamenien feit dem Anfange der Krankheit ceffirten, Pellentia und nad 
& Tagen, zur Zeit ihres fonftigen Eintrittö, Blutegel an die Labia majora, 
wodurch die Menftruation retablirt und feitdem in Ordnung erhalten wurde. 
Gegen die Paralyſe — Beficatore an bie. Stim, verfchiedene, teigenbe Sals 
ben ohne Erfolg; daher Ente Jan. 1808, nad) mehr als 6wöchigen, vers 
geblichen Verſuchen — Galvanismus. — Säule aus 30 ‘Blattenpaaren 
von Zink und Silber; Strom auf die Augenbraue bed franfen Lines, oder 
auf einen höhern Theil des Kopfes, wonach fchnell Steigerung ber Senſi⸗ 
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bitaͤt, Roͤthung ber Fiber und des Auges ſelbſt, lebhafter Glanz derſelben 
web unwillkürlicher, reichlicher Ihränenfluß ; aber nad 4—5 Sigungen von 
1 Stunde feine bewilicheren Wirkungen. Berflärtung ber Säule, Berändes 
zung der Pole: öfter der negative auf’6 Auge, ber pofttive bald hinter den 
Kopt, bald an die Wirbeljäule oder an die rechte Seite des Halfes; häufig 
ward der Strom audy von einem Winfel zum andern quer durch das Lid 
leitet. Jede Applicationsweije veranlaßte fehr große Schmerzen und ftarfe 
— 5*— des zuweilen durch den Draht leicht cauteriſirten Lides, daſſelbe 
blieb aber immer unbeweglich, waͤhrend die Iris ſich ein wenig dilatirte 
und bie Pupille momentan verkleinerte. Bei der 14. Sitzung An Vf. 1 
Linie breit von ber Selerotica frei; von da an beſſerte es ſich täglich und 
bei der 35. Sitzung hob fich das Lid, das feine Contractilität wieder ers 
langt hatte, willfürlih in bie Höhe und ließ den ganzen Augapfel frei, 
defien falſche Stellung, wie die Erweiterung der Pupille bedeutend verrins 
gert war. Diefe beiden Wirfungen der Paralyfe find noch nicht gänztidy 
befeitigt, aber da® Auge verträgt ganz gut das helle Tagedlicht und befe- 
fügt fih nach Ausfage der Pat., die ihr Gewerbe, bad Stiden, wieder bes 
treibt, in feiner normalen Situation und feinen Yunctionen. 
(Journ. de Med. Comhaire in Bd. 16 H. 2 p. 83-86. 1808). 


Gegen Melandolie. 


1) Bei einem 60jährigen Landmann, welcher an großer Unempfinblichs 
feit und Berfchloffenheit Litt, verfuchte Vf. vom 16. Octbr. 1802 an bie 
Application ded Galvanismus. Er armirte Anfangs den Scheitel mit dem 
negativen, die Hand aber durch ben folgenden Kranfen mit dem pofltiven 
Bole einer 60 Lagen ftarfen Säule und gab tüglid 20 Minuten lang Er⸗ 
fhätterungen. Den 27. DOctbr. bemerkte-man zum 1. Mal eine Berändes 
rung in feinem Betragen. Er war bei bem ärztlichen Krankenbeſuche uns 
eftumer und muthiger, als gewöhnlich und Außerte Widerwillen gegen das 
alvanifiren. Weil diefe Veränderung in furzer Zeit vorüberging, fo ap⸗ 
plicitte Bf. die pofitive Armatur auf das heilige Bein, um durch Einfchlies 
Bung des Kopfd und der Nüdenmirbelfäule in die galvanifche Kette das 
Ganze noch kräftiger zu affieiren. Es eniſtanden Zuckungen im Rumpfe, 
Pat, äußerte heftige Schmerzen und fing an zu weinen. 

Nach Beendigung der Operation fing er auf vorgelegte Fragen an bes 
fimmt zu antworten, bezeugte Freude über einen Geſang und verrietl übers 
haupt mehr Empfindung und Thätigfeit. Diefer Zuftand ging allmälig 
wieder vorüber, wurde aber bei fortgefegtem und verftärktem Gebrauche bes 
Balvanismus bleibender und merklicher, fo daß Pat. faft fetem antwortete, 
mit feinen Kameraden fang und felbft allein Lieder anftimmte. Im folgens 
den Jahre machte die Beſſerung feine Fortfchritte, obgleih bie Cur bis 
Mitte Februar fortgefegt wurde. 

2) Ein Adjähriger, robufter Schmied wurbe den 8. Junt 1800 tem 
Irrenhaufe als völlig wahnfinnig übergeben. Obgleich er wohl bei Leibe 
und von blühender Geſichtsfarbe war, litt er an einer unglaublichen Unthaͤ⸗ 
tigkeit und lag den ganzen Tag ohne ſich zu rühren im Bette. Vf. appli⸗ 
ditte anf den Racken den pofitiven, auf dad heilige Bein den negativen ‘Bol 
einer 30fachen Säule und galvanifirte ihn fo durch Erfchütterungen zum 
1. Dal den 24. Ian. 1803. Beim Anfange der Oyeration —* er 
und ſtrebte zu entlaufen; den 3. Tag nahm er nach verftärfter und 
längerer Einwirkung der Säule Infus. Hb. Menth. pip. mit Spir. C. 
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C.*) 1. Dofls. Den 1. Februar wurde er 10 Minuten lang an einer 


Säule von 120 Lagen mit ber Drohung galvanifirt, daß diefe Operations 
ftärfer und mehrmals des Tages wieberholt werden folle, wenn er nicht 
freiwillig feine Arbeit verrichten wolle. Dies hatte auch gute Erfolge; es 
verrichtete feine Arbeiten und äußerte nicht den geringften Umwillen**). 

(9. 9. Erdmann in Br. 6 H. 1 p. 170-172 und 174—178. 1804). 


Gegen Epilepfie. 


Bei einem in Folge von Onanie und übermäßigem Samenverluft in 
Epilepfie verfallenen, 16jährigen Menſchen gingen dem Anfalle, welcher alle 
2—3 Tage wieberfehrte, große Mattigfeit und eine widrige Empfindung 
voraus, welche in ber rechten Wade anfing und über den Rüdgrath bis zu 
dem Halfe verlief. War biefer erreicht, fo flürzte der Kranke bewußtlos zu 
Boden. Die Pupillen waren während bes Anfalls, felbft bei mäßigem 
Licht, ganz zufammengezogen, das Geficht aufgebunfen, rothblau, alle Mus⸗ 
keln, auch die der Bruft und des Bauchs, arbeiteten eine halbe Stunde lang 
in convulfivifcher Anftrengung, in letterm war ein Kollen hörbar; Schauns 
trat vor den Mund. Rad dem Anfall kehrte fogleich das Bewußtſein wie⸗ 
ber mit Mattigfeit und Gefichtsbläfle und es ftellte ſich unter Schüttelfroft 
eine freiwillige Samenergießung ein. Die Mutter ded Kranken war in ber 
Jugend zu Eonvulfionen geneigt, Pat. felbft nicht, obwohl er fehr fenfibel war. 

Der Galvanismus wurde Anfangs durch vierzig (nad) und nady durch 
achtzig) Plattenpaare erregt; man ließ ihn anfänglich in 200 Schlägen, 
welche allmälig auf 1600 vermehrt wurben, in obere und untere Extremitäten 
und in bie Serggrube einftrömen, wobei man ben Lauf ber Hauptnerven- 
ftämme möglichit verfolgte. Innerhalb 3 Wochen hörten die Anfälle m 
auf und nach 6 Wochen war die Eur beendigt. Es Fam nie mehr ein 
fall, der Kranke heirathete fpäter und zeugte Kinder. W. 

(W. C. Hander in Bd. 2 Nr. 9 p. 43. 1832). 


Cortex RBadicis Granatorum. 
Begen Bandwurm. 


1) Eine Frau, bie über 10 Jahr alle möglichen Arzneimittel gegen den 
Bandwurm erfolglo8 gebraucht hatte, befam im vorigen Jahre 4 Xoth Gra⸗ 
natwurzelrinde von einer Belannten, kochte fie der Vorſchrift nach in 2% 
Map Waſſer bis ſtark zur Hälfte ein und trank am andern Morgen alle 
15—20 Minuten Ya Schoppen laulih-warm. Danach Uebelkeit, Ers 
breden und nad 3 Stunden vollftändiger Abgang des Wurms (Taenia 
cucurbitina). 

2) Einer fürzlich verheiratheten Frau verordnete Vf. das vorſtehende 
Mittel in der angegebenen Dofid und Zubereitung. Es gingen zwar Stüde, 
aber nicht der ganze Wurm ab; da Bat. aber eine ungewöhnliche Bewegung 
im Leibe fpürte, fo wurde eine PBurganz aus Rad. Jalapp. gr.xv. Calom. 
gr.iv. Elaeos. Tanacet. 3£. disp. d. t. iij. nachgegeben. Schon das 1. 


*) Auf diefe und nur einmal gereichte Arznei dürfte wohl niemand etwas geben. 

**) In den Berfuchen 19, 20, 22 (wo der Salvanismus ale allgemeines) und 23—27 
incl. des Orig. (wo er als örtliche Heilmittel angewendet wurde) trat feine merk⸗ 
lihe Beſſerung ein. 
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Pulver erregte hinlaͤngkches Yiteh und wellfiinkigei: Abgang des Wurms 
(Taenia lata). 


(H. A. P’Alquen in Bd. 55 $. I p. 117—118. 1929). 


— 





Graphit. (Aeußerlich). 
Gegen Flechten. 


In einigen Faͤllen, wo ein bedeutender Flechtenausſchlag einen großen 
Theil des Geſichts einnahm und eine Menge von Mitteln bereits ohne Er- 
folg angewandt waren, fand Bf. den Graphit, einige Wochen nad) einander 
in Form einer Salbe applicirt, fehr huͤlfreich. 

1) Eine diefer Kranfen war früher venerifch geweſen und öftere Knochen» 
ſchmerzen, die — während der Nacht eintraten, machten es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Syphilis noch nicht völlig getilgt gewefen fei. Der mehr⸗ 
wöchentliche, innerliche Gebraud) des Graphits zeigte feinen merklichen Ein« 
fluß, nur die Außerlihe Anwendung fonnte die Flechte entfernen. 

2) In 2 andern Fällen, bei denen hier und da ſich Heine, mit Eerum 
gefüllte und ein ſtarkes Juden verurfachende Bläschen einfanden, war früher 
ein Kraͤtzausſchlag vorausgegangen, welcher durch Echwefelmittel, äußerlich 
und innerlid angewandt, befeitigt worden. Diefer Flechtenausſchlag wurde 
lange Zeit mit Schwefelmitteln, Calc. sulf., Kali sulfurat., mit Zinffalbe und 
Sublimatauflöfung ohne Nutzen Außerlidy behandelt und auch die fonft em⸗ 
pfohlenen, innern Mittel blieben erfolglos. Nachdem die Graphitfalbe*) 
eva 3 Wochen hindurch täglicdy mehrmals in die Blechtenftellen eingerieben 
war, hörte die herpetiſche Secretion gänzlich auf. Die Hant blieb rein, 
jucte noch zuweilen und war ein wenig röther und rauber, wie an ben 
ganz geiunden Stellen. Der fortgefette Gebrauch des Graphits entfernte 
dieſen Juſtand der Haut endlih ganz, nur einige Nöthe an den Flechten⸗ 
ausihlagöftellen dauerte noch längere Zeit fort. Nachher blieben diefe Ins 
dividuen fo gefund, wie fie vorher geweſen waren. 

3) In einem, tem Herpes scabiosus ſich nähernden alle, wo faft ber 
größte Theil Der Ober⸗ und Unterfchenfel ergriffen, die Haut did und rauh 
und an vielen Stellen mit frägartigen, in der Wärme judenden und bren- 
nenden Puſteln bejegt war und der innere und äußere Gebrauch von Schwe⸗ 
fel, Schwefels und Seifenbädern, ‚weißer ‘Bräcipitat-, Zink⸗ und Minerals 
fäurefalben ꝛc. 2c. nicht half, wirkte die täglich mehrmals eingeriebene Gra⸗ 
phitſalbe fo günftig, daß mehre fehr große Stellen ihre Rothe und Härte, 
die Bufteln und das Juden und Brennen verloren und vollfommene Dt 
bmg auf diefem Wege mit Wahrfcheinlichkeit zu erwarten fand, wenn Pat. 
richt freiwillig die Cur aufgegeben hätte, um zu feiner Familie zurüdzufehren. 

(In mehren andern Faͤllen von Herpes bumidus mit fehr ftarfer lym⸗ 
phatifcher Secretion und bedeutend dicken Borfen wurde dagegen die Gta⸗ 
Phitfalbe nicht vertragen; fie nügte nicht und vermehrte die Schmerzen). 

8. A. Horn in Br. 21 &. 1 p. 91-65. 1811). 





*) Neber die quantitativen Berhältnifie fehlen alle Angaben. 
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Gummi Guttl. 
Berfuhe an Thieren. 


1) Einem Hunde wurde 1 Drachme Gutti, mit Stärfemehl zur Pille 
gemacht, gegeben und ber Schlund unterbunden; bald trat Zittern und 
befhwertes Athemholen ein. Nach 40 Minuten entleerte er gelb⸗ 
gefärbten, fehr übelriehenden, pünnen Koth, worauf er fi ruhig 
verhielt. Nachher erfolgten ähnliche ntleerungen mit bebeutenden Ans 
firengungen und öfterem erfolglofen Drängen. 

Nach 3 Stunden fruchtlofe Anftrengung zum Erbrechen. Das Ihier 
war fehr traurig, geiferte ſtark und verlor bei den heftigen An⸗ 
firengungen zum Erbrechen eine ziemliche Menge fehr zähen, ſchaum i⸗ 

en Schlelms durch die Nafenlöher und das Maul. Rad 8 
tunden befand es ſich wohler; die Ligatur wurde abgenommen. 

2) Einem Hunde wurde ohne Unterbindung des Schlundes 1 Drachme 
Gutti gegeben; glei darauf brach er die Pille wieder aus und entleerte 
in Ya Stunde 2 mal dünnen, gelbgefärbten Koth. Nach 2 Stun- 
den war er fo munter, wie zuvor. 

(9. A. Schubarth in Br. 45 H. 1 p. 65. 1824). 


Helleborus albus. 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Ein 15jährige&, vorher ganz gefundes Maͤdchen lief feit einigen Stun» 
den unfinnig und tobend in der Stube herum; der Kopf war 
heiß, dad Geſicht roch, der Puls fieberhaft, die Augen glänz 
ten. Die Mutter hatte ihr gegen Ungeziefer auf den ftarf nätfenden Kopf 
Palv. Rad. Helleb. alb. geftreut, —8 die Tobſucht (Manie) ſehr bald 
ausgebrochen war. — Abſchneiden der Kopfhaare und Waſchen des Kopfs 
mit einer duͤnnen Seifenauflöfung hob die Tobſucht bald. 

(H. 8. Köchling in Br. 68 H. 2 p. 815—816. 1835). 


— — nn 0 


Hepar Suifuris. 
Vergiftungen. 


Ein 16jähriger Tuchmacher⸗Lehrling, der früher öfter an Bruftbe- 
ſchwerden gelitten, verfchludte, nachdem er etwas Milch genofien und darauf 
noch die Kirche befucht hatte, um fich eine Kräbe zu vertreiben, eine Aufs 
löfung von beiläufig 3 Quentchen Schwefelleber in Wafler. Er fühlte fich 
bald unmwohl, ging aus dem Zimmer, um frifche Luft zu fchöpfen, flürzte 
aber nady wenigen Minuten unter Würgen und etwas Erbrechen tobt zur 
Erde. — Ein 2. Lehrling hatte mit jenem zugleich und in derfelben Abſicht 
von einer ähnlichen, aber gewiß fchwächern Schwefelleberlöfung audy über 
die Hälfte verfchludt und feine befonderen Folgen darauf verjpürt, indem 
er ſich nur erbrach und darauf wieder wohl fühlte. 

Section nad) 36 Stunden. Gaͤnzliche Verwachſung ber linfen Lunge 
mit dem NRippenbruftfelle, ſtark blaue Färbung der Lungen; ein Feines Herz, 


| 
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in ben Bentrifeln fein Blut, bie Denen aller 3 Höhlen von ſchwarzem 

Dlute firogend, ziemliche Leere der Arterien, die Färbung der Leber durch 

ihre ganze Mafle ftarf blau, der Magen Hein zufammengezogen, nur einen 
Estöffel voll grünlich⸗ gelben, ftarf nach Schwefel riechenden Schleim ent- 
baltend, feine Falten zufammengezogen, feft, ohne Corrofion; ſowohl bie 
innere, als bie äußere Flaͤche ſchmutzig⸗gelb; der Dünndarm Ieer, nicht aufs | 
geblafen, natürlicdy gefärbt; im. Dickdarm wenig Koth und Luft, Xeere ber | 
Harnblaſe; das Gehim normal, die Blutbehälter deffelben von ſchwarzem | 
Blute firogend. W. 

(W. &. Samerer in Bd. 7 Nr. 18 p. 41. 1837). 


Hiersacium pilosellae. 
Gegen Wedjfelfieber. 


1) Eine 30jährige, an öfterm Magendrüden und Erbrechen feibende 
Frau litt jeit 4 Wochen nach Schreden, Aerger und Erfältung an beftigem 
Tertianfieber. Froft und Hige Anfangs ftarf, erfter jegt vermindert, dagegen 
Hige 10 bis 12 Stunden dauernd. Kopfichmerzen auch während der Apy⸗ 
rerie; Unterleib nicht geipannt, weich, ‘Bat. fehr matt. Am 4. September 
PBarorysm: Froſt furz und gering, Hige anhaltend. — Pulv. Rad. Hieracii 
ilosellae alle 2 Stunden 2 Theelöffel voll vom 5. bid 14. und fein Ans 
all erfchien mehr. 

2) Ein 24jähriges, fchon häufig veneriſch geweſenes Mäbdyen litt vor 
%4 Jahre 6 Wochen lang an einem Tertianfieber und feit 8 Tagen an 
einem Recidiv deffelben, das feit einigen Tagen in ein alltägiged Nberge- 
gangen war. Froſt unbedeutend, Hitze ftarf, große Mattigfeit, Zerfchlagen- 
heit der Glieder, fortwährenter Schmerz in der Stirngegend; Appetit geftört, 
Reigung zum Brechen, bittrer Gefchmad, Zunge rein und feucht, fchmerz- 
bafte Gmpfindungen im Unterleive; Darmausleerungen nicht unterdrüdt. 
Am 31. Auguft heftiger Fieberanfall, Froſt nicht ſtark, Hige grob. — Rad. 
Hieracii pilosellae alle 2 Stunden 2 Theelöffel voll. -- Nah 2 Tagen 
hörte das Fieber auf; Herftellung. ' 

3) Ein Zöjähriger, fonft gefunder Tifchlergefelle Lit feit 8 Wochen am 
Tertianfieber. Anfälle ftark: Froſt 1 gute Stunde, Hige an 8 Stunden, 
Scyweiß copiös, Apyrerien vollftändig, Zunge rein und feucht, Eßluſt nicht 
wie gemöhnlih, Stuhlausleerungen täglid) 1 mal, Huften ftark, zugleich 
Ausdwurf fchleimiger Sputa. Mehre Hausmittel wurden vergeblich anges 
wantt. — Rad. Hieracii pilosellae Anfangs 1 Quent. pro Dosi 1 Stunde 
vor dem Anſange. Broft, Hitze und Schweiß wie biöher. Auf biefelbe 
Art vor den beiden folgenten Anfällen mit eben fo ungünftigem Erfolge ges 
reicht, kehrten nad) 2 Theelöffel voll ale 2 Stunden nur 2 furze Anfälle 

rüd, wit Minderung des Huftens und der Blennorrhoͤe der Lungen; der 

fall hörte dann gänzlih auf, Pat. wurde noch 3 Wochen beobachtet, 
befam nur diefed Mittel und wurde nicht blos vom Fieber, fondern auch 
von jeiner Blennorrhöe der Lungen vollfommen hergeftellt. 

5. A. Horn in Bd. 14 9. 2 p. 357360. 1808). 
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MHyoscyamus niger. 
Vergiftungen. 


1) Laudet und Baudouin, Fuͤſiliers beim 8. Infanterie-Linienregiment, 
im Dienfte vor Cadix, fammelten art 12. Januar 1811, da fie ihten Bofter 
nicht verlaffen konnten, die jungen Sproffen von Bilfentraut, die ſte wahr⸗ 
fheinlich für eine Art Eichorien hielten, um fie in Baumöl zu kochen. Mit 
diefem Mahl fehr zufrieden, ließen fie ihren Corporal einige Priien bavon 
nehmen, weldyer blos ein Gefühl von Brennen im Halfe, einige Bes 
täubung und öbematöfe Geſchwulſt der Arme und Hände 
bavon trug. 

Die beiden Soldaten aber befamen bald fehr heftigen Schwindel, 
ihre Zunge ward gelähmt, ihre Glieder erfchlafften (sfengour- 
dirent) und fie fielen in biefem den hoͤchſten Graben der Trunfenheit ana⸗ 
logen Zuftande zur Erde. u 

Df. fand die um 2 Uhr Rachmittags (5 Stunden nad) der Vergiftung) 
. in das Hospital Puerto⸗Real gebrachten in folgendem Zuftande: Augen 
wild, Bupille fehr erweitert, Blid ftier und dumm, Reipira- 
tion erfhwert; Vuls Elein, intermittirend, ferner Aphonie, 
Trismus, Risus sardonicus, Ompfindungötofigfelt, Typho⸗ 
manie; außer dieſen verſchiedenen, neroöfen Anomalien Kälte der Ex 
tremitäten, Baralyfe der Unterertremitäten (membres abdomi- 
naux), Karphologieund Convulſionen der obern Ertremitäten. — 
Tart. stib. erft gr.iij., dann 38 jedem in 2 Pfund Wafler. — Laudet ers 
brach eine fehr große Menge Fluͤſſigkeit, worin Theile einer durch Kochen 
veränderten Pflanze leicht zu unterfcheiden waren und hatte durch abführende 
Klyftiere reichliche Stuhlaudleerungen. Merkliche Beflerung, Nachlaß des 
Deliriums, der Dyspnöe und des Sopors, Wiederfehr der natürlichen Wärme, 
Empfindung und Sprache. 

Baubouin, der in feiner Manie mit Delirium, aber ohne Wuth 
viel weniger von der Brechweinfteinfolution genommen, deshalb auch geringe 
Evacuationen gehabt hatte, — ‚weshalb noch Trinken vielen Weineſſigs und 
Srictionen bes ganzen Körpers, beſonders des Unterleibes, — war zwar 
binfichtliy der Paralyſe und Somnolenz ein wenig gebefiert, fchien aber im 
Llebrigen fchlechter zu fein und war bei feiner außerorbentlicdy großen Narr⸗ 
heit (tolie) fehr fchwer in Schranten zu halten. — Fortfegung des Wein⸗ 
effigs, der Frictionen und Klyftiere während der Nacht. — Am 13. Mors 

end 7 Uhr war Laudet bei vollem Bewußtſein, feine Bewegungen und ber 
eib frei und der Puls vollfommen entwidelt; nurnody ein wenig Cephal- 
algia supraorbitalis (in Folge der Indispoſition der Digeftionsors 
gane), bie durch firenge Diät und eine vegetabiliiche Limonade bald befiegt 
wurde. 

Baubouin, der in der Nacht viel delirirt und hatte entfliehen wollen, 
war doch ewas befier, ald geftern, um 4 Uhr Abends aber, nad) mehren 
Stühlen durch draftifche Abführmittel und Klyſtiere, faft eben fo wohl, ale 
fein Kamerad. — Regim und vegetabilifche Limonade — und in 2 Tagen 
fonnten beide wieder Dienft thun. 

(Journ. de Med. Choquet in Bb. 26 H. A p. 353—358. 1813). 

2) Ein 4'2 Jahr alted Mädchen hatte eine Bilfenfrautwurzel gegeffen. 
Es war im Anfang wie beraufht, wach, aber ohne Bewußtfein, 
antwortete nicht, ſah aber in der Stube hier⸗ und borihin, wie wenn 
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e6 etwas ſuchte, machte mit ben Händen und Füßen häufig Bes 
wegungen, welde aber nicht convulfwifch waren. Wollte es ewas mit 
den Händen faflen, fogriff e8 daneben. Augenweitgeöffnet, Puls 
takt normal, Geſicht geröthet. — Nach einem Brechmittel, falten Um—⸗ 
W. 


ſchlägen an tem Kopf und etwas Kaffee genas ed wieder. 
WB. C. Sriz in Bd. 15 Nr. 5 p. 40. 1845). 


Verſuche an Thieren. 


1, Einem 3jährigen Hunde wurde 1 Drachme friſch bereitetes Ertract 
in Form einer Pille gegeben, worauf gar feine Wirkung zu bemerfen war. 

2) Einem jährigen Hunde wurden *% Drachmen Crtract in Pillen» 
form beigebracht ; nad ® Stunden erbrach er ſich heftig, zeigte fi etwas 
träge umd ruhete, ohne zu fchlafen. Nach 6 Stunden war fein Befchlechts- 
trieb fehr aufgeregt und er harnte fehr viel, jedoch waren biefe 
Symptome bald vorüber. 

3) 10 Gr. Ertract, in 1Y2 Drachme Waſſer gelöft, wurden einem 3jäh- 
rigen Hunde in die Halövene gefprigt. Sogleih war das Thier betäubt, 
ging taumelnd herum und fuchte Stützpunkte. Pupille fehr ſtark 
erweitert, fo daß bie Iris faft gar nicht mehr zu fehen war; nad 
2/4 Stimte Unempfindlichfeit gegen Etihe und Unbeweglichkeit; 
Puls klein, weich, gar nicht zu zählen, Athmen 24 — 26mal in 
der Minute, fehr tief, mit Anftengung, tiefer Schlaf. Als er 
nad) einiger Zeit erwachte, ftand er auf, verfiel aber bald wieder in einen 
Kdylaffüchtigen Zuftand. Nach 21 Stunden erbrad er eine breiar 
tige, dicke Maffe und entleerte pünnen Koth, was ſich bald wieber- 
holte; 4 Stunde fpäter wurde das Thier munterer, ging herum, fchnappte 
nach liegen und war nady 4 Stunden wieder hergeftellt. 

4) Einem 3jährigen gunde wurden 2 Dradymen eingegeben und ber 
Schumd unterbunden; *s Stunde darauf wurde das Thier unruhig, ſcharrte 
und firengte fich vergebens an, zu brechen; der Herzſchlag wurde ſchnel⸗ 
fer, unregelmäßig, pohend, ausſetzend; die Pupille fehr er 
weitert. Binnen 5 Stunden fliegen die Symptome allmälig, jedoch nad) 
8 Stunden waren fie faft gänzlich verfchiwunden, worauf die Ligatur abge 
Nommen wurde. 

5) Einem jährigen Hunde wurden 100 Gr. Ertract, in Waffer aufs 
elöft, eingegeben; ſehr furze Zeit darauf erbrach er eine grünlide, 
Kleimige Hlüffigfeit; die Bupillen waren erweitert, unbeweg— 
lid; bald darauf ein zweites Erbrechen; das Thier wurde ein wenig 
ſchläfrig, war aber nad) 2 Stunden ganz hergeftellt. | 

6) Einem 1Ojährigen, von der Drufe befallenen Pferde wurden 
3 Drachmen Ertract eingegeben — ohne alle Wirfung. 

7) Einem Yährigen, an berfelben Krankheit leidenden Pferde wurde 
4a Tinze von demſelben Ertract beigebracht. — Nicht die mindefte Wirkung. 

(5. 9. Schubarth in Bd. 45 9. 1 p. 65-67. 1824). 


Gegen fpaftifehe Affectionen. . 


1) Eine 50jährige, wohlgenährte Frau von Außerft Iebhaften, munterm 
Seite fand Pfr. am 5. Rovember 1807 enorm abgezehrt, Außerft ſchwach, 
mit fehr Ianafamem und zugleich feltenem Pulfe. Sie klagte mit kaum 
vernehmbarer Stimme über entfegliche, bumpf reißende Schmerzen, bie fih 
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vom Nabel nad) der Regio hypochondriaca dextra und hinaufwarıs 
nach ber Cardia zu erſtreckten. Die Krankheit dauerte ſchon Jahr und 
Tag ununterbrochen, allein mit ſucceſſive zunehmender Sertigfeit an. Man 
ſchloß auf Hyſterie. — Lig. Cornn Cervi succinatus, Castoreum etc. ohne 
Befferung; Opium in fehr großen Doien (zu 2 Gr. jede 2. Stunde) brady 
fie 3mal weg und ſchien fchmächer zu werden. — Tinet. Op. simpl. und 
Tinct. aromat. aa., ale 2 Stunden 30 Tropfen, wurde gleichfalls 2mal 
weggebrochen. Nun gepulvertes Bilfenfraut und Vreffermünge aa. mit wars 
mem Wein zu Brei gemacht und auf den Unterleib und die Magengegend 
gelegt; alle halbe Stunden 10 Tropfen einer Auflöfung von 10 Gr. Extr. 
Hyoscyami nigri in 1 Unze Zimmtwaffer. — Nach emigen Stunden ſchon 
Befferung; am 3. Tage waren faft alle frampfhaften Ericheinungen vers 
fhwunden und fehrten in der Folge nur einigemal und nur ſchwach zu⸗ 
rüd. Ein folgendes Dedem der Füße wurde durch zwedmäßige Mittel auch 
bald befeitigt und die Frau erlangte eine dauernde Gefunpheit, Wohlgenährts 
heit und die vorige Munterfeit des Geiſtes vollfommen wieder. 

| 2) Ein 14iähriges, noch nicht menftruitted Mädchen befam am 14. Febr. 
ohne befondere Beranlaffung eine Art ftarker Ructus. Die Luft fchien mit 
einer eignen, gewaltigen, Frampfhaften Bewegung ded Schlundes aus dem 
Magen zu fommen und ließ dabei einen ftarfen, Elingenden, fehr tiefen Ton 
hören; dieſem folgten dann mehre feiner und leifer tönende Ructus ſchnell 
hinter einander nah. Die ganze Ericheinung dauerte jedesmal 2 voll 
Minuten und fehrte alle !a Stunden wieder. 

In den erften Tagen ſchmerzlos, waren die Ructus in der Folge von 
einem Schmerze in der Cardia begleitet, ald wenn (nach der Patientin Bes 
fchreibung) der Magen (ähnlicdy den Beinen nad) angeftrengtem Marſche) 
müde fei, welcher bald ſo heftig wurde, daß Patient, wenn die Ructus 
fommen wollten, weinte und fchrie, Webrigend fchien der ganze Körper ges 
fund. zu fein. — In den erften Tagen ein Yarans, worauf 6 Etühle folg- 
ten; denjelben Nachmittag und die 3 folgenden Tage Tinct. Chinae comp. 
und aromat. aa. Da die Erſcheinungen diefelben blieben und der Schmerz 
fi) verftärfte — jede andere Stunde 3 Tropfen Tiuct. Opii simp., 2 Tage 
lang, worauf alled wie vorher blieb und der Schmerz flärfer wurde. — 
Df. ließ von 10 Gr. Extract. Hyoscyami nig., in 3j. Ag. Cionamomi s. V. 
aufgelöft, alle 2 Stunden von 5 Tropfen an in fteigender Dofe nehmen, 
bis temporäre Blindheit erfolgen würde. Nach 24 Stunden hatte der ftarfe 
Ructus mit bem tiefen Tone und mit ihm der meifte Schmerz aufgehört 
und bie Fleineren, ſchnell auf einander folgenden waren nur noch zu bemers 
fen. Bf. war bi8 15 Tropfen geftiegen und ald die Blindheit anfangen 
u wollen fchien, war die ganze Krankheit verichwunden. Um jedem etwaigen 
Rüdjall vorzubeugen, wurden 2 Tage hindurch alle 4 Stunden 5 Tropfen 
von jener Auflöfung genommen. Das Mädchen hat feitvem nie wieder 
etwas davon gefpürt*). 

(G. A. Kahleyß in Bd. 19 9. 2 p. 188-190 und 195—197. 1810). 


*) Es find noch einige mehr oder weniger ähnliche Fälle beigegeben, die aber nicht 


rein mit Hyoscyamus, fondern gleichzeitig mit verfchiedenen, Fräftigen andern Medi— 
samenten behandelt find, 


— — — — — — — —— — — 
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Ylex aquifolium. 
Gegen Wedhfelfieber*). 


ı) Ein 24jähriger Fuhrmann war am 16. Juli 1816 vom Wechfel- 
befalten, welches vergeblic, im Hötel» Dieu mit China und von klugen 
Srauen behandelt worden war. 4 Monate nach dem erflen Anfalle gab 
. dem Bat. 3 Pakete (jeded von 3j. [gros)) Pulv. Fol. Ilic. aquitol. 
mit der Borfchrift, eind davon etwa 12 Stunden in einem Glafe weißen 
Weins falt zu infundiren und biefe Portion, fo präparirt, 2—3 Stunden 
vor dem Antalle zu nehmen. Rad) 2 innerhalb 48 Stunden genommenen 
Doſen verfhwanden alle Symptome und nah 15 Tagen fand Bf. Pat. 
wie in gefunden Tagen. 

2) Eine Dame von 18 Jahren und Iymphatifchem Temperament, bie 
feit 12 Tagen an einer Quotidiana duplex litt, wurbe durch 34. dieſes 
Pulvers, in *. Glaſe Wein kalt infundirt umd vor dem 1. Anfalle genom- 
men, vom Fieber gänzlich befreit. 

3) Ingleichen wurde im Jahre 1820 eine während 6 Monaten an In» 
termittend leivende Dame durch daffelbe, auf die angegebene Weife präpas 
rirte Mittel in wenigen Tagen complet geheilt. 

(N. 3. de Med. Rousseau in Bd. 14 9. 1 p. 17—19. 1822). 





Imperatorie. 
Gegen Wedfelfieber. 


Ein Bjähriger Mann litt feit 14 Tagen an einer Intermittens quo- 
tdiana mit regelmäßigen Anfällen von nur einigen Stunden. Kopfichmerz 
au während der Apyrerie; Epluft geftört, unangenehmer, wiberlicher Ge⸗ 
ſchmack im Munde; Etuhlausleerungen igze waͤßtn Schlaf gut. — Pulv. 
Rad. Imperator. alle 2 Stunden 2 Theeloͤffel. Danach Erbrechen, da⸗ 
ber nur | Teelöffel vol auf einmal. Nach 5 Anfällen hörte das Fieber 
auf. Nach längerem Fortgebrauch genad Pat. vollfommen, eine Feine An- 
ſchwellung der Yüße und des Unterleibes wurde durch fernern Fortgebrauch 
dieſes Mitteld entfernt. 

(5. 8. Horn in Br. 14 9. 2 p. 361—362. 1808). 


— —— — — — — — — — 


Indigo. 
Gegen Epilepfie,. 


Eine Eyilepfte olme Wurmcomplication, welche täglih in 5—6 Ans 
fällen wiederfehrte, ward mit Snbige, alle 3 Stunden 34., behandelt. Nach 
einigen Tagen wurden bie Anfälle felmer und feßten bald einige Tage 
aus. Man ftieg auf 3i.; bei fteigender Beflerung fiel man wieber auf 
36. und gab auch die Dofen feltener. Das Kind, ein Tiähriger Knabe, 
wurde frei und blieb ed bis zu der Zeit ded Berichte. W. 

B. C. Köhler in Bd. 14 Rr. 22 p. 175. 1844). 


*) CI. diefes Mag. Bo. 1 9. 4 p. 758. 
er) CL. Diefes Mag. Bi. 1 6. 1 p. 58 |. 


m——. — — — — 
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'djodiu m. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein 24jähriges, regelmäßig menſtruirtes Mäpchen ohne phehififche 
Anlage und Bau, dad außer den geraohnlichen Kinderkranfheiten Seiner ber 
deutenden Krankheit untenvorfen gewelen, hatte feit 2 Jahren nach und nad 
an beiten Geiten bed Halfed einige harte Drüfengefchwülfte befomnsem, 
darunter eine bie Größe einer Wallnuß erreicht hatte. 2 monatlicher, inner 
licher Gebrauch der Jodine mit fichtbarer Berminderung jener. Genen Einbe 
der angegebenen Zeit ftellte fih trodner Quften ein, der anfänglich nicht 
beachtet und wobei dad Mietel fortgeſetzt wurde; er nahm bald zu, verbund 
fih mit Ausmwurf und einem Gefühle von Enge und Schwere im 
der Brut, ftörte die nächtliche Ruhe; Auswurf unbedeutent, 
zuweilen mit feinen Blutftreifen vermengt; Puls ſchnell und 
fieberhaft. Die Jodine wurde ausgeſetzt und alles Mögliche zur Be: 
zwingung des Bruftleidens hervorgeſucht. Ale Mühe war indeß vergeblich; 
ed entwickelte ſich bald eine volllommene Lungenſchwindſucht, die dem 
Leben nach vielen Leiden innerhalb 4 Monaten ein Ende machte. 

(H. A. Toel in Bv. 46 9. 3 p. 459--461. 1824. 

2) Bei einem an beginnender Magenverhärtung leidenden Kranfen ents 
ftand auf den Gebraudy ded Jods nadı und nad) völlige Impotenz mit 
Schwinden der Hoden, weldhe Zufülle ſich jedoch wieder verloren, als 
nach) Befeitigung der Sbrigem Krankheusſymptome bee Gebrauch des Jobs 
audgefegt wurbe*). | 
BB. C. Rösler in Bd. 7 No. 23 p. 183. 1831). 


Bergiftung. 


1) Ein 2Ojähriger, am Kropf leidender Menſch nahm eines Abende, 
‘von der Bierbanf heimfehrend und etwas fchwer im Kopfe, im Dunfeln 
aufs Gerathewohl eine ziemliche Quantität Jodtinctur. Darauf Heftiges 
Leibfchneiden, Erbrechen, ſtarke, felbft biutige Diarrhöe, Lei— 
henbläffe, Kälte und Zittern der Blieder, große Angft, Flim— 
mern vor den Augen, ſtarkes Schwigen an der Stirn, auf 
geregter Puls. Diefe Synptome verfiwanden auf zwedmäßige Bes 
handlung bald und hinterließen nur Entfräftung. 

2) Soddämpfe. Des Vfs. Bruder, der in einem engen, geſchlofſe⸗ 
nen Raume eine beträchtliche Quantität hydrojodfaures Kali bereitete, bes 
fam von den Dämpfen; ftarfe, entzündliche Reizung dberSchleim 
baut der Nafe, ded Mundes und der Luftröhre in ihrer ganzen 
Ausdehnung, alfo heftigen Schnupfen und Huſten; dabei Angegrifs 
fenfeinbes Senforiumg, Betäubung, Schwindel, Ohrenklingen, 
Funkenſehen, Kopfweh. 

(H. 9. Sahn in Br. 55 H. 2 p. 340-341, 1829). 


Gegen Lungenſchwindfucht. 


Einem in ben zwanziger Jahren fiehenden Dorfiungen, deſſen Vater 
bie Pneumophthiſe getödtet hatte und ber ſelbſt Tlarer Welſe an der begin- 


*) Häufig erregt Jodſalbe die Menſes, fo da fie fraͤher, dis gewähntich und reichlicher 
fommen, oder fich wieder einftellen, wenn fle eine eit lang unterbricht waren. IB. 
(WB. &. Plieninger in Bd. 3 No. 25, 1833). 
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„enden Krankheit litt, deshalb auch vom Bf. aufı eneben war, gab er ver 
jschöweife innerlich Jod (in weldyer Dofis?) und ftellte ihn volllommen her, 
ungeadytet Bat. während der Bur in den ſchlechteſten Verhaͤltniſſen lebte, 
wie er noch thut. 

©. M. Zahn in ®b. 65 5. 2 p. 349. 1829). 


Gegen Kropf. 


Ein 36jähriger, ſehr ſchwammig umd did geworbener Kaufmann Tkeiner 
Star, kurzſichtig, phlegmntiihen Temperaments, fehr der Rue pflegend, 
flarfer Biertrinker und Tabakraucher, uͤbrigens von Jugend auf gefund, bes 
merkte feit 15—16 Jahren beionderd an ber vechten Seite des Halſes ein 
Anſchwellen, das fehr langſam, aber feit einem Sabre, wie er glaubte, 
ſchneller zuuahm. Ende December 1821 fand Bf. den Kropf zwar groß, 
—X und elaſtiſch. — Jodintinctur täglic) 3 mal 6 Tropfen in Hafer⸗ 

eim. — 

Nach 14tägigem Gebrauch vorn nur 2 mal 5 Tropfen täglich weit 
gtt.xv. ihn zu ftark angegriffen hatten) war die Halögefchwulft bedeutend 
ichlaffer und nad) 1% Drachme binnen 4 Wochen fonnte Pat. die Ges 
ſchwulſt in Form einer flarfen Hautfalte binters und vormwärtsfchieben. In 
gleihem Maße war fein Haängebauch verfchwunten, er konnte frei atmen 
und bie Treppen fteigen, ohne wie fonft zu feuchen und zu röcheln. — Noch 
14tägiger Gebraud) der Tinctur, dabei eine aromatifcyfpirituöfe Einreibung, 
in den Borderhald täglich 2 mal und einige Dofen Elix. ‚viscerale Hof- 
wanni am Schluß der Cur. — Die Gefchwulit, welche ehemals die Größe 
zwoier Mannedfäufte hatte, iſt jeßt auf eine mäßige Vergrößerung der sechten 
Scilddrüfenfeite reducirt, die gar nicht beläftigt und Feiner weitern Vers 
ringerung fähig fcheint, da fie etwas bichterer Conſiſtenz if. 

(8. A. Hedexich in Br. 42 ©. 2 p. 276-279, 1822). 


Gegen Metritiß. 


1) Eine 42jährige Frau, welche früher 3 mal ohne befondere Mithülfe 
glüdlich geboren hatte, wurte im März d. 3. durch die Wendung und 
8 Stunden nachher auch von der durch eine Frampfhafte Zufammenfchnürung 
des Gebärmuttermundes zurüdgehaltenen Nachgeburt künſtlich entbunden. 
Bis zum 2. Tage nad) der Gntbindung außer vieler Wallung, wogegen 
nichts verorbnet wurde, ziemlich wohl, klagte fie jetzt über die heftigften 
Schmerzen der Gebärmutter, große Empfindlichkeit des ganzen Unterleibes 
mit einem ftarfen Drange zum Uriniren. 

„Der ganze Zuftand ließ eine Entzündung der Gebärmutter, ald Folge 
des nothwendigen, Zmaligen Eindringens in- biefelbe, acht nerfennen;” Ge⸗ 
bärmutter ned) bedeutend auögebehnt, Scheide heiß und troden und nicht 
der geringſte Lochienſluß vorhanden; die Milchfecretion war eingetreten und 
Deffuung dur) ein Lavement bewirkt. — 3 Gr. Kali hydrejedinic. in 6 Unz. 
Mandelemulfion binnen 24 Stunden, pro Dosi gr.’/. — Den folgenden 
Tag hatten ſich alle Schmerzen in der Gebärmutter verloren, fie hatte ſich 
auffallend zufammengezogen, die äußere Berührung war nur wenig empfind« 
lich, ein copiöfer Lochienfluß eingetreten und Pat. je wohl, ba Bf. den 
fernern Gebrauch von Arzneien fur unnöthig hielt. 

Das Kindheit nahm feinen natürlichen Verlauf; weder auf bie Milch⸗ 
ſecretion, noch auf die Geſundheit des Saͤuglings hatte die Jodine eine 
bemerkbare Einwirkung gehabt. 
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2) Eine Erfigebärende mußte wegen fchmalen Bedend und eines unge 
woͤhnlich ftarfen indestopfes mitteld der Zange emtbunden werben, wa 
erft, nachdem die Zange zum 3. Mal angefebt, gelang. Während des 
Ztägigen Kreiſens hatte die Frau gewiß 2500 natürliche Wehen gehabt. 
Auch die Nachgeburt mußte kuͤnſtlich entwidelt werden; dem ungeachtet _ 
befand fie fich die erften 24 Stunden nad) der Entbindung auffallend wohl. 
Den 2. Tag bildete fich ein entzünblicher Zuftand der noch wenig zu⸗ 
fammengezogenen, ganz in ber rechten Seite liegenden Gebärmutter. “Die 
Empfindung war fo groß, baß die geftern fo helvenmüthige Frau nicht die 
leifefte Berührung jener erlauben wollte; der Xochienfluß hatte a aufges 
hört, das Allgemeinbefinden litt nicht. Auch hier hatte dad Jodfali bie 
auffallenpfte, vortheilhaftefte Wirkung. Nah 24 Stunden war burd) 
den Gebrauh von 3 Gr. jebe gefteigerte Empfindlichkeit verſchwunden, 
Pr Lochien floffen ſtark und die Wöchnerin genad ohne fernere, ärztliche 
ülfe. 
. (8. 9. Guerard in Bb. 52 $. 1 p. 718-720. 1827). 


— 


Kali hydrocyanicum. 
Verfud. 


Einem erwachſenen Hunde wurden 25 Tropfen Blaufäure, mit Liguer 
Kali caustiei überjättigt, eingegeben. Gleich darauf erweiterte Pupille, 
binnen 5 Minuten mehrmaligee Erbrechen und fehr beträhtlid 
gefteigerter Pulsfchlag. Nah 10 Minuten traten tetanifhe Ans 
fälle ein, die periodifch bi6 zum Tode wieberfehrten, der nad) 3 Stumden 
erfolgte. Gleich danach) wurde der Metallreiz auf dad Armgeflecht ange 
wendet und ed erfolgten heftige Zudungen. 

Bei der Section fand man alles fo, wie bei den Thieren, die burdh 
Dlaufäure getödtet werden; Geruch nad) bittern Manteln war nicht zu bes 
merfen. 

(H. 2. Shubarth in Br. 45 H. 1 p. 74—75. 1824). 


Kali hydroiodicum. 
Gegen fecundäre und tertiäre Syphilis. 


1) Eariöfe Gefhwüre an der Rafenwurzel. Eine 28jährige, 
feit 10 Jahren verheirathete Xeinwandhändlerin von ſanguiniſchem Tem⸗ 
perament und guter Gonftitution will vor 7—8 Jahren von ihren Manne 
mit Schanfer angeftedt, nach 2monatlicher Behandlung davon befreit fein 
und 2 Jahr fpäter häufige Cephalalgien mit Stodichnupfen befommen 
haben, fo daß man an einen Nafenpolypen gedacht, bald aber Caries der 
Ossa propria Nasi mit Ausfluß ftinfenden Eiterd aus der Nafe und Erfo⸗ 
liation mehrer Knochenſtuͤckchen gefunden habe. An der Nafenmwurzel ent⸗ 
ftandene Gefchwüre wurden dur Application einer Arfenifpafte nicht ger 
befiert, vernarbten aber nach langer Zeit endlich nach Séͤdillot's Pillen und 
Tufchiren mit Sublimatfolution. Rad *« Jahren einer anfcheinenden Heis 
lung entflanden Iancinirende Schmerzen in der Nafe, aus welcher bald flin- 
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fender Eiter und Blut floß; von neuem entwidelten ſich Geſchwuͤre an ber 
Ratenwurzel, die fich mehr und mehr verfchlimmerten und mehre Knochen» 
ſtücke erfolüirten. Beim Eintritt ins Hodpital zu Antiquaile* am 16. 
Gebr. 1541 war bie Nafenmwurzel fehr gefchwollen und roth, mit mehren 
ſtark eiternden Geſchwuͤren mit aufgeworfenen, fchlaffen Rändern beſetzt; bie 
Raſenſcheidewand größtentheils zerftört, am Baumengemwölbe eine Berforas 
tion von etwa 3 Millimeter. — Wegen eines Lungenkatarrhs und Schmer- 
zen im Epigaftrio 1 Monat hindurdy Mucilaginosa. — 

— Geit dem 15. März Jodkali, anfänglich zu 20 Eentigrammen täglich, 
Morgend und Abends die Hälfte; Beftreichen der Geſchwüͤre mit in Waſſer 
verbünnter Fodtinctur und Zufchiren ded Gaumens damit; nachgerade bis 
zum 30. zu 1 Gramme**. — Sept waren die Befchwire bedeutend beffer, 
faft vernarbt. Rad) 1 Oramme und 75 Eentigrammen am 15. April epi- 
gaftriiche Schmerzen. — Ausſetzen des Mittel, Katapladmen mit Laudan. 
auf die Magengegend. — Forigebrauch des Jodkali vom 25. April bis 
20. Mai (in fleinen Dofen), wo vollfommene Heilung eingetreten war. 
Im Sahre 1844 war noch fein Rüdfall wieder eingetreten, die Narben an 
der Naſenwurzel aber find noch immer bifform. 

2) Große Berforation des harten Gaumens, Deftruction 
der Rafenfheidewand, Dolores osteocopi. — Eine 34jährige 
Frau von lymphatiſchem Temperament war 1832 von Schanker angeftedt 
worden und feitdem faft immer krank gewefen an mancherlei Conſecutiv⸗ 
leiden, Rachengefehwüren, Syphiliden, nächtlichen Knochenfchmerzen, Exo⸗ 
ofen, Caries, Gefchwüren an verfchiedenen Körpertheilen ıc.; feit 5 Jahren 
an Ozäna mit Caries der Nafenfnochen und Perforation des Palati duri. 
Berfcyiedene Duedfilbercuren haben zumeilen für furze Zeit geholfen, immer 
aber find Recidive gefolgt. Beim Eintritt ins Krankenhaus, den 15. Juli 
1842: Nafe bedeutend gefchwollen und roth, Nafenflügel und die ‘Partie 
zwifchen Rafe und Oberlippe ulcerirt und erftere mit bräunlichen Borken 
bevedt, das Septum bis auf eine etwa 2 Gentimeter große Stelle in ber 
Tiefe ganz zerftörtz große Durdylöcherung ded Gaumenyewölbes, Ausflug 
fehr ftinfenden Eiterd aus der Wale, Dolores osteoconi in den Kopf⸗ 
fnochen. — Da Bat. eben ihre Regel befommen hatte, Rx. Tinct. Jodin. 
gitr., Kal. hydroiod. 1 Gramme, Ag. dest. 200 Grammen zum topijchen 
Sebrauch (wonach ſchon merkliche Beflerung); am 20. 25 Gentigrammen 
Jodkali 2 mal täglich in Gummis und Saleptifane; alle 3 Tage Steiges 
rung der Dofe, am 2. Auguft 12 Decigrammen täglih. — Am 22. Aug. 
sollfommene Heilung bei 2 Grammen Sopkali, dad bi6 zum 12. Sept. 
und bis zu 3 Grammen täglidy gegeben wurde. 

Diele Frau, bis dahin vollkommen wohl geblieben, zeigte Anfangs 
1844 die erften Symptome von Cancer Uteri, wogegen dad Fodkali nichts 
ausrichtete und das raſch den Tod herbeiführte. 


2) Gauthier hat feine erften Verfuche mit Jodkali Anfangs 1841 im Hoepital zu An- 
tiquailfe gemacht; früher hatte er in tertiärer Syphilis vom Jobeifen au 1 Oramme (38.) 
und darüber in verzweifelten Fällen große Erfolge gefehen; bie Erfahrung hat ihn 
fpäter aber gelehrt, daß Jodiali große Vorzüge vor jenem hat. (In ſyyphilitiſchen 
Rachengejchwüren fcheint mir das Sodeifen mehr zu verfprechen, als Jodkali; id 
werde die erfte, ſich mir bietende Gelegenheit benugen, die Erfahrung hierüber zu befragen. 

*#) 1 Gramme entfpricht unfrer 38.; die Gramme ift gemwiffermaßen die Baſis des 
feanzöfifhen Wedicinalgewichtse und wird nad ber Decimalfcala weiter eingetheilt 
(Decigramm, Gentigramm, Kilogramm). Sonad find 3. B. 20 Eentigrammen 6 Gran: 
und 15 Derigrammen 45 Gran. 


124 


3) Berforation des Gaumens und Baumenfegeld, große 

Gefhwüre im Schlunde und an andern Körpertbeilen;, Dei. 
res osteocopi, hektiſches Fieber. — Ein 3Hjähriged, noch (af 
* —S— an Schanker, etwa A Mon 
nach anfcheinender Heilung durch Mercurialfrictionen und Syrup. 
allgemeine Syphiliven (— van Swieten’s Liquor und Sublimatbäder 1 
1 Sahr lang —), darauf Dolores osteocopi, die während einer Schwangge 
ſchaft fiftirten. Nach der Niedertunft einige Monate hindurch Wohlbe 
große Geſchwuͤre; — Pillen von unbefannter Miſchung und Sarsap. 
1 Jahr lang; — VBernarbung. Bald darauf Eonception, Abortus um 
nad) 2 Monaten Dolores osteocopi am Kopfe und Halsgeſchwuͤre. Na& 
halbjähriger Behandlung eines Empirifer6 und Erleichterung durch fpätm 
Gebrauch ven Eſelsmilch und eine Fontanelle am Arm Eintritt ind Ho%s 
pital am 25. Mai 1842. Gaumen und ©aumenfegel perforirt, Naja 
ſcheidewand größtentheild zerftört, die Stimme fehr verändert, der ganze hin 
tere Theil des Pharynr mit einem großen, ftark eiternden Geſchwuͤr beiekt; 
. em zweited, mit»einer bräunlichen Borke beſetztes geht von ber Oberlipye 
bis zur Nafenwurzel; eined endlih, das aus einem Tumor gummosus 
durch Erulceration entſtanden zu fein fcheint, am Schenkel; heftige Dolores 
osteocopi in den Kopffnocdhen; fehr blaffe Gefichtöfarbe, fehr ſchwache Ka— 
tamenien, bedeutende Abmagerung, nächtliche Schweiße; Puld 100. — 
Kali bydroiod. (nebft einem jodhaltigen Gurgelwafler) am 4. Juni 20 6a 
tigrammen, am 12. 50 Gentigr., am 4. Juli 12 Decigr., wonach einige 
Kolifanfälle; daher Zufag von Syrap. Diacod. — Die Rachen⸗ und &% 
pengeſchwuͤre vollfommen, das des Schenfeld faft vernarbt; auffallende Dh 
ferımg ſchon in ben erfien 8 Tagen der Behandlung, welche mit einige 
Unterbredjungen bis zum 19. Auguft und in hödhfter Mittelgabe bie zu. 
Grammen täglich fortgefegt wurde. Im Juni 1844 fah Bf. fie nod ie 
beiten Wohlfein wieder; die Perforationen des Gaumens hatten fi) ſch 
verfleinert. 

4) Naſengeſchwür mit fait gänzlidher Zerftörung ber 
Scheidewand. Ein 2Yjähriged, gut conftituirted und menftruirted Mid 
&en, das fchon im 13. Jahr Cancer Volvae und darauf eine Reihe fe 
därer und tertiärer Symptome gehabt, viele Mittel von verfchiedenen Aerzten 
nah und nad gebraucht und ſelbſt die Spitäler in Paris und andem 
Städten befucht hatte, fam am 12. April 1842 in folgendem Zuflande m 
die Anſtalt. Naſe geſchwollen und roth und ber Sig einer flarfen, ſtinlen⸗ 
den Eiterung; die Conchae (cornets) inferiores find nicht mehr ba, di 
Nafenfcheidemand (la cloisan des fosges nasales) bis auf bad millimekv 
dicke Arge an feinem unterften Theile gänzlich zerftört; Mund⸗ um 
Nafenhöhle communiciren durch eine zwiſchen Dberlippe und Oberfidtt 
durchgehende Fiftel; dieſe Caries beſtehi feit 5 Jahren. Häufiges Raſen⸗ 
— Pat. gewahrte, daß ſie ſtinkenden Eiter und Knochenfragmente aub⸗ 

neuzte. — 

— Einziehen einer Miſchung aus Jodkali und Tinct. Jod. in die 
Naſe; innerlich) Jodkali erft zu 40 Eentigr. in einer ſchweißtreibenden (warum 
208?) Tifane, nah 8 Tagen 15 Decigr. — Bedeutende Befferung ſchon 
jest und am 1. Mai faſt völlige Heilung. Die während des Mental 
fluffes unterbrochene Behandlung ward bis Ende Mai fortgefegt, man gab 
zulegt 3 Grammen taͤglich; der nicht zerftörte Theil der Hafenfeheibeman 
wurde erhalten. Ä 
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5) Der 25jälfrige M. S., der von einem Rachengeſchwuͤre und einer 
yaputöfen Syphilive Im Mai 1843 durch Parent's Mittel (blauſaures 
Queckſilber, Aconitertract ıc.), bydrargyriiche Gargarismen und Inunctionen 
geheilt war, aber die Eur unregelmäßig gebraucht und nicht lange genug 
fertgefegt Hatte, fam am 6. März 1844 mit großen, zum Theil allmälig 
ulcerirenden Tuberfeln am Haarkopf und an andern Körpertheilen, Dolores 


 osteocopi (Kopf und Schulter) und einer Perioftofe mit Ulceration in der 


Gegend des rechten Processus mastoid. in die Anftalt. — Jodkali Anfangs 
zu 30 Eentigr., zulegt zu 2 Grammen täglid; Einreiben der Tuberfel mit 
ter Pommade aus Mercar. jodat. — Seit dem 14. Aufhören ber naͤcht⸗ 
lichen Knochenſchmerzen; am 19. März war das Gefchwür des Process. 
mastoid. vernarbt, tie ulceritten Tuberfeln waren es fchon feit mehren Tas 
gen. Die wegen einer nothwendigen Reife vom 6.— 14. April unter 
brochene Eur ward bis zum 6. Mai fortgefest und M. ©. fol fid vor 
ſehr kurzer Zeit noch ganz wohl befunden haben. 

6) Perforatio Palati duri, Dolores osteocopi, Ulcera 
Humeri et Cruris. — Die 32jährige Madame C. aus der Gegend 
von Lyon, neroöfen Temperaments, zum 1. Mal im Jahre 1834 *) an 
fopbititiichen Eymptomen erfranft, feitbem an vielen fecundären Erſcheinungen 
und troß verſchiedener Mercurialeuren, welche zuweilen und felbft für lange 
Zeit halfen, feit Anfang 1342 an Stodjchnupfen, fötidem Eiteraudfluß und 
@rfoliation von Knochenftüdchen aus der Nafe leidend, confulirte Bj. am 
18. April 1843 in folgendem Zuftande. Kleine Ulceration gegen die Mitte 
des harten Gaumens, in deren Mitte ein nefrotifches, aber noch feſt ſitzen⸗ 
bed Knochenſtuͤck; Naſe etwas geichmollen, Ausfluß ftinfenden Eiterd daraus; 
Dolores asteocopi (Kopf, Beine); 2 thalergroße Geſchwuͤre in der Gegend 
bed Schulterblattd und Armes; große Abmagerung, Appetitmangel, ſchlechte 
Berdauung, geringer (petite) Huften und Fieber nad dem Eſſen. — Biel 
Milch und fchleimige Tifanen bis zu der Pat. Ueberfievelung nady Lyon 
am 2. Mai. — Kal. bydroiod. (nebit Jodgargarismen) zuerft 20 Eentigr., 
vom 22. 1 Gramme, vom 10. Juni 15 Decigr. — und am 24. verließ 
fie geheilt yon. Schon gegen Mitte Mai's hatten die nächtlichen Knochen» 
ſchmerzen aufgehört, bald nachher die Gefchwüre an Schulter und Arm ſich 
vernardbt und am 25. fonnte das nefrotifirte Knochenſtuͤk des Gaumens 
ertrahirt werden. Anfangs Auguft war die Gaumenöffnung verwachien und 
Mad. C. ganz gefund, wie fie es bislang geblieben ift. 

7) Zerftörung der halben Nafe, Caries des Gaumens. 
Eine Sljährige Witwe von ſchwacher Eonftitution fam am 2. Febr. 1842 
mit einem chva 3 Millimeter großen Gaumengefchwiüre, aus welchem mehre 
Rnochenftüde erfolüirt waren, ind Hospital zu Antiquaile. Am rechten 
Rafenflügel bis zur Scheidewand eine tiefe Ulceration, die Geſchwuͤrraͤnder 
kupferfarbig, der linfe Naſenflügel roth und geichwollen, aber nicht ulcerirt. 
Das Gaumengefhwür foll erft feit 2 Monaten, das Nafenleiden feit meh⸗ 
ren Sahren beitehen; den fophilitifchen Urfprung läugnet fie entfchieden. — 
Die fchweißtreibende Tifane mit Cuiſtnier's Syrup dritten Grades (cnite) 
und ein Gurgelwaſſer mit var Swieten's Liquor in Wafler. — Troß einiger 
Befferung am 28. Febr. überzeugte Bf. ſich am 25. März, daß die Durd- 


fildereur das Uebel nicht bezwungen hatte, deshalb — Jodkali. — Wegen 


”) Im Tert fieht 1844, was offenbar ein Druckfehler ift, Da nun im Argument bie 
Erankheitsdauer auf 9 Jahr angegeben ift, fo muß bie obige Jahrzahl bie richtige fein. 
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ſemulirten Bluthuſtens wurde das Mittel ausgefeht und ſalzſaures Gold ins 
Zahnfleifch eingerieben, dann wieder Cuiſinier's Syrup, fpäter einige Zeit 
Jodeiſen 2c. gegeben, wobei dad Uebel immer zunahm, fo daß auf dringen 
ded Bitten der ihre frühere Simulation befennenden Pat. am 1. Octobet 
wieter — Kal. hydroiod. zuerft zu 20 Gentigr., den 10. zu 30 Eentigr„ 
ben 22. zu 15 Decigr., dann wegen bavon erregter Magenichmerzen % 
einige Tage ausgelegt, darauf aber in fchwächern Dofen und in Verbin⸗ 
dung mit Op. fortgefegt und bi6 Ende December, zulegt zu 2 Grammen, 
genommen wurde. — Baldige Befferung, Vernarbung ded Gefhwürd ſchon 
am 22. October, . Austritt aud dem Hospitale, vollfommen hergeftellt am 
16. Ianuar 1843. Df. weiß, daß fie ſich noch fehr wohl befindet. 

8) Großes Rahengefhwür, das das Zäpfchen und einen großen 
Theil des Gaumenſegels zerftört hatte. — Eine 30jährige Frau lymphatiſchen 
Temperaments, welche ſchon Duediilbercuren gebraucht hatte, fam am 18. 
Mai 1843 mit einem großen Haldgefchwüre, welches dad Zäpfhen und 


*) Die phnflologifhen Wirkungen des Jodkali bat man nad Df. mit denen des Jods 
eonfundirt, von denen fie doch fehr verichieden jeien (in der Hauptſache doch wohl 
nur graduell KE.); fo fei Schwinden der Drüfen, der Mammae und Teftifel von Was 
face, Ricord und Kluge, die das Mittel befanntlid in fo zahlreichen Fällen ange 
wendet, niemals beobachtet worden (p. 13—14). . 

Micord hat (Bullet. general de iherapeut. Sept. 1841) oftmals verfchiebene, Der 
Pſydracie, Akne, dem Ekthyma, zumeilen auch blos dem Grythem gleihende Grup 
tionen, Salivation, vermehrte Harnferretion, Conjunctivitis, eine Art befontem 
Schnupfens mit Verſtopfung der Naſe (Stodichnupfen) und felten Niefen, eine eigms 
Bronchitis mit großer Dyspnoe, bei einigen aber auch Congeflionen nad dem 8 
eine Art Raufch, den er Jodrauſch nennt, fowie Krämpfe und Sehnenhüpfen dankqh 
beobachtet. Bf. will bei einer fehr häufigen Anwendung des Mittels (bei ungefäße 
150 Kranken) keins dieſer Symptome gefehen haben, die auch nad Ricord felten ewb 
fieben und durch Aueſetzen der Arznei in einigen Tagen immer verfchwinden follen. 
Und doch regt er unmittelbar hinzu, daß bei 5 feiner Kranken eine evidente, nit 
mercurielle Salivation ohne Geſchwulſt und Ulceration der Zunge, aber mit Rötung 

‚ des Gaumens und Schlundes und bei einigen eine wahre Ioderuption in Form von 
Eczema oder Acne simplex aufgetreten jei (p. 15—17). Wohl mögen zuweilen Sp 
philiden für Arzneierantheme gehalten worden fein; gewiß darf man aber auch am: 
nehmen, daß in der vortrefflichen Behandlungsweife des Vfs. mit fehr Kleinen Dofen 
(20-25, ja wenn die erften Wege irritirt fcheinen, 5—10 Gentigrammen) zu begin 
nen und allmälig zu fleigen, nöthigenfalls felbft die nach und feit Wallace fat all 
gemein ale Rocm geltende Dofis von 3ij. auf Zviij. (4 mal täglih 1 Gb.) zu über 
fchreiten, eine Methode, die ich in meiner Praris, worin fih zur Anwendung Des 
Jodkali haufig Gelegenheit geboten, che ih Gauthier's vorliegendes Werk fennen 
lernte und felbft vor feinem Gricheinen mit befrietigendem Nefultate angewenbet 
Habe, das feltene Auftreten phyſiologiſcher Arzneiwirfungen feinen Grund hat. 

Ricord Hat auch einen oft fehr lebhaften, epigaftrifchen Schmerz am Saccus coecas 
Ventriculi ohne Zunahme des Durftes und ohne Abnahme des Appetit angegeben; 
Df. hat einen ähnlichen verichiedentlih beobachtet, welcher fchleimiges Behitel Zufag 
von Op., Verminderung der Dofe, oder felbft Ausfegen des Mittels forderte. Auch 
Kataplasmen von Leinmehl und Morphiumdl (huile de morphine) auf das Cpigaſtrium 
Jinderten denfelben. 

Veränderungen in ber Frequenz des Pulles hat Bf. beim Jodkali⸗Gebrauche nicht 
beobachtet, wenn nicht von vorn herein fchon ein Yieberzuftand vorhanden war z ia 
heftifchen Fiebern dagegen wurde er bald normal und die nächtlichen Schweiße hörten 
auf. Ricord will Nafenbluten, Bluthuſten und zuweilen ſelbſt Inteftinalyämsrrhagien 
beim Jodkali⸗Gebrauche beobachtet haben; Bf. ſcheint geneigt, diefelben andern rs 
fachen zuzufchreiben, worin er zum Theil gewiß auch Recht hat (p. 18—19). 

Die von Gauthier (p. 20) ale einzige. faft conflante Wirkung angeführte Zus 
nahme des Appetits, Embonpointe, der Gefichtsfarbe und Harnabſonderüng gehören 
vr auerabeutifigen Seite des Jodkali an mit alleiniger Ausnahme der vermehrten 

iurefe. 
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dam großen Theil des Gaumenfegeld zerftört hatte und die ganze hintere 
Band des Pharynr einnahm, in Außerfter Abmagerung, mit 110 Pule⸗ 
fblägen in der Minute und colliquativen Nachtſchweißen in Behandlung. 
Sie Tonnte nur Mil fchluden — Gurgelwafler aus Jod; Zodfali Ans 
fangd zu 15 Gentigr., zulegt zu 1 Gramme täglih. — Schon am 22. 
bedeutende Beflerung, am 8. April, wo Pat. fich zulegt zeigte, Wernars 
bung. Pat. foll das Mittel zu 1 Gramme noch 14 Tage lang fort 
ebraucht Haben; Bf. weiß nicht, ob bie Heilung nad) biefer unzureichenden 
ur dauernd iſt. 

9) Ulcerirte Tuberkeln im Geſicht. — Ein 26jähriges Freuden⸗ 
mädchen, dad vorher viele venerifche Uebel gehabt hatte, fam am 4. Juni 
1841 mit einem Gefhwür in der Schamfpalte (?) (& la fourchette) und 
an der rechten Kleinen. Lefze und mit erbiengroßen, fupferrothen, fyphilitifchen 
Zuberfeln im Geſichte (Rafe, äußerer Augenwintel, Process. mast.) in die 
Anftalt. Wegen der gleichzeitigen primären Symptome Syr. Cuisinieri mit 
Sublimat ohne Erfolg. Ulceration der Tuberfeln, die am Augenwinfel und 
der Lippe etwa thalergroß und um ſich frefiend. Bom 20. Sul. — Kali 
bhydroiod. 25 Gentigr. — 1 (1. Aug) — 2 Grammen (12. Aug.) bis 
Ense Auguſt; Wafchen der Geichwüre mit Jodtinctur in Waſſer. — Sehr 
tafche Berferung md am 12. Aug. Eicatrifation aller Gefchwüre. 

10) Tuberculöfe Syphilide, Gefhwüre im Halfe und an 
ben Beinen, hektiſches Fieber. — Eine 25iährige Näherin befam 
nach Schanfern und Bubo eine tuberculöfe Syphilide im Geſicht, auf der 
Druf und am Arm, nad) dagegen angemwendeter Mercurialbehandlung Ber: 
ſchlimmerung mit heftifchem Fieber und colliquativen Schweißen und fam 
am 18. Febr. 1844 in die Anftalt. Teint blaß und abgezehrt, gewaltige 
Abmagerung, Menoftafte feit mehren Monaten, aa mit purulentem Aus⸗ 
wurf; Puls Flein, frequent; im Gefichte, am Halje und an den Gliedmaßen 
einige Tuberfeln; an den Tonftllen und dem Gaumenfegel flache Gefchwüre. — 
Milch, fchleimige Getränke, Bededen der Geſchwüre mit Sparadrap de Vigo 
und Gurgelwafler aus blaufaurem Duedfilbr, — wonad) fi nur Die 
Halsgeſchwüre und Tuberfeln etwas befferten. Am 1. April erfuhr Bf. 
erft die Exiftenz der 1—5 France großen, tiefen und mit bräunlichen Bor⸗ 
ken bededten Öefhwüre an Armen und Beinen; — Kalı hydreiod. 10 
Gentigr., nady und nad) bi8 2 Grammen täglich (in Gummi⸗ und Salep⸗ 
tifane). — Raſche Beſſerung und gaͤnzliche Herſtellung. Bat. verließ am 
5. Juni mwohlbeleibt und wieder menftruirt die Anfalt. 

11) Große Geſchwüre am ganzen Körper mit Ekthyma— 
Bufeln, Dolores osteoco i, Halegeihmüre, heftifches Bies 
ber. — Eine 40jährige, vor rn onaten primär fophilitifche und feit 
6 Monaten nicht mehr menftruirte Frau, welche Schwefelbäder, aber, wie 
es fchien, feine Mercurialcur gebraucht hatte, fam am 25. Aug. 1841 in 
olgendem Zuftande in die Anttalt. Arme und Bruft mit großen, zum 
Theil ulcerirten Ekthyma⸗Puſteln defekt; ein großes Geſchwür mit bräuns 
licher Borke zwiſchen Lippe und Nafe, andere an den Tonfillen, zum Theil 
handbreite an den Beinen und Oberſchenkeln; ein fubeutaner Tuberfel an 
der Bafid des Zäpfchen; Puſteln auf dem Haarkopf, Rüden und am 
Salfe; Dolores osteocopi, heftiiche® Zieber, colliguative Schweiße und fols 
der Marasſsmus, daß fie ſich in ihrem Bette kaum bewegen fonnte. — 
Rilh, Mucilaginosa, verjchiedene innere und äußere Ducdjilbermittel mit 
am einiger und vorübergehenver Beflerung. — Ferr. jodat, 5 Bentigr. — 
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12 Decigr. täglich ſtellten fie fo vollfommer her, daß fie am 22. Febr. 184% 
ganz gefund entlafen werden fonnte. — 1 
Rad faſt Smonatlihem Wohlbefinden Rũuckkehr ins Hospital am 12. 

Nov. 1842. Zäpfchen gänzlich zerftört, wie ein Theil des harten Ga 
mend; der hintere Theil des Pharynx in großem Umfange ulcrirt. — 
Kali bydroiod. nachgerade bi zu 2 Grammen ımd ein jodhaltiger Ba 
garism. — Sehr fchnelle Befierung und Heilung; Austritt aus der Anſtalt 
am 12. Jan. 1843. *a Jahr fpäter noch Wohlbefinden. 

12) Großes Gefhwür am Pharynr mit Zerftörung bed 
- Saumenfegeld. — Eine 60jährige Wittwe kam Anfangs Mpril. Ein 
großed Geſchwür, welches das ganze Gaumenſegel und Zäpfchen zerftön 
hatte und die ganze hintere Wand des Pharynr einnahm; flarfe Eiteramg 
aller diefer Theile; faſt Aphonie; feit langer Zeit kann fie nur Mil um 
Suppen ſchlucken. Abfolutes Läugnen fyphilitiiher Infection. — Kali 
hydroiod. 20 Centigr. — 1 Gramme 25 Eentigr. in mehren Unterbredhuns 

n mit Syr. Cuisio. und fpäter Syr. Diacod. 2 Monate lang. — Die 
Frau ift vollfommen gefund, bat aber eine fehr veränderte Stimme und 
ſchluckt fchlecht (wegen des fehlenden Vel. palat.). 

13) Ein thalergroßes, tiefes, bie ui die Tibia bringendes Geſchwüͤr 
mit ungleihen (taill& en bizeau), umgeworfenen Rändern 3 Yinger brei 
unter dem Knie und Halögefchwüre nad) Schanfer bei einem 40jährigen 
Manne Iymphatifchen Temperaments wurden, nachdem vorher fhon Ma 
eurialia und auch Jodkali nachläffig gebraucht worden waren, durch Ir 
kali 50 Gentigr. — 3% Gramme langfam zwar (vom 9. Zuli — Ent 
Fer rail weil Bat. während ber Gur fortfuhr zu gehen, aber vollitändk 
geheilt. 

14) Allgemeine Syphilide tuberculeuse perforante, De 
lores osteocopi, Außerfte Entfräftung. — Claudine J., 32 Jahr, Auf 
nahme den 18. April 1842. Große, ſehr tiefe und ſchmerzhafte, theild m& 
diden Borken befeste, theils feröfen Eiter erfudirende Geſchwuͤre mit gleichen, 
aufgerworfenen Rändern über den sangen Körper, auf Stimm, Wange m 
binter den Ohren (wie ein 2 Franc⸗Stuͤck groß); fehr große Ulceration 
am Iinfen Bein, Cazenave's „Syphilide tuberculeuse perforante“ —; 
Huften, epigaftriihe Schmerzen, rothe Zunge, Menoftafie feit 5 Monaten; 
hektiſches Fieber, Außerfte Abmagerung, fo daß fie dad Bett nicht verlafen 
dann; livider, ſchmutziger Teint und Dolores osteocopi mit: hartmädige 
Schlaflofigfeit. Nach mucilaginöfen Tränken, Mil und Opiaten im Mai 
— Sobfali von 10 Eentigr. — 3 Grammen täglih. — Ginige Befferung, 
bie aber nicht weiter fortichritt; deshalb ftatt des Jodkali Ferr. jodal, 
jebody mit Verfchlimmerung. Run wieder — Jodkali in ftärferer Dofe, 4 
—7 Grammen täglich. — Pat. vertrug ed gut, alle Geſchwüͤre vernarbira 
und bie feit 1 Sadre feblende Beriode trat wieder ei. 

Feuchte Wohnung ıc. veranlaßte fehr große Gelenkſchmerzen und ben 
er ind Hospital zu Lyon, das fie (durch Extr. Acon.) fehr erleichtern 
verließ. 
Am 22. Aug. 1844 Rückkehr ind Hospital zu Antiquaille. Naͤcht— 
liche Echmerzen in den Kopffnochen; ein einziger Tuberfel mit einer Borkt 
am Arm; eine Hybrarthrofe am Handwurzels und Fußgelenk. Nach frucht⸗ 
loſer Anwendung andrer (nicht antifgphilitifcher) Mittel, vom 27. Sepibt. 
— 1. Dee. — Kali bydreiod. 50 Eentigr. — 2 Grammen. Schon au 
4. Oct. waren die Dol. osteoc. verſchwunden und am 8. bie Hpbrarthrofen 
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bedeutend vermindert. Bat. verließ am 10. Dec. gefund die Anſtalt; die 
Regeln waren aber noch nicht wieder eingetreten. | 

15) Syphilide tuberculeuse perforante über den ganzen 
Körper, große Halsgeſchwäre, Dolores osteocopi, Huſten, 
hektiſches Fieber. — Ein 18jähriges Freudenmädchen Inmphatifchen 
Temperamente, das ſchon 2 mal Schanfer gehabt, fam am 16.März 1843 
mit flachen Tuberfeln an der Bulsa und mit Baginitis ind Krantenhaus. Mer⸗ 
curial⸗ und andre, örtlihe und allgemeine Mittel ohne befondern Erfolg; - 
erftere wurden nicht vertragen und mußten nad) 2 Monaten ausgefeht wers 
den; Berihlimmerung. 

Anfangs Auguft war ber Zuftand beflagendwerth: eine große Zahl 
ulcerirter, in der Breite und Tiefe um fich frefiender Tuberfel; ein tiefes, 
etwa thalergroßes Geſchwuͤr auf der Wange, ähnliche hinter dem Ohre, am 
äußern Augenwintel, unter dem Unterfiefer und am Halle; noch größere 
an den Ertremitäten; — alle reichlich eiternd; — Menoftafie feit 2 Mona⸗ 
ten, hektiſches Fieber mit nächtlichen Schweißen und dem hödhften Grade 
von Matasmus umd Schwäche. Pat. konnte wegen bes Schmerzes ber 
ulcerirten Tuberlel das Bett nicht verlafien, hatte Teinen Appetit und ver- 
trug die Speifen nit. Ein vor einigen Monaten von Erkältung entflan- 
dener und allen feitbem dagegen gebrauchten Mitteln wiberftehender Huſten 
ließ Phthifis argwöhnen; die Auscnltation wies jedoch nichts der Art 
sad. — Kali hydroiod. 5 Gentigr. — (alle 2 Tage um 5 Gentigr. fleis 
gend) 3, dann raid — 4, 5, ja 6, zulegt fogar einige Tage 8 Grammen 

fh vom 18. Aug. — Ende November. — Schon nady 8 Tagen merk: 
liche Beſſerung, Anfangs Sept. faft Fein Huften, Schweiß und Yieber mehr; 
als fie 6 Grammen täglich nahm, trat bie Periode wieder ein und bie Ge⸗ 
fehwüre vernarbten. Pat. verließ ganz gefund die Anſtalt. 

16) Breite und tiefe Geſchwüre an den Deinen. — Ein 
M2jähriges Freudenmädchen fanguinifchen Temperaments fam am 17. Sept. 
1843 mit einem faR die ganze untere Hälfte einnehmenden, beinahe bis auf bie 
Tibia dringenden, fchlaffen, ftinfend eiternden Geſchwuͤr an der gangen vorbern 
und innern Fläche bes rechten Linterfchenfeld ımd mit 3 Fleinern, aber eben« 
falls tiefen an ber äußern Seite des linken Beins unter der Mitte in Behandlung. 
Seit dem Auftreten berfelben (Febr. 1842) hatte Bat. faft 1 Jahr in ver⸗ 
ſchiedenen Hospitaͤlern gugebtad aber, wie ſie ſagte, aus Furcht vor Mer⸗ 
cur, die ſyphilitiſche Nalur gelaͤugnet und verſchiedene Mittel, ſelbſt das 
Cauter. actuale vergeblich gebraucht. Menoftafte feit 2 Jahren, die Con⸗ 
Ritution fehr beruntergefommen, Puls Flein und frequent. — Kali hydroiod. 

Eentigr. — 3 Orammen vom 20. Sept. — Ende Dec.; Bähen ber 
Geſchwuͤre mit Ehlorwafler und Opiumcerat ; Ipäter Compreffivverband am 
rechten Bein. — Am 5. Nov. (3 Grammen Jodkali) das linke Bein ganz 
seheilt, das Geſchwuͤr am rechten Kein und Anfangs Dec. complet vers 
narbt. Abgang Ende des Monate. 

Nach ewa halbjährigem Wohlbefinden entftand im Juli 1844 eine 
unſchmerzhafte, nad) und nad) taubeneigroße Geſchwulſt am mittlern, hin⸗ 
tern Theil des linken Beins und balv darauf ein wachſendes Geſchwuͤr am 
unter, innern Theil des rechten Beins, welches bei der Ruͤckkehr ind Spi⸗ 
tal (20. Sept.) wie 1 Franc groß, fchmerzhaft war, weshalb Pat. das 
Bett nicht verlaffen Tonnte, und aufgeworfene Ränder hatte. Dabei fehr 
Rates Fieber, Schmerzen im Magen und fehr hartnädige Schlaflofigfeit. 
14 Tage lang opiumhaltige Botionen, Mil, Bärer, abfolute Ruhe und 
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Bähungen mit opiumhaltigem, aromat. Wein und Optumcerat ohne (rfelg. 
— Vom 4. Oct. — 28. Nov. Kal. hydroiod. von 20 Eentigr. — 1 Ormme 
in Unterbrechung und mit Rückkehr zu fchwächern Dofen wegen Magap 
fhmerzen. Schon am 24. Oct. vollkommene Eicatrifation und Refolntien 
des Tumor am andern Bein, ber mit Emplastr. de Vigo bebedt war. 

17) Sefhwüre am innern Augenwinkel, an ben Tonſillen 
und Säulen. — Eine 5bjährige, ſchwache Witwe lymphatiſchen Tem 
peraments, die vor 6 Jahren einen ftarfen Fluor albus, wahrſcheinlich auf 
Geſchwuͤre an den Genitalien gehabt, wogegen fie nichts, als Reinlichtek 
anmandte, ehva 1 Jahr fpäter Anötchen über den Körper und Schmen ia 
Halfe, feit 3 Fahren aber Gliederſchmerzen, Nachts vorzüglich exacerbires, 
befommen hatte, trat am 31. Juli 1844 ind Hospital mit feit ehwa 1 Jake 
beftehenden Geſchwüren am innern Augenwinfel und an den Säulen. Gel 
2 Monaten nichtd gebraucht; vorher 1! Monate lang Liquor van Swie 
ten’d und Sublimat» Gargarism mit einiger Beflerung der Dolor. osteocop. 
und Halögeichwüre. — Kal. hydroiod. von 1—5 und zuleßt wieder 2 Gram⸗ 
men in 140 Orammen (etwa Zviij.) deſtill. Waffer, Morgens und Abents 1 Eh⸗ 
föffel voll vom 31. Juli — 10. Sept., wegen Magenfchmerzen am 10. 
Aug. (2 Grm.) mit etwas Mohnkopfablohung; Bähen bed Geſchwins am 
Auge mit tanninhaltigem, aromatifhem Wein. — Schon: am 13. Aug 
beveutende Beflerung, am 23. vollfommene Gicatrifation, Wieberlehr I 
Appetitd und Embonpoints, obgleich Pat. faft während ber ganzen ‚er 
über etwad Magenſchmerz Elagte. 

18) Eine 44jährige Seidenwirkerin, feit fat 15 Jahren fvphilik, 
fonft aber ganz gefund, ward am 26. Auguft 1842 aufgenommen. % 
beutende Schwäche; Naſe gänzlich abgeplattet durch Karies der Ossa pre 
pria; mehre mit Borken bevedte Geſchwuͤre im Gelicht, das durch fie mh 
mehre Narben: fcheußlich entſtellt iſt; eine Eroftofe um linken Schenfelbeh 
und der rechten Tibia; Caries mit Ulceration am linfen Ellenbogen na 
beim Gelenk mit Erfoliation mehrer Sinochenftüde; hektiſches Fieber mit nähe 
lichen Schweißen, öfterer Huſten; Puls zuweilen unregelmäßig, 110 Schläg 
in der Minute; Appetit und Verdauung fehr herunter; Menoſtaſie feit:2 
Jahren. — Kal. hydroiod. 20 Gentigr. — 1 Gramme in Gummi- 
Saleptifane, auch mit Br. Diacod. wegen Magenfchmerzen vom 3. Sk 
— 15. Oct., auch mit Unterbrehung von einigen Tagen. — Pat. verlf 
jeht die Anftalt; die Geſchwüre im Geficht waren cicatrifirt, das des Elle 
bogens beinahe, der Appetit gut,. der Puls weniger frequent und die Radk 
ſchweiß⸗ hatten aufgehoͤrt. 

Nach dieſer unzureichenden Cur 1 Jahr und einige Monate Volk 
befinden, dann verſchiedene fecundäre Symptome und Ruͤckkehr ind Hospial 
am 19. Oct. 1844. Ein aus einem Tumor entftandened, tiefes Geſchwt 
am rechten Knie mit Berluft bes Sellgeinebed und eines Theil ber Kub 
kelſubſtanz; den Schlaf verhindernde Dolor. osteoc. am Kopfe; Heftik we⸗ 
niger ausgeſprochen, als vor 2 Jahren. — Jodkali vom 20. Oct. . 
Dee. von 20 Centigr. — 1 Gramme in Gummi⸗ und Saleptiſane. 
Bald bedeutende Erleichterung und am 28. Nov. complete Heilung. 

19) Große Gefhwüre am Bein und in der Kniekehle mil 
Ekthymapuſieln; Dol. osteoc.— Ein 22jähriges Freudenmädchen, dad 
viele fophilitiiche Krankheiten gehabt und mehre Mercurialcuren gebraucht 
hatte, kam am 10. Nov. 1842 ins Hospital. Ein Geſchwuͤr in der Scham 
fpalte (& la fourchette) und viele ſyphilitiſche Ekthymapuſteln über De 
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ſchiedene Körpertheile; ein großes, handbreites, fehr tiefes, fehr ſchmerz⸗ 
baftes und ſtark eiternded mit aufgeworfenen und ungleichen Raͤndern am 
äußern, mittlen Theile des echten Beind; ein Fleineres unter der rechten 
Kniefehle; Dol. osteoc. in den Ertremitäten. Einige Monate früher hatte 
ihr Bf. Syr. Cuisinieri mit Sublimat mit gewünichtem Erfolg gegeben. 
Das Beingefchwür hatte damals fchon feinen Anfang genommen, aber, ges 
heim gehalten, der Behandlung wiberflanden. — Bähung der Gefchwüre 
mit einer opiumhaltigen Solution und Opiumcerat, dann mit aromatischen 
Wein; — Kal. hydroiod. 25 Gentigr. — 3 Grammen vom 11. Novemb. 
— 20. Ian. mit Unterbrechung während des Menftrualflufies. — Raſche 
Deflerung, faft Bernarbung am 1. Jan., am 20. volltommene Heilung ber 
Geſchwüre und Syphilide, merfwürtige Friſche und Wohlbeleibtheit. 

Recidiv nad) 4% Monat, Rüdkcht ins Hospital am 12. Yun. 1843 
mit einem Geſchwür am rechten Bein unter dem geheilten, einen thaler⸗ 
großen am linfen und einer generellen, papulöſen Syphilide. — Jodkali 
bis zu 2 Grammen heilte die erſten, bie legte wurde langfam durch Syr. 
Mercur. bijodat. (sirop de deuto-indare de mercure iodure) und Sublis 
matbäber gehoben *). 

20) Eine 5Tjährige Thürfteherin lymphatiſch⸗nervoͤſen Temperaments 
hatte feit mehren Jahren an nad ihren Mittheilungen fchwer beftimmbaren, 
primären und fecunbären fophilitiichen Symptomen gelitten; beim Ginteltt 
ins Ho8pital (29. Juli 1844) eine (jeit circa 4 Jahren beftehenve) bedeu⸗ 
tende Perforation ded Gaumengewölbes, vielen, ftinfenden Eiter ergießend; 
Uoula ganz zerftört, Säulen und Bharynr tief ulcerirt; Zerflörung des rech⸗ 
ten Rafenflügels, wo er ſich an die Wange inferirt und Trennung von ihr 
faft bis zur Rafenmurzel durch ein andres, mit bräunlicher Borfe bedecktes 
Geſchwur; bedeutende Kacherie, aͤußerſte Abmagerung, Appengofglen Pulo 
110. Vom 24. Juli — 12. Sept. — Kal. hydroiod. 20 Centigr. — 
3 Grammen und Gargarisma jodat. — Bollftändige Heilung. 

21) Dzäna, Dolores osteocopi. in 34jähriger Herr lym⸗ 
phatifchsfanguinifchen Temperaments hatte vor 6 Jahren primäre und fecun« 
daͤre Eyphilis, die bei verfchiedenen Ausbrüchen durch verſchiedene Mer⸗ 
curialbehanblungen temporär geheilt waren. Bor 3 Monaten befam er 
Dolor. osteoe. in Armen und Beinen, bald Eroftofen an der Tibia, ſtarken 
Stodichnupfen mit Schmerz in der Nafenwurzel und Ausfluß ſtinkenden 
Eiterd aus der Naſe. — Decoct. Feltz. minderte die Knochenichmerzen ber 
traͤchtlich. — Beim Eintritt ind Kranfenhaus am 22. Aug. 1844 ein bes 
Rändiger Ausflug außen oft zu einer Borfe erhärtenden, ftinfenden, puru⸗ 
Ienten und faniöfen Stoffes; nach dem Feltz'ſchen Decoct geminderte Knochens 
ſchmerzen, Abmagerung, ſchwache Verdauung; feit einigen Monaten ein un» 
bedeutender, aber den angewandten Mitteln widerftehender Huften mit ges 
ringen Morgenfchweißen. — Iodfali 1—15 Grammen in Zviij. Waſſer, 
Morg. und Ab. 1 Et. bis zum 15. Dct., Einfchlürfen einer Jodloͤſung 
in die Naſe; dann Eſelsmilch, die auf den Hinterbliebenen Huften gut 
wirkte. — Schon Anfangs Sept. merkliche Befferung, am 22. Knochen⸗ 
ſchmerzen faft verſchwunden; Huſten vermindert, geringer Speichelfluß ohne 
Ulceration und intenfive Haldröthe; am 8. Det. geringe Eruption im Ge⸗ 


N Die 20. Zepaoteng des Originals übergehe ich, da ſie der 21. und beſonders der 
22. (20 und 21 des Weferats) ſehr ähnlich und micht ganz rein if. 
9 * 
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ſichte und am Kaffe, wahrfcheinlich von ber Arznei; Ptyalismus faft vie 
tigt; vollfommene Heilung *). | 

22) (Orig. 26). Eine 20jährige, gut menftruirte Arbeiterin lymphatiſch⸗ 
fanguintfchen Temperaments fam am 19. Juli 1844 mit einer nad) Primär 
inmptomen feit verwichenem Febr. über den ganzen Körper ſich entwicelndee 
vuftulössblafigen Syphilide (syphilide postuleuse phlysaciee) ind Kranfew 
haus. Die größten, meiftens hafelnußgroßen, an der Baſis vöthlichen mb 
angefchwollenen, im Eentrum mit Eiter gefüllten Puſteln figen an den 8 
mit ganz bebedten Unterertremitäten; am Bauche, Rüden und auf den M 
men figen Fleinere und weniger Bufteln. — Kal. hydroiod. 25 Eentigr. — 
3% Grammen täglich bis zum 12. Sept.; Einreibungen mit einer gelinda 
Galomelfalde (75 Eentigr. auf 30 Gr. Felt — 2212 Gran Galomel af 
5xv.**). — Ende Auguft volllommene Heilung; an den Untergliedern de 
primirte Rarben von röthlichbrauner Farbe, am librigen Körper weniger be 
merfbare. Vf. glaubt, daß Pat., da fie nur an fecundären Symptomen IiK, 
durch in hinreichend großen Dofen gegebene Mercurialien auch hätte geheilt 
werten fünnen; er zog das Jodkali jedoch vor, weil: fte vorher den Lieuer 
van tens ohne Erfolg 3 Wochen lang (zu 1 Theel. täglich) genom⸗ 
men hatte. 

23) (Orig. 238). Bebeutende Intamescentia Testicali. — G 
BHjähriger Mann Iymphat. Temperamentd, welcher primäre und (felt 1864} 
verfchledene fecundäre fophilit. Affectionen, Dolor. osteoc. und indbelonke 
fchmerzlofe Anfchweilung des Teftifeld gehabt hatte und durch Mercudak 
euren und bie Bäder zu Uriage verfchiedentlich geheilt war, kam Ende Wi 
1844 mit einer kurz nach zu Anfang befielben Jahres aufgetretenen m 
durch Mercurialfeietionen ıc. geheilten, dem Laufe des Nerv. ischiad. ib 
genden, ſehr heftigen Doloribas osteocopis entftandenen, ſehr volumi 
und harten, aber fchmerzlojen Geſchwulſt eines Teſtikels in die Anſtalt. + 
Kal. hydroiod. 25 Gentige. — 1 Gramme täglid, oͤrtlich Jodlaliſalbe 
Monate lang. — Vollkommene Refolution; Ende Jun. bejuchte ‘Pat. zum 
3. Mal die Bäder von Uriage und befindet fih bislang wohl. | 

24) Nach Schanfer (vor 3 Jahren) und verfchievdenen Curen, and 
Queckſilberpillen (ſeit 2 Jahren) widerftehenden Rachengefchwüren bei ein 
Zöjährigen, gut menfrwirten Arbeiterin Iymphat.-fanguinifchen Temperament 
eine eiwa 5 Millimeter große PBerforation unter der Basis Uvalae; D 
felbft zerflört, die Säulen ulcerirt, alle diefe Theile etwas eiternd; erfice 
Stimme feit 2 Monaten, Erfoliation mehrer Knochenftüde aus der Ralk, 
Abmagerung, blaffer Teint. Bom 21. Aug. — 18. Sept. 1844 — Kal 
'hydroiod. 25 Gentigr. — 1 Gramme und Jodgargarism. — Schon am 
8. Sept. gefunde Stimme und Bernarbung der Rachengefchwüre; am 18. 
verlangten die eltern ihre Entlafjung. Ihr Teint mar wieder friſch, ihr 
Appetit vorzüglich; Vf. rieth, das Jobfali zu Haufe noch 3 Wochen zu 2 
Grammen täglid) fortzufegen. 

25) Die 32. Obfervation des Originals (die 3 vorhergehenden mußlen 
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*) No. 23 des Driginals Fall von unvollkändiger Heilung und in der Relation über: 
gangen, wie No. 24 und 25 wegen der gleichzeitigen topifchen Anwendung verſchie: 
dener Arzneien. 

**) Das, Duedilber ift in einer fir die Haut, insbefondere für die Franfe, quası IN 
flammirte, aber nicht ulcerirte Haut wirklich unerheblichen Doſe angewendet. Auch 
iſt von Feiner Salivation tie Rede. 


13% 
üßergaugen werben) bringt einen Fall iſolirter Bol. osteoc. ohne alle andren 
fophilitifchen Symptome, die nach frudhtlofer Anwendung verfchiedener, jedoch 
mur antirrheumatifcher Mittel 7 Wochen lang mit Jodkali zu 25 Eentigr. 
— 1 Gramme (Pat. hatte Magenreizbarfeit) behandelt wurden, aber ſchon 
am 20. Tage der Eur gänzlich verſchwunden waren. 

26) Ein 22jähriges, mehrmald ſyphilitiſch geweſenes Freudenmaͤdchen 
Iymphat. Temperaments fam am 26. Sept. 1844 mit einem vor 12 Jahre 
entftandenen, von der Mitte des Lides bis an den Innern Augenwinfel reis 
enden Geſchwur am Rande des obern, rechten Augenlides, das die Wim⸗ 
pern zerftört und mehren Cauterifationen und Mercurialcuren in Paris und 
"yon widerflanden hatte; ferner mit ein wenig älteren, mit einer dicken, graus 
lihen Schicht bededten, tiefen Rachengefchwüren, welche die hintern Säulen 
fat ganz zerfiört Haben und bis zu den Selten des Pharynr (die Mitte frei 
laffend) chem, ins Hoßpital; Dysphagie, Menoftafte feit 3 Monaten, Huſten; 
Puls frequent, Geſicht blaß. — Kal. hydroiod. 25 Eentigr. — 2 Grammen 
täglich, Zodgargariem vom 27. Et. — 20. Rov. — Sehr rafıhe Beſſe⸗ 
rang, am 18. Det. complete Cicatrifation aller Gefchwüre; Anfangs Rov. 
ſchwacher Eintritt der Katamenien *). 

27) Eine 46jährige Frau Iymphatiich-neroöfen Temperaments, noch 
ſchwach menftruirt, war vor 15 Jahren von einem Säugling ſyphilitiſch in- 
ficirt, nur von Geſchwuͤren an der Bruf befallen ımd im Hospital zu An⸗ 
tiquallle durch einen monatlichen Gebrauch des Liquor van Swieten's ge- 
beit worben. Nach einigen Jahren Wohlbefindens traten Halsgeſchwuͤre, 
ſrwhilit. Tuberfel und ein Geſchwuͤr am Schenkel auf, da6 den von Bat. 
nicht vertragenen und beöhalb nur fehr furze Zeit gebrauchten Mercurialien 
und fchweißtreibenden Tifanen nicht entfernteften wich; daher Ruͤckkehr 
ind Hoßpital am 2. Nov. 1844. Konftitution fehr herunter, Puls 100, 
öftered Froͤſteln; an den Eulen 2 tiefe Geſchwuͤre; an der linken Seite ber 
Zunge von ber Bafls bis zur Mitte 5 vor etwa 4 Monaten entftandene, 
bafelnußgroße, rothe, harte, nicht fluctuirende, fubmucöfe Tuberfel; am Innern, 

Theil des linken Schenfels ein handbreites, ferpiginöfes, in der Mitte 
cicatrifirte® Geſchwuͤr; aber die Narbe ift fehr uneege mäpig und difform, 
die Ränder präfentiren mehre theils wie ein 1 Francſtuͤck, theild thalergroße 
Gefhwürftellen mit Aufloderung (decollement). — Kal. hydroiod. 25 Gen, 
tigs. — 13 Decigr. mit einigen Unterbrechungen, weil ed fchlecht vertragen 
wurbe, bis Ende Decemb.; Cargarisma jodatum. — Schon am 10. Rov. 
aligemeine Befferung und am 1. Dec. vollfommene Refolution der Zungen» 
tmberfeln **) und Vernarbung aller Gefhwüre. Wiewohl complet geheilt, 


*) Nach Gtägigem Aufenthalt in der Anflalt befam dieſe Pat. ein Geſchwür an ber 
Bulva, das ſowohl dem Jodkali, ale andern Mitteln (fpäter angewendet) umd Caute⸗ 
rifationen widerflanden Hat. (ibid.) 

Dan hat das Jodkali zwar im primärer Syphilis angewendet; aber ba bie 
primaͤr. Symptome oft allein durch Reinlichkeit und antiphlogiſtiſches Regim beſei⸗ 
tigt werden, fo if es die Frage, ob da, wo das Jodkali geholfen Haben foll, bie 
Heilung auf feine Rechnung zu fegen ift. (p. 23—24). 

“es, Die tiefen Tuberfeln des fuhmucöfen Zellgemebes der Zunge find ein vom Bf. fel- 
ten beobachtetes, tertiäres Symptom, Ricord fagt (TraitE prat. des maladies vene- 
riennes p. 662), daß er auf Heiner Abtheilung 2 ſolcher Kranfen gehabt Habe, deren 

Zunge Beim Berühren mit Hafelnüffen befegt zu fein fhien. In beiden Faͤllen tra: 

ten Phrecttiche Defiructionen durch Giterung ein; Ricord wandte aber ber Zeit das 

Jodkali noch nicht an. 
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find doch Appetit und Embonpoint wenig vermehrt worben und ber Pas 
it frequent geblieben *). | 

(Gauthier, Obserrv. prat. p. 36—95. 1845). 
28) Bei einem 40jährigen Manne von unverkennbar ſkrofuloͤſer Diatheſe, 


*) Bf, hätte, fagt er (p. 96), eine viel größere Zahl von Beobachtungen aus feier 
Hospital- und Givilpraris mittheilen können; aber theild waren bie nöthigen Detsils 
nicht gefammelt, theile enthob die Analogie mit den erzählten. 


Refume. 

Faſt beitändig hat er mit vielem Grfolg das Jodkali in „tertiärer Eyphike“ 
angewendet. Die unerträglichften Dolores osteocopi wichen danach in einigen Tages; 
Garies, Ozaͤna mit Caries der Naſenknochen und Perforation des Gaumens, guw 
möfe Gefchwülfte, Tuberkeln der Haut und der Mucosae, fowie PBerioftofen wurde 
faſt immer dadurch geheilt. (p 23). 

Bleihen Nutzen gewährte das Mittel meiſtens in ferundärer Syphilis. Tide 
Hals⸗ und Rachengefchwüre mit Zetftörung des Zäpfchene und Gaumenſegels war 
den fehr vafch geheilt; zumeilen auch Schrunden am After und an den Zehen, melde 
den Duedfilber widerftanden hatten. Gegen oberflädhlihe Geſchwuͤre im hinter 
Theile der Mundhöhle und an den Mandeln zeigt es fich weniger wirfiem; doch 
bat Bf. auch bier, wenn Mercur und Gauterifationen nicht fruchteten, buch Jod⸗ 
gargarisınen Gicatrifation erreicht. (ibid.) 

Auch in Sypbiliden war feine Anwendung oft erfolgreich, aber es paßt nicht 
überall. In eranthematifchen, papuldfen und jquamöfen Syphiliden war der Eriok 
im Allgemeinen == 0; aber im ulcerirten Tuberfel, insbefondere in ber von Gap 
nave fog. „Syphilide tubercaleuse perforante,‘* in ausgebreiteten Gautgefchtwüsg, 
welche das Zellgewebe und einen Theil der darunter liegenden Muskeln gerät ab 
ten und zwar in Källen, wo Duedfilberpräperate mehr Ichädlich, ale nüplich graka 
waren, find die fchönften ‚Seilungen duch Jodkali zu Stande gebracht. Auch inte 
aus großen Blafen befichenden Syphilide (Sypbilide phiysaciee) und in Gfthyme be 
währt es fih. Im Allgemeinen kann man fagen, bag in Syphiliden von jeder (m 
forunglichen) Form, fobald fie gefhwürig werben (ulceriren), das Jodkali nuglig iſ. 
Duedfilber kann dieſe Fälle ohne Zweifel auch heilen; wenn es aber ſchon ang 
wendet worden, verdient Jodkali den Borzug. (p. 23—24). 

In Rercurialtalivation (mit Uleeration der Zunge und Mundhöhle) ik Je 
gurgelwafler oft fehr nüßlih, wirft indefien im Allgemeinen weniger raſch, c 
Plamb. acet. Dennoch muß man jenes oft fubflituiren, da dieſes, wenn 6 nf 
raſch wirft, die Zähne ſchwaͤrzt. (p. 25). 

Die oft genug ausgeiprochene Grfahrung, daß, je mehr die Conſtitution verfallen, 
deſto wirkfamer das Jodkali iſt und umgekehrt, beftätigt auch Gauthier (p. 241). 

Zum Schluß zählt Df. noch einige fpphilitifche Affectionen auf, mogegen J% 
fali ihm Nugen gewährte. So heilte er, aber langfam, 3 Kranke mit ſyp ilitifhen 
Nagelgeſchwüren; ferner mehre unter fi) communicirende und bie auf das Os sacrae 
von tefien Caries fie abzuhängen fehienen, dringende Fiſteln am Gefäß, die bad 
oft wiederholte Injection von falpeterfaurer Silberlöfung nicht im mindehm @ 
beifert waren ; ferner die bei frauen, welche mehre fophilitiiche Krankheiten habt, 
zuweilen vorfommenden, bedeutenden Subftanzverlufte an den Genitalien und 
fhwürige Berforationen, entflanden aus der Erweichung tiefer Tuberfeln der Schleim 
baut der Scheide. Bf. hat gegenwärtig noch ein vor 3 Monaten ins Hospital zu 
Antig. getretenes 6! / ejaͤhriges Mädchen mit mehr ale 20, über verfchiedene Koͤrrer 
theife verbreiteten, confecutiven , zum Theil hanpbreiten Gefhwüren, Caries mehtt 
Knochen, Anfylofe des zum doppelten Umfange angefchwollenen Knies und außer 
ordentlicher Blaͤſſe der bloßliegenden Muskeln, wie der Zunge (ein Grad von And 
mie, wie Df. ihn nie gefehen zu haben behauptet) in Behandlung, bei welchem bunt 
Jotkali bis zu 60 Gentiar. täglidy Vernarbung faft aller Gefhwüre und natirlidet 
Golorit der Zunge und Muskeln erlangt, die Eur aber noch nicht beendet if. Cad⸗ 
lich glaubt Bf. vom Jodkali in Iritis syphilit. zuweilen Nupen gefchen zu haben, 
befonders wenn fie, was nicht felten gefchieht, während einer Mercurialcur auftrift. 
Gleichzeitig Sollen Blutentleerungen, Burgantia und Revulſiva nicht verfäumt, werden. 
Bf. glaubt, daß der albumindfe Erguß in die Augenfammern daburch reforbirt WI. 
Aber da feine desfallfigen Beobachtungen nicht zahlreich find und andre Aerzte, Kluge 
Saud, Hoden sc. davon feinen Nuten in Sritis gefehen haben, fo fuspendirt er fein 
Urtheil hierüber. (p. 96-98). 

+) CE. dieſes Magazin Bd. I. 9. 1 p. 78-81. Anmerf. 
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we vor Jahhresfriſt hartnädige, primäre ſyphilutſche Seſchwuͤre gehabt halte, 
Iklente man ſich gegen eine harte, knotige Degeneration ee onla n 
ws Gaumenſegels mit Ulceration der Tonfillen innerlich des Jodkali's (in 

ber Doſis) und Bepinfelungen ber entarteten Theile mit verbünnter 
dtinctur. Unmittelbar nach der Pinſelung empfand Pat. lebhafte Schmer- 
en, allein ſchon nad) ber 3. Application war die Uvula bedeutend verklei- 
wert, die Ulcerationen verſchwunden und eine gefunde Roͤthe an die Stelle 
der frübern, lioiden Färbung getreten. Die Cur fonnte, da Bat. Berlin 
verließ, nicht weiter verfolgt werden. In einem 2. ähnlichen Kalle, der eine 


Szhährige Grau betraf, wurde durch dieſelbe Behandlung volftändige Heilung 
Momberg p. 134—125). 


Gegen Induratio Penis. 


Ein 54jähriger Mann, den Bf. in frühern Zeiten mehrmals an Go⸗ 
nerrhöe und veneriichen Geſchwüren behandelt, aber feit vielleicht 20 Jahren 
nicht mehr gefchen hatte, klagte, daß fein ‘Penis allmälig härter geworden 
fei und nun ſteis fleif bleibe. Derfelbe war ungefähr halb fo groß, als er 
im Grectionszuftande fein mochte, herabhängend und fleif, bie Eichel ganz 
platt und in die Breite gezogen; der Penis ließ fich nach allen Seiten bes 
wegen, die Steifheit ſelbſt bejchränfte fi) alfo auf die Corpora cavernosa, 
nahm aber diefe ganz ein. Bei ftärferem Drude knarrte es fo unter den 
Fingern, daß man überzeugt fein mußte, diefe Partien feien durchaus lamel- 
168 offificirt. In feiner DBerlegenheit verordnete Vf. eine Jodſalbe *), deren 
Gwöchentlicher Gebraudy den Pat. herftellte. 

(WB. 5. Riede in Bd. 6 Nr. 6 p. 37. 1836). 


Gegen Periofitis. 


Ein feit 1 Jahre an einer weder auf fophilitifcher, noch rheumatiicher 
Baſſiis begründeten und den verfchiedenften Heilmitteln, felbft den Moren 
trogenten Perioftitid leidender, 39jaͤhriger Schneider fam auf Krüden ge 
Rügt, die leidende Eriremität wie gelähmt nadyfchleppend, in die Poliklinik. 
— Kali bydroiod. — Schon nad Verbrauch von 38. fonnte er ſchmerz⸗ 
frei Schlafen und 14 Tage fpäter nad) Verbrauch von yvij. ohne Stod die 
weiteften Wege zurüdlegen **). 

Romberg p. 114—115). 


Gegen Magendegeneration. 

Ein 4Sjähriger Mann mit Anlage zu Hämorrhoiden, welche erft in 
neuefer Zeit ſich ausbildete, und Gicht, Flagte im Januar über Abnahme 
des Appetits, Ekel, hauptfächlicy gegen Fleiſchſpeiſen, bei bitterm Geſchmack 
und belegter Zunge, Drud und Brennen in der Bardia, bald unterdrüdten, 










*%) R Kal. hydroiod. 3j. Sspon. med. 30. Aq. Rosar. 3j. Ungt. rosat. 3vj. M. Das 
Fett in der Sodfalbe wird leicht ranzig und verurfacht Ausfchlag und bei fortgefeßtem 
Sehraud; Wundſein der Haut. Vf. feht daher die Seife zu, damit durch ihr Kali 
die Fettfänre abforbirt werde; fo wird die Eur niemals unterbrohen. Der Zufag 
von Waſſer loͤſt das Jodkali auf und giebt der Salbe die Gonflftenz eines Liniments, 
wodurch fie leichter einzureiben if. 

”, Das Sodfali bewährte fi vorzugsweife in entzündlichen Affectionen der Beinhaut, 
mochten diefe cvheu matifcher, oder fuphilitifcher Natur fein, an den Grtremitäten, 
oder am Stirmbein ihren Ei haben. Bei rheumatifcher Diathefe wurde die gün: 
Rige Wirkung durch ruffifche Dampfbäder Fräftig unterflügt (id. ibid. p. 114. 115). 
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bald häufigen, bald fehlen, bald flüfigen Stuhlgung, Eingenommenheii du} 
Kopfes bei Arbeiten, Betäubung, Kopfichmerz, Erbrechen, Sodbremen, 
Schleimmürgen, Schlaflofigfeit und Abmagerung. — Asa foet., Rheum, 
los, Flor. Sulf., Mineralwaffer, Blutegel ad Anum. — Durd, Disc 
ler verfchlimmerte fi das Uebel, es flellten ſich Stiche in der Cardia, Fe⸗ 
brechen von duͤnnem, geichmadlofem, zum Theil auch faurem Schleim, Ay 
petitlofigfeit und in der Cardia beim Schlingen ein mechaniſches Hintes 
nis ein, in Folge deſſen ein Regurgitiren ber genofienen Speifen mit heil 
gem Schmerz erfolgte. — Jod. 24., Kali hydriodin, 3j. in Ziiiß. Waſe 

orgend und Abends, in den erften 8 Tagen 6 Tropfen und jede Woche 
2 gautt. mehr bis zu 36 gtt., dann wieder zu 24 gtt.; Blutegel ad Anım, 
ein Fontanell auf die Gefhwulftl. — Nach einigen Tagen einige Eßluß 
Schmerz beim Schlingen weniger auffallend; nach 4 Wochen war die &s 
ſchwulſt in der Herzgrube merklich Eleiner, weniger fchmerzhaft, Elel un 
Erbrechen verloren Rn fammt den Magenfhmergen mehr und mehr; ber Ap⸗ 
petit zu Fleiſch fehrte wieder, die Stühle wurden regelmäßiger, der Schlaf 
beffer, die Stimmung heiterer. : Eine Nebenwirfung des Jods war Ab⸗ 
nahme der Muskeln, namentlich der Ertremitäten, Moneinung 
gegen den Eoitus, Welkwerden der Hoden. Um bie 8. Mode 
waren lehtere um */s gefchwunden und volllommene Impotenz eingetreten, 
Das Jod wurde 3 Monate gegeben und Pat. hergeftellt; bie Muölc 
fchwäche verlor fich fpäter gänzlich 

(B. €. Rßler in Br. 11 No. 27 p. 209-210. 1841). 

Gegen Waſſerſucht nah Scharlad. 

Ein Hfähriger Knabe, der früher Schon einmal an Hiydroceph. aciatu 
gelitten, war in einer ScharlachsEpidemie gleichfalls erfranft und befam br 
entfchiedenften Erfcheinungen von Waflererguß in der Bruſt⸗ und a 
bermaßen, daß der Arzt ihn nad) mehren vergeblichen Verſuchen ſchon au 
gegen hatte. Doch verorbnete er zulegt noch Kali hydroiod, 3j. in 44. 

esiillat. 3j., alle *2 Stunden 15—20 Tropfen. Bid zum andern Ron 
gen ohne fonftige Beflerung reichlihe Diurefe; die Tropfen wurden wieet 
holt, das Kind ruhiger, die Frampfhaften Bewegungen weniger; bie Gabe 
verboppelt, fo daß am 2. Abend 3j. Kali hydroiod. genommen war. An 
tegt neben fehr ftarfer Urinfecretion auch eine abführende Wirfung ein, de 
Haut wurde feucht und warm und alle Zufälle nahmen ab. Unter Yors 
— der Tropfen trat endlich einiges Bewußtſein ein (3 Tage nad) dem 
Anfang des Gebrauchs). 4 Tage fpäter, nachdem Zvii. genommen, wa 
dad Bewußtfein wieder vollfommen da, der Kranfe aß Suppen, die Bewe⸗ 
gung ber gelähmten Glieder war wieder frei, doch fah er noch nicht wegm 
ber noch fehr erweiterten Pupillen. Nun wurde zu andern, gemijchten Ay 
neien uͤbergegangen, bis zulegt der Kranfe vollftändig genas. 

Auch noch andre ähnliche Kranke wurden auf die gleiche Art gerettet. V. 

(W. C. Höring in Br, 14 No. 33 p. 264. 1844), 


®egen Anassthesia Trigemini rheunmatica. 


Ein 42jähriger, vor 13 Jahren mit einem Eichelfchanfer und Bubonm 
behaftet gewefener Mann, feit 2 Monaten alinächtlic auf einem Haudfut 
Wache haftend, wo die linke Befichtöfeite einem, wenn audy nur unbedeu⸗ 
tenden, doch anhaltenden Zuge ausgefegt war, befam bald reißende Schmer⸗ 
zen in ber linken. Gefichtöhälfte mit Verluſt der Empfindung, wogegen & 
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2 6 Mai 184 in ber Kinik Hülſe ſuchte. Der ganze 2. AR des lin⸗ 
Zrigeminus von Anäfthefie befallen, die Wange, die linfe Nafenhälfte, 
Bd Sunere derfelben, die Schleimhaut ded Mundes und das Zahnfleifch 
auf diefer Seite vollfommen empfindungslos: tiefe Nabelftiche in dieſe Theile 
warden durchaus nicht gefühlt, während bei nur oberflächlichem Stechen der 
Haut, die unter dem Einflufie des A. und 3. Aſtes (Ram. tempor. superſic.) 
Weht, der Kranke fogleid durch eine zudende Bewegung bie fortbeftehende 
Senütbilität zu erfennen gab. Die Bewegungen der Geſichtsmuskeln lin⸗ 
ferfeitd waren zwar ausführbar, jedoch in gewiſſem Grade befchränft, wie 
died beim Verſuch, eine fchnüffelnde Bewegung zu machen, deutlich hervor⸗ 
trat. Dabei Klage über zeitweife eintretende, ſtechende Schmerzen in ber 
gefühllofen Gefichtöhälfte, dad Auge thränte oft, die Nafe war troden und 
wie dad Zahnfleiich der leidenden Seite fehr zu Blutungen geneigt. Pat. 
gab an, daß die franfe Wange bei Einwirkung der Kälte fogleich blauroth ' 
würde, womit die normale Färbung der gefunden Wange auffallend contras 
firte. Seh⸗ und Geruchövermögen ungeftört, denn daß Pat. in die linke 
Naſenhoͤhle geſtopften Schnupftabaf nicht gewahrt wurde, ift nur als eine 
Folge der Unempfindlichfeit der fenfibeln Schleimhautnerven zu deuten, wos 
bei der Dlfactorius felbft unbetheiligt war. Bemerkenswerth war noch eine 
— bet linfen Rafenbeind, welche feit dem Eintritt der reißenden 
Schmerzen in ber linten Geſichtshälfte entftanden fein fol. Der 2. Aſt 
bed Nerv. trigem. war offenbar ber allein leidende Nero; bie geringe Ber 
fchränfung ber mimifchen Gefichtöbewegungen durfte nicht zur Annahme 
einer gleichzeitigen paralytifchen Affection des N. facialis verleiten, da Pat. 
auf Geheiß alle dieſe Musfeln in Ihätigfeit ſetzen konnte*). Nächft der 
Synergie zwiſchen den fenfibeln und motorifchen Nerven #tellt fich der ben 
Anäfthefien überhaupt zufommende Einfluß auf die trophiſchen Functionen 
heraus: die leidende Wange war gegen Kälte ungleich empfindlicher, als 
die geiunde; bie Rafenfchleimhaut und das Zahnfleifch neigten zu Blutungen. 
(Die in der gefühllofen Wange und Oberlippe von Zeit zu Zeit ein, 
tretenden heftigen Schmerzen —— dolorosa] finden in dem Geſetze 
der ercentriſchen Erſcheinung ihre Erklaͤrung). — Kal. hydroiod. gr.v. tägs 
Hdy 4 mal in Solution und Jodſalbe in die unempfindlichen Theile einzus 
reiben. — Nach 3 Wochen waren die ftedhenden Schmerzen bereitö vers 
ſchwunden; in der Haut der Nafe und Wange gab ſich wieder Senfibilität 
fund und nur nod) die Oberlippe zeigte Spuren der Anäfthefie, die bei 
Fortgebrauch obiger Mittel nach einiger Zeit ebenfalls verſchwanden, fo daß 
Bat. im Winter 1844 vollftändig geheilt die Anſtalt verließ. 
Reomberg p. 12—14). 


Kali sulfuratum (Sunerlih und in Bädern). 
Gegen Bergiftung von Duedfilberbämpfen. 


Ein 37jähriger Gürtler, weldyer ſich feit 16 Jahren mit Bergolben bes 
ichäftigt und feine frühere, mit guten Luftzügen verfehene Werfftätte gegen 


* Damit fimmen an Thieren gemachte Beobachtungen überein, welche nach Durch⸗ 
ſchneidung des Quintus dieſelbe Beſchraͤnkung der mimiſchen Bewegungen im ber 
leidenden Geſichtshaͤlfte darbieten. 
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ein engverfchlofiene® Local vertauſcht hatte, in welchem ſich bie 


Quedſther⸗ 
daͤmpfe ungleich mehr anhäuften, bemerkte zuerſt ſeit dieſer Zeit eine 


Shwähe in den Füßen, welche bald in ein fortdauerndes Jit⸗ 
tern überging, dad nad) und nach den ganzen Körper, nicht allein Ye 
Ertremitäten, fondern auch die Muskeln des Angefichts, der Augen und ber 
Zunge einnahm, die beim Herausfireden völlig convulftoifch zitterte, woran 
dann alle Gefichtömusfeln Antheil nahmen. — Kali sulfuratam theils 
innerlich, theild täglich Außerlih zum Baden benupt, Hatte ihn faſt gan 
bergeftellt, als er wegen häuslicher Verhaͤltniſſe feine Entlaffung forderte. 
(9. A. Horn in Br. 25 9. 1 p. 140—141. 1813). 


Kartoffeln. 
Vergiftungen. 


1), Ein 25jähriger, fletd gefunder Mann aß fih am 6. Auguf 1782 
Abends bei völligem Wohlfein ziemlich fatt an Kartoffeln, legte ſich nad 
3 Stunden zu Bett und fohlief ein. Nach 1 Stunde wacht er von den 
Angftlihften Träumen auf, fühlt fih am Körper ganz fteifz Koyf 
betaubt, Bruft beflommen, fo daß er faum reden kann. Nachdem er 
im Bett in die Höhe gerichtet worden, fing. er an zu erbrechen, wodunh 
das Bemußtfein zwar etwas deutlicher, Schwindel und Beängftigung af 
der Bruft aber lebhafter empfunden wurden. Nachts 1 Uhr fand Df. da 
Geficht fehr roth; Pat. lag wie gelähmt im Bette, fonnte nur ri 
reden und verrietb große Beängſtigung. Bulsfhlag langiam, 
voll und weich, Zunge rein. Obgleich er fchon viele Kartoffeln menge 
brochen hatte, gab doch Pf. einige Gr. Tart. emet., wonach noch mei 
weggebroden wurden und Pat. bald wieder einfchlief.. Beim Aufwachen 
fühlte er ſich gefund; als ei ſich im Bette in die Höhe richtete, übe 
fiel ihn ein ſtarker Schwindel, der fogleih, als er ſich wieder nie 
verlegte, verſchwand. Diefer Schwindel nöthigte ihn, faft den gan 
zen Tag im Bette zu bleiben und verlor fich erft nah 2 Tagen, nachden 
er. noch Blut aus der Ader gelaffen, zum Abführen eingenommen und häufg 
Weineſſig getrunfen hatte. Er hatte immer Appetit und war nach 3 3er 
gen wieder vollkommen hergeftellt. 

2) Ein 23jähriger, ganz gefunber Knecht war, nachdem er Mittags 
noch, feiner Gewohnheit gemäß, eine reichliche Mahlzeit, worunter auch viele 
frühreife Kartoffeln, zu fich genommen, darauf 1 Stunde -gefchlafen und 
dann auf die Scheuer gegangen war, bald nachher von feinem Herm ganz 
—X roͤchelnd liegen gefunden worden und ts Stunde darauf 

eftorben. 

i Section am folgenden Tage. Aeußerlich, beſonders an Lenden und 
männlichem Gliede, ganz roth und braun; Magen fehr aufgetrieben, in dem 
felben eine Menge grüner Bohnen und vorzüglich Kartoffeln, von welchen 
manche die Größe einer welſchen Nuß hatten. Da diefer Menfch friſch und 
gefund geweſen, fo ift es höchft wahrſcheinlich, daß deſſen fchleuniger Tod 
dem Genuß der Kartoffeln zuzufchreiben jei. 

3) Ein 50 und einige Sabre alter Bauer, welcher den ganzen 3ag 

efund gewefen und gearbeitet hatte, aß Kartoffeln, weiche feiner Aus⸗ 
*— nad ihm klitſchig vorgekommen warn. Schlaf in der ganzen 
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Aecht —A als er fih am andern Morgen im Bett aufrichtet, 
hater ftarfen Ehwindel, feinen Appetit, Uebelfeiten und Schwere 
bed ganzen Körpers. Vom Schwindel wurde er bis zum 3. Tage 


10 und wmehrmale befallen; nach einem Brechmittel gab fich derfelbe. 
S. a. Heim in Br. 13 H. 2 p. 311—315. 1808). 


Kohleudampf (in Gährkımmern). 
Vergiftungen. 


1) Ein Braufnedht, der fich lange in der (in Ermangelung eined Ofens) 
feit 6 Wochen täglich 3—4 mal mit glühenden Kohlen in einem großen, 
eifemen Behälter geheizten Gaͤhrkammer aufgehalten hatte, wurde dafelbft 
ſcheintodt gefunden. Wieder zum Bewußtſein gelangt, Hagte er über, Kurzs 
atbmigfeit, Ohrenfaufen, heftigen Kopfichmerz, Drüden auf der 
Bruſt, große Mattigfeit. Die Sclerotica war leicht gerötbet, 
dad Geſicht und die Lippen blaß, bläulihd. — Am zweiten Tage 
nur noch Schwere im Kopf, Drüden auf der Bruſt, Muskelſchwäche 
amd trodner Huften; am 3. vermehrte Speichelabfonderung, 
etwas gefhwollene, wellenförmig geränderte Zunge; an Lip— 
pen, Zabnfleifch und ber Innern Fläche der Wangen eine große 

hf mit Serum gefüllter, heftig brennender Bläshen. Die 
KRöthe ver Sclerotica war weg, Ohrenſauſen unbedeutend. Am 4. Tage 
waren. die meiften Bläschen geplagt und in oberflählihe Geſchwür⸗ 
Ken verwandelt, welche allmälig größer wurden und zum Theil zufammen« 
Koflen; die von Gefchwüren freie Kläche der Mundhöhle war mehr weiß 
als roth, das Oberhäutchen verdicdt, Zunge geichwollen, auf ihrem Rüden 
Rellenweife des Oberhäutchens beraubt. Das Drüden auf der Bruft wurde 
erleidytert, als viel ſchaumiger, mit Blutftreifen vermengter Schleim ausge⸗ 
worfen wurde. Am 5. Tage fam Diarrhöde, wobei mit bräunlid 
grünem Koth viel Schleim und abgelöfte Stüdden berVillosa 
abgingn. Nach 10 Tagen war der Kranfe faft ganz wieder hergeftellt und 
auch die Geſchwuͤrchen waren wenige Tage nachher geheilt. Bei näherer 
Erfundigung zeigte fich, daß auch bei andern Braufnechten, weldye fid) dem 
leihen Einfluß ausgeſetzt hatten, ähnliche Gefchwüre auf diefelbe Art ent- 
anten waren, wobei meift der Speichel nicht copiös, aber zäh und fchaus 
mig, ter Geruch aus tem Mund zwar umangenehm, aber nicht jo widers 
lich und eigenthümlich, wie bei der Mercurialjalivation, der Appetit nur 
wenig vermindert, aber das Schlingen befchwerlih war. Bei feiner ber 
fraglichen Perſonen war Duediildergebraudy vorausgegangen *). 
(B. 6. Hahn in Bd. 1 No. 1. 1831). , 

2) Durdy Trodnen von Holz, welches ſich entzünbete und theilweiſe 
verfohlte, war Kohlendampf entftanden, welcher aus tem Badofen durch das 
Gewoͤlbe tes Badofens in einen’ andern Ofen, und von diefem durch eine 
Röhre in ein. Zimmer drang. Zwei Knaben, welche zuerft ind Bett ges 
bradyt wurden, fchliefen anjcheinend, aber winfelten und ftöhnten im- 


*) Bf. bemerkt, daß ihm folde Fälle hauptſaͤchlich in fehr kalten Wintern vorfämen, 
wo flärfer geheizt wird, daß berjenige, welcher ſich länger in der Gaͤhrkammer auf: 


hielt , Rärker ergriffen wurde und daß in einer Brauerei, wo mit einem Ofen ges 
heizt wurde, fämmtliche Anechte frei blieben. — 
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merwaͤhrend. Als nady einiger Zeit der Bater nad ben Finden ſah mb 
wieder ind Bett zurüdfehren wollte, war es ihm vor Schwindel beinahe 
unmöglich. Die Mutter aber fühlte fih fehr übel, befam Convulſionen 
und diefe dauerten fort, während ber Vater in einen foporöfen, ſchnar⸗ 
chenden Schlaf fiel, in welchem er fchwer athmete, harten, vollen 
Puls, erhöhte Temperatur, erweiterte Bupillen zeigte, wie en 
leblofer Körper dalag und aus weldyem er troß aller möglichen Muͤhe 
feloft nicht durd) Salmiafgeift, der unter die Nafe gerieben wurde, erweit 
werden konnte. Die Mutter war volllommen bewußtlos umd von den 
heftigften Gonvulfionen befallen; diefe beftanden in einem Umfichfchlagen mit 
den Armen, einem gewaltfamen Hin» und Herwerfen des Körpers und in 
einer unbefchreiblihen Unruhe. Cinigemal wurde ihr auch ber Kopf auf 
bie linfe Seite gedreht. Sie mußte beftändig gehalten werben, daß fle nidt 
aus dem Bett fil. Die Augen waren halb gefchloffen, nad oben 
gerichtet, die PBupillen fehr erweitert. Die Ertremitäten mar 
morfalt, der Buls fehr befhleunigt. Sie athmete fchnell and 
ſchwer mit öfterem Stöhnen. Auch fie war gegen Salmiafgeifl gan 
unempfindlih. Nach einer Stunde wurde auch der eine (L3jährige) Knabe 
von Convulfionen befallen. Die Magd, welche die Frau hielt und be 
wachte, befam Mebelfeiten, Erbrechen und unerträgliche Koyfs 
fhmerzen. Nah Berfluß von 1! Stunde hatten die Convulſionen bei 
der Frau ganz aufgehört fie athmete langfam und ſchwach und fchien ben 
Erlöihen nabe. Auch eine Nachbarsfrau, welche wachen wollte und & 
nige Zeit im Schlafzimmer war, war von Erbrehen und Durchfall 
befallen und dem Zufammenfinfen nabe. Auch der andre, 7 Jah 
alte Knabe war bewußtlos und mußte ſich wiederholt er brechen; dei 
Behrte bei ihm dad Bewußtfein früher, ald bei ben andern zurück. — Dem 
Bater ımd dem ältern Sohn wurde zur Ader gelafien, allen wurben (nad 
Berfchließung der Röhre und Deffnung ber Fenſter — es war ein falın 
Maͤrztag —) Eifigkiyftiere gegeben; man wuſch alle mit Eſſig, bürftete fe 
an den Fußſohlen. — So wurde von Nachts 1 Uhr bis 5 Uhr fortgefah⸗ 
zen und faum eine Beſſerung erzielt, ia bei der Mutter bradyen aufs neu 
Convulſionen aus; fie wurbe fteif, ſtreckte ſich, drehte. den Kopf nad 
der Seite und blieb eine Zeit lang athemlos. Nach und nad) aber Re 
ten fich, zwar ohne Rüdfehr des Bewußtſeins, copiöfe Ausleerumgen unter 
grobe: Erleichterung ein und endlich befonderd durch Sprigen mit Effig in 
eficht und Herzgrube wurde das Bewußtſein wieder hervorgerufen. 
nerliche Mittel konnten nicht beigebracht werben. : Den andern Vormittag 
"um 10 Uhr waren alle ſehr matt, hatten befchleunigten Buls, ftaıl 
weiß belegte Zunge, feinen Appetit und nur wenig Durft; ak 
klagten über Kopfihmerz, Schwindel, Schläfrigkeit, erfchwertes 
Athmen; der ältere Knabe und die Mutter über heftige Bauchſchmer— 
zen. Alle erhielten ein Abführmittel. Abends noch Appetitlofigkeit, Schwins 
dei, Mattigkeit. Den nächften Tag find die Knaben gefund, der Bater noch 
ſehr matt, blaß, hat rothe Augen und ſtarke Kopfichmerzen ; die Mutter 
hat noch Aufftoßen, große Schwäche, beide haben noch feinen Appetit, 
weiße Zungen, befchleunigten Puld. Am andern Tag waren aug f 
enefen. ’ 
g Fl C. Bodenmüller in ®b. 14 No. 17 p. 133. 1844). 
3) Ein 20jähriger Soldat, durch Kohlendampf faft erftict, nachdem et 
in einem ſtark geheizten Zimmer bei verfchloffener Ofenklappe eingefchlafen 
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war, wurbe in faft feblofem Zuſtande, von feiner Ragerftelle entfernt, mit 
ten Füßen hoch und mit dem Kopf niedrig liegend angetroffen. Vorher 
Ausbrechen einer ſchwarzen Materie; bei Aufnahme in die Anftalt Geficht 
bla urd Falt, Rafenflügel bläulich, Augenlider geſchloſſen, Pu⸗ 
pillen erweitert, untere Kinnlade Frampfhaftan den Oberfiefer 
gezogen, Refpiration beflommen, kurz, unvollflänbig und rö— 
chelnd; Ertremitäten in frampfhafter Spannung, Finger fe 
eingezogen; Außer Haut fühl; Puls kaum fühlbar, ungleid 
wand ft ausſezend. — Mberlaß von 1, auf Bruft, Schenkel und Füße 
Senfteige, Abreiben ded ganzen Körperd mit heißem Effig, auf den Kopf 
eiſtalte Umfchläge, öfters Effigfiuftiere und von einer concentrirten Auflöfung 
des Brechweinſteins (8 Gr. auf 4 Unz.) alle Stunden 1 Eplöffel voll 
bis zur Wirfung. — Nach dem Aderlaß hob fich der Puls etwas, blieb 
aber ungleidy und audfegend ; die Gifigklnftiere und Senfteige wirkten ſtark, 
nad) dem Brechmittel entitand aber kaum ein geringes Würgen. Nach Forts 
ebraudy jener Mittel Feine Zudungen der lieber; ber ganze Körper 
Franke fh) Frampfhaft zufammen, dann mwinfelte Pat., ließ mehre Aeuße⸗ 
rumgen einer tegern Lebensthätigfeit wahrnehmen, war fortbauernd ohne Ber 
finnung, redete nicht, athmete immer unvollftändig und gehindert. — Kalte 
Uebergießungen im warmen Bade; nachdem etwa 6 Eimer über ihn ber 
gegoffen waren, kalte Umfchläge über den Kopf, Eifigkiuftiere, 1 Aderlaß 
und an bie Stim und Nadengegend 10 Schröpfföpfe; innerlich abwechfelnd 
mit Waffer verbünnted Acid. muriat. oxygenat. und ftarfer Kaffee. — Res 
. Piration freier, obgleih Puls noch befchleunigt, ungleidy und ausſetzend. 
Die Falten Uebergießungen wurden fortgefept und machten Pat. unruhiger. 
Am andern Morgen kehrte die Befinnung zurüd, Pat. ſprach und beant- 
wortete jebe Frage richtig; Refpiration freier, Haut wärmer. Roc) mehre 
Tage dauerte ein Gefäßfieber, Schmerz im Rüden, dumpfer Kopf- 
ſchnerz und mäßiger Durft, wobei Gampher in Verbindung mit äthe⸗ 
Schwefelgeift gebraucht wurde. Die Wiedergenefung folgte ſchnell 

umd nad einigen Wochen konnte ‘Bat. entlaffen werden. 

(5. 9. Horn in Bd. 32 9. 2 p. 223—226. 1817). 

4) Das junge Ehepaar 3. wurde am 9. Novbr. in einer 7 Fuß lan, 
gen, eben fo breiten und 6' Fuß hohen Kammer in feinem Bette, vor 
weichem ein eiferner Kochtopf mit einer Eleinen Quantität Afche und noch 
einigen angebrannten, aber wieder verloſchenen Schmiederohlen und einem 
nicht (hliekbaren Dedel zugedeckt fih fand, todt gefunden. 

Weibliche Leiche. Geſicht blaß und nicht aufgetrieben; Mund mit 
bidem, weißem Schaum bedeckt; bei einiger Bewegung bed Kopfes floß et- 
was eintiger Schaum aus dem Munde; Augen bald offen, Blid etwas 
lebhaft; Sclerotica nicht geröthet; beide Ralmlöcher fhienen mit einem 
ſchwaͤrzlichen Staube überflogen; Unterkiefer fteif und nicht wohl beweglich; 
an dem gebogenen, oben Ertremitäten die Glieder ſteif; an ben unten, ges 
tabe ausgeſtreckt liegenden blos das linke Kniegelenk etwas beweglich. “Der 
Kehltopf fchien etwas zurüdgebogen, der Daumen lag in ber linken Hand 
ſeſt verfchlofien, dagegen waren die Finger an der rechten Hand fämmtlidy 
ausgeftredkt; die Haut auf der Bruft und am Halfe blaß, auf dem Rüden, 
ven beiden Seiten, am untern Theile des Unterleibed, den untern Ertre⸗ 
mitäten, den Vorderarmen dunkelroth, ind Violette fpiefend; die Gegend um 
ven Nabel ewas grünlid. Aus der Mutterfcheide hatte ſich weißlicher 
Schleim ergofien; der Muttermund bezeichnete zwar eine nahe, aber noch 
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nicht begonnene Geburt; am rechten Kniegelenk mehre bunfele, varicöfe Ge- 
fäße. Sonft war am ganzen Leichnam feine Verlegung zu entbeden. Die 
äußern Kopſbedeckungen an ihrer innern Seite fehr mit Blut. unterkauwfese, 
der Schädel felbft äußerlich don Blut roth gefärbt; fämmtliche Blutgefäße 
der harten Hirnhaut und der Gehirnoberflädhe theild mit dunfelrothem, theils 
mit ſchwarzem Blute fehr überfüllt; aus dem länglichen Blutbehaͤlter quoll 
viel dies, dunkelſchwarzes Geblüt; die ganze Oberfläche des Gehirns ges 
röthet, feine Subftanz gefund, in feinen Höhlen etwas roͤthliches Waller, 
bie Blutgefäße des kleinen Gehirns ftrogten von bunfelrothem Blute; im 
Grunde des Schäbeld war nichts zu bemerfen. 

Kehlkopf und Luftröhre leer und ihre innern Wände blaßroth, normal. 

Aus der Brufthöhle floß etwas Waſſer; die Lungen fchienen mehr zus 
fammengefallen, als gewöhnlich; ihre Subftanz im Ganzen blaßroth, aber 
alle Blutgefäße derfelben mit dunklem Blute widernatürlich angefült, auch 
mitunter ſchwarze Punkte daneben bemerkbar. Die Gefäße im Innern ber 
Zunge ftrogten von bunfelrothem Blute, im Herzbeutel befand ih etwas 
röthliches Wafler, dad Herz war mit vielem Seit überzogen, die vechte Kam⸗ 
mer .enthielt nod) etwas dunkles Blut, die linfe war ganz leer; aus der 
Hohlader ergoß ſich eine beträchtlihe Duantität ſchwarzen Geblüts, vie 
blutleere Aorta enthielt eine weiße, fleifhige, polypenartige Mafle von ber 
Länge und Dide einer Federſpuhle. 

Magen und Gedärme ſämmtlich von Luft aufgetrieben, aber ſonſt ga 
blaß, hin und wieder mit rothen und dunkeln Gefäßen durchfprengt. Ju 
Magen etwas braunsgelblider Speifchrei; die innern Wände von ganz nas 
türliher Barbe und Beichaffenheit; im Darmfanal außer Luft etwas Koth; 
übrigens, wie alle übrigen Eingeweide des Unterleibes, normal. 

Das Kind der Schwangern war männlichen ©efchlechts, feiner Reife 
fehr nahe und von Fäulniß noch Außerft wenig ergriffen. In feiner Kopf 
höhle gerade die nämliche Erfcheinung, wie bei der Mutter; die Lungen noch 

egen den Rüden zurüdgezogen, dad Herz nicht bededend, von dunkelrother 
Farbe und feiter Subflanz; das rechte Herz enthielt noch etwas bunfles 
Blut, das linfe war dagegen leer. 

Männlicher Leichnam. Geſicht blaß, nicht aufgelrieben: Mund ganz 
geöffnet, Zunge zurüdgezogen; Augen halb geöffnet, ihr Weißes nicht mit 
rothen Blutgefäßen durchwebt, Glanz noch nicht ganz erlofchen; Unterkiefer 
fteif und nicht gut beweglich; Arme gebogen, an ber linfen Hand der Dau⸗ 
men von den übrigen Fingern feſt eingefchloflen; die Finger an ber rechten 
Hand auögeftredt. Unter dem Rüden, an den beiden Seiten, den Vorder⸗ 
armen, den untern Ertremitäten, bie gerade auögeftredt lagen, war bie Haut 
dunfelroth, ind Wiolette fpielend, der übrige Theil des Körpers normal, 
blaß, blos an dem gar nicht aufgetriebenen Unterleibe ind Grünliche ſpie⸗ 
lend. Es war feine Verlegung am Körper aufjufinden. 

Die innere Seite der Außern Kopfvede und vie äußere bed Schäbel- 
deckels blaß, dagegen fämmtliche Blutgefäße des Gehirns und feiner Häute 
theild mit rothem, theild mit dunklem Blute fehr angefült; aus dem Sinus 
longitedinalis ergoß ſich etwad dunkles Blut. Himfubftanz normal; in 
den Höhlen wenig wäflerige Feuchtigkeit, auf der Oberfläche des Heinen Ge⸗ 
hims wiederum alle Blutgefäße firogend, im Boden ded Schäbeld etwas 
wäflerige Feuchtigkeit. Der etwas purüdgeogene Kehlkopf und die Luftröhre 
ganz leer, von natürlicher Farbe; in der Speiferöhre nody Refke aus dem 
Magen geftoßener Speifen; die Zungen beträchtlich zufammengefallen, roͤth⸗ 
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Sn und weit vielen dunkeln Blutgefäßen und ſchwarzen Punkten durchwebt. 
Subftanz der Lungen war feft anzufühlen und in ihrem Innern mit 
vielem, dunklem Blute angefüllt; der Herzbeutel enthielt eine beträchtliche 
Duantität röthlichen Waflers, die Kranzadern nicht auffallend viel dunkles, 
die vordere Herzfammer dunkelrothes, fluͤſſiges Blut, bie hintere aber fehr 
wenig; aus der Hohlader ergoß fich fehr viel dunkelſchwarzes, geronnenes, 
wogegen aus der Aorta nur etwas weniges, rothes, flüffiged Blut tröpfelte. 
In dem normalen Magen nur ein wenig braungelblicher Speifebrei; vie 
Därme, gleich dem Magen, fehr wenig von Xuft aufgetrieben, von ganz ges 
[undem Ausfehen und nur Koth enthaltend; Leber, Milz und Rieren durch⸗ 
aus normal. Bon den großen Blutgefäßen im Unterleide die Hohlader 
mit dunklem Blute angefüllt, die Aorta blutleer. 

(5. 8. Schenk in Br. 43 H. 1 p. 93—101. 1823). 


Kreosokt 
Gegen NRafenbluten. 


t. v. L. litt 3 Tage hinter einander an ſehr heftigem Nafenbluten, 
fo daß am Ende bedeutende Schwäche eintrat. Kalte Weberfchläge, kaltes 
Auffchnupfen, fcharfe Fußbaͤder ıc. blieben ohne Erfolg. Zwei lange Char⸗ 
piewielen, in Kreoſotwaſſer getaucht und in jede Rafenöffnung geführt, brach» 
ten die Blutung fogleih zum Stilftand. K.*) 
BB. 6. Höring in Bd. 3 No. 6 p. 37. 1833). 


Gegen Rothlauf. 

Ein flarfes Landmaͤdchen von 20 Jahren befam in Folge einer Durch» 
naflung und Erfältung auf dem Yußrüden einen Rothlauf. Auf der Mitte 
der Geſchwulſt bildete fich eine ſchwarze Blafe. Auf Deffnen derfelben ent⸗ 
Rand ein copiöfer, wäfjeriger Ausflug. Kreofotwafler verminderte fchon nach 
—— Verband den Ausfluß und nach dem dritten war bie une 


(id. ibid.). 


Gegen wunde Bruftwarzen. 


1) Zwei Wöchnerinnen litten zu gleicjer Zeit an wunden Bruftwarzen: 
tiefe Sprünge mit fpedigem Grunde, heftige Schmerzen, Geſchwulſt ber 
Brufdrüfe, Barte Knoten. — Kreofotwafler zum Betupfen brachte in drei 

eilung. K. 
tie. 


2. 

2) Mehre tiefe und fehr fchmerzhafte, durch mehre angewandte Mittel 

nicht geheilte Schrunden ober Riffe an der Bruftwarze einer Frau heilte 

Kreofotwafler in 3 Tagen. | K. 
B. C. Fichtbauer in Bd. 3 No. 19. 1833). 


Begen ein oberflählihes Geſchwür bed Orificii Uteri mit 
copidfem Abflug eines eiterartigen Schleims. 


Nach mehrmonatlicher, fruchtlofer Anwendung innerliher Mittel und 
Ginfprigungen von Zinkvitriol, Bleizuder, falpeterfaurem Silber, Sublimat, 


*) Die mit einem K. vor ber, die Quellenangabe enthaltenden Parentheſe bezeichneten 
Artikel find von Herrn Dr. Koch in Stuttgart referirt. 
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eigten ſich mjectionen von SKreofotwafler fo wirſſam, daß ber Ausſiuſ 
chon nach 4 Tagen abnahm und nach 14 Tagen ganz aufbörte. 8. 
(W. &. Hahn in Bd. 3 No. 6. 1833). 


Gegen Froſtbeulen. 


Bei Groftbeulen, welche ulcerirten, oder nicht, erfolgte auf Baͤhungen 
mit Kreofotwafler in wenigen Tagen Heilung. 8. 
(id. ibid.). 
Gegen Blutung von Blutegeln. 


Ein %« Jahr alter, Fräftiger Knabe befam nad) wegen Croups appli⸗ 
cirten Bfutegeln fo heftige Blutung, daß fein Mittel fie ftillte. Kreoſotwaſ⸗ 
fer that dies ſchnell. 8, 

(W. C. Fihtbauer in Bd. 3 No. 19. 1833). 


Gegen Eonbylomata. 


Gondylomata am Ufter und an der Eichel, gegen welche andere Mittel 

lange umfonft verordnet worden waren, heilten binnen 2 Wochen durch Bes 

tupfen mit Kreoſowaſſer *). 8. 
(WB. 6. HSeyfelder in Bb. 3 No. 32. 1833). 


Gegen Parotitiß. 


Ein 34jähriger, ſchwaͤchlicher, vielfach Eränklicher und befonderd m 
Rothlauf geneigter Schneider wurde ohne befondere Veranlaffung von eis 
heftigen Entzündung und Anfchwellung der Zunge und des Rachens mi 
bedeutend fchmerzhafter Anfchwellung der Parotis befallen, wogegen Schwihen 
und Gurgeln (mit Salbei und Honig) nichts nügte. Nach Stägiger Dau 
wurde Bf. zu Rathe gezogen: die ganze Mundhöhle mit Einſchluß de 
Zunge, fo weit man fie hen fonnte, war ftarf angeſchwollen und ent 
det, die Sprache lallend, unverftändlich; Dysphagie, Appetitlofigkeit; Puls 
ſchwach, Refpiration etwas beengt, Stuhl normal. — Purgans und Uagt, 
merc. in die PBarotid einzureiben; nach 2 Tagen 4 Calomelpulver aus } 
2 Gran unter Verfchlimmerung, beſonders der Parotitis. — Don nun ur 
wurden noch verfchiedene innere und äußere Mittel 10 Tage lang ohne al 
len Erfolg gegeben; den 8. Novbr. verfuchte Bf., um wenigftens bie zur 
Scarification der Zunge nöthige Eröffnung des Mundes zu ermirfen, — 
eine Salbe aus Kreosot. 3j. Adip. suill. 3vj. DS. täglid) 4 mal einer 
Hafelnuß groß in die Parotisgeſchwulſt und unter das Fin einzureiben. 

Schon am 2. Tage war die Parotid beinahe abgefchwollen, dagegen 
bie Glandula submaxill. aufgetrieben, was aber von felbft bald wieder ver 


*) CA. diefes Magazin Bd. 1 9. 1 p- 92 Anmerk. und ibid. 9. 3 5,507 Anmerl. 
Hilſenberg berichtet Dagegen (1. i. c.), daß Fricke's angelegentliche Empfehlung de} 
Kreofots in der Charite in Berlin die Probe nicht beftanden Habe. Betupfen mit 
tels mit Waffer verdünnten Kreofots wirkte augenſcheinlich nacıtheilig, indem es nu 
die Schmerzen vermehrte; das unverdünnte Kreofot bagegen zerflörte mur eine dünne 
Lamelle der damit beftrihenen Hautftellen, wobei alle Entzuͤndung in der Umge jend 
fehlte und das einmal Abgeftorbene fih nur mühfam ablöfe. Gin 1: bis 6malige 
Befreichen nüßte wenig und felbf ein 3 Wochen lang täglich 1. mal wiederholt 
verkleinerte die Condylomata acuminata nur allmälig von der Spike aus, während 
die Bafis unverändert blieb. Nach Imöchentlichem Gebrauche des reinen Kreoſets 
bei 6 Individuen verließ man daffelbe endlih und griff zur Pienf-reyberg’ihen So⸗ 
Iution, die intenfver und fehneller wirkte. (Mt, Hilfen berg in Br. 50 9. 3. P 
440—441. 1837). — Hippocrates ait, Galenus negat. 
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Mwand. “Die Salbe verurſachte heftigen Schmerz und Bat. wollte 
nicht fortfegen. Am 11. NRovbr. enileerten die Mandeln ziemlich viel & 
ter; dad Schlingen war ziemlich frei und der Mund zu ber nun entbehrli- 
dan Scarification binlänglich geöffnet *). (Vf. fragt, ob biefe Kreofotfalbe 
nit wohl auch bei ber Brondoeele Empfehlung verdiene?). 

WB. &. Defterlen in Bd. 6 No. 25 p.193—194. 1836). 


Lac. 
Gegen hronifhes Erbredhen**). 


1) Dem Df., der recht oft die häufigfte Art des chroniſchen Erbrecheng, 
das krampfhafte, durch bloße Milch ſchnell und für die Dauer gehoben hat, 
nadydem eine Menge fonft als fehr wirkſam empfohlener Arzneien ohne 
Nugen angewendet worden waren, leiftete dies Mittel auch in folgendem 
Tale Hülfe, obgleich häufige GallenfteinsKolifen eintraten und das Erbre⸗ 
Ken von dieſer organifchen Krankheit abzuhängen fehien. Nachdem bie kraͤf⸗ 
tigſten Einreibungen, die äußere Anmendung bed Schierlingpflafters, ber 
Senfteige, der aromatifchen Umfchläge, der innere Gebraudy der Durandes 
fchen Miſchung aus Schwefeläther und Terpenthinöl, Hoffmanns Lebensbal⸗ 
fam, Brecdywurzel in Heinen Dofen, Opium und warme Bäder vergeblidy 
angewandt waren, legte ſich das Erbrechen, welches vorher 1012 mal 
täglidy bei und nach dem Eſſen eingetreten war und bei den verfchiedenften 
Getraͤnken nicht weichen wollte, ſchon nad) einigen Taffen warmer Kuh⸗ 
mild) und verlor ſich fpäter ganz, obgleich die fpäter wiederum eintretenden 
Gallenſtein⸗Koliken, der oft brüdende Schmerz in der Lebergegend, der perio⸗ 

diſche Eintritt eined geringen Grades von Gelbſucht ed wahrſcheinlich mach⸗ 
ten, daß auch noch ferner Gnllenfteine vorhanden waren. 

2) Bei einer Stau, welche alle Speifen kurz nad) dem Genuſſe wieder 


*) NRoſtwaſſer wurde gegen Mentagra als Wafchmittel mit Nutzen angewendet (— bie 
Heilung erfolgte in einigen Tagen —). W. 
(W. E. Riecke in Bd. 15 No. 35 p. 280. 1845). 

Glanzruß, 2⸗ bis Imal im Tag eine Meflerfpige voll, bob öfters Grimmen, 
einfache und rubrartige Diarrhöen und Brechruhren der Kinder in den erflen Les 
bensjahren. W. 

(id. ipid. Bd. 3 No. 24 p. 191. 1833). | 

De Nobile empfiehlt denfelben (Blanzruß) gegen Flechten. Man foll zuerft 
die Kruften durch erweichende Baͤhungen wegnehmen und dadurch zugleich den Reiz 
mindern. Fuͤr Kinder nimmt man 1 Theil Ruß (aus Kaminen, wo Holz, nidt 
Gteintohlen gebrannt werden) zu 3 Theilen Bett. Den grauen Ueberzug, welchen 
der Ruß auf der Haut zurüdläßt, foll man durch feifenhaltige Bähungen wegwaſchen. 

(Med. Centralzeitg.). 

Kienholzdampf? Die Landleute in ber Gegend von Lübbenau Teiten Bei 
Flechten, beſonders Hämorrhoidalflehten, den Dampf von einem angezlindeten Span 
„fetten liebnen Kolzes’ an Lie affleirten Theile, oft mit gutem Erfolge. Cine hau. 
fige Wiederholung diefer Procedur heilte eime ſehr hartnadige Flechte am Scrotum 
und an den obern Theilen der Schenkel binnen 8 Tagen. 

Malin in Baspers Med. Wochenfchrift 1834 No. 12 p. 185). 
+) Bf. will die Milch je nicht zu einem Univerfalmittel gegen chroniſches Erbrechen 
ſtempeln, verwahrt ſich vielmehr bagegen, indem er auf die mannigfachen Berfchieden« 
heiten diefes Symptoms nad) feinen Beranlaffungen und insbefondere den ihm zum 
Grunde liegenden, bunamifchen und fehr oft auch organifchen Kranfheiten hinweiſt. 
Magaezin II. 1. Hft ˖ 10 
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ausbrach, leiſtete dieſes Mittel fehr merkliche, obgleich palliative Güte. 
Zinfblumen, Opium, Brechwurzel in Heinen Dofen, Bomeranzentinckr, 
Zimmttinctur, fohlenfaure Mittel, Atherifcher Schwefelgeift, ätherifcher Sal⸗ 
petergeift, Bilfenfrautertract, Belladonna, Mercurialeinreibungen, Senfteige 
und Blafenpflafter, Aland u. f. w. leifteten nichts. — Wild. — Das 
chroniſche Erbrechen dauerte zwar fort, aber ed wurde bedeutend gemildert. 
Die organifche Krankheit behauptete dennoch ihren verderblichen Einfluß auf 
das Banze. Pat. zehrte mit jedem Tage mehr ab, dad Erbrechen trat ein, 
auch wenn fie nichtd genoß, und fo ftarb fie endlich, nachdem die Zehrung 
den höchften Grad erreicht Hatte. Bei der Obduction fand man eine bes 
beutende Berhärtung des linfen Leberlappens, welche fich tief in die Sub⸗ 
ſtanz erftredte. Ä 

3) In einem andern Falle von ſymptomatiſchem Erbrechen, unterhalten 
von einem Krebs am untern Magenmunbe, leiftete die Milch ebenfalls eine 
paliative Hülfe. Pat., ein 5Ojähriger Mann, erbrach ſich jedesmal 1 bis 
2 Stunden nad) genommener Speile, nad) Uebelfeit, Magenfhmerz und 
Würgen. Die Krankheit dauerte ſchon mehre Jahre. 

Ale Mittel waren ſruchtlos; — Milch mit Eigeld alle 2 bis 3 Stun⸗ 
ben taſſenweiſe. — Diefe blieb in der Regel bei ihm und Pat. erhielt ſich 
bei diefer Nahrung lange Zeit. So robuſt biefer Mann Anfangs war, fo 
wurde er doch endlich bis zum Sfelet abgezehrt. Bei ber Section fand 
man eine organifche Zerftörung bed Pylorus. 

4) Ein 22jähriges, wohlgenäßrtee, ftet8 regelmäßig menftruirtes Maͤdchen 
verlor ihre fchon feit einigen Tagen eingetretenen Regeln in Folge einer Er⸗ 
Haltung. Zu gleicher Zeit entftanden UWebelfeit, unangenehmer Geſchmack im 
Munde, vermehrte Secretion der Speichelvrüfen, und ein gallichtes Erbre⸗ 
chen, welches oft bei Tage, wie bei Nacht, fomohl im Zuftande der Nüch⸗ 
ternheit, wie wenn fie etwas genoffen hatte, wieberfehrte. Dabei ein mäßie 
ges Befäßfieber: Froſt, Hige, Kopfichmerz, Durſt, Abfcheu vor dem Effen. 
Mehre Mittel fruchtlos. 

Am 3. Novbr. wurde fie in bie kliniſche Kehranftalt aufgenommen. 
Mäßiged Gefäßfieber: Puls befchleunigt und frampfhaft Qufammengegogen, 
Geftcht roth und aufgetrieben, Zunge mit Schleim belegt, Magengegend ges 
ſpannt und bei Berührung ſchmerzhaft, Stuhlgang nad) ihrer Behauptung 
feit 14 Tagen verſchloſſen. Ste klagte über beitändige Lebelfeit und erbrady 
fi häufig bei Tag und Nacht, fowohl nüchtern, wie nad) dem Trinfen. 
Wenn Pat. nüchtern erbrach, bemerkte man nicht felten fehleimige, zuweilen 
dunfelgefärbte Dlaterien; fie verficherte, vor einigen Tagen 3 todte Spul⸗ 
mwürmer ausgebrochen zu haben, ohne jemals Wurmbeichwerden wahrgenoms 
men zu haben. Pupille nicht merftich erweitert, Urin heligelb und in ges 
höriger Menge abfließend. Schwefeläther, alle 2 Stunden 10 Tropfen und 
nach und nad) 5 mehr; zugleich Senffußbad und 1 Senfteig auf die Ma⸗ 
gengenend — ohne Nugen. Sie brach grünlidy ſchwarze, meiſtens waͤfſe⸗ 
tige Stoffe aus, die Magengegend fchmerzte und Pat. zeigte viel Unrube; 
— warme Bäder, die Babe ded Aethers verftärtt. — Demungeadhtet ers 
brach fie fich fo viel, wie früher. — Am 8. Novpbr. wurde bie —— 
verordnet und alle übrigen Mittel ausgeſetzt. — Jetzt fand ſich binnen 
Stunden einigemal ein geringe® Erbrechen ein, dann aber hörte daſſelbe 
auf und fehrte nicht wieder. Sie genoß bie Milch ferner häufig, bis fich 
bad Erbrechen verloren hatte; ihre Katamenien traten nach einigen Tagen 
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ein, ohne bie Befferung zu unterbredyen und bald war bie Herſtellung voli⸗ 
(6. Q. Horn in Bd. 18 9. 1 p. 168-175. 1810). 


Aqua Laurocerasi (Inſpiration). 
Gegen Krampfzuftände ber Xunge. 


1) Bf. ſtellte die erfte Einatimung an ſich felbft an. Nachdem er zus 
vor fo viel ala möglidy durch flarfed Ausathmen feine Lunge von Luft ents 
leert Hatte, that er einen Athemzug von frifch bereiteten, falpeterfaurem Gas, 
wobei er ein Gefühl hatte, als wäre der Kehlfopf zugefchnürt und die Bruft 
wie zufammengedrüdt, er wurbe von Schwindel befallen und hatte kaum 
noch eine deutliche Vorftelung feined Zuſtandes. Er ergriff ein Glas mit 
Kirfchlorbeenwafier, goß eine ziemliche Menge deſſelben auf eine naheſtehende 
Santfapelle und indem er be geöffneten Mund barüber hielt, verfuchte er, 
die fig enwickelnden Dämpfe einzuathmen. Anfangs kannte er nur ſchwache 
Athemzũge thun, nach und nad) ließ aber das Gefühl von Zufchnürung im 
Kehlfopf nad. Nach 3 Minuten fonnte er fo gut wie zuvor. Athem ho⸗ 
fen, nur blieb einige Stunden ein Gefühl von. Wundfein im Halfe, ſchwache 
@ingenommenheit ded Kopfed und Abſpannung übrig. 

2) Bei einem heftigen Lungenframpf, der zugleich mit einem heftigen, 
erftidenden, dem Keuchhuften der Kinder Ähnlichen Huften auftrat, welcher 
Bat. oft zu erftiden drohte, mar einiger Verdacht von organifchem Lungen» 
leiden vorhanden, da fie oft über Bruſtſchmerzen geklagt, die Krankheit ſchon 
lange gebauert und Bat. ſchon viele innerliche krawpfſtillende Mittel, äußer- 
lie Ableitungen durch Blafenpflafter und Brechweinfteinpufteln fruchtlos 
angewantt hatte. Sie wußte faſt jedeömal voraus, wenn ein Krampfan⸗ 

Ü eintreten wollte, da dieſes 4s bis mal täglich, befonderd bed Abends 
geſchah. — Es wurde daher kurz vor dem Anal ein erhitztes Becken un- 
ter ihren Mund gehalten, Kirſchlorbeerwaſſer darauf gegoflen und ein Trich 
tex über dad Be ehalten, durdy weldyen Pat. die Dämpfe einathmete. 
— Anfangs belam fe etwad Huften, ber aber bald wieder vorüberging; 
ber Erftidungsanfall blieb jegt, fowie in der Folge, wo fie dad Mittel zus 
vor gebrauchte, weg. 8 Tage hindurdy wurde allein mit dem Einathmen 
der Dämpfe fortgefahren, zulegt noch der innerliche Gebrauch des Bilfens 
frautertractd damit verbunden und nad) 14 Tagen konnte Pat., völlig 
von ihrem Uebel befreit, entlaffen werden. Nach 4 Monaten litt fie abers 
mald an mehren oben gefchilverten Krampfanfällen, die durch erneuerten 
Gebrauch ded Einathmens von obigen Dämpfen binnen 6 Tagen wieder 
verfhwanden. Einige Zeit danach lit fie an einer Lungenentzündung, von 
welcher fie durch Aderläffe und anderweites, antiphlogiftiiches Verfahren be⸗ 
freit wurte; feit einem Jahre ift fie ganz wohl. 

3) Ein Tiäheiger, fonft gefunder und wohlgenährter Knabe litt feit 6 
Vochen am Keuchhuſten und wurde ohne allen fihtbaren Erfolg mit Bels 
ladonna, Moſchus, Afa ıc. behandelt. Da Bf. feine Spur von Entzüns 

fand, fo verordnete er ale 3 Stunden oder wenn ber Huftenanfall 
eintreten wollte, beſonders Abends, bie Kirfchlorbeerwafler- Dämpfe zum Eins 


*) (6, Capram in tiefem Hefte p. 7%. 
10 * 





148 | 


athmen. Schon am andern Tage war ber Huftenanfall viel gelinder, nicht 
mehr fo ftidend und zifchend (da das Kind während ber Krankheit abges 
magert war, fo wurbe ihm etwas Wein und nahrhafte Koft gereicht); nad 
6 Zagen hatte er ganz aufgehört, das Mittel wurde indeß noch forte 
braudyt, ein Blafenpflafter auf die Bruft gelegt und Bat. vollfommen bergehet, 

4) Bei einem 2jährigen Finde wurde die Belladonnamurzel fruchtlos 
angewandt, daher am 10. Tage der Krankheit Pf. gerufen, nachdem eb 
ſchon zuvor 3 heftige Anfälle des Keuchhuftens gehabt und jedesmal danach 
fat 2 Minuten athemlos, am Körper, befonderd im Geſicht, blau, Talt und 
fein Puls Elein und ſchnell geweſen war. Als es wieder an zu athme 
fing, wurde auf eine heiße Schaufel Kirſchlorbeerwaſſer zum inathmen der 
Dämpfe gegoflen, died an demſelben Abend 4 mal, in den 3 folgenden ia 
gen täglich mehrmald wiederholt und zulegt noch die Belladonnamund 
innerlid) gegeben *), wonach das Kind in 8 Tagen vollfommen herge 
ftellt wurde. 

5) Eine A6jährige Frau, welche feit geraumer Zeit an einer ale Abend 
mehrmal® eintretenden Beflemmung und Zufchnürung der Bruft mit At, 
mungsbeſchwerden und Huften, zumeilen mit Erftidungsnoth und Erbrehen 
und außerdem aud an Menoftafie litt und mehrmalige, hyſteriſche Anfälle 
aehabt hatte, ohne daß ein organifches Uebel noch fonft eine materielle 
Grundlage zu entdeden war, hatte alle trampfftillenden, ableitenden und alie 
nirenden Mittel ohne den mindeften Erfolg gebraucht. — Alle Rachmitisge 
wurden 4 mal Kirfchlorbeerwaffer- Dämpfe eingeathmet und alle andren Mirel 
ausgefeßt. — Die 2 erften Tage. geringer Erfolg und nad) jebesmaligem & 
brauch Klage über Schwindel und Mattigkeit; am 4. Tage hörte b» 
brechen und Erftidungsnoth fammt dem Schwindel nady dem Gebrauke 
auf und am 12. war aufer einer Heinen Webelfeit feine Spur von Kran 
heit mehr vorhanden. Bis zum 16. Tage Hortgebraudy: Pat. war dm 
ihrem Uebel befreit und befindet fich feit 7 Monaten wohl. 

6) Ein 32jähriger, ziemlich robufter Sattlergefelle litt feit Tängerer Jet 
am trodnen Aſthma. Außer Erfäftung war feine Urſache aufzufinden. Zu 
mehren Zeiten des Tages Bruftbeflemmung, Kurzathmigkeit, kurzer, trodne 
- Huften und Kopfichmerz. Das obige Mittel wurde angewandt und am 
Abend deſſelben Tages athmete er weit freier. Das Einathmen der Kirfdr 
Iorbeerwafler- Dämpfe wurde audgefept und dad Rauchen der Blätter und 
Stengel ter Datura Stramonium verordnet, was in diefem, wie in 4 m 
bern Fällen einen guten Erfolg hatte. (Cf. Stram.). 

(9. A. Krimer in Br. 36 9. 1 p. 140-148. 1819). 


Lichen parietinus. 
Begen Wecdhfelfieber. 


1) Ein 22jähriger, früher gefunder, nur zuweilen an gaſtriſchen Ber 
ſchwerden leidender Soldat wurde am 10. April Vormittags von einem mit 
heftigem Froſte eintretenden Fieber, verbunden mit Druck im Magen, beleg 


*) Troß des innerlichen Nebengebrauchs ber Bellad. beweift diefer Ball bie Dielen 
feit der Kirfchlorbeer-Wafjertämpfe hinreichend, da jenes Mittel ſchon früher ohne 
folg angewendet worden war. | 
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er Zunge, Ekel vor Speifen, Durft, bitterm Aufſtoßen und heftigem Kopfs 
Kömerz befallen. — Am 15. Tartar. stibiat. mit Erleichterung. — Am 
30. tie Fieberanfaͤlle noch regelmäßig trotz ber unausgeſetzt genommenen 
Kitten Mittel mit Salmial. — Wandflechte in Pulver 34. mit 5 Gr. 
Fenchelſamen Zftündlicdy außer dem Fieber. — Am 2. Mai trat der Fieber⸗ 
anfall gegen 1 Stunde fpäter ein, war im Froſte gelinder und verlief im 
Ganzen ſchneller. — Bortnehmen der Lichenpulver. — Am 4. fand fich 
Nachmittags (gegen 2 Stunden fpäter) einiger Froſt mit gelinden Rüden» 
ſchmerzen und Dehnen von furzer Dauer ein; die darauf folgende Hitze 
faum merklich. — Borigebrauh. — Der 6. verlief ohne alle Fieberfpur. 
Pat. erhielt nochmals die Pulver und wurde, da fein Rüdfall zu bemerken 
wur, am 13. Mai ald genefen entlaflen; er hatte 3 Unzen Wandflechte in 
Subftanz erhalten. 

2) Ein 16jähriges, fchwächliches, noch nicht menftruirtes Mädchen litt 
am Tertianfieber mit vorzüglich hervortretendem gaftrifchen Leiden; ein Brech⸗ 
mittel jchaffte Erleichterung, doch war troß vieler angewandten Mittel das 
Tieber am 7. Juni im Ganzen noch unverändert. — Wandfledhte Jj. mit 
ermad Fenchelſamen alle 2 Stunden. — 

Auffallend war auch hier die fchnele Wirkung. Jeder Anfall poftpos 
nirte beinahe um eine Stunde und verlief eben fo viel fchneller. Am 11. 
trat ber Parorysmus mit fehr gelindem und kurzem Froft ein; am 19. 
Saum bemerkbare Fieberfymptome. Die Wandflechtenpulver werben in grö- 
Beren Zwijdyenräumen fortgebrauht. Am 2. Zuli wurde Pat. ald voll» 
fommen geheilt entlafien; fie hatte vom 7. Juni bi 2. Juli 2% Um. 
Flechte als Pulver und 2 Unz. als Thee verbraucht. 

3) Ein 1’ejühriged, ftetd gefunded Mädchen wurde Anfangs Juli 
vom Quotidianfieber befallen, welches ſich einige Tage felbft überlaffen 
blied. Wegen flarfer Schleimanhäufung mit Turgedcenz nad oben ein 
Emeticum in Form ded Syrup. emetic., welches mit großer Erleichterung 
viel Schleim ausleerte. Um Io. fehrte das Fieber etwas fpäter wieder; — 
Fe Lich. pariet. 34. coque cum Ag. comm. 3viij. Col. Ziv. adde Syr. 
Cort. Aur. 3ß. M. D. $. Alle 2 Stunden 1 Kinderlöffel" vol. Schon 
am 11. poftponirte der Anfall bedeutend und war fchwächer; nad) einigen 
Tagen verlor ſich das Fieber beim Fortgebrauch ber Flechte ganz. Es wurde 
feine Fieberfpur mehr bemerft. 

4) Ein 3'zjähriges, früher. gefundes Mädchen wurde am 2. April 
Nachmittags von furzem Froſte mit darauf folgender Hite, gelinden Delirien 
und heftigen Schmerzen im Unterleibe befallen und bis zum 10. mit Wurm⸗ 
mitteln behandelt. Die Kräfte waren gefunfen, Ausfehen bleih, Epluft ger 
ring, Durft ftarf, Ausleerungen gehörig; dabei täglich unmittelbar Mittags 
nad Tiſche ein regelmäßiger Bieberanfall, der ſich Abende 9 Uhr wieder⸗ 
holte. Jeder Anfall dauerte 3 und 4 Stunden. Pulv. Lichen. parietin. 
38. mit 3 Gr. Sem. Foenic., ftündlicy 1 Pulver und die Flechte ald Thee. 
— Am 15. blieb der Abendparoryemus zuerft aus und dad Fieber vers 
wanbelte ſich in eine Quotidiana simplex, die um 2 Uhr eintrat und gegen 
4 Uhr endigte. Pat. war muntrer, kräftiger und brauchte die Flechte fort; 
ven den Pulvern alle 2 Stunden 1 Stüd. Die Fieberanfälle nahmen täg- 
üh an Stärfe ab und am 18. Nachmittags 3 Uhr ftellte ſich der letzte 
äußerft ſchwache Paroryamus ein. Pat. nahm die Flechte fort und wurde 
am 30., da feine Spur von Fieber mehr vorhanden und fie. munter und 
fräftig war, als genefen entlaffen. | 
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Verbraucht waren 5 Drachmen und 1 Scrupel Lichen pariet. ale 
Pulver und 1 Unze old Thee. 

5) Ein 26jähriger, fehwächlicher, früher an Hämoptyfis leidender Mann 
wurde am 19. Auguft nach einer Erfältung von einer heftigen Pleuritis mit 
confenfuelem Himleiden (ftarfen Kopfichmerzen, Schwindel, Delirien) befal- 
len, weldye durch Aderlaͤſſe, Blutegel, Sinapismen, innerlich durch Nitrum, 
Althaͤa, Amica ıc. bis zum 31. gehoben wurde, jedoch einen Reberhaften 
Zuftand mit deutlichen Intermiffionen bei mangelnder Eßluſt, allgemeiner 
Entfräftung und Häufigem, doch fehmerzlofem Huften hinterließ. Auflöſend⸗ 
bittre Ertracte mit Salmiaf und Goldfchwefel änderten dad Fieber nicht im 
geringften, hoben aber den Huften. — Am 6. Septbr. — Wandflechte in 
der gewöhnlichen Pulver⸗ und Theeform, erftere® zu 3/., worauf Die Fie⸗ 
berparorydmen anticipirten, ſchwaͤcher wurden und Ion am 11. der gere 
gelte Anfall ausblieb. Die leifen Ahnungen des Fieberd verloren fidy beim 
fortgefetzten Gebrauche bed Mitteld gänzlih. Neconvaledcent ſehr entfräftet, 
die Reproduction ſehr gefunfen. Da bie Diät nicht forgfältig beobachtet 
wurde, befam er nad) einem heftigen Aerger am 18. Septbr. eine ſtarke, 
ermattente Diarrhöe, welche der Tinct. Rhei aq. mit Ag. Menth. pip. und 
fpäter einem Decoct. Cort. Cascarill. cam Extr. Salic. erft bis zum 25. 
volfommen wich, wo Bat. feinen Gefchäften wieder einigermaßen vorftchen 
— Verbraucht wurden 1 Unze Lichen p. als Pulver und 2 Unzen 
als Thee. — 

6) Bei einer 28jährigen, feit 8 Monaten ſchwangern, kraͤftigen Bü 
frau ftefte fih das MWechfelfieber Anfangs September mit den hefti 
Schmerzen, häufigen Delirien, afthmatifchen Beſchwerden, Erbrechen umb 
Verftopfung ein. — Kühlende Anführungen, fpäter 1 ftarfer Aderlaß am 
Arme, kalte Umfchläge auf den Kopf, Blafenzüge im Naden, Sinapimen 
auf die Waden und Fußfohlen — worauf bie entzündlichen Symptome und 
das Aftımg verſchwanden, das Fieber fich jedoch gleichblieb. Bittre Er 
tracte mit Salmiaf und Chamillenwafler ohne Erfolg. Am 5. Octbr. — 
die Flechte 34. pro Dos. in Pulverform. — Die nädjften Anfälle poſtpo⸗ 
nirten fehr, verliefen fchneller umd blieben nad) 1Otägigem Gebrauche des 
Lichen ganz aus. Es wurden vom 13. Septbr. bis 15. Ocibt. 18 Drady 
men Flechte verbraucht. Die Schmangerfchaft ging ihren normalen Gang fort. 

7) Ein 56jähriger Weißgärbergefelle litt fchon 8 Tage am Tertianfie 
ber in Folge einer Erfältung und klagte am 11. Septbr. über heftige Kopf 
Schmerzen, Webelfeiten und häuflges, galliges Erbrechen. — Tart. emetic. 
— Am 13. hatte Bat. Galle erbrochen und fühlte ſich fehr erleichtert; das 
Sieber Fam am 12. Abends 10 Uhr und dauerte biß gegen Morgen. — 
MWandflechte Ye Drachme alle 2 Stunden. — Am 14. fam der Fieberans 
fall fhon gegen 8 Uhr Abends mit weniger Froſt und war ſchon vor Mits 
ternacht beendigt. Der 20. verlief ohne ale Fieberfpur; — alle 3 Stun- 
ben 1 Pulver. — Am Ende ded Monats wurde Pat. geheilt entlaffen; er 
hatte 3 Unzen Wandflechte ald Pulver erhalten. 

8 Ein ITjähriger Menfh wurde am 12. Septbr. plöglid von ben 
beftigften Gichtichinerzen in den Hand» und Ellenbogengelenten mit beftän« 
biger Zunahme befallen. Am 13. innerlidy ein faturirted Abfud der Duls 
camara, örtlich Linim. velat. cum Ol. Hyasc. parat. — 

Am 14. Die Schmerzen in den Ellenbogengelenfen find etwas gemins 
bert, wüthen aber in ben Händen noch fort. — An jedes Handgelenf mehre 
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Biniegel, inmerlid) ein Pulver aus Gummi Guajac. und Crystal. Tart. 
sa. mit Extr. Aconit. — 

Am 18. Das Fieber findet ſich noch täglich Mittags ein und mit ihm 
bie Sichtichmerzen. Die Hige ift überwiegend, Puls vol und frequent. — 
Lich. par. in Muiver zu ?j. abwechfelnd mit einer Yuflöfung von Ritrum 
md Extr. Hyosc. alle 2 Stunden. Zum Einreiben obiged Liniment. Am 
N. Das Fieber hat abgenommen und endet fchneller. — Bortgebraudh ber 
Blehte und des Nitrund. Am 26. blieb Bat. ganz fieber- und fchmerzs 
frei; die Eßluſt Tehrte ftarf wieder, doch war noch großer Durft vorhanden. 
Der Reconvaleöcent erhielt die Flechte als Thee mit Zufag von Calam. 
aromat. einige Tage hindurdy und wurde Ende bed Monats ald genefen 
entlafien.. Es waren 192 Unzen Lichen parietin. verbraudt *). 

($. 9. Bayer in Br. 39 9. 3 p. 449 - 490. 1821). 


Lolium temulentum *). 
Prüfung. 


Bf. ließ eine gewiſſe Menge Taumellolchs auf einer vorher wohlgereis 
nigien Pfeffermüble mahlen und das Mehl mehrmald dur ein Haarfieb 
laufen, gegen Mittag etwas Waffer und gewöhnlichen Sauerteig zufegen, 
ben Zeig füuen und am Abend ein Brod daraus machen, das, gebaden, 
nur 3ij. und 3vj. wog. Dieſes Brod aß Pf. am andern Morgen um 7 
Uhr und genoß nichtö weiter, aud Furcht, feine Wirkungen zu ftoren. Es 
hatte einen eigenthümlichen, ſchwachen und wenig unangenehmen 
Gefhmad. Beim Lefen im Garten bald Zerftreutfein, Trübung 
des Geſichts. Vf. hörte auf zu lefem, ging ind Haus und verfuchte 
ſcheeiben, die gar verfagte den Dienft; er war ſtupid (appesantı), 
Ihwer von Begriffen und zerfirent. Bei feiner Rückkehr in den Bam 
tn ım S Uhr eine Art Torpor, großes lebelbefinden, allgemeine 
Schwäde, Unſicheres Geſicht, Geiftesfräfte ſtumpf; er mußte ſich 
feßen und den Kopf auf den Tiſch ſtützen. Er ſchlummerte ein, ers 
wachte bald aber wieder und machte einige Anftrengungen gem Bre⸗ 
hen; er wollte aus dem Garten gehen, mußte ſich aber laͤngs der 
Mauer hinfchleppen, feine Schritte waren unſicher, alle feine 
Glieder zitterten under fonnte ein Glas warmes Waffer, dad man 
ihm gebracht hatte, das er aber unberührt ließ, nicht halten. Angeftteng- 
ted Erbrechen von etwas Wenigem ded (Verſuchs⸗ Brodes; fehr Täftiges 
Unwohlſein; fo ermattet und abgefpannt, daß er faum reden 
konnte. Er warf ſich angefleivet aufs Bett, fchlief ein, erwachte aber 
alöbald wieher und brach das ganze vor etwa 2 Stunden genoflene Brod, 
mit vielem farblofen Schleim gemifcht, wieder aus, wonad ein un« 
angenehmer Gefhmad im Munde zurücblied und fchlief wieder 
ein. Mittags wollte er aufftehen, der Zuftand hatte ſich aber nur wenig 
verändert; er Tegte fich wieder hin und fchlief bi halb 2 Uhr, aß nun ofne 
Appetit eine Euppe und ging aufs Feld fpazieren. Große Mattigkeit; 





*) Diefer letzte Fall ift complicirt und fo ift es auch die Therapie; nichts deſto weni: 
gr zeugt er aber von der antifehrifen Kraft ber Wandflechte. 
CL diefeb Mag. Br. 1.9. 2 p. 247. 
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er warf ſich auf den Nafen und fchlief von neuem. Abends nur noch 
Shwäde und eine Art Appetitlofigkeit; die Nacht eimad weniger 
Schlaf als gewöhnlich; am andern Morgen faft in statu integro, nur noch 
ben ganzen Tag über eine Art Uebelfein in der Magengegend un 
Aufftoßen von einem unangenehmen, ganz eigenthümliden Ge= 
fhmad, das auch die folgenden Tage noch anhielt und den er noch im 
Brode, welches ein wenig Lol. temul. enthält, wieder erfennt. In den 
Serretionen bemerkte Bf. feine Veränderung; auf den Zuftand der Circula⸗ 
tion und Reipiration hat er in feinem Leiden nicht geachtet. 

(N. Journ. de Med. Cordier in Bd. 6 9. 4 p. 379—382. 1819). 


Magnesia carbonica. 
Gegen Blafenfteinbefhwerben. 


Ein armes, ausfchweifendes, fchon früher in einer Heilanftalt in Darm⸗ 
ftadt an Steinbefehwerden behandeltes Mädchen erkrankte im Jahre 1823 
an einer Cyſtitis, durch Steinreiz entitanden, wie ſich außer anderm durch 
Abgang Heiner Steinfragmente erwied. Die Eyftitis verlief zwar glüdlidh, 
allein es hHinterblieb ein eigner, beftiicher Zuftand mit Schmerzen in ber 
Blafengegend und beim Uriniren nebft Abgang eines mitunter abſcheulich 
ftinfenden, einen eitrigen Bodenſatz machenden Urind; zugleich gingen noch 
immer fteinige ‘Bartien ab. — Magnesia carbon. mit etwas Zuder, täglid 
4—6 mal 1 Theel. voll (nad) Sutloff in Fror. Not. 1822 p. 112). — 
Der Erfolg übertraf alle Erwartungen; das fehleichende Bieber minderte fich 
in kurzer Bei, der Bodenſatz im Urin verfchwand und Pat. gelangte nach⸗ 
gerade wieder zu einer feiten Gefunpheit, die, fo viel Vf. vor kurzem zu⸗ 
fällig erfahren, bislang ungeftört verblieben ift. Der Gebrauch der Magneſ. 
war mehre Monate anhaltend fortgefegt worden. 

(H. 9. d'Alquen in Bd. 55 H. 1 p. 108—109. 1829). 


Magnetismus animalis. 
Gegen Krampfanfälle. 


‚ Ein 20jähriges, wohlgeſtaltetes Mäbchen litt feit Ya Jahre täglidy am 
—5— Kraͤmpfen. Paroxysmus aus Gähnen, heftigem Laden, Weinen, 
Seufzen, Streden und Schlagen der Ertremitäten, Herumwerfen ded ganzen 
Körpers und gänzlicher Bewußtloſigkeit. Die Fräftigiten Newina waren —* 
einigen Monaten erfolglos gereicht worden; auch Vf. gab die China ꝛc. 
pergeblih, Den 2. Juli gegen 7 Uhr Abends magnetifitte er fie 30 Mis 
nuten a grands courants. Nah 10 Minuten einige Beängftigung, Gaͤh⸗ 
nen, Zittern in ben Fuͤßen, wenig ober gar fein Klopfen in ber geuamıbe; 
dad Gähnen nahm zu, fie geriet in einen fehr feſten Schlaf. er Auss 
druck des Geſichts, weit entfernt, Atherifche Heiterfeit zu verrathen, war trau⸗ 
‚2. und unzufrieden ; einigemal Streden und Dehnen ber Arme. Nach 10 
Minuten erwadhte fie mit vielem Seufzen, jedoch nur unvollfommen. Sie 
mwurbe in ein anbered Zimmer geführt, wo ſie ſich aufs Bett legte und 
noch *2 Stunde ruhig fchlief. Mit Wohlgefüihl erwachte fie und biieb fel« 
bigen Abend frei von Krämpfen, 
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Den 3. Zuli Morgens außer einiger Schwere in ben Beinen Wohls 
Kfinden. Abends gegen 7 Uhr wurde fie wieder 20 Minuten manipulirt. 
Bor /2 Stunde hatte fie gegefien. Nach Stunde Gähnen, dad Geficht 
der Eingeichlafenen recht zomig; Streden ver Arme und Bellemmung ftärs 
fer, ald am vorigen Abend. Nad) 2ftündigem Schlaf fühlte fie fich befon« 
ders wohl und heiter, alle fonft langfamen Bewegungen gingen jept raſch; 
tiefen Abend feine Krämpfe. 

Den 4. Juli Morgens Elagte fie etwas Kopfweh; bie nicht unpaflende 
Haftigfeit der Reden und Bewegungen hielt nody an. Abends 7 Uhr wurde 
die Behandlung wiederholt. Kurz vorher hatte fie fi auf einem Spaziers 

nge erhigt. Nach wenigen Minuten Gähnen, Beängftigung, Herzklopfen, 

chlaf. Haft fein Dehnen und Reden der Glieder, Geficht höchft erzuͤrnt, 
Ohr durchaus taub, Augenlider felbft mit ziemlicher Gewalt nicht zu öffnen. 
Nach 5 Minuten Schlaf erwachte fie und hatte Mühe, fi) zu befinnen. 
In den Beinen Schauder, fo daß fie fi) ins Bett führen laffen mußte, 
wofelbft fie wieder einfchlief. Nach 22 Stunden erwachte fie ungemein 
heiter und belebt. Sie erzählte unbefangen von einem Traume, der auf 
den erſten Blid ein bizarres Monftrum ſchien. Doch gelang die Analyſe 
und wied in dem Ungeheuer die Attribute der ihr "angenehmften und unans 
genehmften Berfonen, zufammengewidelt in einen Anauel, nach. Den Abend 
blieben vie Krämpfe gänzlich aus. Alle Bewegungen waren raſch und an» 
muthig, die Rafe blutete etwas und die innern Handflaͤchen ſchwitzten. . Die 
Nacht war fie etwa 1 Stunde wach. Den 5. Juli fonnte Vf. nicht magnes 
tifiren; dennoch traten feine Krämpfe ein; den 6. wurde ed daher. abficht- 
ih ausgefegt und da die Krämpfe nicht wieder zurüdfehrten, ganz aufges 
geben. Den 7. Aug., als Bf. den Ball befannt machte, war Pat. 
ganz wohl. 

D. A. Hegewifch in Bd. 13 H. 2 p. 338—343. 1808). 


Electro- Magnetismus. 
Gegen Gefihtslähmung. 


Ein 10jähriged Mädchen wurde in ihrem erften Lebensjahre von einer 
yollfländigen Lähmung des rechten Antlipnerven dadurch befallen, daß bie 
Amme das Kind aus der warmen Wiege genommen und bei faltem Wetter 
über die Straße getragen hatte. Die hinzugerufenen Aerzte hatten den pe⸗ 
ripheriichen Urfprung verfannt und die Kräfte des Kindes durch Blutentlee⸗ 
zungen, kalte Sturzbäber, ftarfe Ableitungen auf den Darmfanal erfchöpft. 
Fa ein andrer Arzt hatte, durch das Verziehen des Mundwinkels nad) der 
gefunden Seite verleitet, diefe für die kranke gehalten und alle Mittel dage⸗ 
gen gerichtet. Bet einer Hjährigen Dauer der Paralyſe durfte man ſich von 
gewöhnlichen Mitteln feinen Erfolg mehr verfprechen; deshalb eleftro-magnes 
tifche Behandlung. — Nach 33woͤchiger Fortſetzung war bie Beſſerung fo 
weit fortgefchritten, daß nur noch der rechte Nafenflügel und ber Muscal, 
frontalis nicht fo beweglich waren, wie die der gefunden Seite. 

Romberg p- 47. 48.). 
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Mercurius. 
Gegen Anaesthesia syphilitica Olfactorii. 


Die 3djährige Kranke litt an deutlich ausgefprochenen Symptomen ber 
Lues, reißenden, naͤchtlich eracerbirenden Knochenfchmerzen, Tophen am Stirn⸗ 
bein, dem behaarten Theil des Kopfes und dem linfen Oberarmknochen, 
fophifitiihen Ereoriationen am Gaumen und Fluor albus. Gleichzeitig 
war Anosmie vorhanden bei ungeftörter Senfibilität der Naſenſchleimhaut. 
— Die fofort eingeleitete mercurielle Behandlung hatte ein baldige Schwin« 
den der Knochenauftreibungen und der übrigen Symptome und bamit all⸗ 
mälig der Anosmie zur Folge. Das Geruchövermögen ftellte fih volftän- 
dig wieder her *). 

(Romberg p. 18.). 


Mercurius dulecis. 
Gegen Typhus abdominalis. 


1) Ein 18jähriger Menſch von unterfegter Statur und blaffen Ausſe⸗ 
hen, früher ffrofulös, feit einigen Sahren gefund, erfranfte unter den Er- 
fcheinungen des Abdominaltyphus: Geſicht eingefallen, Gang unficher, wan⸗ 
fend ; Klage über dumpfes Kopfiveh, Saufen in den Ohren, Stimme ohne 
Klang, Zunge und Lippen nicht mehr gehörig feucht, Schlaf und Appetit 
fehlten; Zunge wenig belegt; ein Drud in die Regio ileocoecalis ſchmerzte, 
der Bauch gurrte öfters von Borborpgmen; täglid) 2—3 wäfferige Stühle. 
— 2 Dofen Ealomel, je zu 38. binnen einer Stunde den Abend zu neh 
men. — Es erfolgte Uebelfeit, Brechen galliger Materie und mehrmals 
dünner, gelber Stuhlgang, in der Nacht etwas Schlaf, den andern Morgen 
ein breiiger Stuhlgang von gewöhnlicher, gelbbrauner Farbe, am Tage dars 
auf, an welchem at. eine Emulfion von Mandelöl und arabifhem Gummi 
nahm, ein confiftenter Stuhl. Der Stupor verlor Ah im Laufe einer Woche 
nah und nad, Schlaf und Appetit waren fchon früher zurüdgefehrt; Der 

Stuhl behielt feine normale Belhaffenkeit: Genefung. Außer zwei halben 
Serupeln Calomel und der indifferenten Emulfion hatte Bat. nichts von 
Arznei erhalten. 

(G. C. Roöſch in Bd. 8 No. 29. 1838). 

2) Bf. fand ein l5jähriges Mädchen am 9. Tage der Kranfheit in 
folgenden Umftänden: unruhiger Schlaf, häufiges Deliriren, übled Hörem, 
heiße Haut; Zunge in der Mitte troden, an beiden Rändern ein feuchter, 
weißer Streifen, Zittern beim Herausftreden; großer Durit, Bauch ſchmerz⸗ 
haft beim Drud in die Nabelgegend, einiger Meteorismus, feit mehren Tas 
gen wäflerige Diarrhöe. Nach einem Brechmittel und Ungt. neapolit. ʒjj. 
im Einreiden — Calomel, gr.v. Dos. jjj. Abends, Morgens und wieder 

bends ein Pulver. — Hierauf viele füffge, ftinfende Stühle, ber Umfang 
und die Empfindlichfeit des Bauchs hatten am 20. abgenommen, Kopf freier, 
feine Delitien, Zunge troden, Puls ruhiger, Hein — einfache Emulfion. — 


*) MWahrfcheinlich fand hier eine ähnlihe Wucherung, wie auf der äußern Stimbein- 
platte, auch auf dem Siebbeine flatt, wodurch die Faſern der Riechnerven compri⸗— 
mirt und ihrer Energie beraubt wurden. (id. ibid.). 


155 


Am 22. noch immer Empfindlichkeit des Bauchs, felten dünner Stuhlgan 

— 10 Blutegel auf den Unterleib, Emulfion. Die Genefung folgte raf 

und volftändig. — Die Mutter der vorigen Bat. legt fidh, nachdem fie feit 
8 Tagen unwohl gemwejen, am 22. und klagt über fehlenden Schlaf und 
Appetit, bitten Geſchmack, Kopfweh und Getoͤs im Kopf. Nachdem fie 
ſich am geftrigen Tage freiwillig gallig erbrochen und Schmerzen im Bauch 
befommen, hat fie fortwährend bitten Geichmad bei reiner Zunge — Ca- 
Inmel. 3. Des. jj. 1 Pulver Abends und des andern Morgens früh. — 
Danach Stühle und fehr heftige Salivation. Die Krankheit entwidelte. ſich 
nicht weiter, nur hatte ‘Bat. eine Zeit lang mit dem Speichelfluß zu Fampfen. 
Mit der Mutter legten fich ein 14jähriger und ein 10jähriger Sohn; beide 
hatten neben Abgeſchlagenheit ıc. Schmerzen im Bauch, der ältere feit 8 
Tagen feine Deffnung. Nachdem er vor 8 Tagen ein Bredhmittel bekom⸗ 
men, toorauf er etwas beffer geworben war — Calom. 34. Dos. jj., der 
‚ jüngere gr.v. Dos. jj. — Bet beiden folgte feine Oeffnung. Am folgens 
den Tage ein Klyſtier, weldyed bei beiden viele, alte, fugelige Faͤces weg⸗ 
ſchaffte. Sie genafen raſch ohne weitere Mittel. 


3) Ein 10jährigesd, ſchwächliches Mädchen erkrankte, nachdem es öfters 
einen am Abdominaltyphus leidenden Verwandten befucht hatte, zu, Anfang 
Dectober unter Kopfweh, Mattigfeit, Mangel an Appetit, Neigung zum Ers 
brechen mit Fieber und großer Hige. — Pot. Riverii. — Am 8. Tage 2 
Zage bindurdy wäflerige Diarıhoe, Lippen und Zunge troden, braun, gros 
Ber Duft, Rachtd mildes Delittum — Calomel. gr. iv. Dos. jjj. Abends, 
Morgend und wieder Abends ein Pulver. In der Nacht auf den 9. ans 
haltendes Delirium; das erfte Pulver macht mehre Stühle, die folgenden 
feine, vielmehr hört die Diarrhde auf. Die Naht auf den 10. ruhig, eis 
niger Schlaf. Am 10. fand Df. die Lippen mit ſchwarzen Kruften bededt, 
geihwollen, Zunge geſchwollen, dick weiß belegt, zwiſchendurch riffig; Spels 
hel läuft aus dem entftellten Munde, großer Durft, Bauch nicht aufgetries 
ben, Puls ruhig, vollfommene Befinnung. — Cmulfion aus Ol. Am, dulc. 
mit Gi. arab. — Einige Tage bedeutende Salivation bei übrigens gutem 
Befinden, Oeffnung confiftent, Schlaf ruhig, Appetit. Am 13. dünne Oeff⸗ 
nung, dann vollfommen normale. Fortgebrauch der Emulftonen, fchmale 
Diät mit fehr allmäligem Mebergang zu nährenberer Koſt. Salivation nur 
einige Tage; rafche, vollftändige Genefung. Am 16. und 17. Octbhr. bei 
gutem Befinden über ben ganzen Rumpf und die Extremitäten, beſonders 
über den Bauch, ein weißer Friefel, naͤmlich eine Menge Kleiner, mit wäſſe⸗ 
tiger Flüͤſſigkeit gefüllter Bläschen, Varicellen ganz ähnlich, die am 19. 
fhon wieder größtentheife zufammengefallen und ve hwunden waren. (Daf» 
felbe Eranthem ſah Vf. früher bei einem Typhuskranken 2 Tage vor feis 
nem Tode, der nach Iwöchentlicher Krankheit, nach fteten Delirien, beftäns 
digem Zittern, ftarfer Diarchöe, bedeutendem Meteoridsmus und zulegt noch 
Dedem der unten Extremitäten, — in völliger Erfchöpfung erfolgt war. 
Dat. hatte Fein Quedfilber erhalten). " 


4) Am 21. Novbr. wurde Bf. zur Mitberathung über einen 40jähris 
gen, vor 2 Jahren an einem chroniſch gewordenen Bauchfluß leidenden, feit 
defien Heilung aber gefund geweſenen Bauer von großer Statur und muss 
fulöfem Körper gerufen, ber feit 17 Tagen Frank war: Stupor, aus dem er 
nur auf Augenbliste zu ſich zu bringen ift, abwechſelnd mit Delirien, nie 
Schlaf, haufig Schlummern, dürre Zunge, großer Durſt, Verziehen des 
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Mundes beim Drud in bie Tiefe unterhalb des Nabels; Puld frequerit, 
boppelfchlägig; Haut troden, beißend heiß; ein⸗ bis 2mal in 24 Stunden 
wäflerige, gelbe, flodige Deffnung, Urin braun. Er hatte feither gelinde 
eröffnende Mittel erhalten und antiphlogiftifche Diät. — Calomel. 34. Dos. 
jj. Abends und Morgens 1 Dofis, 20 Blutegel auf den linterleib, hernach 
faumwarme Yomentationen; nach den Pulvern 1 einfache Emulfion. — Am 
25. im Allgemeinen noch berfelbe Zuftand, doch die Zunge ein wenig feucht, 
quellen etwad Schlaf. Die erften Pulver erregten viele Stuhlgaͤnge, deren 
n ben lebten 24 Stunden dünne, röthliche, eruorhaltige erfolgt waren. Ges 
ftern hatte Vfs. Eollege abermals, jedody nur gr.viii. Calomel gereicht; 
ferner 20 Blutegel auf den Unterleib, hernach Fortfegung ber Fomentationen, 
einfache Emulfion. — Die Stühle wurden allmälig confiftenter, es trat 
mehr Schlaf ein, Stupor und Delirien verloren ſich, die Genefung erfolgte 
jedoch langſam. Am 8. San. ift Pat. noch geſchwaͤcht und kann noch 
»icht den ganzen Tag außer Bett fein. 
5) Eine 18jährige Magd litt feit mehren Tagen an Mattigkeit, Schlaf» 
. sofigfeit und heftigem, remittirendem, Abends zunehmendem Kopfichmerz, in 
ber Nacht viel Hite, großer Durft, zuweilen Irrereden; Stuhlgang unveräns 
dert. — Calomel. 38. Dos. jj. Abends und Morgens 1 Pulver. — Auf 
dad 1. Pulver waren 4, auf das 2. zwei Ausleerungen erfolgt, Lad Kopfs 
weh ließ nach; Nachts ein wenig Schlaf; Durft; Zunge feucht, faum bes 
merfbarer Mercurialgeruh. — Emulfion, ftreng antiphlogiftifhe Diät. — 
Noch einige Tage ehvas Pieber und Hige, befonderd Abende und Nachts, 
— Stuhl. , Die Geneſung ſchreitet raſch und ohne Unterbres 
ung vor. 

%) Ein 1djähriger Menſch befam am 22. Novbr. Kopfweh, große 
Mattigkeit, Mangel an Appetit, ſchnellen Puls, warahoigteit, Unrube, 
Durftz Stuhlgang fell. — Calomel. 38., nachher Emulſion. — Nach 24 
Stunden ein coniiftenter Stuhlgang, fpäter wieder ein folcher, Kopfweh noch 
heftig. — Emulfion; — die Genefung erfolgte rafch. 

7) Ein 1Tjähriger Metallinftrumentenmacher klagt feit mehren Wochen 
über Mattigfeit, Schlaflofigfeit, Kopfweh, keinen Appetit, bittern Gefhmad; 
Zunge weißlih, Stuhlgang träge, ‘Puls frequent, Haut troden, über bie 
Norm warm; dazwifchen Sröfteln. — Calomel. 38. Dos. jj. Abends und 
Morgend 1 Pulver. — Nah dem erften Pulver mehrmaliged Erbrechen 
bitterer Klüffigfeit und nach dem 2. mehre dünne Stühle. — Emulfion, 
frifches Wafler, frifche Luft im Zimmer. — Am 3. fühlt ſich Pat. beſſer; 
Schlaf ziemlich gut, wenig. Kopfweh, Zunge etwas mehr belegt; ein breiis 

‚ ger Stuhlgang; er kann außer Bett fein. Am 9. und 10. ftarfe Diarrhöe, 
am 11. Mattigfeit, Kopfweh und Diarrhde anhaltend. — 12 Blutegel an 
die Stimme. — Darauf gute Nacht; rafche — 

8) Ein 5Ojähriger, großer, magerer, robuſter Uhrmacher klagte Vf. am 
28. Octbr., daß er Mei mehren Wochen matt fei, nicht recht fchlafen und 
nicht gehörig efien Fönne, geftern Abend von einen heftigen Fieber befallen 
und die Nacht ſchlaſlos Hingebradht, bittern Gefchmack, Kopfweh, Schwins 
dei und feit mehren Tagen feine Deffnung babe; Zunge rein, Puls nor⸗ 
mal. Calomel. 36. Dos. jj. eine Nachmittags 4 Uhr, die andre 1 Stunde 
nachher in Wafjer zu nehmen. Den andern Morgen Mercurialgerud, 
Durſt; Puls frequent, Kopf frei; in der Nacht waren viele, zuerfl confiftente, 
dann flüffige Stühle erfolgt. Am 30. gefhwollene Lippen und Zunge; 
einiger Beleg berfelben, ftarfer Geruch, vermehrte Speichelabſon⸗ 
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derung, Gurren beim Drud auf ben Bauch. Am 31. Morgens heftige 
Salivation; Zunge wie ein Bflod, mit dickem, loderem, weis 
Sem Beleg; Puls frequent, weich; Haut weich, dünftend; feit 24 Stun⸗ 
ben feine Deffnung; Epigaftrium für Drud etwas empfindlih; Kopf frei; 
Eur und Flüffiged, laue Milh und Wafler kann genoffen werden. — 
Mundwafler mit Jod — ohne Einfluß auf dad Saliviren. Nach Itägiger 
Dpftruction in ter Nacht vom 3. auf den 4. unter vielen Borborggmen 6 
breiartige, grüne Stühle mit Erleichterung ; Lippen und Zunge noch fehr 
angeihwollen, Puls frequent; großer Durft. — Acid. phosphor. mit Eis 
biſchſaft im Wafler zum Getränf — zur Nahrung warme Mile. Am 7. 
Zurüdgehen der Salivation. Am 11. Stuhlgang geregelt ıc. Vollſtändige 
Geneſung. 
(WB. 5. Nö in Br. 10 No. 4 p. 28-31. 1840). 

9) Als Pf. anı 28. Febr. Morgens einen an ſchwerem Typhus lei⸗ 
denden Bann befuchte, hatten ſich geflern der Lehrjunge und die Magd am 
Lieber gelegt *). Bf. fand bei beiden flarfes Bieber, Unruhe und Schlaf⸗ 


*) Mach ihrer vorfiehend erzählten Heilung durch große Dofen Calomel ermuthigt, be⸗ 
handelte Bf. damit noch etwa 50 andre Typhuskranke im Hospital. Es wurten lau: 
ter Faͤlle gewählt, wo die Krankheit nod im erfien Stadium und wo feine oder we⸗ 
nig andere Medicamente gebraucht worden waren: frifch entflandene, gaftrifche Fie⸗ 
ber, die Lurd einen böhern Grad des Fiebers, tieferes Ergriffenfein des Gemeinge⸗ 
Table und flärfere Affection des Kopfs den Uebergang in Typhus befürchten ließen. 
Galomel wurde in fämmtlichen Fällen in ungetheilten Serupeldofen gereiht. Die 
ummittelbaren Calomelwirkungen auf den Darmfanal find, wie auch Röfch und 
Sicherer erfahren baben, weniger häufig eins oder mehrmaliges Erbrechen , meift 
ein Baar copiöfe, zuweilen mit etwas Grimmen begleitete, breiige und gallige Stuhl- 
ausleerungen, feltener nur eine, oder gar feine Ausleerung, fo daß ſelbſt durch Kly⸗ 
ſtiere nadhgeholfen werben mußte, noch feltener übermäßige Diarrhöe, von beren län? 

em Anbalten Bf. kein Beispiel vorkam. Doch wurde mehrmals auch eine 

‚ dem Kranken fehr läftige und in 3 Faͤllen eine fehr bedeutende, von großen 
Merearialgeihwüren in der Mundhöhle begleitete Salivation geſehen. Ohne biele 
gerade als Bedingung ber Heilwirfung anzufehen, hat fich doch im Katharinenhospi⸗ 
tal unter allen Fällen, in welchen fie eintrat, feiner gezeigt, wo das Fieber ſich wei⸗ 
ter zum typhoͤſen fleigerte. Die Sinwirfung des Galomeld nun auf das Fieber felbft 
betrefiend, fchien daſſelbe, gleich den beiden oben erwähnten Fällen, nach Anwendung 
von 2 oder 3 Scrupelgaben Ealomel gebrochen und der Kranke, ohne weitere Arzs 
neimittel zu bedürfen, raſch zur Reconpalebceng gerührt. Auffallend war in dieſen 
Fällen meiß ſchon nach der erfien Dofls die Grleichterung des Kopfs. Auch kom⸗ 
men auf der andern Seite wieder Fälle vor, wo Galomel, ſcheinbar unter gleichen 
ältniffen angewendet, nicht den mindeflen, fichtbaren Einfluß auf Verlauf und 
Charakter des Fiebers Außerte, das vielmehr unaufgehalten den Uebergang ine ner- 
voſe Stadium machte, fofort als Typhus verlief und in 3 Yällen mit dem Tote 
endete, ohne dag weder der Berlauf des Fiebers, noch der Sectionderfund etwas von 
tern Charakter des ohne Balomel behandelten Typhus Abweichendes darbot. Auch 
in diefen Yällen wurde nad Anwendung des Calomels immer mehre Tage zugeiehen 
oder mit indifferenten Mitteln eingewirkt, um etwaige Nachwirkung des Calomels in 
feiner Art zu fören und nach vollig entwickelten, typhöfem Stadium eine andere 
Behandlung eingeleitet. Chen fo wenig war in diefen Källen eine von den 4 Urſa⸗ 
den, die Sicherer für den trotz dieſer Behandlung eintretenden Tod vindicirt (zu 
fpäte Anwendung, Diätfehler, fruheres, organifches Leiden, oder bedeutende Compli⸗ 
cationen) nachweisbar. Bf. kann daher nach ben bisherigen Verſuchen nicht ganz in 
die unbedingte Lobpreifung,, die diefem Mittel duch Sicherer (der ſich nahezu für 
eine Infallidilität defielben erklärt) und nah ihm durch Roͤſch (menngleidh in eis 
was beichränkterem Maße) zu Theil wurde, einftimmen. Gr hat fi von der rela⸗ 
tiven Unfchäblichkeit des Mittels, von feiner oftmals auffollenden Wirkung zur Ab- 
ſchneidung des Fieber in feinem erfien Stadium überzeugt, wiewohl er für biefe 
Fälle noch nicht ſicher an eine eigentlich fpecifiiche Wirfung glaubt, indem das Ganze 
Vielleicht auf die purgirende Wirfung des Calomel fich reduciren läßt und halt «6 
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Iofgfeit, eingenommenen Kopf mit Schwindel und Ohrenſaufen und bei 
dem Jungen bereitd eine zum Trodnen binneigende Zunge. — Jeder erhielt. 
4 Scrupel Calomel, den 2. und 3. Tag wieder einen, und am 4. war 
bei beiden das Fieber gebrochen; fie traten, ohne weiter etwas zu braude, 
alsbald in die Reconvalescenz ein und Eonnten ber eine nach 9, die ander 


nad 11 Tagen geheilt ihre “Dienfte antreten. 
(RW. C. Cleß in Bp. 10 No. 37 p. 293. 1840). 


Gegen Lähmungen und Contracturen, beſonders in Folge 
von Bleivergiftungen. 


1) Ein 3Tjähriger Pofamentirer, ber früher auch fophilitifch geweſen 
fein follte, litt feit mehren Monaten (angeblid) von Erfältung) an eine 
vollftändigen Laͤhmung der untern Extremitäten. Nach wmehrmonatliden, 
fruchtloſem Gebrauche von Exeitant. nervin., warmen Bädern ꝛc. brachte 
der fortgefeßte Gebrauch des Calomels bis zum Speichelfluß Befferung und 
endlich di® zu Ende ded Monate Dechr. (an welchem Tage des Dedr. 


ward mit dem Calomelgebrauch begonnen?) Heilung. 
(H. A. Horn in Bd. 27 9. 2 p. 317-318. 1815). 
2) Ein 40 und einige Jahre alter Maler, ber mehre Sommer hinter 
einander an heftigen Unfällen von Bleifolif gelitten, im Winter aber fh 


jedenfalls für ein fchäßbares Mittel im erflen Stadium jebes mit jchweren Zufälla 
beginnenden un den Hebergang ins Nervöfe fürchten laſſenden, gaftrifdyen Wiebe. 
(id. ibid. p. 293—295). 

Abele hat im Ganzen 54 Eyphusfäll zur Seit ber Cpidemie mit Galond k 
handelt und bei aller ihm eignen Stepfis ſich überzeugt, „baß die von nun an“ (Mi 
dem Ealomelgebraud;) „fich kund gebende Veränderung der Form und Milaerung 
der Zufälle Feineswegs die Folge einer ſich von felbft ergebenden Abnahme der Eyi 
demie und eines Krankheitsnachlaffes überhaupt fei, fondern — daß biefe Erſcheiuung 
auf Rechnung des Heilverfahrens zu fehreiben ik und daß dem Calomel, wenn ı 
in großen, getheilten Dofen zur rechten Zeit gereicht wird, die Kraft zuiteht, in dm 
meiſten Fällen den Typhus darnieder zu Kalten und zu befchränten, denſelben nidt 
zu feiner vollen Entwidelung fommen zu laflen und einen Rranfheilö«, ober wenn 
man lieber will, Reactionsproceß dafür einzuleiten, welcher, mit geringen Fieberbe— 
mwegungen einhergehend, einen verhältnigmäpig fürzeren, bei meitem gefahrloferen und 
für die Kranfen weniger befchwerlichen Berlauf macht.” Nur felten wird der begon 
nene Krankheitsproceß geradezu ausgelöfcht, nur weſentlich modificirt und gemilbert, 
um nach fürgerer oder längerer eit in Genefung überzugehen. 3 von jenen 54 far: 
ben, durch devrimirende Gemüthsaffeete im eigentlichen Lebensheerve erkrankt; „bei 
den übrigen 51 nach dieſer Methode Behanvdelten bewirkte der dadurch bezwedte, the 
rapeutiſche Act eine auffallend günftige Beränderung, fo daß ſich in ber Regel das 
Typhusbild nur noch als Schattenabriß erkennen ließ, während eine gelinde, meris 
tielle Affection, eine Nota mercurialis überall hervorleuchtete, nach welcher bad fer: 
nere, möglich einfache, therapentifche Verfahren fich beſtimmte.“ Stärkert Grade 
der Duedjilberwirfung, die nur in einzelnen, wenigen Yällen eintraten, vermehrten 
die Dual und fehienen die Reconvalescenz in bie Länge zu ziehen. Das Galoml 
muß aber in flärferen Dofen gegeben werden und feine „fperiflichen Wirkungen auf 
das ganze Drüfenfpftem auf eine mehr nachhaltige und wahrnehmbare Weife äußern, 
wenn es wirklich Heilkräftig fein ſoll.“ Bf. hört mit feiner Darreihung er dann 
auf, wenn einige, wenn auch noch fo geringe Mundafection fich Fund gegeben hat, 
was in der Regel fchon nach 2—3 Halbferupeldofen (bei Erwachfenen gewoͤhnlich m 
nechalb 12 Stunden gegeben) eintrat. Das Duedfilber, das die Ausbildung dei 
Iocalen Darmleidens zu verhüfen, oder wenigſtens zu befchränfen hat und nicht mehr 
anwendbar ift, wenn diefes fchon weiter gediehen, oter gar ſchon Ulceration im Darm 
vorhanden ift, ſoll ſo lange angewendet werden, als ein Status gastricus s. pilailosu 
andauert, während der bereits vorhandene, ausgebildete Status nervosur feine Ant 
aa oiet, wenigftens fehr mißlich macht,” was ſich nicht nach Tagen beſtin⸗ 
men läßt. 

(W. €. Br. 11 No. 14 p. 105—109. 1841), 
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ich wieder erholt hatte, war zulebt nie ganz frei von Bleibeichwerben, 
Hagte fortwährend über mancherlei Verdauungsbeſchwerden, labo⸗ 
skte bald an Heftigem Leibfchneiden, bald an Berftopfung oder unregelmäs 
Stuhlgang, Mangel an Appetit, eigenthümlichem, unangenehmen Ges 
ad im Wunde ꝛc. Sein größtes Leiden war jedoch die Unbrauchbar« 
feit feiner Haͤnde, da die meiften Singer krumm gezogen, fteif und unbeweg« 
li) waren. Auch waren die Hände im Handgelenf gebogen und Aus⸗ 
fireden berfelben ganz unmöglid. Dabei Abmagerung des ganzen Körpers 
und erbfahle, kachektiſche Geſichtofarbe. Eine Schaar von bittern, magens 
Härtenden, abführenden, narfotiichen (darunter Opium), diaphoretifchen, Schwes 
felmitteln, Bädern und Salben x. minderte wohl die Berbauungsbefchwers 
den etwas und beflerte die Kräfte und das Ausfehen, ohne auf bie Kon» 
tractur der Hände und Finger im mindeften zu wirfen. — Run Merc. 
dulc. gr.ß. erft 2,, dann 3mal täglich bis zum Speichelfluß — mit aufs 
fallend günftigem Erfolge. Als die Salivation ftärfer wurde, fetzte Vf. in 
Berüdfihtigung der ſchwachen Eonftitution dad Duedfilber aus; allein Pat. 
bat ſelbſt, ed ihm wieder zu geben. Es wurde abermals bis zur geringen 
Saltwation gereicht und dann gänzlich ausgelegt. Daneben erhielt Pat. 
nichts, als ein einfaches Liniment, womit er ſich einigemal täglich die Hand» 
und Fingergelenke einrieb. Derfelbe ift vollkommen hergeftellt und fann feine 
Haͤnde (fchon feit 2 Iahre) frei beivegen und zu jeder Arbeit gebrauchen *). 
(5. A. Wagner in Bd. 54 9. 1 p. 604-606. 1828). 


Mercurius hydrocyanicus. 
Bergiftung. 


Bid. Haushund magerte ab, taumelte, wenn er ging, befam Sehnen» 
hüpfen, triefende Augen, Dörte auf zu frefien und zu faufen, blieb mehre 
Tage unter obigen Erfcheinungen mit abgereckten Griremitäten auf einer 
Stelle liegen. — 1/2 Quenichen blaufaured Quedfilber wurde (um ihn zu 
tödten), nachdem dad Maul von Geifer, Grad und verfchludtem Stroh ges 
börig gereinigt war, in den Hald gegofien. Nach einigen Minuten Wuͤr⸗ 


=) Bürger, ber in einer großen Bleimeißs und Bleizuckerfabrik häufige Gelegenheit 
hatte, Bergiftungen davon zu beobachten, bewogen Quntere (obserrations on the 
diseases of the army in Jamsica p. 329) und Blarfes (medical commentaries of 
Eänbargh Dec. Il. Bd. 4 p. 102) Anpreifungen des Duedfilbers und die Meinung 
neuerer Aerzte, daB es das einzige Mittel fei, die nach Bleivergiftung entflandenen 
gen und Derzerrungen der Hände zu heilen, dem ſonſt immer allein gegebe: 
nen Opium gleich Anfangs Ducedfilber zugufegen und der Erfolg übertraf feine Er⸗ 
wartungen. Die Bleifoltf wurde fchneller geheilt und es folgten feine Lähmungen 
und Berdrehungen der Hände und Füße. Er verfichert, dag, wenn dieſes Uebel wirk⸗ 
lich eingetreten, das Queckſilber „gewiß das einzige Mittel‘ fei, welches es zu hei⸗ 
lem vermöge. " 
(6. 9. Br. 8 H. 2. p. 180). 
Auch 3. B. Frank (Borlefungen) und Gebel (Hufe. Journ. Bd. 17 9.3 
p. 107) rühmen daſſelbe; leßterer auch bei veralteter Bleikolik, wenn fic zum 3., 
4. Male wiederfehrte und Opium mit Alaun im Stiche ließen. Hier war ihm Mer- 
eor. dulc. vorzüglich wirffam, den er freilich nicht rein, fondern in Form der Pil. 
e Resin. Jalapp. Ph. B. mit Opium gr.ii,.—iv. zu 3j. jener Pillenmafle — 2ftündlich 
3 zweigränige Billen — giebt. 
1. c. Bd. 5459. 1 p. 610). 





mn 
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gen und Erbrechen einer weißen, ſchleimigen, ſtark nach Blaufäure ries 
chenden Maffe und !mit ihr viel verfchludten Grafed und Stroh. Dad 
Thier verfiel in Agonie, worin faum ein Athemzug und ver Herzichlag 
faft gar nicht zu bemerken war. Diefer Zuftand dauerte mehre Minuten, 
nach welchen der Hund die Beine an fich zog, wanfend ſich aufraffte, wie⸗ 
der hinfiel, noch einmal ſich erbrach und wieder liegen blieb. Jedoch ath⸗ 
mete er nun fräftiger, wurde wärmer, der Herzfchlag fühlbarer; er richtete 
ben Kopf auf und blicdte dumm um fich ber. Diefer Zuftand währte *z 
Stunde unter wiederholten Verfuchen aufzuftehen. Das Thier brachte ein 
paar Obertaffen Milch herunter. Nach 1 Stunde ftand ed auf, hatte einen 
feſten Gang, ledte noch mehr Milch und war nad) wenigen Tagen wieder 
ganz hergeftellt, nachdem zwiſchendurch noch oͤlige Abführungen mit ers 
penthinöl gereicht worden waren. 
(9. A. Tendering in Bd. 47 9. 3 p. 461—462. 1825). 


Gegen Intumescenz der Leber. 


Ein Fabrifarbeiter Hagte über anhaltenden Drud und Spannung mit 
abwechſelnd frampfhaftem Erbrechen und Schmerzen in der rechten Xeberges 
end; die Unterfuchung zeigte eine Intumescenz diefed Drgand. — Aqua 
aurocerasi mit Decoct. Salep.; — ba Dietes bie gewünfchte Wirfung, 
nicht hatte, — Acid. hydrocyanicum modo Vaugnelin. paratum. — Rad 
20 Tropfen bedeutende Salivation mit Mercurialgeruh und Auf 
loderung des Zahnfleifches. Df. kam auf den Gedanken, daß die 
gereichte Blaufäure mit blaufaurem Quedfilber verunreinigt fei. Die Uns 
terfuchung der in der Apotheke noch vorhandenen Säure zeigte audy wirklich 
einen bedeutenden. Duedfilbergehalt. Pat. war dauernd von feinem Uebel 
nach gehobener Salivation befreit. 
(H. A. Tendering in Bd. 47 9. 3 p. 460-461. 1825). 


Mercurius nitrosus”) (local). 
Gegen eine Lymphgeſchwulſt. 


Eine 37jährige, verheirathete Spinnerin gewahrte um Neujahr 1819, 
ale fie wegen reißender Schmerzen im linfen Arme, woran fie feit einigen 
Sahren verſchiedentlich gelitten, denfelben befah, nahe am linfen Schlüfiel- 
beine ein, fo viel fie fid) erinnerte, bis jegt noch nicht dageweſenes, aber 
auch nicht fohmerzhaftes und deshalb nicht weiter beachtetes, Fleines, har 
tes Knoͤtchen. 

Die rheumatiſchen Schmerzen nahmen ins und ertenfiv zu, gegen Mitte 
Gebr. befonderd in der Bettwärme und raubten in Verbindung mit einem 
Abends eracerbirenden Fieber Schlaf und Kräfte. So fam fie am 27. Jan. 
in bie Klinik zu Halle, wurde antirrheumatifch (es herrfchten der Zeit viel 
Rheumatidmen), aber ohne Erfolg behandelt. 

MWährend defien hatte auch das Knötchen fidy weiter entwidelt, das 
Mitte Febr., wo fle es zuerft zeigte, gänfeeigroß, weich, ſchwappend, bei 
Drud und Bewegung ded Armd nad) außen fchmerzhaft, ohne beträchtliche 
Spannung, ziemlid warm, auf der Oberfläche von dem Anfehen der uns 


*) Wahrſcheinlich ift vom falpeterfauren Queckſilberoryd bie Rede, ſonſt begreift man 
unter demjelben Namen befanntlich auch noch das mildere falpeterf. Queckſilberorydulat 
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veränderten Haut, ohne umgebende Härte oder Entzuͤndung, ohne Klopfen 
a. f. w., furz eine Lymphgeſchwulſt war. Die Mitte derfelben entfprach 
lich Der Mitte des Schlüffelbeind, an welches fie mit ihrem untern 
nde auch ziemlich ade angränzte. Am 20. Februar wurde die Gefchwulft 
durch einen fleinen Einſtich mit der Lancette geöffnet. Es ergoß fich eine 
Bare, gelbliche Slüffigfeit, die fih, nachdem fie einige Zeit ruhig geftanden, 
wie das Blut, in 2 Theile: einen wäflerigen, flüffigen, gelblichen und einen 
mehr zufammenhängenden, an der Luft rothgewordenen, in den flülfigen 
heilen fhwimmenden ſchied. Die Dienge der ausgefloffenen Flüfiigfeit 
wog 5i. Ziij. und gr.jß., davon der zufammenhängende, beim Durchfeihen 
auf tem Filtrum zurüdbleibende, faferftoffartige Theil gr.izß.; die übrls 
gen 5x. gr.rij. gaben, einer hinreihenden Wärme auögefegt, 3x. gr.v. 
gerinnenten Stoff (allem Anſchein nach völlig ſolchen Eiweißftoff, wie er 
im Blutwafjer enthalten ift) und gr.xvij. nicht gerinnenden. — Neutrales 
falpeterfaures Queckſilber j. in beftillirtem Waſſer xvj.; davon am 20. ges 
en Mittag 3j. injicirt, wovon jedoch der größte Theil wieder ausfloß. — 
äbrend der Einfprigung heftige, brennende Schmerzen in der Ges 
ſchwulſt, welche in minderem Grade Tag und Nacht hindurch fortvauers 
ten und fi ga Mitte ded folgenden Tages erft verloren. 

Gegen Abend bedeutendes Fieber und um 8 Uhr Abends ein 
bittrer Gejhmad im Munde, worauf gallihtes, die Nacht hin— 
Durch fortwährendes und mit gallichtem Durchfall ſich verbin— 
bende3 Erbrechen folgte. 

Am 21. Fortdauer des Fiebers und des, jedoch weniger heftigen, Er⸗ 
bredyend; in den Bliedern feine Schmerzen mehr; nad) Tiſch Zeichen von 
Speidelfluß mit beträchtlichen Halsfchmerzen. 

Am 22, Nachlaß des Fiebers, Durchfalld und Erbrechens; Speichel 
flug beträchtlich ſtark mit fortdauernden Haldfchmerzen. Beim Wechieln 

Verbandes floß am 22. etwa 5j., am 23. nichts, am 24., obwohl bie 
Geſchwulſt zufammengefallen war, einige Tropfen, am 25. etwa 1 Kaffees 
löffel voll und am 26. wiederum etwas Lymphe aus. Die rheumatifchen 
Gliederſchmerzen bereitd feit mehren Tagen dauernd verfchwunden; Yieber, 
Durchfall und Erbrechen desgleichen; Speichelfluß feit geftern beträchtlich 
vermindert. — Sept von Mercar. nitros. ij. in Ag. 3#. etwa 3j. in bie 
hinreichend weite Wunde eingegofien. — on ben Symptomen nad) der 
vorigen Injection feine Spur. Am 27. und 28. kam nichtd mehr von 
Smphe zum Vorſchein; die Wunde befam ein paffiv entzündliches Anfehen. 
Eine feit dem 26. beftehende Verftopfung wurde durch 1 Kiyftier befeitigt. 
Speichelfluß verfchwunden. Seit dem 2. März durchaus fein. Lymphaus⸗ 
flug mehr, aber die Wunde hatte ein brandiged Ausſehen, weshalb ter 
Berband mit einer Terpenthinmifchung befeuchtet wurde. Bat. war übrigens 
wohl außer einigen Schmerzen in der Umgebung der Wunde. Am 7. 
ftellte fidy ihre, bit 5/ Jahren ausgebliebene Menftruation plöglid) wieder 
ein und floß bis zum 10. ziemlich reichlih. Nach einigen Tagen trennte 
fi in Der Limgebung der Wunde eine abgeftorbene Stelle ab, die Ulcera- 
tion verſchwand beim Gebrauch paſſender Mittel allmälig und Mitte Aprits 
war die ganze Fläche vernarbt. 

5.9 Friedreich in Bd. 35 H. 2 p. 363— 371. 1819). 





Megezin II. 1. Hft. 1l 
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Mercurius solubilis Hahnemanni. 
Gegen Erysipelas Neonatorum. 


Ein munterer, hübfcher und von gefunden eltern gezeugter Knabe von 
S Wochen befam nad in wenigen Tagen verfehwindenden Symptomen eines 
Katarrhalfieberd ein Erysipelas fugax, das von ber rechten Schulter aus 
nad und nach faft den ganzen Körper durchzog. Nach mehren Tagen, 
während welcher die angemwendeten Mittel nichts fruchteten, wurde Das Kind 
auch unruhig, weinte viel, vorzüglich bei der leijeften Berührung, es erfolgte 
mehrmals im Tage ein grüner, fcharfer Abgang, fowie auch zuweilen eine 
grüne, zähe Mafle ausgebrochen wurde, welche Ereretionen zu erleichtern 
fhienen. Daneben Biebererfcheinungen, die bisher noch nicht bemerflich ges 
weſen waren. Die Bruft und jede bargereichte Flüffigfeit nahm das Kind 
gern (Durf). Verſchiedene Mittel (Ocul. Cancror. mit Sem. Anis. und 
Elaeos. Menth. pip., Tinet. Rhei vinos. Darel.) hoben die Nebenbeſchwer⸗ 
den, ohne aber dad Enyfip. zu heilen; warme Bäder, Lig. Ammon. car- 
bon. pyro-oleos., Extr. Hyoscyam., Zinc. oxydat. alb. etc. aͤnderten in 
der Sache eben fo wenig; Krämpfe traten jedoch nicht ein. Die faft 6wö⸗ 
hentlihe Dauer diefer Krankheit hatte eine bedeutende Abmagerung zur 
Folge. Beifeitfegung aller andern Mittel (außer Kiyftieren aus Chamillen⸗ 
abfud mit Seife) — HB Hydrargyr. oxydulat. nigr. gr.iij. Elacos. Menth. 
pip. gr.xxiv. M. f.P., div, in p. aeg. xxiv. DS. Alle 3 Stunden 1 Et. — 
weil dad Duedfilber in andern Franfhaften Affectionen des Haargefähſy⸗ 
ſtems verjchiedener Organe ſich fehr wirfiam zeige. Nach 24ftündigen Ge⸗ 
brauche verbreitete fich der faft iiber die ganze Bruft, über Arme und Beine 
ausgedehnte Rothlauf nicht weiter und .verlor feine lebhafte Barbe. Ges 
fhwulft und Rothe nahmen jet immer mehr ab, fo daß am Ende bes 3. 
Tages die Haut nur an einzelnen Stellen, wie an einem Oberarme, ber 
rechten Seite, der Bruft und am andern Echenfel roth und gefpannt war. 
Jetzt 3 mal täglich "a Gr., wonach ſich auch diefe Refte binnen 2 Tagen 
verloren mit Ausnahme eines kleinen Flecks an der rechten Schulter (dem 
ähnlich, womit dad Leiden begonnen), weldyer am 6. Tage gänzlich ver 
ſchwand. Roc einige Tage eb Pf. das Mittel fortgeben; Pat. ift gefund 
und ftarf, es hat ſich feine Spur des Uebels wieder gezeigt *). 

(9. 9. v.Belfen in Bd. 22 9. 3 p. 431-437. 1811). 





*) Nah Wedekind, ber das Galomel in phlegmondfen und efhymotifden 
Entzündungen immer für ſchaͤdlich hälf, giebt es 3 Arten von Entzuͤndungen, bei 
welchen er das Queckſilber (Calomel) mit dem größten Nugen angewentet bat. 

1. Art. Rothlauf, wenn berfelbe mit feiner gefährlichen Säfteauflöfung ver: 
bunden iſt; vorzüglid das Erysip. biliosum und die Geſichtsroſe, beſonders Das Err- 
sip. pustnlosum , wo das Galomel „Wunder thut. Vf. verordnet hier meiſtens ın 
einem Tage 10-30 Gran mit Rhabarber und Magnefta, hat aber auch vom Calo⸗ 
mel ohne diefe Zufäße den entfchiedenften Nupen geichen. 

Auch die Schwämmden mit Ausnahme der fEorbutifchen gehören zu den eryfis 
pelatöjen, wenn aud nicht gallidhten Entzündungen; beim Scharlachfieber kommen 
fie häufig vor. Vf. bedient ſich feit langen Jahren eins Gurgelwaſſers aus Subli⸗ 
nat, aber auch innerlich des Calomels. 

2. Art. Seröfe Entzündungen, wo nicht fowobl das Zellgewebe, als vielmehr, 
oder allein bie in der Norm fein rothes Blut führenden Gefäße der Sig tes lebels 
find, weshalb diefe Entzündungen fo leicht Ort und Stelle verändern, wie manche 
Augenentzündungen, Intarrhalifche Liebel, Durchfälle, Rheumatismen. 

Bei der venerifhen, rheumatischen, arthritifhen und exanthematifchen Gntzün: 
dung der Augen Leiftet daher oft das Calomel, — mandymal auch in crfprießlicher 
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Mercurius sublimatus corrosivus”). 
Gegen venerifhe Flechte. 


Bei einem 22jährigen Wanne, deſſen urfprünglich fyphilitifche Geſchwuͤre 
der Sefchlechtötheile und des Afterd nicht ganz zweckmäßig behandelt zu fein 
fhienen, entftanden bald darauf fleine, rothe, erhabene, über einen großen 
Theil des Körpers verbreitete Flecke. Nach und nad) wurben fie dunkelroth, 
ind Bläuliche fpielend, verbreiteten fi) immer mehr, fehuppten fi) ab und 
tamen wieder, nahmen zum Theil dad Geficht ein und ſchienen allmälig 
die ganze Oberfläche des Körpers überziehen zu wollen. — Innerlih Su 
blimat did zum Anfange ded Speichelfluffes, äußerlich Sublimatauflöfung 


Berbindung mit Campher.und Goldfchwefel, — vortseffliche Dienfte, obwohl es bei 
aruten und phlegmonöfen Augenentzündungen das Uebel fehr verfchlimmern, Verdun⸗ 
felung ter Linfe, Eiterung und anderweite Fehler hervorbringen ann. 

Die Schleimhäute der Luftröhre und ihrer Zweige find häuftg feröfen Entzün- 
dungen unterworfen, welche in ihren Erfcheinungen wahren £ungenentzündungen nahe 
tommen. Hier leiftet das Galomel die erfprießlichfien Dienfe. 

Bei Hartnädigen Bruſtkatarrhen, wenn das Entzündliche gehoben tft und ein 
fäftiger Huften, zumal ein frampfhafter, mit Kiel in ber Buftröhte verbundener fort- 
tauert, bat Df. das Calomel oft vortrefflihe Dienfte geleiftet, wo Goldſchwefel und 
Ammoniafgummi allein nicht aushelfen wollten. 

In ber acuten Hirnhöhlenwaflerfudht bat Bf. Fein vorzügliches Bertrauen zu 
diefem Mittel. ' 

Auch bei Durchfällen und Ruhren ift das Ealomel angepriefen worden. „Wenn 
ter Abgang wäflerig und fchmerzhaft ift, die Krankheit fich in die Länge zieht und 
Apbthae primarum viarum fich vermuthen laſſen, kann es nügen‘ (dev Nuten des 
Queckſ. if bei weitem fo beichränft nicht und insbejondere find ganz friſche Fälle, 
fofern fie ſich fonft für das Mittel eignen, durchaus nicht ausgefölonen. 5). „Nur 
muß e8 bier in fehr Eleinen, öfters wiederholten Doſen gegeben werben, 
am beßten mit Conch. ppt., arabifh. Gummi und Camper.‘ 

Bei chronischen Rheumatismen, oder wenn auf den acuten ein chronifcher, rheu⸗ 
matiiher Zuſtand eintritt, erweiſt fich das Duedfilber manchmal huͤlfreich; aber hier 
zieht Bf. den Sublimat vor. 

3. Art. Bf. nimmt eine fchleichende Entzündung, eine zwifchen den paſſiven 
Congeſtionen und ber Gntzündung ihrer Natur nad) in der Mitte ſtehende an, wel⸗ 
der Schlaffheit und Schwäche in ben Gefäßen bei mehr oder weniger durch eine 
Krankheitsmaterie erregter, Frankhafter Reizung, manchmal auch wibernatürlidher Gr= 
regbarkeit zum Grunde Liegen foll. Er rechnet hierher die chronifche Augenentzün: 
dung, die ferofwöfen Entzündungen, die Pädarthroface, die Kleinen Lungenentzün- 
dungen bei Zungenfücytigen, die chronifchen Leibſchmerzen, welche eine der DBleifolif 
ähnliche Krankheit vorftellen, die venerifhen Haut, Drüfen- und Knochenentzündun 
gem, bie chroniſchen Hautausfchläge ac. Ä 

Bei diefen Entzündungen leiften Antimonialmittel, Zinfblumen, Magister. Bis- 
muth., Terra ponderos. salit.. Stahlmitiel, Campher, oft auch Mittel, die viel Ger: 
keſtoff enthalten, gute Dienfte; aber vorzüglich wirffam find hier die Mercurinlia. 
Bf. giebt Hier in diefen „Ichleichenden Entzündungen” tem Sublimat den Borzug. 

(9. A. v. Wedekind in Bd. 52 H. 1 p. 613—624. 1827). . 
2) Das einzige Mittel, welches den Berlauf des acuten Rheumatismus abfürzen zu koͤn⸗ 
nen ſcheint, ift ter auch im Rheumatismus chronicus mit entfchiedenem Erfolge ans 
gewandte Sublimat. Sin der Poliflinif wurden vorzugsweiſe diejenigen Bälle, wo 
der rheumatiiche Kranfheitsproceh fich auf ein einzelnes Gelenk concentrirte und be 
reits längere Zeit andern Mitteln hartnädig widerftanden hatte, mit Sublimat be: 
bantelt. Dauptbetingung blieb Mangel an gaftrifchen Störungen, weshalb oft Brech⸗ 
oder Abführmittel vorangefchickt werden mußten. Kindern gab man "ız — Ys ©r., 
Erwachſenen s— "3 Gr. 2—-3mal täglih. Gleich treffliche Wirfung zeigte der Su⸗ 
blimat in chroniſchen Rheumatismen, namentlich in einigen Fällen, wo tie 
Bruſtmuskeln der Si deſſelben waren }). 
(Romberg p. 113—114), 
+) Bgl. tie vorhergehende Anmerkung. 
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in Waſſer und um ben andern Tag 1 Schwefellebetbad. — Bat. wurde 
den 24. Octbr. aufgenommen und den 21. Dechr. geheilt entlafjen. 
(5. 9. Horn in Br. 27 9. 2 p. 318-319. 1815). 


Sublimatbäder. 


Gegen Syphilis secundaria. 


Ein 2Sjühriger Phlegmaticus, der vor 3 Jahren Schanker gehabt, 
welcher mehrmald befeitigt, immer aber wieder recidiv geworden war und 
beffen Folgen noch beftanden, obgleich das ſchwammige, aufgedunfene, blafte, 
matte Ausfehen verrieth, daß er ſchon Quedjilber gefchludt, klagte im Herbft 
1825 einen heftigen, zum öftern Hüften und Räufpern nöthigenden Reiz 
im Sale. Es fanden ſich dafelbft mehre vernarbte Schanfer, der ganze 
Gaumen und die hintere Wand des Schlundes gefledt, mit weißen und ros 
then, nicht erbabenen und nicht vertieften Flecken befäet. “Die Tibia dextra 
diefer, ald die linfe und meiſtens, befonderd bei rauher Witterung, ſchmerz⸗ 
haft. Df. zmeifelte nicht an der fophilitifchen Grundlage diefer Leiden und 
da die noch immer ſchwachen Digeftionsorgane (obgleich feit 5 Monaten 
nicht mehr mebdicinirt worden war) innerlichen Duedfilbergebraudy verboten, 
die Schmiercur aber verweigert wurde, — Sublimatbäder von 3j. Suhl. 
auf etwa 48 Quart Waffer von 209 R. — Nach dem 3. Bade Zeichen 
don Salivation und damit Erleichterung im Halfe und Aufhören ber Kno⸗ 
chenfchmerzen; nad) dem 6. vollfommene Heilung aller Symptome. Im 
Sahre 1831 war noch fein Rädfall eingetreten. (In 3 Ähnlichen, inveterirs 
ten Hätten haben diefe Bäder denfelben Erfolg gehabt.) 

Bei einer ſchon mehrmals inficirten Puella publica befeitigte Bf. einem 
offenen Schanfer im Halfe durch den Apparat. antiphlog., aber es brachen 
bei Fortſetzung der alten Lebensweiſe bald am ganzen Körper braune Flecken 
hervor (wirklich veneriſche) bei anfcheinender Integrität der Benitalien. — 
1 Sublimatbad, wie oben, ale 3 Tage — ohne innerlihen Queckſilberge⸗ 
brauh und nad) 7 Bädern Herftellimg. (Auch bei fophilitiichen Rindern 
hat Bf. ihre Anwendung fehr heilfam gefunden.) *) 

(9. A. Querard in Bd. 59 9. 3 p. 519-522. 1831). 


Gegen Flechte. 


‚ Ein verheiratheter, 32jähriger, wohllebender Mann von hagerer Eon- 
flitution und biühend rother Geltchtöfarbe, der früher fchon an gichtifchen 
Schmerzen und vor einigen Jahren an Flechte gelitten hatte, wurde im Des 
cember 1829 wieder von einem Herpes miliaris mit Uebergang in Herpes 
squamosus befallen, der heftig judte. — Berfchiedene Adführungen, über 3 


*) Die von Ricord empfohlene Solution bes Hydrarg. mur. corros. 3j. auf 1 Unze 
Waſſer bewies fich ſowohl gegen einen ſyphilitiſchen, als aud rheumatifchen 
Bubo, die beide durch die üblichen Mittel weder in Zertheilung, noch in Giterung 
übergeführt werden fonnten, ſehr heilkraͤftig. Es wurde nämlich in den Bier ange 
führten Fällen eine Solution von 15 Gran auf 1 Unze Wafler mittels Eomprefien 
mehrmals des Tages über die verhärteten, unfchmerzhaften Drüfen übergefchlagen. 
Rad) 2 Tagen erhob fi die Epidermis über der Geſchwulſt unter febhaften Schmer- 
zen in Form von Phlyftänen, die ganze Hautflähe wurde mund und die Drüfens 
verhärtungen zertheilten fi binnen 8-10 Tagen vollkommen. 

(Berl. med. Vereinsztg. 4. Jahrg. 1835 No. 39 p. 176). 
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Monate lang fortgeſetzte Schwefelbäber, Antimonialia ıc. leiſteten gar nichts; . 
ds wurben am 4. Mai Sublimatbaͤder angewendet. Zuerk nahm man 
A, dann vom 26. Mai an 36. zu jedem Babe, deren Anfangs täglich, 
wicht alle 2—3 Tage eind genommen wurde. PBrimärs und überall läftige 
Birfungen wurden gar nicht wahrgenommen, Bf. ließ aber auch gleichzeitig 
Succos rec. „express. Tarax. mit Selterwafler nehmen *); vielmehr fing 
die Hautentzünbung bald an abzunehmen, der Ausfchlag deflorescirte immer 
mehr und Ende Juli's war Pat. vollfommen bergeftellt. 
WB. ©. Gamerer in Bb. 6 No. 3 p. 16—17. 1836). 


Morphium saceticum. 
Vergiftung. 


achftehende Darftellung ift dad Gefammtrefultat, welches der beobach⸗ 
tende Arzt aus mehren Einzelfüllen gezugen hat und zum Voraus muß ber 
merft werden, daß ber 1., 2. und 3. Brad durch innerliche Anwendung 
beroorgebradht wurden, während Durch Klyftiere nur ein einziges Mal der 
2. Grad vorfam. — Die Beobachtungen find an Kindern gemadht. 

1. ®rad. Rubiger Schlaf. Alle Ses und Ercretionen 

ber innern Organe werben befhränft, die Schleimabfonderung 
der KRefpirationsorgane wird vermindert ober gänzlich unters 
brädt, die Stublentleerung zurüdgehalten, die Harnereretion 
unterbroden und nur die äußern Secretionen werden bethätigt. 
Die zuvor trodene Haut wird feucht, ihre Ausdunſtung vermehrt, reichlicher 
Schweiß am Kopf und am Obertbeil des Koͤrpers hernorgerufen. Aufhoören 
von Nervenzufällen, z. B. von Zudungen, Schmerzen u. |, fx Die Dauer 
des erken Grades ift 3—6 Stunden, 
2. Grad. Hinfälligfeit, Mattigfeit, Schlaͤfrigkeit, allmaͤlig 
in Sopor übergehend. Sie liegen betäubt, mit geſchloſſenen, etwas 
gelüfteten Augen ruhig im Bert; häufig it das eine Auge mehr, 
als das andere offen. Das Auge ift ftier ober unftät unter dem 
Augenlide, rollt langfam hin und ber; die Bupille zufammen- 
gezogen, trägsbeweglid; Kopfwärme erhöht, der behaarte heil 
des Kopfs und das Geficht im Schweiß. Die Kinder winfeln 
oder fprechen im Schlaf, bewegen Dberlippe oder Unterkiefer 
automatifch, wie beim Saugen. Erwacht aus dem Sopor verlangen fie 
zu trinfen, verfinfen aber gleich wieder in ben alten Zuftand. Erſt nad) 
mehren Stunden verfchwinden die automatijchen Bewegungen ded Mundes, 
die Tranfpiration wird mäßiger, der Schlaf ruhiger und der Kranfe erwacht 
mit dem Berlangen nad Getränken. Dauer ber Wirfungen 8— 
12 Stunden. 

3. Grad. Das regungslos liegende Kind wird am ganzen Kör- 
ver blauroth, Temperatur vermindert, Haut troden, Pupille 
ſehr zujammengezogen, träg-beweglid, Herzſchlag ſchwach, bie 
Reſpiration — Puls klein und ſchwach, wegdrückbar, 
alle Se⸗ und Exctetionen unterdrückt. Ohne ſchleunige Hülfe Tod. 


* a engebraude dieſer Mittel wegen wird man bie obige Erfahrung gewiß nicht 
antaſten. 
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Der 1. Grab trat ein bei einem Ymonatlichen Kinbe, welches breimal, 
ie nady 2 Tagen wiederholt, ?/a Gran in einer Mirtur befam. Der 2. 
Grad trat ein bei einem 3tefährigen, zarten Mädchen nady Ye Gran, auf 
einmal genommen; der 3. Grad nad) Y« Gran in 2mal 24 Stunden bei 
einem 3 Tage alten Kinde *). W. 
. (MB. C. Melior in Bd. 14 No. 18 p. 137. 1844). 


®egen Neuralgia Nervi supraorbitalis. 


Ein 24jähriger, bis ins 18. Jahr vollfommen gefunder Schneider 
wurde von einem intermittirenden Schmerze befallen, deſſen einzelne “Bars 
orysmen den Duotidiantypus einhielten, während die Intermiffton gewöhn- 
li) von Abends 4 bis Morgens 8 Uhr dauerte. Den 1. Juni trat er ind 
Seepitdl, klagte feit 4 Wochen einen eigenthümlid, drüdend ftechenden 

chmerz fat in der Mitte des linken, oben Augenhöhlenrandes, weldyer 
ein ſtarkes Thränen, halbes Schließen ded Auges diefer Seite und Röthung 
der Eonjunetiva zur Folge hatte und ſich jeden Morgen 8 Uhr einftellte. 
Der Schmerz befhränft ſich auf eine Freuzergroße Stelle, die dem Foramen 
supraorbitale entfpricht, erreicht eine bedeutende Höhe, wo auch die Erſchei⸗ 
nungen des Thränend ꝛc. am ftärfften find, nimmt dann wieder ab und 
endint gegen 4 Uhr, wo bis zum nächften Morgen Intermiffion eintritt. 
Bat. empfand während ded Parorysmus zuweilen fpontan, immer aber auf 
Druck auf die Tuberositas Ossis Occipitis einen Schmez. Wenn ber 
Kopf auf dem Hinterhaupt ruht, wird Schmerz hervorgerufen, durch Druck 
gefeigert und läuft auf der linfen Seite ded Kopfes vorwärts und mit bem 

uptaorbitalſchmerz zufammen; Drud auf die empfindliche Stelle des Hin 
terhauptes fteigert legteren beteutend. In den Intermiffionen ift Diefe Stelle 
auf ftärfern Drud empfindlich und erwedt eine Spur bed Supraorbitals 
fehmerzes, aber lange nicht fo, wie in den Parorysmen. Das Allgemeins 
befinden ift gut außer einer gewiſſen Schwäche beider Augen; im linken bes 
beutender, ald im rechten. — Chinin ohne Erfolg; dann Morpbium enders 
matifh auf die fchmerzhafte Stelle, — worauf nad) einigen Tagen der 
Schmerz volllommen aufhörte und Pat. das Hospital verließ. Auf eine 
bleibende Heilung ließ ſich freilich hier nicht rechnen. 

(W. C. Eleß in 2b. 12 No. 38 p. 298-299. 1842). 


Moxa. 
Gegen Cepyhalalgie. 


Ein junger, ſtarker Pole litt an einer Fatarrhalifchen Affection, mit Ik⸗ 
terus und einem heftigen, bald dermaßen zunehmenden Schmerze an ber lins 
fen und vordern Seite bed Kopfes complicirt, daß er dielen bald als 
feine vorzügliche Krankheit betrachten mußte. Brechmittel, Sedantia, Tonica 
und verfchiedene Tifanen ohne Erfolg. Pat. konnte faum einige Augenblide 
auf einer Stelle bleiben; Haut gelbbraun,, häufiger und leichter Auswurf 
Fatarrhalifcher Stoffe; das linfe Auge gefchloffen; beim Aufheben des Aus 
genlides fand man die Bupille verengert, die Conjunctiva injicirt. Der 
Herd ded Schmerzes war ber Boden ber Augenhöhle diefer Seite und ge— 


*) CL. diefes Mag. Bo. 1 9. 2 p. 256. 
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gen bie Schläfe hin und er verbreitete fi biS zum Wirbel des Kopfes. 
In diefen Stellen fühlte Bat. fehr fchmerzhafte Bulfationen und ber leilefte 
Drud war unerträglih. Puls langfam; Xrterie voll und Bart, Körper« 
oberfläche allgemein kalt, befonderd aber die Hände; die Finger und Nägel 
bereit8 livid. — Aderlaß, Brechmweinftein. — Andern Tagd von 6-10, 
11 Uhr Morgens fchien fich das Uebel mehr und mehr zu verfchlimmern. 
Belicator im Naden, Opiumpflafter in bie Schläfe, Vin. Seguin. in großen 
·Doſen; — alles ohne Erfolg. Kräfte und Appetit verließen Pat., endlid) 
aud der Berftand. — Nun während der Eracerbation eine More da, wo 
der Schmerz am heftigften war; dad war feit der Application des Opiums 
pflafters Die Schläfe. — Sowie dad Feuer die Haut ergriff, fühlte Pat. 
den innen Schmerz ſich verlieren; ein reichliher Schweiß brach überall 
aus, Pat. klagte heftig, aber hielt muthig aus und fagte, lange bevor der 
Eylinder abgebrannt war, daß er feine Spur ppm innern Schmerz mehr 
empfände. Derfelbe war wirklich gänzlich gehoben und fehrte nicht wieder. 
Zonica ftellten die Kräfte und den Appetit wieder. ber und Pat. war in 
voller Convaledcenz, als er mit feinem Herrn nad) Polen abreifte. 
(Journ. de Med. Bodson in Bd. 30 9. 2 p. 107—110. 1814). 


Nareissus Pseudo - Narecissus. 
Gegen Keuhhuften*). 


l) Ein noch nicht entwöhntes Mädchen von 1’ Jahren litt feit 6 
Wochen am Stidhuften, deſſen Anfälle höchftiend alle 2 Stunden wiederkehr⸗ 
ten und jedesmal Erftidung oder Schlagfluß drohten. Eben hatte fie einen 
beftanden, in dem man fie für tobt gehalten hatte. — Ipecac. gr.iv. in 1 
El. vol warmer Milch. — Darauf nicht gleich) Erbrechen, ſondern ein 
neuer, äußerft heftiger Anfall von 1 Minute und dann Erbrechen einer Fleis 
nen Menge durchſichtiger und trüber (terne) Materie. Seit dem Abend — 
R Extr. Narciss. pratens. gr.xx., Gumm. arab. gr. ix. M. exactiss. ſ. 
Pilul. No.80. DS. Aftündlih 1 Bille in 1 El. vol warmer Mil ıc. — 
Auch währered der Nacht follten 2 St. gegeben werden; bied wurde aber 
vernadjläfftge und der Zuſten kehrte von neuem wieder. Nach dem Einneh⸗ 
men wurde das von Natur heitere kleine Maͤdchen traurig, ſchlug mit 
einer ungebuldigen Miene diejenigen, weldye es fonft am meilten 
liebte, legte die Hände auf den Unterleib und feufgte; die Lips 
pen, befonderd die Unterlippe, wurden von leichten und flüchtigen 
Krämpfen verzogen; die Augen waren düfter und matt; fehr audges 
fprodene Abfpannung und Neigung zum Schlaf. Nah einigen 
Augenbliden Fehrte die gewohnte Heiterkeit zurüd. “Die beiden eriten Dofen 
befeitigten den Huften faft gänzlid und die 4 folgenden hoben ihn ohne 
Rückfall und zaubergleich. OL 

Verſuchs halber ließ Bf. in ben erften Tagen dad Mittel öfterd waͤh⸗ 
tnd 6—7 Stunden ausfegen und ber Huften fehrte, wiewohl mit geringes 
rer Heftigfeit, zurüd. Später wollten die eltern bie Arznei nicht wieder 
ausſetzen; fie wurde, um Rüdfällen vorzubeugen, bis zur 60. Pille fortgeſetzt. 


*) Dafresnoy, Dissertat. da caractere, du traitement et de la cure de diflerentes 
maladies, Paris an VI. 


168 

2) Ein Amonatlihes Mädchen wurbe am 12. Mai 1808 von ſieber⸗ 
haften Bruftbefchwerben mit gaftriiher Beimiſchung befallen, die, nachdem 
auf 2 Gran Ipec. fchleimiger, Fäfichter Stoff ausgebrochen war, am 14. 
einem heftigen, frampfhaften Huften Pla gemacht hatten, welcher in ven 
folgenden Tagen entfchieden den Charakter des Stickhuſtens annahm. — 

Extr. Narciss. pratens. gr.jß., Sacch. 5j., Ag. Flor. Anrant. 3v.DS, 
Alle 2 Stunden 1 Kaffeelöffel vol. Gleich nad) der erſten Dofe Schreien, 
Zittern der Lippen, Schläfrigfeit, beträchtliche Abfpannung 
und endlih Erbrechen ſchleimiger Stoffe mit ſichtlicher Erleichterung. 
Fortſetzung des Mitteld bis zum 20. und volllommene Heilung. 

3) Eine 33jährige, feit 6 Monaten fchwangere Frau wurde am 2. Juni 
1808 Morgens aus freien Stüden von einem heftigen, conoulfiviichen Hu 
ften befallen, worauf Erbrechen fchleimiger Materie folgte. Derfelbe mad 
regelmäßige, immer in fürzeren Zwifchenräumen wiederfehrenve, nad de 
Mahlzeit ftärfere Anfälle und hatte, wenn er in ber Verdauungsperiode eins 
trat, Speifeerbrechen zur Folge, was eine bedeutende Abmagerung nad fid 
zog. Symptome während des Anfalles: Augen ſtarr, prominirend, thränend; 
Augenlider livid, aufgefchwollen; Geficht livid, aufgetrieben; comvulſiviſche 
Bewegungen ber Bruftwände mit abmwechfelnder Suspenfion der Ins und 
Erfpiration; unwillfürlicher Stuhlgang; Elonifche Krämpfe der Ertremitäten 
und Erbrechen. 

Pat. befand fich conftant abwechfelnd einen Tag befler, den andern ſchleqh⸗ 
ter, hatte fein Fieber, mußte aber, wenn der Duftenanfall fam, ſich enwe⸗ 
der auf die Erde legen oder ſich an die Meubeln klammern, wenn ihr Mam 
fie nicht in abhängiger (inclinirter) Lage in feinen Armen hielt und wit 
fhon jo abgemagert und entfräftet, daß fie nur am Stocke oder an eine 
andern Arme gehen fonnte. — Sofort Be Extr. moll. Narciss. prat., Gumn. 
arab. aa. 5j. M. exact. f. Pil. pond. gr.j. DS. Alle 4 Stunden 1 St. 

Die 1. Dofis befeitigte den Huften fat und die 2. ganz; allein in 
der Nacht vom 8. auf den 9., wo fie nicht einnehmen konnte, hufde 
fie mehrmals. Vom 9. Morgens bis den 16. wurden bie Pillen regeb 
mäßig fort», da aber in einer Art Ungebuld 2 Stück furz nad dem Wil 
tagseffen genommen, worauf mehrmaliged Erbrechen und bedeutende Er 
mattung. 2 Pillen, 4 Stunden fpäter genommen, erregten weder Uebel 
feiten noch Erbrechen. 

Nad) einigen Tagen wurde bie Herftellung gemeldet, bie ungeflort 
blieb, obgleich Pat. dad Mittel nun bald ausſehte. Bor Ablauf Zunts 


hatte fie ihre Kräfte und ihren Embonpoint wieder erlangt. 
Wourn, de Med. Rene-Vincent de Veillechdze in Bd. 16 $. 6 p. 47H. 
1808). 


Natrum carbonicum acidulum. 
Gegen Kropf. 


Eine Struma glandulosa vorn auf ber Luftröhre, verſchiebbar, aber hart 
anzufühlen, von rundlicher Form und der Größe eined Taubeneies ver 
ſchwand, nachdem eine Miſchung von Natr. carb. acid. 3jj., Syr. simpl 
3)., Ag. destill. 5viii. (2 mal taͤglich 1 Löffel voll) 3 mal verbraucht wor 
den war. Jod hatte nichts gewirkt. W. 

(W. C. Blieninger in Br. 3 No. 25 p. 200. 1833). 
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Nicotianae, 
Vergiftungen. 


1) Eine Frau beftreute den 19. Juli 1833 die Köpfe ihrer beiden 
Töchter, die zuvor längere Zeit an Tinea favosa gelitten und denen bie 
Haare abgefchnitten waren, mit Tabaföpulver. 

Nach 8-10 Stunden befam das Ältefte, Ljährige Mädchen Schwin- 
del, Erbreden, ftarfe Schweiße, Zittern der Glieder und leichte 
Ohnmachten. 

Unter Fortdauer dieſer Erſcheinungen ſtellten ſich noch Schmerzen 
im Unterleibe, vermehrter Harnabgang und einige diarrhoͤe— 
artige Stühle ein. 

Rad) einer fehr unruhigen Naht wurde Bf. (20-24 Stunden nad) 
dem Beſtreuen des Kopfes) in Anipruch genommen und traf das Kind „mit 
einem abwechſelnd rothen und lange anhaltenden, erdfahlen Ausfehen, 
in einem foporöfen Zuftande mit halbgefchloffenen Augen, fties 
rem Blid, erweiterter Pupille, einem heftigen Zittern ber lies 
der, beichleunigter Refpiration, heftigem Schlagen des Her- 
zend und der Barotiden, einem während des wachenden Zuſtandes au« 
Berordentlihen Durft, profufem Schweiße und falten Ertre- 
mitäten. Nidt lange vorher hatte fie wieder gebrochen. Dad Corpus 
Delicti wurde, nachdem es entdeckt, natürlich befeitigt, eins und das andre 
angewendet und die Zufälle waren in wenigen Tagen vorüber. 

Bei dem andern, 1’/zjährigen Kinde war fein Zoricationsfymptom eins 
getreten, wahrfcheinlich weil bei diefem die Tinea miliaris nur an einzelnen 

tellen in Puſtelform vorhanden und fomit von dem Tabak nur wenig res 
jorbirt war. 
B. &. Truchſeß in Br. 6 No. 51 p. 399—400. 1836). 

2) Ein Tjähriger Knabe, welcher wegen Askariden eined Abende 2 
Klyſtiere aus je 3j. gewöhnlichen Tabaks erhalten hatte, erwachte nach einis 
gen Stunden mit Erbrechen, Zittern des ganzen Körpers, ſicht— 
barerBerwirrung des Verſtandes und der äußern Sinne. Blick 
ftier und ſtarr, Bupille felbft bei Kicht fehr erweitert. — Auf 2 
Kiyftiere mit Eifig und ein frifches Getränf mit Eitronenfaft verloren fidy 
Erbrehen und Sinnesverwirrung, ber folgende Schlaf war aber fehr durch 


Träume beunruhigt und am andern Morgen der Kopf noch etwaß eingenommen. 
B. C. Krauß in 2b. 10 No. 11 p. 82. 1840). 


3) Ein 19jähriger Menſch, der erft feit 2 Tagen dad Tabaksrauchen 
lernte, über eine ganze Pfeife ununterbrochen, ohne auszufpeien, ausraudyte 
und etwas Porterbier dabei tranf, ward plöglich von einer heftigen Ohn⸗ 
macht und ftarfem Erbrechen befallen. Nachdem er fich etwas erholt, 
ging er zu Haufe, über Kopffehmerzen Flagend, aber doch im Stande, 
fih allein zu entfleidven und zu Bett zu gehen. Bald darauf verfiel er in 
einen Zuftand von Stupor und röchelnder, mühfamer Refpiration. 
Bf. fand ihn folgendermaßen: Geficht dunfel livid gefärbt, Auge 

lanzlos, Conjunctiva iniicirt, rehte Pupille fehr ſtark zus 
ammengezogen, linfe erweitert und edig; beide unempfinds 
lid gegen Lichtreig; Hände in einander verfhlungen und in 
tigider Contraction, der ganze Körper wurde ſpaſtiſch zuſam— 
mengezogen; Athem in hohem Grade beengt und röcelnd; 
Puls ziemlich normal, Stuhl und Harn waren nicht mehr entleert worden. 
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— Ablaſſen von Zxiv. Blut aus der Art. temporal., Weineflig, danach 
Ipec., worauf 1 mal Erbrechen folgte und 1 Larans — mit augenfhein, 
licher Befjerung. 

Die Nacht guter Schlaf, am andern Morgen, beim Verſuch, aus 
dem Bette aufzuftehen, Ohnmadt. Bei der Viſite Klage über beis 
tige Kopf und Augenfhmerzen; Augen und Lider roth und mit 
Blut unterlaufen, Puls normal, Zunge bräunlich belegt (1 Etufls 
ausleerung); Büße kalt, fortdauernde Neigung zum Schlaf. — 
Venäfection von Zxvj. am Arm. — 

3. Tag. Immer noh Schläfrigfeit, Kopfichmerz, Uebelteit, 
Neigung zur Ohnmacht; Geficht normaler, Pupillen normal und rer 
empfünglich (1 unmillfürliche Stuhlentleerung). Am Abend ftellten ſich wie 
der ziemlicher Grad von Stupor, frampfhafte Eontraction da 

ände und röchelndes Athmen ein; Gefiht nicht livid. — Zu. 
(ut aus der Art. tempor., innerlich Weineffig, Blafenpflafter an die Stim 
und Senfteige an die Füße mit bedeutender Erleichterung. 

Am 4. Tage faft daſſelbe Befinden; in den nächſten 4 Tagen trat 
allmälige Befferung ein, nur blieb noch längere Zeit geringe Neigung 
zu Obitructionen zurüd. 

Bon Apoplerie, womit der Ball auf ben erften Blick viel Aehnlichkeit 
hat, unterfcheidet ihn Vf. durch die Abwefenheit jeder paralytiſchen Ale 
tion, die Verbreitung der Krämpfe auf beide Körperhälften, den normale 
Zuftand des Pulſes und die Succeffion der Symptome (Ohnmacht, Ude 
feit, Erbrechen und fpäter erft Affection des Kopfes) umd ftellt als dad dw 
rafteriftiiche Bild der Tabakswirkung hier noch einmal folgendes zufamme: 
Ohnmacht, welcher Uebelfeit und fpäter heftiger Kopfſchmerz folgte, Kom, 
töchelndes Athmen ohne Paralyſe und mit geringer Affection des Bulle, 
Neigung zu ſynkoptiſchen Anfällen bei jeder Lageveränderung und Bewegung 
und die Schwäche ber Girculation in ben Extremitäten. 

MarfhallscHallp. 67-69) *). 


Berfuhe an Thieren. 


1) Einem 1'/sjährigen Hunde wurde 3j. Tabakskrautpulver in Bill 
form gegeben; gleich darauf erbrad er 2 mal eine röthliche Waflt 
mit vielem Schleim umhüllt. Nach 21 Stunden wurden der Puls⸗ 
und Herzſchlag viel langfamer (48 Schläge in der Minute), weid, 
voll. Nach 5 Stunden Zunahme der Pulsfchläge bis auf 76 und da 
Hund wurde ganz munter. | 

2) Einem 2jährigen Hunde wurde 3j. Tabakskrautpulver, zur Pile ge 
macht, gegeben; nach 2° Stunden erbrad er ſich und war dann ga 
munter. 

3) Einem Yährigen Pferde Ziv. Tabafökrautpulver, zur Latwerge ge 
macht, in 3 Theilen binnen 2 Stunden. 1 Stunde nad) der erften Gabe 
Unregelmäßigfeit des Pulſes; eine Stunde nad ber 2. war Di 
Zahl der Herz- und Bulsfchäge von 37 auf 26 reducirt, ber Pub 
dabei voll, weich; die Langſamkeit hielt 12 Stunden an, nachher ver 
mehrte ſich die Zahl wieder allmälig und war nach 24 Stunden wiedet 
normal; Athmen und Pupillen fehr wenig verändert, Am 1, und 2. Zug 


*) Diefer Fall ift vom Bf. bereits im Jahre 1816 in dem Edinb. med. and surg. Jour. 
Bd. 12 p. 11 mitgetheilt. 
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entleerte das Pferd öfter, ald gewöhnlich, gut verbautn Mift, noch 
öfter Harn. 

4—-6) Derfelde Verſuch wurde nach 3 Tagen’ bei demfelben und 2 mal 
in 3tägigen Baufen bei einem andern Gjährigen Pferde mit demfelben Ers 
folge inftituirt. 

7—8) Denfelben beiden Pferden wurden 3 Gaben zu 3, 5 Drachmen 
und 1 Unze flündlidy gereicht. 

Bei A. war bereits nad) der 1. Gabe der Puls von 35 auf 23 res 
bucirt, an Stärfe und Rhythmus ungleich (der 6. und 9. Schlag 
blieb aus, nad) ben beiden legten Gaben ber 5.). Bei B. erfolgte erft nad) 
der 2. Gabe ein Sinfen des Pulſes von 37 auf 29 Schläge, ohne 
Deutlich bemerfbared Ausſetzen. Bei beiden hielt die Wirfung über 12 Stuns 
den an; Athmen und Pupillen normal, Entleerungen vermehrt. 4 
—* brachten, innerhalb 3 Stunden gegeben, keine weiteren Symptome 

ervor. 

9—10) Nach 9 Tagen wurde beiden Pferden zj. 3 mal ftündlich hin⸗ 
ter einander gegeben ohne irgend einen Erfolg. " 

11—12) Rad) 5 Tage fpäter jedem Pferde in 3 Gaben gereichten 2 
Unzen eine Berminderung des Pulſes um 3 Schläge, welche nad) 
16 Stunden vorüber war. 

13—14) Am nädjften Tage wurden jedem 3 Unzen ebenfo eingegeben; 
Berminderung des Pulfes um 3 Schläge. 

15—16) Man preßte aus 5 &. friſchem Sraute von Nicotiana rustica 

ven Saft aus; ed gab 3 4. ’ 

1 &. des Safts, dem Pferde A gegeben, brachte innerhalb 1 Stunde 
eine Bulsvermehrung (?) von 3 Schlägen hervor; nah 2 Stunden war 
alles vorüber; fein Sinfen unter die Normalzahl. Innerhalb 22 Stunden 
erfolgte 4Amaliges Miften und öftered Harnen. j 

Am andern Tage die übrigen 2 &. gegeben; biefelben Erfcheinungen. 

17— 19) Es wurde von 4 Unzen getrodnetem Tabakskraut mit 
kochendem Waſſer ein Infufum von 3Y2 &. gemadıt. | 

1 &. dem Pferde B. gegeben erregte blo8 mehrmaliges Harnen. 
2 &. thaten am andern Tage nichtö weiter. Das übrige 1/2 . wurde 
einem gefunden Pferde, dem vorher der Maſtdarm entleert worten, als Kly⸗ 
flier gegeben, aber ohne alle Wirfung. 

20 — 22) Aus 6 Unzen trodnem Tabaköfraute wurde mit 5 d. 
Waſſer eine Abfochung bereitet und 1. davon nad) 8 Tagen dem ‘Pferde 
A. eingegeben. In der 1. Stunde Verminderung der Bulfe um 3 
Schläge, nad) 2 Stunden war alled vorüber. — 2 &. am andern Tage 
brachten -nichtö weiteres hervor. — 1 & einem andern gefunden “Pferde 
als Kinftier, wie oben, gegeben, erregte blos mehrmaligen Miftabfag 
und Harnen. 

(6. A. Ehubarth in Bd. 45 9.1 p. 79-82. 1824). 


Gegen eine eigenthümlide Art von Aſthma. 


Ein Mann von 38 Jahren, welcher fchon feit mehren Jahren an yes 
riodiſchen Anfällen von Beklemmung litt, befam nach einem Aerger einen 
ſtarken afthmatiichen Anfall: Schmerz Über die ganze linfe Seite des Thorax 
bis zum linfen Arm; das Herz klopfte nicht ftarf und der Puls war aus⸗ 
feßend, die Refpiration manchmal leife, dann wieder ftertorös; ‘Bat. meinte 
eriden zu müffen und zuletzt trat ein Zuftand von Ohnmacht ein. Dieſe 
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(heftigen) Anfälle repetirten innerhalb 2 Tagen 3 mal, durch ſtarke Anſtren⸗ 
gungen mit vorgebogenem Leibe hervorgerufen. Bei ihrem Eintritte drũckt 
die Phyſiognomie tiefes Leiden aus und man glaubt, der Zeipunkt des Er⸗ 
ſtickens ſei gekommen. Nach ſehr vielen Mitteln von nur unvollkommener 
und vorübergehender Hülfe und Wiederkehr eines an gerigfeit alle andern 
überbietenden Anfalls — ein gefättigter Abjud von Tabak — und bald 
darauf föfte fih der Krampf. Nach einem Delirium, welches die Nacht 
durch dauerte, fiel der Kranfe in fanften Schlaf und allgemeinen, warmen 
Schweiß, erholte fi) bald wieder und befam feit diefer Zeit den Anfall 
nidyt mehr. W. 
(W. C. Eiſenmenger in Bd. 15 No. 18 p. 140. 1845). 


Nitrum. 
Bergiftung. 


Madame E. nahm am 17. März 1815 Morgend nüchtern aus Vers 
fehen 5Zij. Salpeter. Bald darauf Erbredhen ded im Magen Enthaltenen 
und nadıher von reinem Blut. Als Vf. fam, hatte dad Erbrechen feit 
faft 1 Stunde angebauert und eine große Menge purpurrothen, 
flüffigen und coagulirten Blutes war entleert. — Sogleidy und 
nad jedem Erbrechen eine große Taſſe warmen Waflerd und jofort eine 
fteife Mucilago Gi. arab. mit ein wenig Laudanum. Alles faft warb ausge⸗ 
brochen mit einer gewiffen Menge Blut. Bon obiger Mucil. Gi. arab. Zw. 
auf einmal, Graupenfchleim, Decoct. Sem. Lin. etc.; alled wurde fofort, 
mit Blut gemifcht, ausgebrochen und ‘Bat. fiel am Ende faft in Ohnmacht, 
ihr Buls wurde ftarf und frequent, ed trat ein warmer, wie Flebris 
ger Schweiß ein, mit Bröfteln begleitet und kurze Ruhe. Nachdem 
dad Erbrechen von Morgend 8 Uhr bis Mittag angebauert, nahm fie von 
Mittag bis Abends 6 Uhr nichts, dann aber brach fie vis 9 Uhr theils 
flüffiges , theild coagulirted Blut. Ein wenig Haferfchleim wurde gegeben, 
fonft nichts bi8 9 Uhr Morgens; Pat. brach nicht und fchlief nicht. 

Am 18. Morgens fchien fie von nicht continuirlichen, fondern [pad 
modifhen Magenfchmerzen fehr gequält. — 2 Klyſtiere in der Nacht 
und 1 am Morgen aud Hafergrüge, Salz und Ricinusoͤ. — 3 Stühle, 
ber legte mit Blut gemifcht. — Warmer Thee mit Milch in reichlicher 
Menge — wurde nicht ausgebrochen, ſowie von jest an das Erbrechen 
überhaupt ganz aufhörte, brennende Magenfchmerzen aber periodiſch 
wiederfehrten. Noch 2 blutige Stühle. 

Bon nun an fehrte dad Wohlbefinden zurüd, nur daß der Unterleib 
noch am 24. ſchmerzhaft war und die Stühle audy jetzt noch einige 
fleine Blutftriemen enthielten... Die feit 2 Monaten ſchwangere Frau 
hatte feinen Abortus. 

Am IL. April wurde Df. von neuem gerufen, da man feit einigen Tas 
en Muskelzuckungen und unwillfürlihde Bewegungen bemerft 
—* Wenn ſie auf einem Stuhl ſaß, ſah man ſie mit einem Male raſch 
auffahren; die Muskeln wirklen gegen ihren Willen und fie machte unab⸗ 
laͤſſig Bewegungen, bie fie verhindern wollte, aber nicht konnte. Sie zeigte 
alle Symptome bed Veitstanzes, wie Cullen denſelben befchreibt. 
Die Urinſecretion war. nie merklich vermehrt geweſen; die nereöfen Symptome 
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taten eiwa 10 Tage nad) der Vergiftung ein unb dauerten faft 2 Monate. 
So lange dieſe Affection andauerte, blieb der Puls Hein, machte 90 Schläge 
in ber Minute; der linfe Arm und das linfe Bein waren vorzüglich afficirt, 
der von Natur milde Charakter der Pat. war außerordentlich zorn- 
wütbig (irascible) geworden. Im nüchternen Zuftande fühlte fie 
einen conftanten Schmerz in der Gegend des Rückens und Ihr 
Zufand ſchien ſich zu verfchlimmen. — China in getheiften Dofen mit 
Mid. — Die ſpasmodiſchen Ericheinungen erreichten einen fchredlichen 
Grad, beruhigten ſich aber allmälig; jedoch erlangte Bat. ihre vollen Kräfte 
erſt nad) ihrer Entbindung wieder, die am 3. Dct., etwas ſchwieriger freis 
Lich, erfolgte. Am 29. Oct. 1817 wurde fie von einem 2. Finde entbuns 
ben; beide leben und find geſund. 
(N. Joorn. de ıned. Butiler in Bd. 1 9. 2 p. 120—126. 1818). 


Nux vomice. 
Dhyfiologifhe Wirkungen an Kranken. 
1) 3 ſchon feit langer Zeit an veralteter Gicht, einer Außerit harts 


nädigen rheumatiichen Iſchias und an venerifchem ©liederreißen leidende 
Frauenzimmer, bei denen viele wirffame Mittel biöher fruchtlos angewendet 


waren, nahmen die (aus 2 Duent. geradpelter Krähenaugen mit 1 Unze 


Weingeift bereitete) Tinctur zu 50 —60 Tropfen, nachdem Fleine Gaben, all« 
mälig verflärft, daS Uebel wenig oder gar nicht geändert hatten. Nach 
diefen Gaben entftanden Zuckungen der Sefihtsmusfeln, Steifig— 
feit der Arme und Beine, bie in eine Art von Tetanus übergingen, 
Sprachloſigkeit und eine fo große Unempfinblichkeit der Haut, 
daß tiefe Hapdelftiche nicht gefühlt wurden. ine von diefen PBat., die von 
unanöfiehlichen Schmerzen gequält wurde und fi an ftarfe Rarcotica ges 
möhnt hatte, nahm am 30. Juni Morgend 7 Uhr 60 Tropfen Tinctura 
Nac. vom. Nachdem fie ſich 2 Stunden wohl befunden und von frampfs 
Baften Zufällen nichtd gemerkt hatte, verfiel fie plöglih in Zudungen, bie 
binnen einigen Minuten in einen allgemeinen Starrframpf übers 
gingen. Die untere Kinnlade bewegte fidy zudend von einer 
Seite zur andern, konnte aber von der obern zur Deffnung bed Muns 
des nicht entfernt werden. Die Arme wurden krampfhaft nach der 
Bruf gezogen, die Schenkel nach dem Bauche, Finger und Ze— 
ben Rarf gefrümmt. Mit großer Anftrengung gelang es nicht, bie 
Irampfhaft flectirten Glieder wieder auszuftreden. Pat. wimmerte und 
ftöhnte laut, fonnte aber fein Wort reden. Kneipen und Ste 
hen der Haut wurde ohne alle Empfindung ertragen. Nach ’ 
Ehmte hörte diefe Scene ohne weitere Folgen, jedoch mit merklichem Nach⸗ 
laß ihrer Schmerzen von felbft auf. Die Gabe des Mitteld wurde verrins 
gert und nun, ohne diefe Beſchwerden hervorzubringen, vertragen *). 
(9. A. Horn in Bd. 20 9. 2 p. 245246. 1810). 


* Rach DBfs. reicher Erfahrmg erregt ber Gebrauch der Nux vomica Anfangs in klei⸗ 
wen und nad) und nach verflärkten Gaben Flimmern vor den Augen, Trübheit des 
Blicke, Schwindel, Müdigkeit, krampfhafte Erſcheinungen, ſchmerzhaftes Zucken in 
ten Gliedern, unwillkürliche Zuſammenziehungen einzelner Muskeln, Steifwerden 
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2) Ein 34jähriges Mädchen litt ſchon lange an Hyfterie und periobis 
fhen, täglich wiederkehrenden und *« Stunde andauernden Krämpfen, die 
fie vor 8 Jahren von Bertreibung eines Flechtenausſchlages befommen haben 
wollte. Nach großer Aengftlichkeit und Beklommenheit ftellte ſich dad Ge 
fühl ein, al8 wenn Hald und Bruft zufammengefchnürt würden; die Reſpi⸗ 
ration wurde äußerſt mühfam, die Crtremitäten zitterten, bie Geſichtsmus—⸗ 
keln verzogen fi, die Augenlider bewegten fich Frampfhaft; aber ein mel 
licher Grad von Empfindung und Bewußtjein dauerte Dabei fort. Rad 
fruchtlojen Gebrauche von Valeriana, Castor., Op., Asa foetid., warmen 
Bädern ıc. — Nux vom. (3j. mit Sacc. Liquirit. 3iij.) in (2gränigen?) 
Villen, 2ſtuͤndlich 2-3 Stüd, in Kiyftieren (zu je grij.) und Injection 
in die Armvene (gr.ij. in Agq. dest. 38.). — Bald nach der Einfprigung 
Uebligfeit, krampfhafte Verzichung der-Gefichtsmusfeln; 
Fieberfroſt, der fonft nad) einer ſolchen Einfprigung bald zu erfolgen 
pflegt, trat nicht fehnell ein, wohl aber eine über den ganzen Körper 
ſich verbreitende und „durch alle Adern laufende” Hige; ald 
dann fehr erleichterndes Erbrechen; mehre Stunden fpäter ein hef⸗ 
tiger, aftündiger und dann von ftarfer Hige und feuchter Haut 
gefolgter Schüttelfroft. Nach fleißiger Fortſetzung dieſes Verfahrens 
trat merflicher Rachlaß der Krämpfe ein; ja ed gingen wohl 14 Tage hin, 
ohne daß man eine Spur davon wahrnahm. Nach 4 Monaten befinde 
fich Bat. noch ungleich beſſer und ihre jegigen Klagen beziehen fich meiſtens 
nur auf geringe hyſteriſche Beſchwerden. 

(H. A. Horn in Br. 20 H. 2 p. 267-268. 1810). 


Bergiftungen. 


1) Dafte, 45 Jahr alt, biliöfen Temperaments, trockner Conftitution, 
vigorös, höchft eiferfüchtig, nahm, um fich zu vergiften, am 13. Juni (Jahr!) 
gegen 9 Uhr Abends eine große Menge (für 12 Sous) geftoßener Nux 
vomica in feinem Abendefien. Yaft unmittelbar darauf heftige Convul⸗ 
‚ fionen. - Erbrechen auf Mil und warmes Waffe. — Gegen 10 Uhr 
fam er ind Hospital St. Louis. Seine Züge fehr verfallen, allge 
meineAbgefchlagenheit, die Kräfte, fo zu fagen, gebrochen, raſch 
auf einander folgende, convulfivifheäAnfälle (während eined der 
felben that Dafte einen Ball, der nur eine ſchwache Eontufion an der Stim 
zur Folge hatte) von 1—2 Minuten Dauer und durch große Steifheit 
aller Musfeln bezeichnet. Der Stamm und die Glieder wa 
ſtark ausgedehnt, die Kinnladen fräftig zufammengezogen 
Sonderlich bewegt, ftieß er unterbrochene, ftarfe Schreie aus; im Pulſe feine 


einzelner Glieder oder des ganzen Körpers, welches dem Starrframpfe ähnlich iR, 
feltner Schlaf und Beräubung; eine. eigentliche Beraufhung, wie von Opium und 
Belladonna fo oft, bewirkt Nux niemals. Am wichtigfen und conftanteften erſchei⸗ 
nen die fchmerzhaften Zufammenziehungen einzelner Muskeln, Budungen und Bene 
gungen bes Geftchts, des Halfes, der Arme und Beine, krampfhafte Verdrehungen 
der Augen, Berfchließung der Kinnladen, Gefühl von Schlägen, welche ploͤtzlich ein⸗ 
zelne Glieder turchfahren, oft mit Sprachloſigkeit, jedoch nicht mit völligem Verluße 
des Bewußtſeins verbunden waren und mehrmals in epileptifche Zufälle übergingen. 
Die meiften Kranfen empfanten tiefe Veränderungen, waren nicht ſoporoͤs; fie be⸗ 
Hagten fich über dieje Erfcheinungen; es fchien die allgemeine Ewpfindlichkeit in e% 
nigen Rällen noch zugenommen zu haben, die dafür in andern Fällen fo fehr mr 
mindert war, daß das Stechen mit Nadeln nicht empfunden wurde. 
(id. ibid. 243— 245). 
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bemerfbare Alteration. — Nach Tart. stib. gr.ij.. reichliches Erbrechen; 
aöffnende Tränfe und Klyftiere. — In der Nacht gefteigerte Senfibis 
lität des Geſichts und Gehörs; Berührung des Kranken erregt 
Eonwulfionen, ja das geringfte Geräufch bringt.fte hervor. Während derfelben 
iſt ver Puls frequent, bewegt und Bat. in Schweiß gebabet. Den 14. Morgens 
7 Uhr allgemeine Befferung , fein Schmerz im Unterleibe, aber Schwäche, 
gefühl im ganzen Körper (Potion calmante Ziv. mit Op. gr.vj.); um 9 Uhr 
gänzliher Nachlaß der Krämpfe. Diefe infidiöfe Ruhe erhält fich den gan⸗ 
zen Tag und die Nacht über; audy den 15. daſſelbe Wohlbefinden bis auf 
das Gefühl von Schwäche und allgemeinen Schmerzen (die obige 
Motion). Am Abend fchien der Schmerz fi in der Regio epiga- 
strica au concentriren; Haut troden, Bulß frequent. Den I8. 
Morgens 6 Uhr: Puls Flein, faft unfühlbar, Trodenheit und 
Hipe der Haut, Röthe der Zungenränder, lebhafter Schmerz 
in der Regio epigastrica; Klopfen daſelbſt; außerordentliche 
Riedergefhlagenheit und Schwäche bei Normalität der intellectuels 
len Berrichtungen; ftiere Augen, veränderte Züge, verfallene Phy— 
fiognomie, Tod 10 Uhr Morgen. 

Dbruction nach 48 Stunden. Etwa 1 Unze Wafler in den Seitens 
höhlen des Hirns, Feine merklicye Abnormität der Meningen und Hirnmaffe; 
bebeutender Waſſererguß in der Höhle der Rüdenmarks : Arachnoidea; ihr 
binterer Theil mit fehr zahlreichen, unregelmäßigen, cartilaginöfen Blättern . 
von verjchiedener Größe befegt und wie überzogen. Bauchöhle. Leber 
voluminös; im Magen einige Löffel voll einer fchleimigen, blutigen, bräuns 
lien Flüſſigkeit; feine innere Oberfläche an verſchiedenen Punkten von Roth 
bis zum gefättigten Schwarz tingirt; ob in Folge von Entzündung oder 
Ekchymoſen, ift nicht zu unterfcheiden. Das Duodenum ift mit einem gels 
ben, fchleimigen Liquidum angefüllt, offenbar entzündet; die Röthe und Ins 
jection feiner innem Membran erftredt fich, allmälig abnehmend, bis zu den 
dünnen Därmen; der mittle Theil derfelben ift verengt, die Wände verbidt, 
die Mucosa an den verengerten Stellen mit Geſchwuͤren befegt. Harnblaſe 
Hein, contrahirt, leer, ſchwach entzündet und 1 Xöffel voll puriformer Fluͤſ⸗ 
figfeit enthaltend. Brufthöhle. Einige Adhärenzen zwijchen Pleura pulmo- 
nalis und costalis, die Lungen mit Blut gefüllt, befonderd an ihrer wie 
roth gefärbten Bafid; Herz normal. — Große Steifigfeit der Glieder, braun, 
lihe Färbung faft der ganzen äußern Oberfläche. 

(N. 3. de Med. Orfila in ®d. 10 9. 2 p. 157—160. 1821). 

2) Ein 18jähriged Mädchen von heftigem Temperament hatte im Zorn 
Pulv. Nuc. vom. 3j8. genommen. Bedeutende Eingenommenheit 
des Kopfs, Betäubung; Geſicht roth, Augen geichloffen, Zufs 
fungen. — Starfe Venäfection, Vomitiv. — Durch häufiged Erbrechen 
Entleerung eines großen Theild des Giftes und Erleichterung. In ber fols 
genen Nacht heftiges, unruhiged Benehmen, fo daß die Aderlaßbinte ſich 
löfte und, ehe fie wieder umgelegt werden fonnte, „gewiß über 1 Pfund“ 
Blut abfloß. Danach Nachlaß der Unruhe und fieberhaften Symptome, fo 
tag Bat. am 7. Aug. (wann hatte fie denn bie Nux genommen?) ſchon 
wieder völlig hergeftellt war. 

(H. A. Horn in Br. 30 9. 1 p. 651-652. 1816). 
Berfuhe an Thieren. | 


1) Einem mäßig großen Hunte wurden 20 Gr. Brechnußpulver, mi 
Wapier angerührt, gegeben. In der 1. halben Stunde feine Veränderung. 
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Als er von feinem Lager aufgejagt wurde, entleerte er während des Ge⸗ 
hens viel Urin und befam einen fo heftigen Anfall von Tetanus, daß 
er an einem Fuße in die Höhe gehoben werden Eonnte, was bei ſtarken 
Unreden, beim Anblafen, Berühren, Erfhreden ⁊c. ſich fogleig 
wiederholte. Puls 130 Schläge, klein, fehr unregelmäßig; Athen 
erfhwert, ſchneller; Bupillen erweitert; Tod nad) 4 Stunden; 
gleich danach völlig aufgehobene Irritabilität. 

Section. Schleimhaut des Magens in der Gegend des Pylorus ge 
röthet, Venen des Hinterleibed und Lungen fehr blutreich; zwiſchen der üu 
gern Lungenhaut und der Subftang viele Blutertravafate in Form dunkel⸗ 
rother, linfenförmiger Bläschen, in beiden Kammern und Borfammern de 
Herzend dunkelgefaͤrbtes, coagulirted Blut. 

2) Ein mittelgroßer Hund war nady 10 Gr. Brechnußextract, in Waſ⸗ 
fer aufgelöft, erft 'e Stunde ganz ruhig und wohl, befam dann heftigen, 
in fleinen Zwijchenräumen öfterd wieberfehrenden Starrframpf und farb 
nah 1 Stunde. 

Section. Lungen und Herz mit Blut gefüllt, fonft nichts Belonderes. 

3) Einem toßigen Pferde wurde 1 Unze Bredynußpulver auf einmal 
in Pillenform gegeben, worauf dad Thier, unter ganz gleichen Eſſcheinun⸗ 
gen, aa beiden Hunde, unter häufig wiederkehrenden Anfällen von Te⸗ 
tanus ſtarb. 

Section. Bauch aufgetrieben, im Magen Butter mit weißem, fd 
gem Schleim umhilt; Schleimhaut, von der Gardia bis zum geftanien 
ande 3—4 Zoll im Umkreis ftark entzündet und an einer Stelle ſich kit 
ablöfend. In der Gegend des Pylorus war eine Stelle in der Sammb 
baut gleichfalls entzündet. Gedärme mit Luft ſehr ausgedehnt, Dünndem 
normal, einen gelblidy weißen Schleim enthaltend; Grimmdarm ſtellenweiſe 
leicht entzündet. 

4) Bei einem durch langwierige Eiterung am Yußgelent gefchwächte 
Pferde von einem Decoct von 1 Unze Brechnußpulver nad 8 Minuten 
Krämpfe und nah 17 Minuten unter heftigen, tetaniſchen Anfäls 
len Tod. Section. Keine Spur einer Veränderung, nur die Magen⸗ 
ſchleimhaut Löfte fih leicht ab (ob von dem Mittel heworgebracht?). 

(G. A. Schubarth in Br. 45 9. 1 p. 86-87. 1824). 


Gegen PBaraplegie*). 


1) Eine nad) Ueberfahren von einem Wagen fogleich entftanbene Pa— 
raplegie mit bedeutender und fchmerzhafter Geſchwulſt über die Lenden, abtt 





*) Gegen Vomitas Gravidurum empflehlt Dr. Kroyher als „ein fpeciflfches Mittel” „bie 
Nux vomica in fehr Heinen Gaben.” Wiewohl viefes vielen der Herren Gollegen 
befannt ift, fo konnte ih doch aus verfchiedenen Gründen nicht unterlaflen, es nebh 
den folgenden Grpofitionen in Kürze mitzutheiten. „Se ärger die Zufälle find, dehe 
fleiner muß die Babe der Brechnuß fein und umgekehrt. Die Kormel if folgen: 
Auf eine Drachme eines aromatifchen Waflers (deffen Wahl Bf. dem Bejchmade der 
Bat. überläßt) werden mindeltens 2, höchftens 6 Tropfen ber Tinct. Nucis vomica® 
genommen, nämlich bei neuem Uebel und bei Eräftigen frauen 6, bei den [wähle 
und jchon länger leidenden 2 Tropfen.” Bei fehr reizbaren frauen, befonderd IN 
Fällen, wo ſchon viele Arzneien ohne Erfolg angewendet wurden und der Magen 
alles wieder von fich fößt, nimmt Bf. zur Baſis anftatt eines aromatifchen Waſſers 
die Ayua Laurocerasi in demfelben Berhältniffe: R Aq. Lauroceras. 3ij., Tincl. Nat. 
vom. git.jv. M. D. S. Morgens im Bette und Abends 6 Uhr 10 Tropfen. Nach d 
Tagen wird, wenn die Zufälle noch beftehen, auf 15 und wieder nach 8 Tagen, wenn 
jene noch nicht gänzlich aufgehört haben, auf 20 Tropfen gefiegen; weiter nie. 
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ra Berlegung oder Incontinentia Urinae et Alvi, blieb trog Ader⸗ 
„Blutegeln, Salpeter, Tart. emet. und Mercurialeinreibungen, die 
bau Shen und das Bieber aber linberten. — Ext. Nuc. vomic. mit Aq. 
Laaroc. heilte fie in 5 Wochen vollfommen; den Reft ber zurüdgebliebenen 
ber Beine *) hoben reigende Einrelbungen. 
MW. GE. Fröhlich in Bd. 11 No. 26 p. 206. 1841). 
2) 2 freuzlahme Pferde wurden durch fleigende Dofen von Pulv. Nuc. 

vom. (56.3). curirt. W. 

BB. 6. Engler (Thierarzt) in Bd. A No. 15 p. 118. 1834). 


Gegen Magentrampf. 


Eine Frau, die feit mehren Wochen an einem heftigen, taͤglich Anfälle 
machenten, mit Schlaflofigfeit, Appetitmange), Mebelfeit und Erbrechen vers 
bundenen Magenframpf gelitten und Flor. Zinc., Valer., Ipecac, in feinen 
Dofen 2c. vergebend genommen hatte, wurbe, nachdem fie einige Tage Extr. 
Nac. vom. in Pfeffermünzwafier genommen hatte, ſchnell gebeffer und durch 
fortgefeßten Gebrauch vollfommen hergeftellt **). 

(9. 9. Horn in Bd. 20 6. 2 p. 262—263. 1810). 


Gegen Diarrhöe. 


Ein Mann von mittleren Jahren litt fchon ſeit Monaten an wäfferi- 
gem Durdfall, in defien Verlauf fich allgemeine Wafferfucht in bedeutendem 
rabe entwidelt hatte. Ein bider, trüber und fparjamer Urin wurde abges 
fondert; bie Darmercretion gallicht und wäflerig, oft mit Leibfchmerzen ver⸗ 
bunden, Igte 6 bis 8 mal in 24 Stunden. Eluft vermindert, Durft 
vermehrt; "Bat. ſchwitzte nie, Haut von Facheftifcher Shrbung. — Kraͤhen⸗ 
angen täglich 6 bis 8 Gr. in Pillen; nad und nach die Gabe vermehrt. 
— Der Durchfall hörte allmälig ganz auf und die Urinabfonderung nahm 
bedeutend zu; es verſchwanden nachgerade alle Symptome der Krankheit des 
Darmfanald und der allgemeinen Waſſerſucht, obgleich außer diefem Mittel 
5 Wochen hindurch gar nichtd angewandt wurde. Pat. wurde am 30. Juni 
in dad Krankenhaus aufgenommen und am 12. Aug. geheilt entlaffen. 
(H. 4. Horn in Br. 20 5 2 p. 259—260. 1810). 


Durchfall flellt er als Eontraindieation bin ; Berflopfung dagegen foll nebenher 
durch Klyſtiere oder „‚gelinde ftuhlbeförbernde Mittel erzielt werden‘ (9). Cine oder 
einige Mochen follen die Eur vollenden. 

eher. 3. „Neueſte Folge‘ Bd. 20 (Bd. 29) St. 3 p. 490-491. 1839). 

*) Gine nach der Ruhr zurücdgebliebene Diarchöe, wahrfcheinlih mit Gefhwüren im 
Maftarme und Lähmung des Sphincters, Heilte Wendt durch das alfoholifche Exır. 
der Nax vomica {ibid.). 

“s) In andern Fällen, in denen die Sricheinung des Sobbrennens, Magenfchmerzes, 
Magenframpfes und freiwilligen Erbrechens mit einander abwechfelten, leiftete dieſes 
Pittel, in Eubfanz oder Ertract (in Waſſer gelöft) gereicht, eben fo gute Dienfe. 
Bf. wendet es in allmälig fleigenden Dofen und zwar fo lange an, bis bie krampf⸗ 
haften (primären) Wirkungen in mäßigem Grabe hervortreten. Ich Tann aus mei⸗ 
ner Erfahrung ohne irgend eine Uebertreibung mehr als 100 folder Fälle nachwei⸗ 
fen, wo die Brechnuß Garbialgien und Kolifen, denen zum größten Theil ſchon viele 
Mittel von andern Aerzten lange Zeit erfolglos entgegengefeßt waren, vollfommen 
und tauerhaft geheilt hat und die DVerfiherung Hinzufügen, daß viel Eleinere Dofen 
ten Zweck noch viel beſſer erfüllen, und jene Nebenbejchwerben, deren es zur Hei⸗ 
kung gar nicht bedarf, nicht hervorbringen. 


Degajin IL. Hft. 1. 12 
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Plcosa (Delungen ‚ Einzeibungen von vegetabilifhem und ai 
| maliichem fetten Oel) *). | 
Gegen Febris hectica **). 


1) Die erfte Anwendung bes Deld fand ftatt bei einem Mädchen ven 
4 Jahren, welches auf das fchnelle Verſchwinden eines ffrofulöfen Kopfau⸗ 
fylages in ein um Mittag und Mitternacht eracerbirended Bieber verfd, 
Es entwidelten ſich unter —* der Drüſengeſchwuͤlſte an beiden Seiſen 
bes Halfes, bedeutender Abmagerung, Schlaflofigfeit, trodnem Huſten un 
Auftreibung des Unterleibes ale Erfcheinungen einer Febris hectica, welche 
6 Wochen lang vergeblich befämpft wurde. inreibungen einer jcharfe 
Salbe auf den Kopf, um bie Impetigo zu vicariiren, Ol. Ricini, Calond, 
Spirit. Mindereri, Acetas Lixiv., Extr. Cicutae, Cortex perav., Digit- 
lis, Bäder und andere Mittel vergebend; daher Ausfegen aller Arzncin 
und — Nbends und Morgend Einreibungen mit lauwarmem DMagfamenil 
(Ol. Semin. Papaveris albi?) und Einwidelung in einen wollenen Teppich. — 
Es erfolgte jedesmal ftarfer Schweiß, ein rother, flediger Ausſchlag und 
große Erleichterung bed Fiebers. Mit dem 10. Tage war bie Geſundheit 
vollfommen wieder bergeftellt. 

2) Ein Imonatliches Kind zeigte alle Erfgpeinungen ber Atrophie im 
höhern Grade. Die renommirtefen Arzneimittel halfen nichts; — täglid 
: 2 @inreibungen mit dem Dele. — Der ähnliche Ausſchlag und Schr. 
Schlaf und Epluft Fehrten zurid und am 6. Tage trat bad Kid ir 
Convglescenz. | 

3) Bei einem "jährigen, an Atrophie mit Diarrhoͤe und Brechen it 
benbeh vegelten fich nach einigen Deleinreibungen die Functignen, und die 
Geſundhell kehrte unter Wiederkehr des Schlars zurüd. 

4) Auch bei heftiihem Fieber mit Tuberculofe fah Bf. günfig 
Wirkungen. 

Ein —0 ſeit 6 Jahren leidender Küfer, wo Stethoſlop un 
Pieffimeter auf Tuberkel wiefen und nichts fruchtete, befam auf bie Delen 
reibungen fehr heftigen, bisweilen Z4ftündigen Schweiß und fonnte nad U 
Tagen wieder an feine Arbeit gehen. — Bei einer 36jährigen, feit mehren 
Wochen am heftifhen Fieber mit tubereulöfer Erweichung leidenden Frut 
wandte Df. fatt des vegetabilifchen Oels den Fiſchthran an. Wach ein 
gen Einteibungen ftellte ſich ſchon große Erleichterung ein; allein bie Cu 
wurde wegen bed üblen Geruches des Thrans nicht Tortgetegt 


Begen Sfrofeln. 


Gegen Scrofulofid will Bf. das Del als ein wahrhaft fpecififches Mi 
tel erkennen. | | 


*) Bal. Spedeinreibungen, Lardum. , 
“+ Bon der Nuglofigfeit der Anwendung innerer Mittel hei heftifchen Fiebern über 
zeugt," fuchte Dr. Ai nach einem äußern Mittel‘, welches die dem hektiſchen Sieber 
wefentliche Irritation des Gefäß: und Nervenſyſtems befänftige und den durch Schmt 
aung fidy ergebenden Verluſt an organifcher Subflanz zu erjegen vermoͤge. Als dab 
eeignetfte Mittel hierzu erfannte er das fette Del. Da das vegetabilifche, fette Del 
ch in denfelben Krankheitsformen erfprieglich zeigte, wie der Zeberthran, fo verme 
et Bf., daß in letzterem mehr das Del, als der höchſt geringe Jodgehalt, den die 
neuere Chemie nachweift, der wirkſame Beftandtheil fer. Vf. bediente fih des Delt 
nur zu Binreibungen und überläßt es den Heilanftalten, Verſuche mit Delbädern und 
mit Einatmen einer mit Del gefhwängerten Atmofphäre zu maden. 
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1) Bei einem Gjährigen Mädchen bildelen ſich am behaarten Kopftheile 
tmubeneigroße, ffrofulöfe Gefchwälfte, auf beiden Seiten des Halfes außer 
andern eine hühnereigroße Drüfe, bei allen Zeichen eined höhern Grades 
von Kacherie. — Jeden Abend eine Einreibung von Rüböl ohne alle Arz⸗ 
nei. — Am 2. Tage war die große Halsgefchwulſt gemindert, am 8. ganz 
verſchwunden und die Kopfbenlen öffneten fi umd zerfloffen. SHerftellung. 

2) Ein Löjähriger Knabe erfranfte an Kmochenjfrofeln, die ſich zuerft 
am linfen Fuße Außerten und von da fid) über den ganzen Körper verbreis 
teten. — Rad) 20 Einreibungen von Rapsoͤl (täglich 2 mal) war der vors 
der ganz geſchwürige, linke Borberfuß bis-auf eine Meine Stelle geheilt und 
nad) 4 Wochen der Kranke gaͤnzlich hergeftelt. Auch hier folgte auf jebe 
Einreibung ftarfer, erleichternder Schweiß; alle vorher angewandten Mittel 


hatten nichts gefruchtet. 
Gegen Flechte. 


Ein 4öjähriger Schneider war am ganzen Körper mit einem % Zoll 
bieten, kruſtigen, näflenden Herpes behaftet. Alle Haare des Kopfes und 
aud) der andern Theile waren ausgefallen, fämmtliche Nägel ausſahartig 
aufgequollen und zum Theil ausgefallen. Nach verſchiedenen, erfolglos an« 
gewandten Mitteln, :worunter auch 12 Drachmen Sublimat in Bädern und 
nach I4tägigen, theilweife wirffamen Deleinreibungen ließ Vf. ‘Bat. täglich 
5 mal mit Fiſchthran befchmieren und nad) 3 Wochen erfolgte vollftän- 

e Heilung. 
x Bau er in Bd. 10 No. 24 p. 187 ff. 1840). 


Oleum Jecoris Aselli. 
Gegen Strofeln und Flechte. 


1) Bei einem 4jährigen, an fehr ausgeſprochener Scrofulofiß leidenden 
und feit einigen Jahren von mehren ausgezeichneten Aerzten mit verfchiedenen 
Antiſcrofuloſis erfolglos behandelten Knaben Hatte dad Uebel anfänglich 
feinen Hauptfig im Unterleibe, welcher hart und aufgetrieben war, fpäter 
befiel e8 auch Die äußern Theile, befonderd die am Pi gelegenen “Drüs 
fen; ed bildete fich ein Abſceß um ben andern, fo daß oft mehre durch Fi⸗ 
Relgange ‚mit einander communicirten und eine Menge Eiter emtleerten. Der 
Hals war (in Folge der immerwährenden Gefhroutft und Beeinträchtigung 
in den Berwegungen) fteif, frumm und der Kopf gegen bie rechte Seite ges 
neigt. Bor dem linfen Ohre hatte fich ein Abfceß gebildet, der nach feiner 
Eröffnung einige Jahre lang eiterte und das Jochbein beträchtlich erfoltirte. 
Durch diefen anhaltender Säfteberluft war das Kind fo fehr an Kräften 
herunter gefommen, daß bie Neltern mehrmals feinen Tod erwarteten. Sie 
Ihrieben an Vf., der den hellbraunen Leberthran täglich 3 mal zu 1 Kin⸗ 
derlöffel voll und damit 4—6 Monate lang fortzufahten rieth. 1% Jahr 
fpäter fah er den Knaben wieder; berfelbe hatte ein gutes, Fräftiged Ausſe⸗ 

en, war munter und lebhaft, nur blieb der Kopf etwas gegen die rechte 
eite geneigt und auf der linfen Wange zeigte eine narbige Bertiefung den 
frühen Subftangverluft des Knochens; im übrigen war bie Heilung ganz 
vonftändig und nur durch ben Thran erfolgt. 

2) Eine etwa 18jährige Jungfrau Titt fi Jahren an einer ſtark eiterns 

12 * 
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ben, Fruftenbilbenden Flechte; der Ausſchlag erftredte fich zu beiden Geile 
des Halſes über die Ohren nad) oben, hinten und vorn gegen bie Sch 
und Stirn und gab zuweilen dem ganzen Geſichte ein gebunjened Ausſehen, 
Trotz vieler Mittel und mehrer Babdecuren fehrte dad Uebel immer wiee; 
— Nun Thran täglich zweimal 1 flarfen Eßlöffel voll, — monad) ung 
fteter Abnahme der Ausfchlag nach einigen Monaten ganz verſchwunden 
war. Um jedoch daffelbe von Grund aus zu vertilgen, ließ Bf. noch einige 
Monate, im Ganzen über Ya Jahr, mit dem Thran fortfahren. 

Während fonft, befonderd nach dem Gebrauche der Bäder, der eine Zeit 
lang verſchwundene Ausſchlag nach einigen Wochen immer wieberfehrte, bat 
ſich jegt feit länger ald einem Jahre feine Spur mehr davon gezeigt und 
bie Heilung darf fomit ald eine gründliche und geficherte angenomma 
werden *). 

3) Bei einem 4jährigen Knaben, deſſen Mutter an Lungenblennorrhr, 
der Bater an Phthisis tubercalosa litt, zeigte fi) äußerlich fchon vor 2 
Jahren dad Uebel ald Tinea Capitis, welche den ganzen, behaarten Theil 
bed Kopfd einnahm, fpäter fi) auch im Geficht ausbreitete. Vormehmlich 
litten die oft Außerft entzündeten Augen fo, daß wegen Hornhaut⸗Geſchwüͤren 
Berluft der Augen mandymal befürdhtet wurde. Durch Calomel und Bäder 
nebft andern ableitenden Mitteln, innerlich und Außerlicy angervendet, wurde 
das Uebel immer für einige Zeit gemäßigt. 

Borigen Sommer aber verbreitete fih ein porriginöfer Ausidlg 
über den ganzen Körper, ber ebenfo läftig und ſchmerzhaft, als die jet 
wieder aufs höchfte geftiegene Augenentzündung war. Nachdem durch ik 
erwähnten Mittel die gefahrdrohenden Zufälle etwas befeitigt waren, mr 
ben, weil Pat. den Leberthran nicht nehmen wollte, auf Hoͤrings Vorſchlag 
Fodbäder und Fodtinctur gegeben. Ä 

Es trat zwar einige Befferung, namentlidy der Augen ein, allein be 
Ausſchlag zeigte ſich bald wieder in feiner ganzen Stärfe. 

Aus öfonomilhen Gründen wurde Bat. ftatt der Jodbäber jeden Abend 
mit Thran eingerieben, in eine wollene Dede eingehüllt und den anden 
Morgen in Kleienwafler gebadet. Mit dem Beginn des Krühjahrd Reik 
fich jedoch der Ausſchlag und zwar ftärfer, ald je, aufs neue wieder ch 
nur die Augen blieben diesmal verfchont. Dagegen ſchien dad Uebel u 
dem rechten Hüftgelenf ſich concentriren und feftiegen zu wollen; in ber is 
ftengegend und auf dem großen Trochanter bildeten F ausgebreitete un 
tiefe Geſchwuͤre; der Kranke lag mit befländig angezogenem Yuße und jet 
Bewegung erregte den empfindlichften Schmerz; er wurbe nun aufs nei 
am ganzen Leibe mit Thran eingerieben und die gefchwürigen Stellen mi 
ber erwähnten Salbe bebectt. Zugleich innerlich — 2 Unzen Thran, 1 Une 
Pomeranzenfyrup und 3 Tropfen Benchelöl täglich) 3 mal 1 Kinderlöffel vol. 
— Nach 6woͤchigem Gebrauch diefer Arznei war die Haut bed Kranken 
ganz rein; allein die Nafe noch did und an berfelben eine Borfe befindlid, 
weswegen Df. dad Mittel noch fortgebrauchen ließ. 

(B. C. Mayer in Bd. 12 No. 22 p. 174-175. 1842). 


Gegen Knochenleidep. Ä 
Ein 40jähriger Dann, der in feiner Jugend die Skrofeln im aͤußerſten 
Grade gehabt, hatte heftige Schmerzen in ben Roͤhrenknochen, an welchen 


*). Bf. verfichert, derartige Beobachtungen mehre gemacht zu haben. 
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Mh Tophen bildeten, bie aufbrachen und jauchende Geſchwuͤre machten. 
Arch forgfältige Pflege Fonnten dieſe Geſchwuͤre wieder zum Vernarben 
gebracht werden, aber ed famen immer wieder neue, nie jedoch an. den Epi⸗ 
Yoyien und Gelenken; zulegt an der Wirbelfäule; ein Lendenwirbel trieb ſich 
or und wurde empfindlich, der Mann ging krumm. — Täglich 4 Löfs 
fl Oleum Jec. Aselli fuscum, ! Jahr lang — wonach er wieder aufs 
recht gehen konnte; die Tophi heilten und famen bei Fortgebrauch des Mits 
tels nicht wieder. W. 
(WB. E. Schüßler in Bd. 13 No. 35 p. 279. 1843). 


Gegen Tuberculosis Pulmonum. 


2) M. Sierftoff, 30 Jahr alt, ffrofulöfer Eonftitution und gelber Ge⸗ 
fichtöfarbe, wollte an chroniſcher Oppreffion mit Huften und zuweilen an 
Bluthuſten gelitten haben und kam am 12. Octbr. ins Militärhospitat zu 
Warſchau mit den Symptomen einer frifchen, ſehr fieberhaften —*& 
und mit einer eng gebauten, flachen Bruſt. In deren rechter Seite, vor⸗ 
zuglidy unter dem Schlüſſelbein und in der Mamillargegend, dumpfer Per⸗ 
cuſſionsſchall, Bronchialrefpiration und Bronchophonie. Sn geringerm Grade 
hörte man viele auch unter der linfen Achfel, in den übrigen Brufttheilen 
Dagegen verichiedene Röchelgeräufche. Diagnofe: Rohe Tuberfeln im obern 
Theile der Lungen, beſonders aber ber rechten, wozu eine ftifche Bronchitis 
getreten. Rachdem diefe durdy eine gelinde Antiphlogofe befämpft, ward 
am 20. ejusd., wo Pat. noch Abendfieberchen befam, der Gebrauch des Le⸗ 
bertbrand, Morg. und Abends 1 groß. El. voll, begonnen. 

Am 28. Verdauung gut, Puls vollfommen ruhig, Huften viel’ milder; 
unter Fortgebrauch ded Mittel bis zum 1. Dechr. hatte fi der Huften 
gänzlich verloren, dad Geficht viel mehr Fleiſch bekommen; Bat. befand ſich 
wohl und aus den phnftfaliichen Zeichen ergab fid, eine Abnahme der Tus 
berfein in der rechten Lungenſpitze. Mitte Decemb. wurde er entlaffen. 

2), D. Sivoroff, 33 Jahr alt, ffrofulöfer Conftitution und am Halfe 
voller noch rother Narben vereiterter Drüfen fam am 8. Octbr. ind oben 
genannte Hospital. Taub und mit Otorrhde am linfen Ohre behaftet, . 
flagte er über Schmerz im Epigaftrio, Appetitlofigfeit, Dyspnöe und Huften, _ 
was er alles von feit Iange beftehenden Wurmbeſchwerden herleitete. Ge⸗ 
fihtöfarbe ſchmutzig gelb, Unterleib gefpannt, Percuſſionston am obern 
Theile der rechten und am untern ber linfen Seite ded Thorax bumpf bei 
Brondhialrefpiration und Bronchophonie dort und ſchwachem, kaum vernehm- 
lichem (remota) Refpirationsgeräufch hier. Seht befahte Pat. auch, an chro⸗ 
niſcher Dyspnöe und trodnem, zuweilen auch an Bluthuften gelitten zu ha⸗ 
ben. Diagnofe: Rohe Tuberkeln im obern Theile der Lunge, Pieudomem- 
branen im untern, dichten Theile der linfen Bruftbälfte und ſtarke Auftreis 
bung der Gefrösdrüfen. — Vom 19. an Ol. Jec. Asell., Morg. u. Ab. 
1 groß. Eßl. voll, bie zum 1. Decemb. — Beim Abgange dieſes Solda⸗ 
tm warb im Diario aufgezeichnet: „Der vorher Ktaurige, mürrifche und 
ſchmutziggelb ausſehende * hat jetzt ein geſundes Ausſehen und iſt 
heiter; das Schmerzgefühl im Epigaftr. iſt ganz verſchwunden der Appetit 
blühend, der Huften verſchwunden, gleich der Otorrhoͤe und Pat. hält ſich 
für ganz gefund; die phyffalifchen Zeichen deuten aber auf Fortdauer ber 
toben Tuberfeln in der rechten Lungenſpitze.“ 

3) Ph. Nicoroff, ein ffrofulöfer, junger Mann, der fchon feit 6 Jahren 
gehuftet Haben wollte, kam am 26. Novbr. mit einem Katarrhalfieber ins 
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ospitaſ. In ber Regio: infraclavicular. dextr. matter Ton mit Bone 

ialtefpiration und Bronchophonie — rohe Tuberfeln in ber rechten Lungen⸗ 
foige. Rach Bebraud, von Antiphlogifticid vom 2. Dec. bei nod einigem, 
Fieber. — Ol. Jec. Asell., wie oben. — Am. 14. Ian. ward die Gur be 
ſchloſſen, da Sieber und Hufen verſchwunden waren und Pat. fid gan 
wohl fühlte. Die phuftfaliichen Zeichen waren faum verändert. 

4) A. Katſchko, 19 Jahr, ſkrofulös und. zart gebaut, wurde mit eine 
mäßigen Pleuritis den 23. Febr. aufgenommen. Nach Befeitigung des 
Bieberd auf beiden Seiten unter dem Schlüffelbein dumpfer Percuflionsten 
mit Bronchophonie und Bronchialrefpiration, Indicien von Tuberkeln an 
diefen Stellen, befonber® auf der rechten Seite. — Ol. Jec. As. vom 17. 
März bis zum. 28. April — mit täglicher Beflerung, fo daß am legtge 
nannten Tage der Huften. vollends verfchwunden, die Kräfte zurüchelehn 
waren und unter, ben. Schlüflelbeinen nur noch eine unbedeutende Bronche⸗ 
phonie, gehört. wurde, 

5) J. Fedoſeiew, 35. Jahr alt, von mittelmäßiger Conftitution, hatte 
feiner. Angabe nach fchon ein ganzes Jahr an Oppreifton und Hufen, zu 
weilen mit blutigen Auswurf gelitten, ald er am 6. Jan. mit einer Bron 
chitis ind Hospital kam. Nach deren Befeitigung wies insbefondere ber 
matte Percuſſionſton mit Bronchialrefpiration und Bronchophonie Tuberfeln 
unter dem rechten Schlüffelbein nah. — Ol, Jec. As. vom 3. Febr, bis 
18. März. — Jetzt war der Huften zwar nicht gaͤnzlich verſchwunden, die 
Bronchophonie unter dem rechten Schlüffelbein aber vermindert, das Rap 
tationsgeräufch entwidelter und auf diefer Seite ein ſchwaches Schlin- 
taffeln hörbar, weshalb Pat. am 24. März entlaffen wurbe *). 

(Oettinger p. 141—144). 


Gegen rheumatifhe und gichtifche Leiden. 


1) Eine an chroniſchem Rheumatismus leidende Frau verlor in ol 
bed damit verbundenen Hüftwehd ben Gebrauch ihrer untern Gliedmaßen. 
Ale dagegen befannten Mittel wurden ohne merklichen Erfolg, endlich nım 
ber Xeberthran angewandt, nad) deſſen I4tägigem Gebrauche Pat. wieder 
gehen Eonnte und 4 Wochen fpäter vollfommen hergeftellt war, (Dof 
Morgens und Abende 1 Eßlöffel voll und gleich darauf eben fo- viel dit 
rer Branntwein oder Anis). 

2) Eine an chronifhem Rheumatismus mit Lähmung ber oben und 
untern Gliedmaßen und jehr heftigen Schmerzen in allen Theilen des Kiv 
pers leidende Frau nahm, nachdem alle angewandten Mittel fruchtlod ge 


*) Die große Linderung der Symptome bei allen diefen Kranken und felbft die Bee 
rung ber phyflfalifhen bei einigen laſſen den Leberthran als ein wichtiges 
gegen Zungentuberfeln erfcheinen. 

Benn auch. volltommene Heilung bei keinem von ihnen erzielt wurde, fo iß zu 
bebenfen, daß das Uebel chroniſch war, bei einigen fogar ſchon mehre Jahre gebaunt 
hatte und ein 6woͤchiger Gebrau des Mittels ſomit Feine radicale Heilung erwatten 
ließ, die aber nach defen längerer und wiederholter Anwendung, vielleicht mit dar 
auf folgendem Gebrauch paſſender Mineralwäfler, wie Busk (in Buskio), Kreuznad, 
Oberſalzbrunn, Reingrz sc. erwartet werden zu dürfen fcheine. 

Df. bemerkt noch, daß er in 35 Leichen 21 mal den tubereuldfen Proceß vor 
üglih in der Linken und nur 3 mal in der rechten Lunge gefunden habe und un 

ex letztern die Tuberculofis in 2 Fällen fchon geheilt geweien fei, woraus er Tchlieht, 
daß rohe Tuberfeln in der rechten Zunge eine viel günftigere Prognofe zuzulaften 
feinen, als unter gleichen Umftänden ſoiche in ber linken. 

(id. ibid, p. 144—145). 
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bleben waren, Berger Leberthran Morgens ımb Abends 1 Eptöffel voll mit 
eben fo viel bittrem Brannwein. Nach 10 Lölnifchen Maßen war fie voll⸗ 
Innen bergeftellt ımd hat feitvem eine feſte Geſundheit genoffen. 

($. A. Schütte in Br. 46 H. 1 p. 80-81. 182%). 


Gegen rhachitiſche Leiden. 


1) 2 Brüber von 5 und 3 Jahren hatten beide einen ungewöhnlich 
großen Kopf, aufgetriebenen Unterleib, fchlaffee Musfelfleifch, blaſſe Hauts 
farbe; beim älteften fchien fidy der Rüͤckgrath zu frümmen, die Schienbeine 
waren fchon krumm, wie bei bem jüngften auch. Bei beiden waren bie 
Gelenkenden der Knochen angefchwollen; fie fonnten weder gehen, noch ftehen, 
fondern nur figen und liegen, waren ſchwach, litten an ſchlechter Verdauung, 
Säure im Magen und ihre Zähne waren fchwarz und zum Theil cariös. 

— Beiden Morgend und Abends 1 Zheelöftet voll Thran, — wonach 
fie fhon in der 5. Woche (abgefehen von den Krümmungen der Unterfchens 
tel und des Rüdend bei dem Altern) ziemlich hergeftellt zu fein ſchienen. 

2) 2 Knaben, die fi) mit den vorigen in gleichem Alter und ganz 
ähnlicher Rage befanden, wurde auch ber Leberibran mit bem nämlichen 
glüdlichen Erfolge gegeben. 

3) Bei einem 3jährigen Knaben, der bis dahin noch nicht Hatte gehen 
ober fliehen fönnen, war ber Kopf unverhälmißmäßig groß Fi Nähte ſtan⸗ 
ben weit aus einander und bie Stirn tagte ftarf hervor. Arme und Beine 
ſehr abgemagert, Fleiſch fehr ſchlaff, Leib hart und fehr aufgetrieben, befon- 
der8 das linfe Hypochondrium; Ober⸗ und Umterſchenkel fehr geftämmt; 
ſchlechte Verdauung, Magenfüure und allgemeine Schwäche. — Morgens 
und Abends 1 Eleiner Theelöffel voll Berger. Leberthrag nebſt einem, Infus, 
Menth. crisp., wonach Pat. in, der 9. Woche gehen konnte. In der 11. 
Woche waren alle Nähte am Kopfe gefchlofien und in. der 12. Pat. außer 
einiger Krümmung ber Unterfchenfel vollfommen und bis jetzt (wie lange?) 
dauerhaft geheilt. 

(id. ihid. p. 83—85). 


Opium. 
Bergiftungen. 


1) Franz ©. nah, um fidh zu veigiften, 2%. Unze vor 3 Jahren 
ſelbſt bereiteted Landan. liquid. und 5j, (un gros) Extract. macos. Up. am 
15. Fructidor (1. Sept.) 1810 Abends 6 Uhr. — Ungefähr 1 Stunde 
fpäter erklärte ©., der feinen Tod für unvermeiblidy hielt, daß und warum 
er fich vergiftet. Sofort wurde er nad; dem Militärhospital geführt, ſchon 
in einem Häglichen Zuftande: Magenträmpfe, Starrheit des gans 
zen Körpers, außerordentliche. Te sn Schlaf... 

— Brechen dur; Tart. stib.; viel Weineffig; Nachlaß der Symptome, 

Deri 16. Morgens hatte er heftige, Trampfhafte Bewegungen, 
von Hagendem Schreien, lebhaftem Schmerz im Magen und 
dem ganzen Unterleibe begleitet; Zunge ſchwarz, Puls frequeni 
md gehoben (eleve), Geſicht belebt, Hide betraͤchtlich, ſtarker 
Kopfſchmerz und: Kräfteverfall; auf Hihe folgten reichlich e 
Schweiße. — Weinige, verfuͤßte Tiſane, Molken, limönade vegetale, 
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Decoct. Chin., Kaffee und alle 4 Stunden ein Halbbad. — In ber Rad 
Iömape Stühle mit Erleichterung. 

m 17. faft derfelbe Zuftand, wie geftern, der Schmerz im Maga 
und Unterleibe weniger ftarf, aber der linfe Arm gelähmt. Unter 
Fortſetzung diefer Behandlung, der ein und dad andre Mittel noch hinzuge 
fügt wurbe,- traten am 23. Morgende 7 Uhr lebhafte, momentane 
Schmerzen in der untern Kinnlade und frampfhafte Zufam 
menziehungen der Geſichtsmuskeln ein, was nur 2 Minuten bauerk 
und nicht wieder eintrat. Seit dem 25. konnte man ihn ald zum Theil 
hergeftellt betrachten; zum Theil: denn 2 Monate lang hat er immer übe 
Reigen im Unterleibe, Mangel an Appetit, fchlehte Ber 
dauung, periodifhe Athembeengung (gene dans la respiration), 
ein Unmwohlfein, worüber er fi nicht gut Rechenfchaft geben Eonnte, Be 
täubung und Schwäche bald in dem einen, bald in dem andern Gliede 

eflagt. 
ß Seit dem 30. Brumaire (20. Novbr.) hat Pat. das Geſicht ver— 
loren (wahrſcheinlich hat er ed auch wieder bekommen; Vf. bricht mit 


einer Nebenbemerkung ab). 
(Journ. de Med. Levesque;Blasource in Bd. 16 $.1 p. 21—24. 1809). 


2) Eine 22jährige Dame, Mutter von 2 Kindern und feit 3 Monaten 
wieder ſchwanger, hatte einigen häuslichen Kummer und wurde eined Abends 
von Mebelfeiten, Schwindel und Unterleibsfrämpfen befallen, moraus fd 
bald aufs deutlichſte ein Hufterifcher Anfall mit Zufammenfchnüren im Halk, 
Globus hystericus. ete. entwidelte. Der herzugerufene nächfte Arzt verords 
nete Sebativa und Chamillenfinftiere, aber ohne Erfolg. Außer ben gs 
nannten Symptomen große Schwäche, Convulftonen, Gefichtobläfte, malte 
Stimme, verbrehte Augen. 2 am andern Morgen zur Eonfultation gep⸗ 
gene, andre Aerzte verorbneten außer ben bereitö angewandten Opiatfebatiom 
noch Decoct. Chin. innerlih und Cort. Chin. zu Klyftieren. Bon diefem 
Nachmittage an wurden durch eine fchredliche Verwechfelung im Laufe be 
nächften 7 Tage, durch welche fich die Krankheit (d. 5. die Opiumvergiß 
tung Fk.) Hinzog für China und mit derfelben (ohne Wahl) wechſelnd von 
den Wärterinnen Op. Ziij. (zu ganz anderm Ziwede beftimmt) innerlich ſo⸗ 
wohl, als im Klyſtier gegeben *), wiewohl Bat. jedesmal, wenn fie von 
dem Opiumdecoct nehmen mußte, Schwierigkeiten machte und fogar lagte, 
daß ed fie am Ende töbten würde. Wenige Stunden nad bem Anfange 
dieſer Verwechſelung vollfommene Bewußtlofigfeit; Puls kaum 
fühlbar, Kälte faf des ganzen Körpers, Augenverbrehen (Wk 
oben bereitd angegeben), fo daß nur bie Sclerotica fichtbar war; gäny 
liche Stuhls und Sarnverhaltung, Eontraction des Unterlev 
bed und große Schwäche der willfürlihen Bewegungen. Oh 
fonftige Ablonderlichkeiten, außer Zunahme der Obftruction und Entwide 
lung eines Meteorismus, bauerte ber Zuftand fo 6—7 Tage, ohne dah 
die Aerzte die Urfache erforfchten. Ein am 8. Tage zufällig in's Hau 
fommender, anbrer Arzt verfuchte (Pat. war von ihren Merzten bereid 
geftern für verloren erklärt) — die Application von Schnee auf ben Unter 
leid, — Nach einigen Minuten ſchwache Bervegungen, Wenden ber Augen, 


*) Gs ſcheint hiernach, was freilich nicht gefagt if, als Hätten die Aerzte das China⸗ 
becoet aus dem Bulv. der Rinde im Haufe der Pat. kochen und nicht in ber o 
thefe bereiten Inflen, was ih, fo fehr ich Oekonomie bei den ärztlichen Ordinahonm 
billige und im Auge habe, doch nicht leicht thun wuͤrde. 
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piums]Klyftiere hatten durchaus nicht mehr applicirt werben 
. — Danady ein wenig harter Stuhlgang und viel Winde. Ein 
2. Klyſtier warb leichter beigebracht und hatte eine reichliche Ausleerung 
son jchr hartem Stuhlgange und Urin zur Folge. Segt fing Pat. an, zu 
seben und erkannte jeden an der Stimme, fonnte aber niemand fehen, felbft 
die nächſt flehenden nicht. — Etwas ftärfende Bouillon, nad) -Y2 Stunde’ 
dad 3. Klyftier, wonad) Pat. mit ftarfer Stimme auf den Nadıtituhl ges 
führt zu werden forderte und 2 Ausleerungen hatte, 1 von harten Stoffen 
und vielem Urin und die 2. von weichen, aber nicht flülfigen Maffen, dunk⸗ 
ler Chocolatefarbe und Opiumgeruch. Der Urin war fehr trübe. — Einige 
Löffel voll edeln Weins und nährender Bouillon häufig und für die Nacht 
noch ein Kaltwaflerkinftier. — Von dieſem Augenblid an hoben fich bie 
Kräfte mehr und mehr, die Function, wie dad Geficht erlangten ihre nor» 
male Stärke wieder, fo daß Pat. nady 14 Tagen wieder fpazieren gehen 

onnie. 

Seitdem erfreute fie ſich einer guten Geſundheit und Fam zur gehörigen 
Zeit mit einem anfcheinend fehr gefunden Töchterchen nieder, das aber nach 
3 Tagen farb. Die gefchehene Vergiftung ward erft nach der Herftellung 
— — als man dad Opium ſuchte, um es feiner Beſtimmung gemäß zu 
verjenden. 


(Journ. de Med. Porta [in Rom] in Bv. 33 9. 2 p. 136—140. 1815). 

3) Eine 5ljährige, gut conftituirte und robufte Srau, bie vor mehren 
Jahren durdy einen heftigen Schreden während des Menftrualfluffes ihre 
Regel verlor, danach aber gefund blieb und fpäter in eine tiefe Melancholie 
verfiel, die zu Zeiten fehr in den Hintergrund trat, dann wieder hervorbradh, 
nahm in .diefem Tieffinn den 13. Nivofe (3. Ian.) 1810 gegen 6 Uhr 
Morgens eine Dofe Opium, welche man auf ungefähr 3 Grammen und 
85 Gentigrammen (1 Gros) fchäßte. 

Um 10 Uhr gerufen, fand Bf. Pat. in einem tiefen, Fomatöfen 
Schlaf; Geſicht blaß, entfärbt; Haut ein wenig Fälter, ald im 
normalen Zuftande (die Temperatur war damals fehr falt); Puls breit, 
voll, angiam und regelmäßig (chythmiſch); Refpiration faft ums 
terdbrüdt. 

Bor feiner Ankunft fol der Puls lange Zeit Klein und faft unfühlbar, 
das Geſicht abwechſelnd blaß und roth, die Reſpiration bald laut, bald 
ſchnatchend, bald erfchwert oder fehr ſchwach und Bat. in einer Art von 
Inmeienheit geweſen fein, die fie fich nicht auf den Beinen erhalten ließ. — 
Nach einem Brechmittel Erbrechen fchleimiger Stoffe und bräunlich gefärb- 
ber Waſſers, worin fich einige ungelöfte und fehr Fenntliche Stüde Opium 

anden. 

Wenn man die Kranfe rüttelte und mit ihr ſprach, zog man fie aus 
ihrem Schlaf; in diefen Augenbliden erfuhr man von ihr felbft, wann fie 
dad Opium und wie viel fie genommen; auch daß fie davon einen bittern 
Geſchmack empfunden. Dann fprady fie. bald von ihrem Zuftande, tranf, 
ohne fich drängen zu laffen und ‚wollte leben; bald beklagte fie fi, gewedt - 
worben zu fein, bdrüdte das lebhaftefte Bedauern darüber aus, nicht noch 
tobt zu jein und wünſchte innig, daß unfre Bemühungen, fie ind Leben zus 
th zu rufen, nutzlos fein moͤchten. Ihre Augen waren, wie vor der Bers 
giftung, matt und traurig. Gegen 11 Uhr Abends farb fie. 

Section den 15. Rivofe. Das Geſicht von natürlicher Farbe; aus 


@eußen. Bierturd ermuthigt, — ein eiskaltes Klyſtier (die 4 letzten Ehina- 
d refp. 
en) 
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dem Munde floß eine zähe, fchleimige, blutige Maſſe; die Haut ekchymoſirt 
und wie dunkle Weinhefe gefärbt; die rechte Mamma und die rechte Seite 
ber Bruft leicht infiltrirt; der Unterleib angefchwollen; in der Mitte ves 
linken Schenfel® äußerlich bemerfte man eine Blafe von etwa 4 Linien im 
Durchmefler; die äußern Gefchlechtötheile waren wie fphacelirt. 

Kopf. Die dura Mater feſt am Granium anhängend, vorzüglich 
unter der Sutaora coronalis ; die Wände ded Sinus longitudinalis superior 
verdickt und confiftent; die ganze Hirnfubftanz ausgezeichnet weich; auf jeder 
Seite an der Stelle, welche der Verbindung der Seitenwand» mit dem Hin 
terhauptbeine entfpradh, eine Abplattung der Hirnwindungen (Gyri), melde 
in einem Umfange von etwa 2 Zul im Durchmefler glatt waren. Sein 
Erguß in einen der Bentrifel; die pia Mater war injicirt und dider, al 
im normalen Zuftande; auf der Basis Cranii etwa 1 Feiner Eßloͤffel vol 
blutige Serofität; im Rachen derfelbe Stoff, welcher aus dem Munde floß; 
bie Zunge war fehr did und in fich felbit zurüdgezogen. 

Bruft. Die Lungen gefund; das Herz normal von Umfang und 
Farbe, aber ſehr fchlaff und fonft abfolut biutleer; in den großen Gefaͤßen 
nur eine fehr Feine Menge fehr flüffigen Blutes; die innere Flaͤche der 
Herzoentrifel ganz dunfelbraun; die Wände der Aorta, der Arteria pulmo- 
"nalis, der Carotiden ıc. innen tief dunfelroth. 

Unterleib. Magen und Gedärme von Luft fehr audgebehnt; im 
Magen ein etwa 2% Zoll langer und 5—6 Linien breiter, ſchwarzer led 
am unten Theile des Saccus coecus Ventriculi. Die binnen Gedaͤrme 
waren leicht entzündet, die bien, wie alle übrigen Unterleibdeingeweide, normal, 

(Journ. de Med. Leroux in Bd. 4 9. 1 p. 3-15. an X. — 1801). 

4) Der ZTjährige, rhachitifche, düftere und melancholifche, aber durch⸗ 
aus gefunde D. nahın fehon vor 9 Jahren (nach einem bedeutenden Gelds 
verlufte) eine ſtarke Doſis Opium, wurde aber, da man eö zeitig erfuhr, 
jedoch erft in 4 Monaten hergeftellt. 

Den 9. Germinal an XI. (30. März 1802) war er ben ganzen Tag 
traurig und nachdenfend und nahm Abends in feiner Schlaffammer in mehr 
ren Dofen ungefähr 5v. Extract. Op. Er war in der Nacht fehr um 
ruhig und fand ſich Morgens, ald er wieder zu fi) fam, an Stirn ımd 
Bruft ganz gefhunden (ecorche); dennoch war er den Tag über (10. 
Germ.) auf, aber {ehr ſchwach, taumelnd, verfallen und fein Blid 
wild. — Abends etwa Ziv. Op. crud. — Aeußerſte Unruhe, mehr 
maliges, fehr angeftrengte® Erbrechen blutiger Stoffe. 

Den 11. konnte er ſich nicht auf den Füßen halten, hatte einen fie 
ren, dummen Blid, gli einem Betrunfenen. Nachdem er die That 
geftanden — Tart. stib. gr.ij., — wonach Erbredjen einer großen Menge 
grauer, oben fchaumiger, aber nicht blutiger Flüffigfeit. — Nach dem Er 
brechen Limonade und Syrop de vinaigre. — In der Nacht beſtaͤndige 
Somnolenz, wecjelnd mit Delirien; in den freien Zwiſchenräumen 
verficherte er, gar nicht zu leiden, außer aneinem beftänpigen Sum 
men im Kopfe. Am 12. Transport in den Flinifchen Saal. Geſicht 
blaß, eingefallen; Blid ftupid; Kopffchmerz; fein bittrer Ge 
ſchmack; Aphonie; langfame, befchwerlihe Antworten, tiefe 
Somnolenz; Haut warm, Puls Klein, frequent, unregelmäßig; 
ſeit der Vergiftung Verftopfung ımb völlige Abſtinenz von Spel⸗ 
fen. Noch fagte er, daß er durchaus nicht leide. — Vegetabiliſche Limo⸗ 
nade und ein heraftärfender Trank. — 
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Den 13. Schtaflofigfeit die ganze Nacht, Leiden (souffrance); 
Morgens brennende, feuchte Haut, fehr befchleunigter und klei— 
ner Puls, fehr heftiger Schmerz in der Gegend der erften fak- 
hen Rippen linferfeits, ſchwarzer Speichel (crachats), der reines 
Spium zu fein ſchien. 

Den 14. Schlaflofigfeit, Umherwerfen, Schreien in ber 
Racht, häufiges Erbrechen opiumähnlicher Stoffe, reichliche Schweiße; 
feuchte, brennende Haut; frequenter, harter, fehr voller Buls; 
intenfiver Schmerz der linfen Bruftfeite (bei der Bercuffion dafelbft 
ein dumpfer Ton); Athmen erfchwert, röchelnd; häufiger rother, 

arn, fortdauernde Verftopfung, bittrer Geſchmack. — Ausge⸗ 
fügte Molfen, Brufttifane, 3 Kinftiere; Abends wegen fehr befchleunigter 
Refpiration, vermehrter Hibe und fehr erhöhter Dyspnoͤe eine Venäfertion. 
— Die Alyitiere gehen unvermifcht wieder ab. 

Den 15. Schlechte Nacht, Feine Beflerung der Symptome; Morgens. 
die Hypochondrien, befonderd das linfe und dad Epigaftrium, fehr 
empfindlich; die Haut weniger warm, als geftern; immer Schmerz in 
der linten Bruftfeite;s das Erbrechen opiumähnlidher Stoffe dauert 
fort. — Ausgefüßte Molfen, Leinfamentifane, Looch, Bouillon (?), Aderlaß. — 

Den 16, Verſchlimmerung der nady dem Aderlaß gemilderten Schmer« 
zen ber Seite und des Hypochonderd, Schlaflofigleit, Dyspnöe, haus 
figer Huften, gelber, falziger Auswurf; Buls voll, ſtark und 
frequent; Haut duftig; mehre Stühle im Laufe bed Tages. 

Den 18. Momentane Delirien, Dyspnöe x.; Haut feudt; 
lebhafter Durft, Huften, fohleimiger, ſchmutziger, blutiger 
Auswurf, Durchfall. — Reis, gefäuerted Gummiwaſſer, Looch, Infus. 
Cichor. et Borag. — 

Den 19. Anfcheinende Befferung, den 20. Verfchlimmerung, den 21. 
Mittags Ton. . 

Dbduetion. Der Körper fehr wenig abgemagert, die Glieder fteif. Die 
Meningen fchlaff und wie zu weit für dad Him; die Hirnhäute hewor⸗ 
ragend, mit einer ſehr reichlichen Flüſſigkeit getränft, bie Hirnſubſtanz ſchlaff. 
Die Luftröhre ſchien feine ſchaumige Flüſſigkeit zu enthalten, die rechte Lunge 
war weich, fchlaff, aber crepitirend und adhärirte durch zelichte Bänder an 
ber Pleura costalis; die linfe Zunge erweicht, pulpöd und wie faul; bie 
ganze Pleura costalis und pulmonalis dieſer Seite mit einer pfeudomem- 
branöfen, an einigen Stellen über zolldiden und beim Zufamsmendrüden eine 
eitrige Feuchtigkeit entleerenden, an andern organifirtem Zellgewebe ſich 
nähernten Subſtanz überzogen und von fäligem Ausſehen; dad Cavum 
Pleurae enthielt 3 ‘Binten eines zuerft blutigen, dann ſchlammigen und zus. 
legt falzigen Liquidi*); das gefunde Herz fhwärzliches, fehr flüffiged Blut 
und adharirte Hinten durch cellulöfe Säulen am ‘Bericarbium. 

In dem normalen Cavo Abdominis. der fonft normale Magen weit, 
ein grümliches Liquidum und fehr große Refte von Nudeln (? de vermicel). 
enthaltend; nad) dem Pylorus hin viel’ zäher Schleim, die Mucofa darunter 
normal. In den normalen Inteftinis fehr flüffige Fäcalſtoffe; die übrigen 
Organe gefund. 

Qourn.. de Med. Merat in Bd. 8 H. 4 p. 295—304. An X. == 1804). 


*) Einen Theil des Winters hindurch Hatte Pat. an Katarrh, ſtarkem Huften und vagen 
Schmerzen in ber linken Bruftfeite gelitten, wogegen er Kermes min. und vielleicht 
exceffive, nämlich gr.riij. — IP. täglich, gebraucht hatte. 
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5) Ein 38faͤhriger Miniaturmaler, welcher Pharmacie ftubirt Katie, 
nahm, am 14. Juni 1814 eine Quantität Extr. Op. *) und ward am ans 
bern Morgen gegen 4 Uhr ohne Bemwußtfein gefunden, nun Bf. ger 
rufen, der um 6 Uhr eintraf und folgende Symptome wahrnahm: Ge 
ſichtsbläſſe, faft natürliche Züge, geichloffene Augenlider, unbe 
wegliche und nach oben gerollte Augäpfel, feufzende Reipira 
tion, ziemlich regelmäßige, aber fehr ftarfe Balpitationen, Haut 
wärme, häufige, regelmäßige Bulfe. 4 Stunden nachher Tod; im 
Zimmer fand man Spuren ded Giftes. 

Obduction. Geſichtszuͤge natürlich, Ausflug einer ſchaumigen, braun 
Flüffigfeit aus dem Munde; am Halfe und an den obern und feitlichen 
Theilen ded Stammes Efchymofen.. j 

Bei Eröffnung ded Unterleibes weinichter Geruch, gefättigte Roͤthe 
ber Muskeln (des chairs), leichte Röthe einiger ‘Punkte ber dünnen Ge 
daͤrme; die untere Flaäͤche der Leber in einer großen Ausdehnung fhwar- 
grün; fonft an der Oberfläche der Inteſtina nichts Abnormed. Im Magen 
eine große Menge Luft, fehr deutlicher Opiumgeruch; die. innere Flaͤche 
deffelben mit einer Art bräunlichem Schleimlager bebedt, am verſchiedenen 
Bunften entzündet, vorzüglich am obern Theile. In gleichem Zuftande war 
die Mucofa der Gedaͤrme, fie ſchien von einem chronifchen Katarrh afficiti 
u fein. In den dünnen Gedärmen nur Gas, in den dicken nur wenige 
Sector die innere Flaͤche des legtern fehr blaß; weinichter Geruch dei 

aſes. 

Bruſt. Leichte und alte Adhaͤrenzen an ber linken Seite; Lungen 
mit Blut überfüllt; Herz fchlaff; in beiden Ventrikeln gleicyviel geronnened 
Blut; bräunlicher Schleim in ber Luftroͤhre; Speiferöhre unverleßt, ihre 
“und des Mundes innere Fläche von blaffer Farbe. 

Kopf. Gefäße der äußern Haut, des Gehirns und Sinus mit Blut 
angefüllt; Hirnmaſſe voluminds, in den Ventrikeln faum Serum. Bon 
dem Ergebniß der chemifchen Analyfe ift in der Anmerkung ſchon die Ree 
eweſen. 

2 en de Med. Petit in ®b. 34 9. 3 p. 264—267. 1815). 


Berfuhe an Thieren. 


Mit dem aus der Magenflüffigfeit des vorftehenden Vergifteten durch 
Eoncentration erhaltenen Ertract wurden folgende 2 Verfuche angeftellt: 

1) Ein 10tägiges Waflerfchwein (cabiai) befam nüchtern 15 Cents 
rammen bed Ertractd in 4 Grammen beftillirten Waſſers gelöft. Sogleid 
Steifigfeit der Borderfüße, allgemeine Eonvulfionen, Tod 
in 3 Minuten. 1Stunde und 10 Minuten’nad) dem Tode nody warm. 

Section 36 Stunden nady dem Tode. Lungen roth, wenig Blut enl 
« haltend; Herz gefärbt, Ventricul. sinist. contrahirt, die Herzohren ſchwar 
der Magen leicht zerreißbar, die Muskeln ziemlich gefättigt roth, das Blut 
noch flüifig **). 

2) Ein anderes, lebhafteres Waflerfchwein, das eben gefogen und ge 





*) Sowie die That erft durch die Obduction und die chemifche Analyſe ermittelt wurde, 
fo ift auch die Menge, welche genommen, nur aus den durch letztere gefundenen Res 
fiduen zu erfchließen, die aber jo bedeutend war, daß dadurch noch 2 Waſſerſchweine 
vergiftet wurden (f. die 2 fergenten Fälle). 

**) Um es zum Saufen der Fluͤſſigkeit zu bringen, mußte man ihm mehrmals die 
Nafe zubalten. 
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Batte, follte 1 Gentigramm des Ertractd in 4 Grammen beftillirten 

herd verfchluden, nahm aber, da man ihm die Nafe nicht zubielt, nur 

etwa den vierten Theil. Nah 4 Minuten Zittern des ganzen Köts 
pers; darauf blieb es ruhig. Nach 20 Minuten wieder gejund. 

Etwa 5 Stunden fpäter befam ed 2 Gentigrammen Ertrac. 10 Mis 
nuten nachher Steifigkeit der Vorder-, dann der Hinterfüße, 
Schwierigfeit zu gehen (112 Stunden nachher); abwechfelnd Senfen 
und Heben ded Kopfes, Jammern. Abends feheint es etwas leb⸗ 
bafter, wird zu feiner Mutter gebracht und dort am undern Morgen todt, 
Reif und aufgetrieben gefunden. Section fonnte nicht gemacht werden. 

(id. ibid. p. 272—273). 

3) Einem jährigen Hunde wurden 4 Gr. Opium, mit 3 Drachmen 
Waſſer abgerieben, in die Halövene eingefprist. Der Puls wurde un- 
regelmäßig, die Augen ftier und traten etwad hervor, nad) 1 
Stunde legte fih der Hund bin und war fehr müde; Puls gegen 
40 Schläge, Athmen leife, ohne Beſchwerde. Nach und nad) vers 
loren ſich alle Opiumfymptome. 

4) Einem 1’/zjährigen Hunde wurden 5 Gr. zähed Opiumertracd, in 
wenig Waſſer aufgelöft, in die Haldvene.eingefprigt. Bald darauf geringe 
Lähmung der hintern Füße, Stumpfheit der Sinne; ber Hund 
legte ſich und ftand von felbft nicht auf, war gefühllos. Puls, 
Derzialag und Athmen fehr befchleunigt. 

ah 2 Stunden kehrten Bewußtfein und Gefühl wieder zurüd, nad) 
6 Stunden (vom Anfange an gezählt) waren alle bejonderen Symptome ber 
Bergiftung vorüber. 

5) Einem Yejährigen Hunde wurben 20 Gr. Opium in 6 Pillen auf 
einmal eingegeben. Nach 5 Stunden nidyt die mindefte Veränderung; nad) 
5a Stunden Neigung zum Erbrechen; er erbrah fih fchnell 
hinter einander und legte fich wieder zur Ruhe. Der Schlaf war nicht 
foporös, auch feine große Trägheit und Müdigkeit zugegen. 

6) Einem 2jährigen Hunde wurden 20 Gr. Opium, mit Wafler vers 
bünnt, gegeben, darauf der Schlund unterbunden. Lähmung der hin- 
tern Büße, nach 7 Minuten unter vergeblihem Würgen Erbreden nur 
von zähem Schleim; Athmen und Bulsfchlag vermehrt, Bupillen 
mäßig erweitert; Gefühllofigfeit, nur im Schwanze einige 
Gefühl. Nach 1'/z Stunden hörte dad Reden auf, er wurde ruhiger und 
das Gefühldvermögen fand ſich allmälig wieder ein. Nad 4 Stunden 
wurbe bie Ligatur entfernt, dad Thier erbrach ſich nicht, wurde munterer 
und nad) 7 Stunden war feine Spur einer Vergiftung mehr vorhanden. 

7) Einem hungen Hühnerhunde wurde 5j. Opium in Pillen auf 1 mal 
gegeben. Nach 1 Stunde Erweiterung der Bupillen, die jedoch nicht 
gänzlidy reizlo8 waren. .Rac 1% Stunden brady der Hund die Hälfte 
des Opiums aus, ed wurde ihm jedoch gleich wieder gegeben. Athmen 
und Bulsfchlag vermehrt, fonft nichts während 3 Stunden zu bemerken. 

8 Ein Zjähriger Hund befam 20 Gr. Opium, mit Wafler angerühtt, 
barauf der Schlund unterbunden. — Anftrengungen zum Erbrechen, 
wodurch eine Menge gelblihen Schleimd entleert wurde; Lähmung 
der bintern Füße, leichte Zudungen in dem Füßen, Athmen 
und Buls befchleunigt. Nah 2 Stunden Anftrengungen zum Er⸗ 
brechen, wobei dad Thier winfelte. Athmen wurde darauf ruhiger, Puls 
Iangfamer, als gewöhnlich und unregelmäßig. Während der ganzen Zeit 
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Tag der. Hund ruhig ımb ſchlief, fand von Felbft felten auf und ging 
bann jhwanfend, um ſich wieber nieberzulegen. Sehr langjam vers 
fhwanden die Symptome der Vergiftung. 

9), Einem muntern Pferde wurden 20 Sr., zur Pille gemadht, gegeben, 
ohne daß die geringfte Wirfung bemerkt werden fonnte. 

10) Einem Pferde wurde, nad) vorhergegangener Entleerung bed Waf 
darms mitteld Salzklyſtiers, 2 Unze zähe® Opiumertract, in 8 Unm 
Waſſer gelöft, als Kiyftier beigebracht. — Keine Wirkung. 

J1) Einem 2jährigen Hunde wurde 2 Unze Tinctura Opii Pharm. 
Londinens. eingegeben. 5 Minuten darauf erbrach er ſich, taumelte 
fiel mehrmals nieder und verfuchte umfonft wieder aufzuftchen; bie 
bintern Füße waren gelähmt, faft ganz gefühllos; Athem um 
Pulsſchlag vermehrt, legterer voll, hart, der Herzſchlag fat 
gar nicht mehr zu fühlen. Rad 2 Stunden Mäßigung der Symptom; 
nad 6 Stunden war bis auf eine nicht bedeutende Mattigfelt alles vorüber. 

12) Ein 1'/ejähriger. Hund wurde nah 5vj. Tinct. Opii Pharm. 
Londin. wie betrunfen, taumelte umber und heulte laut, legte 
fi nieder; Athmen fehr befhleunigt, mit den Bauchmuskeln 
unter jedesmaliger, bedeutender Krümmung ber Wirbelfänfe 
vollbracht; Puls Flein, weich, fehr vermehrt; Bupillen erweb 
tert, dad Thier war empfindungslos. Nach 2 Stunde Tetanus, 
nach 3% Tod bei größtmöglichter Erweiterung ber Pupillen. Rah 8 Wi 
nuten wurbe ber Metallreiz ohne allen Erfolg angewendet. Die Content 
bed Magens rochen deutlich nah Opium, Abnormes nichts zu bemerken, 
Gefäße und Herz nicht mehr von Blut angefüllt, wie geavöhnlich. 

‚(9.9 Schubarth in Bb..45 H. 1 p. 75—79, 1824). 


Gegen Delirium Potatorum. 


In einem Ball von ausgefprocdyenem Delirium tremens, welched in fürs 
liche Tobfucht mit zerfließenden Schweißen überging, hatte Infas. Fol. Di 
gital. in fleigender Doſis bis zu 3j8. nichts genügt. Erſt ſtarke Gaben 
von Opium führten Schlaf und dauerndes Aufhören ber Gallien 


herbei. Ä 
(B. C. zum Tobel in Bd. 14 Nr. 21 p. 163. 1844). 


Gegen Manie. 


Ein 24jähriges Mädchen von fanguinifhem Temperament und feht 
ftarfer Conftitution war am 5. Prairial (im Mai) in Folge eines heftigen 
Schredens von Manie befallen und am 6. und 8. beflelben M., forte am 
14. Tage ihrer Kranfheit, zur Ader gelaffen und ſtreng antiphlogiſtiſch ber 
handelt worden, wobei bie maniacifchen Symptome eher zus, als abnahmen. 
Draftica und andre Mittel, die man nun folgen ließ, ſchwäaͤchten zwar die 
Plethora und die zornige Stimmung, aber nicht im mindeften ben Wahn⸗ 
finn. — Im 2. Monat ihrer Krankheit fah Bf. fie, ohne Fieber und Wulh, 
jedoch mit einer gewiffen Kühnheit in ihren Geberben und Reben. — 
Einige warme Bäder und Op. grj. täglich — wegen der Schlaflofigfeit md 
ber Unruhe in der Nacht. hat. nahm den Augenblid wahr, wo ihre Ael⸗ 
tern ausgegangen waren, erbrach den Schrank, worin die Arznei einge⸗ 
ſchloſſen war und nahm fie ganz auf einmal — Op. gr.xiv. 

Bei der Rückkehr fand die Mutter fie ohne —28 ein und dr 
wegung. Es trat freiwilliges Erbrechen ein, das von felbft bald 
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wieder aufhörte. Am andern Morgen war das Mädchen rabical geheilt 
nicht nur von den eben gedachten Zufällen, fondern auch von ihrem Wahns 


fm. Seitdem hat fie fid) immer einer guten Geſundheit erfreut. 
(Joarn. de Med. Robert in Br. 13 9. 4 p. 265—268. 1807). 


Gegen Synochas biliosus. 


Ein 21jähriges, ſtets gefundes Mädchen von guter Eonftitution Flagte 
vor 8 Tagen über Kopfſchmerzen und befam ftarfen Froſt, welchem arihals 
tende Hiße folgte, ded Morgend am ftärfiten. Bei der Aufnahme Kopfs 
Ih merz, bitterer Gefhmad im Munde, Mangel an Appetit und 
Drud in der Magengegend; Zunge mit bidem, gelbem Schleim 
belegt; öfteres Aufftoßen, Neigung zum Erbrechen, feit einigen 
Zagen Durchfall, fehr großer Durft, Mattigfeit, äußere Hibe, 
Puls weih und fehr befchleunigt. — Tinet. Opii simpl. ale 2 Stunden 
4 Tropfen. — Am folgenden Tage Haut weniger heiß und feuchter, Puls 
weniger häufig. Nach einigen Stunden Schlaf fein Durchfall, jedoch 1 mal 
ein fchleimiges Erbrechen, Zunge reiner; beträchtliche Abnahme des Fiebers 
und oft guter Schlaf. — Tr. Op. gtt.iv. alle 3 Stunden. Da ber Abs 
gang nad) einigen Tagen wäflerig wurde, alle 3 Stunden 8 Tropfen. Am 

17. September aufgenommen, ward fie am 29., nachdem fie fchon feit 5 
Tagen feine Arznei mehr und außer Op. überall feine genommen, geheilt 
entlaffen. ’ 

(8. 8. Horn in Bd. 14 5. 2 p. 370-371. 1808). 


Gegen Ptyalismus mercurialis*), 


Ein ſtark gebauter, großer Mann von 45—50 Jahren, deſſen Gefunds 
beit jährliche Herbitfieber und ihre Folgen zerftört hatten, nahm eigenwillig 
gegen eine allen Mitteln wiberftehende Krätze Mercur und gebrauchte end« 
ic das Unguent. citrinum. Wie man ihm vorbergefagt, trat Ptyalismus 
ein und machte fo rapide Bortichritte, daß, ald Vf. confulirt wurde, die 
Zunge, dad Zahnfleiich und die Lippen fo gefehwollen, die Gefchwüre, wor 
mit diefe Theile bededt waren, fo ausgebreitet und tief, bie Salivation fo 
reichlich und die Zähne fo loſe waren, wie man es felten. fieht. — Opium 
gr.!/a Dos.iv. in 24 Etunden z. n. wirkte fo rafch, daß Pat., der in meh⸗ 
zen Nächten nicht gefchlafen hatte, gleich die erite Nacht nach feiner Ans 
wendung rubig ſchlief. Alle vorfiehenden Symptome hatten fehr nachge⸗ 
lafien und in wenigen Tagen war Wat. (der, — heißt ed ohne nähere 
Angabe, — „nur einmal purgirt worden war”), von dem Mercurialleiden 
und ber Kräpe geheilt **). 

(J. de Med. Senne in Br. 6 H. 3 p. 334-339. 1803). 


* Durch Laudanum (2 Grammen in 24 Stunden) in großen Dofen wurde ein bereits 
inveterirtes Mercurialzittern innerhalb 2 Tagen fo weit gebefiert, daß die Doſis auf 
die Hälfte rebucirt werden Tonnte und in noch einigen Tagen völlig geheilt. 

(Cornet in Gazz. med. di Milano, f. Fror. N. Notiz. 1845. No. 729. p. 48). 
= Die meiften Mugenärzte empfehlen das Opium (und mit Recht) als eind der treffs 
lichſten Mittel bei Augenentzündungen mit dem Charakter der Schwäche, großer Em⸗ 
pFnDLihtet und Lichtfchen, bei exceifiver Serretion der Meibomifchen Druͤſen. Auch 
f. bat füch dies betätigt, nur hat er gefunden, daß die reine Opiumtinctur, auf 
die entzündete Bindehaut gebracht, von vielen nicht vertragen wird, weil fie zu ſtark 
zeizt und daß die Tinct. Op. simpl. Pharmacop. Boruss. 3j., verdünnt mit Agq. dest. 
3j. DS. 3—4 täglih 1 Tr. zur Bertbeilung der Augen- und Augenliderentzündung, 
zur Milderung ber heftigen Schmerzen und ber Lichtfcheu ungleich ficherer beiträgt. 
Die heftigfen rheumatiichen Augenentzüundungen, bie nach auhern gar fein Opium 
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Gegen Tetanus. 


1) Ein ftetd gefunder, 15jähriger Handarbeiter von ſanguiniſch⸗lym⸗ 
phatifchem Temperament, der vor etwa 1 Monate mit feinem Water aus 
feiner Heimath nad) Parid gefommen war, erfranfte am 4. Aug. 1808 
und fam am 12. mit den Symptomen einer Nervosa maligna in die Cha 
rite, wo er vorzüglich mit Decoct. Chin. behandelt wurde und am 19. in 
voller Reconvalescen; war. Am 20. nad dem Mittagseffen Erbreden 
vieler Speifen (alfo wohl Magenüberladung), wonach fogleich ber (Heftige) 
Kopfihmerz und am 21. dad Fieber zurüdfehttn. Dem früher Zuftante 
(der jest freilic einen etwas mehr gaftrifchen Anftrih Hatte) ward das 
frühere Mittel, die China (nun aber bald in Bulver, bald im Infufum) x. 
opponitt, 

Am 2. Mai, nachdem einige Zeit eine gewifle Steifigkeit und Span 
nung, befonderd am Halfe, vorausgegangen, completer Anfall von Tetanus 
(— Bpifthotonus) und gelindem Trismus. — Katapladmen, mit Laudan. 
liq. 3j. befeuchtet; Trank aus Ag. Flor. Til.- 3iij., Aq. Meliss. 3;, Syr. 
Aeth. 3j., Op. mucos. gr.xij., ftündlich zu 1 Et. vol und 4 mal täglıd, 
!/a Stunde nad) der Arznei Laudan. lig. gtt.iv—v. auf Zuder. 

Unter Fortfegung biefer Behandlung mit unerheblichen Variationen 
befierte fidh der tetaniiche Zuftand bis zum 5., wo er nebſt dem übrigen 
neroöfen Symptomen flärfer war, minderte fich aber vom 6. ab wieder fo 
raſch, daß Pat. am 8. eine gute Nacht hatte und am folgenden Morgen 
den Kopf ganz leicht bemegen Eonnte. Die Beſſerung war dauernd und 
die Reconvaledcenz am 14. vollftändig und am 5. Juni verließ Pat. nad 
langſamer Erholung die Anftalt. (Angobere.) 

2) Ein 13jähriger, außer einigen Rinberfranfheiten ſtets gefunder Gla⸗ 
ferlehrling von heroorftechend Inmphatifcheneroöfem Temperament erfältete ſich 
gegen Ende Decemberd 1808 und erkrankte in Folge deſſen nach Ausſage 
der Mutter an peripneumoniichen und atarifchsfieberhaften Symptomen. 

Den 19. Jan. 1809 fam Pat. in das Höpital des Enfans in eimm 
typhöfen Zuftande mit (dabei nicht feltenen) peripneumonifchen Beſchwerden. 
Am 28. nad) bereitö einige Tage vorhergegangenen Primorbien alle Mus⸗ 
fein am hintern Theile des Stammes in tetanifcyer Starre. Jadelot gab 
— Extr. Op. gummos. gr.ij. in 4 Pillen, alle 4 Stunden eine; Looch 
camphorat., Decoct. Chia. mit Honig und Flor. Aurant.; Veficator an den 
ginertonf. — Am 29. vollfommener Opifthotonus. Trotz mehrtägiger 

erftopfung Extr. gummos. N gr.iv., ben 30. gr.vj. in 9 Pillen 2 ſtuͤnd⸗ 
ih; den 31. gr.viij., 2 flündlid) gr.j., den 1. Febr. gr.x. (nebft Veſtcator 
auf den Kopf und den frühern, andermweiten Mitteln); diefelbe Doſis in den 
folgenden Tagen, die man aber vom 7. an verminderte, bis man am 14. 
dad Mittel ganz ausfegte. Schon am 31. bedeutende Beiferung, am 3. 
Gebr. alle tetanifchen Symptome verſchwunden, gleich dem Fieber. - Rad 
einer langen Neconvalescenz, vom 15. Febr. an, verließ Bat. am 26. Min 
geheilt dad Hospital *). (Sampagnat.) 


vertragen, hat Vf. auf dieſe Weife in Furzer Zeit völlig befeitigt. Ja er gebraucht 
bei rein localen Ophthalmien (meiftens rheumatifcher Art) außer diefem Mittel in det 
Regel nichts weiter, als ein gemwöhnliches Chamillenabſud, womit das Auge einige 
mal des Tages gebäht wird. 
(5. 9. Horn in Bd. 21 9. 1 p. 95—96. 1811). 
*) Diefer Fall ift zwar nicht fo rein, als der 1. und beſonders der 3.5 barf aber ben: 
noch fowohl wegen ber überwiegenden Menge und Kraftenergie des angewandten 
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3) Nach den voraufgehenden, confecutiven Tetanusfällen nun auch 
einen von ibdiopathiicher Natur. 

Ein 12jähriger, ftetö gefunder und aus gefunder Familie ſtammender 
Knabe von Inmphatifchem und neroöfem Temperament fiel am 25. Sept. 1808 
mit tem Gefichte auf eine Treppenftufe und befam einen Stoß an die obere, 
untere und innere Seite der rechten Augenhöhle über dem Nerv. infraorbit. 
(nad) den wenig bemerfbaren , hinterbliebenen Spuren zu urtheilen), woran 
Bat. in Wahrheit am andern Morgen nicht mehr dachte. Wenige Tage 
nachher entwidelte ſich unmerfli ein Schmerz an der contundirten Stelle 
und damit eine tetaniihe Muskelſtarre an der rechten Seite des Geſichts. 
Am 10. Oct., etwa 12 Tage fpäter, Fam Pat. ind Höpital des Enfans, 
wo der Arzt ſogleich Tetanus und Trismus des Gefichts erfannte. — Am 
12. Extract. aquos. Op. gr.iij., auf 3 mal im Laufe des Tages z. n.; 
Inf. Flor. Til. mit etwa Ag. Meath. zum Getränf, ein warmes Bad und 
trodne Frictionen über den ganzen Körper. — Gegen 8 Uhr Abends ein 
completer und heftiger Opifthotonus- Anfall von etwa 5 Minuten mit Schreien, 
Bewußtloſigkeit und nad) Beendigung Klage über Schmerz, Drud und Ein- 
ſchnurung der Kehle. 

Seitdem wiederholten ſich verfchiedentlih Paroryemen von Opifthotos 
nus und Tridmus, die ausdrüdlich vom 13., 15. und 21. angegeben find; 
in ber Zwifchenzeit immer die tetanifche Musfelftarre, die fih auch auf 
innere musculöje Organe, Speiferöhte (Dysphagie, Huften), Maſtdarm (Obs 
ftruction) ıc. erfitedte. — Die angegebene Behandlung ward fortgefegt und 
dem gemäß vom Extr. aquos. Op. gegeben: am 13. gr.iij. (nebft Liniment 
von udan. liq. 5jj. und Ol. Amygd.), am 14. gr. v. (nebſt demſelben 
Liniment), am 15. gr.vj., am 16. gr.vij., am 17. gr.viij., am 18. gr.ix., 
am. 19. gr.x., am 20. gr.xj, am 21. gr.xij., am 22. gr.xiv.; am 24. 
(vom 23. iſt überall nichts aufgezeichnet) gr.xviij., am 25. gr.xx., am 26. 
gr.xxij., am 27. und 28. aa. 3j., am 29. gr.xxviij., am 30. und 31. 
aa. gr.xxx., am 1. Novemb. gr.xxxij. und von nun an wieder fallend 
am 2. 5£., am 8. 3j., am Il. gr.viij. und am 15. feßte man es ganz 
aus. Demnad) ergiebt fich, wenn man bie ausdrücklich, wie vorftehend, 
angegebenen Dofen zufammenzählt, eine Zahl von 366 Granen Extr. 
Op. aquos., weldye der Knabe in etwa 1 Monate innerlic) genommen hat, 
son dem Außerlichen Gebrauche des Laudan. hinweggeiehen. — 

Am 19. Oct. verlangte Pat. zu eſſen und erhielt größere Bortionen, 

datım befierte fich ber —58 — faſt mit jedem Tage von nun ab auffal⸗ 

d; doch dauerte es bis zum 8. November, ehe der Knabe ordentlich 
gehen konnte und die während der ganzen Krankheit beftehende Auftreibung 
(Hpaftifche) des Geſichts verfchwand. Erft um dieſe Zeit ging er zur wah⸗ 
ren Reconvaleöcenz über und verließ am 20., ganz hergeftellt, dad Hospi⸗ 
tal. Am 15. März 1809 war er noch vollflommen wohl, abgefehen von 
einer geringen, durd) Onanie, ber er leider fehr ergeben war, verurfachten 
Bhimofis *). (Sadelot, Delens und Favrot.) 

(ourn. de Med. Jadelot in ®b. 17 9. 3 p. 182—204. 1809). 


Opiums, als insbefondere als Analogon und Seitenſtück zum 1. und 3. Kalle ale . 
wenigfiens ziemlich beweiſend betrachtet werben. _ 
% JZadelot Mmüpft an die obigen, von ihm ſelbſt zufammengeftellten Bälle feine Res 

erionen, woraus hier kürzlich nur ausgehoben werden mag, wie daraus hervorgeht, 

daß das Opium fowohl im confecutiven (mit fchwerem, effentialem Fieber complicirt), 

als im idiopathifchen Tetanus fich heilkraͤftig zeigt, wietwohl wir bei Hippofrates 
Dagejin II. 1. Hft. 13 





194 


4) Einem 60 Jahr alten Bauern von phlegmatifchem Temperament, 
der fein Trinfer war, wurden beim !Bflügen von der Pflugſchaar vurd 
Stiefel und Strumpf Haut, Sehnen und Knochen der einen Zußfohle fah 
durch und durch gerifien und leßtere theilmeife zerfplittert. Die Bunde 
wurde gereinigt, mit einer milden Salbe aus Eigelb und Del verbunden 
und der Fuß kalt fomentirt; der Schmerz wurde geringer; aber weil ſich 
eine eryfipelatöfe Röthe mit dumpfem Schmerz einftellte, fo wurden bie fa 
ten Umfjchläge weggelafien. Nun wurde mit Unguent. Alth. und Uagaeıt. 
basilic. verbunden und über den Verband mit Cicuta fomentirt. Die Rice 
verlor fidy, der Schmerz wurde erträglihd. Am 3. Tag begann bie Eite 
rung, mit Froſt, Hige und 1 Stunde lang anhaltendem Gähnen. — Zum 
Berbande Opii puri 3i. in Ag. destill. zii. und Portfegung der Rum 
plasmen. Die Nacht unruhig, hier und da Klage über flüchtige Stiche in 
der Wunde und Morgens über fteifen Hald und Kiefer und beſchwerliches 
Schlingen. Morphium acet. gr.d. in einen Winkel der Wunde nebm der 
Opiumfolution und den narfotiichen Kataplasmen. Am 4. Tage, den am 
dern Tag nach Anwendung des Morphiums, trat gegen Mittag ein äufeft 
profufer Schweiß ein, der 4 Stunden anhielt.e Die Nacht darauf war 
weit ruhiger, mit etwas Schlaf und am Morgen dad Schlingen und Käum 
weit leichter, der Schmerz in der Wunde ganz erträglich, bie Eiterung blieb 
immer gut und nad) dem Gebraud von 4 Gr. Morphium war alle Sp 
bed Tetanus verfhwunden; die narfotifchen Mittel wurden ausgeſetzt mm 
die Wunde auf die gewöhnliche Art fortbehandelt. - Die Heilung war nah 
4 Wochen vollfommen. 

5) In einem andern Fa von Zerquetfchung mehrer Zehen und M⸗ 
reigung der Haut, des Nageld und ber Sehnen von einer berfelben 
fhienen gleichfalls tetanifche Erfcheinungen, nachdem kalte Fomente nidt ar 
tragen worden‘ waren. Es wurde die verletzte Zehe erarticulirt; ber Bm 
band beftand aus ber obigen DOpiumauflöfung und ber benfelben wurde 
narfotifche Katapladmen gelegt. Am andern Tage waren bie Erideb 
rungen von Trismus ſchon wefentlich vermindert und am 3. gang vo 


fchwunden. 
(DB. & Burger in ®2. 9 Nr. 10 p. 79. 1839). 


(Coac. praenot.) lefen: Eonrulsio in febre oriens perniciosa est und unter Sons 
fion auch der Starrframpf verflanden wird. 

Der 2. und 3. Fall widerfprehen des Astius Ausſpruch: Pueri ac senes ab 
omni convulsione telanica liberi sunt; beide Kranfen befanden fich aber im ber pee 
ritia, der 2., vom 7. Jahre bis zur Pubertät reichenden Lebensperiode. 

-Die Anwendung des Opiums in dieſer Krankheit betreffend, finden ſich bie erkın 
Thatfachen in den medical observations and inquiries. Sylveſt er hat 1749 zuerfl des 
Opium in fehr großen und — im Gegenfage zu der anderweitig geltenden Erfa 
rung — raſch fteigenden Dofen gegeben, mit gr.viij. in 24 Stunden beginnm. 
Elephane heilte 1754 durch eine gleich dreifte Anwendung auch einen Kranken um 
Farr, Gloſter, Hunter, Ehalmers haben den NRupen biefer Behandlung a 
ihrer eignen Erfahrung beitätigt, gleich mehren franzöflihen und ausländifcgen pe 
Huck hat einem Tetanuskeanfen vom 1. Tage an 24 Gran gegeben und ihn gedeih- 

Inter den Opiumpräparaten zieht Bf. das Extr. Op. aques. vor und 
wieberhoft darauf zurüd, daß ein breifter Opiumgebrauch nothwendig, dieſer aber, 
wie er vermeint, im Tetanus eben fo fpecifiich if, wie die Ehina im Wechſelßebe 
und das Queckſilber in der Syphilis (2). But iſt es, mit der innern zugleich die 
Außere Anwendung des Opiums zu verbinden als Einreibungen in die teianiſch affi⸗ 
eitten Theile, in Bädern, Linimenten, Fomentationen, Kataplasmen und Klyſticren. 

(l. ec. p. 204—218). 
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Laudanum liquidum ®Sydenhami. 
Gegen Tetanus und Trismus. 


Ein 29jähriges, fonft immer gefundes Mädchen von lymphatiſch⸗ner⸗ 
voͤſem Temperament erkrankte am 4. Germinal des Jahres XI. an einer An- 
gina pharyngea, wozu ſich troß der angewendeten Mittel fpaftifche Erfcheis 
mungen, Delirium, Trismus und endlich Tetanus gelellten. Jebt wurde 
Bf. confulirt (am 12. Tage der Krankheit); er fand Pat. in allgemeinen 
und ftarfen Krämpfen, die Kinnbaden waren gefchloflen ımb alle Musfeln 
ded Körpers conmahirt und ſteif; der Puls war ſchwach und zitternd. — 
Zu Ende des Anfalled 24 Tropfen Landan. liquid. Sydenh. in einigen 
E$tlöffeln Zuckerwaſſer, alle 4 Stunden zu wiederholen. — Den 13.: der 
Tetanus verfchwand und dad Delirium wich, aber der Trismus beftand 
nody: Laudan. fortgefegt. Den 14. beftand nur noch ein convulfivifches 
Zittern in den Muskeln der Kinnladen; man gab Fleinere Dofen und legte 
fie weiter aus einander. Wach einigen Tagen wurden die Convulfionen fo 
ſchwach und felten, daß die Arznei ganz ausgeſetzt wurde. Pat. konnte mit 
Leichtigkeit efien, war am 20. Tage vollfommen hergeftellt und erfreut fich 
feit diefer Zeit einer guten Gefundheit. | 

@. de Med. Follet in Bd. 6 5. A p. 417-419. 1803). 


Semen Papaveris albi. 
Bergiftungen. 


1) Bei einem Bjährigen Knaben entfianden von 3 Wochen langem . 
Naſchen des Samens aus eingeemteten Mohnköpfen (vielleicht bid zum 
Ucbermaß) gänzliher Berluft der Heiterkeit, Farbe, des Appes 
tits, Kopfichmerzen, Uebelſein, Schwindel, ftete Schlaftruns 
ken heit. Als fpäter der Arzt getufen wurde, waren die Pupillen ers 
weitert, der Puls auf 65 Schläge gefunfen, die Zunge did, 
gelb belegt. Endlich traten troß aller angewandten Mittel Con vulfios 
nen ein; die Pupille war fo erweitert, daß die Farbe des Auges nicht 
mehr zu fehen war; die Sclerotica blendend weiß, ohne daß man ein 
Blutgefäß fehen konnte; das Geficht hatte einen bläulihen Schimmer, 
die Eonvulfionen währten ununterbrochen fort und zulegt trat Hirnläh—⸗ 
mung, wie durdy einen erfchütternden Schlag ein, Pat. wurde ruhig und 
ftarb nah a Stunde. Nach dem Tode ſchwoll der Bauch ſchnell ſtark 
an, Hald und Rüden wurden fhwarzblan, am ganzen Körper erichienen 
fhwarze Flecken und die Faulniß trat frühe in hohem Grad ein. Die Sec⸗ 
tion wurde nicht geftattet *). W. 

(B. C. Lechler in Bd. 1 No. 36 p. 213. 1831). 

2) Einem halbiährigen, an Atrophie leidenben Kinde wurbe gegen hef⸗ 
tiges Schreien eine Abkochung von 2 Mohnföpfen zu trinken gegeben. Es 
wurde ruhig; nachdem ed 24 Stunden fortgefchlafen hatte, fand Vf. es in 
tiefer Betäubung, mit Fühlen Ertremitäten, befhleunigtem 
Athem, fehr Eleinem, fchnellem Bulfe und erweiterter Pupille. 
— Starke Laugenbäder, Sinapismen; innerlich Valeriana, Campher und 


* War der Mohn etwa nicht reif? SE. 
13 * 
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Salzfäure brachten das Kind zu einigem Leben, aber es verfiel wieder in 
Betäubung und ftarb nach 24 Stunden. 
(W. €. Steudel in Bd. 11 No. 29 p. 226. 1841). 

3) Ein Kind von 6 Jahren befam wegen unaufhörlicdyen Schreind 
MohnfamensThee, nad) und nad) bis zu 12 Eplöffel voll. Es wurde 
ruhig, fchlief ein und blieb längere Zeit (über 30 Stunden) ſoporös M 
liegen, mit blaffem Geſicht, heißer Stirn, weiter Pupille, lang 
famem Puls, leihten Zudungen an Ertremitäten und Gefidt. 
Nachdem es durch Brechmittel, Effig und fchwarzen Kaffee wieder zu fh 
gebracht war, blieb es noch mehre Wochen geſchwächt und blaß. . ®. 

(B. C. Höring in Bd. 2 No. 1 p. 4. 1832). 


Oleum Seminis Papaveris (Mohnöl). 
Phyfiologifhe Wirkung. 


Ein 72jähriger Mann nahm, um bei einem irreponibeln Bruuch den 
Stuhlgang offen zu erhalten, täglich 3 Löffel Magfamensl 4 Wochen lang. 
Gefiht und Hände wurden gedunfen, heiß, roth und es brad ein 
der Crnsta lactea Äähnliher Ausfchlag in großer Mafle aus; Puls 
voll und ftarf, Schwindel. — Ausſetzung ded Dels, befchränfte Kol, 
Aderläffe und Bäbder ftellten ihn bald wieder her. | 

(W. 6. Meebold in Bd. 11 No. 33 p. 259. 1841). - 


Paris quadrifolia. 
Berfuhe an Thieren. 


1) und 2) Zwei 2jährigen Hunden wurden je 15 Stüd Beeren ge 
geben; es erfolgte weder Erbrechen noch fonft irgend ein merkbares Symptom. 

3) 20 Stüd Beeren wurden 1 Hunde eingegeben und ber Schlund 
barauf unterbunden; bald darauf firengte fidy dad Thier an zu er 
brechen, entleerte angefammelten, zähen Schleim und ließ Flagende 
Laute hören, 1a Stunden lang zeigten fich feine anderweitigen üblen 
Zufälle. Darauf fliegen die Symptome, die Anftrengungen zum Erbrechen 
fehrten mit erneuter en mehrmald zurüd. ährend 4 Stunden 
‚tehrten die genannten Zufälle mehrmald wieder; fpäter wurbe bie *Ligaht 
gelöft und das Thier ganz munter. 

(H. A. Schubarth in Bd. 45 H. 1 p. 67. 1824). 


Phosphor. 
Vergiftungen. | 
1) Ein Bauerweib aus Debheim mifchte im Fehr. 1840 Phosphor 
Rattengift*), dad damald in dortiger Gegend frei verfauft wurde, in eine 


*) Für 8-10 Kreuzer Phosphor wird in einem Mörfer geſtoßen, mit Mehl vermeng' 
auf Holafpäne geftrichen u. ſ. w. 
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Smiehelluchen, ben fie ihrem vom Felde heimfehrenden, bungrigen Manne 
verſezie. Trotz des widrigen Geſchmacks und Geruchs trieb der Hunger 
den Unglüdlichen, dieſes fein Lieblingsgericht zu verzehren. Dieſes war - 
Bormittagd gefchehen unb Abends war Brüger eine Leiche. Huͤlfe war 
nicht gefucht worden, doc) hatte Brüger gegen einige Nachbarn feinen Vers 
dacht gegen ben Zwiebelfuchen geäußert. Der Tod wurde noch einige Tage 
werhehlt, dann angezeigt und ber Verftorbene begraben. Zufällig aufgefun- 
dene Berbachtöfpuren hatten amtliches Einfchreiten, fowie Ausgrabung und 
Deffnung des Leichnams zur Folge. 

Section bed vor 10 Tagen verftorbenen und 8 Sage im Grabe ger 
Iegene, 63jährigen Brüger. Beim Oeffnen der Bahre im verfinfterten 
Zimmer ließ ſich weder ein PBhosphoresciren, noch ein Enoblauchähnlicher 
Geruch bemerfen ; felbft ein Todtengeruch war nicht bedeutend. Die Leiche 
lag auf dem Rüden, die Füße etwas gegen ben Leib angezogen, Die Waden⸗ 
muöfeln frampfhaft und hart zufammengezogen, die Daumen eingefchlagen, 
die übrigen Finger etwas gebogen. Aeußerlich war nichts Ungewoͤhnliches 
zu bemerfen außer einer bejonders ftarf blaugrän verfärbten, fronthalergroßen 
Stelle in der Gegend ded Blinddarme, bläulichrothen Verfärbungen an den 
Genitalin; auf dem Deltoided bes rechten Arms 4 kreuzer⸗ bid grofchens 
große, röthlich verfärbte Stellen; in der Gegend des obern Endes des rech⸗ 
ten Rabius eine dergleichen verfärbte 2° lange und 1” breite Stelle. In 
der rechten Lumbal⸗ und Inguinalgegend bis zur Mitte des rechten Ober⸗ 
ſchenkels und linkerſeits vom Hüftbeinfamme bis über die Glutäi herunter 
mehre linfengroße, dumfelblaue, den Petechien ähnliche Stellen. Die Nägel 
der Finger bläulich, die der Zehen blaß. Nach bei mehren jener gemachten 
Einſchnitten fand ſich ertravafirted Blut unter der Epidermis. Auf der 
ganzen hintern Fläche auögebreitete Todtenflede. Beim Umwenden des 
Leihnamd floß aus Mund und Nafe etwa "a Eplöffel voll gelblichtrübe 
Fäffigkeit ohne befondern Geruch, aber Lakmuspapier ſchwach röthend. 

Hierauf wurde bei wieder verfinftertem Zimmer der Unterleib geöffnet; 
allein ebenfalls fein Phosphoresciren. Nach wieder erhelltem Zimmer fand 
fih der Beritonäalüberzug der Unterleibsbedeckungen auf beiden Inguinal- 
gegenden wie ſchwach injicirt; das große Reg und der Tractus Intestino- 
ram in gewöhnlicher Lage, aber die Wandungen des Leerdarms in der rech- 

ten Inguinalgegenb an einigen Stellen geröthet und wie injicitt, zum Theil 
brammoth und verdickt. An den eben genannten Darmitellen fand ſich audy 
das Behröfe wie injicitt. Magen klein, zufammengezogen und ftarf geröthet, 
wie marmorirt; Pankreas blaßröthlid, font normal; in ber Bauchhöhle 
fein Erttavafat. Das Duodenum und fein Mefenterium ftarf geröthet, er: 
fered mit einzelnen, verbidten Stellen; Iejunum und Ileum an einzelnen 
Stelen verfchwollen, etwas verdickt und verengt, Außerlih fammt ihrem 
Mefenterio ftark geröthet; auch das font normale Cöcum, beſonders ba, 
wo ed an das Mefenterium geheftet if, geröthet; Colon, obere Krümmung 
des S. romanum und (minder) das Rectum geröthet; dad S. romanum oben 
auch beträchtlich verengert, unten normal. 

‚ Bei Eröffnung der Gedärme verbreitete ſich ein merklich knoblauch⸗ 
artiger Geruch, beſonders von der darin enthaltenen und wie unverbauter 
wiebelkuchen ausfehenden Maſſe ausftrömend, im Colon faſt noch ftärfer. 
De Schleimhaut durch bie ganzen dünnen und dicken Gebärme an einzel 
nen Stellen ftarf geröthet, was fich jedoch fammt dem Phosphorgeruch 
vom Colon descendens an allmälig verliert. Der Defophagus an fei- 
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ner Außern und noch mehr an feiner Innern Fläche wie injicirt; eben 
die innere Fläche des Larynx, während bie des Pharynr und ve 
Gaumen weißlih erfheinen. Die Schleimhaut der Luftröhre bis in 
ihre Berzweigungen beträchtlich geröthet, nichts Abnormes enthalt. 

- Bei Eröffnung ded Magens im verfinfterten Zimmer fein Phosphores⸗ 
ciren, aber ein merflicher Phosphorgeruch und bei wieber erhelltem Jimmer 
bemerkte man, wie bereitd oben bei den Gedärmen, an den Händen de 
Secanten einen weißen Raub. Innere Flähe des Magens un 
Duodenum ftarf geröthet; der darin enthaltene Speifebrei fauer 1 
girend, wie oben. bei den Gedaͤrmen angegeben; Cardia und Pylorus aber 
nicht verengt und nirgends brandige Flecke. Die Leber in Farbe und Su— 
ftanz normal, ewas fhwärzliches, flüffiged Blut enthaltend; de 
Ballenblafe leer, fonft normal; desgleichen Milz, Rieren (letztere jedoch bixts 
reih) und die mit dünnen, hellem Urin gefüllte Harnblafe. Die Vena 
cava infer. voll ſchwärzlichen, bilflüffigen Bluts; ebenſo bie 
Aorta, befonber8 die thoracica;z ihre innern Flaͤchen weiß. 

Die vordere Hläche beider Lungen bläulihroth marmorirt; ber 
Herzbeutel normal, erwa 1 El. voll hellgelben Serums enthaltend; die 
fonft normale Thymus beträchtlich groß; das Herz ziemlicy groß, derd an 
zufählen, ohne Spuren von Entzündung; die Bulmonalarterien Außer 
ich ftarf geröthet, mit mehren ſchwärzlichbraunrothen, erbiew 
großen Stellen, die bei gemachten Einfchnitten ausgetretenes, fchmwäry 
liches Blut enthielten. Die hintere Flaͤche der rechten Lunge mürk, 
brüchig und pechſchwarz, beim Einſchneiden eine ziemliche Menge [dem 
sen, flüſſigen Blutes ergießend, beffen die rechte Brufthöhle etwa 6 Un 
en enthielt; die vordere Fläche normal. In der linfen Brufthöble kin 
Ertravafat; die Hintere Fläche des mittlern und untern Lappens ber links 
Lunge von ſchwarzer Farbe und etwas mürbe, übrigens normal. In da 
rechten Herzhöhlen eine beträchtliche Dienge ſchwarzen, bünnflüſſiga 
Blutes; die linke Herzhöhle faft leer; die Herzſubſtanz felbft normal und 
von fefter Conſiſtenz. Der Arcus Aortae äußerlich blaßröthlich, enthält ma 
wenig ſchwarzes, flüſſiges Blut; die innere Wandung befjelben, fomk 
die der Pulmonalarterien blaßröthlich. 

Nach aufgehobenem Eranium ergoß ſich aus dem obern, langen Blu⸗ 
behälter Bünnflüffiges, ſchwärzliches Blut (eva 2 Unzen); bie dem 
Mater mit der —W an einzelnen Stellen derb verwachſen und ; 
denfelben ein Ertravafat von 2 Drachmen ge blihen Serums; bie Inne 
Kläche der dara Mater wie injicirt; die Gefäße der Arachnoidea deogleichen 
Zwiſchen ben vordern und Hintern Lappen des großen Gehirns Anhaflonm; 
in der Markſubſtanz des großen Gehirns zahlteiche, roche Punkte. DR 
Seitenventrikel leer, feine Adergeflechte blutreich; im Ventric. tertius A 
“wenig Serum, die Zirbeldrüſe normal. Die Thalami Nervi opt. und Cor 
ora striata ziemlich erweicht; Cerebellan, Medulla spinalis und Pos 

arolii normal; die Sinus venosi auf ber Basis Cranii, wie bie dura M= 
ter dafelbft ziemlich blutreich. Aus der Rüdenmarkshöhle ergoffen ſich ee 
2 Unzen gelblihen Serums. | 
Die, hemifche Analyfe wied Phosphor nad). 
(WB. C. Mayer in Bd. 12 No. 23 p. 177—182. 1842). 

2) Eine 32jährige, ſchwangere Frau, welche wegen Diebftähle und de⸗ 
trügereien mehre Berhdre abhalten mußte, nahm in —* — Betruͤbniß über 
den unguͤnſtigen Gang der Unlerſuchung am 24. Febr. Abends heinlich 
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von der phosphorhalligen Maſſe der Reibzuͤndhoͤlzchen. Einige Zeit nady- 
Ger klagte fie über Srieren und wurde von heftigem Erbrechen und 
Leibſchmerzen befallen. 

‚Das Erbrochene, welches immer weggegoffen wurbe, fol Anfangs aus 

Epeijen, fpäterhin aus weißgelblicher —3 beſtanden haben. — OI 

yosc. c. in den Unterleib und ein krampfſtillender Thee. — Nachdem bie 
zum nächften Mittage (25. Gebr.) Erbrechen, Leibfchmerzen, heftiger Durft 
und Unruhe fortgedauert hatten, verſchied fie, ehe der nun erft gerufene Arzt 
eintreffen fonnte. 

Inipection 18 Stunden nad) dem Tode. Die Berftorbene lag noch 

im dem gleichen Bette und Zimmer, worin fie verftorben war; ber rechte 
Arm, im rechten Winfel gebogen, über den Bauch herüber. Die Finger 
beider Hände frampfhaft zufammengezogen, die Zehen weniger; Geſicht fehr 
entftellt, bleih; Mund fett geichloflen, Augen tief in ihre —*— zuruͤckge⸗ 
zogen, jedoch normal gerichtet; Haut an mehren Stellen mit vielen kleinern 
und größern, blauen und braunrotbhen Flecken befept; Körper fteif; Ausdeh⸗ 
nung ded Unterleibed dem 5. Schwangerfchaftsmonate entfprecyend; Brüfte 
wenig entwidelt. Innere Släche des Peritonaͤalſackes trockner, als gewöhns 
lich, wit zahlreichen Blutgefäßen durchzogen; Gefäße des Netzes und Ges 
Zröfed mit Blut überfüllt; Magen und dünne Gedärme blaß, faft wie aus⸗ 
gewalchen, erfter ſehr ausgedehnt; die die Gallenblafe umgebenden Theile 
mit Galle gefärbt, die diden Gedärme braunroth, theilmweife heftig entzündet, 
uns bie Hälfte ihres Durchmeſſers zufammengezogen und von Fäces fat, 
ganz leer. Leber groß, gefund; in der Gallenblaje wenig grünliche Galle, 
Pankreas und Milz gefund; Gebärmutter fehr biutreich, ihr Beritonäafübers 
zug fammt fallopifhen Röhren und Oparien bunfelroth, mit zahlloſen Ges 
fäßen burchzogen; Muttermund nicht geöffnet, Frucht männlichen Geſchlechts, 
zwiſchen dem 4. und 5. Monate. 
Die innere Haut ded Magend und faft der ganze Dünndarm blaß, 
des Schleimüberzuges faft gänzlidy beraubt, in ihrer Tertur aber unveräns 
dert; erſt am untern Dritiheil des Jleum, gegen die Valvula Heocolica hin, 
begann eine röthere Faͤrbung, die, immer dichter werbend, vom Anfang des 
Colon ascend. bis zum Colon transvers. die Farbe der heftigften Entzün« 
dung darbot. Gleiche Beichaffenheit des unter dem Anfange ded Colon 
ascend. gelegenen Bauchfelld bis auf den Muscul. iliac. Reben der Val- 
vula ileooolica fanden fich gelbbraune Excremente, aus denen eigenthlims 
liche, nach Phosphor riechende Dämpfe fi) entwidelten. Nähere Betrach- 
tung ließ 2 ijolirte, mit Ercrementen umgebene, gelbliche, ungefähr 8 Gr. 
jchwere Klümpchen erkennen, die, zwiſchen den Bingen gerieben, leuchteten 
und Phosphorgeruch verbreiteten. Die Lungen von größtentheild dunkler 
Farbe; im Herzbeutel wenig Klüffigfeit; Herz mäßig groß, well und in feis 
ner rechten Hälfte und den dazu gehörigen Gefäßen außerordentliche Blut⸗ 
überfüllung; Blut dunkel, didfluffig. In der Schäbelhöhle die Blutbehälter 
der harten Himhaut mit Blut angefüllt. 

BD. E. Majer in Bo. 10 No. 11 p. 84-85. 1840). 

3) Ein Maͤdchen von ffrofulöfem Habitus Hatte fi) nach dem 14, 
Jahr 3% Sahre lang mit Einpaden von Zundhölzchen in einer Zündhölzchen- 
Fabrik befchäftigt, fpäter einige Jahre Dienſte ald Magd genommen und 
war in ihrem 19. Jahr wieder in die Fabrik gegangen, wofelbft fie haupt⸗ 
ſaͤchlich mit dem Eintauchen ber Selen in Phosphorbrei befchäftigt war. 
Nun entwidelte ſich folgende Krankheit: Sie befam heftige Zahnſchmer⸗ 
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zen mit einem gef&wotlenen Baden, welcher ben gewöhnlichen Mit- 
ten nicht wih. in cariöfer Zahn, der für die Urfache galt, wurde weg⸗ 
genommen, allein umfonft. Geſchwulſt und Schmerzen nahmen zu; ed taz 
zur Abſceßbildung auf der Badenflüche und bei Unterfuhung mit ber 
Sonde war der Knochen deutlich entblößt zu fühlen. Kem Mittel half. 
Es fam zu weiteren Abfceßbildungen, Fleinere Knochenftüde fließen fich ab, bie 
Eiterabfonderung ſtank unausftehlich und die Kranke ftarb endlich an Erfchöpfung - 

4) Ein 2. Ball, bei einem noch lebenden Abjährigen Manne, welder 
ganz die gleiche Aetiologie hatte, fing aud) auf die gleiche Art an. Nach⸗ 
dem gleichfall8 ein Zahn (der linfen Seite) herausgezogen war, wurden die 
noch ftehenden Zähne derfelben Dberfieferfeite wadlig und fielen 
alle aus, felbft der vordere Schneidezahn der rechten Kieferhälfte. “Der 
Alveolarfortfag ift entblößt und fichtbar, fteht aber noch ganz feſt. 
Wahrſcheinlich iſt auch der Koͤrper des kranken Knochens ergriffen, indem 
ſich das untere Augenlid und die Wangengegend ber kranken 
Seite rothlaufartig entzündeten und der Pat. bedeutende Schmerzen 


am entſprechenden Ort aͤußert. 
(W. C. Hubbauer in Bd. 15 No. 36 p. 286. 1845. 


5) Ein feit feinem 8. Jahre in Folge eines heftigen Schredend an 
einer hartnädigen Epilepfie mit Geiftedzerrüttung leidender Menſch befum 
auf %s Oran —*2*— *) nach 25 Minuten außerordentliches Bren- 


*) Vf. giebt folgende bemerkenswerthe Bautelen bei Darreichung des Phosphors an: 
1) Man reiche ihn nie des rorgend nüchtern, er bewirkt fonft Uebelfeit und ein 
unangenehmes Zufammenziehen im Magen. 
2) Salate und fäuerlihe Speifen nebſt fauern Getränken und Biere finb vers 


boten. 

3) Als Getränk laſſe man eine fihleimige Auflöfung von Salep mit eblem, 
füßem Wein riet, aber nicht unmittelbar auf das Kinnehmen, fondern eine gute 
%/2 oder %a Stunde nachher nehmen. 

4) Beim Mittags: und Abendtifh hat Df. edle, alte Franken, ungarifche oder 
griechifche Weine, die viel Geift und Aroma und wenig Säure enthalten, zuweilen 
2 Kelchgläfer trinken laſſen; dagegen find Rheinweine (wahrfcheinlih wegen ihres 
Uebergewichts an Säuren) verboten. 

5) Bei aeuten Krankheiten, wo bie Pat. gewöhnli wenig Appetit haben, lieg 
Df. Bouillonfuppe mit Musfatnuß gewürzt, oder Gries und Sagofuppen in Fleiſch⸗ 
—5 — oder auf dem Roſt geroͤſtete Semmelſcheiben mit Fleiſchbruͤhe abgebruͤht 
reichen. 

Bei mehr Appetit, oder in chroniſchen Krankheiten, in welchen die Functionen 
des Dauungsſyſtems nicht aufgehoben waren, ließ Df. Rind⸗, Kalb⸗, Hühner: und 
Shöpfenfleiih, theile geboät, theils gebraten, auch Hafen nebit Rebhühnern genießen. 
Leichte Semüfe, wie Wurzeln, gelbe Rüben und junge Bohmn, wurden auch bei 
dergleichen Subfecten vertragen. Kohlarten, weiße Rüben, Zwiebeln, Meerrettig, 
Kohlrabi, Schotenerbſen erregen dagegen während des Phosphorgebrauchs ſtets 
Druden in den Präcordien, Bollheit und Aengſtlichkeit, unausftehlice Hiße über den 
ganzen Körper und öfters Erbrechen und Lariren mit Necidiven der Krankheit. 

6) Speifen, wie Getränfe dürfen weder zu warm, noch zu falt, fondern ver 
ſchlagen genofjen werben. 

7) Alles Obſt und in jeder Zubereitung ift verboten. 

8) Ingleichen Milh und Milchſpeiſen. 

9) Erfältung und fomit Bewegung in feuchter und naßkalter Luft ift beim 
Phosphorgebrauch fireng zu vermeiden, weil auf bie geringſte Erkältung bie 
heftigfte Erſcheinung und Recidive folgten. ' 

10) In uralten, wie in chroniſchen Krankheiten läßt Df. während des Phos⸗ 
phorgebrauchs wiederholt warme Bäder nehmen. Oft bat er von monatelangem Ges 
brauche dieſee heroiſchen Mittels gar feine Wirkung bemerken können, bis er zu den 
lauwarmen Bädern griff, wo dann, vor ia in Krankheiten, welche das fenfible 
Syſtem mehr affieiren, jogleih ganz auffallende Veränderungen eintratn. Wo bie 
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nen im Magen, nachher heftigen Durſt, Aengſtlichkeit, zurüd⸗ 
ſhauderndes Berzuden mit allen Gefihtsmusteln, heftigen 
Froſt mit Kälte der Ertremitäten. Die Augen wurden hell und 
wie verflärt, durchaus nicht trübe, wie einige Aerzte behaupten und 





niedern ESphären des Organismus leiden, Haut und Bauchwaſſerſucht, laſſe man 
nicht baden. Der Kranke foll aber ja nicht über Y/ Stunde im Babe bleiben und 
zu diefer Dauer, mit 5 Minuten beginnend, erft allmälig heranrüden. 

11) Unerläßlihe Bedingung if es, den Phosphor niemals in reiner Geftalt, 
oder mit Honig, oder andern Vehikeln zu geben; die unausbleiblichen Kolgen find ' 
Sntzündung, Brand und Tod. Pf. konnte fich nie überzeugen, daß die Altern Aerzte 
wit Bhosphor in Subflanz fo große Wundercuren gemacht hätten. Seine Formel, 
weldyer die von Bouttatz fih am meiften nähert, it R, Phosph. Urin. gr.ij. Naphıh. 
Vitriol. 39., Ol. Menth. pip. 3j.—3£. DS. Stündlih 3, 4-6 git. 3. n. 

12) Eine Hauptbedingung ift no, daß man in acuten Kranfheiten, 3. B. im 
Typhus, nicht zu lange mit Anwendung des Phosphors fortfährt. Liegt ein krankes 
Individuum in Sopor, ift es gefühllos, wirft es fih herum, ift es fehr unruhig 
oder Elagt über unausftehliche Kopfichmerzen, treten Ohnmachten, heftige Bruftträms 
pie und ängftliches Röcheln bei häufigen Krämpfen, unregelmäßigem, Eleinem, zus 
tanrmengezogenem, ausfegendem Bulle ein und find mehre wirffame Arzneien oöne 
Erfolg angewendet, dann wird man den Phosphor mit dem beßten Erfolge reichen. 
Allein man defuche alsdann den Kranken jede Stunde und reiche das Mittel, wie 
man nur eine wahrhafte Befferung (Hebung des Bulfes, Freierwerden der Reſpira⸗ 
tion, Wiederkehr der Befinnung, Nachlaß der Krämpfe, Eintritt von Schweiß, freiere 
Diurefe x.) wahrnimmt, feltener und im Wechfel mit andern zwedmäßigen Arzneien, 
3- 3. Gaflor., Mofchus ıc. 

Sn chroniſchen Kranfgeiten dagegen muß man, wenn man etwas Meelles erreis 
hen will, den Phosphor ziemlich anhaltend und in fleigenden Dofen reihen, 3. 2. 
in der Gpilepfic, eingewurzelten Kopfſchmerzen alle 3-4 Stunden 12-14 gtt., oc 
—F 4—5 Tropfen anfangend und nur alle 2—3 Tage um eben fo viel Tropfen 

eigend. 
Bei Epileptifhen und Geiftesfranten kann und muß man oft Bis auf 60—80 
pfen fleigen, fowie man bei naßfaltem, wibrigem, unangenehmem Better und 
—— — Himmel überhaupt einige Tropfen mehr, als bei entgegengeſetztem Wetter 
geben muß. 
9 Das Pethalten andrer Arzneien zum Phosphor betreffend, ſtellt Bf. folgende 
egeln auf: 

i 13) In acuten Krankheiten gebe man andre differente Medicamente, 3. B. De- 
coet. Chin., Extracte in aromatischen Waͤſſern gelöft ıc., nicht 1 oder 2 Stunden nad 
einer Dofe Phosphor. Diefe flüffigen, waflerhaltigen Arzneimittel verurfachen Zit⸗ 
tern und bringen die entgegengefegten Wirkungen hervor. 

Will man ja Mofchus, Opium, Caſtor. wechfelsweife mit dem Phosphor geben, 
ſo reiche man fie in Bulverform, oder das Gaftor. in DBerbindung mit Naphthen. 

14) Campher gebe man bei Anwendung bes Phosphors nie; er befommt durch⸗ 
aus nicht und verurfacht Brennen, einen nicht zu beftiedigenden Durft und heftiges 
Bürgen und wird in feiner Form vertragen. . 

15) Mereurialoryde, mit dem Phosphor abwechjelnd gereicht, verurfachen Uebel: 
fein, Zittern und Durchfall; allein den Mercur. phosphorat. gab Bf. mit dem beften 
Erfolge bei venerifhen, bösartigen Gefchwüren, vorzüglidy Kindern und wo bie_ 
Knochen ſchon carids waren. Aber auch den Mercar. phosphor. muß man nit in 
Waſſer aufgelöſt geben (der ächte Merc. phosph. tft in Waſſer gar nicht einmal aufs 
Iöstih); auch nicht nad) Herold und andern zu ns p. D. mit Simmtrinde und 
Zuder, fondern zu Yıs und nah 5—6 Tagen zu "s Gran alle 4 Stunden bei Kin- 
dern und zu ”/s Gr. und nad; 2—3 Tagen mehr, alle 2-3 Stunden bei Erwachs 
fenen. Vielmehr gebe man ihn Kindern mit vielem Zuder und bei Erwachfenen mit 
Opium, oder Cort. Aurant. und Zuder. 

Die therapeutifchen Wirkungen des Phosphors anlangend, ftellt Bf. folgende 
Sätze aus feiner Erfahrung auf: 

16) Sn Phthisis tuberculosa und ulcerosa darf derfelbe durchaus nicht 
angewendet werden; er verurfachte ſtets einen unaufhörlichen, ſchmerzhaften Huften 
und eine Hägliche Aengftlichkeit, die dann entweder mit Blutſtürzen, oder mit dem 

ode endete. “ 
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tbränten; bie Lippen bekamen ein afchgraues Anſehen, ber Puls 
wurde klein, die Kräfte ſanken und der Tod erfolgte ſchnell. 
(9. A. Löbenftein Löbel in Br. 19 6. 1p. 71—72. 1810). 


Gegen Kopfgicht. 


Don einem dur Erkältung im Jan. 1805 entflandenen Podagra nad} 
6 Wochen geheilt, befand fih Pf. 2 Jahre hindurch bis auf einen zuweilen 
1 Tag quälenden, heftigen Kopfichmerz wohl, der weder durch genoflene 
Epeifen, noch durch Zucubrationen verurfacht wurde, fondern ohne alle Bers 
anlaffung eintrat und nicht immer diejelbe, vielmehr faft jedeömal eine neue 
Stelle ded Kopfes, bald das Stirnbein, bald den Hintertheil ded Kopfes ıc. 
befiel. Wo die Schmerzen am heftigften waren, ſchwoll der Theil auf und 
verurfachte bei der leifeften Berührung die unausftehlichften Schmerzen. Der 
Beift ward fo ſchwach, daß Vf. auch nicht das mindefte verrichten konnte; 
dad linfe Auge durch den Schmerz fo afftcirt, daß er die Gegenftände nicht 
deutlich mehr erkennen fonnte — ohne alle merfbare Veränderung in und 





17) Eben fo nachtheilig wirkt er ungeadhtet der Lobeserhebungen Dertels in ber 
Nuhr; Df. fah danach fogleih Brand und dann unabwendbar den Tod eintreten. 
Doch bat eine Salbe von Phosph. gr.iij., Camph. gr.xij., Ol. Papav. vel Carvi 3ij.—iij., 
täalid 2—3 mal in den Unterleib langfam eingerieben in chronifhen Diarrhöen 
treffliche Dienfte geleiftet. 

18) Im Typhus gilt dem Df. als ein vorzüglices diagnoftifches Zeichen, baf 
ber Phosphor zu wirken anfängt, Zittern der Augenwimpern und Auswärtsfchren 
berfelben. Bei jungen Leuten tritt die Wirkung in acuten Krankheiten {hen nad 
1, höchſtens 2 Tagen ein, bei alten von 50—70 Jahren einige Tage fpäter. Er⸗ 
folgte aber bei jungen Leuten in acuten Krankheiten eine Veränderung im Organies 
mus nach einigen zagen nidht, war der Urin braun, hatte er ſchwimmende Fett: 
augen, blieben die Schweiße Hebrig und Falt, dauerten Unruhe und Krämpfe fort, 
waren ber Unterleib „hoch“ (aufgetrieben ?) und Ealt, die Crcremente fötid, weiß, 
thonartig, klebrig, dünn, fo farben die Kranken ſicher. 

19) In dronifhen Krankheiten traten oft andre Erfcheinungen während ber 
Wirkungen bes Phosphors ein, aber öfters waren fie denen in afthenifchen, aruten 
Leiden ganz ähnlich. 

Penn Df. den Phosphor in afthenifchen Haut: und Bauchwaſſerſuchten anwen- 
dete, fo waren folgende Erfcheinungen aflemal Zeichen eintretender Geneſung. Nach 
2-3 Tagen judendes, Tigelndes Laufen über den Rüden und ganzen Körper; bie 
Ertremitäten wurden wärmer, etwas roth und fchwigten öfters. NAengfllichfeit und 
Beklommenheit minterten ſich; flärkere Diurefe unter Abnahme der Geſchwulſt; ge 
linde, allgemeine Diaphoreſe; etwa vorhandenes, heftifches Abendfieber minderte ſich. 
der Urin befam einen molfigen Bodenſatz, eine blaßgelbe, mehr ins Weiße fallende 
Barbe und einen penetranten jchwefligen Geruch. War nah 6—8 Tagen der Urin 
abgegangen, fo fühlten fi) die Pat. wie neu belebt, befamen eine heitere Laune und 
Luſt zum Beifchlaf. Nun wurde der Phosphor mit andern zwedmäßigen, reizend⸗ 
flärfenden Mitteln vertaufcht. Traten die vorſtehenden Gricheinumgen aber nach 3— 
4, hoͤchſtens 10tägiger Anwendung des Bhosphors nicht ein, vielmehr noch mander: 
lei andre ungünftige, wie unausloͤſchlicher Durſt, Zerichlagenheit und Brennen (wie 
Feuer) in allen Gliedern, Schlaflofigfeit, unausftchliche Trodenheit im Halfe Hinzu, 
fo war die Krankheit unheilbar. 

Warum ic alles Vorſtehende fo genau referiet und felbft kleinlich ſcheinende 
Dinge mit aufgenommen habe, will id mit des Vfs. eignen Worten p. 72 beants 
worten: 

„Alle Verſuche, die ich mit dem Phosphor anſtellte, ſind ganz genau und mit 
vieler Sorgfalt und Geld: und Zeitaufwand von mir gemacht worden. Jeden Kran⸗ 
fen, dem ich ben Bhosphor reichte, befuchte ich täglich 4-5mal”’ 2t. Hierzu fommt, 
daß Bf. (f. p- 52) „bereits 6 Jahre mit größter Vorſicht und mit der puͤnktlichſten 
Genauigfeit fowohl bei Hunden, als auch bei Franfen Menfchen und bei fich ſelbſt 
ben Phosphor angewendet hatte. 

(G. A. Lobenſtein Zöbelin Bd. 19 9. 1.p.54—84 5.2 p. 167—180, 1810). 
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en bem Auge ſelbſt. Vf. erkannte fein Leiden jeht als einen tranfitoriſchen 
GSichtkopfſchmerz. — Br Spirit. camphorat., Spirit. Menth. crisp. aa. 3ij. DS, 
Zäglidy einigemal den Kopf einzureiben; innerlid) Infus. Rad. Calam. arom. 
mit Tinct. Goajac. und Tinct. Op, — Dabei vermied ber ſchwoaͤchliche, 
außerordentlidh magere und reizbare Pf. alle nur mögliche Geifted- und 
Körperanftrengungen, badete zum öftern lauwarm; allein der Kopfjchmerz 
fehrte immer wieder, obgleich Vf. jept andre innerliche und äußerliche Mits 
tel brauchte und ſich felbft von andern Aerzten behandeln ließ. Anfänglich 
ſchien er ſich hiernach zu beffern, indem die Kopfgicht 14 Tage ausblieb; 
allein unvermuthet Fehrte fie in einem fchlimmen Grade zurüd und fchien 
bei jedem neuen Anfalle fchmerzhafter zu werden; die Anfälle traten auch 
Öfterer ein und dauerten langer an. Während fie ihn fonft höchftend 1—2mal 
in der Woche und ftetd nur 1 Tag befielen, traten fie jegt alle 2 Tage ein 
und dauerten oft 2—3 Tage unaudgefest fort. Damit verband fich oft ein 
Angfliched Würgen, eine entfegliche Mattigfeit in den Gliedern, Wüfte und 
Leere im Kopfe, Verdrießlichkeit, Mißlaune und Zrübfinn; Ausfallen der 
Haare, nad) den Anfällen Heftige Kreuzſchmerzen; Puls Außerft langſam 
und träge (49 Schläge in der Minute); Urin blaß, wäfferig, efelhaft ſuüͤß⸗ 
ih; Appetit ungeftört, außer in ben Anfällen, weldye von Efel vor allen 


Pat. nirgends Ruhe harte und weder liegen, ftehen, noch gehen fonnte. — 
Phosphor. gr.iv., Naphth. Vitriol. 34#., Ol. Caryophyli, 36. DS. Alle 
2 Stunden 20—25 gti. — Schon nad) der 3. Doſis mohlbehagliche 
Waͤrme über den ganzen Körper, öftered Uriniren, Heiterkeit, ja unbeſchreib⸗ 
liche Zuftigfeit; Puls gehoben; Uebergang bed unaußftehlichen, bridenden 
in einen mehr bumpfen Kopfihmerz; Hang zur Ruhe. Pat. duftete am 
gan Körper, ſchwitzte am Kopfe, ſchlief die Nacht ruhig und fühlte ſich 
orgen® außerordentlich erquidt; fein Kopf war frei, Schmerz und Muͤdig⸗ 
feit verſchwunden, der Appetit zurückgekehrt. — Alle 3 Stunden 25 gtt. 
Phosphor auf Zuder. — Auch den folgenden Tag unbefchreibliche Ges 
müthlichfeit und Heiterfeit und eine wohlbehaglidye Wärme über den gans 
ion Körper. . Der Kopfichmerz war nun auf lange völlig verſchwunden. 
ah 6 Wochen heftige Erkältung, mit ſolchem all meinen Kroft beginnenb, 
als follte ein Fieberparorysmus eintreten. Dabei Uebelfeit, ungewöhnliche 
Mattigfeit und Wiederfehr des gewöhnlichen Kopfichmerzes mit großer Hefe 
tigkeit. — Die obige Phosphorlöfung zu gtt.xxx. auf Auer. — Rad) der 
1. Dofis nichts, ald Wärmegefühl über den ganzen Körper; kaum Ya Stunde 
nad) der 2. ein Sftündiger, ruhiger, erquidender Schlaf. Beim Erwachen 
fand fit) Pat. in einem ausnehmend ftarfen Schweiße, vom Kopfichmerz 
befreit, ganz gefund und bei Appetit. Der nach dem Erwachen gelaflene, 
feuerrothe, wolfenlofe und nach Schwefel riechende Urin fegte nad) 2 Stuns 
den einen dicken, weißen, fchleimigen Bodenfat ab. Die Arznei ward vom 
15.— 29. Jan. 2ftündlih zu 25 gtt. fortgebraudt und nun bei vollem 
Wohlſein zur Stärfung ein Ehinadecoct (mit Lig. anod. m. H.) genommen. 
„Bon biefer Zeit an,” — ſetzt Bf. hinzu, — „habe ich nicht wieder einen 
Anfall von einem fo Fraftzertrtümmernden Kopfjchmerz gehabt.‘ 
(6. 9. Löbenflein v. Löbel in Bd. 22 9.3 p. 399-406. 1811.) 
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Pix Hquida (Zheerjalbe, Theerwaſſer). 
Gegen Flechten. 


Unter 10 Fällen von Schuppenflechten kamen im Katbarinen-Hoöpliaf 
zu Stuttgart mehre ganz erorbitante vor, wo die Haut eine ſolche Degene⸗ 
ration erlitten hatte, daß fie mit harten Schuppen, faft wie Ichthyofis, 
uͤberdeckt war. 

1) Namentlich war bei einem Lohnbebienten ber rechte Arm mit den 
Schuppen fo eingepanzert und eingefchadhtelt, daß Pat. ihn gar nicht mehr 
brauchen Fonnte. Die angewandten Mittel halfen nichts; Bf. wendete nun 
den Theer in Salbenform und innerlich folgendermaßen an. Bi Sapon. 
domest. 5ij., solv. in Ag. font. 1 s., adde paulatim leni calore digerendo 
Picis liquidae 3j. Massae relriger. adde Axung. porc. 5ij. M. D. S. 
Zum Einreiben des Taged 2 malJ. Br Picis liquid. &.j., infund. Ag. font. 
&.iv., digere in loco modice calido per tres dies. Colat. adde Syrup. 
holland. 5ij. P. D. ad lagenas. S. täglich a — a Schoppen zu trinfen. 
In 10 Tagen war Pat. vollfommen geheilt und ift es geblieben. 

2) Ein anderer Bebdienter litt ebenfalld an einer fo ausgebildeten Pso- 
riasis diffusa am rechten Arme, daß er mit demfelben nicht mehr eflen 
fonnte. Er war gleichfall8 mit Schuppen wie eingefchnürt. In verfchies 
denen Spitälern wurden bie eindringendften Curen ohne Erfolg gebraudht; 
‚er wurde in kurzer Zeit vollfommen geheilt entlaffen. — 

Auf Ähnliche Art wurden weniger bedeutende Fälle theild von Pforlas 
fiö, theild von eingemwurzelter Impetigo zur Heilung gebradt. Den Bes 
fhluß der Eur machte immer ein Seifenbad, was deswegen ſchon nothiwens 
dig ift, um die häßliche, ſchwarze Salbe von der Haut wegzumafchen. 

(WB. €. Cleß in 3b. 9 No. 4 p. 27-28. 1839). 


Die vorftehenden, günftigen Refultate des vorigjährigen Etatöberichtes 
haben fih von der Behandlung aller Arten chronifcher Hautausfchläge auch 
im folgenden Jahre herausgeftellt. _ 

3) Der eclatantefte Fall war ber eines 60jährigen Mannes, ehemaligen 
Gaſtwirths, der fchon feit einer Reihe von Jahren an einer Pforiafis litt, 
vor 2 Jahren von Dr. Veiel in Cannftadt gleichfalls mit der Theerfalbe 
und innerlich mit dem Zittmann’fchen Decoct (Pat. war früher mehrmals 
venerifch geweſen) geheilt, feit einigen Monaten aber redipio geworden war. 
Im Ian. war der ganze Körper mit Ausnahme des Gefichtd mit dem Eran⸗ 
theme dicht befeßt, das innere Befinden aber durchaus gut. — Theerfalbe 
zur Einreibung über den ganzen Körper —; nach 8 Tagen das erite, nad) 
weitern 8 Tagen das zweite Abwafchbad, aus welchem er vollfommen ges 
heilt hervorging. Zur Vorſorge wurde mit den Einreibungen noch einmal 
8 Tage lang fortgefahren und ald Pat. nad) 3 Wochen das Hospital vers 
ließ, war nicht mehr eine Spur des frühern Ausfchlages zu fehen, die Haut 
über den ganzen Körper fah rein und gefund aus und war nad) 1/a Sahre 
noch eben fo. | 

(id. ibid. Bd. 10 No. 38). 


4) Eine 26jährige Frau hatte ſchon als Kind an Psoriasis guttata ges 
litten; nad ihrer Verheirathung verſchwand biefelbe, trat aber nach dem 
Mochenbette beim Wiedererfcheinen der Katamenien von neuem auf und bes 
ftand zur Zeit der PBräfentation bereits feit 2 Monaten vorzugöweife an den 
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unten Extremitäten. — Nach Siöchentlichem Gebrauche bed Theerwafierd*) 
war Pat. vollftändig geheilt. 

5) Eine 48jährige Frau wurbe nad) bem Aufhören der Ratamenien 
von vagen Bliederfchmerzen befallen: gleichzeitig entwidelte fi eine Pſo⸗ 
riaſfis, die zur Zeit der Borftellung feit 6 Wochen beftand. — Ein Swöchis 
ger Gebrauch bed Theerwaſſers befeitigte den Ausſchlag für immer. 

6) Ein 20jähriged Mädchen litt feit 6 Jahren an einer Psoriasis dif- 
fasa der Uinterfchentel und des Rüdend, worauf die vor 2 Jahren einge, 
tretenen Katamenien durchaus feinen Einfluß gehabt hatten. — Durch 
Theerwaſſer wurde fie in 2 Monaten völlig davon befreit. 
7 Ein 48jähriger Mann litt fohon feit 10 Jahren an einer Psoriasis 
diffusa der obern und unter Extremitäten und bed Rüdend. Nach 3 Mos 
naten war durch das Theerwaſſer, wenn aud) nody keine radicale Heilung, 
doch eine entichiebene Befferung herbeigeführt, die Schuppenbildung volls 
fländig verſchwunden und nur nody geröthete, zuweilen judende Flecken als 
Spuren des Audfchlages zurüdgeblieben. 

8, Ein 23jähriges, feit 16 Jahren an einer fehr flarfen, den bewährs 
teen Mitteln trogenden Psoriasis diffusa der untern Extremitäten leiden« 
des Mädchen ward durch den Ompnatlichen Gebrauch des Theerwaſſers volls 
ftändig hergeſtellt. „Sie ift jetzt verheirathet und bietet feine Epur bes 
Ausidylaged mehr dar.“ 

9) Eine befonders in ber Bettwärme beftiged Juden und Brennen ers 
regende, 2djährige und allen angewandten Mitteln tropende Psoriasis gy- 
rata bes rechten Oberarms und Rückens bei einer SOjährigen Frau wurbe 
durch beharrlichen, Smonatlichen Gebrauch der Aqua picea geheilt. Hier 
. erregte das Mittel eine fehr vermehrte Diurefe und der bisher braunrothe, 
nicht felten fedimentirende Urin wurde Har und heilgelb **). 

Romberg p. 183-185). 

10) Pityriafis. In dem lebten der unter Pforiafid angeführten Fälle 
nahm fie unter der Form der von Willan fog. Pityriasis versicolor bie 
vordere Fläche der Bruſt und des Halfes ein. Sie verfchwand nach dem 
Sehraucye des Theerwaſſers mit der Pſoriafis und machte einer gelinden 
PBrurigo Platz, die durch den Gebraud der Salzfäure und eines diuretiſchen 
Thees befeitigt wurde. 

(id. p. 185). 

11) Efzema. Ein 22jähriged Mädchen war fchon im vorigen Jahre 
im Katharinenhospital an einem Elzema am Arm, das unter dem Gebraudy 
von Blummer’ichen Bulvern und Jodſchwefelſalbe langſam heilte, behandelt 
worden. Nach einem halben Jahre war der Ausfchlag, eine ziemlich ftarf 
näflende und zeitweife heftig jucfende und brennende Flechte (Eczema chro- 
nicnm) Der beiden Arme und des Gefichts wieder da, nahm fihnell über» 
band und Bat. fuchte deshalb am 5. Nov. v. 3. abermals im Hospital 
Hülfe. Der Ausfchlag war bei feinem erften, heftigen Ausbruch von febris 
ien Erfcheinungen, aber nur furze Zeit, begleitet geweſen, das fräftig gebaute 


* Man läßt in einer Schüffel 1 Pfund Theer mit 1 Quart kalten Waſſers übergießen, 
24 Stunden an einem fühlen Orte ruhig fteben, davon jeden Morgen ein Bierglas 
abihöpfen, durch Löfchpapier filtriren und nüchtern trinken; gleichzeitig werden die 
son Pſoriafis befallenen Theile mit diefem Waſſer täglich 2—3mal gewafchen. 

(id. ibid. p. 183). 
* In einem Fall von Tjähriger Pſoriaſis Hlieb das Theerwaffer ganz erfolglos. 
lid. p. ). 





und gut aubfehende Maͤdchen fonft ga gefaud, außer daß ihre Periede 
ohne befondere Veranlafiung feit 3 Monaten ansgeblieben war. Ein gaw 
zes Jahr lang ohne —* bie verſchiedenſten, innern und äußern Mit 
tel, Emmenagoga, Purgircur, Alterantia; äußerlich der in andern Fälle 
oft fo wirkſame Gonfhmerel, erweichente und reinigende Yomentationen, Bis 
cuta mit Sublimat, Zinffalbe u. f. w. — Die Periode hatte fich zwar 
wieder eingeftellt, aber den Audfchlag in nichts gebeflert; im Gegentheil 
zeigten fich zur Zeit ihres Eintritts jedesmal neue Eruptionen. Dabei wurde 
dag Juden fo furdtbar, daß Pat. ſich nicht enthalten konnte, die Arme mit 
‚wahrer Wuth aufzufragen und fo jeden etwa gefchehenen Yortichritt zu 
Deilung immer wieder zu zerftören. Run — bie Theercur. — Sobald die 

albe aufgeftrichen, ließ das läftige Brenmen und Juden nad) und hoͤue 
bald ganz auf. Als fie nach 8 Tagen Arme und Gefidht abwuſch, ware 
ſchon die meiften Stellen verheilt, am Ende ber 2. Woche bie Heilung voßs 
fommen und nad) Vorſichts halber noch 8 Tage fortgefegter Cur verlieh 
Pat. am 6. ebr., frei von Ausfchlag, dad Hospital. 

Bon da an wurden fämmtlicye Fälle von chroniſchem Efgema im 50% 
pital fogleich der Theercur unterworfen ; e8 waren außer bem geben er⸗ 
hen Galle deren fünf und alle wurden in. der Zeit von 2— 4 Wochen ge 

eilt 


12) Einem darunter, wo ber Ausfchlag, über den rechten Arm umb die 
sechte Seite der Bruft verbreitet, fchon eine Reihe von Jahren andauern 
und allmälig eine völlige Degeneration ber Haut hervorgebradyt hatte, f 
daß faum an eine Reflitution zu denfen war, lag, fo weit es eruitek 
ließ, eine hberebitäre Urfache zu Grunde. Auch bier verſchwand auf ben 
4wöchigen Gebrauch ber Theerfalbe nicht nur der Ausfchlag gänzlich, ſon⸗ 
dern audy die Haut nahm wieder eine ganz natürliche Beſchaffenheit an. 
Lichen. Außerdem wurden noch mit Scheer behandelt 2 Yälle von 
Richen; beide heilten ſchnell, ber eine kehrte aber nad) wenigen Moden 
ſchon wieder und erwies ſich überhaupt als eins der allerhartnädigken 
Erantheme. Der Kranke litt fhon 3 Jahr daran, hatte alle möglichen Ew 
ten in verfchiedenen Hospitälern durchgemacht; es gelang häufig, den Aus⸗ 
fchlag wegzubringen, der aber immer nad) kurzer Zeit wieberfehrte. 
Ympetigo. Auch gegen puftulöfe Erantheme, fobald fie chroniſch ge 
worden waren, bewährte das Theerwafler feine Heilkraft. 3 Fälle von In⸗ 
petigo wurden damit geheilt, von denen einer im Geſicht ſich vorher feht 
hartnädig bewiefen und verfchiedenen andern Mitteln widerftanden hatte. 
Die umerwartetfie Wirkung leiftete daffelbe in folgendem Yalle von 
13) Porrigo favosa. Ein 2ljähriges Mädchen litt feit ihrem 6. 
Jahre an gemeinem Kopfgrind, von bem he in ihrem 14. Jahre einmal 
durch eine Frau geheilt worden fein fo, der aber ſchon im 15. Jahre mi 
dem Eintritt der von da an geregelten, aber immer fehr profufen und jedes⸗ 
mal einen erneuerten Ausfloß des Eranthems hervorrufenden Menftruation 
wiederkehrte. Pat., übrigens fehr gefund und fräftig ausſehend, trat dem 
26. März, gerade menftruirt, ind Hospital; der Ausſchlag nahm beinahe 
den ganzen, mit Ausnahme von wenigen Haaren vorn über der Stim 
völlig kahlen Haarkopf em. Man erkannte deutlich die gelbbraunen, bechet⸗ 
förmig vertieften, der Porrigo eigenthümlichen Kruften; eine gelbliche Flüß 
figfeit von fehr penetrantem Geruch warb reichlich fecernirt, hauptfächlid 
während des Dienftrualfluffes. Nachdem die Menſes vorüber, 2 Tage lang 
anhaltend Kataplasmen über den Kopf, bis er fo ziemlich von ben Kruften 
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inigt war, dann — Theerfalbe. — Rad 8 Tagen fhen erſchien ber 
fat ganz fauber und nach weitern 14 Tagen batte ſich über die ganze 
Kopfihwarte eine völlig gefimbe, von allem Ausfchlag freie Haut gebildet. 
Auch die einige Tage darauf (den 24. April) zur Zeit fich einftellende, pro⸗ 
fafe Menftruation ging ohne eine Spur von Recidiv in der Orbnung vors 
über. Am 1. Mai verließ das Mädchen dad Hoppital; Bf. fah fie 6 
Wochen nachher wieber; bie Periode hatte fidy abermals regelmäßig einge, 
fellt, fie nenoß der beßten Gejundheit und ber Kopf war von jegt ganz 
fauber geblieben *). - 
S. 6. Cie in 3b. 10 No. 38 p. 298-300. 1840). 

Die auönehmend günftigen Refultate des vorigen Etatöjahres wurs 
den auch in dieſem Jahre wieder erreicht. Es wurden in temfelben 
im Ganzen 30 Fälle chroniſcher Hautausfchläge mit Theerſalbe nach der 
oben angegebenen Methode, mit Ausfchluß aller andern, innerlichen, 
oder Außerlichen Mittel behandelt und zwar: 8 Fälle von einfachem, chro⸗ 
niſchem Ekzema (darımter eins an ber Oberlippe), 2 von Eczema impeii- 
ginodes, 4 von Impetigo (darunter 3 auf dem behaarten Theile des Kopfe), 
9 von Psoriasis gattata und diffusa, 3 von Psoriasis palmaris, 2 von 
Brurigo, 1 von Lichen, 1 von Lepra. In feinem einzigen verfagte die 

ilfraft bed Theers; die Eur war bei den Einen ſchon mit 8, bei den 
den mit 14 und nur in wenigen, ſehr veralteten, oder intenien Bällen 
mit 21 Tagen beichloflen. Es waren darunter Kranke, bie ſchon alle ers 
benflichen Curen durchgemacht hatten, ohne je auch nur auf kurze Zeit von 

‚ Ausfchlage befreit worden zu fein. Die Eur fichert indeß nicht ‚vor 
eridiven; ed kamen auch in dieſem Jahre mehre vor, wogegen ſich aber 
bei Wiederholung der Theer eben fo wirkſam zeigte, wie bei der erften Ans 
wendung. Nie und nirgends zeigte fich von ber Vertreibung des Ausſchlags 
die geringfte, nachtbeilige Einwirfung auf das Allgemeinbefinden ded Cu⸗ 
randen. Eine Hautfrankheit, gegen die Bf. früher den Theer noch nie 
angewendet hatte, ift die Prurigo. Mehre Bälle in diefem Etatsjahre bes 
währten feine Wirkſamkeit aud) gegen biefed Uebel. 

14) Der frappantefte davon, in der Brivatpraris beobachtet, betraf eine 
alte $rau, die über den ganzen Körper mit Prurigo überzogen war, bie bes 


% Bon der Theerſalbe wird Dlorgens und Abends über bas gene Eranthem fo viel 
aufgefchmiert, daß es ganz davon bedeckt iſt. Dei größerer Ausbreitung bleibt Pat. 
am beßten im Bette liegen; ift der Ausichlag nur befchränkt Local, fo kann er auch 
auf fein. Nach je 8 Tagen wird, wie ſchon aus den voraufgefchicten Yällen erhellt, 
ein warmes Abwaſchbad genommen und es ift ratbfam, die Cur, auch wenn fchon 
jete Spur des Ausıchlages verſchwunden iſt, noch eine Zeit lang fortzufehen. Der 
von Anfang an daneben innerlich gebrauchte Theeraufguß hatte eine flark dinretiſche 
Vichmg ; wegen bes fat unüberwindlichen Widerwillens mancher Kranfen dagegen 
wurde er fpäter in der Mehrzahl ter Tälle ganz mweggelaften, obne daß im Berlaufe 
der Heilung und in ihren Folgen ein Unterfchied bemerkt wurde. Bei allen bislang 
und nach ten fpätern Jahresberichten in der Anflalt Gcheilten hat weder die örtliche 
Behandlung, ned) die raſche Heilung auch bei der ferupulöfeften Deutung ein einzis 
“ Mal emen nachtheiligen Einfluß nachweiſen laflen. Indeſſen verfteht es fich von 

Ib, J dieſe Behandlung da, wo eine Dyskraſie im Körper liegt, eben fo wenig, 
als bei fieberhaften Eruptionen angewendet werden darf; erſt wenn das Granthem 
als ein chronifche® auf. der Haut ſich feſtgeſetzt hat und felbftkändig fortwuchert, iſt 
6 Zeit zur Anwendung des Theers. 

Bei denjenigen Sranthemen, welche Borken und Kruften bilten, wie Impetigo, 
Berrigo , Etzema, müſſen diefe vorher durch einfache Rataplasımen entfernt werben, 
damit die Salbe unmittelbar auf, die Franfe Haut einwirken kann. Durch fie wird 
zugleich der nicht felten periodiſch ſich einftellende Reizzuſtand am beften gemildert. 





— 
ſonders des Nachts, ſobald fie ind Bett kam, ein fo furchtbar laͤſtiges und 
anhaltendes Beißen verurfachte, daß Pat. feine Ruhe genießen fonnte und 
durch diefe raftlofe Dual aufgerieben zu werben drohte. — Theerfalbe. — 
Vom erften Tage ihrer Anwendung an hörte das Beißen auf*) und Bat. 
genoß zum erſten Male wieder ber fo lange entbehrten Ruhe. Nach 8 Tas 
gen war der Audfchlag ganz. von der Haut verfchwunden, kehrte zwar fpäter 
(nad) Monaten) wieder, doch bis jetzt nie mehr in ber frühen Intenfität. 
(id. ibid. Bd. 11 No. 41 p. 347—348. 1841). 

Die ausnehmend günftigen Refultate, wie fie in den fruͤhern (vorſtehen⸗ 
den) Berichten erzählt wurden, haben fi auch in dieſem Jahre an einer 
großen Anzahl von Kranken bewährt. Es wurden biefer Behandlung im 
Ganzen 42 Faͤlle ver verfchiedenften Formen chroniicher Hautausſchlaͤge uns 
terworfen und alle ohne Beihülfe irgend eines andern, innerlich, oder aͤußer⸗ 
lich angemwendeten Medicaments in 1—3 Wochen geheilt. Darunter befans 
ben fid) 13 Fülle von Impetigo, 9 von Lichen, 7 von Pſoriaſis, 6 von 
Ekzema, 2 von Herpes, 2 von Pityriafis, 2 von Prurigo und 1 von Ace. 
Störungen ded Allgemeinbefindens traten niemals, felbft dann nicht, wenn 
wegen allgemeiner Derbreitung der Flechten die Tcheerfalbe gleichzeitig über 
ben ganzen Körper eingerieben wurbe, fo wenig während, ald nad) der Eur 
ein. Bemerkenswerth ift namentlich folgender Hall. 

15) Eine 40jährige Dienfimagb von robufter Statur, gutem Ausſehen 
und guter Gefundheit litt feit 6 Boden an einer fat über den ganzen 
Körper verbreiteten Impetigo. Hauptſitz waren der Iinfe Arm und ber 
Naden, beide ganz überfäet mit Impetigopufteln und Kruften; am linken 
Unterfchenfel hatte dad Eranthem mehr die Form eine Eczema impetigi- 
nodes. Der Ausbruch fcheint von leichten, febrilen Symptomen begleitet 
gemwefen zu fein und das ftarfe Beißen foll nad) vollendeter Eruption bes 
trächtlih abgenommen haben. Schon in wenigen Tagen verliegte bie ftarfe 
Secretion, die fat über den ganzen Körper verbreitet gewvefen war. 
noch trat feine Spur übler Folgen für dad Allgemeinbefinden ein, vielmehr 
fühlte fi) die Berfon wie neugeboren und verließ nad) l4tägiger Cur volls 
fommen geheilt das Haus **). 

(id. ibid. ®b. 12 No. 38 p. 299-300. 1842). 


*) Stärleres Juden hört in ber großen Mehrzahl der Fälle auf Beſtreichen mit Theer⸗ 
falbe bei jedem Ausſchlage alsbald auf. Dagegen verurfadt die Salbe bei Impe⸗ 
tigo auf von der Oberhaut entblößten und ſtark fecernirenden Stellen zuweilen ein 
Brennen, das aber in der Regel mit ber baldigen Eintrocknung diefer Stellen aufbört. 

Sine nahhaltige Wirkung verfagte der Theer in einem intereffanten Falle in 
der Privatpraris. Bin 19jähriger, fonft völlig gefunder Süngling war feit ber 6. 
Woche feines Lebens mit einem Ausichlage behaftet, den er nie mehr loowerden 
fonnte und der ſich nad und nad über den ganzen Körper mit Ausnahme des Ge 
fichts verbreitete und namentlich eine völlige Degeneration der Haut zur Folge Hatte. 
Er Hatte die Form eines wenig näflenden, dünne, ſchuppige Kruften bildenden 
Ekzema, meiftens mit heftigem Jucken verbunden. Die Theercur wurde 3 Moden 
lang beharrlih und pünktlich fortgeſezt. Das Juden hatte fogleih nachgelaflen, 
nad den erfien 8 Tagen war ber Ausfchlag faft, nady den zweiten ganz verſchwunden 
und die Haut hatte ein natürliches, gefundes Ausfehen. Aber fhon nah 2 Tagen 
brach der Ausichlag von neuem hier und da hervor; eine abermalige Stägige Theer⸗ 
cur reinigte wieder vollkommen, fobald fie aber ausgefeht wurde, kehrten auch die 
Flechten allmälig zurüd und nad wenigen Wochen waren fie wieder fo flarf, wie 
zuvor. So war die Eur im Ganzen erfolglos, der Theer aber nach des Kranken 
eigner Berficherung unter allen an ihm verfuchten Mitteln das einzige, das für die 
Zeit feiner Ginwirkfung den Ausfchlag zu vertreiben im Stande war. (id. ibid.) 
”*) Zum erftien Male verfuchte Cleß das Mittel gegen Acne einmal im Hoepital und 
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16) Tinea favosa. Gin 13fähriges, wohlgebilbetes, ihrem Anfehen nach 
nicht ſtrofuloͤſes Mädchen litt feit ihrem 2. Jahre an Kopfgrind. Bei ihs 
rer Aumahme (am 3. Det.) zeigten fich ihre ſchwarzen Haare verfilzt, ber 
ganze behaarte Kopfiheil mit diden Borken, der Stimrand, die Ohrlaͤppchen 
mb ber obere Theil des Radens mit Heienartigen Schuͤppchen befeßt. Uns 
erträgliches Juden, Geruch hoͤchſt efelhaft. — Decoct. Zittm., Barlow’fche 
£otion aus Hep. sulf., Sap. virid., Ag. Calc., Spir. Vin. rectific. etc. 
ohne Erfolg. — Run Theerfalbe; — mit dem erften Tag der Anwendung 
hörte da6 Juden auf und nad) Iwöchiger Kortfegung war der Kopf volls 
fowmen rein und die Haut von normalem Ausfehen. Die Eur feheint nach⸗ 
baltig zu fein; wenigftens find 3 Wochen verfloffen, ohne daß Bat. das 
mindefte Zeichen von Rüdfall bemerken ließ. 

(®. 6. Abele in Bd. 12 No. 12 p. 92-93. 1841). 


Plumbum aceticum. 
Gegen Lungenfhwindfudt. 


1) Ein 20jähriges, Heines, zattes, aber nicht abgemagerted Mädchen 
wurde in der Gebäranftalt von einem tobten Knaben entbunden. Sie litt 
bei ber Geburt nidyt beſonders und verlor wenig Blut. Bald nach ber 
Entbintimg fand ſich ein ſtarker Huften mit blutig gefärbtem Auswurf ein, 
weran fie ton einmal vor 2 Jahren 14 Wochen lang gelitten hatte. Wenn 
berfelbe eine Zeit lang gedauert hatte, empfand Pat. Schmerzen in ber 
Bruſt. Lage auf beiden Seiten ungehindert, jedoch ſtets hoch; Haut blaß; 
große Mattigkeit; Puls leer und befchleunigt, Darmausleerungen normal; 
ziemlicher Appetit. Nach einigen Tagen bildete fich ein deutliches, Abends 
esacerbirended Gefäßfieber aus; der immer zunehmende Huften förderte einen 
copisfen Schleimauswurf. Bei Zunahme des Quftene oft Erftidung dros 
hende Dyspnöe; Puls immer häufiger. und fhwächer; nach 14 Tagen merk⸗ 
liche Abmagerung bei Berfchlimmerung der Dyspnöe, ded Schleimauswurfs, 
der Blaͤſſe und Schwäche. Urin bunfeltoth und ſparſam, SHauttemperatur 
beftändig erhöht. Unterleib oft fchmerzhaft, Darmausleerungen bald ver- 
mehrt, bald vermindert. Diele Mittel: Sem. Foenicul., Lig. Ammon. ani- 
sat., Op. in Fleinen Dofen, Valer., Extr. Hyosc., Seneg., balſamiſch bittere 
Ertrade (aus Gum. As. foet., Galban., Extr. Trifol. und aromatifchem 
Pulver), Irritantia externa etc. ohne allen Erfolg. In der Krankheit ward 
fie von der Kräge angeftedt — Lig. Hydrargyr. muriat. corros. Außerlid) 
half binnen einigen Wochen, aber das Bruftübel beftand noch ungeſchwächt 
fort; Pat. befam noch häufig Bruftfrämpfe, fieberte faft beftändig, huftete 
ehr flarf und warf vielen weißen, oder bellgrünlichen, größtentheild auf 
Vaſſer ſchwimmenden Schleim aus. Br Plumb. acet. gr.£., Pulv. Rad 
Alt, 39. S. Anfangs Morgens und Abends, fpäter noch etwas mehr. — 
Nah 5 Tagen Minderung bed Ausmwurfs, Huftend und der Bruftbefchwers 
ten; nach neg einigen Lagen Aufhören der LZungenblennorrhöe und des 
ſchmerzhaften Drüdens in der Btuſt mit Verminderung des Huftend. Alls 


peimal in ter Brivatprarie. Auch hier lommt die Haut rein und frei von allem 
lusfälage unter dem Theer hervor, wenngleich hier gerade am wenigften gegen Re⸗ 
cidive zu garantiren ifl. 
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mälig Erhöhung ber Doſis auf gr.. Morgene und Abends. Rad) 3Zwoͤchent⸗ 
lihem Gebrauche des Bleizuders (mit Ausſchluß aller anden Arzneien) 
war das Uebel ſpurlos verfchwunden. 

(5. A. Horn in Bd. 13 9. 2 p. 286-290. 1808). 

2) Ein 22jähriged, von gefunden Aeltern geborened und ſelbſt ſtets ge⸗ 
fundes Mädchen verfiel im Herbft 1811, wo Katarıhe und Lungenentzien⸗ 
dungen nicht felten vorfamen, in eine hitzige Bruftfrankheit, weldge nad) 6 
Wochen bei nody anhaltendem Fieber und Huften mit verdaͤchtigem, copiötent 
Auswurf recidivirte und durch die angewandte Antiphlogofe nicht gebeſſert 
wurde. So fam fie Anfangs December in die Elinifche Lehranftalt im 
höchften Grade abgemagert und entfräftet. Athem fehr fur, häufig umb 
ängftlih. Pat. mußte ſtets aufrecht figen; Haut über den ganzen Körper 
heiß, faft brennend; Puls fehr befchleunigt, häufig und Hein; öfterer Schau⸗ 
der und am Abend fehr ftarfe Eracerbation bes Fiebers; Nachts profuſe 
Schweiße, faft beftändiger Huften und dabei Stiche auf beiden Seiten der Bruft; 
Auswurf copiös, von purulentem Anfehen und im Wafler zu Boten ſinkend. 
Augen in ihre Höhlen zurüdgefunten, Lippen und Zunge roth und troden;z 
auf den Wangen circumfcripte Röthe; in ben Handflächen brennende Wärme. 
— Islaͤndiſches Moos, rother Fingerhut, Opium mit Süßholzfaft, auf der 
Mitte der Bruft ein Fontanell — alles mehre Wochen fortbauernd, ohne 
weientlihen Nutzen. — Sept Plamb. acet. gr. !«—gr.ij. täglih 3 mal 
allmälig fteigend, unter Beibehaltung der Fontanelle und Ausſetzen aller Übrigen 
Mittel. — Schon nad 14 Tagen bedeutender Nachlaß ber 
. Scylaflofigfeit, des Huftend und einiger ded jedoch noch purufenten Aus- 

wurfs; nach weitern einigen Wochen (bei Ys Gran des Mittel) merkliche 
Abnahme der -Fiebereracerbationen,, Rachtichweiße, bed Huſtens und [öß« 
lichern Auswurfs, fo daß Pat. ohne Schmerzen und Dyspnöe auf Dem 
Rüden, wie auf beiden Seiten liegen konnte und endlich bei längerm Fort⸗ 
gebrauh von gr.vj. täglid bis Ende Febr. vollfiändige Beſeitigung ber 
Bruftbeichiwerden und Reftauration von Fleiſch und Kräften, fo daß fie im 
März complet geheilt entlaffen wurde. (Die Mittel, welche dem effigfauern 
Blei zugefegt wurben, waren abwechfelnd Sacc. Liguirit., Pulv. Cionam., 
Op. oder Rad. Alth. und bemerft Vf. noch ausdrücklich und wieberholt, 
daß außer dem Blei fein andres Mittel gebraucht worden *). 

(H. 8. Horn in Bd. 23 H. 2 p. 367-374. 1812). 


Plumbum carbonicum. 
Bergiftungen. 


1) Ein 20 Wochen altes Kind, welches ſich häufig in einem Zimmer 
befand, wo Bleiweiß gerieben wurde, hatte fchon mehrere Tage an Vers 
ftopfung gelitten und efam unter Fortdauer derſelben, bei nur einmas 


*) Darin ſcheint ein Widerſpruch zu Viegen und gewiflermaßen iſt es wirklich. einer. 
Derielbe hebt fich aber in Betreff der Liquirit., Alth. und des Zimmts jiemlih von 
felbft, da diefe Stoffe theils wenig oder nicht arzneilich, theils gewiß nicht geeignet 
find, eine Lungenphthife zu heilen. Das Opium allein könnte fomit nur Bedenken 
erregen; tiefes ſchwindet aber au, wenn man erwägt, daß es ein Träftiges Antidot 
des Bleies ift, deſſen größern Doſen es auch wohl nur zugefeßt worden if. Eben 
darum mögen biefe Teine nachtheiligen Bleiwirkungen zu Tage gefördert haben. 
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liger, aſch grauer, [hafmiflartiger Deffnung, allmaͤlig livide Ge⸗ 
ſichtsfarbe, harten Puls, trodene Zunge, großen Durſt und 
jer Nabel wurde faſt bis zum Rückgrath eingezogen; bie Musculatur 

fühlte ſich hart an. Unter zwedmaͤßiger Behandlung genas es nach 9 Tas 

gen vollſtaͤndig. W. 
S. E Späth im Bd. 1_No. 47 p. 272. 1831). . 

23) Ein 27jähriger Seidenwirker von ftarlem und wohlgenährtem Körs 
yer, welcher Arbeit in einer Bleifabrik fuchen mußte und ſich meiftens mit 
Bleiweiß befchäftigte, litt zuerſt an läftigen Empfindungen, bald auch an 
Steifheit in ben Bliedern, Schmerzen in ber Bruft und im 
Halfe, periodifchen, heftigen und ſchneidenden Leibfchmerzen, 
befonders in ber Nabelgegend. Deftered Erbrechen, Appetitlos 
figfeit, Stublgang och nicht ganz unterbrüdt, aber hart und bes 
fhwerlid; Haut troden, nit warm; Puls langfam, contras 
Hirt. — Opium alle 2 Etunden gr.$. in Pillen, glich ein Klyftier aus 
Seife und Del und ein lauwarmes Bad. — Nach 4 Tagen Linderung und 
fpäter volllommene Beflerung. Nach 8 Tagen (dm 29. Juli) wiederum 
Berkopfung, Trodenheit im Halfe und heftige Kreuz⸗ und Leib» 
ſchmerzen. Wieder Opium mit demfelben Erfolge; fpäter noch eine bit, 
pr Mr zu 40 Tropfen und Pat. wurde am 25. Auguft geheilt ent- 

en ®). 


(6. 8. Horn in Bb. 12 9. 2 p. 289-291. 1807). 


Prunus Padus. 
Verſuche an Thieren. 


‚„ 3-14) Es wurden 14 Verſuche an Mäufen angeftellt, 8 ausſchließ⸗ 
ih mit Ag. dest, concentr. aus der ganz frifchen Rinde des Prunus Pa- 
das nah Felix Fontana bereitet; 7**) andre theild mit einer Ag. dest, 
Cert. Prun. Pad., welche 4 Wochen Über einer Menge bes ätherifchen 
Des geftanden hatte, wovon ſich durch öfteres Schütteln mehres aufgelöft 
und daſſelbe milchweiß gefärbt hatte, theils mit dem ätherifchen Del felbft. 

al ward erft mit der legtgenannten Ag. dest, und hinterher mit dem 
OL aether. erperimentirt. Das Mittel ward meiſtens innerlich) (mittels 
einer Federpoſe) applichtt, einigemal (Experiment 8, 9) ind Ohr, einigemal 
(10, 12 und 13) zwifchen Fell und Fleiih (am Bauche, auf dem Nücden, 
om Schenkel) und 2 mal (12, 14) in den Maſtdarm eingefprigt; in einem 
Sale (6) in einen entblößten Schenfelmusfel eingerieben, in einem andern 
das ätheriiche Del ins Auge (3) und in einem (14) in ben gbgefchnittenen 
Schwanz geftrichen. 

Einer jeden Maus warb ein Binbfaden an einen Hinterfuß gebunden, 
um fie, wenn fie das Gift erhalten hatte, in freiheit zu jegen und jede, bie 
un augenbtictic ftarb, zur genauern Beobachtumg unter einer Glasglocke 

tt. ' 


Die mit der Ag. concentrata behandelten flarben entweber ſogleich, 
Oder meiftens nad) einigen (2—6) Minuten, wobei feine Vergiftungs⸗ 


U diefes Mag. Bo. 1 9. 2 p. 277 f., H. 3 p. 604 ff, 9. A p. 803). 
) Sin Grperiment, aus beiden Meihen zufammengefegt, begründet die obige Iſchein⸗ 
Difievenz. Die Zahl der Erperimente if, wie angegeben, 14. BE 
| 14* 





fomptome angemerkt find, als daß .eine (Erperiment 11). nad) ber Applica 
tion hoch in die Höhe fprang, eine andre (12) fo heftige Kräut- 


pfe im Unterleibe befam, daß man von außen die wechſelsweiſe Zuſam⸗ 


menziehung der Gebärme fah und eine (13) gelähmt umfiel. Die Ag. 
dest. und das Ol. aether. töbteten ebenfalld und bei innerliher Application 
auch meift rafch (in 2—4 Minuten), jedoch erholten ſich auch einige Thiere 
von einigen in ben Mund’ gebrachten Tropfen ber Ag. dest. (2), fowie vom 
&theriichen Del, ind Auge (3) und in bie Schnauze (4) geftrichen, erft wies 
der nach Ya— 1a Stunde, ftarben dann aber bei dem folgenden Eingießen 
in den Mund in wenigen Minuten. Diejenigen, welche fid) erft wieder ers 
holten, wurden betäubt, befamen Convulſionen, blieben ftill (auf dem 
Rüden oder auf der Seite) Liegen und ftanden endlid wieder auf, 
fonnten aber bis auf bie einzige (Erperiment 4), weldye ganz munter wm« 
herlief, fi nicht von der Stelle bewegen. 

15) Einem Froſche wurde die Haut geöffnet und auf den Muskel bes 
Schenkels die Ag. P. P. c. geftrichen; er wurde am ganzen Körper ges 
ähm! u onnte nicht von der Stelle, erholte fi) aber wieder gänzlich 
n Furzer Zeit. 

16) Die Aq. P. P. concentr. wurde einem Froſch in bie. Augen ges 
firichen; er wurde augenbliklih betäubt, erholte fi) aber wieder und 
fprang davon. Ä 

17) Bon ätherifchem Del, auf einen entblößten Muskel eines Schen- 
feld geftrichen, ward der Schenkel fogleich gelähmt und ausge— 
ftredt; der Froſch faſt ganz fill, wurde auf den Rüden gelegt, war 
aber, obwohl er ſich noch etwas bewegen fonnte, doch nicht vermögend, 
16 vom Rüden-aufzuheben; nad 5 Minuten tobt und ganz ohne 

ewegung. 

18) Einem Froſche wurde Ag. P. P. in das Intestinum rectum ges 
fprigt; er gab einen ftarfen Laut von fi, wurde fogleich betäubt, 
bewegte fi) bald wieder und ſchien fich wieder erholt zu haben. Nach 4 
Stunde ward er ganz gelähmt und ftarb. 

19) Bon Einfprigen der Ag. P. P. conc. in ben Hals erfolgte bei einem 
Froſche augenblicklich ein „jaͤhlich“ wiederholted Aufreißen des Mundes 
und ſchnelle Bewegung ber Augen. Rah 5 Minuten war er ganz 
betäubt, lag auf dem Rüden ganz ftill und ftredte alle 4 Füße 
von ſich; einen Borberfuß hatte er in den Mund geftedt und feſt ge- 
biſſen und war todt. 

30) Einem Froſch wurde Ag. P. P. in den Hals gefprist. Er blieb 
ganz fill figen, bewegte den Mund ſchnell, fonnte nicht fpringen, 
als er dazu veranlaßt wurde. Nach 5 Minuten nody eine Portion in den 
Hals gefprigt; nun wurde. er gelähmt, blieb liegen, wie man ihn legte, 
Fonnte feinen Fuß bewegen und war nad 2 Stumbe todt. 

21) Einem Froſch wurde Ol. P. P. in die Augen geftrihen; nad 5 
Minuten wurde er betäubt und blieb auf dem Hüden liegen. 

- 22) Einem Froſch wurde Ol. P. P. in den Mund geftrichen; er wurde 
jogleidy betäubt, nad 10 Minuten blieb er auf dem Rüden fill lie 
gen, ftredte die Füße aus und war todt. 

23) Einem Brofhe wurde Ag. P. P. c. in ben Unterleib gefprigt, 
nachdem Haut und Peritonäum geöffnet waren; er gab fogleih viele Fä- 
ced von ſich und war einige Minuten gan betäubt. 

24) Einem Froſch wurde auf das enthlößte Herz 1 Tropfen Ag. PP. c. 
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geſtrichen; hierauf wurde er ein wenig betäubt unb fprang nach 5 Mi⸗ 
usien weiter. Nach 1 Stunde hatte er ſich ganz erholt und fprang mit 
ofner Bruf davon. Run Ag. P. P. c. in den Hals gefprigt, wovon er 
wach einigen Minuten flarb. 

25) Ein Sperling, welcher 3 Minuten mit dem Schnabel in die Oeff⸗ 
nung eined zur Hälfte mit Ag. P. P. c. gefüllten Glaſes gehalten wurde, 
fo daß er nur den Dunſt einathmen Fonnte, war einige Minuten betäubt, 
eholte ſich aber und flog davon. Run wurde er 6 Minuten daran gehals 
ten, worauf man ihn für tobt erfannte. | 

26) Ein andrer, großer, der heftig um fich biß, mit dem Schnabel in 
bie Oeffnung jenes Glaſes gehalten, wurde ganz betäubt; nah 15 Mis 
nuten hatte er fich erholt und flog davon. Als ihm aber einige Tropfen 
Aq. P. P. c. in den Hals gefprigt wurden, erfolgte augenblidlich ber Tod. 

27) Bf. goß in ein großes Bierglad 1 Unze Ag. P. P. c. und ftellte 
ein durchlöcherted Papier fo über dad Wafler, daß es deſſen Fläche nicht 
berührte und die Infecten nicht hineinfallen konnten. Vf. ftedte allerlei 
liegen, große Pferdebremſen, Spinnen, Wanzen ꝛc. nad) und nad) in das 
Bad *) und bededte ed mit einer dünnen Gaze, damit ber Zugang ber Luft 
frei blieb; nad wenigen Minuten ftarben liegen und Bremfen, nach *a 
Stunde die Banzen und Spinnen. 

28) Er ſetzte eine Schale mit Ag. P. P. c. mit Zuder und anloden» 
den Sachen vermengt in ein Zimmer, in welchem eine Menge Fliegen und 
feine andren Slüffigteiten waren. Es wurden zwar bie Fliegen herbeigelodt, 
yobald fie aber an den Dunſtkreis der Schale famen, entfernten fie fich 
fhleunig; auch Feine verfuchte etwas hiervon zu koſten. 

29) Vf. beſtrich Blutegel reichlih mit Ag. P. P. c.; fle frümmten 
fi heftig und fpieen Blut aus, ungeachtet fie vorher nicht gefogen 
hatten... Er legte fie nachher unmittelbar in Ag. P. P. c.; nad) einigen 
Pinuten wurden fie betäubt und lagen unbeweglid ftill, auch wenn 
fie berührt wurden. Nach 8 Stunden waren fie ganz munter. 

30) Einem alten Hunde von mittler Größe wurde !/2 Unze Agua 
Pran. Pad. conc. in den Hals gefprigt, wovon die Hälfte wegfloß. Rad) 
3 Minuten convulfivifche Bewegungen; fchwächer, nachdem ber 
Hund losgelaſſen; das Herz ſchlug zuerft ftark, bald fchwächer und in 12 
Mimten gar nicht mehr. Tod. Nach bem Tode zeigten bie entblößten 
Bauch⸗ und Schenfelmusteln nach der Anwendung des galvanifchen Reizes 
deutlich Zuckungen. | 

31) Einem alten, großen, 30 &. fchweren Bubel wurden 2 Tropfen 
Ol. aeth. Cort. Pruni Padi, mit deſtillirtem Wafler und Zuder abgerieben, 
eingegeben. Dana nur etwad Huften und Kratzen im Halfe — 
Kun 6 Tropfen Ol. Cort. Pruni Padi aether. auf diefelbe Art abgerieben. 
Zudungen; er fchien fehr p leiden, brach alles aus. Nachdem er 
ſich erholt, 1 Unze Ag. Cort. P. P. c.; hierauf erfolgten Convulſionen. 
Rah 31 Minute ging Mift ab; er hörte nicht mehr auf feines 
ge Stimme; nad) 8 Minuten fand er ſchwankend auf, harnte, 

ärzte wieder nieder und befam ſtarkes Slantenfchlagen. Nad 
einigen Minuten ließ er wieder Urin und Mift, ſchlug mit ben 
Füßen und ſchien todt zu fein. Bald darauf bewegte er fich wieber etwas 





*) Auf das Papier, wie aus der Befchreibung des Heren Verfaſſers hervorgeht. 
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und bie Refpiration war fichtbar. — a Unze Ag. Cort. Pruni Pad. als 
Klyftier, worauf er nad) wenigen Winuten farb. 

32) Eine Taube wurde mit dem Schnabel in ein Glas mit Ag. Cort. 
Proni Padi gehalten, fo daß fie den Dunft einatimen mußte. Nach 3 Mi⸗ 
nuten conpulfivifche Bewegungen, nad) 5 Minuten wurde fie weg- 
genommen, fehien wenig betäubt und erholte fich wieder. Rad) Y2 Quent. 
Aq. P.P. c. in den Hals gelpeibt ‚ flatterte fie einigemal lebhaft, ver⸗ 
drehte dann den Kopf, zitterte mit den Flügeln und Federn; 
bie Füße waren heiß. Nah 2 Minuten floß das Waffer wieder 
aus dem Maule und fie war tobt. 

33) Einer Taube wurden ein Padr Tropfen Aq. P. P. c. in bie eins» 
gefchnittenen Bruftmusfeln eingepinfelt; fie fchien etwas betäubt zu fen, 
erholte fi aber bald wieder. Nach Ag. P. P. c. 3j., in die Bauchhoͤhle 
eingefprist, nah 2 Minuten Tod. 

(9. 9. Bremer in Bd. 23 $. 1 p. 7183. 1812). 


Gegen rheumatifche und gihtifche Affectionen. 


1) Den 14. Dechr. 1810. Ein 2öjähriger Weber war bereits feit 
einiger Zeit wegen ſchmerzhaften Gliederreißens fchlaflos und an allen Theis 
len faft gelähmt. — Infuso-Decoctum Corticis Pruni Padi; — nach ber 
—* war er geheilt und konnte den 21. Dec. wieder an feine Ars 

eit gehen. 

53 3) Den 16. Decbr. 1810. Ein Poſamentier und deſſen Frau lit⸗ 
ten feit einem Jahre an einem Rhenmatismus frigidus. Der Mann haue 
heftiged Reigen in den Schultern und bie Yrau ein qualvolles Hüftweh. — 
Infuso- Decoctum C. P. P. — Nah 24 Stunden waren die Schmerzen 
naar: nad) 8 Sagen bie Kranken ziemlid davon befreit und in 14 Ta- 

en geheilt. 
ß nn alle Rückfaͤlle zu verhüten, wurbe mit ber Arznei in ſeltenern Gas 
ben bi8 zum 6. Ian. 1811 continuirt. Beide Patienten hatten 8 Portio⸗ 
nen verbraucht und waren vollfommen wieder hergeftellt. 

4) Den 25. Ian. 1811. Ein A2jähriger Arbeitömann wurbe feit 
einiger Zeit vom Hüftweh auf bie fchmerzhaftefte Weiſe geplagt. Nach 2 
Bortionen fonnte er ohne Schmerzen in der Stube umbergehen; er mußte 
noch fortgebrauchen und den 8. Febr. c. war er ganz hergeftellt. 

5). Den 8. Febr. 1811. Eine 24jährige Frau Hagte über Schm 
in allen Glieden und Drüden im Hypochondrio sinistro, wo ſich eine 
Beule befand. Innerlich Prun. Pad.; auf die Beule Einreibungen aus 
Lug Althaeae cam Pulv. Bellad., Camphor., Sapon. stibiat. et. Nach 
4 an legten fi) die Schmerzen und ben 12, Tag wurde fie geheilt 
entlaffen. 

_..6) Den 19. Sehr. 1811. Ein Arbeitsmann klagte über rheumatifchen 
Schmerz in allen Glieden. — Pulvis Cort. Prani Padi 10 Gr. alle 2 
Stunden. — Den 1. März war berjelbe von feinem Schmerz gänzlicy bes 


freit. 

7) Den 9. April 1811. Eine ATjährige Frau litt feit 2 Monaten an 
heftigen, herumfchweifenden Schmerzen im Unterleibe und Magenkrampf. — 
Ag. Cort. Pruni Padi alle 2 Stunden 1 bis 2 Theelöffel vol. — Die 
Schmerzen liegen nad) und Bat. verficherte, fi) noch nie jo wohl befunden 
zu haben, als nad) diefem Mittel ; in wenigen Tagen geheilt. Zuvor war 
Aq. Laaurocerasi ohne Erfolg genommen. 
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8 Ein 6Hjähriger, an rheumatifchen Befchwerden und fefiftchenhem, 
heftigen Kopfichmerzen leidender Greis hatte Ammon. carbon. pyro -oleo- 
sen, Tinct. Guajac. ammoniat., Acon. etc. ohne Erfolg gebraudit. — 
Iafaso-Decoct. Cort. Prun. Pad. — Nach 2 Tagen ließ der Kopfichmerz 
sah und nad) I4tägigem Gebrauch war Bat. ganz hergeftellt. 

9 Ein junger Menfch, der an den heftigften, rheumatifchen Schmerzen _ 
beö gargen Körpers damieder lag und bereitö alle befannten, antirrheumas 
tiſchen Mittel innerlich und aͤußerlich ohne die mindefte Linderung gebraucht 
hatte, wurde durd) 10Otägigen Gebrauch des Inlus. Decoct. Cort. Prun. Pad. 
gänzlich hergefiellt und befand ſich auch noch 1 Jahr nachher friſch und 

und 


10) Eine 5Tjährige, an ben untern Extremitäten von ben heftigften, 
rheumatiſchen Schmerzen geplagte Frau nahm das Mittel und war in 11 
en von allen Schmerzen befreit und ganz hergeſtellt. Sonft fehrte der 
Sun ale Frühjahr und Herbft zurüd, jest if fie 1 Jahr davon befreit 
geblieben. 
11) Ein an heftigem Gflieberreißen leidender Stabt- Chirurgus nahm 
auf Bf. Empfehlung Pulv. Cort. Prun. Pad., aber nady feinem eigenen 
Outbefinden 20 Gr. alle 2 Stunden. Nach den erften 24 Stunden vers 
lor ſich die Eß luſt gaͤnzlich; er fuhr fort, fühlte Fein Mißbehagen, als 
Drüden im Magen und war bald bergeftellt. Nach 6 Wochen befam 
er nach einer Erkältung von neuem Anfälle, nahm wiederum alle 2 Stuns 
ben 10 ®r. von dem Bufoer der Rinde und war in wenigen Tagen gaͤnz⸗ 


hergeſtellt. 

12) Ein faſt beſtaͤndig mit gichtiſchen Leiden und Kraͤmpfen geplagter 
Schlaͤchter ließ in der Nacht den Chirurgus Todt rufen, welcher Pat. in 
ſeht bedenklichem Zuftande, mit hartem und ſehr geſpanntem Pulſe, heftiger 
Bruſtbellemmung und beſchwerlichem Athemholen fand. — Aderlaß, ohne 
Gtifolg. — Ag. Cort. Prun. Pad. alle 2 Stunden 2 Theeloͤffel vol. — 
Rach der 3. Gabe ließ der Krampf nad) und Bat. war biedmal von feinem 
Uebel befreit. Wenn der Anfall wieder zurüdfehrte, befreite er ſich durch 
eine Doſis dieſes Waſſers. 

13) Ein an heftigem Gliederreißen leidender Schuhmacher bekam alle 
3 Shmden 15 Gr. Pulv. Cort. Prun. Pad.; hierauf entftand Schwins- 
bel und Betäubung, das Pulver wurde auögefegt und dafür Ag. Prun. 
Pad. gegeben. Dat. befand ſich wohl, die Schmerzen ließen nad) und er 
wurde g yuc hergeftellt. Ä 

14) Eine an bufterifchen Zufällen und fortbauerndem Gliederreißen leis 
dende Frau ward durch Ag. Cort. Prün. Pad. nach 8 Lagen von „diefem 
Uebel” (Bliederreißen) befreit. 

15) Eine Frau von fhwächlicher Eonftitution, mit Ähnlichen Zufällen 
behaftet, forınte Ag. Pran. Pad. nicht vertragen, weil fie augenb ii Herz 
fopfen befommen hatte; ein Infuso-Decoct. Cort. Prun. Pad. befreite fte 
von ihrem Uebel. 

16) Einer Frau war in das linfe Ohr eine Fliege gefrochen, welche 
ibe einen unausftehlichen Schmerz verurſachte. Es wurbe ihr Ag. Prun. 

ad. ind Ohr getröpfelt; nach tem 5. Tropfen cejfiste der Schmerz und 
Bat. empfand weiter fein Mißbehagen. 

17) Eine feit langen Jahren von ber Gicht geplagte rau, die außer 
ben pharmaceutifchen Mitteln mehre auswärtige Bäder ohne Erfolg gebraudjt 
hatte, befam im Sommer wieder einen Anfall mit beftigem Zuden ber Ge⸗ 


X 
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ſichtsmuskeln. — Infuso-Decoct. Prun. Pad. — Nach 24 Stunden waren 
alle Schmerzen gehoben. Sie hat eine Portion verbraucht und befindet 
fi feit 6 Monaten ganz wohl, (Auch ich habe von dem Iafaso-Dec. 
Cort. Prun. Pad. im Rheumatiomus gute Wirkung gefehen). 

(9. 9. Bremer in Bd. 233 9. 1 p. 60-67. 1812). 





Ratanhie, 
Gegen Metrorrhagie. 


1) Madame A., 20 Jahr alt, biliöfen Temperaments und ſchwacher 
Geſundheit ward von ihrem 3. Kinde leicht, aber etwas zu rafch entbunden 
und die Nachgeburt folgte bald von feloft und mit vielem Blut. Es ent⸗ 
wickelte ſich eine beträchtliche Blutung, welche durdy die gewöhnlichen Mit⸗ 
tel geftillt wurde, ald nah 8 Tagen ein Schreden von neuem eine ber 
heftigften Blutungen hervorrief, welche die noch ſchwachen Kräfte der Pat. 
zu erichöpfen und einen baldigen Tod herbeizuführen drohte. Alle bekann⸗ 
ten Mittel waren nun erfolglo8 angewendet worden, ber Körper falt und 
blaß, mit Flebrigem Schweiße bebedt; ber Puls zitternd, faſt unfühlbar, das 
Geſicht verfallen, das Gehör fehr ftumpf und die Sprache kaum vernehmlich. 
Kurz der Zuftand glich der Agonie. Jetzt ward Ginefta*) gerufen und 
verorbnete ſogleich — Extr. (Rad.) Ratanb. 3ij. in Ag. 3ij. und Acid. 
acet. gtt.xij. — Einige Minuten nach biefer erften Dofe wid) der über 
den ganzen Körper verbreitete Froſt einer angenehinen Waͤrme und ber falte, 
klebrige Schweiß verminderte fih. Nach 12 Stunden merkliher Rachlaß 
der Hämorrhagie; jest eine 2. Dofid und furz darauf öffnete ‘Bat. bie 
Augen, fah um fi, der Buls hob, die Wärme vermehrte fi), die Blutung 
ftand gänzlidy und es trat ein wohlthätiger, einftündiger Schlaf ein; das 
Geficht erhielt feinen natürlihen Glanz wieder ıc. Nun verlief dad Wochen⸗ 
bett ohne irgend einen. Zufall und Pat. war vollfommen hergeftellt. 

2) Mad. 2., 46 Jahr, von guter Conftitution und Gefundheit, erfuhr 
nach 5 regelmäßigen Geburten eine auffallende Störung der Menftruation, 
welche man dem Cintritt ded (Matronens) Alters zufchried und wogegen 
Ruhe, adftringirende Tränfe ıc. nichts fruchteten. Die Blutung mwiderftand 
allen Mitteln, Pat. verzweifelte, verlor Schlaf und Appetit, ihr Geſicht war 
blaß und verfallen, die Kräfte ſehr geſchwaͤcht. Gineſta, jetzt zu Rathe ges 
zogen, verorbnete — Ratanh. (Extr.?) 5ij. in Waffer mit Weineffig gt.xxz. 
in 2 Dofen 492 Stunde nad) einander. Don diefem Augenblid an bes 
ruhigten fih alle Zufälle und ſchwanden bald gänzlich; die Menfes retablirs 
ten fi, Kräfte und Embonpoint fehrten wieder und 8 Monate nachher er 
jreute fie fich noch einer guten Gefundheit. 

3) Eine 3öjährige, große, Außerft thätige und lebhafte Frau wurde 
nad) dem, Verſchwinden ber Lochien von einer heftigen Kolif ergriffen, wors 
auf eine ben beftangewandten Mitteln nicht weichende und geführlihe Mes 
trorrhagie folgte. — Extr. Ratanh. 5ij. in Aq. Rosar. mit Acet. Vin. 
BIHEL. in 2 Dofen. — Died genügte, den beunrubigenden Zuftand zu bes 
eitigen und ein 7tägiger Fortgebrauch in fleinerer Doſis und in Infafion 
ftellte Bat. gänzlich ber. 


*) Brofeffer ter Entbindungskunſt ıc. am College royal de Med. ei Chirurg. zu Mabrid. 
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4 Mad. ©., 27 Jahr alt, ein wenig ſchwaäͤchlicher, aber ſanguiniſcher 
Genfitution, ward nad) einer ſehr glüdlichen Entbindung und regelmäßigen 
Bochmbette, fowie bei völligem Wohlbefinden am 17. Tage Abende gegen 
7 Uhr, als fie fidh fehr ungeduldig von ihrem Stuhle erhob, von einer er⸗ 
fhredenden Blutung befallen. — En falten Weineffig getauchte Comprefien 
um Unterleib, Schenfel und Beine und ein adftringirender Trant. — Nach 
112 Stunden fhwamm Pat. in ihrem Blute, hatte häufige Ohnmachten 
und alle Berfuche, worunter Injectionen von einig und die Samponabe, 
waren nutzlos. — est nach Ginefta’d Rath, Extr. Ratanb. 3j. p. D. in 
Ag. Rosar. und mit einigen Tropfen Weinedfig. — 20 Minuten nad) der 

Dofis (Halb 2 Uhr Nachmittags) bedeutende Beflerung; 10 Minuten 
nad) der 2. Dofid (Halb A Uhr Nachmittags) fand die Blutung. Fort⸗ 
gebraud eines Infus. Rad. 2mal täglidy eine Woche hindurch. Pat. hatte 
nun ihre natürlichen Lochien und nährte ihr Kind, wie zuvor. 

5) Eine 31jährige Frau Inmphatiichen Temperaments befam am 7. 
. Tage ihred bis dahin regelmäßigen Wochenbetted (im April 1812) Kolik⸗ 
ſchmerzen mit einer leichten Metrorchagie verbunden, bie nad) einigen Stun» 
den sehr ſtark wurde und täglich zunahm, nad) den Dagegen angewenbeten, 
gewöhnlichen Mitteln zuerft Fehr abnahm, nad) 36 Stunden aber eracerbirte 
und fchlimmer wurde, ald das erfte Mal. — Ag. Rabel. — Danach Si⸗ 
ſtirung während 66 Etunden; bald nachher ader eine 3. Eracerbation mit 
beftigem Kopficymerz und Fieber. — Nach ftarfen Dofen Ag. Rabel. und 
andern adfiringirenden Traͤnken hörte die Haͤmorrhagie wieder für 5 Tage 
auf; indefien waren die Rüdfälle um fo beunrubigender, als fie periodiſch 
wurden und Pat. fo ſchwaͤchten, daß man für ihr Leben fürdhtete. 12 — 
14 Tage dauerte diefer Werhfel von Beflerung und Berfchlimmerung, als 
Gineſta confulirt ward und Ratanh. 3ij. in Ag. Rosar. mit einigen Tropfen 
Saec. Limon. verorbnete. Danach beträchtliher Nachlaß und am 3. Mors 
gen gänzliches Aufhören der Blutung. Nun Ratanh. im Decoct. 11 Tage 
bindurh, wo Pat. dann geheilt war. 3 Monate naher ſah Bf. fie, 
gaͤnzlich retablirt, wieder; ed war fein Rüdfall wieder eingetreten. 

6) Mad. B., 22 Jahr alt, außerordentlich nervös, Hagte am Nach« 
mittage des 7. Tages ihres bis dahin normalen Worhenbetted und nad) 
tegelmäßiger Entbindung uͤber Schmerzen (im Leibe ?) und reichlichere, jehr 
rothe Lochien, was alles fich fleigerte. Alle gewöhnlichen Mittel, umfichtig 
angeordnet, blieben ohne Erfolg und Pat. ward nachgerade fehr ſchwach. 
Bonafos*) (am 11. Tage zugezogen) verorbnete Extr. Ratanh., wonach in 
den erſten Tagen die Blutung fiftirte. Fortſetzung des Inf. Rad. und am 
5. Tage hatten die Lochien ihre natürliche Farbe. 

1) Die ftarfe, zobufte Frau eines Gaſtwirths hatte im 5. Echwanger 
ſchaftsmonate eine Wunde am linken Oberfchenfel befommen, worauf ſich 
eine Metrorrhagie manifeftirte, die durch Venaͤſectionen 2mal befeitigt ward, 
zum 3. Mal aber doch, da Bat. ihre gewöhnlichen Arbeiten wieder vorges 
nommen, wieder eintrat und ſich mit Schmerzen (Wehen) verband, endlich 
einen Abortus nach ſich z0g, nad) welchem bie Hämorrhagie fortbauerte, ja 
am 6. Tage ſich fammt den Schmerzen verfchlimmerte. — Acid. sulf. in 
Ag. Plantag. — Danach einige Ab», am 3. Tage nachher aber wieder bes 
naͤchtliche Zunahme. Bonafos fand Pat. am 11. Tage nad) dem 
Abortus in Außerfter Schwäche und fehr ftarfer Blutung. — Extr. Ra- 





*) Profeſſor der Materia am dem vorflehend bereits genannten Eolleg. 
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tanh. 3ij. in Ag. Rosar. und einigen Tropfen Weineffig ohne Erfolg; 
darauf 2 Dofen aa. 3j., wonad die Blutung fland. Yortfebung des Ers 
tractd und ſpaͤter des Inf, Rad. brachte Bat. in weniger ald 24 Tagen 
wieder auf bie Beine. 

8 Df. ward im März 1813 zu einer 3Tjährigen Yrau von neroöfem 
Temperament gerufen, die F 5 Monaten an einer habituellen, durch Alaun, 
Opium, Ferruginofa ıc. fruchtlos befämpften und ſehr erſchöpfenden Meno⸗ 
rrhagie litt. — Nach Ratanh. (Angabe von Form und Dofis fehlt) ſofort 
Abnahme, gaͤnzliche Ceſſation nach der 3. Doſe und complete Heilung in 
weniger als 40 Tagen durdy 14tägigen Yortgebrauch derſelben und fpätere 
FE von Ferruginoſis (zur Stärkung, da die Blutung ja ſchon lange 

and. %.). 

9) Eine durch einen heftigen Schreden bei einer 44jährigen Yrau von 
biliöfem Temperament entflandene, äußerft ftarfe und beunruhigende und 
durch die Fräftigftien Mittel, wie Eis, an die Schenfel angelegte Bentufen 
ꝛc. nur auf Augenblide angehaltene, dann aber mit gleicher SHeftigkeit wies . 
derfehrende Menorrhagie minderte Df. ſchon nad) ber eriten Dofe Extract. 
Ratanh. 3j. merklich und fiftirte fie in 6 Stunden ("a Stunde nady ber 
2. Doſis) ganzlih. Pat. erholte ſich volllommen *), 

(Journ. de Med. Hurtado in Bd. 37 9. 3 p. 226—235. 1816). 


Gegen Urethrorrhagie. 


Ä Im März 1812 fiel ein Mann mit einer ſchweren Laft von einer Lei⸗ 
ter, erhielt eine flarfe Gontufion am Perinäum und eine bedeutende Hae- 
morrhag. Urethrae mit lebhaften Schmerzen, was auf eine fchmerzlinbernde 
Tifane und Opium innerhalb 3—4 Stunden ſich verlor. Nach einer An 
firengung 8 Tage nachher kehrte die Blutung ftärfer, als vorher wieder, 
309 Dun e Ohnmachten nad) fi) und wiberftand den beßtindicirten Mit» 
teln. — Extr. Ratanh. (wie viel ?) von Bonafos verorbnet. — Nach der 
1. Dofe beträchtliche Abnahme, nach der 2. (4 Stunden fpäter gereichten) 
Gefjation der Hämorrhagie, Hortfegung durch 12 Tage, vollftändige Heilung *). 
(id. ibid. p. 235—236). 


Gegen Blutbreden. 


1) Ein 39jähriger Negociant von trodnem und fanguinifchen Tem⸗ 
perament und fehr großer Senfibilität, von einem großen Summer gebrückt, 
nahm auf dem Lande Bäder und Molfen. Als er aus dem 16, ftieg, bes 
kam er eine Ohnmacht und brady eine anfehnlihe Dienge zum Theil ges 
ronnenen, ſchwarzen und flinfenden Blutes aus. — Berichiedene fäuerlidye 
und mucilaginöfe Traͤnke, Kinftiere aus Epfomfalz, ein Decoct emolliirender 
Pflanzen ohne Erfolg. Df., am 5. Tage zur Confultation gezogen, fand 
Bat. jehr gefhwädht, feinen Puls ſchwach, wiewohl frequent, fein Geficht 
blaß und entfteltt. — Ratanh. (mie viel?) um 5 Uhr Abends die 1., um 
Mitternacht die 2. Dofe. — Am andern Morgen brach Bat. noch zurveilen 
fanguinolente, fehr rothe Stoffe und hatte grüne und gelbe Stühle. Nach 
der 3. Dofe Morgens 9 Uhr kehrte Fein Erbrechen wieder. — Fortgebrauch 
der Ratanh. im Inf., — in 26 Tagen. 3 Monate nachher ſah Bf. 
Dat. in Madrid bei beßtem Wohlfein wieber. 

2) Eine 32jährige, fanguinifche, flarfe und vigoröfe rau befam nach 


*) CI, diejes Mag. Br. 1 H. 3 p. 606 f. 
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wworichtig unterbrüdten Regeln Blaͤſſe, Schwäche, Abmagerung ıc. (im 4.) 
md (im 5. Monate) Bellemmung und Balpitationen, wogegen ein Aderlaßz 
md ein Brechmittel angewendet wurde. Nach einiger Zeit war fie noch in 
dieſem Schwächezuftande, wozu noch Ohnmachten und reichliches Erbrechen 
von Anfangs ſchwarzem, fpäter ſich ein wenig röthendem Blute kamen. Diefe 
Griheinungen wiederholten fi, die Ohnmachten dauerten oft über 1/s Stunde 
und ſchwarze, fötide, biutige Stühle fanden fih ein. — Sofort Extr. Ra- 
tanb. — Schon nad) der 2. Doſe hörte dad, Blutbrechen und bie ſangui⸗ 
nolenten, nody den ganzen Tag anhaltenden Stühle am folgenden Morgen 
auf. Bei 14tägigem Fortgebraucd, der Ratanh. und 3woͤchigem Gebrauch 
der Stabtwäfler Üte die Periode fi wieder her und Pat. genas voll 
n 


g. 
3) Ein 14jähriger, zarter, ſchwacher und nervoͤſer Knabe ward, nach⸗ 
dem er J1 Monat lang ungewohnte Feldarbeiten verrichtet hatte, eines Abends 
von einer jchmerzhaften Schwere im Magen und bald darauf von einer eine 
große Menge intenfiv rothen mit Ichwargen Klumpen, aber nicht mit Speife- 
teten gemilchten Bluts entleerenden Hämatemefid befallen. Died wieders 
holte fih ttoß Decoct. alb. Sydenh. mit Elix. Vitriol. am felbigen Abend 
und andern Morgen noch mehrmals. Mittags wurde Df. zugezogen. Bat. 
erbrady eben wieder fehr rothed Blut, welchem Erbrechen von Nee, 
mit ſchwarzen Flocken gemifcht, vorhergegangen war. Bläffe des Geſichts 
und ganzen Körpers; ſehr ſchwacher, nicht befehleunigter Puls, lebhafter 
Samen in ber Herzgrube; Unterleib etwas aufgetrieben, nicht geipannt, 
aber bei Berührung ein wenig fchmerzhaft. — Natanh. — Siftirung ber 
Hämorrhagie nach der 2. Dofis und nachmalige Heilung durch der Milz⸗ 
affection entfprechende Mittel. 
(id. ibid. p. 236— 239). 


Gegen Lungenblutungen. 


I) Die Prreumonorrhagie eined an Phthisis scroſulosa incipiens lei- 
benden, 32jährigen Arbeiters wich in einigen Tagen den gewöhnlichen Mits 
teln, recidivirte aber nach einer fehr kurzen Zeit und widerftand nun allen 
Riueln. Bf. ward am 8. Mai 1813 gerufen und befeitigte jene durch 
Extr. Ratanh. | 

2) Um dieſelbe Zeit wurbe Df. zu einem 5Ojährigen, eine fißende Les 
bensweife führenden Manne von ſchwacher Eonflitution ‚gerufen, der in ber 

lescenz von einem Zungenfatarıh und nad) einem großen Verdruß 
in eine erſchreckliche, alle 2 Stunden wiederkehrende und durch die ange⸗ 
wandten, fauren, abftringirenden und andern Mittel nur für einige Augen» 
blide geminderte Pneumonorrhagie verfallen war. Ohnmachten mit unregel⸗ 
mäßigen, intermittirendem Pulſe, Sehnenhüpfen und Bläffe des ganzen 
Kömers. — Extr. Ratanh. ?ij, in Ag. Rosar. und Succ. Citr., innerhalb 
6 Stimden 2 mal gegeben, — fiftirte die Hämorrhagie und zog Pat. aus 
Beier gefährlichen Lage. | 

3) Ein von mehren hämoptyftichen Anfällen bald durch Sinapismen an 
bie Füße, bald durch adfiringirende Tränfe befreiter Bruftfranfer wurbe am 
13. Febr. Abends von einer viel heftigern Haͤmoptyſis befallen, wogegen 
ale gemöhnlichen Mittel erfolglos blieben. — Extr. Ratanh. 5j. in Aq. 

ar, und Acid. acetos. — befeitigte, nur 2 mal gegeben, bie Blutung 

immer (pour ne plus renaraitre). 
(id. ihid. p. 239—240 und 241) 


. 
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Gegen Rafenblutungen. 


1) Eine fehr ftatfe, feit 3 Tagen befonderd gegen Abend und in der 
Naht eintretende Haemorrhag. Narium bei einem 23jährigen Menſchen 
fanguinifcdyen Temperaments, wogegen bie bisher angewendeten, verfchiedenen 
Adftringentia nichts gefruchtet hatten, wid) dem Einfchnupfen von Ratan⸗ 


-hiapulver und der Application von in einem ftarfen Ratanhiadecoct getränfs 


ten Zunderftüden fajt momentan und in wenigen Stunden vollftändig. 

2) Ein 12jähriges, kachektiſches Mädchen befam nad drückendem 
Kopfichmerz am 13. Juli 1812 gegen Abend ein in der Nacht und an ben 
beiden folgenden Tagen wiederholte und fo heftiged Nafenbluten, daß fie 
in den erften 24 Stunden wenigftend 3 &. Blut verlor. Nach) erfolglofer 
Anmendung von Säuren und verfchiedenen andern Mitteln ftillte der endlich 
herbeigerufene Prof. Bonafos die Blutung der Außerft entfräfteten Kranken 
faft momentan und dauerhaft durch innere und äußere Anwendung der Ras 
tanhia und Pat. erlangte ihre „gewöhnliche Gefundheit‘ wieder. 

3) Ein A0jähriger, am Morgen bed 4. Mai's 1812 von einer fehr 
ftarfen Epiftaris, ‘aber ohne Fieber und andre Symptome befallener, jedoch 
durch 60 Stunden durdy topiſche Adftringentien fruchtlo8 behandelte Mann 
von lymphatiſch⸗ſanguiniſchen Temperament wurde vom Pf. durch Eins 
fhnupfen von Ratanhiapulver und Application von in ftarfer Ratanhias 
Abkochung getränftem Leinen gänzlidy geheilt, 

(id. ibid. p. 240-241 und 241—242). 


Gegen Mund» und Nafenblutung. | 


Ein 23jähriges, blaſſes, mageres Mädchen ohne Zeichen des Pubertaͤt⸗ 
Eintrittd befam nach vorübergehenden Kopfichmerzen heftiged Mund⸗ und 
Nafenbluten, wogegen fehr viele Mittel, darunter auch die Tamponade, ers 
folglo8 angewendet waren. Nach ununterbrochener, S—10Oftündiger Dauer 
und da Pat. in Ohnmacht gefallen war, ließ man Bonafos rufen. Zittern 
am ganzen Körper, kalte Extremitäten, Kopfiämergen ; Puls klein, zufams 
mengezogen, frampfhaft. — Extr. Ratanh. 3ij. in Ag. Rosar. und mit 
Acid. citric.; zugleich über die Naſe in ftarfer Ratanhia-Abfochung, die 
Bat. auch einfchnupfen mußte, getränfte Comprefien. — Rad) 3 Stunden 
bie 2. innere Doſis, welche die Blutung ſiſtirte. Pat. genas. 

(id. ibid. 235—236). 


Gegen Stomacace mercurialis, 


Im Auguft 1814 fam ein Soldat mit fehr flarfer, durch erceffiven 
Mercurialgebraud) verurfachter Verderbniß des Zahnfleifches und unerträglich 
ftinfendem Athem ind Hospital. — Rad. Ratanh. 3vj., Ag. &ij., Acid. 
acetos. 3ij. coq. ad Remanent. 5viij. D.S. Gargarism. — In 10 Tagen 
Heilung *). 

—* ID. 3 243). 
Gegen Diarrhöe. 


1) Ein 28jähriger, ſpaniſcher Soldat biliöfen Temperaments fiel nach 
Ablauf eined adynamiſchen Bieberd in eine trog Diafcorbium, Columbo, 


. *) In 2 (unter Obs. 21 und 22 bes Originals erjählten) Fälfen von Geſchwul 
Nöthe, Gejchwürigfeit und Schmerzhaftigkeit des Zahnfleifches, wo weder mu 
lismus, noch Sforbut zum Grunde ng. half ein Gargarism aus Rad. Rat., Cort, 
Chiu. aa. 5f., Acet. Vin. Ziv. und 3 % Waffer, zu "/s eingefocht. 
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Jecat. Opiumkllyſtieren 2c. 20 Tage anhaltende Diarrhee, bie einen covı- 
pleten Gollapfus bewirkte. — Bf. gab — Extr. Rataah. 3ij., 3iif. und 
3). in 6ftündigen Intervallen. — Diefe erften 3 Dofen minderten fchon vie 
arehöe und der Fortgebraudy in mäßigern Dofen ceffirte fie am 4, Tage. 
Bat. ward comiplet geheilt. 

2) Die in der Reconvaledcenz von einem adynamiſch⸗atariſchen Fieber 
einen 29jährigen Arbeiter melancholiſchen Temperaments befallende und ans 
ſcheinend gefährliche Diarrhöe warb durch Extr. Ratanh. 3j. Morgens und 
Abends und Klyſtiere von Decoct. Ratanh. zwiſchen dem 6. und 7. Tage 
gehoben und Bat. einige Tage fpäter gänzlich retablirt. 

3) Eine 62jährige Frau verfiel nad) einem heftigen Aerger in eine 
Diarrhoea serosa, die fie in wenigen Tagen zum Maradmusd führte und 
wogegen Diascord., Pulv. Dower., Ipecac. etc. bereit vergebens gebraucht 
waren. — Extr. Ratanb. gr.xxxvj. täglid) 3 mal und Klyſtiere von Dec. 
Ratanh. — Die Evacuationen ceffitten ſchon am anden Morgen nach ber 
9. Doſis und am 6. Tage, wo Df. fie verlaffen mußte, Tehrten bereitö bie 
Kräfte zurüd; der Appetit war fchon zuruͤckgekehrt. 

(id. ibid. p. 24— 245). 


Gegen Leukorrhöe. 


1) Eine 4Tjährige Dame von lymphatiſchem und ein wenig neroöfem 
Temperament confulirte Df. im Mai 1813 gegen eine habituelle Leukorrhoͤe, 
die blutig und der Menftruation ähnlich wurde. Appetit und Kräfte ſchwan⸗ 
den. — Ratanh. 3jj. tägli 3 mal in den 3 erften Tagen und darauf 3P. 
2mal. — Bom 4. Tage an Minderung, am 11. gänzliche Befeitigung 
ber Leuforrhöe. Appetit und Kräfte retablirten fi) und innerhalb eines 
Monated hatte Pat. ihren Embonpoint wieder erlangt. 

2) Eine 3Yjährige Dame von zarter Conftitution litt feit einem Jahre 
in Folge eines Abortus an einer ftarken, gelblihen Stoff ausfondernden 
und den angewandten Mitteln (Chin., Tinct. Cantharid., falte Bäder, De- 
eset. Cort. Querc. etc.) trogenden Leuforrhöe. — Ratanh. hob diefelbe in 
36 Tagen; Pat. erhielt ihre gewöhnliche Geſundheit wieber. 

(sd. ibid. p. 245—246). 


Gegen Gonorrhoea syphilitica. 


Ein 36jähriger, fpanifcher Negociant von außerordentlid, biliöfem Tems 
perament zog fich zu London im April 1815 einen Tripper zu, ber unges 
adytet der verfchiedenen, dagegen gebrauchten Mittel im December, ald Pat. 
nad Bari kam, ald „Blennorrhoͤe“ (Nachtripper) noch beftand. Im Ian. 
confulist, fand Vf. die Secretion fehr ftarf, mit Atonie der Ruthe oder 
Mangel an Erection und bereit beginnender, conftitutioneller Schwäche 
begleitet. Auch ihm brachten verfchiebene andre, fonft empfohlene Mittel nur 
ſeht unſichern Erfolg; deshalb Ratanh. innerlich und aͤußerlich, in ſchwaͤche⸗ 
terer und flärferer Abkochung. — Der Ausflug hörte am 9. Tage auf, 
ohne wieder zu erfcheinen. 

(id. ibid. p. 246— 247). 


Gegen Morbas maculosus Werlhefii. 


Ein Tjähriger, ziemlich Heiner, außer den gewöhnlichen Kinderfranfheis 
ten ſtets gefunder Knabe befam Mitte Augufts Anfangs einzelne Flecke, 
bie ſich bald vermehrten und zuletzt über ben ganzen Körper, bie unbebedten 
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Kopf gefhwollen mit Erysipelas Faciei und Ophthalmie; er 
empfand unerträgliches Brennen im ganzen Körper und es flellte ſich 
eine Entzündung am Scrotum ein; das Ganze endete mit einem 
PBanaritium am rehten Daumen mit „noch, heute fihtbarem‘‘ Ver⸗ 
Iufte eines Theils des Nageld. 

2) Der Gärtner des botanischen Gartens, den Bf. die Schößlinge bes 
Rhus radicans trennen ließ, um fie zu vervielfachen, wurde troß der größten 
Borficht dennoch von Augenentzündung, Erysipelas Faciei und 
Geſchwulſt des Kopfes ergriffen. Diejer Zuftand dauerte 8 Tage. 

3) Ein anderer Gärtner wird jedesmal, wenn er die Umgebung eines 
Buͤſchels abfchabt und reinigt (ratisse et nettoie), von Freſſen und von 
einem Ausfchlage am Scrotum befallen. 

4) Mehre von bes Vfs. Eleven, die einige Hände voll Rhus radicans 
gepflüdt hatten, haben Augenentzündungen, Geſichtsgeſchwulſt 
‚und birfefornförmige Ausfchläge befommen; bei einem von ihnen 
hat fi) die Haut in Schuppen erhoben. 

5) So oft Bf. dieſe Pflanze für feine botanischen Vorlefungen ſchneidet, 
machen vie auf feine Hände fallenden Tropfen des Saftes ſchwarze 
Flecke, ähnlich wie eine glühenbe Kohle oder ein Gaufticum. 

(J. de Med. Willemet in ®b. 1 9. 3 p. 209—210. An IX. 1802). 


Salivationscur. 
Gegen Lähmungen. 


Ein 42jähriger Mann von fleiner unterfeßter Statur, von gefunden 
eltern geboren, überftand alle Kinderkrankheiten leicht und glüdlih, Hatte 
einen ftarfen, musculöfen Körper, breite Schultern, einen furzen, dien Hals 
und ein volles, rothes Gefiht*), diente 18 Jahr hindurch als Hufar und 
mußte fih allen Einflüffen ausfegen. Seit feinem 38. Jahre litt er flets 
an Schwindel, weldyer beim Büden, bei einer niedrigen Lage des Kopfes 
und Körperanftrengungen zunahm und wobei die übrigen Zeichen von Con⸗ 
geftion nach dem Kopfe in hohem Maße vorhanden waren. Im Yrühjahr 
1811 zog er ſich durch neue, heftige Erfältungen und Erhigungen eine be» 
deutende rheumatifche Affection in allen Gliedern mit faft ununterbrochenem 
Schlafen zu. Als er eined Morgens aufftehen wollte, Fonnte er das rechte 
Auge nicht öffnen, ber Mund ftand fchief nad) ber linken Seite zu, das 
Gehör ber rechten Seite war jchwächer, die rechte Hälfte des Gefihts taub 
und gefühllos. Bei anderweitem Wohlbefinden nahm das früher vorhanden 
geivefene Reigen täglich zu und feßte ſich beſonders in den Schultergelenfen 
feſt. Die linfen Extremitäten litten mehr, als die. rechten; bie oben waren 
faft völlig gelähmt. Eine mehrmonatlihe Behandlung in einem Militärs 
Hospital mit Schwefelmitteln, Einreibungen mander Art, Schwefelbädern 
und mehren andern diaphoretifchen und antarthritiichen Mitteln befferte bie 
fhmerzhaften Empfindungen; aber der gelähmte Zuftand, befonders der obern 
Ertremitäten, hatte ſich verfchlimmer. Mitte Decembers 1811 wurde er in 
bie Elinifche Lehranftalt in folgendem Zuftande aufgenommen. 

Das obere Lid des rechten Auges gelähmt, das Auge fonnte nie ganz 


*) Alfo ein Hahitus apoplecticas; fein Bater war apoplektifch geftorben. 


® 
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geſchloſſen, die Zunge nicht gerabe herausgeſtreckt werben, fonbern in einer 
nad) links abweichenden Richtung; nach derfelben Seite (eben fo fchief) ftand 
ber Mund. Beide Öberertremitäten Fonnte er nur mit Mühe bis an den 
Rund bringen, ganz unmöglich war ihm die Bewegung nad hinten, nad) 
tem Kopfe zu. Gefühl von Taubheit und Ameifenlaufen in den Armen; 
ähnliche Beichaffenheit der Füße, obgleich Pat. in diefen etwas mehr Bes 
wegftaft fühlte; Gang unſtcher und fehr anftrengend; Klagen über Schwins 
tel, Flimmern vor ben Augen; Geſicht vol und fchnell roth, Puls langſam 
und voll, Gonftitution musculös und gut genährt. — Flor. Arnic., Tra. 
Arnic., Lig. Ammon. pyro-oleos., Hbae. Sabin., Camph., Rad. Galang.., 
Sinap. und Emetica innerlich; Vesicatoria perpet. in ben Kaden, über das 
rechte Auge; an jeden Arm eine Yontanelle, öhere Einteibungen in die ger 
iähmten Theile mit Ganthariden-, Brechweinfteinfalbe, flüchtigem Seifen- 
liniment, Terpenthinöl; Schwefelbäder, Dampfbäber u. ſ. w. ohne bedeutende 
Birfung. — Mercur. dulc. gr.j. tägli 4 mal. — Nach 24 Gr. entftand 
eine heftige Salivation, fo daß in 24 Stunden nahe an 2 Duart Speis 
chel audgeworfen wurden. Zahnfleifh und Zunge ſchwollen ftart 
an, ber Gerud aus dem Munde wurde heftig und auf der Zunge 
entftanden Fleine Geſchwüre. | 
Am 11. Febr. konnte Pat. das rechte Auge vollkommen fchließen, bie 
Zunge gerade auöftreden und den Mund ganz gerade halten. Gegen bie 
Sefehwire am Munde ein Binfelfaft von Borar und NRofenhonig. Je 
länger bie Salivation dauerte, deſto auffallendere Beflerung. Am 12. die 
Empfindungen von Reißen gänzlicy verfchwunden, die Bewegungen ber Ers 
tremitäten ungleidy freier und das Gefühl von Taubheit nicht mehr vor- 
handen. Obgleich der Mercur ausgeſetzt war, dauerte der Speichelfluß, der 
im Ganzen einige Wochen anhielt, in einem bedeutenden Grade fort und 
wurde bald fo erceffiv, daß man einige Emetica zu Hülfe nehmen mußte. 
Ende Febr. war Pat. völlig und für die Dauer geheilt *). 
(8. A. Horn in Bb! 23 H. 2 p. 860-365. 1812). 


Secale cornutum. 
Gegen Leukorrhoͤe. 


Eine durch allzu reichliche Menftruation bedingte Leuforrhöe, wogegen 
bie gewöhnlichen Mittel und felbft Injectionen von falpeterfaurem Silber 
erfolglo8 angewendet waren, wurde‘ durch ein Iof. Secal. corn. (3j.), kalt 
angervenbei, unmittelbar zum Schweigen gebracht. 

(Marſhall HSallp. 157) 


*, In bartnädigen, faſt allen andern Mitteln trogenden Nervenkrankheiten verfchiebener 
Art, wo die reproductiven Kräfte noch gut waren, hat der verdiente Bf. feit den 
letzten 4 Monaten die Speichelflugcur bei einer „namhaften Zahl” von Kranfen 
mit dem glüdlihften Erfolge angewendet. Er glaubt, daß ber aufgehobene Antago- 
nismus zwifchen reproductivem und fenfibelm Syſtem bieie Krankheiten bedingen und 
die Salivation das richtige, antagoniftifche Verhältniß wieder herflellen möge. 

(id. ibid.) 

Sehr nüglich zeigte ſich demſelben bie Speichelflußeur in einigen Fällen von 
veralteter Gicht und Rheumatismus, unter andern bei einigen, melche früher außer: 
halb der Anſtalt an Syphilis gefitten hatten, deren Heilung vielleicht nicht vollendet war. 

(id. 4 c. 30..24 ©. 3 p. 405. 1812). 
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BSetaceum. 
Gegen Paraplegie. 

1) Eine Brimipara war an einer Beritonitis erkrankt, die auf bie 
Bedengegend befchränkt geweſen zu fein fchien und bereit ihren acuten 
Charakter verloren hatte, fo dag nur noch Empfinblichleit und Gechwoulft, 
wie Schwierigfeit der Ham- und Stuhlentleerung zurüdgeblieben war. Bf. 
fühlte bei genauer Unterfuchung eine deutlich harte Stelle über den Scham⸗ 
beinen ſich nad) der linken Seite bin erftredend; auch die innere Erploration 
durch Scheide und Maſtdarm zeigte biefe Härte im untern Theile bes 
Beckens. Er ſchloß, daß fie aus geronnener Lymphe beftehe, die bei ber 
vorhergegangenen Peritonitis aus ben entzündeten BauchfellsUeberzügen bes 
Bedend ergoſſen worden fei und nur durch Drud auf den Blafenhals und 
Maſtdarm die eben erwähnten Symptome hervorrufe. — Reben geeigneter 
Diät und Sorgfalt für öftere Stiblentieerung *) ein ziemlih großes 
Haarfeil oberhalb der indurirten Stelle, — woburd) diefelbe all- 
mälig fich veränderte und endlich ganz verſchwanb. 

2) Mehre Jahre fpäter warb er von einer Schwägerin der Vorſtehen⸗ 
den unter ganz ähnlichen Bedingungen confulirt und erzielte durch diefelbe 
Behandlung denfelben günftigen Erfolg. 

3) Aehnlichen Erfolg hatte bie Application des Haarfeild bei einem 
40jährigen Manne, wo die Induration den Zwifchenraum zwiſchen ben fal 
ſchen Rippen und dem Darmbein linkerfeits einnahm *). — 

MarfballsHall p. 46-47). 


Gegen Pneumonia chronica. 


1) Einem an cdhronifcher Pneumonie des mittlem und obern Lappens 
ber rechten Lunge leidenden Manne warb ein Haarſeil applicitt; er machte 
darauf eine Reife nad) Madeira und bei der Rüdfehr waren alle Symptome, 
die phufikalifchen wie die organiſchen der Pneumonie durchaus. verſchwunden. 

2) Bei einer chroniichen Pneumonie des obern Lappend ber rechten 
Lunge bedingte ein ga fhon innerhalb 6 Wochen die merklichfte Beſ⸗ 
ferung und feit der Zeit vollftändige Genefung. Die Percuſſion giebt einen 
durchaus normalen Ton und alle übrigen Krankheitszeichen find gänzlich 


geſchwunden ***), 
Marſhall⸗Hall p. AT). 


*) Wodurch? etwa durch Klyſtiere? 

**) Hegewifc hat von Anwendung bes Haarſeils im Nacken epileptiſcher Perfonen 
glückliche Erfolge geſehen. Auh Horn hat früher und wieder zur unten ange 
gebenen Zeit bei 2 Fallſüchtigen dadurch einen glücklichen Erfolg erzielt. 

(9. 9. Horn in Bd. 43 9. 2 p. 328—329. 1823). 

er) Bf. fügt hinzu, daß er in vielen Fallen von acuter und chroniſcher, umfchriebener, 
oder diffujer Entzündung innerer Organe das Hanrfeil mit dem beften Erfolge ay: 
ylieirt habe, ſo daß daſſelbe Hier faſt als ein fpecifilches Mittel zu betrachten fei. 
Hepatitis und Nephritis erwähnt er als befonders hierher gehörig. Gewöhnlich 
wende man in foldyen Faͤllen Fontanellen an, die aber viel ſchmerzhafter und dabei 
viel weniger wirkfam fein. Dazu komme noch, daß man die Fünfllichen Geſchwüre 
in der Regel an einem falfchen Orte, nämlih unterhalb der kranken Stelle 
etablire ; fte feien aber höher an-der Wirbelfäule zu appliciren, ba die Epinalnerven, 
nachdem fie vom Ruͤckenmark entfprungen,, vor ihrem NAustritte durch die Interverte⸗ 
brallödyer befanntlidy erſt eine Strede in ziemlich gerater Richtung abwärts gehen, 
der Sig der Krankheit aber entwerer an, oder über ihrer Urſprungsſtelle im Rücken⸗ 
mark fei. Außerdem müßten, was von Bedeutung fei, die Haarfeile größer ale ge 


227 





— — 


Gegen Hypertrophie des Herzens. 


1) Bei einem 18jährigen Fremden, deſſen Herz, mit dem Pleſſimeter 

en, einen nod einmal fo großen Umfang hatte, wie im normalen 

de mit erfchütterndem Impulfe und — befanderß bei Bewegungen — 

außerordentlich intenfiven Palpitationen hat fi) durch 2jähriged Tragen 

eines Haarfeild in der Gegend des Herzens befien Bolymen Auf die Hälfte 

verringert; ber Herzſtoß unterfcheidet fich faft nicht von dem gewöhnlichen 

und Dewegungen haben fo wenig Einfluß, daß ſelbſt anhaltendes Tanzen 
feine Balpitationen hervorruft. 

Bei fortbeftehender, rheumatiſcher Diathefis verhütet das Haarfeil als 
Erutorium fchlimmere Folgen, Veränderung der Klappen u. f. w.; allein 
auch wo biefelben ſchon eingetreten find, läßt ſich bei jugendlichen Indivi⸗ 
duen vom Setaceum noch Gutes erwarten. - 

2) Bor 7 Jahren wurde Vf. bei einem 16jährigen Prebigersjohn zus 
gezogen, bei welchem fi) nad) acutem Rheumatismus eine heftige Entzuͤn⸗ 
bung der fibrößsferöfen Herzmembranen entwidelt hatte. Durch energifche 
Antiphlogofe wurde zwar die Lebensgefahr abgewandt, jedoch das Zuftandes 
fommen einer Infufficienz der Mitralflappe und Hypertrophie des Iinfen Ven⸗ 
trifeld nicht verhindert. Rauhes Aftergeräufch, unregelmäßiger Rhythmus, 
Balpitationen, Dyspnöe nahmen bei Bewegung zu. — 4 Jahre wurde das 
——*— getragen mit dem Erſolge, daß der Kranke, jetzt Prediger, allen 

engungen gwachſen iſt, auch turnen und ſchwimmen ohne alle Be⸗ 

a 


ſchwerden kann *). 


(Romberg p. 173—174). 


Spirituosa; NRum. 
Gegen katarrhaliſche Affectionen. 


1) Ein 25jähriger Mann hatte eine Art Auszehrung in Folge eines 
vernachläffigten Rheumatismus; fchleichendes Fieber mit abendlicher Eracer- 
bation ohne viel Durft, wenig Schlaf und Appetit, reichlichen, eiterartigen 
Schleimauswurf. — Statt aller biöherigen Tifanen jeden Abend vor Schlas 
fengeben 1 Eßl. vol Rum mit der Hälfte -Syrup. — Diefes einzige Mits 
tel und ein gutes Regim ftellten in weniger als ſechs Wochen Appetit, Schlaf 
md die Gefundheit her, ohne daß fich eine merkliche Vermehrung in feinen 
Secretionen zeigte. 

2) Eine 23jährige, zu Erfältungen fehr disponirte Dame, litt an einem 
Katarch, der ein fchleichendes Fieber mit abendlicher Eracerbation ohne bes 


wöhnlit und zwar etwa %« Zoll breit und 2 zul lang fein und zw zweien oder 
dreien an jeder Seite bes Ruͤckenmarks in der Höhe des nach anatomifchen Grund⸗ 
fägen beſtimmten Kranfheitsfiges, oder darüber gezogen werden. Ob ober⸗, oder 
unterhalb der Cauda equina, alfo obers, oder unterhalb des lehten Rüdenmwirbels das 
Haarieil zu ziehen, hängt von der Fortdauer, oder dem Berichwinden der Mefler- 
functiorten ab. tid. p. 47—49). 
N So empfehlenswertb das Haarfeil in dieſen Zuſtaͤnden ift, fo wenig leiflet es bei 
Dilatationen der rechten Herzhälfte und ift bei Theilnahme der Leber, bei geſunkenen 
Kräften und im hoͤhern Mlter zu widerrathen. Bei Hypertrophien im Eindlichen Le⸗ 
bensalter, die ſich nicht felten in ter Pubertätsperiode wieder ausgleichen, wie nicht 
munter im Süngimgs: und Marmesalter ift das Haarſeil in der Herzgegend das 
wichtigſte Mittel, die Nüdbitdung zu fördern und dringend zu empfehlen. 
tie. ibid. p. 174 und 123). 
15 * 
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ftimmte Alterativn nach fich ‘309; fie huſtete viel und warf viel theils eitrige, 
theils bintige Eputa aus. Rum mit Syrup verfüßt, “2 Stunde vor dem 
leichten Abendeſſen genommen, ftellte fie in fehr Eurzer Zeit her und feitbem. 
hat ſich aud die Neigung zu Erkältungen verloren. Ä 

(p. 432—434). 


Gegen Aſthma. 


I) Ein Bruder des Vfs. Litt feit 112 Jahren an zwar leichter, aber 
beftändiger Dyspnöe, wobei der Auswurf nicht ftärfer, ald in gefunden Ta⸗ 
gen und der Schlaf ruhig war. *a PBinte Rum, Abends beim Schlafen⸗ 
gehen zu 1% El. voll genommen, befreite ihn davon. j 

2) Eine 53jährige Gärtneröfrau litt feit 10 Jahren an einer Dyspnoe, 
die zuweilen in wirkliche, aſthmatiſche Anfälle ausartete, welche fie an ben 
Rand ded Grabes brachten. Als Bf. (Vendemiaire im Jahre VI.) fie ſah, 
war fie wohlbeleibt, Hagte aber über große Schwäche in den Musfeln bes 
Stammes, der Schultern und Arme. Sie fchlief nur ein, nachdem fie zus 
vor 2 Stunden gehuftet und eine große Menge fchleimiger Sputa ausge⸗ 
worfen hatte und wachte nad) 2—3 Stunden wieder auf, um eben fo viel 
auszubuften. — 1 Pinte Rum mit Syrup, wozu Df. nod "hs Attichjaft 
(sac d’hieble, i. e. Sambucus ebulus *) fegte, jeden Abend 1'/ Eßl. vol, 
ftellte Bat. in 8 Tagen her. 1 Jahre blieben die Anfälle ganz aus, bank 
fehrten fie zwar wieder, aber weniger heftig. 

3) Eine 50jährige Kaufmanndfrau befand fich Taft in bemjelben Zus 
ftande, wie .bie eben genannte Kranke. 12—14 Tage langer Gebraudy vie 
fes Mittels, mit Ys Wafler verdünnt, ftellte fie vollfommen ber. Indeſſen 
find ſeitdem aljährig 2—3 mal einige Refpirationdbefchwerden eingetreten, 
wozu aber wohl die geringe Rüdficht, die fie auf ihre Gefundheit nimmt, 
Veranlaffung gegeben haben mag. Ä 

4) Eine 36jährige Kaufmannsfrau leidet feit ihrem 25. Jahre, wo fie 
ftärfer (dicer) zu werden anfing, an einer fie mehr und mehr quälenten 
Dyspnoe, worauf Witterungsveränderungen jedoch feinen. merftihen Einfluß 
üben. Sie warf nicht viel aus, aber ihr Schlaf ließ Tange auf ſich warten 
und war von furzer Dauer; fie erwachte mit einer Oppreflion, die fie nös 
thigte, fich im Bette aufzurichten. Auf den Rum mit Syrup befmd fie fi 
fo gut, daß fie fortfuhr, ihn von Zeit gu Zeit zu nehmen. „Sie hat jeht 
den ruhigften Schlaf und erinnert fi) kaum ihres alten Leidens.” 

5) Eine 38jaͤhrige Kaufmanndfrau war feit ihrem 13. Jahre aſthma⸗ 
tiſch; feit langer Zeit ließen ihr ihre Anfälle kaum einige furze Intervallen, 
während deren eine feichte Dyspnde blieb. Mehre Aerzte in großen und 
fleinen Städten haben ihr nicht genügt. in 12tägiger Gebrauch des Mits 
teld wie in No. 2 hat Pat. fo fehr foulagirt, daß fie Vfs. Wiſſens 3 
Monate faft ohne alle Refpirationsbefchwerben blied. Dann nahm fie noch 
einmal 2 Pinten. Eine fpätere Anfrage des Vfs. blieb unbeantwortet, weil 
(glaubt er) er geäußert hatte, den Fall veröffentlichen zu wollen. 

6) Ein HYjähriger Mann von ſchwächlicher Konftitution hatte vor 1% 
Sabren einen ftarfen Katarrh, der troß aller paflend feheinenden Mittel in 
ein wahres Aſthma überging. Gr verlor den Appetit und magerte fehr ab; 
der Schlaf, durch ftarfen Auswurf verzögert, trat erft 2—3 Stunden nad) 
dem Niederlegen ein, war furz und fehrte nicht eher wieder, als bis die in- 


*) Attih war in früherer Seit offieinell. 
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zwiiſchen angehäuften Sputa erſt wieber ausgewerfen waren. Da nichts 
helfen wollte, fo verordnete Bf. den Rum, wie in 2 und 5 ganz allein und 
in 4—5 Lagen waren biefe Zufälle befeitigt. ‘Bat. trank noch 1 Binte 
und befand fid) 8 Monate lang ganz wohl, ald er zu Anfang des Vende⸗ 
minite im Jahre Yl. abermald von einem Katarth befallen wurde, wozu fidy 
ine Intermittens mit ftarfer Geſchwulſt der Unterglieder gefellte. Erſtere 
hob die China, Iehtere nicht; ed trat wiederum ein Aftyma und eine noch 
größere Schwäche und Magerfeit, ald das erite Mal ein. Det Rum in 


der frühen Weiſe ftellte ihn in weniger als 1 Woche ber, ohne daß ſeit⸗ 


bem eine Spur von biefem Uebel wiebergefehrt iſt. 

7) Ein 72jähriger Mann litt feit.6 Monaten an Dyspnoöe mit gpufen 
und Schmerz in den Schultern und Armen. Er ſchlief nad) dem Nieder⸗ 
kegen fehr leicht ein, wurde aber bald durch die Nothwendigkeit, viele ihn 
ſehr beengende (qui le suffoquaient) Sputa auszuwerfen, gewedt, was fich 
alle 2 Stunden wiederholte und ihn fo fatiguirte, daß er täglich ſchwaͤcher 
und jehr mager wurde. Eine Pinte Rum, wie in No. 2 ⁊c., gab ihm bie 
Geſundheit und die feinem Alter angemeflenen Kräfte wieder. 

‚8 Ein 2rjähriges, verwachſenes Mädchen aus einer aſthmatiſchen Fa⸗ 
milie litt jeit 8 Monaten an einer perpetuellen, Abends eracerbirenden Op⸗ 
preifion, fo daß fie jelbft am Tage nur zifchend arhmete. Die Exrpectoration 
war nicht merflidy vermehrt, aber ber Schlaf ließ lange auf ſich warten und 
war fehr unruhig. — Am 20. Srimaire im Jahre VI. Rum auf die legiges 
dachte Weiſe. — Erleichterung ſchon von den erſten Dofen und Heilung 
ber Dyspnoͤe in weniger al& 6 Wochen. 

9) Der Onkel der vorftehenden Kranfen, ein 38jähriger, ſtarker Dann, 
aber etwas pituitöß, litt ſeit Jahren an Asthma periodicum, dad alle 3 
—4 Monate wiederfehrte und 25—30 Tage anbielt. Alsdann war die 
Oppreſſion beträchtlich und die Refpiration zuweilen ftertorös, der Auswurf 
aber nicht bedeutend. 1 :Binte Rum in derfelben Weiſe heilte ihn ohne 
Rüdjall *), **). 

(. de Med. Foulon in ®b. 5 $. 5 p. 432—447. 1806). 


9) Bf. hält den Rum in denjenigen Fallen von Dyspnöe und Aſthma für nüglich, die 
von einer Anhäufung zaͤher, Fhleimiger Maflen in den Lungen und erften Wegen 
berühren. (ibid. 9. 6 p. 576). 

**) In der fog. Atrophia Lactantium, einer in ihren Symptomen ber Atroph. ımesaraica 
ganz ähnlichen, ihrem Weſen nad) aber ganz verfchiedenen Krankheit, die auf mans 
gelhafter Ernährung beruht, im eigentlihen Sinne des Worts duch Berhungerung 
heworgebracht wird und fich durch bedeutende, fchnell zunehmende Abmagerung, Ber: 
{uf tes Turgors der Haut (die, fehlaff und welk, fich Leicht in Falten legen läßt), 
ganz befonders aber durch die Gier nah Nahrung tharafterifirt und wozu im wei⸗ 
tern Berlaufe Störungen in verfchiedenen Organen, insbefondere hartmädige Diarrhöe 
und Zuberculofe der Meſenterialdruͤſen noch hinzutreten, iſt naͤchſt den biätetifchen 
Maßtegeln (Abſethen von ter Bruft, Genuß einer befieen Milch, nährende Brühen 
und frifche Luft) der Tokaierwein täglih 3 mal zu 5-10 Tropfen in geringer 
Berbünnung ein „faſt ſpeciſiſches Mittel,” das „in einer großen Reihe von Faͤllen 
von dem beften Erfolge begleitet war.“ Durch diefe Behandlung, die mit färkens 
dm Bädern aus Malz, Flor. Cham., Rad. Calam. etc. verbunden wurde, find Kinder, 
die auf den aͤußerſten Grad abgezehrt waren und bei denen bereits Theilnahme ber 
Meſenterialdruͤſen zu vermuthen war, vollftändig hergeftellt worden. Aber auch in 
andern atrophifchen und Erfhöpfungszuftänden der Kinder nad Diarrhöen, profujer 
Giterung sc. bat eine langjährige Erfahrung ben Herrn’ Vfr. von dem Nußen des 
&hten, alten Tofaierweins (zu 20—25 Tropfen 3mal täglich Kindern von 8-12 
Jahren), der alle andern Mittel entbehrlich machte, „uͤberzeugt.“ 

Momberg p. 136-137). 


—— — — — en nn — — 


230 


Stramonium. 
Bergiftungen. 

1) Ein etwa 5Yzjähriger Knabe von gefundem Körperbau und lebhaf⸗ 
tem Temperament hatte am 17. Auguft 1810 Nachmittags gegen 5 Uhr 
eine nicht unbeträchtlihe Duantität Stechapfelfamen zu ſich genommen. 
Gegen 7 Uhr fchien den Xeltern, denen der Borfall noch unbefannt wear, 
der Knabe beraufcht zu fein; er ſprach viel mit ſchwerer Sprade, 
war heiter, die Augen glänzten. Nah 2 Stunden Eonvulfionen, 
Anfangs vorzüglih im Befichte, nachher audy an andern | 
des Körpers, bald flärker, bald ſchwaͤcher; kurz darauf wurde er ganz wahn⸗ 
finnig, erfannte weder feine Neltern, noch feine Gefchwifter und 
merkte nicht auf die ihm vorgelegten Bragen; Unruhe immer heftiger, 

Pupillen erweitert; Geſicht aufgetrieben, roth; die Arterien 
fhlugen fchnell und ftarf; eine periodifche Wuth brad) aus; mit 
Heftigfeit ging er auf die Menfchen in der Stube los und verfuchte, fie 
"zu beißen. Stimme Hoch, freifchend, mißtönend, meiſtens nicht 
mehr verfiändlih; Unterleib gefpannt und hart. — Milch in 
großer Menge. — Am 19. Nachmittags fuchte der Vater des Pat. Hülfe 
bei Df. — Da die Zufälle noch (mie geftern Abend) in gleicher Heftigkeit 
‚fortdauerten und feine Zeichen von Entzündung des Magend vorhanden 
waren, eine Auflöfung von Brechweinftein. — Nach 3 Gr. Erbrechen zähen 
Schleims mit Samentörnern des Stechapfele. Danach minderten FEN die 
Zufälle, die Wuth ging in einen mehr ſanften Wahnfinn über. — Auf 
föfung von Weinfteinfäure, zum Getränk abwechfelnd Wafler und Hafer 
grügabfochung mit Citronenfaft oder Eſſig. — Gegen Abend ließ das Irre⸗ 
teden ganz nach, Pat. erkannte feine Wleltern, verfiel in einen tiefen Schlaf, 
aus dem er am 20. Auguft Morgens bei vollem Bewußtfein erwachte umd 
nur über Kopffchmerz und Mattigfeit klagte. Bon allem, was mit 
ihm bis jegt vorgegangen, wußte er nichts. In Eurzer Zeit fehrten alle 
Functionen zum normalen Zuftande zuräd. - 

AH. N. Seiler in Bd. 27 9. 1 p. 89-91. 1815). 

2) Eine 22 Jahr alte, ledige Nähterin von Fräftigem und gefunbem 
Körperbau hatte bei einem-Abendfpaziergang ziemlich viele Samen des Stech⸗ 
apfeld genoffen. Den andern. Tag, nachdem fie um 1] Uhr mit gutem 
- Appetit zu Mittag gegeflen, Flagte he Aa Stunde nachher, daß fie den gan, 

zen Vormittag Kopſweh und Schwindel gehabt habe, feit dem 
alle Gegenftände doppelt fehe und Neigung zum Erbreden babe. 
Bald nachher erbrach fie ſich auch wirktic 2mal fchnell hintereinanver, 
fing an, irre zu reden und ungewöhnlid rafche Bewegungen mit 
den Augen und Händen zu machen. Diefe Zufälle nahmen ſchnell zu, 
man hielt fie für wahnfinnig; Rachmittags 3 Uhr fand Df. fie im Bette, 
fie athmete langfam und tief, ihr Geficht war fehr geröthet, 
die Züge beffelben verändert, ber Blid flier, die Augenlider weit 
geöffnet, die Augen felbft etwas hervorgetrieben, die Bupilfen 
im höchſten Brad erweitert, ganz unbeweglich umd für das. Kicht 
völlig unempfindlid; die Bindehaut war mit vielen Blutge 
fäßen, welche wie mit einer ſchmutzig gefärbten Flüffigfeit injicirt ausſahen, 
durchzogen, was der Kranken ein —* widriges Ausſehen gab. Sie ers 
kannte Niemand, Außerte ſich ſelbſt auf das heftigſte Zurüfen nicht im 
geringften, drehte den Kopf beftändig von der einen zu der ans 
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dern Seite; berfelbe war heiß, auf der Stirne fand Schweiß; bie 
Haut bed ganzen übrigen Körpers war geröthet, troden und heiß; 
der Puls ziemlid Häufig und gefpannt; an einzelnen Geſichte— 
musfeln, Fingern und dehen fortwährend Zudungen, ja der 
ganze Körper wurde öfters wie durch einen elektrifhen Schlag 
erfhüttert. — Im Erbrodhenen einzelne Samentörmer; — Brechmiltel 
aud Cuprum sulfar. gr.ij. und Palv. Rad. Ipecac. 36. Dies Eonnte 
jedoch nur mit großer Mühe beigebracht werden, da der Unterkiefer 
krampfhaft an den Oberfiefer gezogen war, bie Kranke beftäns- 
dig den Kopf bewegte, beim Bernd, den Mund mit Gewalt zu öffnen, 
mit Händen und Füßen tobte und das Beigebrachte nur mit großer 
Anftrengung binunterfhludte. Nach einer Biertelftunde noch eine foldye 
Dofis, worauf bald 3 maliges, heftiges Erbrechen, das fehr viele Samen⸗ 
fömer entleerte. — 18 Blutegel an den Kopf, Talte Lieberfchläge auf ben 
abgeichorenen Kopf, Senfteige auf Schenfel pind Waden, Klyſtiere von kal⸗ 
tem Waſſer und Eſſig und alle Stunden ein Abfuͤhrungsmittel aus Rha⸗ 
bdarber und Bitterſalz. In der Zmifchenzeit wurden der bewußtlofen Frans 
ten öfters Eifig mit Waſſer und etwas Gerftenichleim gereicht, was fie nur 
langfam und mit großer Anftrengung binunterfchludte. — Abends 8 Uhr 
Gefichteröthe ımd die convulfivifchen Bewegungen etwas weniger, alles 
Uebrige nody glei; Feine Oeffnung; der Puls ift gelpannt ‚ intermittirt 
manchmal und hat 90 Schläge in der Minute. Die Torbmung blieb die 
gleihe; hoͤchſt unruhige Nacht, die Kranke warf ſich beftändig im Bette 
hin und ber. Gegen Tag erfolgte eine ziemlich fefte Stuhlaudfeerung, un⸗ 
ter weldyer aber fein Samen ‚zu finden war. Das Befinden wie geftern, 
fie verdrehte die Augen und hatte beffändiges Sehnenhüpfen; 
Athem befchleunigt und ſtarkes Spannen im Unterkiefer. — Wieder 12 Blut« 
egel und Fortfebung ber ae Behandlung. — Im Laufe diefed 2. Tags 
hatte die Kranke 4 dünnflüffige Stühle, deren jeder viele Samen enthielt. 
Die Röthe ded Geſichts verminderte fich, der Puls wurde weniger gefpannt 
und rubiger. Die Sranfe greift öfters aächzend an die vordere 
Seite des Halfes. Die Verordnungen werben — Auch in 
dieſer 2. Nacht ſchlief die Kranke unruhig und warf ſich viel im Bett hin 
und her. Sie Far während ver Nacht wieder 3 bimnflüffige Stuhlgänge, 
mit welchen noch immer Samenfömer abgingen; gegen Morgen verlor fie 
2 Unzen fchwarzen Blutes durdy die Nafe und bald darauf trat all⸗ 
emeiner, warmer Schweiß unter großer Erleichterung ein. Die Ges 
Ahtefarbe ward natürlicher; bie Kranfe zeigte Bewußtſein, hatte einen Lichts 
fein, doch erkannte fie noch Niemand; fte lallt einzelne vernehmliche 
Worte, will etwas erzählen, kann aber feinen Satz zufammenbringen, indem 
fie, wie es fcheint, das rechte Wort nicht findet und auf einmal 
fodt, worüber fie fi unwillig geberbet. Die. Spannung im Unterkiefer 
iR geringer, dad Schlingen noch fehr erfchwert, die Vupillen, obwohl nody 
erweitert, doch etwas beweglicher. Ein vor die Augen gehaltenes Licht 
iR ihr laͤſig. Der Puls hat etwa 80 Schläge, ift voll und weich, ber in 
ker Nacht gelaffene Urin ziemlich did und trübe. DBerorbnung wie 
bisher; manchmal eine Tafle Kaffee. Während des britten Tags war bie 
Kante ruhig, hatte volled Bewußtſein, großen Durft, mehre dünn⸗ 
fläffige Stühle, immer noch mit einzelnen Samentömden. Die gaut 
ifwarm und feucht, ber Vuls ziemlich regelmäßig, ſehr großer Durft, 
eingenommener Kopf, läftige Trodenheit im Rachen, beffen 
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Schleimhaut ziemlich geröthet iſt und immer noch erfchwertes 
Schlingen. Die Spannung im Unterkiefer bat bedeutend nachgelaflen, 
die Zunge iſt did weiß belegt, die Bupillen find noch fehr erweis 
tert; die Kranke fieht die Gegenftände, aber das eine Mal nicht in if 
rem ganzen Umfang, dad andere Mal doppelt. Sie fonnte nun, doch 
mit noch nicht ganz zufammenhängenden Worten, den Vorfall der Vergiftung 
erzählen, wußte aber von der Zeit des Mittagefiend an, nad) welchem je 
erfranft, gar nichts mehr. Die abführende Mirtur warb feltener gerei 
In der 3. Nacht fchlief fie einige Stunden ruhig und hatte gegen 
einen ftarfen Schweiß; in 2 Stuhlentleerungen waren feine Samenkör 
ner mehr. Die Kranke Flagte hauptfächlich, daß fie ber nichts nad 
denfen könne. Pupille noch fehr erweitert, aber etwas beweglich 
Die Kranke erkannte jebt zum erften Mal den Arzt mit den Aügen. Die 
Trodenheit im Hals und der Durft find geringer. Die Gefichtöfarbe ii 
natürlich, der Puls bat etwa_70 ziemlich gleichförmige Schläge. — Fort 
Iegung der falten Umfchläge und öfters eine Taſſe flarfen Kaffee, Gegen 
eine eingetretene Verfchlimmerung wieder 12 Blutegel, Yortfegung der Ums 
ſchlaͤge, Effigklyftiere, Sinapismen und Getränf aus Waſſer und Eſſig — 
und diefelbe ward bald gehoben. Die Kranke fpricht nun völlig zuſammen⸗ 
hängend, fühlt gar Feine Trodenheit und Drud im Schlund mehr, dagegm 
einen fehr drüdenden Schmerz in ber linfen Magenbälfte gegen 
die Cardia bin, der durch Außern Drud ‚vermehrt wurde. Zunge ned 
weiß, Durft groß, Puls noch gefpannt, 80 Schläge; Haut feudt. 
— Warmed Bad, Katapladmen auf ben Unterleib, Einreibungen von Li 
niment. volatile mit Mercurialjalbe; zum Getränt Milch mit Wafler und 
Fortſetzung der falten Umſchläge. — Am Abend ded 4. Tage verlange 
Nat. eine Suppe, welche ihr auch gut ſchmeckte. In der Nacht ara 
fchlief fie ruhig und. ſchwitzte, fühlte fih, etwad Magenprüden abgereh⸗ 
net, wohl und zeigte guten Appetit. Bon jetzt an geht es immer bei; 
dad Magenprüden verliert fi) nad) einigen Tagen ganz; wegen ber Kor 
dauer ber Lichtfcheu aber hielt fich die Kranke 14 Tage lang in einen 
bunfeln Zimmer auf und konnte fih nur langfam an helles N ge⸗ 


woͤhnen. 
(W. C. Höring in Pd. 7 No, 13 p. 07. 1837). 


Gegen Cephalalgia generalis. Vergiftungsſymptome dabei. 


Eine 30jährige Frau von ſchwacher Conſtitution litt ſeit 2 Jahren as 
einer nicht continuirlihen, fondern nach 3—Aftündigem Anfalle 20, 30— 
40 Minuten intermittirenden, allgemeinen Gephalalgie mit fo heftigen Schmer 
zen, daß fie feinerlei Beichäftigung vornehmen fonnte und von faft beflin 
diger Schlaflofigfeit gequält war. Alle übrigen Functionen waren faſt nor 
mal, nur daß die Digeftion ein wenig träge ſchien. Bf.. überzeugte ſich 
duß feine organifche Affection des großen, oder fleinen Gehirns vorlag und 
daß der Zufland der Digeftion eben fo wenig die Urſache davon, vielmeht 
ein fompathifches Leiden war. Fußbaäder, Aderläffe am Fuße und Hall, 
Tart. stib., China in verfchiedenen Formen, Blutegel auf die Pars master 
dea des Schläfenbeind und das Epigaftrium waren zuvor von andern ee 
folglo® angewendet worden, — Extr. Stramen. gr.j. (in einer Pille) jeden 
Morgen nüchtern vom 16.—20. Sept. 1819 ohne Beſſerung; daher am 
21. gr.ij. (2 Willen). — Mittags, 4 Stunden nach dem Einnehmen, ward 
Vf. eiligft gerufen und fund Pat. in folgendem erfchredenden Zuſtande: 
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Geſicht purpurroth, gefhwollen; Augen hervorgetrieben (sail- 
lant), Bupille erweitert, Augenlider halb gefchloffen, Geſicht 
und Gehör fehr ſchwach; heftige Eonyulfionen des Unterfies 
fers, der Kippen und der Ertremitäten ber rechten Seite; com« 
plete Paralyfe derjenigen der linken; bedeutende Trübung 
ber intelfectuellen Fähigkeiten; beftländiges Stammeln unzus 
fammenhängender Wörter; Pat. vergoß Thränen und alles 
zeigte, daß fie fchredlih litt. Deglutition fehr erfhwert, Senfibis 
lität des Unterleibes eraltirt, Puls Elein und frequent, Res 
tpiration beengt und beſchleunigt, Hauttemperatur normal; feine 
taltenSchweiße, ald am paralyfirtenUnterfchenfel. — 10 Bluts 
egel Hinter die Ohren, große Sinapidmen an die Füße, Klyftiere mit Küchen- 
falz und Weineifig; innerlich alle 10 Minuten 3 El. voll Weineffig mit 
Beſſerung. Um Mitternacht ein neuer, dem beſchriebenen ganz ähnlicher, 
jedoch etwas ſchwächerer Anfall. Ein antifpasmodifcher Trank befeitigte 
ihn und Bat. reconvalescirte. - In den beiden folgenden Tagen beobachtete 
man nur eine allgemeine Abfpannung, erichwerte Sprache und 
behindertes Gehen. Die Eephalalgie. war verfhwunden und am 20. 
November, wo Bf. die lebte Kunde von der Frau hatte, noch nicht wieder⸗ 
etehrt. 
8 Re Joarn. de Med. Orfila.in Bd. 6 H. 4 p. 374—378. 1819). 


Gegen Epilepfie. 


Ein 25jähriger Landmann von mittelmäßiger Conftitution und blondem 
Zeint fam mit epileptiichen, zuerft nach heftigem Aerger und Branntweins 
trinfen entftandenen Anfällen am 29. Mai 1824 in die ur. — B Extr. 
Daturae Stram, gr.ß., Sacchari albi 5%. M. f. P. Dispend. Dos. tal. viij., 
alle 2 Abende 1 St. z. n. — 

Den 25. Zuli. Nach diefen 8 Bulvern hatte ſich fein Anfall wieder 
gezeigt. Der Vorſicht wegen — Pr Extr. Daturae Stram. gr.jjj., Sacch. 
albi 3j. M. f. P. Disp. Dos. vj., einen Tag vor und einen Tag nad) dem 
Boll» und dem Neumonde !a Bulver 3. n. Bat. befindet fich feit 5 Mos 
naten ganz wohl, Arzneien werden nicht mehr gebraucht, aber ftrenge Diät 
beobadhtet *). 

(5. A. Moft in Bd. 47 6. 3 p. 424—425. 1825). 


Gegen -aftimatifhe Affectionen *). 


)), Ein 42jähriger, früher ziemlich gefunder und robufter Strumpfftrider 
litt feit 8 Wochen an Kurzathmigfeit, einem zufchnürenden Gefühl um die 
Bruft und zumeilen, befonderd Abends nad) dem Eſſen, an Erftidungszus 
fällen, fonnte ohne Schmerz tief Athem holen, hatte einen mäßigen, fchleis 
migen Auswurf; Puld und Herzfchlag regelmäßig, wie alle andern Bers 
richtungen. — Alle 2 Stunden !a Pfeife voll gejchnittene Stechapfels 
Etengel und Blätter zum Rauchen. — Nach ber erften ‘Pfeife nahmen 
Bruftbeflemmung und Huften beträchtlich ab. Beim Rauchen derfelben fühlte 


*) In diefer intereffanten Abhandlung, bie über bie Wirkſamkeit und refp. Unwirkfam- 
keit faft aller dagegen angepriefenen Mittel vortreiflihe, wenn aud im Allgemeinen 
den ärztlichen Stolz von Halbwiflern und Charlatanen mehr befehrende Data giebt, 
finden ſich noch einige Fälle, wo das Stramon. etwas zu_leiften geſchienen; mehr 
aber noch, wo es gar nichts gewirkt Hat. Vgl. übrigens d. Mag. Bd. 1 9.3 p. 616. 

-#*), CI, dieſes Mag. Bd. 19. 3 p. 616. 
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er ſich etwas betäubt, nachher nicht mehr. So febte er dad Rauchen 


(in der Folge nur 4 mal täglidy) bei fortfchreitender Befferung bis zum 12. 


Tage fort und wurde am 16. Tage geheilt entlafien. Seit 11 Jahren 


ift er von feinem Uebel befreit. 


2) Eine 33jährige, ftarke, in frühern Jahren mehrmald an Menftrua- | 


tionsbefchwerben leidende, Einderlofe Frau mit hyfteriichem Habitus litt an 
Bellemmung und Zufchnürung der Bruft, wobei die genauefte Unterfuchung 
fein organifches Leiden nachwied. — Baldrian, Baftoreum, Afand und ähn- 
liche Mittel ohne merklihen Erfolg.  Zulegt mußte Pat. täglih 3 mal 
Stechapfelfraut rauchen und von Stunde an befierten ſich Athemholen, Aus 
fehen, Geifteöftimmung und Huften, ber am Ende ganz aufhörte und bins 
nen 3 Wochen war at ohne irgend ein andered Mittel vollfommen her 
geftellt und hat feit einem Jahre feinen Rüdfall wieder erlitten. 

3) Ein 5Ojähriger Schneidergefelle litt feit 1a Jahre an „dem krampf⸗ 
hafteften” Aſthma, mit häufigem, fchleimigem Auswurf und zumeilen mit 
Berdauungsbeichwerden verbunden, das er einem heftigen Aerger und einer 
Erkältung zufchrieb. Alle dagegen angewandten Hausmittel fruchteten nidyt&. 
— Rauden von Stechapfelfraut-in den erften 2 Tagen alle 2 Stunden ! 
Pfeife, in der Folge 1 ganze Pfeife voll. — In den erften 2 Tagen nahm 
die Heftigfeit feines Uebel und die Zahl der Anfälle beträchtlich ab, nad 
14 Tagen war es verſchwunden. Pat. hörte mit dem Raudyen auf und 
bat feit 12 Jahre von jenem Uebel nicht wieder empfunden. 

4) Bei dem Sattlergefellen, deſſen fchon im Vorhergehenden unter Ag. 
Lauroceras. No. 6 erwähnt, wurde am 2. Tage dad Rauchen des Stech⸗ 
apfeld angewendet und nad) 10 Tagen war bad Uebel faft ganz verfchwuns 
den, als id durch einen Diätfehler und Erfältung ein entzündlicher Zuflanb 
ber Leber ausbildete, welcher binnen 3 Wochen durch ein mäßig entzündunge«- 
Fr eheen befeitigt wurde. Nach diefer Zeit war Pat. von feinem 

ma befreit. | 

5) Ein 4Ojähriger, ftarfer, wohlgenährter, ſtets gefunder Mann Iitt an 
Kurzathmigkeit, Spannung und Bellemmung der Bruft, trodnem Huſten, 
zuweilen an Kopfichmerzen und geringen Anfäden von —E we⸗ 
gegen er ſchon viele verſchiedene Mittel erfolglos angewandt hatte. — Täg⸗ 
lich) 6 Pfeifen Stechapfel. — Nach 4 Tagen hatte ſich das Uebel um vie⸗ 
les vermindert, nad) fernern 8 Tagen verloren und Bat. hat bis jeßt davon 


nichts wieder verfpürt. 
(H. A. Krimer in Bd. 36 9. 1 p. 148-154. 1819). 


8Strychninum purum. 
Bergiftung. 


Ein 17jähriger Menſch aus angefehener Familie, von empfinblichem 
und eigenfinnigem Charakter, ber in feiner Kindheit m ſchwaͤchlich und 
häufig frank geweſen, deshalb früher im Wachsthume fehr zurüdgeblieben 
war, zur Zeit der ‘Pubertät fich aber raſch und Träftig entwidelt hatte, nahm 
am 2. Juli 1836 unmittelbar nad) einem reichlichen Mittagösmahle aus 
Suppe, einer Mehlſpeiſe, etwas Bleifh mit faurer Sauce und Salat- (er 
hatte während des Eſſens wegen eines moralifchen Vergehens eine verbiente 
Zurechtweifung erhalten) gegen 2 Scrupel reines Strychnin in einem @lafe 
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Bahr und trank Darauf etwas Wein mit Mineralwafler, wonach er fogleich 
die erſten Wirkungen zu empfinden anfing. Während er noch einige Mis 
muien im Zimmer umberlief, befiel ihn eine große Angft und Unruhe, 
er bereute das Borgefallene und verlangte ärztliche Hülfe. 

Pf. traf etwa !ı Stunde nach der Vergiftung ein; inzwifchen waren 
bereitö 4 Gran Tart. stib. gegeben und darauf ein ganz. unbebeutendes Ers 
brechen erfolgt. Der Unglüdliche lag bereitö mit etwas nad) hinten ge 
zogenem Haupte völlig ausgeftredt, ſteif und unfähig, fich zu 
bewegen, in der Rüdenlage auf dem Bette mit einer beftändigen Nei- 
gung, nad) der rechten Seite feines Körpers hin fi) zu wenden; nur bie 
oben Ertremitäten konnte er noch frei bewegen. Sein Angeficht war 
blaß md verftört, die Hauttemperatur normal, der Puls 4 nell und 
zuſammengezogen. Er war bei völligem Bewußtſein, ſprach mit uns 
veränderter und lauter Stimme über feinen Zuftand, wobei er Anfangs nur 
auf einige Augenblide durch eine eintretende, jedoch ſchnell vorübergehende 
Spannung im Unterkiefer geftört, aber nicht eigentlich gehindert wurde, 
ſchnell und leicht zu fprechen. Auch in diefem Zuftande von Spannung 
des Unterkieferd Tonnte er den Mund bid auf einen gemwiflen Grad öffnen 
und dargebotmed Getränk mit Leichtigkeit verihluden. Der Trismus 
bildete eh immer weiter aus und die krampfhafte Spannung 
behnte fi bald auch über die Musfeln der Refpiration aus; 
die Bruft wurde gepreßt, dad Athmen ungleih und aus 
fegend, worauf eine Anzahl furzer, rafcher Athemzüge mit kleinem, un« 
terbrüdtem und fchnellem Pulſe folgte. — Diedicamentöfe und mechaniſche 
Berfuche, Brechen zu erregen (welche letztere vielmehr augenblidlih den 
Trismus hervorriefen), blieben eben fo erfolglos, wie das innerlidy gereichte 
Jodium und Morphium aceticam. — Bei Fortbauernden Bemwußtfein traten 
bie periodifchen, jedesmal einige Minuten paufirenden Anfälle von Tri 
mus und Dppreffion der Bruft immer häufiger und flärfer ein, 
hreiteten fi) bald auf bie übrigen Regionen ded Körpers aus und plöglidy 
wurde Bat. von einem (wie eleftriichen) heftigen Zufammenfabs 
ten und Foßweifen Erfhüttern durch den ganzen Kör 
per befallen, welchem nad einer kurzen Pauſe ein Opi Rdotonus 
folgte, wobei der Körper, ohne fehr auffallend nad) hinten übergebogen zu 
fein, feiner ganzen Länge nach fteif und ſtarr, wie eine Bildfäule, einige 
Zoll hoch frei vom Lager wahrhaft in die Höhe gejchleudert wurde, womit 
die heftigften Suffocationszufälle verbunden waren. Während dieſes Ans 
falle, wobei der Trismus auf den höchften Grad ftieg, ohne daß die Ges 
ſichtsmuskeln und namentlich die Mundmwinfel fo verzogen geweſen wären, 
wie beim Spasmus cynicus, oder Tetanus traumaticus, gab er lallende 
Töne von fich und fchien, nach den rhythmifchen Bewegungen ber weichen 
Lippen zu fchließen, ſprechen zu wollen, fomit aljo noch nicht ohne ‚alles 
Bewußtſein zu fein. Die bisher noch immer beweglichen Oberertremitäten 
wurden in biefem Anfalle krampfhaft über bie Bruft gezogen, der Vorder⸗ 
am im Ellenbogen unbeweglich gebeugt; die Unterertremitäten blieben fteif 
und unbeweglich und nur die Vorderfüße wurden gebeugt und fo verdreht, 
daß beide Fußſohlen gegen einander fahen. Die vorher blaffe Haut, bes 
Körpers bekam einen bläulihen Schein (Üeberfüllung ber Capillar⸗ 
gefüße der Haut mit venöfem Blute), dad Geſicht wurde aufg etrie- 

ben, ganz bunfelviolett, die Lippen bunfelblau, ber Hals 
angeschwollen, die JZugularvenen überfüllt, bie Augen 
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hbervorgetrieben und ſtarr nah der. rechten Seite vers 
dreht, die Bupillen erweitert und reizlos, die Coniunc— 
tiva geröthet. Während deffen verſchwanden audy die lallenden Töne, 
bie Lippen hörten auf, fi zu bewegen, Bat. verfiel in einen völlig bewußt⸗ 
Iofen, fuffocatorifhen Zuftand und der Körper lag regungslos, ftarr und 
ſteif. Mit einem Male ließ der Krampf nach, die Arme fielen, ihrer 
Schwere folgent, Über die Bruft nach der Seite des Körpers herab, ver 
Mund öffnete fih und es erfolgte eine langfame und tiefe Infpiration, wos 
mit die Birculation, Sinnes⸗ und Geiſtesthaͤtigkeit, Sprache, das Seh⸗ und 
Schlingvermögen wieder .eintraten. Auch die dunfle Faͤrbung der Haut lieb 
nad, jedoch nicht bis zur frühern Blaͤſſe, fowie feine der wieder frei ges 
wordenen hätigfeiten die frühere Höhe erreichte. Dagegen blieben bie 
vom Einfluß der Rüdenmarfönerven abhängigen Musfelbemegungen gehemmt, 
namentlich dauerten die Contractionen in allen Musfeln des adend, des 
Ruͤckgraths und ber untern Extremitäten fort; nur die obern Extremitäten 
fonnten merfwürbigerweile auch jegt wieder willfürlich bewegt werben. 

Noch nad) dem 3. berartigen Anfalle erkannte Pat. die Umfichenven, 
folgte mit dem Blicke ihren Bewegungen und fchien die an ihn gerichteten 
Fragen zu verftehen, konnte aber jegt nur noch mit einigen unverftändlichen 
Morten antworten. — Magenpumpe 2c. nüßte.ebenfalls nicht und im 4. 
Paroxysmus trat 11a Stunden nad) der Vergiftung der Top ein. 

Während man noch über feinen wirklichen Eintritt im Zweifel war, 
wurde bie fehr aufgetriebene Medianvene bes linfen Arms geöffnet. Nach⸗ 
dem ber erſte Strom des gerade in dieſer Vene enthaltenen, dickflüſſigen, 
dunkelſchwarzen und theerartigen Blutes ſich entleert hatte, ent 
wickelten ſich auf angebrachten Druck aus der Aderlaßwunde eine Reihe run 
ber Gasbläsſschen von ber Größe einer Erbſe bis zu der einer Heinen 
—5 was ſich bei jedem fernern Druck wiederholte (fchnelfe Zerſetzung 
des Blutes). 

Section 20 Stunden nah dem Tode. Trotz ber größten Som- 
merhige und obgleich der Leichnam noch längere Zeit im Bette gelegen 
hatte, kaum Spuren von Faͤulniß; die Oberfläche des Körpers noch eben fo 
blau, wie in ben legten Augenbliden des Lebens, das Geficht aber weniger 
aufgebunfen und weniger verzerrt und die Pupille nicht mehr erweitert, als 
fonft bei Leihen. Der Unterleib gefpannt, feſt, aber nicht aufgetrieben ; 
der ganze Leichnam ungewöhnlich ftarr und fteif, fämmtliche Musfeln in der 
größten Rigibität, befonderd bie ber untern Ertremitäten; die Borberfüße 
nod) frampfhaft verdreht. Die Muskeln des Ruͤckenmarks zeigten, entblößt, 
biefelbe Spannung. Das Musfelfleifh war aber doch auffallend weich und 
teigig bei Berührung und von bräunlicher Farbe, ungefähr wie geräuchertes 
Fleiſch. Bei Eröffnung ber Rüdenmarköhöhle floß eine große Menge (ges 
gen 2 Pfund) didjlüfftges, nicht geronnenes, ganz dunfelichwarzes, theerars 
tiged Blut aud, wovon die Hände ber Secanten auf eine eigenthumliche 
Weiſe ganz dunkelblau und ſchwer abwaſchbar gefärbt wurden. Die längs 
des ganzen Kanals der Mirbelfäule befindlichen Plexus venosi spinales, 
welche man gewöhnlich bei Unterfuchungen ber Rüdenmarfshöhle gar nicht 
wahrnimmt, waren mit bunfelm, flüffigem Blute überfüllt und namentlidy 
ftellte der Plexus venosus spinalis posterior oben in der Gegend vom 4. 
Halds bis zum 4. Bruftwirbel und unten vom 10. Bruftwirbel bis zum 4. 
Lendenwirbel ein dichtes, ſchwarzes, venoͤſes Gefäßneg dar, worin einige 
Denenftränge bis zur Dide eines Rabenkiels ausgedehnt waren, welche neps 
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artig unter einander verflodhten waren und an biefen Stellen eine Kette won 
Benenfränzen bildeten. Die Gefäße ber pia Mater des Nüdenmarfs zeig⸗ 
ten biefelbe Blutüberfüllung, vorzüglidy aber an den eben bezeichneten Stei⸗ 
In. Innerhalb dieſer Haut zeigte fi ewas waͤſſerige Slüffigfeit ausges 
treten, weldye am Halstheil am beträchtlichften war. Das. quer durchfchnits 
tene Rüdenmarf war an feinem obern Theil weich, an einigen Stellen fo» 
gar breiig; weiter nad) unten umd mehr gegen die Cauda equina hin wurde 
ed ftufenweije härter; die Nervenzweige der Cauda equina felbft waren mit 
aufgetriebenen, venöfen Gefäßzweigen burchmwoben. 

Daß die Galea aponeurotica mit dem Pericranium verbindende Zells 
gewebe auffallend locker und daher nicht nur die Kopfichwarte fehr leicht 
abtrenndar, fondern fogar das Pericranium fammt der Kopfichwarte, wie 
eine Haube, leicht abzuftreifen und mit Blut überfüllt. In der Schätel- 
böble eine gleiche Blutüberfüllung; die fämmtlichen venöfen Gefäße der dura 
und pia Mater, beſonders die des Plexus choroideus in den PBentrifeln 
und felbft die ganze Maſſe des Gehirns ungewöhnlich mit Blut überfüllt, wodurch 
die Corticalfubftanzg auf der Oberfläche, wie in der Basis Cranii ein ganz 
blaued Anfehen darbot. Auch die übrige, graue Subftanz in ben einzelnen 
Himtheilen, am auffallendften aber im Pons Varolii, zeigte dieſelbe Beichafs 
fenheit. Sonft feine Abnormität im Hirme; das Kleine Gehirn aber etwas 
weicher, ald gewöhnlidy. 

Diefer Ueberfüllung nad) außen gegenüber boten die Bruft- und Bauch⸗ 
böhle in demſelben Verhältnifie eine Blutarmuth dar; die Lungen waren 
übrigens gefund und von Luft aufgetrieben; das Herz melf, feine Höhlen, 
wie die großen Gefäße fo blutleer, daß es kaum moͤglich war, aus der Vena 
cava etwas wenige für die chemifche Unterfuchung aufzufinden. 

Zunge, Mundhöhle und Schlund ohne Zeichen von Entzündung, oder 
Reizung; der. Magen aufgetrieben und von feften Epeifen vollig angefüllt. 
Bon dem Gifte felbft ließ fich nichts mehr auffinden; Pie Speifen hatten 
ein ganz friſches Ausſehen und zeigten feine Spur von Berberbniß, waren 
auch 3 Tage nachher noch in bdemfelben Zuftante. Die Blutgefäße des 
Magens ziemlich gefüllt; feine Schleimhäute durchweg, vorzüglich gegen die 
Cardia und den Fundus hin, ftarf geröthet; der Dünndarm ein wenig. In⸗ 
teffen war biefe Rothe nicht wohl ftärfer, als bei allen Leichnamen während 
der Verdauung Berflorbener. Leber voll und aufgetrieben, biutreicher, ale 
tie übrigen Eingeweide; bie großen Gefäße des Unterleibes ebenfalld blut⸗ 
leer; tie Gallenblafe leer; fonft feine Abnormität. 

Die chemifche Unterfuchung des Mageninhaltd und Bluts Tieß fein 
Etmdnin auffinden; die während des Lebens mitteld der Magenpumpe aus⸗ 
gezogenen Slüffigfeiten waren aus Verſehen mweggefchüttet. 

BB. €. Hlumd arbt in Bd. 7 No. 1 p. 1-5. 1837). 


Gegen Lähmung *). 


Eine ſchnell eingetretene, complete Lähmung ber obern und untern Er- 
ttemitäten bei einer rau von über 50 Jahren, wahrfcheinlih durch Erfäls 


*) Höring fand das Strychnin in mehren Fällen von partielle Lähmung, innerlich 
und endermatifdy gebraudt, wirkſam (nah Magendie’s Vorſchrift in Alkohol ge: 
Iöf). Mehrmals entflanden elektrifhe Zudungen durch die Glieder, Angft und An⸗ 
krang gegen den Kopf, Steifiwerden des Nadense. Das eifgfaure Morphium bes 
währte fih als das mirkfamfte Begenmittel. In mehren Faͤllen von rheumatifch- 

entzündlichem Kreuzfchmerz, wahrfcheinlich mit Affertion des Rüdenmarks, trat nach 
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tung und übermäßige Anftrengung, wurde vergeblich mit Extr. Nuc. vom. 
spirit. behandelt. — Run 2 mal tägli- Strychnin. parum gr.'s und 
allmälig gr.!/s. — Seht traten heftige Schmerzen in den Ertremitäten, na⸗ 
mentlih den Füßen, darauf frampfhafte Zudungen ein, bie ſich zu tetaniſchen 
Zufällen, namentlich vollftändigem Trismus fteigerten, ungefähr 1. Stun⸗ 
den lang. Den folgenden Tag Eonnte fi) die rau im Bette Hin und ber 
bewegen und 2 Tage darauf war fie außer dem Bett. W. 
(®. C. Bed in Br. 14 No. 24 p. 192. 1844). 


 Strychninum nitricum. 
Gegen Paralyfen. 


1) Ein 17jähriger, zwar fhwächlicher, aber immer gefunder Schneibe, 
ber vor 14 Tagen auf dem Spaziergange plöglich beſtnnungslos niederges 
fallen und ſeitdem leidend war, klagte über ftarfen Schmerz in ber Stim⸗ 
‘gegend und im Hinterfopfe, von wo er ſich bis in ben Nacken zog. Das 
Gefiht war roth, ber Körper heiß anzufühlen, der Puls ftark, der Durit 
groß, der Appetit bei reiner Zunge nicht fehr vermindert, der Stuhl feit 3 

agen verftopft und bie linfe Ober» und Unterertremität bei fortdauernder 
Empfindung, ja zuweilen dehnenden, fpannenden Schmerzen barin, jo vol 
ftändig gelähmt, daß auch nicht die geringfte Bewegung Damit vorgenommen 
werden fonnte. Eine evidente Urfache war nicht zu ermitteln. Nadia 
die Aufregung im Gefaͤßſyſteme bejeitigt war, in die gelähmten Theile ws 
ende Einreibungen, Veſicatore ıc., aber ohne ben geringften Erfolg. — 

om 1. Octbr. an Morgens und Abends Strychnin. nitr. gr.js., Amyl. 

ij. in eine Veſicatorwunde neben dem Ellenbogengelenf und auf bem 
Fußrüden und augleich innerlich Pr Strychnin. nitr. gr.ij., Alcoh. Vin. 5]. 
DS. 3 mal täglid) 60 gtt. — Nach Atägigem Gebrauche ftellten ſich Span 
nen in den Nackenmuokeln, Schmerz im Hinterfopfe, leidte 
Zudungen im gelähmten Beine und tonifche, etwas ſchmerz 
hafte Krämpfe im gelähmten Arme ein, welcde biefen im Ellen⸗ 
bogengelenfe flectirten, vom Rumpf ab nad außen und oben zogen, 
aber immer nur einige Minuten anhielten. Zugleich fonnte Patient aber 
die Zehen etwad bewegen. Am 8. October wurden beide Verord⸗ 
nungen reiterirt und ba die Befferung abermald weiter vorfchritt, nun die 
Tropfen weggelaffen und blos bie Pulver am 13., 18., 23. und 28. repe⸗ 
tirt und regelmäßig in erneuerte Blafen eingeftreut. Bat. Fonnte nun am 
Stode im Zimmer herum gehen, auch den Oberarm etwas bewegen, ben 
Vorderarm nebft Hand und Fingern aber durchaus nicht. Die Zudun 
gen ıc. hatten ſich nicht wieder eingeftellt. — Nun die Strychninpufver in 
eine Beflcatorwunde auf dem Handrüden und am 2. Nov. fammt be 


täglich 5-6 Gr. Extr. Nueis vom., nachdem wmehre Mittel ohne Erfolg gebraucht 
waren, Erleichterung und in 2—3 Tagen Heilung ein. 

Eine Baralnfe des Unterſchenkels heilte Roo8 duch Strychnin endermatiſch. In 
mehren Faͤllen von Blafenlähmung, in Folge einer langen Berhaltung des Urins, 
bei alten Männern fah Staudenmaier auf die innerliche Anwendung dee Stroch⸗ 
nins zu Yıs Gr. taͤglich und ſteigend bis "e Gr. — ſchnelle Beſſerung. — 
‚Eine bei einem ſchwächlichen, jungen Menſchen durch Onanie entſtandene Incon- 
tinentia Urinae heilte Bärle nach fruchtlofem Gebrauch mehrer Mittel duch Stroch⸗ 
nin. gr. Yıa—!/s Morgens und Abends in Pillenform innerhalb 2 Mon. volllommen. 

(®. E. Bo. 11 No. 26 p. 206. 1841). 
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Izopfen wiederholt. — Die Behandlung mußte nun aus öfonomifchen 
Gründen eine Unterbrechung erleiden, doch konnte Pat. bereitd ohne Stod 
gehen und größere Gegenftände etwas feft mit den Fingern halten. 

Am 7. Decemb. (wegen bes billigern Preiſes) — Be Extr. Nuc. vom. 
spirit. gr.xxj., Alcoh. Vin. 3j. S. täglidy 3 mal 15 gtt. auf Zuder und 
reizende fpirituöfe Einreibungen in die franfen Glieder. — Pat. beflerte fich 
abermals; abermal® wurde aber die Behandlung aus benfelben Gründen 
ımterbrochen. Vf. behalf ſich nun mit verfchiedenen Hausmitteln, aber ohne 

olg. — ° 

25. Ian. 1836 wiederum — R Strychn. nitr. gr.j., Alcoh. Vin. 
Zij. S. 3 mal taͤglich 15 gtt. (endermatifdy wurde ed feit Novemb. nicht 
wieder angewendet). — „Jetzt (Kebruar) ift Bat. fo weit hergeftellt, daß er, 
nur wenig hmkend, geht, wohin er will und auch Fleinere Gegenftände, 
3. B. ein Meflerheft, ziemlich feſt halten fann. Die linke, untere Ertremis 
tät ift etwas nach innen gerichtet und im Kniegelenke gebogen, der Arm 
aber im Efllenbogengelenfe etwas flectirt, die Hand und bie beiden erften 
Bhalangen der 4 Finger (außer dem Daumen) ertendirt, bie britte aber 
Rectirt, was ihm beim Anfaffen kleinerer Gegenftände immer noch Schwies 
Tigfeiten macht; doc) kann er eine Kauft machen und fein Allgemeinbefinden 


iſt normal.“ 
A Hauff in Bd. 6 No. 8 p. 54—55. 1836). 


TDartarus stibistus.’) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Bf. ſchnitt 3 Hunden die Haut in einer pautfalte durch, ftreuete 
jedem 4 Gr. Brechmweinftein hinein und fchloß die Wunde wieder mit Heft- 
bändern; allein es erfolgte fein Erbrechen. Nach einigen Tagen erhob ſich 
die Haut zu einer orogen Puftel, welche nad) 2 Tagen plagte. 

Die Eiterung war fehr hartnädig, fo wie denn auch bie Thiere nach 
derſelben allgemein franf und erft nad) 14 Lagen wieder munter und ges 
fraͤßig waren. | 

2) Bf. ftreute fich felbft 4 Gr. Brechweinftein in eine durdy die Haut 
dringende Schnittwunde am Vorderarm. Er befam heftigen Speichel: 
flug, die Halsdrüfen ſchwollen an und bie Haut auf der Wund—⸗ 
ftelle erhob fich, wie im vorigen Verſuche. Kachdem die Wunde in 
der Mitte brandig geworden, wogegen Camphergeift und Bleiwaſſer 
äußerlich, dauerte die Eiterung derfelben 3 Wochen; von Efel und Erbredyen 
fonnte nidyt8 wahrgenommen werden. 

3) Bf. ließ fih in den rechten Oberarm eine bis in die Muöfeln 
dringende Schnitwunde machen und freute 2 Gr. Brechweinftein hinein. 
Rah 12 Stunden Efel, Uebelfeit und nad) 2 Stunden 7 maligeg, 
Ihnell auf einander folgendes Erbrechen. Df. z0g die Wunde 
fogteich mit Heftpflaftern zufammen; nad) 6 Sagen war * eine kleine 
Sielle, wo ſich die Eiterung und zuletzt ein Schorf gebildet hatte, ausge⸗ 
nommen, ohne Erzeugung von Puſteln prima Intentione geheilt. 

4) Bf. wiederholte diefen Verſuch auf gleiche Weife an 3 Hunden mit 


*) CL. diefes Mag. Bd. 1, insbefondere H. 4 p. 820 f. 
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dem nämlihen Erfolge. Sie erbrachen 3 bis 4 mal fchnell Hinter ein⸗ 

ander. 2 andere, die 10 Gr. Brechweinftein auf dieſe Art befamen, fars 

ben nady 10 Stunden an Erfiidung, nachdem fie beide vorher 1 mal 

erbrochen hatten. Ebenfo flarben 2 andere, welche 6 Gr. Brehweinftelss 

blos in die Hautwunden befamen, die dann fogleidy wieder gejchloffen wurden R. 
(H. N. Krimer in Bd. 30 H. 2 p. 933 - 935. 1816). 


Datura Tatula. 
Verſuche an Thieren. 


3 hungrigen Pferden und 1 Kuh wurden frifche Blätter vorgelegt; fie 
berochen fie, gingen aber darauf wieder von der Krippe zurüd. — 6 Un. 
davon gequetfcht, mit Mehl zur Latwerge gemacht und einem Sjährigen, vom 
Hautwurm hergeftellten, übrigend muntern Pferde eingegeben, — Batten 
feine Wirkung. " 

Bon 17 Halbreifen Früchten, die 10% Unze woger, wurden 8 Pillen 
gemacht und 2 Pferden in gleicher Dofts ebenfalls erfolglos beigebradıt. 
21 Unzen nad) 2 Tagen auf einmal einem der beiden Pferde gegeben, 
verurfadhten blos etwas Traurigkeit, vermehrte Mifts und Harnabfonderung. 
In der darauf folgenden Nacht legte ſich das Thier nicht und hatte an den 
2 nächitfolgenben Tagen alle Freßluſt verloren, die jedoch fpäter wieder za⸗ 
rückkehrte. 

a Schubarth in Bb. A5 $. 1 p. 85. 1824). 


Oleum Terebinthinae. 
Verſuche an Thieren. 


1) Ein jähriger Hund, welchem 2 Drachmen rectificirted Terpenthinol 
gegeben wurden, lief gleich nachher ein Paar Schritte, ſtürzte zufam« 
men, ſchrie heftig und verfiel in einen Anfall von Tetanus; Herz⸗ 
und Malsſchlag ehr befchleunigt, fait nicht zu zählen. Nach 3 Mis 
nuten ob. 


*) Ginzeibungen von Brehweinfteinauflöfung (in heißem Wafler) 3P., 3j., 38. und 5j. 
hatten bei Bf. gar feinen Effect (gegen die Angabe Schervens) außer einiger Zur 
nahme der Wärme und des DBlutandrangs (wahrfcheinlih Folge des halbſtuͤndigen 
Meibens). Eben fo wenig Wirkung zeigte ſich davon bei 2 andern, einem ſtarken 
und einem ſchwachen Manne, fowie bei einer aͤußerſt zarten und empfindlichen rau, 
verfchiedenen Kindern und einem eben menftruirten Mädchen (von je 3j.). 

Bf. vieb fih Abende 8 Uhr, ohne feit 3 Uhr Nachmittags etwas gegefien zu ba⸗ 
ben, eine concentrirte Auflöjung des Brechweinfteins (1 Drachme in 1 Unze heißem 
Mafler) in die Nabelgegend, arbeitete big 12 Uhr Mitternachts, trank inzwiſchen 
etwas Thee und fühlte nur ein ſchwaches Juden auf der eingeriebenen Stelle. Am 
andern Morgen befand er fich wieder wohl und an der Haut der eingeriebenen Stelle 
war nichts Beſonderes zu bemerfen. Zweimalige Wiederholung des Verſuchs mit 3j,3. 
an ſich felbft mit gleichem Gefolge; ebenfo an einem 12jährigen Mädchen, 3 Solda⸗ 
ten und 2 jungen 2euten. (Vf. muß übrigens nad "/a Or. Brechweinflein, inner⸗ 
li genommen, 5: bis 6mal brechen und bat nad 3 Er. Blut gebrochen). 

Sin Hund, dem eine gleihe Menge Brechweinftein eingerieben, dann Umfchläge 
von Brechweinftein gemacht wurden, blieb ganz munter und fraß mit der größten 
Begierde. (id. ibid. 926930). 


Aal 


Section. Ya ber Bauchhöhle Fein Geruch von Terpenthinöl, wohl 
aber im Magen, ter jedoch feine Spur von Röthe zeigte. An der Cardia 
eine Feine, geröthete Stelle; alle übrigen Baucheingeweide normal, nur Les 
ber und Lungen bfutreih. In den Bronchien blutiger Schaum, in ver 
Schleimhaut der Luftröhte und auf dem Ringknorpel eine fehr geröthete 
Stelle; Herz welf, Vorkammer und linke Kammer biutleer, rechte mit ger 


sonnenem Blute angefüllt. Die genannten Bruftorgane rochen ſaͤmmtlich 


deutlich nach Terpenthinöl, felbft das Herz⸗ und Lungenblut. 

2) Ein großer, junger Hund, weldjem 2 Drachmen Terpenthinöl ges 
geben waren, taumelte gleich darauf wie ein Betrunfener, ftellte 
die Füße kreuzweis über einander und geiferte ftart, Nach *ı Stunde 
2 maliged Erbrechen, fpäter noch 3 mal, wobei blutiger Schaum 
auögeleert wurde. Rad) 1 Stunde Ruhe wiederum Erbrechen biutigen 
Schaums unter bebeutenden Anftrengungen. Nach 3*/2 Stunde ſchlich der 


Hund, ohne zu taumeln, fehr matt und traurig umher, legte fi zur Ruhe: 


und blieb fo mehre Stunden liegen. — Run durch Blaufäure getödtet, 
fand man bei der Section die Schleimhaut der Speiferöhre, mehr aber 
Die ded Magens entzündet, Darmlanal gefund, Lungen vol Blut, Harns 
blafe mit Urin ſtark angefült. Terpenthinölgeruch war nicht zu bemerfen. 

3) Einem Hunde mittler Größe wurde 1 Drachme Terpenthindl eins 
gegeben, aber ohne den geringften Erfolg binnen 4 Stunden. 

4) Einem G6jährigen, abgemagerten Pferde 1 Unze Terpenthinöl, mit 
Mehl und Wafler zur Pille gemacht. Nah 1 Stunde Unruhe, Schars 
zen mit den Borderfüßen; Pulsſchläge von 36 in ber Minute in» 
nerbalb 2 Stunden auf 45 vermehrt, voller und härter. Nah 4 
Stunden Puls wieder wie früher, Unruhe bald vorüber, worauf das Pferd 


ruhig fand, mehrmald Miſt und eine große Menge mildigen, weißlihen, 


fehr übel riechenden und ftarf ammoniafalifchen Urm außlcerte; bie andern 
Zunctionen waren normal. 

5) Einem Pferde, welches durch Nux vomica dem Tode nahe gebracht 
worden war, wurden 2 Drachmen Terpenthinöl in die Haldvene eingefprigt. 
Athmen fchleuniger, mit großer Anftrengumg der Muskeln; Puls und 
Herzfhlag fhneller; zugleih roch man in her ausgeathmeten Luft 
beutlich das verflüchtigte Terpenthinoͤl. 

(H. A. Schubarth in Br. 45 9. i p. 89-91. 1824), 


Gegen Berbrennungen. (Aeußerlid). 


Einem jährigen Jungen wurden, ba er nur ein bünned Hemd ans 
hatte, fochende Erbfen auf den Bauch und die Gefchlechtötheile und einem 
Tiährigen Mädchen fiedende Lauge über den Kopf aegofien. In beiden 
Hüllen entftanden viele Blafen und an einzelnen Stellen Brandfchörfe: durch 
das Terpenthinöl wurde die Heilung in wenig Tagen bewirkt *). 

(H. 4. Horlader in Br. 7 9. 1 p. 189. 1805). 


*) Bf. wendete tiefes Mittel in verfchiebenen (?) Graden von Verbrennungen an und 

_ verfichert, noch nie Eiterung entfliehen gefehen, ftets aber in wenigen Tagen die Heis 
Img herbeigeführt zu haben. - Wenn fhon Citerung entftanden, pafle fein Mittel 
nicht mehr. Er läßt mit demfelben mittels eines Federbartes die verbrannten Stellen 
nah dem Grade des Uebels öfters, höchſtens ſtuͤndlich, beftreichen und dann mit Zein> 
wand bebeden. (id. ibid. p. 158— 189). 


Magezin DI. Hft. 1. “ 16 
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Grana Tiglii et Praeparata. 
Berfuhe an Menfden. 


1) L. Erufe verfichert, von dem 6. Theile eines Samens unter vielen 
andern Nervenaffectionen tonifche Krämpfe der untern Extremitäten erbulbes 
zu haben. Df. nahm (den 18. März Abende 8 Uhr) dennoch bie Hälfte 
eines größern Samend*). Gefhmad nicht unangenehm ſüßlich; 
kratzend brennender, eigenthbümlidher Nahgefhmad, trog Thee⸗ 
genuffes und Käuend von Nelken immer zunehmend, verbunden mit Spet« 
helfluß, vermehrter Wärme bes ganzen Körpers, befonders 
des Geſichts, beichleunigtem Pulſe; Uebelleit, Aufſtoßen. 
beſonders nad. Waſſertrinken; unangenehmes Gefühl von Bölle 
in der Magen» und Bauchgegend mit Kollern und leichten 
Kolitfhmerzen, Dyspbagie und Trodenheit im Schlunde. 
Nah etwa 212 Stunden Nachlaß des Brennend und Kratzens; mittler⸗ 
weile traten heftige, reißende Schmerzen in einem Theile der 
Wirbelfäule ein; Zunge weiß belegt, Geſchmack fade, Munb- 
höhle wie verbrannt, alles ben folgenden Tag nod) andauemb, wo 
Morgens 9 Uhr ein hHalbflüffiger und Nachmittagd 2 Uhr ein Flüffi« 
ger Stuhl erfolgte. Vermehrte Abfonberung eines trüben, 
wolfigen Urins; eine gewiſſe Schwäche, Unpäßlidfeit und eine 
fhmerzhafte Gefhwulf im Gaumen mehre Tage; feine Krämpfe. 
(Bf. Halt für möglich, daß das Falte Waſſer die Wirkung des Giftes ger 
mildert habe, wenigftens behauptet Herrmann, daß das vom Krotomöl 
bewirkte Laxiren augenblidlidy durch einen Trunk falten Waſſers, durch Takte 
Fuß⸗ oder Hantbäder, ja felbft dur Einziehen von kaltem Waſſer in bie 
Naſe geftillt werde). Cr nahm abermald ein ganzes, aber Fleinered Kern 
mit derfelben Wirkung, außer daß ſich weber Rüdenfchmerzen, noch Durch⸗ 
fall zeigten. (567-568). 

Er nahm (6. April 11 Uhr Morgens) in ganzes, enthülſtes und 
am euer gebratened Tiglienforn, dad Anfangs einen fehr angenehmen, ca⸗ 
caoaͤhnlichen Geſchmack hatte, worauf aber bald dad eigenthümliche 
Brennen, Uebelkeit, Trodenheit ded Munbes, Müpdigfeit und 
ein großes Unwohlfein folgte, bis er einem unwiberfiehlidhen 
Drange zu [hlafen nachgab, den er ald gewöhnliche Folge der duch 
Kroton verurfachten Schwäche betrachtet. (573). 

Croton. Df. nahm, nachdem er ben Tag über nichts green 
und blos Thee getrunfen, 1 gtt. mit Zuder (17. März 10% Uhr Morg.). 
Geſchmack beim Nehmen faft der des reinen Zuders, bald darauf brems. 
nend und kratzend (im hintern Theile der vordern Bogen des Schlund 
fopfes), beim Einathmen faft gar nicht, beim Ausathmen um fo flärfer 
vorhanden, je ſtaͤrker es geſchah. Berluft alles nod eben vorhan« 
denen Appetits; wieberholt zum Dehnen nöthigendes Unbeha— 
gen in Bruft und Leib; Puls häufig und ſchwach; nah 2 Stun- 
ben etwa bie erfte fefte, nicht lange darauf unter leichtem Poltern und 
Tolifartigen Schmerzen in Magen» und Hypochondriengegend 
eine 2. flüffige Ausleerung. Jenes Unbehagen bauerte indeflen fort, 
das Poltern nahm fogar zu und nad) 1 Stunde trat wieder ein flüffiger 


2) Grimm ſchaͤtzt das Gewicht eines ganzen auf gr.vj., Df. hat fie jeboch nicht ſchwe⸗ 


ver, als von gr.ij., üſ., höchſtens gr.iv. gefunden. 
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Stuhl ein. Das Brennen im Schlunbe hatte mittlerweile nach einem 
Aızen Scylafe fo weit aufgehört, daß ed nur noch einige Zeit während des 
Ausathmens empfunden wurde. Nach 1 Stunde eine 4. und 3 Etunden 
darauf endlich eine 5. reichliche und twäflerige Entleerung. Mittlerweile hatte - 
Ih ein gewilfes Wärmegefühl mit vermehrter Speichelabfondes 
sung im Munde ausgebreitet; am folgenden Tage Verftopfung. 

on einem vor etwa 5 Wochen in loco bereiteten Del nahm er (25. 
Kin 1 Uhr Nachmitt.) auf diefelbe Weife 1 Tropfen. Die ummittelbas - 
ren Empfindungen ganz biefelben, außer daß ber Geſchmack etwas ranziger 
jbien; heftige Kolik im Magen und Unterleibe; nun ein kurzer, 
färfender Schlaf, wonad noch ein bedeutendes Brennen und eine 
gewiffe Unpäßlichfeit Hinterblieb. Uebelkeit und Aufftoßen jet 
nur, fo oft er ewwas trank; nach ungefähr 2 Stunden ter erfte, ſchleimig⸗ 
felte Stuhl, nad) etwa wieder 2 Stunden wieder ein reichliher, Anfangs 
gleichfalls fefter, dann wäfferiger Stuhl. Uebelkeit, Unpäßlichfeit und 
Appetitlofigfeit noch vorhanden; am folgenden Morgen (7% Uhr) eine 3. 
flüffige Ausleerung. . 

2) Ein fräftiger, junger Mann befam von 1 Tropfen (auf bie Zunge 
gegeben) nad 3 Stunden rafc hinter einander 6 und Nachts noch 4 
Ausdleerungen, zulegt mit heftigem Stuhlzwang. 

3 mit Süßholzertract bereitete Pillen mit je 2 Tropfen Ol. Croton. 
(2. April 1Ya Uhr Rachm.) verurfachten ‚während bes Nehmens weder 
Uebelfelt, noch fonft ein Unbehagen; die 1. giemlic) fefte Entleerung nad 
einiger Bewegung im Leibe Abends 6*/2, die 2. flüffige 8Y2, eine 3. reich, 
liche und ſehr wäflerige 10 Uhr. (579-b81). | 

Aeußerliher Gebrauch. Df. rieb fi (24. März 1 Uhr Nachm.) 
4 Tropfen um den Nabel. Rad) etwa Ya Stunde Juden, dann fehr 
fhmerzbaftes Brennen bis Abends 9 Uhr. Am folgenden Tage ers 
fhien ein, befonderd beim Berühren Sehr [chmerzhaftes Erythem 
mit Bufteln, die am 26. in Kruften, denen von Brecdhweinfteinfalbe 
ähnlich, Übergingen; zugleih Sieber und große Schmerzen und Ins 
an bis zum 28. und ein herpetifcher Ausfchlag am Hoden 
ad*). Ä 2 
Bon einem nach Analogie des Linim. ammoniat. Pharm. Boruss. bes 
teiteten Liieim. crotonat., welches ziemlich conflftent und bräunlich war und 
auf Lakmus reagirte, rieb ſich Vf. (7. April 10% Uhr Morg.) am obern 
Theile des Nabeld, wo bie Kruften von der vorigen Einreibung feine Spur 
mehr zurüdgelaffen hatten, etwa gr.vj. ein. Bald leichtes, allmälig zus 
nebhmendes Brennen, fo daß er am Abend weber vorgebeugt fiben, 
noch die Kleidungsſtücke ertragen Tonnte. Der Schmerz fchien am folgenden 
Zage nachzulaſſen, fam aber bald darauf mit einem herpetifden 
Ausfchlage auf dem Hobdenfade und der Eichel auf's heftigfte 
wieder und zwang, ein Suspenforium anzulegen. An der Applicationd« 
ftelle ein puftulöfes, mit rothem Hofe umgebenes, den Baricelien 


*) Bf. findet Hierin, wie billig, einen allgemeinen Conſens zwiſchen Haut: und Ges 
fhlehtsfgitem. Wir fehen zufolge eines übermäßigen Mißbrauchs der Gefchlechts- 
theile, befonders durch Onanie (mas Vf. Türzlih no 2 mal Hinter einander beob⸗ 
achtet Hat), einen allgemeinen Herpes entfliehen, jowie wiederum mit einem folchen 
Ausſchlage behaftete Individuen im hoͤchſten Grade der ſelbſt bis zur Satyriafis ge- 
Reigerten Geſchlechtsluſt ſich befinden. Dahin gehört anch das Anregen des thierifchen 
Triebes bei alten Wohlluͤſtlingen durch Beißelbiehe. . 
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vergleichbares Eranthem (nur waren die Puſteln ebener und verbreiteten 
einen eigenthümlicyen Geruch). In der Nacht zwifchen dem 8. und 9; 

‚ April Fonnte er wegen heftiger Schmerzen nicht ſchlafen, ja nicht einmal die 
Bettdecke ertragen; am Morgen erfchtenen die Bauchdecken hart und 
wahrhaft entzündet. Am Abend des 9. möthigten die Schmerm, 
wiederholt kalte Umfchläge zu machen. Auch diefe Nacht war fehr unruhl; 
am folgenden Tage Wiederholung der Falten Umſchläge, etwas beflered Be, 
finden, die Schmerzen wichen jedoch erft vollftändig, als eine Abſchuppung 
ber ganzen Eichel, ded Hodenfadd und viel fpäter erft an den Bauchdeim 
eintrat. Auch hier zeigte fi Feine Wirfung auf den Stuhl. 

Bon in der Gegend bes linfen Deltoides (11. April 7 Uhr Non) 
eingeriebenen etwa 3 .Granen Liniments brachen Abends (6/2 Uhr) weiße, 
mit rothem Hof umgebene, iudende, nicht ſehr fchmerzhafte, 
body weiter, als die Einreibung gefchehen, verbreitete Puſteln au. 
In den beiden folgenden Tagen Zunahme von Brennen, Roͤthe und 
Schmerzen; das Eranthem ftand in der Blüthe; im Webrigen feine Wir 
fung. (591—594). ‚ 

' Innerlich. Bon einer mit Natronlauge bereiteten Solution*) nahm 
Df. (22. März 9 Uhr Morgens) 5j. Während des Einnehmend Geſchmad 
und Brennen. ded Weingeiftd vorherrfchend, dann warb auch das Oelige 
barin wahrgenommen. Richt lange darauf jenes eigenthümliche Dren 
nen im Schlunde mit feinem ganzen Gefolge, zugleich mit vermehrten 
Speichelzufluß, Wärme im Munde, Geſichtsſchweiß, Ueber 
keit, Aufftoßen, Reigung zum Erbrechen, Befchleunigung ie 
Athems, ſchwachem und häufigem Pulfe und großem Uebelbe 
finden. Diefe Erſcheinungen nahmen fortwährend zu, bis er nad) em 
furgen Schlafe fich bedeutend erholte. Nach 3 Stunden ein ſparſaut 
ziemlich, fefter Stuhl mit Zwang. 2 Stunden barauf eine fehr rei 
liche, wäfferige Ausleerung ohne weitere Beſchwerde, als nacdıhernge 
Erfhöpfung; nah 11 Stunden ein 3. flüffiger Stuhl. , 

Bon einer auf ähnliche Weile bereiteten Sättigung der Tinchr mit i 
fohlenfaurem Waſſer aufgelöfter, fohlenfaurer Talferde nahm er 60 gtt. (A 
April 312 Uhr Nachmitt.) und empfand bald ein leichted Brennen 
und Reizung im Schlunbe mit einiger Uebelkeit und du 

fihtsf weis ; am felben Abend und folgenden Morgen nod) leichte 
“Bewegungen im Leibe. Am 13. (8/ Uhr Morg.) wieder 120 
mit —2 bo etwas verſtaͤrkten Wirkung. Nach 3 Stunden ei | 
obgleid unmittelbar vor dem Einnehmen der gewohnte Stuhlgang da ge 
weien war, unter leichten Koliffhmerzen ein reighlidel 
flüffiger Stuhl, 2 Stunden nachher ein ähnlicher unter heftig 
- Stuhlzwang und bald darauf ein dritter. 





*) Natron carbon. 38. in Aq. dest. 38. aufgelöft und mit einigen Tropfen der Ye 
Iöfung Dfs. Tinctur +) vollfommen gelättigt. Da aber diefe Auflöfung in 
geihah, fo mußte nothwendig das Del theilweife zerfeßt und ausgeſchieden werden 

aher wurde tropfenweiſe fo lange zugeſezt, bis die zu doppelter Menge herangt 
wachſene Auflöfung Ear geworden war. (id. ibid. p. 605). u 
+) 60 gtt. Krotonöl wurden mit Alkohol 38. gemiſcht; es ſchien Anfangs no nt 
Stearine auszuſcheiden; als Vf. aber bie Menge bed Alkohols vermehrte und die 
Miſchung einige Tage ruhig fiehen ließ, erhielt er eine volkändige, brämlidt 

klare Auflöfung. Diefe weingeiſtige Tinctur reagirte lebhaft auf Lakmus um 

war keine flüchtige, fondern eine fire und im Del erzeugte Shure. 
(id. ibid. p. 574—575). 
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Am Schluffe bemerkt Bf. noch, daß er 6 Tage nach dieſem letzten 
Berfuche an einem fehr heftigen, 3 Wochen anhaltenden Unterleiböfeiden 
erfrankt iſt, deſſen Gelegenheitsurſache er ſeibſt, wie fein Arzt in jenen Ers 
perimenten, fowie die biöponirende in Haͤmorrhoidalbeſchwerden fuchen mußte, 
son denen er ſchon lange geplagt war. (605-607). . 


Berfuhe an Thieren. 


‚. » Ein Pferd, das an einem bedeutenden Hufleiden mit ſecundaͤrem 
Sieber, beichleunigtem Athem und :Bulfe (25 zu viel), Wppetitlofigfeit und 
roßer Schwäche litt, erhielt (den‘25. März 10% Uhr Morg.) 40 mit den 

chalen zerftoßene und zur Pille zufammengefnetete Grana Tiglii. Nach 
1 Stunde 70 (vorher 55) weiche, ſchwache Pulsſchläge; 1Uhr Nach— 
mittags hatte das bis jegt auf der Erde zufammengelauerte Thier fih un 
ruhig erhoben, der Athemzug war fehr befhleunigt (60 
in der Minute), der Puls häufiger (78), hohe, theilweife 
Röthe der Conjunctiva Bulbi, vermehrte Wärme des 
Mauls, bier und da rothe Streifen der Maulfchleimhbaut. Um 
2 Uhr Refpiration mit großer Erweiterung bed Thoörar; um 3: I10 
Bulfe, Zittern der vordern Extremitäten, ungleihe Tempe 
ratur des Körpers; Ohren, Nafe, Ertremitäten, Rüden kalt; Bruſt, 
Hals und Kopf heiß und fchwigend; Furzer Athem mit großer Anftren- 
gung der Rippen und fehr erweiterten Nafenlöchern. Run ohne Berändes 
zung in ben Erjcheinungen innerhalb 2 Stunden (bi8 5 Uhr) 7 Auslee⸗ 
tungen; Falte Schweiße über den ganzen Körper mit Ausnahme 
der Griremitäten; Maulfchleimbaut livid, Augen ftarr, große 


Angft, 120 Pulsſchläge, 80 Athemzüge. Bis 6 Uhr noch 2 Auss, 


leerungen; nun ward das ‘Pferd plöglih ruhig, redte, ſich dehnend, 
chen, ffürzte mit wankendem Körper zufammen und 
ed. _ 

Obduction am folgenden Sage. Körperoberfläche normal; im Blinddarm, 
namentlich wo derſelbe in den Grimmdarm übergeht, einige Röthe ohne 
andre Spuren von Entzündung; ' die innere Magenfläche rechts röther, als 
links, die Schleimhaut des Pfortnerd erweicht; Kehlkopf, Luft⸗ und Speifes 
röhre, Bronchien, Leber, Milz, Nieren, Gekroͤſe, Netz, Geſchlechtstheile durch⸗ 
aus normal; im Oeſophagus eine große Menge Schaum; die rechte Lunge 
mit Blut gefuͤllt (das Cadaver hatte auf der rechten Seite gelegen); der 
vordere Theil des Mediaſtinum entzündet, was bei dieſen Thieren ſelten 
vorkommen ſoll; die linke Lunge voll Tuberkeln, worauf ein großer Theil 
ſaͤmmtlicher Erſcheinungen, beſonders der Athmungszufaͤlle, ut ieben fein 
dürfte, obgleich diefe Krankheit bei diefen Thieren bei weitent nicht von der 


Bedeutung fein fol, wie beim Menfchen. Die Herzkammern und großen. 


Blusgefäße normal. - 
2) Ein am Wurm leidendes Pferd erhielt bei noch guter Verdauung 
40 zerftoßene Kömer in Wafler (2. April. Am andern Tage nur bes 
[hleunigter Blutumlauf und etwas dünnere Ausleerungen, 
dam wurde bie en des Mauls troden, das Athmen 
fhnell und kurz, die Pulſe häufig (100), Flein und weich; unru⸗ 
higes Scharren mit den Füßen deutete heftige Schmenen ber Eingeweide 
an. Die Sehe war durchaus nicht erweitert; unter örtlichen Falten Schweis 
Bm verfchied es in der folgenden Nacht. 
Obduction. Der rechte Theil des Magens, defin Schleimhaut fich 


— 


n 
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leicht ablöfen ließ, befonberd an ber Uebergangsftelle in den Pfoͤrmer ent⸗ 
zündet und fehr mit Blut gefüllt. Der obere Theil bed Grimm⸗, vieke 
Stellen ded Dünndarmd an der rechten Seite hier und ba entzündet; Des 
ganze Darmfanal von Blut und Waffer fo vol, daß er beim Herausziehen 
-zerborft. Nieren und — die Muͤndung und geſammte Schleimhaut 
der. Speiferöhre, die Luftroͤhre, Lungen und dad Herz normal. 

3) Ein am fog. Kreonentritt leidendes Pferd mit einem bereitd fieber⸗ 

' haften Pulje von 48, doch ohne Veränderung des Athemd, befam 8 Tigliens 
förner (54.) mit Alth. zur Pille gemacht (6. Apr. 10 Uhr Marg.). Am 
andern Tage 58 Bulsfchläge, 15 Athemzüge; am 8. ganz 
wohl, baher am 9. wieder 20 Körmer. Am 10. wurde bie bis dahin mäs 
ige und ziemlich feite Ausleerung reihlidher und wäfferig, 
was während der Nacht jo zunahm, daß am andern Morgen der Stall fo 
zu fagen unter Waffer fand. Dabei große „Aufreibung ber 
Kräfte,“ heftige Reizung bed Maftdarms, viel Blä- 
bungen, fortwährende, nunmehr frudtlofe Anftren- 
gung zur Oeffnung, Stuhlzwang, Zähbmung des Afters;z 
dabei 18 Athemzüge, 95 kaum zu fühblende PBPulfe Wie 
dberboltes Umfehbennah dem Leibe, Reden der Hintern 
Ertremitäten, Aufbeben bed Shmanze® (Schmerzensäußes 
tung); Augen matt, Ertremitäten kalt, Schleimhäute 
bleih, Feine Freßluſt; es ftand fortwährend, fo ſchwach 
und erichöpft ed auch fchien. Nachmittag große Ausleerung, ber 
tigeö Sieber, Schweiß, ſehr wecdhfelnde Temperatur; 
gegen 5 Uhr 70 Bulfe, 20 aftbmatifhe, dDoppelzäblige 

tbemzüge, bleihe Schleimhäute ſchmachtender Blid, 
fortwährendes Liegen. Am 12. daffelbe Sieber, "Taum fühlbarer 
Puls, gemäßigte Leibesentleerung, ruhigere Athemzüge (16). Gegen Abend 
raft ‚feine Ausdleerung ; Verſuche zu ſtehen fchienen erfolglos. Am. 13; 
Apr, völliges Wohlfein, außer daß der Puls noch 60 Schläge hatte. Böls 
lig unerwartet war ed daher, ald etwa 5 Tage nachher das Thier plöplich 
verſchied. Die Obduction zeigte nichts, als eine leichte Roͤthe an verfchies 
denen Stellen der @ingemweide, befonderd des Blinddarınd. (p. 569-573), 

4) Ein fachektifches, am Wurm leidended Pferd war nach 20 ge. OL 
Crot. mit Pulv. Rad. Alth. und Wafler (18. März 9 Uhr Morg.) Abende 
unruhig, drehte die Hintern Ertremitäten unb wälzte den Leih 
umber, Sein Bieber, Puls normal; am folgenden Tage nad) mehren 
(vorher feineöwegs fehlenden) confiftenten Ausleerungen Wohlbefinden. 

5) Bei einem andern thaten 30 Tropfen eines vorher als wirkſam ers 
probten Deld feine Wirkung. 

6) Einem ziemlich großen Hunde wurden (21. März gegen 1] Uhr Morg.) 
5 Tropfen auf die Zunge Hetröpfelt. Nah 5 Minuten, an die Slette ges 
bunden, wurde er fehr unruhig, dehnte fi fortwährend (eine, wie 
es jcheint, eigenthümliche, fchon oben oft beobachtete. Wirfung ded Mittels), 
wimmerte, heulte und fief unruhig, fo meit es die Kette erlaubte, 
bin und her. Ueber eine verfuchöweife vorgeftellte, aber gleich wieder weg⸗ 
genommene Fleiſchſuppe fiel er begierig ber. Don der Kette befreit, wurde 
er wieder ruhiger, hatte nach %s Stunde eine ziemlich confiftente und 
bald darauf eine bünnere Ausleerung. Jenes unruhige Wimmern 
hatte mittlerweile wieder angefangen; am folgenden Tage. ganz wöhl. 

7) Demfelben Hunde warb (23. März 10% Uhr Morg.) eine Pille 





[) 
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aus 10 * Ol. .Crot. mit Pulv. Rad. Alih. in den Schlund geſteckt. Bis 
1 Up Nachm. nod Feine Wirkung; am andern Morgen (10% Uhr) fah 
Bf., daß große Darm- und Harnausleerungen vorhanden gewefen; 
der Stuhl mar immer Anfangs fchleimig, zuletzt blutig; Übrigens 
anjheinend Wohlbefinden und gute Freßluſt. ‘Den 25. fehr beſtürzt und 


ſchüchtern; der Stuhl bereitö nicht mehr blutig, die Harnaudleerung noch 


immer ziemlic, ‚bebeutend ; am 26. vollfommened Wohlbefinden. 

8) Ein minder kräftiger Hund brach von 20 Tropfen, auf die Zunge 
etzöpfelt, nach etwa a Stunde und befam teichliche, in der Folge 
Hwarze Audleerungen; Heulen. Am folgenden Tage Wohlbefinden. 

9) 1 ziemlich großed Kaninchen — 7 Tropfen auf die Zunge (24. 
März 10 Uhr Morg.). Unmittelbar darauf befand fi) das fonft ſchuͤch⸗ 
terne Thier in einem ſehr torpiden Zuftande, fo daß es weder durch 
Berührung, noch durch Schläge von feiner Stelle fortbewegt werben konnte. 
Bf. verließ es nad) 2% Stunden in demfelden Zuflande und fand es am 
folgenden Tage munter und begierig freflend. \ 

‚ 10) Dafielbe erhielt (26. März) ungefähr 5 gtt. als Klyſtier ohne alle 
Wirkung. Eben fo wenig Erfolg hatten 10 und 15 gıt. auf die Zunge 
andrer Kanindien gebracht und 5 gtt. einer Taube eingeflößt. Auch 5, 8, 
12 gtt. in Zellgewebswunden gebracht wirkten gar nichts. (598—599). 

(d. 9. Landsberg in Bd. 60 6. 1 p. 565-607. 1831). 


Transfusio Sanguinis. 
Gegen Berblutungen. 


1) Frau ©. v. J., 39 Jahr alt, groß und hager gebaut, fanguinifchen 
aments, gebar bi6 zum Dec. 1833 ſchnell nach einander 8 Kinder. 

Bei dem leuten entſtand wegen angewachfener Placenta eine heftige Blutung, 
die nach 2öfung jener ſogleich aufhörte. Den 25. April 1835 kam bie 
Frau zum 9. Mal glüdlidy nieder, doch trat wieder, obgleich die Nachges 
burt von felbft abging, eine ftarfe Blutung ein, die durch die nöthinen Mit 
tel fiflirt wurde. Vom 29. April an fand die Wöchnerin gegen Bis. Wil 
len täglich eine kurze Zeit auf, blieb aber, da dabei jedesmal eine leichte 
Blutung eintrat, vom 2. Mai an beftänbig im Bette, worauf auch did zum 
11. fich Fein Blut mehr zeigte. Dann aber trat ganz unerwartet Mittags 
12 Uhr ohne befondere Veranlaffung wieder ein ftarfer Blutfluß ein; die 
Gebärmutter war über dem Schambogen noch etwas zu’ fühlen, ber Leib 
weich, nicht aufgetrieben, ganz ſchmerzlos, der Puls mäßig frequent, weich, 
nicht ſchwach, Bat. munter. — Decocto-Infus. Rad. Tormentill. und Herk. 
Sabin. mit Acid, phosphor. dilut. und Syr. Cinnam. ftündlih 1 El. voll 
und dazwifchen Pulv. Secal. cornut. gr.v., mit Zuder abgerieben. — Die 
Blutung ließ um 2 Uhr zwar nach, hörte aber nicht auf. — Nebenher noch 
Einfprisungen von Decoet. Hb. Sabin. mit Alaun und Weberfchläge von 
Spec. cephal., in Wein abgefocht, über ven Bauch. — 5 Uhr: die Blutung 
hatte immer fortgebauert, die Schwäche fehr zugenommen; ‘Bat. fprady nur 
noch leiſe und mit Anftrengung, war ganz blaß, hatte ein eingefallene® Ge⸗ 
Acht, athmete ſchwer, klagte über Uebelkeit, erbrach einigemal; Pupille weit, 
Buld frequent und Hein; Ohnmachten noch feine. — Neben obigen Mitteln 
noch Naphtha acet. mit Tinct. Cinnam. innerlich bis Abende 8 Uhr. Jetzt 


s 
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famen Ohnmachten, anhaltender Singultus, Kälte ber Extremitäten; bes 
Arhem wurde Außerit beſchwerlich, abgeſetzt; ber Puls war kaum noch 38 
fühlen. und jeden Augenblid das Berfcheiden der Kranken zu befürdten. — 
Nun die fchon feit einigen Stunden vorbereitete, aber immer noch aufgefchee 
bene Trandfufion von 242 Unzen einem gefunden Manne entzogenem Blut 
langfam und mit der nöthigen Vorficht, damit Feine Luft eindringe. — “Bat. 
lag noch einige Minuten ohne Bewegung da, dann aber fonnte man bes 
werfen, daß der Athem wieber tiefer und weniger abgefegt, ber Puls beist« 
licher fühlbar wurde; der Singultus hörte auf, nach etwa 8 Minuten 
öffnete fie die Augen und antwortete auf bie geftellten Kragen. Bon ihrem 
‚bisherigen Zuftande konnte fie feine Nechenfchaft geben und hatte von ber 
ganzen Operation nichtd empfunden. Der Blutfluß fam nit mehr und 
Var. war nah 4 Wochen unter Gebrauch ftärfender Mittel volllommen ges 
fund. (W. €. Berg in Bo. 8 No. 1. 1838). or 

2) Dr. Berg fpriste einer Wöchnerin, bie einige Tage nad der Nies 
berfunft burch eine Metrorrhagie in Lebensgefahr gerieth, ungefähr 2° Un⸗ 
zen frifch gelafjenes Blut von einem gefunden, jungen Manne in die Benen 
ein, worauf fie fih bald von ihrer Schwäche etwas erholte und die Gefahr 
glüdlic uͤberſtand. (W, C. Bd. 7 No. 23 p. 183 1837). ' 





Treba Japan (Außerlih).*) 
Gegen Flechten. 


Ein 4öjähriger Mann von fhwädhlicher Eonftitution und Geſundheit, 
in feiner Jugend ffrofulös, faft immer fränfelnd, zulegt an Bruſtbeſchwerden 
wechlelnd mit Arthritis, befam Furze Zeit nach der Befreiung von einem 3a 
Jahr dauernden Gichtanfalle (im Jan. 1829) einen Flechtenausfchlag an 
beiden Händen bis an bie Handwurzel. Diefer war Anfangs mehr feuchtz 
bie Bläschen platzten und ließen tiefe, heftig ſchmerzende Riffe zurüd. Treg 
vieler von verſchiedenen Aerzten angewandten Mittel fielen die Nägel aus 
und Schmerzen und Juden waren, befonderd Nachts, fo unerträglich, daß 
Pat. zu feinem Gefchäft tauglich war, ja fogar wie ein Kind gefüttert 
werben mußte. Nah 6 Monaten biefer unglüdlichen Lage wanbte er fich 
im Juli d. I. an Bf. und erhielt Antimonialia, Sulfurina, Mercurialia, 
ſelbſt Sublimat, Graphit sc. innerlich und äußerlich ohne andern Erfolg, 
als daB das Eranthem troden wurde. Bf. war in großer Verlegenheit, als 
ihm das Treba Japan empfohlen wurde. — Ein aus dem überfomgenen 
Puloer der ‘Pflanze mit Effig bereiteter Brei ward auf Leder geftrichen und 
Abends auf die Blechtenftellen gelegt, *%) Gleich am andern Morgen aufe 


*) Gin Geiſtlicher aus Treptow ſchickte wor kurzem dem Apotheker Dr. Moldenhauer 
unter diefem Namen eing zerkleinerte Pflanze (mahrfcheinlich Achte oder Stamm) als 
vorzügliches Heilmittel egen trodne Flechten; er hatte die Pflanze von einem won 
Java zurüdgefehrten Miſſionär erhalten. Den wahren ſyſtematiſchen Ramtn fonnte 
Dioivenhauer trag alles Nachforſchens nicht erfahren; er hefchreibt die empfangenen 
Stüfe (Beigers Mag. f. Pharmaz. ıc. Sept. 1839) als feberfielvid, brauntoth, 
geruchloß, ein wenig herbe und ſuͤßlich ſchmeckend, 

**) Das iſt die Anwendungsweile nach Angabe des Miffivnäre. Am folgenden Mor⸗ 
gen foll nad —A— des unſchlage die afficirte Stelle mit einer Bürke abges 
rieben werden, wobei ſich die Haut Hleienfürmig abſchuppt und damit die Heilung 
pollendet jein. (id. ibid. p. 937938). . 
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paliente Befferung; an biefem Abend Repetition und den folgenden Morgen 
war ber Ausfchlag gaͤnzlich verſchwunden. Durch ben Gedanken an einen 
Metafchematismud erfchredt, etablirte Bf. eine eiternde Fläche und ließ häus 
fige Purganzen braudyen. Bat. ift im November noch ganz wohl und be 
forgt feine Gefchäfte, wie vorher. *) 

(D.9. 3. Löwenfein in Bd. 56 H. 2 p. 939-941. 1829). 


.Uva Ursi. 
Gegen Hämaturie. 


‚ Eine ſchon feit Monaten andauernde, durch einen Fall auf ben Rüden 
mit gleichzeitiger Contufion des Unterleibed durch einen fchweren Körper 
entftandene Hämaturie wurbe durch ein Dec. Hb. Uv. Urs, in kurzer Zeit 
geheilt, nachdem fchon mehre andre Mittel fruchtlo8 angewendet waren. 

Das Uebel ftellte fih einige Wochen nach jenem alle mit heftigen 
Kreuzichmerzen ein, wurde durch abftringirende Mittel befeitigt, fehrte aber 
4 Fahr fpäter ohne alle bekannte Veranlaſſung wieder. Der Urin war ins 
nig mit Blut vermiſcht, fchmerzte beim Abgange, wurde oft nur tropfenweile 
ercernirt und veranlaßte ein nicht felten bis zur Magengegend fich erftreden« 
des Gefühl von Brennen und Stechen. 

Bei der Aufnahme in die Hinifche Lehranftalt war Bat. bedeutend ent» 
Träftet, das Geſicht blaßgelb ; Augen matt; bedeutende Abmagerung bes 
fonft fehr ftarfen Mannes. Blutrother Urin ging in bedeutender Ouantität 
umwillfürlic ab; weiße, in denfelben getauchte Leinwand wurde roth gefärbt, 
Beim Uriniren Schmerzen in der Harnröhre ; in der Blafengegend, welche 
jedoch ziemlich ftarfen Drud ohne Schmerzen ertrug, beutliche, Auftreibung ; 
Puls befchleunigt, jedoch ziemlich gefüllt; Digeftion und Refpiration nors 
mal. MWeidenrinde mit Alaun, Schwefelſaͤure, flüchtiges Liniment und Ters 
penthinöl äußerlich, Valer. 2c. änderten nichts, Uva Urs. hob das Uebel ' 
ſchnell und dauernd. (Bf. will früher ähnlich günftige Wirkungen in Kranfs 
heiten ded Rierenfoftems von diefem Mittel beobachtet haben.) 

(9. A. Horn in Br. 19 9. 2 p. 298-300. 1810). 


Waleriana officinalis. 
j Gegen Wechſelfieber. 


)) Franz Rota, 21 Jahr, ſchwach conftituirt, fam am 9. December 
1807 wegen einer Kräge ind Militärhospital zu Berlin. Gegen das kalte 
Fieber, woran er 3 Monate gelitten und China in großen Dofen nuplos 
genommen hatte, gab Vf., nachdem am 10. und 13. ſehr ftarfe Baroryömen 
eingetreten waren, am 14. Pulv. Rad. Valer. off. 3j. DS. täglih in 2 
Dofen 5. n. An ben folgenden 2 Tagen baffelbe Mittel... Der Paroxys⸗ 
mus vom 17. fam gegen Abend und war fehr gelinde. Nach demfelben 


*) In einem Nachtrage zu vorflehendem Aufſatze berichtet Vf., wie er in ber Salzb. 
med. tg. vom Jahre 1822 zufällig gefunten, daß Treba Japan in Hufelands Jour⸗ 
nal 1820 Ian. gegen herpetifche GEruptionen (nach dem Mifftonär trockne Flechten) 

ihmt wird und in 3 Faͤllen inveterirter Flechten im Berliner Charite-Kranfens 
Fr bewährt gefunden fei. (id. ibid. $. 3 p. 1130). Im „Nonveau Journ. de 

- Med. T. 8, Mat 1820 findet fi p. 29—33 eine Relation der hier erwähnten Beobs . 

ahtungen Hufelands. ’ 
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Mittel in ber folgenden Apyrerie, das darauf noch 8 Tage forigebraudt 
wurde, trat fein Anfall wieder ein und Pat. verließ am 4. Ian. gefumd 
dad Hoßpital. | | 

2) Georg Branz Nicolas, 21 Iahr, befam im Sept. 1807 eine ws 
regelmäßige Duotidiana, zuweilen ohne Froſt, aber ftetd mit ſtarker Hipe, 
Ohne Arzneigebrauch geblieben, befam er im November die Kräte fehr Aal 
und fam ben 10. ejusd. ind Militärhospital. Arme, ‘Beine und Unterleih 
bereits geichwollen, ingleichen das Geficht, befonders linferfeits und de 
Bruſt beengt. Verſchiedene Mittel ließen trog reichlicher Diurefe die Hp 
dropfie unveräntert. Anfangs Dec. febte fih das Fieber in eine read 
mäßige Duartana um. — Sun Pulv. Rad. Valer. 3iij. an den freim-md 
3j. an den $iebertagen. — Das Fieber verfchwand bald, die Wafferfudt 
wich nun Hydragogis und die Kräge der Schwefelfalbe. Im Febr. Rechid 
nad) Erfältung; Valer., wie oben, mit gleichem Erfolge. “Pat. hat das 
Hoßpital geſund verlaflen. 

3) Johann Ludwig Poqueruſſe, 26 Jahr, wurde im April 1807 von 
einer Quariana ergriffen, nahm China (in welcher Dofid 9) ohne Rugen, 
verlor es im Juli von felbfl, befam es nah 3 Monaten ohne befannte 
Veranlaffung wieber und, nachdem ed einem Brechmittel gewicen, bald 
zum 3. Mal und eben fo flarf von neuem. Eintritt ind Berliner Hospital 
am 19. Febr. 1808 wegen Kraͤtze. 

PBaroryemus: Froft 22, Hige 5—6 Stunden; große Disk, 
trockner Huften, rauhe Stimme; fehr blaſſes, aufgebunfenes Geſicht. Via. 
Gentian. Ziv. und ein Julep. mit Oxymell. scillit. 3j. ohne Erfolg. — 
Am 6. Mär Pulv. Rad. Valer. 3ij. auf 2mal z. n. — Den 7. im 
Paroxysmus, den 8. leichtes Fröfteln und Kopfſchmerz; fein Anfall lehde 
wieder und vom 9. an wurde noch 12 Tage lang 3j. gegeben. Nah » 
Iofchenem Fieber wurden alle Bunctionen normal und aud) ‚die Gefidiöge 
ſchwulſt verſchwand; die Kräge wurde mit Schwefelfalbe behandelt und Pat. 
verließ den 17. April das Hospital in guter Gefunpheit. 

4) Ludwig Hausmann, 25 Jahr, feit dem 15. Febr. 1808 an me 
Tertiana mit Aſtuͤndigen Parorysmen leidend, fam am 24. ind genannt 
goöpltat, nahm 6 Tage hindurch je Ziv. Chinamein erfolglos, worauf — | 

°ulv. Rad. Valer. 5ij. an ben fieberfreien und 3j. an den Fiebertagen. 
Selt der 1. Dofis fihhtliche Abnahme des Fieberd, das feit dem 7. M 
nicht wiebergefehrt iſt. Die Kräfte des bereits fehr geſchwaͤchten Pat. fer 
ten fi vafch wieder her und er ging am 15. vollfommen hergeftelt auf. 
bem Hospitale. 

5) Peter Ferrant, 22 Jahr; Quotidiana feit dem 25. Febr. 1808, 
fam ind Berliner Militärhospital am 6. März und nahm am 7. Paln | 
Rad. Valer. 3ij. in 2 Dofen. Seitdem fein Fieber mehr; mod) einge. 
Tage 3j. DValer., um Necidiven vorzubeugen. Ferrant verließ am 3. 
März dad Hospital vollfommen hergeftellt. 

6) Denis Romain, 24 Jahr, mit Ouotidiana feit dem 9. Ian, 189, 
nahm 2 Monate lang nichts, fam erft den 9. März ins Hospital um 
nahm am 10. Pulv. Rad. Valer. 3ij, in 2 Dofen; erft am 3. Tage des 
Gebrauchs wich das Fieber ganz. Romain bekam bald feine Kraft wieder 
und aing am 30. ganz gelund aus der Anftalt. u 

T) Nicolas, 23 Jahr; feit Sept. 1807 Intermittens irregalarıs, bie 
alle 2, oder 3 Tage zu unbeftimmten Zeiten ihre Anfälle machte; Brot 
Hide 89 Stunden. Im Oct. burd) Pulv. Chin. gehoben, recibioiste ſie 
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in ber fruͤhern Weiſe. — Geftoßener Pfeffer 3. in 1 Flaſche Rum, halb . 

Anfang des Froſtes -und den Reſt nad) ä Stunden getrunfen , —* 
—* bald eine erceffive Wärme und einen Zuſtand vollkommener Trunken⸗ 
kit. Der folgende Pardxysmus erfchien nicht wieder, aber bald recidivirte 
dad Fieber ganz in feiner früher Art und Stärfe.. 3 Monate nach ber 
gedachten Rumcur Aufnahme im Berlin. Militärhospital. Folgenden Tags 
(den 15. März 1808) Pulv. Rad. Valer. 3ii,. in 3 Dofen. Den 16. ein 
gleich langer, aber heftigerer Baroryemud. Den 17. wieder 3iij., den 18. 
leichter Baroryemusd; gegen Abend 3j., den 19. 3iij., den 20. Rachmitt. 
3). defielben Mittel, Einiges Srörtehn und danach gelinde Wärme. Seit⸗ 
dem fein Fieber mehr. Noch 10 Tage lang 3j. Valer. und am 7. April 
wurde Nicolas vollflommen wohl entlaffen. 

8) Peter Franz Bictor Gamin, 23 Jahr; feit dem 7. Man 1808 Ters 
tiana. Parorysmus fehr heftig, 5 Stunden während, mit heftigem, waͤh⸗ 
rend ber Apyrerie kaum fühldarem Echmerze in der rechten Bruftfeite. Am 
14. Eintritt ind Hospital. — Vin. Gent. 13 Tage lang erfolglos. — Am 
3. Pauls. Rad. Valer. 38. in 4 Dofen. — Seine Spur eines Anfalls 
wieder; 3j. täglich bis zum 8. April und am 9. verließ Gamin bie Ans 
ſtalt in guter Geſundheit. 

9) Philipp Huguenot, 22 Jahr; Vertiana feit dem 11. März 1808 
mit Hftündigen Paroryomen. Vom 15.— 19. incl. im Hospitale China» 
wein ohne Erfolg. — Am 20. Pulv. Rad. Valer. 3ij. in 4 Dofen und 
ſchon am andern Tage ceifirte das Fieber, ohne wieder zu erfcheinen. Noch) 
3 Tage 3j. und am 31. Rüdfehr des Bat. zu feiner Compagnie. 

10) Beter Thomas Pächer, 25 Jahr; feit dem 23. März 1808 Ters 
tina mit Iſtuͤndiger Kälte und Titündiger Wärme, fehr abgefpannt, appetits 
und ſchlaflos, fam am 31. ine Hospital, nahm am 1. April in der Apyr⸗ 
erie Ipecac. Dana 3 mal biliöjed Erbrechen und am 2..ein Paroxys⸗ 
mus von gewöhnficher Heftigfeit. — Den 3. Baler. ziij. in 3 Doſen; — 
feitvem fein Anfall mehr. Bis zum 9. noch täglid 37). und am 10. bei 
vollem Wohlfein Austritt aus dem Hoopitale. 

11) Adam Berlin, 37 Jahr; feit dem 26. März eine Tertiana mit 
etwa 5ftündigen, fehr heftigen Anfällen. Aufnahme am 1. April; große 
Schwäche; Sieber jedesmal zunehmend, — Am 2. (Apyrexie) Baler. 34., 
den 3. 5ij., den 4. 38., den 5. 5ij., den 6. 50., ben 7. 5j., den 8. 5iij. 
— Sogleich Rachlaß, der am 5. ſchon beträdtlih war; am 7. nur nod) 
geringes Fröfteln und faum fühlbare Wärme; am 9. fein Paroxysm mehr. 
Bat. hatte feine Kräfte bereits wieder erlangt, nahm noch 6 Tage 5j. und 
verließ am 19. in guter Gefunbheit das Hospital. 

12) Joſeph Savary, 22 Jahr; feit dem 22. Mär; Tertiana mit Aftüns 
digen Anfällen, fam am 5. April fehr ſchwach ind Berl. Militärhospital. 
— Den 6. Baler. 36. in 4 Dofen, den 7. Zij, den 8. 360., ben 9.3ij., 
ten 10. 5iij., den Il. 3ij., den 12, 3iij, vom 13.—17. incl. 5j. täglid). 
Paror. am 7. viel ſchwaͤcher, am 13. nicht mehr wieberfehrend ; ‘Pat. vers 
fie am 20. fehr gut retablirt die Anftalt. 

13) Bictor Boquet, 23 Jahr, feit dem 2. April an einer Tert. mit 
fehr heftigen, 8—Hftündigen. Anfällen leidend, kam am 7. ind Berl. Milis 
tärhospital, nahm bis zum 14. täglich Ziv. Chinawein ohne Erfolg und 
feit dem 15. die Baler. zu 34. und Si]. wechfelnd. Schon am 16. war 
der Paror. fürzer, der Kopffimerz gelinder und unter beſtaͤndiger Beſſerung 
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und Fortfegung bes Mittels ift das Fieber feit dem 24. nicht wiebergefcht. 
8. verließ am 3. Mai ganz gefund dad Spital. *) ' 
(Journ. de Med. Vaidy-Des Genettos in ®. 18 9. 5 p. 335— 341. 1809). 


Vapores aquosae. 
Gegen Bertrodnung der Adhillegsfehne. 


Eine 32jährige Frau hatte einen Hieb mit der Schneide einer Sa 
am obern Theile der Achilleöfehne befommen, der die Sehne und Ihe 
Scheide vollfommen getheilt hatte. Der herbeigerufene Wundarzt wandte 
den Petitſchen PBantoffel an und verfchrieb die nöthigen Arzneien, fonnte 
aber eigner Erfranfung halber Bat. 24 Tage lang nicht befuchen, währen, 
welcher fie ſich überlafien blieb. Nach Abnahme des Apparate ſtand die 
Sehne 1a Zoll aus der Wunde hervor; Flerion des Fußes, um den Rüd- 
tritt der Sehne zu befördern, war unnüß; alle angewandten Mittel reichten 
nicht aus und Pat. blieb 2 Monate in biefer traurigen Lage. 

Nun wurde Vf. gerufen; die Sehne war troden und hart, wie eine 
bite Saite, an die Bededungen geklebt, welche den untern Theil der Iris 
muskeln bebeden. Bei den Flerionsverfuchen bed Fußes Außerte Pat. de 
lebhafteften Schmerzen; genauere Unterfuchungen ergaben, daß bie Schw 
an der Stelle der Wunde wie aufgehängt (etrangle ſgewürgth) mar mb 
daß fie zuvor ermweicht werden müfle. 

Es wurden täglich mehrmals warme Waflerdämpfe bahin geleitet. Rah 
3wöchentlicher Anwendung zog ſich die Sehne in die Scheide zurüd; If 
ließ Bf. dad Bein flectiren, um die Muskeln zu relariren. Diefe Stellung 
behielt Pat. 1 Monat lang bei; darauf fing fie an, ihren Fuß anzulchur 
(appuyer); die Wunde vernarbte fi) und Pat. geht feit 6 Jahren, ohne J 
hinten und verrichtet ihre gewöhnlichen Geſchaͤfte. 

(Journ. de Med. Descamps in Bd. 3 H. 3 p. 223—226. Au X = 1802). 


Veratrum album. 
Bergiftungen. pP 


‚3 Berfonen nahmen eines Morgens 9 Uhr ftatt Rad. Galang. weik 
Nieswurz in Branntwein. 

1) Die 60jährige, übrigens gefunde und flarf conftituirte Frau en⸗ 
pfand nad 1 Stunde heftiges Brennen im Halfe, Magen und in 
ber Speiferößte, dann große Webelfeiten, Erbrechen eines arb 
nen Schleims, Harnzwang, bald nachher Erftarrung und Kälte 
bed ganzen. Körpers; dad Schlagen der Pulsadern von Mita 
bis gegen Abend durchaus nicht merklich, Athmen abwechlelnd, ganz 

*) Df. hat noch mehre ähnliche Beobachtu t, t ind doch auch, deß 

die Valer. nicht immer uiche duh —ã kt, BeReht he ne ehe ver⸗ 
ſchlimmert, in andern zwar gemäßigt, aber nicht ganz gehoben und zuweilen BI 
feinen Gffect darauf hervorgebracht Babe, Niemals Habe fie aber Erbrechen, od 

Diarehde verurfacht und felbft zu 3vj. im Tage nicht gefchadet, weshalb er glaubt, 

daß man ohne Nachtheil noch mehr davon geben könne. (id. ib, p. 344-3B). 


— — — 
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lid einige Minuten verſetzt, dann wieder einige Minuten Eramp fs 
baft und röchelnd; Gefiht und Lippen blaß, die Augen fchie-. 
nen gebrochen; Pupillen äußerfi erweitert. Bat., alles Ber 
kandes und Sinnes beraubt, fonnte weder Arzneien, noch Getränf 
berunterfchluden; ber Lig. Cornu Cervi saccinatus äußerte fo wenig, auf 
die Zunge getropft, ald durch feinen Geruch irgend eine Wirfung. Durch 
ſtarkes, anbaltendes Reiben mit warmen wollenen Tüchern fehiten Wärme, 
Puls, Empfindungen, Athemholen, Geſicht, Vermögen zu "fchluden ꝛc. nad) 
und nad) wieder, fo daß Bat. ein Decoct aus Fieberrinde mit Mixtura 
simpl. camphorat. nehmen fonnte. Am folgenden Tage fonnte fie einige 
Fragen beantworten, lag aber meiftens in einer Shlaffußt; Geſicht 
roth, am Körper hin und wieder Flohſtichen ähnliche Flecke, Puls 
voll und ftark, Kopffhmerzen. — Aberlaß*), Arznei aus Salpeter, 
Wermuthſalz mit Eitronenfaft und Mixtara simpl., zum Getränf Thee ımd 


; Waffer mit vielem Citronenſaft. — Am 3. Tage war Pat. außer Gefahr, 
NUagte nur über einige Mattigkeit, Harnzwang, Schwere bes Kopfes 


und fonnte wieder einige leichte Nahrungsmittel zu fih nehmen. 


2) Der 60jährige, magere Dann von fchwächlicher Leibesbefchaffenheit 
und zum Bilutfpeien geneigt, fonnte umbergehen ımd feine Empfindungen 
zu verftehen geben. “Die erfte Wirkung ebenfalls heftiges Brennen des 
Halſes und Magens, Uebelfeiten, Harnzwang, Unempfind- 
lichkeit, Erftarrung der Glieder und zurüdgezogene Zunge. — 
15 Gr. JIpecacuanha; — 3—Amaliged Erbrechen. Obgleich ſich das Brens 
nen des Schlundes und Magens danach legte, fo folgte gegen Abend große 
Mattigleit, Trodniß der Zunge, Erweiterung bes Sterns im 
Auge, gänzlihe Blindheit, Frampfbafter, Kleiner, „zurüdgezos 

ener“ 9) — **— und ein ſchwaches, unterbrochenes Athemho—⸗ 
en. Nachdem er ebenfalls mit wollenen Tuͤchern anhaltend gerieben wor⸗ 
den, Thee und Eitronenfaft getrunfen und vorgebachted Decoct der Fieber⸗ 
tinde die Nacht hindurch fleißig genommen hatte, war er am folgenden 
Morgen vollkommen wieder bergeftellt. ' 


3) Der 2Sjährige, magere, ſchwaͤchliche Gefelle Hatte feiner Meinung 
nach am wenigften von biefer Wurzel befommen und Hagte über Brennen 
des Schlundes und Magens, Lähmung der Ölieder und Schwin- 
del; die Finger wurden fämmtlich (außer dem Zeigefinger und Daumen 
der linfen Hand) gelähmt, unbiegfam und unempfindlid; nad) feis 
ner Ausfage war e8 ihm von der Schulter nad der Hand wie. 
ein Bliß heruntergefahren; er wurde auf eine furze Zeit des 
Geſichts beraubt und feine Augenfterne ebenfalld erweitert. 
Nachdem Pat. durch 15 Gr. Ipecacuanha fich einigemal übergeben, ließen 
gegen Abend fämmtliche Zufälle nach und er befand ſich folgenden Tages 
‚ebenfalls wieder wohl, 

(5. 9. Bd. 28 9. 3 p. 1002-1005. 1815). 


4 


Verſuche an Shieren. 
2 Hunde wurben mit einer Abkochung der Niedwurzel gewafchen, dem 


*) Diefes Blut hatte auf der Oberfläche nur einen etwas zähen Schleim, war aber 
fonft von guter Beſchaffenheit. 


! 
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einen das Maul zugebunden, bamit er fich nicht lecken Tonnte; bennodh tr 


bei beiden nad) vorgängigem Froſtſchauder Erbredyen ein. 
(9. A. Schubarth in Bd. 45 H. 1 p. 64-65. 1824). 


Veratrinum. 
' Gegen Hydrops. 

Pf. empfiehlt das Mittel gegen ſolche Hydropſien, welche als Reſiducn 
als Capita mortua des bereits erloſchenen (hydropiſchen) Krankheitöproches 
fortbeſtehen, wo es ſich alſo nur um Wegräumung des Kranfheitöprotuds 
handelt und beſonders dann, wenn Rheumatismus und Gicht die erregendan 
Momente waren. *) 

1) Ein 68jähriger Bauer litt feit einigen Jahren an hydropiſcher Ans 
fchwellung ver Füße und des Unterleibes in Folge verfchiebener Störungen. 
der Hautthätigkeit. Bisher waren periodiſch Digitalis, Squilla x. ni 
ohne Erfolg Dagegen angewendet; im legten Winter troßte das Uebel jedoch 
allen bisher hülfreichen itteln, Füße, Scrotum, Bauch erreichten eine bes; 
deutende Ausbehnung und es bildete ſich auch eine fo bedeutende Orthopnöe 
aus, daß Pat. nur noch mit über die Bettdecke vorgehängtem Oberleibe 
mühfam athmen konnte. Die Urinfecretion ftodte bereits ganz, bie Krüße 
. waren erfchöpft, als Vf. am 24. Jan. zugezogen wurbe. — Br Veratris 
36., Axung. porein. 5j. m.f. Ungt. DS. ↄſtundlich einer Hafelnuß groß i⸗ 
Bauch und Scrotum einzureiben. 

Leider wurde zur Unterftüpung ber Cur noch eine Bompofition aus 
Tinct. Digit. aeth. 3j., Extr. Sguill. gr.viij., Crem. Tart. boraxat. 5j, 
Spirit. Nitr. dule. 3j., Ag. Petrosel. 3v., Roob Junip. 3. fündlid x 
1 Estlöffel voll angewendet. 

Bf. fchreibt die Wirkung zwar allein dem Beratrin zu, „ba bie Ib 
aufgezeichneten Medicamente in legter Zeit ohne allen Erfolg angemant 
wurden;“ aber warum gab er fie da? Auch bleibt es noch ungewiß, ob 
bie Diuretica gerade in diefer Mifchung gegeben worben waren und it 
vermöchte das Räthfel der Mirturen zu löfen? Unentfchieben bleibt es da⸗ 
ber jedenfalls, ob nicht dad Mirtum einigen Antheil, und welden ed ar | 
dem Effect gehabt; dagegen iſt es anderntheils nicht entfernt zweifelhaft, 
daß vorzugsweife wenigftens ber Beratrine er Erfolg beigemefien werben müfl.? 
Schon am 31. (nad) 6 Tagen) war die hydropiſche Anſchwellun 
gänzlich verfehwunden, Bat. war den ganzen Tag außer Bette, urinirte vi 
und fonnte in jeder Lage erquidend fchlafen. „Der Dann befindet fid auf 
gegenwärtig noch wohl.” 

2) Eine 64jährige Frau, die feit vielen Jahren an anomaler, in legte 
Zeit ſich auf die Blafe werfender und Blafenblennorchöe veranlaffender Gidt 
litt, befam im Laufe dieſes Uebels Dedem der unten Ertremitäten, bie m 


*) Diefe Indication hat Späth nicht berücfichtigt in einen Kalle von nach der Ruhr 
bei einem 5Ojährigen und durch verfchiebene, frühere Krankheiten fehr herugtergelom | 
menen Manne hinterbliebener, hydropiſcher Anichwellung des Bauches, wogegen 
früher die endermatifhe Anwendung der Squilla (Cf. diefes Magaz. Dp. I P- 133 
und 816-818) mehrmals mit vollſtändigem, aber nicht nachhaltigem Gefolge ange 
wendet worden war, bis fie fich zulest ganz unwirffam zeigte. Veratrin. hatte ga 
feinen Effect, weder in Salbenform, noch endermatifch angewendet. 

. Sn einem andern alle war tas Uebel freilih ex causa arthritica entſtanden. 
Es wurden 50 Gran Beratrin ganı erfolglos gebraucht und Bat. flarb nad) 10woͤ chent⸗ 
lichem Krankenlager. Der Fall felbft iſt gar nicht angegeben. (ibid. No. 43 p. 342. 1836). 
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cachlet ber dagegen ergriffenen, geeigneten Maßregeln bald in allgemeine 
Sppropfie ausartete. — Am 18. Dec: 1835 fam das Ungt.Veratrin. dad 
ofe Mal in Anwendung ohne ben gleichzeitigen innerlichen Gebrauch 
endrer Diuretica. — Bid zum 6. Ian. 1836 waren 3 Unzen biefer Salbe 
(auf die Unze 39. Beratrin.) verbraucht, damit aber auch die Wafleran« 
kmulung bei fehr vermehrtem Urinabgange gaͤnzlich verfchwunden. Auch 
beflerte eh das arthritifche Blaſenübel bedeutend durch den Gebraud bed 
Beratrind, namentlih nahm das arthritifche Sebiment auffallend ab und 
die früher unter den beftigften Schmerzen abgehenben, fleinigen Eoncremente 
verminderten ſich und nahmen die Eonfiftenz eines Ziegerd an. 

3) Rad) wiederholten Lungenentzündungen und chronifchen Katarrhen 
fam bei einem 56jährigen Manne als beuteropathifched Leiden Hydrothorar 
zum Borjchein, der durch Squilla, Digitalis und ähnliche Mittel nur und 

re für die Dauer ihrer Anwendung gemildert wurde. Pat. wollte zu⸗ 
bt obgleich noch Hauwaſſerſucht dazu kam, nichts mehr einnehmen. Zu 
hem Gebrauch der Beratrinfalbe ließ er fich noch beftimmen und biefe wurde 
bald in die Füße, bald in den Unterleib, bald auf der Bruft eingerieben. 
Die erfte Unze war noch nicht verbraucht, als Füße und Unterleib fchon 
von jeder Anichwellung befreit waren; auch diesmal war 38. bes Alfaloibs 
hinreichend, Pat. vollfommen von feiner Waflerfucht zu befreien. (Bf. hat 
noch 6 Ähnliche Fälle auf dieſelbe Weiſe geheilt). *) 

(8. &. Fricker in Bd. 6 No. 21 p. 157—158. 1836). 


Gegen Rbeumatismus chronicus. 

Bei 2 älteren, weiblichen Individuen fand Vf. diefe Salbe (aud Ber 
tatrin gr.vj. und Fett 3j.) vortrefflih; bie eine Perfon konnte die Hand 
nicht mehr fchließen, ja nicht einmal die Hleinfte Flexion ber vorberften Fin⸗ 

erphalanr bewerffielligen. Aeußerliche und innerliche Mittel, aucd warme 

über wurden vergeblich angewandt. Nach Verbrauch von 2 Unzen ber 
obigen Salbe war — die Beweglichkeit der Finger und die Faͤhigkeit, 
fie zur Fauſt zu falten, volllommen zurückgekehrt. — Die andre Perſon, die 
fdon früher ald Soldatenfrau in Yeldzügen und fpäter ald Krantenwärterin 
vielen Strapazen ausgefegt war und häufig an arthritifchen Beſchwerden 
litt, hatte eine ähnliche Unfähigfeit, gewiſſe Mußfelpartien zu gebrauchen. 
Es war ihr unmöglich, die Arme horizontal auszuftreden, oder nach hinten 
zu bewegen. Der Gebrauch der Beratrinfalbe ftellte fie wieder her. 
(BB. ©. Elep in Bd. 9 No. 4 p. 26. 1839). 


1 


vomitivw. 
Gegen Morbus maculos, Werlhofii. 

Ein 21jähriges, ſtets gefundes, blühendes und regelmäßig menftruirtes 
Mädchen wurde in Folge einer ftarfen Erfältung von heftigem Fieberfroſt, 
Elel, Durft und Zittern am ganzen Körper befallen. Um anden Morgen 
9 Uhr fand fie Bf. in einem heftigen Zieberanfalle und von krampfhaften 


*) Höring und Köhler wandten das Veratrin, erflerer bei einem an Wafferfucht 
‚ und Aneorysma Cordis leidenden, 60jährigen Manne mit gutem Erfolge, letterer in 
2 Faͤllen von Bauchwaſſerſucht an, die in dem einen gehoben wurde, obgleich Pat. 
bald darauf an 2eberverhärtung flarb, während im andern das Mittel gar nichts 
nützte. Auch Weishaar leiftete der Länger fortgefehte Gebrauch gar nichts; Reis 
hard ſah dagegen in der nad) Scharlach entflandenen Waſſerſucht von feiner allei⸗ 
nigen Anmwenbung gute Dienfte. (W. C. Bd. 11 No. 27 p. 210. 1841). 


— — — — — 


. 
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ſchmack und einige 
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Zufällen ergriffen. Bat. klagte über heftigen Kopfſchmerz, anhaltentes Res 
gen in allen Gliedern, Steifigkeit im ganzen Körper, Trodenheit im Munde 
unausloͤſchlichen Durſt, Beflommenheit auf ber Bruft mit Stichen; Geht 
toth und aufgetrieden; Augen glänzend, Zunge troden; die ganze Oberfläge 
der Haut troden und brennend heiß, Puls 130—136, Urin roth, und fpar 
fan, — Venäfection und Nitr. dep. 3j., Lapid. Cancer. ppt. div., Ag. Ce 
ras. nigr. Ziv., Spir. Mind. 34., Syr. Pap. Rhoead. 3j., alle 2 Stumber 
1 Eslöffel voll; zum Getränf Slieberthee und Brodwaſſer mit Zuder. — 
Gegen Abend allgemeiner Schweiß und damit über den ganzen Körper abs 


ſengroße, ſchwarzblaue Flecke unter Nachlaß des Fiebers und Crleichterug, 


Am 3. Morgen klagte fie über Eingenommenheit des Kopfes, brüdenden 
Schmerz im Hinterfopfg, Schwere in den Gliebern, Deigung zum Erbrechen 
unangenehmen, bittern Geſchmack, ähnliches Aufſtoßen, Vollſein und Dut 
in ber Deraarube; Zunge mit einem leichten, fchleimigen, ins Gelbliche frie⸗ 
Ienden Ueberzuge; Puls zwar weich, jeboch voller, als geftern umb etwa 
Schläge; Verlangen nad) ſaͤuerlichen Getränken und Trodenbeit im Runde⸗ 
von den Regeln Feine Spur; Stuhl gegen Morgen ganz natürlid, Urin; 
trübe, nicht roth, fondern mehr wäflerig. Der Ausfchlag war ftärfer hewo 
gefommen und ftellte vollfommen den Morb. maculos. Werlh. dar. — Ds 
aud) ‚Didifehler begangen waren, — Pr Pulv. Rad. Ipec. gr.viij., Tut. 
stib. gr.j., Sacch. alb. 39. m.f. Pulv. Disp. t.d. iij. DS. Alle halbe Stmtes 
13.n. — Hierauf ade einer unglaublichen Menge gaftrifcher Crubtti, 
ten, befonbers eines gell t grünen Schleimd vom brennenpften, bitten de, 
ſaͤculente Stuhlausleerungen mit großer Grleichterung. 
n der Nacht ruhiger Schlaf und Eintritt der Regeln ohne alle Unbequms 
lichfeiten. An diefem Morgen waren alle Flede ohne Ausnahme verſchwun⸗ 


ben und bie Haut fo weiß und rein, wie fie,vor der Krankheit bei dem 


funden Mädchen geweſen fein Fonnte. .. 
Pat. genas in wenigen Tagen vollkommen ohne weitern Arzneigebrauch 
(8. 9. Henning in Bb. 46 $. 1 p. 8-12. 1824). " 


Zincum sulfuricum. 
Vergiftung. | 
Die Leiche der, wie die chemifche Analyfe ergab, durch bebeutende P 
tionen von Zinkoitriol verftorbenen2. B. zeigte Feine ungewöhnlichen, b 
blauen Flecke, felöft nur wenig Todtenflede, feine ungewöhnliche Farbe, © 
Auftreibung des Geſichts; Augen nicht geröthet, aber zufammengefallen un 
trübe; rechte Nafenöffnung mit Blut verftopft, Mund gefchloffen, Zähne zu⸗ 
fammengeflemmt, Glieder fehr biegfam, Finger gekrümmt, Fingernägel bi, 
Unterleib nicht aüfgetrieben, eher eingefallen; Haare leicht auszunpfi. 
Aus der blutig gefärbten Maftvarmöffnung floß bei_einigem Hrude Bi. 
hervor; Außere Schamtheile mit Blut befprigt, innere Oberfläche ber Schritt 


von etwas entzündetem, ins Bläuliche übergehendem Anſehen. Beim Dad 


auf ben Unterleib floß viel Urin hervor; die Faͤulniß hatte Feine merflicen 
Fortſchritte gemacht. . 
Auf der Oberflaͤche des Bauchfells Feine Spur von Entzündung; m 


. ber Unterleibshöhle feine ungewöhnliche Feuchtigkeit, Inteſtina nicht entzun— 


bet, Vasa coronaria des Magens in unbebeutendem Grade mit Blut ang“ 
füllt, Magen und Darmfanal zufammengefallen, Ietterer ungewöhnlich zu⸗ 
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ſammengezogen und eng, ſowohl in ben bien, als dünnen Gebärmen. Nur 
an dem Ente des Blinddarms ein braufrother, 1 Zoll langer und eben fo 
. breiter Fleck, fonft die ganze Oberfläche des Speifefanald von gewöhnlicher 
Barbe; bie Blutgefäße des Gefröfes, wie die bed Magens, mäßig mit Blut 
angefüllt; im Magen eine Menge grüner Blüffigfeit, feine innere Oberfläche 
grũnlich grau gefärbt, bier und da unter ber übrigens feften Zottenhaut 
„einige Stellen voll audgetretenen Blutes, befonderd circa Cardiam, Fun- 
dum et Pylorum;‘ in den dünnen Därmen nur einige blutige Stellen an 
ter innern Oberfläche; der übrige Theil.nur von den grünfarbigen, fehr cos 
piöjen Contentis aͤhnlich gefärbt; Leber von bedeutendem Umfange, ihre obere 
Slaͤche von natürlicher Farbe, die untere afchgrau und grünlich; Gallen 
blafe mit dunkelgrüner Galle angefült. Milz nicht Franfhaft, ihre großen 
Gefäße ſehr ausgedehnt, ihre Magenfläche von der Farbe der untern Fläche 
; ber 2eber. Alle Umgebungen der Oallenblafe dunfelgrün gefärbt; Gebärs 
mutter und Sallopifche Röhren auf ihrer äußern Oberfläche entzündet und bluts 
teich, nicht fo die Eierſtoͤcke, die eine völlig weiße Oberfläche hatten. Subftanz 
) der Gebärmutter beim Durchfchneiden fehr blutreich; auch in ihrer Höhle Blut. 
Lungen nicht angerwachien, auf ihrer vordern Fläche mit ſchwarzen, linſen⸗ 
förmigen Flecken befegt, Subftanz fchlaff und zufammengefallen ; Der gefund, in 
feinen rechten Höhlen viel dunkelroth gefürbted Blut, in feinen linken wenig; ins 
nere Kläche des Kehlkopfes, obere des Kehldeckels und hinterer Theil des Rachens 
etwas geröthet; innere Fläche des Schlundes und der Epelferöhre bis zum Mas 
' gen normal. Auf der innern Oberfläche des Kehlkopfs eingrünlicher, die nicht 
entzündete und nicht angefchwollene Zunge bebedfender Schleim; in der Mund⸗ 
hoͤhle, mit Ausnahme des hintern Theild des Rachens feine Spur von Entzündung. 
Scyädelhöhle von einem dünnen Knochengewölbe umgeben; in den Gefäßen 
der dura Mater und fämmtlichen Blutbehältern wenig Blut, Dagegen die der pia 
Mater ftarfangefült. Gehirnſubſtanz ziemlich feſt; in fammtlichen Gehirnhoͤhlen, 
befonder® in der 3. und 4., mehr Feuchtigfeit, als im natürlichen Zuftande, Nach 
Durchſchneidung des Ruͤckenmarks floß aus ber Höhle eine Kleine Portion ähns 
licher Feuchtigkeit, fonft nichts Widernatürliched in Cavitate Cranii. 
(5. A. Mertzdorff in Bd. 46 9. 2 p. 259—262. 1824). 


Physiatrik. 
Hektiſcher Zuftand, durch ein in bie Luftröhre gerathened Glasſtuͤck 
entfianden. 


Ein 62/sjähriger Knabe fpielte im Apr. 1835 mit einem ungefähr '/2’' lan⸗ 
gem, */a ” breiten und 1 dicken Stüdchen fogen. Beinglas, deſſen Ränder zum 
größten Theil noch fcharf waren, nahm es in den Mund und befam e6, eheer ſich's 
verfah, in die Luſiroͤhre. Ein Außerft heftiger Huſten war die unmittelbare Folge. 
| Da diefer Anfall aber bald vorliberging und der fehr wohlgenährte, gefunbe 
‚ Snabe feine großen Beſchwerden klagie, jo wurde die Sache in der Meinung, er 
r hätte das Scherbchen,“ wie er es nannte, verſchluckt und auf dem gewöhnlichen 
| ſeht heftiger Huften, befonderd Nachts, Mangel an Appetit, außerordentliche Ab⸗ 

—5 8 in der letzten Zeit („der Beſchreibung nach“) wirklich hektiſches 

Fieber. Während dieſer 10 Monate ſoll der Knabe oͤfters die Stelle bezeichnet 
haben, wo „ter Scherben“ wirflid) liege, naͤmlich die Gegend, „wo fid) bie Tra⸗ 
ea in die rechte und linfe Lunge theilt” (die Bifurcation ift wohl gemgint?); 

Magazin II. Hft. 1. 17 


Wege wieder von fich gegeben, nicht weiter beachtet. Nach einiger Zeit entſtand 


« 
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nicht felten, beſonders nach anhaltendem, ftarfem Huften zeigte er in bie Gegen 
des Kehlkopfs. 

Am Morgen bed 26. Ian. befiel ihn nad) einem ruhigen Schlaf ein heftis 
ger Huften, womit unter fürchterlichem Würgen und Erftidungezufüllen das ver 
10 Monaten verfchludte Stück Glas endlich wieder herausgebracht wurde. 

„Seither befindet fich der Knabe ganz wohl, huftet höchft felten und ohne 
alle Befchwerden und gewinnt zufehends mehr Kräfte und gutes Ausſehen.“ 

(W. C. Schü; in Bd. 6 No. 7 p. 45. 1836). 


Waſſerſucht. 


Eine Frau von 46 Jahren hatte 16 Jahre lang an einer Sadwaflerfudt 
gelitten (ob Bauchfells oder Waſſerſucht eine® Cierſtocks, oder irgend eined an 
dern Organs ?), welche nach und nad) bis zu einer enormen Auddehnung ange 
ſchwollen war. Im Herbfte, ald fie eine Laft Gras nach Haufe fchleppen wollt, 
fiel fie damit auf dem Wege; fie behauptete, ein ftarfed Krachen in ihrem Baud 
gehört und ein Zerplagen gefühlt zu haben. Nach einer kurzen Zeit erhob fie ſich 
wieder und trug ihr Gras nad) Haufe; es wurde ihr aber übel, fo daß fie ſich zu 
Bette legen mußte. Ein häufiger Harnabgang wurde ihr beſchwerlich, von dem 
Arzte jedoch durch innere und äußere hamtreibende Mittel befördert und unter 
Abgang ungeheurer Harnmengen zog ſich allmälig der Bauch auf die natürlice 
Große zufammen. u. 

(W. C. Lechler in Bd. 1 No. 38 p. 225. 1831). 


Brand eines eingeflemmten Darmbrudß. 


Ein blöbfinniger, gefräßiger Menfch, 56 Jahr alt, zog ſich burch eine Ans 
firengung einen rechten Leiſtenbruch zu, welcher ſich alsbald einklemmte, wozu 
ſich bald ftarfe Entzündung und Kothbrechen gefellte. Nach einigen Tagen brad 
bie brandige Stelle am rechten Bauchring auf und entleerte Koth, Winde, Würs 
mer und abgeftorbene Weichtheile in großer Menge und unter furchibarem Geftan, 
Der jept gerufene Arzt fand den Hodenfad, alle Bebedungen ber rechten Leifen, 
ben ganzen Unterbaudy und die Rabelgegend brandig und dad Allgemeinbefinten 
dem ntiprechend. Da die Bamilie feine Behandlung zulaffen wollte, fo wurde 
blos eine Salbe aus Eiweiß, Baumoͤl und Bleiertract aufgelegt. Trotz ber man 

elhafteften Pflege und der Gefräßigkeit des Menfchen erfolgte eine vollftändye 

lung des Fünftlichen Afterd, nachdem 10 Tage lang weder Stuhlgang n 

inde durch den natürlichen Weg abgegangen waren. 18 Tage nad) ber 
ftehung des Bruchs gingen die Exrcremente wieder durch den After. 12 Tage 
ter überlud fich der Menſch fo fehr mit Kuchen, daß er in der Nacht darauf wiedet 
heftige Schmerzen befam; die ganze Unterbauchgegend entzündete fich; ed Kine 
weber Winde, noch Stuhlgänge mehr ab und nad) 2 Tagen brachen 2 Rothfifelt 
über dem Venusberg auf. Nun quollen zu gleicher Zeit aus diefen Fiſteln Koth, 
Winde, Eiter, Flüſſigkeit, während aud) aus dem After Koth Fam. Dennoch ging 
etwas ſpaͤter wieber Alles den natürlichen Weg, die Fiftelöffnungen ſchließen id. 
Doch ift die unterbauchgegenb ungefähr 4 Zoll im Umfang noch etwad woth, 
Hart und eh naeh der nevergenelene geht aus, arbeitet, har und trinkt, 
was man ihm giebt, fchläft ganze Nächte durch und erholt fich zuſehends. 

(W. €. —* At 18 8 ‚ en ch hot ſich zuſeh 
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a uhren wahven Gedichte. Bb und |. Lor Jahrgang. Preis-für cizca 100 Quaribogen mit 6: 
gg nder⸗ illum. Stabtfichen, gegen 800 Abbildungen ber neueſter 
die auch einzeln zu huben, find von Moden enthaltend, 6 Thaler. Mit circa 116 im. um! 

Ze pellein Rofalie Koch. Jedes —& Stahifichen, jene aa rn a 
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Le Volour, Geselie des Jaurnaunfrancass. Ihe annés. Pris 
yı von Amalie Winter. Mit]. annael avec 52 Grarures demodes. 6 Thaler. Le texte seul. 


‚ee Bılem. 12. geb. Wär. 4 Thaler. Ba® illufrirte Magazin begleitet 
—288 % Aahr⸗ 
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Quellen: Rachweis, 


1) The Edinburgh medical and surgical Journal exhibiting a 

concise view of the latest and most important discoveries in 

Medicine, Surgery and Pharmacy. Vol. 1—67. incl. 1805 
— 1847. *) 


2) Amtliher Beriht fiber die 23. Verfammlung deutfcher Na⸗ 

turforjcher und Aerzte in Nürnberg, im September 1845, 
' Heransgegeben von den Gefchäftsführern derfelben, Dies 
und Dhm. Nürnberg, 1846.*) 

3) Numpelt, Das Blei und feine Wirfungen anf den thieri- 
fhen Körper. Ein Beitrag zu deffen Charafteriftif für Aerzte, 
Chemifer und Techniker. Dresden und Leipzig, 1845. 

4) Kopp’s Denfwürdigfeiten aus der ärztlihen Praris. Bd. 
1—4, 1830— 1839, **) 

5) Kopp’s medicinifhe Beobachtungen (1. Baͤndch). 1821. T) 

6) Zeitjchrift der f. k. Geſellſchaft der Aerzte zu Wien, Nedacteur 
Haller (außer dem 1. Zahrgange, weldhen Zehetmayer 
redigirte). 1—3. Zahrgang in 6 Bänden, 1844—1847. 77) 

7) Medicinifhe Jahrbücher für das Herzogthum Naſſau, aus 
Auftrag der Landesregierung herausgegeben von v. Franque, 
Srige und Thewalt. ®d.1—2 (4 Hefte). 1843— 1846. 177) 
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*) Bezeichnet Durch: Edinb. m. Journ. 

*0) Bezeichnet durch: U. B. dr. Natfric. 

***) Bezeichnet durch: K. Denkw. 

+) Bezeichnet durch: K. med. Beob. 

+} Bezeichnet durch: W. Ztiſchr. d. k. k. Geſ. 
+++) Bezeichnet durch: Nafſ. J. 
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Acidum hydrocyanicum*). 
Bergiftungen an Menſchen. m 


1) Obduction der am 10. Novbr. 1831 im Walde bei Meenzfelden 
efundenen Leiche bes Apothekers W. auß D., welcher — auch den Re 
——“ Analyſe gemaͤß — ig mit Maufäure yeräte hatte, 
am 11. ejusd. ee J 

Aeußerlich. Kein Faͤulnißgeruch; Nägel an Händen und Füßen blaͤu⸗ 
ih; an der vorbern Seite des Haljes und ber hintern Körperfläche fiel» 
lenweiſe Rarfe Tobten-, nirgends am Koͤrper aber blaurothe Flecke. 

Kopfhöhle. Die Blutgefüße der innern Flaͤche der Hautbededungen, 
ber dura und pia Mater, ber Bafis des großen Gehirns und ihrer Häute, 
deö Gerebelum, bie Plexus choroidei und die Substantia corticalis ſtark 
mit Blut überfüllt; zwiſchen dem Schädelgemölbe und ben allgemeinen 
Bedeckungen ftellenweife, zwifchen dura und pia Mater auf ber rechten 
Hemifphäre dunfelfarbige (Kleine) Blutergießungen; in den Seltenventrifeln 
ewwas dunfelfarbiges, in den Höhlungen ber Basis Cranii gegen 3 Löffel 
vol blutiges Waſſer. 

Bruftböhle. Rechte Runge mit ber Coſtalpleura in ihrem genien Um⸗ 
fange verwachſen; beide von dunklerer Farbe und ſammt ben Gefäßen bes 
deine mit Blut überfüllt; im Cavo Pleurae rechterfeit® gegen "a, links gegen 

ganzes Weinglas vol biutig-feröfes Exſudat; im rechten Bentrifel des 
fonft normalen Herzens viel fehr dunfelfarbiges, größtentheils flüffiges, im 
linken nur wenig Blut. 

Bauchhöhle. Die etwas vergrößerte und auffallend mürbe Leber, bie 
ſeht mürbe Milz, die äußere und innere Fläche des zufammengefallenen 
Nagens und Duodeni, fowie das Pankreas ftarf mit Blut überfüllt; ir 
den Gefaͤßen bes Unterleibes mäßig dunkles Blut; im Magen gegen ach 
im Duodeno eine feine Quantität graulihen Breies; — nirgends G,.. 
nah bitten Mandeln; — in ben übrigen bünnen Därmen eingnterna 
titaͤt breiiger, in den dicken viel verhärtete Faͤces; an der Apertır 


.. 





(f. Aręn. alb. 


en 
Außer den von 1818 — 1842 vorgekommenen 8 Mrfenitoerait Mai 184510 1° 
p, 154 segq.) famen im Herzogthum Naſſau von 1818 bit Strychnin % 1 * 
giftungsfälle.(5 mit Echwefelz, 4 mit Blaufäure, 3 mal Vergörng de 
Sem. Colchic.) vor, und zwar 6 mal Selbfivergiftiegiftungen — 
fell und 2 mal Giftmord. Von den 4 Blaufö'(per 1. und Az Ag 
einen vorſtehenden (im Original 3.) all, Jar) es in fr, 
chend conſtatirt find, während einer (der "Weshalb, da? Tu 
wen die Section für überflüffig rad lernen if. 
wbeachtet erfolgte, daraus gar nie” 
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Annuli abdominalis sinistri ein mit dem Peritondalüberzuge ber Blaſe zu 
fammenhängenber, wie eine welfche Ruß großer, fpedartiger Auswuce, 
Alles Webrige in feiner Norm, | 

(Raſſ. 3. Franque in Br. 2 9.4 p. 375—382. 1846.) *) 

2) Eine 19jährige, zarte Frau, welche feit einigen Monaten an Fndiges 
ftion, bedeutender Flatulenz, Oppreffion, Schmerz in der Herzgrube und 
Vebelfeit, befonderd nach dem Eſſen litt, deshalb fo wenig als möglih 
genoß, mithin ſchwach und mager wurde und eine Menge Mittel mit we⸗ 
nig oder gar feiner Beſſerung genommen hatte, befam Acid. hydrocyan. 
mit gutem Erfolg. Bei Fortfegung des Mittels follte fie von 3j3. Fliß 
figfeit, worin Acid. hydege. gtt.xıv. enthalten waren, täglich 3 mal | 
Theel. voll nehmen, trank aber ftatt deſſen unvorfichtigermveife über *%ı det 
Ganzen. Sogleih fprang fle roönvnlſiviſch von ihrem Sipe auf, 
war. onflfommen finnips,, mit feftgeichloffenen Kiefern un 
ftarren, ‚firen Augen. — Frog. Magenpumpe, Sinapismen an bi 
Waden und in bie, Herzgrube, Fticiionen und Wärme, reichlich verdünnte 
Aqua Antmoniae, durch die Mahenpumpe.eingefprigt und wieder ausge 
gen und danach eines Heinen, :mit !2 Taſſenkopf voll Branntwein g6 
mifcht änjicirten und nicht mieder ausgezogenen Quantität — Em 
pfindungslofigfeit, Shwähe und Baralyfe fo intenfiv ald zw 
vor, und feine Beſſerung in irgend einem Symptome. — Sept über Koff 
und Rüden die falte Douche. — Nach faum einer Minute fing Pat. m, 
fich zu bewegen, befam in fehr kurzer Zeit Convulfionen und rang md 
wehflagte, wie im Todeskampfe. — Hiernach Beſſerung und Innerhalb 
einiger Stunden war fie wieder ganz fenfibel und gefammelt. Einige 
Tage bindurh übel und ſchwach und über Schwere, Schmer; m 
Hige im Kopfe Flagend mit etwas Gaſtricismus, ber fich aber ball 
verlor, ift fie jetzt vollfommen gefund. 

(Edinb. m. Journ. Banfo in Bd. 48 H. 1 p. 44—46. 1837.) 

3) Vf. wurde am 23. Mai v. 3. gegen 7 Uhr Morgens zu dem 
24jährigen Mr. A. W. gerufen, welcher, um ſich von ranfhaften Beſchwer⸗ 
ben (wogegen Vf. in ber legten Zeit eine blaufäurehaltige Arznei verors 
vet hatte) zu befreien, eine Quantität Blaufiure genommen hatte, diem 
nach feiner Wiederberftellung nicht genau mehr beftimmen fonnte, aber auf 
mindeftens 1 Tcheelöffel vol anſchlug. Schauer empfinden, ginge 
— wie er fpäter meinte — 4 Stunde nad genommener law 
äure (?) zu Bette, und bier fand ihn Bf. unregelmäßig athment, 
weilen winfelnd, mit fteifen Kinnbaden und bie Zäpne feh 

einander gebiffen; Geſicht mit faltem Schweiße bebeit; 
offen; Augäpfel aufwärts gedreht; Pupillen normal, 
t etwas zufammengezogen und infenfibel; gurgeln 
ch in der Kehle und Buls ſchwach und fihnell. Bl. 
Dede eine geringe Quantität brauner, klebriger atere 
ießen des die Pat. aus dem Munde gefommen war, — Ueber 
Sat biefer Zeit Rene, kaltem Wafler, etwa alle 1a Stunden; gef 
uf ben Rüden und etwas Spirit. Sal. amme- 


viat (amaoniated Alc.) Tr einer im Augenblick des Gebrauchs bereit 





5) Bon Vn bie 
läuft fat. erſchlenenen 2 Bändeinggs jenes 2 Hefte; bie Zahl der lehien 
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Ghierfalffolution innerlich. — Dan bemerkte, wie er 2—3 mal dieſe Arz« 
nden fchludte. In diefer Zeit Puls fchneller und minder deutlich, 

erfhlag faum fühlbar, Slieder fehr kalt, Integumente um 
told und Bruft livid und gelblich. — Kalte Begießungen des Bors 
derfopfes; an Beine, Arme und Bruft Senfpflafter; an die Füße heiße 
Steine. — Borderarm fteif und flectirt; Geſicht aufgedunfen;z 
Athem immer noch unregelmäßig und winfelnd. — Benäfeetion von 
10-12 Ungen Blut. — Krämpfe heftiger: Bat. richtete fich auf 
feinem Lager auf, fügte fichb hinten auf den rechten Arm, og 
die untern Ertremitäten ein, ftieß mit wildem Blid und ftar« 
rem Auge 3 fürdhterliche Seufzer aus und wanbte dann ben 
Körper links mit dem Geſicht gegen den Fußboden, ald man 
wiederum kaltes Waſſer über ben Rüdgrat goß. So verftrichen 3'/a 
Stunden. Nie kehrten die Krämpfe mit folcher Heftigfeit wieder. Die 
Temperatur der Ertremitäten hob fib. Umgeben mit heißen Slafchen legte 
war ihn ind Bett. — Spir. Sal. Ammon., Solut. Calcar. chlorin. aa. 3P. 
und etwad Branntwein. — Nach etwa einer weitern Aa Stunde wurde 
er empfindlich, wußte, daß er etwas Acid. hydrocyan. genommen und 
Hagte nur über Hitze im Halfe und Durf. Ein nachfolgender 
Schauer verfhwand nah Kaffee und Branntwein. Abends: Pat. hatte 
ben Tag über oft gebrochen; Halsfchmerzen, welde das Schluden 
binderten; ftarfer Speichelfluß und öfterer Huften. Am näde - 
Ren Morgen bei weitem beffer, nach wenigen Tagen ganz wohl, eine Ber- 
buennung an der Außenfeite des rechten Fußes von bem heißen Steine 
abgerechnet. 

(Ediab, m, Journ. Garſon in Bd. 59 H. 1 p. 72-74. 1843.) 


Vergiftungen an Thieren. 


Es wurde 1) mit verbünnter und zwar a) von 3'/a %jo (ſog. medici⸗ 
niihe Säure Englands), b) von 12 0% und 2) mit waflerfreier (unver- 
bünnter) Blaufäure erperimentirt; mit diluirter Säure wurben 12 Erpeti- 
mente an Hunden, Katzen und Kaninhen gemacht. 

1) Einer mittelgroßen Kae wurden 20 git. Acid. au verfhluden ges 
geben. Sie ging einige Schritte träge vorwärts und fiel bann 
um; nad 30 Secunden geringer Emproſthotonus; Athem tief 
und langfam mit allgemeinem Zittern über ben ganzen Körs 
per. Rah faum 1 Minute Gefühl- und Bewegungslofigfeit; 
Athmen in Tangen Intervallen; fehr geringe Krämpfe mit 
einem Berfuch au fchluden, Harnereretion; Rückwärtsziehen des 
Kopfes; nach Ablauf der 2. Minute Tod. Section fofort. Contractio⸗ 
nen des Herzens ſchwaͤcher al8 natuͤrlich. Aus einer durchſchnittenen Vene 
In der Nähe ergoß ſich dad Blut nicht eher, als bis bie Herzcontractivnen 
Rärfer wurden. Als das Blut floß, wurden biefe regelmäßigen Contrac⸗ 
tionen thätiger umd flärfer, bis nad) Ablauf der 5. Minute, wo die Bes 
wegungen des Herzens unregelmäßig wurden. In ber 10. Minute wur» 
den die Kammern von ben Herzohren getrennt und auf ben Tiſch gelegt; 
nad 2 Minuten hörten ihre Gontractionen auf, aber Die Ohren blieben 
in Berbindung mit ben Biutgefäßen und fuhren fort, ohne Stimulus fi 
iufommenzuziehen, wenigfiens 4 Minuten nad) Entfernung ber Kammern, 
Beim Kneifen bes Plexus bracchialis mit einer Zange, 20 Minuten nad 
dem Aufhören des Athmens, heftige Bewegungen ber vorbern Extremitaͤ⸗ 
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ten; bie Intercoftalmusfeln contrahirten fich etwas nachher ebenfalls ohne 
ülfe eined Reizmittels. Die wurmförmigen Bewegungen der Fleinen 
ärme beobachtete man 1 Stunde nach dem Aufbören des Athmens. 

2) Einem audgewachfenen Kaninchen gab man 2gtt. Das 
war wenig afficirt, blos in feinen Bewegungen auf 1 Minute‘ ungefähr 
träge und bann wieder genefen. Nun 8gtt. und na 2 Minuten voll 
fommene Gefühllofigfeit in allen Körpertbeilen mit gerin- 

em Opiftbotonus 3 Minuten lang; banady wurden die Hinterbeine 
Beweglich und die Ohren gefpist; nach wieder 3 Minuten manife 
flirten ſich deutlich die Zeichen ber Genefung; Athem und Blutumlauf 
waren fehr wenig afflcitt. Nun goß man 4 gtt. auf's Auge, danach Tau: 
meln und Krämpfe der Glieder, 2—3 Schreie und Gefühllo- 
figfeit. Das Athmen hörte bald auf, doch fühlte man das Herz noch 
23—3 Minuten mit einigen geringen Unregelmäßigfeiten fchlagen *). 

Zwei Erperimente mit Säure von 12%. 

3) Eine alte Hündin verfchludte 20 gtt. und hörte in derſelben Mi⸗ 
nute zu athmen auf. 

4) Einem großen Hunde goß man 3j. in die Kehle hinunter. Faſt 
augenblidlih ſchrie das Thier laut auf, befam Eonvulfionen und 
nad) weniger denn 25 Secunden hörte das Athmen auf. Das Herz bei 
ber Thiere contrahirte fih 3 Minuten regelmäßig. Da das Blut aus der 
Vena cava auszuftrömen verhindert ward, fo erneuerten ſich die Contracie 
nen einige Zeit, nachdem der Athem ſchon aufgehört hatte, im erſten Er 
periment erft in der 15. Minute. Im 2. Experiment war das Herz ent- 
fhiedener afficirt. Die Säure, welche Bf. in ber 3. Reihe feiner Erpers 
mente gebrauchte, war nach Gay⸗Luſſac's Methode bereitet und vollfom« 
men waflerfrei. - 

5) 20 gtt. einer mittelmäßig großen Katze gegeben. Sie ſprang 
vom Tifche, ſchrie laut, befam Convulſionen, dann Opiffbotes 
nus und die refpiratorifchen Bewegungen hörten innerhalb 10 Secam- 
ben auf. 

Section. Das Herz ſchlug ſchwaͤcher als in ben Verfuchen mit ver- 
bünnter Säure. Als man eine ber großen Venen in ber Nähe des Her, 
zens öffnete, erneuerten fi die Gontractionen, Die wilfürlichen Muskeln 
und bie Därme behielten mehre Minuten ihre Contractilität, 


*) In 10 Experimenten wurden biefelben Phänomene beobachtet, wie fle oben angeges 
ben. Bei einigen war das Herz kaum afficirt, während bei andern die Gontraches 
nen 5 Minuten nah dem Aufhören des Aihmens noch anbielten. 

hen Erperimenten kann man mit Sicherheit fhließen, baß bie verbünnte 

oder mediciniihe Säure nicht durch Ceſſation der Herzbeivegungen, oder (mit andern 
Morten) durch Synfope den Tod veranlaßt; daß fie auf bie Gentralorgane des Ner⸗ 
venſyſtems, auf Gehirn und Rüdenmark wirft, ift durch bie convulſiviſchen Bewe⸗ 
gungen, den Schwindel, die tetaniſchen Krämpfe, Gefühl» und BWillenlofigkeit völlig 
erwiefen. Daß nun ‚hieraus Koma refultirt, ergiebt fich deutlich aus der Thatfache, 
J ber Athem langſam und unvoflftändig von Staiten geht. Man glaubt afio, 
daß durch mittels der Schlafjucht endlich aufgehobene Refpiration der Tod eintritt, 
und obwohl die Gireulation noch einige Minuten faft unverändert fortdauert, wird 
doch das venöje Blut allmälig in feinem Durchgange durch bie Lunge gehindert. 

Die zahlreichen Erperimente Goullon’s, Gmmert’s, Ittners und Gazan's ſtim⸗ 

men mit den vorſtehenden uͤberein, und die Symptome bei Wölfen, Bären und Geiern, 

wie fie Jäger durch vergiftende Dofen des Acid. Boruss. wahrgenommen, ähneln in 
jedem wefentlichen Bunfte den an Hunden und Kaninchen — 


6—12) 3 Kaninchen und A Kagen wurben burch Dofen von 20 — 
30 git. berfelben Säure vergiftet. Diefe Experimente lieferten dieſelben 
Symptome, wie bie mit ber bilmitten Säure angeftelten, außer baß .bie 
e nachdrüdlicher auf das Herz wirkte. Demnach zerfiört bie reine 
Gäure, durch den Mund beigebracht, felbft in Dofen von 20 gtt. bie Irri⸗ 
tabilität des Herzens und ber willfürlichen Muskeln nicht, obgleich fie bies 
ſelbe ſchwaͤcht. 
13) Die Trachea eines jungen Kaninchens wurde mitten am Halſe 
bloßgelegt und in eine Deffnung berfelben faft 3j. reiner Säure einge 
fprist. Ehe noch die Sprige zurüdgezogen werben konnte, befam bad Thier 
Gonvulfionen, die e& gewaltfam von dem 3 Fuß hohen Tiſche warfen, 
worauf man es beim Anfange des Experiments gelegt hatte. In ber 7. 
Secunde hörte e8 zu athmen auf. Bruft fehr rafch geöffnet. Herz an 
feiner rechten Seite ungemein mit Blut angefuͤllt, nicht fo fehr an ber lin⸗ 
fen. Oeffnen der Vena cava super.; das Blut fprigte weit mit beträdht« 
lichet Kraft, aber feine Bewegung bes Herzend, oder auch ded rechten 
Herzohrs trat ein, felbft nicht nach Anwendung eines ſchwachen Grades 
von Salvanismus*). .. 
Um die Duantitit Blaufäure zu beftimmen, bie, in bie Trachea ges 
ef, die Eontractifität des Herzens zerflört, vergiftete Df. 2 Kagen, 3 
ninden und 1 Hund mit Dofen von 1—L5gtt. Aus biefen Exrperis 
menten geht hervor, daß eine Doſis über 10 gtt., in bie Trachea geſpritzt, 
die Eontractilität des Herzens und fomit feine Bewegung innerhalb 1 Mis 
ante unterdrückt. Bei einigen diefer Experimente hatte Df. Gelegenheit, 
noch auf andere Weife die Wirkung ber ſtarken Säure auf das Gefaͤßſy⸗ 
Rem zu beweifen. Bei Eröffnung ber Bruſt fand man das Blut in ber 
Iinfen Herzhöhle unvollkommen arterialifirt umd kurz nachher wurde es 
pen venös. Das venöfe Blut cireulirte nun im Körper. In jenen Fäl- 
hingegen, wo bie Säure in bie Trachea gefprigt und bie Herzbewe⸗ 
gung volikommen fiftirt wurde, enthielten die linten Herzhöhlen teined are 
terieles und Fein dunkles Blut. 
In Nachahmung von Magen die's Experiment wurbe 
16) von 3®oiger Säure 3j. in bie Vena jugularis eined groß ges 
wachſenen Hundes, dem Herzen zu, eingefprigt und dabei jeber Blutver 
[uf verhütet: das Athmen hörte innerhalb einer Minute auf, aber das 


% Che Bf. verſucht, die Urfache dee Abweichung ber in biefem Gryeriment bemerften 
Griheinungen von den fchon erzählten zu erklären, ſpricht ex bie Meinung aus, daß 
fein Gift, wie mächtig es auch fei, fchneller wirken Fünne, als das Acid. hydroc. in 
diefem Kalle getban, da hinreichend erwiefen, daß das Kanincen unter feinem Eins 
Auf war, ehe noch Lie Eprige ihren Inhalt entleert hatte. Denn ungeachtet ber faſt 
angenblidiichen Wirkung der Säure auf das Nervenſyſtem (Krämpfe sc.) Hören doch 
die Athembewequngen nicht vor der 7. Secunde auf und Bf. kann nicht verfichen, 
wie der Tod nah 1 Secunde von einem einzigen Tropfen erfolgen Tonnte. Der 
plögliche Fall tes einen Thieres auf den Boden fonnte an eine Hirnerſchuͤtterung 
als mitwirfende und beſchleunigende Urſache des Todes denken laflen ; aber in einem 
2. Erveriment, wo das Thier auf dem Tifche feſtachalten und in feine Trachea 
20 zu. gegoſſen wurden, foigte daſſelbe Reſultat. In dieſer Verlegenheit ſucht Bf. 
Bei dem künnern, wenn nicht gar ganz fehlenden (?) Cpithelium der Luftröhrenver- 
jerigungen und der dadurch vermittelten, raſchern Reforption ‚Hülfe. An einen ans 
dern Umfland, fo wenig fern er auch liegt, feheint berjelbe nicht gedacht zu haben: 
es iR dies die momentane Infpiration der verbunftenden Blauſaͤure, woburd fie fos 
fort dem Blute unmittelbar beigemifcht wird. | 








Herz ſchlug na 3 Minuten noch immer gegen bie Rippen unb auch 
einige Zeit nachher bemerkte man noch feine ſchwachen Bewegungen. . Rad 
dem ber gewöhnlichen Antidote, nämlich des (wie es fcheins, zuaft von 
Mead eingeführten) Ammoniums, der von Riauz empfohlenen unb von 
Buchner, Simeon und Davergne und Orfila beftätigten Chlorine und 
ber von Herbft empfohlenen kalten Uebergießungen ausführlicher, ded Ferr. 
sulf. mit Kali (Sttner und Chancel) und des von Eoullon unwirkſam 
befundenen Terpenthinole (Emmert) nur flüchtig gebacht worden, empfichlt 
Bf. aus Gründen, bie den Bergiftungserfcheinungen entnommen und geftügt 
auf Hallers und Spallanzani’d Erperimente, wonach bie rechte Seite 
bes Herzens durch Deffnen ber Jugularvene ihres Inhalts entleert wer 
ben fann, einen Aberlaß (aus ber Jugulario) als ein wichtiges, die Falten 
Uebergießungen, das Riehen an Ammonium ıc. unterkügendes Mittel, 

15) Einem Smonatlichen, Eleinen, magern, maͤnnlichen Dachſshunde 
wurbe bie linfe Vena jugularis unterbunden, worauf man ihn 10 gtt. Blau« 
fäure verfchluden ließ. Noch vor der 30. Secunde wurde er heftig aſſi⸗ 
drt und nach noch 10 Secunden war vollkommene tetaniſche Starre 
bes ganzen Körpers mit Urin-Abgang eingetreten. Da biefe beis 
ben Symptome fehr allgemein als die unmittelbaren Borboten bes Todes 
beobachtet worben waren, fo öffnete man num die Zugularis und das 
Blut, wovon man 3jj. ließ, floß in mächtigem Strome. Nach ber Bin 
una deutlichere Herzcontractionen, Ruͤckkehr der NRefpiration, welche nad 
3 Minuten thätiger wurbe und bes Gefühle. Nach 10 Minuten glich ber 
Zufand dem der Zrunfenheit. Bor Ablauf von 25 Minuten ging ber 
Hund durchs Zimmer und war nad) /2 Stunde völlig genefen. 

- Sm einem andern Erperimente, wo bie Ligatur, wie im vorſtehenden, 
feit um bie Jugularis gelegt worben, war ber Aderlaß gleich erfolgreich. 
In einem 3., wo bie Dofid ber Säure fo groß war, dag man jede Hof 
nung auf Wiedergenefung aufgeben mußte, verlängerte die Blutung aus 
ber Jugularis das Leben und gewährte Zeit, andere wirkfame Mittel an⸗ 
zuwenden *). 

(Edinb. m. Journ. 2onbsbale in ®b. 51 6. 1 p. 40-59. 1839.)) 

16) In die Benen injieirt, fcheint die Blaufäure, obgleich in ihren 
plöglichen Wirkungen auf das Nervenſyſtem dem Strychnin analog, bod 
eine entfchiedene irkung auf das Herz zu Außern, Indem fie zwar nicht 
feine Eontractilität zerört, aber feine Contractionen unregelmäßig macht 
und erhebliche Variationen im Arterien⸗Druck veranlaft. 

5 git. in 39j. Waffer wurden in bie Vena jugularis eines Hundes 
injicirt und ber Hämabynamometer mit ber Arteria femoralis in Verbin⸗ 


*) Die in den vorfiehenden Experimenten gegebenen Dofen mwürben ohne die Beni 
fection in 2, höchſtens 3 Minuten den Tod herbeigeführt haben. Daß die heilfame 
BWirfung derfelben nit in Minderung ber Gerebralcongeflion gefucht werden kann, 
if garı Har, F sea nad) dem Die bin lag —* das Blut fonach nur aus 

niern, grogen Venenſtaͤmmen kommen konnte, we m rechten ehen. 
Auch bei Menſchen bat fih dies Verfahren bewährt. ” ten Herzen geh 

Magendie erzählt (Formulaire) folgenden Kal: Eine 18jährige Dame vers 
fhludte durch Vernapläffigung ihres Arztes eine große Dofis einer blaufäurehaltis 
em Mixtur. Ginige Minuten nachher fah Magendie fe an Schläfrigfeit, 
Sonvulfionen und Gerebralcongeftionen leiden. — Eine flarle Benäfer 
tion aus ber Ven. jugular. und innerlich einige Tropfen mit Waſſer verdünnten Anıs 
Te — Dana ſichtliche Beſſerung; Bewußtſein und Ruhe kehrten wieder 
id. ibid.). 


bung gebracht. In 15 Seeunden wurber bie Herzſchlaͤge unregelmäßig. 
Die zuvor gegen 6/3 Zoll zeigende Quedfilberfäule*) ſchwankte jet zwi⸗ 
ſchen 6 und 12 Zoll und erreichte bie "größte Höhe nach 2 oder 3 bes 
Ipleunigten Bulfationen. Diefe großen Barlationen im Drude hängen 
zum Theil von ber bedeutend afficirten Refpiration und von dem Zaps 
yein des Thieres ab, jedoch nicht vollffändig und allein. 45 Secunden 
nach der Injection hörte das Athmen gänzlich auf und nach wenigen Ges 
cunden ſchien das Thier völlig tobt; das Herz pulfirte jedoch noch. Uns 
wittelbar nad) dem Tode ftand das Quedlilber etwa 8 Zoll hoch, alfo 
vollfommen 1 Zoll höher, als vor ber Injection bes Gifted. Der Herz 
— wurde kurz nach Dem Tode regelmäßiger, ber Arteriendruck nahm 
allmaͤig ab und war 4 Minuten nah bem Tode nur no 1Fıo Zoll 
bei noch 100 Herzfchlägen in der Minute, 

Section 7 Minuten nad dem anfcheinenbden Tode. Die rechte Herz⸗ 
hälfte zog fich noch zuweilen zufammen, bie linke felbft auf mechanifche 
Reize nicht; beide waren mit bunflem, feſt coagulirtem Blute angefüllt, 

Die Injection von 32. wirkte analog auf das Herz; baflelbe wurde 
aber ſchon nach 10 Secunden afficitt imd das Thier farb fchneller **), 

(Eding. m. Journ. Blake in ®b. 51 9. 2 p. 339. 1839.) 





9 Um den normalen Druck der Blutfäule, ben gewöhnlichen, regelrechten Stand bes 
Thermometere am Hämabynamometer (fpäter lurzweg „Inſtrument“ genannt) Eennen 
u lernen, ſtellte Bf. folgendes Srperiment an, woraus er bie „Wirkungen der Res 
piration auf die Herzaction“ beſtimmt. . 

‚ _Ginem Hunde wurde ein Tubus in die Trachen gerad unb eine —A in 

bie Bruſtwaͤnde gemacht, damit die Luft nicht durch Die Thaͤtigkeit der reſpiratoriſchen 
Austen in die Zungen bringen koͤnne. Der Drud im arteriellen Syſtem wurde 
tur den Hämadynamometer beflimmt, welcher mit einer in bie Arteria femoralis 
(weiche immer gemeint ift, wenn nicht eine andre — Art. axillar. — geradezu ges 
nannt wird) geſenkten Röhre in Verbindung fand. Man fand ihn einer Queckfil⸗ 
berfäufe von 6'/s Zoll Kid. Jetzt wurde aller Lufizutritt Me den Lungen abges 
ſchnitten; der Drud fieh allmälig nach; in 2 Minuten war bie Quedſilberſaͤule aux 
3a Zoll umd die Herzidläge waren viel ſchwächer geworden. Run wurden bie 
Lunge aufgeblafen; augenblicklich wurde die Herzaction lebhafter und der Arteriens 
drud ſtaͤker; das Duedfliber ftieg etwa 25 Secunben nach dem Lufteinblafen. 
Beides warb abwechſelnd wiederholt und immer mit bemfelben Erfolge. Nah 3 
Refpirationen hatte die Duedtfilberfäule bie frühere Höhe von 6/ Zoll wieder ers 
reiht und mar 8Ya Minuten nach aufgehobenem Athmen bis auf 1 Zoll herunterges 
—5 obgleich das Herz noch pulſirte. ALS num abermals Luft eingeblafen wurde, 
olgte feine Herzaction mehr, aber 31/a Minuten fpäter_pulfirte das Herz noch. (Der 
normale Zuftand des Arteriendrucks gleicht alfo einer Duedfliberfäufe von etwa 6a 
Soll.) (Edinb. m. Journ. Blake in Bd. 51 9. 2 p. 331— 332. 1839.) 

Gleich MagendielLegons sur les phenomänes physiques de la vie) hat Blake eine 

Heike son Subflangen unmittelbar in die Eirculation gebraht. Nach den BWirkuns 

gen, welche fie jo auf bie thierifche Defonomie Außern, theilt er fie in 3 Klaffen:: 

1) Diejenigen, welche durch birecte Ginwirfungen auf das Herz und, wenn in 
die Benen injicirt, durch plößliche Hemmung feiner Eontractionen töbten: == Nitram, 
Kali arsenicos., Kali carbon., Natr. subcarb., Ammon., Jodarſenik und ®nlläpfelinfufion. 

2) Subftanzen, welche eben fo raſch, felbft noch raſcher töbten, wenn fie dem 
Autſtrome beigemifcht werden, aber durch directe Vernichtung der Verrichtungen des 
Rewenſyſtems, das Herz dagegen allem Anfıhein nach gar nicht affleiven: — Strych⸗ 
nin, Blauſaͤure, Coniin. 

3) Solche, welche zwar auch direct auf das Nervenſyſtem wirken aber alle einen 
machtigen, mobificirenden Sinfup auf die Eapillareireulation ausüben: — Tabak, 
Cuphotbium und Digitalis. Außerdem fpricht er noch >. 

4) von Morphium, Ganthariden und Acid. nitric., welche er in feine ber obigen 
Hafen Hat einrangiren können. 
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Ackdlum nitrieum. 
Berfud. 


Acid. nitr. 3j. mit 5). Wafler in bie Jugularid eines Hundes ge⸗ 
fprist. Nach 20 Secunden unter gewaltigem Zappeln (violent Struggles) 
baldige Geffation aller Athembemegungen. 1 Minute nah der Injection 
zeigte der Hämadynamometer eine Abnahme des Druds im arteriellen Syfieme 
von 7 Zoll zu 1% Z0l. Das Thier war jebt anfcheinend todt; aber 
2 Minuten nachher bemerfte man noch partielle Brechanſtrengungen. Ob⸗ 
duction 4 Minuten nach Injection des Gifts. Linke Herzfeite noch pulſi⸗ 
tend, rechte auf's Außerfte mit vollfommen feftem, wie gefochtem Blute 
angefüllt. Ebenfo verfolgte man es bis zu der zweiten Theilung ber Art. 
pulmonalis einers und längs der ganzen Vena cava descendens und eine 
furze Strede in bie V. iliacae hinein andrerfeiis. Die linfe SHerzbälfte 
enthielt einen kleinen Klumpen (clot) hellrothen Bluts von normaler 
Farbe und Gonfiftenz*). WBerf. leitet den Tod beflimmt von geftörtem 
Durchgange ded Bluts durch die Lungen her**), 

(Edinb. m. Journ. Blafe in Bd. 51 Heft 2 ©. 344— 845. 1839.) 


Acidum phosphoricum. 
Gegen Impotentia virilis. 


Einem durch Ausfchweifungen geichwächten Herrn verordnete Berf. 
wegen Impotenz außer andern homoopatbifchen Mitteln au Phosphor⸗ 
fäure in Hahnemann'ſcher Dofe ohne erheblichen Erfolg. — Acid. phosph. 
dilut. gtt. xjj. täglich dreimal in Wafler, — wirkte fchnel. Allgemeines 
MWohlbehagen und Heiterkeit belebten den Leidenden. Die lange dauernd 

eweſenen Nachtſchweiße verfchmanden und Batient vermochte wieder volls 
Mänig den Beifchlaf zu feiern ***). 
(8. Dentw. B. 2 S. 176— 177. 1832.) 


*) Unter den Wirkungen ber Säuren auf ben lebenden Organismus finde man außer 
anderm auch allgemein die Angabe, daß fle das Blut heller rötheten. In ber 
Thierarzneifchule in Berlin ift an verfchiedenen Hausthieren und Vögeln eine Reige 
von mehrmals wiederholten Verſuchen mit der Schwefel, Salpeters, Salz⸗, Kohlen“, 
Eſſig⸗ und Weinfteinfäure gemacht worden, aus benen fich ergeben hat, daß die ges 
nannten Säuren mit alleiniger Ausnahme ber Sulpeterfäure fämmtlih eine wiel 
dunflere Farbe des Bluts fowohl in den Arterien, wie in ben Benen verurfachen 
und zwar tie Koblenfäure und bie genannten vegetabilifhen Säuren in flärferus 

Grade, als die mineraliihen. Wurden die Säuren durch Injection unmittelbar ins 
Blut gebracht, fo entfland Lie dunflere Farbe binnen wenigen Secunden in der gans 
en Muffe deflelben, felbft dann, wenn die Wirkung nicht tödtlich wurde. Bon mäs 
Figen Guben der Blaufäure konnte man feine beffimmte Wirfung auf das Blut wahrs 
nehmen; wurde die Babe aber dahin verflärft, Daß beichwerliches Athmen umb 
Schwindel eintrat, fo erfchien das Blut faft augenblicklich fehr dunfel und zuweilen 
theerartig. Bei eintretender Wirkung der Blaufäure nimmt die Schleimhaut der 
Nafe, Zunge, des Gaumens und ber Lippen fogleich eine fehr dunkelrothe Färbung 
an. (Berlin. med. Bereinszeitg., Hertwig in Bd. 1 Nr. 1 ©. 5. 1832.) 

*#) Die Salpeterfüure bat deshalb in feine von den drei Klaflen des Herrn Verfaſſers 
gepaßt. (ſ. S. 265 Anmerf.) 

er, Nach Trippern, welche eine Schwäche der Genitalien hinterließen, beſonders wenn 
bie Hoden angegriffen waren, fand Verf. von gutem Grfolg, eine Beit lang Acid. 
phosph. dilut. (1 Theil Acid. phosph. glacisle zu 3 Theilen Aq. dest.) in Wafler zu 
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Acidum oxalicum. 
Bergiftungen an Menſchen. 


1) Am 16. October 1817, etwa 10 Minuten vor 8 Uhr Morgens, vers 
ſchlang der Bruder eines Eivilofficiers in Gibraltar Acid. oxalıc. 38. in 
Auflöfung ftatt Cheltenham⸗Salz. Er gewahrte augenblidlich feinen Irr⸗ 
thum,. Sogleich ftarfe Reizung bes Rachens und Magens, nad 
ewwas Waſſer Erbrechen, wie gleichfalls nach Tart. stib. gr. jv., ungefähr 
20 Minuten nachher genommen. 40 Minuten nad ber Vergiftung traf 
Verf. ein. Nach zwei Kleinen Dofen fehr verbünnten, zufällig vorhande⸗ 
nen Spir. C. C. großer Schmerz im Rachen und Defophagus. — 
Magnefia in großen Quantitäten mit augenblidlicher Befferung des brens 
nenden Magenfchmerzes, nad) wenigen Minuten in Geftalt gerons 
nener Milch wieder ausgebrochen. — Magnefia bis zu 3jj. und erweichende 
Klyftiere; danach natürliche Stühle Sept Zunge geihwollen, did 
und weiß belegt, als wäre fie verbrüht; Athem erfchwert; Klage 
über allgemeine Erftarrung; ein klebriger Schweiß über den 

anzen Körper; Puls an Hand und Schläfen faum bemerkbar; 

rtremitäten Falt; Nägel braun, Blutbreden; allgemeine 
Erfhütterung; Krämpfe; ſchmerzhafte Erftarrung; ſteigen— 
der Kräfteverfall und drohende, ſchnelle Auflöfung. Etwa balb 10 
Uhr — eine flarfe Vendfection, nachher Schleim mit etwas Madeira, 
Tinel. Op. git. x.; "2 Stunde nachher noch gt. xv.; außerdem verfchies 
dene Dituentia, heiße Fuß⸗ und Handbaͤder, Bähungen des Epigaftril, 
Reiben der Glieder und des Abdomens — und vor 11 Uhr war Hatient 
aus der augenblidlichen Gefahr. Gegen 11'/2 Uhr wieder Froft und Er⸗ 
Rarrung (heiße Flaſchen an die Füße, geringe Maſſen Sago mit Wein), 
um 12 Uhr natürliche Wärme; Puls 96, hart; fieberhafter Zu» 
Rand; flarfe Diaphoreſe; Puls 120, [hwädher; Magenfchmerz 
verfhlimmert, aber fein Erbrechen wieder; ein Juden an den Fin» 
gern und befondere Schärfe des Verſtandes. — Sago ohne 
Bein mit etwas Kreidepulver; Kinftier. — Halb 7 Abende Diaphorefe 
beendigt; Puls 100, ſchwach, Haut faltz im Abdomen weder Schmerz noch) 
Spannung; im Allgemeinen ruhig; Zunge an ben Rändern natür- 
li, fonft belegt; Rüdenlage. — Beef-tea (Fleiſchbruͤhe?), Gallerte, 
disweilen Milch und Ol. Ricin. 3]. — Am 17. 91% Uhr ruhig; Schlaf 
in der erften Hälfte der Nacht; beim Stuhlgange gegen 2 Uhr Morgens 
Ohnmacht ımd Erbrechen von faft 1 —— Küfigfeit: Stuhl wenig, 
dunfelfarden; heftiges Aufftoßen, Krämpfe und überrafhenbes 
Schluckfen; Buls faft 100, ſchwach; Erflarrung des rechten 
Arms und zuweilen Schauer an den Füßen. Da diefe Symptome 
mit Heftigfeit anbielten und um 4 Uhr über Magenfchmerz geflagt wurbe, 


EEE 


geben. Die Phosphorfäure wirkt fpecifiich auf die Gefchlechtstheile, beſonders auf 
die männlichen, Broftata, Eamenbläschen, Hoden, Harnröhre, Urinblafe, Nieren, 
üdenmarfönerven. Der Ton wird durch fle vermehrt, die kraͤnkliche Reizbarfeit 
herabgeſtimmt, die Mannstraft gefteigert. Wenn nach Affeetionen ber TeRifel das 
fühl zurücdhleibt, als zerrten bie Soden, und wenn bas Herabhängen derfelben 
ne unangenehme Empfindung hervorbringt, dann ift hauptſächlich neben einem 
Euspenfor um die andauernde Anwendung ber Phosphorfäure (12—16 git. Acid. 
ülut, viermal täglich in Waſſer) angezeigt. (id. ibid. Bd. 4 p. 179. 1839.) 
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— 15 gtt. Tinct., Op. und heiße Krylen auf ben Wagen. — Rube bie 
7 Uhr, wo ber Schmerz wiederfehrte; — 10 gutt. Laudan. — Nah einem 
Enema gegen 8 Uhr geringer, Iehmfarbener Stuhlgang. Krämpfe wieder 
EN mit Aufftoßen und Schluchſen; Puls nit ganz fo ſchwach; 

unge an den Rändern rein und feucht, in der Mitte wie geſtern; Reis 
gung zu Stupor, abwechfelnd mit Unruhe. — Abforbentia und Opium nach 
Umftänden, Klyftier und Bähungen des Unterleibes. — 

18. — But gefchlafen; Geſicht geſchwollen; Puls 90; ruhig, 
ohne Erbrechen; eiferfeitz Nachts verfchiedene geringe Stuhlgänge; 
unwillkuͤrlicher Urinabgang; um 4 Uhr Nachmittags Zunge mit einer 
weißen Borfe bededt; öfteres Schludfen mit ſchmerzhaftem 
Räufpern — Mehre Dofen Ol. Ricin. mit Erfolg; dann Magnes. 
sulf. 3j. und um 7 Uhr wegen Zunahme der Schmerzen im Defopha- 
gus und bes Schludfens, wegen Erbrechens und großer Angfl, wiederum 
zwei Dofen Ol. Ricin. 3j4. und ein reizendes Klyſtier. Danach Deffnung. 

Vom 18. bis zum Abend bed 22, fchien Batient auf Beflerung; von 
nun an verfchlimmerte es fich aber wieder, das Schludfen wurde im⸗ 
mer flärfer, Hals und Zunge trodner, leßtere mit Fleden be- 
fest und feit dem 26. rothbraun, Abmagerung, Shwäde unb 
Angft größer, ber Schlaf immer unrubiger; am 26, dur Delis 
rien gefört und fo trat am 29. der Tod ein, nachdem am 27, ein wars 
Ken ſorwiger, judender Ausfchlag und fpäter eine allgemeine 

öthe über den Körper fich verbreitet hatte. Patient blieb bis zum 28. 
Abends bei Verſtande; Die bereits wiederholt genannten und viele andere 
Mittel waren reichlich angewendet worden. — 

Section 15 Stunden nah dem Tode. Ausſchlag gänzlich ver⸗ 
ſchwunden; allgemeine Abzehrung ; an der innern Bläche des Magens und 
an einem Heinen Theil des Darmkanals Merkmale von Entzündung: im Mas 
.. gen eine Heine Quantität dunkler $lüffigfeit; bie Villosa vollfommen zerftört, 
auch aufwärtd burch den ganzen Defophagus hindurch. An einigen Stel 
len fchien fie noch unverleßt, war aber doch weich und leicht mit dem Fin⸗ 
ger oder Schwamm abzuftreifen. Die Musfelhaut ded Magens und Defos 
phagus fehr verdidt, ſtark Inficitt und von dunklem gangränöſem Anfeben ; 
die Circular⸗ und Longitudinalfafern fehr bdiftinct und leicht zu trennen; 
der Cardiatheil mehr entzündet, als der Bylorustheil des Magend. Keine 
Magendurdlöherung. Die Heinen Därme von ähnlichem Anfehen, doch 
in weit geringerem Grabe und nur partiell; ſchwache Adhäflonen zwifchen 
Pleura pulmonalis und costalis (mahrfcheinlich chronifch), außerdem waren 
bie Eingeweide ganz gefund*). 

(Edinb. m. Journ. $rafer in Bd. 14 Heft A S. 607 — 614. 1818.) 

2) Ein 12jähriges Kindermädchen tranf am 1. Febr. 1825 aus Irr⸗ 
thum von einer Nuflöfung von Acid. oxal. (3j.) in Waffer (3j.) ein Wein⸗ 
las vol (3jj.). Augenblicklich bemerkte fle ihren Irrthum durch das 
Berbe, brennende Gefühl im Munde, Halfe und Magen und zugleich durch 


*) Im Jahre 1816 Famen, veranlaßt durch mindeſtens je 3jj,— Zjr. Acid. oxal. givei 
entfchiedene Todesfälle vor. Im beiden wurde das @ift irrtgümlich für Magnes. 
sulf. gehalten, wovon ber gemeine Mann gewöhnlich als Abführungswmittel !/a Unze 
nimmt. — In dem einen Falle erfolgte der Tod nach wenigen Stunten, nachdem 
e6 den heftigften Schmerz hervorgebracht. Im Magen fanden fih nach dem Tode 
große, fchwarze Flecke; fein Geſuͤge zerflört und gangrands, (ibid. Bd. 13 Heft 
2 ©. 249 — 250, 1817.) 
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bie Signatur „Gift“ und fo warb ſogleich nad aͤrzilicher Huͤlfe geſchickt. 
Inzwiſchen gaben ihr bie Umſtehenden ein Noͤſel Milch und etwas wars 
med Waſſer. DBerf. fand fie Hagend über Magen» und Leibſchmerz, 
anſcheinend fehr beftürzt; Puls befchhleunigt, aber nicht ftarl. — Eos 
fort ein Emetic. au Pulv. Rad. Ipec. 3j., Vin. Ipecac. 3j., Tart. emet. 
er.jv.Aq.3j., in vier Dofen alle zwei Minuten. — Erf nachdem Verf. ihr 
feinen Finger in den Hals geftedt, entitand ein langdauerndes, flarfed Er⸗ 
brechen, das duch warmes Wafler fo lange unterhalten wurde, bis das⸗ 
felbe unvermifiht ausgebrochen wurde. Run fühlte fie den Schmerz beis 
nahe befeitigt. — Dept als Antidot fein zerfioßene Calcar. carb. 34. in 
Aq. Cmamom. Zjv. fogleih und nad Ya Stunde den vierten Theil. — 
Jeyt fchlief Pat. einige Stunden und war beim Erwachen ganz wohl, 
von Rattigfeit und Schwäche befonders ber untern Ertremitäten abgefehen, 
weiche am andern Morgen fo ftarf waren, daß fie faum die Treppe ftels 
gen fonnte, was jedoch im Laufe weniger Tage fi ganz verlor. — Noch 
eine Dofe Ricinusöl und einige Morgen nad einander ein Laxans. — 
Volllommene Herftellung. 
(Ediad. m. Journ. Dav. Scott in Bb. 24 Heft 1 ©. 67— 68. 1825.) 


Bergiftungen an Thieren. 


Die hier folgenden Experimente find aus fat 40 Faͤllen ausgefucht, 
fat alle verfchiedentlich wiederholt und meift mit denfelben Worten bes 
ſchrieben, wie fie urfprünglich niedergefchrieben worden. Die zwei erften 
jeigen die Wirfungen der concentrirten Säure auf den Magen und bie in 
jenn Wirkungen durch Theilung ber Zerbinbungen ber pneumo⸗ gaſtri⸗ 
ſchen und ſympathiſchen Nerven hervorgebrachten Veraͤnderungen. 

1) In den Magen eines vollgewachſenen, 20 Pfund ſchweren Hun⸗ 
des wurde 39. Acid. oxalie., in 3). lauen Waſſers aufgelöft, durch eine 
Oeffnung im Defophagus gegen die Mitte des Halfes eingefurigt und 
gleih nachher eine Ligatur unter die Jncifion gelegt. Das Thier hatte 
gem 16 Stunden gefaftet. 2°.*) Heftige, bis 12’ oft wiederholte 

tehanftrengungen. Athem voll und ſchnell, Senfibilität unge- 
ſchwaͤcht, große Unruhe. 16’ 30”. Atem kurz, oft einige Se- 
cunden ausfepend; bei eigenthbümlih bängendem Kopfe 
dbummes Umherfehen. Liegen auf der Seite und Liegenbleis 
ben trog Reizung, enblid Durchfrieihen des Zimmers auf ben 
Knien, nachdem er darauf gefegt war. Athem plöglich fehr fchnell 
und furz, dann aufhörend, obgleich die Bruft ganz erfchlafft 
war; der Hund ftolperte einige Schritte, dann fanf er wieder auf die 
Seite, 20° bewegungs- und befinnungslog; jest 1L—2 Secunden 
lang Krämpfe, danach einige convulfivifche Athemzüge; in ber - 
Herzgegend nach der 26. Mimute feine Pulfation. 21. Obduction fofort 
nad) vollfommenem Tode. Lungenhöhlen des Herzens ausgedehnt und 
richt contractil. Das darin enthaltene Blut dunkel, das ber Aortahöhlen 
toth,, beides Flüffig und faft unmittelbar zu weichen Klumpen geronnen. 
Magen ausgefchnitten und vier Minuten nach dem Tode gewaſchen, ent- 
hielt eine Feine Menge dunfelbrauner Flüſſigkeit von bier, öliger Conſi⸗ 





Ein fenfrechter Strich () Hinter einer Zahl bebentet „Minute“; zwei Striche () 
„Eecunde“ und ein Heine bh „Stunde“. 
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ſtenz; feine innere Oberfläche bedeckt mit einer großen Menge tranſdparen⸗ 
ten, nicht verdidten Schleins. Das Epithellum der Villosa fehlte ganz 
um bie Cardia an der ganzen bintern und ftellenweife an ber vordern 
Seite und wo es noch faß, war es brüchig, minder anhängend, grünlidh 
weiß in der Mitte der Zwifchenräume und braungeldb am Rande. We 
es an der hintern Fläche fehlte, da war eine beträchtliche Bascularisdt 
und Streifen fehr fchwarzer, förniger Ertravafation gränzten an die Sub⸗ 
flanz des Corion der Tunica villosa und ein Ring dieſer förnigen Ertra- 
vafation umgab den Außerft zufammengezogenen Pylorus. ine ſeht 
dicke Lage weißer Materie klebte fe an den erften 6 Zoll des Duodenum; 
Epithelium dieſes Darmtbeild did und etwas brüdig. Innere Haut des 
Defophagus über der Ligatur gerunzelt, graumweiß, aber unverlegt und Fark. 

2) Einem ausgewachfenen, 30 Pfund fehweren Hunde wurde an je 
ber Seite des Halfes über !a Zoll aus den Verbindungsftellen der pneu⸗ 
mosgaftrifchen und ſympathiſchen Nerven gefchnitten. Darauf viel Angf 
und Dyspnde und geringe Brehhanftrengungen. Als er eine 
halbe Stunde gerubt hatte, wurde der Athem leife und leicht, aber 
ſehr tief. Acid. oxal. 38. wie bei 1 in den Magen gefprigt. Sofort 
große Angſt; jedoch zweitelhaft, ob von den Wirkungen des Gifts oder 
von der Seitenlage (beim Einfprigen), welche, wie Berff. ftetd beobachtet 
haben, Thieren, denen die pneumosgafttifchen Nerven durchfchnitten find, 
eine ſolche Dyspnöe veranlaßt, daß in kurzem die Zunge fehr [war 
wird. Losgelaſſen, fchien er fehr zu leiden und war unrubig. J 
Athem zuweilen für einige Minuten voller und ſchneller und 
mehr Unruhe; eigenthümliche Stumpfheit des Gefühls; beim 
Peitſchen und Pricken in den Hinterbeinen knurrte er nicht, war aber auf 
ben Ruf vollkommen aufmerkſam und ging leicht ohne Steifheit oder Paralyſe. 
Nicht die geringfte Brechanftrengung. 35.’ Jeder Athemzug fcheint von 
Angft begleitet zu fein. 40.’ Athem noch in Intervallen voller und häu⸗ 
figer und dann anfiheinend größeres Unmohlfein, etwas Zittern ber 
Bruftmusfeln, bloß der Hand bemerkbar. Ih. Ganz fenfibel, geht 
leicht, obgleich vorfichtig und Jucht zu entwifchen; etwas unrubig; Athem 
regelmäßig, leicht, vol und gegen 6 in einer Minute. 2h 15°. Weniger 
unruhig, ganz empfindlich, obgleih Dumm (Rupid) und [hwäcder; er 
ging bedenflih, aber Rolpert ein wenig; Athem ganz regelmäßig, tief, 

1 mal in einer Minute; Herzſchlag nicht fühldar, Bruftmusfeln 
noch immer zitternd. 2h 30°. Keine Veränderung; man verließ ihn und 
5h 30° fand man ihn auf der rechten Seite liegend, ganz unempfinds 
(ih, Ertremitäten Frampfhaft ausgedehnt, in ben legten 
convulfivifhhen Athemzügen. 

Section 40 Stunden nah bem Tode. Lungen an ber rechten 
Seite (das Thier lag auf diefer) und Mediaflinfläche ber Iinfen Seite 
ſchwarz gefledt, an der linken Rippenfläche gleichförmig dunkel ſcharlach⸗ 
roth; ihre Structur an dem berabhängenden Theil etwas zerſtört (gorged), 
aber anderwärtd ganz natürlihd. Blut im Herzen dunfel, fa von berfel- 
ben Barbe in beiden Syflemen und leicht geronnen. Magen äußerlich mit 
bunfelm Blute infichrt; darin eine große Mafle bider, grünlich» ſchwarzer 
Materie und ein Haarball. Der größere Theil derVillosa ſeſt und heil, das 
Epithelium aber an ber hintern Seite bei der Cardia weich und brüdhig. 
Die ganze hintere Wand war ſchwarz von in die Villosa ertravafirtem und 
durch die Säure alienirtem Blut. Die übrige Haut mit Scharlachfleden 
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Ieelt; am Grunde und mililern Theil bunfel, um den Pylorus fehr bel; 
Suebdenum gefund. 
Die beiden folgenden Experimente zeigen bie vergleichenden Wirfuns 
gen ber verbünnten und concentrirten Säure. Ä 
: 3) 8 Ungen einer Auflöfung von 33 Gran wurden in ben Mage 
ned 8-10 Pfund fchweren Hundes geiprigt. 2.7 ftarfe Brechneis 
ung, wiederholt um 8° 30” und wieder um 12° Er breitet die 
eine eigentbümlih aus; läßt den Kopf hängen; fchneller 
Athem, Hinterbeine fteif. 18. Bor ben öftern und flärfern Brech⸗ 
anftengungen fchnelles, zuerſt Eurzes, nachher fehr tiefes und 
tonvulſtviſches Athmen. 25. Oeringere Brechanftrengung, Spreis . 
gen der Beine, Kopfhängen; fiehbt dumm aus; iſt empfindlich; 
eribäntice, permanent Heif und in Folge beflen fehr feltfame und 
thümliche Stellungen im Gehen und Steben. 29. Athem plöplich. 
immer ſchneller, Türzer und endlich ausſetzend; fogleih ein hef⸗ 
tiger Anfall von allgemeinem Opiſthotonus, während deſſen 
einige fläffige, finfende, Lakmus nicht röthbende Fäces; 
darauf nachgerade gänzlihe Erfchlaffung und 30° fchnappt er 
noch einmal convulfivifch und das Herz zitterte noch ſchwach 
.— 1 Minute nachher. Section fofort. Schwache Eontractionen bes 
Herjens, welche während ber ganzen Dauer ber Unterfucdung bewirkt 
werden fonnten; Blut flüffig, in dem Arterien bunfel. Magen und Ges 
bärme äußerlich natürlich; in jenem faum 3j. transparenter Blüffigfeit und 
etwas elelhafter Materie. Tunica intima etwas gerungzelt, heil, aſchgrau, 
volfommen fark, heil und ohne die mindeſte Bascularität. In ben Därs 
wen, wie im Göcum, einige, Lakmus rörhende Flüſſigkeit. Das Blut 
in den Dagenvenen und dem oben Theil des Gekroͤſes nicht verfohlt, 
aber ganz flüffig ‚und an der Luft normal coagulirend. 

4) 33 ©r., aufgelöft in zwei Theilen lauen Waflers, in ben Magen 
eines 8 Pfund fchweren Hundes geſprizt; 7°. Brehanftrengungen, 
einige Zeit oft wiederholt, nun feltener und fchwächer; Athem voll und 
etwas ſchnellz dummes Auséſehen; Beharren in derfelben 
Giellung und an demfelben Plage, Ah. Erbrechen jept fehr unbe⸗ 
beutnd. Athem Eürzer und Schneller. Sehr dummes Ausfehen bei 
ungetrübter Senflbilitätz Hinterbeine ſchwach. Ih 15.’ Erbtechen 
foR nicht mehr, Athem immer fchneller und kürzer; Ih 20. Erbres 
Gen aufgehört. Athem in Voͤlle und Frequenz unregelmäßig; Ges 
fühl der Hinterbeine fehr vermindert, ber übrige Körper aber 
en empfindlich. Gebt ganz leicht, aber nur mit Zwang. Ih 30.' 

Km fun, 34 in bee Minute, zeitweife aber frequenter und voller, 
Legt immer auf der Seite, if fehr dumm, Gefühl bes gan» 
sen Körpers etwas vermindert. 15 45.’ Athem 120, voller und 
ng ‚ größere Unempfindlichkeit. Noch beftändige Seitenlage bei 
Grfhlaffung des ganzen Körpers; gereizt fleht er. auf und flol- 
yert, wie ein Trunkener. Hinterbeine ſehr ſchwach, nicht Reif. 
Hab, Athem beteächtlich leifer. Augen kaum fenfibel; beim Scla- 
fen rühet er ſich nicht, aber durch Nütteln vorfichtig aufgeweckt, Rolpert ex 

wenig umber und bleibt einige Minuten etwas empfinblih, Ab, 
Athen kurz, leiſe, 11 in der Minute; volllommene Gefühllofigkeit; 
ber ganze Körper ganz fchlaff. 74. todt, ſchlaff und warn. 

Section 19 Stunden nachher. Wagen aͤußerlich gefund, barin 








272 


eine große Maſſe bier, Enffeefarbiger Flaäſſtgkeit; bie innere Flaͤche mi 
vielem Schleim überzogen. Villosa allenthalben mit edigen, preminire. 
ben, glänzend ſcharlachrothen Flecken befegt, ſtelleuweiſe fehr ftark, bier und 
dort von Epithelium umgeben, im Allgemeinen aber gleichfalls nad New 
Korion fi) erſtreckend. In beträchtlicher Strede um die Cardia konnte bie 
Villosa leicht abgeſchabt werden, aber ihre poroͤſe Structur war unverleat; 
nahe am Pylorus war fie vollfommen ſtark. An ihrer hintern Seite ber 
vorragende und nicht tiefer als burch die Villosa dringende Streifen ſchwar⸗ 
sen, körnigen Extravaſats. 

Die beiden folgenden Erperimente zeigen, welchen Einfluß die Igel 
{ung ber pneumo-gaftrifchen und fompathifchen Nerven auf bie Wirk 
der verbünnten Säure hat. 

5) Acid. oxalic. 3j. in 11Zheilen Iauen Waſſers wurbe in den Die 
gen eines ſtarken Kaninchens geiprigt. BY‘. Kopf nach hinten gr 
sogen, bald fchneller Athem, große Unruhe 10 Krampf 
haft beim Berühren; bald nachher fehr häufiger und beftiger 
Opiſthotonus. Im Anfalle umd. einige Secunden nachher war ber 
Athem ausfegend und in ber Zwifchenzet mühſam. 12. Rad 
und nad Sefühllofigfeit; feine Eonvulltonen mehr; Athem ſehr 
[was bald langfamer und unbemerfbar; Heu nicht zu fühle, 

tobt. 

Section 3 Minuten nad bem Tode. Herz weder sufammengae 
gen, noch contractil; fein Blut in ber Morta frifch, in dem Rungenhöbln 
bunfel. Im Magen eine Maſſe Halbverdauter Kräuter und eine bünm 
Lage weißer, bichter, faferiger Materie, an der innem Oberfläche feR am 
haͤngend. Epithelium allenthalben gelblichhraun, etwas gebrödelt und 
weniger abhärent; feine poröfe Structur unverändert; Duodenum gelanl, 
feine innere Oberfläche mit einer fehr biden Lage bichten, weißer und ſch 
anbängender Materie bedeckt. 

6) Ganz berfelbe Berfuch nach vorheriger (vor 15 Minuten) Durds 
Fepneihung ber pneumo⸗gaſtriſchen und fympathiſchen Nerven. 10. Da 
Kopf wird aurüdgezogen und zuweilen gefhättelt; Athenal⸗ 
mälig ſehr fchnell und voll, endlih ganz ausbleibend. Bah 
mehre heftige Baroryämen von Opiſthotonus, dam fchnelle 
Gefühllofigkfeit. Aufhören ber Krämpfe, Erfchlaffung des gan 
zen Körpers; Athem fehr ſchwach und kurz, zulept unbemerk- 
lich; Herzſchlag nicht fühlbar. Wenige convulſiviſche Inſpitationen bie 
zur 14. Minute, dann vollkommener Tod. 

Section ſofort. Herz nicht zuſammengezogen. Blut flüffig, in ber 
Lungenhöhlen bunfel, In ben Nortahöplen roth und etwas geronnen. Zum 

en ganz natürlih. Magen äußerlich gang gefund,. darin eine Maſe 
lbverdauter Kräuter und eine dide Rage dichter, weißfarhiger Materk. 
Ya feiner Innern Oberfläche hefigelblich braun und die Villosa an den fi 
gefärbten ‚Stellen lelchter als anderwärts abzuſchaben. Nirgends eine wv 
gewöhnliche Bascularität. un. 

Die drei folgenden Erperimente zeigen die vergleichenden Wirkungen 
Des Mittels, vom Mugen, der Pleura, und dem Zellgewebe aus applicith 

7) 33 Gr. m 3vj. Waffer in den Wagen dns 18 — 20 Pb. ſchwe 
ven Hundes geſprigt. 12. Niche ſehr heftige Brechanſtrengungen 
zeitweife, fpäter (32.) ſelten; Kopfbängen; Atem fanft, tief, te⸗ 
gelmägig und nicht beſchleunigt. 47. Kein Erbrechen; Athem noch ſo; 
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träger Bang, bummes Ausfehen bei vollfommener Empfindlichkeit. 
1% 25. Sonderbare Art Schläfrigfeit. Er läßt den Kopf finfen, 
iR anfcheinend bewußtlos, doch durchweg vollfommen fenfibel und 
beit, wenn man ihn aufnimmt. Athem fanft und tief; Herzſchlag 
mehr frequent und. ſchwach. Stolpert beim Gehen. 4h. Schwäs 
cher, ſtolpert nicht, ift empfindlich; 24h, etwas bumm, aber ganz empfindlich 
und, Schwäche ausgenommen, nicht entfchieden afficirt. 48h. Empfind⸗ 
ih und thätig; läuft plötzlich umher und bafcht nad) Brobbroden. 72h, 
Auf der Seite liegend, faſt unempfindlid, Athem fur; und 
langiam; gerüttelt und auf die Beine geſtellt, verfucht er zu geben, ſt ol⸗ 
pers aber und kehnt ih an. Hinterbeine fehr ſchwach; 80.’ todt. 

Section 40 Stunden naher. Magen ganz natürlich, ohne Au- 
Berlihe Bascwlarität; innere Membran unverlegt, ftarf und weiß. Nafs 
fenwunbe*) ſchmutzig und eiternd, 

8) Diefelbe Maſſe, ähnlich aufgelöft, in die linfe Pleura eines eben 
ſelchen Hundes. Er firäubte fich ſehr und lief, losgelaffen, nach dem an- 
den Winfel bes Zimmers, dem Anfcheine nach empfindlich, jedoch bes 
täubt. 10.” Athem plöglih ſchnell, fehr tief, fowohl beim Eins 
ald Ausathmen. Kopf hHängend und obgleich empfindlich, rührte er 
ſich doch nicht nach Schlägen. Kurz nachher Schwanz eingezogen, 
Athen ſehr fchwer, beinahe ausbleibend; der Hund fanf Allmälig 
auf ben Leib; nun einige Secunden leichterer Athem. 11. Gin anderer 
Baroryamus von Athbemunterbrehung; Schwanz noch mehr einge- 
frümmt, der ganze Körper frampfbaft ausgedehnt. 12.’ Krampf 
abnehmend, der Körper fchlotterig und zwei- bis dreimaliges, 
convulfivifhes Schnappen in entfernten Zwifchenzeiten. 

Zwei Stunden nach dem Tode Section. Pleura an beiden Seiten 
ganz natürlich. Das wenige um den Einfchnitt ertrawafiıte Blut gang 
verkohlt; eine Maſſe ſchmutziger, braunrother, halbflüſſiger, füßlicher und 
Lakmus röthender Materie in beiden Säden. Nungenoberflädhe bier und 
da fharlachroth, hinten injieirt; Villosa nach dem Defophagus hin brauns 
gelb und mit Galle geſtreift, am Pylorusende rofenroth und ohne Galle. 
Bingeweibe innerlih und. äußerlich normal; Die Beuchtigfeit am Perito⸗ 
naͤum röthete Lakmus nicht. 

9) 160 Gran, aufgelöft in Zjv. Wafler, in das Zellgewebe eines 
30 Pfund wiegenden Hundes durch eine Wunde an der Flexur jedes 
Scenfels mitteld 3 Zell unter bie Hüllen gefledter Sprige gefprigt und 
die Wunde gehefter, fo daß fein Tropfen entfam. Man fühlte, wie das 
Öluidum verjchiedene Beulen am untern Theile ded Abdomend und ber 
Innenſeite jedes Schenkels bildete. 13.° Anfänglich gleih etwas 
Schwäche und Steifheit ber Hinterbeine und dummes Aus— 
ſehen. 45. Hinterbeine faum empfindlich, wenn gepridt; Ges 
fühl des übrigen Körpers unvermindert; Athem tief; Tegt fich auf bie 
Seite. 50. Erhebt fich mit befonderer Steifheit, legt: ſich wieder auf 
den Bauch. Hinterbeine nach einer Seite ausgefiredt, Vor— 
derbeine nach ber andern; erſte immer ſteif und zuweilen con: 
vulfivifch geftredt. Ih 15°. Athem plöglich fchnell; bald nachher 
an Bruf und Naden etwas Steifheit. Aufgeftunden bleibt er 





*) Bon einer Nadenwunde war bisher nirgends tie Rede; biefelbe fiheint irethüms 
Id einem antern Experimente entnommen zu fein. 
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einige Secunden fteif in derſelben Stellung und finft nad einigen 
Minuten wieder auf den Bau; wimmert oft. 1h 55. Noch Rum- 
pfer, fonft fehlen er beffer, als plößlich ber Athem wieder fchneller wurde. 

erzſchlag reißend ſchnell und fo heftig, daß man ihn in einiger 
Entfernung hören fann; alle Blieder unbiegfam, auch ber Halb. 
Obgleich fehr ftumpf, bleibt er doch noch empfindlich, denn er fchließt die 
" Augenlider, wenn man mit der Hand davor herfommt und folgt einem 
Waſſerbecken, das man bin und ber trägt. 2h 12°. Athem noch immer 
ſehr ſchnell, oft für einige Secunden ganz aufhörend; SHergiälag 
noch außerordentlih Eräftig; Betäubung größer; er geht ein wenig, aber 
fehr fteif; Schwanz allmälig fteif und gerade. 2h 20’. Athens 
lofigfeit entfchiedener, augenfcheinlid vom Krampfe der Bruß: 
musfeln, Schwanz eingezogen. Große Angft in dieſen Bar 
oryömen, welche raſch länger und heftiger werden; convulfiriide 
Erfpiration. 2h 45° Herzſchläge fchwächer, aber fehr häufig. Die 
Paroxysmen von Athemlofigfeit kuͤrzer, aber auch häufiger. 2% 55' 
haben fie aufgehört; Erfchlaffung des ganzen Körpers, comple 
tes Koma; Athem kurz und etwas convulfivifdh. 3 30. Der 
Athem kürzer und langfamer 4h, Sehr furz, 14 in einer Mi 
nute; Hersfchläge nicht fühlbar; 14h todt, Falt, ſteif. 36 Stunden naf- 
ber Section. Bauchmuskeln bis zum Nabel und bie oberflächlichen an 
ber Innenfeite der Gelenfe blaß, grünli und fauer reagirend, aber fein 
Fluidum in ihrer Nähe bemerflih. Lungen an ihrer vordern Flaͤche über 
ad ſcharlachroth, an der hintern blaufchwarz, inwendig fcharlachroth ; Luft 
zellen natürlidh. Blut ber Vena cava und Worta bunfel, fehr unvollfoms 
men geronnen; innerhalb ber Blutgefäße nichts Ungewöhnliches. (Im einem 
andern Falle derfelben Art rötheten das Blut im Herzen, die Ausdünſtungen 
affer feröfen Flaͤhen und die fchleimige Klüffigkeit der Bronchi den !al 
mus nicht.) Villosa des Magens mit Galle überzogen, gelbbraun gr 
fledt; Rectum röther ald gewöhnlich, nicht vasculös; übrige Eingeweide 
vollfommen gefund. 

Das näcfte Erperiment zeigt die Wirfung besin die Adern injicirten Giftes. 

10) Bon 8! Gr. in 3xv: Wafler von 100° aufgelöft, 3jjj. alle 9 
Minuten in bie rechte Vena femoralis eined gegen 20 Pfund wwiegenden 
dunde⸗ langſam eingeſpritzt, nachdem das untere Ende vorher unterbun⸗ 

en war. 

Rah den beiden erſten Injectionen zitterte das Thier; der Athen 
ward etwas voller, nad) der dritten etwas convulſiviſch, bald abe 
wieder natürlich; 30 Minuten nach ber fünften einige plöplide, 
tiefe Infpirationen 2 Min. lang, dann einige unnüge Anſtren⸗ 
et athmen und Tod, ohne Kampf. Sofort Stiliftand des 

erzens *). 

Section ſogleich. Die rechten Herzhoͤhlen ausgedehnt und nicht 
contractilz das Blut darin dunkel und eben geronnen; in der linken Kam 
mer roth, flüffig und bafd in der gewöhnlichen Weife geronnen. 

Blut röthete Lakmus nicht und das am andern Tage aus dem ber red» 


*) In Eleinen Ouantitäten in bie Benen inficirt, ſcheint die Orxalfäure nicht direc 
das Herz zu influenziren; auf Injection von 38. in die Jugularis folgte ploͤhliche 
Ceſſation der Herzaction. Das Blut im linfen Bentrikel war hellroth. «Edinb. m. 
Journ. Blafe in Br. 51 9. 2 ©, 336. 1839.) 
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ten Höblen gefihiebene Serum gab mit Calcar. muriat. feinen Niederſchlag. 
(ben fo das ber Vena cava eines andern auf biefelbe Weife getödteten 
Hundes.) Die Musfeln behielten ihre Eontractilität. 

Die beiden folgenden Erperimente zeigen die Wirkung bes in die Ge- 
bärme und in Theile gebrachten Gifte, welche von dem übrigen Kör- 
her aan und nur buch die Blutgefäße damit in Verbindung geblie- 

nd. 

11) Einem jungen, 8-10 Pfund fchweren Hunde wurden 45 Gr, 
Acid. in 3). Wafler von 100° in ein Loch ber Fleinen Därme 2 Fuß 
lang eingejprißt, eine einfache Ligatur feſt an einem Ende und eine dop⸗ 
pelte an dem andern angelegt, wo die Sprige eingeführt wurde. 19.‘ 
Brechanfall nach (einige Minuten) tiefem, nachher wieder leichterm, 
zu 430° ſchwachem und fregquentem, zuwellen vollerm und etwas 
convulfivifchem Athem; Betäubung. 1h 18%. Athem bisweilen 
durch eine kurze, raſche Exfpiration, wie ein furzer Huften, unterbros 
hen; Hinterbeine fteif, läßt den Kopf hängen und verbleibt in 
berfeldben Lage. Ih 45°. Athem fchneller. as Schludfen trifft 
mit dem Parorysmus zufammen und verurſacht Angſt. SHinterbeine fehr 
Reif. Zwei geringe Ausdehnungen von Kopf und Schwanz. Lage ſehr 
ſonderbat. (ſ. 3. Exper.) 

1b 55, Nach verfchiedenen, frampfbaften Barorysmen: Athem 
convulfivifch und immer tiefer. Bruft fo contrahirt, daß er fienur 
mit der größten Anftrengung fehr wenig ausdehnen fann. Rachlaß ber 
Krämpfe, gurgelndee Schhrd, geringes Gebell; bald athmet er frei, aber 
Schnell. eine ganz unempfindlid, 2h. In der Höhe des Par⸗ 
oryomus bleibt der Athem ganı aus. 2h 35. Paroxysmus milder, 
er kann nicht fliehen; 3h. weniger beflimmt, aber länger und mit geringem 
Zurüsbiegen des Kopfes und Schwanzes begleitet. Athem oft furz; Aus 
gen allein nur noch empfindlich. 32h. Haft reine Schlafſucht ohne 
Krampf. Gh, Athem langſam und gleihförmig; Erfpiration mit 
Bellen begleitet. Geringer Opiftbotonus durch ſchmerzhaf⸗ 
te6 Berühren bes Rüdens; fein anderes Zeichen von Gefühl, 96. 
Gebell ſchwach; 16.h tobt und ſieif. 8 Stunden nachher Section. Blut 
in beiden Syſtemen gleich dunfel; Gedaͤrme vollfommen natürlich innerlich 
und Außerlih. Ligaturen feſt; das Meiſte von der eingefpristen Fluͤſſig⸗ 
feit verloren gegangen; der Inhalt des Ductus thoracicus röthet Lafınud nicht. 

12) Das lebte Experiment bei einem Abnlichen Jungen Hunde wie 
berholt, aber vor ber Injection des Giftes eine doppelte Ligatur an jedes 
Darmende gelegt, dazwifchen ben Darm geöffnet und alle Verbindungen 
mit dem ©efröfe ferafälsig getrennt, 4 Arterien und Venen ausgenommen. 
19°. Einige Steifbeit in den Hinterbeinen; läßt den Kopf haͤn— 
gen und ſieht betroffen aus. 26°. Erbrechen nad) tiefer Refpira- 
tion. 33. Kopf und Schwanz zweimal gelinde ausgeftredt; 
Erfpiration zu Zeiten convulfivifch; weit torpiber. Ih 7°. Sons 
derbare Stumpfheit des Gefühle oder Schlafſucht; will nicht auf 
fichen, fann aber gehen und flehen; Erfpiration immer convulji» 
vifh. 1b 30°. Ausbleibender Atem. 2h 36°. Paroxysmen nun fehr 
deutlih, begleitet mit flärferm Tetanus, als in Erp. 11. Gefühl; 
Iofigfeit vollſtändig. 2h 40° Krampf allmälig befeitigt, nun voll- 
fommene Schlaffudt. 5h 10°. tobt, warm und fteif. 

Section 17 Stunden nachher. Ligaturen feft, von ber Einfprigung 

" 19 * 
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das Meifte abgeflofien. Die Schleimhaut des Theile des Gekroͤſes etwas 
erweicht, aber nicht entfärbt. Keine Bascularität an irgend einem Theile 
der Gedärme. Blut in beiden Syſtemen fchwarz; vordere Fläche der Lun⸗ 
gen an manchen Stellen fcharlachfarben. 

Wirfung des in ben Saccus Peritonaei infieirten Gifteo. 

13) 2 ®r., in 4 Unzen Wafler gelöft, wurden in bie Höhle des 
Bauchfells einer ſtarken Kate gefprigt durch einen Einfchnitt in den obern 
und Seitentheil bes Bauches und bie Deffnung fogleicy fehr forgfältig zu⸗ 
genäht. Geringer Schmerz nach ber Injection, bald nachher große Un 
ruhe, Unmohljein und Brehanftrengung. 10°. Sehr torpides Ausſehen, 
zweimaliges Rüdwärtsfchlagen des Kopfes, ſchwacher Herzſchlag. AV. 
Ausftreden der Bfoten, Oähnen und Steifwerben des 
Schwanzed; Augen fat unempfindlich. 12°. Allgemeine Steif- 
heit in Rumpf und Ertremitäten, fruchtlofe Anftrengungen, 
zu infpiriren. 13° Hierauf plöglide Erſchlaffung bed ganzen 
Körpers und dann einige convulfivifhe Athbemyüge und Zuf- 
fungen der Zendenmusfeln. 14’ Fortdauerndes Herzzittern. 

24 Stunden nachher Section. Sm Saccus Peritonaei faum 3j. Lak⸗ 
mus röthendes Yluidum*). Peritonaͤum ſchwach graubraun; dad Blut 
der Gekroöſeadern röthet Lakmus nicht; Magen und Eingeweide innerlich 
are einige unregelmäßige, fcharlachrothe Flecke auf der Lungen⸗ 
oberfläche. 

8 — (im Origin. Exp. 16.) Dieſes zeigt die Magneſiawirkungen als 
engift. 

re Acid. oxal. 3jj., in 10 Theilen lauen Waſſers gelöft, in den Magen 
eines 24 Pfund fchweren, jungen Hundes geſprizt. 4. Erbrechen; 
11. bereitö viermal wiederholt. Die Ligatur wurde nachgelafien und 
Magnes. 3jjj. in 3vj. Waffer eingefprist und die Ligatur wieder zugezo⸗ 
gen. 12’ 80”, Wiederum Erbrechen, läßt den Kopf hängen, ficht Dumm 
aus, läuft aber, angeregt, munter. Athem regelmäßig und leicht, Feine 
Unruhe. 35°, Seit der 20. Minute fein Erbrechen wieder, bleibt ſtumpf, 
aber empfindlich, atmet leicht; belt, wenn er gereist wird. 2b. Mehr 
munter, feine Affection ber Glieder, des Aihems, oder Pulſes. 3b. Leb⸗ 
bafter, aber ſchwaͤcher. 2b. Ganz empfindlich, aber ſchwach und ohn⸗ 
mächtig; gebt fchwer, aber ohne Stolpern. Er wurde nun firangulirt und 
ber Körper fogleih unterfucht. Das Herz pulfitte noch 10 Minuten nad) 
bem Tode. Lunge natürlih, Fundus ventriculi und Portio pylerica ganz 
gefund; übrigens aber die innere Membran roch, verbidt, rauf; fellen- 
weife fehlte das Epithelium. Wo die Membran noch ganz war, war fie 
weder braun noch brödlig.. Im Magen ein ftarfer eitriger Geruch, aber 
kein Eiter konnte gefammelt werden. Nirgends Magnefia zu fehen, felbft 
in ben Gebärmen fchlen wenig zu fein**. . 

(Edinb. m. Journ. Ehriftifon u. Coindet in Bb. 19 9. 3 p. 323— 337. 1823.) 


*) Bei einem 12 Pfund ſchweren Hunde, der bie Snjection von gr. vjj. ins Reritd⸗ 
näum gegen 9 Stunden überlebte, fand man faft eben fo viel Fluidum, wie eins 
gefprist worden war, aber die Analyfe ergab, daß feine Säure darin, daß «cs . 
vielmehr nur Elares Serum war; bas Beritonäum war aud fehr vasculös. 

**) Gifte wirfen im Allgemeinen, tie man angenommen hat, auf brei verfhiebene 
Weiſen. 1) @inige wirfen drtlih, entweder dur Stritation oder Entzüns 
dung bes Gewebes, worauf fie appliciet find, wie die vegetabllifdhen, oder verdünns 
ten Mineralfäuren; oder durch hemifhe Zerfehung, wie bie concentrirten Mi⸗ 
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Kali oxalicum. 
Vergiftung. 


20 Or. Acid. oxalic. in 24 Theilen Waſſer aufgelöft, und mit Kali 
subcarbon. gefättigt, wurden in den Magen eines jungen Kaninchens gefprißt. 


neealfäuren, die firen Alfalien und wenige metallifche Salze. 2) Andre machen auf 
die Nervenfafern des Gewebes, worauf fie applicirt find, einen eigenthümlichen Cin⸗ 
drud, welcher durch die Nerven zum Gehirn geleitet wird. Sp benft man fih bie 
Wirkung des Alkohole, der Blaufäure, des Tabaks. 3) Andre geben durch die Ber 
nen, oder Lymphgefäße in den Kreislauf und wirken auf das Blut ſelbſt, oder auf 
bas allgemeine Nervenſyſtem, oder auf einige wichtige Organe, wie Morphium, 
Sirhchnin und einige vegetabilifche Salze. Außertem wirfen viele diefer Gifte auf 
wei dieſer Wege gleichzeitig ; fo wirfen tie meiften metallifchen Zufammenjeßungen 
owohl auf die Applicationsftelle, als mitteld Abforption auf entfernte Organe. 
Hiernach koͤnnte es fcheinen, daß die Wirfung der Dralfäure einestheils rein 
corroho fei, während fie andrerſeits ſowohl die Gewebe corrodirt, als auch ſympa⸗ 
thifh das Hirn afficirt. Es wird fich indeß bald ergeben, daß diefe Bezeichnungen, 
wie fo viele andre, damit zufammenhängeınde, entweder irrthümlich, oder ſchlecht des 


i 

J. Gehört fie wirklich zu den corrodirenden Giften? Dies wird ſich aus ber 
Betrachtung ergeben, ob ihre Wirkung, — dieſen, im Allgemeinen in geradem 

Verhaͤltniſſe zu der Quantität und dem Concentrationsgrade ſeht. Man ſehe das 
1. Experiment, das unter ähnlichen Umfländen umd mit analogen, nur intenſiv 
verſchiedenen MRefultaten oft wiederholt wurte. Es waren dies fummarifch folgende: 

Die Heftigkeit der Bredanftrengungen fand in directem Verhaͤltniß zu der 
Giftmenge; waren fie fehr heftig, hörten fie um fo eher auf; waren fie minder hef⸗ 
A oder häufig, fo dauerten fle zuweilen tiber zwei Stunden, Das Thier ift immer 
ſehr raſtlos, jedoch ſtets vollfommen fenfbel, bis es zur Seite finft.. Es flirbt als⸗ 
dam ſogleich, gewöhnlid ohne Kampf, fo daß es oft ſchwer ift, den Gintritt des 
Todes genau zu bezeichnen. Die Dauer der Vergiftung beebachteten die Berff. nie 

fur, wie im 1. alle, wo eine ftarfe Eorrofion hervorgebracht war. 

Bei Unterfuchung des Körpers gleich nach dem Tode fand man befländig ben 
Magen mit einer dunfeln Fluͤſſigkeit angefüllt, beftchend aus durch die Säure vers 
ändertem, ertravafirtem Blut, vielleicht mit Galle vermiſcht. Die innere Membran 
des Magens war immer tief kirſchroih, gewöhnlich geftreift mit Linien fchwarzen, 
kömigen Ertravaſats, nie fo flark corrodirt, wie in dem angegebenen Kalle und oft 
ſeht —* umd unverleht; ber Fundus immer am wenigſten, Cardia und Pylorus 
am meiſten afficirt. Sowohl Färbung, als Aetzung waren am ſtaͤrkſten an den 
Spigen der Rugae, bie Zwifchenräume waren oft faft gefund. In einem alle war 
die Oberfläche des Gorion der Mucosa nabe an der Cardia erweicht; aber nie 
fahen die Verff. diefe Erweichung ſich tiber die übrige innere Oberfläche des Magens 
ausdehnen, oder tiefer durch deſſen Haͤute bringen, wie Thomfon gefunten haben 
will. In großer Quantität und in größtmöglichftee Concentration gegeben, Tcheint 
die Säure eine beträchtliche Extravafation innerhalb der Mucosa und in der Mas 
aenhöhle, oftmals eine Aetzung ihres Epitheliums und zuweilen, obwohl felten, eine 
beſondre Exrweichung feined Corion hervorzubringen. 

Bei Beurtheilung der Geſammtwirkung corroſiver Gifte iſt es weſentlich, die 
chemiſchen und dynamiſchen Wirkungen von einander zu unterſcheiden. Dazu ift 
notswendig: 1) fogleich nach dem Tode die todten thieriſchen Körper zu unterſu⸗ 
— 2) zu ermitteln, welche Wirkung das Gift auf ben todten thieriſchen 

of bat. 

Die eben erwähnten Erperimente bieten eine ſchoͤne Ueberſicht ber durch Acid. 
eisl. bei lebenden Thieren Hervorgebrachten Beränderungen dar. Sehen wir nun 
auch die Beränderungen, die es auf den tobten Magen übt. . 

LEinen Theil eines gefunden Hundemagens hielt man 2 Minuten in eine geſaͤt⸗ 

x Aufläfeng ven 130° tfeiwie man fie im 1. Grperimente einſpritzte); darauf 
löfe fih das Epithelium in eine verdickte und brödlige, graue Binde und im Gan⸗ 
ven dem aͤbnlich, was wir am lebenden Magen erzeugt geſehen haben. Das Gorion 
war durchfictig, feine Oberfläche weich und die Sorosa grau und raus. Verlaͤn⸗ 
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FE, Athem befhleunigt; 13. fo große Shwäde ber Glie— 
ber, daß fie faft in jede Lage gebracht werden fünnen; ge— 


gerte man das Gintauchen um 5 Min., fo wurde bas ganze Corion gaflertartig. 
Auf gleiche Art verfuchte man bie Wirkung einer gefättigten Auflöfung zu 50° F. 
Sn 20 Minuten war die Villosa blaß, grünlichweiß und minder anhängend, aber 
ftark und ihre poröfe Structur noch unverletzt; in 2Yz Tagen brödlig und leicht abs 
zuſchaben, tie andern Häute waren weich, gefhwollen und durchfichtig. Nach 12 
Tagen konnte man bie ganzen Membranen mit den Fingern ausbreiten und nad 
30 Tagen waren fie in eine halbflüffige Materie verwantelt und (eine fleine Quan⸗ 
tität flocdiger Maffe ausgenommen) in lauem Waffer auflöslih, bei einer Tempera⸗ 
tur von 1300 F. Flocken erzeugend und beim Kochen mit Tannin präcipitirene. 
Daffelbe Experiment wurde am menſchlichen Wagen wiederholt, welcher der Säure 
etwas Fräftiger zu widerſtehen fcheint. 

Diefe BWirfung, in fo weit wir fle bis jeßt erforfcht haben, ift eine befondre; 
wenigftens wirken die Mineralfäuren auf fehr verfchiedene- Weife. Acid. nitr., aufs 
gelöft in 12 THeilen Waſſer, macht bald die ganzen Häute brödfig, dehnbar und lehm⸗ 

elb, ohne fie aufzulöfen; Acid. sulf., aͤhnlich aufgelöft, giebt ihnen eine blaſſe Aſch⸗ 
arbe, bringt fle anfänglich zum Gerinnen und erweicht fie dann gelinde; keins von 
beiten bringt nach 14 Tagen eine andre ‚Seränberung hervor. 

Um nun aber zu entdecken, von welchen animalifchen Principien die auflöfente 
Kraft des Acid. oxal. abhängt, wurden mit Albumen, Gelatina und Fibrina Erxperi⸗ 
mente gemacht und diefe 3 Producte gehen in die Compofition der Membran des 
Magens ein. Albumen bildet den vorzüglichfien Theil des mucöfen Gpitheliums und 

‚ wahrfcheinlich auch der feröfen Haut, Gelatina das Ganze des mucdien Corion und 
einen beträchtlichen Theil des Zellgewebes und aus Faſerſtoff befleht der größer 
Theil der Mustelhaut. 

Aus dieſen Grperimenten geht hervor, daß Acid. oxal. concentr. das Eiweiß 
eoagulirt, ſonſt aber nicht darauf wirft. Der reinen Kibrine giebt es eine Art Ei 
flieität und größere Durdfichtigfeit, wie im natürlichen Zuftande, ohne fie jedoch 
aufzulöfen und den gewöhnlichen Muskel bleicht es, verwahrt ihn vor Käulniß, ohne 
befonders feinen Zuftand zu Ändern; tie Gelatina aber Löft es auf, fogar fehr ſchnell. 
Wenn 25 Gr. Haufenblate in "a2 Unze temperirter Auflöfung von 30 GEr. Dralfäure 

elegt werden, fo fängt fie an in 2-3 Minuten zu erweihen und zu ſchwellen, und 
in 12—16 Stunden fih in eine gelbliche Maffe umzuwandeln. Meines Waſſer von 
derfelben Temperatur bringt innerhalb 30 Stunden nur geringes Erweichen und 
Biegfamfeit, aber feine Auflöfung, oder felbft Zähigfeit der Oberfläche hervor. 

Dies ift eine reine Auflöfung, wodurch der Körper nie feine charafteriftifchen Gi: 
genthKümlichfeiten verliert: denn obwohl das Berhältniß außerordentlich verringert 
worden, fo hat die Mifchung doch die Tendenz zu gelatinifiren und präcipitirt mit 
Tannin, während andrerfeits, fo gering auch immerhin das Verhaͤltniß ter Säure 
fein mag, die Mifhung immer Lafmus röthet. 

‚Refume: 1) Acid. oxal. concentr. madt bie fchleimige Epidermis broͤcklig und 

" weniger adhärent, Löft die andern Häute auf; aber im Leben dehnt fich diefe Bin 
fung nie über die Oberfläche des Corion aus und felten fo weit, bier ähnelt feine 
Wirfung auf das lebendige Syflem mehr ber der reinen Irritation, im Sellgemebe 
Blut-Ertravafation und in der Magenhoͤhle ſchwache hemifche Aufidfung hervorbringend. 

2) Hingegen ift feine Wirfung auf den todten Magen fo rafch, daß, wenn die Ob: 
buetion einige Minuten ausgefegt wird, man das ganze Gorion und felbR die ans 
dern Häute aufgelöft findet: die verdünnte Säure wird fomit dieſelbe Wirfung ha 
ben, obgleich langſamer. Da ift es nun leicht zu erklären, wie Thomſon in feis 
nen Grperimenten fo viele anfcheinende Aekung fand, denn in der That ließ er im: 
mer einen Zwifchenraum verflreichen, binreichend,, um bie Säure auf das todie Ges 
webe fräftig wirfen zu laflen. 

3) Die hemiihe Wirfung des Acid. oxal. ift nicht einer gegenfeitigen Zerſetzung 
der Säure und des Magens zuzufchreiben; es ift eine reine Aufloͤſung, wobei Lie 
Säure und bie animalifhen &rundftoffe der Gewebe unverändert bleiben. Aus 
Berjuchen mit diluirter Oralfäure (f. d. 3. Grperiment) folgt, daß die Wirkung ber 
diluirten ſehr verfchieben von der der concentrirten Saͤure iſt. Um jedoch den Un⸗ 
terſchied in ein helleres Licht zu ſetzen, erſchien es nothwendig, das Acid. concenir. 
auf ſolche Weiſe zu geben, daß ein genauer Vergleichspunkt mit dem oben erwähns 
ten Experiment gewonnen werde (f. d. A. Exrperim.). 
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legentliße ſchwache Ertenfion ber Hinterbeine 15. Durch 
Berührung Opifibotonus, oft wiederholt; Athem ſchwach, müh- 





Diefe Experimente wurden verfchiedentlich wiederholt und mit analogen Erfol⸗ 
gen. Hieraus erhellt, daß eine Heine Quantität diluirter Säure ein Thier 10-12 
mal cher töbtet, als höchft concentrirte und daß das Acid. dilut. anders, ale wie ein 
einfaches Irritans wirken muß. 

1. Eind tiefe Wirkungen fympathifcher Art, vom Magen ausgehend und 
durch tie Nerven zu entfernten Organen geleitet? Hier ift es nothwendig, einige 
Bemerkungen darüber, was man unbeflimmt die fympathifhe Wirfung der Gifte 
genannt bat, vorungehen zu laflen. 

Daß gerwifle Drgane ohne directe Befhätigung in ihrer Function geitört find, 
wenn gewifle andre Organe durch einen vitalen Proceß, oder durch chemifche, oder 
mechaniſche Eingriffe verlegt worden find, if eben fo unzweifelhaft, als daß der Eins 
trud oft von einem Organ aus tem antern durch Nerven mitgetheilt wird. Go ift 
Dies eine aus Beobachtung Hergeleitete Thatfache und aus dem Alterthume befannt. 
Die Torifologen haben indeß, indem fie dies auf tie Gifte anwantten, allgemein 
einen wateriellen Fehler begangen und unter dem gleichen Namen „fympathifche 
GSindrüde,‘ zwei ſehr verfchiebene Zuflände confuntirt: a) eine Sympathie mit einer 
wirflih organifchen Läſion des zuerft afflcirten Theils; b) eine Sympathie mit einem 
primären Gintrud von befondrer, unbefannter Natur, ter fein erfennbares Zeichen, 
daß er je da geweien, zurüdläßt. 

Bon jener Haben wir ein Beifpiel in ber Wirfung ber mineralifchen Säuren, 
wenn biefe im concentrirten Zuftande in den Magen fommen. Der Tod tritt ale: 
dann oft viel früher ein, als er von der Functionsverletzung entitehen konnte. Und 
wirklich werten durch tiefe Art von Sympathie faft alle Beihädigungen oder acute 
Krankheiten des Magens tödtlih. Bei idiopathiſcher Gaftritis, oder auch nach me⸗ 
chaniſchen Berlegungen erfolgt der Tod nicht in Folge vernichteter Magenfunction, 
fendern von einem zum allgemeinen Syſtem fyınpathifch übergeführten Bindrud. 
Dieſes geichieht zuweilen mit großer Schnelligkeit. Daher Zerreifung des Magens 
augenblicklich tödtlich if. Aber weit allgemeiner, wie wir rüdfichtlich der minerali⸗ 
fhen Säuren geſehen haben, entwidelt fich die in Rede flehende Art bes E’ndrudes 
nicht auf viele Stunten oter gar Tage. In diefer Hinficht giebt es wirklich eine 
auffallende Unregelmäßigfeit, daß nämlich zuweilen die fympathifche Mittheilung überall 
nicht Platz greift und der Tod blos aus Erfchöpfung erfolgt. Hinſichtlich ter Ver⸗ 
giftungen vermutbete man bie jept nicht, wie es fcheint, daß biefe Art fompathifcher 
Wirkung fo fchnell tödtlich werden könnte. Der zweiten Varietaͤt fympathifcher Ac⸗ 
tiom (tie indeflen nicht eigenthümlich von ber andern unterfchieden wurde) find die 
Bälle fchneller oder augenblicklicher Vergiftung zugeichrieben worden. 

Diele Barietät beiteht in der Sympathie verfchiedener Organe mit befonderm, 
auf bie empfindlichen Nervenenden gemachten Cindrud ohne alle organifche Veraͤn⸗ 
kerung oder fonft ein fichtbares Zeichen feines Dafeins. Bon ſolch einem Gindruck 
mögen bie Rervenenden gelähmt oder gereizt fein, ohne das Gewebe zu zerfören, zu 
entzünden oder fonft zu beichädigen. Beifpiele davon liefern tem allgemeinen Glau⸗ 
ben zufolge die Wirkungen des Altohols, Tabafs und befondere des Acid. hydroc. 
Die Auteren haben fi, nicht Har darüber ausgedrüdt, zu welcher Barietät ſympa⸗ 
thiſcher Wirkung fie die des Acid. oxal. rechnen wollen. Berurfacht es Desorganifas 
tion des Magene, fo muß es nach den eben gegebenen allgemeinen Anfichten ſichtlich 
eine ſympathiſche Verlegung des allgemeinen Eyſtems, oder eines entlegenen Organs 
Bervorbringen. Aber es verurfacht nie eine Desorganifation, ausgencınmen wenn 
es ſehr concentrirt if, fo daß, wenn es immer ſympathiſch auf das Gehirn wirkt, 
wie allgemein geglaubt wird, die Affection des Hirns viel gewöhnlicher von irgend 
einem unmerklichen Gindrud auf die Nervenenden der Applicationsftellen abhängen muß. 

Das Erperiment beweift, dag, wenn der Magen beihädigt ift, bie ſympathiſche 
Wirkung ebenfalls eine merkbare iſt, wie man vernuͤnftigerweiſe erwarten muß, eine 
ſolche aber in jenen zahlreichern Faͤllen nicht ſtattfand, in welchen dem Magen keine 
Kchtlihe Beſchaͤdigung zugefügt worden (f. d. Erperim. 2., das verfchiedentlich und 
immer mit analogen Erfolgen wiederholt worten). . 

Es fcheint deshalb, daß die Trennung ber den Magen mit dem Gehirn verbins 
denden Nerven die Wirkung ter concentrirten Säure ſehr verhindere. Ueber bie 
Wirkung derfelben Operation, wenn das Gift fehr verdünnt worden if, vergl. Gi⸗ 
yeriment 5 und 6. 
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fam, ſehr ſchwer; Unempfindblichfeit. 177 Athem allmälig fürs 
zer; Tod. Section fogleih. Herz nicht zufammengegogen; Blut noch 





Es wäre unmöglich, daß 2 Erperimente ganz genau in allen ihren Ginzelnhei- 
ten uͤbereinkommen follten; fie zeigen aber ſattſam, daß, welden Gindrud auch ims 
mer die Nerven vom Magen zum Gehirn leiten mögen, dieſer Eindrud weder mit 
den hHervorgebrachten Symptomen, noch mit tem darauf erfolgenden Tode etwas 
gemein hat. Wegen die Gültigfeit dieſer Srperimente kann nicht eingewendet wer 
den, daß nach Trennung der Nerven ein Eindruf am Magen dennoch durch ihre 
Eollateralanaftomofen zum Gehirn geleitet werden fönne, denn in ber fehr langias 
men Ruͤckkehr des Gefühle nach der Theilung der Zweige des 5. und 7. Paares im 
Geficht oder des Mediannerven, ehe er den Zeigefinger erreicht, haben wir den beuts 
lichen Beweis, daß die Coullateralzweige die rapiden Gindrüde nicht leiten können, 
wie die Hauptſtaͤmme. Die angegebenen Erperimente erweifen au, baß 1) wenig 
oder gar fein Erbrechen auf die Vergiftung folgt, wenn die Nerven vorfichtig ge 
theilt find, und 2) daß, wenn durch das Gift Feine organifche Lälton hervorgebracht 
wurde, fondern nur ein Eindrud, welcher durch Die Nerven dem Gehirn zugeführt 
werden muß, die Theilung diefer Nerven die Leitung verhindert. Nah allem feheint 
der Tod von Acid. oxal. nie von einem fompathiih dem Gehirn mitgetheilten Eins 
drud abzuhängen, den ſeltenen Fall einer ausgedehnten örtlichen Desorganijation 
ausgenommen. Bon pdiefem befondern Gefichtöpunfte aus betrachtet, ift es von 
allen andern wirkffamen Mitteln, die das Gewebe des Magens entzünden oder zers 
ftören, nicht verfihieden. Bezüglich der allgemeinen Bergiftung fheinen vorſtehende 
Erperimente zu zeigen, daß eine von organifcher Läfion abhangende, ſympathiſche 
Wirkung mit einer früher nicht geahnten Rapivität ausgeführt wird. 

IN. Da alfo in den meiften Zällen die Wirkungen der Draliäure weder aus 
chemiſcher Verletzung, noch fympatbifcher Affertion des Gehirns entfichen, fo folgt, 
dag fie auf entfernte Organe nur durch Abforption wirken fann, ba andre Wege 
nicht eriftiren. Es wäre indeß nicht fchicklich, fich mit diefem negativen Beweiſe zu 
begnügen, um fo weniger, als die noch anzuführenden Experimente die in ben bei 
ten vorangegangenen Sectionen beigebrachten Argumente befräftigen. Es foll bier 
1) bewieſen werden, daß das Gift in den Kreislauf geht und 2) follen die Organe, 
auf welche es wirkt, ausfindig gemacht werden. 

Ad 1) Welche Applicationsftelle man auch wählen mag, die Eymptome bleiben 
fi) in ihrem allgemeinen Charakter immer gleih. Ginige ſchwache Anftriche von 
Verſchiedenheit mögen wohl entdeckt werden, aber biefe entfliehen Hichtli von ten 
Berichiedenheiten in der Schnelligkeit der Abforption; denn weiter unten wird man 
fehen, daß das Gift nicht auf ein, fondern auf verfchiedene Organe wirft und Hier, 
der Schnelligkeit der Abforption zufolge, die Angriffe, welche fie erleiden, die Syms 
ptume, die jedes einzelne zeigen würde, modificiren und verbunfeln. Werner if die 
Mirkfamfeit des Mittels faſt proportional der Abforptionsfähigkeit der. Applications: 
ſtelle. Eine Ouantität, die, dem feröfen Syſtem applieirt, ſchnell tödtlich Werben 
wird, mag, innerlich genommen, ein Thier von derſelben Größe nicht tödten (j. rs 
perim. 7 und 8.). Viele andre Verſuche wurden an den ferdfen, mucöfen und cel⸗ 
Iulöfen Geweben gemacht. Das Beritonäum if als Applicationsweg im Ullgemei⸗ 
nen weniger thätia, als die Pleura, von welcher aus das Gift direct in den Lungens 
freislauf übergeht. Das Zellgewebe widerfpricht dem eben angegebenen, allgemeinen 
Berhalten (f. Erperim. 9). Diefe Bemerkung fheint beim erften Anblick unverträg: 
lich mit ter Annahme der Abforption ale Medii der Wirkung, da Gifte, die auf 
biefem Wege zur Wirffamkeit fommen, gewöhnlich fehe zafch wirken, wenn fie ins 
Zellgewebe gebracht werden. Hier giebt es 2 Grflärungen. Die meiften Grperis 
mente am Zellgewebe find mit ®iften gemacht, die in keinen Duantitäten wirfen, 
während Acid. oxal. in großen Dofen und fehr verdünnt gegeben werden muß. Ges 
ift aber fait unmöglich, ein Gift Über eine (im Verhaͤltniß zur Pleuras oder Peri⸗ 
tonaͤalflaͤche) propertionale Oberfliche des Zellgewebes zu appliciren. Werner ift die 
abjerbirende Kraft tes Zellgewebes felb für Gifte, die in kleinen Dofen wirfen, 
nicht entichieden genug, denn fie wurden nicht ins unverletzte Gewebe, fonbern in 
MWundflüchen gebracht, wo offene Gefaͤßmündungen fie mit einem Dale in den Kreis 
lauf bringen. Die Vff. haben Tagegen die Saure immer mittels eines durch eine 
Feine Wunde fanft 3 Zoll unter der ofen Haut der Lenden oder Bruſft eingebrady 
ten Sprigenrohrs ins Zellgewebe gebracht. In ſtarker Concentration fie auf Wun⸗ 


8 


Häffig und röther im ben Körpers, als Lungenhöhlen, boch bunffer, als 
gewöhnlich. Magen aͤußerlich natürlich, inwendig gleichförmig heflfirfchro1d, 
nicht von Blutgefäßen abhängig. 





ben zu appliciren (Berey), wird ganz erfolglos bleiben, da das Blut an ben Oeff⸗ 
nungen augenblidlich gerinnt. (f. Experim. 10.). 

Je unmittelbarer das Acid. oxal. alfo ins Blut geleitet wird, deſto intenfiver 
und repiber ift feine Wirkung. 

Gin anderer Beweis, we: e8 durch Abforption wirft, ift ber, daß feine Wirkun⸗ 
gea mit unverminderter Echnelligfeit hervortreten, wenn es an von dem Körper 
ſonſt ganz getrennten und nur noch duch Blutgefäße in Verbindung flehenden Theis 
len applicirt wird. (f. E5xperim. 11 und 12.). 

Einige Erperimente haben ven Harften Erweis geliefert, daß bie Säure von den 
teforbirenden Gefäßen aufgenommen wird. 

Hiernad war zu unterfuchen, ob fie an den circulirenden Flüſſigkeiten entdeckt 
ie könne, und welche Wirkung fle darauf und auf deren principale Beftands 

He bat. 
1) Die getrennten BlutsPrincipien anlangend, fo ift die einzige erhebliche Wirs 
fung die auf bie färbenden Partikeln. 

Das Albumen wird, ta tas Serum verbünntes Albumen ift, überall wenig da⸗ 
von afficirt werten. Und wirklich neutralifirt fie blos das freie Alfali und zerjeßt 
die Grrfahe, die das Serum in geringer Menge enthält. Wenn die Eäure zu Ya 
Unze Serums von vor 2s Stunden aus der Ader eines an gelinder Pleuritis lei⸗ 
benden Mannes gelafienem Blute allmälig zugeſetzt wurde, fiel ein ſchwacher Bodens 
fag nieder; "/s Gr. neutralifirte gerade fein freies Alkali und in der Mirtur ward 
das Acid. oxal. durch hydrochlorſauern Kalk leicht entdedt. 

Auf den Faſerſtoff hat es Feine weitere Wirkung, als baß es ihn vor Faͤulniß 
Ihüst, wie an der Muskelfafer fehr deutlich gezeigt wird, wovon die Vff. ein wenig 
in einer falten gefättigten Auflöfung 80 Tage lang ohne alle Beräuterung, als 
etwas Blaſſe und etwas zunehmende Feſtigkeit, Hielten. Aehnliche Refultate wurden 
mit der reinen Blutfibrine erlangt. 

Mit den fürbenden Partikeln geht die Säure offenbar eine chemifche Action ein; 
aber ihre eigentlihe Natur wird nicht leicht aufgeklärt, da bislang no feine Mes 
tbode entdeckt ift, ten färbenden Stoff rein und unverändert vom Serum zu trennen. 
Bran de beobachtete, daß verdünnte Säure die färbenden Partikeln mit tem Serum 
gemikcht aufloͤſt; die BF. fanden, daß concentrixte bie Mifhung in ein ſchwarzes, 
jetes, einförmiges Koagulum umwanbelte. In tiefem Betracht if fie den Minerals 
—5 — —5 und bildet gleich ihnen wahrſcheinlich eigenthümliche Miſchungen mit 
den tifeln. " 

2) Die BWirfung der Säure auf das eben bem Körper entzogene und baher 
noch wit Bitalität begabte Blut it nah dem angewandten Verhaͤltniß verfchieden ; 
a Dr. Säure in 11 Theilen lauen Waflers zu 2 Unzen Menfchenblut, verwandelt 
ed in wenigen Secunden in eine feſte, fchwarze, einförmige, geronnene Maſſe (gleich 
bes eben erwähnten aus dem Serum und ben färbenden Theilen allein); 5 ®r. in 
60 Teilen lauen Waſſers geben berfelben Menge Bluts eine ſchwachbraune Farbe, 
verhindern ganz bas Gerinnen und theilweife die Abſcheidung Les Serums. Gin 
einziger Gran fann in der filtrirten Blüffigkeit entdeckt werden, indem er einen ergies 
bigen Niederſchlag mit hydrochlorſauerm Kalk giebt. Eben durch die Coagulation 
tes Bluts ſtopft die Säure, auf blutende Flächen gebracht, fchnell die Hämorrhagie. 

Zuletzt endlich von der Natur feiner Wirkung auf das in ben Gefäßen noch 
eiremlirende Blut. | 

Das in diefer Abficht bei einem 30 Secunden nad ber Einfprikung von 8 Gr. 
in bie Vena femoralis geflorbenen Hunde fehr forgfältig unterfuchte Blut ter Vena 
cara und ber rechten Seite bes Herzens röthete Laklmus nicht, und Calcar. hydrochlor. 
fhlug aus dem filtrirten Serum nicht das geringfe Präcipitat nieder. Bei vielen 
durdy Ginverleibung des Biftes in den Magen, die Pleura, Gebärme, oder das Be 
zitonäum getöbteten Thieren wurben diefe Srperimente ſorgſam wiederholt, man 
tonnte aber nie die geringfie Spur von Acid. oxal. felbft in den dem Sige ber Ab⸗ 
ſorption naͤchſten Blutgefaͤßen entdeden. 

Eben fo ons fanden «6 die Bf. im Chylus des Ductas thoraciens (nachdem 
Das Gift in die Gedaͤrme geleitet worden war), in der Galle, im Urin, in 
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- Ammonium oxalicum. 
Vergiftung 


Ammonium oxalicum (neutrale wahrfcheinlich) 3j. in 11 Theilen Baf. 
ſers aufgelöft und in den Magen einer flarfen Katze gefprigt. Rad) 31‘ 





dem fchäumigen Inhalt ber Luftzellen ber Lungen und ter Feuchtigkeit ber fr 
fen Slächen FP). 

In den färbenden Partikeln haben die Verff. nie danach gefucht, weil nad dem, 
was von feiner Wirkung auf frifchgelaffenes Blut gefagt wurde, es offenbar damit 
nicht vereinigt fein konnte, ohne aud im Serum entdeckt zu werden. lebertie he 
ben fie im Blute damit vergifteter Thiere eine fichtliche Veraͤnderung, bie ſeiner 
Wirfung zugefchrieben werden konnte, niemals wahrgenommen. 

Nach fo vielen unzweideutigen Beweifen feiner Binfaugung war es ewiß ſchr 
unerwartet, daß es im Blute nicht gefunden werden follte und es iſt nicht minder 
fonderbar, wenn man erwägt, wie leicht es entdeckt wird, wenn es zu eben gelafe 
nem Blute gefeßt wird. . 

Calcar. muriat. ift befanntlic ein äußerft fenfibles Reagens und bie Bref. be 
ben fi überzeugt, daß ſolche Grundfloffe, wie fie im Blutſerum enthalten, fein 
Empfindlichkeit nicht befchränfen. Gin fehr Heiner Theil wird gleichwohl nidt eu⸗ 
decki werden, weil e6 durch vorherige Verbindung mit dem Kalf des Serumd w 
löslich wird; aber dies kommt faum in Anfalag bei dem Berluft einer fo grofa 
Mafle, wie bie Berff. in die Denen fprigten. GEs if demnach wahrideinlid, de} 
das Gift durch einen Lebensproceß zerfeßt wird umd mit dem Beſtandtheilen de 
Blutes Zufammenfegungen bildet, worin fein Acid. Oxal. als ſolches erifiit. 0% 
flellt fich dann natürlich Die Frage: „Wo wird diefe Zerfeßung bewirft? an den Kin 
dungen ber abforbirenden Gefaͤße ober in den Biutgefäßen felbft, oder in den Lungen?“ In 
den Mündungen der abforbirenden Gefäße kann fie kaum flattfinden, denn fie iR cden 
fo fchnell und vollfommen, wenn das Gift mit einem Male in eine große Mer ge 
fprigt wurde. Eben fo wenig kann man fie den Blutgefäßen, ihrer Action, oder 
Kalle — ſelbſt zuſchreiben; fonft müßte das friſch gelaflene Blut die Säure des 
alle zerſetzen. 

die erff. halten für wahrſcheinlich, daß durch Vermittelung ber tun 
das Gift zerfegt werde und feine Clemenie mit den Beſtandtheilen des Wluteh 
fondre Berbindungen eingehen, worauf die Bergiftungsfymptome bezogen werden 
müffen. Ob bei unter dem Einfluß der Oralfäure ſtehenden Thieren in der Dun 

fich irgend eine Veränderung findet, welche auf Zerſetzung jener Li 
en laßt! 

Ad2Auf welche Organe bie Dralfäure ihre Wirkung erſtreckt, wird and da 


gen des Kopfes, Schwäche und Beichleunigung des Bulfes und ein gang el * 
ötzliche 

ut der Infpiration in Folge der Eontraction der Reipirationsmusfeln, bever de 
Bruſtkaſten ſich vollſtaͤndig erweitert hat. Nachgerade kommen mehre derſe 

zufammen und bilden Paroxysmen von kurzem, ſchnellem Athem mit Zwilhen 
der Ruhe. Mittlerweile nimmt die Steifheit der Hinterbeine zu, fie werden gleichſas 
gefuͤhllos und oft ſchlaͤgt der Krampf in Paralyſe um. Zuweilen fehlägt das Thin 
den Kopf ruͤckwaͤrts, gebt mit abſonderlich ſteifem Schritte und nimmt ſehr albem 


+) Wenn nah Thomſon und Berey nah Application der Eäure im Magen dt or 
das Blut der Mefenterialvenen, der Lungen und des Herzens häufig, Obigen wierfenchen 
Lakmus geröthet haben fol, fo vermuthen die Bff., daB eine Verwechſelung mü der Go 
welche der Lahnus von dem färbenden Princip des Bluts annimmt, und welche fe har 
fanftes Wagen ſtets leicht entfernten, jene getäuſcht haben möge. 
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ſchneller Athem; bald nachher Opiftbotonus und Eonvulfionen. 
Wenige Minuten nach ber Injection Zod. Section augenblicklich. Das 


Stellungen an, aus Unfähigkeit, die Bewegungen der Glieder zu regulicen. Bei 
fertfchreitender „ergiftung werden die Bewegungen der Bruft während der Baroryes 
mer durch Musfellrampf bebintert und zulept benimmt am Schlufle eines jeden Bars 
orysmus der Krampf den Athem vollig. Damit verbindet fi gewöhnlich Aus⸗ 
Areden des Kopfes, Schwanzes und der Ertremitäten, was fich of bis zu ſtarkem 
Opiſthotonus ſteigert. In den Zwifchenzeiten ift der Athem ebenfalls hafig und 
das Herz fchlägt ſehr ſchwach und ſchnell. Nur in einem alle fchlug es enorm 
Rarf, fo daß die Verff. es einige Buß weit vom Thiere hören konnten. Die bisher 
auf bie Hinterbeine befhränfte Gefuͤhlloſigkeit erfixcct fih nun bis zum Rumpf, den 
Borderbeinen und aufent bis zum Kopfe. Wie die Gefühllofigfeit zunimmt, fo 
nimmt der Athem fchnell ab, die KrampfsPBarorgsmen werden immer ſchwächer und 
hören endlih ganz auf. Mögen aud einige Zeit noch ſchwache Zuckungen des Müls 
fend und der lieder eintreten, zulest fällt das Thier in einen Zuftand tiefer, 
reiner Schlaffuht mit vollfommener Erfchlaffung des ganzen Körpers. Man fann 
nun bas Herz faum fühlen ;’ der Athem ift fchwach, regelmäßig und kurz und wirb 
allmätig unmerklicher, bis endlich das Leben ohne allen Kampf erlifcht. 

In den eben aufgezählten Symptomen werden auffallende Variationen dur 
die Berfchiedenheit der Dofen hervorgebracht; nach größern treten die Krampfanfälle 
früh und fehr heftig ein, die Intervalle find nur durch Memilfionen bezeichnet 
und das Thier ftirbt in einem Parorysmus, ehe noch die Befühllofigfeit eintritt. 
Dann gleicht die Wirkung fehr der des vegetabilifchen Altali’s, des Brucins und 
Strychnins, untericheidet fich davon aber dadurch, daß fe fih auch aufs Herz aus⸗ 
dehnt. Auf diefe Weife kann der Tod in 3, 5 oder 10 Minuten hervorgebracht 
werden. 

Bei ſehr verringerter Dofls andrerfeits pflegt Eteifheit der Hinterbeine, aroße 
Dummheit, Schleppen des ganzem Körpers und eine kurze Schlaffucht ohne Gefuͤhl⸗ 
lofigfeit, oder jelbit ohne ſpasmodiſche Paroxysmen einzutreten und dann bad Thier 
gewoͤhnlich zu genefen. In ſolchen Fällen erfolgt, abgefehen von der örtlichen Reis 
jung, feine Endinbung; benn bei zwei Hunden, wovon einer nach 3j., der andre 
nah 33 Gran Dralfäure innerlich genas, fand man den Magen vollfommen natürs 
lid. Der verdünnte Zuftand der Säure ift theilmeife die Urfache davon; denn 
wenn fie in großer und concentrirter Doſis gegeben und nah Cinwirkung weniger 
Minuten fchnell wieder entfernt oder irgendwie zerflört wird, fo pflegt eine auf bie 
affieirten Theile ausfchließlich befhränfte Gntzüntung eigner Art zu_entfichen. Aehn⸗ 
lihe Modificationen bedingt der Goncentrotionsgrad der Säure. Dilution hat faſt 
denſelben Gffect, wie Vergrößerung der Dofis. Die Applicationsfellen betreffend, 
fo geht kein Erbrechen den fpasmodiihen Symptomen voran, wenn das Gift in bie 
Bleura, oder das Zellgewebe injieirt wird. Endlich (die Verſchiedenheit bei verichies 
benen TIhiergattungen anlangend) werden Kaßen fchneller davon getödtet, als Lie 
fleineren Kaninden und oft find vie frampfhaften Barorysmen nicht diſtinct. Bei 
Kaninchen if der Opifihotonus immer merklich heftig. Wenn 3j. in 12 Theilen 
Waſſer in den Magen gebracht wird, dehnen Pi Rumpf und Grtremitäten während 
ter Paroxysmen mit folder Plöglichfeit und Kraft aus, daß der ganze Körper oft 
2 Fuß in bie Luft gehoben wird. Aus den Leichenerfunden (1. biefelben oben‘) 
geht hervor, daß die Oralfäure befonters auf vier Organe wirft, auf Nüdgrat, 
Schirn, Herz und Lunge. Die Ordnung der Symptome feheint anzulündigen, daß 
bie erfie Wirfung des Giftes fh auf das Rüdgrat und Gehirn erſtreckt und Hr 
und Lungen ſecundaͤr durch die dem Nervenſyſtem zugefügte Beſchaͤdigung affleirt 
werden. 

Das erſte Symptom, das man beobachtet, if Frampfhafte Zufammenziehung, 
oder zuweilen PBaralyfe der Hinterbeine ; dann wird der Stamm ähnlich afficirt, wie 
bei dem Krampf der Reipirationsmusteln gezeigt wurde und dann wird das Thier 
gefühllo®, was den Anfang einer Gehirnaffectlon "bezeichnet. Die WYunctionen bes 
Herzens und der Lımgen fangen an zu leiden, fobald die Befühllofigkeit beginnt; 
die ſchlaͤge werben alsdann ſchwach und ſchnell und die verhinderte Refpiration 
erregt Symptome unvolllommener Afphyrie. Diefe beiden Yunctionen find unter 
verfehiedenen Umfländen verfepiedenartig afficirt. War die Doſis gering, fo leidet 
das Herz weniger; Bagegen find die Beichen von Himleiden völlig entwidelt und _ 
endigen in reiner Schlaffucht, in veren Folge das Thier langfam afphyrirt ſtirbt. 


a 


Blut xoͤther in ber Körpers, als Qungenfeite bes Herzens, aber minder, 
im Leben; es war flüflig und bald natürlich geronnen. Wagen inne 


wie äußerlich vollfommen natürlich. 
(id. ibid. unter Oralfäure als Erperiment 14 und 15 bes Originals p. 336.) | 
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Acidum sulfuricum. 
Vergiftungen. 


1) Am 21. Septbr. gegen 8 Uhr Morgens fah eine Nachbarfrau bas 
3monatlihe Kind des R. Operfield in vollfommener Sefundheit, aber zwi⸗ 
fen 11 und 12 Uhr fand fie e8, durch das Gefchrei der Mutter in das 
Haus geführt, in Todesangſt an ihrer Bruſt. Ein Wundarzt, zu wel 
hem Frau Overfield gleich darauf das Kind trug, fand einen fehr ſtechend 
fauern Geſchmack auf deſſen Zunge, welchen Muttermilh nicht geben 
fonnte. Lippen weiß und eingefhrumpft; an ihrer innern 
Oberfläche, im Munde und auf der Zunge Feine Blafen. Das 
Kind war im heftigen Todesfampf und warf fih umher, fo daß «6 
fchwer hielt, e8 beftändig zu halten. Die augenblidlide Vermuthung unb 
die gleih darauf angeftellte Unterfuchung Diefes und eines zweiten, ibm 
befreundeten Wundarzted an Ort und Stelle, fowie bie fypätere chemiſche 
Analyfe, erwieſen Schmwefelfüures Vergiftung (und der eigne Bater ward 
fpäter als Thaͤter angeklagt). — Magneſia. — Blöglih wurde das Kind 
unfähig, au fhluden, bald nachher atbmete es mit Schwierig- 
fett und Geräuſch. Die Ertremitäten wurden falt und um 3 


Uhr farb ee. 
Obduction buch die beiden erwähnten Chirurgen. Lippen innerlich 


Dies zeigen nicht nur die Symptome, fondern auch nach dem Tode das zufammen 
gezogene Herz und das mit ſchwarzem Blute angefüllte Arterienfoftem. aber 
die Doſis größer, fo wird die Hergverrichtung mit einem Male dur einen plöglis 
den, vom Urfprımge der Nerven ausgehenden Eindrud zerflört, bevor Koma, code 
Afpbyrie fi —* koͤnnen, denn das Herz zicht ſich nicht nach dem Tode zu⸗ 
ſammen und das Blut in den Aortahoöhlen iſt roth. Es iſt eine ſonderbare Beſtaͤti⸗ 
gung dieſer ſecundaͤren Herzverrichtung, daß gerade dieſelben Erſcheinungen gefunden 
werten, wenn das Nervenſyſtem nicht durch Abſorption, ſondern durch Sympathie 
m Folge einer ertenfiven Magenverlegung heftig irritirt worden il. In diefem 
alle verliert das Herz auch feine Sontractilität, ſobald das Thier ftirbt und feine 
NAortahöhlen erhalten rothes Blut. 

Schlüſſe. 

1) In großen Doſen und ſtarker Concentration in den Magen gebrndt, irritirt, 
oder corrodirt die Dralfäure ihn, indem fie die Belatina feiner Häute aufloͤſt und 
der Tod erfolgt durch fompathifche Verlegung des Nervenſyſtems. 

2) Berbünnt wirkt fie weder irritirend, noch durh Sympathie, fondern durcqh 
Abforption auf entlegene Organe und casteris paribus weit ſchneller in verbünntem, 
als concentrirtem Zuftande. 

3) Obgleich abforbirt, kann fie in Feiner (organiſchen) Flüffigfeit entdeckt wer 
den, weil fie mwahriheinliih bei ihrem Durchgange durch die Lungen einer Ser 
feßung unterliegt und ihre Clemente mit dem Blute ſich verbinden. 

4) Sie ift directes Sedativ; Die Organe, worauf fie durch Abforption wirkt, 
find primär Müdgrat und Gehirn und fecrundär Lungen und Herr. Die ummittel: 
bare Urfache des Todes iſt oft Paralyſe des Herzens, oft geringe Afpbyrie und zus 
weilen eine Berbindung beider. 

(Edinb. m. Journ. Ehriſtiſon u, Coindet in Bo. 19 ©. 2 p. 163—196. 1823.) 


— 
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* beſetzt, äußerlich dunkel gefärbt; Gurgel zufammengeſchnuͤrt 


der innere Ueberzug zerfteſſen. Die den Mund und die Zunge be— 

de Membran von dunkler, weißer Farbe; die Curvatura major des Ma- 
ms corrodirt und in eine dunfle, feuchtem, braunem Bapier ähnliche Sub⸗ 
ın; umgewandelt *). 

(Edieb. m. Journ. Bd. 22 9. 1 p. 222. 1824.) 

2) Arhibald Campbell war am 17. Octbr. v. 3. von feinem Haus: 
aofen Hugh Macmillan und befonders beflen Ehefrau durch Uebergie- 
a mit Acid. sulf. verümmelt worden. Er wurde obne Auffchub nad 
m Kranfenhaufe gebracht, wohin er gegen 2 Uhr Morgens gelangte. 
ein Zuftand zu Diefer Zeit und das Fortfchreiten der Symptome bis zu 
nem ode, 12 Tage nachher, wurden von Dr. Quniet und Dr. Nesbitt 
‚ einem der Anklage beigegebenen, fchriftlihen Berichte befchrieben, wors 
8 bejonders folgende Umftände hergeleitet wurden. Die Haut an der 
nten Seite des Gefichts fehlte zum Theil ganz und das Ganze 
äfentirte anfänglich ein weißes, entftelltes Anſehen; bie Augen- 
ber an beiden Augen waren fehr entzündet und gefchwollen, 
er linfe Augapfel gleichfalls ſtark afficirt, aber der rechte unbe⸗ 
bädigt; die Haut der Innenſeite der Lippen weiß und gefhwols 
ta, und am Rüden ber linfen Hand, wie zwiſchen ben Fingern 
veiße, gefhundene Streifen. Im Laufe von 16 Stunden wur- 
en bie weißen Stellen braun, ber Anfangs peinigende Schmerz bes 
ſeſichts und der Augen beim Gebrauch angemeffener Umfchläge gelinder. 
wa 12 Stunden nady dem Greigniffe, da ber gegen ben Kopf zu ſich 
uödehnende Schmerz des linken Auges eine ftarfe Ophthalmie drohete, — 
lenaͤſection am Arme, bie wiederholt wurde, — Große Erleichterung; die 
ntündung und Desorganifation des Auges vergrößerte ſich jedoch wieder 
ad endete bald mit Plapen der Hornhaut, Entleerung des Humoris aquei 
ud der Kryſtalllinſe. Gegen Ende bes 5. Tages, namentlich am Abend 
9 22, Oct, hatte Bat. bei ſcheinbarem Wohlbefinden einen Froſtanfall 
ud flagte am nächften Morgen über heftigen Schmerz an ber Bie- 
ung bed rechten Armes, wo man ihm Blut gelafien hatte. Sogleich 
ıhwidelten ſich Entzündung um bie Aderlaßwunde, allgemeine 
ſeſhwulſt des Armes, die fich flufenweife bie drei folgenden Tage 
ihlimmerte, verfchiedene, fieberhafte Symptome und nachher auch 
yöpnde mit andern Zeichen von Lungenentzündung. Unter Dies 
a complicitten Krankheiten erlag er almälig und ftarb am Morgen bed 
d. Ocibr. (Der Bericht ſchließt damit, den Tod der Entzündung des 
md und dem damit verbundenen Fieber zugufchreiben.) 

‚ Section am folgenden Tage von Dr. Hunter und Dr. Cullen. 
he fecitte Bene an ber Operationflelle in der Armbiegung äußerft entzündet; 
m ba breitete fi die Entzundung aufwärts nach der großen Ader bes 
mes und der Schulter, und niederwärts gegen die fleinen Venen des 
erderarmd aus, welche faft alle mit eiteriger Materie angefüllt und theils 
ciſe obliteritt, während bie großen Venen am obern Theile der Bruft 
ormal waren. Im Pericardio eine Heine Menge Serum; Herz gelund; 





Der Fall iR dem London Courier vom 22. März 1824 entlehnt; die Ausdrücke 
find dort nicht alle Mar, ef. vermuthet aber, baß ber Magen durchlöchert geweſen 
Fr ausgedehnte Beſchaͤdigungen gezeigt habe, weil das Kind gar nicht 
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Entzuͤndung bedeckt; in beiden Pleurahöhlen ferös-eiteriges Fluidum; 
Lungen ſehr entzündet, beſonders die obern und untern Lappen. B 
Lungen waren durch feröfen Erguß, rothe Hepatiſation und innig untes 
mifchte, diffufe Tuberfeln, welche in unregelmäßigen Maffen vertheilt, zum 
Theil taubeneigroß waren und nicht weniger als '/s des ganzen Lungen: 
volums einnahmen, fehr extenfiv confolidirt. 

Der vordere Theil des linken Auges war gänzlich zerflört, einiger 
Feuchtigkeiten verluftig und das ganze Organ abfolut unheilbar entſtellt; auf 
der Oberfläche, in den Höblen und auf der Baſis des am fich normalen 
Gehirns eine große Quantität Waſſer. 

Schließlich geben die Obducenten ihr Gutachten dahin ab, daß Game 
beii an Entzündung der Venen des rechten Armes, fowie an Lungemms 
- zündung verflorben, und erfte nach ihrer beßten Beurtheilung durch de 
Aderlaßwunde entſtanden fei. 

(Edinb. m. Journ. Chriſtiſon in Bb. 31 5. 2. p. 231— 233. 1829.) 

3) Ein 27jähriger Mann, ſchwindſüchtiger Eonftitution, nahm am 
29. Juni Ziij. concentrirter Schwefelfäure. Sogleih marternder Schmen 
im Magen, Gähnen und heftiges Erbrechen; DBf., etwa Y« Stunk 
nachher gerufen, fand diefe Symptome in fehr hohem Grade; der Mage— 
fhmerz wurde immer heftiger, fo daß er den Körper in gefrümmter Ste 
lung, von 2 Menfchen geftügt, halten mußte und das Erbrechen faſt m 
aufhoͤrlich. — PBräparirter Kalk, Ricinusöl, Opium, Mil, Klyſtiere x. — 
4 Stunden nach ber Bergiftung Bat. ſchwach und erfchöpft; Puls 
ſchnell und Fein; Haut Falt und mit Flebrigem Schweiß be 
deckt; fehr ftarfer Schmerz im Magen; Erbrehen bidmelle 
heftig, blutig, mit Ausleerung diden Schleims und bunfelfar 
bener Flüffigkeit; Dysphagie vermehrt. 

1. Juli. Trotz wiederholter Dofen Ol. Croton, fpäter Senn. mil % 
‚ terfalz und Aloöflyftiere, nur 2mal fnapper Stuhlgang; Puls fhwad; 
nagender Schmerz im Magen und Drud im Leibe, beftändiget 
Ausrachſen zähen Schleims mit Erftidungsgefühl; mühle 
mer Atbem; Schluden fat unmöglich. 

2. Juli. 9 Uhr Morgens, Bat. verfiel allmälig und flarb 55 Etun 
den nach genommenem Gifte bei vollem Verftande. 

Section. Innere Mundflähe, Pharynx und Defophagus vollfommen 
corrodirt; Munbfläche von ben Lippen an weißlich, am Phurynr und Or 
fophagus bräunlich; Rima Glottidis zufammengezogen; Epiglottis gr 
fhwollen und fammt dem obern Theil des Larynr fehr entzündet. Car 
dia hart und zufammengezogen; im Magen eine aus fohlen- und fh 
felfauerm Kalf, Galle und Magen-Secretion beftehende , breiartige Maſe 
Magenhöhle fehr verengertz innere Fläche aufammengezogen, eingeichrumpf, 
in alten gerungelt, ähnlich wie die Valvulae conniventes ber fen 
Därme, aber größer; am großen Bogen gegen die Eardia ein großer Biel 
im hohen Entzundungszuftande Farbe an einigen Stellen dunfelroth, an 
andern «bocolatebraun, an manden ind Schwarze fpielend. Die Eon 
ftienz biefes gegen 4 Zoll im Durchmeſſer großen Flecks war feit, obne cin 
Trennung feiner Häute. Auch am großen Bogen gegen 3 Zoll vom ge 
funden Pylorus eine Erweihbung und Aegung, aber ohne umgebende En 
zündung. (Diefe Structur» Beränderung fehlen nicht von ber Schwer 
fäure, fondern von der Wirfung des DMagenfaftes nach bem Tode ben 


Pleura entzündet und auf der Rüdfeite mit bem gewöhnlichen —— 
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rühren.) Die Bedärme, befonderd die dünnen, von Winden ausgebehnt 
Ws [ehr entzündet an der peripherifchen Oberfläche, welche gefpannt, wie 
Mt war, und von den injicirien, Kleinen Gefäßen fchön arborefeirte. In— 
we Fläche, wie die übrigen Interleibs- Eingeweide, gefund; Netz entzün- 
Kt; Hirn und Bruft-Eingeweide wurden nicht unterfucht. 

4) Section eined am 4. November verftorbenen, 4 Jahr und 10 
Monate altm Knaben am 8. ejusdem. 

Aeußerlich nichts Ungewöhnliches außer an ber Oberlippe und ben 
Nundwinkeln verfchiedene, wie eine Heine Bohne große, bräunfiche Ylede, 
wie fie auf der Cutis von concentrirter Schwefelfäure entftehen; der Ue⸗ 
berzug der Mundhöhle und Zunge waren grau, oder befler, afchfarben und ' 
im Begriff, ſich abzulöfen ; 2 fechspencegroße Erofionen auf der Zunge; 
Ver Pharynx fo zufammengezogen, daß kaum eine Probe den zuſammen⸗ 
gezogenen Theil paffiren konnte, Seine innere Oberfläche roͤthlichbraun; 
das Epithelium theilmeife abgelöft; an andern Stellen wie feudhtes Per⸗ 
gament und ſich mit der größten Leichtigkeit abfihälend. Die innere Mas 
genlähe war theilweife zernagt, anderwärts verfohlt; im großen Bogen 
eine gegen 1% Zoll im Durchmefler baltende “Durchlödherung ; die Mas 
genbäute dafelbft fehr verdünnt, Außerlich gegen 3 Zoll rund herum fehr 
bimfelfarden. Die Berfohlung konnte durchs Wafchen nicht entfernt wer⸗ 
ben und nach Hinwegnahme derfelben war das unterliegende Gewebe von 
glängender oder vielmehr feiner Garmoifinfarbe; Cardia und Pylorus nicht 
infammengezogen oder ſonſt afficirt; Omentum, Leber, Gebärme und Pe⸗ 
ntonaͤum in hoher Entzündung; gegen 6 Unzen tiefdunkler, chocolate⸗ 
kauner Klüffigfelt im Magen und in der Bauchhöhle, wohin fie fich durch 
bie oben erwähnte Berforation ergoffen baite, worin bie chemifche Analyfe 
eine beträchtliche Menge Acid. sulf. entdedte. Trachea, Larynx und Epis 
lottis fehr entzündet und bie ausfleidende Membran der legtern und ber 

oitis weißlich und erhoben, als wäre fie gekocht; die Rima Glottidis 
acht zufammengezogen. Die fich im Leben darftellenden Symptome wa- 
ren, fo weit man fie bei ber Unterfuchung herausgebracht, Schaum vor 
dem Munde, Brennen in der Kehle und im Magen, beftändi- 
Kunden des Körpers, Unfähigkeit, einelüffigfeit zu vers 
hiuden (indem ſolche, fobald fie durch den Mund genommen, aus ber 
Rafe wieder Fam) und Krämpfe des ganzen Körpers. Diefelben 
wöhtten 6i6 zu Dem gegen 4's Stunden nad der vermutheten Beibrin⸗ 
gung des Gifis eintretenden Tode an. Arzneien wurden gar nicht ges 
braucht und auch au feinem Arzte gefchidt. 

(Edieb. m. Journ. Sinclair in ®b. 36 9. 1 p. 99-104. 1831.) 

5) Einen AYjährigen Mann, welcher, um fich zu töbten, bereitd am 
8. Febr. 1840 Laudan. 3ij. und Op. gr. vj. genommen, danah aber fat 
nur große Schläftigfeit verjpürt hatte, und nach 2 Dofen Zinc. sulf. (aa. 
3.) mit etwas Senfzuguß, dem Erbrechen folgte, vollfommen genefen war, 
hund man am 18. ejusd. Morgens gegen 20 Minuten vor 10 Uhr auf 
dem Boden liegen und nahe bei ihm einen Heinen 4 Ungen-Krug, woraus 
er mindeſtens 3ij. Acid. sulf. concentr. vor mindeſtens /2 Stunde ges 
nommen hette. — Etwas Magnefia in Wafler in beträchtliger Menge 
— ohne Befferung, vielmehr mit fchnell zunehmender Schwäche. Um 11 
Uhr drachte man ihn in das fönigl. Krankenhaus in folgendem Zuflunde: 
Geſicht blaß, ausdrudsios und wie todt; Körperfläche kalt 
und zaͤhe; Füße und Stirn vollkommen kalt: Augen ſtarr; Pus 








— ⸗ 


pillen etwas zuſammengezogen, aber für Licht nicht ſehr em» 
pfindlih; Puls fehr Klein, 64, Athem 36, befhwerlih, mit 
eftig frampfbafter Bewegung der Halsmuskeln und einer Art 
nen der Deprefifion des Untertiefers bei jedem Athem- 
zuge; Unterleibsmusteln hart und ſteif; bei Drud auf den Unter 
leib undeutliche Schmerzandeutungen; man bemerfte auch, daß er bie Hand 
mit einem Ausdrud von Leiden und Angft auf die Herzgrube legte. Munp, 
Lippen, Zunge und Zapfen weiß und ſchwach ercorürtz fein Erbrechen. 
Bei feiner Aufnahme konnte er bloß feinen Ramen und fein After 
ausfprechen, font aber nichts. — Magnefa und Kalf in Waſſer in gro- 
Ber Menge; nachher Gebrauch der Magenpumye. — Die fo berausbe- 
forderten Magencontenta waren ftarf mit Blut gefärbt , afficirten aber bie 
Farbe des Lalmus, Papiers nicht. — Ein wenig nachher etwas Wein, den 
er verfchlucte und etwas Magnefia in Waſſer. — 12%: Uhr Puls 56, 
Außer ſchwach. Athem 28, immer noch wie oben befchrieben. 
So ging ed noch etwa 15—20 Minuten fort; 10 Minuten vor 1 Ube 
hörte er zu athmen auf. 
Section 4 Stunden nad dem Tobe am 19. Febr. 1840. Dunkles, 
trübes, feröfes Fluidum im Cavo Abdominis (über 1 &.), Pericarbio und 
Magen nebft Duodenum (gegen 2'/—3 #., blutfarben und Maflen wei- 
hen, kalligen Stoffs enthaltend); Diefe Fluida, der Peritonänlüberzug des 
Magens, der Leber, ber Därme, des Diaphragma und deſſen Pleura, fos 
wie die Oberflähe des Pericardii rötheten Lafmuspapier augenblidlid. 
Das ganze Peritonäum bes Magens, Coli transversi, ber Leber, Milz und 
bes obern Theils ber Därme dunkelblau; letztere fehr contrahirt und ein- 
geihrumpft und aͤußerlich anfcheinend ein wenig rauh. Kpitbelinm ber 
vula, Zunge, bes Pharynr und Defophagus weißlich, opaf, in Falten 
gefchrumpft, verbärtet und in Heben und Lappen abgelöft, volftändig ind⸗ 
befondere an ben Seitentheilen des Bharynr, wo es in Geſtalt einer lodern, 
opafen Membran auflag, den Cornubus Ossis hyoidei, dem vorbern Theil 
der Cartilago thyreoid. und der Epiglottis. 

Schleimhaut *) des Magens — dunkeltoth und braun in der 
Nähe der Cardia, beſonders am vordern Theil des Magens einen ausge⸗ 
behnten, bunfelbraunen, oder fhwarzen, fehr rauhen, verhärteten und bers 
vorragenden Fleck darflellend; ähnliche, aber weniger ausgedehnte an ver 
bintern Seite der Part. cardiac. de8 Magens und der Schleimmembran 
des vordern Magentheils, nahe am großen Bogen. Nur ein Eleiner Theil 
ber Regio cardiac. und der größere der pylorica war frei davon, die ganze 
Membran aber rauh und bie Subftanz des Magens, befonters feine Mus: 
kelhaut, verdickt, verhärtet und gefhrumpft. Die Häute des Duodeni vers 
Diet; die Mucosa dunfelbraun, gelblich, fehr rauh und an mehren Bunf- 
ten von dem fubmucöfen Gewebe getrennt. Sleum und Tenuia überhaupt 
mehr oder minder zufammengezogen, ihre Schleimhaut allgemein „blau: 
grau, zufammengezogen, verdidt, aber nicht corrodirtz je näher dem untern 
Ende des lei, defto natürlicher, die im Cöcum und Colon ascendens faſt 
natürlih; im Colon transversum bagegen, befonder8 in ber Gegend bes 
Magens, verbidt, verhärtet, roth und rauh. Arteria coronaria Ventric. 


*) Bei ber Rachenhoͤhle ıc. und beim Defophagus Heißt es beide Male „the mucoas 
epidermis,“ hier „Ike mucons membrane.‘“ 
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‚gestro - epiploica dextra und sinistra, fammt ihren Verzweigungen, bie 
mesaraicae superiores nahe an ihren Stämmen und felbft die Arterien 
des Dmenti und Mefenterii waren allgemein mit feften, dunkeln Congulis 
angefüllt, als wären fie nach dem Tode injicirt worden, Keine Magens 
isrchlöcherung ; ber ganze untere, vordere Rand der Leber von feinem 
künnften Theile aus bis etwa *a Zoll vom didern, etwa 1—2 Rinien in bie 
Leber binein ſchmutzig⸗ſchwaͤrzlich, fehr hart, brödlig und infleribel, ale 
wäre fie halb gekocht. Weritonäalüberzug der Milz eben fo fchmußig, 
bräunlich und verhärtet; wo jener aber entfernt wurde, war fie weich und 
röthete ſich allmälig etwas an der Luft. 

Rindenfubftanz der Nieren bedeutend heller und ihre geflreifte Textur 
zum Theil von förnigem Anfehen. Lungen und Herz normal; in ibm 
und den großen Gefäßen flüffiges Blut. Arachnoides und pia Mater, bes 
fonders auf den Hemifphären und an jeber Seite der Yalr, fehr verdidt 
und opaf, in Folge unter erftere ergofienen, ferös-albuminöfen Fluidums; 
Syri durch die verdidten Membranen zufammengedrüdt und atrophifch; die 
Membranen in Basi Cranii und das Hirn felbit gefund. 

(Edinb. m. Journ. Craigie in Bb. 53 H. 2 p. 406—410. 1840.) 

6) Margareta N. aus Niederahr hatte ihrem 10woͤchigen, uneheli« 
chen Kinde geftändigermaßen um die Mitte Juli's 1826 (am 16. wurde 
ed angezeigt), um es zu.töbten, Bitriolöl (defien ein auch vorgefundenes 
Bläschen noch etwa 34. enthielt) eingefchüttet, bei ber That aber Neue 
empfunden unb wieder davon’ abgeftanden. Das Kind ftarb am 25. 
a ; wie über feinen Tob aufgenommenen Unterhandlungen ergaben furz 
sigendes. 

Bei der erfien ärztlichen Unterfuchung: 

Mundlippen von ber Oberhaut fo entbldßt, wie bei Bers 
brennungen; ebenfo die Zunge, fo weit man fehen fonnte; von bem 
 Unfen Mundwinkel ging ein etwa 1a Zoll breiter und ®s Zoll langer 

Brandfireifen abwärts über das Kinn mit Zerflörung der Haut; ein runs 
ber, wie ein großer Silberfreuger großer Brandfled auf der Bruft; beibe 
Brandftellen mit einer unregelmäßigen, ervfipelatöfen Rö- 
the umgeben; Mund und Zunge etwas angefhwollen. Das 
fhwächliche Mädchen fchrie und jammerte mit kurzen Unterbrehungen und 
fonnte an der Bruft nicht, trinken. — Bon einer verdbünnten Auflöfung von 
Kal. carbon. von Zeit zu Zeit und öfters etwas Mitch einzuflößen. — In 
den Nächten vom 16—18. hatte das Kind gut gefchlafen, weniger gejum- 
mert und fich fo weit gebefiert, daß es wieder befier fchluden (nur noch 
nicht faugen) und die weniger gefhwollene Zunge bewegen fonnte. An 
der Oberlippe eine flarf erbfengroße Blafe, an ber linken, großen Zehe eine 
große Brandblafe, und am rechten Unterfchenfel mehre Wafferblattern, wel⸗ 
des Exanthem damals in bem betreffenden Mebdicinalbezirt (Montabaur) 
bin und wieder vorfam. In der Nacht vom 19. bei fonft anfcheinender 
Befferung unruhiger Schlaf; am 20. hatte e8 aber fehr ruhig geichlafen, 
Zunge und Lippen waren nicht mehr gefhwollen und die Geſchwüre fins 
gen an zu heilen. Am 22. und 24. war ber Zuftand ziemlich berfelbe 
und am 25. erfolgte die Todesanzeige. 5 

Section am 26. : Nur die Zunge bis auf *s ihrer Flaͤche ercorlirt 
und im obern Theil des Schlundes mehre Heine Drüschen, weldye für an« 
nefhwollene Schleimdrüfen erfannt wurden. (Das Gutachten lautete da⸗ 
bin, daß bes Kindes Tod nicht: abfolut von dem beigebrachten Bitriolöl, 
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fam, ſehr ſchwer; Unempfinblichleit. 17. Athem allmälig fürs 
zer; Tod. Section fogleih. Herz nicht zufammengegogen; Blut no 





Es wäre unmoͤglich, daß 2 Erperimente ganz genau in allen ihren Ginzeluheis 
ten übereinfommen follten; fie zeigen aber ſattſam, daß, welchen Eindruck auch ims 
mer bie Nerven vom Magen zum Gehirn leiten mögen, dieſer Bindrud weder mit 
den hervorgebradhten Symptomen, noch mit tem darauf erfolgenden Tode etwas 
gemein hat. Gegen bie Bultigfeit diefer Erperimente kann nicht eingewendet wers 
den, daß nach Trennung ter Nerven ein Cindruck am Magen dennoch durch ihre 
Eoflateralanaftomofen zum Gehirn geleitet werden fönne, denn in der fehr langſa⸗ 
men Ruͤckkehr des Gefühle nach der Theilung der Zweige des 5. und T. Paare im 
Geſicht oder des Mediannerven, ehe er den Beigefinger erreicht, Haben wir den deuts 
lichen Beweis, daß die Collateralzweige die rapiden Cindruͤcke nicht Teiten können, 
wie die Hauptfläimme. Die angegebenen Experimente erweifen au, daß 1) wenig 
oder gar fein Erbrechen auf tie Vergiftung folgt, wenn bie Merven vorfichtig ges 
theilt find, und 2) daß, wenn durch das @ift feine organifche Laͤſton hervorgebracht 
wurde, fondern nur ein Gindrud, welcher durch die Nerven dem Gehirn zugeführt 
werden muß, die Theilung diefer Nerven bie Leitung verhindert. Nach allem fcheint 
der Tod von Acid. oxal. nie von einem fompathifh dem Gehirn mitgetheilten Eins 
druck abzuhängen, den ſeltenen all einer ausgedehnten örtlichen Desorganifation 
ausgenommen. Bon diefem befondern Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt es von 
allen andern wirkſamen Mitteln, die das Gewebe des Magens entzünden oder zers 
flören, nicht verfchieden. Bezüglich der allgemeinen Vergiftung fcheinen vorftehende 
Erperimente zu zeigen, daß eine von organifcher Laͤſion abhängende, ſympathiſche 
Wirkung mit einer früher nicht geahnten Rapidität ausgeführt wird. 

IM. Da alfo in den meiften Fällen die Wirkungen der Draliäuxre weder aus 
chemifcher Verlebung, noch fympathifcher Affection des Gehirns entfliehen, fo folgt, 
daß fie auf entfernte Organe nur durch Abforption wirken Tann, da andre Wege 
nicht eriftiren. Es wäre indeß nicht fchicklich, fich mit diefem negativen Beweiſe zu 
begnügen, um fo weniger, als die noch anzuführenden Erperimente die in ben beis 
ben vorangegangenen Sertionen beigebrachten Argumente befräftigen. Gs foll bier 
1) bewieſen werden, daß das Gift in den Kreislauf geht und 2) follen die Organe, 
auf welche e8 wirkt, ausfindig gemacht werden. 

Ad 1) Welche Applicationsftelle man auch wählen mag, bie Eymptome bleiben 
ſich in ihrem allgemeinen Charakter immer gleich. Ginige ſchwache Anſtriche von 
Berfchiedenheit mögen wohl entdeckt werden, aber biefe entſtehen fichtlich von ten 
Verichiedenheiten in der Schnelligfeit der Abforption; denn weiter unten wird man 
fehen, daß das Gift nicht auf ein, fondern auf verfchiedene Organe wirft und bier, 
der Schnelligfeit der Abforption zufolge, die Angriffe, welche fie erleiden, die Sym⸗ 
ptome, die jedes einzelne zeigen würde, modiflciren und verbunfeln. Werner if die 
Wirkſamkeit des Mittels faft proportional der Abfurptionsfähigkeit der Applications: 
ftefle. Eine Quantität, die, dem feröfen Syſtem applicirt, fchnell tödtlich werben 
wird, mag, innerlid genommen, ein Thier von derfelben Größe nicht tödten (j. Erz 
perim. 7 und 8.). Diele andre Verfuche wurden an den feröfen, mucöfen und cels 
Iulöfen Geweben gemacht. Das Peritonaͤum ift als Applicationsweg im Allgemei⸗ 
nen weniger thätia, als die Pleura, von welder aus das Gift direct in den tungens 
freisfauf übergeht. Das Zellgewebe widerfpricht dem eben angegebenen, allgemeinen 
Berhalten (f. Erperim. 9). Diefe Bemerkung fcheint beim erſten Anblick unverträg- 
lich mit ter Annahme der Abforption ale Medii der Wirkung, da Gifte, Die auf 
biefem Wege zur MWirffamkeit fommen, gewöhnlich fehe xafch wirken, wenn fie ins 
Zellgewebe gebracht werben. Hier giebt es 2 Grflärungen. Die meilten Erveris 
mente am Sellgewebe find mit Giften gemacht, die in Beinen Quantitäten wirfen, 
während Acid. oxal. in großen Dofen und fehr verdünnt gegeben werden muß. Es 
ift aber fart unmöglich, ein Gift über eine (im Verhaͤltniß zur Pleura⸗ oder Beris 
tonaͤalflaͤche) propertionale Oberfläche des Zellgewebes gu appliciven. Werner ift die 
abiorbirende Kraft des Zellgewebes ſelbſt für Gifte, die in Fleinen Dofen wirken, 
nicht entichieden genug, denn fie wurden nicht ins unverlegte Gewebe, fondern in 
Mundflächen gebracht, wo offene Gefäßmündungen fie mit einem Mate in den Kreiss 
lauf bringen. Die Bf. haben Tagegen die Säure immer mitteld eines durd eine 
Heine Wunde fanft 3 Zofl unter der lofen Haut der Lenden oder Bruſt eingebrad: 
ten Sprigenrohrs ins Zellgewebe gebracht. In ſtarker Concentration fie auf Wun⸗ 
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fluͤſſig und vöther in ben Korper⸗ ats Lungenhöhlen, boch bunffer, als 
gewöhnlid,. Magen Außerlich natürlich, inwendig gleichfürmig hellkirſchroth, 
nicht von Blutgefäßen abhängig. 





ben zu appliciren (Berey), wird ganz erfolglos bleiben, da das Blut an den Oeff⸗ 
nungen augenblidiich gerinnt. (f. Exrperim. 10.). 

Je unmittelbarer das Acid. oxal. alfo ins Blut geleitet wird, deſto intenfiver 
und rapider ift feine Wirfung. 

Bin anderer Beweis, w: e8 durch Abforption wirkt, ift der, daß feine Wirfun: 
gen mit umverminterter Schnelligkeit hervortreten, wenn es an von dem Körper 
fonft ganz getrennten und nur noch durch Blutgefäße in Verbindung flehenden Theis 
len applicirt wird. (f. Erperim. 11 und 12.). 

Einige Grperimente haben den Harften Erweis geliefert, daß die Säure von den 
reforbirenden Gefäßen aufgenommen wird. 

iernad war zu unterfuchen, ob fie an den circulirenden Wlüffigfeiten entdeckt 
eh fönne, und welche Wirkung fle darauf und auf deren principale Beftand- 
ite bat. 

1) Die getrennten Blut⸗Principien anlangend, fo ift die einzige erhebliche Wirs 
Eung die auf die färbenden Partikeln. 

Das Albumen wird, ta das Serum verbünntes Albumen ift, überall wenig da⸗ 
von afficirt werten. Und wirklich neutralifirt fie blos das freie Alkali und zerfegt 
die Erdfalze, die das Serum in geringer Menge enthält. Wenn die Eäure zu Ya 
Unze Serums von vor 2"/s Stunden aus der Ader eines an gelinter Pleuritis leis 
denden Mannes gelafienem Blute allmälig zugefeßt wurde, fiel ein Ichwacher Bodens 
fag nieder; a Br. neutralifirte gerade fein freies Alkali und in ber Mirtur ward 
das Acid. oxal. durch bydrochlorfauern Kalk leicht entdedt. 

Auf den Faſerſtoff hat es Feine weitere Wirkung, als daß es ihn vor Yäulniß 
ſchütßt, wie an ber Mustelfafer fehr deutlich gezeigt wird, wovon bie Dff. ein wenig 
in einer alten gefättigten Auflöfung 80 Tage lang ohne alle Beränterung, ale 
etwas Dläffe und etwas zumehmende Feſtigkeit, hielten. Aehnliche Refultate wurden 
mit ber reinen Blutfibrine erlangt. 

Mit den fürbenden Partikeln gebt die Säure offenbar eine hemifche Action ein; 
aber ihre eigentliche Natur wird nicht leicht aufgeklärt, da bislang noch feine Mes 
thode entdedt ift, den färbenden Stoff rein und unverändert vom Serum zu trennen. 
Brande beobachtete, daß verbünnte Säure die färbenden Bartifeln mit dem Serum 

mifcht auflöß; die Bf. fanden, daß concentrirte die Miihung in ein ſchwarzes, 
eftes, einförmiges Coagulum umwandelte. In tiefem Betraht ift fie den Minerals 
analog und bildet gleich ihnen wahrfcheinlich. eigenthümliche Mifchungen mit 
en ifeln. " 

2) Die Wirfung der Säure auf das eben bem Körper entzogene und baber 
noch wit Bitalität begabte Blut iſt nah dem angewandten Berhältniß verfchieden ; 
Yı Dr. Säure in 11 Theilen lauen Waflers zu 2 Unzen Menfchenblut, verwandelt 
es in wenigen Secunden in eine feite, ſchwarze, einförmige, geronnene Mafie (gleich 
der eben erwähnten aus dem Serum und ben färbenden Theilen allein); 5 Gr. in 
60 Theilen lauen Wager geben derſelben Menge Bluts eine ſchwachbraune Farbe, 
verhindern ganz das Gerinnen und theilweiſe die Abſcheidung tes Serums. Gin 
einziger Gran kann in ber filteirten Flüſſigkeit entdeckt werden, indem ex einen ergies 
bigen Niederfchlag mit hydrochlorſauerm Kalk giebt. Chen durch die Coagulation 
bes Bluts fopft die Saͤure, auf blutende Flächen gebracht, fchnell die Hämorrhagie. 

Zuleßt endlich von der Natur feiner Wirkung auf das in den Gefäßen noch 
eirculirende Blut. , 

Das in diefer Abſicht bei einem 30 Secunden nah der Ginfpribung von 8 Gr. 
in bie Vena femoralis geflorbenen Hunde fehr forgfältig unterfuchte Blut ter Vena 
cava und ber rechten Seite des Herzens röthete Lalmus nicht, und Calcar. hydrochlor. 
fchlug aus dem filteirten Serum nicht das geringfle Präcipitat nieder. Bei vielen 
durch Ginverleibung bes Giftes in den Magen, die Pleura, Gebärme, oder das Per 
ritonäum getödteten Thieren wurden diefe Grperimente forgfam tmieberholt, man 
konnte aber nie die geringfte Spur von Acid. oxal. felb# in den dem Sitze ber Abs 
ſorption naͤchſten Biutgefäßen entbeden. 

Shen fo wenig fanden es die Bf. im Chylus bes Dactus thoracicus (nachdem 
bas Gift in die Gedarme geleitet wurden war), in der Galle, im Urin, in 
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- Ammonium oxalicum. 
Vergiftung. 


Ammonium oxalicum (neutrale wahrfcheinlich) 3j. in I1 Theilen Waf- 
ſers aufgelöft und in ben Magen einer flarfen Katze gefprigt. Nach 5/2 





—A Inhalt der Luftzellen der Lungen und der Feuchtigkeit der ſeroͤ⸗ 
en Flaͤchen F). 

In den färbenden Partikeln Haben die Verff. nie danach gefucht, weil nad bem, 
was von feiner Wirkung auf frifchnelaffenes Blut gefagt wurde, es offenbar bamit 
nicht vereinigt fein konnte, ohne auch im Serum entdeckt zu werben. Ueberdies bas 
ben fie im Blute damit vergifteter Thiere eine fichtliche Deränderung, die feiner 
Wirkung zugefchrieben werden fonnte, niemals wahrgenommen. 

Rah fo vielen unzweideutigen Beweifen feiner Binfaugung war es gewiß ſehr 
unerwartet, daß es im Blute nicht gefunden werden follte und es ift nicht minder 
fonderbar, wenn man erwägt, wie leicht es entdeckt wird, wenn es zu eben gelafles 
nem Blute geſetzt wird. 

Calcar. muriat. ift befanntlich ein Außerft fenfihles Reagens und bie Verf. ba- 
ben fich überzeugt, daß ſolche Grundfloffe, wie fie im Blutferum enthalten, feine 
Empfindlichkeit nicht befchränfen. Gin fehr Kleiner Theil wird gleihwohl nicht ent⸗ 
deckt werben, weil es durch vorherige Verbindung mit dem Kalf des Serums uns 
Löslich wird; aber dies kommt faum in Anfelag bei dem Berluft einer fo großen 
Maffe, wie bie Berff. in die Venen fprikten. Es ift demnach mwahrfcheinlih, daß 
das Gift durch einen Lebensproceß zerfeßt wird und mit ben Beſtandtheilen des 
Blutes Sufammenfegungen bildet, worin fein Acid. Oxal. ale ſolches eriftirt. Es 
flellt fich dann natürlich die Frage: „Wo wird dieſe Zerſetzung bewirft? an ben Müns 
bungen der abforbirenden Gefäße ober in den Biutgefäßen felbft, oder in den Lungen?’ An 
den Nünbungen der abforbirenden Gefäße kann fie faum ftattfinden, denn fie if eben 
fo fchnell und vollfommen, wenn das Gift mit einem Dale in eine große Ader ge: 
Iprigt wurde. Gben fo wenig kann man fie den Blutgefäßen,, ihrer Action, oder 
A je ſelbſt zuſchreiben; fonft müßte das frifch gelaffene Blut die Säure eben⸗ 
alle zerſetzen. 

Die Berff. halten für mwahrfceinlih, daß durch Wermittelung der Lungen 
das Gift zerfegt werde und feine Slemente mit den Beſtandtheilen des Blutes bes 
fondre Berbindungen eingehen, worauf die Bergiftungsfymptome bezogen werben 
müflen. Ob bei unter dem Ginfluß der Dralfäure flehenten Thieren in ber Lun⸗ 
a fi irgend eine Veränderung findet, welche auf Zerfeßung jener ſchlie⸗ 


en läßt? 

Ad2)Auf welche Organe die Oralfäure ihre Wirkung erfiredit, wird aus ber 
Betrachtung der Symptome und aus den Erfunden nad dem Tode erhellen. 

Die Symptome unterfheiden ſich nad der gegebenen Menge, dem Grade der 
Berbünnung, der Applicationsftelle und endlich nad den verfchiedenen Thiergattun⸗ 
gen; am charakteriftifchften find fie, wenn die Säure fo gegeben wurde, daß der Tod 
nicht innerhalb einer oder mehren Stunden erfolgte. 

Menn in biefer Abficht eine geringe Quantität in den Magen, bie Gebärme, 
oder das Peritondum eines Hundes gefprigt wird, fo wird er bald von heftigen An- 
firengungen zum Erbrechen befallen. Das erſte ungmweideutige Zeichen feiner Wirs 
fung ift aber gewöhnlich eine geringe, permanente Steifheit der Hinterbeine, Häns 
gen des Kopfes, Schwäche und Beichleunigung des Pulfes und ein ganz befonderes, 
dummes, traurige Anfehen. Um viefelbe Zeit erfcheint eine geringe, plößliche Hem⸗ 
ut der Infpiration in Folge der Contraction der Reſpirationsmuskeln, bevor der 
Bruftfaften fi vollftändig erweitert hat. Nachgerade fommen mehre bderfelben 
zufammen und bilden Paroxysmen von kurzem, fchnellem Athem mit Swifchenzeiten 
der Ruhe. Mittlerweile nimmt die Steifheit der Hinterbeine zu, fie werden gleihfam 
aefühllos und oft fchlägt der Krampf in Baralnfe um. Zumeilen fchlägt das Tier 
den Kopf rüdwärts, geht mit abfonderlich fleifem Schritte und nimmt fehr alberne 


7) Wenn nah Thomfon und Berey nah Application der EAure im Magen oder Rechum 
das Blut der Mefenterialvenen, der Lungen und des Herzens häufig, Obigem widerſprechend, 
Lakmus geröthet haben fol, fo vermutben die Dff., daß eine Berwechfelung mit des Farbe, 
welche der Lalmus von dem färbeuden Brincip des Bluts annimmt, und welche fie durch 
ſanftes Waſchen ſtets Leicht entfernten, jene getäufcht haben möge. 
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ſchneller Athem; bald nachher Opiſthotoöonus und Convulſionen. 
Wenige Minuten nach ber Injection Tod. Section augenblidlih. Das 


Stellungen an, aus Unfähigkeit, bie Bewegungen ber Glieder zu reguliren. Bei 
fortfchreitender Bergiftung werben die Bewegungen der Bruft während der Baroryss 
men durch Muskelkrampf behindert und zulegt benimmt am Schluffe eines jeten Bars 
oryemus der Krampf den Athem vollig. Damit verbindet fih gewöhnlich Auss 
Aredden des Kopfes, Schwanzes und der Grtremitäten,, was fich oft bis zu flarfem 
Dpifthotonus fleigert. Im den Zwifchenzeiten ift der Athem ebenfalls hafig und 
Das Herz fchlägt ſehr Schwach und ſchnell. Nur in einem Kalle fchlug es enorm 
ſtark, fo daß die Verff. es einige Fuß weit vom Thiere hören konnten. Die bisher 
auf die Hinterbeine befchränfte Sefühllofigfeit erſtreckt ſich nun bis zum Rumpf, den 
Borderbeinen und zuleht bis zum Kopfe. Wie die Gefühllofigkeit zunimmt, fo 
nimmt der Athem fchnell ab, die Krampf: PBaroryamen werden immer —* und 
hören endlich ganz auf. Mögen auch einige Zeit noch ſchwache Zuckungen des Rüls 
kens und ber Glieder eintreten, zuletzt fallt das Thier in einen Zuftand tiefer, 
reiner Schlaffuht mit vollfommener Grfchlaffung des ganzen Körpers. Man kann 
nun das Herz faum fühlen ;' der Athem ift ſchwach, regelmäßig und kurz und wirb 
allmätig unmerklicher, bis endlih das Leben ohne allen Kampf erlifcht. 

In den eben aufgezählten Symptomen werden auffallende Variationen durch 
bie Berfchiedenheit der Dofen hervorgebracht ; nach größern treten die Rrampfanfälle 
früh und fehr heftig ein, die Intervalle find nur durch Memiffionen bezeichnet 
und das Thier ſtirbt in einem Parorysmus, ehe noch die Gefühllofigfeit eintritt. 
Dann gleiht die Wirkung fehr der des vegetabilifchen Alkali’s, des Brucins und 
Strychnins, unterfcheidet fi davon aber dadurch, daß fle ſich auch aufs Herz aus⸗ 
dehnt. Auf diefe Weife kann der Tod in 3, 5 oder 10 Minuten hervorgebracht 
werden. 

Bei fehr verringerter Doſts andrerfeits pflegt Steifheit ter Hinterbeine, aroße 
Dummheit, Schleppen des ganzen Körpers und eine kurze Schlafſucht ohne Gefühls 
Iofigfeit, ober felbit ohne ſpasmodiſche Paroxysmen einzutreten und dann das Thier 
gewoͤhnlich zu genefen. In ſolchen Källen erfolgt, abgefehen von der örtlichen Reis 
zung, feine Gntgünbung ; benn bei zwei Hunden, wovon einer nad) 3j., ber andre 
nad 33 Gran Oxalſaͤure innerlich genas, fand man den Magen vollkommen natürs 
lich. Der verdünnte Zuftand der Säure ift theilmeife die Urfadhe davon, denn 
wenn fie in großer und concentrirter Dofts gegeben und nah Ginwirkung weniger 
Minuten fchnell wieder entfernt oter irgendwie zerflört wird, fo pflegt eine auf die 
afficirten Theile ausfchließlich befchränkte Entzüntung eigner Art zu entſtehen. Achn- 
liche Movificationen bedingt der Eoncentrationdgrad ber Säure Dilution hat faſt 
benfelben Gffert, wie Bergrößerung der Dofis. Die Applicationsfellen betreffend, 
To geht fein Erbrechen den fpasmodifchen Symptomen voran, wenn das Gift in bie 
Bleura, oder das Zellgewebe injieirt wird. Endlich (die Verſchiedenheit bei verſchie⸗ 
denen Thiergattungen anlangend) werden Katzen ſchneller davon getödtet, als bie 
kleineren Kaninchen und oft ſind die krampfhaften Paroxysmen nicht diſtinct. Bei 
Kaninchen iſt der Opiſthotonus immer merklich heftig. Wenn 31. in 12 Theilen 
Waſſer in den Magen gebracht wird, dehnen ſich Rumpf und Extremitäten während 
ter Parorysmen mit folher Plöglichfeit und Kraft aus, daß ber ganze Körper oft 
2 Fuß in die Luft gehoben wird. Aus ben Leichenerfunden (f. dieſelben oben ) 
geht hervor, daß bie Oralfäure befonders auf vier Drgane wirft, auf Rüdgrat, 
Gehirn, Herz und Lunge. Die Ordnung der Symptome ſcheint anzufündigen, daß 
die erfie Wirkung des Giftes ſich auf das Ruͤckgrat und Gehien erſtreckt und Herz 
und Zungen fecundär durch die bem Nervenſyſtem zugefügte Beſchaͤdigung affleirt 
werden. 

Das erſte Symptom, das man beobachtet, if krampfhafte Sufammenziehung, 
ober zuweilen Baralyfe der Hinterbeine ; dann wird der Stamm ähnlich afficirt, wie 
bei dem Krampf der Refpirationemusfeln gezeigt wurde und dann wird das Thier 
gefühllos, was den Anfang einer Gehirnaffeetion "bezeichnet. Die Functionen bes 
Herzens und der Zungen fangen am zu leiden, fobald die Befühllofigkeit beginnt; 
die fchläge werben alsdann ſchwach und ſchnell und die verhinderte Reipiration 
erregt Symptome unvollfommener Alphyrie. Diele beiden Bunctionen find unter 
verfhiedenen Umfländen verfepiedenartig affleirt. War die Dofs nering, fo leidet 
das Herz weniger; Bagt en find bie Beicyen von Hirnleiden völlig entwidelt und 
endigen in reiner Sch aut, in deren Folge das Thier langfam afphyrirt firbt. 
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Blut röther in ber Körpers, ald Rungenfeite bes Herzens, aber minder, ale 
im Leben; es war flüffig und bald natürlich geronnen. Magen innerlich 


wie äußerlich vollfommen natürlich. 
(id, ibid. unter Oralfäure als Grperiment 14 und 15 bes Originals p. 336.) 


Acidum sulfuricum. 
Vergiftungen. 


1) Am 21. Septbr. gegen 8 Uhr Morgens fah eine Nachbarfrau das 
monatliche Kind des R. Opverfield in vollfommener Geſundheit, aber zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr fund fie es, durch das Gefchrei der Mutter in das 
Haus geführt, in Todesangft an ihrer Bruſt. Ein Wundarzt, zu wels 
chem Frau DOverfield gleich darauf das Kind trug, fand einen fehr ſtechend 
fauern Geſchmack auf deffen Zunge, welchen Muttermilh nicht geben 
fonnte. Lippen weiß und eingefhrumpft; an ihrer innern 
Dberflähe, imMunde und auf der Zunge Fleine Blafen. Das 
Kind war im heftigen Todestampf und warf fi umher, fo baß es 
ſchwer hielt, e8 beftändig zu halten. Die augenblidliche Vermuthung und 
die gleih darauf angeftellte Unterfuchung dieſes und eines zweiten, ihm 
befreundeten Wundarztes an Ort und Stelle, fowie die fpätere chemifche 
Analyfe, erwiefen Schwefelfüure- Vergiftung (und der eigne Bater ward 
fpäter als Thäter angeklagt). — Wagnefia, — Plötzlich wurde dad Kind 
unfähig, au Ihluden, bald nachher athmete es mit Schwierig- 
feit und Geräuſch. Die Ertremitäten wurden falt und um 3 
Uhr farb es. 

Obduction duch die beiden erwähnten Chirurgen. Lippen innerlich 


Dies zeigen nicht nur die Symptome, fondern auch nach dem Tode das zuſammen⸗ 
gesogene Herz und das mit ſchwarzem Blute angefüllte Arterienfotem. Bar aber 
ie Doſis größer, fo wird die Hergverrichtung mit einem Nale dur einen plößlis 
den, vom Urfprımge der Nerven ausgehenden Bindrud zerflört, bevor Koma, oder 
Afphyrie fi emtwideln können, denn das Herz zieht fich nicht nach dem Tode zus 
fammen und das Blut in den Hortaböhlen ift roth. Ge ift eine fonderbare Befläti- 
gung dieſer ferundären Herzverrichtung, daß gerade biefelben Erfcheinungen gefunden 
werden, wenn das Vervenſyſtem nicht durch Abforption, fondern durch Sympathie 
tn Folge einer extenfiven Magenverlegung heftig irritirt worden if. Sm diefem 
Falle verliert das Herz auch feine Sontractilität, fobald das Thier ftirbt und feine 
Mortaböhlen erhalten rothes Blut. 
Schlüſſe. 

1) In großen Doſen und ſtarker Concentration in den Magen gebradt, trritirt, 
oder corrodirt die Dralfäure ihn, indem fie die @elatina feiner Häute auflöft und 
ber Tod erfolgt durch fumpathifche Verlezung des Neirvenſyſtems. 

2) Berbünnt wirft fie weder irritirend, noch durch Sympathie, fondern buch 
Abſorption auf en eene Organe und caeteris paribus weit ſchneller in verbünntem, 
als eoncentrirtem Zuftande. 

3) Obgleich abforbirt, kann fie in Feiner (organifchen) Fluͤſſigkeit entdeckt were 
ben, weil fle wahrfcheinlich bei ihrem Durchgange durch die Lungen einer ers 
feßung unterliegt und ihre Glemente mit dem Blute ſich verbinden. 

) Sie iſt directes Sedativ; die Orgame, worauf fie durch Mbforption wirkt, 
ud primär Ruͤckgrat und Gehirn und fecundar Lungen und Herz. Die unmittels 
bare Urfache des Todes iR oft Paralyſe des Herzens, oft geringe Aiphyrie und zus 
weilen eine Verbindung beider. 

(Edinb. m. Journ. Ghriftifon u, Coindet in Bd. 19 ©. 2 p. 163—186. 1823.) 
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mit Bläschen beſetzt, äußerlich dunkel gefärbt; Gurgel zufammengeſchnuͤrt 
und der innere Weberzug zerfreflen. Die den Mund und die Zunge be 
dedende Membran von dunkler, weißer Farbe; bie Curvatura major des Ma- 
gend corrodirt und in eine dunkle, feuchten, braunem Bapier ähnliche Sub⸗ 
ſtanz umgewandelt *). 

(Edinb. m, Journ. ®d. 22 H. 1 p. 222. 1824.) 

2) Arhibald Campbell war am 17. Dctbr. v. 3. von feinem Haus: 
genofien Hugh Macmillan und befonders deſſen Ehefrau durch Uebergie- 
gen mit Acid. sulf. verfiüimmelt worden. Er wurde obne Auffhub nad 
dem Kranfenhaufe gebracht, wohin er gegen 2 Uhr Morgens gelangte. 
Sein Zuftand zu dieſer Zeit und das Kortfchreiten der Symptome bis zu 
feinem ode, 12 Tage nachher, wurden von Dr. Qunier und Dr. Nesbitt 
in einem der Anklage beigegebenen, fchriftlichen Berichte befchrieben, wor⸗ 
aus befonders folgende Umftände hergeleitet wurden. Die Haut an der 
linfen Seite des Geſichts fehlte zum Theil ganz und dad Ganze 
präfentirte anfänglich ein meißes, entftelftes Anfjehen; die Augen- 
lider an beiden Augen waren fehr entzündet und geſchwollen, 
der linfe Augapfel gleihfals ſtark afficirt, aber der rechte unbe 
fHädigt; die Haut der Innenſeite der Lippen weiß und gefhwols 
len, und am Rüden der linfen Hand, wie zwiſchen den Fingern 
weiße, gefhunbdene Streifen. Im Laufe von 16 Stunden wur- 
ben die weißen Stellen braun, ber Anfangs peinigende Schmerz des 
Geſichts und der Augen beim Gebrauch angemeffener Umfchlige gelinder. 
Etwa 12 Stunden nad dem Kreigniffe, ba der gegen ben Kopf zu ſich 
ausdehnende Schmerz des linfen Auges eine ftarfe Ophthalmie drohete, — 
Venaͤſection am Arme, die wiederholt wurde, — Große Erleichterung; bie 
Entzündung und Desorganifation des Auges vergrößerte fich jedoch wieder 
und endete bald mit Platzen ber Hornhaut, Entleerung bed Humoris aquei 
und der Kryfkalllinfe. Gegen Ende des 5. Tages, namentlich am Abend 
des 22. Oct. hatte Pat. bei fcheinbarem Wohlbefinden einen Sroftanfall 
und flagte am nächften Mergen über heftigen Schmerz an ber Die- 
gung des rechten Arnres, wo man ihm Blut gelaffen hatte. Sogleich 
entwidelten fih Entzündung um bie Aderlaßwunde, allgemeine 
Geſchwulſt des Armes, die fich Aufenweife bie drei folgenden Tage 
verfchlimmerte, verfchiedene, fieberhafte Symptome und nachher auch 
 Dyspnöde mit andern Zeichen von Lungenentzündung. Unter die 
jen complicitten Kranfheiten erlag er allmälig und ftarb am Morgen bes 
30. Octbr. (Der Bericht ſchließt damit, den Tod der Entzündung bes 
Arms und dem bamit verbundenen Fieber zuzufchreiben.) 

Section am folgenden Tage von Dr. Hunter und Dr. Gullen. 
Die fecitte Bene an ber Operationsflelle in der Armbiegung Außerft entzündet; 
von da breitete ih die Entzündung aufwärts nach der großen Ader bes 
Armes und der Schulter, und niederwärts gegen bie fleinen Venen bes 
Vorderarms aus, welche far alle mit eiteriger Materie angefüllt und theil⸗ 
weile obliterirt, während bie großen Venen am oben Theile der Bruſt 
normal waren. Im Pericardio eine Heine Menge Serum; Herz gelund; 





*) Der Fall iR dem London Courier vom 22. März 1824 entlehnt; die Ausdrücke 
find dort nicht alle klar, Ref. vermuthet aber, daß der Magen durchlöchert geweſen 
pe PA ausgedehnte Beſchaͤdigungen gezeigt habe, weil das Kind gar nicht 

0 . 
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Pleura entzündet und auf der Rüdfeite mit bem gewöhnlichen Brobuct ber 
Entzündung bededt; in beiden Pleurahöhlen feröß-eiteriges Fluidum; beide 
Lungen fehr entzündet, befonders die obern und untern Lappen. Beide 
Lungen waren durch feröfen Erguß, rothe Hepatifation und innig unter« 
mifchte, diffufe Zuberfeln, welche in unregelmäßigen Maſſen vertheilt, zum 
Theil taubeneigroß waren und nicht weniger als "a bed ganzen Zungen 
volums einnahmen, fehr ertenfis confolidirt. 

Der vordere Theil des linken Auges war gänzlich zerftört, einiger 
Keuchtigfeiten verluftig und das ganze Organ abfolut unheilbar entftelt; auf 
der Oberfläche, in den Höhlen und auf der Balls des an ſich normalen 
Gehirns eine große Quantität Wafler. 

Schließlich geben die Obdducenten ihr Gutachten dahin ab, daß Camp⸗ 
bel an Entzündung der Venen bes rechten Armes, fowie an Lungenent- 
- zündung verflorben, und erfte nach ihrer beßten Beurtheilung durch bie 
Aderlaßwunde entſtanden fei, 

(Edinb. m. Journ. Chriftifon in Bb. 31 9. 2. p. 231—233. 1829.) 


3) Ein 27jähriger Mann, fihwindfücdhtiger Konftitution, nahm am 
29. Juni Züij. concentrirter Schwefelfäure. Sogleih marternder Schmerz 
imMagen, Gaͤhnen und heftiges Erbreden; Df., etwa 1 Stunde 
nachher gerufen, fand diefe Symptome in fehr hohem Grade; der Magen- 
fhmerz wurde immer heftiger, fo daß er den Körper in gefrümmter Stel- 
lung, von 2 Menfchen geftügt, halten mußte und das Erbrechen faſt un⸗ 
aufbörlid. — Bräparirter Kalk, Ricinusöl, Opium, Mil, Klyſtiere ꝛc. — 
4 Stunden nach der Bergiftung Pat. ſchwach und erſchöpft; Puls 
ſchnell und Fein; Haut Falt und mit Flebrigem Schweiß be- 
deckt; fehr ftarfer Schmerz im Magen; Erbrehen bisweilen 
heftig, bfutig, mit Ausleerung diden Schleim® und dunfelfar- 
bener Flüffigfeit; Dysphagie vermehrt. 

1. Juli. Trotz wieberholter Dofen Ol. Croton, fpäter Senn. mit Bit- 
‚ terfalg und Aloöffyftiere, nur 2mal fnapper Stuhlgang; Puls ſchwach; 
nagender Schmerz im Magen und Drud im Leibe, beftändiges 
Ausrachſen zähen Schleims mit Erftidungsgefühl; mühſa— 
mer Athbem; Schluden faft unmöglich. | 

2. Zuli. 9 Uhr Morgens, Bat. verfiel allmälig und flarb 55 Stun⸗ 
den nach genommenem ®ifte bei vollem Berftande. 

Section. Innere Mundflaͤche, Pharynr und Oeſophagus vollfommen 
corrodirt; Mundfläche von den Lippen an weißlich, am Pharynr und Oe- 
fophagus bräunlich; Rima Glottidis zZufammengezogen; Gpiglottid ges 
fhwollen und ſammt dem obern Theil des Larynx fehr entzünde. Gar 
dia hart und zufammengezogen; im Magen eine aus fohlen= und ſchwe⸗ 
felfauerm Kalf, Galle und Magen»Secretion beftehende,, breiartige Maſſe. 
Dagenhöhle fehr verengertz innere Fläche aufammengezogen, eingeichrumpft, 
in Falten gerungelt, ähnlich wie die Valvulae conniventes der kleinen 
Därme, aber größer; am großen Bogen gegen die Cardia ein großer Kled 
im hoben Entzündungszuftande. Barbe an einigen Stellen dunfelroth, an 
andern cbocolatebraun, an mandıen ind Schwarze fpielend. Die Eonfi- 
ftenz Diefes gegen 4 Zoll im Durchmeffer großen Flecks war feſt, obne eine 
Trennung feiner Häute. Auch am großen Bogen gegen 3 Zoll vom ges 
funden Pylorus eine Erweibung und Yegung, aber ohne umgebende Ent- 
zündung. (Diefe Structurs Veränderung fchien nicht von der Schwefel: 
füure, fondern von der Wirfung des Magenfaftes nach dem Tode herzu⸗ 
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rühren.) Die Gebärme, beſonders die dünnen, von Winden ausgebehnt 
und fehr entzündet an der peripherifchen Oberfläche, welche gefpannt, wie 
ladirt war, und von den injicirten, Heinen Gefäßen ſchoͤn arboreſeirte. In⸗ 
nere Fläche, wie die übrigen Unterleibs» Eingeweide, gefund; Netz entyün- 
det; Dir und Bruft-Eingeweide wurden nicht unterfucht. 

) Section eines am 4. November verftorbenen, 4 Jahr und 10 
Monate alten Knaben am 8. ejusdem. 

Aeußerlich nichts Ungewöhnliches außer an ber Oberlippe und ben 
Mundwinkeln verfchiedene, wie eine Heine Bohne große, bräunliche Flecke, 
wie fie auf der @utis von concentrirter Schwefelfäure entftehen; ber Ue⸗ 
berzug der Mundhöhle und Zunge waren grau, oder befler, afhfarben und 
im Begriff, fich abzulöfen; 2 fechspencegroße Eroflonen auf der Zunge; 
der Pharynx fo zufammengezogen, daß kaum eine Probe den zuſammen⸗ 
gezogenen Theil paffiren fonnte. Seine innere Oberfläche rörhlichbraun; 
das Epithelium theilweife abgelöft; an andern Stellen wie feuchtes Pers 
gament und fich mit der größten Leichtigfeit abfihälend. Die innere Mas 
genfläche war theilmweife zernagt, anderwärtd verfohlt; im großen Bogen 
eine gegen 1! 300 im Durchmeffer baltende Durchlöcherung ; die Ma⸗ 
genhäute dafelbft fehr verdünnt, Außerlich gegen 3 Zoll rund herum fehr 
bunfelfarben. Die Verfohlung konnte durchs Wafchen nicht entfernt wers 
den und nach Hinwegnahme derfelben war das unterliegende Gewebe von 
glänzender oder vielmehr feiner Barmoifinfarbe; Cardia und Pylorus nicht 
jufammengezogen oder fonft afficitt; Omentum, Leber, Gebärme und Pe⸗ 
titonäum in boher Entzündung; gegen 6 Ungen tiefpunfler, chocolate 
brauner Hlüffigfeit im Magen und in der Bauchhöhle, wohin fie fich durch 
bie oben erwähnte Perforation ergofien hatte, worin die chemifche Analyfe 
eine beträchtliche Menge Acid. sulf. entdedte. Trachea, Larynr und Epis 

lottis fehr entzündet und bie ausfleidende Membran der legtern und der 

lottis weißlich und erhoben, als wäre fie gefocht; bie Rima Glottidis 
nicht zufammengezogen. Die fih im Leben darftellenden Symptome wa» 
ven, fo weit man fie bei ber Unterfuchung herausgebracht, Schaum vor 
dem Munde, Brennen in der Kchle und im Magen, beftändi- 
enden bes Körpers, Unfäbigfeit, eine $lüffigfeit zu vers 
hluden (indem folche,, fobald fie durch den Mund genommen, aus ber 
Rufe wieder Fam) und Krämpfe des ganzen Körpers. Diefelben 
währten biß zu Dem gegen 4° Stunden nach der vermutheten Beibrin- 
gung ded Gifts eintretenden Tode an. Arzneien wurden gar nicht ge= 
braucht und auch au feinem Arzte geichidt. 

(Ediob. m. Journ. Sinclair in Bb. 36 H. 1 p. 99-104. 1831.) 

9) Einen 4Yjährigen Mann, welcher, um fich zu töbten, bereitö am 
8. Febr. 1840 Laudan. 3ij. und Op. gr.vj. genommen, danah aber faft 
nur große Schläfrigfeit verjpürt hatte, und nach 2 Dofen Zinc. sulf. (aa. 
31) mit etwas Senfzuguß, dem Erbrechen folgte, vollkommen genefen war, 
fand man am 18. ejusd. Morgens gegen 20 Minuten vor 10 Uhr auf 
dem Boden liegen und nahe bei ihm einen Heinen 4 Ungen-Krug, woraus 
er mindeſtens 3ij. Acid. sulf. concentr. vor mindeftens "2 Stunde ges 
nommen —8— — Ewas Magneſia in Waſſer in betraͤchtlicher Menge 
— ohne Beſſerung, vielmehr mit ſchnell zunehmender Schwäche. Um 11 
Uhr brachte man ihn in das Fönigl. Krankenhaus in folgendem Zuftande: 
Geſicht blaß, ausdrudslos und wie todt; Körperflache falt 
und zähe; Füße und Stirn vollfommen kalt: Augen fları; Pus 
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pillen etwas zuſammengezogen, aber für Licht nicht ſeht em⸗ 
pfindlich; Puls ſehr klein, 64, Athem 36, beſchwerlich, mit 
eftig frampfbafter Bewegung der Halsmuskeln und einer Art 
nen der Depreffion des Unterfiefers bei jedem Athem- 
zuge; Unterleibsmuskeln hart und fteif; bei Drud auf den Unter 
leib undeutliche Schmerzgandeutungen; man bemerfte auch, daß er die Hand 
mit einem Ausdrud von Leiden und Angft auf die Herzgrube legte. Mund, 
Lippen, Zunge und Zapfen weiß und ſchwach ercorürt; fein Erbrechen. 
Bei feiner Aufnahme fonnte er blos feinen Namen und fein Alter 
ausfprechen, fonft aber nichts. — Magnefia und Kalf in Waffer in gro 
Ser Menge; nachher Gebrauch der Magenpumpe. — Die fo herausbe⸗ 
fürderten DMagencontenta waren flarf mit Blut ‚gefärbt , affichtten aber Die 
Farbe des Lalmus- Papiers nicht. — Ein wenig nachher etwas Wein, ben 
er verfchlucte und etwas Magneſia in Waller, — 121.2 Uhr Puls 56, 
äußert ſchwach. Athem 20, immer noch wie oben befcrieben. 
So ging ed noch etwa 15—20 Minuten fort; 10 Minuten vor 1 Uhr 
hörte er zu athmen auf. 
. Section 24 Stunden nad bem Tode am 19. Kebr. 1840. Dunfles, 
trübes, feröfes Yluidum im Cavo Abdominis (über 1 &), Pericarbio und 
Magen nebft Duodenum (gegen 21.3 EL, biutfarben und Maffen weis 
chen, falfigen Stoffs enthaltend); diefe Fluida, der Peritonänlüberzug bes 
Magens, ber Leber, der Därme, bed Diaphragma und deſſen Pleura, fos 
wie die Oberfläche des Pericardii rötheten Lafmuspapier augenblilich. 
Das ganze Peritonaͤum des Magens, Coli transversi, der Leber, Milz und 
bes obern Theils der Därme bunfelblau; letztere fehr contrahirt und ein⸗ 
geſchrumpft und Außerlih anfcheinend ein wenig rauh. Cpithelium ber 
Uvula, Zunge, des Pharynr und Defophagus weißlich, opaf, In Falten 
gefchrumpft, verhärtet und in Yegen und Lappen abgelöft, vollitändig ins⸗ 
befonbere an ben Seitentheilen des Pharynr, wo «8 in Geftalt einer lodern, 
opafen Membran auflag, den Cornubus Ossis hyoidei, dem vordern Theil 
dei Cartilago thyreoid. und der Epiglottie. 

- Schleimhaut *) des Magens —F dunkeltoth und braun in der 
Nähe der Cardia, beſonders am vordern Theil des Magens einen audges 
behnten, dunfelbraunen, oder ſchwarzen, fehr rauben, verhärteten und her⸗ 
vorragenden led darſtellend; ähnliche, aber weniger ausgedehnte an der 
bintern Seite der Part. cardiac. des Magens und der Schleimmembran 
des vordern Magentheils, nahe am großen Bogen. Nur ein fleiner Theif 
der Regio cardiac. und der größere ber pylorica war frei Davon, die ganze 
Membran aber rauh und die Subftanz des Magens, befonters feine Mus⸗ 
kelhaut, verdickt, verhärtet und geſchrumpft. Die Häute des Duodeni vers 
dickt; die Mucosa dunfelbraun, gelblich, fehr rauh und an mehren Vunk⸗ 
ten von dem fubmucofen Gewebe getrennt. Ileum und Tenuia überhaupt 
mehr oder minder zufammengezogen, ihre Schleimhaut allgemein „blau 
grau, zufammengezogen, verdidt, aber nicht corrodirt; je mäher dem untern 
Ende des Ilei, defto natürlicher, die im Cöcum und Colon ascendens faft 
natürlidh; im Colon transversum dagegen, befonder8 in ber Gegend bes 
Magens, verdidt, verhärtet, voth und rauh. Arteria coronaria Ventrie. 


*) Bei ter Rachenhoͤhhle sc. und beim Defophagus Heißt es beide Male „the macous 
epidermig,‘‘ hier „se mucous membrane.‘ 
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gastro -epiploica dextra und sinistra, ſammt ihren Verzweigungen, bie 
mesaraicae superiores nahe an ihren Stämmen und felbft die Arterien 
bes Omenti und Mefenterii waren allgemein mit feflen, dunkeln Coagulis 
angefüllt, als wären fie nad) dem Tode injicirt worden. Keine Magens 
burchlöcherung ; der ganze untere, vordere Rand ber Leber von feinen 
Dünnften Theile aus bis etwa !/a Zoll vom didern, etwa 1—2 Linien in bie 
Leber hinein fhmugig-fchwärzlich, fehr hart, brödlig und infleribel, als 
wäre fie halb gekocht. Peritonaͤaluͤberzug ber Milz eben fo ſchmutzig, 
bräunlich und verhärtet; wo jener aber entfernt wurde, war fie weich und 
röthete ſich allmälig etwas an der Luft. 

Rindenfubftanz der Nieren bedeutend heller und ihre geftreifte Textur 
zum Theil von förnigem Anſehen. Lungen und Herz normal; in ihm 
und den großen Gefäßen flüffiges Blut. Arachnoiden und pia Mater, be- 
fonders auf den Hemifphären und an jeber Seite der Falx, fehr verbidt 
und opaf, in Folge unter erflere ergofienen, ferös-albuminöfen Fluidums; 
Gyri durch bie verdidten Membranen zufammengedrüdt und atrophifch; die 
Membranen in Basi Cranii und das Hirn felbft gefunb. 

(Edinb, m. Journ. Eraigie in Bd. 53 H. 2 p. 406—410. 1840.) 

6) Margaretha N. aus Niederahr hatte ihrem 10wöchigen, unehell« 
chen Kinde geftändigermaßen um bie Mitte Juli's 1826 (am 16. wurde 
ed angezeigt), um es zu.töbten, Bitriolöl (defien ein auch vorgefundenes 
Bläschen noch etwa 39. enthielt) eingefchüttet, bei ber That aber Neue 
empfunden und wieder davon’ abgeftanden. Das Kind ftarb am 25. 
— pie über feinen Tod aufgenommenen Unterhandlungen ergaben kurz 
ol gendes. 

Bei der erſten aͤrztlichen Unterſuchung: 

Mundlippen von ber Oberhaut fo entblößt, wie bei Ver⸗ 
brennungen; ebenfo bie Zunge, fo weit man fehen fonnte; von bem 
tinfen Mundwinkel ging ein etwa 1a 300 breiter und *a Zoll langer 
Drandfireifen abwärts über das Kinn mit Zerflörung der Haut; ein run« 
der, wie ein großer .Silberfreuger großer Brandflet auf ber Bruft; beide 
Drandftellen mit einer unregelmäßigen, eryfipelatöfen Rö- 
the umgeben; Mund und Zunge etwas angefhwollen. Das 
ſchwächliche Mädchen fchrie und jammerte mit furzen Unterbrechungen und 
fonnte an ber Bruſt nicht, trinfen. — Bon einer verbünnten Auflöfung von 
Kal. carbon. von Zeit zu Zeit und öfters etwas Milch einzuflößen. — In 
ben Nächten vom 16—18. hatte das Kind gut gefihlafen, weniger gejam— 
mert und fich fo weit gebefiert, daB es wieder befjer fehluden (nur noch 
nicht faugen) und "die weniger geſchwollene Zunge bewegen fonnte. An 
der Oberlippe eine ſtark erbfengroße Blafe, an ber linken, großen Zehe eine 
große Brandblafe, und am rechten Unterfchenfel mehre Wafferblattern, wel⸗ 
ches Eranthem damals in dem betreffenden Mebdicinalbezirt (Montabaur) 
bin und wieder vorfam. In ber Nacht vom 19. bei fonft anfcheinender 
Befferung unruhiger Schlaf; am 20. hatte es aber fehr ruhig gefchlafen, 
Zunge und Lippen waren nicht mehr gefchwollen und die Geſchwuͤre fin⸗ 
gen an zu heilen. Am 22. und 24. war ber Zuftand ziemlich berfelbe 
und am 25. erfolgte die Todesanzeige. 

Section am 26. - Nur die Zunge bis auf *s ihrer Fläche excorürt 
und im obern Theil des Schlundes mehre Heine Drüschen, welche für an« 
gefchwollene ‚Schleimbrüfen erfannt wurden. (Das Gutachten lautete da⸗ 
bin, daß des Kindes Tod nicht abfolut von dem beigebrachten Bitriolöf, 
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vielmehr bei feiner Schwächlichfeit ‚nur von einem unbelannten Rerven- 
reize, „„Erſchöpfung der Nerventhätigkeit““ abgeleitet werben könne.‘ ). 

Ein dem Trunfe ergebener, zumellen an cpileptiichen Kämpfen 
leidender Rothgerbermeifter nahm am 2. Mai 1828 Nachmittags eine große 
Duantität Vitriolölz; in der Nacht zwifchen 12 und 1 Uhr wurde Hülfe 
verlangt. Der Arzt fand jegt das Geſicht geröthet, Die Augen votb 
und bervorgetrieben, den Mund gefchwollen, bie Lippen und 
Saumendeden weiß, verbrannt und anhaltend Speichel aus dem 
Munde laufen. Puls voll und befhleunigt, Schluden und 
Sprechen fehr befchwerlich; Klage Über fortwährenden Durkt, 
beftigen Brechreig und Magenſchmerz und ftarfed Brennen 
zwifhen dem Halfe und ber Magengegend; Erbrechen einer 
großen Menge brauner, übelrieihender Klüffigfeit. — 8 Blut 
egel an ben Hals, Kiyftiere theils aud Milch, iheild aus Chamillenwaſſer 
und vielem Del, Wafler mit Eiweiß zum Geiränf und Kali carkon. mit 
Waſſer. — Nach einigen Stunden 2 braune, bünne Stühle mit RNachlaß 
des Sineipens im Wagen. — Magnes. carbon. ftatt be& Kal. carbon. — 
Am andern Morgen waren alle Zufälle mäßiger. — (Bintegel, Klyſtiere) 
Emuls. arab. mit Del und zum Getränk nur Wild. — Ausbrechen meh⸗ 
rer häufiger Lappen, auch am 5. und 6., bi6 zu welchem Tage bie vor- 
liegenden Beobachtungen reichen und wo der Schmerz im Halfe noch im⸗ 
mer fehr ftarl war. Ob Pat. vollfommen genefen, oder ob chroniſche Feh⸗ 
ler des Magens und Schlundes fich audgebildet haben, barüber fehlen 
weitere Rachrichten. 

8) Ein Hjähriger Knabe klagte nach abfichtslofem BVerfchluden von 
(englifcher) Schwefelfäure am 9. April 1832 Nadhmittage 4 Uhr fogleich 
über Brennen im Munde und Halfe, Mebetfeit und Brecdnei- 
gung, und wurde durch unter einer Pumpe über den Kopf gepumpted 
Waſſer fehr erfälte. Der zu Hülfe gerufene Med.⸗Rath Lanz fand ben 
übrigen® gefunden und Eräftigen Knaben in einem betäubten Zuſtande 
mit beftigem Froſte. Hortmährende Klage über Brennen im Munde, 
Halfe und Schlunde; innere Lippenfeite und Zunge geſchwollen, 
vom Epithelium entblößt und weiß gefärbt, letztere fo unbes 
weglich und ſchmerzhaft, daß fie faum hervorgeſtreckt werben fonnte; 
Ausfehen bleich, ſchlaͤfrig; Geficht und Hände kalt, Buls Elein, 
ſchnell und ungleich. 

‚_&rbrehen anfänglich vieler Speifen, fpäter viel ſchwärz⸗ 
lich gefärbter, fchleimiger Flüſſigkeit, I—L!a Stunden lang fehr 
heftig, dann etwas nachlaffend und eine mehr weißliche, coagulirte Flüffigs 
feit entleerend. Der ganze Unterleib beim Betaflen nicht auffallend ſchmerz⸗ 
baft, auch nicht angefchwollen, ober heiß anyufühlen. Die ganze folgende 
Nacht fortdauerndes Erbrechen von nicht mehr bunfel gefärbtem, fonbern 
mit vieler Galle vermiſchtem Schleim. Pat. war fchläftig, jedoch leicht zu 
erweden und anfcheinend überhaupt beſſer. Am Mitiage des 10. April 
indefien Ericheinungen von bedeutender Magen: und Darmentzündung und 
daraus entfpringende, heftige Nervenzufälle: Karte Hitze, Durft, hef- 
tige, über ben ganzen Unterleib und nad dem Berlaufe des 
Schlundes ſich verbreitende Schmerzen in ber Magenge- 
A db; noch öftered Erbrechen eimer ſchleimig⸗ galligen Fläffigfeit; einges 

altenes, bleiches Geficht; Fleiner, fadenförmiger, zufammen- 
gezogener Buls, convulfisifhe Zufälle und blande Delitien. 
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Alle angewandten Mittel waren vergebens unb der Tob erfolgte am 11. 
Morgens 10 Uhr, eiwa 42 Stunden nach ber Vergiftung Die Leiche 
wurde nicht geöffnet. 

9) Obduction am 8. Deebr. 1834 der am 7. in Folge einer Selbſt⸗ 
vergiftung mit Schwefelfäure plöglich verftorbenen, 30—40jährigen (feit 3 
Monaten ſchwangern) Wittme Hilger zu Mengersfirhen. Aeußerlich. 
Oberhalb der Mundwinkel ſchwärzliche Flecken mit verdicter, vertrodneter 
Dberhaut, 2 dergleichen aͤhnliche Streifen vom linken Mundwinfel bis ans 
Kinn; beide Lippen braunroth getrodnet; Bandy ftarf aufgetrieben; an ber 
el Flaͤche ber rechten Knieſcheibe eine filbergrofchengroße Hautab⸗ 

erung. 

Innerlih. Gehirnhäͤute mit bem Him hin und wieder leicht verwach⸗ 
fen, feine Blutgefäße ſtark injicirt; alle Sinus ſtark mit (fchwarzem) Blute 
gefüllt; die Hirnmaſſe etwas weich, jedoch nichts Abnormes in den Höh- 
len oder Abdergeflechten. 

Auf der Zunge mehre Feine, wegzuwiſchende Flecken; Zäpfchen und 
ein Theil des Gaumenfegels fhwärzlich, jedoch ohne alle Ereoriation. Luns 
gen ganz gefund; Herz fchlaff, in feinem rechten Ventrifel ziemlich viel 
ſchwaͤrzliches, flüffiges, im linfen wenig flüffiges Blut. 

Aus der Bauchhoͤhle beim Einfchneiden Togleih Ausfließen einer Menge 
ſehr flintender, ſchwärzlicher Materie; Bauchfell violett, entzündet, bin und ° 
wieder brandig ; Neb fhwärzlich, brödlig, vertrodnet; der vorliegende Quer: 
darm fehr ftark ausgedehnt, die äußere Haut vertrodnet, grünlich ſchwärz⸗ 
lich; bie übrigen vorliegenden Gedärme ftarf von Luft ausgedehnt, mißfars 
big, bin und wieder mit fchwarzen Flecken befept; Magen an vielen Stel« 
len durchlöchert, ſchwarz und fo mürbe, baß er bei ber geringften Bewe⸗ 

ung wie Spinnengewebe zerriß, dabei ganz: leer, inbem fein Inhalt in die 
uhhöhle (f. oben) fich ergofien Hatte; Speiferöhre bis zur Cardia mit 
Milchrahm angefüllt; die innere Haut jener und des Pharynx nur wenig 
violett; dad ganze Duodenum ebenfo, wie der Magen, nur in geringerm 
Grade zerftört; Leber theilweife mit dem Bauchfel verwachfen, bin und 
wieder ercoriixt; Nieren innerlich fehr geröthet, fonft, gleich der Milz, dem 
ſchwangern Uterus und der mit Galle gefüllten Gallenblafe, normal. 

10) Anna Marie Naß aus Filſen verlangte am 5. Ian. 1835 vom 
Hın. Medicinalrath Köhler und fpäter vom Hrn. Dr. Heusner, mel- 
her Bat. befuchte, Heilmittel gegen Halsweh und Schlingbefchwerden, 
welche von beiden wie Angina behandelt wurden und flarb am Il. ejusd, 

Section am 13. Aeußerlich. Gelenke ber obern Ertremitäten noch 
biegfam, ber untern ganz Reif; Geſichtsfarbe nicht ganz bleich, fondern auf 
den Wangen etwas töthlich tingirt; beide Augäpfel fehr tief in ihre Hoͤh⸗ 
len zurüdgezogen; an beiden Mundwinfeln jeberfeits ein brauner, ziemlich 
dider, 4 Linien langer und 3 breiter Schorf; ein ähnlicher, jedoch dünnes 
ter über den ganzen Saum der Ober» und Unterlippe; Vorder» und Seis 
tenflädhen des Halſes teigig und bläulih, von den gewöhnlichen Todten⸗ 
fleden verfchieden gefürbt; in ber rechten Leiftengegend die Bauchdeden auf 
einer handgroßen Stelle auffallend grün, in der linfen weniger, Innere 
lih. Zungenfpige gegen ihre übrige Subſtanz ftarf blauroth; am harten 
Gaumen und im oben Thelle des Schlundfopfs eine große Zahl weißer, 
mit rothen Rändern umgebener, in Bernarbung befindlichen Geſchwüren 
febr ähnlicher Stellen; Schleimhaut bes ganzen Schlundes, Kehldedels, 
der Stimmrige und Luftröhre bis tief in bie Bifurcation ganz aufgelöft, 

20 * 
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vereitert, Die darunter liegenden Theile ſtark entzündet und in ber Rachen⸗ 
höhle eine unbedeutende Quantität graugelben Eiters. Die gleihen De- 
ftructionen auch im Magen, Duodenum und einem Theil des Dünndarms, 
denn nicht allein die Schleim-, fondern auch die Gefäßhaut des Magens 
war vereitert, er felbft an mehren Stellen brandig und nur Eiter enthal« 
tend; die Mucosa des Duodeni „und obern Theild des Darmkanals“ eben- 
falls aufgelodert. Gehirn und feine Häute bedeutend mit Blut überfüllt, 
in beiden Seitenventrifeln eine ungewöhnliche Menge (je 3£.) röthlichen 
Serums; Gallenblafe mit einer trüben, breiigen Galle und einer großen 
Zahl von Gallenfteinen gefüllt; in der Gebärmutter ein circa 3monatliher 
Embryo. Ale übrigen Organe vollfommen normal. Die chemifche Ana- 
lyſe beftätigte bie ftattgehabte Schwefelfäure-Bergiftung. *) 
MNafl. I. Franque in Bd. 2 9. A p. 248273, 1846.) 


Gas Aeid. sulfuros. (ſchwefligſaures Gas). 
Vergiftungen. 


Am 30. Dechr. 1816 fand man in Leadhills Company's Gruben 
einen jungen Mann, der einen Heizungsapparat («Dfen) an 600 Fuß un- 
ter der Oberfläche dirigirte, todt, die Atmojphäre, worin er fich befand, 
durchaus nicht angenehm und die gewöhnlichen Belebungsmittel blie⸗ 
ben erfolglos. 

Am 24. Febr. 1817 wurden mehre Leute von dem ſchlechten Zuftande 
ber Luft ftarf mitgenommen, aber durch gelinde Larantia und ruhiges Ver: 
halten in wenigen Tagen wieder ziemlich hergeftellt. 

Am 1. März (1 Woche fpäter) Morgens 7 Uhr fihien eine große 
Zahl Arbeiter erftidt. Niemand davon fonnte zu Tage fommen, als Bf. 
anfam, außer wenigen, die nur eine furze Zeit unten gewefen waren und 
da fie die Luft fo ſchlecht fanden, zuruͤckkehrten. Nach und nah ward 
eine Anzahl derer, die nur eine furze Zeit unten geweſen waren (25 Klafs 
ter tief), heraufgeförbert, die meiften aber ganz rafend. Einige woll- 
ten fechten, andre, argmwöhnend, alle um fte her wollten Hand an fie 
legen, verfuchten in Außerftier Angft zu entlaufen; nod andre, 
gam forglos, fhienen von dem, was um fie her vorging, gar Feine 

totiz zu nehmen. Einige fangen, andre beteten, viele [dienen 
berauſcht. Einige erbrachen, andre hatten vergeblihe Neigung 
dazu; einige hatten Deffnung, andre erfolglofen Drang; Puls 
verfchleden, bei einigen [chnelt und ſchwach, bei andern langfam, 
fhwad und unregelmäßig. Die meiften flagten über unleiblichen 
Kopfichmerz, ber durch Erbrechen etwas gebeffert wurde. — Bei 
Brechneigung Zinc. sulf., bei Tenesmus ein abführendes Klyftier; — nad 
beiden folgte eine Aenderung der Symptome. Innerhalb 2—3 Stunden 
nach der Herausbeförderung war ber Puls größtentheils fchleunig 
und hart. — Eine ftarfe Purganz befferte und bei einer fühlen Diät 
wurben bie meiften ohne andre Arzneien im Laufe weniger Tage ziemlich 
hergeſtellt. Die Wirfung bed Cafes betreffend, fagte einer, daß zuerſt 


*) Diefer Fall befindet fih auch in Hentes Zeitſchrift f. St. A. K. 32. Ergänzungs: 
heft p. 284. 1843, vom Hm. Med.:Rath Dr. Ricker veröffentlicht. 
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Athemnoth und unwillfürlih häufiges und tiefes Atmen, 
dann heftiger Schmerz und Klopfen im Kopfe mit Saufen in 
den Ohren, Schwäche der untern Ertremitäten und gleich über 
den Knien ein folder Schmerz eingetreten fei, daß er nur mit Mühe 
ſich hätte aufrecht erhalten können; ferner: heftiges Herzflopfen und 
große Angft, wonach bei einigen Erbrechen. Nun wurden fie ſchwin ds» 
lig, verloren alle Befinnung und waren, wie bereitö erwähnt, ale 
hätten fie viel Branntwein getrunfen, Alle Verunglüdten wurden nad 
getroffenen, möglichen Vorſichtsmaßregeln zu Tage gefördert, einige, bie 
weniger unglnftig locelifirtt gewefen waren, wieder ins Leben gerufen, 
anbre nicht. *) 
(Edinb. m. Journ. Braid in Bd. 13 9. 3 p: 353—356. 1817.) 


Aconitum. (Napellus?) 
Phyfiologiſche Wirkungen. 


Ueber die Art, wie ber Hr. Vf. diefe und alle feine folgenden Pruͤ⸗ 
fungen anftellie, muß bier (nad) feiner Angabe) folgendes voraufgefchict 
werden. Borerfi wußte er in den wenigfien Fällen, mit welcher Arznei 
er es zu thun hatte, fonnte alfo während ber Prüfung nicht präocenpirt 
fein; ferner nahın er die Mittel meiſtens 2 Stunden nach dem Fruͤhſtuͤck, 
in den bemerkten Gaben ſteigend, durch 14—30 Tage. Inzwiſchen ſetzte 
er bisweilen aus, theils um deſto ſicherer in ber Beſtimmung ber Wir⸗ 
kungsart zu fein, theils um nicht durch Ueberſättigung ben eigenthümlichen 
Effect zu Schwächen. Die Extracte und Tincturen wurden mit ber größs 
ten Sorgfalt und Genauigkeit bereitet, in ben angeführten Gaben genom⸗ 
men und die Tropfen mitteld eines Tropfglafes beftimmt. Zwilchen ben ein- 
zelnen Berfuchen mit ben verfipiedenen Mitteln verfttichen Wochen, 1 Mo⸗ 
nat und darüber. **) 

Extract. Hb. Aconit. alcohol. aquos. Ph. Bor., geprüft im April 
1845; mit gr. 8. beginnend, flieg Vf., täglich gr.d. zulegend, bis gr. 9a, 
nahm fpäter 2042 und zulegt 262 gr. p. D., im Ganzen 188’ Gran. 

Bis zu gr.ivg. außer Grimmen und vermehrter Wärme im 
Unterleibe nichts Beſonderes. Bon gr.v.—ixß. anfängli drückender 
Stirn» und Hinterhbauptfchmerz, befonderd gegen Mittag; dazu ges 
fellten fi) vermehrte Wärme im ganzen Körper, etwas Herzflos 





*) Man vermuthet, der Zufall fei von einer Menge aus bem Kamine des unterirdifchen 
Dfens in den Gängen (Way-gates) gegen 25 Klafter tief ausgetretenen Dampfes ent: 
flanden, welcher mittels bes darin enthaltenen fchwefligfauern Gaſes bie Luft fehr 
verberbt und felbſt irrefpirabel gemacht habe. Die Luft befchreiben bie Männer, als 
fei Schwefel in langfamer Verbrennung, alfo fhwefligfaured Bas. Zur Zeit diefes 
Treigniſſes war die Atmofphäre nebelig, es fehlte ber eigentliche Luftzug In, ben 
MWertätten, und in Kolge der Stodung wurde bie Luft in bem Theile der Gange, 
wo ter Rauch herausfam, burch ſchwefligſaures Gas fo verberbt. 

**) Bf, bemerft ausdrüdlich, daß er nicht alle bei der Befund ſich ihm barbietenbe 
Symptome, wie ex fie jedesmal genau aufzeichnete, angeführt habe, fondern mit ſorg⸗ 
fältiger Auswahl nur jene, die er mit gutem Gewiſſen der Arznei allein und keines⸗ 
weas andern Ginflüffen zufchreiben konnte. Cr gefteht, vielleicht manches Michtigere 
nicht angeführt zu Haben, glaubt aber andrerfeits, nicht viel Unmefentliches in dieſen 
Berichten aufgenommen zu haben. (id. 1. i. e. p. 390 - 400.) 
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pfen und ein vollerer Buls mit einer gewiſſen geilugen Un« 
ruhe, bie ihn bei feinem Begenftande länger verweilen ließ. Bei 7a Gr. 
etwas Kragen und Brennen im Schlunde und Berminderung 
bes Appetits mit gelblihdem Zungenbeleg. Bei 9 Br. fing bie 
Gonjunctiva beider Augen an, ftark injicirt zu werden; die 4 
ledten flarfen Gaben erzeugten nebft den fchon erwähnten Unterdleibserfcheis 
nungen und dem Kopfichmerze (aber in höherm Grade) noh: Trodens 
heit bes Rachens, leichte Stihe in den Seitengegenden der 
Bruf, dann befonders in der Herzgegendb und im linfen Hypo 
Hondrium. Bei 24% Er. in brRüden, und Lendengegend längs 
des Musculus sacrolumbalis und longissimus Dorsi zu beiden 
Seiten des Rüdgratd einen fo heftigen, ziehenden, durch Drud 
vermehrten Schmerz, daß jede Bewegung bed Rumpfes fehr erfchwert 
war. Rah 5 Stunden verfchwand er, art ſich aber auf die Antago«= 
niften, die Mus. recti Abdominis, welche bretähnlich gefpannt 
waren; nad 8 Stunden blos noch Spannung des Unterleibes. 
Bei der 3 Tage fpäter genommenen, lebten Babe von 26'2 Gr. vage 
Stiche im linfen Hypochondrium, Rüden und Kopfe, Span 
nung in ber Lendengegend, was auch 3 Tage danach noch forts 
dauerte; dazu noch vermehrte Wärme und Röthe des Geſichts. 
Auffallend war Df. noch eine große Zerftreutheit, geſchwächtes 
Erinnerungsvermögen mit eraltirter, geiftiger Stimmung; 
Gemüth heiter, Schlaf unruhig. 

(Nebſt der Erregung auf das Gefaͤßſyſtem, den Zeichen ber Conge⸗ 
ftion nach dem Kopfe, der leichten Affection der Rachengebilde war jenes 
Ergriffenfein der Musteln und ihrer Scheiden — [ber ältern Anficht von 
ber eigenthümlichen Beziehung bes Aconits zu ben fibröfen Bebilden ents 
fprechend] die bebeutendite Erſcheinung. Das oben bemerkte Verhalten der 

eiftesthätigfeit weiß Vf. nicht zu deuten.) 
(W. Stſchr. d. ET. Geſ. Schneller in Jahrg. 2 ®b. 2 H. 3 p. 408-409. 1846.) 
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Acupunctura. | 
Gegen Ischias rheumatica und fonflige Rheumatismen. 


1) Ein Herr hatte feit mehren Jahren an Ischia gelitten, beren 
Paroxysmen je nach den zufälligen Urfachen kuͤrzer oder länger und mehr 
oder minder heftig waren. Der Schmerz behnte ſich über den Nerrus 
ischiadicus aus und war nad) einem Tage größerer Anftrengung im Ges 
ben oder Reiten, fowie bei Wetterveränderungen außerorbentlih heftig. 
Zu andern Zeiten fonnte Bat. ohne fcheinbare Urfache nicht gehen, ohne 
ſehr große Unbehaglichfeit von Steifheit der Muskeln des rechten Beine 
auszuftehen, worauf, war es durch gelinde Bewegung vergangen, ein mehr 
unangenehmes Gefühl von Erftarrung, SKraftlofigfeit und Müdigkeit in Den 
leidenden Theilen eintrat. Zulegt war ber Schmerz in böherm oder min- 
derm Orade im Hüftgelenfe und in ben Musculis gastrocnemiis faft im- 
mer. conftant, fo daß Bat. nicht lange fiben konnte, ohne die Waden zu 
reiben, um das Gefühl barin, als nage etwas im Knochen, zu mindern. 
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Alle gewoͤhnlich empfohlenen, innern unb äußern Mittel*) waren erfolglos 
angewendet worden. — Run Acupuncur. — Die Einflihe (von 2—3 
Kadeln) erregten nicht nur feinen Schmerz, fondern ber Schmerz im Beine 
wer völlig verfchwunden, nachdem bie Nadeln nur 1 Minute applicirt ge 
weien waren. Schob Pat. 2—3 Nadeln mehr in den Schenkel, fo erw 
langte er vollflommen ben freien Gebrauch feines Gliedes und konnte furz 
nachher ohne Schmerz und Unbehagen in fein Speifesimmer gen. Am 
Abend fand Bf. Bat. volltändig dur die Nadeln von dem Uebel geheilt, 
und feit diefer Zeit find mehr als 18 Monate ohne Recidiv verftrichen und 
Pat. fann jede Art von Leibesübung fchmerzfrei vornehmen. Die Radeln 
waren im hohen Zuftande von Orybation, die Sur momentan und dauernd. 

2) Ein son chroniſchem Rheumatismus fehr geplagter Landmann Titt 
in Folge von Erfältung an einem noch heftigen Parorysmus von Jochias. 
8 Tage war er aufs Haus beihränft und fonnte nur mit großer Mühe 
vor vom rechten Acetabulum nach dem Tendo Achillis fich ziehendem und 
bie Flerion der Häft- und Kniegelenfe verhinderndem Schmerz aus einem 
Zimmer ind andre gehen. In Folge deſſen beugte er fich immer nad ber 
ktanken Seite und fonnte vor Schwäche und Schmer, im kranken Gliede 
das Gewicht feines Körpers ohne Hülfe einer Krüde nicht tragen. Keine 
Geſchwulſt, aber beträchtlicher Schmerz beim Drud auf verfchiedene Theile. 
— Auf diefe Stellen 6 gewöhnlihe Naben; 3 davon vollfommen 1% 
Zoll tief mitten in ben Soleus 3 Minuten, die 3 andern mitten in den 
Vastus externus 5 Minuten hindurch. — 

Die Radeln wurden burch bie Zufammenziehung ber Musfeln ehr 
gerüttelt und fo feft gehalten, daß es eines ſtarken Zuges brauchte, fie wies 
der herauszuziehen. Hierbei ein geringer, beim Einbringen gar fein Schmerz. 
Haft augenblidlich nach den Operationen ging Bat. ganz gerade und ohne 
Schmerz. Seitdem iſt mehr als 1 Jahr verfirichen, ohne dab eine Spur 
bed Uebels fich wieder gezeigt hätte. m 

3) Eine junge Frau warb bei ihrer Feldarbeit plöglih von fo hefti⸗ 
gem, nach der Mitte des Beines fich ziehendem Schmerz befallen, daß fle 
nieberfiel und zu Haufe getragen wurde. Bf. fand fie innerhalb breier Stun: 
den in ber ihe urfprünglich gegebenen Poſition, auf dem Gefichte im Bette 
liegen, unfaͤhig, ſich im mindeften zu bewegen und vor Schmerz ſchreiend, 
ſtark tranfpirirend f aber ohne alles Fieber und alle Verlegung an ben 
Schmerzhaften Teilen. — 5 Nadeln ungefähr 2 Zoll tief in die Glutaei, 
2 in den Vastas externus und 3 andre nicht fo tief in bie Dorfalfläche 
des Beines (die fchmerzhafteften Theile). — Rah 5 Minuten nahm man 
fie heraus, ohne daß Pat. gewahr wurde und wußte, was vorgegangen 
war. Gleich mach der Operation fehr erleichtert und Im Stande, fich im 
Bette umzudrehen. Nun ein karles Purgans; am andern Morgen fand 
man fie auf Beflerung , blos noch bei Bewegung bed Hüftgelenks über 
Schmerzen Hagend. — Wieder 6 Radeln, — die den Schmerz ebenfo, wie 
bei der erften Operation, milderten, ohne ihn aber ganz zu entfernen, was 
jeboch im Laufe des Tages fo vollfommen gefchah, daß Pat. am naͤchſten 


*) Bolvanismus, Gar, Blaſen⸗ und Pechpflaſter und alle gewöhnlichen, örtlichen Mittel 
m Form warmer ae veizende Linimente, Einreibungen mit Opodeldok, Tincı. 
Caatharid., Genf-&fenz, Ol. Cajepnt. etc-, Theerpillen, Chinin. salf., Vericantia am- 
bulantia, das Tragen von Flanell und Gemſenleder und Beictionen, 
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Morgen ihre Arbeit wieder anfing. Drei Monate verftrichen ſeitdem 
ohne Recidiv *). 

4) Ein Weber litt an 9 Monate in höherm oder geringerm Grab an 
einem beinahe ganz auf den beltaförmigen Musfel befrbränften und mit 
fo viel Schmerz und Kraftlofigfeit verbundenen Rheumatißmus des rech⸗ 
ten Arms, daß er auc Arbeit in hohem Grade unfähig war. — 6 Nadeln 
von 2 Zoll dem loco affecto 5 Minuten lang applicitt. — Sofort Befeis 
tigung des Schmerzed. Pat. erlangte den Gebrauch feines Armed wieder 
und arbeitet in den lebten 9 Wochen in feinem gewöhnlichen GefHäfte 
ohne Ricidiv. 

5) Vf. felbft hatte 2 Tage hindurch beim Ausftreden oder Aufheben 
bes Arms fo heftige Schmerzen im linfen Deltoides, daß er nur mit 
Schwierigfeit den Nod anziehen oder ſich beim Eſſen mit der linken Dam 
beifen konnte. Das Einfchieben von 4 Nadeln auf 3 Minuten entfernte 
das Uebel vollftändig mit einem Male. Durch die Eontractionen des 
Deltoides bewegten fih die Nadeln und wurden ftarf orydirt. Das eins 
zige Unangenehme (denn es war fein Schmerz) nach Entfernung der Ras 


‚bein war ein Gefühl von Erftarrung den Arm entlang nach den Yin 


ern zu. 

g 6) Ein Herr litt ein ganzes Jahr hindurch ſehr an einem ſchmerzli⸗ 
chen Uebel im Supinator longus. Bähungen, Egel, Blafenpflafter, Einreis 
bungen mit reigenden Spirituofis jeder Art und Bededen des Theils mit 
Flanell ohne Beſſerung. — Nach 2—3 in verfchiedene Theile des Mus- 
feld eingebrachten Nadeln — augenblidliche und feit mehr als. 2 Mona⸗ 
ten noch andauernde, vollftändige Hebung des Schmerzes. Auch bier 
wurbe Musfelcontraction durch die Nadeln hervorgerufen, welche in einen 
hohen Zuftand von Orydation geriethen. **) 

(Edinb. m. Journ. Benton in Bd. 34 9. 1 p. 101—106. 1830.) 

7) Ein feit 9 Jahren, jedoch nie bis zu folcher Verzweiflung, wie in 
ben legten 14 Lagen, an einer fehr heftigen, rheumatifiben Affection ber 
rechten Hüfte mit dem marterndften Schmerz in ben Bordermusfeln bes 
Schenkels und Beines dieſer Seite leidender, robufter Mann, bem das 
ganze Glied fchwindend und die Muskeln Außerft fchlottrig geworden war 
ren und alle während der ganzen Zeit angewandten Mittel nichts geholfen 
hatten, lag, als Bf. ihn befuchte, ganz unfähig, ſich herumzudrehen, in 
feinem Zeuge, welches er wegen der Heftigkeit des Schmerzes fchon in ben 
legten 3 Tagen nicht ausziehen konnte, im Bett. — 3 Nadeln in ben 
vordern Theil bed Glutaeus medius et maximus und 4 in ben Tensor 








*) Diefer Fall beweift, daß die Befeitigung ber Schmerzen feinem Gindrud der Ginbil 
bungsfraft zugefchrieben werben kann, daß nicht Hoffnung oder Furcht zur Heilung 
beigetragen haben, indem bie Frau von der Operation, die man bei ihr vornahm, 
weder irgend etwas fah, noch wußte. 

“r) Vf. enthält fich weiterer, detaillirter Mittheilungen, blos bemerfend, daß vie Bir 
fung der Ncupunctur gegen den Schmerz bei Lumbago faft eben fo £räftig iſt, als in 
ben obigen Fällen. 

Auch in einem böfen Kalle von Hüftweh hat Df., nicht in der Hoffnung, etwas 
einer Heilung Achnliches zu erzielen, fondern nur um den Schmerz zu mildern, in 
dem Augenblide, wo das Mädchen nach ftarfer Anftrengung des Franken Beines von 
einem heftigen Schmerzanfall ergriffen wurde, 6 Nadeln in die Glutaei eingefchoben 
und dadurch den marternden Sam momentan entfernt. In fchlimmen Faͤllen von 
Berrenfungen und Duetihungen, wenn die entzündliche Periode vorüber, Half nad 
Bf. die Acupunctur dem Schmerz und ber Schwäche, welche in ben Teilen binter 
blieben, Fräftig ab. «id. ibid.) 
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Vaginae Femoris 2 Minuten lang, — als Bat. ſchon erklaͤrte, daß bie 
Hüfte ganz fchmerzfrei fer und ſehnlichſt wünfchte, auch auf dem Rüdıheil 
des Schenfeld und Beines acupunctirt zu werden. — Nun 5 Nadeln ges 
gen 1 Zoll tief in ben Biceps (Flexor Cruris) et Vastus externus und 3 
in ben Gastrocnemius externus gegen 192 Zoll tief. — Die Musteln 
fihienen vom Krampf beträchtlich ergriffen, aber ber Schmerz verſchwand 
gaͤnzlich; Bat. fühlte gewiß, daß er geben Eonnte, war augenblidlich aus 
dem Bette und ging und hüpfte im Zimmer herum. Während diefer Ma⸗ 
növer waren bie Nadeln im Gliede und blieben gegen 15 Minuten alle 
darin. Die Operation that nicht fehr wehe, ausgenommen etwas im Ges 
mellus. Df. bat immer bemerkt, daß das Kinfchieben der Nadeln in bie 
Wade mehr Unruhe macht, ald in irgend einem andern Musfeltheil. 

Es find feitdem einige Monate verftrichen, und noch vor wenigen Ta- 
gen wurde Df. von dem Individuum ſelbſt verfichert, daß er feinen Nüds 
fall gehabt habe. 

8 Ein Pachter litt augenblidlih, wie er fagte, mehr denn gewöhn⸗ 
lich ſtark an feinem Rheumatismus; der Schmerz faß befonderd in den 
Beinen und Hüften, und mit großer Schwierigfeit konnte Pat. fih von 
einem Zimmer ind andre bewegen. Er hatte zu verfchiedenen Zeiten viele 
ärztliche Perfonen confulirt und gelegentlih etwas Linderung befommen, 
bie aber nie länger als eine Woche oder höchſtens 10 Tage dauerte, — 
Bf. fchob ihm 5 Nadeln in die linfe Hüfte, 4 in das linke Bein, jede ge⸗ 
gen 1'/2 Zoll tief. — Beim Einfchieben ſchienen fie einen gelinden und 
beim Ausziehen einen Schmerz wie ein Blafenpflafter zu verurfadhen. In 
weniger al8 3 Minuten. waren bie rheumatifchen Schmerzen in biefen 
Theilen gänzlich gehoben, traten aber in dem früherhin nie fchmerzhaften 
Rectus Femoris ein. Auch bier befeitigte ihn das Einfchieben einer Nas 
bei. 20 Minuten verfrichen, ebe die Kabeln entfernt wurden, bie fich in 
einem Zuftande von Oxydation befanden. In der folgenden Woche rief 
Bat. Bf. zu Lowth und ließ, ba er feit ber Operation feinen Schmerz in 
der Hüfte und dem Beine verfpürte, auch das andre acupunctiren. Es 
geſchah mit ähnlichem Erfolge; es folgte fein Ruͤckfall, nur klagte Bat. 
über geringe Steifheit und etwas Erftarrung in den Gliebern, die, wie 
man glaubte, eine zweite Operation entfernen follte. 

9) Ein Bildhauer und Vergolder war ſchon vor vielen Jahren von 
Rheumatismus vagus, feit 3 Tagen aber von fo heftigem Schmerz in ber 
Lendengegend, der ind Os sacrum niederfchoß, geplagt, daß er nicht aufs 
recht fliehen, noch weniger eine Elle weit gehen, auch viele Nächte nicht 
fhlafen fonnte. Pat. verglich den Schmerz mit dem, als frage man mit 
einer Feile am Knochen. Da fcohon viele in folchen! Fällen übliche, 
innere und Äußere Mittel fruchtlos gebraucht worden waren, ließ er fi 
um fo williger Y2 Dugend Nadeln ir die Lendens Region einfchieben. 
Während deſſen klagte er fehr über (das) Stechen, aber nad) 10 Minuten 
war der Schmerz ganz weg; Bat. fonnte num aufrecht ftehen, gehen und 
fih ohne die mindefte Schwistigfeit beugen. Eine ftarfe Röthe oder Areola 
umgab die Nadeln, und als man fie herauszog, nachdem fie gegen "a 
Stunde darin gewefen, war etwas Kraft erforderlich, was aber feine wei- 
tere Unbehaglichfeit erregte. Am felben Tage ging er noch an feine Ars 
beit, und in mehren feitbem verfloffenen Monaten trat feine Ruͤckkehr ber 
Lendenfchmerzen ein. | 

10) Ein Lobgerber litt fchon 2 Jahre an Rheumatismus im. vechten 
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Arm und der Schulter unb war oft unfähig, ohne außerordentlichen Schmers 
fi irgendwie zu bewegen. — 2 Nadeln wurden ihm im ben Deltoibes, 
eine in ben Biceps Flexor Cubiti und 2 in den Trapezius gefchoben. — 
Nach 8— 19 Minuten verficherte Bat., nirgends mehr den minbeften 
Schmerz zu empfinden. Die Musfeln wurden fräftig zufammengezogen 
und beträcdhilich gefchüttelt. Seit diefer Zeit (6 Monate) verfolgte er fein 
Geſchaͤft ohne irgend eine Unterbrechung von Schmer. 

11) Ein derber, gefund ausfehender Mann laborirte fhon 9 Tage 
an Neuralgia facialis (im Allgemeinen Tic douloureux genannt), “Die 
Symptome fündigten den Sig des Uebels in der Portio dura bed 7. Ner⸗ 
venpaars der rechten Seite an; bie Radiationen des Schmerzes entipra- 
hen genau feinem Berlauf und feinen Eommunicationen. Die Gefichte- 
musfeln wurden convpulfivifch und Bat. fchien den ſtechendſten Schmerz zu 
erdulden. Am bitterften flagte ee aber über tiefligenben Schmerz; am ums 
tern und hintern Theile des Ohrs, wo die Portio dura aus dem Foramen 
stylo-mostoideum hervortrit. Der Schmerz trat in Parorysmen in den 
erften 3 oder 4 Tagen gewöhnlich gegen 6 Uhr Abends ein und hielt an 
2—3 Stunden beftig an; zuletzt kamen die Anfälle aber bei Tag unb 
Racht fo Häufig, daB Bat. faum *a Stunde Ruhe hatte. Wegen der auf 
Gehirnleiden deutenden Symptome: Schwere und Schmerz im Kopfe, ges 
tinger Schwindel, voller und ſchneller Puls bei normalem Stuhlgang — 
allgemeine und örtlihe Blutlaͤſſe, Abführungsmittel und Blafenpflafter auf 
den Halsrüden — mit vollem Erfolg ; aber die burch den Tic douloureax 
hervorgebrachte Angft blieb fo groß, wie früher. — Ferrum subcarbon. 
5iß. 4 mal täglih 2 Tage hindurch; Extr. Strammeon. und Belladornna 
mit gar feinem, ober nur fehr vorlibergehendem Nugen. — Jetzt ſchob BF. 
unverzüglih 5 Nadeln in verfchiedenen Richtungen, woher der Schmerz 
ſchoß, in ber rechten Seite des Geſichts und ber Schläfe ein. — Kaum 
war noch die Operation vollendet, fo rief Bat. freudig aus, daß ber 
Schmerz im Geſicht vollkommen befeitigt fei; er fühlte bie ganze Nacht 
feinen Schmerz und in den feitdem verflofienen 3 Monaten bat ſich auch 
nicht die mindefle Spur eines Rückfalls bemerflih gemacht. 

(Edinb. m. Joum. Bants in Bb. 35 9. 2 p. 324—328. 1831.) 


Ammonium ejusque Balia. 
Verſuche. 


Die Ammoniakſalze äußern, ben bisher geprüften Subſtanzen 9 ſehr 
Ahnlih, in die Adern gefprigt, eine mächtige Wirkung auf das Her, uns 
terjcheiden fich von ihnen aber fowohl durch ihren Einfluß auf das Capil⸗ 
largefäßfoftem, als durch die allgemeinen Symptome, welche fie hervorbrin- 
gen. Wenn eine ſchwache Auflöfung von Ammontaffalzen in die Adern 
geiprigt wird, fo wird die Thätigfeit des Herzens befchleunigt, der Puls 
wenige Secunden nachher fleiner, unb der Drud in den Arterien ſogleich 
vermehrt in Folge der ftodenden Circulation im Eapillargefäßfgftem. Eine 
Auflöfung von Amm. nitric. gr.vj. veranlaßte 15 Secunden nach ihrer 





Ba ar Zink⸗, Kupfers, Kalk⸗, Strontian s, Baryts, Blei⸗ Silber⸗ und Nas 
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Einfprisung eine Zunahme des Drudes im Wrtertenfyflem und in 35 Ses 
sunden ftieg die Quedfilberfäule, welche vor ber Injection auf 4—6 Zoll 
fand, bis zu IA Zoll, Der Druck wurde bald wieder verringert und die 
Thätigfeit de8 Herzens unregelmäßig, indem dad QDuedfilber bedeutend 
ſchwankte. Kine Auflöfung von 40 Gran Ealz verurfachte, in die Jugu⸗ 
latis gefprigt, eine Drudvermehrung im Arterienfgitem und die Queckſil⸗ 
berfäule ftieg nach wenigen Secunden bis auf 14 Zoll; 10 Minuten nach 
Injection einer YAuflöfung von 3jj. war die Herzfunction gehemmt. Bel 
Deffnung ber Bruft sogen fich bie Auriculae rhythmiſch aufammen und bie 
zfammern fchienen ihre Reizbarkeit gänzlich verloren zu haben; beibe 
öblen des Herzens waren mit Blut angefült, die ber linfen Seite mit 
ſcharlachtothem und feit geronnenem, die der rechten mit gewöhnlichem, ves 
nöfem. Das Alfali felbft bringt in viel Fleinerer Quantität diefelben Wirs 
fungen hervor. Eine Auflöfung von 20 Tropfen einer gefättigten Ammo⸗ 
nium-Auflöfung hemmte die Function des Herzens. 

Die Ammoniakſalze verurſachten, ia bie Arterien geſpriht, eine große 
Vermehrung bed Drudd in benfelben. Cine Auflöfung von Ammon. nitric. 
3jj. hemmte, in die Art. axillar. injicirt, nach 1 Minute die Berrichtung 
Des Herzend und bie refpiratorifhen Bewegungen dauerten 45 Secunden 
nach dem Stillſtande des Herzens fort. 

Die Ammoniumfalze ſcheinen eine mächtige Wirkung auf das Ners 
venſyſtem zu üben und flehen in biefer Beziehung Giften aus dem orga⸗ 
nischen Reiche viel näher, als irgend andern nicht organifchen Subſtan⸗ 
zen, deren Wirfung Vf. bis jest erforfcht hat. 14 Secunden nach Injec⸗ 
sion einer Auflöfung von 10 Gran falpeterfauren Ammoniaf8 in die Adern 
fiel dad Thier, von unbedeutenden Eonpulfionen ergriffen, um. Nach ! 
Minute fand ed auf und fihien nicht im geringften zu leiden; die In« 
jection von noch 10 Gran erregte ähnliche Symptome; daß Thier fiel nies 
der, war aber 30 Secunden nach ber Einfprigung wieder auf den Beinen. 
Die Wirkung des Salzes IR augenfheinlich feiner Berührung mit dem 
Kervengewebe zuzufchreiben und geht vorüber, fobald das Blut, welches 
fein Salz enthält, in den Nervencentren wieder circulirt. Einige Minuten 
nach der Einjprigung ſchienen bie Hinterbeine partiell gelähmt zu fein und 
als dies vorüber war, fehlen zuerft ein und dann auch das andre Vor⸗ 
derbein auf diefelde Weife zu leiden. In größern Quantitäten in bie Adern 
gefprigt, fcheinen dieſe Salze dem Thiere das Vermögen zu rauben, feine 
eignen Bewegungen zu beberrfchen. Der ganze Körper wird von gewals 
tigen Gonvulfionen ergriffen, bie den durch Streychnin erzeugten fehr ähn- 
ich find und gleich dieſen durch das geringfte Getöfe oder Beräufch her⸗ 
vorgerufen werden; die refpiratorifchen Bewegungen bleiben unafficirt und 
bie Senfibilität fcheint ungefchwächt, ſelbſt mitten in den ftärfften Convul⸗ 
fionen. 2 mal bat Pf. nach dem burch Ammoniaffalge bewirften Tode 
eine Art convuffivifcher Bewegung des linken Herzohrs bemerkt, welches in 
beftiger Bewegung war, ohne jedoch irgend eine regelmäßige Contraction 
zu bewirfen,, indem die Bewegung von vielen verfchiedenen Punkten aus⸗ 
zugehen fchien. *) 

(Edinb. m. Journ, Blafe in Bd. 56 $. 1 p. 122—123. 1841.) 


Gonvulfisifge © &i ink in bie Benen finb 
er nuikvifäe hi Iemesungen BR Binfprigung von Salmiak in die Benen find fchon 
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Schon vor ber erperimentalen Erforfhung ſchloß Berf. aus einem 
mit. einem feltenen Grade profeffionaler Aufrichtigfeit referirten alle 
in der Medical Gazette vom 30. Dec. 1837, daß das Ammon. den Mits 
teln ber Iften Claſſe (f. Acid. hydroc. Anmerf. p. 265) angehöre. 

Es iſt du conftatirt, daß der Injection einer Ammoniumfolution im 
einen Nävus plöglih dee Tod und unter Symptomen folgte, welche Berf. 
von Vernichtung der Herzthätigfeit durch Mebertritt von etwas Ammon. in 
die Venen herleitet. Diefe Borausfegung ift feitbem Durch ein Directes 
Erperiment beftätigt worden. 3j. einer ftarfen Ammoniumlöfung in 3vj. 
Waſſer hob die Herzthätigfeit 25 Secunden nach der Injection auf; das 
Herz war nach dem Tode nur in geringem Grade irritabel. 

(id. ibid. in Bd. 51 9. 2 p. 336. 1839.) 


Liquor Ammonii acetici. (Spiritus Mindereri). 
Gegen Menstruatio dolorifica. 


Bei einer feit 3 Jahren verheiratheten, kinderloſen, 2Zljährigen Frau 
ließ fich buch die Unterfuchung ein Uterus von ungewöhnlicdy geringem 
Umfange und mit auffallend fleinem Muttermunde erfennen. Diefe fonft 
gefunde Frau litt von jeher, fo oft fi) das Monatliche einftellte, an ben 
beftigften Schmerzen in der Bedenhöhle und im Rüden. Bios während 
einer Menftruation blieb es bei ganz unbedeutenden Schmerzen und jwar 


Damals, als die Frau auf Verfs. Verordnung Spir. Minder. gebrauchte *). 
(K. Denfw. Bd. 3 p. 385. 1836.) 


Argentum ejusque Salia. 
Verſuche. 


Die Silberſalze kommen den Bleiſalzen hinſichtlich ihrer Wirkung auf 
das Capillargefäßſyſtem gleich, Außern jedoch eine bemerkenswerthere Wir— 
kung auf die Lungen und ſcheinen dem Herzen nicht ſo verderblich zu ſein. 
Die Einfprigung einer Auflöſung von 3 Gran falpeterfauren Silbers in 
bie Adern verurfaht Anfangs eine Abnahıne und dann eine Zunahme 
bes Drudes im arteriellen Syſteme. Bald darauf ließ der Drud in den 
Arterien wieder nach, indem das Blut nicht mehr orggenirt (airated) wurde, 
was ber Production einer großen Menge fchäuniger Zlüffigkeit in den Luft⸗ 
wegen zuzufihreiben war. Das Thier ftarb aſphykliſch etwa 12 Minuten 
nach ber Injection, Bei Oeffnung der Bruft unmittelbar nah dem Auf⸗ 
hören ber Refpiration fchlug das Herz chyihmifch und zog fih noch 10 
Minuten zufammen; das rechte Ohr war noch Stunde irritabel. Durch 
Injection größerer Quantitäten wird der Qungenfreislauf plöglich gehemmt ; 
eine Auflöfung von 3j. veranlaßte 10 Secunden nach ber Einfprigung ein 


*) Berf. rühmt dies Mittel als ein wirkſames Palliativ und läßt davon von dem Er⸗ 
fheinen der Schmerzen an bis zu ihrer Linderung ftündlih 1 Kaffeelöffel voll ohne 
allen Zufag nehmen. CS palliirt zwar nur, wirft aber nicht angreifend un 
bringt Feine Nebenbefchwerben hervor. (id. ibid. p. 384-385.) 
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Sinfen der Quedfilberfäule, welche nach 13 Seeunden nur noch 2 Zoll 
und durchaus feine Schwanfung zeigte, obgleich das Herz fortbauernd ftarf 
an die Bruftwand ſchlug. 3 Minuten nad) der Einfprigung wurde es 
bloßgelegt; die linfe Kammer zog ſich noch ſchwach zufammen, die reihte 
war dergeitalt mit Blut angefüllt, daß dadurch die Kontraction unmöglich 
gemacht wurde, Die linfen Höhlen fihienen fi um ihre Contenta fo feft 
zufammengezogen zu haben, ald der ausgedehnte Zuftand der redyten Seite 
geftatten wollte. Sie enthielten eine geringe Quantität ſchwarzes und — 
jedoch nicht fehr fett — coagulirtes Blut, da e8 von dem Salze, wovon 
ein fleiner Theil feinen Weg zur linfen Seite des Herzens gefunden haben 
mußte, offenbar nur leicht afficirtt worden war; in der rechten Sammer 
und den zu ihr führenden Gefäßen befanden fich über 7 Unzen ſchwarzes, 
dickgeronnenes Blut. Einmal, als Berf. eine Auflöfung von 12 Gran 
biefes Salzes einfpriste und die Jugulares unmittelbar nachher trennte, 
um bad Gehirn vor der ftarfen, venöfen Eongeftion zu fohügen, welche 
durch Hemmung des Lungenfreislaufs entfteht, fah er bie Herzaction das 
Durch gehemmt werden. Auf diefe Art wurden die Athembewegungen nicht 
unmittelbar aufgehoben, fondern das falzhaltige Blut trat in die linke 
Seite des Herzens, circulirte In feinen Wänden und ſiſtirte fo feine Zu⸗ 
fammenziehungen; aber auch in dieſem Halle offenbarten bie Kammern 
noch 10 Minuten nach dem Tode Zeichen von Srritabilität. 

Die Silberfalze, in die Arterien gebracht, geben offenbar Beranlaffung 
zu einer bedeutenden Stodung ber Eirculation in den Gapillargefäßen. 
Eine Auflöfung von 2 GOran eifigfauren Silbers veranlaßte, in das artes 
rielle Syftem Infieirt, eine Drudvermehrung gleich einer Quedfilberfäule 
von 6 300; noch 2 Gran tödteten, indem He einen Drud gleih 15 300 
Duedfülber erzeugten. Das Herz ward afphuktifh — etwa 5 Minuten 
nach dem Aufhören ber Refpiration — zum Stiliftande gebracht. 

MWenn die Silberfalze in die Venen gefprigt werben, fcheint das Ner⸗ 
venfoftem einzig und allein durch ihre Wirkung auf die Lungen afficirt zu 
werben, denn niemals hat Verf. ein Symptom bemerkt, welches er ihrer 
directen Einwirkung auf das Nervengewebe zufchreiben konnte. If bie 
eingefprigte Quantität gering, fo wird ber Lungenkreislauf nicht gehemmt, 
aber es findet eine Abfonderung flatt, welche durch Verſtopfung der Luft 
wege bie Orygenation des Blutes verhindert und fo indirect das Nerven⸗ 
ſyſtem afficirt. Diefes Secret wirb jeboch nicht immer erzeugt und gerade 
bann fcheint das Thier afphyftifch zu flerben in Folge extenfiver Veraͤnde⸗ 
rungen im Gewebe ber Lungen. Wenn bie Quantität des Salzes zur 
Hemmung ber Lungencireulation ausreicht, fo wird das Nervenfyftem heftig 
afficire, was ber unmittelbar entftehenden Congeftion in den Denen zuzu⸗ 
fchreiben if. In wenigen Secunden tritt Opifthotonus ein und der Krampf 
endet in kurzer Zeit mit dem Tode des Thieres. Die auf Injection ber 
Silberfalze in die Arterien folgenden Symptome find ben durch Injection 
von Plumbum aceticum in jene erzeugten vollfommen gleih. Durch Ins 
jetion von 2 Gran falpeterfauren Silber in die Arterien ward die Res 
fpiration plöglih unterbrochen. Dies war jedoch die zweite Einfprigung; 
die refpiratorifhen Bewegungen erneuerten fih 3 Minuten nad) ihrem 
Aufbören und es folgten noch 5 oder 6 volle Arhemzüge. Verf. ift geneigt 
zu glauben, daß die Symptome in diefem Falle fowohl, als nach Injection 
von Bleifalgen in die Arterien der großen Drudvermehrung im arteriellen 
Syſteme beizumefien find. Der Einfluß der Silberfalge auf den Lungen: 
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freislauf IR offenbar weit größer, als ber ber Bleiſalze, bie, ſoviel Berf. 
gefehen, in feiner Dofis jenen vollfommen mten. 
(Edinb. m. Jouro. Blake in Br. 56 9. I p. 119—120. 1841.) 


— — 


Argentum nitricum. 
Gegen Herzkrankheiten. 


1) Ein 18% Jahr alter Goldarbeiter von dem Anſehen eines 13jäh- 
rigen Jungen, unentwidelt und unreif, war von Kinbheit an ſchwaͤchlich 
und litt im 8. Jahre an Nervenzufällen und Krämpfen und jpäter an 
Athembeſchwerden. Der Bruftfafen war eng und mißgeftaltet, nach vorn 
boch, ſchmal zulaufend (Gänfebruft), nad linfs etwas hervorſtehend, alfo 
von ungleichem Umfange; der Rüdgrat, jedoch nur wenig, gegen bie 
tinfe Seite hinneigend. Sein Herzſchlag war heftig, nicht bloß auf ber 
linfen Seite, fondern auch in der Mitte ber Bruft unter dem Sterno und 
in der Herzgrube. Im der Magengegend lieh ſich bie flärffie, dem Auge 
deutliche PBulfation wahrnehmen. Auch Hinten fühlte man auf ber linfen 
Seite der Rippen etwas Seraiclag. Entfleidet fonnte man die zitternde, 
pulfirende Bewegung ber linfen Bruſtſeite am vollftändigften beobachten 
und mit bloßem Ohre ben Herzfchlag fehr vernehmlich rauschen und klap⸗ 
pen hören. Mittels Stethojfops hörte man heftiges, audendes Pochen, 
wie Hammerfchläge, mit Raufchen, aber in einem gleichmäßigen Rhythmus; 
Buls nicht ausfegend, ſchwach, leicht zu unterbrüden, an ber rechten Hand 
etwas flärfer, ald an ber linfen; Schlaf gut, jeboch nicht fe; Bat. mußte 
hoch liegen, fonft befam er Kopfichwerzen und rechte, font fchlief er nicht 
ein. Stuhlgang regelmäßig; bedeutende Flatulenz, wobei bie Blähungen 
meiſt nach oben fliegen; Athem ſtets kurz und befchwerlih, zumal beim 
Gehen und Treppenfleigen mit vermehrtem Herzklopfen; linis in der Herz⸗ 

egend beim Gehen ein oft fe Harfer Schmerz, daß er fill fichen mußte. 
ah ein Baar Minuten Ionnte er weiter geben; das Bewußifein ver- 
g babei nit. Kein Huften, nie eine blaue Hautfärbung, aber beim 
rieren ein blaͤuliches Anſehen im Gefichte, zumal am Wunde; feine 
Schmerzen und fein Taubſein im linfen Arme. - 

Die bedeutenden Befchwerden im Athembolen und Herzklopfen bauer» 
ten bereit 8 Jahr, der Schmerz in ber linken Bruftfeite aber Jahr. 
Bat. mußte nun von allen Arbeiten abfteben. 

Verfs. Diagnofe: Hppertrophie des Herzens unb beren Folgen. Ne⸗ 
ben einer angemeflenen Diät: Fe Argent. nitr. fus. gr. jv. in Ag. dest. 
gutt. aliq. solut., Amyl., Pulv. Rad. Lig. aa. 3}. Mucilag. Gumm. Arab. 
q. s. ut f. 1. a. Pil. No. 60 consperg. Pulv. Rad, Alin. D.S. 3mal 
täglih 1 Stud z. n. 

Schon nach Stägigem Gebrauch bes Mitteld Minderung bes Schmer⸗ 
zes In der Bruft, minder verftörtes Anfehen, Atbembinderniß nicht mehr 
zum Stehenbleiben nöthigend. Nach Verbrauch obiger Pillen verlangte 
Dat. fich feiner frühen Arbeit zu unterziehen. Seine Beſchwerden waren 
alle bis auf ein geringes Herzklopfen gewichen. 

Wenn fpäterhin wieder Berfchlimmerung der Zufälle eintrat, wie das 
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bei organifchem Fehler wohl zu gefchehen pflegt, fo gewährte das ſalpeter⸗ 
ſaure Silber fräftige und fichere ‘Balliation *). 

2) Ein noch nicht menftruirtes, früher an mäßigen Blechten in den 
Kniefehlen leidendes, feit 24a Jahren und zwar anfänglid 3 Wochen 
lang an Neſſelſucht, dann an Gicht und zuletzt an Herzflopfen und Athem⸗ 
mangel in fehr hohem Grade franfes, 16rjähriged, fehr mageres Mäbs 
chen von blaſſem, welfem, fehr unreifem Anfehen, mit flacher Bruft, gutem 
Appetit und ungeftörter Verdauung, fam — gegenwärtig beffer, als vor 
8 Monaten — mit einem fehr umfangreichen, auch in der Derzgrube und 
auf dem Rüden nach ber Selte zu fühlbaren, fehr flarfen, Daher auf den 
davon bewegten Kleidern deutlich ſichtbaren, nicht periodifchen, fondern uns 
ter allen Umftänben beharrenden, bei heftigen Bewegungen fich aber fleis 
ernden Herzichlage in Berfs. Behandlung. Beim Treppenfteigen kam 
Bat. außer Athem, fonnte aber zur Zeit längere Zeit und felbft ſchnell 
geben und immer auf beiden Seiten liegen. Schlaf oft unruhig; manch⸗ 
mal Rafenbluten, zuweilen ziemlich viel Huften; in ben Armen nicht fels 
ten gichtifches Wehthun; Puls nicht nusfegend, 120 in der Minute, rechte 
voller, als links. 

Diagnoſe: „Erethismus des Herzens und ber Arterien, zu ſtarker 
Umfang des erſtern und regelwidriger Blutandrang nach ihm.“ Das Herz 
erſchien als der vorzuͤglichſt leidende Theil, eine zu große Ausdehnung 
defſelben kaum zu verkennen, ein hauptſaͤchlich organiſcher Fehler aber zu 
bezweifeln. — Argent. nitr. ſus. erſt gr. ja., dann gr. jj. und darauf 
gr.1j6., solv. in Aq. dest. gutt. aliq., add. Amyl., Pulv. Rad. Lig. aa. 3j. 
Mucilag. Gumm. Arab. q. s. ut f. Pil. 60. C. Sem. Lycop. D. S. Alle 
2 Stunden 1 Stüd bei entfprechendem, reizlofem Regim. 

Nachdem auf diefe Weile 6 Gr. Argent. nitr. genommen waren, pau⸗ 
Arte man 14 Tage; reichte bann wieder eine Zeit lang — gewöhnlich 10 
Tage — die Arznei und paufirte abermals einige Wochen und flieg zu⸗ 
legt auf gr. jjj. Silberfalpeter, fo daß 2ſtündlich “20 Er. genommen 
wurde. Schon nad 1Otägiger Eur war ber Puls um 12 Schläge in 
der Minute vermindert; fpäter hatte bei fortgehender Beflerung ber Puls 

ewöhnlich Morgens 100 104 Schläge, die Hautfarbe wurde frifcher, 
ie me frei von Gichtſchmerzen: Bat. nahm an Fleiſch zu, hatte beim 
Treppenfteigen weniger Athemftörung und fonnte, was fie fonft nicht im 
Stande geweſen, Kinder tragen. Rur einmal in geraumer Zeit erfchien 
ein Anfall von fehr ftarfem Serzliopfen mit Beängfigung und kurzem 
Athem; danach feiner mehr. „Der Zwed ber Eur, Mäßigung ber Übers 
großen Reizbarleit des Herzens und der Arterien, war burg das Silber 
fal3 erreicht worden” **), 

E. Denkw. Dh. 3 p. 139 - 148. 1836.) 


*) Blaue (Tivide) Färbung bat der Herr Verf. (Kopp) von folchen Dofen nicht ent⸗ 
Reben gefehen. Rad; Damfon befeitigte die durch den Silberfalpeter hervorgebrachte 
Hauffärbung das Kali hydroiodieum (innerlich oder Außerfich angewendet), das durch 
‚jenes entflandene Flecke augenbfidlic wegnehmen full. (The Lancer Pr. 380.) 

(Bekanntlich bringt das Kali kydroiod. wie bie Jodine für fi blaubraune, 
dunkle, gelbe ıc. Flecke und größere Flächen hervor, — eine burch wiederholte Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen beftätigte Thatfache.) 

**, Ginen hierher Be en Ball hartnädiger Art (Angina Pect. Heberd.), in welchem 
der Silberſalpeter fchtliche und unter allen angewandten Ritteln bie reellſte Erleich⸗ 
terung verfchaffte und der fpäter unter anderer Behandlung bald mil plöglichem 
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3) Ein 40jaͤhriger Ober, der nie an Gonorrhöe, ober Chanker, 1820 
aber an einem (moldauiſchen) Wechſelfieber lange gelitten, dagegen viel 
Chinin. mit Op. genommen und Anſchoppungen, Geſchwulſt und Schmer⸗ 
zen in der Leber, die ihn geraume Zeit quälten, durch häufiges Kalomel 
aber gemäßigt waren, zurüdbehulten hatte, befam feit 2 Jahren ein ſtetes, 
verftärfted Herzklopfen dazu, das fich fleigerte und endlih den Athem beim 
Berg: und Treppenfleigen benahm. Pat. tranf in Kiffingen Ragosi. 

Berf. fand jetzt feine befondere Anſchwellung ber Xeber mehr, aber 
Empfindlichfeit in diefer Gegend; fichtbared Pulſiren in den Präcorbdien ; 
Die aufgelegte Hand fühlte ganz unordentliches Herzklopfen; intermittiren⸗ 
ber Buls an beiden Händen; fehwierige Lage auf ber linfen Seite, befier 
rechtö; bisweilen trodener Huften, große Bellemmung und Athemlofigfeit 
beim Steigen in die Höhe; in ber Bauchlage zum baldigen Aufftehen nö» 
thigende Stiche im Rüden, bei volen Magen weniger Befchwerden in 
ben Praͤcordien, als bei leerem; wachend fann Bat. nicht im Bette liegen 
bleiben. — „Organifcher Fehler im Blutgefäßſyſteme.“ Frühere, häufige 
Aderläffe und Diaeta tenuissima ohne Nugen. — Arg. nitr. fus. gr. jjj., 
2ſtuͤndlich gr. "is bei etwas weniger entziehender Diät. — Die Beſchwer⸗ 
ben des Blutumlaufs wurden rubiger, der Schlaf gut, Pat. fonnte auch, 
ohne zu fihlafen, im Bette bleiben. Da er weiter reifen mußte, verordnete 
Verf. eventuell die Pillen bis zu 3 Gr. nody 3mal mit I4tägigen Baus 
fen zwifchen jeder ſolchen Portion zu nehmen. 

4) Ein 54jähriger, nie gichtifcher, oder hämorrhoibalifcher, aber ſtets 
zu Obftruction geneigter, mäftiger und ungewöhnlich didbauchiger Gelehr⸗ 
ter hatte in früherer Zeit einen chronifchen, trodenen Huſten bei breiter, 

ewölbter Bruft und gefunden Lungen und feit 1" Jahren bei völigem 
oblfein in der Ruhe Bellommenheit, Wogen in ber Bruft, Beängtfli- 
gung, ſchmerzhaften Drud unter dem Sternum nabe der Herzgrube, Bes 
läftigung im Athembolen, ohne Luftmangel und Nöthigen zum Stehenblei- 
ben, wenn er längere Zeit, zumal auf dem Pflafter, ging, oder Treppen, 
Berge ıc. fig. Sowie er fill ftand, war ber Anfall vorüber, welcher 
fih mit Unruhe in den Händen und Kopfaffection verband, bei dem das 
Bewußtſein aber nicht verloren ging. Der Puls an der linfen Hand 
— für gewöhnlich aus; bei vollem Magen beſſeres Befinden, als bei 
eerem. 

Diagnofe: „Organifches Leiden ber Werkzeuge zur Blutbewegung 
in der Bruft, in den größern Blutgefüßen, oder im Herzen felbft, der 
Form nach fich der Angina Pectoris nähernd.” — Arg. nitr. fus. gr. !ıs 
2jtündlih, im Ganzen gr.vj. in 2 durch einen l4tägigen Zwifchenraum 
gefhiebenen Zeiten. — Merflihe Beſſerung. Nachher wurden öfters 

(utegel an den After und Aperientia, fowie Digit. etc. und awifchendurdh 
Silberfalpeter gebraucht und das Befinden war leidlich. 1 Jahr fpäter 
meldete er fich wieder und flarb nach wenigen Tagen plöplid und uns 
erwartet. 

5) Ein 60jähriger Baron litt fehr bedeutend an periobifchen Anfällen 
von ftarfem Herzklopfen mit großer Beklemmung und heftigem Aſthma. 
Nach GSilberfalpeter erfchienen die PBarorysmen "feltener und milder, der 





Tode endete (leider wurde bie Sertion nicht gemacht !), bat Berf.. in extenso {l. c. 
156 — 172) befchrieben. gemaqh j ( P 


| 
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ntergefommene gebieh wieder und „bie bereitö ausgefprochene Herz 
—* wurde befeitigt. *) " geſprochene Herz 
(E. Dentw. Br. A p. 52—58. 1839.) 


Gegen Aſthma. 


1) Eine 19jährige, rechtzeitig, aber ſchwach menftruirte und nicht ob⸗ 
firuirte Köchin erlitt Anfälle von fehr quälender Kurzathmigfeit, Athem⸗ 
mangel und Beängftigung, die ſich befonders Abends einftellten. Dabei 
Hige im Kopfe, Herzklopfen und fchlechter Schlaf; Pat. fah roth und er- 
biegt aus. — Arg. nıtr. fus, gr. Yız 2ftündlih. — Nach 11a Gr. fo 
gebe Erleichterung, daß kein weiterer Arzneigebrauch noͤthig ſchien. Die 

eneſung blieb von Beſtand. 

2) Ein jähriger, ſehr verwachſener Handwerker wurde ſeit meh- 
ven Tagen ploötzlich ohne Fieber kurzathmig, klagte über einen ungewohn⸗ 
ten Luftmangel und fühlte ſich ſehr beklommen. — Arg nitr. fus. gr. Vis 
2ſtuͤndlich — Nach gr. jj. gaͤnzliche Herſtellung. 

3) Ein 3öjähriger Militär litt ſchon über ein Jahr an Bruſtbeklem⸗ 
mung, Sersliopfen, Ahembehbemmung, Spannung um bie Präcorbdien 
(wie ein Band), kurzem Athem mit tiefem Seufzen, öfterer Beängftigung, 
ohne Huften; babei rheumatifches Reigen im rechten Arm und Schenkel 
und Gemüthöverfiimmung. — Arg. nitr, fus. gr. Yıs 2ſtündlich. — Nach 
gr. jv. bedeutende Beſſerung. „Mit Unterbrechungen wurde das Mittel - 
wiederholt in Gebrauch gezogen und verfagte gegen Recidive ber aſthma⸗ 
tifchen Zufälle feine Hülfe nicht.“ 

4) Ein Mann in den Dreißigen litt feit 2 Jahren an einem fehr 
fhwierigen, bartnädigen, periodifchen Aſthma und war fehr niedergeſchla⸗ 
gen. Zu ben aud in der Nacht eintretenden Paroxysmen gefellte ſich 
beftiges Herzklopfen. Nach fruchtlofer Anwendung mehrer Arzneien — 
Arg. nitr. fus. in fleigenden Doſen. — Die nächtlidden Anfälle vers 
fhwanden, dad Erfleigen von Anhöhen und das rafchere Gehen wurben 
ohne Beſchwerden wieder ausgeführt, der Schlaf gut und die Stimmung 
heiterer. 

5) Ein dider, wohlgenährter Bierziger Titt bei einiger herebitären Dis⸗ 
rofition dazu ſchon 15 Jahre mehr im Sommer bei großer Hige, als im 
Winter an einem Nachts die heftigften, zum Aufflehen und Serumgeben in 
der Stube nöthigenden Anfälle machenden, mehr trodnen Aſthma, wobei 
nur manchmal etwas Schleim ausgeräuspert wurde. Der meiftend 2 bis 
3, zuweilen auch wohl 6—10 Wochen, felten bald flärfer, bald ſchwaͤ⸗ 
der 3 Monate anhaltende Anfall äußerte fich durch befchwerliches, keu⸗ 
hendes, fihnelles, pfeifendes Athmen beim aufreihten Siten; war berfelbe 
Rarf, fo mußte fih Pat. vorwärts neigen, um Luft zu gewinnen. Manch⸗ 
mal machte das Uebel fehr lange, *as, ja fogar 1Y/ajährige Unterbrechungen, 
dann fam es alle 8—14 Tage; im Anbeginn entftand es ohne auffal« 
Iende Beranlafjung. — Im Sommer, bei eben anwejendem Afthma, Arg. 


*) In einem aͤhnlichen, p. 66 — 59 mitgetheilten Falle: Heftiges Herzklopfen ben gans 
en Tag, bald mehr, Bald weniger Stiche in der linken Bruſt, beides fchlimmer bei 
eerem Deagen, ohne Huften, kurzen Athem, oder Angina Pectoris; frequenter, nicht 
ausfegender Puls — bei einem 25jährigen Landmanne, der am beften auf ber 
ee mit erhöhter Bruſt Sag, half ber ausdauernd gebrauchte Silberfalyes 
er nichts. 
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nitr. fus. gr. Yıs 2ſtuͤndlich — Nach 20 Pillen blieb bes Aſthma, wo⸗ 
von Pat. feit 1a Jahre feine 3 Tage ganz frei gewefen war, aus. “Pat. 
nahm gr. vjjj. in 2 durch eine Stägige Pauſe getrennten Zeiträumen. Als 
das Hebel im Herbft bei eingetretenem kühlem Wetter wieberfehrte, ver⸗ 
gingen 8 Tage mit leichter Vorbotenaffection. Den wirfliden Ausbruch 
befferten 9 Dofen Arg. nitr. fus. gr. Yıs, in einem Tage genommen, un⸗ 
ter Ausbruch eined Schnupfen fo, daß das Mittel audgefeht werben 
onnte. 

6) Ein 34jähriger, zu Hämorrhoiden, bie aber nie zum Fluß kamen, 
geneigter Vielfiper hatte bereitS vor Jahren afthmatifche Anfälle gehabt 
und wurde nach einer Erfältung wieder davon befallen. Es erfihien in 
der Nacht hauptfählih, doch ließ ſich noch am Lage der eigenthümlich 
pfeifende Athem hören. Schon mehre Nächte waren dadurch ſchlaflos 
zugebracht worden. — Arg. nitr. fus. gr. Yı2 2ſtündlich — Nah 24 
Villen war das Aſthma eher verflärkt; Ddesgleihen auch nah Schwefel⸗ 
milch mit Specac. — Wieder Arg. nitr. fus. gr. !ıs in Pulver 2ſtuͤnd⸗ 
lich. — Nah kaum 8 Dofen wefentliche Linderung und nad) 16 hatte 
fih das Aſthma ziemlich verloren. Der Reconvaledcent nahm nur mehre 
Wochen jeden Morgen nüchtern 1 Kaffeelöffel vol gepulverten, halb 
fhwarzen und halb weißen Senf.*) Als fi in der Folge ein ähnliches 
Hecibiv einfand, wurde e8 durch wenige ber obigen Pulver fihnell geho- 
en. * 

(8. Denkw. Bd. 4 p. 59—67. 1839.) 


Gegen frampfhafte Affeetionen.***) 


1) Eine 39jährige, zu DVerftopfung und Gicht neigenbe rau, weiche 
oft, zulegt vor 4 Jahren, geboren, feit 1a Jahre mit vorausgehendem, fes 
ftem, etwas didem Unterleibe ihre Periode fehr ſtark und lange, von Zeit 
zu Zeit bedeutende Hige im Kopfe und Geftchtörötbe Hatte und unges 
wöhntlich leicht Congeſtionen nach dem Kopfe bekam, wurde bereits vor 6'/s 
Sahren zuweilen von Schwindel befallen, der feit der Verflärfung ber Des 
riode heftiger und weit häufiger geworden war. Anfangs waren es nur 
Patoxysmen von Brufbellemmung, zu denen-fih allmälig der Schwindel 
gefellte, der nur einige Minuten währte, wobei fi} aber alle Begenftänbe 
ſo ſtuͤrmiſch im Kreife zu drehen ſchienen, daß fie bie Augen fchließen 
mußte. In höhern Grade verband fich diefer mit frampfhaftem Verdrehen 
des Halles, krampfhaftem Zittern der Arme und Stuhldrang, gewöhnlich 
aber ſchon mit Beängftigung, Mangel an Luft, Herzklopfen und fpafis 
ſchem Bruftvrüden. Die Anfälle, in Denen das Bewußtfein nicht verging, 


*) Des weißen Senffamens gebenkt Verf. in einem andern berartigen Falle noch als 
eines wirkſamen Mittels gegen Afthına. 

**) Noch einige Bälle diefer Art finden fih in dieſem, wie im 3. Bande, bie ich über- 
ging, weil ber Erfolg entweder nicht palpabel genug, oder der Silberfalpeter nicht 
allein (z. B. neben ſchwarzem Senffamen, oder im Wechfel mit Tinct. Flor. 
Colchic.) in Gebrauch gezogen war. War auch im lebten, in mancher Hinfiht ins 
tereffanten Falle (Bd. 3 p. 199— 209 ber Denfw.) ber Erfolg ziemlich guͤnſtig, fo 
möchte der Rechenmeifter nicht Häufig gefunden werben, welcher ein aus einer Summe 
von Factoren gezogenes Facit mit Sewißheit einem, oder einzelnen berfelben zu 
attribuiren vermag. 


++, ‚In Fällen, wo ein iſch⸗kr Tu 
—E — chroniſch⸗krankhafter Zuſtand der Blutgefäße damit in Wech⸗ 
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taten am Sage und Nachts im Schlafe, vorzüglich während ber Mens 
fruation ein, mit der fie in Beziehung ftanden und waren während ber 
legten Ehwangerfchaft ganz ausgeblieben. — Argent. nitr. fus. gr. jf. Aq. 
dest. solut., Amyl., Pulv. Rad. Lig. aa. 3j. Mucil. Gumm. Arab. q.s. ut 
f. Pil. No. 60, Consp. Pulv. Rad. Alth, S. Alle 2 Stunden 1 St. — 
Das Mittel wurde längere Zeit, befondere 8 Tage vor dem erwarteten 
Eintritt und während ber Periode, fpäter in verftärkter Dofls gebraucht. 
Schon das nähfte Mat war die Periode fchwächer und ohne allen 
Schwindel; almälig erfchien dieſer überall fehr felten in geringem Grabe, 
nur manchmal während der ‘Periode; diefe war minder flarf und dauernd 
und Pat. nahm an Fleifh und Kräften zu. Unter den vielen Arzneien, 
welche gegen dieſe veraltete, höchſt fchwer zu heilende Krankheit in Anwen 
dung gezogen wurden, bewährte ſich der Silberfalpeter vor allen. 

2) Eine 46jährige, zarte, magere, früher bruftfchwache, feit bem 40. 
Jahre und der annähernden flimafterifchen Zeit aber feit langem nicht 
mehr an der Bruft, dagegen „immer mehr an den Nerven“ leidende Frau 
wurbe ſchon feit 1/2 Jahren von Zeit zu Zeit, wenn bie feit J Jahre ſtets mit 
3 Wochen erfcheinende Menftruation eintrat, von nur bie rechte Seite ers 
greifenden, Honifchen Krämpfen befallen, von heftigen Zudungen ber rech⸗ 
ten Seite des Gefichts und Halfes, ber Zunge, bed rechten Arms und 
rechten Beins und ber rechten Rumpfmusfeln mit Berfchwinden bed Bes 
wußtfeind und Schaum vor dem Munde. Folgen biefer Paroxyomen für 
einige Zeit waren: Schwäche oder Berluft des Gebädhtnifies gleich nach 
dem Anfalle, Schiefſtehen des Gefichts, Ziehen und Laufen im rechten Arın 
und rechten Bein, Bluten der (während des Kinnbadenframpfs verwuns 
deten) Zunge, bäufig auch Kopfſchmerzen und Yieber; erflere waren in 
letzter Zeit ſehr heftig und mit Brechen verbunden. Die wahrhaft epileps 
tifhen Unfälle gingen deutlich vom Gehirne aud; hereditäre Dispofition 
fehlte gänzlich, dagegen fkanden die Krämpfe mit der Menftruation im Zus 
fammenbange, erjchienen nur furg vor, ober während berfelben und ges 
wöhnli beim Erwachen aus dem Schlafe, — „wo mithin eine Berände- 
rung in ber Behirnfunction da war. — Biele Mittel waren bereits an⸗ 
gewandt, ohne mehr, als einige Linderung und Abkürzung ber Paroxys⸗ 
men zu erzielen. — Argent, nitr, fus. gr.j. Aq. dest, git, aliq. sol, 
Amyl., Pulv. Rad. Lig. aa. 3j. Mucilag. Gumm. Arab. q. s. ut f. Pil. 
No. 20. CGonsp. Pulv. Rad. Alth. alle 2 Stunden 1 St.; hiernach gr. '/so 
(Gmal täglich). — Regelmäßig fortgebrauht ward das Mittel nur „von 
einer Menftruation zur andern und während dieſer“; gleich danach aus⸗ 
gefest, erft wieder um die muthmaßliche Zeit ber Periode angefangen, aber 
wieder ausgefept, wenn biefe nach 3 Tagen nicht eingetreten war, wäh- 
rend ihres Fluſſes fortgebraucht und in dieſer Weife ein. ganzes Jahr forte 
gefahren. Schon ſehr bald blieben die Krämpfe aus, nachgerade verbeſ⸗ 
He fi die Geſundheitsverhaͤltniſſe auffallend und Pat. genas end⸗ 

an 

—* —* Bd. 3 p. 192—198. 1836.) oo. 

3) Ein 19jähriges, früher fletö gefunbes Mädchen von fehr gefundem 
Ausfehen, das vor 2 Monaten aus «einer andern Gegend nab Hanau 
gefommen*), hatte 5 Wochen hindurch ihre Periode alle Paar Tage und 


Wechſel des Klimas fol einen bebeutenden Einfluß auf die Periode haben. (id. ibid.) 
21* 
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feit den lebten 3 Wochen beftänbig, wodurch viel Bint evacuirt wurde; 
zuweilen auch ohne Huſten und bei geſunder Bruſt Blutſpeien und bes 
fhändig falte Füße. Als Folge der Hämorrhagie ‚traten Rervenzufälle, 
Krämpfe und Ohnmachten ein. Einen ſolchen Paroxysmus begleiteten 
Bewußtloſigkeit, Schüttelfroft, ganz falte Extremitäten, unterdrüdter Buls, 
Heriflopfen, Uebelfeit, Würgen, Brechen, Schreien, frampfhaftes Rachen, 
convulfiviihe Bewegungen der Glieder, — Arg. nitr. fus. gr. 'h2. — 
Sofort ſiſtirten alle Nervenzufälle und feit dee 5. Pille ber Blutfluß. 
Pat. nahm im Ganzen gr. jj. und die Genefung blieb ungefört. 
(R. Denkw. Bd. 4 p. 43—45. 1839) . 


Gegen Cardialgie. 


1) Ein fchmwächlicher, Teidenfchaftlicder Mann in ben Yunfzigen litt 
fchon viele Jahre an Cardialgie der ſchlimmſten Art, gewöhnlidy mit fäuer- 
lichem Erbrechen, zuweilen von chofolatefarbigen, oder auch ſchwarzen 
Stoffen, wie bei’ Meläna, am häufigfien unter auffteigenden, hepatiſch 
riehenden Blähungen. Die Anfälle famen endlich fo or, mit den miß⸗ 
lihften Symptomen, facheftifcher Farbe und Abmagerung begleliet, daß an 
einer beginnenden Indwration im Magen nicht. gezweifelt wurde. Nach 
fruchtlofee Anwendung felbft in frühern Jahren ihm hbülfreicher Mittel 
und Methoden — Argent. nitr. gr. !/so (in einer blos aus Pulv. Rad. 
Lig. mit Aq. dest, bereiteten PBille)*) alle 2 Stunden. — Schon nad) 
wenigen Tagen überaus befriedigende Wirfung und nah 10 Tagen war 
Bat. fo fchmerzfrei, daß man alle Arznei weglafen fonnte. Er hat feits 
dem (7 Monate) keinen cardialgifchen Anfall gehabt, und wieder an Fleiſch 
und befierem Ausſehen gewonnen. (Berf. unterbrüädt die Mittheilung meh⸗ 
rer ausführliher Kranfengefchichten, nur bemerfend, daß er das Argent. 
nitr, fus, in Heinen Dofen für eine der erfien Arzneien, — wenn nidt 
bie beßte, — gegen die Iangwierigiten Gardialgien hält und rühmt befons 
ders no nachhaltige Wirkung davon, 

(8. Dentw. Bd. 3 p. 198-199. 1838.) 

2) Eine 2Yjährige Magd wurde von Außer ſchmerzhaſtem, anhal⸗ 
tendem Magendrüden mit Uebelfeit und. Aufſtoßen burch Argent. nilr. 
fus. gr. jj., Adündlih gr. Yı2, geheilt. 

3) Eine zu Obftruction geneigte, 2Yjährige Magd kachekliſchen An- 
ſehens hatte vor nicht langer Zeit fließende Hämorrhoiden, Unordnung in 
Menftruation und Stuhlgang (bald durchfällig, bald verftopft); hiernach 
Brennen, Hige, Mißgefühl in der. Herzgrube, zufammenziehendes Aufſtei⸗ 
gen von da nach dem Halſe, ftarken Froſt im Rüden, Uebelkeit, Aufſto⸗ 
gen und Appetitloſigkeit. — Arg. nitr. ſus. gr. Yıs, insgeſammt gr. ij. in 
Pillen. — Zuerft verfchwanden die Befchwerden in ben Praͤcordien, dann 
bie übrigen; vollfommene Herkeßung. 

‚4) Ein 34jähriges Fräulein nervöfer Confitution ward von ihren 
heftigen Schmerzen in der Herzgrube mit Webelfeit durch 8 Dofen Argent. 
nitr. fus. gr. "ı2, taͤglich 4 St., befreit. | 


*) Verf. ift in neuefter Seit auf biefe einfachere Billenform gekommen, bie er burdgängig 
folgendermaßen verfchreibf : 3 Argent. nitr. fas. gr: jj., solv. in Aq. dest. q. 3., add. 
Pulv. Rad. Lig. 3jj. Mf. c. Aq. dest. (sine ullo alio additamento) Pil. No. 60. Consp. 


Pulv. Rad. Alth. (sive obduc. Fol. A t.) D. S.  tid. 
ibid. p. 209.) (sive obduc. Fol. Argent) D. S. Alle 2 Stunden 1 Stüd. (id 
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5) Durch dieſelbe Dofis befielben Mitteld warb ebenfalls innerhalb 
zweier Tage ein Z4jähriges, fchwächliches, oft an rheumatifch-nervöfen Bes 
fchwerben leidendes Sräulein von ihren, zumal während ber Berdauung 
heftigen Magenſchmerzen geheilt. 

6) Ein 25faͤhriger Mann Titt ſchon feit mehren Monaten, hauptfäch- 
lich Morgens (zwifchen Frühftüd und Mittagseflen) und Nachmittags, an 
fhmerzhaftem Magendrücken mit häufigem Aufſtoßen, wogegen er Mehres 
ohne Linderung gebraucht hatte. — Arg. nitr. fus. gr. Yız alle 2 Stun 
ben in Pillen. — Nah 36 Pillen dauerhafte Heilung. 

7), Ein zartes, 20jaͤhriges, normal menftruirted und nicht obſtruirtes 
Mädchen litt feit 2 Fahren an einer oft mit vorübergehender Neigung zum 
Erbreden, Brennen im Halfe wie Sod und Wafferwürgen verbundenen, 
bei Anftrengung, beim Reichen in die Höhe, Heben eines fchweren Ge 
genftandes In einen heftigen Magenkrampf übergehenden, unangenehmen 
Empfindung in der Magengegend. — Arg. nitr. fus. gr. "ia in Pillen, 
alle 2 Etunden. — Herftellung nach 30 Pillen, 

8) Eine A6jährige Tagelöhnerin batte ſchon geraume Zeit bei Ob⸗ 
Rruction, aber gutem Appetit einen oft zum flarfen Schmerz werdenden 
und ſich dann nach beiden Hypochondrien ziehenden, häufig mit Webelfeit 
und Brechreiz verbundenen Drud in der Magengegend. — Arg. nitr. fus. 
gr. !ıs alle 2 Stunden. — Rad noch nicht 2 Gran Heilung. 

9), Schmerzhafter Drud im Magen, Sodbrennen und Wafferfpeien 
einer beginnenden Bierzigerin verfchwand, „als fie 4 mal ben Tag. gr. "lıs 
Arg. nitr. fus. genommen hatte.‘ 

10) Bel einem von Kindheit an an einem ſchwachen Magen leiden» 
den, Z5jährigen Frauenzimmer entflanden feit 2 Jahren lebhafte Schmers 
gen in ber Bräcordiafgegend, Webelfeit und Brechen nach dem Efien; Den, 
fruation alle 14 Tage. — Arg. nitr. fus. gr. Yıa in Pillen 2Ründlich. 
Nah Verbraud von gr.ij. 3—Amwöciged Ausfegen und dann Wiederge⸗ 
brauch des Mittels bis zu er.ij. u. ſ. f. — Nach gr.viii. Heilung; bie 
Periode fam nun mit 3 Wochen. _ 

11) Hoͤchſt empfindliche Anfälle von Drud und Schmerg in der Herz. 
grube bei Tag und RNacht bei einem fehr zu Obftruction geneigten, 36jaͤh⸗ 
rigen Fräulein wurden durch Eccoprotica (bie den Stuhl zwar regulirten) 
und Köchlinfchen Kupferſalmiak⸗Liquor nicht, durch Arg. nitr. ſus. gr. ij. 
2ſtüͤndlich gr. 12, vollkommen gehoben. 

12) Die 54jährige, zu Obftruction geneigte Frau v. H. erkrankte vor 
mehren Tagen ohne Fieber, aber mit allgemeinem Mißgefühl und Schmwäd)e, 
an bis in den Rüden und. beide Seiten längs bes Zwerchfells ziehendem, 
im hohen Grade fle einer Ohnmacht nahe bringendem Drud und Schmerz 
in den Bräcordien. — Arg. nitr. fus. gr. Yıs 2ſtuͤndlich. — Nach 22 Pil- 
len gänzlidhe Herſtellung. 

13) Eine 52jährige Frau litt feit 4 Wochen an heftigem, nach jedem 
Genuß (nüchtern war fie wohl) eintretendem und dann den ganzen Tag 
dauerndem Magenframpf, oft mit Erbrechen. Die dadurch ſehr angegrifs 
fene und gefcbwächte Bat. vertrug Rindfleiſch und Sleifchbrühe am ſchwer⸗ 
fm. — Arg. nitr. fus. gr. Yıs in Pulver erft Aftündlich, dann täglich 4 
mal. — Bollfommene Heilung nah 24 Dofen. . 

14) Eine 3Ojährige Magd hatte bei einer bleichgelblichen Geſichts⸗— 
farbe Cardialgie, Mangel an Eßluſt, Uebelfeit, etwas Durchfall, fluͤchtige 
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Schmerzen und Juden in den Gliedern. — Nach Arg. nitr. fus. gr.ijj., 
2ſtuͤndlich gr. Yıs, völlige — 

15) Ein ſeit einiger Zeit haͤufiger, zumal waͤhrend der Verdauung 
heftiger Magenſchmerz mit vielem Aufſtoßen bei einem 32jaͤhrigen, ledigen, 

ewoͤhnlich ftarf und lange menftruirten Frauenzimmer ward nah fruchtlo⸗ 
* Anwendung von Magist. Bismuth., Magnes. alb., Rad. Bellad., Opium 
— durch Arg. nitr. fus. gr.ij., 2ſtündlich gr."/ıs, bergeftellt. — Gegen ein 
nach en Monaten eingetretenes Recidiv half das Mittel abermals in 
urzer Zeit. 

16) Eine 40jährige rau befiel Abende, wenn fie ſich zu Bette legte, 
ein höchft befchwerlicher, einige Stunden mit Athemhemmung und Bulfiren 
in den Präcordien andauernder,, frampfhafter Schmerz in ber Herzgrube. 
— Arg. nitr. fus. gr.ij., Zftündlich gr. Yıs — hoben das ganze Uebel. 

17) Der bis zum Erbrechen fich fteigernde, auch beim Yahren ſtark 
und mit erbigtem, rothem Geſichte eintretende Hrud in der Magengegend 
bei einem noch nicht menſtruirten, 14jaͤhrigen Maͤdchen wich — dem Arg. 
nitr. gr. ij. 2ſtuͤndlich gr. !lıs, vollkommen. 

18) Eine 281ährige, von jeher bleich und übel ausſehende Magd: 
Schmerz im Leibe, wie Magenkrampf, Mangel an Eßluſt, Unbehaglichkeit im 
Unterleibe, Aufblaͤhung, normaler Stuhl. — Arg. nitr. gr.ij., Zftündlich 
gr. Yıs — ©enefung. 

19) Eine 30jährige Magb litt an Bardialgie, befonders gleih nad 
der Reinigung, an Uebelfeit und Schmerz bei ihrem Eintritt. — Arg. nitr. 
fus. gr. ijj., 2Zftündlich gr. Yıs. — Heilung. 

20) Eine noch regelmäßig menftruirte, 44jührige Frau ward Mor⸗ 
gend um 9 oder 10 und Nachmittags von 3 Uhr an von einem fid ſtei⸗ 
gernben, in ben Rüden ziehenden und im böchften Grade mit Uebelfeit und 

rechen ſchlleßenden, ſchmerzhaften Drüden in der DMagengegend befallen, 
das faft jeden zag zurückkehrte. — Arg. nitr. fus. gr. Yıs' 3 mal täglid). 
— In 3 Tagen Genefung. | 

21) Eine feit 2 Jahren beflorirte, 5Ojährige Frau hatte ſeit 8 Tagen 
ohne merflihe Veranlaffung Schmerz und Drud in der Magengegend und 
nad) dem Nabel zu, häufiges Auffteigen von: Blähungen, oft Bredherlich- 
keit, wirkliches Erbrechen, zumal in der Nacht, etwas Hartleibigfeit. — 
Nach Arg. nitr. fus. gr.ij., 2ftündlich gr.Yı2 — volltommene Genefung. 

22) Eine 58jährige,, erft vor 8 Jahren deflorirte, ‚ungewöhnlich 
Frau Hagte über öftere Anfälle von Magenframpf, heftigen, ‚oft bis in bie 
Hypochondrien ziehenden Schmerz in den Präcordien, Webelfeit, Erbrechen 
einer fohleimig »bittern Plüffigkeit und häufiges Aufftoßen bei normalem 
Stuhlgang. — Arg. nitr. fus. gr. Iıs—Nıs. Aftündlih, — Nach gr. ijj. 
vollkommene Herftelung. (Danady ließ Bf., auf Infarcten ſchließend, noch 
eine Zeit lang Pillen aus Lac sulf., Extr. Aloös und Extr. Rhei nehmen.) 

23) Mebelfeit, Erbrechen, Flatulenz, heftiger Schmerz in der Magen- 
gegend, ber linken Seite und im Rüden bei einer 52jährigen Wittwe warb 
duch — Arg. nitr. fus. gr. Yıs 2ftündlich ſehr bald geheikt. 

2) Ein höchft läftiges, befonders wenn Pat. im Bette die Arme über 
die Magengegend zufammenlegte, eniftehendes Gefühl in ber Herzgrube mit 
Uebelfeit bei einem 18jährigen Mädchen verlor fi nach — Arg. nitr. fus. 
gr. ij. 2ſtuͤndlich gr. Yız. . 

25) Rrampfhaftes Ziehen und fehmerzhaftes Drüden von ber Ober 
bauchgegend bis nach ber Bruft unb dem Halfe mit Kurzathmigkeit bei 
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einer biden, Söjährigen, ſteis eine ſitzende Lebensweiſe führenden Frau ent⸗ 
fernten gr. jß. Arg. nitr. fus., 2ſtuͤndlich gr. *ıs, bis auf fehr geringe Refte. 

26) Die öjährige Frau v. — o —, Mutter mehrer Kinder, mit gich⸗ 
tiicher Anlage, hatte ſchon 8 Tage einen. Schmerz in ber rechten Seite, 
der fich fpäter in die Magengegend zog und.da aufs heftigfte quälte; zu—⸗ 
gleich Uebelkeit, bittern Geſchmack, große Empfindlichkeit der Praͤcordien, 
allgemeinen Froſt und falte Hände. Calom., Sulf. aurat., Blaufäure, Ipec., 
ein großes Beficator unter Zunahme bed Uebels. — Arg. nitr. fus. gr. Yıa 
2Ründlih. — Rad) 8 Pulvern gänzliche Heilung. 

27) Ein zu Krämpfen geneigtes Fräulein in ben Bierzigen erlitt nach 
Erhigung und Obfteflen einen Durchfall, dem fehr empfindliche Schmerzen 
im Unterleibe und Zudungen in den Gliebern folgten. — Nach Arg. nitr. 
Sas.gr. j6. — Heilung. 

28) Eine 38jährige, gehörig. menſtruirte und an keiner Üterinfranfs 
heit, aber an (fließenden) Hämorrhoiden leidende Frau litt feit 1 Sabre an 
anfallsweife eine Zeit lang dauernden und dann zuweilen wieder Wochen 
lang auefegenden, empfindlihen Unterleibsbefchwerden.. Der Unterleib 
wurde dann bider, ald gewöhnlich, gefpannt, unter dem Nabel beim Drude 
ſchmerzhafſt. Während des Harnlaſſens Hemmung: der Urin hörte plöß« 
li auf au laufen und im Einhalten entfland ein Schmerz nähft dem 
Rabel. Zugleich Aufſtoßen, Gemürhsverftimmung, Reiz zum Beifchlaf, 
welter Empfindung, aber keine Befriedigung erregte; während befielben 
ein Gefühl, ald wenn etwas nach außen von der Mutter dränge; — här 
morrhoidalifches Leiden „mit. franfhafter Einwirfung auf die Ganglienner- 
ven.” — Arg. nitr. fus. gr.ij. und noch einmal gr.ijj. nach einem (arz⸗ 
neifreien) Intervall von 14 Tagen, Zftündlich gr. !ıs — und danach ſtand⸗ 
bafte Derftelung. | 

29) Ein etwas atrabilarifches , Tebiges, aniehriges Frauenzimmer Titt 
feit mehren Monaten an läfigem Herzklopfen beim Liegen auf ber linfen 
Seite und außerdem zuweilen. öfterer Webelfeit, frampfhaften Bewegungen . 
im Unterleibe, vielem Aufkoßen und etwas Berftopfung. — Nach Argent. 
nitr. fus. gr.iij., Z2ftünblich gr. Hıs — Genesung. 

30) Ein zu Leberfrantheiten geneigter, dider, Säjähriger Mann litt 
an Aufblähung, Uebelfeit, Diarrhöe, Anorerie, Fieber. Auf Natr. carbon. 
acidul. und Rheum Beflerung; indeß blieb- noch immer Spannung und - 
Drud in beiden Hypochondrien, Uebelfeit, kurzer Athem und Appetitlofig« 
feit zurüd. — Arg. nitr. fus. gr. !2. 2ftündlid. — Nach gr.j. Heilung. 

31) Ein Zöjähriges Mädchen klagte nach Aerger in feinen Geichäften 
über im Schlafe flörendes Brennen in den Präcordien, zumal nad) ber 
linfen Seite und Herzklopfen. — Arg. nitr. fas. gr. '/zo p. D., alle 2 
Stunden. — Nach gr. jß. Geifeitung 

32) Ein 15jähriger, für fein Alter unreifer, Heiner und ſchwacher 
Knabe, nervös und voller Unruhe, von einem unterleibs⸗ und nerven« 
ſchwachen Vater und einer kraͤnklichen, phthiſiſchen Mutter, litt feit 1 Jahre 
suweilen an einem offenbar frampfbaften, carbialgifchen, Doch mehr Die 
Tiefe des Unterleibes einnehmenden Schmerz. Verſchiedene, FAR Ars 
nden halfen langfam. Im December, bei anhaltend ſtuͤrmiſchem und reg⸗ 
nigem Wetter, kehrte das abdominelle Leiden , ungeachtet Bat. ein Flanell⸗ 
heind trug, zuruͤck. Nach bald aufhörendem Lariren jeden Morgen Erbres 
hen mit Geflchröbfäffe, Falten Händen und Füßen; befonders Nachts hef- 
tiger Schmerz in ber. Bräcordialgegend nach der linfen Seite zu, aber auch 
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Tags, in der Frühe, mit Herzflopfen und Erbrechen. — Arg, nitr. ſus. 
gr. )ß., Zitündlih gr. "is. — Sehr rafche Genefung. 

33) Ein 54jühriger, feit langer Zeit zu Unterleiböbefchwerben dispo⸗ 
nirter Mann wurde von bedeutenden, abbominellen Mißgefühlen: empfinds 
lichen Bewegungen, Gluckſen, Boltern, Aufblähung und einer eignen lins 
behaglichkeit im Bauche befallen. — Arg. nitr. fus. gr. !Iıs Aftündlig in 
Villen. — Schon gr.j. brachte den Unterleib auf lange Zeit in Ordnung; 
das Mittel bewies fich bei Rüdfällen ſtets hülfreich. 

34) Ein 38jähriges Fräulein mit angebomer und herebitärer AbDo= 
minalfchwäche klagte über Anfälle von Magenkrampf, Senfionfen , Bulfis 
ten und große Aufgeregtbeit im Unterleibe, fonnte fein Waſſer, Speifen 
nur mit großer Auswahl vertragen und war fehr muithlos und niederge- 
ſchlagen. — Nach Arg. nitr. fus. gr.ij., 2ftündlich gr. 1ao — waren bie 
läfigfien Symptome entweder ganz gewichen oder fehr gemildert. Gegen 
die jpätern, befonders nach Gemuͤthsbewegungen eintretenden Rüdfälle half 
das Mittel ausgezeichnet. Die Anfälle äußerten fih auch in folgenber 
Form: Drud in den Bauchfeiten, Küchternbeit, Hohlheit im Magen bei 
ftetem Berlangen nach Speifen zur Stillung jenes Mißgefühls ohne eigent- 
liche Eßluſt. Auch biergegen brachten fchon wenige Doſen des Mittel 
entfchieden anfehnliche Erleichterung. 

35) Ein 12jähriges, etwas Facheftifches und fehr zu Obſtruction ge⸗ 
neigtes Mädchen litt ſehr an anhaltender Mebelfeit, oft erfolgendem Erbre⸗ 
hen und Würgen, Bellommenheit und Drud in.den Bräcordien, Herzklo⸗ 
pfen und Unbehaglichkeit im Unterleibe. Sordes als Urfache nicht aufzu⸗ 
finden. — Arg. nitr. fus. gr. Yıs 2ſtündlich. — Schnelle Herftellung. 

36) Ein 42jähriger, ſchon lange zur Hypochondrie neigender Siger 
litt an einer fo großen Empfindlichkeit in der Magengegend und unter den 
Rippen, daß ein fihnelles Anfühlen ober ein geringflgigee Anftoßen mit 
ben Finger einen lebhaften Schmerz verurfachte. abei noch ein Drud 
und dDumpfer Schmerz ſowohl mitten auf der Bruft, als befonders nad) 
ber linfen Seite zu, in der Herzgegend; letzteres hauptfächlich bei der lage 
auf der rechten Seite, bei Trabreiten, Fahren auf unebenen Wegen,. uns 
gewöhnlichen Körperbeivegungen (Biegen nach ber Seite, Reichen in bie 
Höhe). — „Krankhafte Reizung der Gangliennerven.” — Nach Arg. nitr. 
fus. gr. !zo 6 mal täglid — verſchwand fehr bald alles Schmerzhafte in 
ber Bruft, linfen Seite ıc. 

‚37) Eine 20jährige, zart conftituirte, aber nur felten franfe rau hatte 
bei ihrer erften Entbindung viel gelitten und viel Blut verloren. Bereits wäh- 
rend der legten 9 Wochen der Schwangerſchaft an befondern, nervöfen Anfäls 
len franf, dauerten biefe noch (6 Monate nach der Niederfunft) trotz Va⸗ 
Ier., Phosphorfäure ꝛc. fort. Ein folder Anfall begann mit Zerren, Zu⸗ 
fammenziehen, Greifen in der Herzgrube, nach dem Halfe fleigend und auf 
ber Höhe jenes trat völliger, oder theilweiſer Berluft bes Bewußtfeins, 
Unvermögen zu fprechen, zu hören, zu fehen, fih zu bewegen, Nöthe bes 
Geſichts und zuweilen Jrrereden ein. Puls während deſſen beichleunigt, 
aber nicht audfegend; manchmal einige convulfivifche Bewegungen ber 

änbe, aber feine bedeutenden Zuckungen, eben fo wenig Aufftoßen, Uebel- 
teit, Huften, Herzklopfen, Schmerz unter dem Bruftbein, Taubheit ber 
Arme oder Finger, Naſenbluten, Auftreibung bes Unterleibes, oder Leu⸗ 
torıhöe. Menftruation normal. Die Barorygsmen kamen täglih A, 5— 
10 mal, auch in der Racht und im Sclafe, mehr während ber Berbauung 
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ließen Ach aufhalten, wenn Bat. während ber Vorboten etwas aß und 

dauerten 5—15 Minuten. — Arg. nitr. fus. gr. iv., 2ftündlich gr. !ız. 

RNach Verbrauch (in 8 Tagen) Stägige Paufe und dann wieder 5 Tage 

bindur je 6 Pillen (zu gr. !ı2). — Hiernach Genefung. Als nach eini- 

er Zeit eine aͤußerſt erfehütternde Gemüthsberwegung die Anfälle wieder 
orrief, vertrieb fie in kurzer diefelbe Arznei völlig. 

38) Eine Z4jährige, fehr ſchwach menftruirte Magd wurde von einem 
Drud in der Herzgrube, Schmerz in der Milggegend und Erbrechen von 
ſchwarzem Biute befallen, das zumal in der Nacht eintrat. *) — Arg.nitr. 
fas. gr. !ıs Aſtuͤndlich. — Als fie gr.ij. genommen, wurde das Brechen 
gemindert, das ausgebrochene Blut roth und endlich hörte erfleres ganz 
auf. Zugleich verfhwand der Schmerz in der Milggegend und der Drud 


in ber rube hatte ſich fehr gemildert. ** 
(8. AL 4 hl ee 1839,)° 


Gegen Schwindel. 


Bei einem 5Ojährigen Prediger ſtellte fich feit 15 Jahren, wenn er 
die Kanzel beftiegen hatte, befonders wenn er in der größern (er hatte audy 
ein Filial) Kirche vor vielen Zuhörern predigte, ein folcher Schwindel (maͤch⸗ 
tiges Gefühl von Herumgehen, Kreifen und Bewegen ber Gegenftände) 
mit Dangigfeit und großer Angft ein, daß er fpäter in der Mitte der Kanzel 
fiten und endlich Jahre lang nur vor dem Altare predigen mußte. Ders 
felße fhien „vom Ganglienfyitem beftimmt zu werben.” Valer., Colocynth., 
Acid. phosph., Nux vom. etc. milderten ihn nach Jahren fo weit, daß 
Bat. wieder von der Kanzel predigen fonnte, ohne daß aber der Schwinzs 
bei bei ganz voller Kirche ausblieb. — Arg. nitr. fus. gr.iij., 2ſtuͤndlich 
gr. 'ıs, danach eine längere Baufe und nun wieder gr.iij. in berfelben 
Weiſe. — Nach wiederholter Anwendung verfehwand der Schwindel bis 
auf unbedeutende Spuren und Bat. fonnte ungeflört von der Kanzel 
herab predigen. ***) 

(R. Das. Br. 4 p. 39-41. 1839.) 


Gegen (paffive) Metrorrhagie. 


1) Ein 20jähriges, lediges Frauenzimmer hatte ſchon mehrmals ihre 
Periode alle 3 Wochen, dabel länger und ftärfer, als fonft gehabt und 
mar fehr angegriffen und nervenfchwach geworden. — Argent. nitr. gr. !/ao 
2ſtündlich, 10 Tage vor ihrem muthmaßlichen Eintrit. — Die Menftrua- 
tion erfchien zunaͤchſt um 4 Tage fpäter und minder ſtark. Ausſetzen bes 


*) Daß ich dieſen Fall Hier fubfumirt und nicht etwa unter Vomitus eruentus rubricitt 
habe, wird mir hoffentlich nicht zum Vorwurf gereichen, da e6 weniger auf ein Claſ⸗ 
fifieiren ankommt, als auf ein möglichft nahes Zufammenftellen der Thatfachen. Ich 
109 daher vor, dem Original hier zu folgen. . 

+) Außer den zeferixten find noch 20 fehr ähnliche Faͤlle erzählt; die vorſtehenden ers 
fhienen mir als die wichtigften und als ausreichend. Auch finden fg unter ber 
großen Zahl von Fällen 3, in denen der Erfolg von Anwendung des Silberfalpes 
ters fafl, ober ganz == 0 war, während weder in fumptomatifcher, noch Atiologis 
Kae Ir dingnoftifiher Hinfiht ein merklicher Unterfchied von ben geheilten aufzu⸗ 

den i 


nden if. 

***) In derartigen Leiden dürften im Allgemeinen andere Mittel, wie Nux. vom., Sulf., 
at. etc. etc., mehr anhaltend gebraudt, bem Sihberfalpeter den Rang ftreitig 
Mm 
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Mittels, das, ſtatt 8, erſt 3 Tage vor ber nächſten Periode zu gr. "se 
alle 2 Stunden wieder genommen unb bis zu Ende fortgefegt wurde. Sie 
trat nad 3 Wochen 4 Sagen ein, von einem noch geringern Bluiverlufte 
begleitet. Ganz in diefer Weife und mit ben langen, arzneifteien Zwi⸗ 
fhenräumen ward das Mittel wiederholt angewendet und die Herftelung 
herbeigeführt. Die Katamenien erfcheinen zwar einige Tage früher, als 4 
Wochen, aber mit regelmäßigen Blutabgange und bie krankhafte Nerven⸗ 
empfinbdlichfeit it verfchwunden. 

2) Ein 17jähriges, blühendes und gefundes Mädchen list feit der Pu⸗ 
bertät an regellofer, zu häufiger, meift alle 14 Tage, felten mit 3, .nie 
aber 4 Wochen und oft nah 8 Tagen wiederfehrender — und mit mans 
cherlei Befchwerden und Vorboten — Herzklopfen, herausdrängende Schmerz 
zen im Kreuze und Unterleibe, Gliederreißen — verbundener Menftrua- 
tion. — Argent. nitr. fus. gr. "as alle 2 Stunden. — Nachdem 3 Gran 
bes übrigens gar nicht beläftigenden Mitteld verbraucht waren, fühlte ſich 
das Mädchen ungemein wohl, frei von Herzklopfen und zum erfien Mal 
fand ſich die Reinigung nach einer freien Zeit von 25 Tagen und ohne 
alle Kreuz⸗, Leib», Gliederſchmerzen, Den und fonftige Beſchwerden 
ein und dauerte 3 Tage in Einem fort, ohne von Fluor albus gefolgt 
zu werben. ZZ 

3) Ein Srauenzimmer, das. von jeher an profufer Menftruation. litt, 
bie zulet jedesmal fehr ſtark 14 Tage lang anhielt, nahm — Argent. 
nitr. fus. gr.j., solv. in Aq. dest, gtt. aliq, add. Amyl., Pulv.. Rad. Lig. 
aa. 3. Mucil. Gumm, Arab. q. s. ut f.Pil. No. 30. C. Sem.Lycop. alle 
2 Stunden 1 St. — und ald 10 Pillen genommen waren, hörte ber 
Blutfluß auf. Nachdem dies mehrmals blos während bed Monatäflufles 
geihehen war, deren legter nur 5 Tage gedauert hatte, erfchien derſelbe 
zwar ftarf, dauerte aber nur A Lage, fo daß fich die eingetretene Schwäche 
wieber verlor und auch ein befleres Ausſehen einfand. 

AR. Denkw. Bd. 3 p. 183—186. 1836.) | 

4) Ein 48jähriges, lediges Krauenzimmer von fehlaffer, ſtrofulöſer Con⸗ 
ftitution litt fchon über 3 Jahr an höchft bedeutenden Anfällen von Mes 
trorrhagie, welche einmal 7 Monate lang gar nicht ganz aufhörte, fondern 
nur mandhmal etwas fhwächer wurbe. Durch fohlenfaures Eifen, Sabina, 
Schweielfäure, Ratanhia, Injectionen von altem Wafler ıc. blieb in 
jeder 4wöchigen Periode ber Blutgang 14 Tage aus, trat aber bie 
andern 14 Tage und zwar immer einige Zeit mit großer Heftigfeit ein. 
Pat. hatte ein kachektiſches Anfehen, Geſchwulſt der Hände und Füße, — 
Argent. nitr. fus. gr.r2a alle 2 Stunden. — Der Blutabgang wurde an⸗ 
fehnlich verkürzt und gemäßigt, wonach das Mittel bis zur naͤchſten Pe 
riode audgefegt wurde. Als fpäterhin Rüdfälle vom Blutfluſſe, Symptome 
bedeutender Nervenfchwäche, öftere Hemmung im Harnlaffen und Annähe- 
sung von Wafferfucht entftanden, erzeigte N das Silberfalz, in etwas 
verftärkter Gabe und anhaltend gereicht, fehr heilfam. Das Mittel wurbe 
während der Dauer ber Menftruation lange fortgefest; Pat. if vollkom⸗ 
men hergeftellt und hat ungeachtet ihres Alters 'feit einem ganzen Jahre 
ſchon ihre Menftruation in Zeit und Menge vollfommen regelmäßig. 

- (8. Dentw. 3b. 3 p. 188-190. 1836.) Ä 

5) Eine 28jährige Frau, die mal geboren hatte, bekam feit ziemlich 
langer Zeit alle 14 Tage ihre Periode, welche jedesmal 8 Tage regelmä- 
fig ſtark anhieltz in Folge deffen Kopfweh, angegriffene Nerven und einen 
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Schmerz unter bem Brufibeine. — Argent. nitr. fus. gr. !o, bann Aıs 
2ſtuͤndlich — Die Periode trat ale 3 Wochen ein und flog, wenngleich 
noch flarf, doch 1 Tag weniger. Bei Fortſezung bes Mittels verloren 
fi der Bruſtſchmerz und die allgemeine Schwäche... 

6) Die jedesmal 9 Tage fehr ftarf fließende und fo ſchwaͤchende Pe⸗ 
riodbe einer 28jährigen Labenjungfer, daß fie auf der Höhe jener ſtets einige 
Tage das Bert hüten mußte, wurde nach fruchtlofem Gebrauch des Elix. 
acid. Hall. durch längern Gebrauch des Arg. nitr. fus. gr. Yıs 2ftünnlich 
in= und ertenfiv gebeflert. *) 

(R. Dentw. Bo. 4 p. 46-47. 1836.) 





Gegen („paſſive“?) Hämoptoe.) 


Eine zu Congeflionen nach dem Kopfe geneigte Funfzigerin litt feit 
ihrer Defloration, ohne fonft bruſtſchwach, oder mit einem bedeutenden 
Reizhuſten behaftet zu fein, frit Jahren oft an — beſonders in fehr heißer 
Jahreszeit täglich zurüdfehrendem — Bluthuften ohne alles Fieber, ber 
nah Schwefelmilch und Bitterfalz zwar aufhörte, aber oft wieberfehrte. — 
Argent. nitr. fus. gr. "so Morgens um 10, Rachmittage um 4 Uhr und 
vor Schlafengeben. Als 3 Gran verbraucht waren, blieb die Hämoptyfis 
nachhaltig, ohne daß irgend ein übler Rebenzufall fich gezeigt hätte ***), 
weg und fehrte feitbem nicht wieder. 

(8. Denfw. Bd. 3 p. 186. 1836.) 


Gegen Verbrennung. (Aeußerlich.) 


Einem 5jährigen Kinde war der ganze Rüden bis zu den Schulter 
blättern hinauf und bis an bie Mitte der Schenlel hinunter in kochendem 
Waffer ganz verbrüht, die Haut vor einigen Tagen entfernt und an ans 
dern Stellen in großen Blafen erhoben; ber ganze Unterleib, Penis, Scro- 
tum und Schenfel waren in bemfelben Zuftande, ‘aber nicht fo ſtark vers 
brübt, wie der Rüden. — Opiat — und Entfernung ber fogleih nad 
dem Borfalle (vor 1 Stunde) aufgelegten Hefen mitteld eined in warmes 
Waſſer getaudhten Schwammed. Die lofe Haut wurde mit den größern 
Blaſen entfernt und bie Fleinern. Blaſen punttirt. Dann .die ganze Ober⸗ 
fläche mit reinem Waſſer befeuchtet und ein langes Stüd Höllenftein flach 
einmal über die ganze Oberfläche und etwas auf bie umgebende gefunde 
Haut applicirt, fodann etwas eben angefeuchteted Leinen über jeden Theil 


*) Ghendafelbft find von p. 47—52 noch 7 aͤhnliche Falle zählt, in denen ber Gil 
berfalpeter die protrahirte und zu früh erfcheinende Menftruntion befchräntte und 
die dadurch erregten nervöfen Beſchwerden milberte, oder aufhob. 

*“ In einem Falle von Blutfpeien mit hektifchem Fieber und heftigem, faft nicht durch 
Mohnfaft zu linderndem Huften eines 36jährigen Mannes mit Tuberkeln, der fpäter 
auch an Phthisis ulcerosa verflarb, erregte der Silberfalpeter (Yıa Gr. As, fpäter 
6 mal täglich) Wallungen, Hige im Kopfe, Schlaflofigkeit und vermehrte den Hu⸗ 
fen und das Blutfpeien; mindeſtens ließ legtered nicht nad. (id. ibid. p. 187 


bis 188.) 

*) Verf. findet, daß das falpeterfaure Silber in Heinen Gaben cher etwas den Stuhls 
gang zurüchält, ale vermehrt; aber bie Serausfonderung wird oft baburch vermehrt 
und fam, wenn fie geflört war, dadurch nicht felten wieder in Ordnung. ine 
blaue Hautfärbung ſah Berf., obgleich er das Mittel feit geraumer Zeit häufig vers 
ordnet, von nicht übermäßigen und mit Intervallen gereichten Dofen niemals; auch 
entfanden Keine Magenbeichwerten. (id. ibid. p. 190 — 191.) 
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gelegt, bamit fi das Argent. nitr. verbreite und Fein Fleck unberührt 
bleibe. Das Kind fihrie weit weniger, ald man erwartet hatte, als ber 
gölenfiein die entblößte Cutis berührte. Der Rüden, auf weldem Das 

ind zu liegen pflegte, wurde nun mit auf Leinwand geftrichener, inbiffes 
enter (neutral) Salbe bededt und durch eine Bandage fefgehaten. Scenfel 
und Leib wurden, buch eine Yracturfchiene geſtuͤht, der Luft ausgefeßt 
gelafien, um einen anflebenden Grind zu bilden. ine Biertelftunde nach 
Application bes Silberfalpeters fol das Kind eingefchlafen fein und. feite 
dem nicht mehr über Schmerz geklagt haben. Nach 8 Stunden erfchien 
feine Etörung in ber Gonftitution; am andern Morgen legte man Pat. 
auf die Seite; er fpielte mit Spielfahen. Der eine Theil der Seite des 
Schenkels war fehr angefchtwollen und entzündet, Das Argent. nitr. hatte 
nicht darauf gelegen. Der ganze Baudy und die andern der freien Luft 
ausgeſetzt gewefenen Theile des Schenkels fahen fehr gut aus, mit faum 
einigen Blafen. Die Schorfe wurden an 2 Stellen, wo bie Streifen der 
Bandage den Unterleib gekreuzt hatten, entfernt und dieſe Theile mit einem 
feinen Pflafter von auf Keinen geftrichner, indifferenter Salbe bedeckt. An 
einigen Theilen ſchwammen die Borken auf dem Serum und wurden nach» 
ber adbärent; Scrotum und Penis waren fehr gefchwollen, aber ſchmerz⸗ 
los. — Höllenftein auf die bei der erfien Application frei gebliebenen 
Stellen. — Am 2, Tage Wohlbefinden; einige Schorfe abhärent; Scros 
tum und Penis noch immer gefchwollen; faum ein Schmerz, und zwar 
am Bauche, geringe Hige der Haut, Zunge etwas belegt. — Laxans aus 
Fol. Sennae mit Salz. — Am 3. Tage klebten fchon alle Schorfe an und 
Serotum und Penis waren weniger gefchwollen; am vierten Tage adhäs 
rirten die Schorfe fet am Bauche; Penis und Scerotum normal. Am 5. 
Tage wurden die Pflafter vom Rüden entfernt und die Oberfläche war 
im heilenden Zuftande, mit etwas lofer, theilweife anflebender Haut; mehre 
Zage nachher außer 2—3 fleinen, tiefer ald das Webrige verbrühten und 
mit geronnener Lymphe bededten Stellen heil und nirgends bie minbefte 
Eiterung wahrzunehmen. Die Schorfe am Bauche löften ſich ebenfalls 
und binterließen eine heile Oberfläche. Am 10. Tage war ber Feine Bat. 
fhon vor der Thüre und am 12. in der Schule. ' 

(Elinb. m. Joura. ®b. 53 9. 2 p. 444 u. 445. 1831.) 


Gegen Erysipelas phlegmonodes. (Aeußerlich.) 


Eine 40jährige Frau von blaffem, ungefundem Anfeben erfranfte am 
11. Febr. an einem Erysipel. phlegmonod. am innern Theile des Ellen» 
bogend. Folgenden Tags wurde Verf. gerufen. Die Eymptome waren 
heftiger und fchmerzlicher geworden, die Nacht fchlaflos unter Fröfteln, Uns 
ruhe und allgemeinen febrilifchen Erſcheinungen verbracht. Troßz Purgan⸗ 
gen, Egeln und SKataplasmen vergrößerte ſich das Uebel in⸗ uud extenſtv 
immer fihneller. Am 13. war das Glied fehr gefchmwollen, gefpannt, hart, 
glänzendroth und fehr heiß. Die Gefchwulft erſtreckte fich längs der innern 
Oberfläche des Armes von etwa 2 Zoll über bis 3 oder 4 Zoll unter das 
Ellenbogengelent, mindeftens 2/5 des Umfanges des Gliedes einnehmend. 
Die abforbirenden Gefäße des imern Armtheiles, welche vor biefem Anfalle 
in Folge ftarfen Kragens entzündet waren, waren nun audy ein wenig 
hart und vergrößert, aber nicht beſonders ſchmerzend. — Negen der ganzen 
entzundeten Oberfläche mit Lapis infernalis. — Bereits 8 Stunden nachher 
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beträchtliche Beſſerung, welche fortfchreitend in einigen Tagen bis zu voll⸗ 
fommener Schmerz⸗ und Yieberlofigfeit gebieh.*) \ 
(Edinb, m. Journ. Hodgfon in Bd. 34 9. 1 p. 111—112. 1830.) 


Liquor Argenti muriatico - ammoniati.”’). 
Gegen Ehorea. 


Ein feit der Geburt etwas ſchwacher, blafjer, Iljähriger Anabe, Arms 
li) erzogen, von jeher oft an Kopffchmerzen leidend, wurde, nachdem er 
lange eine auffallend üble Geſichtsfatrbe gehabt batte, von ſolchen Zudun- 
gen der lieder befallen, daß er ftetö liegen mußte. Aber auch fo beweg⸗ 
ten fi unmwillfürlih und fortwährend Hände, Arme und Büße, fo daß er 
nichts feſthalten konnte; die Augenlider blinzelten frampfhaft; Auge, Kopf, 
Geficht, Lippen und Zunge in fteter Bewegung, fo daß diefe nur mit ficht- 
barer Anftrengung gegen Die Gewalt ber fpaftifchen Zufammenziehungen 
und blos auf einen Augen id ausgeftredt werben fonnte, bann aber 
zudend ylöglich in die Mundhöhle zurüdfuhr. Die Sprache beitand in 
undeutlih abgeftoßenen Worten und dadurch gab er zu verftehen, daß er 


*) An bie vorftehenden Erfahrungen über ben Nuben bes Außerlicden Gebrauchs bes 
Lapis infernalis reiht ſich feine Empfehlung gegen Banaritium. Nah Behrens 
wird der leidente Theil fo lange toudirt, bie die Stelle ſich zu entfärben beginnt, 
wozu nach ber Heftigfeit der Entzündung 1—4 Minuten erforderlich find; dann 
wird der Theil mit Leinwand oder Charpie bedeckt und befommt eine erhöhte Lage. 
SR das Leiden friſch (1— 2 Tage), fo erfolgt meift bald Tilgung aller Schmerzen, 
Erhebung ter gefhwärzten Haut, welche leiht und ſchmerzloe zu entfernen iſt und 
freier Austritt einer eiterigen, ober wäflerigen Feuchtigkeit. Bleibt aber noch Möthe, 
Geſchwulſt und Klopfen, jo wird abermals betupft, und ſelbſt neh am andern Tage 
bis feine Geſchwulſt mehr vorhanden und die gefhwärzte Stelle ſchmerzlos ift. # 
die Haut hart, wie 3. B. bei Handarbeitern, jo entfernt man fie vor dem Beſtrei⸗ 
den mit einem Meſſer in binnen Lagen. Dann kann man auch warme Breium⸗ 
fhläge anwenden. In ben efen © t Tagen erfolgt fo fchon die Heilung, oft ſchon 
in drei Tagen, während fonft Wochen, ja Monate darauf gehen. Beim Nagel 
gefhwür Beftreiche man dicht um den Nagel den fogenannten Saum, befonders 
wenn der Nagel an der Wurzel ſchon gelöft it und Giter hervorquillt. Durch dreis 
malige Anwendung bes Lapis infernalis foll die Entzündung im Beginn getödtet 
werden. (CE. diefes Magaz. Bd. 1 9. A p. 683.) Golſcher's hannov. Annalen 
Sahrg. 8 9. 2. 1844.) 

Argentum nitricam in Klyſtieren gegen Abdeminaltyphus empfiehlt Ebers zu 
gr. jr., vj. — x. in 3.— ja. Waſſer geloſt und eine Auflöfung von Gummi Arab. 
(3ij.—jv.) von folder Dichtigfeit zugefebt, daß das Ganze in ber Kälte flarıt, und 
— in heißes Waſſer geſetzt — wieder flüffig wird. Anfangs täglih 3—4A Kly⸗ 
fire. — Berminderung der Stuhlregungen ; die Grereta werben graufchwarz, trok⸗ 
fen, tbonartig, zulegt normal. Jept follen die Klyſtiere ausgefept werden. (Casp. 
Wochenſchrift d. geſ. Heilk. 1840 Nr. 3. 

++) Verf. läßt ihn nach folgender Vorſchrift bereiten: Fr Argent. nitr. fus. )6., solr. 
in Ag. dest. 3jj., soluto Alltrato instilla Lig. Natr. mur. q. s. ad praecipiland. 
Praecipitatum sedul» abint. solv. in Lig. Ammon. caust. 3jß., add. Acid. muriat. 
3jjj. vel. q. s. ut praecipilalio evitelur et Argent. mur. in siatu solutionis perma- 
neat. yrondus Nuidi filtrati aequale sit 3jjß. (3j. continet Argenti mur. gr. ß 
circiler. 

Diefes Präcipitat ift waflerhell, läßt aber bei Einwirkung des Lichts fchwarze 
Flocken fallen. Gs ift daher nothwenbig, dafielbe in Heinen, außen mit fchwarzer 
Delfarbe angeftrichenen Glaͤſern an einem dunkeln Orte aufzubewahren unb aud) bie 
Arzueigläfer, worin es ausgegeben wird, mit fchwarzem Papier zu überziehen. Bei 
tem Gebraude muß ber Genuß faurer Sachen vermitden werben. 
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Schmerzen in den Beinen. babe; babel war fein Unterleib bebeutend anges 
griffen; gänzliche Appetitlofigfeitz Stuhl unordentlich, zuweilen durchfällig; 
Erbrehen nicht felten; die Frampfhaften Symptome fehlten im Wachen 
niemald ganz, waren beim ruhigen Liegen gelinder und im Schlafe gar 
nicht vorhanden. Bewußtfein nie geftört; Yieber nur im Anfange Der 
Krankheit und nicht häufig wahrzunnehmen. — Inf. Valer. mit bitterm 
Grtracten und Lig. C. C. succ., Flor. Zinc., Calom. und Magnes. alb., 
Lig. Cupr. ammaniato-mur. Koechl. und daneben zur Erregung eines 
Ausfchlags eine Salbe aus Mercur. praecipit. alb. 3j. (auch 3jv.), Ungt. 
Digit. purp. 53j. M. in den Naden; — alles längere Zeit, aber ohne Er⸗ 
- folg, außer dag nach dem Kupferfalmiat Pat. guten Appetit und geregelte 
Deffnung erhielt. — Jet obige Silberfolution täglich dreimal gti. jjj — vj. 
in 1 El. vol Waſſer. — Schon nach einigen Tagen merfliche Beflerung 
der Sliederfrämpfe und in furzem fonnte Hat. frei im Bette fiten, obne 
zu zuden; er ſprach vernehmlicher 2c. und nach 14tägigem Gebrauch fonnte 
er zwar nicht lange, ohne zu zuden, rubig ſtehen bleiben, aber doch wieder 
gehen, obgleih unbeholfen und tanzend. Sept trat auch (was vorher bei 
dem höchften Grade der Krankheit nicht zu erfennen geweſen) ein größeres 
Ergriffenfein der linken Seite hervor. Diefe erfihien ſchwächer und bie 
noch übrigen Krämpfe zeigten ſich allein im linfen Arm und linfen Bein. 
— Eintrodnenlaflen des Ausfchlags und Fortfegung des Silberliquors. — 
5 Wochen nah Beginn feines Gebrauchs konnte Pat. als genefen ent- 
laffen werben; er hatte im Ganzen 3j., alfo nur gr.jv. falzgfaures Silber 
genommen. 
(R. Med. Beob. p. 263—268. 1821.) 


Gegen convulfivifhes Zufammenfahren. 


Bei einem 12jährigen, ffrofulöfen Mädchen, das an chronifchem, 
convulfivifbem Zufammenfahren (Muscularumrube) fitt, ohne baß bie ver⸗ 
mutheten Würmer fich zeigten, verſchwand baffelbe, nach vorheriger nutz⸗ 
lofer Anwendung von Galomel und Zinkblumen, auf Silberliguor, wovon 
im Ganzen nur 3v. erforderlich gewefen, vollkommen im 4. Monate feines 
Beſtehens. | 

(R. Med. Beob. p. 268. 1821.) 


Arnica.‘) 
Phyſiologiſche Wirkungen.) 


, Extract. Flor. Arn. mont. aquos. von gr.j. bis, jeden Tag um gr.j. 
fleigend, gr.xij. p. D., im Ganzen 78 Gran in 12 Tagen, im Aug. 1844 
genommen. | 


*) CI. die Prüfung des Acon. in biefem Hefte p. 293. 

**) Das Comits zur Vornahme von Arzneiprüfungen, welches fih am 9. Mai 1844 
eonflituirte, Sterz zum Bräfes und Klufy zum Serretär wählte und dem füch 
folgende Mitglieder: Büntner, Sterzsen,, Flechner, Goriſchek, Haller, 
gerios. Klufy, Ladner, Ritfhil, Moos, Wotzelfa, ferner Guge, 

ummel, Kron, Leitner, Meier, Pleniger und Schneller thätig ans 
ſchloſſen, Hielt feither neun Sigungen, aus welchen eine fummarifche Zufammenftels 
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Bis zur Babe von gr.vj. nichts Belonberes außer einem bittern, 
etwas efelbaften Gefhmad, vermehrten Blähungen, fehr un- 
ruhigem und vermindertem Schlaf. Nah gr.vjj—x. außer dem An⸗ 
guiühen: Gefühl von Brennen auf der Zunge und im weichen 

aumen (wie von Pfeffer) mehr auf dem vorbern Dritttheil ber 
ganz normalen Zunge, befonder8 3 Stunden nach dem Einnehmen; Aps 
petit ungeſtört. Nach gr.xj— xjj. Abnahme des nun blos an der Zunge 
füblbaren Brennens; in der Mitte der Unterlippe mehre eine 
heile Klüffigfeit enthaltende und bald in Kruften vertrods 
nende Bläschen. Abends trat einmal eine leichte Blutung aus 
dem rechten Naſenloche ein; unrubige Nächte mit fehr leb— 
haften Träumen. (Berf. bemerkt, daß von der excitirenden Wirkung 
der Arn. wenig zum Borfchein gefommen, was er dem [unpaffenden] Prä- 
parat, dem Extract, zufchreibt.) *) 

(B. Ha d. EL Geſ. Schneller in Jahrg. 2 Br. 2 H. 3 p. 403 — 404. 


D 


Arsenicum album. 
Vergiftungen. 


1) Ein 16jähriger Knabe batte am 20. April 1809 Abends 10 Uhr 
eine große Menge Arfenif genommen und war 20 Etunden darauf nach 
Erbrechen, Durchfall, Unrube, ftarfem Durft, ohne über Schmerzen geflagt 
zu haben (Bericht der Umgebung) verfhieden. — 

Section am 23. Abends, ungefähr 49 Stunden nach bem Tode. 
Keine befondern Zeichen von Fäulniß, blos an der Innenfeite ber Schenfel 
eine ſchwache, livide Faͤrbung. Wagen fehr ausgedehnt, aber ohne ficht« 
lihe Mertmale von Entzündung; die ganzen dünnen Därme bis auf 3 
Zoll vor dem Colon fehr entzündet; Duodenum und Jejunum größtens 


lung der Brüfungsergebnifie von Arnica, Bellad,., Chelidon. und Cham. hervorging. 
(ibid. Jahrg. 1 Do. 2. XV. 1845.) 

Extr. Flor. Arn. nahmen acht Mitglieder zu 1—12 ®r. p. D. pin. Res 
fultat: bitterer Geſchmack beim Einnehmen, flühtige Schmerzen im Unterleibe, Cpi⸗ 
gaftrio und Hypochondrio dextro, Aufftoßen, Ckel, Bähnen, Trodenheit im Munde 
und Halfe, Brennen ber Zunge und des Gaumens, Magentrüden, flärferer Appetit, 
Blähungen, feftere und feltenere Stuhlentleerung. 

Im Gefäaͤßſyſtem: Rärkerer Herzfchlag, oͤfteres Schnaͤuzen mit Blutfpeien, Leichtes 
Naſenbluten, Anichwellen der Hämorrhoidalgefäße. 

Im Nervenfoftem: Bingenommenheit und Bölle bes Kopfes ; leichter, drücken⸗ 
der Stirmkopffchmerz, Funfenfehen, Juden der Augen und der Haut, behagliches Ges 
meingefüht, oder Adgeichlagenheit, unruhiger Schlaf; Iebhafte, angenehme Träume. 

ei einem Prüjer Hybroa an den Lippen, bei einem einem periopifchen Haͤ⸗ 
morrhoidalblutflug untertworfenen Bölle und Drud in der Lendengegend, Brennen 
und Stehen am After und vermehrter, weicher Stuhlgang mit bebeutendem Blut 
verlufte. (ibid. KTufy in Jahrg. 1 Bd. 2. XVi— XVlll. 1845.) 

*) In einem alle von leichter, nervöfer Apoplerie that bie Tinct. Arn. aeth. vor⸗ 
treffliche Dienfte, wie fle denn überhaupt ein vorzügliches Mittel bei deprimirtem 
Zuflande des Gehirns und Nervenſyſtems if. (Würtemb. med. Eorrefpondenzbl. 
Hauff in Bd. 8 Nr. 8 p. 59. 1838.) 

In der erethifchen Form der Schwerhörigfeit wurbe der äußere und innere Ge⸗ 
brauch der Flor. Arn. mehrfach nüßlich gefunden. (ibid. Gifenmenger in Bb.13 
Rt. 40 p. 320. 1843.) _ 
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theils verdidt; an einigen Stellen äußerlich blühenbroth, groͤßtentheils aber 
purpurfarben, bin und wieder mit Flecken von gerinnbarer Lymphe. Der 
(3 Zoll große) nicht entzündete Theil des IJleumsd noch von natürlichem 
Anfehen, wie bad ganze Eöcum, Colon und Rectum; beite legtere in ihrer 
anzen Ausdehnung feiner, als gewöhnlich. Die innere Magenbaut, bes 
Fonders an der feinen Krümmung und in ber Gegend des untern Magens 
mundes, fehr entzündet, mit vielen PBunften wie von Blutumlaufungen 
befept, an 2 ober 3 fchillinggroßen, freisförmigen Plägen abgeihabt; 
an einer oder zwei freisförmigen Stellen verbidt (wie von einem Erguß 
plaftifcher Lymphe), mit einigen ausgetretenen Blutpunften darauf. Im 
Magen ein guter Theil gelblichweißer Ylüffigkeit mit etwas Ricinusol 
darauf fchwimmend, weldhed am Todedtage gegeben worden war, In 
diefer Ylüffigfeit fanden fidy ein Hagellorn, wenige fleine Stüde fohlen- 
artigen Stoffes und eine fehr geringe Menge weißen Arfenifpulvers. Die 
Entzündung dehnte fich nicht bis zur Speiferöhre aus. Die Schleimhaut 
ber binnen Därme war allenthalben in hohem Grade entzündet; bier und 
da Eriravafate; die Schleimhaut der dicken Därme weniger, am Ende bed 
Maitdarms aber wieder mehr entzündet. In feinem Theil des Darmkanals 
fand fich Arfenif oder Koth; die Cohaͤſion des Magens und der Einge 
weide fchien größtentheild normal, — 
(Edinb. m. Journ. Delloly in Bd. 5 H. A p. 389—392. 1809.) 
2) Am 17. Zuli 1818 wurde Verf. nach ber Infel Wallay auf Rorb- 
Uiſt gerufen, wofelbi 3 Mägde geftern Nachmittag 4 Uhr von einer 
braunen, wallnußähnlichen, (der fpätern chemischen Analyfe zufolge) weißen 
Arſenik enthaltenden Subftanz (fie für Kandies haltend) gegeflen hatten. — 
Bald nachher ftarkes Aufſtoßen, Erbrechen und marternder 
Schmerz in ber Magengegend. — Wiederholt viel Chamillentbee bis 
zum Bluterbredhen; dann eine Quantität warme Milh und 40 gtt. 
Laudanum jeder, vor Schlafengehen wiederholt. — Abends und Nachts in 
großem Elend; allgemeine Klage über Hitze und marternden 
Schmerz in der Bruft und im Halfe mit einem Zufammenzie- 
bungsgefühl in legterm, Dysphagie und Blutabgang aus dem 


After — | 

Bei Verf. Ankunft Morgens 9 Uhr bedeutende Beflerung, jedoch 
noch allgemeine Klage über Brufffhmerzen, Hige und Brennen 
im Halfez profufer Schweiß, allgemeine Schwäche, heftiger 
Durſt und Zabnfhmerzen; auf Bruft und Naden Burpurflede. 
— Allen eine Dofe Ricinusöl, viel warme Milch oder bloßes Wafler. — 

Wegen Eymptomen von Magenentzündung bei Marion Mylis (Puls 
104 und flarf) gegen Abend Venaͤſection und ftündlich 1 Eßl. voll rein- 
ften Eohlenfauren Kali's mit Schwefelblumen, — 

Am 18. ftanden alle aus dem Bette erleichtert, aber nicht gan frei, 
suf. Die geſtern Abend gegebene Purganz wirkte während der Nacht. — 
Run alle 2 Stunden gr.xjj. Schwefelleber zu ber geftern verorbneten Mirs 
tur; die Nacht wieder eine Purganz und warme Milch in großer Menge. 
— Zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittage Zunahme aller früheren Syms 
ptome bei allen zu gleicher Zeit, wie Erbrechen, PBurgiren, 
erceffiver Magenfchmerz, Hige, Halsſchmerz mit Entzündung 
und Gefhwulft innerlid und Außerlih um die Zungenwurs 
gel. — Gegen 3 Uhr fonnte Anna Murray nicht mehr ſprechen und 
Ihluden; kurz nachher Trismus mit Eonvulfionen über ben 
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ganzen Körper. — Um 3% Uhr bei Marion Mylis dieſelben Sym⸗ 
ptome. Kitty Macynıyre verlor um diefelbe Zeit Sprache und Schlu- 
den; ihre Kinnladen fehienen fich jedoch nicht zu ſchließen. — In biefem 
Zufande brachten fie die Nacht zu, ohne daß Arznei beigebracht werben 
fonnte. — Am 19. Morgens 9 Uhr fand Verf. 9. Murray in einem 
apopleftifchen Zuftande, ſchwer athmend und mit Convulfionen 
über den ganzen Körper; Kinnbaden feft geihloifen: Auds 
fehen blaß und garflig, Puls 90, ſchwach. Unempfindlichkeit 
gegen äußere Reize. — Transport in ein Fältered Zimmer; große Beflcas 
tore in die Magengrube und unter dad Kinn; Benäfection (von 4 Unzen) 
aus der Zugularid und ein ſtarkes Klyſtier. — Etwa 1 Stunde nachher 
fonnte fie ihre Kinnladen bewegen; jest ein Laxans und Hep. sulf. wie 
früher. — Um 1 Uhr (nachdem fie um 12 durch Befprisen des Gefichts 
mit kaltem Waſſer aus ihrem Sopor gewedt worden) Klage über hefti— 
gen Kopffhmerz mit Brennen und Schmerzen im Halfe. Unter 
Foriſetzung der Arzneien und Anwendung eines heißen Fuüßbades wurde 
fie den ganzen Tag über immer befler. — 

Ebenfalls am 19. Morgens 9 Uhr fand man K. Macyntyre ſprach⸗ 
108, ohne fhluden zu Fönnen und mit der Hand immer nach der 
Kehle zeigend. Geſicht roth, Puls 104, voll. — Benäfection von 
5vjjj. mit momentaner Beflerung. — #ortfegung der Arzneien. — Abends 
außer Kopffchmerz befand fie fich ziemlich wohl. — Auch die M. Mylis 
war um dieſelbe Zeit ſprachlos, Eonnte nicht ſchlucken und zeigte mit 
der Hand nach der Kehle; bisweilen convulfivifche Krämpfe im Kör⸗ 
vers Kinnladen gefchloffen; öfteres Lächeln; Geficht aufge- 
dunſen; Puls 106, ſtark. — Benäfection von Zyjj. am Arme und 
Kortfegung ber erwähnten Arzneien. Eine gute Naht. — Am andern 
Morgen waren alle auf Befferung; um 9 Uhr Abends aber wurden 
A. Murray und 8. Macyntyre faft zu gleicher Zeit von Kopffchmerz 
befallen, worauf bald ſtarkes Delirium mit Bewußtlofigfeit folgte. 
— Salze, Beficatore in den Naden, Fußbäder ıc. ohne Erfolg; daher nach 
5 Stunden kalte Uebergießungen, mit augenblidlicher Wirkung. K. Macs 
pntyre wurbe fogleich ruhig, fprach ganz verftämdlich, fchlief kurz nachher 
ein und erwachte ganz munter. Bei U. Murray derfelbe Berfuch wie der⸗ 
felbe Erfolg. Da M. Mylis, die in einem befonderen Haufe war, von 
dem Delirium ber beiden andern hörte, fing fie gleichfals an, obgleich nicht 
jo ſtark. Auch Hier diefelbe Eur, derfelbe Erfolg. 

Unter Yortfegung bdiefer Behandlung durch einige Tage nebft einigen 
Purganzen wurden alle dauerhaft hergeftellt. 

(Edinb. m. Journ. M. Leod in Bb. 15 9. 4 p. 553—557. 1819.) 

3) Ein 17jähriger Schneider nahm am 3, Detober 1829 gegen 7 Uhr 
Morgens nad einer Nachtfchwelgerei und nachdem er feit 17 Stunden, 
fo viel man wußte, nichts gegefien hatte, etwa 3jjj. Arfen. mit Waſſer 
vermischt umd ging zu Bette. Nach faum 2 Stunden war Die That ent- 
beit. Gegen 9° Uhr Morgens fand ihn Verf. im Bette zum Schlafen 
geneigt, mit verförten und matten Augen; Puls 90, weich, und 
eber ſchwach; Zunge ftark belegt; geringer Efel, aber durchaus 
fein Schmerz; geringe Empfindlichfeit in der Magengegend, bei 
feſten Druck ausgenommen; Verrichtung des Herzens natürlich. — Nach 
wiederholtem Trinken lauen Waffers bis halb 1Uhr haͤufiges Brechen 
von vielem Schleim, Speichel und einer anfehnlichen Bortion Gifts, 
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Nun Leinfamendecoet zuerſt alle 10, dann alle 5 Minuten %2 Quant unb 
auch danach wiederholte Erbrechen. Nachmittaas 3 Uhr Herzfhläge 
art und hart; Puls 110, hart, aber ſchwach comprimirt. — 
Natr. carbon. 3jj. in etwa einer Gallone lauen Waſſers — wonach Er⸗ 
brechen. Im Ganzen tranf und eibrach er 5 Gallonen Flüffigfeit, welche 
ausgebrochen fammt und fonders eine ſchwache, gelde Farbe hatte und 
feine Speife enthielt. — Jetzt 3 Quart' warmen Haferſchleims mit einem 
Stück Butter im Klyſtier, um den Unterleib vor der Wirfung des Giftes 
zu fchügen und einen Stuhl zu bewirfen; ferner 16 Blutegel in die bei 
feftem (nicht bei gelindem) Drud wenig empfindliche, untere Magen und 
Nabelgegend, danach warme Katapladmen, zur Unterhaltung der Nach⸗ 
blutung und innerlih Yeftündlih 3jj. verfüßtes Leinfamendecoc; fpäter 
noch Blutegel in die Herzgegend und Ol. Ricin. 3j. auf Zmal in 4jtün- 
digem Intervall. — 

12 Uhr Mitternadt. Ein wenig unruhig; Puls 115, aber wei- 
ber; Herzſchlag nicht fo ſtark; Appetit; Miene wenigerlebhaft; 
Augen matter; Bat. fühlt fich offenbar nicht fo wohl, wie vor 2 Stuns 
den und hat (feitbem) nicht erbrochen — Yeftundlih 1 Eßl. vol (?) Ha⸗ 
ferfchleim ftatt des Leinſamendecocts. Un 3 Uhr Morgens ward ber 
geftern confulitte M'Ghie gerufen, fand Bat. ſehr unrubig, mit 
ſchwachem und fhnellem Bulfe, verfallenem Anſehen und 
falten Ertremitäten, aber ohne alle Zunahme von Schmerz. Die 
(feit diefem Morgen) 2. Dofe Ricinusöl war ausgebrochen. — Ein Tranf 
aus Camph. Hyoscyam. und Schleim, Erwärmen der Ertremitäten. — 

11 Uhr Morgens: Puls 115, wei; Herzidhlag immer noch 
ſtark; beim Drud etwas Schmerz im Magen; vermehrter Durft; feit 
9 nicht gebrochen. — 12 Blutegel über dem Magen; Schröpflöpfe; Milch, 
oder Wafler mit Mil, nach Belieben, Kinreiben der Extremitäten mit 
Spirit. camph.; eine doppelte Portion Campher. — 

Seit 2 Uhr Nachmittags mehre dunkle, gallige, mit Schleim 
vermifchte Stühle und fortdauernde Neigung dazu; zuneh- 
mende Schwäche (im Puls- und Herzfchlage); kalte Extremitäten, 
Falter Schweiß, brennende Hitze über den Körper bei falt 
anzufühlender Haut, große Unruhe, vermehrter Durft; endlich 
Unempfindlichfeit der PBupillen, PBulslofigfeit und Tod nad 
12 Uhr Nachts, 41 Stunden nady der Vergiftung. 

Section 14 Stunden nad dem Tode; Geſichtszuͤge fanft, Geſicht 
blaß; aus dem Munde kam ein gelbliches Fluidum; Ertremitäten außer- 
ordentlich fteif; Muskeln allgemein weit feiter, als gewöhnlich nach dem 
Tode; ſchwache, livide Entfärbung hinter den Obren, fih um ben Hals, 
nad der Spigbruf, dem Hodenſack, der Glans Penis und ben Rägeln 
ausbehnend. Die durchfchnittenen Bruft- und Bauchmuskeln fhön glaͤn⸗ 
gend roth. Pleura im Allgemeinen außergewöhnlich vasculös, befonders 
die Pars diaphragmatica. Linke Lunge durch ältere Adhäfionen mit dem 
Pericardium verwachfen; in ber Brufthöhle wenig Fluidum; Bericardium 
ſehr mudculös, ungefähr 3jj. rothbraunes Fluidum enthaltend; Herz Kleiner, 
als gewöhnlich und fo hart, wie ein krampfhaft zufammengezogener Muskel; 
Außere Oberfläche natürlich ; feine Subftang roth wie in den andern Muss 
ein. Kaum in der linfen Kammer etwas Blut; die rechte fchien voll zu 
fein; Die Coagula in der Kammer äußert ſchwach. Lungen im Allge- 
meinen tief blau, purpurfarben, nicht im mindeften collabirt, ihre Gefäße 
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mit ſchwarzem Blute gefüllt; Omentum fehr vadculös, aber nicht ange 
wachfen. Kleine Därme Außerli ausgebehnt, viel gefäßreicher, als ges 
wöhnlih; feine Verwachſungen derfelben, noch eine Spur dazwiſchen ers 
goflener, coagulabler Lymphe. Mugen Außerli), befonders der größern 
Krümmung entlang und um ben Pylorus, wo fidh verfchiedene ſchilling⸗ 
große tiefrothe oder braune Flecke befanden, abnorm vasculös; in bemfelben 
gegen 12 Unzen dide, gelbliche Ylüffigfeit; feine innere Haut dem erwähns- 
ten, Außerlichen Erfunde entfprechend; außerdem verfchiedene, ungefähr 
1—1's Linien im Durchmefler haftende, braungelbe Stellen; Pylorus fehr 
verdict und fehr vasculös. Leber Außerlich weit blaffer, als gewöhnlich, 
ihr Parenchym aber normal gefärbtz Gallenblafe mit fafrangelber Galle 
gefüllt; Colon vasculöfer, als gewöhnlih und vom Caput Coli bis zur 
Flexura sigmoidea aufgeblafen, wo es, wie dad Rectum, fehr zuſammen⸗ 
ezogen und nicht dider ald ein Daumen und fe war. * waren ihre 

aͤnde ſehr verdickt und die ligamentöfen Bänder abnorm zuſammengezogen. 
Innerlich normal vasculös. Auch die dünnen Gedaärme innerlich weniger 
vadculös, als Außerlich, aber ihre Rugae ſehr deutlich und fe. In ihnen 
ein dides, nicht fötides, gelbliches Fluidum. Aetzung oder Ulceration an 
der innem Haut bed Magens oter ber Gedärme Milz dunfler, Nieren 
vasculöfer, ald gewöhnlid; im Beden der linken eine kleine Quantität 
eitrigen Fluidums. Blafe mehr zufammengezogen und feſt, nicht größer, 
als eine Winterbirne; ihre Innere Haut abnorm vasculds, ihre Rugae fehr 
deutlich; Gekroͤſe beträchtlich injicirt; ein geringer Erguß in bie Bauchhöhle. 
(Edinb. m. Journ. Ward in Bd. 33 $. 1 p. 61-65. 1830.) 

4) Der 1Tjährige 3. Burt hatte am 27. Mai 1828 zwifchen 9 und 
10 Uhr fein gewöhnliched Frühftüd und um 11° Uhr in einem benach⸗ 
barten Haufe. eine unter der Anrichte ſtehende Vaftete faR ganz gegeflen, 
welche für die Ratten beftimmt war und nach einer moͤglichſt annähernden 
Berechnung über 38. weißen Arſenik enthielt. 

Um 3 Uhr fand Df. den jungen Mann im Bette ohne große Angft 
oder Niedergefchlagenheit in feinen Mienen; Sprache und Yaflung ruhig, 
beflimmt und lebhaft, aber oft buch Erbrechen unterbrochen. Augen 
eher fcharf, feinen großen Schmerz, boch bedeutende Unruhe verras 
tbend; ein Gefühl von Hige und Beſchwerde in ber Burgel, 
fhmerzhafter aber und ſtechend im Magen, durch Drud auf 
das Epyigaftrium jedoch nicht verfchlimmert. Puls 112, ziem- 
li hart; Hauttemperatur etwad vermehrt; Zunge weiß und 
ttoden; großer Durſt; fein Stublgang feit dem natürlihen vor dem 
Frübftüäd. — Biel Wafler, wovon bereitd gegen 7 Pfd. getrunfen und 
wieder ausgebrochen waren, zulegt mit gelblihem, einmal nur mit 
etwas Blut geftreiftem Schleim. Dann einiger Nachlaß von Er⸗ 
breden und Aufftogen, Frequenz des Bulfes und Hige bes Ge— 
ſichts; dagegen rajcher Eintritt von allgemeinem Schauer; Krämpfe 
der Beine; Kälte der Extremitäten und Eollapfus. — Run 
Mucilago mit Kal. sulf., was fat alles wieder ausgebrochen wurbe und 
Senfpflafter an die Beine. 

Gegen 4 und 7 Uhr ein ziemlich ergiebiger, mehr weicher und beim 
Abgang fchmerzlofer Stuhl, ohne Tenesmus, ohne eine Spur von Blut, 
aber ähnlich dem Ausgebrochenen; gegen 6 Uhr fchläfrig, empfindlich 
gegen Kälte und gelegentlich immer noch Erbrechen, vorzüglid von 
gelber Zlüffigfeit, mit Schleim untermengt. Weber Schmerz noch 
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Empfindlichkeit im Epigaſtrium; auch das früher befchriebene, unbehagliche 
brennende Gefühl in diefem Theile faft gänzlich befeitigt; aber bie Krämpfe 
dehnten fih nach oben aus und die Temperatur ber Ertremis 
täten und des Stammes fanf. Puls nicht über 70, klein; 
zwifchen 8 und 9 Uhr flein und unregelmäßig, zwiſchen 70 und 140 
varlirend. Durft nicht heftig, obwohl Bat. ſehr gern dargereichtes Flüſſi⸗ 
ges verfihludte. Unter Ausdehnung des eben nicht ſchmerzhaften Kram⸗ 
pfes über den Unterleib Ruhe und Schläfrigfeit, fat unmerflicher 
Tod, 1412 Stunden nad der Vergiftung. 

Section 12 Etunden nad) tem Tode. Geſicht blaß und ganz ruhig; 
Muskeln ftark begrenzt und (frampfhaft) fteif, Unterleibsmusfeln insbefon- 
dere; Penis ohne befondere Roͤthe, fchlaff und von gewöhnlichem Anjehen. 
Einige Lividität, befonderd an ben hängenden Theilen des Rumpfes und 
denn Schenkel, aber ohne Echymofis oder Debdema; ald man ben Körper 
auf den Tiſch legte, Ausfluß von einigen Ungen etwas Hebriger und gelb» 
fich-brauner Blüfligfeit aus dem Munde. Die Muskeln der Bruft und 
bes Unterleibes von befonders tiefrother Farbe und fefter Tertur; in den 
Pleurahöhlen fein Erguß, aber die Gefäße der Pleura costalis injicirt; 
gegen den Rüdgrat lebhafte Arborescenz und eine allgemein verbreitete 
Röthe ohne alle frankhafte Adhäfton. ALS Folge einer früheren, bedeuten⸗ 
den Berlegung (Rippenbruch) 2 fleine, von beträchtlich großen Vernarbun⸗ 
gen an ber 5. und 6. Rippe umgebene Deffnungen in der Iinfen Pleura. 
Beide Lungen noch aufgeblafen; im Pericardium gegen 3j. ftrohfurbenes 
Fluidum; Herz von natürlichem Anſehen, aber ftarf zufammengezogen, 
fnorpelhart und tiefroth, wie die andern Muskeln; feine linke Seite leer, 
rechte Kammer und rechted Ohr voll dunkeln, flüffigen Bluts. 

In ber Unterleibshöhle fein Erguß, Peritonaͤum im Allgemeinen 
ganz normal; Leber roth, ein wenig blutreich, ſonſt aber gefund; die Gal⸗ 
Ienblafe zum Theil mit gelblichgrüner Galle angefült; das kleine Netz fehr 
roth, fonft natürlich, das große nicht fo injicirtz Milz ziemlich natürlich, 
aber fehr feſt; Pankreas fett und röther, als gewöhnlich; Gelröfe fehr wenig 
injicirt und mehre Tuberfeln zwifchen feinen Platten enthaltend. Aeußer⸗ 
li erfchienen an ber großen Krümmung Portionen des Magens roth, 
intenfiver und allgemeiner gegen den Bylorus zu (anfcheinend von der 
innern Haut aus durch das Peritonäum burchicheinend), wo ber eine 
beträchtliche Menge gelbliher, klebriger Slüffigfeit enthaltende Mugen uns 
gewöhnlih zufammengezogen und befonders feſt und hart war; Villosa 
nad ber Cardia zu und theilweife in der großen Krümmung nur ſchwach 
geröthet, woſelbſt, außer einigen lebhaften Stellen, gelblicdhweiße Borfen; 
aber gegen ben Pylorus zu war die Röthe allgemein und dunkler. Hier 
waren die Rugae vergrößert und hervorragend und ein mehr, denn 1 Zoll 
im Durchmeſſer großer Pla mit tiefrother Grundfläche und einer förnigen 
Oberfläche, zum Theil (aber größer und dicker, als die Heinen Plaͤtze) mit 
berjelben efärbten, trodenen Borke bedeckt. Diefe hielt man zuerſt theilweife 
für das Product des vom Pat. genommenen Kal. sul. Duodenum von 
normaler Structur, aber inwendig ſtark injicirt, Jejunum und Ileum bed» 
gleichen an manchen Etellen; Cöcum nur etwas roth, die diden Därme in 
ihrer ganzen Ausdehnung beinahe volfommen weiß mit nur feinen, eine 
geſtreuten, rothen Linien. Colon viel eingeſchnuͤrt, minder an der Fle- 
xura sigmoidea; das Rectum aber bis zu einer beträchtlichen Größe aufs 
getrieben. Die Urinblafe fehr zufammengejogen, ungefähr 2—3 Unzen 
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Urin enthaltend; ihre Schleimhaut war weißlich mit einigen badurch aus⸗ 
gebreiteten, rothen und blauen Gefäßen. | 

Die chemifche Analyfe beftätigte die Arfenifvergiftung. 

(Edinb. m. Joum. Gairbner in Bd. 32 Heft 2 p. 306 — 309. 1829.) 

5) Johanne Widhart erfranfte am dritten Detober (Jahr ?) Abende 
nach dem Genuß einer Suppe und verfhied am Morgen bes 7. (nachdem 
fie Tags zuvor von einem lebenden Kinde entbunden worden), ohne ärzte 
lihen Beiftand gehabt zu haben. Bon ihrer Krankheit it nur befannt, 
bag Erbrechen, Purgiren, Durf und allgemeine Unrube bie 
felbe von Anfang bis zu Ende begleitet haben. 

Der Körper wurde zur Unterſuchung am 15., 8 Tage. nach dem Tode, 
wieder ausgegraben. Im Cavo Peritonaei ungefähr 1 Nöfel rothfarbener 
Fluͤſſigkeit; eine Heine Durchlöcherung an der vordern Oberfläche des Mu- 
gend, wodurd eine Heine Quantität fchwarzer Flüſſigkeit entrann; bie 

ußere Oberfläche der Gedärme roth und hoͤchſt vasculds, Uterus und 
übrige Eingeweide gefund. Im Magen eine dide, dunfle, braunſchwarze 
Hlüffigkeit und etwas folider, vegetabilifcher Stoff; feine innere Oberfläche 
fehr vasculoös und an verfchiedenen Stellen mit dunfelbraunen Fleden von 
verfchiedener Größe marfirt und die Villosa hier und dort corrodirt. Ge— 
bärme innerlich fehr roth und ganz leer, Die chemifche Analyfe ergab das 
Borbandenfein von Arfenik in dem flüffigen Theile der Contenta und noch 
mehr in den Magenbäuten. 

(Ediob. m. Journ. Bd. 29 Heft 1 S. 23— 27. 1828.) 

6) Ein Aöjähriger Kohlenhänbler, ber mit feiner Frau unglüdlich lebte, 
befam von ihr am 28, April 1835 Morgens gegen 10 Uhr eine Quan⸗ 
tität Arfenif; bald nachher Erbrechen, Leibſchmerz, PBurgiren und 
große Schwäche und flarb gegen 7 Uhr Nachmittags, 9 Stunden nad) 
genommenem Gifte. 

Dbduction am 3. Mai. Lungen ſchwarz, — falſche Melanofe der Köh⸗ 
ler. Unterleibseingeweibe äußerlich normal; die Drüfen der Schleimhaut an der 
Zungemvursel und jeder Seite bes Larynx jehr vergrößert und bie ganze 
Membran im Zuftanbe gefteigerter Bascularität und ungewöhnlicher Reizbarfeit. 

Innere Fläche des Oeſophagus und Magens die mit Schleim belegt, 
mit wenigen, weißen, Heinen Partikeln dazwiſchen; in legterm ungefähr 
1 Pfb. zäber, blutiger Stüffgkeit; feine Schleimhaut allgemein dunkelroth, 
2 gruͤnliche ober ajchgraue Flede ausgenommen; nahe an ber Cardia an 
einem Theile abgefchabt, in ben dünnen Dürmen (wovon man gegen 3 
Fuß öffnete) normal und ohne weiße Bartifel darauf. 

Die chemifihe Analyfe beflätigte bie flattgehabte Arfenifvergiftung. 

(Ediob. m. Journ. Watfon in Bd. 53 H. 2 p. 400—401. 1840.) 

T) Am 2, Februar 1843, kurz vor 5 Uhr Nachmittags, wurde Verf. 
eilig zu einer Frau im 20. Jahre gerufen, welche um 3 Uhr noch ganz 
gefund geweien bar. Er fand biefelbe im Nachtzeuge im Bette fid) 
winden und berummwerfen, unaufbörlih fruchtlofe Anftren- 
gungen machend, ihr Elend durch Lagenveränderung zu erleichtern, 
meiſt erbärmlich winfelnd, zuweilen aufftoßend und in furzen Zwifchen- 
räumen ausrufend: „ich bin töbtlich krank — tödtlich krank.“ Man brachte 
fie endlich zu dem Geſtaͤndniß, daß fie geftern Abend für 6 Pence Pulrv. 
Arsen. alb. (= 3jj.) gefauft und um 3 Uhr Nachmittags verſchluckt habe. 

Geſicht aufgedunfen; Miene den ſchrecklichſten Ausdrud 
von Furcht verratbend; Conjunctiva wenig injicht, um die Cornea aber 
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bie Eiliargefäße fo erweitert, daß ſie fa bem Gefäßgärtel in ber 
Iritis acuta glihen. Pupillen fehr erweitert, Athbembewegungen 
und Herzthätigkeit ſchwach und fhnell. Ertremitäten ganz 
falt und pulslos; Hände und untre Hälfte beider Vorder— 
arme dunfel und livid, wie in der bösartigen Cholera. Auf der Haut 
Falter, bider Schweiß; ein leifer Drud auf das Epigaftrium ſchien 
Ungemad zu verurfachen. 

Ungeachtet diefer unzweideutigen Zeichen naher Auflöfung biefelbe 
raftlofe Bewegung mehr als 20 Minuten bindurh nad) Verfs. 
Ankunft und beharrlicher Widerſtand gegen jede Huͤlfsleiſtung. Hiernach 
wurde fie ruhig und gefaßt. Berf. ging an’d Bett mit einem Lichte, hob 
das Augenlid auf, brachte jenes nahe and Auge, worauf fie feinen Arm 
von ſich fließ, aufitand, allein an den Herd ging und ſich auf einen Stuhl 
feste, freilich mit Mühe; denn fie wollte nieberfinfen, als man fie an ben 
Armen fefthielt und zu Bette trug, wo fie 1 oder 2 tiefe Seufzer aus» 
fließ und ohne Kampf verfchied (innerhalb 2%, Stunden nach der Ver⸗ 
giftung). In ber legten halben Stunde hatte nur Aufftoßen ftattge 
funden; man entbedte jedoch, daß heftiges Erbrechen vorangegangen 
war, fand das Ausgebro.hene und darin unter andern Waffen faft die 
ganze urfprünglich erfaufte Menge Arfenik. 

Obductlon 41 Stunden nach dem Tode. Kein Geftanf, Feine Spur 
von Faäulniß; Starre bed ganzen Körpers; Hände feft geihtofien Geſicht 
friſch, bluͤhend, wie im Leben; die frühere Snfection der Augengefäße. Dies 
felbe intenfive Lividität der Hände und Borderarme, aber feine hinzuges 
fommene Entfärbung bdiefer Art an andern Körpertheilen. 

Unterleid. Peritonänlüberzug des Magens normal; in demfelben 
gegen 1 Bid. mattbrauner, geruchlofer Fluͤſſigkeit, worin zahlreiche Fetzen 
und fette Maffen geronnenen Schleims ſchwammen mit weißen Arfeniftheils 
chen darin. Auf der innern Haut ein copiöfes, zähes, ſchleimiges Secret 
und an verfchiedenen Punkten befielben bie weißen Partikeln einzeln oder 
in Heinen Haufen, obgleih weniger reihlich, ald man wohl erwarten 
durfte; Rugae zahlreich hervorragend und feft; beinahe ben ganzen vordern 
und untern Theil bed großen Saccus coecus nehmen ausgedehnte, glaͤn⸗ 
gend fharlachrothe Flecke ein, welche gegen den Mittelpunft bes Magens, 
wo wenige einzelne, rothe Klee find, abnehmen, bann aber wieder erichei- 
nen, die Schleimhyant des Pförtnerfhlauhs faſt ganz bebeden und zum 
Theil wie Ertravafate aus höchſt überfüllten Capillargefäßen ausfahen, 
welche bie fpätere mifroffopifche Unterfuchung aber nicht auffinden fonnte. 
Im Duodenum oder Rectum fanden fi feine injieirten Capillargefäße. 
Beide Seiten bed Herzens leer; der linke Ventrifel von feiner ſtarken tonis 
fhen Gontraction fo hart, mie bei concentrifcher Hppertrophie Einige 
Stunden langes Liegen in Waſſer verwifchte biefen Zuſtand des Hei⸗ 
jene gänzlich. Keine Congeſtion in den hell und natürlich ausfehenden 

ungen. 
* m. Journ. Dymod in Bd. 59 H. 2 p. 300 - 382. 1843) 

8)*) Ein 24jähriges Mädchen erkrankte am 3. Sul, 1822 unter hef⸗ 
tigem Erbrechen und Leibfchmerzen und flarb fchon nad 6 Stunden. 


*) Die hier nänftfolgenben 8 Faͤlle find „die (vom Hrn. Obermedicinalrath v. Franque 
nad den Acten zufammengeftellten) feit 1818-1842 im Gerzogthume (Naffau) vors 
gekommenen Arfenikvergiftungen.“ 
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Sie geſtand zulegt, daß fle fich mit Arſenik ſelbſt vergiftet babe; auch 
wurde folder unter ber ausgebrochenen Flüſſigkeit gefunden. 

Section am 1. Aug. Aeußerlich feine Abnormität, Unterleib wenig 
aufgetrieben.. Alle Unterleibseingeweide im Zuftande einer acuten Ent» 
zündung, alle Gefäße von Blut ftrogend, nirgends aber Spuren von 
Brand. Mageninhalt fehr dünnflüffig und mit Blut gemifcht; in ber 
Gallenblaſe viel gelbe Galle; auch die Gefäße der Leber und Milz ftarf 
injicirt; der rechte Eierflod ungewöhnlich ausgedehnt, eine weiche gelbliche 
Subftanz und darin einen Heinen Büfchel angewachfener Haare enthaltend; 
an den Muttertrompeten mehre ſehr ausgebehnte, mit heller Lymphe ange- 
füllte Hydatiden. 

9), Ein 20jaͤhriges Mädchen nahm in Verzweiflung wegen einer un- 
Ja en Liebe am 20. Maͤrz 1828 bald nach dem Kaffee eine ſtarke Doſis 

fenif. Etwan/2 Stunde nachher Brennen im Magen mit hefti— 
gem Erbrechen, wodurh wahrfcheinlich aller Arfenif entleert wurbe, 
denn außer einem Gefühl von großer Schwäche und Brennen im 
Magen blieben feine weitern Folgen zurüd. 

10) Ein etwa Adjähriger Weißbinder hatte fih am 10. Febr. 1830 mit 
Arſenik vergiftet, Abende 7 Uhr legte er ſich unwohl zu Bette; bald 
Darauf heftiges Erbrechen und Laxiren, die Nacht hindurch öfters 
wiederholt. Der Arzt fand ihn am folgenden Morgen 5'2 im Bette ges 
krümmt, ächzend und ftöhnend, die Hände eisfalt, das Geſicht 
mit faltem Schweiße bedeckt; Buls faum fühlbar, Magen und 
Unterleibögegendb bei der Berührung fchmerzhaft. Tod, ehe 
noch Die verfchriebene Arznei eintraf. 

Section am 13. Febr. Unterleib von der Herzgrube an flarf einges 
fallen, Gelenke fteif, Schliegmusfel erfchlafft, feine Spur von Fäulniß und 
äußerer Verletzung; Auge gefchloffen, nicht eingefallen, Hornhaut trübe, 
Pupille nicht abnorm erweitertz Geſichtsfatbe natürlich, Züge verzerrt, 
Mund geichloffen, Zunge nicht eingeflemmt. Hautfarbe an der vordern 
Fläche der Ertremitäten etwas blau dDurchfcheinend, an dem ganzen übri— 
gen Körper normal; die hintere Körperfläche größtentheild mit Zodtenfleden 
befebt; &enitalien normal, nur das Scrotum an der vordern Bläche etwas 
bunfelfarbig und ercorürt. Bauchfen abnorm geröthet, Gebärme zufammen- 
gefallen, nicht von Luft ausgedehnt; Netz compact, theilweife mehr nad) 
linfs geſchoben, von fpefartigem Anfehen und abnorm geröthet; an ber 
Xeberoberfläche, vordern Diagenwand, den dünnen Gedärmen und dem mit 
bem Duodenum verwacfenen Pankreas eine dunfelfarbige Entziindung®: 
rörhe. Magen zufammengefallen; darin Zxvj. einer dünnen, bunfeln Fluͤſ⸗ 
figfeit; an den Wänden Urfenif in Subftang; bie Innere Magenflüche ſehr 
dunfel, wmißfarbig, fehr entzündet, größtentheild brandig; die Schleimhaut 
an mehren Stellen ftüdweife nbgetöht Cardia und Pylorus nicht verengt, 
aber krampſhaft zufammengegogen; der ganze Darmfanal vom Magen an 
ftarf entzfindet, am flärffien die Tenuia und auch auf ihrer Innern, miß⸗ 
farbigen Oberfläche; ihre Schleimhaut _aufgelodert und ftellenmweife abge⸗— 
löft. Leber dunfelfarbig, an beiden Ylächen entzündet; Gallenblafe mit 
gelber Galle angefüllt; in den Unterleibsvenen ziemlich „viel dunfles, dünn 
flüſſiges Blut; Milz mürbe, brüchig und dunkelfarbig; Nieren und leere 
Harndlafe normal. Lungen rechts etwas angewachfen, beide welch, dun⸗ 
kelfarbig mit ſtellenweiſe dunkeln Flecken auf der Oberfläche, viel dunkles 
Blut aus infchnitten ergießend. Herz welf, in beiden Bentrifeln duntel- 
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ſchwarzes, geronnenes Blut; Herzbeutel normal; Schlund und hinterer 
Theil der Mundhöhle etwas geröthet und anſcheinend etwas entzündet. 
Hirn durchaus normal, Hirnhäute abnorm geröthet, in beiden Seiten⸗ 
ventrifeln etwas bünnflüffiges Blut, wie auf ber Grundfläche des Schädelg ; 
Plexus chorioidei abnorm geröthetl. — Die chemifihe Analyfe beftätigte 
die ftattgehabte Arfenikvergiftung. — 

11) Ein 20jähriges, vorher vollfommen gefundes Mädchen hatte am 
19. Juni 1831 die Hälfte eines von ihrem Schwängerer ihr ald Abortiv- 
mittel gereichten und nach dem auf das Ergebniß der chemijchen Analyfe 2c. 
geftügten Ausfpruche der begutachtenden Gerichtsärzte „höchſt wahrfcheinlidh 
weißen Arfenif enthaltenden” Pulverd genommen, darauf fehr heftiges 
Erbrechen, Abweichen und Xeibfchmerzen befommen, am21. die ans 
dere Hälfte verſchluckt und dieſe Befchwerden gefteigert. Ein am 24. Nach⸗ 
mittags berbeigerufener Arzt fand Bat. in den beftigften, den ganzen 
Unterleib einnehmenden Schmerzen mit fortdauerndem Er— 
breden und Abweichen, mit entftelltem, röthlichem Geſichte, 
fleinem, ſchnellem, frampfhaftem PBulfe, heftigem Durfte, bei 
voller Geiftesgegenwart. Am 25. Morg. Geſichtszuͤge mehr entftellt, 
Geſicht blaugrau; Puls fehr Flein, fchnell, unterdrüdt; 
Schmerz auf der hoöchſten Stufe, Tod gegen 10 Uhr Morgens. Als 
“ Heilmittel waren Aderläfle, Blutegel, eine Delemulfion und ölige Klyſtiere 
angewendet worben. 

Section am 26. Aeußerlich. Ziemliche Wohlbeleibtheit; Augen trüb 
und gefchloffen, Hornhaut eingefunfen; an den Naſenlöchern bräunlichs 
tothe, halbvertrodnete, ausgeſickerte Feuchtigkeit; Mund halb geöffnet, Lip⸗ 
pen bleih, Zunge bleich und hinter die Zühne gejogen; im Hacıen ſchlei⸗ 
mige Flüſſigkeit, am rechten Mundwinkel eine bräunlichrothe, aufgetrocknete 
Maſſe; am Kinn einige braunrothe Flecke; Geſicht erdfahl, beide Bruͤſte 
ſehr ſtark ausgedehnt, blauroth (beſonders die rechte), ein wenig bleichgelbe 
Flüſſigkeit durch die Warzen von ſich gebend. Unterleib mäßig aufgetrie⸗ 
ben, an ſeinem untern Theile viele Laͤngeſtreifen, aͤhnlich den Runzeln von 
Frauenzimmern, bie ſchon geboren haben; aͤußere Schamtheile mit getrock⸗ 
netem Blute bedeckt, in —* fein Blut; die untern Extremitaͤten ſtarr, 
an ber Innenſeite mit vielen Todtenflecken bedeckt; am rechten Oberſchenkel, 
Unterleide und an ben Brüften löfte ſich die Oberhaut fehr leicht ab. Die 
Oberertremitäten ganz wie die untern; an beiden Händen nach ber Rüden 
fläche blaue Flecke; Finger nach ber Vola Manus zu gekrümmt, Nägel 
bläulich; beim Umdrehen ber Leiche floß etwa Zj. ftinfende, mit aufgelöftem 
Blute vermiſchte, ölige Fluͤſſigkeit aus dem Munde. Die ganze hintere 
Seite mit vielen Todtenflecken bededt, die Oberhaut, insbefondere auf dem 
linfen Hinterbaden, bei ber geringften Berührung fich leicht ablöfend; After 
fhlaff, aus bemfelben eine gelbliche, oͤlige Flüffigkeit hervorquellend. Bauch— 
höhle. Nach Eröffnung Ausfliegen einer Menge gelblicher Flüfigfeit ; in— 
nere Wand ber Bauchdecken außergewöhnlich geröthetz dünne und bide 
Gebärme von Luft aufgetrieben und die durchfcheinenden Gefäße unges 
wöhnlih von Blut angefült; Magengefäße mit hellrothem Blute injieirt; 
ber ſchwangere Uterus auffallend geröthet und mit vielen deutlich zu er» 
Tennenben Blutgefäßen, vorzüglich nach der rechten Seite hin, befeht. Nach 
bem PBförtner bin in der Gegend der großen Gurvatur ſchienen mehre 
blaurothe, mißfarbige Stellen durch. Schleimhaut bes Magens allgemein 
ſchwach geröther; nach dem Pförtner zu 5 ſchwarze, wie mit Höllenftein 
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getupfte, etwa quabratzollgroße Stellen, 2 andere %s unb 2 endlich / 
Duadratzoll große, außerdem noch 7 Eleinere. “Die ganze Umgegend ber 
Flecken war fehr ftarf geröthet. Alle Gedärme mit Luft angefült, wenig 
Slüffigfeit enthaltend; ihre Gefäße an einzelnen Stellen blutreicher, befon- 
ders im Duodeno und obern Theil der Tenuia. Milz, Leber und Gallen— 
blafe normal; beim Einfchneiden in die Eubftanz der Leber die gallengelbe 
Farbe; aus den Gefäßen berfelben floß waͤſſeriges Blut; Nieren, befonders 
die linke, fehr biutreih, fonft normal; UWrinblafe leer. Uterus wie ein 
Rarfer Kindskopf groß und burch viele burchfcheinende Blutgefäße ſtark 
gerörhet; an dem Grunde nad der rechten Seite hin eine 3 Quadratzoll 
große, blaurothe Stelle; Muttermund fchlaff, geöffnet; Portio vaginalis 
ungefähr 1a Zoll lang. In dem Uterus ein normal gebildeter, 5—6 
Monat alter, männlicher Foͤtus. Liefer war ungewöhnlich roth, feine 
Oberhaut löfte fidy bei leihter Berührung ab; die Nägel waren deutlich 
zu erfennen und es zeigte fich ein Anflug von Kopfhaaren; aus dem After 
flog flüſſiges Mekonium. 

Brufihöhle. Lungen, beſonders bie theilweiſe angewachfene und eine 
Menge aufgelöſten Bluts enthaltende rechte, großentheils dunkelroth; im 
Herzbeutel 3j. gelblichen Waſſers; in der rechten Herzhälfte dunkles, coa⸗ 
gulirtes, in der linken wenig dünnes Blut; der untere Theil der Speiſe⸗ 
röhre auffallend geröthet. Kopfhöhle. Gefäße der duraMater, Arachnoidea und 
ber Subſtanz des großen und kleinen Gehirns mit Blut ſtrotzend angefuͤllt, 
im Uebrigen normal. 

12) Eine 32jährige, ſchon feit mehren Jahren, namentlich an unor⸗ 
dentliher Menftruation, Fluor albus, geftörter Verdauung und Neigung 
zur Diarchde fränfeinde Frau flagte am 18. Oct. 1831 Abends über Yeib- 
fhmerzen, Müdigkeit der Glieder, was man ber eben eingetretenen Mens 
ftruation zufchrieb, und Nachts über Leibfchmerzen mit Rarfem Stuhl- 
drange, wobei eine dbiarrhdeartige Entleerung folgte. Am 18, 
verließ Pat. Morgens 7 Uhr das Bett, hatte nochmals Diarrhöe, fah 
ſehr bleih aus und fühlte fih fehr entfräftet. — Anticholerifche 
Behandlung. — Gegen 8 öftere, aber nit anhaltende Leibſchmer—⸗ 
zen; häufige, dDunfelgefärbte, übelriechende Stühle und gleich» 
zeitiges Erbrechen einer hellen, fchleimigen, gerudlofen $lüf- 
figfeit. Gegen 9 und 10 Uhr nahmen bie alle 5—10 Minuten wieber« 
febrenden Stuhlentleerungen biefelbe Beichaffenheit an (geruchlos, 
gallenartig; Urin war fowohl am Morgen, ald in der Nacht, in ziem- 
iher Menge abgegangen. Die Kräfte ſanken zufehends und um 12 Uhr 
Mittags waren die Gefichtszüge fchon fehr verändert, das Auge 
matt, glanzlos und meiftens gefchloffen, die Nafe fpig, Zunge 
und Lippen bläaulich und der ganze Körper falt. Bat. lag babei 
in einem foporöfen Zuftande, aus dem fie oft, aber nur für fürzere Zeit, 
erwachte. Um 2 Uhr Nachmittags diefelben Zufälle, die Geſicht szuͤge 
mehr entflellt, hippofratifch, ber ganze Körper, befonderd Hände 
und Füße, falt und troden; Leib beim Berühren ſchmerzlos und natür« 
lich, Inſpiration normal, aumweilen feufzend; Puls frequent und 
klein; Beriode noch ziemlich ſtark. Bat. lag fat immer auf dem 
Rüden und fuchte nur bei ſchreckhaftem Erwachen eine andere Lage ans 
zunehmen. Bis 3 Uhr noch öfter Durchfall und Erbrechen, dann Aufe 
hören des erftern und nur noch einigemal Erbrechen einer ſchleimigen 
Hlüffigkeit. Bon nun an größere Unruhe, brennender Durft, 
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große Beengung und Mangel an Luft, Refpiration feltener 
und durch Seufzen unterbrochen; Puls niht mehr fühlbar, 
Herzfhlag fhwindend und um Halb 9 Uhr fanfter Tod ohne alle 
Krampfzufälle kurz nach einer Stuhlentleerung. 

Am 23. (6 Tage nad) dem Tode) Section ber wieder audgegrabenen 
Reihe. Neußerlih. Augen halb geöffnet, Hornhaut fehr zufammenge- 
fallen und glanzlos; Mund beinahe gefchloflen; Lippen geröthet, Zahn⸗ 
fleifch auffallend bleih, Zunge in jeder Beziehung normal; fein Ausflug 
aus Nafe oder Mund. Am Bauche außer den gewöhnlichen Zeichen bes 
ginnender Fäulniß nichts Bemerkbares, namentlidy feine Auftreibung, viel- 
mehr war die Bauchhöhle eingefallen; Ertremitäten und Rüden mit den 
gewöhnlichen Todtenflecken bejegt; alle Yingernägel fchwarzblau Der 
völlig offen flehende After und der Maſtdarm mit einer weißbläulichen, 
— Maſſe umzogen; im Sarge weder Blut, noch ſonſt eine 

üffigfeit. 

Kopfhoͤhle. Kopfknochen ungewöhnlich did und mit der harten Hirn- 
haut an einzelnen Stellen verwachlen; fein Ertravafat; alle Gefäße der 
dura und pia Mater und die Medullarfubitanzg mit Blut überfült; bie 
ganze Hirnmaſſe noch von normaler Confiftenz; in ben Seitenventrifeln 
fein Exſudat; beibe Plexus choroidei von Blut firogend, desgleichen bie 
Gefäße ber Basis Cranii bis in die Rüdenmarkshöhle, 

Bruftböhle. Lungen mit dem Rippenfel verwachſen, fonft geſund, 
nur die rechte fehr mit Blut überfüllt; Herz etwas flein, feine Kranzvenen 
fehr varicoͤs ausgedehnt, feine Subftanz felbft fchlaff. Im rechten Ventrikel 
etwa Zjv., im linfen etwa 39. ſchwarzen, geronnenen Blutes; Zwerchfell 
ftarf in die Brufthöhle getrieben. 

Bauchhoͤhle. In der rechten Niere etwa 3jjj. wäfleriger Flüffigfeit; 
Leber groß, von Blut Krogend, übrigens normal; Milz, Nieren, Harnleiter 
und Blaſe gefund; im Neb wenig Bett; Eierftöde und Uterus gefund, nur 
bie Portio vaginalis fhwarzblau. 

Magen, Schleimhaut im Ganzen, indbefondere aber gegen den Py⸗ 
lorus, (ehr entzündet und in beginnendem Brande; beide Wände größten 
theils mit glänzenden, weißen, zwiſchen ben Yingern hart und fandig an⸗ 
ufühlenden Körnchen bebedt; in bemfelben etwa Zvjjj. einer blutigen 
Fluͤſſigkeit. 

Dünndarm in feiner ganzen Länge bedeutend geröthet, dunkel gefärbt 
und bie Blutgefäße ftark injicirt; Musfels und Schleimhaut ſtark geröthet, 
legtere aufgelodert und leicht lösbar; Inhalt etwa Zxxx. einer ſchleimig⸗ 
wäfferigen, hellbraunen Ylüffigfeit. 

Colon transversum in hohem Grade geröthet; Colon descendens von 
normaler Farbe; S romanum bis zum Schließmusfel des Afters ftarf ent⸗ 
zündlich geröthet und die Schleimhaut aufgelodert. Inhalt etwa 1 Bid. 
einer fchleimigen, hellbraunen Flüffigfeit; weder im Magen, noch im Darm⸗ 
fanal puren von Erofion. ‚Die chemifhe Analyfe wies Arfenifvergif- 
ung nad). 

13) Ein 19jähriges, nach Befeitigung früherer ftarfer, von Congeftio- 
nen nach dem Herzen herrührender Bruftbeengung gefundes Dienftmäbchen 
fühlte ſich am 31. März 1837 unwohl und wurde von dem am 1. Apr. Mittags 
12 Uhr berbeigerufenen Arzte auf einem Seffel figend, mit herunterhängen- 
dem Kopfe, wie es fchien, fchlafend, mit rothem Gefichte und vor ihr 
Spuren mehrmals ftattgehabten Exbrerhens gefunden. Nachdem man Bat, 
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aufgehoben, 2—Smaliged Erbrechen von etwas zähem Schleim und 
einer bräunlihen Maffe; Puls klein und etwas unruhig, nad 
wieberholtem Erbrechen fich jedoch hebend; Atage über Rarfes Herz— 
Hopfen; Refpiration fehr beengt; beim Berühren bes Leibes 
und befonders der Sehnde heftige Schmerzen. Ihre Periode 
wollte fie feit längerer Zeit nicht gehabt haben. — Potio River und Bes. 
näfection am Buße, — Abends heftige Bruftbeflemmung. — Bend- 
fection am Arme. — 10 Uhr noch derſelbe Zuſtand; noch öfteres Erbrechen 
und um 1's Uhr Radıts Tod. 

Section am 3. April. Starker Leichengeruch; weite Verbreitung ber 
Todtenflede auf dem Rüden ; mißfarbiges Ausfehen der Bauchdeden. Augen 
und Mund gefchlofen, Augäpfel eingefunfen, Hornhaut trübe, Lippen 
blauroth, Zunge binter den Zähnen anliegend, Ohren blauroth, Geſicht 
bleich , nicht krankhaft verzerrt; Brüfte fehr ftarf und fchlaff herabhaͤngend, 
an ber untern Fläche blauroth; auf dem obern Runde der linfen ein 
fechöfreugerKüdgroßer, grüngelber Kled; am obern Theile des Bauches 
und der Bruft eine deutliche Gaͤnſehaut. Bauch aufgetrieben, Buuchdeden 
in der. Hüftbeingegend mißfarkig; bie Labia majora der jungfräulichen 
©enitalien blauroth; Vagina und After normal; Extremitäten fteif, in den 
Öelenfen mäßig gebopen; Finger nach innen gebogen, Nägel blauroth. 

Kopfhöhle. Schädelgemwölbe mit der harten Hirnhaut ſtark verwachſen; 
ihre und der Arachnoidea Gefäße mit dünnflüffigen, dunfelm Blute ges 
füllt; Gehirn normal und fehr blutreich, wie Die WÜbdergeflechte der Seiten- - 
ventrifel; auf der Schädelgrundfläche 3j. feröfer Fluͤſſigkeit. 

Brufthöhle. Lungen in jeder Beziehung normal; im Herzbeutel etwa 
zjv. feröfer Flüffigfeit; Herz mäßig groß, fchlaff, an feiner Außern Seite 
ſehr fettreih; beflen Wände, befonders an ber rechten Hälfte, fcblaff und 
dünn, bie Trabeculae carneae fehr vereinzelt und ſtark entwidelt, die innere 
Fläche normal, ohne blaurothe Flecke; die rechte Hälfte in ihren Höhlen 
und in beiden Hohlvenen mit fehwarzem, zum Theil geronnenem Blute 
ſtark angefült, der linfe Bentrifel weniger. Innere Flaͤche der Speiferöhre 
und Mundhöhle normal. 

Bauchhöhle Innere Fläche des Bauchfels und ber mäßig dur 
Luft aufgetriebene, von bem fettreichen Netze bededte Darmfanal normal. 
Im Magen etwa Zvjjj. einer gelbbraunen, dicklichen, fäuerlichen Fluͤſſig⸗ 
feit. Innere Magenfläche durchgängig oberflächlich gelb. jedoch an vers 
fhiedenen Stellen auffallend blauroth, befonders in der Gegend des Saccus 
coecus nad) dem Magenmunbe hin (Haargefäße fehr blutreiih und deutlich 
entwidelt). In der Segend ber Cardia eine fronenthalergroße, mißfarbige, 
ſchmutzigrothe, eine ‚gleiche achtzehnfreugerüdgroße Stelle 2 Finger breit 
vom Bylorus. Auf diefer letztern Stelle lag eine filbergrofchengroße, mit 

elblichweißen Koͤrnchen bebedte Fleiſchmaſſe; an vielen Stellen der Schleim» 
aut des Magens hing eine gelblichweiße, förnige Maſſe. An ber innern 
Flaͤche der dünnen Gedärme verfchiedene ſtark roth gefärbte Stellen; Leber, 
Gallenblaſe, Milz, Nieren, Harnblafe und Uterus normal; Ovarium dextr, 
abnorm vergrößert; in demfelben (in einzelnen Zellen) eine gallertartige 
Maſſe und ein Eonvolut von Haaren. Die chemifche Analyfe wies weißen 
Arſenik nad). 

14) Nachdem zur Anzeige gefommen, daß die ganze, aus 6 Perfonen 
befichende Familie des Heinrih Faber zu Heftrih (Amts Idſtein), woruns 
ter die im legten Monat fchwangere Ehefrau des I. Ph. Met, am 5. Zuli 
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1840 nah dem Genuß einer aus Mehl und Milch bereiteten Suppe plöh⸗ 
lih von Leibfchmergen, Erbrehen, Durchfall und großem Durſt 
befallen worden, und bei dem bdesfallfigen Eramen der Verdacht einer Ar⸗ 
fenifvergiftung um fo mehr erregt worden fei, als auch die Hape und dad 
1 Zahr alte Schwein*), die von der Suppe gefrefien hatten, unter ganz 
„ gleichen Symptomen erfranft und letzteres fogar bald nachher crepirt war: 
wurde eine gerichtliche Unterfuchung eingeleitet. 

Waͤhrend derfelben ergab ſich auch der dringende Verdacht, daß auch 
das im Auguft 1838 unter Zudungen plötzlich verftorbene Söhnchen des 
Mep, Georg, vergiftet worden fei. Seine Leiche wurde nad) forgfältiger 
Ermittelung der Örabftätte und binreichenden Eertificationen über die Iden⸗ 
tität: des quäft. Leichnams und des verftorbenen Georg Men nach ber 
Ausgrabung gerichtsärztlih und chemiſch unterfucht. 

Untere Extremitäten und Unterleib bis an die Bruft noch nicht in 
Verweſung, obere in einem mumienartigen Zuftande; die äußern Theile 
ber Bruft, des Kopfes und Gefichts durch nafle Faͤulniß degeneritt, Naſe 
und Augen insbefondere volftändig verweſt; Scrotum vollfändig erhalten, 
aber lederatig eingetrodner, Penis durch Faͤulniß zerflört; Bauchwandun⸗ 

en in trodner Faͤulniß und bei leiſem Drud brüdig; Bruſt von normas 
em Umfange und gleicher Befhaffenheit, wie die Bauchwandungen, aber 
brüchiger, wie vermoderter PBappendedel; felbR die Bauchfnorpel in Vers 
wefung übergegangen; Kopf aufgetrieben und durch die zu weit vorge- 
fohrittene Faͤulniß in feinen einzelnen Theilen ununterfcheidbar geworben; 
Hirnfubftanz in eine breinttige Maffe verwandelt. 

Bauchhöhle. Einzelne Stellen der Bauchwandungen mumienartig eins 
getrodnet und brüchig, der untere Theil von der Symphysis Ossium Pubis 
bis zum Nabel erhalten, das Bauchfell insbefondere friſch und die einzel» 
nen Gefäße bdefielben von Blut gerörhet. Magen, Duoden., Dünn- und 
Dickdarm, Leber und Milz vollkommen frifch erhalten und unterfcheibbar; 
ebenfo das nicht fettreihe Netz und die durch etwas Luft ausgedehnte Urin⸗ 
blafe. Saͤmmtliche Eingeweide, insbefondere die dünnen und dicken Därme, 
vornehmlich aber bie Theile, welche die linke Hälfte ber Unterleiböhöhle 
ausfülten, auffallend geröthet; ebenfo der die Wirbelfäule (hintere) und 
das linfe Darmbein überziebende (feitliche) Theil des Bauchfelld; deſſen 
Gefäße, wie in einer frifchen Leiche, ohne Faͤulniß und mit Blut überfüllt; 
Die enigegengefegte (rechte) Seite dagegen war in eine fleinartige Mafle 
umgewandelt. 

Brufthöhle leer, ihre inneren Wandungen mit Schimmel überzogen; 
Schlund bis zur Höhle des Kehlfopfs erhalten, Luftröhre und Kehlfopf 
aber verweit; Rippen und Rüdenwirbel (diefe mehr, als die Halswir- 
bel) erhalten. 

Während des Erhebens der Leiche und felbft nach Eröffnung bes 
Sarges durchaus fein Leichen» oder Fäulnißgeruch; erft bei Cröffnung ber 
Brufthöhle und des Kopis eine geringe Spur davon. Sämmtliche Unter: 
leibseingeweide fammt dem Echlunde ꝛc. wurden bieranf mit Borficht in 
- einen dazu mitgenommenen, faubern, ganz neuen, irdenen Topf gelegt, ber 

felbe mit dem Criminalgerichtsfiegel verfiegelt und nach Idſtein transpor- 





*) Die chemifche Analyfe wies in „ven Reften des Schweine“ auf das unzweiteutigfe 
arfenige Säure nad. . 
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tirt. Hier warb er am 31. Juli Nachmittaͤgs von dem Gerichtoperſonale ꝛc. 
geöffnet, wonach man zunächft die Eingeweide näher befichtigte. 

Der Magen war zufammengefallen und enthielt ungefähr 12 — 2 
Eßl. voll einer fihleimigen, breiigen, in Mitch gefochter Chocolate gleich⸗ 
farbigen Flüffigfeit, aͤhnlich wie der ganze Darmtract; Jintere Seite des 
Magens ungewöhnlich geröthet, zwifchen den einzelnen Häuten diefer mehre 
birfeferngroße Körperchen; auch erfihienen dieſe Stellen mehr geröthet, ale 
die übrigen Theile des Magens. 

Darmtract nur an einzelnen Stellen von Luft ausgedehnt; mehre 
Etellen, befonderd im Duodeno, röther von injicirten Gefäßen; Leber, Milz 
und Pankreas wegen bedeutender Faͤulniß zwiſchen den Bingern leicht zer- 
drückbar; Oallenblafe fichtbar, aber leer. Die chemifhe Analyfe conſta⸗ 
tirte die gefchebene Vergiftung bes Kindes durch Arfenif. 

15) Am 22. Novbr. 1842 Morgens 71/2 Uhr wurbe ber Herr Mes 
dicinalrath Müller zu einer blühenden, 18jährigen Frau in Wiesbaden 
gerufen, Die gerade ihre Katamenien hatte und ihm fofort mit Freundlich» 
feit und größter Gemüthsruhe erklärte, daß fle vor etwa Y/a— a Stunden 
Arfenit genommen habe. Rachdem er fich bei gänzlichem Mangel an Vers 
giftungsſymptomen von dem Arfenifgehalt des größtentheild ausgetrunke⸗ 
nen Glaſes überzeugt hatte, — Milch, Schweielmaffer und Eiſenoxydhy⸗ 
drat. — Noch ehe das Schwefelwaffer eintrat, im Schlunde und Gaus 
men einen metallifhen Geſchmack erregendes Erbrechen einer 
copiöfen, blaßgelben Klüffigfeit. Run geringer Schmerz in 
ber Magengegend, weshalb — DBlutegel und laue Kataplasmen das 
kin. — Das Erbrechen erfolgte leicht und wiederholte ſich bi8 Mittag 
häufig. Jetzt nach einigem leichten Kneipen im Unterleibe 3— 
mal gelblihhe, wäfferige Diarrhöde und Durſt; jene ließ Nachmits 
tage nach, diefer nahm gegen Abend zu und wurde endlih unauslöfch- 
lid. Das Erbrechen blieb, entleerte alles Getrunkene; Urin wurde gar 
nicht gelaffen. Nachmittags fo große Unruhe, daß fie feine Minute 
rubig liegen fonnte; bisweilen Aechzen; „überall” Schmerzen. 
Sie wurde fhläfrig, ohne ſchlafen, oder ruben zu fönnen und 
verlor die Sehkraft vollftändig, behielt aber ihren Verſtand, Hares 
Bewußtfein und eine unerfchütterliche Gemüthöruhe. Extremitäten und 
Geficht Nachmittags Fühl, gegen 5 Uhr kalt; Puls früh ruhig, ges 
gen 9—10 Uhr etwas irritirt, um 12 Uhr Fein, bärtlich und fres 
quent, von 3 Uhr an bis zum Tode nicht mehr fühlbar; Reſpira— 
tion furz, irregulär. Tod as Stunde nad) Mitternacht ohne Eon» 
vulfionen und bei völlig klarem Kopfe. Bat. hatte Eifenorydhydrat mit 
Waſſer angerührt, Schleim, Mandelmilch, Opium, Zuderwaffer und Rici⸗ 
nusöl befommen. 

Dbduction am 3.Novbr. Beim Legen auf den Sectionstifch einiger 
Faäulnißgeruch; fämmtliche Gelenfe außer den Ellenbogen» und Schulter- 
gelenfen fehr fleif; Bauch nicht bedeutend aufgetrieben, hart, oder gefpannt ; 
Hornhaut bereitd getrübt; Todtenflede fehr zahlreich, breit, ausgedehnt, 
theils dunkelblau, theils heilroth; am linfen Nafenloche nach vorn und am 
rechten an ber Infertion des Nafenflügeld an ber Oberlippe, am rechten 
Zußgelent nach vorn eine und am linfen Schlüffelbein 2 leichte Schram⸗ 
men; Finger und Zehen fleif, nicht contrahirt und die Nägel ziemlich blau; 
Schirm und Häute faft normal, nur in der Gegend des Sinus longitudi- 
nalis ein mäßiger Gongeftivguftand. Das linfe Herz mit theild flüffigem, 
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theils coagulirtem, dunkelm Blute gefüllt; in der rechten Herzkammer we⸗ 
niger, aber gleiches Blut; auch im linken Atrium mehr Blut, als im red) 
ten. Refpirationsorgane ganz normal; Zunge, Mundhöhle und Rachen 
nicht befonderd geröthet*) oder corrodirt; die Schleimhaut des aͤußerlich 
normalen Magens größtentheild gelblich, Hier und da flarf roth punftirt, 
längs des Fundus von einigen parallel faufenden, fehr aufgeloderten, ro⸗ 
then Wülften durchzogen und in der Gegend der Bardia mehre fehr fleine, 
weiße Körnchen, nirgends aber Corrofionen zeigend. Dünndarm äußerlich 
in feiner ganzen Ränge wohl bier und da von verfchiedener Karbe, jedoch 
nirgends eigentlih mißfarbig; feine Schleimhaut größtentheil normal, hier 
und da etwas aufgelodert, ftellenweife geröthet; der ganze Diddarm fammt 
bem Processus vermiformis Außerlid und innerlich ganz normal. 

Es wurden chemifch unterfucht: 1) ber (Zxvj. betragende) Magenin- 
halt, 2) der Magen und Defophagus, 3) der Inhalt fämmtlicher dünnen 
©edärme, 4) die bünnen Gedärme felbft, 3) der Inhalt fämmtlicher dicken 
Gedärme und 6) bie Diden Gedärme felbft, und gefunden: in 1 eine 21 
Gran fchwere, pulverige, faft zur Hälfte (Oase) aus metallifchem Arfenif 
beftehende Subftanz, circa gr.ß. Arfenif in Auflöfung und außerdem gr.vij. 
freied (nicht an Arfenif gebundenes) Eifenoryd; in 3 gar fein, in 5 nur 
unbeflimmbare Spuren von Arfenif, wie in 2, für fich geprüft; in 4 und 
6 wieder gar feiner. Das Trinkglas enthielt etwa 3#. weißen Pulvers, 
worunter O,ss reine arfenige Säure. 

(Nafl. 3. Franque in Br. 2 9. 4 p. 1-96. 1846.) 

Die folgende, nach einem getreuen Actenauszuge veröffentlichte Dars 
fellung umfaßt a) die Krankheit, Section und chemifche Analyfe des an 
Arfenikvergiftung verftorbenen, 23jährigen Michael Schupp jun. aus Nies 
beifelterö, und b) die Herausgrabung, Obduction und chemiſche Analyfe 
von Zeichen: a) eines S6jährigen Mannes (Vaterd des vorigen), 8) eines 
6'sjährigen Knaben und y) eines 6wöchigen Kindes **), welche fämmtlich 
auf demfelben Kirchhofe zu Niederfelters erhoben und höchſt wahrfcheinlich 
durch Darreichung bes tödtlichen Gifts von beifelben, bis jept unfichtba> 
ren Hand fielen. 

16) Michael Schupp jun. tranf am 15. Auguft 1844 (Himmelfahrt) 
Nachmittags mit einigen Breunden im Wirthshauſe zu *** Eierbier, ine 
befondere die die, fog. Grundſuppe und erfranfte bereitd am felbigen 
Abend 6'/2 Uhr. Die den Acten entnommene Krankheitsgeſchichte — unvolls 
ftänbig, da fie nur den (durch den mangelhaften Bericht der Mutter ans 
gegebenen) Anfang und das Ende der Krankheit umfaßt, wo Herr Dr. 
Schuler Pat. nur einmal und zwar furz vor dem Tode fah, — it folgende. 

1. Nach Angabe der Mutter fühlte Bat., als er am 15. Auguß 


*) Letzterer röthete fich aber, eine Seit Lang der Luft exponirt, auf feiner innern Haut 
an mehren Stellen und enthielt unterhalb der Mitte einige mit etwas bräunfichem 
Pulver vermifchte, grauliche Maſſe nebft einigen Schleimfloden loſe anhängend. 

r) Ich übergehe diefe 3 Fälle ganz, da für die Symptomatologie der Arfenifpathoger 
nefe daraus nichts rejultirt und auch die pathologifche Anatomie leer ausgeht, weil 
bie fchon zu lange begrabenen Leichen zur Section nicht mehr geeignet waren. Ar 
fenif wurde überall durch die chemifche Unterfuchung, und zwar in den Fällen «) 
und $) in hinreidhender Quantität, nur in y) in geringer Menge (gr. 8.) aufgefuns 
den. Der sub 8) erwähnte Fall ift noch in fo fern intereffant, als die Ausgrabung 
8 Jahr und 14 Tage nad) der Beerdigung geſchah, er fomit der älteſte ift, den bie 
gerichtliche Mediein bis jegt kennt, in welchem noch metallifches Arfenif (gr. iv.) in 
der Leiche gefunden worden. 
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Abends 6’ Uhr nach dem Genuſſe bes Gierbiers zu Haufe lam, ſich 
bid, hatte feinen Appetit, bald darauf bei dem Wirth Kreckel Erbre⸗ 
hen, fhon um 8’ Uhr heftiges Reiben im Leibe und Meblig- 
keit, legte fih zu Bette und brady abermals, was ſich die Nacht über öfs 
ter8 wiederholte. Den 16. war der Kopf heiß, das fonft blaffe Se 
ficht geröthet; heftige Leibfchmerzen und Uebligfeiten dauerten 
fort. Den 17, — Blutegel, Emulfion und warme Kräuterauffchläge auf 
den Leib. — Durft fo heftig, daß Bat. in 1’ Tagen 11 Krüge Waſ⸗ 
fer tranf; Herumwälzen im Bette, ſchwarzſchleimiges Abwei— 
hen mit fortdauerndem, täglih wohl Tmaligem Erbrechen (noch ben 20. 
Auguf 6 mal) und dem heftigen Brande (wie Feuer) im Halfe 
und in der Bruſt. Im Munde glaubte er Sand zu haben und 
zulegt fonnte er nur noch würgen. — Calom. gr. j. mit Opium 2ftündlich. 

(Der 2. Zeuge Heinrih Händchen giebt an, daß er nad) dem Genuſſe 
einiger kleinen Weingläfer deflelben Getraͤnts Uebligfeiten und nad 
2 Stunden das heftigfte, 2 Stunde andanernde Reifen befom- 
men habe. 

Der 3. Zeuge Wilhelm Schidel, ber gleichfalls von bemfelben Ges 
tränf gemofien hatte, befam tn der Nacht Wühlen im Leibe, ſchwa— 
her Erpiechen, und erbrach ſich am andern Morgen unter ftarfen Ue⸗ 

igfeiten. 

2. Der Dr. Schuler berichtet, baß er am 16. Nachmittags auf Be⸗ 
richt der Mutter außer ben fchon erwähnten Bintegeln 20. ein fchleimigea - 
Decoct mit Aq. Lauroceras. und Heine ®aben von Opium verordnet, am 
20. Bat. gelegentlich befucht und aus feinem Kranfeneramen folgendes 
Nefultat erlangt habe. Er giebt an, es gehe ihm ziemlich gut; nach ber 
Arznei habe zwar das Erbreihen nicht gleich aufgehört und ſich die folgen» 
ben Tage über noch zuweilen gezeigt, fei feit geftern jedoch ganz verichwunden 
und er babe eine gute Nacht gehabt. Unterleib nicht aufgetrieben, weder 
frampfbaft eingezogen, noch gegen Berührung und Drud ſchmerzhaft; nur 
in der Lebergegend follte der Drud fhmerzen. Stuhl ver» 
Ropft, Zunge belegt; Puls fieberhaft, höchſtens 90 Schläge; Durſt 
nicht fehr bedeutend; Hauttemperatur am Körper gleihmäßig, im Ge⸗ 
fiht und am Kopfe vermehrt; an der Gränze der gerötheten 
Wange und in der Albuginea ein leichter, ifterifcher Anflug; 
Kefpiration nicht geftört. Klage über große Abgefpanntheit der 
Glieder und Schwindel bei ruhigem Geſichtsausdruck; das Auges 
brocdene ſoll bitter, wie fharfe Galle gefhmedt und grün aus» 
gefchen haben. In der Nadıt foll er zuweilen irre geredet ha— 
ben. Am felben Abend gegen 61/2 Uhr Lob. 

Dbdurtion am 22. Auguft Morgens 10 Uhr. Aeußeilich. Ausflug 
einer rötblich gefärbten, wie mit eiterigen Flocken verfehenen Slüffigfeit aus 
Mund und Nafe beim Herumdrehen der Leiche ; auf der Zungenfpige weiße, 
Heine, fandig anzufühlende Körner eines weißen Pulvers. 

Bauchhoͤhle. Rothe Gefäße an der Außern Magenhaut, befonders in 
der Nähe der Cardia in der Curvatura minor; auf feiner Schleimhaut hin 
und wieder blaßrothe Stellen; feine ganze (innere) Fläche mit einem mehr 
oder weniger fandig anzufühlenden,, weißen Bulver (etwa 3j. im Ganzen) 
bedeckt; Inhalt: 3x. feröfe, trübe, wie mit eiterigen Flocken verfehene, et- 
was gelbrörhlicye Blüffigfeit. Duodenum an einigen Stellen zufammenge> 
zogen, befonders in der Nähe Des Bylorus; feine Schleimhaut hier auf 
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eine Strede von 4 Zoll entzündlich geröthet und mit dem erwähnten, wei⸗ 
Gen Bulver beftreut. Jejunum Außerlid in einer 2 Fuß langen, zugleich 
etwas dicker anzufühlenden Strede ziemlich ſtark von angefüllten Capillar⸗ 
gefäßen geröthet; desgleichen das entfprechende Gekroͤſe; in den dünnen 
Därmen 3 Schoppen einer puriformen, ſchmutziggelblichen, flinfenden, mit 
einem weißen Pulver, mie oben, untermifchten Ylüffigfeit. In der Bauch- 
höhle 3j. dunfelbraunes Ertravafat. Der feröfe Ueberzug des Colon trans- 
versum an feiner converen Seite entzündlich geröthetz auf demfelben mehre 
unregelmäßige, ſchwarze Stellen; eine gegen den Maſtdarm hin, wo Aus 
leih die Haut verdünnt war; Gefröfe leicht entzündlidy geröthet; auf ber 
© hleimhaut einige jener weißen Körperhen; Inhalt I Schoppen gelblis 
cher Fluͤſſtgkeit; linker Leberlappen ſehr hellgelb; Netz Hein, dünn, fettlos, 
aber fehr gefäßreih, die Tenuia nicht bededend, aber zwifchen ihnen und 
dem Colon transversum eingefenft. Zunge gegen ben Rüden und bie 
Wurzel hin eiwas bider, die Drüschen dafelbft entzündlich geröthet, wie 
die Wurzel und auf ihrer Fläche jene weißen Körperchen. Innere und 
äußere Fläche des Defophagus, der weiche Gaumen und die hintere Wand 
des Schlundes entzündlich geröthet;z auf allen diefen Theilen jene weißen 
Koͤrperchen. Schleimhaut der Lufrröhre entzündlich geröthet; Herz faft gaͤnz⸗ 
lich blutleer, im Innern blaß, faſt weißlich und fo mürbe, daß man es mit 
dein Daumen leicht zerdrüden fonnte; im linfen Ventrikel nicht einmal eine 
röthliche Färbung. Auf der obern, vordern Fläche bed Gehirns ein gela⸗ 
tinöfes Ertravafatz; Arachnoitea etwas verdidt; auf der linken, hintern He 
mifphäre eine feine, entzuͤndlich geröthete Fläche. Die chemifhe Analyſe 
ergab, daß in den Contentis des Darmfanald wenigftens 30-40 Gran 
weißer Arfenif enthalten waren. *) 

(Naff. 3. Reuter in Bd. 2 9. 4 p. 97—237. 1846.) 


Gegen Cancer apertus. 


J. B., 55 Jahr alt, wurde mit einem bedeutenden Krebs ber Unter 
lippe, welcher vor 15 Jahren als harter, blauer Klumpen angefangen, 10 
Jahre hindurch fich wenig vergrößert hatte, bisweilen jedoch fehr ſchmerz⸗ 
haft war und befonders bei kaltem Wetter fi öffnen zu wollen fihien, in 
die ambufatorifche Klinit aufgenommen. Jetzt war bie Geſchwulſt offen, 
behnte fich gegen die Kinnlade aus und hatte ein fehr .ungünftiges Anfes 
ben. WUllgemeinbefinden fehr leidlich; beftändige, allgemeine Aufregung. 

Agq. Cicut. äußerlich und Extr. Cicut. in großen Dofen innerlich hat⸗ 
ten nicht gefruchtet. — Arsen. alb. gr.ij. in 1 Nöfel Waffer mitteld das 
mit befeuchteter Charpie 2 mal täglih applicirt und gr. Yıs—!ıs 2 mal 
täglich innerlih, — Die großen Schmerzen bed Verbandes legten ſich nah 


*) Kali arsenicosum, in bie Venen gefpriät, gleicht in feinen Wirkungen ſehr dem Ri⸗ 
trum, fiheint jedoch die Srritabilität des Herzens nicht fo mächtig zu zerflören. Auf 
bie Injection einer 15 Gr. haltigen Solution folgte nad etwa 10 Secunden Dyss 
pnde und nach weitern 10 Ceſſation der Herzthätigfeit. Die Auricula dextra sontras 
hirte fih auf Meize, der linke Bentrifel aber Eonnte ſelbſt durch Galvanismus nit 
jur Contraction gebracht werden. Die linfe Seite des Herzens enthielt eine große 

tenge hellrothes Blut. (Edinb. m. Journ. Blake in Bp. 51 9. 2 p. 335. 1839.) 
jjodetum Arsenici, dieſe fo giftige Subſtanz, fcheint das Herz nicht fo mächtig 

zu influenziren, als man wohl erwartet. 6 Gran Haltige Solutionen wurden 2mal in 
die Jugularis eines Hundes ohne den geringfien merfbaren Gffeet auf das Herz ins 
jieirt; nach Injection einer 15 Gran haltigen Auflöfung ftand das Herz unmittelbar 
Rill und nur Die Auricula dextra war noch irritabel nach dem Tode (id. ibid. p. 336.) 


—337 


Zufag von etwad Waſſer und nach 58wonailicher Kortfekung dieſer Behand⸗ 
lung war die Geſundheit ſo gebeſſert und das Geſchwuͤr ſeiner Heilung ſo 
nahe, daß Pat. von ſelbſt aus dem Krankenhauſe ging, feine Eur vernach⸗ 
läffigte und fi dem Trunk und andern Ausfchweifungen wieder ergab. 
Recidiv mit mehr Entzündung und Härte im Umtfreife und neue Auf 
nahme nad 4 Monaten. — Diefelbe Behandlung, derfelbe Erfolg, obgleich 
langſamer, als vorher. Bei Steigerung der Arfenikdofe über gr. !/a 2mal 
taͤglich Klage über Schwäche, einen befondern Schmerz im Kopfe 
und ein allgemeines, unbefchreiblidhes Unwohlfein. — 
Als die Beſſerung den frühern Brad wieder erreicht hatte, verließ 
Dat abermalß die Anftalt und ward ein Opfer feiner Krankheit und 
orheit. 
FE an Hill in Br. 6 $. 1 p. 52. 1810.) 


Gegen Plethora, 


M. F., 37 Jahre alt, von mittler Größe und Fräftiger Gonftitution, 
regelmäßig menftruirt, eine ziemlich anhaltend figende Lebensweife führend, 
war feit 7—8 Jahren heftigen Kopfichmerzen unterworfen, welche einige 
Tage anbielten, gewöhnlich, obgleich nicht immer, aus einem bufterifchen 
Anfall bervorgingen und nur durch ſtarke Biutentziehungen von 3 16—20 
und darüber befeitigt wurden. Ihr Stublgang war träge und fie bedurfte 
oft eröffnender Mittel, 

Sie hatte bereitd mehre Aerzte in Anfpruch genommen und nur burdh 
Rarfe Blutentziehungen Erleichterung erlangt. Die Anfälle wurben gegen 
Ende des legten Fruͤhijahrs häufiger. — Kleine Dofen Arfenif, Morgens 
und Abends (nad) dem Efjen), wenn ein Anfall droht, aber ganz auszu⸗ 
feen, wenn er zu verſchwinden fcheint. 

Es find. jebt ſechs Monate feit dem erften Berfuche verflofien, bie Arznei 
warb der Berordnung gemäß nur gelegentlich gebraucht, und Pat. hat feitdem, 
außer in einem ganz gelinden Grade, niemals mehr an dem Uebel gelitten, 
als dieſes wieder eine beunruhbigendere Geftalt anzunehmen anfing. “Ded«- 
halb zu verfchiedenen Malen in diefer Zeit — wieder Arfenif, 3 Binters 
einanberfolgenbe Tage, mit bemfelben guten Erfolge. — Pat. konnte wie 
ber mehr Kahrung zu fich nehmen. (Berf. erfuhr, daß eins ihrer Aeltern 
an Symptomen verftorben war, bie er für Apoplerie hält. Wenn bies ber 
Fall fei, fo fe bier eine herebitäre Neigung zu Gehirnleiden vorbans 
den und die Wirkfamfeit bes Arſenils um fo mehr der Aufmerkfamfeit 
werth.) S.**) 

(Edinb. m. Journ. 2aw in Bb. 49 $. 1 p. 313—314. 1838.) 


9 Bf. empfiehlt (h. c. und Bd. 5 p. 24-27 und p. 312—319) ben Arſenik außer in 
Krebs und in intermitticenden Fiebern no im Typhus, in chronifchen Ophthal⸗ 
mien, PBaralyfen, hronifchen Aheumatismen, Würmern (?!), in Dyspepfle, Hypo⸗ 
chondrie, Epilepfle, Herzklopfen (bet Theetrinkern) mit großer Körperfhwäde 
(dies hebt Bf. nicht hervor), Hpferie, Melancholie, Ascites, Rhachitis; gegen heres 
ditäre Eonvulfionen, Lepra, Syphilis, Hemikranie ımb phagedaͤniſche PER üre. — 

**) Die mit einem ©. vor der die Duelle einfchließenden Barenthefe bezeichneten Artikel 

vom Herrn Dr. Salomon referirt. 
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Solutio arsenicalis Fowleri. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ein Sijähriger, feit 10 Jahren nicht fophilitifcher und außer einigen 
ffrofulöfen NRefiduen, welche durch- geeignete Mittel befeitigt wurden und 
einem heftigen Schmerz mit Gefhwulft des linfen Ossis parietalis übri- 
gens gefunder Mann nahm gegeir legtgenanntes Uebel, nachdem verſchie⸗ 
dene Curen und felbft ein Smwöchiger Mercurialgebrauch nichts dagegen 
ausgerichtet hatten — Solut. arsen. gtt.x.; nach 14 Tagen wegen danach 
entftandenen Unwohlfeine, Erbrechen, wegen Schmerzhaftigfeit 
und beträchtlicher Abendgefchmwulft der Beine gt. vij. 2mal taäglich. 

iernach ward es befier; Beine, ongleich Abends gefchwollen, nicht 
mehr fo ſchmerzhaft. Bat. von Kränfeleien frei. — Wieder gtt.x. 2mal 
täglich 7 Wochen lang. — Beine Abends no immer gefhwols 
len, Kopffhmerz fortdauernd. — 

Nun wendete Pat. fich wieder an Bf. — Einige Pillen aus Gumm. 
Guajac., Decoct. Sarsaparill. mehre Male täglih. Secbäder bei anima- 
liſcher Koſt mit Kartoffeln, Milch und täglid 3—A Glas Wein nach ber 
Mittagsmahlzeit. — 3 Wochen nah den Gunjafpillen zu gr.x. und bem 
Decoct. Sarsaparill. war der Kopffchmerz gänzlich befeltigt, die Bein - Ges 
ſchwulſt in den erften 14 Tagen der Seebäder. — Später ſchwollen fie 
wieder jede Nacht an 5 Wochen hindurch. Bei der Rüdkunft aus dem 
Seebade außer der Bein⸗Geſchwulſt allgemeines Wohlbefinden ; er kann 
gemädhlic 6 Meilen täglich gehen. — 2 Nöfel Portwein nad der Mit 
tagsmahlzeit, Mil und thierifche Nahrung und Bewegung: in frifcher Luft. 
Den 29. Decbr. — Beine und Schenfel, Benis, Scrotum 
und der.untere Theil des Abdomen fehr ſtark oͤdematös ges 
Thwollen; Puls intermittirend; Athem fchwer; Appetit, Schlaf, 
Harn und Stuhl normal; Durftlofigkelt, Bat. war 6 Meilen ohne irgend 
andre, als Athembefchwerden gegangen. 2monatlicher Gebrauch verfchies 
dener Diuretica mit Ehinadecoct befeitigten die hydropiſchen Beſchwerden 
und Pat. präfentirte fih am 39. März ganz gefund. | 
“ (Edinb. m. Journ. Aftbury in Br. 15 9. 3 p. 415—417. 1819.) 


Gegen Tic douloureux. 


3IJ M., 57 Jahre alt, von gefunder Conſtitution, agte über heftige, 
intermittirende Schmerzen in der untern Kinnlade unterhalb. des rechten 
Mundwinfeld; ein Ahnliiher Schmerz wurde auch häufig in ber rechten 
Wange und unter dem rechten Ohre gefühlt. Er war diefem Uebel mehre 
Jahre mehr oder weniger unterworfen, welches unter dem Obre anfing, 
fich nachher in gleicher Heftigfeit in die untere Kinnlade zog, weshalb er 
ich einen cariöfen Zahn hatte ausziehen laflen, weil er dieten für die Ur- 
fache des Schmerzes hielt, der im Winter und Sommer gleih heftig war. 
Df. fah den Kranfen zuerft den 18. Juli 1804. Blafenpflafter auf bie 
Kinnlade und an den Hald unterm Obre, offen zu erhalten; babei Abs 
führungen von Calomel und Jalappe, — wodurch bie Schmerzen gemil- 
dert wurden, aber bald mit vermehrter Heftigfeit wiederfehrten. — Den 
18. Auguft Pillen aus Cicuta und Sublimat, und Einreibungen ber 
Duedftlberfalbe mit Campher in bie Kinnlade, — wonad bald eine 8 
Wochen anhaltende Salivation. Die Schmerzen verminderten fi allmd- 
lig und hörten zulegt ganz auf. Im April 1806 befam Pat, wieder hef- 
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tige Schmerzen, worzäglich in ber Wange, und zuweilen auch ſtechende in 
andern Theilen. Blafenpflafter, bie ihm früher gute Dienfte geleiftet zu ‘ 
baden fchienen, brachten keine Erleichterung; Blutegel linderten und wur⸗ 
den oft angewandt, nügten aber zulegt nichts mehr und es wurde inner⸗ 
ih Opium und Außerlid) Aeth. sulf. gebraucht, aber ohne Erfolg. — 
Den 1. Octbr. 1807. Die Stmerzgen waren am Tage heftiger, als Nachts 
und wurden durch die leichtete Irritation gefteigert, 3. B. durdy einen das 
Geſicht treffenden Luftzug, durch Käuen, Sprechen; zuweilen auch ohne 
Reizung. Jede Erxrucerbation, die gewöhnlidh eine Stunde dauerte, beftand 
aus vielen, furzgen Parorysmen von ungefähr *s Minute; die Eracerba- 
tionen waren nicht von gleichem Grade, oder von gleicher Dauer. Zuwei⸗ 
len verurfachten fle heftige Verzerrungen bes Geſichts; die meiſte Erleich- 
terung verfchaffte Drehen des Mundes nach ber linfen Seite, Dehnen ber 
Musteln der afficirtien Stelle und Reiben ber Haut mit den Fingern nad) 
dem Munde zu, zumeilen auch ein fefter Drud über dem Foramen infra- 
maxillare. Bet heftigen Schmerzen wurde das Beficht roth und die Augen 
thränten. — Solut. ars. Fowl., Aqu. pur. aa. 3j., 3mal täglih 15 Tro⸗ 
pfen mit Haferfchleim und täglich mit einem Tropfen zu fleigen. — Den 
15. war der Schmerz völlig verfchwunden. — Den 17. heftige Schmer⸗ 
zen im Magen, harter Puls und ftarler Durf. — Blutentzie⸗ 
bung, Ricinusöl und bemulcirende Getraͤnke. Der Arfenif wurde ausge⸗ 
fest, aber nach kurzer Zeit, bei Wohlbefinden, in Heinern Dofen nor 14 
Tage fortgegeben, ohne Rüdfehr des Hauptleidens, oder eine nachtheilige 
Wirkung. Im Mai 1811 war das Uebel noch nicht wieder zurückgekehrt 
und Pat. befand fi in jeder Hinſicht gut. ©. 
(Ediob. m. Journ. M’Kechnie in Br. 7 9. 3 p. 300-303. 1811.) 


Gegen inveterirten Rheumatismus, 


Ein im Frühjahr 1805 fich entwidelnder, zuerft fieberhafter und an⸗ 
fallöweife nuftretender, dann aber chronijch geworbener Rheumatismus 
einer Dame hatte allen bisher angewandten, innen und Außern Mitteln 
— China, Guaſlak, Antimonialien, Eicuta, Hyoscyamus, Rhododendron 
chrysanthem. , Quedfilberpräparaten mit und ohne Opium, Bädern, Fri⸗ 
ctionen 2. — widerftanden und fich fogar verfchlimmert, als Bat. im Winter 
1807 in Bfs. Behandlung kam. 

In Schultern, Ellenbogen, Händen und Fingern fortwährend unaus⸗ 
Rehlicher Schmerz mit einem peinlichen Gefühl von Hitze in den Knochen; 
Ellenbogen fo fteif, daß bie Arme über einen Winkel von 135 nicht aus⸗ 
geſtreckt werden konnten; Handgelenke fehr did und aufgetrieben; auf jeder 
Dorſalflaͤche derſelben eine aufgeblafene, elaſtiſche Geſchwulſt. Die Finger⸗ 
gelenke alle aufgetrieben und ſeitlich an den Knoͤcheln und Fingerſpiten, 
— Snfertionsftellen ber Sehnen der Flexoren, — kleine, runde, ſehr harte 
Knoten, die fich wie Erbſen zwifchen ber Haut anfühlten, aͤußerlich ent» 
zündet und fammt den Handgelenfen und der ganzen Hand beim Beruͤh⸗ 
ren ſehr ſchmerzhaft waren. Wegen Steifheit und Schmerzen ließen ſich 
bie Hände nur halb zufammenballen und ſehr wenig gebrauchen. Die 
musculöfen Partien ber Arme größtentheits eingefchrumpft und anſcheinend 
verhältnismäßig mehr abgemagert, als fonft ein Theil des zwar allgemein 
an Fleifh und Kraft heruntergefommenen Körpers; fehr heftige Schmerzen 
und Stelfheit in Hüften und Kniegelenten und folde Empfindlichkeit ber 
Büße, bag fie nur mit großer Beſchwerde und Schmerzen gehen, aber 
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durchaus keine Treppen ſteigen konnte. Puls gegen Abend 00—100; fies 
berhafte und ſchlafloſe Naͤchte mit Eracerbation der Schmerzen und flete 
Morgen-Schweiße; Urin fehr ſtark gefärbt, eine fehr große Menge blaßzie⸗ 
gelfarbenen Sediments abſetzend; andre Verrichtungen natürlich. — 

Solut. ars. Fow]. gtt.v—x. aufs und abfleigend 3 mal täglich nach 
dem Efien vom 5—26. Octbr., 14—30. Novbr. und 10-25. Decbr, — 

Unter fehr rafcher Beflerung (Pat. konnte ſchon am 15. Ocibr. ganz 
bequem geben, ſelbſt ohne Beſchwerde Treppen fleigen, war frei von Schmers 
zen und Steifheit in den Gelenfen,, von Abenpflebern und Morgenſchwei⸗ 
Ben und hatte guten Appetit) war die Herftellung am 25. Dec. volflänbig. 

Dom 1—14, Novbr. (Arfenit war ausgefebt) gegen bie noch übrige, 
aber fchmerzlofe Geſchwulſt und Steifheit der Hand⸗ und Pingergelente 
(Folge der noch beftehenden, oben erwähnten, Heinen Geſchwuͤlſte) — Ums 
fihläge von Gumm. ammon. und Acet. Squill, — fie wurden, obgleich bie 
Anfhwellung etwas fiel und die Heinen Geſchwuͤlſte ſich weicher anfühls 
ten, nicht vertragen; vielmehr traten feit dem 12. wieber Schmerzen, Schlaf 
loſigkeit, Fieber ıc. ein, die den von neuem gebrauchten Arfeniktropfen 
ſchnell wieder wichen. Eben fo wenig befamen bie (ebenfalls wegen nod 
Sinterbliebener, jedoch fehr verminderter Geſchwulſt und Steifigkeit ber Fin 
ger) vom 1—10. Novbr. (Intermiflion des Arſenikgebrauchs) angewende⸗ 
ten Diimpfe in loco aflecto (topifhe Dampfbäder) und Einreibungen von 
Tinct. Sapon. mit Aq. Ammon., weshalb zum 3, Dale, wegen wieberges 

kehrter Befchwerden, zum Arfenik gegriffen werben mußte. 
| Während feines Gebrauchs ftellten fih bei Pat. folgende Arznei⸗ 
fymptome ein: oo. 

1) Eine Art Heißhungers (am 9. und 19. Dctbr.), nur einige 
Tage andauernd. 

2) Gefühl von Anfhwellung bes Geſichts, befonders ber 
YWugenlider (15. Octbr.), nicht obfectiv wahrnehmbar, aber in ficht- 
liche Geſichtsgeſchwulſt mit Hige und Juden an den Augen, 
vorzüglih ben Tarfis und Spannung der Augenlider mit 
wirkliher Röthung des untern, bald übergehend (19 —26. Octbr.). 
Letzte bildet fih zum „Erythem“ (Eryſipelas) aus, weldhes (26. Oct.) 
bie Augenliber freisförmig umgiebt und ſich abwärts ins Geſicht zieht, am 
29., wo audy bie pide und das Juden der Tarfi aufgehört hat, blaffer 
wird und am 1. Novbr. unter Defguamation verſchwunden il. Genau 
bafielbe Symptom von Geſchwulſtgefühl (19. Rovbr.) bis zur wirklichen 
Geſchwulſt und Eryfipelas (24. Rovbr.), weldyes einige Tage flieg und 
Dann (bis zum 30.) fich verlor, wiederholte ih beim 2. Arſenikgebrauche 
und auch das 3. Mal, wo bie Dofis jedoch nicht über 7 git. geReigert 
kwurder u wieder das fubjective Gefchwulftgefühl ein, wobei es aber dies⸗ 

al verblieb, 

3) Hitze und Schmerz im Munde, befonbers auf ber Innern 
Flaͤche der Lippen und Wangen (23. Octbr.), zur Salivation (26.) 
ohne Hötor ſich herausbildend, welche bereit am 29. ſich verloren hatte. 
Dagegen etwa gebrauchter Mittel gefchicht feine Erwähnung. 

(Ediab. m. Journ. Kellie in Br. 4 5. 2 p. 179—185, 1808.) 


Gegen Hautkrankheiten. 


1) Eine 36jährige D bre, bevor Bf. ‚mit 
einer ſehr ſtarken Ei von De ta behaftet, N ae *— 
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bc gelegentlich einmal vemittirte. Diefelbe befam nämlich, nachdem 
fie fih von einer ungefchidten Perfon Obrlöcher ftechen Iaffen und fich 
barauf einer flarfen Sonnenhige erponirt hatte, ein bedeutendes Eryfipe⸗ 
la, welches fich über Kopf, Gefiht und Hals ausdehnte und nach eini- 

gen Tagen verſchwand. Kurz nachher zeigte fich ein geringer Puftel- 
ausbruch an den Haarwurzeln bes Vorderfopfes, ber ſich allmälig nad 
ben Ohren und ber Seite des Geſichts erfiredte; auch auf dem Kopfe ers 
fhienen hier und dort einige PBufteln. Ein ftarfer Grad von Unpaͤßlich⸗ 
feit und große Gemüthsvertimmung begleiteten den Anfall. — Biele Cu⸗— 
en vieler ausgezeichneten Praktiker ganz erfolglos; Pat. gab alle Hoffnung 
auf. In bdiefer Zeit (1829) meldete fie fich bei Bf. — Tinct. Jodin. git.v. 
3mal täglich bis zu 60 gtt. tägli, 3 Monate lang, gänzlich erfolglos. — 
Nach einigen Wochen, während welcher Zeit alle Arznei ausgefegt worden 
— Solul. arsen. gtt.ij., vj.—viij. täglich 3 mal. — Nach leptern Dofen 
Klage über allgemeines, unbehagliches Gefühl, Augenſchmerz, 
„Bölle ums Berg“ Geſchwulſt der Füße und bisweilen Kopf⸗ 
fhmerz. Unter allmäliger Verminderung ber Dofe nahm nach einigen 

gen bie en an ben Stellen, wo die Sncrußationen abgingen, ein ge- 
funderes Anjehen an und es folgten feine frifhen Bufteln nach; der Muth 
belebte fih; allmälig verſchwand das gie Uebel, ohne feitdem (feit 4 
Jahren) wieder zurüdzufehren und bie Gefundheit blieb in jeder Beziehung 
in ihrem Gange. 

2) Eine 50jährige Dame fanguinifchen Temperaments litt 2 Jahre, 
ehe fie Bf. ſah, an Erpfipelas am Kopfe, genas davon nach beftigem 
Ktantfein, wurde aber bald nachher von Porrigo furfurans an ben Wurs 
zeln der Haare, an den Ohren und ber Sefichtöfeite befallen. Berfchiedene 
Mittel von einem würdigen Praftifer mit verfchiedenem Erfolge — Im 
Sommer 1829 trat ein zweiter Anfall von Eryſipelas ein, wonad ber 
Ausfchlag fo flarf wie jemals wurde. Gegen September 1829 kam fie in 
BI. Bebanbfung. Damals war ihr Uebel verzweifelnd, Das ganze Ges 
fiht, Hals, Arme und Körper waren mit einem rothen, trodnen Ausfchlag 
bebeckt, ber bier und da dermaßen befquamirte, baß beim Büden oft bie 
Schuppen vom Borderfopfe abfielen. Auge ſchmachtend und dumm; große 
Schwere und Bölle des Kopfes; Anorerie; fchneller, voller Bule und heiße 
unperfpirabele Haut; anfcheinend hoͤchſte Niedergefchlagenheit; beträchtliche 
Berfchlimmerung des vorhin erwähnten Buftelausfchlages. Nachdem durch 
Benäfectionen und (antiphlogiftifche) Abführmittel der Kopf frei von Drud 
oder Schmerz, die Augen Far geworben und geringe Feuchtigfeit der Haut 
eingetreten war, — Solut. ars. gtt.iij. 2 mal täglidh, jeden Tag 1 Tro⸗ 
yien mehr. — 14 Tage lang fah man weder Beflerung noch aranelliche 
Symptome; na 3 Wochen aber fing bie Haut an, ihre rothe Farbe zu 
verlieren; die Defquamation wurde geringer, ber poriginöfe Ausichlag 
Pa und wieder nady 14 Tagen war bie Geſundheit vollkommen 

ergeftellt. *) 
’ 3) Ein 16jähriges, ſeit 6 Monaten an Lepra an ben Armbugen lei⸗ 





*) Es iſt auleht noch die Mede von abführenden und alterirenden Mitteln, „um Pat. 
vor übeln Se neiisirfungen zu bewahren.” Diefe feheinen alfo erſt nach erfolgter 
Heilung in Anwendung gelommen je fein, würden aber, auch wenn fie während ber 
Eur —* fein follten, der Beobachtung keinen Eintrag thun, da dergleichen Mit 
tel früher verfchiedentlich ohne Einfuß auf den Ausfchlag gereicht worden waren. 
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dendes Mädchen nahm — Solut. ars. Fowl. gtt.iv. 2 mal täglich, ſtel⸗ 

gend — —* anſcheinende Beſſerung 3 Wochen lang. Wegen einer Reiſe 

wurde bie Arznei für einige Zeit ausgeſetzt und bei der Ruͤckkunft nach bet 

Stadt wieder angefangen. Im Verlaufe von noch 14 Tagen verſchwanden 

die Schuppen und famen feitdem nicht wieder, Keine unfrenndliche Wir⸗ 
te ſich bemerfbar.* 

a ach in] Twaites A Bd. 52 9. 2 p. 337-341. 1834.) 





Aqua calida. 
Berfud. 


Rah Magendie (lecons sur les phenom&nes physiques de vie) 
brachte 1 Pinte warmes Waffer, in die Jugularvene inficitt, eine plögliche 
Verminderung des Drucks im Arterienfyftem hervor. Vf. fah bei Rache 
verfuchen bei 2 Gelegenheiten einen entgegengefegten Effect. 

2 Pinten Waſſer von 102° F. wurden allmälig in die Denen eines 
Hundes injicirt, und die Quedfilberfäule am Hämadynamometer flieg um 
1" Zoll. (Diefes Refultat erhält eine Stüge in ben durch injection 
warmen Waffers in die Venen bei Cholerafranfen erlangten Erfolgen, die 
in der That feine Verminderung der Herzthätigfeit anzeigen.) Vf. glaubt, 
dag das von Magenpdie zu feinem Erperiment benugte Thier, welches 
fhon zu 1 oder 2 Erperimenten gedient hatte, bereitö vor ber Injection 


des Wuflers in einem gefbwädten Zuftande gewefen fei. 
(Edinb, m. Joufn. Blake in ®b. 51 $. 2 p. 333. 1839.) 


Aqua frigida. 
Gegen Unterleibsentzündung. 


T. Smith theilt A Fälle von ber guten Wirkung bes alten Waſſers 
in Unerliböenkgünbungen mit, woraus wir nachfiehende beiden Kalle 
ausheben. 

1) Den 21. Juli 1812 fand Bf. den Arbeiter William Macinioſh, 
welcher feit 5—6 Tagen an heftigen Schmerzen im Unterleibe mit Erbre⸗ 
chen und Stuhlverftopfung gelitten hatte, in folgendem Zuftande: Schmer 





*) Sur Bergleihung führt Bf. noch folgenben Fall von Anderfon aus deſſen Schrif⸗ 
ten über diefen Gegenſtand an. Er betrifft eine Lepra vulgaris, bie fafl ben ganzen 
Körper bedeckte, beträchtlich die und mit einem an heinend ſyphilitiſchen —28 e⸗ 
fhwür und Iritis des einen Auges verbunden war. — NMercur. und Sarſaparilla. 
— Iritis und Machengefhwür wurben geheilt, der Ausſchlag aber blieb derſelbe. — 
Nun Solut, arsen, gu. v—x, Imal täglih. — Bei der legten Dofe verſchwand ber 

Ausichlag, kehrte aber nach 3 Wochen wieder, wurde wieder geheilt und kehrte node 

mals wieder. Diefer Wechſel dauerte eine Zeit lang, bis Bat. fich veranlaßt fand, 

täglich eine Doſis Arfeniffolution zu nehmen. Dies geſchah nun befländig im le 
ten Jahre ; Bat. bemerkt davon Feine nachtheiligen Bolgen und geht feinen gewoͤhnli⸗ 
chen Geſchaͤften nach; aber fein Puls ift ſtets über 100, voll, Fark; feine 

Augen in Thränen ſchwimmend und wäfferig; Palpebra etwas ents 

ap Appetit gut; allgemeines Ausfehen das einer jehr gefunden Berfon. Es darf 
ier angeführt werben, daß, obwohl 30 git. täglich erforderlich waren, die Krankheit 

zu Er 15 gu. hinreichend genug fchienen, fle in Schranten zu halten. (id. ibid. 

P- . 
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zen im Unterleibe nach feiner Ausſage etwas gefinder, Unterleib geſpanmt 

und beiß und beutlide Yluctuation in bemfelden; Drud vermehrte biefe 

Schmerzen. Klage über brennende Hitze im Unterleibe; flarfer Durft, Er⸗ 

brechen, Schludjen, ſchnelle und befchwerliche Nefpiration; Buls 138, 

Außerft ſchwach; Hände und Nägel purpurfarben, Geſicht eingefallen, 

Stimme ſchwach und zitternd, Urin fparfam, heiß und hochroth. Klyſtiere 

waren wiederholt; aber ganz erfolglos angewandt worden, ohne Stuhlgang 

bervorzubringen, das erfte, zu Anfange ber Krankheit gegebene ausgenom« 

men. Er mußte Alles ausbrechen, was er in den Mund nahm. — Ein 

großes Klyſtier, das nach einiger Zeit nicht aurhdgefommen war, mittels. 
keinener Comprefien applicitte, kalte Waflerumfchläge auf den Unterleib, 
bie ſtets erneuert wurden, fobald fie heiß waren, und da ihm biefe anges 

nehm und erftiſchend waren, Entkleiden und Ausgießen einiger Gimer voll 

falten Waffers über Beine, Lenden und Unterleib. — Bie erfte einleuche 

tende Wirfung diefer Behandlung war auf die Kräfte bes Kranfen. Als 

er zuerft aus dem Bette auffland, war er nicht fähig, ohne Linterftügung 

mu Reben, nach ber dreis oder viermaligen Anwendung bes Falten Waflers 

aber Tonnte er allein zum Rachtftuhle gehen. — Ehe er wieder ind Bett 

fan, hatte er Neigung zum Stuhlgang und entleerte na 2—3 Minuten 

das Klyſtier mit einer fehr flinfenden Maſſe und einigen harten Bäces ver- 

mifcht und zugleich vielen Urin. Nachdem Pat. getrodnet, ins Bett ge- 

bracht und zu feinen Füßen mit heißem Wafler gefüllte Flaſchen gelegt 

worden, war fein Puls bald 125 in einer Minute, voller und ftärfer, 
feine Stimme flärfer und die Refpiration Iangfamer und leichter. Bf. ent- 

fernte fit) nun und verordnete kaltes Wafler zum Getränf, Fortſetung der 

falten Umfchläge, wenn Schmerz im Leibe und Hite wieder zuruͤcklehren 

follten und alle 3 Stunden ein Pulver aus Supertart. Potass. 3j. Nitrat. 

Potass., Pulv. Glycyrrhiz. aa. gr. v. 

Den 23; wurde der Kranke auf einer Karte neun (englifche) Meilen 
weit von feinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte entfernt zu feinem Bruder 
gebracht, und ald Df. ihn fah, Hagte er nicht über Leibſchmerzen, außer 
den ihm burch das Schaufeln auf der Karre verurfachten; er hatte vers 
fchiedene Stuhlgänge, mit harten Faͤces vermifcht, gehabt, nicht mehr ges 
brochen, wenig Duiſi; Puls 88; hat kaltes Wafler getrunken und fort- 
- während kalte Umfchläge rm ben Leib gemacht. 

Den 24. häufiger Stuhlgang, wogegen eine ftopfende Mixtur. 

Den 25. Klage über Tenesmus und kneifende Schmerzen im Leibe, 
welche durch Trinken Falten Waſſers vermehrt wurden, ſaures Erbrechen; 
Unterleib war angeſchwollen, fehr empfindlich bei Berührung und fchien 
eine größere Quantität ausgebreiteten Fluidums zu enthalten als vorher. 
— Xeficator auf den Unterieib und Magnes. 36. alle 2 Stunden, bis das 
Erbrechen aufhört, — 0 

Den 30. Erbrechen hatte aufgehört; Unterleib noch ebenfo angeſchwol⸗ 
fen, aber nicht mehr ſchmerzhaft: Pulv. diuretic. . 

Den 28. Auguft. Pat. hat Vf. defucht und iſt 7 Meilen zu Buße 

egangen. Unterleib weniger gefchwollen, obgleih noch fluctuirend; fein 
Dark ; gehöriger Stuhlgang und reichliche Urinentleerung. Im December 
war er volfommen hergeftellt, hatte gehörige Kräfte und Fein Symptom 
von Hydrops mehr. 

2) rau Roß wurde ben 15. Auguft 1812 entbunden, ben 17. von 
faltem Schaudern ergriffen und hatte Kopf⸗ und Leibfchmerzen, wobei bie 
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Lochial⸗ und Milchſecretion fehr vermindert war. Den 20. wurde Ba. 
gerufen. Klage über Schmerz im Unterleibe und in ber Stimm. Jener 
war aufgetrieben und heiß und die Berührung deſſelben unerträglidh; Res 
- fpiratton ſchnell, unterbrochen und feufzend; Puls 150, fehr ſchwach und 
zuweilen intermittirend. Zuweilen hatten fi) Delitien eingeftellt und furz 
vor des Bf. Ankunft hatte Pat. einen zweiten falten Schauder überkans- 
den; häufiges und faured Erbrechen; Zunge troden und braun; feine 
Klage über Durft, Pat. trank aber mit Begierde, wenn ihr Trinken gereicht 
wurde; Hände und Füße kalt, Lochien unterbrüdt; Brüfte wel, ſchlaff. 
Es waren an dieſem Tage zwei ſchaͤumige Stuhlgaͤnge erfolgt. — Kreide⸗ 
mirtur und falte Waflerumfchläge mitteld leinener Gompreiien über ben 
anzen Leib. — 

8 Den 21. Bat. ſchien weniger ſchwach, bad Erbrechen hatte aufgehört 
und 2—3 Stuhlentleerungen waren erfolgt; Leib noch geſchwollen, heiß 
und empfindlidh; Puls 135. Die kalten Umfchläge, feit einigen Stunden 
ausgeſetzt, wurden wieder applicirtt, und zwar mit Salz. ne Stunde 
nachher war der Puls 108 und voll. Das Gefühl der Innern Hitze ver 
lor ſich und ber Leib war weniger fchmerzhaft, fo daß ein Rärferer Drud 
ohne Schmerzempfindung ertragen werben fonnte. 

Den 23. Durchfall fortdauernd; befchwerlicher Huften und Leibſchmer⸗ 
zen nach dem Trinken des Kalten Waſſers. — Warme Setränfe und Kreis 
Depulver, nach jedem Stuhlgange 1 Stüd. — 

Den 28. Pat. war viel leichter (obgleich ſehr ſchwach) bis geſtern 
Abend, wo bie Leibfchmerzen zurüdgefehrt waren; Puls 128; Zumge 
ſchmutzig; Durft; Huften; fein Stuhlgang. — Ein großes Beficator auf 
fen Unterleib und Pulv. Rhei mit Pulv. Liquir. aa. gr. v. alle 2 Stunden, 
bis Oeffnung erfolgte. 

Dr. fah die Kranfe nach 3 Wochen erft wieder; fie war außer Bette, 
Hagte nichts, als daß fle zuweilen an Leibfchmerzen litt, bie von mangel- 
bafter Xeibesöffnung herzuruͤhren ſchienen. Sie fäugte ihr Kind und hatte 
reichlich Milch. Durch den gelegentlichen Gebrauch der Pilul. Rhei comp. 
wurbe fie bald von ben Leibſchmerzen befreit und erfreut fich jetzt einer 
guten ©efundheit. *) S 

(Ediob. m. Journ. Smith in Bd. 9 9. 3 p. 207-200. 1818.) 


Gegen Ophthalmia scrofulosa. 


Ein 11jähriges, ffrofulöfes Mädchen litt an einer fo bebeutenben 
Ophthalm. scrofulos., daß die Augen feit 11 Jahre mit einzelnen Unter⸗ 
bredungen von Wochen, gänzlich gefchlofien, beim Eindruck des Lichte 
höchſt ſchmerzhaft, im höchften Grade des Uebels ſelbſt bei fer verfchloffes 
nen Augen thränend und innen leicht gerötbet waren. Es hatten fidh 
Heine, bünne Hornhautflede gebildet und die Wimpern waren ausgefallen. 
Nachdem ein Heer von innerlichen und Außerlichen Mitteln theils ohne 
allen, theild mit fehr vorübergehendem Nugen angewendet worden waren, 
verordnete Bf., von allen Mitteln verlaften, Comprefien von kaltem Waffer. 
Ein bider Schwamm wurde in faltes Waffer getaucht, einige Augenblide 
auf Die Augen gelegt, wieder eingetaucht und wieder aufgelegt. So wurde 
10—15 Minuten fortgefahren, endlich die Augen rafıh abgetrodnet und 


*) Daß in diefen Fällen das Kalte Waffer, w icht ausfchließlich, d ent⸗ 
lich zum alien Ausgange a —E — ee hd en 





® 
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dies täsfi 3 mal wiederholt. Nach 3 Tagen öffneten ſich die Augen 
und biieben offen, bie Lichtfchen verfchwand und fam („das Maͤdchen ift 
jegt 15 Jahr alt”) nicht wieder. Innerlih erhielt Pat. während deſſen 
nichts, als 3 mal tägli 1 El. voll Ol. Jecor. Aselli, „das fie früher 
bereits, aber ohne Erfolg nenommen hatte.” 

(R. Denfw. Br. 3 p. 381-383. 1836.) 





Aqua marina. 
Gegen inveterirte Gonorrhde. 


Ein den verſchiedenen Mitteln feit langer Zeit widerſtehender, hart⸗ 
nädiger Tripper eines 18—19Yjährigen jungen Mannes wurde duch Eins 
fprigungen von Seewaffer gebeilt, ohne wiederzufehren. *) ©. 

(Edinb. m. Journ. Fletcher in ®v. 11 9. 3 p. 288. 1815.) 


Aurum murlaticum natronatum. 
Gegen Waſſerſucht. 


Eine 63iährige, von Jugend auf gut conflituirte Frau erkrankte an 
Unterleibsbefchwerden und litt in deren Folge bereits 8 Monate an Bauch» 
und Hautwaflerfucht. Alle während befien angewandte anthydropifche, harn⸗ 
treibende und auflöfende Arzneien blieben erfolglos. Nach Entleerung von 
10 &. Waſſer duch die Paracentefe war die Erleichterung der Dyspnde 
nicht groß, zumal ber Unterleib bald wieder anfhwoll. Jetzt — Aur. mur. 
natron. gr.jß. solv. in Spir. Vin. rectif. 3ijj. 3 mal täglih 10 — (tägs 
ih 2 Tropfen p. D. fleigent) 40 gt. — Der Erfolg war wundervoll 
günfiig. Auf einmal entfland ein heftige® Wieber, welches Pat. anhaltend 
im Bette zurüdhielt. Ausfepen bed Goldſalzes. Schon einige Tage vors 
ber ging der Urin flarf, in ber Zieberzeit aber fehr reichlich. Der Bauch 
fiel ein, der Unterleib wurde ganz dünn, alles Wafler darin war vers 
ſchwunden. Zur völligen Befeitigung des Fiebers verfchrieb Bf. fpäter 
China. Diefes verlor fih nun und zugleih auch em jede weitere 
Spur von Wafleranfammlung. Nach der lehten Babe des Goldſalzes und 
dem Eintritt des Fiebers urinirte Bat. nämlich noch 8 Wochen mehr ale 
gewöhnlich obne alle Arznei. Sie blieb von dba an fo gefund, daß fie in 
ihrem vorgerüdten Alter noch 3 Stunden Weges zu Fuß gehen fonnte 
und farb 6 Jahre fpäter an einer Lungenentzündung, ohne etwas Hybros 
piſches zu erleiden. **) 

(8. Dentw. Br. A p. 863 — 364. 1839.) 





3. Zohnfon wandte baffelbe in kalten Umfchlägen bei iedenartigen Geſchwü⸗ 
ven, lehren andern Mitteln Ad ar mit Mei —* olge ai ©. 
übid. 3b. 9 6. 3 p. 277. 1813.) 

Gegen diefen einen gönftigen Fall erzaͤhlt Bf. 7 andre, fonft aͤhnliche, wo das Mits 
tel nichts that, wo aber auch far durchſchnittlich die Wirkungslofigkeit andrer Arzs 
neien orgehoben if. Df. faßt das Ergebniß feiner Grfahrungen folgendermaßen : 
„In den wmeiften Fällen gewährte es (dad Aur. mur. natron.) nicht einmal eine Ans 
n g zu einer gün igen irtung, während es in einzelnen, aber im I 
niſſe ganz ſeltenen, au al wieder mit einer bewundernewuͤrdigen Heilkraft übers 
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Gegen krankhafte Zufände bes Mundes und ber Rafe.*) 


1) Ein Süngling von 14 Jahren litt fon lange an ffrofulöfer An= 
fhwellung ber Nafe, welche nad Erkältung öfter Beranlaffung zu Ge— 
fihtörofe gab. — Aur. mur. natron. gr. !!ıs, Sacch. Lact. gr. iij., 3 mal 
täglich 1 Stüd mit Speichel mitteld des Fingers in den harten Gaumen 
einzureiben. — Rad Berbrauh von 16 Pulvern war die Geſchwulſt der 
Nafe ſchon bedeutend gefallen, ohne baß weiter etwas dagegen äußerlich 
gebraucht worden wäre. 

2) Eine 52jährige, kacheftifche, vorher an einer nur durch Sublimat 
mit Extr. Cicut. innerlich ftandhaft zu entfernenden Augenliderentzündung 
leidende Frau befam *2 Jahr nachher, während fie fich Fon wohl befand, 
eine näflende Schorffläche auf der Rafe, die frefienb ſich weiter verbreitete. 
— Aur. mur. natr., wie in 1, 3mal täglih in den harten Gaumen ein- 
zureiben. Nach 5 Tagen fing die Schorfflädhe an zu heilen. 

3) Ein Yjühriges Mädchen hatte eine ffrofulös gefchmollene, barte, 
glänzende Nafe, wogegen viele bewährte Mittel nutzlos geblieben waren. 
— 3 mal ded Tages 42 ran Aur. mur. natron. und Morgens und 
Abende das Innere der Rafenlöcher mit einer Salbe aus Aur. mur. natr. 
gr. iiß., Axung. porc. 3jß. auszupinfeln. — Die Rafe wurde bald weis 
cher, dünner und gefchmeibiger. 

(RK. Denkw. Bd. 3 p. 352—354. 1836.) 

4) Ein 42jähriger, gut ausfehender, ftarker, niemals ſyphilitiſch gewe⸗ 
fener Mann litt an einem verborgenen Gefchwür in der Stirnhöhle und 
auch die Kinnbadenhöhle zeigte ſich fange Zeit in gleicher Weife affleirt. 
Täglich befielen ihn WMorgend Schmerzen in der Stimm, Drud über den 
Augen und Eingenommenbeit ded Kopfes; dies dauerte bis Nachmittags, 
worauf fi) Jauche und Blut meift mit fehr übelm Geruche aus der Naſe 
abfonberten, womit Abends die Befchwerden fich verloren. Alle diefe Zu⸗ 
fälle beftanden bereitd mehre Jahre und Fehrten jeden Tag in berfelben 
Neibenfolge wieder. Sublimatbäder gang erfolglod; — Aur. mur. natr. 
gr.j. täglich (mit Extr. Cicut.) 4 Wochen lang — erwies ſich unter allen 
Dagegen angewendeten Mitteln am heilfamflen. Pat. wurde bedeutend ge⸗ 
—* und obgleich er noch jetzt (10 Jahre fpäter) leiſe Spuren ber früũ⸗ 
bern Stirnhöhlenetterung zuwellen beim Schnäugen bemerft, fo it er doch 
von allen übrigen Beſchwerden befreit und befindet fich fehr wohl. 

Ein andrer, ähnlicher Kranfer mit einem in die Rafe fich entleeren= 


den Gefhwär in ber Oberfieferhöhle wurde durch diefelben Pillen geheilt. 
(8. Dentw. Bo. 4 p. en I ch biefelben Pillen geh 


Gegen LXeuforrhoe. 


Frau B., deren Mann in frühern Jahren fehr veneriſch gewefen, litt 
ftetd an einer wundmachenden Leuforrhöde, einem puftulöfen Ausfchlage an 





raſchte. Für das Lymphſyſtem if es ein Träftiges Mittel, doch bemerkt man von 
ihm nur felten dinretifche Wirkung. Wo es jedoch Ießtere anfehnlich erregt, ba ers 
zeigt es fich gewöhnlich hHeilfam. Indeß kommt dieſer all fo. wenig vor, daß man 
das Goldſalz im Allgemeinen .gegen Waſſerſucht nicht rühmen Tann.’ (id. ibid. 


p. 358.) 

*) Nicht in einem , fondern in einer Reihe von Fällen fah Vf. von Aur. mar. nair. 
gr. Yıs—Yız täglih Imal in die Zunge gerieben bei Nafengefchwüren, wo es treffend 
in Aehnlichkeit der Symptome angezeigt war, fchnellen, ungemein heilſamen Grfolg 
ohne alle Nebenbeichwerben,. (R. Denfiw. Bo. 2 p. 183—184. 1832.) 
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ben Senttalten und auf dem Rüden und flinfendem Athem. Dieſe nicht 
geradezu als fophilitifch zu erfennenden Symptome waren fletig und nahs 
men feinen fchlimmen Charakter an. Sublimat verurfachte bald Speichel. 
fiuß, aber feine Beflerung. Ein ganzes Jahr nachher — Aur. mur. na- 
tron. gr. Yıs—'hi2 täglih 3 mal 3 Wochen lang in die Zunge einzureis 
ben. — Danach ſolche Beflerung aller. Symptome, bag man mit dem Ers 
folge fehr zufrieden fein konnte. oo 

(8. Dentw. Bd. 4 p. 367—368. 1839.) 


Gegen Ophthalmia cancrosa, 


Bei einer deutlich von Krebsfchärfe herrührenden,, bösartigen, chroni« 
ſchen Augenentzündung einer alten Dame, die fchon viele Jahre einen 
nicht befonders naͤſſenden, mehr trodnen Krebs an ber Bruft hatte, an 
bem fie auch endlich farb und beren Nafe auch innen afficirt und grind 
wurde, leiftete „ganz vorzüglich Heilfräftige Wirkung” — Golbfalz in Bil 
len und örtlich mitteld Compreſſen eine Auflöfung von gr. ij. in. Aq. dest. 
zZrj.*) — welche fich wohl beim Trodenwerden etwas blauroth färbten, 
aber nicht die Haut. In dem Bruftfrebfe brachte das Mittel feine Aendes 
sung hervor. **) 

(8. Denkw. Br. 4 p. 365. 1839.) 


Pr) 


Balsamum Copaivae. 
Gegen Blafen» und Harnröhrentranfheiten. 


1) Ein Ajähriges Maͤdchen litt bereits feit 6 Tagen an Dysurie, 
hatte oft Trieb zum Harnen und Schmerzen babei, ohne bag viel Urin 
abging; weißer Schleimabgang war nicht zu bemerfen. Tas Kind befaß, 
wie feine Geſchwiſter, eine entfihieben ftrofulöfe Anlage. Mehre Tage 
Calomel ohne Erfolg und ohne Würmerabgang. Nun — Balsam. Co- 
paiv. gtt.iij. alle 2 Stunden auf Zuder. — Nach eintägigem Gebrauche 
verfhwand bie Befchwerde, und als fie nach Jahresfriſt wiederfehrte, aber 
mals in kurzer Zeit, ***) - 


* Biel dürfte doch von ber Form abhängen, in welcher man bas falzf. Gold reiht. 
Im Allgemeinen hat Bf. das Ginreiben Heiner Dofen (von gr. !s—!ı überhaupt 
täglich) und die wäflerig ſpirituoͤſe AYuflöfung, ebenfalls in Keinen Gaben, am wirt 
famften gefunden. In Billen, mit Pflangenextracten verbunden unb zu größen Dos 
fen (gr. P-—ij. des Tages) genommen, leiftete es weniger. (id. ibid. p. 368.) 

*) Einen Bungen= unt Rinnlabenfrebs behandelte Bf. geraume Zeit mit Goldeinrei⸗ 
bungen (täglid, Smal gr. Y/s) in die Zunge vergeblich. (id. ibid. p. 367.) 

Bei eimer chroniſch gichtifchen Conjunctivitis des rechten -Nuges eines jungen 
Mannes ließ Bf. 3 mal täglich Binreibungen von gr. Yız in ben Gaumen mittels 
des bmepten Singers machen und von obiger Auflöfung mittels Bäufchchen auf das 
Auge fhlagen. Die Gntzündung mehrte fich jedoch und das Mittel mußte aufgeges 
ben werden. (id. ibid. p. 365.) . 9— 

Aurum muriaticum natronatum in Salbe hob mehrmals inveterirte rheuma⸗ 
tifhe und rheumatifchsgichtifche Gliederſchmerzen oft wunderähnlih. Die danach zus 
ruͤckbleibenden PBurpurflede follen fih durch Urinwafchungen leicht entfernen laſſen. 
(WBilczewsti in Berl. med. Vereinsztg. 13. Jahrg. No. 11. p. 47. 1844.) 

“er, Bei nicht entzündlichen Urinbefchwerden ffrofulöfer Kinder Io Bf. von feinem der 

twöhnlich angerathenen Mittel fchnelle und augenfcheinlihe Hülfe, dagegen leiftete 
m ber Bals. Copaiv. mehrmals fo gute Dienfte, daß er ae Ruͤ verdient. 
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2) Ein a48jahriger, zu Haͤmorrhoiden dioponirter Bann hatte frũ⸗ 
herhin durch wiederholte Gonocchöen Strieturen in der Harnröhre und oft 
Dysurie. Gene wurden durch Aetzmittel gemindert, jedoch blieb eine große 
Reizbarkeit der Urethra zurüd. Im December 1833 traten wieder Bes 
fchwerden beim Uriniren ohne allm Ausflug ein. Der Ham erfolgte nur 
unter langem und heftigem Drüden und verurſachte, in die Eichel gelangt, 
heftigen Schmerz unter dem Bändchen. Der Strahl bes fonft normalen 
Urins hatte nicht gang die normale Dide, 

Rad kruchtlofem Gebrauch mehrer Mittel — Balsam. Cop. gtt. 25 
täglih 3 mal. — Sept entftand auch Schmerz an der Mündung ber 
Harnröhre beim Uriniren; beim Fortgebrauch des Balfams aber verlor fi 
allmälig ber Schmerz gang und gar. 

3) Ein alter Militär, der ſchon dfterd an Harnbeſchwerden gelitten 
Batte, wurde von Ischurie befallen, die mit Hämorrhoiden in Berbindung 
ftand. Anfänglich ließ er den Urin unter großen Schmerzen, fpäter fonnte 
ee gar feinen mehr laflen. Durch den Katheter warb viel Harn, aber auch 
viel Blut entfernt; danach verlor ſich der Schmerz, fehrte aber wieder, fos 
bald die Blafe wieder gefüllt war. Der Katheter mußte wiederholt applis 
eirt werden, ein elaftifcher über Nacht liegen bleiben, Blutegel am After, 
Calomel mit Mobnfaft, Salmiaf, Uva Ursi, Schwefel reichten nicht aus, 
Der Katheter blieb liegen. — Natron und Schwefelmilhd, — wonach ber 
Urin ſtark floß und zulegt ganz hell wurde. Nach Entfemung bes Ka⸗ 
theter& konnte Bat. wieber nicht uriniren und die Schmerzen in ber gun 
röhre fehrten gurüd, Sept — Balsam. Cop. gtt. ıv. 2ftündlidd. — Schon 
nach einigen Dofen erfchien ein wenig Harn, ber fi fo vermehrte, baß 
Pat. ale Stunden leicht zu uriniren vermochte, Die Genefung erfolgte 
nach und nad. *) . 

(8. Denkw. ®b. 3 p. 357-361. 1836.) 


Baryta 
Verſuche. 

Die Barytſalze find in ihren Wirkungen ben Strontianſalzen ſehr 
analog und in der That if, die Aehnlichkeit zwiſchen ihnen vollfommen fo 
grob, wenn nicht größer, als zwiſchen den Magneſta⸗ und Zinffalsen. 

ur find die Barytjalze viel giftiger, als die Strontianfahle; ja fie find 
hinfichtlich ihrer Wirkung auf dad Herz bie deleterfien Stoffe, mit denen 
Df. erperimentirt hat. ine Ya Gr. enthaltende Solution von Baryta 
muriat. afficitt dad Herz 12 Secunden nad) der Injection in bie Jugu⸗ 
larie. Der Effect auf das Herz und den Arteriendrud war genau fo 
flarf, wie von gr. x. Stront. muriat. Nach Injection von 2 Gran in bie 
Denen ftand das Herz in 12 Secunden fill. Bel der Section zeigte ſich 
ber Zuftand des Herzens eben fo, wie bei dem durch Injection von falzs 
faurem Strontian getödteten Thiere, die Auriculae contractil, die Ventrikel 
bewegungslos. 
n die Arterien injicirt, wirkt es ebenſo, wie bie Strontianſalze (f. 
baf.); ihre Wirkung auf das Nervenſyſtem ift fo ſchwach, daß feine mar⸗ 





”) Gin 4. Fall iR nicht ganz rein und daher bei biefer Relation übergangen. 
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Urten Symptome eniſtehen. Wenn das Herz paralyſirt wird, faͤllt bas 
Thier nieder; allgemeine Kraͤmpfe einige Secunden lang; Reſpiration erſt 
2 Minuten nach dem Stillſtande des Herzens gänzlich ceſſirend; Con⸗ 
junctiva gewöhnlich gegen 1’. Minuten nach ber Herzlaͤhmung ihre Sen⸗ 
Abilität behaltend; Lungen dunfel fcharlachroih, ihre Textur aber anfcheis 
nend normal. Auf die Coagulation des Bluis fcheinen weder die Stron⸗ 
Hans, noch bie Barytſalze irgend zu influiren. 

Nach Injection in die Benen beobachtete Bf. Eontinuntion ber Mus 
felbewegungen nach dem Tode in allen (11) von ihm gemachten Experi⸗ 
menten. an fiebt fie niemals in gleicher Kraft gleichzeitig über dem 
ganzen Körper verbreitet, fondern am auögennd teften fletö in irgend einer 
befondern Sattung von Muskeln. Am bäufigiten beobachtete Bf. fie in 
den Musfeln bed Thorar und ber vordern Ertremität; geſehen bat er fie 
aber in allen Musteln. Sie treten nicht immer unmittelbar nach dem 
Tode ein, fondern oft erſt einige Minuten nachher. Diefe Muslelcon- 
tractionen finden fich zuweilen gleichzeitig an verfchiedenen Koͤrperſtellen, 
oder find faft gänzlich auf einen Theil beichränkt, oder affleiren verfchies 
dene Theile zu verfchiedenen Zeiten. In einem Halle ſah Df. fie in den 
an ben Mundwinkeln inferirten Muskeln beginnen, von da auf die Muss 
feln des Ohrs, der Orbita und ber Geſichtsſeite, dann auf die Nadens 
musfeln und zulegt auf die bes Thorar und der Borberertremität ſich aus⸗ 
behnen, in welcher fie erft 10 Minuten nach dem Tode eintraten. SBf. 
bat den hinten Theil des Truncus durch die Eontractionen ber Lumbar⸗ 
muöfeln bewegt und in 2 Fällen ben Körper auf ben Fußſohlen wegge⸗ 
Roßen werden fehen. Diefe leute Erfcheinung trat 10 Minuten nad) Er⸗ 
Öffnung des Thorar ein. Der ſpaͤteſte Zeitraum bes freiwilligen Eintritts 
diefer Bewegungen war !s Stunde nad) bem Tode; in den bei ber 
rar» Deffnung bloßgelegten Muskeln aber hat Bf. 40 Minuten nach dem 
Tode lebhafte Contractionen und zwar bei einer Temperatur von 42° $. 
des Raumes, worin das Thier lag, gelehen. Ob diefe Bewegungen durch 
Einwirfung ber Subftanz auf dad Nervenſyſtem, oder durch ihren Eontact 
mit den steln verurfacht werden? Eine Thatfache, die biefe letzte Ans 
fiht zu betätigen fcheint, ift die, daß, wenn biefe Subflanzen in bie Ars 
terien injieirt wurden, die Gontractionen gewöhnlich) am ausgeprägieften 
in demjenigen Gliede waren, welchem bie Arterie angehört. : Außer den 
Strontiuns, Baryt⸗ und Bleifalgen veranlafien feine dem Bf, befannten 
Subſtanzen biefe Bewegungen. 

(Ediob. m. Journ. Blafe in Bp. 56 $. 1 p. 114—116. 1841.) 


Belladonna.*) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Zwei Verſuche. 

I. Extr. Hb. Bellad. alcoh. aquos. Ph. Bor., geprüft Anfangs Aus 
guft 1844. Dof. von gr. , täglich um *s Gr. fleigend (12 Tage hin⸗ 
dur), bis zu gr.jd. Geſammtgabe 9% Gr, 

Schon bei gr. 1a 3 Stunden nach dem Einnehmen pyappiger Ge⸗ 


*) CL. Aconit. in biefem Hefte p. 293. 
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ſchmack mit weißlichem Zungenbelege und Gefühl von leerem 
Magen. Bon gr.’ —gr.j. bewegten fih alle Erfheinungen 
in einem gewiffen Kreife. Rebſt dem oben Erwähnten no: Troden- 
heit des Mundes und ber Kehle, Heiferfeit, Bildung weißen, 
zäben und klebrigen Schleims in der Mundhöhle mit häufi— 
gem Ausfpuden; Zunge am Saumen Elebend, Appetit verrin« 
.gert. Saͤmmtliche Erfcheinungen traten fhon nach 1 Stunde ein und 
verloren ſich während bed Tages nur allmäligz; die Heiferfeit war aber 
auch Abende noch vorhanden. 

Bei gr. 11 —1'/a erftredte fih jenes Trodenheitsgefühl auf 
auf die Naſenhöhle mit gleichzeitigem Kopffchmerge; die gaftris 
fhen Zufälle fteigerten fih bis zu heftigem Magendrüdenz 
Brehneigung, Aufgetriebenheit des Unterleibes, Gasent⸗ 
widelung und Kneipen in der Rabelgegend, Auf der ©e- 
fihtshaut ein langfam eiterndes und in einigen Sagen abtrod- 
nended, Fndtchenartiges Eranthem. 

Nach den 2 leuten Dofen von gr. 12a —j8. alle jene Symptome in 
höherm Grade, fo 3. B., daß Bf. vor Trodenbeit im Munde nad 
Flüſſigkeit lechzte, ohne eigentlichen Durft zu haben und faum 
fprechen konnte. Schlundpartien fehr geröthet und brennend; 
Geſicht förmlich glühend, braunroth und turgescirend. Abenbs 
immer beftiges Kneipen im Unterleibe mit Darauf folgendem, 
weihem Stuhle; Schlaf unruhig Sie währten in gelinderem 
Grade 2 Tage nach der leptgenommenen Dofe noch fort. 

U. Extr. Folior. Bellad. e succo rec. Ph. Austr., geprüft im Febr. 
1845. Dof. von !s bis (täglih um !s Gr. fleigend) 1°; ©r., am 
Schluſſe 4Ys, im Ganzen 19!/s Gr. = 

Die Erſcheinungen nach den erften 6 Dofen glichen ben oben bei 
berfelben Dofis angeführten in hohem Grade. Bei gr. /s— 1° außer- 
dem noch Eingenommenheit des Kopfes, leichte Geſichtsver— 
bunfelung, Trockenheit der Naſe, Nieſen, Ausſchnäuzen bluts 
geſtriemten Schleims; ſtarkes Magendrücken an ber Cardia 
und Schmerz unterhalb des Schlundkopfs; heftiger Singul⸗ 
tu6, befonders nad) dem Eſſen. 

Bei gr.jd. Stienfchmerz und Unbehaglichfeit in hohem Grabe, 
Gonjunctiva Bulbi und Nugenlidränder geröthet; zuneh— 
mende Geſichtsſchwäche ohne Erweiterung der Pupille. 

Shwäde und Schlaffheit der Genitalien mit häufigem 
Harndrange bei erfi nad) einer Weile und größerer Anftren» 

ung tropfenweife erfolgender Entleerung des normalen 
arns. 

Bei gr. 16/—1?/s famen Erweiterung der Pupille. Schwere 
ber Augenlider, Ohrenklingen, ungewöhnlide Schläfrigfeit 
und geifige Abfpannung noch dazu. 

Innerhalb Itägiger Pauſe Ruͤckkehr der Norm, 

Am 28. Febr. 772 Uhr Abends nahm Vf. bie letzte Dofe von 4's Gr. 
Kaum 1a Stunde nah dem Einnehmen Trodenbeit und Brennen 
bes Rachens und Heiferfeit, bald nachher lintsſeitiger Stirns 
fhmerz, Schwindel und Trodenheit der Zunge. S'a U. Ber: 

eben des Befihts, Berfhwimmen ber Buchftaben beim Les 
en und Steigerung bes Schwindels, befonders beißewegung 
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bes Körpers. Gegen 9 U. Trodenbeit ber Rafenhöhle und bum- 
pfer Stirnfdmerz; Bupille etwas bilatirt, pappiger Ge⸗ 
chmack und übler Geruh aus dem Munde; Kneipen in der 
abelgegenb, ftärfere Röthung ber Rachenſchleimhaut, Dys⸗ 
phagie, befhleunigter Buls. 92 U. außerdem nod die ſchon bes 
mertte Schwäche der Benitalien; Harnen zwar ohne Schmerz, 
jedoh mühſam und unter farfem Preffen abfagmeife bei vors 
bandenem Drange. 9° U, öfteres, trodnes Riefen mit Kiel, 
vorzüglich im linfen Naſenloche und heftiges Brennen rüds 
wärts im .hbarten Gaumen. Unrubige Nacht, bedeutendes 
Brennen im Rachen und harten Saumen, eidfalte, faum zu er» 
wärmende Füße; Urinerceretion viel reichlicher und leichter, Harn 
normal. en 
Am andern Morgen war ber Kopf noch eingenommien; Aus—⸗ 
rauspern und Schnäuzen Elumpigen, zähen Schleims wit gros 
Gem Nachlaß der Trockenheit; Appetit vermindert, Zunge 
weißlich belegt. Als Nachwirkung hatte Bf. 8 Tage lang Hald- 
ſchmerz; Schlingbefchwerden bedeutend mit ftarfer Röthung 
ber Mund» und Rachenſchleimhaut und der wenig angefchwols 
lenen Mandeln; im Öefichte, befonders auf der linfen Wange, 
bei vermebrter, fpontan entftehbender Wärme rothe, unregels 
mäßige, bis thalergroße Flecke, die bald verfhwanden, bald 
wieder zum Borfchein kamen. Almälig. nadjlafiend waren gegen 
Mitte März alle Symptome verfchwunden. (Der Hr. Bf. zieht ſchließlich 
eine Barallele zwifchen Bellad. und: Hyoscyam. folgendermaßen: a) beide 
find in ihrer Wirfung einander fehr ähnlich, die Bellad. nur intenfiv Bär 
fer, fo zwar, daß gr.j. von dieſer — ift gr. ivf. von jenem. b) Die Bels 
lad. hat dagegen eine flärfere Beziehung zum Hautorgan; auch bier find 
[abgefehen von ber Aufnahme der Belad. ind Blut] der Trigeminus, Fa⸗ 
cialis, Sloffopharyngeus und Vagus die meift ergriffenen Drgantheile, 
c) Einen Hauptunterfihied zwiſchen Bellad. und Byose. ‚begründet bas 
intereffiante Verhalten ber Harnwerfzeuge bei den großen Gaben des Bel⸗ 
ladonnaertractö.) *) 


(W. Ziſchr. d. k. k. Geſ. Schneller in Jahrg. 2 Bd. 2 8. 3 p. 415- 420. 1846.) 


*% Die Beobahtung Schnellers, daß durch die Bellab. alle Schließmuskeln erfchlafft 
werden, beflätigte Dr. Herzfelder, welcher einer Bat. bei Uterinalleiden ein Sup⸗ 
poſitorium aus Extr. Bellad. 38. gab; dieſe aber ließ das Stuhlzäpfchen über bie 
vorgefchriebene Zeit hinaus liegen, und zeigte des Morgens alle Symptome einer 
Narkoſe. Der Stuhl war unwilllärlih abgegangen und mit ihm au das Suppo⸗ 
fitorium (ibid. 1. i. e Heiden). 

Das Extr. Hb. Bellad. nahmen 12 Mitglieder zu gr. Va — j8. bed Tages auf 
einmal. Die nur durch die Individualität und die Größe der Doſen mobiflcirten, 
eonftanten Grfcheinungen waren: . 

1) Im Digeftionsapparate: ſchwach arumatifcher Geſchmack; Täftige, anhaltende 
Trodenheit der Lippen, Munphöhle unb des Rachens mit Verlangen nach Getränk, 


durh Trinken nicht anhaltend befriedigt; Möthe der Rachenfchleimhaut, pappiger _ 


Geſchmack, belegte Zunge, verminderte Eßluſt, Gel, Brechreiz, Magendrud und 
Krampf, Arufolähung und flüchtige Schmerzen bed Unterleibes, leichtere, mitunter 
diarrhoiſche Stublentleerung. \ 

2) Im Gefäßſyſtem: bald beichleunigter, bald zetardirter Puls, Klopfen bes 

ens, der Garotiden und Temporalarterien mit Hitze und Roͤthe bes Geſichts, 
Bieberbewegungen und Eongeftionen nad) dem Kopfe. . 

3) Im Rerenſyſtem: erſchwerte Beweglichkelt der Zunge, erſchwertes Sprechen 
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2) Profeſſor Schroff hatte in einer Familie mehre Kinder zugleich 
an Keuchhuſten zu behandeln und ihnen Pulv. Bellad. (Rad. oder Hb. 9) 
in nad) dem Alter verfchiedenen Dofen verfchrieben. Das jüngfle, ein 
3jähriges Mädchen, fand befondern Geſchmack an dem Medicamente unb 
verfchlang unbemerkt nicht nur die eigenen, fondern audy bie für die an⸗ 
bern Kinder beflimmten Gaben. Als die Mutter nach einiger Zeit zurüd« 
fehrte, fand fie das Kind ungewöhnlich luſtig; es fprang und 
tanzte im Zimmer herum, wie beraufdt. Die Intotication wurbe 
alsbald entfernt und der Keuchhuften („merfwürbigerweife”) bei biefem 
—* wie abgeſchnitten, indeß die andern noch lange davon zu lei⸗ 

en hatten. 
(B. Ziſchr. d. ku k. Geſ. Heider in Jahrg. 3 Dh. 1 $. 1. XXVI-XXXVII. 1846.) 

3) Ein zarter, 2/2jaͤhriger Knabe erbielt gegen Keuchhuſten 4 mal 
täglich gr. "/« Rad. Bellad. Nachdem gr.js. Dinnen 2 Nächten und 1 
Tage gegeben worden, fieberte er ſtark, ſah undeutlich, zuweilen 
gar nicht, Hagte über Schmerzen im Halfe und wollte ſchlech⸗ 
terdings nichts Flüffiges zu ſich nehmen, geigle vielmehr einen bes 
Rimmten Abſcheu dagegen, während er feite Nahrung ohne Schwies 
rigfeit fchludte. Die Waſſerſcheu und alle andren Zufälle ſchwanden in 
einiger Zeit, ald man bie Bellad. wegließ. 

4) Ein Adjähriger, ſtarker Mann befam, von einem feiner jüngften " 
Kinder angefledt, fehr heftigen Keuchhuften mit Rafenbluten, heiferer Stimme, 
Geſchwulſi im Geficht ıc. — Rad. Bellad. gr.js. alle 11% —2 Stunden. 
— Kaum hatte er 12 Gr. genommen, fo wurde er durchaus verwirrt 
in feiner Gedankenfolge und fabelte auch im Schlaf. Obſchon 
man die Dellad. gleich zur Seite fehte, fo war er doch den naͤchſten Tag 
noch völlig wie ein Verrückter, was ſich erfi nach und nad) verlor. Da 
bei völlig zurüdgelehrter Bernunft abermals die Bellad. in geringer Quans 
tität verfucht wurde, zeigte ſich wieder einige Gemüthöftörung, fo daß da⸗ 
von ganz abgeftanden werden mußte. (Indeſſen hatte fi) auch der Hu⸗ 
ſten „gleich mit ber heftigen Affection des Senforiums entfernt, ba übers 
dies die Einreibung einer Brechweinfteinfalbe in berfelben Zeit viele Pu- 
fleln und Eräftige Entzündung auf ber Haut ber Herzgrube erregte.‘ 

5) Die beiden Altern Söhne bed erwähnten Mannes von 12 und 
8 Jahren fliegen nach einigen Heinen Gaben Bellad. Nachts aus 
ihren Betten, krochen wie die Mäufe auf dem Boden und phan⸗ 


gen, Empfindlichkeit der Augen, Schwach⸗ und Doppelichen, Bin genommen beit und 


einem Falle fa bis zur Lähmung, veränderliches Temperaturgefühl, unrubiger 
Schlaf, Schlafloflgkeit oder Torpor, espafte Träume. ger 

4) In den Seeretionen: Tranfpiration mehr oder weniger vermehrt bis zum 
Schweiße; Urin mitunter dunfler, vermehrt oder auch vermindert. 

Bereinzelte Sricheinungen: Häufigere Grectionen, papulöfer Ausihlag und Fu⸗ 
runkeln im Geſichte, Jucken und Näflen bes Mittelfleiiche, kurz dauernde Braltation 
des Gemeingefühle mit befonderer Heiterkeit und Behaglichkeit, geringes Nafembinten. 
Im Allgemeinen traten die nerodfen Erfcheinungen fihon nach ber 3. oder 4. Gabe 
auf; die auch am längften anhaltenden, gaſtriſchen und Congeſtionszufaͤlle nach ben 
größeren Gaben und bei anhaltendem Gebrauche. 

. Btfchr. d. 8. 8. Geſ. Kluty in Jahrg. 1 Ob. 2. XVI—XVIl. 1845.) 
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tafirien bie ganze Nacht dur. Der n wurde dadurch aber fogleih 
in der Ausbildung unterdbrüdt, fo Daß dagegen nichts weiter zu gefche- 
ben brauchte. *) 

(8. Med. Beob. p. 223-225. 1821.) 

6) Ein 10monatliches Keuchhuftenfind wurde bald nach einer einzigen 
Gabe von 12 Er. Beladonnawurzel betäubt, brennend rotb und 
gelhwollen auf den Armen, wie im Gefichte und mit ſtarkem 
Fieber befallen. An das Mittel gewöhnt, nahm es fpäter diefe Doſis 
gli 6mal, ohne von jenen Symptomen befallen zu werden. **) 

id. ibid. p. 226—227. 1821.) | 


Moletus Laricis. 
Gegen erfhöpfende Schweiße. 


Schon feit vielen Jahren giebt Vf. den Lerchenſchwamm mit Nupen 
nicht blos gegen ftarfe Schweige in ber Lungenſchwindſucht und andern 
beftifchen Krankheiten, jondern auch vorzüglich bei dem oft in hohem Grade 
eintretenden Schwigen der Gichtifiben in folgender Formel: — Be Bolet. 
Laric., Sacch. Lact., Elaeosacch. Cinnam. aa. gr. ijj. M. f. P. Disp. d. t. xij. 
D. S. 3 mal täglich 1 St. — Nachtheilige Wirfungen fah er in ber Res 
gel nicht davon; trat durchfälliger Stuhl ein, fo wurde die Doſis verringert. 
1) Bei einem bruſtſchwachen, fpäterhin geheilten Manne, defien Mor⸗ 
genfchweiße fo ſtark waren, daß er in einer Nacht 3 Hemden burchnäßte, 
bewirkte der Lerchenfhwamm eine anfehnliche Befchränfung berfelben. An 
fänglih hatte hier der Bleizuder fehr gut gewirkt, fpäter aber nicht mehr. 
2) Bei einem an Leber⸗ und Lungenfranfheit leidenden DManne, ber 
bedeutende Morgenfchweiße hatte, wogegen man China und Salbeithee 
vergeblich anwandte, heilte Vf. diefelden durch Sgränige Dofen Lerchen⸗ 
ſchwamm, 2 Abende hinter einander gegeben, vollfommen. 
- (R. Denkw. Bd. 3 p. 344345. 1836.) 


*) Die beiden jüngern Geſchwiſter, 2 Knaben von 1 und 4 Jahren, nahmen biefelben 
Gaben Belladonnawurzel und allmälig ſteigend, endlich letzter gr. iß., exfler_gr. !/a 
ß D. anhaltend, WE daß Arußerungen eines angegriffenen Seelenorgans erſchienen. 

Hein der Stidhuften wurde hier auch bei weiten weniger gemindert, als in ben 
vorfichenden Wällen. Der 4jährige Knabe nahm überhaupt (in einer Tängern Bes 
riode) wohl Amal fo viel, als fein Bater und delirirte dennoch niemals. (id. ibid. 


p. 226.) 

*e) Sn einzelnen Bällen ſah Kopp einen [hartad ähnlichen Ausfhlag auf den 
Gebrauch der Bellad. (im Keuchhuften) entfiehen. Bei Zwillingen von 5 Monaten 
erfchien er jedesmal 1 Stunde nach dem Binnehmen von ’/s Gr. der Wurzel über ben 
ganzen Körper. Unruhe und Hitze gingen bei Beiden dem Hervorbrechen 
bes bald wieder verfhwindenden Exanthems voraus. (id. ibid. p. 226.) 

Sn ſehr flarfen Gaben (gr. vj.—ı. der Wurzel) einem Erwachſenen gereicht, er 
regte fie unter andern auch Beihwerden in der Blafe beim Harnlaffen. 
(id. Denkw. Bd. 1 p. 342. 1830.) 

Gegen Cardialgie fah Kopp von homdopathiſchen Dofen der Belladonna treffliche 
Wirkung und Heilung, aber auch eben fo oft von Gaben zu Yız, Ys und Y/ı Gr. dies 
fes Mittels, mehrmals täglich gereicht. (K. Denfw. p. 189—190. 1832.) 
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IK. SE 
Bromium ejasque Praeparate.‘) 


Bromium. 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein Goldfifch ward in eine Mifchung von einem Theil gelättigter 
Bromauflöfung und 2 Theilen Waffer gelegt. Seine Dberflähe war 
fofort gernagt, und in weniger denn 1 Minute fchien das Leben erlo⸗ 
fchen zu fein. Ein andrer Fiſch bekam in von Brom ſchwach gelb ge⸗ 
färbtem Wafler ſchnellen Athem und fihien immer mehr zu laboriren, 
zeigte feine andren Zeichen von Aufregung und flarb in 1 Stunde. Ober- 
fläche corrodirt; in den Kiemen beider Congeſtion. 

2) 4 Tropfen Brom legte man auf den Schnabel einer Taube; Zer⸗ 
nagung beffelben; heftige Aufregung, barauf ein apathiſcher 
Zuftand; Tod nad) 2 Tagen in Folge der Zernagung und Reizung ber 
Luftgänge, hervorgebracht durch Einathmen von Bromdämpfen. 

3) 4 Tropfen Brom wurden in die Jugularis externa eines ftarfen 
männlichen Kaninchens eingefprigt. Sofort ſchrie es auf; Refpira- 
tion mühfam; Pupillen erweitert; Herzſchlag ſchnell und hef- 
tig, aber nach wenigen unregelmäßigen Schlägen ceffirend; 2-3 con 
vulſiviſche Anfttengungen; 70 Secunden nad der Operation tobt. 
Sofortige Bruföffnung. Srritabilität des Herzens zerftört; feine Subftanz 
an ber Spige corrodirt; verfchiedene Zeichen von Lumngencorrofion. Blut 
im rechten Bentrifel und der Arter. pulmon. geronnen unb verbdorben 
(corroded); die Eontraetilität der willfürlihen Muskeln noch vorhanden. 

4) Einer mittelgroßen und Ichhaften Hündin fprigte man mittels einer 
Glasſpritze 3j. (gr. ijd. Brom enthaltend) Loͤſung in die Jugularis. Da⸗ 
nah Keuchen und tumultuarifhe Herzaction; Opiſthotonus 
und danach ein ſchreckliches Geheul mit Abgang des Urins und 
Stuhlgangs. Etwa 1 Minute nad) beendigtem Krampfe mehre ſchwere 
Infpirationen; Herzverrihtung fehr ſchwach und unregelmäs 
Big; Pupille fehr erweitert; allgemeines Musfelzitteın vor 
dem nach einer tiefen Infpiration innerhalb einer oder 2 Secunden, 3 Mis 
nuten nach ber Einfprigung eintretenden Tode. 

Section. Die willkuͤrlichen Musfeln beim Einſchneiden ſtark zufam- 
mengezogen; Herz mit ſchwarzem, geronnenem, in feiner rechten und in 
ber linfen Höhle mit rothem, flüffigem Blute angefüllt; 5 Minuten nad 
dem Tode noch irritabel. Die Lungen fielen beim Deffnen des Thorar 
zufammen und ſchienen gefund, 
| 5) Einem ftarfen, einjährigen, lahmen Fuchshunde hatte man ZA. 
gelättigter Bromauflöfung in die Jugularis geiprist. Danach ein Anfall 
von Keuchen faſt 2 Minuten lang; darauf Refpiration und Circu— 
lation befchleunigt; 17 Minuten nach ber Operation Schnupfen 
und Niefen; dann Froſtſchauer. Während der erften Stunde wies 
derholte Stublentleerungen; einige Stunden fhwacd und als 
litte er an einer Lungen-Affection, aber dDemungeachtet genas er 
und 3 Tage nachher machte man folgendes Experiment an ibm: 30 Tros 
pfen Brom wurden in die Jugularis der andern Seite injicirt und ba 
das Fluidum nicht weiter ging, fondern das Blut in ber Bene coagulirte 


*) CH. biefes Magazin Bd. 1 p. 386 ff. 
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und bie umgebenden Theile zerſtoͤrte, noch 3j. geſaͤttigier Bromauflöfun 
Sogleih ein lautes Geheul; Herzfchlag heftig und untegelmd 
Big; Athem keuchend, wie früher; barauf heftige Bewegungen, 
dann Kräfteverfall und Manifeflationen von Leiden. 17 Minuten 
nach der Operation Anftrengungen zum Erbrechen und Blutent- 
feerung aus dem Maule. Pupille jept fehr erweitert, bas Thier 
ſchien volllommenes Bewußtfein zu haben und farb 114 Stunde nad 
der Operation, indem ed wiederholt Blut fpie und Harn und Koth 
entleerte. Dem Tode gingen große Schwäche bes Herzſchlages 
und Muskelſchwaäche voran. 

Section. Die. Lungen boten ein glänzendes Ausfehen von Con⸗ 

eftion und mehre apopleftifh-ähnliche Flecke dar; geringer Drud verans 
aßte Blutausfluß aus faſt jedem Theile des Lungengewebes. Die Bronchi 
enthielten ſchaͤumiges und an mehren Stellen Streifen coagulirten Blutes. 
Schnitt man nahe am Rande ber rechten sunge ein, fo erfchien ein Ges 
faͤß angefüllt mit gelblichem und verdorbenem Blute, und Das Lungenge- 
webe ringe umber enthielt viel Blut. Im Magen gegen "2 Röfel diden 
Bluts; Schleimhaut fehr injicirt und mit mehren großen Eichymofen; eine 
bavon, nahe an der Cardia, fchien beſonders bie Quelle des Bluts gewe⸗ 
fen zu fein; im Rectum Merkmale von Baseularität.*) 

6) In den Magen einer ſtarken, weiblichen Kabe wurden mitteld einer 
biegfamen Röhre 60 Gr. Brom gegofien, Nach 2 Minuten noch feine 
fihtbare Wirkung. Dann wurden aber Athem und Circulation ſehr 
fhnell, die Infpiration etwas verlängert, bie Erpiration aber 
hbafig und von Schnaufen begleitet. Speichel triefte aus 
dem Maule, die Augen wäfferten und nad A—5 Minuten lief 
ein Elares Fluſdum im beftändigen Strom aus Maul und 
Naſe. Gegen bie 5. Minute fing das Thier an, fich heftig zu win- 
ben und machte wiederholte, uber vergeblidhe Anftrengungen 
zum Erbrechen; Herzſchlag fehr unregelmäßig und nach fchred- 
liden Eonvulfionen Tod 17 Minuten nad ber Injection. Die 
Schleimhaut bes Magens konnte man in rofenfarbigen Schichten trennen; 
die umlleidende Membran bes Schlunde® war wie mit geringer, rother 
Einfprigung gefüllt. Die Eorrofion befchränfte fih nicht auf ‘die Ver⸗ 
dauungöwerfzeuge, fondern dehnte ſich nach den Luſtwegen und Lungen 
aus, Der Motus peristalticus war gehemmt und die feinen Därme hats 
ten vollfommen ihren Tonus verloren. (Im Uebrigen f. d. nächfte Erper.) 

7) Bromin. pur. 3ij. einem flarfen und lebhaften Hunde auf bie 
felbe Weife, wie im Vorangegangenen erwähnt, gegeben. 7—8 Minuten 


*) Bromin direct in den Kreislauf geleitet, fcheint eine aͤzende und aufregende Wir 
fung auf das Organ, worauf es gerichtet, auszuüben. Wir fehen im 4. eris 
ment, daß es dur Hemmung bed Kreislaufes mittels Coagulation des Bluts ben 
Tod bringt; das plößliche Verſtopfen ber Girculation durch bie linke Seite bes. Her⸗ 
zens und bie folgende Gompreffion ber Nervencentren mögen, wie Mir. Blake zeigte, 
die neroöfen Symptome, welche in foldhen Fällen entftehen, erklaͤren. Der Zuftand 
bes Magens nad dem Tode in dem eben mitgeiheilten Grperiment laͤßt fih viel 
leicht fo erBlären, dag diefes Organ feit der erfien Operation affleirt, daher unfähig 

ewefen fein möge, ber plößlichen Gongekion im 2. Experiment in Wolge ber ges 
emmten Blutcireulation durch bie vechte Herzfeite zu widerfichen. Ge if Leicht 
einzufehen , wie das Blutlaſſen einige durch Smiertion yon Brom entflandene Syms 
ptome entfernen mag. (id. ibid. p. 130.) - 
24* 
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nach ber Operation feine Regung; dann hatte er eine tüchtige Aus- 
leerung (draw his belly along the ground) und erbrach eine Maſſe, 
weldhe Bromdämpfe entwidelte und eine unangenehme Em— 
pfindung im Maule zu erregen ſchien. Etwa eine Stunde hindurch 
folgende Symptome: bisweilen Stuhlentleerungen, öfteres Zit- 
tern, Bellen und andre Schmerzens ausdrücke. Diefe Symptome 
legten fi allmälig und der Hund blieb in einem Zuftande von Bes 
täubung, bisweilen winfelnd; Athem fhwer, Herzſchlag 
ſchwach. Tod gegen 5'/2 Stunden nach der Operation. 

Section nad einigen Stunden. Lungen mit verfdhiedenen Fleden 
an ihren Wurzeln und. mit fhaumigem Serum infiltrirt; Blut dunkelfar⸗ 
ben unb geronnen in beiden Herhälften; tm Peritonaͤum eine buntelfars 
bene, henfläffige, ſchwachfaure und viele Merfmale von Entzündung bars 
bietende Materie. Der größere Theil des Magens war aufgelöft und ließ 
nur einige ſchwaͤrzliche Schnigel am Duodenum Flebend und: eine andre 
Portion, ungefähr !/s des Drgans, an der Cardia zurüd. Diefer Theil 
war mit langen, ſchwarzen Streifen gezeichnet und bie Schleimhaut nahe 
am Eingange des Defophagus tief Injicirt. Die Schleimhaut dieſes übrig 
gebliebenen Fpeile war galßtertartig, fein Peritonäalüberzug (davon war 
etwas mehr als von ben andern Häuten zurüdgeblieben) blau gefärbt. 
Ein großer Theil der innern Membran des Halfes rörhlih und verdidt. 
Duodenum innerlich gelb vom Brom und farf danach riechend, was beim 
Magen nicht der Fall war; Schleimmembran befielben, obgleich verdickt, body 
härter, als natürlich anzufühlen und eher tadaug aber mit einer großen 
Menge eines Stoffs bedeckt, welcher durch das Gift abgeſondertes Darm⸗ 
feeret zu fein ſchien. Beim Aufſchneiden des Jejunum ober Ileum quer 
über die Wände des Tubus collabirten fie nicht. Die Mucosa biefer 
Därme verdidt und am obern Theile von weißem und förnigem Unſehen, 
am untern verdidt und erweicht und Spuren von Bascularität ‚zeigend, 
weldye an ber wenig oder gar nicht corrodirten, figmoibeifchen Flexut und 
am Rectum fehr deutlich waren. Colon leer; unterer Theil der Leber zer⸗ 
nagt, bläulih; Hirnmembranen vasculds. ine forgfältige Analyfis des 
Herzens und feiner Contenta zeigte, daß das Brom (ins Blut) abforbirt 
worden ivar.*) 


*) 2 Reihen von Wirkungen werben bei Application großer Dofen Broms in den Mas 
gen hervorgebracht: eine von der Berflüchtigung des Broms und feinem Webers 
gange in den Rachen, die Luftwege und fo in die Lungen nebf der ätzenden und 
zeizenden Wirkung auf Magen und Därme; eine zweite von bem Uebergange des 
Broms in den Kreislauf. Der erfien Reihe gehört der Schnupfen, das Niefen, ber 
Speielflug und die Athem⸗Affection an. Die Auflöfung eines großen Theils des 
Magens im 7. Experiment darf man dem Umftande zufchreiben, daß der Magen uns 
fähig war, feine Gontenta in das Duodenum fortzufhaffen, das darin aurädgeblie- 
bene Brom fh in Acid. hydrobromic. verwandelte und die Häute auflöfle. Die 
Därme, nicht fo tehr zum Aufenthalt des Giftes geeignet, boten ein von bem des 
Magens ganz verfchiedenes Anfehen dar, von Brom und nicht von Sydrobromfäure 
hervorgebracht. Die eigenthümlich blaue Farbe fheint für die Wirkung des Hydra⸗ 
cid. auf den Wagen harafterifiiich zu fein und ähnelt dem Anfehen deifelben, wels 
des die Wirkung bes Piih en Safts nach dem Tode zeigt, wie ſolches auf Cars⸗ 
well’s Platten dargenellt it. Bf. konnie den in biefem Grperiment feiner Vers 
wuthung nad) fluttfindenden Proceß durch die Cinwirkung des Broms auf Eiweiß 
nicht ganz genau nacahmen. 

te Abſorption des Acid. hydrobrom. wird durch zahlreiche, analoge Facta bes 
ſtaͤtigt. Chlor und Schwefelwaflerftoff gehen in den Urin ein; auch Acid. arsen. 
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8) Einem Rarken, männlichen Kaninchen gab man vermiltelö eines 
biegiamen Röhrchens 10 Gr. reines Brom ohne befondere Wirkung. 3 
Tage nachher vergiftete man ed mit Blaufäure und fand die Schleimhaut 
bes Gardiatheild des Magens geröthet, ‚etwas verdickt, erweicht und mit 
jahlreichen, Heinen, weißen, geäßten Flecken punttirt. 

9) Einem andern Kanindhen von derſelben Beichaffenheit gab man 
biefelbe Dofls auf ähnliche Weiſe. 3 Stunden nach der Operation war 
ber Athem ſchnaubend und aus dem Maule floß Speichel. Es 
befand fi wohl und man tödtete ed 3 Wochen nachher durch Acid. hy- 
drocyan: Ein ſchillinggroßes, bdreiediges Gefchwür fand man nahe an 

ardia. | 

10) Man fprigte 3jj. gefättigter Bromauflöfung in den Magen 
eines berben, männlichen Kaninchens. Tob nad 5 Minuten unter went 
pen neuen Symptomen, tetanifchen Krämpfen, einer eigenthüms 
ihen, fhnellen Bewegung ber Vorberbeine; hiernaͤchſt Puls 
feife und ſchwach, Athem leife und mühfam, Bupillen anfäng- 
ug rabiit, bann ausgedehnt; furz vor dem Tode Speis 

elTıuB. : 

Section. Blutiger Schaum im Maule und in den Luftgängen ; ver« 
ſchiedne apoplektifche Blede gegen die Wurzeln ber Lungen; Herz 3 Mi⸗ 
nuten nach dem Tode nicht irritabel; Blut dunkel und flüffig in beiden 
Kammern. Schleimhaut ded Magens weiß und von jernagtem Ausſehen 
über den größern Theil des am berabhängenden Theil tief injieirten Or⸗ 

6 und im Duedenum. Wufch man ben Magen ab, fo löfte ſich das 
—* davon. u 

11) 3j. Bromauflöfung brashte man einem ftarfen, männlichen Ka⸗ 
ninhen bei. Nach a Stunde Tod. Symptome: Schwäche der will- 
fürliden Muskeln; Refpiration befchwert und mit großer 
Musfelanfirengung; Schaum vor dem Maule und heftige 
Krämpfe, wie die in 10 befchriebenen. 

Sertionsergebniß im Allgemeinen, wie in 10; in ber finfen 
Herzleite dunkles, klumpiges Blut. In beiden Fällen willfürlihe Mus⸗ 
fein contractil und Motus peristalticus fortdauernd. Aus ber Analyfe ber 
Organe erlangte man feinen Beweis von Bromabforption. 

12) Zjj. gefättigter Bromauflöfung wurden in den Magen eines 
Kaninchens in 2 Portionen gebracht, die 2, Doſis 5 Minuten nad) ber 
erften. 1 Stunde danach, Abends 6 Uhr, Schnupfen und Saliva- 
tion. Am andern Morgen, 9 Uhr, fand man e8 auf ber Seite lie- 
gen; Augenlider gefhloffen, Athem leife und angeftrengt mit 
eringem Keuchen; Puls faum bemerkbar. Die Vorderbeine 
ewegten fich regelmäßig nad dem Kopfe zu und wieder zu— 
süd; etwas Spelchelfluß; wenig Hitze; Tod gegen 5 Uhr. 

Section. Keine Eorrofion des Magens, fondern fehr ſonderbare 
Mertmale von Zrritation deſſelben. in wenig halb verdaute Nahrung 
enthaltend und zufammengezogen; fein arbiatheil von tiefer Purpurs 
farbe, durch eine deutliche Linie von ber blaffen und ödematöfen Portio 


und nachher wird Bf. den Beweis von ber Abforption des Acid. hichloret. Mercur. 
führen. Die Hydracida von Ehlor, Brom und Jod gleichen ſich eigenthuͤmlich barin, 
abſorbirt zu werben. Die. beiden erſten bilden aufldfende Miſchungen mit Albumen 
und fo kann man dies auch von dem andern annehmen. nn 
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pylorica getrennt; das &pithelium entfernt und die Gchleimmembran ber 
Cardia an verfchiedenen Stellen mit unregelmäßigen Gefchwürfleden bes 
Ist. Diefelde Desorganifation am obern Theile der dünnen Därme; bas 

[ut in den Unterleibsvenen und der Cava descendens geronnen; Herz 
blaß und leer. Das aus den Benen gefammelte Blut zeugte von dem 
Borhandenfein des Giftes.*) 

13) Einem lebhaften, 5 Monate alten Dachshunde brachte man Ziij. 
gefättigter Bromauflöfung in den Magen durch eine biegfame Röhre; 
der Penis wurde mit einer Rigatur umbunden. 3 Minuten nachher er- 
brach er viel fhaumigen Schleim und etwas halb verbaute 
Speife; das Erbrochene roh nah Brom. Wiederholtes Erbredhen 
blutigen Schleims8 und PBurgiren folgte. Diefer Zuftand dauerte 1 
Stunde; große Unruhe; danach große Schwäche, anfcheinend aber 
fein Schmerz. 1a Stunde nad der Operation wurde die Ligatur vom 


*) 1) Chlor zur Bergleichung. 

2 ſtarken, männlichen Kaninchen gab man jedem 3ij. gefättigter Chlorinauflö⸗ 
fung in Wafler, auf die gewöhnliche Welfe in den Magen gebraht. 40 Stunden 
nachher wurden die Thiere mit Acid. pruss. vergiftet. Des einen Magen fammt ber 
Villosa entzündet und an ber Cardia erweicdht; der des andern zeigte außer dieſet 

' allgemeinen Erfcheinung 3 etwas ovale, grünfarbene Geſchwuͤre mit tiefer Injertion 
ber Schleimmembran rund um bdiefelben; davon eins, nabe am Pylorus, wie ein 
&irpenee; ein andres, nahe an der Defophag.-Deffnung, noch einmal fo groß und 
das größte dieſem gegenüber an dem unterften Theile des Cardiaſackes etwa ſchil⸗ 
linggroß war. - 


2) Job zur Bergleihung. 


In den Magen eines derben, männlihen Kaninchens wurden 40 Gran fein zer 
riebnes Iod, in 3j. Waffer fuspendirt, gefprigt und darauf 3. Waſſer durch die 
Nöhre gegoffen, um alles Jod in den Magen hinein zu fpülen. Nad Ya Stunde Tod. 

Symptome: Kraftverluf der willkürliden Muskeln, Langfams 
feit und Schwäche des Herzſchlages, Teifes und an'gefirengtes Ath⸗ 
men, Speichelfluß. Kurz vor dem Tode lief das Thierplöglid in eis 
nen Winfel, wo man es auf der Seite ausgeftredt fand; jetzt 10 Mefpts 
rationen in einer Minute, jede mit einem frampfhaften Schauer bes 
gleitet, 

Section. Beim Einſchneiden zogen ſich die wiflfürlihen Musfeln zufammen; 
Die Herzohren contrabirten fih 5 Minuten nad dem Tode; Gongeftion in ben viel 
Ihaumiges Serum enthaltenden Zungen; in beiden Herzfeiten dunkles, fluͤſſiges Blut; 
bie Gefäße des Magens an der aͤußern Seite fehr angehäuft, feine Schleimmenbran 
ſtark gerungelt und an dem Carbiatheil wie ein von Jodin zerfrefiener Kork ausfes 
hend, mit tiefrother Färbung im Mittelpunkt des herabhängenden Theile. Blaſe 
vol mit Urin, worin fein Jod. F) " 

. P Brom if verbünnt reigender, als rein. Es ift ein Reizmittel unabhängig von feiner 
aͤtzenden Wirkung; die Ehlors und Iods Wirkungen im Magen der Kaninchen gleis 
hen faſt denen des Broms, gewiſſe mobdifleirende Umſtaͤnde ausgenommen. Das zus 
legt mitgetheilte Crperiment if, wie Vf. glaubt, das einzige, wo ein Thier fowohl 
buch die äßende, als irritirende Wirkung des reinen Jods ſchnell getöhtet wurde. 
Die chemiſche Affinität ver Ghloratome zum Albumen ift, wie Bf. ſchon gezeigt, 
aller Wahricheinlichkeit nach, nicht: diefelbe; eine gleiche Menge Chlor wirft viel 

e 


äßender als Brom und bieſes Abender als Jod wegen ber iebenheit ihrer 
chemiſchen Aequivalente. s 8 iſchiedenheit ih 
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Denis entfernt. Sogleich Excretion bromhaltigen Urins; ber 4 
Stunden nach der Operation gelaflene ließ Fein Brom auffinden. Am 
naͤchſten Tage genefen. Wiederum biefelbe Dofis mit ähnlichen Wirfuns 
gen, aber weniger Erbrehen. Am andern Tage noch eine Dofis; der 
Hund fonnte fein Sutter bei fi behalten. 2 Tage nad biefer 
3. Dofis war er völlig entfräftet;z Athmen abdominal; Herz 
fhlag leife und ſhwach; Pupillen erweitert; Speichelfluß; 
Körper Falt; dem Tode gingen Betäubung und Schaum vor dem 
Maule voran. 

Section. Im Magen mehre fihedige Erythemata, wie Lappen; eine 
deutliche Trennungslinie zwifchen den Cardia⸗ und Pylorustheilen; erfte 
erweidht und gelblih, ausgenommen an der Seite ber befchriebenen Lap⸗ 
pen und an mehren Stellen ohne Epithelium; letzte roth, contrahirt und 
zungelig. Zungen ein wenig tubereulös, mit blutigem Serum und theils 
weile mit eitriger Feuchtigkeit infiltrirt. Im beiden SHerzfeiten ſchwarzes, 
geronnenes Blut; im Blute und den Organen fein Brom. 

14) Einem mittelmäßigen Baftarbhunde gab man Zij. gefättigter Brom- 
auflöfung. Faſt gleich darauf eine Ausleerung; innerhalb einer Stunde 
Athemaffection, Speichelfluß, Schnupfen und Aufftoßen. Ge⸗ 
gen die 3. Stunde Symptome befeitigt. Die Dofis gab man ihm alle 2 
bis 3 Tage, einen Monat lang, um erft jebesmal die Srritation der vor⸗ 
bergehenden Dofis, bevor die folgende gegeben wurde, ablaufen zu laſſen. 
Dahrend deſſen wurde er ſehr mager, larirte ſtark und hatte großen 

ppetit. 

. 15) 8 gtt. Brom wurden auf die Zunge eines Heinen Baftarbhundes 
gegeben; er ſtrengte fich an, das Gift auszufpeien; daraus entwidelte Daͤm⸗ 
pfe famen aus dem Maule. In menigen Minuten verdoppelte ſich 
das Athmen an Schnelligkeit mit Schleimraffeln bei der In— 
fpiration, Keuchen und Schludfen bei der Erpiration. Athem 
allmälig leiſer; Herzſchlag unregelmäßig; wiederholte Aus— 
leerungenz; beftiges Aufftoßen; Maul und Augen wälferig; 
Bupillen erweitert. Nach Befeitigung ber Symptome 1 Stunde 
lang fehr niedergefchlagen. *) WB 


*) Die letzte Reihe von Erperimenten wurde angeſtellt, um die Wirkungen der Inha⸗ 


lation des Bromdampfes, diejenigen, welche ſich in ben erſten Wegen manifeſtiren, 
von ber aͤtzenden Wirkung abgeſehen und ferner die Schnelligkeit ber Abſorption 
zu ermitteln und möglihft etwas Licht auf Die Frage feiner cumulativen Wirfun 
ju werfen, welche wir in Betreff einer dem Jod jo nahe verwandten Subſtanz aufs 
werfen müflen. Die purgirende Wirkung des Broms iſt bei Hunden. hinreichend evis 
dent; aber etwas Nehnliches wird faft durch alle irritivende und aͤtzende Gifte er 
‚vorgebraht. Wir können wunderbarer Weile das Erbrechen und urgiren in job 
chen Fällen den Anftrengungen der vis medicatrix naturae zuſchreiben. Ge if ges 
zeigt worden, daß Brom ſchnell in den Hrin übergeht und man darf aus bem 15. 
Grperiment fehließen, daß es fo aus dem Körper entfernt wird. Alles vom Brom 
Beobachtete fcheint zu zeigen, daß außer feiner primären Ginwirkung und ben da⸗ 
durch eingeleiteten ick en ber Irritation, welche durch Wieberholung ben nach⸗ 
theiligen Einfluß auf ein Thier anhäufen mag, feine befonbre accumulative Wirfung 
erifiiren Tann. (CA. Grperiment 14 mit Experimenten ber accumulativen Jod : Wirs 
fung im Bulletin general de Therapeutique. Ferrier 1830.) Die Dofe des Broms 
war fo ſtark, wie fle nur gegeben werben konnte, ohne übermäßige Irritation her⸗ 
sorzubringen, welche den Fed offenbar vereitelt haben würde. In ben Wirkuns 
Ko fordämpfe und denen von Brom im letzten Grperiment ifl eine Aehn⸗ 
it. 
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Bhpfiologifihe Wirkungen bei Menfchen.*) 


Bf. nahm 1 Monat lang Brom in gefättigter, waͤſſeriger Löfung, 
zuerft zu 40 gtt. in einem halben Sturzbecher Waffer mit etwas Syrup, 


*) Die tonifhen und harntreibenden Bromwirkungen empfand einer von Vfs. fyphilt- 
tifhen Bat., der die Auflöfung nahm. . F. Fentreß aus Geindurgh ab eis 
nem an Drufe leidenden Pferde Zv. gefättigter Bromauflöfung 2 mal täglih und 
beobachtete Zunahme des Appetite. Nach dem Tode fand man bie Villosa bes Mas 
gens und ber Gebärme im gefunden Zuftande. 


Hier fiheint e8 am Orte, die Beobachtungen M. FKournetist), Interne be 
Andral, über die bei einigen an chroniſcher Gicht leidenden Patienten beobachteten, 
phyſiologiſchen Wirkungen des Broms zu erwähnen. Das Mittel wurde in Zi. — 
Schleim fuspendirt, anfänglich 2 gu, dann täglich um 2 gu. fleigend, bis zu 60 gtt. 
in 24 Stunden, 3 Monate hindurch gegeben. 2 git. alfo genommen, verurfachten 
nur ein heißes Gefühl inder Gaumendecke; eine wenig flärfere Dofis nad 
2/4 Stunde Suden in Händen und Füßen, Reigen in den Füßen und 
nahe an den Knien, " Stunde nachher Borboryggmen und Kolif. Danı 
und wann während ber Nacht wiederholten fi die Empfindungen in Händen und 
Füßen. Bei ftärferer Dofie Gefühl von Hige in der Bruſt, begleitet mit 
fruchtloſen Brehanftrengungen. Buerft begleitete diefe exten Anftrengungen 
ein befonderes Gefühl von Shwädhe und Mattigkeit in der Brufl, als 
aber Pat. an jene gewöhnt war, verfehwanben diefe. Der, welcher dies Juden in 
den Fingern fühlte, war immer für die Bromwirkungen am fenflbelften. !/« Stunde 
nah 10 gilt. Klage über ungeheure Schwere am Magen, mit dem Wunſche 
zu erbrechen, Kolil und Rnurren im Leibe. 1 St. nachher ein Gefühl 
von Schnüren zwiihen Schultern und Ellenbogen an jeder Seite, 
als wären diefe Theile in einen Schraubflod gefpannt. Diefe Tancinirenden 
Schmerzen fühlte er in den Fingern und im Umfange bes Kopfes; 
aber diefe Symptome verfhwanden und Pat. genoß eines merkwürdigen Grades von 
Ruhe. Jeden Tag, bei jeder Anwendung bes Mittels erneueten fie fich wieder; zus 
letzt gefellte fi ihnen noch ein Gefühl von [hiegendem Schmerz ringe um 
bie Augenhöhlen bei. Die Stöße, welche das Brom hervorbradhie, indem es 
den Darmfanal paffirte, wurben flärfer bei jeder Vergrößerung ber Dofts. Diefer 
Erjhütterung folgte ein Gefühl innerliher Hiße, welde wohl gegen 10 
Diinuten dauerte und am größten war, wenn bas Brom eben zum Magen gelangen 
wollte. Bei 45 git. war das dem Einnehmen folgende Gefühl von Säure und 
Brennen fo heftig, baß Pat. einige Zeit eine krampfhafte Affertion des Geſichts 
und ber Glieder Hatte. Dann empfand ee Neigung zum Erbrechen, erbrad 
aber nie. Nah 5 Minuten verſchwanden biefe Symptome und der gewöhnliche 
Buftand kehrte zurüd, ohne daß weitere unangenehme Gefühle nachfolgten. Appetit 
gut, Berbauung ungeſchwaͤcht; feine ettigfeit und fein Appetit im Bunehmen. 

In mehren Experimenten erweiterte Bupillen und Niedergefchlagenheit; in einem, 
wo Bf. Bromauflöfung in das Peritonaͤum von Kaninchen fpribte, beobachtete man 
biefelben Wirfungen zugleih mit PBeritonäsl-Gntzündung , melde die Thiere tödtete. 


Große Dofen von Acid, hydrochloric. haben eine etwas ähnliche Hirnaffection bei 
Menſchen hervorgebracht. 
M. Fournet erzählt: daß Bromeinreibungen eine erythematsſe Eruption een 
en, ber ein pricendes Gefühl vorangeht. Mr. Wallace befchreibt eine aͤhnliche 
irtung von der Cinwirkung des Ehlorgafes auf die Haut. 
Im Ganzen darf man wenig Anſtand nehmen, Brom zwiſchen Ghlorin und 


7) Bulletin general de Therapeutique. Févr. 1830, 
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3 mal täglich; zulegt Ya Weinglas voll. Danach ein wirklich abfcheu- 
liher Öefhmad; zuweilen geringer Schmerz im Magen; Ay 
petit beffer, geringe Wirkung auf Haut und Nieren, 1'/ gut. 
Brom in 38. Wafler machte Hitze im Munde, Defophagus und 
Magen und dann Koliffchmerz; 2 gtt. erregten Efel, Schludfjen 
und vermebrten Harnabgang. Franz befam vom Einathmen bes 
Dampfes heftigen Huften mit einem erftidenden Gefühl und Kopf 
ſchmerz. Bon biefer Wirfung bat Bf. eine reiche Erfahrung gehabt, 


Acidum hydrobromicum. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


5 ©r Brom in Acid. hydrobrom. verwandelt wurden in bie aͤu⸗ 
ßere Jugularis eines ausgefuchten, dem Subject des 4. Erperiments mit 
Brom (f. daf.) entfprehenden Dachshundes gefprist. Danach ftarfer, 
fhneller und unregelmäßiger Herzſchlag; eine merfwürbige 
Succeffion von Keuhanfällen, in Zwifchenräumen von 3—4 Ges 
eunben eintretend und jedesmal 10—12 Secunden andauernd. Diefer Zus 
ftand hielt gegen 20 Minuten an, das Thier blieb ziemlich ruhig, aber 
Ä geaen Ablauf diefer Zeit waren bie Anfälle nicht fo häufig, wie zuerſt. 
ah 2 Stunden ganz wohl, 
2) 80 Sran Barium⸗Bromid, in Waffer aufgelöft, wurden auf die 
andern Orts empfohlene Weife durch verbünnte Schwefelfäure zerfegt und 
fo eine Auflöfung von Acid. hydrobrom. in 3vij. Waſſer erhalten, welche 
nah Berzelius Tabellen 95,958 Gran Bromin in Hydracid-Borm geben 
würden. Diefe Auflöfung wurde in bie Jugularis einer mittelgroßen Kös 
terhündin gefprigt. Unmittelbar danach Opifthotonus mit Harn» und 
Stuhlercretion, lautes Gefchrei und Schaum vor dem Maule 
Nah dem 1a Minute andauernden Tetanus Athem leife und an⸗ 


Jodin vermöge feiner phyſtologiſchen Eigenthuͤmlichkeiten in die Mitte zu ſtellen, 


aber erſtem doch näher ale letztem. 


Rengentien und Antidote gegen Brom. 

Die (tests) Reagentien für Brom erfordern im Allgemeinen, daß bie Gegenwart 
bes Elements durch feine eigenthümliche Karbe mantfehirt werde. Doc giebt es von 
ber Regel eine Ausnahme bei einem neuen Verſuch, wozu ein Freund dem Df. ge 
rathen, nämlich: bei Goldchlorid; die Auflöfung dieſes Salzes giebt mit Acid. 
bydrobromic. eine rothe Farbe, oder ein eleftropofltives Hydrobromat. 

Bromin in einer organifchen Dlifhung, und zwar ficher In einem Zus 
ftande der Eombination, fo follte man äßendes Kali der Maſſe hinzufügen, biefe in 
eine Afche verwandeln , durch deflillirtes Wafler und burch die Auflöfung geleitetes 
Chlor zerfeßen, ober vorher ganz vorfidhtig durch Acid. bydrochloric. neutralifirtes 
Goldchlorid zufezen. Wenn CThlor gebraucht wird, fo wird Stärke bie Gegenwart 
des Glementes anzeigen. Bf. bat Erperimente über bie relative Feinheit ber Rea⸗ 
gentien angeſtellt und zieht es dem Goldchlorid vor. Argent. nitr. if ein feines Rea⸗ 
gens, wenn Brom nicht an Chlor gebunden if. Silberbromid wird von + &hlorid 
unterfchieden durch Erhitzung mit Acid. bydrochlor. und Chlorkalk; wenn Brom vor⸗ 
Handen iſt, werben blaßrothe Dämpfe entwidelt. | , 

‚ Mr. Barthez hat als Atidot bes Broms Magnefla vorgefchlagen. Nach mitge⸗ 
theilten Erperimenten fcheint Brommagnefin feinesweges ein Eräftiges Salz zu fein; 
aber wirkungslos ift fie nicht. Aus den Experimenten an Kaninchen ſchließt Df., 
daß aufgelöfle Stärke und Eiweiß die vorzüglichfien Antidote gegen bad Gift find. 
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geſtte gat: Herzſchlag leiſe und ſchwach; 3 Minuten nach ber Ope⸗ 
ration Tod. ’ 

Section. Dunkles, geronnenes, Lakmus nicht röthendes Blut in beis 
den Herzhöhlen; Herz noch irritabel ; im Urin Brom, 

) 90 Gran Brom, in 3ij. Waffer- wurden in Acid. hydrobromic. 
verwandelt und davon ZA. in den Magen eines berben, männlichen Ka⸗ 
ninchens gefprist. Dana) Raftlofigfeit; Athem und Circulation 
fhnellz; große Unbehaglidhfeit, bann und warn ſtarkes Geſchreiz 
Schwäche ber willfürliden Muskeln; Harnentleerung; ges 
ringe Krämpfe; Tod 10 Minuten nad) Injection des Giftes. 

Section. Congeſtion der mit ſchaͤumigem Serum angefüllten Lun⸗ 
gen und einige apopleftiiche Wleden in ihrem Gewebe. Blafe vol- 
ler Harn. An der ganzen Schleimmembran des ardiatheild des Magens 
eine einförmige, graue Eroflon, fehr erweicht und des Spitbeliums beraubt. 

4) 3ij. gefättigter Bromauflöfung wurden in Auflöfung von Acid. 
hydrobromic. verwandelt und einem Kaninchen wirfungslos eingegeben. 

(Jod. Ziij. wurden in 3jj. Flußwaffer fuspendirt und durch Schwer 
felwaſſerſtoffgas in Acid, hydroiod. umgewandelt, 3i. Diefer Auflöfung in 
ben Magen eines flarfen, männlichen Kaninchens gebracht. Die anfängs 
lich fchnellen Bewegungen des Thierd wurden in 7—8 Minuten ſchwach; 
ber Athem jetzt feuchend; in ber 10. Minute partielle. Schwäche ber hin- 
tern Extremitäten; in ber 15. bewegte es fich ein wenig, ließ Harn; in 
der 20. lag ed auf dem Bauche; Zineetein ausgeſtreckt; Herzſchlag ſehr 
ſchwach; hiernach vollfommene Proſtration bei anſcheinendem Bewußtſein; 
reißende Abnahme ber thieriſchen Wärme. 1 Stunde und 40 Minuten 
nach der Vergiftung Tod, ' u 

Sofortige Section. Keine Contractilität ber willfürlihen Muskeln, 
feine Bewegung bes (leeren) Herzens bei Anwendung von Stimulis; feine 
wurmförmige Bewegung; Magen ftarf durchlöchert, oder eher aufgelöf an 
ber Portio cardiaca und großen Krümmung; fein noch übriger Theil von 
blauer Farbe und mit mehren Stüden halbgetonnenen Bluts auf feiner 
Oberfläche. In den dünnen Gedaͤrmen Merfmale- von Eorrofion und Ir 
sitation; Colon voller Unrath; Blaſe leer und contrahirt; im Peritonäum 
eine Menge bunfeln flüffigen Bluts.) *) . 





*) Diefe Experimente zeigen, baß Acid. hydrobrom. nicht fo Fräftig art und trritirt, 
als das Brom ſelbſt; das letzte Experiment beftätigt die vorhin im Betreff der Fäs 
Bigfeit des Acid. hydrobromic., die Magenhaut aufzulöfen, aufgeftellte Behauptung. 

ne Bergleihung zwilhen dem 4, Broms und 2. Bromfäure-Erperiment wird zei⸗ 
gen, daß legte, ins Blut gebracht, weniger energifch, als erfles wirkt. Acid. hydro- 
brom. coagulirt das Blut (f. 3. Experiment) und entfpricht dem über die Wirkung 
bes ähnlicherweiſe applicirten Acid. hydrochlor. Referirten. 

Dr. Buchanan behauptet, daß alle wohlthuenden Wirkungen des Jods feiner 
Verwandlung in Acid. hydroiodie., welches in den Organismus eingeht, die primäre, 
irritirende Wirkung aber dem Glement allein zuzuſchreiben fei. Bei dem durch Acid. 
hydroiodic. vergifteten Kaninchen’ fand Df., I das Jod in den Geweben an eine 

aſis gebunden zurüdigeblieben war, da fie verfohlt und in ihnen die Sodine one 
Anwendung des Kali caust. entdeckt werden konnte. 

Nah Rees wird Job oftmals im Organismus in Acid. jodic. verwandelt, was 
ber Anficht des Dfs. von ber Wirfung des Broms auf Albumen, entfprechend der des 
Jobs, entiprit. Die widerlegte Eriftenz (?) des Sobfali’s im Urin, wenn das Hy⸗ 
briodat innerlich genommen wurde, mag durch Thatfachen, bie Bf. nachher anführen 
wird, um zu zeigen, baß die Wirkfamfeit der Salze großentheild von ber Leichtigkeit 

“ abhängt, im Organismus Serfegungen zu unterliegen, etwas erläutert werden. 
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Kali hydrobromicum. 
Phyfiolgifhe Wirkungen. 


1) 40 Gran Bromfali, in 39. Waſſer aufgelöft, fprigte man in bie 
Jugularis eines großen und ftarfen, alten Windſpiels. Tetanifcher 
Krampf mit tumultuarifchem und unregelmäßigem Herzfchlage, 
Harn- und Kothausleerung; 20 Minuten nachher ſchien er ganz 
genefen. Darauf 80 Sran, in gleicher Waſſermenge aufgelöft, eingefprigt. 

un eine plötzliche Stodung bes Herzfchlages und des Ath- 
mens mit Opiſthotonus, welder an 1! Minute bauerte und mit 
Harnercretion begleitet war. Danach ftieß er 2 tiefe Seufzer 
aus; ein allgemeines Musfelzittern trat ein und dauerte 3 Minu- 
ten und einige Secunden, als jedes andere Lebenszeichen verfchwunden war, 

Section fofor. Beim Einfchneiden contrahirten fich die willfürli« 
hen Muskeln; beim Deffnen der Bruft collabitten die Lungen; Herz bewe⸗ 
gungs- und in weniger als 2 Minuten nach dem Tode reijlos. Es war 
mit Blutklumpen angefüllt, mit rothen im linfen und dunfeln im rechten 
Bentrifel. Lungen anfcheinend ganz gefund, bie Spigen ber Falten bes 
Magens etwas röther als gewöhnlich. - 

2) Einem mittelmäßigen franz. Pubel fprigte man 60 Gran Bromfali, 
in 3#. Flußwaſſer aufgelöf,, in die Jugulatis. Stertoröfer Athem, 
Harns und Kothabgang, tumultuarifcher und unregelmäßiger 
gefhtag: welcher plöglih aufhört, Shaumvordem Maule, 

ebell, erweiterte Bupille und Tod, che das Thier lodgebunden 
wurde, oder in etwa 2 Minuten nach der Einfprigung. 

Section. Die willfürlichen Muskeln contrabirten fich ſtark beim 
Einfbneiden; 5 Minuten nad dem Tode hatte das mit flüffigem Blute 
angefüllte Herz feine SIrritabilität werlorenz Lungen ganz gefund. 

3) Einer mittelmäßigen Bolognefer Hündin ſpritzte man 20 Gr. bes 
Salzes, in 31. Flußwaſſer aufgelöf, in die Jugularis. Tod nah 40— 
50 Serunden. Symptome: plöglihes Aufbören des Herzfchlages, 
dem einige ftertorofe Athemzüge, Ausleerung bes Harns und 
Koths und erweiterte Bupille vorangingen. erz ohne Srritabis 
lität, im rechten Bentrifel mit flüffigem, im linfen mit rothem und gerons 
nenem Blute angefüllt. 

4) Mit der Arteria femoralis eines mittelmäßigen, ſtarken unb leb⸗ 
haften Dachshundes verband man ein Hämadynamometer und fprigte in 
die Carotis in ber Richtung des Herzens 60 Gran des Salzes ein, in 3P. 
Waſſers aufgelöft. 8363 war das Queckfilber 2 Zoll 8 Linien geſtiegen. 
Bei Injection der Aufloͤſung vermehrte ſich der Druck im Inſtrument und 
als ſie beendet, ſtieg das Queckſilber zu 5 Zoll. Dieſer Stand dauerte nur 
1 Minute; während deſſen waren auch die Schwingungen größer, viel⸗ 
leicht in Folge der Krämpfe und des fchweren Athmens des Thiers. Nach 
1 Minute fiel das Quedfilber plöglich unter den frühern Stand und im« 
mer mehr, bis nad) 2 Minuten 20 Secunden jeder Drud im Arterienſy⸗ 


Das Kämadynamometer; das in derartigen phyflologiichen Grperimenten fo fehr 
empfohlen und von Blake fo oft gebraucht wurde, if in den Erperimenten mit 
Brom und Acid. bydrobromic. nicht angewendet, weil beide ben Kreislauf in ben 
Capillargefaͤßen des Theils, zu dem fie gelangen, wegen ihrer chemiſchen Wirkung 
auf das Blut und die Gefaͤßwaͤnde hemmen muͤſſen. a 


364 


ftem erlofchen zu fein fehlen. Tod 2! Minuten vom Beginn ber Injec- 
tion an. Während bed Erperiments Ausfeerung von Harn und Koth 
und anfcheinend krampfhafte Bewegungen. Bei der Bruftunterfuhung meift 
ale, wie nad Injection bes Salzes in die Jugularis; 
irn gefund, | 

5) 40 Gran, aufgelöft in Ziij. Flußwaſſer, wurden in die Arteria 
femoralis einer lebhaften Dachshündin nad) der Richtung ber Eirculation 
gefprigt. Auf Frampfhafte Erienfion des Gliedes folgte Krampf 
der Bruftmußfeln, Stredung der anbern Glieder mit aufges 
regtem Herzichlage und ausgedehnter Pupille Diefer Zuftand 
endete nah 5 Minuten. " 

6) 100 Gran Bromfali, in Züj. Wafler aufgelöft, wurben mittels 
einer biegfamen Röhre in den Magen eines flarfen, männlichen Kanin⸗ 
chens geleitet. 5 Minuten nachher fiel es platt auf den Baud; 
offenbare Shwäde der Hinterglieder und vergeblide Ber- 
fuche zu friehen. Athem Ishneller, ald gewöhnlich, erſchwert und 
abdominal; Herzfchlag unregelmäßig und ſchwach. Diefer Zu⸗ 
land dauerte 2 Stunde, während welcher 2 mal Koth abging. Die 
Iris ſchien gelähmt, die Augenlider blinzelten; ein (stroke) 
Stoß ſchien convulfivifche Stöße Durch die Glieder zu erregen. 
Gegen Ende von !a Stunde ſchien es fehr bewegt und gelangte auf 
furze Zeit wieder zum Gebrauch der Glieder. Hiernach wurde der Kopf 
vors und rückwärts mit großer Schnelligfeit bewegt und ber 
Körper, während ed auf den Füßen fand, niederwärts gebo— 
gen. Dann Emprofthotonus und Opiftbotonus, zuletzt fiel es 
auf die Seite. In diefer Lage bemerkte man ähnliche, Schnelle Bes 
wegungen ber Vorderbeine, wie bei dem mit Brom vergifteten Kus 
ninden, 1 Minute lang; dann lag es gefühllos da und flarb nach 
wenigen, tiefen Athemzügen. 

Section. Schwache Eontractionen der Muskeln beim Einfchneiden 
und ber Herzohren; 2 Minuten nad) dem Tode feine Contraction der Ven⸗ 
trifel,, felbft auf ben Reiz des Meſſers. Motus peristalticus fortdauernd. 
Lungen gegen den herabhängenden Theil ftarf mit Blut und vielem, ſchau⸗ 
migem Serum angefült, im Bericardium Serum, in beiden Herzhöhlen 
bunfles und flüffiges Blut. Magen gegen den Pylorus zu contraßirt, 
ſchlaff am Cardiaende. Beim Wafchen des Organs ging das Epithelium 
ab. Die Schleimhaut des Gardiatheild war erweicht, grau, aber mit zahl 
reichen, rothen Ekchymoſen bezeichnet. Musfelhaut injieirtz 2 blutige Flecke 
— einer am Oſteum, der andere am untern Theile des Bardiafades. Der 
obere Theil der dünnen Därme von dem des Magens ähnlichem Anfehen; 
der untere Theil der Leber dunkler, ald gewöhnlich; an den Rückenmarks⸗ 
häuten Derfmale von Eongeflion; etwas Erguß von Serum in die Ven⸗ 
inet des Gehirns; Blaſe voll. Im Blute, in der Leber und im Urin 

rom. *) 


*) Diefe Experimente fcheinen hinreichend, uns zu berechtigen, die Wirkungen bes 
Bromkali's denen des Jodkalis, wie durch analoge Erperimente erwieſen, an bie 
Seite zu ſetzen. Nah Blake zerflören die Kalifalge, in die Benen gekeist, die 
Meigbarkeit des Herzens, in die Arterien injicirt, die Girculation im Gapillargefäß- 
foftem. Die eben erwähnten Grperimente beweifen, daß dieſe beiden Gigenfchaften 
dem Bromkalt zulommen. In einem ber Fälle, wo das Salz in bie Sugularie e⸗ 
ſpritzt worden, war das Blut in beiden Höhlen flüffig; ber Tod Folge ber Zerftöͤ⸗ 
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Natron hyärobromicum. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Einem lebhaften Hühnerhunde verband man bie Arteria femora- 
lis mit dem Hämadynamometer und fpriste 50 ran Bromnatron, in 
3jj. Waſſer aufgelöft, in die Jugularis. Das Quedfilber, defien höchfter 
Fand 2% Zoll war, fiel fogleih auf 0 (to ıhe level) und blieb bdafelbft 
50-60 Secunden ohne Schwingungen ftehen. 1 Minute nad) der Ope⸗ 
ration fing die Säule an zu fleigen und erreichte bald ihre frühere Höhe 
unter minder häufigen, aber flärfern Schwingungen, als vor ber Ope⸗ 
ration. 4 Minuten nach berfelben fchien der Sefehlag ganz wieder her⸗ 
geftellt und man befreite ihn. Vollkommene Unbeweglichfeit der lieder 
bei fichtlichem Bewußtſein. Pupille erweitert, Herzſchlag mit dem Athen 
fonchronififch, 54 in einer Minute. Das Thier blieb 1 Stunde nach ber 
Operation in demfelben Zuftande, genas aber allmälig. 

2) 100 Gran befjelben Salzes, aufgelöft in 3iij. Flußwaſſer, wurben 
in die Jugularid einer größern lebhaften Dachshündin gefprist. Das ein« 
ige Symptom fhien außerordentlich bethätigter und befchleus 
nigter Herzfchlag zu fein. Losgelaſſen erfchien das Thier lebhaft 
und aufgeregt. *) 


rung ber Ireitabilität des Herzens. - Im 4. Experimente ſieht man das Salz zuerfl 
das Capillargefäßſyſtem verftopfen und dann, erreicht es das Herz, ebenfo die Reiz⸗ 
barkeit des Herzens zeeflören,- wie in den Faͤllen, wo das Gift mit einem Male ins 
Organ geleitet wurde. Die danach eintretenden Krämpfe möchten der plößlichen 
Stodung des Kreislaufs, oder einer fpecifiichen Wirkung bes Salzes auf das Ners 
venfoftem zugufchreiben fein. Grperiment 5 zeigt die Wirkung des Salzes in Er⸗ 
eagung musculöfer Contractionen. 

Alle diefe Wirkungen find den in ähnlichen Sryerimenten von Jodkali entwidels 
ten ähnlich, obwohl keins von diefen dem vorftehenden 4. und 5. vollfommen ähnlich iſt. 

Devergie beobachtete bei einem durch Injection von Jodkali in die Vena ju- 

laris getödteten Hunde Schwingungen der Wibern der Zunge, welche den Muskel⸗ 
ontractionen des 1. Experiments entfprechen mögen. 

Das Erperiment am Kaninchen jeigt eine fehr ähnlihe Wirkung auf den Mas 
gen, wie das Cogswell's mit Jodkali. Verfchiedene Kleine Blutcoagula waren über 
die innere Fläche zerfireut und die umkleidende Membran felbft von Haufen Feiner, 
biutiger, mit bräunlich rothen Höfen umgebener Grtravafate befebt. 

Ehe Verfs. Aufmerkſamkeit auf feine Berfälfchung geleitet wurde, machte er mit 
unreinem Bromid einige Verſuche. 

Einem Baftardhunde gab man um Mittag 3jd. unreinen Salzes in ben Ma- 
nen. Während der folgenden Nacht purgirte er ſtark; dieſelbe Doſis eine Woche 
lang täglich. Gr wurde dünner, verlor die Kraft feiner Glieder in einigem Grabe, 
behielt aber den Appetit. 3j. in das Zellgewebe des Rückens eines Kaninchens ges 
bracht, brachte ſtarke, örtliche Reizung hervor; Ziij. tödteten ein Kaninchen in wenis 
ger denn 1"s Stunde mit Symptomen, weiche, foweit man fie bemerkte, denen 
bes 5. Erperiments glichen und mit fehr ähnlichen anatomifchen Ergebnifien, aͤhnli⸗ 
hen purpummen Elchymoſen im Magen. 

Die phiyſiologiſchen Wirkungen Tleiner Dofen des Salzes bei Menfchen find Aus 
ßerſt dunkel. Es wirkt harntreibend; in einigen Fällen verurfacht es Diarrhoͤe und 
befißt etwas von der Wirkung auf Se- und Greretion, bie das entfprechende Jodid 
zu einem fo fräftigen Desobflruene madıt. 

Bromfali ift ſichtlich weniger Eräftig, als Jodkali und Ehlorkali; keinesweges 
ohne die Wirkungen jener analogen Körper. 50 Gran —8 in 34. Waſſer, in 
die Jugularis eines Hundes geſpritzt, koͤdteten ihn unter faſt aͤhnlichen Symptomen 
und vernichteten die Irritabilitaͤt des Herzens. 

*) Dromnatron ſcheint in feinen phnflologifhen Wirkungen eine große Aehnlichkeit mit 
gemeinem Salze w aben ; es fchmedt eben fo, wie {enes, fheint nur weit Eräftiger 
und nicht ohne alle Wirkfamfeit zu fein, 
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Barlium hydrobromicum. 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Barium⸗Bromid, in einer Heinen Quantität Waſſer aufgelöft, wurde 
In ben Magen eines berben, männlichen Kaninchens gefprigt. 1 Minute 
danach Herzſchlag ſchwach und unregelmäßig, Athem ſchnell; 
nah 2 Minuten bemerkbare Schwäche der willkürlichen Mus- 
feln, vergeblihe Anftrengungen zum Kriehen. Gegen bie 3. 
Minute bewegte e8 den Kopf von einer Seite zur andern. Zwifchen ber 
4. und 5. Minute heftiger Krampf, der e8 von dem Tifche warf, 
worauf man e8 geftellt. Hiernach wenig Lebenszeichen und gegen bie 7. 
Minute Tod. 

Section fofort. Beine ausgeftredt. Hals ſteif. Contractilität ber 
wilfürlihen Musfeln nur gering, die des Herzens deutlich. Motus peri- 
stalticus aufgehoben; Blut in ben großen Benen fohmusig; in beiden Herz⸗ 
feiten bunfel und zum Theil geronnen; Vena jugularis mit Blut gefüllt; 
Lungen und Hirnmembranen etwas congeftiv; Magen äußerlih va8« 
culos; feine Schleimhaut am Gardiaende roth und weich. *) 


Magnesium hydrobromicum. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Einem derben Kaninchen gab man 3jjj. biefed Salzes in Zj. Fluß⸗ 
waſſer aufgelöft. ' a 
Symptome. Heftige und unregelmäßige Muskelcontrac⸗ 


*) Zur Bergleihung wurden 6 Gran Barium⸗Jodid, in 3ij. Flußwaſſer aufgelöf, in 
den Magen eines berben, männlichen Kanindhens um 7 Uhr Abends gefprist. An 
21/a Stunden Feine Wirkung, ausgenommen Ungeneigtheit zur Bewegung. 
Am andern Morgen 9 Uhr fand man es auf dem Bauche liegen, erfolglofe 
Anftrengungen zum KRriehen machend; Kothabgang während ber Nacht. 
Herzfhlag ſehr ſchwach; Athem natdrlih; Bupillen erweitert; Iris 

durch Licht nicht afficirt; Augenlider beim Berühren gefähloffen, 
anfcheinend bei Bewußtfein. Die merkwürdigſten Phänomene waren: krampfhafte 
Ausſtreckung der Glieder, Zittern des Halfes und der Schultern, mit 
bisweiligem Bahnknirfchen und heftigem Kopfſchütteln von einer 
Seite zur andern. SBriden des Anus erregte Reflerfomptome. Um 7 Uhr Abends 
2. ee Buftand, Pupille aber contrahirt; Temperatur fehr niebrig; Tod 
7'/s Uhr. 

Sertion. Bufand des Muskelſyſtems berfelbe, wie im vorhergehenden Erpe⸗ 
rimente; Herz nicht ganz reizlos; linke Kammer Teer; wurmförmige Darmbewegung 
andauernd. Schleimmembran des Magens an der Cardia roſenroth und erweicht; 
Epithelium entfernt, auf der Oberfläche einige Meine Flecke von Brtravafation ; Heine 
Därme anfcheinend gefund; im Bolon Unrath, Blafe voll; Congeſtion in den Mems 
branen des Hirns und Rückenmarks; beträchtliche Erweichung der Subftanz des klei⸗ 
nen Gehims und Rückenmarks. +) 

T) Diefe Experimente zeigen, daß Brom⸗ und Jodbarium die phyſiologiſchen Cigenthuͤm⸗ 
lichkeiten derjenigen Klafle von Salzen, wozu fie gehören, befigen und beſonders dem 
Chlorbarium genau gleichen. 
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tionen, beſonders der Halsmuskeln; Schwäche, leiſes Athmen 
und ſchwacher geuining; nah 8 Minuten tobt. 

Section. Geringe Andgung und Röthe der Magenfchleimhbaut. 

2) Einem andern Kaninchen brachte man 3j6. beflelben Salzes in 
Ziij. Zlußwafler in ben Magen. Keine fofortige Wirkung; nachgerade 
jedoch, obwohl es fein Futter nahm, Schwäche und am 3, Tage nad 
ber Operation fand man es tobt. 

Section. Kpithelium des Magens entfernt, Schleimmembran er- 
weicht; nahe am Pylorus ein Fleiner Schorf mit einem erhabenen Rande 
und am PBeritonäalüberzug hier und da eine vöthliche Färbung; an, ben 
dünnen Därmen mehre Entzündungsflede; Nieren, Leber und Hirnmem⸗ 
branen in congeflivem Zuflande, *) 


“ 


Zincum hydrobromicum.”*) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) 34., in 31. Waffer aufgelö, wurde in bie Jugularis eines mit⸗ 
telmäßigen, lebhaften und ftarfen Baftarbhundes gefprigt. Dana) krampf⸗ 
hafte Erweiterung des Bruftfaftens, plötzliches Aufhören des 
gerfälages und frampfbaftes Gliederzittern mit Haın- und 
otbausleerung. Beim Losbinden 6 Minuten nad) der Operation tobt. 
Section fofort. Herz bewegungslos und von Blut ſtrotzend; Reis 
zen mit der Scalpellfpige erregte jedoch ſchwache Eontractionen. Blut in 
beiden Kammern vollfommen flüffig, in ber linfen roth; in den Lungen 
Gongeftion und viel Schaum. Die willfürlichen Muskeln contrabirten fich 
beim Einfchneiden. | 
2) 34. des Salzes, aufgelöft in 3jjj. Flußwaſſer, warb in die Gas 
rotis einer ftarfen Baftarbhündin dem Herzen zu geipribt, nachdem man 
ein Hämadynamemeter mit der Art. femoral. verbunden hatte. Da bie 
Einfprigung Tangfam gefhah, fo ſtieg das Duedfilber, welches von 3'/2 
—4 über der Linie fchwanfte, allmälig auf 6'1/s Zoll, blieb fo 1%. Mi⸗ 
nute bei größern Schwingungen, fiel dann auf 2 Zoll, ftieg aber ſchnell 
und fhwang fi langfam in 5 Minuten faft zu der Höhe, bie ed vor 
der Einfprigung eingenommen, dann fiel es und biieb ohne Bewegung. 
Dem Tode ging allgemeiner Krampf mit Harnauslerung voran. 
Ile Minuten nad) dem Tode war das Herz ohne Bewegung, 308 
fih aber, irritirt, zufammen. Es ftrogte von flüffigem, in der linfen Höhle 
rothem, in der echten außergewöhnlich hellem Blute; in den Lungen Em- 


*) &6 ſcheint ber Schluß begründet, daß diefe Magnefin-Compofition an ber allgemei- 
nen phyſiologiſchen Wirkung der Magneflafalge Theil nimmt. Obwohl dieſer Koͤr⸗ 
per weit weniger wirffam als Bromzink if, fo gleicht doch feine Wirkung auf den 
Magen, wie im eben erwähnten Experimente dargeihan und aud bie allgemeine 
Depreffion der Wirkung bdiefes angewendeten, fräftigern Salzes außerordentlich. 
Blake zeigte, daß die Magnefiafalge, dem Blute zugeführt, den durch Injection 
von Bromzink erzeugten ähnliche Phänomene bervorbrimgen: 

”*) Diefes Salz iſt zerfließend, wie das Chlorid, mit dem es, wie mit bem Jodid, che⸗ 
mild nahe verwandt if. Es coagulirt Eiweiß und die Auflöfung des färbenden 
Principe des Blutes, dem es eine ziegelrothe Farbe, wie bie übrigen Salze berjels 
ben Bafe giebt. 
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physema vesiculare und anfcheinend geringe Gongeflion. Beim Einfchnei- 
den contrahirten ſich bie willkürlichen Muskeln. 
3) Einem Baftardhunde fprigte man 50 Gran Bromib in 3jjj. Waſ⸗ 


fer in den Magen durch eine biegfame Röhre. 

Eymptome: Starfes Erbrechen und Burgiren mit großem 
Kraftverluft. Geneſung 9 Stunden nad) der Operation. 

4) Man fprigte 60 Gran des Salzes, in 3. Flußwaſſer aufgelöft, 
6 Uhr Nachmittags in ben Magen eines derben Kaninchens und fand es 


am andern Morgen 6 Uhr todt. 
Section. Beine ausgeftredt, Zähne fe auf einander, Körper 


ſehr ſteif. 

Lungen punktirt mit Congeſtionsflecken und viel ſchaumiges Serum 
ins Parenchym, ſowie gegen 34. in die Bruſthöhle ergoſſen. In der 
rechten Herzſeite dunkles, fluͤſſiges Blut, die linke leer; im Peritonaͤum ein 
wenig Serum; Blafe vol. Der größere Theil des Magens war in einem 
Zuftande der Zerfepung. Es war fchmwer, ihn gu walchen, ohne bie Vil- 
losa zu entfernen, welche an der Cardia ganz erweidht und ſchwarz, wie 
gangränds war. Die Portio pylorica, welche, wie die dünnen Därme, 
wenig gelitten hatte, war ihres Epitheliums beraubt; die dem Magen zus 


gewandte Leberfläche zerfrefien. 
Im Blute, Herzen und in ber zernagten Leber entdedte man Brom.*) 


*) Bromzinf, in die Venen gefpribt, fcheint bie Bewegungen des Herzens zu cefficen, 
ohne jedoch feine Reizbarkeit zu zerhören und ſo applicirt, daß es die Bapillargefäße 
pafftrt, che es das Herz erreicht, le temporär zu verftopfen, feinen verderblichen Eins 
fluß auf das Gentralorgan der Eirculation aber auszuüben, wenn es allda in Mafle 
anlangt. Blake behauptet, daß Zinc. sulf. die Circulation des Arterienſyſtems nicht 
bemme. Das Bromid fcheint ein .viel Fräftigeres Corroſivum zu fein ald das Sul 
fat. Sene Salze, weldye die Circulation dur das Sapillargefäßfufiem hemmen, Töns 
nen, wie Df. glaubt, diefelbe Wirkung auch auf die Lungengefäße äußern, wenn fie 
nicht aud den Herzſchlag zu fifliren vermögen. Wenn FR diefe Wirkung auf das 
Herz hervorbringen, fo wird die Schnelligkeit der Blutſtroͤmung nah den Lungen 
bald vermindert und die Girculation aufhören, bevor Gongeflion in den Zungen 
Platz greift. Wenn wir alfo folche Subitangen in die Jugularis injieiren, welche 
das Herz fo zu afflciren vermögen, fo finden wir keine Lungencongeftion, fondern 
plöglihe Geflation der Herzthaͤtigkeit. Wir dürfen aber annehmen, daß eine Dofis, 
welde flark genug ift, eine Stodung in den ZungensGapillargefäßen hervorzubrins 

en, auch im Stande fein werde, die Herzaction zu filiren, d. 5. wo eine folde 
aft vorhanden if. Noch mehr: Df. glaubt, daß alle irritirenden und befonders 
ägenden Subflanzen aus der Klaſſe ber Satye mehr oder weniger die Kraft beftpen, 
Nr Sapillargefäße zu verftopfen, wenn fle fo applieirt werden, baß fle ihnen direct 
zuftrömen. 

Dr. Cogséwell fand das Sm eines Hundes, in befien Jugularis er Sobzinf 
gefveißt hatte, in einem dem im 1. @rperiment befchriebenen kntichen Zuſtande. 
s ftrogte von in beiden Kammern fluͤſſigem, in der linken rothem Blute, war bei 

Deffnung der Bruſt bewegungslos, contrahirte fich aber auf Reize. Das 4. Erperis 

ment hat eine große Achnlichfeit mit einem von demſelben Autor mitgetheilten über 

die Wirkungen des in gleicher Dofls, wie Bf. das Bromid anwendete, auch in den 

Magen eines Kaninchens gebrachten Jodids. 

Nach den im 3. Erperiment beobachteten Wirkungen, wo das Salı in den Ras 
gen eines Hundes gebracht wurde, kann nur wenig Zweifel obwalten über den Ans 
theil dieſes Salzes an der allgemeinen Wirkung der nicht in exceffiver ober vergifs 
tender Dofe gegebenen Salze diefer Klaſſe auf den Magen und die Gebärme. 
Kurz, man darf nach dem Beigebrachten dieſen Körper ruͤckfichtlich feiner phyſtologi⸗ 
ſchen Wirkungen gewiß in die allgemeine Klaffe der Zink⸗Compoſitionen bringen. 
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EForrum hydrobromicum. 
Phyfiologifhe Wirfungen. 


Diefe Subflanz ähnelt dem vorangegangenen Salze in feiner Wir 
fung auf Albumen. 

1) 40 Gran Eifenbromid, aufgelöft in 3jjj. Ylußwafler, wurden in 
die Jugularis einer mittelmäßigen und fräftigen Bauernhuͤndin gefprigt. 
Dana Gebell, trampfbaftes Zappeln, Harn- und Kothaus- 
leerung, unregelmäßiger Hersfchlag und mühfamer Athem. 
Beim Losbinden lag fie wenige Minuten ruhig und verfuchte dann Un- 
rath von fich zu geben. *s Stunde nach der Operation Athem 72, feu- 
hend; Herzſchlag Ihwadh; dann dfteres Zittern, flüffiger 
Stupl, Speihelfluß. Athem weniger frequent, Herzichlag 
Ihwad, allgemeines Anfehen große Schwäche verrathend. 1 
Stunde nad) der Operation Erbrechen, dann Winfeln und Tenesmug; 
große Anftrengungen der Reſpirationsmuskeln; öftere Darns 
und Kotbausleerungen. Erſter enthielt fowohl Eifen als Brom. Nach 
3'/ Stunden nach großem Kräfteverfall, ſchwachem und befchwerlichem 
Athmen Tod. 

Section. — Starfe Musfelcontractionen, Herzſchlag 5 Minuten 
nach dem Tode aufhörend; Jrritabilität des Herzens erloſchen; wurmfoͤr⸗ 
mige Daumbewegung fortdauernd; Blut in beiden Herzſeiten dunkel und 
Aüffig. Serum-Erguß in Pericardium und Pleura; Merfmale von Lun⸗ 
gencongeftion; Darm⸗, Leber» und Milgvenen injicirt; die ganze Schleim- 
membran des Darmfanald vom Magen bis zum Rectum afficirtt; Mas 
gen: Billofa veilchenfarben, dem Pylorus zu und länge des Duodeni all- 
mälig dunfler werdend; nach dem untern Theile des Kanals hin größere 
Affection; im SJejunum und Ileum Villosa tief purpurfarben, eine große 
Menge geronnenen Bluts enthaltend ; die Peyerſchen Drüschen merklich 
biftinet und geichwollen und mehre dunfelfarbige Ekchymoſen. Rectum 
vasculös, gefurcht und mit dunkeln Flecken gefchedt. 

2) 40 Stan, in 34. Waffer aufgelöft, wurden 6 Uhr Abends in ben 
Magen eines derben Kaninchens gefprigt. Am folgenden Mittage 11 Uhr 
Schwäche des Herzſchlags, keuchender Atbem; Mobilität; 3 
Uhr Nachmittags fand man e8 auf der Seite liegend; Herzſchlag 
kaum bemerkbar; Athem leife; Pupille fehr erweitert; Tod 4 
Uhr Nachmittags. . 

Section. — WMusfeln contrahirt; nicht fo das Herz 3 Minuten 
nach dem Tode; periftaltifche Bewegung fortdauernd. Blut in der rechten 
Herzfeite angehäuft; Lungen etwas congeftiv, Magen etwas Sutter enthal- 
tend, ftarf vom Winde ausgedehnt; Schleimmembran am Pylorus ziemlich 

efund; die des Cardiatheils des Epithellums beraubt, an verfchiedenen 

Stellen erweiht, insbefondere um eine Anzahl unregelmäßiger, bräunlicher, 
fandig anzufühlender Slede; dünne Därme gefund; Flexura sigmoidea und 
Solon leer; Blafe voll bunfeln Harns. 

In den Häuten des Magens beftimmt Eifen, aber fein Brom, beide 
jeboch im Harn.*) 


*) Diefe Experimente ergeben eine Analogie des Eiſenbromids mit andern Salzen ders 
felben Bafis, befonders dem Jodid, wie deſſen Wirkungen in Cogswells 13. und 
14. Srperimente gezeigt find. In die Venen gefprigt, feheint es, fo weit es ohne 
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Brometum et Bibrometum Eydrargyri. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Diefe Salze haben die merfwürdigfte Aehnlichkeit in ihren chemifchen 
Eigenthümlichfeiten mit‘dem Chlorid und Subchlorid, womit fle auch in 
enger phyfiologifcher Verwandtſchaft ftehen. 

1) 3j. Bromid, in Loͤſchpapier eingewidelt, flieg man mittels einer 
Bougie in ben Magen eines .derben, männlichen Kaninchens und goß et⸗ 
was Wafler nad. 2 Minuten nachher Athem 15 in einer Minute; In⸗ 
fpiration anfcheinend fehr ſchwierig; EMHRAHT, ſchnell, 200 
in der Minute und ſchwach. Sn diefem Zuftande blieb das Thier 6 
Minuten immer auf ben Beinen, aber anfcheinend in einem betäubs 
ten Zuftanbe. Seht verfuchte es, zu laufen, ward aber von Convul⸗ 
fionen ergriffen und fiel. auf die Seite; es folgten mehre frampf- 
hafte Bewegungen bed ganzen Körpers und der Tod etwa 7 Mi⸗ 
nuten nach der Operation. | 

Section. — Der merkwürdigſte Umftand war bie Solidification bes 
Bluts in der rechten Herzfeite und den Denen, nebft dem Erguß der flüfs 
figen Theile in den Bleurahöhlen und Hirnventrifeln. Musfelcontractilis 
tät, wurmförmige Bewegung nach dem Tode fortdauernd, Srritabilität des 
Herzens erlofchen. J 

2) 2" Gran Bromid, aufgelöſt in 3jj. Waſſer, wurden in die Ju⸗ 
gularis einer lebhaften und ſtarken Dachshuͤndin gefprigt. 

Danach ſchwacher und unregelmäßiger Herzſchlag; etwa 1 
Minute dauernder, tetanifiher Krampf; leifer und frampfhafter 
Athen; Brechverſuche; Sliederzittern; erweiterte Bupille; 
Tod 3 Minuten nach der Operation. 

Section. — Beim Einfchneiden contrabirten ſich bie wilffürlichen 
Muskeln; Herz ſtillſtehend, jedoch nach Stimuliren fich contrahirend; 34 
Minuten nach dem ode. Motus peristalticus noch beftehend; Lungen im 
Gongeftionszuftande; Luftröhre mit ſchaumigem Serum gefüllt. Rechte 
gersleite von Blut flrogend, bier und da ziegelrothe Flecke darin; - linfe 

eite mäßig mit etwas bunflerm Blute, ald gewöhnlich, ausgebehnt. *) 


— — 





das Haͤmadynamometer ermittelt werden kanm, bie Lungenecirculation zu hemmen, die 
Herzaction zu Schwächen; find nun dieſe Wirkungen einigermaßen beeitigt , fo tritt 
eine mächtige fecundäre Wirkung auf den Darmkanal ein. 

Im 2. Erperiment fcheint das al) im Magen eine Berfeßung erlitten zu bas 
ben, indem Eifenoryd daſelbſt zuruͤckblieb. 

*) Die Blutfolidification im 1. Grperiment konnte kein chemiſches Phänomen fein, weil 
das Queckſilberbromid nicht fo auf das Blut wirft. Bf. wieterholte diefes Erperi- 
ment zu verfchiedenen Malen, fah aber dieſes fonderbare Phänomen nie wieder, wies 
wohl er ein fyrupartiges Anfehen bes Bluts entfichen gefehen hat. Vf. bezicht dies 
nicht auf die Solivification allein, fondern auch auf deren Verbindung mit dem fes 
röfen Erguß. Da nun diefe Erperimente die Achnlichfeit des Bromids mit dem 
Chlorid zeigen, fo wurden folgende Brperimente mit Ehlorid gemacht, um im Bes 
treff beider Salze einige zweifelhafte Punkte zu erläutern. 

QDuedfilberdhlorid. 1) 38. Mercur. sablim. corrosiv. ward in den Mas 


gen eines ſtarken Dahshundes gefprigt und der Hals zugebunten. Tod nach einer 
Stunde. 


Schleimmembran des Magens faft gleihförmig fchieferblau mit einer Spur vis 
taler Tätigkeit; im Duodenum aber und noch mehr in ben dünnen Därmen, wo 


371 


Bromium hydrocyanicum. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) 5 Gran, nady Berzelius bereitet, wurden in 32. deſtillirten Waf- 
ſers aufgelöft und in die Jugularid einer ftarfen Dachshuͤndin gefprigt. 


bie Quantität des Gifte geringer war, fanden flch fehr deutliche Merkmale vitaler 
Thätigfeit, d. 5. Irritation. Das Herz und etwa Zviij. aus den grofien Benen ſorg⸗ 
fältig gefammeltes Blut wurden 2 Tage lang in Acid. nitr. digerirt, indem man fuc- 
ceffive Säure hinzuſetzte. Dann wurde eine Woche lang die Maffe zur Seite gefept, 
eine frifche Digefion gemacht, die flüffige Säure darauf durch Asbeſt filtrirt und ers 
bigt, um die Säure auszutreiben, unter wiederholten Zufeken von Wafler. Nun 
wurde bie Auflöfung durch reines Kali causticam forgfältig neutralifitt. Auf den 
Reutralifationspunft faft gelangt, verurfachte jeder Zufa von Nepfali ein ſchwaches, 
Ichmfarbenes Bräcipitat, das man. fchnell wieder auflöfle. Als man flatt des aͤtzen⸗ 
den das fohlenfaure Kali zuſetzte, entfiand eine deutlich rothe Farbe, welche, als bie 
- Offervescenz aufhörte, wieber verſchwand. Vf. theilte das Liquidum in 3 Theile: 
einer davon warb bis zur Trockenheit abgedampft und in einer Möhre von böhmts 
ſchem Glaſe ſtark erhikt, zu dem andern feßte man Zinn⸗Protochlorid und der britte 
wurde der Wirkung bes Stagnols ausgefeht, welches dunkel wurbe. 

Refultate: Der erſte Proceß gab vom Borhandenfein bes Queckſilbers fehr fchwas 
ches Zeugniß; Protochlorid gab ein ſchwaches graues Bräcipitat; beim Erhigen bes 
Gtagnols entwickelte fich Fein bemerfbarer Duedfilberbampf. Da die Reagentien 
rein waren, fo konnte ungeachtet der unvolllommenen Mebuction Teiln Zweifel bars 
über fein, daß das mit Acid. nitric. behandelte Blut Queckſilber enthielt, wahrfcheins 
ih als überfalpeterfaures und als Abenden Eublimat. 

(Später hat Orfila die Abforption des Sublimats [Journal de Chimie medi- 

cale, Zuli (Sahr?)], in befriedigendfter Weiſe nachgewiefen.) 

2) 10 ®r. Mercur. sublim. corros., in 38. Flußwaſſer aufgelöft, wurden in die 
Sugularis eines Hundes gefprißt und brachten faft augenblidlihen Tod hervor, vie 
SIrritabilität des Herzens zerſtoͤrend. 

3) 5 Gran berfelben Subſtanz, in berfelben Quantität Wafler aufgelöft, wur⸗ 
ven in die Garotis einer berben Dachshündin nach dem Herzen zu eingefprißt, nach⸗ 
dem man tas Hämabynamometer mit ber Arteria femoralis verbunden hatte. Die 
Wirkung des Salzes in Hemmung ber Girculation durch bie Gapillargefäße war ofe 
fenbar ; fie trat innerhalb 2 - 3 Minuten ein und der Drud im Inflrumente wurbe 
vermindert. Nach dem Losbinten lag fie auf der Seite; Athem krampf⸗ 
haft, Serzfhlag regelmäßig; Augenlider gefchloffen; keine Spur von 
Bewußtfein; Glieder feif, Schwanz hberunterhbängend. In dieſem 
Zuſtande verblieb fie "/a Stunde, dann ohne andere vorangehente Symptome, als 
Grichlaffung der Schließmusteln, tobt. 

Section. — 5 Minuten nah dem Tode feine Herzreizbarkeit; Blut in beiden 
Bentrifeln flüffig und dunkel; Lungen anfcheinend gefund; Hirnmembran, befonters 
an der Bafis, fehr vasculös; Substanlia corlicalis etwa 2"/a Linien von ihrem Rande 
rings um das ganze Hirn herum braun, wo bei der Section zahlreiche, dunkle Flecke 
bemerfbar wurden. Diefelbe Lividitaͤt an der Oberfläche des Rückgrates in feiner 
ganzen Ausdehnung ; ingleichen die Membran vasculds und blutig-feröfer Erguß in 
bie Scheide. Die wurmförmige Bewegung bauerte fort; bie Falten bed Magens 
a IE RA ueranlaft, im Betreff der Wirkung als Gefep aufduftellen, d 

. anlaßt, im Betreff ber ung als Gele aufzuftellen, daß uns 

De en Boni und Sdkden elektro-poftiver Scale das Fe bas 
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Sie fhrie und Kräubte fi; Opiſthotonus gegen 1 Minute dauernd; 
“während befien Harnausleerung; das Herz Ihlug 2—3 mal und 
unter vollflommener Erfhlaffung vom Krampfe trat ber Tod ein. 

Section. — Beim Einfchneiden contrabirten ſich die willfürlichen 
Muskeln; 5 Minuten nad) dem Tode Herz bewegungslos, aber auf Reis 
zung contractil; wurmförmige Berrichtung fortdauernd. In ben Lungen 
Merfmale von Blut in beiden Höhlen von gewöhnlicher Farbe und zum 
Theil geronnen. 

2) 2 Oran beflelben Körpers, in berfelden Quantität Wafler aufge- 
loͤſt, wurden auf ähnliche Art einem andern Hunde beigebraht. Teta⸗ 
nus, begleitet von Harn, und Kothausleerung und Geffation 
des Herzfhlags und Athems etwa 1 Minute lang. Das Thier 
genas, ohne anfcheinend irgend einen bleibenden Nachtheil. 

3) 10 Gran, in 3jj. Flußwaſſer aufgelöft, in die Kehle eines merk⸗ 
würdig ſtarken Dachshundes gegofien. Sofort entriß er fich denen, Die 
ihn hielten und rannte, ein ſchreckliches Geſchrei ausftoßend, ges 
waltig umber. Dies dauerte gegen 1 Minute, als er plöglih auf 
die Seite fiel und foheinbar bewußtlos da lag, ohne hörbas 
res Athmen, obfhon das Herz langfam und ſchwach ſchlug. 
Diefer Zuftand dauerte 2 Minuten und einige Secunden, dann fing er 
zu athbmen an, anfänglich leife und mit mehr Musfelanftrengung. 
Ya Stundelagerin Kraͤmpfen ausgeftredt; Beine fteif; Schwanz 
ausgeftredt; Athem allmälig Schneller und traͤftigen gegen 
Ende ber erwähnten Periode 120 in einer Minute und mit befonbers 
lautem Geraſſel begleitet. Während befien ſchlug das Herz leife 
und gewaltfam, etwa halb fo oft, wie das Athmen. Augen 
matt, Bupillen erweitert. Augenlider bisweilen blinfenb. 
In diefem Zuftande 2malige Harnentleerung bei anfcdheinender 
Unempfindlihfeit gegen mehre mechaniſche Reizmittel. Sym- 
ptome allmälig milder, aber während der nächften 40 Minuten immer von 
gleihem Gharafter. Hiernach trat er auf feine Beine nad vorher 
gegangenen, deutlihden Symptomen rüdfehbrenden Gefühle. 


Ponftoali wirkfamfte if, dann das Bromid und enbli das Chlorid folgt. Dies 
es Gefep wird jedoch umgekehrt bei den eleftrosnegativen Metallen und ihren haloi⸗ 
bifhen Salzen. Da if das Ghlorid am Fräftigften, darauf folgt da6 Bromid und 
enblih das Jodid; bie Wirkſamkeit, wie die Auflöslichkeit des Salzes und deſſen 
Leichtigfeit der Seriedung wird in allen Fällen dem gemäß fein, was über die Afs 
finitäten bes Chlors roms und Jods * en elektro⸗poſitive und elektro⸗ negative 
Suhl in ber Ginleitung zu diefer Abhandlung geſagt worden ifl. 

‚Beilpielsweife mögen Chlor⸗, Broms und Soda und Natron ale Stüge eines 
Theils der Bropofition citirt werden, dagegen Duedfilberchlorib und zothes s Iodid 
ale Stüße des andern; weit haeihnenbrr aber noch Chlor⸗ und Sodplatina. 

‚Gr. x. bes erften in Auflöfung in den Magen eines Kaninchens gebracht, be 
wirkten Kraftverlufl, fhleimigen Stublgang, Respiratio abdomina- 
lis; endlih nad 6 Stunden Tod nad gro er Schwäche der Herzaction. 
Der Magen bot eine gleichförmige, bräunl sgraue Corrofion über dem Barbiatheil 
bar. Das Jodid zu 15 Gran, ähnlicherweife einem andern Kaninchen gegeben, 
brachte dagegen gar feine Wirkung hervor. Das Subbromib if in feinen phyflolos 
gifhen Wirkungen dem Calomel ganz ähnlich. 

Zum Schluß bemerkt BF., daß man noch vollfommen im Dunkeln darüber fei, 
* es Subſtanzen gebe, welche die Capillarcirculation hemmen koͤnnen, außer fol: 
an eine hemifche Wirkung auf die Gefaͤße, oder ihren Inhalt zu Außern 
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Er erbrach nun eine Quantität fhleimiger Maffe, ſtolperte 
und taumelte beim Berfuch zu fiehen. Symptome von Affection 
des Nervenfyfiems. Statt der frühern Symptome nun Zeichen aus- 
gedehntefter und erceffiofter Srritation.. Athem huſtend und befchwers 
ih, Außerfte Entfräftung Blutiger Schaum floß aus dem 
Maule, dem immer ein großer Theil anflebte; Erbrechen großer 
QDuantitäten Bluts mit Fetzen der Schleimmembran; bluti- 
er Stuhlgang. Bermöge feiner befondern großen Kraft lebte er mehre 
tunden in Diefem fchredlichen Zuftande und ward zulegt erflochen. 

Section. Sehr ertenfive Merkmale von Irritation; in den Zungen 
Eongeftion an verfchiedenen Stellen. Brondi mit einer Miſchung bluti- 
gen Schleims und fchäumigen Serums gefült. Schleimmembran ber 

rachea und eines Theil der Bronchi zerftört; die der Kehle erweicht und 
mit Efchymofen punktirt. Aeußere Fläche des Magens ertenfiv vasculös, 
Villosa wie in Blut eingeweicht; ſchwarzes, flarrendes (tarry) Blut in den 
Zwiſchenraͤumen der fehr prominirenden Rugae. Diefer Zuftand dehnte 
fib mehr‘ oder weniger intenfiv längs der ganzen Därme aus. Hims 
und Rüdenmarköhäute vasculds und beim Durchſchneiden bes Hirns mehre 
biutige Flecke. 

4) 5 Gran Bromid, in der obigen Menge Waffer aufgelöfl, wurden 
in den Magen eines andern Dachshundes gebracht, um Gegengifte zu vers 
fuchen. eim Eintritt des Krampfes Falte Begießungen und Auflöfung 
von Ammonium unter die Rafenlöcher mit fichtlicher Wirkung. Die Do- 
ſis von Bromid wurde wiederholt; es traten Symptome reigender Vergif⸗ 
tung. äbnlih denen bes vorigen Experiments ein. 8 Stunden nach ber 
2. Dofe hing man den Hund auf. Bronchi und Trachea zeigten nit 
jene übeririebenen Merkmale fichtlicher Irritation des frühern Falles, aber 
ber Berbauungsfanal war in ähnlichem Zuftande; im Magen mehre befon- 
ders gut bezeichnete Abrafionen ber Schleimhaut. 

5) Bromid, in das Beritonäum und den Magen von Kaninchen ges 
fprigt, verurfachte ben Tod unter allen Symptomen rafıher Vergiftung 
durch Blaufäure In einem Falle war bie Reizbarkeit bed Herzens erlos 
ſchen und Die Gontractifität der willkuͤrlichen Musfeln nur gering. Die 
Subſtanz ſchien, nach der Verbreitung ihres Geruches zu urtheilen, das 
Zellgewebe fchnell zu durchdringen. . 

6) 2 Kaninchen wurden je 30 gtt. Ammonii liquidi Pharmac. Lond., 
mit Zvij. Flußwaſſer vermifcht, in den. Magen gebracht; einem davon 
fprigte mann 5 Gran Bromid in 3j. Flußwaſſer unmittelbar nachher in den 
Magen. Anftatt, wie es ohne das Ammonium gewiß ber Hall gewefen 
fein würde, in weniger als 1 Minute getöbtet zu werben, lebte es 5 Mi- 
nuten ohne ein Symptom und wurde dann von ben charakteriſtiſchen 
Convulfionen befallen. Nachdem aber alle Herz- und Lungenbewegung 
aufgebört hatte, fing ein fonderbarer Anfall von Musfelzittern 
oder Bibrationen, befonders ber Bruftmusteln an und währte 
nicht weniger, als 10-12 Minuten. Vf. fchreibt biefen Effect ber Wir⸗ 
fung von durch Zerfegung bes blaufauern Broms gebildeten blaufauerm 
Ammonium zu. Das andre Kaninchen lebte gegen 24 Stunden. *) 





*) Das Bromeyanogen fiheint zweierlei Wirkungen zu haben: eine auf das Rüden: 
marf, vielleicht primär auf das fompathiiche Syſtem, genau entfprechend der Brimär- 
wirfung der Blaufäure; dann eine fecundäre oder irritirende, die der Blaufäure und 
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Brometum (et Chloretum) Hydrogenii 
percarbonati et Bromoform (Chloroform 
atque Jodoform).*) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) 3iij. Oelgasbromid — eine zu große Dofe; e8 war das erſte Er 
veriment, welches Df. mit diefer Klaffe von Körpern anftellte — wurden 


wahrfcheinlich eines jeden bekannten Meizmitteld an Intenfität bei weitem übertrefs 
fend. Diefer Körper hat wenig äßende Kraft, coagulirt Ciweiß nur wenig und if 
in feiner Secundaͤrwirkung ein fo reines Irritans wie nur moͤglich. Die große Ir⸗ 
ritation der Luftwege im 3. Srperiment entfland offenbar von dem Uebergang eini⸗ 
gen Giftes in fie. Ammonium kann fein chemiſches Gegengift weder dieſes Körpers, 
nod der Blaufäure fein; eben fo wenig fann Chlor anders, wie als Stimulus wohls 
thätig fein, denn nah Serullas wirft Acid. chlorocyanic. nicht viel fhwäder, als 
das Präparat, deſſen Effecte wir. jo eben gefehen haben. Blaufaures Jod fcheint far 
eben fo Fräftig, wie einer der andern Körper zu fein. 

*) Das einzige Experiment an einem Thiere mit einem biefer Klaffe von Körpern ifl 
ein von Dr. Cogswell mitgetheiltes, — mit Jodoform — das er Sesqnijodetam 
Carbonis nennt, das wir aber gegenwärtig als eine Bufammenjeßung aus 3 Atomen 
Jod und 1 Atom Formyl kennen. Die fonderbaren Refultate dieſes &rperiments 
bewogen Df., dieſe Klafle von Körpern zu erforfchen, welche den Refultaten feiner 
Erperimente zufolge eine neue Klaſſe Gifte bilden und Bigenthümlichkeiten beftgen 
die in der Behandlung von Kranfheiten fehr wahrfcheinlich wohlthätig find. ie 
Eompofition diefer Körper if 3. B. von Ehlorin C+ Has Chl. für das Chlorid von 
ölbildendem Gas, H Chl. und Ca H Chis für Chloroform. 

Bei Srforihung der Cigenthümlichkeiten dieſer Körper foll zuerft die fchlagente 
Achnlichkeit der leitenden Charaktere unter den Gliedern diefer Eruppe gezeigt und 
dann Ehloroform als Beifpiel einiger ihrer minutiöfern Cigenthuͤmlichkeiten aufges 
ftellt werden. 

30 Gr. Delgaschlorid wurden in die Sugularis eines Fleinen, aber Ichhaften, 
Smonatlichen Baftarbhundes injieirt. Sofort beißendes Bellen; jedes fyns 
bronififh mit der Erpiration. Bor der Operation war ber Athem 48, 
danach 68 in einer Minute; Erpiration mit großer Anftrengung der 
Abbominalmusteln, Herzſchlag [hnell und unregelmäßig, aber durch 
den Zuftand der NRefpiration verlarst. Anfänglih Berluf aller Locomos 
tivität bei bleibendem Bewußtfein. Nah 20 Minuten, da der Thorar 
scopo auscultandi zufammengebrüdt war, verdoppelte er das Bellen. Wan 
ftelite ihn nahe ans Feuer, wo er auf ber Seite liegen blieb; Augenlider ans 
fänglih halb gefhloffen, Großblaſen-Geräuſch (large buhbles) in ber 
Bruft, klapperndes Geräufh im Munde, welden Bewegungen des 
weihen Gaumens vorangingen. 1! Stunde nad der Operation verfuchte er, 
auf den Beinen zu ftehen, fielaber fehnell wieder auf die Seite und blieb 
in biefer Poſition. Athem 82, deutlihes Rniftern zu bören; Fortdauer 

-  beffelben excefftven Blafengeräufches. Ein fonderbares Phänomen erfchien gegen bie 
2. Stunde, nämlih ein Aufhören des Athmens auf 15 Secunden, befien 
Andauer niemals varlirte, aber in unregelmäßigen Intervallen, im Durſchnitt jedoch 
alle Ya Minuten eintrat. Diefe Suspenfion mochte eine verlängerte Brpiration 
fein. Athem allmälig Leifer; Herzſchlag unbemerkbar; thierijche 
Wärme in reißender Abnahme; gegen bie 3. Stunde, ein wenig vor dem 
Tode, Temperatur in der Achfel 63°, in der Schamleifte 72°, 82% im Rectum; Sim: 
merteimperatur 62°, , 

Section. — Maul offen, Zunge bängend; Chlorgeruch, den man faſt immer 
beim Athmen wahrnahm, fobald die Subflanz in die Jugularis geleitet war, noch 


375 


in die Jugularis einer gefunden, 11 Monate alten Efelin gefprigt. Gleich 
barauf ſchnelles Athmen, kurzer, trodener Huſten, ſchneller, 
zuerſt unregelmäßiger, dann ſehr ſchwacher Herzſchlag. Ei— 
nige krampfhafte Gliederbewegungen; Huſten, in eine Art 
huſtender Erpiration umfchlagend; 3 Minuien nach der Opera⸗ 
tion todt; 30 Secunden nach bem Eingeben der Subflanz roch man fie 
in ber ausgeathmeten Xuft. 

Section fofort. Willkuͤrliche Muskeln ſtark contrahirtz; Herz bewe⸗ 
gungslos, irritirt fich nicht zufammenziehend; Blut in beiden Höhlen etwas 
fdaumig und mit großen, geronnenen Maſſen vermifcht; im linfen Ven⸗ 
trifel eine Maſſe Elarer, geronnener Lymphe. Lungen an manchen Stellen 
hell purpurfarben, am untern Rande aber fait ſchwarz; alenthalben mit 
congeftiven Yleden befegt. Gegen den untern Theil das Gewebe in viele 
Stüde gerifien und mit Blut gefättigt; in ben Brondis eine große Duan- 
tität ſchäͤumenden Serums und ihre umkleidende Membran ſtark injicirt. 
Die Organe bed Nervenſyſtems zeigten feine tödtlichen Erfcheinungen. Beim 
Deffnen der Bruft nahm man den Geruch des Gifts ſogleich wahr. 

2) 50 ®r. Bromid in den Magen eines Kaninchen gebracht, mit 
fat denfelben Wirkungen, wie im vorſtehenden Erperimente. Trotz aufs 
gehobener Kocomotivität blieb boch das Bemwußtfein; in 2 Stun- 
den Tod nach convulfivifchen Bewegungen desKopfs, der Bor- 
berbeine und Zwiden der Oberlippe. 

Section fofort. Wilfürlihe Muskeln fehr ſchwach contrahirt; Die 
Aurikel für fich, die Ventrikel durch Reizen contractil; wurmförmige Bewe- 
gung andauernd, In den Musfeln und eigentlich überall im ganzen Kör- 
per roch man das Gift. Denen im ebenerwähnten Erperimente ähnliche 


immer im Maule. Beim Binfchneiden contrahirten fih die willfürlichen Muskeln; 
5 Minuten nach dem Tode feine Gerzreizbarkeit; periftaltifche Darmbewegung an⸗ 
dauernd. In jeder Pleura faſt 3j. blutigen Serums. In der rechten Herzfeite et⸗ 
was Hülfiges Blut; die linke faft leer; linke Lunge fo ſchwarz und angefüllt, taß fie 
jeden von Dr. R. Elliot oder Bf. bezeugten, pathifchen Zuſtand übertraf. Nahe 
am Gintritt ber Bronchi war nur an 1 oder 2 Stellen ‚Erepitation. Die Tertur 
war leicht zerriffen und das Ganze möchte man mit einem ausgedehnten, apoplef- 
tiſchen Flecke vergleichen. Die rechte Lunge in ziemlich ähnlichem Zufande. Beim 
Einſchneiden in das Lungengewebe Austritt vielen Bluts und blutigen Schaums, 
welcher auch die Bronchi anfüllte. Hirn⸗ und Rüdenmarkshäute vasculoͤs; im Hirn 
beim Ginfchneiden mehre blutige Stellen. 

40 Gr. Ghlorid in den Magen eines derben, männlichen Kaninchens geleitet; 
fofort den vorfiehenden äßnliche Symptome. In ben erfien 40 Minuten konnte man 
den Athem afthmatifch nennen, indem die Snfpiration furz und bie Gr: 
piration verlängert und mit winfelndem@eräufde verbunden war. 
Herzſchlag fhnelt, fhwad, unregelmäßig; Pupille erweitert; Iris 
etwas contractil; in den Augen wäfferige Blüffigkeit. Große 
Shwähe der willkürlihen Muskeln. 88 genas theilweife von biefem Zu: 
Rande ; dennoch aber 101% Stunden nad der Operation tobt. 

Section. Körper fehr Reif; Kinnladen feft geſchloſſen; Nafe und Maul blu: 
tig. Gongeftion in den Lungen; bunfles, flüſſiges Blut in beiden Herzfeiten und 
blaßrother Schaum in den Bronchis mit etwas Hirncongeflion und Grweichung der 
bier und da mit bunfeln Flecken punktirten Magenſchleimhaut. 
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Befunde in ber Bruſt; Him- und Rüdenmarköhäute gefund. Mucosa an 
dem Cardiatheil des Magens, befonderd gegen bie größere Krümmung, 
fhwärzlih; bier und da PBurpurflede mit Schleimfloden umgeben; auch 
Merkmale von Congeſtion; Magen felbft ganz fchlaffz ber obere Theil ber 
bünnen Därme wie der Magen afflcirt. 

Bei 2 Kaninchen, in deren Magen Chloroform und Bromoform ges 
bracht worden, zeigten ſich ähnliche Wirfungen, wie von Chlor und 
Bromölgas, ähnlich applicirt, *) 





*) Chloroform. 1) Einem Bubel wurden 60 &r Chloroform in die Jugularis ges 
fprißt; Tod in 45 Secunden, unter denen im 1. Experimente ähnlihen Symptomen. 
Die zwiefache Quantitaͤt tödtete einen Neufundländer und ein Windfpiel eben fo 
ſchnell und faſt mit denfelben Symptomen. Da in der größten Gile in beiden Faͤl⸗ 
len die Bruſt geöffnet wurde, fand man das Herz firopend von Blutflumpen und 
feiner Reizbarkeit beraubt; Contraetion der willfürlichen Muskeln und wurmförmige 
Bewegung fortbauernd. Aeußerſt ſtarke Gongeftion in den Lungen; Bronchi mit. 
fhaumigem Serum angefüllt. 

2) Biner ausgewachfenen Hündin (zwiſchen Spür- und Wachtelbund) wurden 
30 Gran Chloroform in die Sugularis gefprist, nachdem ein Hämadynamometer mit 
der Arter. femor. verbunden war. Nah 3 4 Secunden fiel das Quedfilber von 6 
Zoll innerhalb 1Y/ Minute auf 1 Zoll; während dieſes Sintens Herzichläge regel 
mäßig, leifer und regelmäßiger, ale vor der Operation. Am untern Hebel wurden 
die Schwingungen beträchtlicher, oft kam das Queckſilber auf 3 Zoll, wahrfcheinlidh 
in Folge der Krämpfe und exrpiratorifhen Anftrengungen. Nah 2 Minuten flieg 
das Queckſilber bis auf 2 Zoll. Es oscillirte regelmäßiger einige Linien höher, bis 
10 Minuten nach der Operation, wo man das Thier lusband; es war außerordent⸗ 
lich ſchwach, genas aber allmälig. 

3) 60 Gr. Chloroform wurden langfam in die Sugularis eines großen Schäs 
fechundes gefprißt. 

Unregelmäßiger und fchnellerHerzihlag, Krämpfe, ſchnelle und 
angefirengte Erpiration, mit Eurzem Bellen begleitet; Bupillens 
erweiterung; Sarnausleerung und temporärer Opiſthotonus; al 
les dies nah 2 Minuten. Dann lag er noch 3 Minuten; kein Athem bes 
merkbar; Herzfhlag ſehr ſchwach. Dann wieder Athmen und all: 
mäliges, oft mit großer Unordnung im Athmen, Shwähe ber wilk 
fürliden Musfeln und großer Hinfälligkeit begleitetes BGenefen. Am 
folgenden Tage bewegte er fih ungern, ber Athem war noch befhwer 
li. A Tage nad der Operation, mit Blaufäure vergiftet, fand man in den Lun⸗ 
gen Merkmale bedeutender, durch diefe Klaffe von Giften hervorgebrachter Congeſtion. 

4) Diefelbe Quantität Chloroform fpriste man in die Karotis einer lahmen 
Wachtelhuͤndin in die Richtung der Birculation. Kein Kämpfen; gewaltfame 
Inſpiration nach einer einfahen Erpiration; Harnausleerung. 
Das Herz ſchlug noch ſchwach, als jedes andere Kebenszeichen erloſchen war. 
Sn 1% Minute vollkommen tobt. 

Bruſt ſofort geöffnet. Muskeln beim Schneiden flarf contrahirt. Das Herz, 
auf der rechten Seite angefüllt, entledigte fi) beim Binfchneiden eines Theils feines 
Inhaltes; in der linfen bunfles, fluͤſſiges Blut. Lungen zufammengefallen und ans 
Scheinend ganz gefund; Hirnmembran ſtark wit Blut angefüllt; in den Ventrikeln 
viel Serum und an ber Hirnbafis blutige. 

5) 60 Gr. Chloroform wurden in bie Peritongalhöhle eines großem, männlichen 
Kaninchens geſpritzt; Tod nah 17 Minuten. 
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Gegen Hautfranfheiten. 


1) Elzema. Ein feit 1 Jahre beflehendes Ekzema an ben Beinen 
und Armen einer AOjährigen, verheiratbeten Frau von fropfigem Habitus 





Symptome: Beringe, vorübergehende Aufregung, Oliederfhwäche, 
tiefe Schlaffuht, ungeheuer ausgedehnte Pupille; Herzſchlag 
ſchwach; große Athemaufregung und Bruflerweiterung; wenige, 
ſchwache Bewegungen ber Glieder fonchroniftifh mit der Refpiration. Keine 
Bewegung durch Priden oder Kneipen ber Glieder; Feine ber Aus 
genlider bei Annäherung eines Gegenſtandes. Ginige Minuten vor dem 
Tode Harnabgang. 

Section. Dünne Därme äußerlich flark infieirt und ihre Häute überall vers 
härtet, wohin Chloroform gefummen war; eine ovale, gegen "/s Rronthaler große 
Etchymoſe zwifchen der Muskel⸗ und Peritonaͤalhaut des Magens. Lungen collabirt, 
viel dunfelfarbenes Blut enthaltend. In beiden Höhlen bed noch irritabeln Herzens 
dunkles Blut. Wurmförmige Bewegung vernichtet; Gontractilität der willfürlichen 
Muskeln gering: Hirn gefund; in der Bruft und dem wenige Minuten vor dem 
Tode abgegangenen Harn deutlicher Chloroformgeruch. 

6) 60 Gr. Ehloroform tödteten,, in den Magen geſpritzt, ein Kaninchen in */a 
Stunde. Zunft Symptome von Ginwirkung anfänglih auf den Rüds 
grat, oder auf das Rüdenmark, oder vielleicht primär auf das fompathifche Sys 
Rem; Affection ber Refpiration und Koma. 

Section. — Schleimhaut des Magens weiß, nahe am Defophagus corrobirt 
und an dem übrigen Barbintheil mit rothen Ekchymoſen punktirt. Gpithelium bes 
Pylorustheils zerftört, feine Schleimmembran geröthet. 

7) In amdern Grperimenten mit diefer Subflanz wurden bie von den primären 
Wirkungen der Ginverleibung in den Magen genefenen Kaninchen zuweilen burdy das 
durch .herbeigeführte, acute Gaftritis getödtet. +) 

+ Sine große Achnfichkeit exiſtirt zwifchen den Gigenthümlichfeiten biefer Körperklafs 
fen, welche eine neue Ordnung giftiger Subflanzen zu bilden ſcheinen, da fih in 
benfelben phyfiologifche Cigenthuͤmlichkeiten vereinen, die in feiner andern befannten 
Klaffe von Giften zu finden find. Die unterfcheidenten Charaktere find erftlich ihre 
merkwürdige Kraft, die Lungencirculation zu hemmen, fie mögen nun in die Venen 
injieirt, oder in den Magen applieirt fein; dann die Wirkung auf das Rückenmark 
und nachher aufs Gehirn und endlich die Äbende und reizende Wirfung auf den Mas 
gen. In dem Kalle, wo Chloroform in die Carotis gefprigt wurde, Icheint der Tod 
durch den Berluft der Nerventhätigkeit zufolge der direcien Wirkung bes Giftes aufs 
Hirn hervorgebracht zu fein. Dieter möchte fih wohl aus ber * herbeigefuͤhrten 
Obſtruction der Circulation durch die Capillargefaͤße dieſer Organe erklaͤren. Die 
mechaniſche Bigenthümlichkeit dieſer Koͤrperklaſſen mag ſie beſonders geeignet mas 
hen, die Cirtulation durch die Lungen zu hemmen. Ws warb z. B. gezeigt, daß, 
in die Jugularis geſpritzt, ihr Geruch faſt augenbliclich in der ausgenthmeten Luft 
bemerflih if, fu daß der in die Luftzellen geları ende Dampf das Blut mit der 
Subſtanz in nahe Berührung bringen fann. ie Wirkung, auf das Ruͤckenmark if 
von ber des Strychnins fehr verfchieden, womit Dr. Cogswell fie in dem Falle 
von Jodoform verglih. Strychnin Hört den Einfluß des Willens über die Musteln, 
Isheint aber das Rückenmark, welches unter ber Action dieſer Klaffe von Giften feine 

enfibilität verliert, zu excitiren. Die Schwärze der Schleimmembran des Magens, 
welche diefe Subſtanzen hervorbringen , if eine andere ſonderbare Bigenthümlichkeit 
und ſcheint aus der aͤhenden und reigenden Wirkung des Giftes, feinen Wirfungen 
auf bie färbende Blutmafle und jener Congeſtion dunfeln Bluts, das man in gewifs 
fen Källen von Koma im Magen gefunden, zufammengefegt zu fein. 

Wurde das Gift direct in die Eirculation geleitet, fo hielt der Herzſchlag an 
und bie Irritgbilität des Herzens warb gefört, wenn die Doſis groß war. In ans 
bern Fällen verurfachte eine Heinere Doſis Hemmung ber Gireulation durch die Lun⸗ 
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und Mutter einer großen Yamilie war 6 Donate von einem andern Arzte 
mit einer Menge von Mitteln erfolglos behandelt worden. Jeden Morgen 
gegen 3 Uhr wurde ber Ausfchlag feudht, was fo a Stunde anbielt, 
dann troden mit Hige, Röthe und Juden. — Eine gefättigte Bromauf- 
löſung, mit fo vielem Waſſer vermifcht, daß es nicht mehr übel ſchmeckte 
und mitteld Charpie und Wachstaffet applicirt, — verurfachte entfchiedene 
Veſſcrung und nach 2 Monaten war Pat. geheilt. 

2) Rupia. Bel einem von Dr. Cargill im Krankenhauſe zu New⸗ 
caflle behandelten Kranfen wurden die ©efchwüre bed einen Beins mit 
einem Wafchwafler aus Brom, 40 Gr. auf 1 Pinte Wafler, behandelt, 
während man am andern Beine Argent. nitr. gebrauchte; dieſe legte Bes 
handlung zeigte fehr beftimmte Vorzüge. Das Brom verurfachte Schmerz- 
baftigfeit und eine feröfe Erfudation aus den Geſchwüren; die Salbe aus 
Argent. nitric. brachte nur einen temporären Schmerz hervor und es bil 
dete fih bald ein trodner Schorf. — Snnerli von Bromat. Ferr. 3ij., 
in 3ij. Flußwaſſer gelöft, 3 mal täglich 20—100 gtt. vom 22. Febt. — 
gegen Ende März; die Außerliche Behandlung mit Brom wurde bald aus 
ge — Die Dofis von 100 gtt. (am 22. März) brachte fein unerfreu- 
iches Symptom, vielmehr fehlen große Zunahme bed Appetit und ber 
Kräfte aus ihrem Gebrauche zu rejultiren. Die Rupia befierte fidh unter 
Anwendung des Argent. nitr. 

. 3) Karbunfel unter Behandlung des Hrn. Bennett von Oatesheab. 
Nach fruchtlofem innerlihem und Außerlichem Gebrauche von Jodkali — 
durch örtliche Application einer Bromauflöfung — 40 Gr. auf 1 Pinte Waf- 
fer — innerhalb 6—7 Wochen Heilung. Bennett hat das Brombad in 
vielen Yälen von Hautaffectionen und Purpura mit Erfolg angewandt. 

4) Sarkom. Ein apfelgroßes, ſchwammiges, unfchmerzhaftes Sars 
fom am Knie einer A4jährigen Frau war im 1. Monate durch inreis 
bung einer Salbe aus Brom. 3£., Kal. hydrobrom. 3j. und 3j. Schwei⸗ 
neſchmalz entfernt. 

5) Inveterirte, fpecififde Geſchwüre an ben Beinen, ein im 
Edinburger Kranfenhaufe unter Dr. Handyſide behandelter Sal. Gin 


gen, während ber Herzfchlag fortdauerte; biefe Hemmung geiste fih in einem Falle 
durch das Hämadynamometer. Hier wurde der Drud im Arterienfyften vermindert, 
aber der Herzichlag währte fort. Die Berfchiedenheit zwifchen der Wirkung des Jodo⸗ 
forms und den andern Bliedern der Gruppe ift, daß biefer Körper die befondern 
Wirkungen langfamer hervorbringt, zweifelsohne feiner foliden Form wegen. 

Die ganze Gruppe hat eine erflaunliche Kraft, das Gewebe zu durchdringen. 
Dr. Eoas well fand, wo Iodoform in den Magen great worden war, nad dem 
Tode Iod im Blute, Hirn und den Muskeln, und Bf. hat den beutlichfien Gerud 
der Subſtanzen in ähnlicher Ausdehnung beobachtet. 

Refultate: 1) Brom fcheint in feinen phyflologifhen Eigenthümlichkeiten mehr 
bem @hlor als dem Jod zu gleichen. 

2) Alle Bromide fcheinen mit den Chloriden phyſiologiſch näher verwandt zu 
fein, als mit den Jodiden. 

3) Die chemifchen und phyſiologiſchen Beziehungen ber Gruppe halogenifcher Cle⸗ 
mente und deren Zuſammenſetzungen ftehen im ſtrengen Einklange. 

4) Obwohl im Allgemeinen die Verbindungen von Chlor, Brom und Job mit 
Metallen in ihren Wirkungen auf den thieriihen Haushalt andern Salzen berfelben 
Bafls zu gleichen fcheinen , fo zeichnen ſich doch die haloidiſchen Salze durch eigen⸗ 
thümliche Aehnlichkeiten aus. 

5) In tberapeutifcher Hinficht Reben, fo weit man beobachten kann, bie Brom⸗ 
mittel in der Mitte zwifchen den beiden verwandten Gruppen, jedoch näher bes Chlo⸗ 
sine, al& der Sodine. 
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22jährigr Mann litt an 13 Jahre an ber Wirkung eines Pferdeſtoßes, 
weicher zerrifiene Wunden am mittleren Dritttheil der vordern Yläche ber 
Tibia hervorgebracht hatte. Seiner eignen Befchreibung zufolge waren 
diefe nie ganz zugeheilt. Bei der Aufnahme fanden fich mehre Heine, übel 
- befehaffene Gefchwüre über der Stelle des frühern Schadens. Erfolglos 
waren vom 9. Mai — 20. Juni verfibiedene metallifche Auflöfungen ap⸗ 
plieirtt worden. — Darauf eine ftarfe Atherifche Bromauflöfung, welche als 
Hepmittel wirkte, und in gefättigter Bromauflöfung getränfte Eharpie mit 
Wachstaffet nur 2 mal an 2 auf einander folgenden Tagen. — Danach 
Schmerz und intenfive Röthez darauf heilten die Gefchwüre ſchnell und 
vernarbten, *) ' 


Gegen fecundäre unb tertiäre Syphilis. 


1) A Fälle von bösartigen Geſchwüren im Geſichte und fophilitifchen 
Gefchwüren, wobei man Bromat. Mereur. gr. !/s 3 mal täglich innerlich 
egeben,, während bie mehrgenannte Bromfolution (40 git. auf 1 Pinte 
afler) Außerlich gebraucht wurde. Alle Batienten waren Männer und 
wurden im Newcaſtler Kranfenhaufe behandelt. Die fopbilitifchen Ges 
ſchwüre heilten fchnell; in dreien der Bälle beobachtete man aber während 
der innerlichen Behandlung Symptome phyflologifcher Wirfung, denen des 


*) Zuer wurde Bromin als Arznei von M. Pourché angewandt; dann fchlug ein 
gewifler Deforgues, der ſich simple magistrat nennt, in einem Schreiben an bie 
Academie de Me&decine den Gebrauch des Bromquedfilbers in der Syphilis vor. (CF. 
biefes Magazin Bd. 1 p. 408. 

M. Bonnet yublieirt im Bulletin general de Therapeulique, Juli 1837, ein 
vollſtaͤndiges Digeftum von dem, was man in Frankreich im Betreff des ärztlichen 
Gebrauchs von Brom und feinen Präparaten beobachtet hat. 

Gr fchreibt dem Quedfilber-Bromid und ⸗Bromür als conftitutionellen Mitteln 
große Vortheile im Bergleih mit Sublimat und Calomel zu. Nah ihm wirft das 
Subbromid weniger, als das Calomel, auf die Speicheldrüfen und mehr auf die 
Hamferretion. Das Bromid ift in Wafler minder auflöslic, ale das Chlorid; zum 
mebdicinifchen Gebrauche eine Aetherauflöfung empfehlend, giebt er die Beobachtungen 
eines oͤſtreichiſchen Arztes, welche die antifpphilitiichen Heilfräfte des Mittels bewei⸗ 
fen und behauptet, daß es Kopf, Bruft und Magen während feines Gebrauchs mer 
niger afficire, ale Sublimat. 

Magendie wendet Brom und befien Bräparate in ffrofulöfen Krankheiten bei 
Amenorrhöa und bei Hypertrophie der Herzventrifel an. Gr drüdt feine Ueberzeus 
gung dahin ans, daB eine kommende Beobachtung die großen therapeutifchen Kräfte 
des Broms feflftellen werte. (CI. diefes Dragayin Bd. 1 p. 408.) 

Williams bat das Bromfali mit Erfolg in Fällen von Milzanfchwellung ans 
gewandt. Bei einem 14jährigen Knaben, der unterm 13. Septbr. 1833 ins St. Thos 
mashospital aufgenommen wurde, waren Leber und Milz fehr vergrößert; ihre Raͤn⸗ 
ter und ihre Subflanz hart. Im Unterleibe viel Wafler; Bläffe und Abmagerung ; 
Beine mwaflerfühtig ; Prognoſtikon fehr ungünftig. Nacı erfolglofem Verſuch mit 
Crem. Tart. und Jodfali — Jodet. Mercur., wodurch das Waflerfüchhtige entfernt, aber 
Leber und Milz nicht gebeflert wurde. Bom 13. Mai an — Kal. hydrobrom. Imal 
täglich gr.j. bis allmälig gr iv. — Am 10. Juli wurde Bat. etwas gelbſüchtig. Aug 
Furcht, daß das Brom dieſes verurfache — Magnes. sulf. — bis die Gelbfucht vers 
fhwunden war. Am 11. Auguft wieder Bromfali gr.iv.; am 15. gr.v. 3 mal _tägs 
ld und fo 14 Monate hindurch. — Unter diefer Behandlung beflerte er ſich allmäs 
lig und wurde mit um *%/s verkleinerter Milz und Leber entlafien. 

In einem 2. Falle von vergrößerter Milz mit Waſſerſucht bei einer 30jährigen 
Srau konnte das Bromfali, weil es fonft gaftrifche Unordnungen erregte, in nicht 
arößern Dofen, als zu A Gran 3 mal täglich gegeben werden. Nach monatlicher 
Behandlung wurde Bat. mit noch etwas vergrößerter Milz entlafien. Williams 
führt noch 2 Fälle an, die eim gleiches Refultat lieferten. 
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Sublimats ganz ähnlich fehr ſtarke Kopf-, Brufs und Magenaffection.*) 

Der Fall bösartigen Geſchwuͤrs ward etwas gebeflert und obwohl hier 

während einmonatlicher Behandlung bie Diurefe vermehrt wurde, fo beobs 

5— 33 doch feine Kopf, Bruſt- und Magenaffection, blos geringen 
peichelfluß. 

2) Anomale, ſyphilitiſche Tuberkeln an den Beinen. Ein ſtarker, 
Z6jaͤhriger Mann, 8 Jahre an ſyphilitiſchen und Queckfilberſymptomen lei⸗ 
dend, hatte 6 Jahre lang eine Hautentfärbung am rechten Vorderarm und 
linken Schenfel mit nächtlichen Knochenſchmerzen, vor mehren Sahren bil 
deten fich an jenen Theilen Gefchwülfte, welche aufbrachen und tiefe, ſchlecht 
befchaffene Gefchwüre zurüdließen. Unter Damfon, der mir ber Behand 
lung am 14. Mat 1841 anfing, — Bromürwaſchung (gr.x. auf 1 Pinte) 
1 Monat lang. — Dana) Reinigung der Gefchwüre, bedeutende Beſſe⸗ 
rung der Entfärbung. Hiernach eine Salbe aus 8 Gr. Brom und 3/. 
Bromkali auf 3j. Schweinefett zufammengefeßt, täglich gut einzureiben. 
Danach Heilung ohne innere Behandlung und am 15. Decht. war Die 
Entfärbung entfernt. Bor dem Anfange der Behandlung hatte das Uebel 
ein furchtbares Anfehen. 


Gegen Scrofulofiß, 


1) Skrofulöfes Beingefchwür bei einem 12jährigen, ins Krankenhaus 
von Newcaftle unter 3. Fiſe am 5. Juli 1839 aufgenommenen Knaben, 
Ein feit 3 Jahren beftehendes, großes, unreines, ffrofulöfes Geſchwür nahm 
dus ganze innere Bein ein; ein ähnliches /2 Kronthaler großes ſaß auf 
dem Rüden der rechten Fauft. Im Beingefchwür großer Schmerz; Appes 
tit fchlecht, Schlaf wenig, — Tonica mit Kal. hydroiod. innerlid und 
äußerlich Kreofot und Jodfalifolution ohne Augen. Anfangs “December 
waren die Knochen der Beine und des Handgelenfs beutlich Frank und hef⸗ 
tige Symptome traten ein. Wiederum Kal. hydroiod. ohne Ruben. — 
Brom. gr. 40, gelöft in 1 Pinte Wafler, täglid 3 mal mittels Charpie 
und Wachstaffet aufgelegt und Bromfali innerlid. — 

Unter diefer Behandlung nahmen die Gefchwüre ein gefunderes An⸗ 
fehben an und wurden allmälig Eleiner, während Geſtank und Schmerz ber- 
felben fih verminderten. Nah 6 Wochen war dad Beingefhwür fait ges 
heilt, das am Handgelenk blieb offen. Dann wurde er DOutpatient umd 
ftarb im Laufe des Winters, wie Bf. verftand, an Viabetes. Bon Brom» 
fali waren zuerſt 3 Gran 3 mal täglich (in Pillen), nach 3 Tagen 4 Gr. 
und endlich, alle 3 Tage die Doſis um gr.j. fteigend, 24 Gr. täglidh ges 

eben worden. Unter diefer Behandlung verbeflerte ſich der Appetit; die 
achifehweiße verminderten und die Quantität des Urins, in welchem man 
während der Behandlung mehrmals Brom fand, vergrößerte fidh. 

2) Gegen angefhhiwollene , ffrofulöfe Halsdrüfen eines 19Yjährigen 
Holzfägers ward Bromfali ale 3 Stunden gr. v. innerlich gegeben und 
eine Ealbe aus Brom. 3/., Kal. hydrobrom. 3j. auf 3j. Schweinefchmalz 
3 mal täglich local eingerieben. Nach 3 Wochen reducirten fi) die Drüs 
fen auf %s ihrer Größe und ein in der Keble empfundener Schmerz wurde 
nicht Länger verfpürt; darauf fingen die Drüfen an zu eitern. Die innere 





*) In einem chroniſchen Mheumatismus eines 24jährigen Mannes im Newcaſtler Kran⸗ 
Kaufe brachte Bromat. Ferr. gr.v. 3 mal täglich heftigen Kopfs und Bruftfchmerz 
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Behandlung brachte feinen conſtitutionellen Effect hervor. Diefen Fall 
verdankt Bf. Hm. Brown aus Jarrow. 

3) Daffelbe Leiden warb bei einem i6jährigen Mädchen mit Bromet. 
Ferr. 3j. auf Waſſer 3jj. zu 40 gtt. p. D. innerlih und mit Salbe aus 
Brom und Kal. hydrobrom. äußerlich, wie im vorftehenden Falle beban- 
delt. Die Behandlung wurde vom 22. Juni — 1. Auguft 1841 fortge- 
fept, als die allgemeine Gefundheit fehr gebefiert, aber wenig Effect auf 
bie Drüfen hervorgebracht war. 

4) Bei OHypertrophie der Submarillardrüfen bei einem 18jährigen 
Süngling waren Behandlung und Refultat denen im vorigen Falle Ahn- 
ih. Die innerliche Behandlung erregte geringe Diarrhöe. *) 


Gegen Ophthalmia purulenta. 


Bei einer Ophthalmia purulenta eines Kindes fubfituirte Hr. Brown 
and arrow dem früher angewandten Zinc. sulf. mit Erfolg ein Waſch⸗ 
wafler aus gr.iij. Bromlali auf 3). Waffer. **) 

(Käin), m. Journ. Glover in Bd. 58 9. 1 p. 120— 141. und $. 2 p. 335 — 364. 


Calcio. 
Verſuche. 


Die Kalkſalze gleichen in ihrer Einwirkung aufs Herz ſehr genau den 
„ſchon beſprochenen“ Subſtanzen (i. e. Magneſia und Cupr. sulf.). In 
hinreichender Menge in die Venen injicirt, ſiſtiren ſie den Herzſchlag in 8 
—12 Secunden; dazu find aber 3j9.—3ij. Chlorkalk, oder ſalpeterſaurer 
Kalt erforterlih. Werden fie in Heinern Mengen injicirt, fo machen fie 
die Hersfchläge rafcher und die Oscillationen der Quedfilberfäule ſchwaͤ⸗ 
her. In ihrer nachfolgenden Wirfung aufs Herz unterfcheiden fich bie 
Kalffalze von den Magnefias, Kupfer-, Zinkfalen durch ihre Tendenz, ben 
Hazihlag permanent zu befchleunigen, bis fie in gureichenden Quans 


Gegen Gekroͤſegeſchwulſt eines 22jährigen Webers gab man im Bdinburger Krans 
kenhauſe Bromat. Ferr. innerlich erfolglo® hinfichtlich der Geſchwulſt, jedoch mit Ap⸗ 
petitverbefierung. Die Dofls war gr. xij. in 20 Pillen Morgens und Abende 2 St. 
vom 12-21. Auguſt 1840. 

*) Ran kann blos vermuthen, daß die Fälle, deren bervorftchende Züge Bf. zu bes 
reiben ſich bemühete, die mögliht fchwächfte Grundlage geben, Inductionen im 

etreff der wahren therapeutifchen Wirkungen des Broms und feiner Präparate bars 
auf zu bauen. Bf. möchte den Außerlidhen Gebrauch des reinen Broms in Form 
von Waſchwaſſer bei fchuppig dartröfen Wffectionen, beſonders veralteten und bei 
fpecififchen bösartigen Geſchwuͤren mit mangelhafter Thätigfeit empfehlen. Die Aufs 
löfung wird leicht durch die Wirkung des Lichts verändert, indem fi dadurd Acid. 
hydrobrom. bildet. Die in Brom eingetauchte Charpie follte man mit Wachstaffet 
bevedien, um die Berbunftung zu verhindern. Der innerlihe Gebrauch des Broms 
muß nothwendig fehr befchränft werden. Bromkali ift minder kräftig, als Jodkali 
und möchte wohl mit Nutzen gebraucht werben, wo der Magen vieles nicht vertras 
en würde. Bromeifen ift vielleicht das angenehmfe der Bifenpräparate;, Bf. vers 
chrieb es oft als allgemeines Tonicum, fowohl in Hyfterie als Leuforchöe. Er hält 
e6 für weniger leicht zerſetzbar als das Jodkali. an Bat eine fehr übertriebene 
Meinung von feiner Wirkung unterhalten; Duedfilber-Bromid und » Bromür fcheinen 
die a chen Gigenfchaften des Sublimats und Calomels zu haben. (id. 
ibid. p. — 364. 
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titäten injieirt werben, um das Herz zu lähmen. Unmittelbar nach dem 
Tode findet man das Herz feiner Srritabilität mehr oder weniger beraubt, 
zuweilen volfommen bewegungslos; das Blut in den linfen Gavitäten 
Immer hellroth. In die Arterien injieirt, äußern die Kaltjalze feine Wirs 
fung auf bie allgemeine Capillarcirculation, der Drud im arteriellen Sy 
ftem wird nicht verändert. 

Bei Infertion einer Chlorfalffolution in die Arteria axillaris bat Bf. 
eine fonderbare Beobachtung gemast, welche beweifen möchte, daß, wenn 
feine Blutregurgitation im linfen Ventrikel während der Diaftole flatts 
findet, wenigfiens doch fein Vorwärtäftrömen (feine PBropulfion) in bem 
auffteigenden und querlaufenden Theil der Yorta eriftiren kann. Die That⸗ 
fache, welche er im Auge bat, ift die Pulsbefchleunigung 4 Secunden nad) 
Injection dieſes Salzes in bie Arillararterien, indem dad Herz in berfel- 
ben Weiſe afflcirt wird, als wenn das Salz nad Injection in bie Benen 
in daffelbe gelangt; der kurze Zwifchenraum (nur A Secunden) zwiſchen 
ber Injection der Subftanz in die Arterien und ihre Action auf das Herz 
fchließt den Gedanken aus, daß ſie nach Durdlaufung des großen und 
Heinen Kreislaufes zum Herzen gelangt fein möchte, Die einzige Erklaͤ⸗ 
rung der Thatfachen ift die, daß die Injection den Urfprung ber Kranzars 
terien direct erreicht haben und fo dem Herzen applicirt fein mußte. Die 
Kraft, womit die Injection gemacht worden, würde dies unzweifelhaft be 
günftigen, da der in die Arillararterie gefchobene Tubus ſchmal war; bie 
jelbe würde aber durch irgend eine Propulfivbewegung des Blutd in ber 
Aorta leicht übertroffen worden fein. Bf. bat oft daffetbe Phänomen bei 
Injection andrer Subftanzen in bie Art. axillaris beobachtet; zuweilen blieb 
aber das Herz unafficirt, bi8 das betreffende Blut hinreichend Zeit gehabt 
hatte, den großen und kleinen Kreislauf zu paffiren. 

Die der Injection der Kalffalze in die. Venen folgenden Symptome 
find von denen nach Kupfer durch die nicht fo große PBroftration der Kräfte 
— ben Eintritt ſpaſtiſcher und convulſiviſcher Bewegungen uns 
erfchieden. Ä 

Eine Solution von gr.vj. falpeterfauern Kalfs in die Venen injis 
cirt, brachte blos einen Schmerzausdrud hervor; der Injection von 
gr.xiv. folgte eine frampfhafte Affection des Zwerchfells blos 
während der Erpiration, welche durch 2 oder 3 verfchiedene Anftren- 
gungen vollbracht wurde. Diefes Phänomen ift 3 mal bemerkt worden; 
zuweilen fchienen die Thiere bei der Exrpiration 2- oder 3mal zu huften. 
Zumeilen Brehanftrengungen. ine beträchtliche Quantität (Ins 
jeciion von gr. 30—40 in die Venen) wirft auf die Kräfte; dad Thier liegt 
entweder oder geht fehr wanfend herum; die Senflbilität fcheint nicht al- 
terirt. Iſt das Salz in binreichenden Quantitäten in die Venen injicirt, 
um Die Herzthätigfeit zu ſiſtiren, fo entfteht in etwa 14 Secunden allge 
meiner Krampf. Dies läßt bald nach und die Refpiration hat wieder 14 
—15 Secunden lang ihren Fortgang, wird alsdann fuspendirt, fängt aber 
in etwa 1 Minute wieder an, wo gewöhnlich 8 — 10 volle Infpirationen 
emacht werden. Wenige Secunden. vor ber Geflation der Refpiration 
eht man alle Muskeln des Körpers in Bewegung. Diefe Bewegungen 
fcheinen von irregulären Eontractionen ber Musfelbündel herzurübren, welche 
nicht ben ganzen Muskel gleichzeitig afficiren, denn fie erregen feine allge 
meine Bewegung. Es gleicht in der That einem die Diusfeln durchlau⸗ 
fenden Beben, das in den Muskeln bes Stammes am bdeutlichften ift, wo 
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es noch einige Minuten nad Geflation der Refpiration andauert. Biel 
andgeprägter ift, wie fich zeigen wird, died Eymptom nach Snjection ber 
Strontianfalze in die Benen (f. daf. in diefem Hefte). In allen mit Kalt 
falzen angeelten Erperimenten bat Bf. die Lungen immer dunfelroth , in 
andern Beziehungen aber ihr Parenchym unverändert gefunden. Das 
Blut in ben linfen Herzböhlen war ſtets dunkel ſchatlachroth und ſehr feſt 
coagulirt, denn die Kalkſalze begünftigen offenbar bie Coagulation des Blutes. 
(Edinb. m. Joarn. Blate in Br. 66 9. 1 p. 111—113. 1841.) 


Carbo animalis.*”) 
Gegen ftrofulöfe Affectionen. 


1) Ein 15jähriges, von früher Jugend an ffrofulöfes und Jahre lang 
mit firofulöfen Gefchwüren behaftetes Mädchen erhielt die Thierfohle wes 
gen noch vorhandener, vergrößerter und verhärteter Halsdrüſen. Bereits 
in der erfien Nacht folgte Verkleinerung und obgleich dad Uebel mit die 
fer Arznei nicht vollfommen gehoben wurde, fo zeigte ſich doch unverkenn⸗ 
bar die Wirkfamfeit derfelben auf die leidenden Theile. 

2) Einer jungen, finderlofen Frau, die bereits über ein Jahr einen 
tief liegenden, wallnußgroßen, zuweilen und bei Berührung fehmerzhaften 
Knoten in der einen Bruft trug, gab DBf., nachdem ſchon einiges ohne 
Erfolg angewendet worden, die Thierfohle. Der Knoten ſchmolz nach und 
nach bis auf einen Ref. (In einem andern Fulle vermochte der lange 
Gebrauch des Mitteld den Heinen beweglichen Knoten in der Bruft eines 
gehörig menftruirten Mädchens von 26 Jahren nicht zu heilen.) 

3) Bei einem unverheiratheten Zrauenzimmer in den Funfzigen, bie 
ſchon lange ihre Reinigung verloren und feit einigen Jahren an einer 
gänfeeigroßen Berhärtung in ber linfen Bruft gelitten hatte, leiftete Vf. die 
längere Anwendung ber Thierfohle gute Dienfte. 

4) Höchſt auffallend hülfreich wirkte fie auf ben ſtarken, breiten, eine 
ganze @alefeite einnehmenden Kropf eines jungen Mäbchend. Nach 6wo⸗ 
higer Eur war faft nichts mehr davon wahrzunehmen. Als nach a Jahı 
bad Uebel wiederzufehren drohte, bewährte das Mittel abermals feine 
Heilfräftigfeit. **) 

(R. Denfw. Br. 1 p. 350-353. 1830.) _ 


©egen Febris intermittens,. 


1) Giachino Eolomba, ein Matroſe von 20 Sahren, fanguinifchen 
Zemperamentd und ziemlich wohl genährt, wurde ben 5. Juli 18— ins 
goövitat gebracht. Er hatte feit 3 Tagen ein Fieber, welches ihn jeden 

ag gegen 2 Uhr Nachmittags befiel, mit einem Gefühl von Kälte an⸗ 


*) Bf. ließ dies Mittel nach der Angabe in Ruſts Magaz. (Bd. 22 9. 1 p. 198 
und Bd. 25 5. 1 p. 121 und befonders nach ber in Sater, Journ. 1829 p. 121) 
bereiten und gab es als Pulver mit Ailhguder Morgens und Abende 4-6 Wochen 
lang. Gr Hält für nothwendig, das Mittel, wenn es eben frifch bereitet if, in Glaͤ⸗ 
fern mit eingeriebenen Stöpfeln aufzubewahren. 

) Gegen ein krebshaftes Nafengeihwür einer alten Frau, das aber auch mit Aur. 
muriat. natron., Ferr. carbon., Arjenif, Schierling und Sublimat innerlih und Aus 
— eine geraume Zeit vergeblich bekaͤmpft worden war, vermochte der laͤngere Ge⸗ 
brauch der Kohle nichts. (id. ibid.) 
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fing, mit Durft, Kopfichmerz und ſtarker Hige verbunden war und gegen 
Morgen mit einem gelinden Schweiß endigte, wo er dann von allen läfis 
gen Symptomen befreit war. — Sogleih ein Brechmittel aus gr.jj. Tart. 
emetic. und 3j. acetito-ammoniacale (? %f.), — wonad er eine Quanti⸗ 
tät gelber, fchleimiger Maſſe erbrady und das Fieber ſich zur beftimmten 
Zeit mit ber frühern Heftigfeit wieder einftellte. — Fliederabſud, Fleiſch⸗ 
brühe, feine feite Nahrung. — Den 6. Morgens Apyrerie. — Chamillen⸗ 
aufguß und halbe Diät. — Um 2 Uhr trat das Fieber wieder ein und 
bielt den Nachmittag an. — Fliederabſud, Fleiſchbrühe, feine feſten Spei⸗ 
fen; alle 2 Stunden feit 6 Ubr Morgens 3). Kohlenpulver und Ziv. Waſ⸗ 
fer, durch Acid. sulfuric. fäuerlich gemacht, nachzutrinfen. — Den 7. des 
Morgens — Apyrerie; um 12 Uhr Fieber. Kohlenpulver audgefebt; 
Fleifchhrühe (ohne fehle Speife). Das Fieber hielt den Nachmittag an: 
Fliederabfud, Fleifhbrühe. Um 10 Uhr wieder Kohlenpulver mit fäuerli- 
chem Wafler, wie zuvor. Den 8. Morgens Apyrerie. Mit dem Kohlen 

ulver wurde —A halbe Diät mit Wein. Um 2 Uhr Fieber: 

leiſchbruͤhe, Fliederabſud, um 10 Uhr wieder Kohlenpulver, wie vorhin. 
— Den 9. bed Morgens Apyrerie; halbe Diät mit Wein; Ra hmitton 
Apyrerie, 2 Dofen der Pulver, wie oben, Diät mit Wein und einem Ei. 
Den 11. wurde der Kranfe entlafen. 

2) Der Dragoner John Graham, 45 Jahre alt, von melandholifchem 
Temperament, litt zuerft vor 16 Monaten an Zertianfieber, wogegen er 
bei einem Imonatlichen Aufenthalte im Hospitale eine anſehnliche Quan⸗ 
tität Rinde gebraucht hatte. Einige Tage nach feiner Entlaffung aus dem 
Hospital fehrte das Fieber in einem leichtern Grade zurüid. Bor drei Mos 
naten wurde ihm wegen einer Darmentzündung eine anfehnliche Quantität 


Blut (über 90 Unzen) entzogen, wonach er bergeftellt entlaffen wurde. Den 


14. Suni 18— litt er an Tripper mit Teſtikelanſchwellung und als diefe 
beinahe verfchwunden waren, befam er am 16. Morgens einen fehr flars 
fen Anfall des falten Fiebers, deſſen Heftigfeit durd eine Dofis Opium 
etwas gemildert wurbe. — Nach beendigtem Paroxysmus alle 3 Stunden 
3j. Ehinapulver — bis zum 20., wo das bis dahin regelmäßig wiederkeh⸗ 
rende Tertianfieber ben 3. Anfall machte. . Alle 2 Stunden 3). Pulv. Car- 
bonis bis zum 24., wo fein Anfall fam und das Kohlenpulver nun aus⸗ 
gelegt wurde. — Den 27. Morgens 11 Uhr klagte Pat. über Kältegefühl 
m Rüden hinunter, als ob das Fieber wieder fommen wollte. Er erhielt 
fogleih 3j. Kohlenpulver mit gr.j. Opium, wonach hiefe Empfindung ver 
ſchwand. Nachher 3 mal täglich 3j. Kohlenpulver bis zum 1. Auguſt. 
9) Der Dragoner Adam Hopffe, 37 Jahre alt, fühlte ſich in ber 
Mitte des Juli matt und ſchwach, hatte aber eine Woche hindurch weiter 
feine Beichwerden, als er nach dem Aufwarten eined an Ruhr verflorbe- 
nen Kranfen von Kopfichmerz, unregelmäßigem Froſt und andern fieber- 
haften Symptomen mit häufigem Blutabgange aus dem After befallen 
wurde. Nach der Verordnung eines Affiftenten nahm er eine Dofts Satz, 
welche gut wirkte, und da das Purgiren am naͤchſten Tage unbielt, fo 
befam er an dieſem Morgen und Abend gr.j. Opium mit temporärer Ers 
leihterung. 2 Tage nachher 15 Gran Rhabarber, aber bie dysenteriſchen 
Symptome bielten an; am 29. Juli Ziij. Olivenöl, weldyes bie dysenteri⸗ 
ſchen Symptome befeitigt zu haben fchien, aber bald ſtellte ſich MWebelfeit 
und Erbrechen und am Abend des 30. ein regelmäßiger Anfall bed Fie⸗ 
bers ein. Am 31. Morgens Klage über heftige Kopfſchmerzen und 
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Schwäde; Uebelfeit umd Erbrechen waren zurüdgelehet und bas Ausfehen 
zeugte von einer beträchtlichen körperlichen Schwäche. — Sogleich und an 
bemfelben Abend Pulv. Carbonis 3j. Den 1. Auguft Ausfeben viel beſſer; 
feit geftern Morgen fein Fieber und fein Erbrechen; Appetit war zurüdge- 
fehrt, Stublgang geregelt. An den Rippen erſchien ein ftarfer Aus 
— (ſog. Ausfahren des Mundes). Mit dem Kohlenpulver wurde Er 
ahren. . 
8 johıen m. Journ. Galvert in®b. 10 9.1 p. 15—18. u. H. 4 p. 404—405. 1814.) 


Camphora. 
Segen Suppressio Urinae. 


MWiliam Bapple, 21 Jahre alt, plethorifcher Conftitution, hatte am 
20. Febr. 1807 einen Zripper, wogegen er wiederholte Abführungen nahm 
und ald nach 3 Tagen fein Symptom von Inflammation mehr vorhans 
den zu fein fehlen, Einfprigungen einer ſchwachen Auflöfung von Schwe- 
feltalt machte, welche den Tripperausfluß verminderten. Den 28. Klage 
über anhaltende Neigung zum Uriniren, wobei der Urin in fehr fleinen 
Quantitäten abging, heftige Schmerzen im Perindo längs ber Urethra zur 
Glans Penis hin und andre Symptome von Dysurie mit vollem, hartem 
Pulſe, Kopffchmerzen, Durft und andern fleberhaften Symptomen. — 2 
Benäfectionen von je Zxvj. und den 29. eine von Zxij.; Ol. Ricini und 
erweihende Klyſtiere. Der untere Theil des Unterleibes und die ©enita- 
lien wurden fomentirt (wie? Ref.), Inf. Semin. Lini zum gewöhnlichen Ge⸗ 
tränf verordnet, alle reigenden Sachen unterfagt und die Hautausdünftung 
durch Pulv. Ipecac. comp. unterhalten. Den 31. einige warme Bäber 
ohne Wirfung und einigemal Bougies, Katheter und falte Applicationen 
an bie untern Extremitäten ohne Nugen. — Bat. war Nachts fehr unru- 
big und klagte über Schmerzen in der Regio hypogastrica, welche fehr an- 
geipannt war; aber die Schmerzen im Perinäo und der Drang zum Uri⸗ 
niren hatten ihn beinahe verlaflen. Den 1. Febr. Morgend 4 Uhr deli⸗ 
rirte er; Puls fehr fchwach, Über 1005 Zunge troden und ſchmutzig; et- 
was Lähmung ber untern Extremitäten. Einen nochmaligen Katheteris- 
mus verweigerte Pat.; daher — Camph. 38. ftündlid. — Einige Minu- 
ten nach ber 3. Doſis erfolgte ein unfreiwilliger Urinabgang, ber Puls 
wurde voller und langſamer und nach der 5. Doſis wurden mehre Röfel 
Urin, der größte Theil deſſelben unfreiwillig, entleert. Der Campher wurbe 
zurüdgelafien und in einigen Stunden waren alle unangenehmen Sym- 


ptome verfchwunben. 
(Edinb. m. Journ. SamiltonsBaillie (Referent Queade) in 3.79. 2 p. 178 
—179. 1811.) 


Gegen Impotentia virilis. 


Aeltere Aerzte haben bereits bie Erfahrung ausgefprochen, Daß ber 
Campher, in größern Gaben anhaltend angewendet, die Mannheit fhwäche; 
daß er aber bei einer fchon durch andre Urfachen verminderten Kraft der 
Geſchlechtstheile diefe, in Heinen Dofen gegeben, wieder fteigern könne, 
zeigt folgender Fall. | . 

Major von —i—, 42 Jahr alt, verheitathet, durch frühere Aus. 
fhweifungen heruntergefommen, hatte feit 1 Jahre gar feine Erectionen 
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gehabt. Wegen Harnbeichwerben, an benen er ‚gerade litt, berieth er BF. 
und erhielt dagegen — Camph. gr. !s alle 2 Stunden — mit dem Er- 
folge, daß nicht nur biefe wichen, fonbern auch die Impotenz, indem Pat. 
fhon am folgenden Tage eine vollfommene Erection hatte. 

(R. Dentw. Bd. 2 p. 131- 132. 1832.) 


Cantharides. 
Gegen Leuforrhöe. 


1) Eine 25jährige, Feine Frau, bie mehrmals, aber ſtets todte Kinder 
eboren, feit etwa 2 Monaten vor ihrer erften Niederfunft, alfo feit 54 
ahren am Fluor albus gelitten und dagegen die üblichen Mittel erfolglos 
ebraucht hatte, fam (am 8. 2) Octbr. (1804 9) in folgendem Zuitande in 

Behandlung. Richt immer gleihmäßiger und — wenn ungewöhnlid flark 
— immer durch vorhergehenden, peinlichen Nierenſchmerz und das beflimmte 
Gefühl, als floͤſſe etwas von ben enden herab, angefündigter, fortwährens 
der, aber während der Schwangerfchaft ſtets jchlimmerer Abgang flüffiger, 
eiweißartiger Materie; allgemeines Anfehen von Erfchlaffung und Schwaͤche: 
Augen befonderd matt und traurig, Puls ſchwach und überdied noch hy⸗ 
fterifche Anfaͤlle; Menftruation und übrige Verrichtungen normal. 

Kann man nicht vermuthen, daß die Schleimhaut ber agermröbre 
gleich der Scheide afficire ſei? — Tinct. Cantharid., auf Zvj. Waffer zu= 
erft 3iiß., am 12., 16. und 19. 39.; am 22. 3j.; zuerft täglich 3 mal 
und vom 20—22. alle 3 Stunden 1 Eßl. vol, — 

Nah einer Baufe vom 23. Octbr. — 21. Rovbr., während welcher 
eine damals epidemifche, fieberhafte Angina tonsillaris intercurrirte und 
nachdem am 2. Novbr, der Absceß ſich geöffnet, die mit jener eingetretene 
und noch in beunruhigender Heftigfeit fortdauernde Menftruation die Ans 
wendung bed Acid. nitr. bis zum 7. nötbig machte, wonach nun allges 
meine Reizmittel verordnet wurden, weil Bat. durch das Fieber herunters 
gefommen war, — wieder Tinct. Canth. — erft „in Heinen Doſen“ (wie 
leinen?), feit dem 26. zu 3v. auf Zvj. (wie oft?), feit dem 7. Dechr. „in 
größern” und feit dem 8. in „kleinern Dofen” bis zum 10. und nad 
10tdgiger Pauſe zulegt vom 20—22., wo das Mittel fogleich wieder aus⸗ 
gebrochen wurde, mit Widerwillen davor und auch die gewöhnlichen Spei⸗ 
fen Uebelfeit und Erbrechen erregten. — (Bat, ift wieder ſchwanger.) — 

As Primärmwirfung *) traten auf: 

1. Schmerzen (Brennen? ober wie?) in der Uteringegenb bis 
zur Scheibe mit dDiderm, weißem Ercret fon am 7. Octbr., wos 
gegen Cupr. sulf. 39., Aq. font. 3vj. zu Injectionen täglid) 3 mal vom 
19—22. Dctbr., 1—5. und 7—10. Dechr. 

2. Entzündlide Symptome mit eiterartigem Ercret am 
22. Nopbr., wogegen 1 Stunde nady jeder Dofe Eantharidentinct. ?/s Er. 
Camph. in einer Pille bis zum 24. | 


*) So verſchieden in ihren Heilwirfungen von Morphium, wirken bie Ganthariden, in 
bie Venen injieirt, wie diefes. ine Infuflon von 3ij. wurde in die Adern gefprigt, 
ohne anfcheinend dem Thier viel Inconvenienz zu bereiten. Es erregte etwas 
Dyspnöe bei feinem Durchgange durch bie Lungen und geringe Unregelmäs 
Bigkeit in der Herzaction für wenige Secunden. (Edinb. m. Journ. Blate 
in ®b. 51 9. 2 p. 344. 1839.) 
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3. „Dysurie” (Strangurie?) mit Schmerz fafl obne Ercres 
—X 27. Novbr. Abends ſpaͤt, wogegen am 28. wieder die Cam⸗ 
pherpillen. 

4. Kopfſchmerz (mie?) am 25. Octbr. und 30. Novbr., wogegen 
Cremor Tart.. 

Die therapeutifhe Endwirfung war, daß, nachdem bie Ausfonderung 
während der Anwendung ber Cantharidentinctur, wie ber (nicht genanns 
ten) „general stimulants“ ab» und zugenommen, felbft zeitweife gänzlich 
verfchwunden war, Pat. zwar am 5. Jan. noch immer etwas Ausfluß 
verfpürte, derfelbe aber durch die firengften Anftrengungen, Tanzen ıc. nicht, 
iwie früher, verfchlimmert ward und daß fie verfiLerte, fich fo wohl, wie 
nur jemals in ihrem Xeben zu befinden. 

(Edinb. m. Journ. Robertfon in Bd. 2 Heft 2 p. 139-143. 1806.) 

2) Mad. W,.., 22 Jahre alt, Mutter von 2 gefunden Kindern, bes 
fam bald nad dem Anfange ihrer erften Schwangerfchaft einen weißen 
Fluß, der allmälig flärfer wurde und wogegen einige Monate hindurch 
viele der berühmteften Mittel fruchtlo8 angewendet wurden. Sie fonnte 
ohne heftige Schmerzen weder gehen, noch figen; die äußern ®enitalien 
und eine Snguinaldrüfe ber rechten Seite waren ftarf (lebtere faft bis zur 
Größe eined Taubeneies) angeichmollen, roth und fchmerzhaft und Bat. 
flagte über große Schmerzen im Rüden, Schwäche, verminderten Appetit, 
etwas Durft und Stuhlverftopfung. 6 Monate vorher hatte file ihr jüng- 
ſtes Kind entwöhnt und feitdem ihre Denftruation regelmäßig und in ge= 
böriger Quantität gehabt; vor und nach dem Erfcheinen derſelben war Der 
weiße Fluß flärfer und von fchärferer Beſchaffenheit. — Alle 6 Stunden 
10 Tropfen Tinct. Cantharid., Abende 2 Aloe⸗Pillen; nahrhafte Diät. — 
Da die Pillen feinen Stuhlgang bewirkten, fo wurde am 6. Ol. Ricini 
egeben, wonach 2 Stuhlentleerungen erfolgten. Den 9. war ber Aus 
uß bider und weißer, die Leiftendrüfe Heiner und weniger entzündet. 

Den 11. große Schmerzen in ber Üteringegend; Schmerzen 
im Rüden gelinder; Stublgang ‚gehörig; Baginalausfluß weißer, dicker 
und eiwas vermindert; häufiges Drängen zum Uriniren mit et> 
was Schmerzen: BR Sulf. alumin. 3vj., solv. in Aq. font. Zxii. M. S. 
Zum Einfprigen in die Vagina 3—4 mal täglih. Mit der Canthariden⸗ 
tinctur und den Pillen fortgefahren. — Den 14. Anfchwellung ber Lei- 
Rendrüfe fait verſchwunden; beträdhtlidhe Strangurie; Schmerzen 
und Anfchwellung der Außern Geſchlechtstheile beinahe ver- 
ſchwunden; Ausfluß viel vermindert, weiß, di und Elebrig; Schmerzen in 
der Üteringegend vermehrt. Dit der Cantharidentinetur und den Ein- 
fprigungen fortgefahren, die Pillen ausgefegt. — Den 17. Strangurie 
und Schmerzen in der Üteringegend bis zu einem faR uner- 
träglihen Grade vermehrt; Baginalausfluß geftern vermehrt. — 
Den 24. frei von allen Klagen. — Es find nun 6 Monate, daß Mad. 
W.... feine Arznei mehr genommen und fein Symptom bes weißen Yluf- 
fe8 wieder bemerkt hat, außer vor 2 Monaten, wo nad einer Anftrens 
gung zu Pferde 3 Tage ein leichter Ausfluß erfolgte. Die Katamenien 
traten wieder ein, nachdem fie 2 Monate zurüdgeblieben waren.*) ©. 

(Edinb. m. Journ. Forbes in Bd. 7 5. 2 p. 177—178. 1811.) 


*), Ber in etwaigem Superpurismus (sit venis verbo) den Werth ber vorflehenden Hei- 
lungen mit Santharidentinchur wegen des zeitweifen Mebengebrauchs einiger andern, 
26* 
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Gegen Gonorrhde (und Spermatorrhöe?) 


Ein 55jähriger, Heiner Mann, ber in feinen Schuljahren onanirt 
hatte und fpäter mehrfach angeſteckt worben war, litt feit ehva 20 Jahren 
an einer Gonorrhöe, wogegen alle üblichen Mittel von den berühmteften 
Praktikern Englands und Schottlands vergeblih angewendet worden wa⸗ 
ten. Gegenwärtig erfolgte außer dem fortwährenden Ausflug aus ber Rus 
the bei der geringiten Erection und bei anftrengendem Stuhlgange eine (Sa- 
men?=) Entleerung, worauf Schwäche und Niedergefchlagenheit folgte; da⸗ 
bei Impotenz, Kopfichmerz, Appetitfofigfeit, Rüdenfchmer,, Unenthaltfam- 
feit des Urins und endlich allgemeine Abzebrung und Schwäche. 

Am 20. April 1804 — KB Tinct. Cantharid. 3i£., Sp. Lavend. com- 
pos. 3j., Aq. font. Zvii. Morgens und Abends 1 großen Eßl. voll; am 
23, 3ij., am 26. 311#., am 28. 39. Tinct. gänzlich verbraucht ohne ficht- 
- fiche Wirkung; vom 30. April — 8. März täglich 3ij. und bis zum 10. 34. — 

Nun entzündlide Symptome der Sarnwerkzeuge und besbalb 

bis zum 17. nur 3ij. täglid. Bei Anfang jener inflammatorifchen Zei⸗ 
chen befam ber eimeißartige Schleim einigermaßen dad Anfehen guten Eis 
ters; dabei Chorda und Harfe Erectionen, jedoch ohne eine Spur 
von Harnftrenge, aber auch ohne Ermattung, Traurigkeit und plößliche 
Impolenz nad) den Erectionen. 

Seit dem 18. — NAusfegen der Gantharitentinctur, flatt deren als 
Sedans Cupr. sulf. 3j., Aq. Zvj. zum Einfprigen täglich 3—4 mal — und 
ganz wider Erwartung ſchien Die Heilung nach A Tagen ganz vollfländig 
zu fein. Auch im Jan. 1806 war er noh vollfommen wohl und ift fpä- 
ter Bater geworben. 

(Edinb. m. Journ. Robertfon in ®b. 2 H. 2 p. 137—138. 1806.) 


Gegen Hemiplegie. 


Der Soldat Hope wurde am 29. Juni 1812 an Cachexia Africana 
leidend ind Hospital gebracht, wogegen er China, Stahl und andere toni- 
ſche Arzneien erhielt. Er fehlen wieder ‚hergeftellt zu fein, aber am Mor 
gen des 18. Juli, als Berf. die Viſite im Hospital machte, fand er ihn 
mit einer Lähmung der rechten Seite, anfcheinend ohne Gefühl in berfels 
ben. Seine Sprache war kaum verftändlich; Schmerzen ſchien er nicht zu 
haben. — Blafenpflafter zwiſchen die Schulterblätter und auf das Kreuz⸗ 
bein, innerlich Asa foetida und andere Antifpasmodica ohne Erfolg, — 
Den 29. Juli verordnete Verf. Tinctura Lyttae 3 mal täglich zu 5 Tro⸗ 
pfen und täglich mit 1 Tropfen zu felgen. Den 3. Auguft nahm Bat. 
10 Tropfen, welche Brennen beim Uriniren hervorbrachten. Bf. ließ 
die Tinctur einen Tag ausfepen, Reiswafler trinfen und bie Blafenge 
gend fomentiren (kalt oder warm? Ref). Den 5. Auguſt wurde die Tin- 
crur wieder zu 10 Tropfen 3 mal täglich genommen und damit, wie vor 
oin ‚ gefliegen. Den 16. Auguft hatte ber Kranfe Empfindung bei ber 

erührung ber Seite oder der Extremitäten und die Sprache war deutlicher. 
Den 20. konnte er mit Hülfe eines Stodes ftehen. — Jeden Morgen ein 


scopo antidolario angewandten Mittel bezweifeln möchte, ber befrage bie Erfahrung 
darüber, was jene Mebenmittel, felbft die wenigen Injectionen, gegen das obftinate 
Uebel eines eingewurzelten Fluor albus vermögen und bedenke 2., daß felten, hoͤchſt 
felten ein Bergiftungsfall, wie er auch endigen möge, ohne mebiciniiche (antibotaris 
fche) Behandlung verläuft. Soll man au fie beiezupein F. 
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kaltes Sturzbad, — Den 1. Septbr, (die Tinctur zu 37 Tropfen) fonnte 

er einige Schritte ohne Stod gehen. Mit diefer Gabe der Tinetur wurde 

bis zum 20, Septbr, fortgefahren, wo Bat. reconvalescirte. Die falten 

Sturzbäder wurden noch gebraucht, Pat. den 4. Octbr. entlaffen und war, 

ale Bf. 1813 das Regiment verließ, vollkommen gefund. CH 
(Edinb. m. Jouro. Hartte in ®b. 10 $. 4 p. 419. 1814.) 


, Chamomilla.‘) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Exir. Flor. Cham. vulgar. aquos. Ph. Bor. von gr.ij. bie, täglich 
um gr.jj. fteigend, gr.xxiv., im Ganzen 156 Gran in 12 Tagen, im 
September 1844. 

Erft bei der Dofe von 8—14 Gran nebſt efelhaftem Geſchmack noch 
folgende Symptome: Bald nach dem Einnehmen leichtes Herzklopfen; 
Abende flüchtiges Stechen in ber Gegend der 5. Rippe rech— 
terfeit8 nad) vorn, dad kurz anbielt und beim Tiefathmen vermehrt 
wurde; bei gr.xij. leichte Stiche in der Herzgegend, Appetit ver 
mindert, Kopf warm und eingenommen. Bei gr. 16—20 traten 
jene Schmerzgefüble in den Hinters und die Zeichen ber gehörten Ver⸗ 
dauung in den Vordergrund, naͤmlich: Magendrücken, Abgang von 
Blähungen nach oben und unten; gelblich belegte Zunge, ver— 
minderte Eßluſt, befhleunigter Buls, erhöhte Wärme im gan 
zen Körper und eine büftere, aufgeregte Gemüthsſtimmung. 
Bei den 2 lebten Dofen von gr. 22 und 24 wieder flüchtiges Stechen 
in der Herzgrube, bald nad) rechts, bald nad linfe in die un 
tern Öliedmaßen bis in den Fuüßrücken und das Fußgelenk, 
dann wieder in die rechte Schulter, oder Hüfte, oder linfe Kopf⸗ 
hälfte als Rechender, ober giehender Schmerz ziehend. Die Ber- 
Dauungsftörung nahm noch zu; Ekel, verminderte Stublentleerung, 
Herzklopfen, Bulsbefhleunigung und verdrießlihe Gemuͤths—⸗ 
flimmung. Diefe Erfcheinungen dauerten noch einige Tage nach bem 
Einnehmen fort. 

(Bf. hält für den vorzüglichften Wirfungsherd das Nervenfuften und 
zwar mehr die Empfindungd-, ald Bewegungsnerven, — Nerv. vagus, 
frontalis und hintere Wurzeln ber Rüdenmarfönerven, befonbers ber fen- 
fibein Faſern des Achfelgeflehts und des Hüft- und Schienbeinnerven. 
Die etwas erhöhte Gefäßthätigkeit (Herzklopfen) ift wahrfcheinlich der Aus⸗ 
druck ber entftandenen Gegenwirfung vom Blute aus; die Erfcheinungen 
im vegetativen Syfteme, der Schleimhaut ber Verbauungsorgane, find mehr 
bomonym mit ber tonifch reizenden, auf den Magen wirkenden Beichaffen- 
beit der Chamom. Auch fie eignet ſich wenig gur Ertractbereitung.) **) 

(WB. Stiche. d. 8. k. Gef. Schneller in Jahrg. 2 3.2 9.3 p. 404405. 1846.) 


*) Cl. biefes Heft p. 293. (Acon.). 

**) 5 Mitglieder nahmen das Extr. Chamom. zu 2—24 Gr. auf einmal des Tages. 
Die wenigen und nicht bei allen conftanten Symptome waren: Bitter aromatifcher 
Geſchmack, Aufftogen, Magendrüden, Uebelkeit, &fel, Brechreiz Kneipen im Unter: 
leibe, verminderte Eßluſt und Stuhlentleerung, Blähungen, Bahnen, Schludfen, be; 
legte Zunge, befchleunigter Buls, Herzklopfen, vermehrtes Märmegefühl, urft, Ein; 
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Chelidonium majus.*) 
Phyfiologifche Wirkungen. 


Das Ehelidonium wurde 2 mal geprüft, einmal in ber Tinctur⸗, das 
andre Mal in der Ertractform. 

I. Tinct. Chelid. maj. ex planta integra, nad Hahnemanns Bor- 
fchrift bereitet; geprüft im Suni 1844. Vf. fing mit gtt.v. an, flieg in 
ben erften 6 Tagen jedesmal um 5, fpäter um 10, 20—30 gtt., fo daß 
er am legten Tage 140 gtt. auf einmal und im Ganzen 625 gtt. nahm. 

Bei den erften Gaben Gefühl von Brennen im Schlunde, le« 
res Aufftoßen, etwas vermehrte Schleimabfonderung im Ras 
hen, erhöhte Wärme im Geficht, etwas vermehrte Harn- und 
Stußlentleerung, unruhiger Schlaf. 

Bon 20—25 gtt. Brennen und Aufftoßen färfer, Gefhmad 
pappig, Zunge weiß belegt, Schleimabfonderung in ber hei— 
Gen Mundhöhle reihliher; in der Schleimhaut der Unter: 
lippe ein mit wafferflarem Serum gefülltes, nad dem Berften 
fi) abflachendes und verfchwindendes Bläschen; drückender Schmerz 
in ber Stirn und am Hinterhaupte. 

Nach den legten Gaben von 70 —140 gtt. ziehende Schmerzen 
in den Bruſt- und Rüdenmusteln und Zähnen; ein papulö- 
ſes Eranthem auf rother Bafis auf der Oberlippe und red» 
ten Wange; Efel, Aufftoßen, Bölle im Unterleibe, Brennen 
in ber Harnröhre, öfteres Drängen zum Harnen mit ver 
le Ausfonberung Elaren, blaffen Harns, unrubiger 

af. 

II. Exiract. Chelid. maj. aquos. ex planta integra Ph. Austr., ges 
prüft im Juli 1844. Df. fing mit 10 Gr. an, flieg täglihd um 10 Gr. 
bis zu 100 ©r. p. D. und nahm im Ganzen 550 Gr. 

Bis zu 60 Gr. waren bie gaftrifhen Symptome bie beftändigen, na; 
mentlih: Ekel, Aufftoßen, Kollern im Leibe, Magendrüden, 
weiße Zunge, Abgang von Blähungen; flühtige Stiche in 
der rechten Unterertremitätz; befonders auffallend 3 Stunden nad 
dem Einnehmen ein eigenthbümlihes Brennen mit vermebrter 
Röthe im Gefichte; bei 70—100 Gr. fchoffen fhon Knötchen und 
Puſteln im Gefichte, befonders in der Stirns und Schläfenge- 
gend, auf der Wange, den Nafenflügeln und der Oberlippe 
meift linferfeits, in Gruppen zu Vieren ſtehend (Bf. zählte 16 
zu gleicher Zeit) auf; nebſtdem entwidelte fi) noch ein Feiner Furun— 
fel in der Gegend ber Mitte des rechten Unterkiefer. Wäh— 
rend die Bufteln im Gefichte abtrodneten, bildeten ſich frifche, die nach dem 
Ausſetzen der Arznei nach mehren Tagen verfchmanden. Die Harnab- 
fonderung ſchien Bf. vermehrt, der Stuhl dunkler gefärbt und 
ber Kopf war leicht eingenommen, 

(Am meiften fällt. Rärfer beim Ertracte [daS auch in größern Dofen 
genommen wurde], die Beziehung des Ehelid. zur Haut auf, im Geſichte 


— — — — — 


genommenheit des Kopfs, Blutandrang zu demfelben, Kopfſchmerz, Mattigkeit, aufs 
geregtes, verdrießliches Gemuͤth und unruhiger Schlaf. (ibid. Kluky in Jahrg. 1 
Bd. 2. XVIII. 1845.) 

*) Cf. Aconit. in dieſem Hefte p. 293. ‘ 
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vorzüglih [,‚vieleiht von bahin ſich ausſcheidender Chelidonfäure?”). 
Brennen im Schlunde erregte blos die Tinctur [„wahrfcheinlich von dem 
nur in Alfohol löslichen Chelerythrin“ (9); die Harnfomptome deuten auf 
pefrigente Nierenthätigfeit; von befonderer Wirkung auf das Pfortaderfy: 
em fonnte nichts wahrgenommen werben.) *) 

(WB. ZStſchr. d. ka k. Geſ. Schneller in Jahrg. 2 Bv.2 9.3 p. 405—407. 1846.) 


Chine. 


®egen Rheumatismus intermittens. 


1) Mehre Jahre nach der Herftellung von einem Hulsiibel befam 
Df. 3 Nachmittage nach einander, ſtets um bdiefelbe Zeit, Yieber und hef- 
tige 2eibfchmerzen, mit Aufgeblafenheitögefühl und bedeutender Flatulenz. 
Nach einigen Stunden vollfommenes Wohlbefinden bis zum nädften An- 
fall. Nach fruchtlofer Anwendung eines Klyftierd und Purgans während 
ber beiden erfien Barorysmen, — nach dem 3. Ehina — und danach for 
fort ungeförte Heilung. 

2) 1 oder 2 Jahre fpäter wurde eine Dame, bie ſich ungewohnter- 
weile der Witterung ausgefegt hatte, unmittelbar darauf frank. Erſt nach 
mehren Tagen ftellte fich deutlich heraus, daß das Uebel den Typus einer 
Quotidiana acuta einhielt; der Barorysmus war von heftigem Schmerz im 
Unterleibe begleitet. — China half und gab Bf. die befriedigende Be: 
ftätigung feiner Meinung, daß die Muskeln des Unterleibes oft der Sig 
eines intermittirenden Rheumatigmus feien, mit andern, denen der Unter 


leidsentzundung nicht unähnlichen Symptomen begleitet. — 
(Edinb. m. Journ. Rumfey in Bd. 14 9. 3 p. 342—343. 1818.) 


*) Das Extr. Chelidon. wurbe von 12 Mitgliedern geprüft; bie Grfcheinungen waren; 
1) Im Digeftionsapparat: fäuerlich= ober Ir bittrer Geſchmack, ähnliches, oder 
bittres Aufftoßen, vermehrte Schleim und Speihelabfonderung im Munde und Ras 
hen, bei 1 Prüfer bis zum Speichelfluß gefleigert; Kratzen und Brennen im Munde, 
Schlunde und Magen, Magendrüden, vermehrte periftaltifche Bewegung der Ges 
darme, Gel, Brechreiz, Erbrechen, belegte Zunge, pappiger Geſchmack, meiſt vermehrt: 
ter Appetit (nur in 1 alle vermindert), Blähungsabgang, vermehrte Stuhlentlee: 
rung (nur in i alle vermindert). 
2) Im Gefäßfoftem Feine Grfcheinungen. 
3) Im Nerveniuftem: Eingenommenheit des Kopfes, Stirnkopffchmerz, Trübung 
und Schwäche des Geſichts, Schlaffuht, Seruchstäufchung. 
4) Serretionen: a) der Haut unverändert, b) des Speichels und Schleime, wie 
oben bemerkt, c) des Urins bald vermehrt, bald vermindert, der Urin dunkler, in 2 
Fällen bar riechend. 
Die lungen blieben nicht conftant und nahmen nicht im gleichen Berhältniß 
der Gaben zu; tie größern erregten Gfel, Erbrechen, Magendrüden und Zungenbes 
leg; bie Mervenaffectionen waren von geringerer Stärke und endlich hielt bei eini- 
gen bie Stuhlentleerung auch nad dem Gebrauche des Mittels fich ausgiebiger und 
eregelter. 
s die Tinct. Chelidon. wurde von 11 Exrperimentatoren von 5 — 200 gtt. genom: 
men. Danach: geiftigebittrer Geſchmack, vermehrte Schleim: und Speichelabfonde: 
rung, Wärme und Brennen vom Munde bis in den Magen, feltenes Aufftoßen, 
leichter Gel, träger Stuhlgung, Gingenummenheit und Schmerz des Kopfes, leichter 
Schwindel und unruhiger Schlaf, lebhafte Träume, Umnebelung mit Täufchung des 
Seite, Ohrenklingen, Mattigkeit und Unluſt. Der Urin war meift bunkler, in 2 
Fällen harzig riechend. In 1 Kalle brach im GBeficht ein Enotiges Branthem hervor. 
(ibid. Kuny in Jahrg. 1 Bd. 2. XV—XVi. 1845.) 
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®egen Oedema Pedum. 


Ein Ladendiener ward von Geſchwulſt ber Füße mit Schmerzen darin 
und in den Armen durch — Cort. Chin. 3j. Inf. Zii. 4 mal täglich 1 
Est. vol — bald geheilt. 
(K. Denkw. Bd. 2 p. 181—182. 1832.) 


(Nebſt animalifher Diät) Gegen Diabetes mellitus. 


Ein ſtets mäßig lebender und bis vor 13 Monaten, — wo er ſehr 
erbigt, kaltes Wafler trank und fih dann eine furze Zeit aufs Gras 
legte, wonach bald eine ergiebige Harnentleerung folgte, — gefunder Bauer 
fam am 14. Novbr. 1806 fehr abgezehrt, mit fortwährender, ſchwindſuͤch⸗ 
tiger Röthe und Entzündung der untern Augenlider, trodner und fchorfi- 
ger Haut, beftändigem und unerträglichem Durft und gefräßigem Berlan- 
gen nach Speife in Behandlung. Puls 90, etwas ungelüm; Athem 
und Stuhlgang natürlich; Urinabgang aber feht beträchtlich. 

Am 16. im Ordonance⸗Hospital zu Spife-Island eingelaflen, ließ er 
—8 klaren, faſt farblofen Harns ohne Geruch und ganz füß von 

eſchmack. 

Milch hatte ſtets die Harnexcretion vermehrt. — Streng animaliſche 
Diät (1 Pfund Rindfleifch ohne Knochen und 2 Duart ftarfe Suppe ohne 
irgend ein vegetabilifches Ingredienz täglich) und Pulv. Chin. 3j. täglich 
3 mal. — 

Unter täglicher Befferung und auffallender Minderung der Urinmenge, 
befien fhon am 19. nur 5 und am 20. nicht A Nöfel entleert wurden, 
ging Pat. jept in feine wenige Meilen entfernte Heimath mit ſehr ver- 
minbertem Appetit und ohne Durſt. — Er fprah Pf. nun wöchentlich um 
1 Unze Ehinarinde an und durfte am Ende der 6. Woche (25. Dechr.) 
Y2 Pfund Brod zu Mittag effen. — Seit diefem Tage aß er ohne Bes 
benfen vegetabilifche Speife und hat feinen Rüdfall, fonbern feine Kraft 
und fein früheres gefundes Anfehen wieder befommen. 

(Edinb,. m. Journ. Alley in Bd. 4 9. 1 p. 85-37. 1808.) 


Chininum sulfuricum. 
Gegen Eephalaea. 


Eine zu Kopfichmerzen von jeher geneigte Dame hatte von ihrem 
48. Jahre an die Menftruation fehr ſtatk und gleichinach berfelben die 
heftigſten Kopffchmerzen mit Uebelfeit, Brechneigung, Froſt, Falten Füßen 
und großer Schwäche. China eignete fi zum homöopathifchen Mittel. — 
Bf. verordnete Chinin. sulf. gr. Ys alle 2 Stunden mit Cacao und Milch- 
auder. — Schon nad) ber 1. Dofe war die Heftigfeit der Zufälle ohne 
alle vorgängige Erhöhung der Symptome gewichen; 6 Dofen beilten. 

(8. Dentw. Bd. 2 p. 178—179. 1832.) 


· — — — .— — 
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Colchicum autumnale. 
Vergiftung. 


Am 28. Mai 1845 Mittags 1 Uhr wurde Dr. Santlus zu dem 4jäh- 
rigen, nach Genuß von Sem. Colch. am vorigen Abend in ber Naht von 
heftigen Leibjchmerzen und öfterm Erbrechen befallenen Söhnchen bes F. 
zu W. gerufen. Er fand nicht nur vor der Hausthür etwa einige Teller voll 
geöffneter und ausgekörnter Samenfapfeln der Herbfizeitlofe, fondern auch 
auf ber Straße; bie hier und ba noch vorhandenen Samen noch theil- 
weife weich und erft an der der Kapfel adhärirenden Stelle braun und in 
beginnender Reife; den Knaben in einem foporöfen Zuftande im Bette 
aufdem Rüden liegend mit balbgefchloffenen Augen und hör- 
bar befchleunigter Refpiration; Stirn nicht heiß, Geſicht 
eingefallen, fhon bippofratifch, Blid matt, Bupille flarr und 
nur wenig erweitert, Zunge (weldhe Bat. kaum bervorftreden 
fonnte) hellroth und nuran der Wurzel fchleimig belegt. Durch 
Berührung des Unterleibes, beſondeis der Herzgrube, wurbe 
Pat. aus dem foporöfen Zuftanbe gewedt, fiel aber fogleich wie— 
ber in bdenfelben zurüd. Unterleib zugleih aufgerrieben, gefpannt 
und hart; Nierengegend ſchmerzlos bei Berührung. In dem 12—14 
Etunden nach dem enuffe des Gifts erfolgten Stuhlgange waren noch 
(etwa 1 Eßl. vol) Samen ber Herbfizeitlofe. Der Harn war in gror 
Ber Menge abgegangen und ſchon bei Zeiten hatten ieh Schmerzen 
in Waden und Füßen eingeftellt. Nah erfolgtem Stuhl Fortdauer 
bes Erbrechens aud Speifen und blaßgrünlidem Schleim; Puls 
Hein, zufammengezogen; Haut troden, Körper heiß, Ertre- 
mitäten Fühl; große Erfhöpfung, allgemeine Abgefchlagen- 
beit und unauslöfhbarer Durft; Sinnesflörungen und Delirien fehl 
ten. 19— 20 Stunden waren bereits feit der Vergiftung verflofien und 
eine Baftritis hatte fich entwidelt. — Blutegel an die Gergarube, Oel⸗ 
emulfion, zum Getraͤnk Waſſer mit Eſſig, Himbeerſaft und Zuckerwaſſer. 
— Abends 6 Uhr Fortdauer des Erbrechens, ſchon in Singultus 
übergehend; zuweilen momentane Aufregung; Ertremitäten küh— 
ler, Geſicht bläffer, Stirn mit Flebrigem Schweiße bebedt. 
Harn war in großer Menge abgegangen, Stuhlgang nur ein» 
mal und unfreiwillig erfolgt; Refpiration beſchleunigt, flöh- 
nend; Puls Fein; große Hinfälligfeit, feine Delirien. — Schwas 
ches Inf. Ipec. mit Phosphorf ure und fäuerliches Getränk. — 

Rats 11 Uhr: Stirn mit faltem Schweiße bedeckt; abwech— 
felnde Ohnmachten; blaffes, wachsfarbiges Geficht; Furze, 
Röhnende Refpiration, Würgen, noch einigemal leichtes Erbre- 
Den; heftig brennender Durf; ſchwacher, kaum fühlbarer 
Herzſchlag, eisfalte Ertremitäten; zwifchen 12 und 1 Uhr Tob 
rubig und ohne Zudungen. 

Section am 31. durch Hrn. Med. R. Heder. Aeußerlich: Geſicht 
dleich, beide Augen geöffnet, Pupillen erweitert, Hornhaut trübe, Kiefer 
fe auf einander geflemmt, Hals blauroth, Hände zufammengeballt, Ge 
lenke der Ertremitäten fehr beweglich, Unterleib ſtark aufgetrieden, Todten⸗ 
flede über die ganze Rückenflaäche. 

Bauchhöhle. Roͤthung des Bauchfells und der Außern Fläche bes 
Darmlanals; an der Curvatura major unterhalb ber Cardia fämmtliche 
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Magenhäute erreicht und bier und da burchlächert (kupferkreuzer⸗ bis thaler- 
groß); um bie Löcher bedeutende Erweichung der Häute; die Ränder jener 
zerfrefien und von über bie ganze innere Magenflaͤche ſich erfiredenber, 
röthlicher Färbung. Die ganze Schleimhaut ftarf aufgeledert und leicht 
abzuftreifen; in der Gegend des Pylorus 2—3 Theelöffel blaßröthliche, mit 
Speifereften vermifchte, geruchlofe Ylüffigfeit; desgleichen im Darmkanal, 
nur im Diddarm Spuren von Del und beigemifchter Fäcalmaſſe; feine 
Samenförner im Darmfanal. In den dünnen Gedärmen bis zur Valvula 
Coli Schleimhaut gerörhen aufgelodert und ermweicht; Leber hart, ftellenweife 
geröther; in der Gallenblafe etwas grüngefürbte Galle; Nieren normal, 
nur im Innern etwas geröthet; Harnblaſe leer, aber normal, Bruft- und 
Kopfhöhle wurden nicht geöffnet. *) 
Naf. 3. Franque in Bo. 2 $. A p. 313—316. 1846.) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 

1) Df. felbft bat oft 40, 65—75 gut. Vinum Semin. Colchici (mit 
diefem Präparat hat er feine fämmtlichen Verſuche angeftellt) genommen, jedoch 
ohne allen merflichen Effect, außer einem Gefühl temporärer Schwäche. 

2) Ein 18jähriger Studiosus Medicinae, welcher eben geringe Hals 
fhmerzen hatte, nahm Morgens 9 Uhr 50 gtt., halb 1 Uhr 30 und halb 8 
Abends noch 20 gtt. ohne merflihe Wirkung; Ya auf 12 nur ein gerin- 
ger Ekel. Er ging Mitternacht zu Bette, fihlief gut und erwadhte 6 Uhr 
Morgens. Halb 9 noch einmal 60 gtt.; bald nachher ein ſchmales Früh⸗ 
flüf wegen etwas verminderten Appetits. Um halb 10 plöglidher 
Drang zum Stuhl mit fehr ergiebiger Audleerung und hefti- 
gem, fneipendem Schmerz und etwa 4 Stunde fpäter ein Gefühl 
ftarfer Bewegung in den diden Gedärmen, worauf unmittelbar 
6 reihliche, wäfferige, gelbe Ausleerungen folgten. 

3) Ein 17jäbriger, vollkommen gefunder Studios. Med. nahm um 7 
Uhr Morgens 70 und um halb 11 noch 30 gt. Gegen balb 12 ge 
ringe Uebelkeit; um halb 12 noch einmal 30 gt. Steigende Ue⸗ 
belfeit, aber weder Erbrechen, noch Lariren. Nach 3 Stunden abermals 
70 gtt. (alfo innerhalb 9 Stunden 170 gti). Etwa 2 Stunden fpäter 
ftarfe Uebelkeit und darauf eine ergiebige Ausleerung, um 9 Uhr 
Abends eine zweite. Guter Schlaf; aber beim Erwachen am andern 
Morgen noch übel und ſchwach; im Laufe des Tages 4 wäfferige, 
gelbe Stühle; furz nach at Morgens Erbrechen von über 1 Quar⸗ 
tier dicker, weißlicher Mafle, einiger Appetit, ohne aber effen zu fön- 
nen; um 11 Erbrechen einer Menge zähen, grünlichen Stoffs, 
bald nachher noch einmal; um 3 Uhr Erbrechen von etwas Branntwein 
und Wafler, das er zu fi) genommen, und um 4 Uhr nochmaliges Bor 
miren. Am andern Morgen noch Uebelfeit, welche im Laufe des Tages 
ſich allmälig legte und „ ppetistofigfeit 

4) Der 15jährige I. L. nahm Morgens 9 un 40 und um 12 noch 
30 gtt., worauf nah 2° Stunden etwas Mebelfeit. Um 4 Uhr noch 
30 gtt. und nach !« Stunde fteigendellebelfeit; um 7 Uhr noch 30 gtt., 
woraufbald große Uebelkeit. Gegen 10 Uhr Abends Erbrechen zu 3 ver: 
Ihiedenen Malen. Bald nachher genoß er ein wenig, brach es aber fogleich wie 
beraus. Nad) 130 gtt., innerhalb 10 Stunden genommen, entftand (fomit) 
imaliges Erbrechen und nur eine einzige Ausleerung. Schlaf gut, am andern 


— ⏑ — 
*) Ct. dieſes Magaz. Br. 1 p. 42-43, 453454. 
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Morgen noch Uebel- und Appetitlofigkeit, 618 zum Mittag aber vollfomme- 
ned Wohlbefinden. 

5) Der 1Tjährige 3. B. nahm bei vollfommenem Wohlbefinden Abende 
8 Uhr 40 und am andern Morgen um 8 noch 30 gl. Nur geringe 
Uebelfeit Bormittags; gegen 3 Uhr Nachmittags noch 30 gt. Um 6 
bie erſte Ausleerung; den Abend hindurch verfchiedentlih geringes Er- 
brechen und eine Ohnmacht nach einer reihlichen Ausleerung, 
wonach er ſich bald wieder en und fogleich heiter war. 5 Stühle 
vor Schlafengehen; Schlaf gut und trog wenigen Appetits zum Fruͤh⸗ 
Küd wurde er Mittags hungrig. 

Re als 10 Tage fpäter nahm er von neuem Abends 6 Uhr 70 git. 
In ber Racht Mebelfeit; von 1 Uhr Morgens bis 9 verfhiedentlich Ue⸗ 
beifeit und Erbrechen von mehr ald 1 Pinte Galle (bis 4 Uhr Morgens 
viel Mebelfeit); Kopfſchmerz den Tag über und Appetitlofigkeit. 
Am andern Morgen faft wohl und frei von jedem unangenehmen Gefühl. 
Puls in den erfien 24 Stunden ſchwach und langfam, naher 
24 Stunden lang zu 100 Schlägen, aber ohne alle Kranfheitsfym- 
ptome, außer einem Schwächegefühle. 

6) Der 12jährige 5. 8. nabın halb 10 Morgens 30 gtt. und um 5 
Abends wieder 30 gtt., wonach er unmittelbar mit gewöhnlichem Appetit 
zu Mittag aß und bann etwa 3 (englifihe) Meilen zu Fuß ging. Um 8 
Uebelfeit und nad !a Stunde fehr reichliches und leichtes Er- 
brechen. Unmittelbar darauf Appetit; er genoß ein Ei, dad er gern aß, 
fchlief bald nachher ein und hatte eine ungeftörte Nacht. Am andern 
Morgen a auf 7 eine reichliche Ausleerung und bald nachher eine 
zweite. Bor 9 Uhr Abends traten 9 wäfferige Stühle ohne allen 
Schmerz von ber Arznei ein. 

7) Der 10jährige R. B. nahm 10 Uhr Morgens 20 gtt. und um 
halb 5 noch 15 gtt. ohne alle Wirkung den ganzen Tag über. Am an 
dern Morgen 2 Stühle ohne Unmohlfein oder Uebelkeit; halb 12 wieder 
25 und halb 5 noch 20 gtt. Etwa 1 Stunde nachher furz nach einander 
3 Ausleerungen und in der Nat noch 3. Dabei Uebelkeit und 
Erbrechen, ben ganzen Abend nicht fehr heftig; in der Nacht 2 mal Er- 
brechen zäher Galle; Uebelfeit von 7 Uhr Abends bis 10 des andern 
Morgens. Schlaf fehr gut trotz häufigen Mebelfeins und Erwachens in 
der Nacht; wenig Appetit bis zum folgenden Tage; nun feine Uebelkeit 
mehr, aber auch feine Neigung, das Bett zu verlafien. Puls, fo lange 
die Mebelfeit dauerte, ſchwach und langfamer, als in der Norm, 

(Edinb. m. Journ. &ewins sen. in Bd. 47 9. 2 p. 348—351. 1837.) 


Berfuhe an Thieren. 


1) Ein mittelgroßer Hund befam am 15. Dechr. 1840 halb 4 Uhr 
Nachmittags 70 gtt. Vin. Sem. Colch. ohne allen unmittelbaren, bemerfli- 
Ken Effert. Kurz hinterher fraß er eine große Portion Fleiſch fehr gierig 
und nagte mit großer Begierde noch einige Zeit an den Knochen. Um 7 
fraß er noch eine flarfe Portion Rindfleifb und ledte fehr gierig eine 
Öraupenfuppe. Abends 9 Uhr fchien er noch ganz wohl zu fein, am an- 
bein Morgen halb 9 aber ſchwach, niedergefchlagen und fehr übel, 
blieb hingeftredt auf etwas Stroh in einem Winfel des Zimmers lie- 
gen und war nicht zum Auffiehen zu bewegen. In ber Nacht 
hatte er fehr ſtark larirt; in jedem Theile des Bemaches fand man 
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Magenegefta, an einigen Stellen mit einem bunfelbraunen Flui— 
dum, an andern mit Butter gemifcht und nahe bei feinem Lager wa⸗ 
ren bedeutende wäfferige Ausleerungen, innig gemijcht mit ei- 
nem blutähnlichen Fluidum. Während der Kunden Beſuche feine 
Bredyanftrengungen , oder Symptome von irgend heftigem Schmerz. Die 
Augen waren hohl und hatten ein dummes, gläfernes Ausfeben. 
Eben folhes Butter, wie er geftern Nachmittag gierig gefreflen hatte, 
wollte er nicht berühren. Kräfteverfall und Unempfindlich— 
feit auf Außere Eindrüde wurden den Tag über immer größer und am 
17. Morgens gleih nah 8 Uhr war der Hund völlig todt, falt und fleif; 
das geftern Morgen vorgelegte Autter war nicht berührt worden. 

Obduction bald 12 Uhr. Inteftina fehr ſtark zufammengezogen und 
gefäßreich; die innere Magenfläche mit noch mehr Falten, ald in der Norm 
verfehen und mit Schleim überzogen; Magenhöhle faft voll von bunfel- 
brauner Galle und Pylorus zufammengezogen; Duodenum ſtark injicirt 
und mit Schleim überzogen; das ganze Iejunum und ber obere Theil bes 
Ilei fehr intenfiv gerörhetz; am untern Theil befjelden eine Anzahl fanft 
erhabener, dunkler, iongitubinaler Striche. Die diden Gedaͤrme gleichfalls 
fehr vasculös, wiewohl nicht fo lebhaft, wie bie bünnen. Im Ileum ein 
viel über 1 Fuß langer, todter Bandwurm. Nicht die geringſte Spur von 
Sutter oder Faͤcalmaſſe in irgend einem Theile des Darmfanald; dahinge⸗ 
gen überzog eine große Quantität blutiger Serofttät, mit dünnem Schleim 
gemifiht, feine Wände faft in feiner ganzen Ausdehnung. Gallenblaſe von 
dunfelbrauner Galle, Harnblafe von normal ausfehendem Urin gefüllt; 
alle andern Organe vollkommen normal. 

2) Am 19. Dechr. 1840 Nachmittags "/s auf 4 wurden einem mit- 
telgroßen Hunde 180 gtt. Vin. Sem. Colch. in bie Vena jugularis externa 
geſpritzt. aͤhrend der Injection ward der Athem für einen Au- 

enblid fehr opprimirt, nah Vfs. Präfumtion in Folge der dadurch 
herbeigeführt Gongeftion im rechten Herzen. Losgelaſſen verfuchte er, 
aus dem Gemach zu entfliehen; fein ®ang war merklich unſicher und 
innerhalb 1 Minute legte er fich auf ein Wenig Stroh in einer Ede 
bes Gemachs nieder und fonnte nicht dazu gebracht werben, e8 zu ver- 
laffen. Aufgehoben blieb er jebod für eine kurze Zeit auf ben 
Beinen, fuchte aber fehr bald wieder das Lager. Allgemei- 
ner Musfelfchauer, welcher beim Verſuch, den Herzfchlag zu fühlen, 
diefem fo vollkommen gli, daß es ſchwer war, ben einen vom andern 
gu unterfcheiden. Puls 112, Infpirationen 44, Herzfhlag unor- 
bentlih und ihtermittirend. Faſt 1 Stunde hindurch feine entſchie⸗ 
bene Aenderung und niemals eine merfliche Abweichung in der Pupille. 
Halb 7 Uhr eine ftarfe, fäcale, einige wäfferige Ausleerungen 
und eine ergiebige von einer ſchwarzem Venenblut gleiden- 
den Flüffigfeit. Eine fehr große Quantität kohlſchwarzer, 
feröfer Slüffigfeit wurde auh ausgebrodhen. Das arme Thier 
lag auf ben Hinterbeinen, fand aber, aufgerichtet, auf feinen Bei- 
nen. Puls 102, unregelmäßig und weicher; Infpirationen 42. 
Halb 10 Uhr derfelbe Zuftand: Oang, wenn es aufgerichtei wurde, 
ſehr unfiher; Augen dumm und gläfern; große Stüden ei- 
nes fhäumigen Kluibums waren ausgebrochen worden. Den 
20. Decbr. halb 9 Morgens. Die Nacht über mehre Stühle, wie 
ſchwarzes Blut und eine Maſſe gleichen Hluidums ſchien aus— 
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gebrochen zu fein; in einer neben ihm flehenden, etwas Suppe 
und Fleiſch enthaltenden Schäffel fand man etwas ſchaumige Flüf- 
figfeit; feit der Injection hatte der Hund nichts zu fich ge- 
nommen und fonnte nicht mehr auf den Beinen ſtehen; Puls 
weicher, 120. Halb 5 Nachmittags größere Schwäche, Puls 150, 
weich, fabenförmig, aber nit intermittirend; Inſpiration 32. 
Um 7 Uhr tobt. 

Section am andern Morgen 7 Uhr. Inteſtina fehr ſtark contra- 
I ; auf der innern Magenfläche abnorm viel Kalten und fehr viel Ge⸗ 
äße; der ganze Darmfanal tief roth, fehr ſtark injteirt, vorzüglich in feiner 
untern Portion; im Colon bie in 1 fchon erwähnten Streifen; der ganze 
Darmtract mit Schleim, innig mit Blut gemifcht, überzogen, dem ausge⸗ 
leerten Fluidum aͤhnlich. Gallen- und Harnblafe, wie in 15 in den Rie- 
rn ein Congeſtivzuſtand, im Herzen Hypertrophie, welche jedoch offen- 
bar nicht von der Arznei abhing. 

3) Ein kleines Kaninchen befam am 7. Dechr. 1840 Vin. Sem. Colch. 
3ß., fraß fogleich hinterher und blieb ganz gefund, außer Daß es (am an- 
dern Tage) mehr, als gewöhnlich Urin gelaffen zu haben ſchien. 

Am 8. Morgens 6 Uhr (24 Stunden nach der 1. Doſis) 3j.; — 
auch ohne Wirkung, außer einer vermehrten Diurefe. Am 9. Mor- 
gend 9 Uhr 3ij.; — ohne Effect; am 10. Morgens 6 Uhr no Ziij. — 
Rachdem die erfte Drachme beigebracht worden, Schreien und heftiges 
Stangeln; loßgelaffen, rannte ed herum, als wenn ed Schmer- 
zen hätte.” Rad der 2. Drachme berfelbe Erfolg; nach der 3. fing es 
aber an zu frefien und war fo lebhaft, wie gewöhnlich. 

4) Ein größeres Kaninchen befam am 7. Morgens 6Uhr Vin. Sem. 


Colch. 3j., am 8, um biefelbe Stunde 3ij. und Abends 9 Uhr 3jjj. ohne 


allen entfchiebenen Erfolg, Am 10. Morgens 6 Uhr bei vollländigem 
Wohlſein (ed fchien nur viel larirt und viel Urin gelafien zu haben) 34. 
— Faſt unmittelbar nachher Ercretion einer ganz ungewöhnlich 
großen Menge Harns, ber fafl Ya Stunde befländig floß; fonft fo 
lebhaft, wie gewöhnlich. 

Am 12. — Zrij. — Wieder vermehrte Diurefe, font aber gar 
fein Symptom. 

5) Ein Hahn erhielt am 16. Morgens 6 Uhr Vin. Sem. Colch. gtt. 
40 ohne anfcheinende Wirtung; am 17. * auf 10 Uhr SO gti. — Am 
andern Tage ſchien er fchlaff zu fein; während der Nacht eine große 
Menge wäfferiger Ausleerungen. Weniger Appetit, als vor 
einigen Tagen und der Kropf noch faft voll. "a auf 6 Nachmittags 
120 gtt. — Große Refiftenz beim Eingebenz; Erbrechen einer bedeus 
tenden Quantität bünnen Schleims und bald nachher eine reiche, 
wälferige Ausleerung. 

Am andern Morgen halb 9 fchien er fehr ſchwach und fchlaff; 
in der Nacht laxirt; Dejectionen, wie bereitö angegeben. 9 Uhr Abende 
Kein Futter den ganzen Tag genommen; ſchien fehr ſchwach 
und lethargifch. — Roc 180 gt. — Weniger Wipderftand, als geitern; 
Erbrechen von etwas mehr Schleim. Auf die Füße geftellt, fann 
er faſt nicht Reben; auf die Seite, ober den Rüden gelegt, bleibt er 
ohne allen Verſuch, fich aufzurichten, bewegungslos Ttegen. Den 30, 
Morgens 9 Uhr. Sehr ſchwach, hat in der Racht nicht gefreffen; 
Kropf leer; nah ſchwächen Krämpfen um 10 Uhr tobt. 
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Section fofort. Inteſtina fehr ſtark contrahlrt umd vasculös; im 
Magen eine geringe Quantität völig unverdauter Hafer und eine große 
Menge grünlichen, halb verbauten Stoffe. Nahe am Pylorusende des 
Duodeni ein fleiner, dunfelrorher Fled und mehre andre längs dieſes gan 
zen Darmd; im obern Theile der dünnen Gedärme eine fehr vasculöfe 
Stelle, die ganze Circumferenz ded Kanals einnehmend, von welcher eine 
beträchtlich fange, longitudinale Gefäßlinie abwärts lief, welche auf jeder 
Seite Gefäßftreifen abgab. Im untern Theile war dies noch beutlicher 
und an einigen Stellen fanden ſich livide Flede von ertravafirtem Blute, 
theild wie Petechien, theild (durch Jneinanderfließen) wie größere, purpur⸗ 
rorhe Flächen. Größte Bascularität gegen das Ende des Darmkanals hin, 
wo die ganzen Wände gleichförmig roth waren, mit dunfelrothen Longitus 
binalftreifen untermifcht, welche wieder durch Enotenförmig arrangirte und 
fehr ſtark injieirte Gefäße mit einander in Verbindung flanden. Im gan- 
zen Darmtract eine große Quantität Schleim, gemifcht mit halb verdaus 
tem und grün gefärbtem Futter. Gallenblaſe gefüllt mit grüner Galle; 
alle übrigen Organe normal. 

6) Einem Frofche wurden Freitag Morgens 10 Uhr 15 Tropfen mit 
wenig Wafler in den Magen gefprigt. Unmittelbar darauf fchien er 
zum Bredhen geneigt, der Athem fhien fehr opprimirt und bie 
Infpirationen fliegen auf 80 in der Minute. Er war ſehr ſchwach 
und fauerte ſich Ratt feiner gewöhnlichen Pofition auf den 
Tu) nieder. Die Infpirationen fliegen bis auf 90 (um 
1 r). 

Sonntag. Scheint fihlaffer, obgleich noch fehr activ; Infpira- 
tionen nur 70. — Vin. Sem. Colch. 25 gt. — Unmittelbar danadı 
mehre convulfivifhe Schlude; pugte Zunge und Maul mit dem 
Fuße Schien viel [hwäder; Infpirationen fehr unregelmä- 
Big und nur 28, um 2 Uhr Nachmittags ſehr ſchwach und 100 in 
ber Minute. — Um halb 4 Uhr 30 gtt. — Unmittelbar nachher fchien 
er ſehr ſchwach und fpie eine Waffe ſpeichelaäͤhnlichen Fluidums 
aus, 20 Minuten nach 11 Uhr 110 Refpirationen. — Noch 30 gtt. 
— Zuerfi anfheinend ein geringer Grad von Aufregung; 
nah 5 Minuten etwas farr und ſteif; Refpiration ſchwach und 
unregelmäßig. Nah 10 Minuten diefelbe Starre; Kopf aus- 
geftredt und Yugäpfel fehr hervorgetrieben; Refpiration !e 
Minute lang nicht wahrnehmbar. Nah 15 Minuten 46 Infpi- 
rationen; nad 20 Minuten langfames Ausfließen einer fpei- 
HelähnlihenYlüffigfeit aus dem Maule; Refpiration ſchwach 
und unregelmäßig; eine eigenthümlihe Bewegung in ben Hin- 
terbeinen, wie von einer Jrritation in den innern und untern Theifen 
des Körpers; weniger Rigidität der Musfeln und mehr Weir 
gung, fi niederzulegen. — Montag Morgen 9 Uhr noch 30 gt. 
— mit demfelben Effect, wie geftern. — 7 Uhr Abends wieder 40 gt. — 
Sogleih ſchien er fchlaff und die Refpiration war einige Zeit 
nachher behindert, mitunter halbe Minuten lang nit wahrs 
nehmbar. — Dienftag Mittags 12 Uhr noch AO gtt. — Anſcheinend 
ſchwaͤcher, als früher; liegt völlig ausgeftredt auf dem Bauche 
und 1 Minute lang fein Athmen bemerkbar. — 11 Uhr Abends 
noch einmal 40 gtt. — mit gleichem Erfolge. 

— Mittwoch 2 Uhr Nachmittags 60 gtt. in den Magen und gleidy 
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zeitig 30 gtt. im Klyſtier — mit ganz gleichem, vielleicht etwas ausgepraͤg⸗ 
terem Effeet, wie früher und nach 48 Stunden ſchien das Thier ganz in 
bemfelben Zuftande, wie vor dem Beginn der Experimente zu fein. 

7) Vin. Sem. Colch, gtt. 30 wurden in den Magen ‘eines ausgewach⸗ 
fenen (well-grown) 3j. fchweren Goldfiſches eingefprigt — ohne andre 
Wirkung, als reichliche, den normalen Excrementen gleichende und mit ei- 
ner Quantität Schleim verbundene Ausleerungen. 

8) Einer am Ylügel leicht verwundeten Seemeve wurden Morgens 
10 Uhr 30 gtt. in den Magen gebracht. Kein beftimmter Erfolg in ben 
folgenden Stunden ; am andern Morgen 7 Uhr fand man fie völlig tobt, 
falt und fteif. 

Obduction. Inteſtina fehr contrahirt und vasculoͤs, eine große 
Menge breiiger Hlüffigfeit enıhaltend, Die Ausleerungen waren 
nicht profuß, aber fehr flüffig gewefen. *) 

(Edinb. m. Journ. Zewins jun. in Bd. 56 H. 1 p. 189196. 1840.) 


Gegen Febres continuae. 


1) Eine feit 7 Tagen, zuerft an Kälte und Fröfteln franfe und feit 
5 Tagen das Bett hütende, 36jährige Magd klagte am 10. April über 
Schwäche, Kopf- und Rüdenfchmerzen; Zunge belegt, Puls 100; Appe⸗ 
titlofigfeit, heftiger Durft, fanftes Delirium; Katamenien unregelmäßig und 
Stuhl (feit einer Dofis Salz vor 5 Tagen) verflopft. — Vin. Sem. Colch. 
git, 30 alle 3 Stunden, — Nach den erften beiden Dofen heftiges Er- 
brechen und daher nur 15 gilt. p. D. alle 6 Stunden; 2 mal gallichte 
Stühle Seit dem andern Morgen 4 Uhr profufe Tranfpiration mit 
Schwinden bes Kopffchmerzes, wovon fie den ganzen Tag frei war. Haut 
am 11. fehr feucht, Puls 88, Zunge feucht und viel reiner. — Alle 3 
Stunden 10 gtt. — 

Den 12, Geringes Erbrechen und häufige, weiche, gallichte Stühle feit 
gehen; fein Kopfweh; Puls 88, Zunge feucht umd rein. Nachmittags 

üdfehr des Appetit, Nach Genuß einiger Kartoffeln baldiges Erbres 
hen und Ruͤckkehr des Kopffchmerzes, ber mehre Stunden in ber Nacht 
andauerte. Am 13. wäflerige, grüne Stühle, Puls 84, Zunge rein. Am 
14. noch Unwohlfein und Kopfweh. Den 16. — Hat nur 5—10 gtt. alle 
3—4 Stunden genommen; — fein Kranfheitsfymptom mehr; Reconvales« 
cenz. Bis zum 18., alfo in 1 Woche, hatte Pat. Vin. Sem. Colch. 3%. 
ohne alle andre Arznei genommen unb war ganz gelund bis auf einige 
Schwäche, wogegen fie am 20. Inf. Lign. Quass. täglidy 3 mal 1 Glas 
voll mit Acid. sulf. dilut. befam. 

2) Eine 22jährige Magd warb am 24. April von fieberhaften Sym- 
ptomen ergriffen: Sröfteln, Kälte, Kopfweh. Prostratio Virium; Puls 80; 
mehrmaliges Erbrechen; Zunge troden und braun; Katamenien unregels 
mäßig. — Vin. Sem. Colch. fogleih 40 und dann Zftündlih 30 gt. — 
9 Uhr Wende. Har 130 gtt. ohne Brechen, oder Burgiten genommen, 
fühlt fich aber krank; Kopfiveh noch hei, Puls 115; Arznei fortgefebt. 

Den 25. Morg. 11 Uhr. Hat im Ganzen 280 gtt. genommen, feit 
geſtern Abenb 10 Uhr verſchiedentlich zähe, grüne Galle gebrochen und 2 


*) Aus den vorfiehenden Verſuchen fcheint hervorzugehen, daß die Herbſtzeitloſe ents 
fdyiedener auf Garnivoren und Omnivoren; auf Herbiforen, Graminivoren und kalt⸗ 
blütige Thiere aber verhältnigmäßig ſchwach wirkt. (id. ibid. p. 196.) 
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Stühle gehabt. Kein Kopfſchmerz mehr; Puls 66; Zunge rein und roth; 
Krankheitsgefuͤhl und Klage uͤber heftige Rückenſchmerzen; Auoſehen viel 
beſſer. — 15 git. alle 3 Stunden. — 

Den 26. 4 Uhr Rachmittage. Häufiges Erbrechen während bes 
Bormittags; Klage über große Mebelfeit; Kopffchmerz fall vergan- 
gen; Puls 72, Zunge reiner; Deffnung. Arznei ausgefept. 

Am 27. Ohne Kopffchmer, ganz wohl; Puls 100, Ausfehen blü⸗ 
nd, wie gewöhnlich; Zunge reiner, Stuhl täglid einmal; feine Arznei; 
at davon im Ganzen in 3 Tagen 335 Tropfen genommen. Seitdem 

tafehe und complete Genefung ohne alle weitere Arznei ald am 29. Ol. 
Ricin. 3j. und nah 5—6 Tagen wegen noch vorhandener Schwäche täg- 
lich 3 mal 1 Weinglas voll Infus. Quass. mit Acid. sulf. dilut. 

3) Ein 19Yjähriger Tifchler erfrankıe am 3. Mai und fam am 5. in 
Behandlung mit Kopfſchmerz, Fröſteln, Ruͤckenſchmerz und Hinfäligfeit ; 
Puls 80, — Vin. Sem. Colch. fogleih 60 und darauf 3ſtuͤndlich 40 gti. 

Den 6. Kat 220 glt. ohne Erbrechen oder Purgiren genommen ; 
ſchwache Uebelfeit Morgens; Puls 72, Urin trübe. Halb 1 Uhr Er- 
brechen, 2 mal wiederholt den Nachmittag binduch und 4 (orangefar- 
bige) Ausleerungen. Hat bereitd 300 git. genommen; — Iſtuͤndlich 
30 gtt. — 

Den 7. Die ganze Nacht fehr übel; feit 6 Uhr Morgens fa 
ein gewöhnlihes Waſchbecken voll grünlicher, aber nicht 3ä= 
her Galle ausgebrochen; feit geftern viele wäfferige, zuerſt 
grünlidhe, nachher orangefarbene Ausleerungen. Kopfſchmerz 
faft gehoben, Zunge rein, Miene heiter, Temperatur natürlich, Ruͤckenſchmerz 
befeitigt; Puls im Sigen 100, im Stehen 110, nad 10 Minuten langer, 
horizontaler Lage 62. Hat in 48 Stunden 3P. genommen. 

Den 9. Seit geflern, wo er noch 9 Ausleerungen gehabt, fein Er- 
brechen oder Lariren; biefen Morgen geringes Kopfweh. Den 13.: feit 
mehren Zagen frei von allen Krankheitsſymptomen, Schwäche ausgenom- 
men. War am 11. nach Edinburg, etwa 7 Meilen weit zu Fuß gegans 
gen und hatte unmittelbar darauf Kopfſchmerz und bedeutende Schwäche 
befommen; Puls 100 und vol, Zunge belegt. — Vin. Sem. Colch. 40 gtt. 
ſogleih. — Den 14. Dana 9 wäfferige Ausleerungen; Puls 
104, Zunge reiner. Arznei ausgefebt. Reconvalescenz und Herſtelung 
ohne ‚weitere Arznei, als feit dem 17. Infus. Lign. Quass. mit Acid. sulf. 
dilut. wegen noch übriger Schwäche. *) 

(Edinb. m. Journ. Zewins sen. in ®b. 47 9. 2 p. 351—357. 1837.) 


©egen Febris arthritica. (?) 


Ein Asjähriger Mann von gichtifher Diathefe erkrankte nach einer 
Debaudye, wobei er in Champagner und andern Weinen ercedirt hatte, 
am 12. Rovbr. mit Kopffchmerz, gaftrifhen Befchwerden umd flüchtigen 
Schmerzen. Urin fehr trübe und von ſchwerem fpecififhem Gewicht. In 
ben folgenden Sagen befierte er fi, war am 17. noch beffer und fein bes 
beutend klarerer Urin von 1020 ſpecif. Gewicht. 

Am 18. fehr unwohl; Vormittags gelblicher Urin von nur 1014 fpe- 


*) Binige andre Beobachtungen Eonnten wegen gleichzeitiger Anwendung anbrer Bits 
tel, die in den vorſtehenden, wie Bf. ſtets ausdruͤcklich bemerkt, nicht fattfand, nicht 
aufgenommen werden. 


1 _ 


cif. Gewicht. — Halb 6 Uhr Nachmittags 40 gti. Vin. Sem. Colch. und 
balb 12 noch einmal AO gt. Den genen Zag feine animalifche und feit 
2 Uhr gar keine Speife; unruhige Nacht wegen Eneipender Schmerzen im 
Unterleibe ; Erbrechen am andern Morgen (den 19.) und häufig den Bor: 
mittag über; Urin trübe und faltwaflerähnlih; 3ij. deflelben brauchten 
Acid. nitr. Ziij. um burchfichtig zu werden. Bat. blieb fieberhaft, un⸗ 
wohl und unfähig zu jeber Verrihtung. 12 zuerſt hellgelbe und eigens 
thũmlich käfeartig riechende Stähle im Laufe des Tages, allmälig heller 
und gegen 9 Uhr Abends farb- und geruchlod werdend. — Bor Schlas 
fengehen Fußbad und 2 Glas Glühwein. — Nacht gut; am andern Mor; 
gen viel beffer. 

An 20, Urin, wie geftern und 1034 fpecif, Gewicht; am 21. noch 
wohler; Urin am Morgen völlig far, Mittags jedoch ganz trübe und von 
1030 fpecif. Gewicht; Appetit; Abends 6 Uhr Urin weniger trübe und 
von 1021 fpecif. Gewicht. 

Am 22. vollflommen gefund, Urin von normalem Ausſehen und 1013 
fpecif. Gewicht. *) 

Später (in der Racht des 29.) erfranfte der Mann wieder, das nun 
angewandte Verfahren war aber zu romplicirt, um die etwa 24 Stunden 
nach dem neuen Anfall und nachdem ſchon verfchiedene andre Arzneien 
gegeben worden waren, gereichte „Salzmirtur mit Vin. Sem. Colch.,” noch 
weniger aber das legte Ingrediens dieſer Mifhung ausſchließlich als all: 
einige und unzweifelhafte Urfache ber bald nachher eingetretenen Beſſe⸗ 


ing in Anfpruch nehmen zu können. 
(Edinb. m. Journ. Lewins jan. in Bd. 56 H. 1 p. 201—202 1841.) 


Conium maculatum. 
Vergiftung. 


Ein 33jähriger, fehr armer Schneider aß am 21. April (Sahr?), nach⸗ 
dem er ben ganzen Tag gefaftet, eine teichliche Portion Schierling, wel- 


*) Bon bem am 17., 19. und 20. gelafienen Urin wurde zum Zwed ber chemiſchen 
Unterfuhung an Hm. Chriftifon gefendet. Derjelbe fand in erflem (vor dem 
Colchicum⸗Gebrauch gelafienem) feinen Niederfchlag von Ammon. lithicum, fein ſpe⸗ 
eififches Gewicht = 1020; er enthielt über 47 heile feften Stoffs (in 1000 Theis 
Sen) und davon waren 20 Theile Harnfäure (Urea). F) Die beiden andern Harnpros 
ben waren fih ganz glei, ſehr trübe und die Trübheit verſchwand bei gelinder 
Hitze. Der Niederfchlag war offenbar Ammon. litbicum, das fpecif. Gewicht des er⸗ 
fien — 1033,3, das des zweiten — 1034. Bei der Identität (2) beider ward nur 
letzter chemifch unterfucht. Er enthielt 79 Theile foliden Stoffs (in 1000 Theilen) 
und 35 davon waren Harnſäure. Gr vermuthet aber, daß das Berhältniß der Harms 
fäure noch größer ift, denn er erinnerte fih am andern Tage, daß er nicht fo viel 
Salpeterfäure angewendet hatte, als er font zur Grmittelung der Urea im Harn zu 
thun pflegte. Nun iſt aber_die Urea nitrica in Wafler löslich, wird aber durch eis 
nen großen Neberfhuß von Salveterfäure unldslih; fo daß, wem dieſe nicht im 
Ueberichuß zugefeßt war, ein Theil der Harnſaͤure in ber Auflöfung zurüdbleiben 
fonnte. Aber auch die erhaltene Quantität ift beträchtlich größer, ald im Normal⸗ 
zuſtande und faft noch einmal fo groß, ald der Urea-Antheil in dem Harn vom 17. 
(vor dem Gebrauch des Colchic.). (id. ibid. p. 201— 202.) 
$ Rah Ghelius bewirkt das Colchicum langfam, was die Kriſen ſchneller effectuiren, naͤm⸗ 
fh eine copiöfere Ausfheidung der Harnfäure. Deshalb bedient er fi deffel- 
ben faft ausſchließlich in Gicht und rheumatiſchen Mffectionen. (id. ibid. p. 200 ) 
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chen 2 feiner Kinder für Beterfilie gehalten und zwiſchen 3 und 4 Uht 
Nachmittags zu Haufe gebracht hatten. Ein Berehrer von Begetabilien, 
aß er eine unbeitimmbare Menge mit Brod und lobte dabei oftmale dad 
Gericht. Nach beendigtem Mahl ftand er auf, um etwas Geld aufzutrei- 
ben, damit feine Kinder zu eflen befämen und war vollfomnen wohl; er 
ging etwa a Meile (englifche scil.) zu einem gewiflen Wright, um ihm 
einen unbebeutenden Gegenftand zu verlaufen. W. fah ihn beim Eintre- 
ten taumeln; beim Cintritt durch die ſchmale Thür that er einen Fehl⸗ 
tritt und fegte fich dann haftig nieder, blieb 10 Minuten, fprach während 
befien vernünftig, machte ein ſchlechtes Geſchäft (drove a hard bargain) 
und befam für das Berfaufte 4 Pence. Er flagte über feinen Schmerz, 
feine Befchwerde, zeigte feine Aufregung in Geberde, oder Sprache und ſah 
bfeich und blaß aus. Wright's Knabe bemerkte, daß er beim Auffichen 
wieder gurüdgefallen, beim 2. Verſuche aufgefommen und, wie Wrighr’s 
Frau gefehen hatte, zum Haufe hinaus und die Treppe hinunter getau⸗ 
melt fei und zu einigen auf den Stufen figenden Kindern gefagt habe: 
„Get out of the way of ihe lame horse.“*) Died war furz nad 4 Uhr. 
iernach fah ihn zunähft Andreas M'All etwa 200 Yards von 
Wright's Haufe fih an die Straßenede lehnen und dann nad 
einem Reuchten-Pfoften einige Yards weiter torfeln. Hier blieb er ei- 
nige Minuten ſtehen, taumelte dann wieder weiter, paffirte MALTE 
Bude und fepte fih daneben auf die Straßentreppe. Hier fand Gow (fo 
hieß Pat.) endlich der Bolizeidiener James Mitchell und hielt ihn für be 
trunfen. Gow wünfchte au Haufe gebracht zu werden, fagte zu Witdy., 
daß er das Geſicht vollkommen verloren habe und Feine Glieder 
nicht recht gebrauchen könne, jeboch gern weiter gehen wolle. Mit 
ülfe eines 2. Polizeidienerd ward er aufgehoben und an einem Arm ge: 
führt, ſank aber, nachdem er mit großer Mühe 4—5 Buden yaf- 
firt war, in feine Knie. M. gab ihm etwas Wafler, was ©. aber 
nit fhluden konnte. M. holte nun eine Bahre und fand ihn bei 
feiner Rüdfehr von Weibern umgeben, bie feinen Kopf und feine Stim 
mit Waffer begoffen und befprigten und einen 3. Bolizeidiener, James I 
ftie, welcher ihm zuerft fagte, daß ©. nicht beirunfen fei; er hob beifen 
Augenlider in die Höhe und fand die Augen matt. Bat. ſchien fenfi- 
bel und verfuchte zu fprehen, Tonnte aber nit articuliren. 
Jetzt ward er vorfichtig zum Polizeicommiffär geführt, wo gegen 6 Uhr 
Pat. an den Gliedern vollfommen gelähmt, aber bei vollem Ber: 
ftande ankam, denn er gab dem Schließer auf deſſen Frage genau feine 
Wohnung an. Gegen 7 Uhr Abende ward er in bie Infirmary gebradt 
und gefunden, daß er bereits todt war. | 
ection am 24. Körper wohlgebildet und musculöß; feine äußern 
Mestmale von Berlegung ; Rippen und abhangende Theile livid von Su- 
gilation. - 

Kopf. Ausflug einer großen Menge flüffigen Bluts aus dem Schaͤ⸗ 
bel und bem geöffneten Sinus longitudinalis; ſchwaches, ſeroͤfes Exſudat 
unter ber Arachnoiden und gegen 3ij. Mares Serum in ben Seitenven- 
trikeln. Hirnfubftang durchweg weich mit zahlreichen Blutpunkten beim 
Durchfchneiden, außerdem aber normal. 

Bruſt. Schwache Adhäfionen zwifchen ber Pleura auf beiden Seiten 


*) „Geht dem Iahmen Pferde aus bem Wege.“ 
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oben; die Spigen beider kungen ſtark gefaltet; rechterfeits unter ber Falte 
zwei freibeartige, erbfengroße Boncremente, von chronifcher Brneumonie unb 
Pigmentablagerung umgeben; linferfeit8 unter der Kalte blos eine Indus 
ration mit harten, weißen, fandigen Bartifelchen; bei fonft normaler Struc- 
tur durchweg flarfe Ueberfüllung mit dunfelrotbem, flüffigem Blute. Herz 
gefund, aber weich und fehlaff; das Blut in den Höhlen meiſt flüffig, hier 
und dort nur mit wenigen, leicht geronnenen Flocken. 

Unterleib. Leber, Därme und Harnblafe normal; beide letztere mit 
vendfen Congeſtionen auf der Schleimhaut; Nieren durchweg braͤunlich⸗ 
roth mit venofer Bongeition, fonft gefund. Im Magen eine breiige Mafle 
eines rohen, grünen, peterfilienähnlichen Begetabils, 3xj. an Gewicht und 
von faurem und ſchwach fpirituofem Geruch; an feiner Schleimhaut, be- 
fonders an der Cardia, Eongeftion; hier und dort auf einer etwa hands 
großen Flaͤche Ertravafate dunfelrothen Bluts unter dem Epithelium. Das 

[ut im ganzen Körper, auch im Genen und in den großen Öefäßen, dun⸗ 
felfarbig und flüſſig. (Die Identität des im Magen gefundenen Pflun- 
zenbrei® mit Con. maculat. wurde duich Ehriftifon und Pf. im Beifein 
andrer Aerzte conflatitt.) 

(Edinb. m. Journ. Bennett in ®b. 64 9. 1 p. 169—172. 1845.) 


Phyſiologiſche Wirkungen.*) 


Tinct. Hb. recent. Cicut. Cod. Hamb., geprüft im Aug. 1845. Dof. 
von 5—65 git., um 5 git. täglich fleigend; dann 10 — 40 gti. zulegend 
bis zu 200 gtt. p. D., im Ganzen fafl 3). 

Bis zur Dofis von 50 glt. blos etwas Aufftoßen und einige Zeit 
nach dem Einnehmen Kollern und GOurren in den ®edärmen, daß 
bald in ein Grimmen oder auch Drüden im Epigaftrium überging. 
Bei 55—85 gt. nebft obigen Erfcheinungen noch ein ſtechender, ziehen— 
der Schmerz in den Mandeln, ohne daß daran etwas Abnormeß ficht- 
bar war, mit ffarfem Brennen im Schlunde. Nach 100 - 200 gtt. 
Hortdauer der obigen Symptome in erhöhtem Grade, befonderd aber ein 
ſtark ſalziger Öefhmad auf der Zunge, vorzüglid im ausgeraͤus⸗ 
perten Schleim, weniger im Speichel bemerkbar, mehre Tage andauernd und 
bei der vorleßten Dofe von 160 git. fchon faſt verſchwunden. Yerner va- 
ges Reigen bald in der Herzgegend, bald in den Hänben, im 
Kopfe und in ben uniern Bliedmaßen; Drang züm Harnen 
und Appetit vermehrt. (Im Ganzen geringe Ausbeute und feine Spur 
von Rarkoſe. Nebſt der ganz gewöhnlichen Richtung ber Cicuta auf bie 
Verdauungsorgane zeichnen fi die Symptome an ben Tonſillen, im 
Schlunde und auf der Zunge aus, die von ber Schleimhaut her durch bie 
fenfibeln Zafeın des Bagus, Trigeminus und Gloffopharyngeus [durch Ein- 
wirfung des Coniins] vermittelt zu werben ſcheinen. Sonſt hat die @i- 
euta ziemliche Berwandifchaft mit dem Aconit gezeigt.) **) 

(B. Ziſchr. d. kak. Geſ. Schneller in Jahrg. 2 Bd. 2 9. 3 p. 409-410. 1846.) 


+ 





”) Ch. diefes Heft p. 293 (Acon.). j 

**) Sur Heilung ffrofulöfer Augenentzündungen, welche ohne uber the Roͤthe mit 
Lichtſcheu verbunden find und wobei die Kinder im Hellen bie Augen fletö (nad) ber 
Größe tes Uebels) halb oder völlig verfchließen und im hoͤchſten Grade ſelbſt wit 
gen verfchloffenen Augenlidern bie dunfeln Eden fuchen, weil jeber Cindruck des 
ichte Schmerz und befonders Thränenfluß veranlaßt, fand Kopp, was ich aus 
meiner Erfahrung beftätigen ſann, das von Dzondi gerühmte Extr. Cicut. nad 
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Coniin 
Verſuch. 


Die Wirkung des in die Venen injicirten Coniin iſt der der injicirten 
Blaufäure *) analog, außer daß die Herzthätigkeit durch jenes regelmäßiger 
wurde. 1 einziger Tropfen wirkte in etwa 30 Secunden: gehemmte Res 
fpiration und allgemeine Gonvulfionen. Anfcheinender Tod in 5 Minus 
ten; das Herz ſchlug jedoch noch und ftand zuletzt aſphyktiſch Mil. Bei 
Eröffnung des Thorar und Pericardli brachte der Luftreiz allgemeine A 
eontractionen hervor; beide Hälften mit dunkelm, congulirtem Blute angefüht. 

(Edinb. m. Journ. Blake in Bb. 51 H. 2 p. 339-340. 1839.) 


Cuprum sulfuricum. 
Berfude. 


Diefes Salz äußert, in die Benen inficht, eine entfhiedenere Wir: 
fung auf das Herz, ald das Zinc. sulf. Die Injection einer Solution 
von gr. vj. befchleunigte den Herzſchlag und machte ihn unregelmäßig nad 
10 Secunden. In 45 Secunden wurde derſelbe viel ſchwaͤcher und die 
Quedfilberfäufe fiel volle 2 Zoll. 

Eine Solution von gr.xv. ceffitte die Herzaction nad 12 Secunden. 
Unmittelbar nad) dem Tode Herz mit Ausnahme ſchwacher Contractionen 
der Bentrifels Scheidewand und Auriculae bewegungslos; in der rechten 
Seite eine große Quantität dunfeln Blutes, in der linfen weniger, nod 
rothes, aber nicht fo helles, wie Arterienblut, denn das Cupr. sulf. fcheint 
bie Orydation des Blutes zu beeinträchtigen, ein Punkt, in dem es von 
ben Zinkſalzen fich unterfcheibet. 

In die Arterien gefprigt, äußert es feinen Einfluß auf bie Capillar— 


vielfachen Berfuchen der Empfehlung werth und gab Kindern von 2, 3, A und mehren 
Jahren mit Erfolg: Exır. Cicut. 3j., Ag. Cinnam. spirit. 4. M. f. S. 3 mal täglid 
4 gu. und täglich um 1 gu. zu fleigen. Er verfihert, bei Kindern von 4 Sabren 
allmälig Bis zu 25—30 grt. ohne weitern Nachtheil, aber mit bebeutendem Nugen 
geftiegen zu fein. Bugleich ließ ex aber zur Unterflüßung der Eur das Empl. vesi- 
cat. ppt. Janin. hinter Die Ohren legen und Tinct. ıhebaica unvermifcht, oder mit 
Tinct, Galbani }) verjegt, von Zeit zu Zeit mittels damit befeuchteter Compreſſen auf 
bie Augen Iegen und fo weiß man denn am Ende freilid wieder nicht, was eigent 
ih geholfen Hat. (8. Denfw. Bd. 1 p. 338-340. 1830.) 
*) Cf. diefes Heft p. 264—265. 


t) Nah Kopp iſt der änßere Gebrauch der Tinct. Galban. in Augantrankheiten ichr wirkſan 
und zwar vorzüglich : a) in paffiven Ophthalmien, befonders ſtrofulöſen, fowohl wenn das 
Auge, als wenn die Lider entzündet find; au in der fogenannten weißen Augenentzün⸗ 
dung (einer ſtrofuloſen Form) mit wenig oder gar keiner Röthe, großer Lichtichen, farm 
Thränenfluß beim geringften Deffuen der Augen und Geneigtheit zu fchueller Biſdung von 
Sornhautfleden ; b) in Augenſchwäche überhaupt, geſchwächter Sehkraft nad großen Anſtren 
gungen, nädjtlihen Arbeiten 2c., — Atonte und ddematöfer Geſchwulſt der Augeufider ohne 
Entzündung, Unthätigfeit der Thränenwege, Thränenfins bei nicht eutzündeten Augen. 

Die Anwendung geſchieht mitteld Heiner Compreſſen, wevon bios der mittle Theil (durch 
Andrüden derſelben an die Deffnung des Gläschens) befeuchtet ift, die man 1 Stunde lang 
auf dem Auge Hegen laäͤßt und danach 1—2 Stunden puufirt. , 

Bf. wendet nebenher, beſonders bei ſtrofulbſer Dphthalmie, zugleich auch zweckmäßige 
Interna an. (N. med: Beob. p. 104-106, 1821.) 
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eireufation. Nach gr.x., in die Art. axillar. injicirt, Tod durch Wirfung 
auf dad Nervenſyſtem ohne unmittelbare Alteration im Arteriendrude. 
Die auf Injection des Cupr. sulf. in die Venen folgenden allge- 
meinen Symptome unterfcheiden ſich von denen der Magnefia- und 
Zinffalge durch bie Abwefenheit ber diefe fo fcharf charafterifirenden, voll⸗ 
fommenen Proftration der Musfelfraft. Gr. iij. bewirften Brechanftrengun- 
gen 2 Minuten nach ber Injection, gr. iv. bei bemfelben Thiere Dyspnoe 
in 15 Secunden. Das Thier fiel fogleich nieder, die ohne marfirte Spas⸗ 
men oder Convulfionen doch mehr fteifen Glieder blieben aber beweglich. 
Nachdem es A Minuten auf ber Seite gelegen, land e8 wieder auf unter: 
heftigen Brechanftrengungen, fiel aber bald wieder nieder. Nach Injection 
ven noch gr. vj. ftand das Herz fi und die Refpiration hörte in 45 Se- 
cunden auf, die Bonjunctiva war aber I Minute nachher noch fenfibel. 
Rah 2 Minuten langer, volftändiger Suspenſion ber Refpiration 
fing biefelbe wieder an und dauerte 1’ Minute ohne Unterbrechung 
fort; während bdefien erlangte aber das Thier feine Senftbilität und Bewes 
gungsfäbigteit Durchaus nicht wieder. In einem Erperimente trat 4 Mi: 
nuten nad) dem Verfchwinden jedes Zeichens von Senfation und 5 Mi- 
nuten nach Eeffation ber SHerzthätigfeit beim Deffnen bes Thorar eine 
volle refpiratorifche Bewegung ein. “Dies war offenbar eine Reflexbewe⸗ 
guns ohne alle marfirte Srritabilität, hervorgebracht durch den Eontact Der 
uft und ben Reiz des Scalpelld unmittelbar nach dem Tode. Diefer 
Mangel der Sreritabilität in den (mißlfürlihen %.) Muskeln, wie im Ders 
zen nach dem durch Injection des fchmwefelfauren Kupfers bewirften Tode 
iR von Orfila angemerkt; Bf. hat daſſelbe nach Injection von Zink⸗ und 
Magneftafalzen beobachtet. 
(Edmb. m. Joorn. Blake in Bb. 56 9. 1 p. 110-111. 1841.) 


Digitali s. 
Phyſiologiſche Wirfungen.*) 


1) Alice Grice, 60 Jahr alt, welche ſeit einigen Monaten an Waf- 
ferfucht Titt, nahm auf ben Rath ihres Nachbaren eine flarfe Abfochung ber 
Digitalis. Es wurden zwei Hände voll bed Krauts mit einem Quart 
Wafler 2 Stunde gekocht, die Maſſe ausgebrüdt und die Kranfe trant 
den 15. Detbr. 1809 Morgens 7 Uhr zwei Taffenföpfchen davon, was un 
gefähr 3x. betrug. Vor 8 Uhr begann fie frank zu werden, befam bef- 
tiges Aufftoßen und Erbrechen, welches den ganzen und ben folgen» 
ben Tag anbielt und wodurch, was fie zu ſich nahm, fogleich wieder aus» 

ebrochen wurde. In ber Zwifchenzeit war fie außerfi hinfällig und 
ihre Haut mit altem Schweiß bebedt, Zunge und Lippen ge- 
fhmwollen und es floß anhaltend ein zäher Speichel aus dem 
Munde. Eine Heine Quantität Urin wurde an dem Tage und an ben 
beiden folgenden Tagen gar feiner entleert. Als Bf. file am 17. fah, hatten bie 
Symptome etwas nachgelaffen, obgleich bie Noth noch groß war. Die 
Zunge war mit einem weißen Pelz bededt, ber Speichelfluß 
anhaltend, obgleich in geringerm Grade und ber Athem flinfend; 


% CH. dieſes Magazin Bb. 1 p. 468 und 732— 738. 
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Puls flein, unregelmäßig und nad) jebem 3. ober 4. Schlage einige 
Secunden ausfegend. Die Kranfe klagte über Schmerzen in allen 
Gliedern und Krampf in den Beinen. Infus,. Golumb. mit Ammon. 
carbon. im Aufbraufen zu nehmen und alle 3 Stunden 10 Tropfen aus 
danum; in den Zwifchenzeiten 30 Tropfen von einer Mifchung aud Ae⸗ 
ther und Spirit. Ammon., wurde durch Wein unterftügt. — Unter biefer 
Behandlung wurde fle bald wieder zu ihrem frühen unvollfommenen Ges 
ſundheitszuſtand hergeftellt; der Puls erhielt aber feine frühere Regelmäs 
Bigfeit erft im Anfang der nädhften Woche wieder. ©. 
(Edinb. m. Journ. Henry in Bd. 7 9. 2 p. 148—149. 1811.) 

2) Digitalis fiimmt mit Tabak und Euphorbium barin überein, bie 
Gapillareirculation zu modificiren, fcheint aber auch eine entfchiedene Wirs 
fung auf das Herz zu äußern, indem fie feine Schläge langfamer macht. 
Bon Injection eines Infus. Hb. Digit. ex 3j. ward in 5 Secunden bie 
Reſpiration und in 10 das Herz afficirt, defien Schläge jo langſam 
wurden, daß in weitern 5 Secunden der Drud der Arterien von 5 auf 2 
Zoll gefallen war. Nach wenigen Secunden flieg er indeß wieder auf 8 
Joll und die Herzfchläge wurden lebhafte. 

Eine Infufton von Ziij., in die Jugularis injicht, hemmte die Herz: 
action in 5 Seeunden und unwieberbringlih. Der Drud im arteriellen 
Syſtem ließ fehr langfam nad; 1 Minute nach Geffation der Hetzthaätig⸗ 
feit glich er noch einer Quedfilberfäule von 2/2 Zoll; refpiratorifche Bes 
wegungen beobachtete man noch volle 1% Minute binterher. Deffnung 
des Thorar. Herz mit Blut (die linken Höhlen mit fiharlachrothem) ans 
gefüllt, bewegungslos; ber Luftreiz brachte aber allgemeine Eontractios 
nen hervor. 

Der zwifchen ber Injection und bem Stillſtande bes Herzens liegende, 
kurze Zwifchenraum (nur 5 Secunden) läßt Bf. argmöhnen, daß die Di- 
gital. möglicherweife das Herz durch Einwirkung auf feine Nerven affici- 
ren möchte, bevor fle über feine Wände circuliren konnte. Bei einer Ins 
jection direct in die Arterien beftätigten die beobachteten Phänomene das 
Irrthümliche biefer Meinung. Um dad Mittel in unmittelbaren Contact 
mit dem Hirm zu bringen und feinen Direeten Zutritt zum Herzen zu vers 
meiden; auch, um bei fräftiger Injection mittel8 der Anaftomofen einen 
Theil des Fluidi fogleich in die allgemeine Eirculation bringen zu fönnen, 
fprigte Vf. in die Garotis eines Hundes nach dem Hirn zu 3j. einer Di« 
gitalisinfufion von gleicher Stärke, wie zuletzt, vafch ein. Der unmittel- 
bare Erfolg ſchien großer Schmerz zu fein, der zweite rafche Zunahme des 
Arteriendruds, Steigen der Quedfilberfäule von 5 auf 14 Zoll unter be 
trächtlihen Schwanfungen. In nicht voll 45 Secunden nach der Injec⸗ 
tion fchien das Herz ganz und gar afficktt, feine Pulfationen wurden fehr 
langfam, Paufen von 10—12 Secunden zwifchen ſich laffend; der Drud 
in den Arterien bald vermindert, indem das Duedfilber auf etwa 3 Zoll 
ftand, das Nervenfuftem offenbar ftark afficitt; aber die refpiratorifchen 
Bewegungen gingen noch gelegentlih vor fih. Etwa 4 Minuten nad) 
der Injection flodıe der Herafchlag plöglich, das Herz blieb nach dem Tobe 
irritabel, zog fich auf Reize Eräftig zuſammen. Vf. glaubt, daß das rafche 
Steigen des Arteriendruds fo bald nach der Injection dem Uebergang eis 
nes Theils des Infufl in die Aorta und feiner Verbreitung über den Körper 
von bier aus beizumeffen fei, denn um es ben Gapillargefäßen zu vinbi- 
ciren, wozu man fonft vollfommen berechtigt fei, habe die Circulation bes 
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Giftes durch das Gehirn (feine Capillargefaͤße) nicht in irgend einem Be- 
fange vor fich gehen können. 
(Edinb. m. Journ. Blafe in Bd. 51 9. 2 p. 342-343. 1839.) 


Gegen Epilepfie. 


Sohn Gifford, gegen 9 Jahr alt, mehr fchlanf und mager, von blüs 
hender ®efichtöfarbe und rothem Haar, befonderm, wilden Blick, mit etwas 
fhielendem, rechtem Auge und receptiver Bupille, deffen Kopf etwas klei⸗ 
ner, als gewöhnlich, zufammengebrüdt, befonderd am Vorderkopf, bie linfe 
Seite bed Körpers fchwächer, als die rechte und beflen Geiſt, obgleich er 
feinen Ramen nennen und einige einfache Fragen beantworten fann, faft 
idiotiſch if, war kurz nach der Geburt ein derbes, gefundes Kind mit merf: 
würdig fleinem Kopfe, der aber bald größer wurde. Zu 19 Monaten 
hatte er eine Diarrhöe; man gab ihm dagegen etwas Wein und Wafler, 
aber 5 Minuten nachher befam er plöglich Hemiplegie der linken und Con⸗ 
vulſionen der rechten Seite, welche unabläffig von Mithvoch bis Sonns 
abend dauerten. Rach diefer Zeit blieb er 1 Jahr fprachlos, 2 Jahr bes 
mipfegifh, befam einen Waflerkopf, feine Geiftesfähigfeiten wurden ſehr 
vermindert, der Harn dunkel und defien Quantität gering. Seitdem ohne 
Anfälle (nur gelegentliche Rude), ftellten fih zu 5 Jahren meiſt 5 Minus 
ten währende, epileptifihe Anfälle, 5 Monate lang, täglich 10—20 mal 
ein, meiftens während bed Schlafe8 oder zwifchen Schlafen und Wachen, 
wo denn au Strabißmus eintrat. Sept angewendete, Ärztliche Hülfe 
hob bald die Anfälle für 9 Monate, obgleich das Zuden fortwährte Der 
Kopf wurbe nun Kleiner ohne vermehrte Diurefe, aber unter beträchtlicher 
Ausdünftung, befonders am Kopfe. Nach 9 Monaten kehrten bie Anfälle 
wieder, 4-5 täglich, jedoch nicht fo flarf, wie früher. Rah 1—2 Wochen 
nahm Bat. wieder Arznei, welche fie wieder für S—9 Monate entfernte, 
wonad fie zum dritten Male wieberfehrten, während der legten 4 Jahre, 
bevor er in Vfs. Behandlung fam, jeden Tag eintraten, meiſtens 6— 7, 
oft auch 10—12 mal, gewöhnlich nach vorgängigen Ruden, zuweilen aud 
ohne alle Borboten. Die geringften Urſachen, wie Zurct, Angft, Mattige 
Feit, Gefchrei, ja felbft ein das Geſicht treffender Luftzug riefen die Anfälle 
hervor. Berfchiedene Aerzte und viele Mittel, Schröpfen, gel, Blafens 
pflaßer und viele Interna; ferner auf Vfs. Rath; Argent. nitric., Cupr. am- 
mon., Lig. arsen., Chinin. sulf., Mercur., taͤglich Purganzen, eine Fonta⸗ 
nefle (2 Donate lang) andauernd, aber ohne Erfolg. — Nun Tinct. Di- 
gital. täglich 3 mal gt. vj. mit baldiger Beflerung und gänzlichem Aufs 
bören der Anfälle bei allındlig auf 12 gtt. gefleigerter Dofis. — Nachdem 
Pat. 4 Monate frei geweien, obgleich das Zuden noch nicht ganz auf 
hörte, wünfchte Bf., daß die Arznei ausgefegt, Pat. aufs Land gegeben 
werde und jeden Morgen ein kaltes Regenbab befomme. Dabei fchien fich 
feine allgemeine Gefunbheit zu beſſern, aber bie Anfälle kamen wieder, 
Dauerten feitdem fort, waren aber milder, als früher und dDurchichnittlich 
trat nur alle 10 Tage einer ein. Bor dem Anfall wird das Geſicht roth, 
dann purpurfarben und alddann blaß; gewöhnlich fihläft und dann trans 
fpirirt er. Der Kopf wird gewöhnlich nach ber linfen-Seite gezogen, welche 
erft fleif, dann connulfivifch bewegt wird. Das rechte Aug ſcheint in die 
Augenhoͤhle zu finken; Puls ſchnell und unregelmäßig. Bei Eintritt der 
Brodromen ober des Anfalis ſeibſt erhält er von ber Tinctur, je nach ber 
Frequenz und Intenfität defielben, mit gutem Erfolge zuweilen '/2 Eßloͤffel 
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vol wenige Minuten vor dein Aufhören der Zudungen, auch 2 mal täg- 
lich; aber die großen Dofen waren felten nöthig. Geringes Juden kommt 
häufig vor, ohne aber ein Unmohlfein zu veranlaffen und nur, wenn fie 
ungewöhnlich flarf waren, gab man ihm einen Theelöffel voll mit einem 
Male. Einft, nicht lange nachdem Pat. die Digitalid zu nehmen ange- 
fangen und feine Mutter abwefend war, tranf er die ganze, im Glaſe ent- 
haltene Tinctur (wohl 3ij.—iij.) auf einmal aus. Danach fehr bald bie 
toriihen Wirfungen, wie Erbrehen, Ohnmacht ıc., bie durch Opium 
und Branntwein befeitigt wurden. Zu bdiefer Zeit hatte er 2 Harfe An: 
fälle und die Mutter glaubt, daß von da an die Beſſerung fich datire. 
Wenn das Zucken gegen Abend zu ſtark ift, tritt oft ein Anfall während 
bes Schlafes oder gleich nach dem Erwachen am Morgen ein, welchen fie 
durch 1 Theelöffel voll Tinctur, vor Schlafengehen gegeben, zu präcaviren 
gelernt hat. Die Digitalis bat feine andre, erweisliche Wirfung, ald bie 
Schnelligkeit des Blutumlaufs zu vermindern und das Juden zu entfers 
nen ohne vermehrte Diurefe; Appetit und Stuhl regelmäßig; feine Träg- 
beit und Schläfrigkeit, vielmehr Lebhaftigkeit und Ungeftüm; Schlaf rudig, 
Gehör und Geficht gut; fein Kopfweh; feine Berzudungen, außer vor ei⸗ 
nem Anfalle; Puls eher fehnell, ausgenommen unter bem Einfluß be Di: 

italis. Er wächft und feine Freunde glauben, daß fich feine geiftigen 

errichtungen deutlich beflern. 

December 23. — Seit kurzem wurde die Arznei ganz ausgeſetzt ode 
mindeftens fpärlih und unregelmäßig gegeben. Bor einigen Tagen wie 
der ein Anfall, aber nicht fo heftig; Fürzlich öfterer, 2—3 mal täglid) 
bann 1—2 mal mwöchentlih. Appetit und allgemeine Geſundheit jebt 
gut; Puls 80, regelmäßig und weich. — Tinet. Digit. gtt.x. taͤglich 3 
mal wieder gegeben. *) | 

(Edinb. m. Journ. Scott in Bb. 27 $. 1 p. 19—23. 1827.) 


Gegen Aftbına. 


Ein achtbarer Pfarr-Schullehrer, welcher fo aſthmatiſch war, daß a 
bei Tag und Nacht feine Ruhe batte, meift das Bett verlaffen mußte und 
durch Hypnotica jeder Art nur unerfreuliche Viſtonen bekam, nahm am 
22. Auguft 1817 Morgens gegen 7 Uhr nad einer fehr unleidlichen 
Nacht, im Drange fich zu helfen, eine von feinem Sohne, einem Chir 
urgen, wegen Dedemd der Beine ihm gegebene, aber vom Df. ver 
worfene Tinet. Digitalis, nach nachherigem Ermeflen wohl 3). **) Erf 
wieder am andern Mittage fand ihn Bf. wach und ganz leidlich im Bette 
und erfuhr von ihm das Gefchehene. Pat. war fogleich ruhig eingelhla 
fen bis halb 11, wo er reichlich gebrochen und Deffnung gehabt hatte, 
wonach er wiederum eingefchlafen war. Sonftige erhebliche Arzneifpmptomt 
find weder bier noch im ganzen Verlaufe angeführt; nur des langſamen, 
unregelmäßigen, intermittirenden Bulfes wird gedacht. Der 
noch wurden fofort, „um den Wirkungen der Arznei auf das Herz von 


— — 


*) Bf. erklaͤrt ſich die Wirkung der Digitalis in dieſem offenbar von Gehirnaffection 
herrübrenden Falle aus der Verlangſamung bes Blutlaufs, ſomit aus feinem verlanp 
famten und gefhwächten Mntrange zum Gehirn. Immerhin if ber Einfiuß bes Ri 

„tele auf die epileptifchen Aushrüche bemerkenswerth.. 18 
) &6 wird noch befonders bemerft, daß die Tinct. Digital. chemifch unterfucht und 0 

volllommen gut befunden worden ift. 
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beugen,“ verfchiedene Antidote gereiht. Am 25. Wohlbefinden *), und 
daher nur noch wiederholte Gaben einer (geftern auch verordnneten) Mixtura 
camphorata bis zum 26. Seit diefer Zeit ift der Mann ganz wohl und 
ohne alles Aſthma. 

(Edinb. m. Journ. Togo in Bd. 18 9. 3 p. 345—348. 1822.) 


Euphorbium. 
Prüfungen. 


1) Veitch nahm Tags einige Dofen des eingedidten Saftes („aller 
Euphorbienarten”?) (Gummi Euphorbii) von gr.iij.— 3. und dies wies 
derholt. Es erregte gelegentlih geringe Leibſchmerzen, auf einen 
Heinen Raum befchränft; aber niemals Erbrechen oder Purgiren 
und der Schmerz, war er eniftanden, verging auch bald wieder. 

Bf. gab ed dann auch andern, aber nie ftärfer, ald zu gr. vj. Einige 
wollten Erbrechen, andre Burgiren, welches dann freilich ſchwach und, wie 
es fcheint, durch die Arznei nicht veranlaßt war; andre endlich gar feine 
Wirfung danach verfpürt haben. | 

Berfchiedene Specimina wurden verfucht und alle waren wirkfam, wenn 
fie endermatifch applicirt wurden. Ald Vf. eines Tages gr.vj. von einem 
feinern und frifchern Specimen genommen hatte, befam er einen ſehr hefs 
tigen Schmerz in der Herzgrube und eine arfe Ohnmachtsan— 
wandlung, aber fein Erbrechen oder PBurgiren; er ftellte feine Verſuche 
indefien duch ein. 

(Ediob. m. Journ. Beitd in Bd. 48 H. 2 p. 487. 1838.) 

2) Eine in die Venen inficirre Solution hemmte die Herzthätigfeit im 
etwa 20 Secunden; ber Arteriendiud nahm ab, fo daß das Quedfilber 
raſch von etwa 4A (unmittelbar vor der Einfprikung) auf 112 Zoll fiel. 
Nachdem das Herz 30 Secunden lang nicht gefihlagen hatte, fing es wies 
der an und ber Arteriendrud nahm in 10—12 Schlägen fo bedeutend zu, 
daß das Quedfilber nachher eine Höhe von 15 Zoll erreichte (alfo fa der 
vierfahe Drud), jedoch auch fehr beträchtlich fchwanfte und oft bei einem 
einzigen Bulsfchlage um A oder 5 Zoll flieg. 

Emma 2 Minuten nach der Injection Schwinden aller äußern Lebens: 
zeichen, aber das Herz fchlug noch. 3 Minuten fpäter und als die Qued- 
filberfäule 9 300 ftand — fünftliche Refpiration — ohne allen unmittel- 
baren Effect; der Arteriendrud ſank allmälig. 

10 Minuten nach dem anfcheinenten Tode bes Thieres trat dad fon- 
derbare Phänomen ein, Daß das eben auf 2% Zoll gefunfene Quedfilber 
nach wenigen Pulfationen auf 8 Zoll in die Höhe ging, Daß zu gleicher 
Zeit ſowache convpulfivifche Bewegungen eintraten und wenige Secunden 
andauerten. Trotz der wieder verfiichten, fünftlichen Refpiration nahm ber 
Arteriendrud allmälig wieder ab und 28 Minuten nad) dem anfcheinen- 
ben Tode ftand das Quedülber nur auf etwa 1Y2 Zoll. Noch einmal 
trat jept diefelbe außerordentliche Zunahme des Arteriendruds ein, indem 
dad Queckſilber nach wenigen Pulfationen auf 4 Zoll flieg. Jetzt aber 
nicht die geringfte wahrnehmbare Bewegung des Thiers, deren feit 18 Mi- 


— — 


*) Wiegeſtern auch. 
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nuten feine fich gezeigt hatte. Die Hergbewegung warb endlich durch In—⸗ 
jection einer Euphortiumlöfung aufgehoben, nachdem die fünftliche Refpis 
ration 36 Minuten lang unterhalten worden war. Nach dem Tode fand 
man audgebreitete Efchymofen in allen Eingemweiden, befonders an ber in 
nern Fläche ded Herzens und in ben Lungen. 

Df. glaubt diefe dem großen Drude zufchreiben zu müſſen, dem bie 
Gefäßwände ausgefest geweſen fein mußten. 

(Edinb. m. Journ. Blafe in Bb. 51 H. 2 p. 341—M2. 1839.) 


Farcimen. (Bratwurft.) 
Vergiftungen.*) 


47 Perſonen, Erwachfene jeden Alters und Geſchlechts, fowie auch 
Kinder, Säfte einer im Dorfe Niedermittlau am 19. Mai 1834 gefeierten 
Hochzeit, aßen von aufgetragenen Bratwirften, jedoch nur wenig, weil fe 
einen ranzigen Gefhmad hatten und erfranften alle außer 2 fehwangern 
Frauen und einigen Kindern früher oder fpäter, bie meilten erft nad) 14 
Tagen, mandye auch erft in der 4. Woche. **) | 

Es farb aber nicht ein einziger, wahrfcheinlich, weil fie nur wenig 
davon genoffen hatten, obgleich einige erft nad A—5 Monaten wieder hers 
geftelt wurden. Zur Milderung des Gifts mag auch der im Salat ge 
nofjene Eſſig beigetragen haben. Die bei den Erkrankten beobachteten 
Symptome waren folgende: 

Eingenommenbeit des Kopfes, Schwindel, Betäubung, 
Schmerzen in derStirn, Empfindlichfeit und Befchwerben ber 
Augen, Schmerz in ben Augäpfeln, Gefühl darin, ald wären 
fie hart; Lichtfcheu, Doppeltfeben, Erweiterung ber Pupille 
Schwäche im Sehen, Schwäche der Augenlider; eryfipelatöfe 
Anfhwellung derfelben, vorübergehende Blindheit. Bedeu 
tende Gefihtspläffe; aufgefhwollenes Geſicht. Trodenpeit 
im Munde; höchſt belegte, trodne Zunge; Trodenheit, Schwer 
und Brennen im Halfe, befhwerlihes Schlingen; Bee 
Drudim Magen; Mangel an Eßluſt; Uebelkeit, Erbreden, 
großer Durft, ſtarkes Auffoßen, Leibſchmerzen, bartnädige 
Stuhlverhaltungen (bei manchen 8 Tage dauernd); Harnbefchwer 
ben. Stets trodene, fühle Haut, Dedem der Füße, Berluft des 
Gefühle in den Zingerfpigen. Zufammenfhrumpfen ber 
Haut an den Händen, zum Theil auch an den Füßen. Herab 
geſtimmter Herzfchlag, Kleiner, unterbrüdter, zuweilen faum 
fühlbarer Buls, nicht über 60 Schläge in der Minute; fieberlofer 
Zuftand, große Mattigfeit in den Öliedern, vorzüglich in ben 
Beinen; allgemeine Niedergefchlagenheit und Trägheit; Tor 
por, taubes Gefühl und Laufen in den Gliedern und beträgt 
liche Abmagerung. Bei einem Kranken, der mehr von ben Würflen 


*) S. diefen Bd. 9. 1 p. 81-91. 

**) Pf, bemerkt, daß Bratwürfte in jener Gegend blos aus mehr oder weniger fetten, 
feifchem Schweinefleifch (ohne Blut, Leber, Lunge ıc.) mit Gewürz und Salz verfe 
hen, in dünne Därme gefüllt, bereitet werben. Man bat fie —* und geraͤuchert. 
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zu fi) genommen, kamen auh Atbmungsbeichwerben vor. Bon 34 
Erkrankten litten 28 an Schwinbel, 20 an Betäubung, 33 an Au- 
genbefchwerden, 27 an Schwäche der Augen, 2 an momenta- 
ner Blindheit, 33 an Affection der Augenlider, 25 an Affec- 
tion des Halfes; Schmerz, Brennen, Trodenheit im Halfe; 
13 an beſchwerlichem Schlingen, 19 an bedeutender Heiſerkeit, 
27 an beftigem Aufftoßen, 19 an Uebelfeit, 16 an Erbrechen, 
17 an Xeibfchmerzen, 27 an hartnädiger Verſtopfung, 12 an 
befhwerlidem Uriniren, 21 an Taubheit der Fingerfpigen, 
28 an Zufammenfchrumpfen der Haut an Händen und Füßen. 
Alle magerten ab. Kinder wurden nicht fo heftig angegriffen, als Erwad)- 
fene; 2 Schwangere, welche mit davon gegeflen hatten, blieben frei von 
Vebelbefinden. Auch Hunde, Die von den Bratwürften gefrefien hatten, 
wurden franf, frümmten füch, liefen wimmernd und heulend umber. Zum 
ſchnellen Berderben der Würfte hatte die um die Zeit berrfchende, große 
Hitze beigetragen. Das Thermometer fland auf 20 bis 24° R. im Schats 
ten. Die vorliegenden Umftände ließen bald eine Vergiftung durch Wurft- 
gi ertennen *), und die Behandlung, weldde am angemeflenften fchien, ber 
and in ſtarken Brechmitteln, welche gewöhnlich eine Menge grüner, efel 
baft riechender Stoffe nad) oben und unten ausleerten, bie Kranfen erleich- 
terten und die wäjlerigen Geſchwuͤlſte befeitigten. Später wurde auch bie 
Potio River., furz vor dem Einnehmen bereitet, auch Effig mit Wafler ans 
gewendet. Auch Rachfranfheiten wurden beobachtet, z. B. Zittern, Schwins 
del, wogegen viele Mittel angewendet werden mußten. Bei einem 19jäh- 
rigen Juͤnglinge, der in Folge der Wurfivergiftung an einem flarfen Zits 
tern des rechten Armes litt und dadurch zur Arbeit unfähig wurde, wandte 
Bf. vergeblich Valerian., Flor. Zinc., Nux vom., Acid. phosphor. an. Der 
anhaltende Gebrauch auch des Berger Leberthrans und das tägliche (Mors 
gend und Abends) Baden bes rechten Arms in lauer Lauge von Buchen 
aſche hob jedoch daſſelbe vollfommen. Aber auch heilfame Kolgen zeigte 
die Wurfivergiftung, wie folgender Hal beweiſt: 

Ein Mann, ber bereits viele Jahre an einem nervöfen Schwindel ges 
litten, welchen die verfchiedenften Mittel nur zu. einiger Beflerung gebracht 
hatten, war, nachdem bie Bergiftungsfolgen vorüber waren, auch von feis 
nem läfigen Schwinbel faft frei. Bf. hält das für eine offenbare Einwir⸗ 
fung des Wurfgifts auf dad Rervenfpftem. **) 

(8. Denkw. Bd. 3 p. 75—93. 1836.) 


%) Auch der leifcher, ber die Wuͤrſte bereitet, und davon gegefien hatte, erfrankte an 
gleichen Symptomen. 

*) Das Wurſtgift foll nach Bf. in feinen eigenthümlichen Wirkungen etwas Narko⸗ 
tifches Außern. Es hat einige Achnlichkeit mit der Belladonna hinfichtlich der Afs 
fection der Augen, des Halſes und der Harnblafe, mit der Digitalis in Anfehung 
der dadurch eniſtandenen Beränderungen in den Blutgefäßen und mit dem Opium 
in Hinſicht der Stuhlverhaltung. Bf. hält das Wurkaift eher für ein eigenthümlis 
ches Alkali, ale für eine Säure. Ges ift immer mit Fettfäure verbunden, hat in Des 
jiehung auf feinen neutralen Zuftand etwas Analoges mit dem Morphium und ans 
dern Giften ber Art und es ift zu feiner Erzeugung das VBorhandenfein von Fett ſtets 
nothwendig.e Nah Df. fol der Brühling der Erzeugung des zurfgifte befonders 
ufagen; Kinder und Schwangere follen erfahrungsmäßig weniger Empfaͤnglichkeit 
dafür befigen. (id. ibid.) 
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Ferrum carbonicum. 
Gegen Geſichtsſchmerz. 


Ein A6jähriger, eine figende Lebensweiſe führender, corpulenter Mann 
Hagte im December 1822 über eine kurzdauernde, rheumatifche Affection 
in der rechten Hüfte und bald nachher über einen wenige Minuten anhals 
tenden, ftarfen Schmerz an der linfen Seite des Geſichts, der nach been» 
Digtem Paroxysmus fih in irgend einem Zahne feſtſetzte. Den Januar 
und Februar hindurch kehrte der Schmerz in Intervallen wieder, verlor ſich 
dann aber bei milderer Witterung allmälig. Mitte Juni's fehrte er in 
berfelben Wange mit großer Heftigfeit zurüd. Nach fruchtlofer Anwendung 
verfchiedener örtlicher Mittel, Ausziehen einiger franfen Zähne Anfangs 
Juli's, wonach der Paroxysmus flärfer in den Zahnlüden gefühlt wurde, 
2 Benäjectionen wegen eines fieberhaften Pulszuſtandes übergab der bis⸗ 
herige Arzt Pat. dem Bf. am 14. Juli ſelbſt. Eben jet war das Uebel 
ſchlimm, die Anfälle fehrten oft wieder, zumwellen in Zwifchenräumen von 
3 Minuten und wurden einige Serunden vor ihrem eigentlichen Eintritt 
fhon angefündigt, während deſſen die Musfeln des Geſichts, befonderd der 
Augenlider und des Mundes, fehr verzerrt wurden, Unter flarfem Spei⸗ 
chelfluß ſtampfte Pat. in Außerfier Verzweiflung im Zimmer umher. Die 
Sntenfität des Anfalls wurde durch Fräftiged Reiben ber Wange mit der 
Hand etwas gemindert; that man bie nicht, fo wich der Schmerz lang: 
famer und artete in eine quälende Bein aus. Sprechen und feit wenigen 
Tagen jeder Verfuh zum Verſchlucken flüffiger Theile, ober zufällige Be 
rühbrung der Wange, Nafe oder Lippe hatten unausbleiblich einen Anfall 
zur Kolge, welcher gegen 15 Secunden dauerte und plöpfich endete. Puls 
in der Remiſſion 60; im Anfalle 75—80;5 Haut falt; Stuhlgang regel: 
mäßig; Appetit gut; 2 Stunden nad) dem Mittagsefien und in ber Radıt 
der Schmerz am heftigen. — Ferr. carbon. 3#. und feit dem 17. 3j. 
täglich 3 mal. — (Gleichzeitig wurde freilich eine fehr gelinde, eröffnende 
Arznei gegeben.) Unter beftändiger Befferung erfolgte bie Genefung fo 
raſch, daB Bat. fihon am 20. ohne Inconvenienz 2 mal die Kirche befu- 
chen Eonnte, in den folgenden Tagen nur täglich einigemal einen fehr ge 
linden Schmerz verfpürte, feit dem 23. ganz ſchmerzfrei wur und am 26. 
mit ber Weifung, das Mittel noch einige Tage fortzunehmen, entlaflen 
werben fonnte. Im gen ſah ihn Bf. in vollfommener Gefundheit wie 
ber und in einem Briefe vom 5. Novbr. 1823 meldete er fein Wohlbefinden. 
(Edinb. m. Journ. Borthwid in Bb. 21 H. 2 p. 285—287. 1824.) 


Gegen Neuralgien. 


1) Ein Mann von einigen und 40 Jahren, fehr fenfibler Natur und 
höchſt reizbarer Haut, der ſchon oft an nervös-gichtifchen Beſchwerden franf 
gelegen, wurde von einer heftigen Neuralgia ischiad. befallen. Nachdem 
das peinigende Uebel mehre Monate vielen Mitteln widerftianden — Ferr. 
carbon. 3j., 34.—3j. erft 2 dann 3 mal taͤglich. — Es entftanden we- 
der Verdauungsbeſchwerden noch Webelfeiten, meber Aufſtoßen noch Leib⸗ 
ſchmerzen, ober belegte Zunge; die Eßluſt ging nicht verloren, der Stuhl 
gang war nun etwas träger und zuweilen ftellte fih ein unbebeuten- 
der Drud in der Magengegend ein. In 14 Tagen wurden Zır. 
von diefem Mittel verbraucht. 

2) Ein 60jähriger, gut genährter Mann, der nie gichtifch oder ſyphi⸗ 
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litifch geivefen, von vorzuͤglichem Verbauungsvermögen , ber fruͤherhin viel 
an Sehchtöfchmen gelitten, welcher fich allmälig gänzlih verloren hatte, 
wurde feit vielen Jahren befländig von heftigen Schmerzen in ben Beinen 
gequält, die ſich vorzüglih am flärkfiten in der Nacht äußerten, weber tief 
in den Knochen noch in den Gelenken, ſondern an beiden Beinen gleich 
unter der Haut faßen vom Mittelfuß an bis über das Knie. Aeußerlich 
feine Geſchwulſt, nichts Krankhaftes; Gefundbeit fonft ungetrübt außer 
fließenden Hämorrhoiden feit geraumer Zeit, bie zu den Beinfchinerzen in 
umgelehrtem Berhältniffe ftanden. Nach nuplofer Anwendung eines Heers 
von Mitteln (Aderläffe, Blutegel, Fußbaͤder, ſtark mit Sublimat verfeßt; 
3 Zontanellen an jedes Schienbein; innerlich anhaltend Hallerfches Sauer) 
— Ferr. carbon. 3. 3jj. —3j. Morgens und Abends. — Einige Worhen 
hindurch hatte er Died Mittel genommen, als ihn in der Nacht eine aftb- 
matifhe Beſchwerde überfiel und fpäterhin ein Drüdender Schmerz 
auf ber Bruf. Es wurde nun: das fohlenfaure Eifen ausgefeht; ber 
neuralgifche Schmerz war im hohen Grade gemindert und der Schlaf, ber 
fo fange geftört gewefen, blieb ohne ſchmerzhafte Unterbrechung. 

3) Eine Frau von 36 Jahren, die einen heftigen, langwierigen, neurals 
gifchen Schmerz in ber linken Achfel Hatte, auch früher fchon gegen an« 
dere Uebel Mercur genommen hatte, erhielt 32 Tage lang Morgens und 
Abende Ferr. carbon. 38. — welches, ohne irgend Beſchwerde zu erregen, 
bie Reuralgie bis auf einen kleinen Reſt entfernte, 

(8. Denfw. Br. 1 p. 265-268. 1830.) 


Gegen Hämorrhagien. 


1) Eine langwierige Menorrhagie aus Atonie, bie bei einer Frau, 
welche vorher zwei reife Kinder geboren, nach einem Mißfalle alle 5 bie 6 
Wochen fo ſtark fich wiederholte, DaB fie Dadurch unfruchtbar geworden und 
jebesmal mehre Tage das Bett hüten mußte, fehr an Kräften abnahm 
und abmagerte, heilte Bf, durch Ferram carbonicum gr.vi.— viij. Das 
foblenfaure Eifen heilte Patientin fo dauerhaft, daß die ganz abgezehrte 
Grau wieder ftarf von Fleiſch wurde, einen hoben Grad von Mohfbefinden 
erlangte und die Menftruation regelmäßig wieder eintrat. — Eiſenſalmiak 
war vorber ohne Krfolg angewendet worden. *) 

2) Vorzüglich hülfreich fheint dem Bf. das Fohlenfaure Eifen bei 
paffiven Blurflüffen aus dem Maftdarme zu fein. in Bierbrauer, 24 
Jahr alt, hatte von Jugend auf nad) beendigtem Stuhblgang einen Maſt⸗ 
darmvorfall, den er dann mit der Hand zurüddrüden mußte. Seit 8 Jah⸗ 
ren ftellte fich mit der täglichen Leibesöffnung ein, Anfangs ungeführ eine 
Obertaffe voll, zulsgt aber wohl Ya &. betragender Blutabgang ein, wo- 
durch Bat. fo entfräftet wurde, daB er entlich appetitloß, fehr blaß, miß- 
muthig und in fich gefehrt das Bett hüten mußte. Nach Amonatlicher, 
nublojer Behandlung durch einen andern Arzt und fruchtlofer anfänglicher 
Anwendung blutftillender und zufammenziehender Mittel, vom Bf. — Ferr. 
carbon. gr.xv. täglih 3 mal. — Schon nach den erften Dofen floß zwei 


*) Gegen aus Schwäche entftandene Mensirastio nimia (und protracts) fand Vf. das 
fohlenfaure Eifen zu 3j. 2—3 mat täglich in fehr vielen Faͤllen ausgezeichnet‘ hülf⸗ 
reich; ingleichen gegen mit jener verbundene Leukorrhoͤe, ſelbſt der langiierigfien 
ae ofen rt, welche ten wirkfamfien, vorher gebrauchten Mitteln ges 

opt hatte, 
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Tage lang fein Blut ab. Bat. wurde in mehren Monaten unter Mitge- 
brauch eines Kultwaflerfipftiers (von * Schoppen) täglich *) (feit dem 4. 
Tage der Eur) fo gebeffert, daß bei beträchrlicher Minderung des Blut- 
fluffes, deſſen vollſtaͤndige Befeitigung erft nachher dem Schwefel (gr.vj. erſt 
Morgens und Abends, dann blos Abende) gelang, die Kräfte ich voll⸗ 
fommen erholten und Kopffchmerz, Fieber, Anorerie, Schlaflofgfeit ıc. ſich 
verloren. Der danach noch hinterbliebene, wenn auch geringere Maſt⸗ 
darmvorfall felbft wurde nach jedem Stuhlgang mit Sang. Dracon. etPulv. 
Alum. crud. bededt, wonad er ſich zwar mehre Tage beträchtlich verfleis 
nerte, aber auch der Blurfluß fich von neuem einftellte und täglich wieder⸗ 
holte. Er fonnte jept weder duch Schwefelblumen, noch durch kalte Kly⸗ 
ſtiere, fondern nur in Verbindung mit letztern durch Ferr. carbon. ges 
heilt werben. 

3) Ein 60 und einige Jahre alter Mann wurde von einem täglich 
wiederfehrenden, gewöhnlich gegen Ziv. betragenden Blutfluffe aud Dem 


After durch Ferr. carbon. gr. xviij. Morgens und Abends ſchnell geheilt.**) 
(8. Dentw. Bd. 1 p. 256263. 1830.) 


Gegen Durdfall. 


1) Eine 50jährige, häufig Erkältungen ausgeſezte und deshalb auch 
ſtets an Harthörigkeit leidende Frau zog ſich endlich eine Diarrhöe zu, 
welche ungeachtet der bewährteften, Dagegen gereichten Arzneien 1'/z Jabt 
mehr oder minder ftarf andauerte, befonders heftig nach Rindfleiſch ober 
überhaupt Sleifhgenuß eintrat und oft von Seibioeh begleitet war. — Fer- 
rum carbonicum Morgens und Abends 3j. — mit gutem Erfolge. Spä- 
terbin wurden in günftiger Jahreszeit warme Bäder mit kaliſcher Schwes 
felleber neben dem Eiſen zu Hülfe gezogen, wovon im Ganzen Ziv. und 
nie über 3ij. bed Tags genommen wurden. Bat. gedieh fihtbar Dabei, 
fonnte wieder Fleiſch und Rindfleifch vertragen und ift bis jet, 5 Jahre 
nachber, noch nicht wieder von ihrem Uebel befüllen worden. 

2) Fräulein von D. erfranfte an einem langwierigen Durchfalle, den 
man mit vielen Arzneien vergeblich befämpft hatte. Vf. verordnete fohlen- 
faures Eifen. Obgleih Bat. nur 6 Gr. Morgens und Abends ohne Ue⸗ 
belfeit und Leibfchmerz vertragen fonnte, fo leiftete ed doch die vorzüglich⸗ 
ſten Dienfte zur Entfernung der Diarrhoe. 

(R. Denfw. Bd. 3 p. 273—273. 1836.) 


*) Meil Bat. unter dem Gebrauche des Ferr. carb. oft 3 Tage verftopft blieb. 

”*) Auch con Kachexien bewährt es ſich als ein die Frankhafte Miſchung der organi- 
fhen Maſſe mwohlthätig umänbernder Stoff. Unter den Antimercurialin ift dem 
fohlenfauren Gifen eine vorzügliche Rüdfiht zu geben, fowohl wenn das Queckſfilber 
(wie bei Vergoldern und Hüttenwerfern sc.) gelegentlich feine deleteren Wirkungen 
hervorbringt, als auch, wenn es Syphilitifchen zwedwidrig gegeben wird. CEudlich 
ruͤhmt Pf. aus öfterer Erfahrung feinen voßen Nutzen gegen Induration und Krebs 
des Uterus, der Brüfle, gegen pbagebänifche efhwüre überhaupt +), befonders krebs⸗ 
artige Geichwüre der Nafe, fowie gegen Flechtenfacdherie. (id. ibid.) 


+) Ich verweife bei diefer Gelegenheit auf das zwar nicht neue, aber doch fehr werthvolle und 
dur praktiſche Brauchbarkeit vieles Neuere und Rene übertreffende Wert von Garmichael: 
An Essay on the eflects of carbonate or other preparations of iron upon Cancer Bic. 
2. edit. Dublin, London and Edinburgh. 1809. 
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Liquor Ferri nitriei oxydati. ) 
Gegen bertnädige, hronifche Diarrhöe. 


1) Ein Mann von 40 Fahren, fchwächlich durch frühe Ausfchweifung 
und ehemals überftandene Luſtſeuche, litt 6 Jahre hinter einander an einer 
bald ftärfern, bald fchwächern Diarrhöe, wogegen jahllofe Mittel ohne Er- 
folg angewendet wurden, fo daß Vf. Pat. faft für unheilbar erklärt hätte. 
— Endlich Lig. Ferr. nitr. oxyd. anhaltend viele Wochen durch, anfang» 
lih 4 mal des Tags 10 Tropfen, allmälig bis zu 4 mal 25 Tropfen ftei- 
gend. — Der Stublgang, weicher Bat. jede Nacht aus dem Bette trieb, 
wurde nach und nach fefter und feltener. Die Hellung gelang vollfoms 
men und befteht auch jest, 212 Jahre fpäter, noch. 

2) Madame ©...., 50 Jahr alt, did, laͤngſt nicht ur menftruirt, 
zu Indigeſtionen geneigt, aber von lebhafter Eßluſt, der fie oft nichts ver- 
fagen fonnte, machte Ah Kummer über den Verluſt ihres Mannes und 
fit fortwährend an Dedem ber Füße, befonbers aber feit einem Sahre an 
Diarrhde abwechfelnd mit Verſtopfung. Stets hatte fie entweder Durch- 
fat, 10 bis 15 mal in 24 Stunden, oder Verftopfung, 3, A bis 6 Tage 
lang. — Liquor Ferri nitrici oxydati in ftelgender Doſis bis zu 20 gtt. 
4 mal des Taged — Bemüfe und Obſt murde verboten. Es dauerte 
lange, ehe die Diarrhöe fi) minderte; endlich kam täglich gehörige Deff- 
nung. Zwiſchendurch aber zeigte fich wieder heftiges Laxiren; ber Eifenli- 
quor war das einzige Mittel, welches auffalende Erleichterung brachte. 

3) Ein 40jaͤhriges, lediges Frauenzimmer litt bereitö vor 18 Jahren 
und dann fpäter wieder zeitwelfe an anhaltendem Durchfall, häufigen 
Kopfihmerzen, zumal wenn feine Diarrhöe da war, und Gliederreißen. 
Alen Umftänden nad) mußte man auf unausgebildete Gicht fihließen; 
Hämorrhoiden ließen fich oft fehr deutlich merken und Obftruction mwechfelte 
mit Durchfall. Seit "Ja Jahre verließ lebterer fie nicht mehr und fehr oft 
mußte fie 10 bis 15 mal in 24 Stunden, hauptfählich Nachts, zu Stuhf. 
Der Abgang war waͤſſerig und häufig mit Stuhlzwang und Leibſchmerzen 
verbunden. Ale fonft bevährtefte Arzneien fehlugen fehl; felbft der anhals 
tendbe ©ebrauch des Ferr. carbon, (gr. xv.—xx. täglih 3 mal) und Su- 
blimat mit Opium brachten nur unbeftändige Linderung. „Unter allen 
Mitteln aber zur Heilung des langwierigen Uebels, welche endlich völlig 
erlangt wurde und jept, nach 2 Jahren, noch befteht, leiftete der Lig. Ferr. 
nitr. oxydat. dad Meiſte.“ 

(8. Dentw. Bd. 3 p. 326-331. 1836.) 

4) Ein Adjähriger Mann, der in Folge eines in feinen Iedigen Ta⸗ 
gen im Auslande erlittenen und ärztlich nicht gut beforgten Chankers ein 
üble Ausfehen, Ausfchlag und Juden auf der aut gehabt hatte, welche 
Bi. fo ohne Duedfilbermittel möglich zu verbeſſern gefucht hatte, wurde 
mehre Jahre fpäter von einem Außer hartnddigen, den gewöhnlichen Mit- 
teln wiberftehenden Durchfall ergriffen, welchen Vf. als eine Folge jener 


”) Bereitung, 3ij. feinften Eiſendrahts werben in einem Reingutenen, Zsij. Wafler 
faflenden Topfe im Freien mit Z1x. Salpeterfäure von 33% (Beck) übergoſſen. Die 
Auföfung erfolgt unter bedeutender Wärme» und Gasentwidelung ſehr ſchnell. 
Hierauf bringt man die Ylüfftgfeit in eine Abtampfichale, erhigt fie bis zum Kochen 
und feßt endlich nach tem Grfalten noch gr.x. derfelben Salpeterfäure und fo viel 
* Fa baf das Ganze Zv. beträgt. Filira er serra. Der Liquor ſchmeckt hoͤchſt 

rumpfend. 
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Luſtſeuche oder ihrer Behandlung anfehen mußte. Die Anlage, bei ben 
geringftien Beranluffungen eine langwierige Diarrhöe zu erleiden, beharrte 
6 Jahre; ; fie verlor fe, als Bf. einen neuen Eintritt von Durchfall, wel; 
cher A Monate währte, endlich ducch den ‚anhaltenden Gebrauch der Tr. 
Ferr. nitrie. in größeren Dofen mit vieler Mühe gebändigt hatte. 

(id. ibid. Bd. 4. p. 91-92. 1839.) 





Fungi. 
Vergiftungen. 


1) Donald MBain, 57 Jahre alt, ging den 13. Auguft Morgens 
gegen 5 Uhr mit feinen beiden Söhnen aus, um Erdſchwämme zum Bra 
ten zu fammeln. Ganz unbelannt mit dem Uinterfchiede zwiſchen ber gif 
tigen und unfchädlichen Art, verzehrte er beinahe ein Dugend von jenen 
in rohem Zuftande, bevor er den Ort, wo er fie gefammelt, verlafien hatte. 

Ungefähr "a Stunde nachher (8 Ubr Morgens) auf bem Rüdwege 
nah Haufe, fagte er zu den Knaben, daß Alles, was er fehe, blau 
und in Bewegung zu fein fheine, drüdte Fuccht vor Kranfı 
beit aus und hatte Reigung zum Erbrechen. Durch Kigeln bed 
Rachens mit einem Strohhalme brachte er einige Mund voll der Schwänme 
heraus. Keine Schmerzen im Magen und den ®edärmen, fein Krampf, 
aber großer Schwindel, der allmälig fo zunahın, baß er bald wanfte, 
als ob er ſtark vergiftet fei und nicht deutlich fprechen konnte. Zu feiner 
Mohnung gebracht (842 Uhr), war er fo lethargifch, daß er in fein 
Haus getragen zu fein verlangte und faft unmittelbar danach fo unem⸗ 
pfindlih, Daß er durch das lautefte Gefchrei oder beftige6 Ruͤtteln nicht 
zum Bewußtfein gebracht werden konnte. — Sogleich ohne Erfolg ein 
Brechmittel. Clerk, einer der Alpotgefergehülfen, fand ihn gegen halb 10 
ganz unempfindlich, mit flarfen Musfelzgudungen, zuweilen 
Rarfen Gonvulfionen und tiefem Seufzen (Stöhnen). — in 
Senfpflafter in den Naden und aufs Epigaſtrium und ein Brechmittel aus 
Zinc. 3j. ungefähr in Ya Stunde wiederholt, ohne Wirkung. — Gegen 
10% Uhr fand ihn Bf. im tiefſten Koma, wenigftens in einem bielem 
ähnlichen Zuftande, aber leife atbmend, mit convulfivifchen dr 
wegungen ber Ertremitäten und allgemeinem Subfultus, 
kalter Haut; Puls 68 und fehr ſchwach, aber regulär; Pupillen 
fehr contrahirt und unempfindlich für Licht. Auf einem Stuhle 
unterftügt — Die Magenpumpe. — Diefe Operation wurde fortgefegt, bis 
2—3 Gallonen warmes Wafler durch den Magen gegangen und dieſer 
faft rein und frei von Fragmenten der Schwämme war, welche zuerſt in 
großen Quantitaͤten herauf gebracht wurden. Vor dem Herausnehmen et 
Röhre - Ol. Ricin. Zij. mit 2 engliſchen Pinte warmer Milch. — 
Während diefer Bemübung flieg der Buls bis zu 80, aber blieb ſchwach 
und ber übrige Zuftand ganz unverändert. Ä 

Um 11 Uhr Buls ſchwach und hart, — Bendfertion. — Unter 
diefer Behandlung hob fih der Puls allmälig und wurde weid 
und voll, aber nach 3x. (Über dem Handgelenf) unzählbar; bahet 
wurde bie Aber zugebunden und Pat. wieder ind Bert gebracht. 

Gegen 11% Uhr Puls 88, aber weicher und voller, ald vor 
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ber. — Run kalte Waflerumfchläge auf den Kopf, große Senfpflafter an 
die Füße und faſt fochendes Waffer an bie innere Seite der Schenfel. — 
Dei der erfien Anwendung des beißen Waſſers bewegte ber Kranfe feine 
Schenkel fehr leicht und bei jeder folgenden flärfer, zuweilen von leifen 
Klagen begleitet. 

Um 12 Uhr Puls 88 und berrähtfih ſtark. — Heißes Wafler 
anhaltend */2 Stunde mitteld Flanells angewandt mit wenig oder feiner 
BWirfung; daher heiße Douche an die Schenkel, — wonach Bat. fih im 
Bette herumprehte, feine Arme auswarf und laut klagte. Bei kurze Zeit 
anhaltendem Strome hatte er viele Zudungen und fihrie flarf. Puls 90. 


Bis 12" Uhr wieder ' heiße Comprefien mitteld Flanells, wonach 
zwar ‚beträchtliche Röthung, aber feine Blafen. Puls 94; PBupillen 
erweitert, contrabirten fich deutlich beim Lichte; Pat. klagte häufig, gab 
aber, wenn er angerebet wurde, feine Zeichen von Bewußtſein; Subsul- 
tus Tendinum war anhaltend ftarf und zuweilen fam tetanifcher 
Krampf der Ertremitäten hinzu. Die Senfpflafter, welche feit 9'/a 
Uhr im Raden gelegen hatten, wurden num entfernt, da bie Fi gut 
geröthet und mit fleinen Bläschen befeht war. Das heiße Wafler wurde 
noch anbalıend an die Schenkel und eine englifdye Pinte heißen Kaffee’s 
mit O1. Ricin. 3ij. mitteld Magenpumpe applicitt. Der Durchgang durch 
bie Speiferöhre regte Pat. fehr ſtark bis zum Widerftande auf und nach⸗ 
dem das Reigmittel beigebracht war, fehrie er fehr wüthend auf und wurde 
ſtark convulſiviſch. Bis "Ye vor 1 Uhr wurden Empfindlichfeit und 
Reizbarfeit viel größer, denn er wälzte fich mehr im Bette umher, 
fhrie lauter bei jeder Anwendung des heißen Wafler8 und murmelte zu» 
weilen, obgleich ganz unzufammenhängend, wenn er laut angeredet oder 
ſtark gefchüttelt wurde. Puls nun 96 und fehr ftarf; Bupillen er— 
weitert, aber leicht contractil und die Oberfläche des Körpers, 
obgleih noch kalt, bo von höherer Temperatur. Die Muskel—⸗ 
audungen waren noch anhaltend; an beiden Schenfeln Fleine Blaäs—⸗ 
chen, daber das heiße Wafler audgefeht wurde. 

Um 1 Uhr befuchten die Profefforen Syme und Fraill Pat. und 
riethen DBf., ihm jeßt innere und Außere Reizmittel zu geben. 

Um 1! Uhr lag Bat. fehr ruhig; die übrigen Symptome waren 
biefelben. Er wurbe indeß durch die Anwendung der Magenpumpe bald 
fo fehr gereizt, daß damit eingehalten werden mußte und nachdem Bf. 1 
Theelöffel voll Tinctura Ammoniae aromatica mit einigen Unzen warmen 
Kaffee's und Milch eingefprigt hatte, gebehr dete Pat. fich wie ein Mas 
niacus und brummte mit lauter Stimme in einer fremden Sprache, bie 
er in vielen Jahren nicht fprecben gehört hatte. Die falten Umfchläge auf 
ben Kopf noch anhaltender als zuvor. 

Um 1*2 durch Berührung oder Anreden leichter zu ermeden und zu 
teen; er delirirte noch anhaltend und ſchien Schmerzen (?) an ben 
Schenfeln und im Naden zu fühlen, wo er fi häufig kratzte. 
Puls 100 und ziemlich vol. Run Sal. volatil. 3j. in Kaffee — aber 
ohne Hülfe der Magenpumpe; gleichwohl wicder ein heftiger Parorys— 
mus von Schreien und Gonpulfionen. — Um 1% Uhr lag er 
ruhig, anfcheinend erfchöpft durch die Delirien ber legten halben Stunde. 
— (@inreibungen von warmem Terpentinöl nun über ben ganzen, nod) 
beträchtlich falten Körper und noch eine Doſis Sal volatile. — Pat. wurd 
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wieder fehr aufgeregt und ſprach anhaltend laut in fremben 
Spraden. 

Um 2 Uhr noch ebenfo, doch lenkſam; er zeigte auf Berlangen bie 
Zunge; Puls nod 100, Haut wärmer, Pupillen fehr erweitert, aber com 
tractil; Subsultus Tendinum bis zu einem beträchtlichen Grade g 

Um 4 Uhr fand Bf. den Kranfen im Bette auffigend, mit den dia 
rakteriftifchen Zeichen bed Delirii trementis; er fhwagte unaufhörlic 
und unzufammenhängend; erklärte, daß er ſich in feinem Leben nicht ber 
fer befunden habe als jegt, keine Schmerzen füble und niemals welche ge⸗ 
habt habe, vollfommen glüdlich und gerade von einem Beſuche vom him 
mel zurüdgelehrt fei. uls nun 96, aber voller; Pupille, Zunge und 
Oberfläche des Körpers natürlich. Copiöſe, aber gefunde Stubhlentlerm- 
gen ohne Fragmente der Schwämme. Bon vorftehender Mirtur nun ale 

tunden 1 Eßl. voll. 

Am folgenten Morgen 9 Uhr faß ber Kranfe im Bette auf, war 
empfindlich und bei gebörigem Berftande, äußerte große Dankdarfeit und 
erzählte den obigen Vorgang ganz genau bis zu der Zeit, wo er in fen 
paue gebracht worden. Er erflärte, daß er weber im Magen, noch im 

eibe Schmerzen gehabt habe, fondern nur fein Kopf afficirt geweſen fe, 
daß er den Schwindel innerhalb *2 Stunde nach dem Genuß der Schwämme 
gefühlt, die Wirfungen, fo lange er bei fi) war, im Ganzen genau bene 
von großen Dofen Opium _geglichen hätten, welches er in feiner Jugend 
viel gebraucht. Seine Befinnung ſchien von der Zeit an, wo er —* 
Frau in feinem eignen Haufe ſah und ſich einbildele, daſſelbe habe eine 
von ber wirflichen ganz verſchiedene Lage, bis zum Nachmittage, wo ft 
feine Schenkel und feinen Naden ſchmerzhaft fühlte und aufmerkfam wurde, 
wenn er angeredet ward und Arznei nehmen mußte, verſchwunden zu fein. 
Obgleich indeß vollfommen bei Befinnung und ſchmerzlos, fo ſchien doch 
eine beträchtliche Neigung zur Ueberreizung des Gchirns vorhanden zu fein, 
benn er war ſehr gefprädhig und reigbar, fein Puls 90 und feht 
ftark, das Zittern der Muskeln noch fehr beträchtlich. — Auf 
fegen der reigenden Mirtur, falte Umſchläge auf den geſchorenen Kopf 
und ein Laxans. 

Den 14. Morgens 9’ Uhr Puls 88, voll und weich; Zunge 
etwas roth, defonders an der Spitze; außer an den Schenken, wo 

roße Blaſen waren, nirgends Schmerzen; aber etwas Schwäide & 
Batte in der Racht nicht gefchlafen, war aber ruhig gemefen un 
hatte einmal eine flarfe Ausleerung gehabt. 

Nachmittags 6' Uhr fand Bf. den Kranken neben dem Kaminſene 
fitend. Er klagte nur über Schwäche und Schmerzen an ben Bi 
nen. Sein Puls war 100, vol und weih. — Die kalten Umfchläge auf 
den Kopf fortgefegt; Pulv. Jalapp. compos. innerliy und Bleimafler 
Berlih an die Schenkel. — Bon biefer Zeit an hatte er, außer von den 
Gefchwüren an ben Beinen, die auch bald heilten, keine Befchwerben m 
war nun vollfommen hergeftellt. 

2) Auguſt M’Bain, 15 Jahre aft, hatte an demfelben Tage (13. Au⸗ 
guf) nur einen von den rohen Schwämmen gefchmedt, aber gleich wieder 
auögefpieen und ſchien nichts davon gelitten zu haben. Er fühlte etwas 
Schwindel und brachte mittels eines in ben Mund eingeführten Stroh⸗ 
halms ſtarkes Erbrechen hervor. Nachher ziemlich wohl und ohne Schmer⸗ 
zen, begleitete er feinen wanfenden Bater nach Haufe; wurde aber noch 
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voriite Uhr ſehr ſchlaäfrig und unfähig, aufzufisen. — Sogleich 
Tart. antim. ‚gr.j. mit etwas Magnes. sulf. in einer großen Quantität 
warmen Waflers ohne Erfolg, daher die Magenpumpe und banadı Ol. 
Riein. mit warmer Milch, wobei Pat, an der freien Luft umher geführt - 
wurde. — Um 1 Uhr Nachmittags waren Schläfrigfeit und Schwindel _ 
befeitigt und nur noch ein betraͤchtliches Schwädegefühl zurüdge 
blieben; um 4 un war er ganz wohl und hatte ftarfen Stuhlgang ge 
habt; es ſtellten ſich Feine franfhaften Symptome wieder ein. 

3) Eduard M'Leod, 13 Jahre alt, fammelte am 22. Auguſt Mors 
gend gegen 5 Uhr an demfelben Orte Erdſchwämme und gleichfalld (aus 
Unfenntniß derfelben) eine falfche Art; briet, nachdem er um 9 Uhr gehös 

Suppe und Milch gefrühſtückt, um 10 Uhr 6 Stück davon und vers 
jehrte file mit Butter und Sat. Rah 12 Stunde außerordentlicher 
Schwindel, weshalb er aus dem Haufe ging und ſich hinter demſelben 
eine Weile auf einen grünen Play legte, bei Zunahme deſſelben aber wier 
ber ind Haus zurüdfittaudelte, ein wenig brad und fi dann 
wegen unwiderftehliher Schläfrigkeit zu Bette legte. Um 11 Uhr 
fiel er in einen tiefen Schlaf, ben feine eltern nicht weiter beachteten. 

Um 1'% Uhr erwachte plöglih ihre Furcht durch fein Auffpringen 
im Bette, lautes Schreien und anhaltendeslimherwerfen fei- 
ner Blieder und um 2 Uhr wurde er von Dr. Brown und Herrn 
Clerk befucht. Diefe fanden ihn in wilder Raferei mit allgemei— 
nem Zittern und zuweilen ſehr Harfen Musfelcontractionen; 
Buls 100 und weich, Temperatur des Körpers etwas vermins 
dert. Sogleich 2 Eßloͤffel voll Senf mit einer Quantität Milch und 
kalte Douche auf den Scheitel. — Lepte beruhigte fehr und erſter erregte 
hartes Erbrechen. Gleichwohl noch Tart. antimon. gr. iv. in warnem Waſ⸗ 
fer ohne Wirfung. 2% Uhr: Bupillen fehr erweitert und gänz- 
lid unempfindlich gegen Licht; Bat.tobte und fchrie alleArten 
von Unfinn, batte frampfbafte Zudungen und fo ſtarkes Seh— 
nenhüpfen über Dem Handgelente, daß e8 eine Zeit lang für ben 
Puls gehalten werden fonnte, welcher 100 Schläge madte und 
fchwach oder vielmehr fchleppend (difficult) war. — Run die Magen- 
pumpe. Das warme Waſſer ging durch den Magen, bis es nicht mehr 
von dem vorher gegebenen Senf gefärbt war; aber ed wurden feine Frag⸗ 
mente der Schwämme ausgeleert. Während bes Pumpens widerfegte fich 
Pat., phantafirte wilder; der Puls flieg bis zu 108 und wurde etwas 
voller. — Ol. Ricin. 3ij. mittel8 der Magenpumpe; um 3 Uhr wieder ine 
Bett gebrachtz ein großes Senfpflafter an die innere Seite der Schenkel 
und anhaltend falte Umfchläge auf den Kopf. — 

Um 3*%2 Uhr fhrie ernoch laut und unzufammenhängend, 
tobte aber nicht mehr fo und ber Sabsultus Tendinum war beinahe ver⸗ 
freunden. Bupillen anhaltend erweitert, aber leicht, obgleich 
träge, contractil, Puls 108, regulär und fräftiger. — Senf 
—JF wiederholt, noch Ol. Ricin. 3j. und nachher etwas hei⸗ 

t Kaffee. — 

Um 41% Uhr etwas ruhiger; Puls 104, ziemlich fräftig; um 4 
Uhr Schmerz von den Senfpflaftern, die jept entfernt wurben, um 6 Uhr 
gefunder, natürlicher Schlaf feit einigen Minuten; Pupillen contrabirt und 
durch Licht contractil; Puls 90, voll, aber ſehr irregulär. Nachdem 
er ducch ſtarkes Rüsteln aufgewedt worden, wurben bie Pupillen ſehr er» 
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weitert und durch Licht fehr wenig afficıtt, während ber Puls auf. 100 
fiieg und ganz regelmäßig wurde. Bat. beantwortete jet an ihn gerich⸗ 
tete Fragen, aber auf eine forglofe Art und meiſtens unzufammenbängend 
und war, fich feldft aberlaffen, ganz unverfländig. Gr klagte fehr über 
feine Schenkel. — Wegen fehlender Stuhlentleerung noch 3j. Ol. Ricin., 
bie kalten Umfchläge wurden fortgefeht und Bat. zuweilen aus dem Schlafe 
ewedt. — 

8 Um 10 Uhr war er fat wohl und bei volllommenem Bewußtfein; 
Puls 90, vol und weich, ed war viel Stuhlgang erfolgt. 

. Am nädften Morgen nach einer ruhigen Nacht Puls 80, weich und 
vol; Zunge ganz natürlich; Stuhlgang reichlich. Pat. flagte nur über 
Schwäche und Schmerz in feinen Schenfeln,, welche Rarf inflammirt und 
etwas angelchwollen waren; am 25. war er vollfommen hergeſtellt. ©. 

(Edinb. m. Journ. Beddie in Bb. 49 9. 1 p. 192—198. 1838.) . 


Gallae. (Gattäpfel.) 
Verſuch. 


Rah einer ſchwachen Gallaͤpfelſolution wurden die — ſchwaͤ⸗ 
her, der Arteriendruck geringer; Zvj. einer concentrirten Infuſion hemmten 
die Circulation 15 Secunden nach der Injection. 

Obduction. Das bloßgelegte Sen 3098 fih zufammen, das Iinfe 
offenbar fchneller, als das rechte, In beiden Seiten dunkles Blut, obgleich 
die Refpiration noch einige Serunden nach dem Stillſtande des Herzens 
vor fi) ging. Bf. meint in der (ihm wahrfcheinlichen) Annahme, daß das 
Blut durch die Injection einer großen Menge diefer Subftanz alienirt wor⸗ 
den fei, eine Erklärung für die Gegenwart des fchwarzen Blutes in Der 
linken Herzſeite zu finden. 

(Edinb. m. Journ, Blake in Bd. 5t &. 2 p. 336. 1889.) 


— — ⸗ 


Hyoscyamus niger.*) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Zweimalige Prüfung mit dem Ertract. . 

I. Extract. Hb. rec. Hyoscyam. nigr. alcoh. aquos. Ph. Bor., ge 
prüft im November 1844. Dos. gr. Ya, täglihd um gr. '/a fleigend bie 
gr. Gefammtdofis 57? Gran. 

ie erftien A Gaben ohne auffallende Wirkung, erſt bei gr. 2 Stun- 
ben nach) dem Einnehmen: Trodenbeit der Tippen. Zunge, bes 
weichen Gaumens, überhaupt der ganzen Munbhöhlenfchleim-> 
baut; Zunge gelblid belegt, Sefhmad pappig. Nah 7 Stun- 
den Umnebelung ber Sinne, Geflhisfhwäde, etwas ſchwer⸗ 
fällige Sprache und ein nicht unangenehmer Zuftand, wie ber 
einer flühtigen Beraufhung. Bei gr.ij. außerdem noch Txroden- 
‚beit des Mundes und Schlundes mit Heiferfeit und Einge- 
nommenheit der Stirngegend, bie fpäter auch das Befichts- und 


*) Cſ. Aconit. in biefem Hefte p. 293. 
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Gehörorgan ergriff; Schlaf unruhig, Stuhl vermindert. Be _ 
3a — Or. beveutender @fel nad dem Einnehmen, dumpfer Stirn- 
ſchmerz und nad 7 Stunden Nebelfehben und Geſichtsſchwäche 
bei normaler Bupille; zunehmende Trodenbeit der Mundfchleim- 
baut; Geſchmack ekelhaft, Zunge gelblich belegt, Unterleib 
bedeutend aufgetrieden mit dem Bedürfniß, tief zu athmen; 
faures Aufſtoßen, verminderter Stuhl, eber langfamer Pulse. 
Bon ANYa—4%ı Gr. Eingenommenbheit des Kopfes, zunchmende 
Trockenheit der Mundhöhle, Linfsfeitiger Stirnſchmerz und 
Ambiyopie, öftere Neigung zum Gähnen und Schläfrigfett, 
Abends jedesmal Brechreiz. 

Bei den legten 2 Dofen nahmen merhvürbigerweife alle erſt genann- 
ten Symptome ab, der Kopf war nur fehr wenig eingenommen, eö ftellte 
fh blos öfteres Nieſen ein mit dem Bau eines berannahenden 
Schnupfens (der ſich aber nicht entwidelte); Häufig fauresAufftoßen, 
Stuhl vermindert, Schlaf gut; nad einigen Tagen fehrte alles zur 
Rorm zurüd. 

il. Extr. Hb. recent. Hyoscyam. e succo Ph. Austr., geprüft im 
Juni 1845. Bon gr. "a beginnend, flieg Bf., täglich gr. '/a zulegend, bis 
auf 54 und fpäter fogar auf 11% und 18% Gran p. D. Geſammt⸗ 
doſis 87% Gr. 

Bei den 7 erſten Doſen Kitzel und Brennen im Halſe und ver- 
mehrte Schleimabfonberung daſelbſt; erfi bei 2-34 Gr. Trof- 
tenheit Des Munbes, Zunge weiß belegt, leichtes Grimmen in 
der Rabelgegend; Stimme heißer, Appetit vermindert. Bei 
3a—4Y Gr. Verminderung der Halstrodenheit und Heiferkeit, Verharren 
der übrigen Symptome; eigenthbümlich ziebender und reißenber 
Schmerz in den Gelenken, vorzüglih im Handwurzel- und Knie 
gelente; Eingenommenheit des Kopfes mit Anwanblung von 
Schwindel .. 

Bei 42. —59. Gr. wurde wieder die Mund- und Radenhöhle 
im hoben Grade troden;z pelziger Beleg der Zunge, faber Ge— 
ſchmack mit Ekel vor Speife und übelm Mundgerud; Kopf⸗ 
eingenommenheit; hier und dba fleine Furunkel im Geſichte; 
Shwadhfichtigfeit; Conjunctiva injicirt. Während 2tägiger 
Pauſe vergingen alle Symptome bi8 auf die Injeetion der Conjunctiva. 

Nach 11% Gr. Schwindel und Netzſehen vor den Augen 
mit rechtfeitigem Stirnſchmerz; bald darauf ein pridelndes Ge⸗ 
fühl in den Armen mit darauf folgendem, Hlebrigem Schweiße 
daran; zugleich ſtarke Hine, Röthe und Turgor des Geſichts, 'a 
Stunde lang. | 

Später erft traten bie ſchon öfter erwähnten Erfcheinungen von Trok⸗ 
kenheit ıc. ein; Trodenheit ver Rafenhöhfe Schmerz an der Na⸗ 
fenwurzel, Excretion von ſehr wenig Schleim mit Blut; fer- 
ner leeres Auflioßen, Magenpdrüden, leichtes Grimmen mit 
weihem Stuhl, fehr verminderter Appetit, befchleunigter 
Puls, Neigung zum Schlaf. In eintägiger Baufe ſchwanden fo ziem- 
lich die meiften Eiſcheinungen. | : 

Die legte Dofe von 18% Gr. nahm Bf. am 27. Juni Abends 7/2 
Uhr und beobachtete ſich ganz genau. s 

8Ya Uhr Leichter Schwindel mit Umflorung des Geſichts 


422 


und Erweiterung ber Bupille; in ben Augen Gefühl wie vom 
Drud eines fremden Körpers im Bulbus, Schwere der obern 
Augenlider mitzunehmenderSchläfrigfeit, Injection der &on 
junctiva; Arme von flühtiger Wärme wie angehaudt. 9 Uhr 
Trodenheit des Mundes mit den fchon oft angeführten Acceffos 
rien; Sefhmad metallifch, Kopf eingenommen. 10 Uhr Auf; 
ftoßen und garftiger, leimiger Gefhmad mit Bredhneigung; 
Blähungsabgang, bedeutende Mund» und Rafentrodenbeit 
während der Nacht, Schlaf unzubie. Am Morgen waren die Jähne 
und die ganze Mundhöhle mit gelblichem, leimartigem Schleim 
überzogen; Geſchmack efelhaft, Stimme heifer; Stuhl im Gap 
zen eher vermehrt. Rah einigen Tagen war alles vorüber; Jungen 
beleg und Appetitmangel blieben am längften. (In Dofen bis zu gr.v. 
wählt ih das Bilfenfraut als erften Angriffspunft bie Schleimhaut ber 
Mund» und Rachenhöhle, wie ed Bf. ſcheint, mehr durch Bermittelung 
der Nerventhätigfeit, ald der Blutgefäße, namentlich mehrer Zweige de6 
Trigeminus, Gloſſopharyngeus, Vagus und vielleicht auch des Hypoaloſ⸗ 
fus, indem e8 bie Thätigfeit der Schleim» und beſonders der Speicheldrüfen 
verändert und befchränktz ja es ift wahrfcheinlih, daß auch die cephali⸗ 
fhen Symptome ———— Stirnſchmerz, Schwindel ıc.] in 
einer ähnlichen Veraͤnderung der betreffenden, mucöfen Membranen [Schleims 
haut der Nafe, Stirn, des Auges und Ohrs] ihren Grund haben. Bei 
gr. xj —3j. traten umgefehrt die Kopffymptome [die der beginnenden Rar- 
koſe] zuerſt und fpäter erfi die ber Schleimhäute ein. Hier mag das Mit 
tel unmittelbar auf Stirn⸗ und Eiliarnerven gewirft haben. Wud bie 
Beriebung deflelben zur gaut il nicht zu überfeben.) 

(W. Stſchr. d. ER. Gef. Schneller in Jahrg. 2 Bd.2 9.3 p. 410-414. 1844.) 


Oleum Jecoris Aselli. 
®egen Tuberculosis Pulmonum.*) 


1) Ein 2öjähriger, fchwächlich gebauter Menfch mit flacher Bruf, 
deſſen Gefundheit durch Tiederlihes Bagabundiren, Onanie und einen 4jüh 





*) Seit Hankel (Berlin. med. Bereinszeitung 1838 p. 222) den Thran zur Reton⸗ 
ſtructlon beginnender Lungentubereulofe empfahl und Häfer (Hufel. Ion. 188 
St. 1 ©.103 und ©t. 3 ©. 106) diefe Wirkung in einer nicht unbebeutenden Zahl 
von Fällen beftätigt fand, ſind von allen Seiten Erfahrungen mitgetheilt worden, 
welde ben Thran als ein Nr beachtenswerthes Mittel in den Anfangsfadien 
ber Tuberculoſe hingeſtellt Haben. F) Seine Anwendung muß demnad auf dit 
Sal befchränft werten, in welchen eine ererbte Gfrofelviatkefe, oder wirkliche Scro⸗ 
ulvfis in den Lebensjahren, wo bie Lungen vorzugsweiie für Krankheitsreize pre 
piren, bie Entwidelung von Tuberkein fürchten laßt, oder diefelben bereits vorhanden 
find. Hier fcheinen es nur die rohen, noch nicht ermeichten zu fein, wogegen der 
Thran ſich wirkſam erweil. Im 2. Stadio der Phthifis (vereiterte Tuberfeln, tus 
berculoͤſe Geſchwuͤre) ſchien ex einigemal, wohl vermöge feiner alimentären Eigen⸗ 
Ihaften, die Conſumtion und den Rrankheitsverlauf Hinzubalten. In dieſen Bällm 
war die Schleimhaut noch nicht in den Kreis der Tuberculofe gezogen und die Ber 
dauung normal. Gontraindicantia des Thrans find nad) Bf. Tuberculofe der Darm⸗ 
ſchleimhaut und daher rührende Diarchde der Phthififer, weil er nun nicht mehr 
verbaut wird, -fondern ben Appetit benimmt und bie Durcchfälle mehrt; ferner Reh 


H) S. dieies Maga. Br, IL 9. 1 p. 181. 
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tigen Aufenthalt in Unterſuchungs⸗ und Etrafanftalten uniergraben war, 
batte ſchon 1835 an babitueller Diarrhöe gelitten und fam 1840 mit ge- 
lindem Fieber, Engbrüftigfeit, behinderter Seitenlage, einem gewiflen Örade 
von Aphonie, eiteriger Erpectoration, Anorerie ohne Diarrhoͤe ind Hospi⸗ 
tal (zu Wiesbaden). Muf der rechten Bruftfeite Bercuffion nicht ganz 
dumpf, Refpirationsgeräufch undeutlich, mit einem Getön, wie Lederknar⸗ 
ren, vor fidh gehend ; linis dumpfe Percuſſion und feharfes, mit „Brod⸗ 
dein’ vermifchtes Athmungsgeraͤuſch. Im Ausgange des Jahrs eine Pleu- 
refie linferfeite. Bei geeigneter Diät und Bontanellen auf dem Arme — 
Lebersbran, zulegt gu 8 Eßl. täglich, im Ganzen 69 Medicinalpfund (mit 
ben durch die Pleureſie herbeigeführten, furzen Unterbrechungen). — Im 
Juni 1841 verließ er, um die Quellen von Ems zu befuchen, das Hoßpi- 
tal in folgendem Zuftande. Er hatte an Volumen zugenommen, ſah ger 
funder aus; Appetit, Verdauung normal, Stuhl retardirt; Nachtfchweiße 
hatten nachgelafien. Keine Oppreffion mehr; Lage auf ben Seiten befler, 
tinföfeitige mit geringem Huften verbunden; nur bei Witterungswechlel ein 
Gefühl von Reifen in der Bruſt; nur ein geringer, eiteriger Auswurf 
Morgens; vollfommene Zieberlofigfeit, Gefühl wienerfehrender Körperfraft. 
Das Reivirationsgeräufch rechts entwidelter; nad) einer mündlichen Mits 
theilung des Hrn. Med.- Rath Döring in Ems hatte die dortige Eur 
diefes Refultat noch befeftigt. 

2) Ein 14jähriger, zarter und fihmädhlicher, für fein Alter unentwidels 
ter Anabe von entichieden phthiſiſchem Habitus, heller, weißer, zarter zu 
und blondem Haar, früher angeblich gefund, namentlich frei von Kräße 
und Skrofeln, deſſen Vater fchwindfüchtig flarb, fam am 27. Jan. mit 
einem Blurfturz in die Anftalt, dem fchon ein folder am 15. ejusd. vor, 
ausgegangen, nachdem furz nach Reujahr ein nicht bebeutendes Blutfpeien 
mit Fieber, aber ohne beflimmte Localaffection auf der Bruſt unbeachtet 
vorübergegangen war. Dabei Feine Oppreffion auf der Bruſt und freie 
Seitenlage, Harles Fieber mit trodnem Hüfteln, großer Blutverluft aus 
den Lungen und bamit großer Kraͤfteverfall. Antiphlogofe hob Fieber und 
Biutfpeien in 6 Wochen, es hinterblieb aber fteter Huftenreiz mit geringen, 
ſchleimig eiteriger Erpectoration, ein gereizter Puls und Pat. konnte tich 
nicht erholen. Nach 2 Fontanellen auf die Arme — Leberihran fucceffive 
59 Medicinalpfund bis zur Entlafiung iin Februar 1841. — Neben voll- 
fommen guter Berdauung und Nutrition hatte Bat. ſich vollfommen ers 
holt; aller Huftenreiz verſchwunden, Morgens früh noch eine leichte, Fatar- 
thalifche Erpectoration; bei ganz üngehinderter Lage auf beiden Bruftfeis 


Rigen Mitteln verabreicht wurbe,‘ leiflete er kichts; im 2, wozu der zuletzt referirte 
gehörte, erfolgte Geneſung. (id. ibid. p. 80-83 und p. 84.) 
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ten, weiter Infpiration, normalem Bulfe nur zumellen noch Herzklopfen 
und etwas Dyspnöe. Die phyſikaliſche Unterſuchung zeigte die rechte 
Lunge normal, auf ber linfen Seite an ber Sungenfpige dumpfe Percuſ⸗ 
fion und undeutliches Achmungsgeräufch mit fcyarfer Infpiration. Offen⸗ 
bar war diefe Stelle die Quelle der Blutung geweſen. Bat., „bet ſich 
jept in Paris aufhält, iſt trog fpäter auf ihn einwirkender, ungünftiger 
Außenverbältnifie gefund geblieben. Wollte man diefe Blutung trog „ber 
ausgeprägten, phthiftfchen Architeftur des -Bruftfaftens ” dennoch nicht auf 
ein theilweifes Croriffenfein ber Lungen von tuberculöfer Infiltration zus 
rüdführen,, fo bleibt die Wirfung ded Thrans jebenfalld doch eine fehr 
ausgezeichnete. *) 
(Maff. 3. Müller in Bd. 1 9. 1 p. 83-85. 1843.) 





*) Bon p. 52-80 befpricht der Hr. Df. die Anwendung des Thrans in Mheumatiss 
men, Gicht, Skrofeln, Caries ascrofulosa, chroniſchen Hautausfchlägen, atonifchen 
Fuß⸗ und Krebsgefchwüren nebft den bei feinem Gebrauche zu beobadtenden Caute- 
fen. Gr giebt ihn von 2-6, 8 Eßl. täglich, reſp. 3—4A mal 2 El. voll. 

1) Rbeumatifhe Beihwerden hronifhen Verlaufe. Shend hat 
(H ufel. Journ.) 1822 feine (die erften!) Erfahrungen mitgetheilt; Bf. fchließt im 
diefem nur auf den Refultaten feiner Hospitalprarıs baftrten Berichte die Privat 
praxis ganz aus. . 

Mit der Anwendung des Thrans war häufla der Gebrauch der Wiesbadener 
Duellen verbunden, in vielen Faͤllen darunter indeß auch dann erfi zur Anwendung 
des Thrans gefchritten, wenn bie yeirfung der Bäder während der Sommermonate 
feine vollfändige war und die Kranken während des Winters in der Hospitalpflege 
verbleiben konnten; oder wenn die Kranken überhaupt erfi während der Wintermo⸗ 
nate in die Anſtalt eintraten. Im Allgemeinen ergab fih, daß die Wirkſamkeit des 
Thrans gegen dieſe Beſchwerden befchränkter, ale gegen Skrofeln war, und far ims 
mer bedurfte es zur Erlangung günftiger Veränderungen eines fehr lange fortgefeßs 
ten Gebrauchs. Am meiften leiftete er bei fchlecht genührten Indivivualitäten, wenn 
die cheumatifchen Beſchwerden von fkrofuldier Diathefe begleitet waren, oder lebte 
„bei bejahrten Subjecten‘ in den frühern Lebensjahren bereits zur Entwickelung ge 
fommen war Wenn bei längerm Gebrauche die Nutrition und der ganze Habitus 
nicht zu größerer Normalität gelangten, war meiftens feine Wirkung zu erwarten. 
Irgend erhebliche, felbfittändige Fieberzuſtände müſſen ſtets als Eontraindication ans 
gelehen werben. Im Ganzen wurde ber Thran in 42 Fällen rheumatifcher Beſchwer⸗ 
den angewendet. Diefe beitanden: 

a) In Rheumatismus vagus in 12 Fällen; Genefung in 2, große Belle 

rung in 10. 

b) Sn localen, rheumatiſchen Beſchwerden niht an den Gelenken, fon 
dern In einzelnen Musfelpartien in 3 Fällen; in allen große Beſſerung. 

e) In rheumatifhen Neuralgien (Ischias) in 3 Fallen; in 2 Genefung, 
in 1 feine Beflerung. 

d) In Gelenkanſchwellungen in 5 Fällen; in 3 Genefung, in 2 Befferung. 

e) In rheumatiſchen Affectionen der Weichgebirde einzelner Ge 
lenke in 10 Faͤllen; in 7 Faͤllen von Coxalgie Geneſung in 3, in 3 Beſſe⸗ 

rung, in 1 feine Wirkung ; in 3 Ballen von Genalgie in 2 Beflerung, in 1 

feine Wirkung. 

ft) In rheumatiſchen PBaralyfen in 5 Fällen; Genefung in 1, Beſſerung in 

3, feine günftige Wirkung in 1. . 

8) In allgemeiner, rheumatiſcher Kaherie in 2 Fällen; in 1 Gene 
fung, in 1 Beflerung. 

h) In rheumatifher Kachexie mit Symptomen fecundärer Syphilis 
eomplicirt, in 2 nällen ohne Wirkung. 

2) Sihtifhe Affectionen. Auch dabei wurden die Wiesbadener Ther⸗ 
men in vielen Fällen in Anwendung gezogen, entweder gleichzeitig, oder vor deſſen Bers 
abreihung mit unvollftändigem Erfolge. Einige dem hoͤhern Alter nahe Individuen mit 
allgemeiner, arthritifcher Steifigkeit der Gelenke und dadurch behinderter Bewegungs⸗ 
fähigfeit befamen auffallend fchnelle Hülfe (,‚gewiflermaßen als wenn der Thran bie 
im Alter ſchwindenden, gallertartigen Beftandtheile dee Knochen erſetzt Hätte‘); am 
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Gegen nit fErofulöfe Caries. 


M., 25 Jahr alt, von fräfiigem Körperbau, mit Ausnahme einer 
Kräge in ben früheften Jugendjahren ſtets gefund, litt in der Entwides 





wenigften leiſtete er ei en gichtifche Coneremente, ſowie überhaupt gegen feſte (harte) 
Ablagerungen auch firofulöfen und. andern Urfprungs; haben fich in krankhafter Mes 
production wurzelnde Abnormitäten als Refiduen vorgängiger, fpeciflfcher Sntzünduns 
gen einmal localifixt, fo Teiftet der Thran nichts mehr dagegen. 

In den behandelten 14 Fällen ergaben fich folgende Refultate: 

- a) Arıbritis vaga; unter 3 Fällen in 2 Befferung, in 1 keine. 

b) Gelenkgicht und deren Reſiduenz unter 3 Fällen große Beflerung in 
2, in 1 Falle — gichtifcher Ankylofe — feine Wirkung. | 

ec) Gichtiſche Paralyfe 1 Ball; große Beflerung. 

d) Allgemeine gihtifhe Kacherie; unter 5 Faͤllen in 1 Senefung, in 2 
Befierung und in 2 keine Veränderung. 

e) Asthma arthriticam 1 Fall ohne Erfolg. 

n Gichtiſche Katarakta in 1 Falle; Beſſerung, hellere Faͤrbung ber Begins 
nenden Kinfentrübung. 

3) Strofeln, das größte und recht eigentliche Feld für den Thran. Die Aus 
Be Korm machte in Bezug auf die Heilfräftige Wirkung feinen erheblichen Unter⸗ 

ſchied, umd gerade wenn die Reproduction auf recht tiefer Stufe fteht, übt er oft die 
überrafchendften Erfolge. Gefchwüre im Haut: und Knocheniufteme, Infiltrationen 
diefer Gewebe, Ausſchlagsformen heilte er gleich ficher, obwohl fkrofulöfe Hauterus 
ptionen meift hartnädigen Widerſtand zu leiften pflegen. Bet diefen darf indeß bie 
dußere Anwendung nicht zu früh geſchehen und namentlich nicht eher, als bie auf 
feinen innern Gebrauch fich günftigere Seftaltung des Allgemeinbefindens und nor 
malere Thätigfeit der Haut Fund giebt. Iſt vollends ein großer Theil der Haut 
Fran, fo erheifcht die endermatöfe Anwentung des Thrans große Vorficht; bei ſtro⸗ 
fulöfen Gefhwüren fah Bf. übrigens, wenn viefelben bei alleinigem, innerm Thrans 
ebrauch fich ſchwer benarben wollten, oft die überrafchenbfte Umgeftaltung der kran⸗ 
en Geichwürvegetation, wenn ber Thran nur furze Zeit aupertid applicet wurde. 
Bei kalten Drüfenanfchwellungen ift Jod äußerlich neben innerm Thrangebraud ans 
zumwenden, ober auch innerlich an feine Stelle zu fegen: Hektik ald Begleiterin fpes 
eififcher Ulcerationen von großer Ausdehnung im Haut⸗, Knochens oder Sungenges 
webe, oder der Darmfchleimhaut waren nad Bf. beftimmte Gontraindicationen: Bes 
handelt wurden 46 Fälle von Sfrofeln und zwar: 

a) Kalte Drüfenanfhoppungen mit oder ohne Fiftelgänge in 5 Wällen; 
in 1 Geneſung, in 4 DBeflerung. _ 

b) Strofulöfe Auftreibung der Nafenflügely), ffrofulöfer Ras 
fenflugß, hronifhe Ophthalmien in 6 Fällen. Genefung während bes 
Aufenthalts im Hospitale in 2, Befferung zur Zeit des Austritt mit fiher zu 
erwartender Geneſung in 4 Fällen. 

c) Sfrofuldöfe Ausihlagsformen (Geſchwüre, Lupns scrofulusus, Herpes 
Nariam exedens) in 20 Faͤllen; Genefung in 9, darunter 1 Fall von Lupus 
und von Herpes Nariunm exedens; große Beſſerung als Vorläufer ficher zu 
prognofticirenter Genefung in 9 Fällen, darunter gleihfalle 1 von Herpes Na- 
riam exedens ; feine Wirkung in 2 Faͤllen. 

d) Strofulöfe KRnohenentzündungen in 11 Fällen; Genefung in 4, 
Beſſerung als kaum zu bezweifelnder Borläufer jener in T. . 

e) Gingewurzelte, allgemeine ffrofulöfe Raherie in 2 Fällen; Befs 
ferung in 1 ufd Hinhalten des fiechen Lebens in dem andern. 

1) Siroieln mit Gicht complicirt in 2 Fällen; in beiden vollfummene 

enefung. . 

4) Caries, nicht auf ffrofulöier Grundlage beruhend. Davon weiter unten, 

5) Ehronifhe Hautausfhläge. In den meiften Faͤllen bedurfte es eis 
nes fehr lange fortgefehten Gebrauchs und der Beihülfe der Wiesbad. Thermalbäder. 
Manchmal ſchicnen die Hanteruptionen in ber erfien Zeit der Thrancur fih extenſiv 
zu verfchlimmern, was indeflen „in der Regel ein qutes Prognoftifen für die dem⸗ 
nächſtige Beſſerung“ abgab. Im Ganzen wurden 17 Fälle behandelt und zwar: 

a) Chronifche Hautausfchläge von der Form der Bioriafis (Willan) als Solgeübel 


+) Ich glaube Hier vor allem an Aurum. muriat. erinnern zu müſſen. 
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lungoperiode häufig an Hautjucken, Schwären und Naſenbluten, im Sabre 
1835 aber, nachdem er bei fehr erhigtem Körper ins Wafler gefprungen, 
an einer fehr intenfiven Entzündung des linken Fußgelenks mit Knochen- 
auftreibung. Es bildeten ſich mehre tiefe Kiftelgänge, aus denen ſich Ei⸗ 
ter ergoß; das Allgemeinbefinden litt dabei in kurzer Zeit dermaßen, daß 
man nur in ber Amputation des Unterfchenfeld Huülfe zu finden geglaubt 
hatte. Bei der Aufnahme in der Anfalt Ausgangs 1836 war der Zus 
fand folgender. Das linfe Fußgelenk um die Hälfte des natürlichen Bos 
lumens aufgetrieben, die leiſeſte Bewegung unerträglih ſchmerzhaft; auf 
beiden Seiten aus vielen Fiſtelgaͤngen reichlicher Erguß cariöfen Eiters; 
heftige Stiche im Innern des Gelenke, Tag» und Nachtruhe raubend; 
beträchtliche Abmagerung, lentescirendes Fieber, gänzlich darnieberliegende 
Verdauung, feit geraumer Zeit Diarrhde und Nachtiſchweiße und furzer, 
trodner, ftechender Huften mit Kurzathmigkeit und behinderter Seitenlage. 
Periodifcher Antagonismus zwifhen Bruft und Fußgelenk, fo daß jene 
freier war, wenn die Fiſteln dieſes viel abfonderten und umgefehtt. Oef⸗ 
tere, locale Blutentziehungen, blande Diät und fchleimige mit Opiaten 
verfebte Mirturen mäßigten jenen Antagonismus, die Diarchöe und ho⸗ 
ben bie Kräfte etwas. — Nun Ol. Jecor. Asell. Anfangs 2 Est. voll 
täglich, fpäter mehr. — Daneben anfänglih wegen vermehrter Diarrböe 
Dpiate, Monate lang fortgefegte Kataplasmen und zu beiden Seiten bed 
Gelenks 2 tüchtige, 12erbfige Fontanellen. Dafielbe brach an vielen 
Stellen auf und entleerte vielen, allmaͤlig befier werdenden Eiter, die Ge⸗ 
ſchwulſt fiel, Die Affimilation fteigerte ſich, während die drohenden Yruf- 
fomptome gänzlich ſchwanden. Langſam, aber ſichtlich war die Befferung; 
am Ende des Jahre 1837 fonnte Bat. am Stode umbergehen und viele 
Fiſteln hatten fich gefchloffen. Als Bat. im Rovemtber 1842 auf feinen 
Wunſch und um fih zu verheirathen, das Hospital verließ, war das linfe 


von Kräße, oder auf Unterleibflodungen berußend, In 9 Faͤllen; Genefung in 

1, Beſſerung in 5, Feine Wirkung in 1 Falle, in welchem eine feit Jahren bes 

fiehende Psoriasis inveterata als Folgeleſden von Krätze und Syphilis große 

Abmagerung und Hektik nach ſich gaosen hatte. In 2 Wällen von Psoriasis 

diffusa, in welchen das Hauptleiden berebitär war, große Beflerung ; die Kran⸗ 

fen verließen indeffen im Laufe der Cur die Anftalt. 
b) Krägflechte in 2 Yällen; in beiden Beſſerung. 
c) gift nach Scabies veneres in i Falle; auroße Beflerung. 
d) Flechte nah Syphilis in 1 Falle; feine Wirkung. 

e) Porrigo decalvans in 3 und larvalis in 1 Balle; in diefem, der einer vernach⸗ 
läffigten Kräge folgte, feit Jahren beftand und von allgemeiner Racherie und 
Hektik begleitet war, keine, in jenen 3 große Beflerung. 

Keine Wirfung bat Df. in mehren 8 (len von Acne rosacea in den Entwicke⸗ 
Iungsjahren weiblicher Kranken von dem Gebrauche des Thrans gefehen. 

6) Atonifche Fußgefchwüre nach Kraͤtze, äußern Beranlaffungen (3. B. Berbrens 
nungen) und auf Abdominalplethora beruhend. Nur in den einer vernadhläffigten, 
oder fchlecht behandelten Kräße folgenden Gefchwürformen atonifchen Charakters hat 
Bf. den Thran innerlich und äußerlich angewendet, in den übrigen Fällen nur dus 
ßerlich, indem zugleich die entiprechenden , entferntern Veranlaſſungen arzneilich bes 
rüdfihtigt wurden. Die äußere Application wirkte in vielen Fällen auf die Umſtim⸗ 
mung ber fchledhten Geſchwuͤrvegetation überrafhend ſchnell. Es wurden 8 Fälle 
behandelt und alle geheilt. 

T) Arebsgeſchwüre. In 3 Fällen wurde der Thran innerli und Außer 
lich verfuchsweife angewendet; einmal, beim Bruſtkrebs einer etwa 60jährigen rau, 
leiftete fein langer Gebrauch nichts ; im 2, (Krebögefchmür der Nafe) ſchien er Außer: 
lich gut zu wirken, äußerte aber auf die Rüdbildung tes in der Brufl-befindlichen 
Knotens keinen Einfluß. Bat. ſtarb fpäter hektiſch. 
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Fußgelenk ſelbſt bei Rarfem Drud von augen volllommen ſchmerzlos, theil- 
weife anfylefirt, alle Fiſtelgaͤnge gefchloffen und nur am innern Knöchel 
eine geringe eng vorhanden; das Allgemeinbefinden ließ nichts 
su wlnfchen übrig, die Bruſt erwies fich bei der phyfifalifchen Unterſu⸗ 
Hung volllommen gut. Pat. hatte im Jahre 1837: 44, 1838: 51, 1839: 
84, 1840: 65, 1841: 58 und 1842: 15 Medicinalpfund, im Gangen alfo 
317 Medicinalpfund Thran verbrauht. Er hatte das Mittel fo lieb ges 
wonnen, daß er ſich ſelbſt dann, als feine Geſundheit fich längft befeflige 
Batte, ſchwer und ungern davon trennte. | 

Ueber befien anderweite Wirkungen giebt Pat. folgendes an. Nach 
längerm Gebrauche hatte ſich die habituelle Diarrhde verloren (Opium!?); 
eigentliche Obfipation trat nicht ein; ber einmal gewedte Appetit blieb 
‚gut, litt indeß unbedeutend in den legten Jahren. Er erregte einen fpeci- 
fifen, aathafım Geruch aus dem Munde.* Während des Thranges 
brauts wollte Bat. eine Art Kleienflechte fettiger Art auf dem Kopfe 
verfpürt haben; diefelbe verfchwand wenigften® nach deſſen Ausſetzen. Urin, 
Schweiß, Stuhlentleerung zeigten zu feiner Zeit den Geruch des Thrans 
oder unzerfepte Beimifchung deflelben. In den legten Jahren hatte Pat. 
übrigen während ber. Sommermonate 40 unb einige Tchermalbäder ges 
nommen.*®) or — 

Saſſ. J. Müller in Bd. 1 9. 1 p. 76—78. 1843.) 


Gegen einfeitige Ehorea. 


Ein Hein und zart gebauter, 17jähriger, unvollkommen entwidelter 
Jüngling erlitt im Winter 1832 bis 1833 einen Anfall von Gichtſchmer⸗ 
zen in den Beinen, welche allmälig durch Acon., Colchie., Ol. Jecor. 
Asell. etc. geheilt wurden. Am Frühjahre 1833 befiel ihn nach und nach 
eine unftaͤte Haltung im rechten Arme, rechten Beine und in der Junge. 
Die Schwäche diefer Theile nahm zu und verband fih mit unwillfürlicyen 
Bewegungen und Zudungen. Das Ganze fiellte eine halbfeitige Chorea 
dar. Der Bang murde dadurch hinfend und unficher, der Gebrauch des 
rechten Armes gehindert, eine Zeit lang ganz aufgehoben und die Eprache 
undentlih. Bon Zeit zu Zeit Zuden im Geſichte, zumal rechte, haupt⸗ 


*, Mit biefer Wirkung des Thrans, wie mit der hier ausgefprochenen Erfahrung ganı 
unbefannt, habe ich jenen Geruch, dem ich einen moberigen nennen möchte, nach laͤn⸗ 
germ Gebrauche des Thrans ebenfalls beobachtet. Ich ließ den Thran ausſetzen und 
der Geruch ſchwand, ich ließ ihn wieder nehmen und der Geruch fehrte wieder und 
beides conftant. 

*) Wenn das der Garies zum Grunde liegende Leiden .es erbeifchte, wurben neben 
den Thran die Thermalbäder und dem ortlichen Charakter der Knochenentzündung 
entfprechente, ableitende und Incale Arzneien angewendet. In einzelnen Fällen gine 
gen ber günftigen Rückbildung des Localleidens entzündliche Reactionen deſſelben 
voraus. 13 Falle wurden behandelt und zwar: 

a) Nah Rheumatismus 6; darunter Geneſung in 3 (dem oben referirten mitges 
rechnet), große Beflerung in 1, Feine Wirfung in 2 Faͤllen, wo das Eocalleiden 
in einer intenfiven, allgemeinen, vheumatifchen Kachexie wurzelte. ı 

b) Rah Kraͤtze in 4 Fällen; Genefung in 2, große Befferung als wahrſcheinlicher 
Borläufer der Geneſung in 2 Faͤllen. 

c) Als Pſeudokriſe einer aſtheniſchen Bneumonie in 1 Kalle; Geneſung, obgleich 
Bat. in Folge des fehr protracten Verlaufs des Bruflleidens fat bis zum Ste: 
let abgemagert war; — volifändige Antylofe des Cllenbogengelenks. 

A) Nach äußern Veranlaffungen in 2 Fällen; in einem Garies der Mittelhands 
und der Gelentenden der Borberarmfnochen, — keine Wirkung und Amputation - 
mit Erfolg; in dem andern große Beflerung. (id. ibid. p. 75-78.) 
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fächlich aber im rechten Arme beim Ausſtrecken. Nach erfolglofer Anwen⸗ 
dung vieler Innern und Außerlihen Mittel und Bäder — Tinct. Colo- 
eynth. gtt.xjj.—xx. 3 mal täglid. — Der Kranfheitezuftand befferte ſich 
auffallend und Bat. genas endlich vollfommen. 

Im Frühlinge 1834 jedoch ſtellte ſich die Hafbfeitige Chorea abermals 
ein, erreichte im Sommer ben höcdiften Grad und z0g fih endlich von 
rechts ganz nad links. Die Zufälle "hinderten das Gehen, Sprechen ıc. 
und oft gerieth die raftlofe Zunge zwifchen die Zähne, mit denen ‘Bat. hef⸗ 
tig knirſchte. Im Schlafe waren die unwillfürlichden Musfelcontractionen 
nicht fo heftig, aber doch wahrnehmbar. Nach nuplofem Gebrauche der 
font bewährteften Mittel gegen die Kranfheit — Ol. Jecor. Asell. fusc. 
1 Eßl. vol täglih A mal. — Mit dem Gebrauche dieſes Mittels nahm 
bie fpaftifche Unruhe ab und die Heilung war nach 4 Wochen entfchieden. 
Bat. gebrauhte davon während diefer noch längere Zeit fortgefegten Cur 
72 Unzen.*) 

(8. Denfw. Bp. 3 p. 392—396. 1836.) 


Kali ejusque Salia. 
Verſuche. 


Kohlenſaures Kali iſt in ſeinen Wirkungen dem Nitrum (ſ. dieſes 
Heft weiter unten) analog, jedoch nicht fo deleter; eine Solution von gr.v. 
wirft ebenfo, wie die Injection einer gr.j. enthaltenden Ritrumfolution. 
Gr.xij. Kali carb. hemmten die Herzthätigfeit nady 15 Secunden ; wenige 
ſchwache und offenbar partielle Pulfationen traten zwar noch einmal ein, 
hörten aber bald wieder auf und das Thier war in etwa 1% Minute nad 
der Injection todt. Sectiondergebniß, wie bei Nitrum; das Herz behielt 
noch einige Zeit nad) dem Tode einen ſchwachen Grad von Srritabilität; 
dad Blut in feinen Höhlen war feſt coagulirt. 

(Edinb. m. Joura. Blake in Bp. 51 H. 2 p. 335. 1839.) 
Die bereitd (Arch. gener. de Med. Nov. 1839 und vorftehend) vers 
öffentlichten Berichte über die Wirkung der Kalifalze machen nur folgende 
eringe Notiz über ihre Action auf das Gefäßfyftem erforderlih. In Dies 
ber Hinficht gleichen fie genau den Ammoniumfulzen, indem fie Diefelbe 
Wirfung auf das Capillargefäßfyftem und auf das Herz bervorbringen; 
auf die Lungen fcheinen beide nicht im entfernteften zu wirfen. In ihrer 


*) Gegen ein nervöfes Zittern des rechten Armes eines jungen Handwerkers leiſtete 
Bf. ter Leberthran vollkommen gute Dienfte. 

Beim Milchſchorfe fah Bf. bei gleichzeitigem innerlichen von bem Außerlichen 
Gebrauche gute Wirkung. Morgens und Abends ließ er den Kopf mit einem Thee⸗ 
Löffel voll einfalben und nad dem Losweichen der Borfe zur Verhinderung der Wie 
dererzeugung des Grindes damit fortfahren. - Der Ausfchlag darf aber, meint Bf., 
nicht ji ſchnell unterdrüdt werden. Auch bei ffrofulöfen Ausſchlägen an der Nafe, 
ffeofulöfen Drüfengefhmwülften und ffrofulöfen und pforifchen Augenliderentzündun- 
gm ſah Vf. guten Erfolg vom Leberthran. Im lebten Kalle wurden Morgens und 

bends die geichlofienen Augenlidränder mit den mit Leberthran benebten Yingern 
überflrihen. Auch auf trockne Wlechten eingerieben, blieb es nicht ohne Nuten. 

Ingleihen zeigten fi andauernd täglich fortgefegte Leberthran-@inreibungen in 
rheumatiſche Stellen und alte fchmerzbafte, gichtifchefteife Gelenke und Glieder vor 
theilhaft. (id. ibid. p. 397398.) 


— — — — — 
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Wirkung auf das Nervenſyſtem findet ein auffallender Unteiſchied zwiſchen 
den Kali- und Ammoniumſalzen ſtatt, indem jene niemals ſo heftige Con⸗ 
vulſtonen erregt haben. 

Rah Injection von 6 Gr. Kal. bicarbon. in die Venen fiel das 
Thier auf die Seite, befam ſchwache Bonvulfionen an ben Hinterbeinen 
und fand nad) wenigen Secunden wieder auf. Als noch eine Quantität 
davon injichrt wurde, Rand das Herz fill, denn die Kalifalze wirken nad) 
den Darptfalgen auf die Herzihätigfeit am feindlichfien.*) 

(id. ibid. Bb. 56 $. 1 p. 123. 1841.) 


Kali carbonicum. 
Vergiftungen. 


1) Ein Heiner Knabe hatte am 2. Nov. 1818 etwa Ziij. einer flarken 
Solution von fohlenfaurem Kali verfchludt. 

11/2 Stunde nachher: Zunge, Gaumen und Fauces auffal- 
lend zerkört, als wäre Die Cuticula mit einem heißen Eifen gebrannt; 
die innere Seite der Wangen, Palatum durum und Velum pa- 
latinum ganz entzündet. Augenblidlih Erbrechen, Wehklagen 
und heftiger Schmerz bei jedem Schlingverſuche. — Bleihwohl 
große Duantitäten Weineffig mit Wafler, — was augenblidlich wieder 
ausgebrochen wurbe und gelegentlih — ein Schlud Infus. Sem. Lin. — 
Tod 12 Stunden nach der. That. | 

Section. WMunphöhle wie befchrieben; Mucosa des Pharynr und 
Defophagus mit Ausnahme einiger kleinen Stellen volllommen desorgani- 
ſirt; zwilchen der Musfels und Schleimhaut hier überall, wie an vielen 
Stellen des allgemein, befonders aber längs ber Curvatura major entzüns 
beten Magens, beffen Schleimhaut an zwei ſchillinggroßen und mit geron⸗ 
nenem Blute bededten Stellen zerſtoͤt war, Blutertravafat. Im Magen 
eine feine Duantität biutiger Flüffigfeit; Peritonäum und Eingeweide 
normal. 

2) Eine Dame tranf am Abend des 22. Juli 1827 irrthümlich ein 
Weinglas voll einer flarfen Löfung von kohlenfaurem Kali. Während 
des Trinfens fchon heftiger Schmerz im Magen und fat unmits 
telbar Erbrehen. — Durch viel warmes Waller — ward das Dres 
hen unterhalten und ber Magen entleert; bie Nacht ohne viel Leiden. 
Bf. fah fie andern Tags 11 Uhr. Wenig Schmerz; beim Drud auf 
die epigaftrifhe Gegend etwas Angſt und Neigung zum Er— 
breben; Mund und Rachen mit einer braunen, fie gegen Berührung 
far gefühllos machenden Haut bedest; fein Schmerz beim Drud längs 


*) Quetſchungen, Verrenkungen, Berziehungen und Drud der Gelenkbaͤnder laſſen oft 
noch Iange, nachdem die Theile ihre Lage und Form wieder angenommen, Empfind: 
lichteit und Schmerz, auch wohl einige Geſchwulſt zuräd. Zur Entfernung biefer 
Beſchwerden hat Kopp nichts vorzüglicher, als den äußerlihen Gebrauch von mas 
Big ſtarker, lauer, Ealifcher Auflöfung gefunden. Man läßt davon Hands, ober 
Fußbader, Yomentationen, oder auch allgemeine Bäder bis zur Linderung täglich 
gebraugien. Die Haut darf von dem Talifchen Wafler nicht angegriffen werben. 

n kann die gewöhnliche Waſchlauge (aus Buchenaſche) gebrauchen. (8. Denkw. 
3b. 1 p. 331-332. 1830.) - . 
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der Seite des Halfes, feine Dysphagie beim Trinten, danach aber 
fogleih ein Gefühl von Brennen und im Allgemeinen in wenigen 
Minuten Ausbrechen des Getraänks. Sie ſchien erfhöpft und 
war fehr aufgeregt. — Reichlich mit Wafler Kart verbünnter Wein⸗ 
effig wenige Stunden bindurdy, Haferfchleim, eine Hand voll Blutegel an 
den Wagen und warme Yomentationen; am andern Tage, bei Fortdauer 
des Erbrechens — und des Schmerzes beim Drud — mehr Ölutegel und 
1 Blafenpflafter. — Noch kaum Schmerz, oder N und die Haͤute 
adhärirten fer im Munde und Rachen; Buls fehnell, Haut heiß und 
trocken, Durſt febr heftig. Am-A. Tage Brechen und Magen- 
ſchmerz beträchtlidy vermindert, aber im Munde fingen die Häute 
an, fid zu trengen nd drennende Hige Im Rachen und Halle 
ftellte fich ein. 

Während der folgenden Woche wurden große Portionen zäher 
Materie, zumwellen feft und adbärent, wie Haut, ausgehußet, ⸗ge⸗ 
rachſt und »gebrohen. Nachgerade ward die Oberflaͤche, fo weit 
man ſehen fonnte, rein, obwohl raub und dad Brennen und der 
Schmerz beim Schluden fehr arg. — Bom Beginn der Deiquama- 
tion 14 Tage hindurch faſt täglich Blutegel länge der Seite bed Halſes 
und Unterhaltung der Blutung durch warme Zomentationen; Milchbiaͤt, 
reichliches Trinfen von Leinfamen-Infufum und zuweilen Stublbeförberung 
durch Ol. Ricin. in Mucilago. — 

Rah 1 Monat nahmen Mund und Rachen em mehr heilende An- 
feben an, Schmerz und Dysphagie minderten ſich, der Magen bebielt fa 
wohl Nahrungsmittel als Arznei und das Fieber ließ großentheild nad). 
Aber nicht fo bald Hatte die Sorge für ihr Leben fich einigermaßen ver- 
mindert, al& fie aller Befehle, bei der Milchdiät zu bleiben, ungeadhtet zu 
animalifcher Nahrung jeder Art und zu unmäßigem ‚Genuß von Bier und 
fogar Spiriruofen zurückkehrte. Die Kolgen davon ließen nicht lange auf 
fih warten. Das erſte Reciviv trat nad) einem NRachmittage ein, wo fie 
ihre Nachbaren befucht hatte. In der Nacht erwachte fie mit Durft, fonnte 
aber, als fie zu trinfen verfuchte, nicht fhluden. Keine Klage über 
Schmerz. Ein Verſuch in Vf. Gegenwart, etwas Mildy au trin= 
fen, fbien eine ungewöhnliche Anftrengung zu erfordern; 
wenn fie einen gewiffen Bunft erreicht hatte, als welchen fie 
ungefähr die Mitte des Bruſtbeins bezeichnete, ging fie nicht weis 
ter und ward nad etwa 1 Minute ohne Aufftoßen, etwa wie 
ein einfacher Waſſerſtrahl aus einer weiten Sprige gefprigt wirb, wieber 
ausgeworfen. Körper kalt, Puls träge, Oppreffion mit Tor 
por und conflanter Schläfrigkfeit; die früher reine und mit Epithe⸗ 
lium faft bededte, obwohl dem Anfehen nach noch rejbare Zunge wurde 
empfindlich (tender) und feurig an den Rändern, während ein 
Streifen röthlichgelben und zähen Belegs etwa fingerbreit 
in der Mitte von der Spitze bis zur Wurzel Tief. 

Abermals Blutegel, Fomentationen und Blaſenpflaſter an die Gelte 
des Halfes und den — bei beßtmoͤglichſter Ernaͤhrung durch In⸗ 
jectionen von Milch und Bouillon. — 

4 Tage lang konnte fie nit das Mindefte [hluden und 
nur mit Mühe erwedt werden; bann fing ber Zungenbeleg an, fid 
zu löfen, fie radhfte eine große Menge fchleimig-purulenten 
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Fluidums aus und konnte wieder Flüſſiges fchluden. Roh 1 Tag 
und bie Zunge war rein und bot das audgezeichnetfie Specimen einer 
nBeefteakgunge” dar. Der Torpor fchwand fogleich und es traten Sym⸗ 
ptome wieberfehrender Geſundheit ein. 

Sobald tie Empfindlichkeit gänzlich nachgelafien hatte, brachte BF. 
eine Sonde in den Magen, welche auch ohne Mühe eindrang, aber ein 
Gefühl mittbeilte, als glitte fie über eine rauhe Obeiflaͤche; es folgte eis 
was Schmerz ımd die Dyophagie drohte zurüdfehren zu wollen; indeſſen 
ging alles gut und fie erhielt ihr Ausfehen (?) (looks) in ausgezeichnerem 
Grade wieder. Roc war der Puls fchnell, Die Zunge, obgleich faſt 
gehektt, troden, hellroth und glänzend, wie mit einem Firniß— 

berzuge bebedt und die Empfindlichkeit des Magens beim 
Drud und die Reigung zum Brechen verfhwanden nicht wie 
der gänzlich. 

f. geht (mit Recht!) nicht in das Detail aller (im Ganzen 7) in 
ben legten 4 Monaten ihres Lebens erlittenen Rüdfäle ein, welche außer 
ihrer Dauer (der fürzefe 2, dev längfte 7 Tage) von dem eben befchtiebes 
nen ſich in feiner Hinficht unterfchieden und beftimmt durch ihre fchweren 
Diätfünden herbeigeführt wurden. 

Unter diefen wiederholten Anfällen fanfen die Aräfte allmälig und fie 
farb, nadıdem fie 6 Tage lang durchaus nichts hatte fchluden Fönnen. *) 

Section am Tage nad) dem Tode. Zuerft fiel die enorme Größe 
ber Leber auf, welche zu ber Crista Ossis llei der rechten Seite herabftieg 
und unter ihrem dünnen Rande einen großen Theil der Eingeweide ver⸗ 
barg. (Bf. fragt, ob der unerhörte Abusus Spirituosorum wohl nicht als 
Urfache zu betrachten fei? und erwähnt, daß fie demfelben feit fehr langer 
Zeit ergeben, baß fie einmal ununterbrochen 6 Wochen lang [wo fie taͤg⸗ 
lich a Sallone — 4 W, felbit einmal 6 &. Whisky) und ein andermal 
Ioacr 15 Wochen lang anhaltend betrunfen geweien fei [wo fie gleich“ 
falls nicht weniger, als *a Gallone täglich getrunfen habe.)) Sie flieg 
auch in die Regio hypogastrica bis zu 2" Zoll von dem Os Pubis; war 
dabei in ihrer Structur aber vollfommen gefund, außer daß fie etwas fe« 
fter als gewöhnlich war. In dem vaun leeren Darmkanal feine Abnor⸗ 
mität; Lungen geſund; Oeſophagus in feinen Häuten verdickt und in ſei⸗ 
nem Lumen durchweg verengt von bem Ende tes Pharynr an bis etwa 
2 Zoll über dem Ostium cardiacum, wo Die Structur fo eng war, daß 


+) Noch einmal außer dem oben erwähnten machte Bf. den Verfuh, eine Sonde in 
den Magen zu bringen; es gelang, aber wieder entitand danach Schmerz und ers 
höhte Reizung. Grwa 1 Monat vor dem Tode ging eine faſt Eleinfingerbide ohne 
außerordentlides Hinderniß ein. Am 4. Tage des letzten Anfalles konnte das Ins 
ſtrument (durch welches Nahrung eingefprigt werben ſollte) aber nicht einen Augen⸗ 
blick ertragen werden, verurfachte bedeutende Schmerzen, und auf ber Stelle einen 
beunrubigenden Anfall ven Dyspnöe. 

Die Behandlung beftand ſeit dem erften Rüdfall in einem befläntigen Gegen: 
zeig durch wiederholte Beflcatorien auf den Magen, an bie Seiten des Halſes und 
den Rüdgrath, Binreibungen mit Brechmeinfteinfalbe, zuweilen felbft Verbinden ber 
Beficatorfiellen damit ; während ber Anfälle Blutegel und Bomentationen; in Er⸗ 
Afnung des Leibes (leicht durch Ricinusoͤl und erweichende Klyſtiere), was nux eins 
mal Fräftigerer Mittel, wie Pulv. Jalapp. compos., bedurfte. . Die Faͤces beftanden oft 
aus harten, Fothigen Portionen, wie eine Hand voll Nüffe, weldhe in dem Klyſtiere 
berumfhwammen. 
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faum eine Sonde burchgeführt werden konnte. Verdickung und Contrac⸗ 
tion waren nicht auf die Muskelhaut befchränft, fondern bie Shleimbaut 
war verhälmigmäßig afficirt und jener nicht mehr loſe angeheftet, fondern 
fe incorporitt. An mehren Stellen war die Schleimhaut durch Ulcera⸗ 
tion ertenfio zgerftört; der Magen, wiewohl nicht verbidt, oder in feiner 
Textur deftruirt, zeigte zwiſchen der Tunica muscularis und mucosa rings 
um das Ostium cardiacum und vorzüglich nach dem Saccus coecas hin 
zahlreiche, ſtecknadelknopf⸗ bis gerftenforngroße Flecle extravaſirten Bluts. 
Als man den Magen herausnahm, zeigten ſeine Haͤute durchweg deutlich 
eine höhere und röthere Farbe, als natürlich, aber feine Spur jener Heinen 
Ramificationen von Blutgefäßen, welche als Merkmale frifcher Entzündung 
betrachtet zu werden pflegen. 
(Edinb. m. Joarn. Dewar in Bd. 30 Heft 2 p. 309 - 314. 1828.) 


— — — 


Kali hydroiodicum. 


Gegen Eancer. 


Bei einem großen Krebsgeſchwuͤre der rechten Bruft einer 62jährigen 
Wittwe, defien laͤngſter Durchmefler 6 Zoll maß und wogegen Arſen. ins 
nerlih und Außerlich, der Kompreffivverband und verfchiedene andre, topi⸗ 
ſche und allgemeine Mittel nichts vermochten, wirkte das Jodium äußerlich 
(Kal. hydroiod. 3j., Axung. porcin. 3j.) und innerli (36 Gr. auf 3j. 
Wafler zu 30 gtt. — wie oft?) Anfangs fo vortreffli, daß das Secret in 
wenigen Tagen beffer und geringer war, die ganze Geſchwürflaͤche befler 
ausfah, die mißfarbigen Knoten ſich erweichten und nachgerade auflöften. 
Nichts konnte beffer ausfehen, oder gefundere Ausleerung barbieten; bie 

anze umgebende Härte ward erweidht und endlich entfernt. Die linfe 

ruft ging einen ähnlichen Proceß ein; da war feine Spur von der Warze 
zu finden, auch bei der genaueften Unterſuchung. Nach der Arznei hörs 
ten der Efel, die zerreißenden Schmerzen und gelegentlichen Blutungen 
gänzlih auf; die Dofis Opium Abends ließ Bat. fort. Rah A Mona 
ten war der ganze untere Theil des Geſchwuͤrs, von unten auf heilend, 
völlig verheilt; nach noch einem Monat fonnte ein firpence=großer Ehars 
piebaufch den ganzen, nicht vernarbten Theil deden. Außerdem verblieb 
oden an ber Spige ein harter, nicht *2 Zoll langer, dem Rande von eis 
ned Kindes Eleinem Finger ähnlicher, ganz trodner, fchmerzlofer und glän- 
gend rother Streifen. Die Eur ward in obiger Weife fortgefegt und Bf. 
hoffte, daß Pat. vom Krebs gänzlich geheilt würde, fand ſich aber ges 
täufcht. Der fleine, harte Streifen vertrug bie Einreibung (mit Jodſalbe) 
nicht, vergrößerte ſich dreifach, erlangte eine Purpurfarbe, theilte fich in 
Knoten, inficitte 1 oder 2 Arillardräfen; aufgeworfene Ränder, Incurva⸗ 
tion, eiternde Audleerung und Wiederöffnung der verwachfenen Narbe folg- 
ten bald, fo daß nah kaum 2 Monaten das Gefhwür in Geftalt und 
—* feine urſpruͤnglich größten Dimenſionen wieder angenommen hatte, 
Abze rung wieder eintrat und kurz, jetzt nichts anders zu erwarten iſt, 
als dasjenige Ende der ſchrecklichen Leiden, das fo viele Tuufende ſchon 
erfahren haben. 

(Edinb. m. Journ. Hill in Bd. 25 6. 2 p. 283—286. 1826.) 
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Gegen obfinate Inburationen (mittel Galvanismus topifch 
übergeführt), *) 

1) Ganglion. Cine junge Dame hatte ein Ganglion von ber Größe 
eines Eleinen Hühnereies gerade in dem Ellenbogenbuge, das gerade an 
dem fibröfen Fortſatze figen mußte, welcher von ber Scheide des Vorder⸗ 
arms ſich an die Sehne des Biceps Enüpft und wobel die Vena mediana, 
abnorm vergrößert, über die Gefchwulft lief, während Die Arteria bracchia- 
lis und ber Nervus medianus unter der Geſchwulſt lagen. Schon 8 Jahre 
war vergebens mebicinirt, Jod» und andre Einreibungen waren nuplos. 
Run entichloß ſich K. zur Einführung des Jods mittels des galvanijchen 
Stromd. Die obere Fläche der Gefchwulft wurde mit einer Eomprefie be 
bet, bie mit einer Jobfalilöfung getränft war, während eine andre (als 
Probe) mit Amylumlöfung getränfte auf die hintere Seite bed Oberarms 

leich über dem Dlecranon applicirt wurde; beide Gomprefien mit einer 
latinaplatte bedeckt und mit den Elektroden einer liegenden galvanifchen 
Säule (zunaͤchſft aus 15 im Quadrat 2 Zoll haltenden Doppelplatten von 
Zint und Kupfer**) beflehend) in Verbindung gebracht, indem bie Zinf- 
eleftrode auf die Jodcompreſſe zu liegen fam. Nach 20 Secunden fah 
man fchon eine bläuliche Färbung der Amylumcomprefie, während Pat. 
nur das Gefühl eines leichten Prickelns in der Umgegend der Geſchwulſt 
hatte. Diefes Berfahren, welches im Durchſchnitt immer —/2 Stunde 
währte, wurde täglid 2 mal wiederholt und ſchon nad) 8 Tagen war 
eine Serfleinerung bes Banglion wahrzunehmen. Nach 5 Wochen war 
die Geſchwulſt bis auf eine ganz fleine Spur verſchwunden, bie jodann 
auch verging, ohne daß auferdem etwas andres gebraucht worden war. 

(K. räth, den Weg des galvanifchen Stroms durch Wegnabme ber 
Epidermis, oder burch feine unter die Oberhaut gefchobene Nadeln zu 
erleichtern.) 

2) Exercirknochen. Ein Recrut litt am fog. Erercirfnocdhen, d. 5. an 
jener Berhärtung der Muskelſubſtanz, welche an der Schultergegend des 
Dberarms durch Anfchlagen des Gewehre verurfadht und wodurch allmä- 
lig Rnochenerbe zwiſchen die Muskelſchichten abgelagert wird. Der Biceps 
war in feiner obern Portion fe, hart und unbeweglich und bie nächfte 
Umgebung in entzüindlicher Reaction. Wegen geftörter Berbauung, worin 
immer eine entfernte Miturfache dieſes Uebels gefucht werben Darf, — ans 
gemefiene Regulirung. des Allgemeinzuftandes und galvaniſche Einführung 
des Jods. — Um der ifolatorifchen Einwirkung der Epidermis zu entge- 
ben, wurden anfänglich feine Radeln eingeführt und mit dem Kupferpole 
in Berbindung gebracht, fpäter aber an 2 gegenüberliegenden Stellen ber 
Geſchwulft durch Heine Beficatorien die Epidermis entfernt und der Appa⸗ 
rat unmittelbar auf jene Stellen täglih 2—3 mal applicirt. Nach A Wo⸗ 
Sen war die Induration bedeutend Feiner und weicher, da, wo der nega⸗ 
tive Bol am häufigften gelegen (die „Bolarität”' [?] wurde nämlich zuwei⸗ 


*%) Davy entdeckte, wie mit der galvanifchen Strömung der galvaniichen Kette zuge: 
brachte, volatile Stoffe fortgerifien und in der Richtung des contactzelektrifhen Bes 
es weiter beivegt werden. Fabrée⸗-Palaprat Hat dies benubt, um zeriheilende 
eiloffe in Erhärtungen sc. zu leiten und zwar mit großem Erfolge. 
**) Später flieg man auch zu 30 Doppelplatten; da indeflen Schmerzen entſtanden und 
der obige, fchwächere Strom die Jodtheile ſchon mit fih fortriß, fo wurbe bie ſtaͤr⸗ 
kere Eäule nicht lange angewendet. 
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len gewechfelt), bilbete ih nach 5 Wochen, eine Menge Jauche und eine 
amorphe Subflanz, worin ein gefchidter Analptifer wirkliche Knochenerde 
(phosphorf. Kalk) fand, abfondernder Abſceß. Auf befien Oeffnung wurbe 
nun der negative Pol gelegt; die Entleerung jener Maſſe dauerte fort; 
die Induration verkleinerte fc jest bedeutend, war nad) 5 Wochen 
bis auf eine weiche, leichte Anfchwellung verfchwunden und nun heilte 
auch der erwähnte Abſceß. 

3) Sichtfnoten. in Arzt von AO Jahren befam nah 2 Gidhtan- 
fällen Concretionen am linfen Handwurzelgelenf mit Schmerz, gehemmter 
Beweglichkeit und gelinder Geſchwulſt. Alle gewöhnlichen, zertheilenden 
Mittel blieben erfolglos und Pat. forderte den Jod-Galvanigmus. Im 
Laufe von 13 Tagen waren die Goncretionen fammt ihren Folgen ver- 
fhwunden; Df. bar fpäter daſſelbe Verfahren bei Gichteoncretionen, na⸗ 
mentlih am Knie- und Zußgelenfe, mit günftigem Erfolge angewenbet. 

4) Induratio Mammae benigna. Eine hronifche, feit 3 Monaten 
verfchlimmerte, gutartige Induration der Iinfen Bruft einer Frau war bei 
allen möglichen Einreibungen und innerlichen Jodgebrauch unverändert 
geblieben. Nachdem gegen „einen torpiden Zuftand ber VBerdauungsfunc 
tion’ geeignete Mittel angewendet worden waren, — Jod mitteld Galva⸗ 
nismud eingeführt. — Nah 3 Wochen war die Bruf weich und die Haut 
runzelte ih; nah 5 Wochen war jede Spur der chronifchen Berhättung 
verſchwunden. | 

5) Gegen eine Struma Iymphatica einer. $rau, feit 3 Jahren befte- 
bend und mit mancherlei Hausmitteln behandelt, zeigte ſich das — Jod, 
auf dem Wege des galvanifchen Stroms applicirt, den negativen Pol in 
Berührung mit Acupuncturnadeln, — fo wirffam, daß e8 nady 14 Tagen 
fichtlich verfleinert und nach A Wochen al8 vollfommen geheilt zu betrach⸗ 
ten war. 

(RW. Stiche. d. E. k. Geſ. Klende in Jahrg. 1 Bb.1 H. 2 p. 175—180. 1844.) 


Deutojoduretum Mercurii. 
Gegen Rafenpolypen. 


Ein vieljähriger Nafenpolyp eined Sechzigers beeinträchtigte endlich 
bad Athmen fehr und fing an, aus dem Nafenloche berauszuhängen. Tinct. 
Theb., Hb. Mar. ver. etc., anhaltend örtlich applicirt, verkleinerten den Pos 
Inpen zwar, jedoch nicht Binreichend und verloren nad) längerer Zeit ihre 

irffamfeit. — Deutojoduret. Mercur. gr.ij., Axung. porcin. rec. 3ij. vor 
Schlafengehen 1 Stednadelfnopf groß auf den Polypen in jeder Rafenhöhle 
mitteld eines Pinſels zu freien. — Nach 8 Wochen war von dem Bos 
Iypen nichts mehr zu fehen und die Nafenverfiopfung verſchwunden. 


Gegen Struma Iymphatica. 


1) Ein 24jähriges, unverheiratheted Frauenzimmer hatte bereits einige 
Jahre einen mittelmäßig großen Kropf. Ein vom Bf. feit 20 Jahren 
ohne nachtheilige Folgen und mit „auszezeichnet ſtarker Wirffamfeit auf 
den Kropf‘ innerlich gereichtes Mittel*) verkleinerte denfelben in mehrwös 


*) Br Pulv. Spong. ust., Palv. Lapid. Spong. aa. 3j., Palv.Pil. marin. 3#., coq. c. Aq. 


dest. libr. ij. ad rem. libr. j., filtr., add. Aq. Cinnam. spirit. Zij. D. S. Aufgefcütte 
1 Eßl. voll Morgens und & ende. 1 pirit, Fi faeſch 
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chenilichem Gebraudge zwar, jedoch fehr langſam. Jetzt Ausſetzen dieſes 
Mittels und — Deutojoduret. Mercur. gr. jj, Adip. suill. 3j. Morgens 
und Abends 1 Bohne groß fräftig einzureiden. — Run fehritt die Beffe- 
rung dußerft rafch vor ſich und das Hebel war bald gehoben. 

2) Eine 6Ojährige Frau hatte auf jeder Seite des Halfes einen ganz 
olten, großen, fehr bedeutenden, auf beiden Seiten an einander floßenden 
Doppelfropf, der endlich in hohem Grade befchwerte, das Arhmen ftörte, 
einen Drud auf die Birculation ausübte, im Schlafe beunruhigte ıc. Jod» 
mittel (vor vielen Jahren) fonnte Bat. nicht vertragen, Thierfohle hatte 
in langer Anwendung geringe Beflerung gebracht; Fohlenfaures Natron 
beögleicben. Nach einer mehrtägigen, arzneifreien Zeit — Pulv. Deutojo- 
duret. Mercur. rl Axung. porcin. 31j6. Morgens und Abends /2 Ha- 
felnuß groß. — bh 6 Tagen hatten fih die Kröpfe hoͤchſt auffallend 
verkleinert und die Befchwerden meift verloren. Da eine unbedeutende, 
fchmerzlofe, judenbe Yautärhe durch die Salbe erregt war, fo wurde fie 
8 Tage ausgeſetzt. Die Affertion der Haut heilte bald. In Diefer Weiſe 
wurde die Fodquedfilberfalbe bi8 zu einem Grade der Abnahme fortgefegt, 
Die für dem Zwed der Behandlung genügend erfchien, indem eine völlige 
Vertreibung diefer fehr veralteten Kröpfe, wenn fie audy möglich geweſen 
wäre, für gefährlich hinfichtlich des Allgemeinbefindens gehalten wurbde. 
Die Kröpfe hatten nach 1°/2 Jahren jene befchmwerliche Größe nicht wie» 
ber erreicht, fondern waren im verfleinerten Zuftande geblieben. 

Einen andern derartigen Fall (p. 323—324) mag genügen, blos er⸗ 
wähnt zu haben.)*) 

(KR. Denkw. Bd. 4 p. 323—327. 1839.) 


*) Bf. wandte bie Jodqueckſilberſalbe, gewöhnlich aus gr.j. auf 3j. Wett, oder auf 
Ungt. Con. mac. mit gutem Erfolge außerdem noch an: 

1) Gegen ftrofuldfe Härte nd Geſchwulfi der Lippen und Baden 
ohne eryſipelatoͤſe Affection. . , 

2) Zur Befeitigung son fErofulöfen Schmerzen in ben Füßen. Diee . 
betreffen meiftens ffrofuldfe Kinder, finb langwierig und hartnädig, gewöhnlich nur 
in einem Fuße ziehen in den Bändern und Knochen herum, wechſeln den Pia, 
hindern das Gehen und verbinden fih oft mit Geſchwulft. 

3) Bei Berhärtungen in den Brüften um bie Zeit der Mannbarkeit bei 
Maͤdchen und auch Knaben; die harten Stellen befanden ſich gewöhnlich gleich unter 
der Bruftwarze und wurden mit der Salbe täglich, oder gar über den andern Tag 
nur 1 mal eingerieben. 

4) Gegen feflfigende, rheumatifche und gihtifhe Schmerzen. Dex 
tojod. Merc. gr. ij.—v. Axang. pore. 3ij., täglih 2-3 mal fo lange fort eingerieben, 
bis Hautröthe und Gefchwulft eingetreten. Widerfianden die Schmerzen aud dann 
noch elf Bf. Einreibungen von Beratrinfalbe in die fo gereizten Hautftellen 
Ta uͤlfreich. 

5) Zur Heilung von Froſtſtellen in ber Haut und Froſtbeulen kennt 
Bf. fein fo ſchnell und ficher Helfendes Mittel. Die Salbe (gr.j.—ij. auf 3j.) wirb 
Abends, oder auch Morgens und Abends mäßig eingerieben, oder als Pflafter aufs 
gelegt und damit täglich bis zur Heilung fortgefahren. 

6) Um Hühneraugen und fchmerzhafte, ſchwielige Stellen in be 
Haut zu vertreiben, ift nach Bf. das Auflegen von folgendem Pflaſter ganz beſonders 
beilfam: RB, Cer. flav. Jiv., Ol. Olivar., Resin. Elemi aa. 3j. Malax. et add. Pulv. 
subtiliss. Deutojod. Merc. gr. xij., dit auf Schafleder geftrichen. (id. ibid. p.316-319.) 

In Bd. 3 p. 277-280 empfiehlt Bf. fie noch außerdem bei ſyphilitiſchen Ge 
Ihwüren und Ererescenzen (Kontylomen ıc.), gegen Flechten und andre Hautfrank: 

eiten, gegen Leberverhärtungen und endlich bei plorifcher Augenliderentzündung und 
er Neigung zur Entſtehung von Gerftenförmern. Hier verordnet er Ay Pulv. suh- 
tiliss. Deutojodaret. Merc. gr. /a—!/a, Axang. porc. rec. 3ij, Cer. alb. gr.ij. M. f. 
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Kohlendampf. 
Vergiftung. 


In dem Raume eines im Hafen gelegenen Schiffes wurde ein Feuer 
angezündet, um naß gewordene Segel zu trocknen und den Raum für die 
daſelbſt arbeitenden Leute angenehmer zu machen. Am Abend wurde das 
Feuer vollkommen ausgeloͤſcht und der Capitain befahl, die Schiffeluken 
ſo lange offen zu laſſen, bis die Mannſchaft zu Bette gehe. Unglückli⸗ 
cherweiſe wurde dieſer Befehl nicht befolgt und die Luken und das Schiff 
wurden verſchloſſen bis Abends 11 Uhr, wo ſich die Schiffsmannſchaft ge⸗ 
wöhnlich zur Ruhe begiebt. Der Schiffögehülfe, 32 Jahre alt, lag in 
ber Eajüte, wofelbft fih ein Schornftein befindet, wodurd in der Bajüte 
weniger Kohlendunft fein mußte, al8 in dem Raume. Zmwel Knaben, 
MD Mon, 17 Jahre alt, robuft und gefund, und M'Ilranuh, 11 Fahre 
alt, und ein Altliher Mann’ Thomas Xeslie, 53 Jahre alt, fehliefen im 
vordern Theile des Schiffes. Leslie und MDillon fihliefen zufammen in 
einem Bette; M'Dillon hinten und von allen Seiten, außer an der Bor 
derthür, mit Bretern eingefchlofien, wo alfo der Kohlendunft concentrirter 
fein mußte, als vorn, wo Leslie lag; M'Ilraith fchlief allein in einem 
Bette. — Als der Eapitain am folgenden Morgen 61 Uhr an Bord 
fam, war er erftaunt, das Schiff verfhloffen und die Mannſchaft noch im 
Bette zu finden. Er fragte den Schiffögehülfen nad ber Urſache; biefer 
war fehr verbrießlih und antwortete, daß es nicht Trunfenheit fel; aber 
er war verwirrt, Hagte über große Schwädhe und Schmerzen im 
untern Theil des Rückens und in den untern Ertremitäten 
und bat den Capitain um die Erlaubniß, etwas länger im Bette bleiben 
zu dürfen. Diefer, obgleich er diefe Zufälle für die Folge von Trunfen- 
heit hielt, erlaubte ihm, im Bette zu bleiben und ging in ben vorbern 
Theil des Schiffes, wo er MIlraith auf Dem Fußboden liegend und, 
als er ihn berührte, ein eigenthümliches Gefchrei ausftoßend fand; bie 
andern Beiden lagen in ihrem Bette, waren unfähig zu fprechen und vers 
muthend, daß fie noch im Raufche feien, wollte der Bapitain fie gehörig 
ausfchlafen laſſen. 

Als fie ſich 12'/ Uhr noch in demfelben Zuſtande befanden, wurben 
fie aufs Verdeck (aber nun zu fpät), darauf in ein benachbarte Haus 
gebracht, wo Thüren und Fenſter geöffner wurden und Vf. ſich nach we 
nigen Minuten einfand. 

M'Dillon hatte große Blutunterlaufungen im Geficht, am Halfe und 
ben obern Extremitäten, welche geſchwollen unb podenförmig eingebrüdt 
waren; die Augen waren geihwollen, aber hatten beinahe ihren Glanz 
behalten; Lippen ſchwarz; Zähne und Unterfiefer dicht und unbeweglidy 
an den Oberkiefer gefchloffen; Ertremitäten kalt und ſteif; Finger und Je 
ben einwärts gefrümmt, wie bei heftigen epileptifchen Anfällen; Rafenlö- 
cher erweitert, etwas aufwaͤrts gezogen und mit dünnem, blutigem Schleim 
angefült, — Die Lungen wurden durch Einblafen von Luft mittels eines 


Ungt. D. S. vor Schlafengehen eine Beit ang dünn auf bie geſchloſſene Augenlid⸗ 
fpalte zu ſtreichen. 

Zum Berfud meint Bf. eine flarke Salbe, in ben Hals einzureiben , ober (eine 
ſchwache) endermatifch angewendet im Group, fowie (auf ben Kopf) in der Gehirn⸗ 
waflerjucht der Kinder anrathen zu dürfen. (id. ibid. ®d. 4 p. 327.) 
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in ein Naſenloch geſteckten Federliels (während das andere Naſenloch und 
ber Mund geſchloſſen wurden) ausgedehnt. Durch dieſe fünfliche Reſpi⸗ 
ration floß eine Menge Schleim aus ben Nafenlöchern. Es wurde eine 
Über geöffnet, aber es kam fein Blut; Reibungen des Körpers, Applica- 
tion warmer Eifen und Flanell blieben fämmtlich ohne Erfolg. — 
„Leslie hatte ebenfalls beträchtliche Blutunterlaufungen im 
Gefiht; Augen und Mund feft gefchloffen; das von Schluck— 
fen unterbroheneAthmen eigenthümlich raffelnd; Puls klein 
und ungefäbr 965 Finger und Zehen gefrümmt; Selente uns 
biegfam; Extremitäten etwas falt. — Es wurde ihm kaltes Waf- 
fer ins Geſicht gefprigt, Hirfchhorn um den Mund und die Nafe gerieben 
und Sal volatil. in die Naſe gebracht. — Alles diefes verurfachte ein Zus 
fammenziehen des Geſichts und vollere Refpiration. — Warme Eifen und 
Slanell an die untern Ertremitäten und ein Klyſtier von 3j8. Hirſchhorn 
und °s Pinten (Nöfel) warmen Waflers, welches aber wegen des Kram⸗ 
pfes des Sphincter Ani und ber Steifigkeit der Schenkel ſchwer beizubrins« 

en war; Aderfaß von 8 Unzen obne bemerfbare Wirkung auf ben Puls, 

er Mund wurde mittels eines Loöffelſtiels geöffnet und etwas warmer 
Wein mit Wafler eingeflößt, aber mit großer Anflrengung verfehludt. Im 
warmen Bade, in welchem Pat. Ya Stunde blieb, warb ber Puls voller 
und fräftiger, Die Gelenke biegfamer, — Er ſchien gegen andere Dinge 
unempfindlich, außer gegen in feine Nafe gebradhtes Sal volat. und 
ins Geſicht gefpribtes kaltes Wafler. Am Abend war der Puls etwas 
voller und 84, die Refpiration weniger geräufchvoll unb bie Glieder bieg- 
famer. Reizendes Kiyftier von Senna und Magn. sulf., wodurch eine un⸗ 
freiwillige Stuhlentleerung erfolgte; nach drei Stunden ein gewöhnliches 
Ayſtier, welches einen feften unfreiwilligen Stublgang hervorbrachte. Am 
15. Morgens hatte er etwas Wein mit Wafler, auch etwas Suppe gr 
ſchluckt, war aber augenfcheinlich unempfindlich gegen Alles, was um ihn 
ber geſchah; er öffnete feine Augen nit und ber Körper war 
fortwährend mit Schweiß bededt. Da er num leichter jchludte, — 
Infusum Senn. in Zwifchenräumen und da biefes in 6 Stunden nicht 
gewirkt Hatte, ein Bolus aus Galomel und Jalappa, — was nad) brei 
Stunden 2—3 flarfe Stuhlentleerungen hervorbrachte. Abends 10 Uhr 
wurde das Athmen ſchwer; Gefichtszüge jept gerunzelt, Munb 

eöffnet, Puls 120 und weicher; Bat. lag beftändig ausge— 
red auf dem Rücken; Ertremitäten nicht kalt, da fie immer mit wars 
men Eiſen und Flanell umgeben waren. — Sinapismen an bie innere 
Seite der Schenkel und Compreſſen in Weineffig und Waffer getaudt auf 
den Kopf. — In weniger als einer Stunde begann er bie Deine anzu- 
ziehen und fchien die Wirfung der Senfpflafter zu fühlen, die nun abge, 
nommen und nur in den Zwifchenzeiten angewandt wurden. Am 16. 


Morgens verfiand er, was man ihm fagte und öffnete ein Aur 


genlid, wußte aber nichts von dem, was feit dem 13. mit ibm vorges 
gangen war. Harnverhaltung und einige. flüffige Stuhlgänge; 
Urin, mittels eines Katherers in großer Quantität entleert, ſchien natürlich 
und Pat. hatte badurch große Erleichterung. Es erfolgten häufige und 
ſchwarze Stuhlgänge mit Tenesmus. — Nachis Abführung 
und ein warmes Bad. — Der Katheter mußte noch 3 — 4 Tage ange⸗ 
wanbt werden. 

M'Ilraith, welcher in der Nacht aufgeflanden war und etwas Wafler 
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getrunfen hatte, war unfähig zu ſprechen und bie Leiter zu erfleigen, um 
wieder in fein Bett zu fommen, weshalb er bis am Morgen auf dem 
Boden lag und erft dann ins Bette gebracht wurde. Seine Mutter fand 
ihn nach einer Stunde hier in biefem Zuftande, hatte feine Leiden für be- 
deutend gehalten, ihm bie Hände und das Geſicht mit Wafler gewafchen 
und ihn in ihr Beite gebracht. In dem Haufe lag er in einem andern 
Zimmer und hatte, gleich nachdem er vom Schiffe gebracht wurde, 12—14 
Ünzen Blut verloren (aus welchem Theile? Ref.) und bald darauf fah ihn 
Def. Er ſah wild um fich her und erhob fich oft, als ob ihm das 
Arhmen in ber horizontalen Lage fchwer würde, verweigerte Alles, 
was man ihm zu fhluden gab und fprach unzufammenhäns 

end; Puls faum zu fühlen. — Sogleich ein warmes Bad von 10 
Minuten, worin fein Puls voller und fräftiger wurde und er etwas Wein 
mit Waller ſchluckte Rah 1—2 Stunden erhielt er einen Bolus von 
Galomel und Jalappa, welcher nah 3 Stunden ftarf wirfte und wodurch 
er fich erleichtert fühlte. Er hatte noch einige-Tage einen leihten Blut⸗ 
abgang bei der Stuhlentleerung. 

Der Schiffsgehülfe verlor auch einige Unzen Blut, wonach er ganz 
wohl war. Er erhielt einen Bolus aus Balomel und Yalappa, nach deſſen 
Wirkung er fich fehr erleichtert, fo daß er am nächflen Tage umbergehen 
konnte, aber fehr ſchwach fühlte, etwas Kopfſchmerzen und Durd- 
fall und in den folgenden drei Tagen noch einen Fleinen Ölutauf 
fluß aus der Nafe und aus ben Lungen hatte. ©. 

(Edinb. m. Journ. King in Bd. 7 &. 2 p. 180—184. 1811.) 





Magnesia ejusque Balia. 
Verſuche. 


Die erſte Wirkung der Injection einer nicht zu ſtarken Magneſiaſalz- 
loͤſung in die Venen iſt die Berhätigung des Herzfihlages und ingleichen 
ein mächtiger Einfluß auf den Charakter des Pulfes, wie man aus ber 
Beränderung in den Schwanfungen der Quedfilberfäule fleht. 

Magnes. sulf. gr. vj. in 3v. Waffer in die Venen injicirt, Defchleunigte 
Die Herzfchläge nach 10 Minuten oder in dem Momente, wo das das Sat; 
enthaltende Blut durch dad Herz circulirt; gleichzeitig wurden die Oscilla⸗ 
tionen des Quedfilbers im Haͤmadynamomeler viel ſchwaͤcher. Zu Anfang 
des Experiments bei jedem Herzfchlage von 5—7'/a Zoll varlirend, fland 
das Queckſilber wenige Secunden nach der Injection faft flationär auf 6 
Zoll und oscillirte nur Zıe— Ho eines Zolls. Nah 2 Minuten war bie 
Wirkung ded Salzes völlig vorüber und die Herzaction ganz fo, wie vor 
dem Experiment. 

5 Minuten nach vorftehendem Berfuche warb eine Solution von gr.xvj. 
in die Benen injieirt und brachte in etwa 10 Secunden analoge Wirkun⸗ 
gn auf das Herz hervor; 30 Secunden nach ber Infection wurde ber 
Drud im arteriellen Syſtem fehwächer (entweder in Folge verminderten 
Blutzufluffes zu den Arterien, oder erfchwerten Durchganges befielben durch 
die Gapillargefäße). | 

In größern Quantitäten injicirt, ſtſtirt es yplöglich den Herzfchlag. 
Bon 3). in 3Vj. Wafler ftand das Herz 8 Secunden nad) der Injection 
KIN. Section fofort, Herz beiwegungslos, obwohl e6 Minute nach 
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dem letzten Athemguge bloßgelegt worden; bei Eroffnung bes Pericardii ſah 
man ſchwache Bewegungen an dem der Scheidewand entſprechenden Theile 
der Ventricularwaͤnde; Auriculae vollkommen bewegungslos. Linke Herz⸗ 
höhlen mit hellrothem, rechte wit dunkelm Blute angefüllt. (Erſtres beweiſt 
beſtimmt, daß das Herz ſchon ſtillſtand, ehe das Athmen aufhörte.) 

In die Arterien injicirt, ſcheint die Magnes. sulf. auf den Durchgang 
des Bluis durch die allgemeinen Eapillargefäße keinen Einfluß zu haben. 
Nah Injection einer Solution von gr.xv). in bie Arter. axillarıs mittels 
eines Tubus feine unmittelbare Veränderung im Arteriendrud. Der uns 
mittelbare Effect auf die Duedfilberfäule am Inftrumente fann wegen des 
heftigen Schreiens und Anftrengens nicht genau wahrgenommen werden, 
weil dadurch bedeutende Dscillationen entfiehen; ber Drud war beftimmt 
nicht vermehrt und in etwa 1 Minute, als das Zappeln bed Thiered nach⸗ 
gelaffen hatte, war die Quedillberfäule um 1 Zoll gefallen. 5 Minuten 
nachher ward eine zweite Solution von 3ß.. in die Arterie injlcirt mit ana» 
logem Erfolge, außer daß bie Decillationen fchwächer waren. Nach einer 
viel größern Quantität feheint der Tod in Folge der Einmwirfung aufs 
Rervenfoftem. einzutreten; zu dem Herzen fcheint das Salz nicht concentrirt 
genug zu gelangen, um e& zum Stilftande zu bringen. . 

Die allgemeinen Eymptome nad) Infection in die Benen fiheinen von 
den angewendeten Mengen abzuhängen. Eine Solution von gr.vjjj. brachte 
in 10 Secunden geringe Dyspnöe hervor; in 12 fiel das Thier, wie plößs 
lich gelähmt, nieder, fand aber bald wieder auf und fehlen durchaus nicht 
zu leiden. Nach 2 Minuten Erbrechen. Einige Minuten fpäter Injection 
einer Solution von 14 Gr.; 10 Seeunden danach deutliche Affection; in 12 
Sceunden fiel es auf die Seite, ſtreckte die Glieder aus und ſchien aller 
Beweglichkeit und aller Musfeltonicität völig beraubt zu fein, ba die Glieder 
die Lage, in welche fie gebracht wurden, beibehielten; feine Spur von Spas⸗ 
men oder Gonvulfionen, auch fihien das Thier nicht zu leiden, obgleich es 
vollfommen fenfbel war. ‚Nachdem es fo 10 Minuten lang gelegen, ftand 
ed auf und ging, aber fehr unficher. 

Rah Injection von 35 Gr. in die Benen ſtand das Herz fill, warb 
geläbmt und das. Thier fiel nach eiwa 12 Secunden nieder, ſtreckte die 
Blieder und war in etwa 30 Secunden nach nur 2— 3 Atbemzügen ſeit 
Ceſſation der Herzthätigkeit todt. Das Herz fand man in demfelben Zu- 
flonde, wie in dem eritgedachten Yale. Die Gegenwart bed Salzes im 
Blute that. feiner Coagulation feinen Eintrag; Lungen röther, ald gewoͤhn⸗ 
lic, ihre Textur aber normal. *) 

(Edinb. m. Journ. Blate in Br. 56 H. 1 p. 106-108. 1841.) 





*) Die durch Fleine Mengen von Dragnefinfertgen auf das Herz hervorgebrachte Wirkung 
iR, wie Bf. feſtgeſtellt Beſchleunlgung der Pulsſchläge und eine deutliche 
Differenz in feinem Charakter, .wie die Verminderung ber ben Drud im 
arteriellen Enftem anzeigenden Dsciflationen beweift. Diefe Aenterung im Charafter 
des Bulfes fann von zwei Urſachen abhängen: entweber davon, daß das Zuftanbelom- 
men der Syſtole längere Zeit erfordert und dadurd das Blut allmäliger in bie Aorta 
getrieben wird; oder von erhöhter Glafticität der Arterienmände. erf. beichuldi 
die erſte dieſer Uxrfachen, wiewohl auch die zweite in geringem Grade baran Theil 
haben mag. Daß eine längere Eyftole der befchleunigten Pulſation nicht widerftreitet, 
iR Far, denn wir können mur vorausfegen, daß ter Heitraum ber Ruhe Fürzer iſt 
und die Eyſtole kann verlangfamt fein, während die Zahl der Herzeontractionen m 
einee gewiflen Zeit gefliegen iſt. (id. ibid. p. 108 --108.) 
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Marchantia hemisphaerica. 
Gegen Waſſerſucht. 


1) € T., etwa 44 Jahr alt, von ffrofulöfem Habitus, hatte eine bes 
trächtliche Anfchwellung des Unterleibes mit Aluctuation, eine auögebreitete 
Eruption über Arme und Körper, bedeutende Abmagerung, heftige, knei⸗ 
pende Schmerzen; Stuhl fpärlih; Puls Hein und fchnel. — Bor einiger 
Zeit, verfchiedentlich in großen Duantitäten, Quedfilber bis zur Salivation; 
feitdem reichlich purgirt; Urin ſehr fparfam, durch Hige coagulirend; — 
Kali acet. und andre Diuretica obne Erfolg. — Am 20. Sept. ward ein 
Brei von Marchantia auf den Unterleib gelegt, der während der Nacht bie 
Nieren affieirte. — In den folgenden 9 Tagen wurden 74! Pfd. Urin, 
alſo täglich durchſchnitilich 8 Pfd., entleert. Als der Brei Surfräftung vers 
urfachte, ward er ausgeſetzt; aber Die Hammercretion ließ nad. — Wiebers 
holung bed Breied vom 24. Det. bis 12. Nov., 18 Tage lang; — Ent- 
leerung von 196 Pfd. Urin, täglich durchſchnittlich 11 Pſd. — Abermalige 
Wiederholung vom 23. Nov. an, 1 Monat hindurch, in Zwifchenräumen, 
während welcher Zeit 256 Pfd. Urin, alſo durchfchnittlih im Sage 8’ 
Pfd., entleert wurden, womit alle hudropifchen Befchwerden gehoben waren, 

2) 3. 9., an allgemeiner Waflerfucht, Krankheit des Herzens und ber 
Leber leidend; Puls ſchwach, unregelmäßig und intermittirend; Geſicht livid, 
Athem außerordentlich ſchwer. — Lange in Behandlung; eine große Anzahl 
diuretifcher und Purgirmittel; — Urin von 3—4A Pfr. — Marchantiabrei 
vom 3.—21. Aug., 19 Tage lang. — Ereretion von 250 Pfd. Urin, täg- 
lich im Durchfchnitt 13 Pd. Im diefer Zeit befiel ihn eine gelinde Dys⸗ 
enterie, wovon er genas und bie hydropiſchen Symptome verfhwanden. 

3) Ein zu Zeiten den Spirituofen ergebener, 5Ojähriger Dann litt ſeit 
einigen Tagen an Geſchwulſt des Linterleibes und ber linterertremitäten 
nad) einem einige Tage vorbergegangenen Leibſchmerz. Zunge in ber Mitte 
troden, viel Dur; Harn durch Wärme coagulirend; Leine Loralaffection, 
feine befannte Urfache des Leidens. Bat. hat zu Zeiten viel trinfen müſſen; 
Urin fehr ſpärlich. Nach nublofer Anwendung purgirender und diuretifcher 
Mittel — Marchantiabrei vom 27. Sept. bis 26. Oct. 29 Tagelang. — Ent 
feerung von 309 Pfd. Urin, bucchfchnittlich täglich 10% Pfd.; Herſtellung. 

4) M, M., 30 Jahre alt, von diffolutem Habitus und an einer aus⸗ 
gebreiteten, organifchen Unterleibskrankheit leidend, wurde waſſerſuͤchtig und 
nad) fruchtloſem Gebrauche von Mercur, Squilla, Digitalis, Cremor Tart. 
ic. ıc. Durch den Marchantiabrei vor etwa 3 Jahren vollfommen geheilt 
und lebt noch. Die Harnfecretion hatte 2mal über 70 Stunden lang 
gänzlich ceflirt, ‚wobei Stupor und Dyspnöe fi) einfanden, welche ebenfalls 
durch unfer Mittel, nicht aber durch viele Blutegel, Burgantia und Bei 
eatore gehoben wurden. Der Urin coagulirte durch Hige. 

5) Ein H0jähriger Arbeiter ward nach Erkältung waflerfühtig und 
nach fruchtlofer Anwendung wiederholter, diuretifcher und purgirender Mittel 
duch den Marchantiabrei, welcher eine ſtarke Diaphorefe und Diurefe bes 
wirkte, vollkommen geheilt. j 

6) Ein etwa S5Ojähriger, gut conftitutionirter, aber den Spirituofen 
ergebener Arbeiter wurde waſſerſuͤchtig und burch das fragliche Mittel in 
10 Tagen geheilt, 

7) Ein Soldat vom 2. Bataillon des königl. Infanterieregiments litt 
an Wafferfucht und zwar nad) Anficht der Aerzte feines Corps, welche bie 
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gebräuchlichen Drittel erfolglos amgewenbet Hatten, hoffnungsloo. War- 
chantiabrei brachte reichliche Harnentleerung und allmälig Herſtellung, fo 
daß er naher noch Soldatendienft that. Er ift feitdem mit feinem Re 
giment nad) Irland (aud Indien) zurüdgelehrt. 

8) Ein Sergeant beffelben Corps mit einer Leberaffection wurbe hy⸗ 
dbropifch und nach fruchtlofem Bebrauche andrer Mittel durch das fragliche 
volfommen hergeflellt. *) ' 

(Bdinb. m. Journ. Shortt in Bd. 39 $. 1 p. 129-133, 1833.) 


Mercurius. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Ein 23jähriger, Eräftiger Schuhmacher wurde am 19. März 1803 
in die Royal Infirmary zu Edinburg mit einer großen, etwas fluctuirenden, 
veneriſchen Beule rechterfeitß aufgenommen, ohne bisher Mercur befommen 
su haben. — Mercurialfalde und Pillen mit Unterbrechung von nur 2 
Tagen bis zum 14. April, wo fein Mund beträchtlich affieirt war. — 

Ungefähr 8 oder 10 Tage nachher Klage über ſtarkes Juden und 
Rp Schmerzen der Schamleiften und enfel und ein Ausfchlag an 

an. Auch linferfeits war ein Bubo entflanden, welcher, wie ber rechte, 
geeitert hatte. Beide waren noch offen, hinterließen jedoch nur unbedeu⸗ 
tende Gefchwüre. — Mercurialfrictionen an einer andern Stelle. — 

Am 26. April fieberifch und fehr unwohl; Zunahme bes Schmers 
zes und Schenfelausfchlages. — Es fand fi eine fehr ſtarke, 
rothe Eruption**) und ein über Die ganzen untern Ertremitä- 
ten, wie auch über die Arme und Hände verbreitetes, etwas 
über der Haut erhabenes und rauh anzufühlendes, an eini- 
gen. Stellen mit lleinen Bläschen beſetztes, allgemeines Erys 
them. — Ausfegen ber Mercurialia; dagegen eine faliniiche Mirtur und 
fobald ber Stuhl mehr weich würde, Morgens und Abends 1 Theel. voll 

Or. .— 

Nach mehren Tagen Berbreitung bes Eryibems über die ganze 
durchweg fehr fchmerghafte, etwas gefchwollene und ganz unaus⸗ 
Reblih judende Haut mit beträchtlichen Abblätterung der Epiden 


% Bf. Hätte, wie er fagt, noch mehr Fälle anführen Können; bie beiden Iehten find 
ihm von Dr. Stephenſon mitgetheilt, welcher fie in Indien beobachtete. 

Sehr richtig bemerkt derfelbe, daß die Wafjerfucht ein Synptom fehr vieler und 
verfchiedener Zuflände if. An ein Specificum läßt fi daher wohl nicht denken und 
dies Spricht in Betreff der Marchantia der Hr. Bf. auch mit lobenswerther Offenheit 
aus. Wichtig für die Behandlung hydropiſcher Affestionen erachtet er, ob der Urin 
in ber Hitze coagulirt oder nicht. Im erſten Fall und wenn er fpeciflich leichter als 
in der Rorm fei, könne man im Allgemeinen Nierenkrankheit annehmen; wenn er 
aber beim Kochen Har bleibt oder etwas trübe wird und fpeciflfch ſchwerer if, ſei 

die Brognofe, weil dann eine organifche Affection der Nieren weniger zu fürchten, 

beſſer. Gm en alle find Blutlaflen und Digitalis, reichlich gegeben, im lehten 
Mercure und Equilla hülfreicher, vorzüglich) wenn fie (in obftinaten Fällen) von fluhls, 
ſchweiß⸗ und harntreibenden Mitteln, wie Blaterium, unterflüßt werben. 

*) Da Bf. hiermit offenbar eine andere Hautaffection bezeichnen will, als bas Ery 
them, es aber — wenigſtens mie — nicht Bar ift, welche, to Tann ich nicht anders, 
ale mi an das Wort „GBruption‘ anklammern. 
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mis; — Zunahme ber feit einigen Tagen beftehenbden, feröfen, gelb» 
lihen, ganz fpecifilt und elelhaft riehenden Erfubation, 
befonberd an der Innenfeite der Schenkel, an den Schamleiſten und an⸗ 
renzenden Thellen; große Schwäde; Buls 120 und mehr ſchwach; 
—* gänzliche Appetitloſigkeit, heftiger Durſt bei reiner und 
feuchter Zunge (durch den ganzen Krankheitsverlauf). — Eine ſchwache 
Solution von Plumb. acet. auf Leiſten und Schenkel und Schweſelſalbe 
auf die Arme ohne Erfolg. Deögleichen 2 warme Bäder, bie zwar fehr 
angenehm waren, aber beinahe Ohnmacht hervorbrachten. 

- Den A. Mai — Pulv. Chin. 3/$. mit Acid. sulf. 4 mal täglich; ge 
fäuertes Getränk und täglich eine Flaſche Schott. Porter. — 

Den 5. — Seit geſtern Diarrhoͤe mit Grleichterung. Der Stamm, 
bie Ertremitäten, befonders aber die Füße beträdtlih anges 
fhmwollen. Klage übr Schmerz udn Shwulfgefüblim Munde. — 

Ausfegen des Schwefeld und fauren Getränks. Pulv. Chin. 34. mit 
6 gtt. Tinct. Op. täglid 6 mal und ein Trank mit 30 Tropfen Opiums 
tinetur vor Schlafengehen; am 6. (nach befeitigter Diarrhöe, jedoch noch 
übler als früher riechenden Stühlen) Ehin. ohne Op. und 3x. Toddy (Aqua 
cardiaca Nosoc. Edinh.*); — den 7. fehr ſtarke Geſichtsgeſchwulſt; 
— den 8. Fortdauer des fat allgemeinen Erythemo ‚mit ſehr Hartem Schmerz 
und Juden und profufen Erfudationen. Lippen und Augenlider mehr 
gefhwolten, Tarſi und Augen fehr entzündet. Puls 112; ned 
immer große Schwädje; aber eine ziemlich gute Nacht und etwas Appe⸗ 
tit — Reiteration der Arznei; Wafchen einiger Hautflellen mit @alläpfels 
decoet mittel eines Schwammed, ſchwache Auflöfung von Plumb. acet. 
und ein Kollyrium, — 

Den 11. — Erfudation allgemein, auch im’ Geſichte, Deſquamation 
desgleichen bis zum Ausfallen der Haare. — Außer Chin. Abends noch 
4 gtt. Tinct. Op. und zum Getränf 1 Theel. voll Mixt. Acid. sulf. Nosoc. 
Edinb.**) in 1 Glaſe Wafler; Portwein Zxx. täglich. — Den 30., die 
bisher zus und abnehmende Erfudation faR befeitigt, den Hinterkopf aus- 
genommen; die Haut judt und ſchmerzt noch immer, bie Defquamatiom 
dauert fort; Appetit, Schlaf und Stuhl gut. — Ausſeten der. Chin., die 
ihm Ekel erregt, jeboch vom folgenden Sage an ſchon wieder, fo viel der 
Magen vertragen will, genommen wird. — Nach noch einigen 
fungen, wobei das Erythem bald bier bald dort mehr hervor⸗ oder zurüd- 
trat, beflerte fich daffelbe vom 9. Januar an. Nachdem feit dem 8. Worg. 
und Abends 1 QDuedfilberpille gegeben und mit Linim. Aq. Calc. erft die 
Schentel und feit heute der ganze Körper eingerieben worden, beſſerte ſich 
das Erythem befländig und Damit die daſſelbe begleitenden, fieberhaften und 
andern Symptome, ſo daß am A. Juli, mo jedoch nody zumeilen Anfälle 
von Juden vorfamen, worauf indeß nur Röthe und Higgefühl folgte, „Die 
Haut meiftend im normalen Zuftande erfhien” und am 7. alle Arzneien 
nebft dem Wein außgelent werden fonnten, da. nur noch eine Empfindlidy 
feit der Fußſohlen übrig war, von ſolchem Grade aber, daß Pat. viele 
Mochen damit den Boden faum berühren durfte und blos bieferhalb noch 
‚lange Zeit im Hospitale bleiben mußte. — 


5 Rr.Alcohol. dilut. Zxxvj., Aq. fonten. Ajv., Sacch. purif. Ziijß. M.. 
**) R, Acid. sulf. dil. 5ij., Syr..eemmun. Irj. 3. 
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" Bemerft muß noch werden, daß ſich am 10. Juni 2 Heine Geſchwuͤlſte 
Iinferfeits, eine an der Bruft nach dem Eterno bin, die andre in der Len⸗ 
bengegend zeigten, von dunflerer Hautfarbe, anfcheinend eine Fluͤſſigkeit ent⸗ 
Haltend, aber wenig ſchmerzhaft und daß diefe unter Anwendung von Ras 
taplasmen am 22, Zuni, wo das Quedfilber, wovon feit der Affection bes 
Bahnfleifhes am 17. nur 1 Pille täglich gegeben worben,.ganz ausgefept 
wurde, in @iterung und Heilung begriffen waren. — 

2) Eine etwa 36jährige Sergeantenfrau hatte (nach eigner Mitthei- 
fung) vor etwa 3 Wochen 3 Tage hindurch eine Feine Menge Mercurials 
falbe in bie Schamleiften und in Hämorrhoidalfnoten eingerieben, am 4. 
Der Kälte umd Feuchtigkeit ſich erponirt und feitdem Schmerzen in ben 
Leiften, Hige und Juden über den ganzen Körper, befonders im 
Geſicht und an den Augenlidern mit Gefchwulſt und Entzüns 
dung der Integumente befommen. Anfälle von wechfelnder Kälte 
und Hitze, Mattigfeit, prostratio virium, Durft, Appetit- und 
Sklaflofigfeit gingen vorher und begleiteten das Uebel. Nach 14td- 
giger Anbauer brady über ben ganzen Körper, befonderd an ber innern 
Seite der Arme und Unterertremitäten ein fearlatinöfer Ausfchlag 
mit finfendem Schweiße (exsudation), vorzüglich an ben Leiften und 
Schenfeln aus, welcher nach wenigen Tagen troden und weiß wurde 
und bald befguamirte bei Fortdauer des Fiebers. — Aufnahme 
am 18. Aug. 1803. — Leimwaſſer an der emat Seite und ein Liniment 
von Ag. Calc. an der andern Außerlih; Pulv. Cort. Chin. 34. tägl. 4 mal 
und faures Getränf mit Acid. sulf. — Am 19. wegen weichen Stuhls und 
Schlafmangeld — 1 Bolus aus Electuar. lenit, 38. mit Flor. Sulf. und für 
Die Nacht ein Tranf mit 25 gtt. Tinct. Op. und 30 gtt. Vin. antim. — 
20. Gut gefchlafen; Leib regelmäßig. Der Schweiß an den Schamleiften - 
und Schenfeln hat ſich verringert, Appetit gebeſſert. Durft ewas befeitigt; 
Zunge rein; Puls 100. — D. 29. Ausſchlag fehon feit einigen Tagen 
ganz, Fieber faft vorbei; Sn allenthalden troden. Beträchtliches Oedem 
ber untern Extremitäten; Junge immer rein, Stuhl normal, — Cremor. 
Tartar. 3j. täglih 3 mal zu nehmen. — Am 12. Sept. geheilt ent- 
fa .. " 


N. — 

3) Ein 32faͤhriger Soldat machte wegen eines kleinen Cancer Praeputii 
vom 14. San. bio 2. Febr. 1804 Mercurialeinreibungen. Am 28. Yan. 
war der Mund fehr affidtt. Da es nun plöglich fälter wurde und Pat. 
fi) der Kälte ausfehte, wurde er von Schauer, Kopfſchmerz, Eifel, 
großer Schwäche und bald nachher von Juden an den Schenfeln 
ergriffen. Unter Fortdauer bes Fiebers verbreiteten fit am 30. das 
Zuden, von einem rothen Ausfchlage und allgemeinem Erythem 
begleitet und am 2. Febr. bei troden fcheinender Haut ein ftarfes 
Erfudat mit Defgquamation über den ganzen Körper, das fidy feit dem 
16. localifirte. — | Ä 
Nachdem Patient China und Wein in großer Menge genommen, Auf: 
nahme am 23. Febr. in folgendem Zuftande: Epidermis über den 
ganzen Körper in großen, weißen, trodnen Schuppen befquas 
mirend; Hautdecken gefhwollen und entzündet, theils [ehr 
judend, theils gefühllgs, größtentheils aber fehr fchmerzhaft; 
an Achſeln, Leiſten und Perinäum ein fehr fcharfes und pene- 
trant fifchartig riehendes Erfudat, das bald zu Roben ein- 
trodnet, welche der entzündeten und zarten Haut große Unbehaglichkeiten 
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verurfachten. Integumente an Lippen und Augenlibern verdickt 
und fteif; bie Jugen etwas entzündet mit ſtarker Thränenab- 
fonderung und Erceretion einer weißen, fchleimigen Materie 
aus ihnen und den Augenlivern. Puls 100. Temp. 98. Zunge unb 
Rachen troden, fehr wenig Appetit und beftändiger Durſt. 
Stuhl mehr wei. Urin fparfam und fehr gefärbt, große Entfräftung 
und Scıhlaflofigfeit. Mit Schwefelfäure gefäuertes Getränf nad Be- 
Iteben und Linim. Aq. Calcis zum Einreiben und feit dem 26. außer einem 
Haust. anodyn. noch Mixt. Chin. arom. Nosoc. Edinb.*), 4—6 mal täglid} 
bis alle 2 St. 1 Eßl. — 

Unter alimäliger Beflerung am 10. März ziemliche Normalität ber 
Haut, Zunge und natürlichen Berrichtungen; feit mehren Tagen fein Erfus 
dat und Fötor mehr. Seit dem 17. Rüdfehr des Hautfchmerzes, Erfubats 
und Geſtanks in hohem Grade und Tod am 31. Morgens.**) 

(Edinb. m. Journ. Spens in Bb. 1 9. 1 p. 8-17. 1805.) 

4) Einem 5öjährigen Manne von ftarfem, musculöfen Anfehen, aber 
ſchwachem Magen und Unterleib, rieth Bf. am 19. Dec. 1814 wegen einer 
falten, ödematöjen Geſchwulſt am rechten Bein und Schenfel in Folge einer 
ertranften Inguinaldrüfe — etwas milde Mercurialfalbe mit brauner Seife 
und Campher. — 

Am 29. Dec. faß er im Bette mit offenem Munde nah Athen 
fhnappenb, Fr dyspmoifch.***) Klage über große Unruhe und 
Angf um die Bräcordien; profufe Ausbünftung; Rarler Mer 
eurialgerud; Buls wankend, ſchwach, intermittirend, nicht zu 
zählen; fo große Schwäche, daß er nur mit großer Mühe vom Nacht⸗ 
Aubl wieder ins Bett kommen konnte. Geringer Schmerz in ber 
Seite mit etwas Huften und unbedbeutendem, blutigem Aus⸗ 
wurf; Zunge weiß und feucht; Herzfunction ſehr ſchwach und 
unregelmäßig. Mit dem beften Erfolge — Wein fehr reichlich und eine 
ftarfe Auflöfung von Magnes. sulf. — 

Schon am nähften Morgen Beſſerung; nach einigen Tagen, da bie 
übrigen Symptome ziemlich befeitigt, nur ber blutige Auswurf und Huſten 
mit etwas Kopffchmerz vermehrt waren, ftatt ber frühern Drdinationen — 
falinifche Arzneien mit Heinen Dofen- Nitrum und Blafenpflafter in bie 
Seite. — Nachgerade Abfall der Inguinaldrüfen und Genefung. 

5) Ein Bat., der ſich wegen fppbilitifcher Befchwerden einige Wochen 
mit Mercur eingerieben und in dünner Kleidung am 31. Dec. 1815 Abends 
auf der Straße längere Zeit dem Luftzuge erponirt hatte, befam große 
Angſt um die Präcordien, plößlidhe und beunruhigende Ent- 
fräftung; Erftarrung und theilweife Bewegungsloſigkeit in 
Händen und Füßen; große Geiftesaufregung, profufe Tran: 
fpiration, einen unrubigen, undulirenden Buls und eine trodne 

unge. — Am 1. Januar profufe Tranfpiration; Puls voll und 
—— aber ſehr intermittirend, gegen 603 Athem ziemlich frei; Klage 





%) RB Palv. Cort. Chin. 3#., Mucil. Gumm. arab. Fij. tere & paulat. add. Aq. font. Zr., 
Tinct. Laur. Cass. 3j. D. 

“Cl. d. Mag. DB. 1. H. 2 p. 251. 

***) Bin diefem entfprechender, dyspnoiſcher Zufland wird zwar auch vom Gampher 
hervorgebracht; allein da in den übrigen Symptomen die Queckſilberwirkung unvers 
tennbar ausgelpeochen it, fo wäre es untogiie und durch nichts zu rechtfertigen, im 
jenem einzigen Symptome ein Borfchlagen des Camphers anzunehmen. 
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— 
über Unbehaglichkeit in der Herzgegend; Bewußtſein ungetrübt; 
Geiſt klar und geſammelt; theilweiſe Bewegungsloſigkeit in Hän- 
Den und Füßen; Sande troden und in der Mitte braun bei 
Durflofigfeit. — Hortiegung von ſchon verorbneten Purganzen; einige 
Dofen Flores Sulf. — In der Naht vom A. Januar volllommene 


PBaralyfe der Hände und Füße, am 5. Nachmittags über alle 
lieder und bi6 aufs Herz fih ausbehnend und in der Nacht bes 
5. San. Tod. 

(Edinb. m. Journ. Afbury in Bp. 14 6. 4 p. 601—602. 1818.) 

6) QDuedfilberdampf. Im Jahre 1827 behandelte Vf. einen über 50 
Sabre alten Arbeiter in einer — an Zittern der Haͤnde und 
Füße, welcher Jahre lang die Mühle befchäftigt (mo der Abfall vom Golde 
und ber diefen enthaltende Kehricht nebſt Waſſer beftändig mit Quedfllber 
in Berührung gebradyt wird) und außerdem das Goldamalgam durch Leder 
Voen hatte, ohne über etwas zu klagen. Als er einſt Queckilber vom 

olde fcheiden und überdeftilliren wollte, dabei die Retorte zerbrach und 
Die Duedfilberbämpfe ben ganzen Raum erfüllten, nahm fein Körper fo viel 
Duedfilber auf, daß, wenn man mit blanfem Golde oder Kupfer über feine 
entblößte Haut ſtrich, diefe Metalle gleich anliefen. Das war bie Urfache 
Des Zitterns feiner Ertremitäten, wobei aber fein Speichelfluß eins 
trat. — Hep. Sulf. alcal. — Der Genefene verfah nad wie vor bad 
Geſchaͤft in der Kräpmühle ohne Befchwerben. 

7) Der Silberarbeiter 2, 55 Jahr alt, wohlbeleibt, von zarter, feiner 
Haut, leicht in Schweiß gerathend, ſtets zur Gicht geneigt und mit einem 
babituellen Huften behaftet, aber von guter, gewölbter Bruft, guter Ber- 
Dauung, bei geringerm Appetit, täglich Wein, nicht felten fchlechten trinfend, 
hatte Dispofition zum Durchfall, feit Jahren Kopfichmerzen und Neigung 
su Melancholie. Seit Jahren vergoldete er die vielen Silberwaaren feiner 
Werkſtatt im Freien im Hofe, ber eng und von hohen Gebäuden umgeben 
war, fo baß die Duedfllberbämpfe nicht abziehen fonnten. Im Sahre 1823 
ergriff ihn ein Zittern der Hände und Füße, fo daß er nicht zu 
fchreiben vermochte. Schwefelbluthe und kaliſche Schwefelleber anhaltend 
genommen, fowie Bäder mit Hepar Sulf. alcal. hoben daflelbe, wie ein 
1824 erfchienenes Recitiv. Im Winter 1824 — 25 klagte er oft über 
Schmerzen in den Bliedern und Bauchmuskeln, fand jeden 
Morgen mit Kopfweh auf, war fehr niedergefchlagen, blaß, miß- 
muthig und verlor die Eßluſt. Es überfielen ihn große Mattig⸗ 
feit, Fieber, ziehende Schmerzen im rechten Schenfel, Kopfs 
web, belegte Zunge, Schweiße, fehr empfinblihe Schmerzen 
in den Bauchmuskeln und heftiger, gewöhnlich feuchter, endlich 
aber mit fo ftarfen Schmerzen in der Bruft verbundener Quften, 
daß ein Aderlaß nöthig zu fein fibien, ſtatt defien aber wegen der vorhan- 
denen Schwäche Blutegel applicirt wurden. Die Blutegelftiche biuteten 
über 24 Stunden nah und das Blut war fehr fluͤſſig. Nach Salmiaf, 
Goldſchwefel, Digitalis, Ipecacuanha, Blauſäure, Veficator auf die Bruft ıc. 
wichen bie Bruftzufälle zwar, allein es erfihienen wieder heftige Kopfe 
fhmerzen, die fich tief bie in die Wange erſtreckten. Gleichgültigkeit 

egen fein Geſchaͤft, große Gedächtnißſchwäche, Schwindel, 
Are trübe Augen und büfterer Blid; feine Schweiße und Hitze 
mehr, wohl aber befchleunigter und etwas voller Puls, bedeu- 
tende Schwäde, gänzlich verfhwundene Epluf. Bis hierhin 
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waten 4 Wochen verſtrichen, jest ging bie Krankheit in’6 Giwenifhe. is 
zeigte fih .allmälig Irrereden, jeboh nur von Zeit zu Zeit, 
trodne Haut, nicht vermehrte Wärme, viel Durft, gar fein Appetit; 
ſtark anſchlaägender, voller, zitternder, frequenter Pule, De- 
täubung, Widerwillen gegen aufrechte Stellung, beftändige 
Neigung zum Liegen und Schläfrigfeit. — Blutegel an bie Schläfe 
und binter die Ohren, &isumfchläge auf den Kopf, Einreibungen von 
Brechweinfteinfalbe in den Nacken und ba feine Blattern erfchienen, ein 
Blafenpflafter; innerlich Blaufäure und ſpaͤter Hallerſches Sauer in größern 
Dofen — ohne. Erfolg. Die Magerfeit nahm lets zu, ed trat große 
Entträftung ein, das Zahnfleifch blutete fehr, es zeigte ſich ein 
anhaltender fomatöfer Zuftand, völlige Unbefinnlichfeit, uns 
unterbrocdeneg, ftilles Bhantafiren, fauliger®erub aus dem 
Munde und über den ganzen Körper. Wein und Ghina vertrug 
er nicht; Kampher, Mofhus und Bernfteinfalz ıc. zwar befler, jedoch er- 
folgte der Tod in der 8. Woche unter apoplektiſchen Zufällen, Läb- 
mung der.einen Seite, der Zunge und unbewußtem Abgange 
der Ercremente. 

Section 3 Stunden nad dem Tode. An beiden Hemifphären, zumal 
auf der linfen Seite mehr nach binten eine blutige, ‘/s Zoll dide Sulze 
mit weißen Stricden von geronnener Lymphe, wie. man fie im gelaffenen 
und geftandenen Blute „halbentzündlicher Krankheiten‘ findet. “Diefelbe 
erſtreckte fich, die weiche Hirnhaut verfolgend, auch auf die tiefen Theile bis 
zum Gezelte und über biefes hinweg. Das fleine Gehirn gefund; im linfen 
Seitenventrifel eine ziemliche Menge Waffer; die blutige Sulze bebedte den 
größten Theil der Oberfläche des großen Gehirns. *) Ä 
- (8. Dentw. Bd. 3 p. 336344. 1836.) 


Merceurialfrictionem. 
Gegen Gefhmülfte in der Zunge. 


Mad. L..., 47 Zahre alt und noch regelmäßig menftruirt, aber durch 
viele Geburten, Öfteres Abortiren und profufe Blutflüffe gefhwächt, war 
ſtets geſund, außer daß fie vor 5 Jahren in den letzten Monaten ber 
Schwangerſchaft einen Ausjchlag auf der Nafe, der von einem Quadfalber 
buch Einreibungen, die er „ſchwarzen Mercur” nannte, geheilt worden 
war und DR eine Halsentzündung befam , bie durch Flüffigfeiten mit 
teld eines aufgelegten Schwammes befeitigt wurde. Vor ungefähr 2'r 
Jahren wurde ohne befunnte Urfache die Zunge fehmerzbaft und dergeftalt 
angefchwollen, daß Bat. weder deutlich fprechen, noch fefte Nahrung fchluden 


*) Berf. erklärt die Aetiologie dieſes Yalles fo: Der Mann war von Natur zu Blut: 
congeftionen nad dem At Bene baber bie habituellen Kopfichmerzen ; bie Queck⸗ 
filberdämpfe, denen er ſich ſofort ausſetzie, erzeugten allmälig eine Verduͤnnung und 
Auflöfung des Blutes, daher paffive Blutungen aus dem Munde, Zahnfleifh ; daher 
das lange Nachbluten der. Blutegelftiche. Allmälig ſchwitzte Blut aus den Gefäßen 
ber weichen Hirnhaut, welches Fi verdickte und endlich durch Drud aufs Gehirn 
ben Tod verurſachte. Derſelbe erfolgte darum nur langſam, weil die Blutanſamm⸗ 
lung auf ber Oberfläche des Gehirns, nicht im Innern deſſelben flattfand. Uebri⸗ 
gend halt Vf. dafür, daß Mercurialdämpfe mehr das Gehirn und die Nerven afficiren, 
als die Äbrigen Organe. 
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tonnte. — Ginelifgrugen: uilt' einer regenben Salbe in ben Hals, wohurd 
eine Eruption von Bläschen unter ber Kinnlade hervorgebracht wurde. — 
Die Anfhwellung löfte fi innerhalb ſechs Wochen und Bat. entdeckte 
verſchiedene kleine Knötchen rund um den vordern Rand in der Subftanz 
ber Zunge. — Mercurialpillen (wie fle verfland), wovon fie mehre Wochen 
täglich 3 Städ nahm, ohne Affection des Mundes zu befommen. Sie 
glaubte anfänglich eine Verkleinerung der Knoten zu bemerken; nachher 
waren fie in demfelben Zuftande und Bat. wünfchte.die Pillen wieder zu 
nehmen, Berf. fand am 7. Zebr. 1811 die Anoten fait auf dem ganzen 
vorden Theile der Zunge und an ber linfen Seite einen großen, ſich weit 
über dieſes Organ ausbehnenden, wo. bie Zunge unten von der Kinnlabe 
begrängt if. Sie faßen fehr tief in ber. Zungenfubftanz und waren fehr 
fer damit adhaͤrirt. Zuweilen follen fich in den verfhiedenen Theilen ber 
Gerbwülfte keine Geſchwuͤrchen bilden, bie bafd heilen, ohne eine Narbe 
zu binterlafien. Die Knoten waren itregulär auf der Oberfläche der Zunge 
verbreitet, welche verfchiedene Eindrüde und Erhabenheiten hatte, fo hart- 
und unnadhgiedig, wie Scirrhus und alle gleich fchmerzhaft (lancinirend) 
und hinderlich beim Kaͤuen. Der andre Theil der Zunge war normal, obgleich 
Die ganze Oberfläche derfelben mit großen Riſſen bededt warz Gefühl und 
Geſchmack natürlich. Der allgemeine Gefundheitszuftand, die fehlende An- 
ſchwellung der Sublingual- und Marillardrüfen und die fpontane Heilung 
der zumellen ausbrechenden Heinen Geſchwürchen auf der Oberfläche ber 
Geſchwülſte ließen feinen böfen Charakter dieſer Geſchwuͤlſte vermuthen. 
Morgens und Abends eine blaue Pie und nachher täglihd 3 Stüd, aber 
ohne alle Wirkung auf die Gefhwülfte und die Speicheldrüfen. — Daneben 
zweimal täglich Deercurialftictionen von einer halben Drachme p. D. in bie 
Schenkel. — In kurzer Zeit wurde der Mund fehr wund, Mund 
und Geſicht ſchwollen flarf an und es entfland eine profufe Sa⸗ 
livation. Run Ausſetzen des Mercurs, adftringirende Gargarismen und 


Abführmittel. Den 14. Mai 1811 war die Zunge vollfommen geheilt. 
(Edinb. m. Joura. M. Kechnie in Bd. 7 H. 3 p. 303—404, 1811.) 


. Mercurius dulcis. 
Gegen Xeberleiden. 


1) Ein Mann in den Siebenzigen ward von einer hartnädigen, chro= 
niſchen Leberentzündung mit Gelbfucht durch Calomel fchnell geheilt und 
nahm nach und nad) einen Scrupel ohne Spur von Speichelfluß. *) 

2) Ein Militär von 63 Jahren erlitt nach mehren heftigen, afthmati- 
fhen Zufaͤllen eine Gelbſucht mit ftarfen Schmerzen in ber Leber, welche 
Berhärtungen zeigte. Er nahm nach einander mit heilfamer Wirfung über 
3). Merc. dulc. ohne Salivation. **) 

(8. Denkw. Bd. 3 p. 289 ff. 1836.) 





*) Bi. folgert hieraus, daß hei Leberkranken das Salomel weniger leicht, als in andern 
Krankheiten Salivation errege, wozu er (1. c. p. 289-291.) noch mehre Belege giebt. 
+) Derfelbe wendet das Galomel gegen die bei Säuglingen fo häufig eintretende 
Diarrhde mit Anrufe, Schlaflofigfeit und anhaltendem Schreien 
Kets mit dem beten Erfolge an. If ber hublgang grün, Außern die Heinen Pa⸗ 
tienten viel Schmerzen. durch Schreien, bann hilft das Mittel, „das ſelbſt grüne 
Stühle Hervorzubringen vermag,” am ſchnellſten; aber auch bei nicht grünen, nicht 
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Miereurius praccipitatas ruber.*) 
Gegen Syphilis secundaria. 


Eine 4Yjährige, von jeher zu Stublverhaltung geneigte Frau litt an 
einem firen Schmerze in dem Knöchel des von hier an bedeutend geſchwol⸗ 
lenen linfen Beins, welches am untern Theile fleif war und das Gehen 
dermaßen binderte, daB das Anfehen von Lähmung bed Gliedes eintrat, 
Schmerz im Kopfe wechfelte damit ab; beiberlei Schmerzen waren von ber 
heftigften und wüthendflen Art und beftanden feit 7 Jahren. Während der 
ganzen Zeit hatte Pat. einen Yusfchlag am linfen Arme und konnte meil 
nicht geben. Diele Aerzte und viele Arzneien, barunter auch Quedfilber, 
waren erfolglos gebraucht worden. Die Natur bes Uebels war noch niht 
erforfcht; jedenfalls mußte Df. es als mit Gicht complicirt betrachten. Auch 
er verfudhte nach einander viele Mittel**), wovon jeboch nur eins ober 


galligen, fondern Hellen, weißlichen, wie gehackte Gier ehe ober ganz wähle 

rigen Stühlen verfagte das Calomel ihm —* Dienſte nicht. Säuglingen verorbud 

es folgende Formel: B, Calomelan. gr."/e, Sacch. Lact. gr.iij. M. f. Palv. Disp. d.. ix. D.S. 

3 mal täglih 1 St. mit etwas Milch. Auch bei Ducchfällen der Art mit Erbrechen 

giebt Bf. Balomel. 

Sind Säuglinge ohne eine beſtimmte Kranfheitsform ſtets unruhig, wit Dik 
hungen behaftet; weinen fie viel, fcheinen während des Saugens erzen zu haben, 
affen die Bruft fahren und fchreien, hen wieder an, fchlafen Nachts unrußig, wacher 

immer wieder rm und weinen, wobei fle nicht mager werden, fondern an dleiſch J 
nehmen, der Stuhlgang nicht durchfaͤllig, ſondern mehr verſtopft und haͤufig grun iR: 
dann ſchafft eine abendliche Doſe Calomel von "/c—!/a Gr. mit Saech. Lac. gr.ij. tin 
bewundernswürdige Linderung; fein Mittel kommt nach Berf. ihm dann gleich. 

(id. ibid. ®d. 3 p. 299 - 301. 1836.) 

*) Bf. hat durch eine große Erfahrung langer Jahre unter aflen Mercurialmitteln das 
rothe Bräcipitat ale das wirffamfte, vorzäglichfe und guverläffigfie gegen bie Luſ 
feuche erkannt. Daſſelbe erzeigt ſich gegen alle Formen ber Syphilis, fe ung es 
bie Haut, oder die Knochen, oder bie Drüfen, oder bie weichen Mund: und 
theile betreffen, wenngleich langſam, doch figer heilfräftig, ſelbſt da nod, we da 
Sublimat nicht zureicht. Bor biefem, ber bei fecundärer Syphilis die Symptom 
„ſehr oft vertuſcht,“ ohne das Uebel wirklich zu heilen, hat ber Bräcipität den Bars 
ug einer nachhaltigern und gründlicher antidyskraſiſchen Wirkung. Bf. giebt der 
on en gewöhnlich in Pillen und läßt ihn, jenachdem mehr die drüfigen und Haus 
gebilde, ober. mehr die Knochen ergriffen find, bald mit Extr. Con. mac., bald 
Extr. Acon. verbinden, und 2ſtundiich 1—2 Pillen (taͤglich 6—12) von je Un Gran 
nehmen. Der Kranke bleibt während der Cur im warmen Zimmer und beo 
eine einfache, ſchmale Diät. Bei fecundärer Syphilis flieg Bf. von gr.’h, md.— 
grj. — jj. für den Tag und gebrauchte für die ganze Eur 20, 30-35, im ſchweretta, 
veralteten Faͤllen ſelbſt 45 — 50 Gran. Er zieht die Pillenform jeder andern vet, 
weil der Nagen fie beffer verträgt (wahrfcheinlich wegen fchwererer Löslichkeit, we⸗ 
halb ein Theil derfelben wohl er in den Därmen mit dem organifchen u 
Berührung fommt). Präcipitatpulver ereegen entſchieden Leichter Uebelleit, Drehen, 
Magenfchmerz sc. Die Verſetzung des Mittels mit einem andern Metalle, vielleih 
gar mit gefchwefelten, iſt zwecklos, bie Wirkung beeinträchtigend und nicht a 
egründet. Präcipitat und Sublimat wirken ziemlich gleich ſtark auf den un. 
Beide erregen nicht fo leicht Speichelfluß, als Calomel und Merc. sol. H.; aualitatte 
find fie aber verfchieden. Die des Präcipitats find gewöhnlich recht beſchwerlich m) 
betreffen nicht fehr felten befonders die linke Mundfeite. lache, Kleine Geſchwuͤre uf 
dee Zunge, am Gaumen, auf den Mandeln, am Innern der Wangen und Tippet 
auf hochrothem Grunde; die ganze innere Mundhaut roth und gereizt; — — 
fühl von Zahnverlaͤngerung; Schmerz größer, als bei der Salivation buch Salome 
und Merc. sol. H.; Salivation felbf nicht fo ſtark, in manden Faͤllen DH 
mehr Reiz und Schmerz, als Aufloderung der Schleimhaut; fein fehr be ger O6 
flanf, kein beträchtlihes Bähnervadeln, feine bedeutende Anfchiwellung der Haledrüfen. 

* Sublimat, Gi. Guajac., Op. und Extr. Acon. oder Con. in Pillen; Ol. der. Asell, 
Solut. ars. Fowl., Tinct. Colocynth., Tr. Colch. aut., As. foetid.; Acid. phosph.; außen 
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das andere und nur für kurze Zeit etwas beſſerte. Blos bie ebenfalls ge⸗ 
raume Zeit gebrauchte Nux vamica (Pulv. Nuc. vom., Extr. Nuc. vom. aa. 
A. Mf. Pl. 60, consp. Pulv. Rad. Alth. Morgens und Abends 1—8 St.) 
Iimderte die Krankheit länger und leiftete mehr, als alle vorhergegangenen 
Arzneien. Das Bein blieb nach ihrem anhaltenden Gebrauche zwar noch 
ſchmerzhaft und fleif, aber in weit geringerem, erträglicherem Grade, Es 
Relite fich fpäter heraus, daB der Mann ber Bat. in früheren Jahren fels 
nes Eheſtandes in hohem Grade fuphilitifch gewefen war, baß mithin ein 
vieljährig verfchlepptes, tief eingewurzeltes, hauptfächlich die Knochen er⸗ 
greifen des, fnphilitifched Leiden vorlag. — Nun Merc. praecip. rub. gr. Vs 
—). (in 8 zweiſtuͤndigen Dofen) binnen 24 Stunden, während ber gan⸗ 
am Eur 35 Gran, — Manche 8 Tage mußte wegen heftigen Wehthuns 
im Munde damit audgefegt werden; dann wurde aber in derfelben Weiſe 
fortgefahrn. Nach Beentigung biefer Eur ging Pat. ohne Befchwerbe, 
fämmtliche Schmerzen hatten ſich völlig verloren und ber alte Ausfchlag 
auf dem Arme war vollfommen abgeheilt. But. it bisher — 5 Jahre nach 
ber Cur — ohne allen Rüdfall und bei beftem Wohlſein geblieben. *) 
(8. Dentw. DB. 4 p. 105-108. 1839.) 





Mercurius solubilis Hahnemamni. 
Gegen Stomacace. . 


- Eine 60jährige Frau erlitt nach einer Erkältung plöglich einen Krank 
itsanfall, defien weſentlichſte Symptome in Mundfäule mit Speichelflug, 
gen Schmerzen in der Mundhöhle, gefchwollenen Drüfen ‚unter der 
Kinnlade und Fieber befanden. — Merc. sol. gr.!/s alle 4 Stunden (im 
Ganzen gr.F.). — Den andern Tag war fie fieberfrei, die Druͤſengeſchwulſt 
vermindert, der Speichelfluß weg. und Zahnfleifch und Lippen zeigten fich 
ganz auf dem Wege der Beflerung. **) J 
(8. Denkw. Bd. 2 p. 180-181. 1832.) i 


fi Uast. Con. mac. mit Merc. prascip. alb., Brechweinfteinfalbe, Schwigbäber mit 
Birkenblaͤttern f: Pagaı Br. 1 8. 3 p. 386.) ıc. (id. ibid. p. 98-104.) 
% Aus den ziemlich zahlreichen Beobachtungen bes Herrn Verfs. habe ich vorſtehende 
ausfchließlih ausgehoben, a) weil fe mir bie intereflantere, b) weil fie mir die reinfte 
ſchien, da bier vom Ext. Cicut., welches fonft dem rothen PBräcipitat überall zus 
ß etzt worden, wenigſtens nichts erwähnt worden und weil e) der fecunbär ſyphi⸗ 
tifche Charakter als weſentlichſte Indiention gilt, mögen die Krankheitsformen auch 
mehr oder weniger differiren. +) 
”r, „Wenn Mercur — Balomel oder Mercur. sol. H. — Durchfall erregt, fo hat biefer 
bei den meiſten Menfchen das Bigenthümliche, daß er während bes Mbgehene im 
After ein etwas brennende fühl hervorbringt.“ (id. ibid. Sb. 4 p. 126. 1839.) 
Die therap. Wirkung des Queckſilbers in ähnlichen Durchfällen (ruhrartigen ıc.), bes 
fonders bei Kindern und auch bei Erwachfenen, ift durch fichere und hinreichende Er⸗ 
fahrungen conftatirt. 
+) Merser. praeeipit. albes bei chroniſchen Augenentzöndbungen, befonderd Entzuͤndung 
Der Kugenliter, vorzüglich pſoriſchen, leiftete Bf. in einer großen Babl von Faͤllen folgende 
Salbe, worin in obflinaten Faͤllen ber Präcipitat auch vesmehrt werben Tann, treffe 
lie Dienfle: B,Merc. preecip, alb. subtiliss. trit. gr,v, Cer. alb, gr.iv., Axung. pore, 
reoentiss. 3] M. len. ign. exactiss. ut f. I. a. Ungt. D. ad chart. corat. 8. Vor 
Schlafengehen mittel& eines reinen Pinfeld auf die Augenlidfpalte zu fireihen. Iſt 
Die Salbe bei kalter Witterung zu hart, fo legt man bie nöthige Menge in bie 
ſlache Dand, wo fie zergeßt. 
(KR. Dentw. Sb. 8 p. 378-379. 1836.) 
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Gegen Angina Faucium. 


Gin 15jähriges Mädchen. wurde von einem heftigen Halsweh befal, 
fen, vorzüglich wenn fle.etwas verfchludte. Die entzuͤndlich getelzte Stelle 
befand fich nicht im Rachen, fondern etwas tiefer im Schlunde. — Mer- 
cur. solub. gr. !ıs Pulv.iv.; ale 3 Stunden 1 St.; ferner, Merc. subl. 
corros. gr. "s, Aq. dest. Zvj. zum Burgeln. — Schon am naͤchſten Tage 
war bie ganze Beſchwerde ohne vorherige Steigerung vollfländig gehoben, 

Bei beginnender Mandelbräune und in vielen ähnlichen Fällen Id- 
ftete Vf. daſſelbe Verfahren die gewünfchte Wirkung, was viele Praktiker, 
gleich mir, werden beftätigen fönnen. 

(R. Denkw. Bd. 2 p. 183. 1832.) 


Mercurius sublimatus corrosivus. 
2 Bergiftungen. 


Die AYjährige Sarah Wild, fanguinifch-melandolifchen Temperament, 
nahm am 26. Dechr. 1816 Morgens gegen 7 Uhr mit ihren 4 Kindern, 2 
Knaben von refp. A und 11 und 2 Mädchen von refp. 3 und 14 Jahn 
Sublimat *) in: Syrup (reale). — °- . _. 

Die 3 jüngften Kinder brachen heftig große Maſſen zähen Schleins 
aus; vollfommene Dysphagie, marternder Schmerz bei jedem Verſuch p 
fchluden, Auch das ältere Mädchen, wiewohl weniger ergriffen und ohne 
fo viele Schmerzen, wie die andern, brach fehr flarl, — 

1) Sarah Wild, 3 Jahr alt, fing 3 Stunden nad ber Vergiftung 
heftig zu purgiren an. Ausleerung großer Maffen biliöfen Stoffe 
buch Erbrechen und gariren-B 


Schmerzen bis 6 Uhr Abende, dann 


— — — — 


ulo klein und nicht zu zaͤhlen; 


ungeheurer Durſt, anhaltende N Sin | 
plögli 


e Ruhe und Tod 12 Stu 
den nach ber Ve ch he 


rgiftung. 
2) William Beil, 11 Jahr alt, erb rach heftig; bisweilen leicht, zu⸗ 
weilen unter Schmerzen, vorzäglidh in Der Gegend ber Herr 
rube und des Nabeld; Dysphagte. Nah 12 Stunden kaffee⸗ 
apfarbiges Erbrechen mit geronnenem Blut und ſtarkes Pur 
giren von coagulabler Lymphe, Stüden Blutes und einer fei- 
nen, burhiihtigen Membran. Heftiger Durf, tiefe Schlaf 
ſucht; Puls Hein, zitternd und ſchwach; fehr geringer Urin 
abgang. Im lepten Moment fenfibel. 12 Stunden vor dem Tobe fan 
Pulſiren ber Radialis; Tod 24 Stunden nach der Vergiftung. _ 

3) Die Mutter (Sarah Wild). Starter Durſt; heftiger Shmen 
in den Präcordien; Puls Mein, zitternd, fchnell; große Hifi 
große Schmerzen im Pharynx, mit Dysphagie, Beim Verſchluden 
einiger Flüffigfeit wirb das raube Gefühl fehr karl. Unaufhörlide 
und heftiges Erbrechen von Blut und faffeefapfarbiger Na 
terie; wiederholte und fehr angreifende StublausleerungeN. 
Rah 18 Stunden Berfegen des Schmerzes auf die Nabelgr 


*) Rad) einer fpätern, gelegentlichen Bemerkung hatt ij. und biefe bis auf 
etwa 3j. verbraudt. belegentlich 8 hatte fie etwa Zij. u 
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gend, 8 Sumben anhaltend; von ba nach. dem Ruͤcken (Lendengegend) 
jum Vob 


e. Vollkommene Pulsloſigkeit 12 Stunden nah ber 
Bergiftung ; ſelbſt das Herz fchlug wellenförmig, zitternd. Ge⸗ 
hirn augenfcheinlich ſeht afficirt; Pupillen faum Beim hell— 
fen Lichte gereizt; Zunge rein, Fein Urinabgang; Empfindlichkeit 
in ihrem legten Augenblid. Nach großen Leiden Tod gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags am 27., 31 Stunden nach der Vergiftung. — | 

4) Georg Wild, 4 Jahr alt, erbricht Kart und unaufhoͤrlich. 
flebrig fhäumenden Schleim, großer Schmerz im Pharynx, 
vollfommene Dysphagte, große Unrube; heftiger Schmerz im 
Scrobioulus Cordis; Puls ſchnell und ſchwach; Fein Urinab— 
gang. Innerhalb 6 Stunden wiederholter Stuhldrang mit Ent 
leerung großer, freisförmiger Stücke coagulabler Lymphe, 
Makron nitzeln aͤhnlich ¶⸗ 

27. Decbr. — Sehr ſchlechte Nacht, klagt fehr über große Schmers 
zen um ben Kabel; Erbrechen weniger heftig; Ertremitäten Falt;z 
Rarter Durfi; Zunge roth und brennend; Koma; Pupillen 
unempfindlih; Buls ſchwach und klein; Stuhlgang livib, 

rumös und ſtinkend; Unterleib beim leifeften Drud fehr Pnmerz 
Baftz-Harnercretion gering — | 

28. Bolltommener Stupor; Puls wenig bemerfdarz öftes 
res Erbrechen eined blauen Schleims, Abnlich den aufgelöften, blauen 
Pillen; große Unruhe; Stuhl ang Thmupig, hart, mit einem 
Wurme. Stuhldrang nicht fo Hart, Tod am 29ten 5 Uhr Mors 
gend, gegen 70 Stunden nad) der Bergiftung. — ' 

5) Martha Wild, gegen 14 Jahr alt, verfchlang nur einen geringen 
Theil des Giftes und fpie es größtentheil® aus. Erbrechen, wie bei 
ben andern, allein ſchwaͤcher; fogleih Schmerz in ber Herzgrube, 
nachdem fle den noch im Munde gehabten Meft verfchtudt; Feine Dyspha- 
ge Puls klein, ſchnell und unregelmäßig. Keine Harn- und 
tublentleerung — BEE 0 
27. Dechr. — Unrubige Nacht; Bupillen weit, unempfindlich, 


Puls nicht zählbarz gegen Mittag Schlaffucht. Am Morgen — 


Solut. Kali bicarbon. mit Widerwillen, etwas gefodhte Mil, Klyſtier 
aus Müh und Baumil. — N 

28. — Schlafſucht bis Mittag: . Harnverhaltung; Puls 
unbeftändig und ſchwach; Pupillen noch unempfindlich. Zu⸗ 
ſammenziehung des Corrugator Supereilii mit theilweiſem 
Si en; einiger Appetit. — Klyſtier wirtungslos wiederholt, dlige 

ulfton. — Ä 

29. Ruhige Nacht; reichliche Harnentleerung; allgemeine Beflerung. 
— Fortgebrauch der Delemulfion, 2 Terpentinfiykiere. — Decoct. Chin. 
wit Kali tartar. — Unter fteter Beſſerung vollfommene Herftelung am 
3. Januar. — | . 

Obductionen: | | 

(ad 4) Georg Wild, 7 Stunden nach bem Tode, Ruhige Miene; 
Augen offen; feine Verfärbung an der vordern Körperfläche, feine befon- 
dere Unterleibsausdehnung „ fpäter Schultern, Rüden und Hüfte. carmois 
Änfarben. Nach Dürchfägung des Schädeld wurde bad Ealvariım wegen 
der {ehr ausgebehnten und ſtarken Nohäflonen ber dura Mater mit vieler 
Mühe und nach Durchfchneidung : jener in bie Höbe gehoben. Alle Ge⸗ 

0*r. 


- 
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fäße ber dura und pia Mater ganz mit rothem, ein Sinus leteralis und ca 
Sin. posterior mit ſchwarzem, bie Arterien allefammt mit. rothem Blute 
art injicirt, die Mebullarportionen bes Eerebri und Gerebelli ebenfalls mi 
rothem, der Plexus choroideus größtentheild mit Blut angefüllt. In feinem 
Bentrifel irgend ein Fluidum in abnormer Quantität, oder fonft eine be 
merkbare Deftruction; Lungen rötber, ald in dem Alter gewöhnlich; etwa 

ij. wäflerigen Erguſſes in der Brufhöhle; Zij. im Pericardium; Hey 
et und von natürlichem Anfehen. — Peritonaͤum böchft gefäßreich, Omen, 
tum faſt vernichtet; der Reit defielben fammt ben Cingeweiden mit gläns 
zend rothem Blute injicirt; Gallenblaſe größtentheild mit Galle angefüh. 
Leber von natürlichem Anſehen, aber ihre Beritonäaldere, gleich dem Gefröke, 
ganz mit Blut injicirt. Blaſe gefchrumpft, fehr eng und leer; Nieren euts 
zündet; im Magen 1 Pinte einer biäulichen Materie und folgende fchred- 
liche Läfton:: In der Portio cardiaca ein ſchwarzer, Treisföruiger Fed ger 
gen "2 Z00 im Durchmefler, von welchem aus wie von einem Witid- 
punkte eine einförmige, glänzende Röthe über die ganze innere Haut aus⸗ 
ſrahlte. Die fehr großen und zahlreichen Falten mehr, als die andern 
Theile, entzündet; die Tertur aller Häute gänzlich zerſtoͤrt, fo weit Ach der 
freisförmige Fleck auodehnte. Beim Abwaſchen der zgerfiörten Theile blieb 
nur die Peritondaldede zurüd. Der ganze große Bogen (Curvatura major) 
theilte Außerlich ein ähnliches Anſehen. . 

(ad 1) Sarab Bild: Aeußeres uniform; Farbe dunkel carmoiſin, dem 
PBurpur aͤhnlich — Omentum und Eingeweide fehr entzündet; Riem 
nicht fo fehr; Gekroͤſe reich an rothem Blute; Blafe fer zufammengejogen 
wie Marmor. Bedeutender Sallenerguß auf der coneaven Fläche der 
ber; Gallenblafe größtentheild mit Galle angefuͤllt; Magen im Innern tief 
fharlachroth von der Cardia bis zum Pylorus, mit einem etwa !h Are 
nenthaler großen, ſchwatzen, kreisförmigen Fleden in der &egend ber erken 
(in the former portion); deſſen Ränder ausgezackt und faft durch alle feine 
Häute, nicht ſehr angefüllt, jedoch eine milchähnliche Fluͤſſigkeit enthaltend. 

(ad 2) William Wild: Aeußerliches Anfehen, wie bei Sarah; Augen 
mehr in ihre Höhlen eingefunfen; bunfle Rüdenfarbe. Peritonaͤum jeht 
entzündet; Omentum faft vernichtet; Eingeweide Böchft inflammirt, theil 
weile blau. */s der Leber faſt farblos. Gallenblaſe fehr ausgedehnt; har 
fer Serumerguß in die Bauchhoͤhle. Urinblafe fett an das Schambein gr 
brängt, wallnußgroß; Magen fehr ausgedehnt und mit einer fchwaren, 
geronnenen Maſſe angefülltz die Portio. cardiaca weit mehr, als bie beiden 
andern, durch einen Freißförmigen, ſchwarzen, 3 Zoll im Durchmeſſer hal 
tenden Bleden, wovon eine umfangreiche, ja allgemeine Entzündung det 
ganzen innern Haut auslief, zerftört, tief fcharlachfarben, faft wie carme 
eſonders die faltigen Erhabenheiten. Die große Eurvatur äußerlich gelb 
lich, braun und fehr weih. — 

(ad 3) Wutter Sarah Wild: Geſicht ſchrecklich entſtellt; dieſelbe Bar 
färbung auf dem Rüden und an den Seiten, wie oben erwähnt. Meer 
terium und Peritonäum fehr entzündet; bedeutender Erguß in die Bauch⸗ 
— Gallenblaſe ſehr gefüllt und groß; Leber mit blaflen und lividen, 

irpence großen Bleden bededt. Urinblaſe wie eine Wallnuß zufammen 
gezogen ; Uterus entzundet, jedoch nicht größer, als bei Frauen, bie mehte 
Kinder geboren; Magen nicht fehr ausgedehnt, aber fehr braun, längs ded 
großen Bogens mit einem Theil des Oment. parvi feft verwachſen; in je 
nem eine große Maſſe bunfler, geronnener Flüffigfeit, Mn ber Portio car- 
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diaca ein 3 Zoll im Durchmeſſer baltender, reisförmiger, alle Häute durch⸗ 
dringenber und mit bem Finger leicht durchbohrter Zled; innere Zläche fehr 
entzundet, die Falten tief carmoifin=, der Reſt dunkel fcharladyroth. 

— Me Patienten erhielten fo oft ald nur irgend thunlich eine ges 
fättigte Auflöfung vor Kali bicarbon. in Waffer, Zuderwaffer, Eiweiß⸗ 
wafier, Milch u. dgl. abwechfelnd und nach Belieben der Patienten. Die 
alfalifche Solution ſchien einigen Efel zu erregen, brachte aber beim Ver⸗ 
—5 ſichtliche Hülfe, wenn fie bie innere Oberfläche des Magens 

tie. — 


(Edinb. m. Journ. Balentine in Bb. 14 9. 3 p. 468—473. 1818.) . 
6) Nofe Mooney, 28 Jahr alt, Mutter dreier Kinder, nahm am 9, 
März 1818 Morgend 7 Uhr in Folge eines Sireltes 3j. Sublimat un- 
aufgelöf. Bf. fand fie um 8 Uhr im Bette, ben Kopf geftügt, viel 
Speichel aus dem Munde fließend; das Geſicht angeſchwol— 
len, fehr roth, mit faltem Schweiße bededi; Puls 128, fehr 
ſchwach und unregelmäßig; Haut übermäßig heiß; Athem fehr 
ſchwer. — Sie bezeichnete al8 Sig des Schmerzes die epigaftri» 
fche Gegend; Unterleib aufgeſchwollen, bei ——n ſehr 
f Amershaft — 20 Minuten nad dem Giftnehmen und bei Vfs. An⸗ 
kunft hatte fie gebrochen. — 10 Minuten nah 8 Uhr — Zine. sulf. 3). 
— mit ſchneller Wirkung; darauf viel warmes Wafler. Erbrechen einige 
Zeit anhaltend. — Bat. gab zu verfichen, baß ihre Kehle wie zufam- 
mengefchnürt fe. — 2 Unzen Stärfe mit einem Quart Wafler gekocht, 
davon alle 5 Minuten 1 Theelöffel voll; mehr als mildhwarm wollte fie 
es nicht nehmen. Zeitweißes Auffoßen und Erbreden, das fi 
fat Krämpfen näherte. — Bon Kali subcarb. 3jj., in 1 Quart Waffer 


"aufgelöft, 1° Theelöffel vol abwechfelnd mit der Stärfe. — Um 9 Uhr 


fhien fie empfindlicher, Eonnte fprechen und beantwortete Fragen ziemlich 
genau. Klage über marternd brennenden Schmerz in ber Kehle 
und im Magen; mehr denn Milchwarmes war unerträglich. Puls 120, 
nit fo unregelmäßig, — Fortfegung ber frähern Orbinationen und warme 
Bähungen auf ben Unterleib. — | 2 
11 Uhr. — Roch immer ſtarker Schmerz in ber Kehle und im Un- 
terleide, fester mehr angefchwollen. Pat. bat feitbem Amal ge- 
brochen. Ausſetzen ber Auflöfung des Kali subcarb. — Fortſeten ber 
übrigen Mittel. — Zn 
Dienflag Morgen 8 Uhr mehr gefaßt. Puls 112, allzuſehr der 
bunden und gelegentlich intermittirend; Schlaflofigfeit; öf- 
teres Erbrechen; Bauch weniger gefchwollen. — Der brennende Schmerz. 
dauert noch an; anſcheinend fehr erfchöpft; in biefen 2 Tagen fein 
Stublgan . — Kyftier und der Stärfetranf. — Um 11 Uhr faft fterbend. 
— Das Kaße von 2 Eiern in Zimmtwaſſer gerührt, alle la Stunden; 
kein Stärfewafler mehr. — Um 2 Ubr rubiger, hat feitdem nur 2 mal 
Loreden, Puls 104, nicht fo gebunden; ergiebiger Ptyalismusz 3 
tublgänge mit Iwan gi erweichendes Kinftier mit dem Weißen von 
2 Eiern nebſt den obigen Kataplasınen. — Um 5 Uhr Morgens ſehr 
ſchwach; der Leibfchmerz ſeht gelindert, ber Stuhlzwang vorüber. — Um 
10 Uhr befier, aber die Lebensgeifter fehr unterdrüdt; fein Erbrechen mehr. 
Behandlung, wie zuletzt. — | 
Mittwoch 10. Uhr Morgens: — gute Nacht; bedeutender Nachlaß 
des brennenden Schmerzes im Magen und in ber Kehle; 2 Stuhlgänge 
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während ber Nacht ohne Zwang; öfteres Auffahren während bes 
Schlafs; Puls 100, weicd und natärlicher; mehr Klage über ftar, 
fen Schwindel und Schwäche; Athem tief und langfam. — Etwas 
ſchwache Suppe unb Infus. Chin., täglih 3 mal 2 Eßl. vol. Will ſeit 
Iegter Nacht feine Eier. mehr nehmen; bat ſchon 32 verzehrt. — Inter 
zunehmender Beflerung war fie ſchon am Freitage außer Bette und gene 
fen. — Ungefähr 10 Sage nachher Flagte fie über Schwindel und alls 
gemeine Shwäde, befonders in ben Gelenken, fo daß fie bei 
gefundem Ausfehen und gutem Appetit fi faum fortbringen könne, — 
Das erfte Erbrechen wurde forgfältig unterfucht und durch den Bro, 
birtigel gefunden, Daß es eine Quantität aufgelöften Sublimats enthielt. *) 
(Edinb. m. Journ. Anderfon in Bd. 14 6. 3 p. 474 : 476, 1818.) | 
7) Eine etwa 30jährige, fonft. gefunde Frau trank in der Morgen 
bämmerung bes 15. Jan. 1815, nachdem fie von ihrem 5. Kinde gluͤclich 
entbunden, eine ſtatt Getraͤnks von ber Waͤrterin aus Berfehen ihr ges 
reichte, 30. Gran Sublimat enthaltende Solution (zum äußerlihen Ge⸗ 
brauche gegen einen Geſichtsausſchlag früher verfchrieben). — 
Beim Trinken fühlte fie ein ſehr heftiged Brennen: im Magen und 
Iofortigee Nachfragen fellte den Irrihum ſogleich heraus. — Rach weni 
en Minuten fam Bf. fchon heran: und fand fie im Bette auffigend, den 
inger im Munde, um Erbrechen zu erregen, wodurch auch eine Menge 
Fluͤffigkeit ausgeleert: wurde. — Die Herbeifhaffung von Hepar Sulf. (nah 
ber Empfehlung. in Rees’ Encyklopädie) foftete */« Stunden. — rk 
Klage über unausftehliden Schmerz in der Speiferöbre m 
bem obern Theil des Magens, ber fi) allmälig abwärts zog. — 
Brechmittel aus; Ipecamanhe, — In ‚wenigen Minuten wurde fie ohn⸗ 
mächtig. — 2 große Eplöffel Rarfer Schwefelleberlöfung. — Sogieich bei 
tiges Erbrechen. Noch 1 Eßl. vol und verfchiedentlich in den Jwl 
fhenzeiten des Erbrechens wiederholt, welches durch warmes Waſſer und 
Chamillenthee mit etwas Sal Absynth. unterhalten wurde, 2-3 Stu 
ben nach genommenem ®ifte traten Krämpfe ein, zuerſt in den Zehen 
und Füßen, bann in Hänben und Fingern und nachher in Armen 
und Beinen. Heftiger Krampf in der rechten Bruf. nad dem 
Rückenzu Iießend, gerabe unter dem Schulterblatte; Bruft fehr zw 
fammengezogen;  Milchquelle fchnell verfiegt 5; Bat. fchien ganz er 
Ihöpft. Bald nachher bebenkliche Ohnmachten, bie in funzen Zwi⸗ 
ſchenzeiten wiederkehrten, aber durch die Behanofung gänzlich entfernt wur 
ben. — Wiederum Klage über Brennen tief im Magen, das fid ade 
um jo mehr legte, je. mehr Schwefelleber gegeben wurde; gleichſam als 
goͤſſe man Wafler ind Feuer. — Hiernach Hagte fie nicht mehr über Bren⸗ 
nen. Der Magen. blieb aber unter öfterm Duälen in Unordnung. — 
1—2 E6l, vol Schleim, gegen Abend gegeben, wurden ausgebroden. Die 
erſte Nacht ging ruhig vorüber; jedoch ſchien Pat, fehr erfchöpft. — 
Jan; 16. — Der ganze Tag fat wie die vorige Nacht; frei von 
Schmerz, Ohnmacht und Krampfen mit etwas Schlaf bisweilen. Der 
Magen, wollte noch immer nichts annehmen. In der zweiten Radıt durch 
ſchrekende Träume geförter Schlaf, Angftliche Borflellungen. 





. 


) Bf. if fehe geneigt zu glauben, daß Stärke die Kraft beflkt, Ahnlich wie Ciweiß 
fi mit einem- Theil des Sublimats einen. je von, ibm angeeflte Bes 
ſuche fcheinen bie zu beflätigen. ne Ki Sie von. Kom ner 
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San. 17. — Dongrae frühe ein Ratfes, kriebelndes Gefühl wie Ein- 
geihlafenfein. — Gegen 4-5 Uhr Klage über Schmerz in ber Sr 
grube; die aufgelegte Hand fühlte Borborygmen. Auflegen warmen Zeu⸗ 
ge und Yether entfernten ben Schmerz bald. Während bee Tages nahm 
eoft etwas Negus, Haferfehleim und geröfteted Brod, welches ber Max 
gen annahm. Abends trat ein fehr böfer Tenesmus ein; der Abgang 
beftand nur aus Schleim und Blut; man half ihm durch 2 gewöhn⸗ 
liche Klyſtiere ab. — Bon nun an ging alles beſſer. — Als fie eine oder 
einige Wochen fpäter animalifche Speifen. zu nehmen verfuchte, | hienen 
in ber erſten Zeit bie Zähne lofe und Rumpf. — Um biefe Zeit 
wurden aus Hals und Mund Stüde abgeftorbenen Epithe- 
liums, gefschten Kartoffeljchalen aͤhnlich, ausgeſtoßen. — Aus ber 

öhle eines kurz vorher ausgezogenen Zahnes löfe fi ein 
roßes StückZahnfleiſch. — Von derSeite der Zunge trennte 
ich ebenfalls ein erbſengroßes Stüd; Zunge, Zahnfleiſch, Kehle 
blieben während bed Abganges diefer Subflangen zart. — Sn der Eon- 
Ritution iR feine befondere Veränderung zurüdgeblieben. — Die rechte Bruft 
blieb in dem vorhin erwähnten zujammengezogenen Zufande; bie Mil 
erfchien mehre Tage fpäter. in ihr, als in der andern Bruft, als fie vor 2 
Jahren wieder eine Amme befam. — : 2 
“. (Edinb. m. Journ. Thomas in Dh. 16 9. 4 p. 510-512. 1820.) 

8 Mr. Hodgfon, Wundarzt in Suͤnderland, ‚wurde angeflagt, feine 

rau vergiftet au haben. Zur Zeit, wo dies gefchehen, laborirte fie an 
ammatiömud. . Ihr Arzt, Dr. Brown, fand. beim erſten Befuch ihren 
Mund etwas von Galomel afficitt. — Vin. Colchici ‚mit Larantien und 
gelegentlichen fchmerzftillenben Mitten und : wenige age nachher wegen 
eines Seiten und Magenfchmerzes ‚Benäfection und lafenpflafter über 
den Manen — mit. baldiger Befeitigung dieſer accefioriihen Symptome 
und der Affectlon des Mundes. Gegen. die nun allein noch übrigen rheu⸗ 
matifchen Beſchwerden fette fie jeden Adend 6 Gran. Ealomel mit 2— 3 
San Opium in Pillen und zwiſchendurch Morgens Larantia nehmen. 
Sie nahm von ben Pillen höchſtens 4 Dofen mit etwas Beflerung ohne 
dabei einen unangenehmen Geſchmack zu empfinden, als. fie etwa 14 Tage 
nach Dr.B.’8 erftem Befuche von berjelben Arznei brennenden Schmerz 
in Kehle, Hals und Magen unmittelbar nad) dem. Einnehmen em 
yiand. Von einer auf ihren Wunſch geibeilien Pille hatte fie fo heftiges 
Brennen, baß fie glaubte, es müfle Ir end ein. Mißgriff gefchehen fein; 
dennoch nahm fie bie beiden andern. we che aber dad Brennen fo Reis 
erten, daß fie laut auffchrie. Nah 5— 10 Minuten befam fie einen 
ranf, wovon fie ſich eiend fühlte und nach noch wenigen Minuten er 
brady‘ fie Marl. Man ſchidte alſo zu Dr. B., der nah 1— 12 Stunde 
anfam. Gr fand den Puls klein und häufig, die Haut mit foltem 
Wnonfchweiße bededi. Klage über berändiges Brennen in Ra⸗ 
ben und Kehle längs ber peiſeroͤhre bis zum Magengrundez 
nach iurzen Zwifchenräumen Erbrechen großer Maffen. Shleim® 
und alles Getränts, auch eines fchmerzfillenden Tranks in Dr. BD.’ 
Begenwart genommen. — Ein einfacher ; dlos aus Laudanum und 3jj. 
Waſſer — 38*— ſchmerzſtillender Trank — von dem Ehemann bereitet 
und in Dr. 8.6 Gegenwart alsbald ind Bimmer! der Pat. gebracht, vons 
über 2 mal mehr, al8 Dr. B. verfchriebin hatte, irüber und hatte einen 
abfcheutich fauern Gefchmach wie Sublimat. Nach dieſer Entdedung nahm 
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fein Argwohn natürfich eihe andre Richtung und auf Die Vermulkung 
dag es mit ben Pillen eben fo gegangen fein mochte, gab er als Gegen 
gift Eiweiß. Hiervon fofort entſchiedene Befferung. Man weiß aus fie 
rer Quelle, dag Pat. am nächflen Morgen geringe Diarrhöe und am 
3. Tage Ptyalismus hatte; dennoch befierten ſich aflmälig ihre gefäht, 
lichen Symptome und fie war im Stande Zeugniß abzulegen, als de 
Eingezogene verhört wurde. *) 
(Edinb. m. Journ. ®b. 22 $. 2 p. 438-439. 1824.) ; 

9) Ein Mann wurde mit einer Solution von A ober 5 Gran Mer- 
curius sublimatus corrosivus auf %j. Alfohol an den frägigen Theilen 
Morgens und Abends gewafchen. Der Ausichlag begann am 5. Tag 
zu verfehwinden, aber am 7. fühlte ih Pat. außerordentlid fiehen 
haft, hatte heftige Kopfichmerzen, rothes Sefiht, vollen und ſchnellen 
Puls und fehr heiße Haut. In der Nacht wurde er von. heftigen 
Schmerzen im Magen, ſchmerzhaftem Aufftoßen und Erbte⸗ 
chen befüllen, was mit nur Heinen Unterbrechungen bie ganze Nacht ans 
hielt. _ Des Morgens waren dieſe Beichwerden etwas gelinder; aber bie 
Ruhe war von furzer Dauer; es ſtellte ſich gleich Diarrhöe mit Tenek 
mus ein. Df. fand den Kranfen in biefem Zuftande; fein Puls war 
fein, ſchnell und zitternd; fein Geſicht erfchöpft und eingefob 
len; heftiges und häufiges Aufftoßen und ſtets Neigung gum 
Stuhblgange;:die Auolcerungen waren aber fparfam und beilan 
den bauptfählih nur aus Blut und Schleim. . Befonberd beuns 
ruhigend fchien bie große Schwaͤche. — Große Dofen Opium und de 
Biefe nicht hinreichten, noch ſchnell ein warmes Bad, fo gut man d auf 
einem Schiffe haben konnte; danach ein Suborificum und febald be 
Schweiß begann, wurde Pat. forgfältig in warme Decken eingehüllt, ohne 
irgend eine Ylüffigkeit zu nehmen, aus Furcht, daß fie den Magen angeb 
fen werde. — Als der Schweiß eine Zeit Iang ‚angehalten hatte, wurden 
alle Symptome gelinder und da Bat. fehr erfcyöpft war, fo gab ihm Vj 
eine große Dofid Opium in Subftanz, wonach er einen angenehmen und 
erfrifchenden Schlaf hatte. Am folgenden Morgen war bie Beflerung dot 

eſchritten, aber die Erfchöpfung groß.und Klage über unerträgliden Ge⸗ 
ank des Athems und bittern Gefhmad im Munde. ch⸗ 
ſten Tage war fein Mund ſchlimmer, Zahnfleiſch geſchwollen um 
verfhiedene Zähne waren lofe und am britten Mosgen, von bem 248 
an, wo Pf. den Kranken zuerft fah (der zehnte Tag feit dem Ee⸗ 
brauche der Solution), war er im Zufande einer ausgebildeten Sa 
fivation. | ©. 

dinb, m. Journ. Robertfon in Bd. 8 H. 2 p. 195-196. 1813.) 

10) Ein SDjähriger err, nahm am 27. Gebr. Morgens gegen 8 Uhr 
über 3j. Sublimat in 3 Quartier Waffer und fing fogleih am zu tach⸗ 
fen und über Bonftriction mit Brennen im Halfe und Dyspda 
gie zu Magen. (Del und Zinc. sulf. 38.) Rad gut 2 Stunden fon 
‚ihn Vf. räuspernd, immer einen Mund voll Schleim mit Blut 
auswerfend und eben hatte er einen blutigen Stuhl gehabt; vor⸗ 
‚ber fehon 2 natürliche, bie man einer geftern Abend genommenen Al⸗ 
pille zufchrieb. Puls 120, Zunge weiß und feucht; fehr beun 
ruhigendes Schludfen, So den ganzen: Tag; gegen Abend Ra 





*) Relation aus dem London Courier vom 21. Auguſt. 
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fen und Dysphagie weniger frequent und ſtark; Geſicht ein wenig 
aufgeblafen. * Be 

Den 28. Grequente und copiöfe, gallige Ausleerungen 
burh Drehen und Laxiren — eine complete Eholera*) — Buls 
aber 100 und ſchwach; Geſicht aufgeblafen und voller, als 
gewöhnlich; fo heftiger Durft, bag er trotz ber Schmerzen beim Schlufs 

alle 2— 3 Minuten Milch forderte; fehr beunruhigendes Schludfen ; 
Sernverhaftung, fogar bei den Stuplentleerungen feit ber 

giftung und fein Drang zum Uriniren. Weder Bölle noch Schmerz 
irgendwo im Unterleibe, außer in der Heragrube, wo ein leiſer 
Drud Schmerz verurfacht. 

Maͤrz 1. Bortwährendes Erbrechen von Galle und zuweilen 
geronnener Milch; Lariren befeitigt; Klage über Brennen im Defos 
phagus und Nectum, Betäubung und Öefühllofigkeit in den 
Bliedern; Pharynx dunfelroth, bei außerm Drud fchmerz- 

aft; Buls 100, weih und [hwad; Neigung zu Schlaf, der 

ch das Schludfen geſtört wird; fortdauerndbe Harnverhbaltung; 
Unterleib weich und compreffibel und nicht fchmerzhaft auf Drud., außer 
in der Herzgrube. Ä 

Den 2., wie geflen; 1 regelmäßige; obwohl fpärliche Stuhlentleerung, 
Den 3. Brennen im Defophagu6 und Rectum, Durf, Dyspba- 

ie und fortwährende Harnfuppreffion; Rachſen weniger häus 
fa; bifiöfe Ausleerungen von’oben nad unten; zumeilen Schlaf 
trog des in 1 Minute fehr regelmäßig 26 mal eintretenden’ Schludfene ; 
Seit aufgerrieben; Puls: 100, weich und ſchwach; Zunge weiß 
und feucht. j 

Den 4. Athem flintend, Mund aber durchaus nicht ſchmerz⸗ 
haft und fein Syeichelfiub; zu der Erſtarrung der Beine auch foldhe 
ber Arme, jedoch in geringerem Grade; 'Utin noch fupprimirt; den 
5. Buls an der Hand faf nicht au fühlen; Pat. flagt über 
Dyspnöde und wünfcht im Bette höher gelegt zu werden; das Schlud« 
fen dauert fort; er bricht dann und wann ein wenig Galle 
aus, kann nicht ſchlucken und ſtirbt gegen Mittag.**) Section warb 
nicht geftattet. | | | 

(Edinb. m. Journ. Blacklock in Bd. 36 H. 1 p. 92—94. 1831.) . 

11): Hannah Tomlinfon, 20 Jahre alt, nahm, um ſich zu töbten, 3j. 
Sublimat in 1 Duart heißen Waſſers. Der Act des Schludens war von 
einem heftigen Krampf der Glottis begleitet und es floß eine kleine Quan⸗ 
titaͤt der Flüffigfeit aus dem Munde hervor. Innerhalb a Stunde wurbe 
fie fehr frank und erbrach; das Aufſtoßen hielt an und fie warf 
eine beträchtliche Menge Blut aus. Am folgenden Tage hatte bie 
Krankheit nicht nachgelaſſen, aber die Hämorrhagie aufgehört. Bon dieſer 
Zeit bis zu ihrem Tode, der am 6. Tage erfolgte, war fie ſehr ängft- 
lich, raftlos, hatte fhnellen Puls und Schmerzen in allen Glie⸗ 
bern. Zu biefen Symptomen famen am 4. Tage noch heftige Schmer« 


%) Das gleich dabei erwähnte aufgetriebene Geſicht umterfchted aflein die Symptome 
von denen ber Cholera. Ä 2 

**) Die Behandlung befand in Mild, die Pat. gern und reihlih und in Eiweiß mit 
Waſſer, das er mit Widerfireben nahm; in Milds. und Haferſchleimklyſtieren, vielen 
Blutegeln an bie Selten des Halfee, im bie Magens und Lendengegend und zumeis 
len Opium mit Mucilag. Gumm. Arab. oo 
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jen im Scrobiculo Gordis und wenige Stunden vor dem Tobe eine 
perfecte Baralyfe ber obern und unternErtremitäten. In ber 
12 Stunden nah der Vergiftung ausg.brochenen Ylüffigfeit fand ſich bei’ 
ber forgfeitigfien Unterfuchung feine Spur von Sublimat. 

ection. NAeußere Fläche des Magens und ber Gebärme natürlich; 
in dem mäßig von Luft ausgedehnten Magen ungefähr 3ij. dide, gelbe 
klebrige Ktüffigfeit; an feiner inneren Flaͤche viele dunkelrothe Flecke (Ent⸗ 
zündung ber ſottigen Haut), welche ſich nach ber. ganzen Länge ber klei⸗ 
nen Gurvatur und dem größern Shell des Fundus ausdehnten, aber nicht 
in untern Theil der. großen Curvatur erſchienen. Abfchälung der zottigen 
Haut war nicht bemerflih. Dieſelben Erfcheinungen an ber Innern Flaͤche 
deö Zwölffingerbarme bis zur Mitte feiner Ränge; ber untere Theil des 
Defopbagus ungefähr 3 Zoll über der Kardia leicht inflammirt, aber hö⸗ 
bet aufwärts von natuͤrlicher Farbe. Leber und Milz gefund;. Gallenblaſe 
leerer, linfe Niere loderer, al& gewöhnlich und einen Kleinen, mit Eiter ge» 
fülten Abſceß enthaltend. Urinblaſe leer und fehr zuſammengezogen; 
Uterus natürlich und ohne Zeichen von Schwangerfhaftz Ovarien etwas 
vergrößert, im linfen mehre Hydatiden, aber in feinem ein Corpus luteum. 
Herz und Lungen vollfommen gefund. j ©. 

- (Ediab. m. Journ. Henry in Bd. 7 5. 2 p. 150—151. 1811.) 
12) Bel, Kärber zu Deuffelburgh, 47 Jahr alt, wurde am 3. 
aufgenommen. Am 26. Auguft (9 Sage vor ber Aufnahme) fühlte er ſich 
etwas unmohl, wendete fich deshalb an einen Apothefer um ein Calomel⸗ 
pulver und erhielt von des Aposhefers Frau gegen 1 Theelöffel voll_von 
einem fchweren , weißen Pulver, wovon er bie Hälfte in einem Glaſe 
Whisky gegen 10 Uhr Morgens nahm. Beim Schluden ein beftiges, 
brennendes Gefühl in der Kehle und glei nachher Steifbeit der 
Kinnladen, Erbreden*), großer Schmerz im Unterleibe unb 
blutiger Stuhl, mit Kämpfen begleitet. Am felben Abend Ptya⸗ 
liömus, welder mit Schmerzen. im Munde fortwährte und zuweilen 

fehr Rarfer Schmerz im Uinterleibe, 

Bei der Aufnahme Klage mehr über Schwäche, als über wirfli. 
Ken Schmerz; Kinnbacken ſteif und gefhwollen; Gaumen ges 
fhwollen und fhwammig, flarfer Ptyalismus mit farfem 
mercurialifhen Geruch beim Athmen; **) weder Schmerzen im Uns 
terleibe,, noch Unbehaglichfeit beim Aufdrücken. Nach eigener Angabe 3 
Stähle von ziemlicher Confiſtenz und heller Farbe in ben letzten 24 Stun 
ben; Fein Symptom von Irritation in ben Urinwegen***), Puls 96H), 
mehr ſchwach; fein Aeußeres werrietb Erfchöpfung... Ungeachtet thä⸗ 
Hger Behandlung ſanken die Kräfte fortwährend, Beträchtliche 
Maffen flüffigen Blutes kamen verſchtedentlich aus den 
Mundetr) ohne alle brechähnliche Anftrengung, welde man be 


MN Sm 53. Bande be elben Zeit gift. 404 . if no Lariren angegeben. 
*) Bd. 53 1. c. ande ich Baba Ha eben en ber Tehten Seite betraͤcht⸗ 


roͤßer. 
we, See Angaben über Stuhl und Harn fehlen. in der fpätern Relation. 
F) Dafelbft wird die Zahl der Bulsichläge zu 64, oben dagegen zu 96 angegeben, Ie 
tere Zahl mag wohl die richtigere: fein. :. . | 
Tr Nah Bant 53 I. c. in der Macht des 5. und, &., ſowie am Nachmittage des 6. 
ar unb unterm 8. wird atigemerkt,. daß der. „Blutflurz‘ noch nicht ganz ges 
ei. 
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mals eher von ber Salivation, ald von irgend einem Franfhaften Zuſtaude 
des Speifefanald herleitete und das ganze Ausfehen glich jehr dem eines 
Typhoͤſen im legten Stadium. 
Er klagte nie üder irgend einen Schmerz im Unterleibe und ſtarb am 
8. Abends (14 Tage nah genommenen Pulver), gleich nachdem er durch 
Stuhlöffnung gegen 6 &. flüffiges. Blut von ſich gegeben hatte. 
Section. Schleimhaut des Munde den beiden letzten Backenzäh⸗ 

nen gegenüber dunkelgrün und ſich abfchälend; an einer- Tonſille ein Hei- 
nes —258 ; an ber Oberfläche des Pharynx 2 unregelmäßige Flecke, 
an feiner bintern Wand etwa fchillinggroß und bräunlich, an der vordern 
eine Zahl Meiner Erhabenheiten barftellend; etwa 3 Zoll vor dem Ueber 
gange des Defophagus in den Magen ein den eben befegriebenen aͤhnli⸗ 
her Fleck. Im Magen Zvj. theilmeife coagulirtes Bfutz. an feiner vor- 
den Wand unmittelbar untet dem Eintritt des Defophagus ein Theil der 
Schleimhaut erweicht und grün, ein anbrer in Defquamation loſe anhän- 

end; feine übrige Mucosa gleichförmig roth. Auf der Schleimhaut der 
Gedärme in ihrer ganzen Ausbreitung ein Lager dumfler, grumbfer Mates 
rie, mit Schleim und Im Duodeno mit Galle gemiſcht; die Mucosa des 
"Duodeni gelb und. anfcheinend gefund ; bie des Jejuni und lei gleichför- 
miß roth; an, der Graͤnze zwischen Coecum und Colon nicht 6 Pence große, 
grünliche, runde, etwas erweichte und an ihrer Oberfläche irreguläre Flecke; 
ein ähnlicher nahe am obern Theil des Colon ascendens; nad) dem Co- 
lon descend. hin war die Schleimhaut geröthet und unregelmäßig rauh 
an ihrer Oberfläche; weiter abwärts. nahm dieſes Ausfehen zu und war 
gegen das Rectum hin fehr matkirt. An einigen Stellen war Blut in 
das ſubmucöſe — ergoſſen, kleine haͤmorrhoidalartige Ererescenzen 
bildend, nach dem Rectum zu vermindert. In den Hohlvenen coagulirtes 
Blut; ga md Balseln geſund; ungen durchweg fpongids; aus dem 
bintern Theil jeder Lunge flo beim Einſchnitt eine große Menge fchaus 
migen Serum, Beträchtlicher Ergug in das ſubarachnoidealiſche Zeilge⸗ 
webe, auf die Arachnoiden quer Über, die Oyri der Hirnoberfläche ſich er⸗ 
firedend.. In den Seitenventrifeln mehr Serum, ald gewöhnlich; Hirn⸗ 
ſubſtanz von normaler Eonfiftenz ; Parotiden und Submari ärbrüfen faſt 
normal, nur ein wenig weicherg Pankreas ganz normal; in den, Rieren 
ein Feines Depot gelblich⸗körniger Dlaterie, aber feine Spuren von Ent 
zuündung; Harnblaſe völlig gefund. Pat. {tt an einer Phimoſe; ob aber 
ein Geſchwür am Penis, oder nicht, wurde nicht unterjucht. *) * 

(Edinb. m. Journ. Wood in Bd. 51 H. 1 p. 114-116. 1839) ' 


®egen Phthisis eyphilitica. 


Ein Mann in den PVierzigen litt an täglichem Blutipeien, bem hefs 
tigen Huften und fehr beengtem, kurzem Athemholen beim Treppenfteigen, 
magerte fchnell ab, hatte heftige Schweiße und alle Zeichen ber Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Außer ihnen vermochte man feine ‚auf ein ambred, von jes 
nen verſchiedenes Leiden hindeutenden Zufälle zu entbeden. Die bewährter 





*) Diefen Kal, ungweifeigaft benfelben, jedoch mit ‚einigen Varianten, finden wir, 
wie aus ben obigen. Noten erſichtlich, im 58: Bande befielben Zournals wieder. 
Ohne einiger Divergenzen des Sectivnsberichts zu erwähnen, ſetze ich nur noch fols 

den Bafius (wird) hlerher: —— kam man zu Gewißheit, daß Bell fi 
elbſt Sublimat verfchrieben habe als Mittel zur Abhülfe einiger Beſchwerden.“ 
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ſten Arzneien gegen Phthisis pulmonatis incipiens änderten nichts und bie 
Krankheit fehritt unaufhaltfam vorwärts. Jetzt erfuhr Bf. erft, dab Pat. 
1 Fahr vorher einen Chanker hatte fchnell vertreiben lafien und dann von 
einem danach erſchienenen, venerifchen Hautausfchlage durch Außerliche 
Mittel ebenfalls bald befreit worden war. — Run Sublimat. — Sehr 
bald verließen ihn Blutfpeien, Huften, Kurzathmigfeit ꝛc. und er nahm 
wieder an Fleiſch und Kräften zu.*) oo 
(8. Dentw. MB. 2 p. 25—26. 1832.) 


Gegen eryfipelatöfes Fieber. 


1) Eine Wittwe von 60 Jahren I4t an einem erufipelatöfen Fieber 
mit Nerven» und befonderd Kopfaffertien: Betäubung, Unbefinnlichfeit, 
Schmerz und Hige im Kopfe, Schwindel ıc. F& Mercur. subl. corros. 
g la, Aq. dest. Ziv., Syr. Ceras. 3iij. D. S. Stuͤndlich 1 Eſl. vol, 

t. genas. 
8 In einem andern Falle von eryſipelatoͤſem Fieber erwies ſich BF. 
der Sublimat ebenfalls nuͤtlich. 
(R. Denkw. Bd. 3 p. 346. 1836.) | 
Gegen Iygmphatifhe (Knie) Sefhwäülfte. (Meußerlih.) 

1) Ein 24jähriger, ſtatker Mann ſtach fih im Februar 1806 Im Falle 
einen Dorn ins linfe Knie, ungefähr in bie Mitte der Außenfeite, nahe 
an ber Patella und zog ihn foglei heraus. Am folgenden Tage war 
das Knie fteif, bei Bewegung fchmerzbaft und um den Stich etwas roth 
und gefchwollen. So ging er noch 14 Tage .umber, feinem Gefhäfte nach, 
obgleich nicht ohne großen Schmerz. Allein da er einft eine beträchtliche 
Strede ging, ward eö To fihmerzbaft, daß er auf einem Karren zurückge⸗ 
bracht werden mußte. — Wiederholt angefepte Blutegel, Bähungen, ab⸗ 
wechfelnd mit Umfchlägen von Goulard'ſchem Waſſer, Purganzen, öftere 
Beficatore, eine Fontanelle unten am. Knie, Einreibungen mit verfhiebenen 
geiftigen Wäflern (Spiritus) ohne Erfolg; vielmehr feigerten fih Geſchwulſt 
und Schmerz fo unleidlich, daß Bat. des Schlafes gina beraubt warb 
und fih nur mit Hülfe zweier Perfonen aus dem Bette erheben Tonnte. 
— So fam er im Juni ejusd. ann, in das (unter Bfs. Leitung mit ſte⸗ 
bende) Kelso-Dispensary fehr abgezehrt, mit ſchnellem Puls und Appetit 
mangel. Das ganze Knie war um das Gelenk zu dem enormen Umfange 
eines 2jäbrigen Kindskopfs überall gleichmäßig angefhwollen und fühlte 
fi) elatifh an. Die Patella: fonnte man nur eben finden. Gelenk und 
Bein fehr abgezehrt; dad Knie fo fehr gekrümmt, daß in aufrechter Stels 
lung nur die Spigen ber. Zehen ben Boden berührten. Die Bacultät hielt 
einftimmig die Amputation für unvermeidlich. — 





*) In einem andern Falle von larvirter Luſtſeuche war eine Dysurie in ihren Som⸗ 
. gtomen ganz fo, wie man fle von Blaſenhaͤmorrhoiden flieht, Nach vergeblidher Ans 
wendung vieler Arzneien beilte allein ein zwedimäßiger Gebrauch von Queckſfilber 
den Kranken, „‚meldher bereits mehre Zufälle von fecundärer Syphilis erlitt und end⸗ 
lich nur noch Urinbefhwerden hatte.‘ (id. ibid. p. 226.) Was ber Herr Df. über 
die Seilung der nicht felten lange nad überfandener Luflfeuche ohne alle weitere 
ſyphilitiſche eitung eintretenden Kopfſchmerzen hinzufügt, daß dieſelben naͤmlich 
‚nur durch Mercur, beſonders Sublimat“, gehoben werben koͤnnten, muß 
heut zu Tage die nicht geringen Einſchraͤnkungen erleiden, welche die allgemeinere, 
a aber Erfahrung Sende Binführung des Jodkali in die mediciniſche Braris 
net. - * 
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— Sublimat. — 2 gut anklebende, gefenferte Heftpflafterfizeifen wur⸗ 
ben über einander auf den prominirendften und geſpannteſten Theil (Bor« 
dertheil des Knies a ber Patella) mit ihrer der Anſchwellung ent« 
foredenden, ovalen Deffnung gelegt; die ganze. bloßliegende Fläche ſcati⸗ 
ſicirt, nachdem das Bein durch Aufheben des Fußes möglich extendirt worden, 
mit Sublimat in Subſtanz ganz und gar belegt und mitteld eines barüber 
gelegten Heftpflafterfireifens feſtgehalten. Innerlich, im Falle der Schmerz 
unerträglich werben follte, Tinct. Opii 3ij., Ag. Cinnam. Ziiiß., Syr. simpl. 
3£. D. 58. Alle 3 Stunden 1 Eplöffel vol. — 

Set 1 Stunde nach dem Berbande heftige Brennen des ganzen 
Knied 12 Stunden lang; Pat. nahm während defien 3 mal zu verfchien 
denen Zeiten von ber Arznei, die ihn träge und beräubt und ben Schmerz 
milder machte, ohne aber Schlaf herbeizuführen. 

Nah 16fündiger Application, wo Bat. nur noch einen gelinden 
Schmerz verfpürte, Abnahme ded Verbandes und Veberlegen warıner, alle 
3—4 Stunden, ober wenn fie falt geworden, zu erneuernder Katapladınen, 
worauf beim 2. Befuche die wie halb gegerbteß Leder auöfehende Borte 
Riſſe zeigte, ſich vom Gefunden zu löfen anfing und eine blutige, jauchige 
Mafie durch die Spalte ercermirte. Der innere Schmerz des Knies war 
beträchtlich gelindert, Schmerz und Schwulft minderten fi unter Fort 
ſetzung der Katuplasmen allmälig, ber etwa %« Zoll dide Schorf löfte ſich 
und binterließ ein tiefes, dunfelfarbiged Gefchwür, das man offen zu er 
halten fuchte, das aber trog örtlicher Reizmittel fich zur Heilung anfchidte, 
weshalb, da noch einige Geſchwulſt an beiden Seiten des Knies hinter- 
blieben wear, dafelbft der Sublimat auf die oben genannte Weiſe und mit 
dem gleichen Erfolge applicirtt wurde Bevor mod der Brandfchorf fich 
löfte, konnte Bat. Fin Bein ſtrecken, den Fuß auf den Boden fehen unb 
Ad etwas darauf Rügen. Während bes 9woͤchigen Aufenthalts. erlangte 
das Knie faſt feine Kormalität wieder und Bat. fonnte ohne Krüde und 
frei von Schmerzen umbergehen; nur war das Bein noch ſchwach. Beim 
Austritt aus der Anflalt ward er angewieſen, e8 zu fehonen, das Knie 1 
oder 2 mal täglich in einem Decoct von Eichenrinde mit Alaun zu baden 
und eine fappenförmige Bandage zu tragen. | 

Schon 1 Monat fpäter fonnte er (gu Haufe) auf dem Beine fliehen 
und leichte Arbeit verrichten und einige Monate fpäter präfentirte er fich 
mit vollfommen gefundem Knie, an welchem nur noch die Narben von 
den 3 Aebwunden zu bemerfen waren. | | 

2) Margaretha H., 15 Jahr alt, ward im September 1805 von einem 
beftigen Schmerz im rechten Knie und Rarfer, zum Oberfchenfel ficb aus⸗ 
behnender Geſchwulſt mit Fieber befallen. — Blutegel, Blafenpflafter ıc. 
ohne Erfolg; — vielmehr trat an der Außenjeite ungefähr eine Hand breit 
über dem Knie Eiterung, fowie bedeutende Abmagerung und Schwäde 
ein; fpäter Erfoliation eines rauhen Knochenftüds vom Yemur. Indeſſen 
genas fie fo weit, daß fie auf Krüden gehen fonnte; das Knie aber wurde 
dicker und Bat. in Folge deflen ganz lahm. — Bontanelle ohne Erfolg. — 
Berichlimmerung des Uebels durch ein Intercurrentes Fieber; bei der Aufs 
nahme im April 1808 war das Gelenf fehr fchmerzbaft, ſehr contrabirt 
(das Bein gekrümmt), geſchwollen und fühlte ſich elafifch und aufgebunfen 
an. Das Ende des Schenfelbeind widernatürlich aufgetrieben, das Bein 
ſehr abgezehrt und beim Verſuch, es auszuftreden, erreichten nur bie 
Spigen der Zehen den Boden. Die Heine, aber noch immer offene Schen- 








kelwunde mit hohen, caläbien Rändern ergießt eine Menge klarer Fluͤſig⸗ 
feit. — SKauterifation mittds Sublimats, wie im vorigen Aalle, jedoch 
ohne vorheriges Scarifieiren (3 mal nur Bläschen eiterigen Inhalts her⸗ 
vorbringend) mit einiger Beflerung; darauf eine vierte auf die fcarificirte 
SInnenfeite des Gelenfs und nach gehöriger Wirkung Katapladmiren bes 
Brandichorfs. — Beträchtliche Abnahme bed Innern Schmerzes und ber 
Geſchwulſt, fo daß fie mit audgeftredtem Beine ausgehen fonnte, als Re 
bie Anftalt verließ... Bei ihrer Rüdtehr! aus: dem Seebade fühlte ſie ſich 
um Vieles befier und konnte eine weite Strede ohne merfliche Anfttengung 
eben. Das Knie war. zwar nicht fo fein, wie. das andre, aber Dach viel 
leiner als früher und fo gut, daß Pat. fich nicht mehr: äßen laflen: wollte. * 
(Edinb. m. Journ. Robertſon in Bd. 5 H. A p. 433—438, 1809.) 


Morphium. 
Berfud. Ä 


Injection. von Morphium macht die Herzſchlaͤge langſamer und bem 
Arteriendrud ſchwaͤcher; auf Injection von Morph. acetic. 38. wurde bie 


Herzaction vermindert.) :— — —. 
(Edinb. m. Journ. Blake in Bd. 51 6. 2 p. 344. 1839.) 


Mytilus edulis. 
Vergiftung. 


Am 21. Januar (18279 Morgens 11 Uhr fand Bf. einen armen, 
60jaͤhrigen Mann, zu dem er gerufen worden, im Bette, nach feiner Weiſe 
etwas bewegt, über beträhtlihen Durft und Hipe im Munde und 





*) Am anwendbarften feheint dies Mittel, wenn die Geſchwulſt durch lymphatiſchen Go 

guß in die jelenförm ge Subflanz des Gelenks entflanden iſt, da es fowohl ausles 
rend, als reizend und reſorbirend wirkt. Wegen feiner äbenden Eigenſchaft kann «6 
mit um fo größerer Sicherheit angewandt werben , je mehr die Weichtheile des Ge⸗ 
lenks geichwollen find und je geringer fomit die Gefahr if, die Bänder und Kno⸗ 
hen zu erreichen und zu beichädigen. Es giebt Bälle, wo die Krankheit offenbar 
von Anichwellung der Rnochenenden entftcht, obgleich dies oft fchiver zu unterſchei⸗ 
den ift, da, wenn bie zellenförmige Subflang absorm bid geworden iR und ein 
Zymphertravajat enthält, der Fingerdruck ein ähnligee Be hervorbringt, als wenn 
die Knochen angegriffen wären. Jedoch auch in biefen Yällen Tann es angewendet 
werben, zunaͤchſt als blafenziehendes Mittel (an den hervorragendſten Theilen); dann 
nad Entfernung der Haut durch endermatifche Application des feinen Bulvers +) zur 
Unterhaltung der Giterung und des Reizes So könnte man eine Stelle nad) ber 
andern aͤtzen und dürfte in biefer Anwendung des Sublimats vielleicht ein Subſti⸗ 
tut für Ungt. Sabin. oder Emplastr. Cantharid. finden. (id. ibid.) 

**) Binfluß des Nervenſyſtems. Bei jenen Wrperimenten, in welchen Df. poſitive Ne 
fultate erlangt hat, war bie plößliche Zerflörung des untern Theils des Ruͤckenmarke 
nad der Canda equina hin) von feiner directen Herzaction ober Serminberung bes 

rteriendrucks begleitet. Bf, hat auch die von dem untern Ende bes Dorfaltheils zu 
dem obern des BervicaltHeils gehende Portion zerflört, ohne einen directen @ffect 
auf das Herz Hervorzubringen, das am Ende durch in Folge der Operation entſtan⸗ 
bene Afphyrie ſtill fand. (id. ibid. p. 845.) 

+) Möchte nicht. ohne Gefahr fein. 
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einiges Hinberniß Magend, Blüffiges zu verfhluden. Großer 
Drang, den Harn zu laffen, ber fich fehr heiß fühlte; Buls klein 
und ſchwach; Athem natuͤrlich; Haut eher kaltz bie mit einiger 
Ainfrengung auegeredie Zunge etwas turgescirend und fehr roth 
ohne allen Belag; Spannung in Hals und Kehle und Gefühl 
von Erflarrung um die Lippen, über bie Arme fih erfiredend, 
beren Bewegung untegelmäßig und nicht ganz willkürlich 
war. Die varlirenden Gefühle in den Armen zu befchreiben, wurde ihm 
fhwer. Prideln in ben Händen; fein Hautausfchlag. Im Laufe 
des Morgens wirkliche Lähmung ber Beine beim Verſuch, auf- 
aufleben, ungeachtet er fie im Bette in allen Richtungen bewegen fonnte. 
Als Urfache ftelte fi ein Soups aus -Mytilus edulis heraus, in Folge 
defien fein Tiſchgenoſſe in voriger Nacht geftorben war. Die Muffeln 
waren erft in ein großes Beden gebracht und dann mit Salz zum Abend⸗ 
brod gefocht worden , hatten Fein auffallendes Ausſehen, keinen befondern 
Geſchmack und mehre Stunden lang feine fchlechten Wirkungen. Kurz nach⸗ 
her eine reichliche und natürliche Ausleerung; Zunge mehr ges 
fhwollen, Sprache ſchwerer; bei jeder Anftrengung , ſich im Bette 
zu bewegen, unregelmäßige, veitstanzähnliche Bonvulfionen, 
Gegen Abend war er fo weit genefen, daß er mit Hülfe eines Stuhls we- 
nige Minuten fichen konnte und bie Schwäche überall nicht fo groß war. 
Bortfegung der reigenden und abführenden Behandlung. | 


2) Ein 30jähriger Wächter in den Schiffswerften verzehrte am 20. 
Januar Abends am Hafenthor 5-—6 frische, rohe Muſſeln ohne befondern 
Geſchmack und befonderes Anfehen, die er von verfchledenen Leuten ſam⸗ 
meln und roh eſſen ſah. Die Symptome entfprachen den oben befchriebe- 
nen ganz genau. Kurz nachdem er fie genommen, ging er zu Bette, 
—** wie immer und erfuhr bis zum naͤchſten Morgen nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches, ald ein ſchwaches, brennendes Gefühl der Lippen und 
Zunge Am Morgen beim Verſuch aufzuftehen, bemerkte er die KRrafts 
Tofigfeit feiner Glieder und etwas Schwindel; beim Verfuh, fi 
au bewegen und ee bewegte er fich in einer auffpringen- 
den Weife und ohne feine Abficht zu vollführen, indem er ploͤtz⸗ 
lich die Gewalt über feine Mustelfraft verlor. In der Rube ließen 
jene Krämpfe wieder nad und Pat. genas unter ähnlicher Behand 
lung, fo daß er am 3. Tage feinem Amte wieder vorflehen konnte. 

3) Unvollftändige Sectionsberichte zweier außer ärztlicher Aufficht Ver⸗ 
RRorbenen: En 

a) Männliche Leiche. Unterleib tympanitifch aufgetrieben; im Ileum 
mehre dunfelrothe -Blutunterlaufungen; die Sontinuität der Häute unver: 
lest; Colon über einen großen Theil feiner Ausbreitung verengt; Rectum 
fehr aufgeblafen; Magen leer, an feiner innern und äußern Oberfläche 
feine entfchiedene, krankhaſte Beränderung; Blafe von beträchtlichem Um⸗ 
fange; Orificium Urethrae mit einem Kranz von erhöhter Bascularität ums 
geben. Section des Hims und Rüdenmarfs fonnte nicht erlangt werden. 

b) Die Frau machte am 21. gegen 12 Uhr aus den Muffeln eine 
herzhafte Mahlzeit und farb gegen 3 Stunden nachher. 19 Stunden nad 
dem Tode Section. Große Abmagerung; Unterleib etwas. tympanitifch; 
Peritonäum gefund; 1—2 rothe Flecke in den Fleinen Öedärmen; der Ma- 
gen enthielt eine große Menge Speife, beitehend: aus Kartoffeln, Muf- 
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ſeln sc. Eine genaue Unterſuchung konnte in feinem Eingeweide etwas 
entſchieden Krankhaftes entdecken. Die Blaſe war voll mit Urin.*) 
(Edinb.,.m. Journ. Gombe in Br. 29 5.1 p. 90. 1828.) 


Natrum ejusque Salla. 
Berfuche. 


Die NRatronfalze haben in Anfehung ihrer phyſtologiſchen Wirkung 
Aehnlichkeit mit dem Silberſalze. Wie fi erwarten läßt, find zur ge 
vorbringung berfelben Wirfungen viel größere Duantitäten von ben Na⸗ 
tron-, als von ben Silberfalzen erforderlich. Bf. hat dem über biefen 
Gegenftand bereits Beröffentlichten **) nichts mehr hinzuzufügen, als fol 
genden Berfuch, welchen er auf Anrathen feines Freundes, Dr. Sharpey, 
machte. (Er liefert einen ferneren Beweis ber Richtigkeit der Meinun 
welche Bf. in Betreff der Urfache der heftigen Nervenfynptome, wenn bie 
Lungencirculation gehemmt wird, aufgeftellt hatte und zeigt auch zugleich, 
wie gering die Wirkungen der Sodafalze auf das Rervengewebe fein müflen. 
Das Thier war durch Bloßlegen ber beiden Sugularvenen vorbereitet. 
Gine Auflöfung von 3iij. falpeterfauren Natrons wurde in das venöfe 
Syſtem gefprigt, — eine mehr als hinreichende Quantität, — ben Blut 


*) Im Banzen kamen etwa 30 Faͤlle mit großer Ueberemftimmmung der intenſto 
jehr verſchiedenen Symptome vor, feinen hinterließ, fo weh dem Bf. —2 
rgend permanent nachtheilige Folgen. Die Muſſeln waren in verſchiedenen Geſtal⸗ 
ten und Duantitäten, 1—2 Etüuck und roh, meiſtens aber geſotten mit Salz, 
Pfeffer und andern WBürzen genommen und von 8—10 ber Leidenden als eine 
gehörige Mahlzeit genofien worden. Ueber die phyfifche Beſchaffenheit der Mufteln 
und die Symptome danach, ſowie deren GBintritt fanden ſich die obigen Angaben 
befätigt. Ciner oder zwei hatten Gardialgie, Mebelleit und Erbrechen (feine allges 
meinen, ober anhaltenden Symptome) ;, conflant waren: flechendes Gefühl in eh 
den, Hitze und Zufammenziehung im Munde und Rachen, Schwierigkeit im Schlufs 
fen und freien Sprechen; Erſtarrung um den Mund, fi allmälig in bie Arme ge 
hend, mit großer Riedergefchlagenheit ber untern Glieder. Die conflante Musiels 
ſchwaͤche varlirte dem Grade nach ſehr; einige waren blos unvermögend, ſicher ums 
berzugeben, die meiften aber volllommen unfähig zu flehen, während fle im Liegen 
ihre Glieder mit ziemlicher reigeit bewegen konnten. Geringer Schmerz im Un- 
terleibe, beim Drud vergrößert, befonders in ter Blafengegend. Die Hamercretion 
war bei einigen fuspendirt, bei andern frei, aber ging mit Schwer, und großer Ans 
firengung vor fid. Serjactionen ſchwach; Athem normal, Geflht blaß, viel Angſt 
end io autoberfl he mehr kalt und die Sinnesverrihtungen ungeſchwächt. 
id. ibid. p. 88 - 89. 

**) Bf. hatte nicht felbf mit Natr. subcarbon. experimentirt, fand aber in einem von 
Magenpdie angeführten Erperimente, daß feine Injection in die Venen in concen⸗ 
trirtem Zuftande ftets augenblicklich tödtlih war, was M. einer die Goagulation des 
Bluts verhindernden Kraft und des lebten (deshalb erfolgendem) Erguß in die ans 
grängenden Gewebe zufchreibt, während Bf. meinte, daß unzweifelhaft eine Affection 
der Srritabilität des Herzens zu befchuldigen fei. Später warb biefer Gegenſtand 
erperimentell unterfucht und die Refultate haben die von Ma genbire Sryeriment 

egebene Erklärung in der That nicht beftätigt. In Ds. Berfuhen behielt dus 

er; nach dem duch Injection einer ſtarken Loͤſung in den Venen herbeigefüßrten 
Tode feine Srritabilität in ausgezeichnetem Grade; auch fand fid eine ausgebreitete 
Ekchymoſe in den Lungen; aber gleichzeitig war die rechte Seite des Herzens nicht 
mit Blut angefüllt und die linke nicht fo leer, wie es der Fall geweſen fein würde, 
wenn der Tod duch Öemmung des Lungenkreislaufs entſtanden wäre. (Edinb. m. 
Journ. Blale in Br. 51 9. 2 p. 335 - 336. 1899.) 
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lauf durch die Lungen zu hemmen. ZBenige Secunden nachher heftiger 
Dpifhoronus, welchem augenblidlidh durch “Durchfchneidung beider Jugu⸗ 
larvenen abgeholfen warb; der Andrang nad bem Gehirn wurbe auf 
foldye Weiſe vermieden. Das Thier verlor einen großen Theil Blut, über: 
bebte defienungeachtet aber da8 Erperiment 2 Stunden. Während biefer 
Zeit wurden feine neroöfen Symptome bemerft; die Refpiration war fort 
während regelmäßig, die Senftbilität ungefhwäcdt und Eonvulftonen fehl 
ten; in der That ſchien das Thier nur an dem Blutverlufte zu leiden und 
Die Gegenwart einer fo großen Menge Ratron im Blute war augenfdhein- 
lich keineswegs nachthellig, feine Wirfung auf Die Lungen ausgenommen. 
Rach 2 Stunden ftarb es aſphyktiſch in Folge der die Luftgänge füllenden, 
fhaumigen Secretion.*) Weber Soda⸗, noch Silberfalze äußern eine be= 
merfbare Wirkung auf dad allgemeine Musfelgewebe, die Reizbarkeit der 
Musteln nach dem Tode fcheint vielmehr erhöht. 
(Edinb. m, Journ. Blake in Bd. 56 9. 1 p. 120-122. 1841.) 


Natrum carbonicum acidulum.“) 
Gegen (Eervicals) Drüfengefhwülfte. 


1) Ein junger, font gefunder und keineswegs übelfaftiger Mann hatte 
ſtark geichwollene Drüfen auf beiden Seiten des Halfes. Bon ihnen ging 
eine in Giterung über und bildete ein chronifches, etwas fiftulöfes Ge- 
ſchwuͤr. — Roblenfaures Natron 3j- Morgens und Abends — mit auf 
fallend gutem Erfolge, 

2) Ein Mädchen von 19 Jahren litt an beträdhtlicher Anſchwellung 
ber Halsdrüſen, Natr. carbon. 3ij., Aqu. Meliss. Zvj. M. D. S. 3 mal 
täglich 1 Eblöffel vol 3. n. — Die Drüfen wurden beim anhaltenden 


Gebrauche diefes Mitteld beträchtlich Heiner. ***) 
(E. Denkw. Br. 3 p. 324. 1836.) | 


% Drfila ſcheint die Erzeugung biefer fhaumigen Abfonderung fowohl nad Inſec⸗ 
tion ber Bleis, als Silberfalge in die Adern beobachtet, ihre Urfache aber dem Mas 
gen beigelegt zu haben, da, wie er fagt, das Thier eine weißliche Subſtanz und das 
mit zugleih eine große Quantität ſchaumiger Flüffigfeit ausbrach. 

“) Das gefättigte, Eohlenfaure Natron reizt zum Eſſen, befördert die Verdauung und 
gewährt ein treffliches Digefliv. — Natron. carb. acidul. gr.xv. — xviij., Elaeos. Cal. 
arom. gr. viij. 4 mal täglih 1 &. — Bf. Hat diefe Pulver gegen Mangel an Eß⸗ 
luſt und ſchlechte Verdauung von Magenfchwäche oder Verſchleimung ber erſten Wege 
unter Vermeidung aller Säuren und bei angemeſſener Diät ſehr gut gefunden, bes 
ſonders bei Berfonen, die vollblütig und leicht erhigt find und denen bie gewöhns 
lichen Magenmittel, bittre Arzneien sc. nicht zufagen. Bei ar ae nad 
einem Raufche, bei Indigeftionen, Webelfeit und felbft chroniſchem Erbrechen leiftet 
es die beßten Dienfle zu gr. xij. in Pulver 1— 2Ründlid. Aud in ber Kinderpraris 
und gegen mande Iſchurien Grwarhfener — aud ohne Stein fand Df. in Yällen, 
wo feine Entzündung, fein Fieber, fondern Torpor fih offenbart, Bat. oft Drang 
zum Uriniren und, wenn die Blafe voll wird, Empfindlichkeit über den Schamkno⸗ 
hen und Schmerz bat, welcher nach dem Katheterifiren und Harnen nachlaͤßt, das 
Natr. carb. acidul., zu 38. in Pulver 2— 3ſtuͤndlich, von bedeutender Wirkfamkeit. 
(id. ibid. Bd. 4 p. 291—293. 1839.) un , 

) Die fpecififche Wirkung bes Natrons auf den Hals, die Benitalien, befonders beim 
weiblichen Geſchlechte, auf die Nteringebilde, die Urinwege und die Bruft, nicht mes 
niger auf die Schilddrüfe und daher auf Kröpfe gehört zu den befannten Dingen. 
Aber aud bei Affection andrer Halsdruͤſen fand Bf. die Anwendung bes Ratsond 
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Nicotiana. 
Berfuhe und Vergiftung. 


1) Eine Infufion von etwa 39. warb bei einem einer Duedfilber- 
fäule von 6'2 Zoll entfprechenden Drud im arteriellen Syſtem in bie 
Jugularis injicirt. Nach etwa 10 Secunden Refpiration fehr befchwerlich 
und fchnaufend; nach 20 ploͤtzliche Stodung des Herzſchlags und in we 
nigen Secunden Sinfen des Quedfilberd auf 2 Zoll. Nach wenigen Se 
eunden Wiederkehr des Herzichlages und bedeutendes Steigen bed unregel- 
maͤßigen Druds im arteriellen Syftem; das Quedfilber oscillirte zw ſchen 
6 und 12 und flieg oft bei einem Herzichlag um A—5 Zoll. In 3—4 
Minuten war der Drud wieder redueirt, Die Oscillation nicht fo or 
eine zweite, eben fo ftarfe Injection hatte genau analoge Refultate. Nach 
Injection eined Infufums von ij. ftand das Herz in etwa 20 Secunden 
fill und blieb fo 30 Secunden lang; das Quedfilber fanf auf 1 300, 
ftieg aber beim Wiedereintritt der Bulfationen plöglidh und in 4-5 Schläs 
gen bi8 auf 12 Zoll, fchwanfte einige Zeit zwifchen 7 und 12300, wurde 
aber nachgerade regelmäßiger und der auf etwa 612 Zoll. Das Thier 
ſchien nicht viel durch den Tabak afflcirtz Refpiration eber tief, aber feine 
convulfivifchen Bewegungen, oder Berluft des Bewußtſeins. 

Einer Einfprigung eines Infuſt von 3iij. in die Venen eined andern 
Hundes folgte, wie im vorftehenden Erperimente, Ceflation der Herzthaͤ⸗ 
tigfeit für einige Secunden und Wiederfehr derfelben mit bedeutender Zus 
nahme des Druds im arteriellen Syftem. Etwa 2 Minuten nach ber In, 
jection Tod unter ftarfen Convulfionen. Das Herz ſchlug noch einige 
Zeit nah dem Tode und fand am Ende afphuftifch fii.*) 

(Edinb. m. Journ. Blafe in Bd. 51 $. 2 p. 340-341. 1839.) 

2) Ein an fehr heftigen Kolitanfällen, wogegen verſchiedene Abfüh- 
rungen erfolglo8 genommen waren, leidender junger Mann wurde bald 
nach einem Tabaksklyſtier von 3ij. auf Zvüij. von Eonvulfionen ers 
griffen, verlor die Sprache und flarb nah 1—2 Stunden. S 

(Edinb. m. Journ. in ®b. 9 $. 2 p. 159-160. 1813.) 


Gegen Aſthma. 


‚„. Gegen November 1820 wurde Bf. zu einer armen Frau von plethos 
tiſchem Habitus gerufen, welche „eine Pneumonie“ gehabt hatte (?), an 
roßer Athemnoth mit purpurrothem Geficht, trodner Haut und großer 
ngft litt und auf feiner Seite liegen fonnte, vielmehr im Bette figen 
mußte. — 6 Benäfectionen von Zxeiv. in 6 nach einander folgenden Tas 
gen. Magnes. sulf. (wiederholt), Tinct. Op. mit Tinct. Digit. (wiederholt) 
1 Beficator ꝛc. — alles ohne Erfolg. Daher am 7. Tage — ein Kly- 
ſtier aus einem Infus. Hb. Nicot. Tabac. gr.xxxv. auf Zxij. — Daffelbe 
machte fie fehr franf; doch faft unmittelbar danach gings mit dem Ath⸗ 
men erftaunt defier; am andern Morgen Puls 90 und gut; Zunge in 
der Mitte weit reiner; Augen längft nicht mehr fo wäflerig, Nachis an 


— — — — ·— — — — * — — — — 


jehr Be Der Eonfens bes Halſes mit ben Geſchlechtstheilen ift bekannt. (id. 
id. D. 3. 
*) Ct. Euphorbium (in diefem Hefte) p. 409. 


, 
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3 Stunden Schlaf; Stublgang regelmäßig. Ohne irgend weitere Arznei 
in wenigen Tagen vollflommene Genefung.*) 
(Edinb. m. Journ. Bage in Bd. 18 H. 3 p. 349—350. 1822.) 


Gegen Dysurie. 


Eine außerdem fchwächliche Frau von 53 Jahren Hagte über Abgang 
eines fehr fchleimigen Urins und heftige Schmerzen beim Harnlaſſen mit 
öfterm Drange dazu. Die Urſache in einem Blafenfatarrh fuchend, ver- 
ordnete Bf. — B Pulv. Hb. Nicot. virg. 3j. inf. Aq. ferv. q. s., stet in 
Digest. p. Hor. quadrant. Col. add. Spir. Vin. rect. 3ij. D. S. 4 mal 
täglich 25 gtt. — und allmälig mehr. Die Urinbefchwerden hoben ſich 
davon und es entſtanden außer wenigem Leibweh feine uͤblen Nebenzufaͤlle. 

(R. Denkw. Bd. 1 p. 347—348. 1830.) 





Nitrum. 
. Berfuhe und Vergiftung. 


1) Nitr. gr.xv. in 3vj. Waſſer gelöſt ward in bie Jugularis eines 
Hundes eingefprigt, während die Quedfilberfäule des mit ber Arter. fe- 
moral. in Berbindung gefegten Inftruments 6 Zoll zeigte. Nach 10 Ses 
eunden rafcbe Abnahme des Druds in Kolge ftodender Herzthätigfeit; nach 
30 Secunden zeigte das Queckſilber nur 11/2 Zoll. Das Thier zappelte 
noch einige Zeit, nachdem das Herz fchon aufgehört hatte zu fchlagen und 
die refpiratorifchen Bewegungen dauerten noch 20 Secunden nad) aufges 


———. — — — 


*) Der Hr. Vf. theilt I. c. p. 350-351 noch 2 Faͤlle, einen von „Cynanche tonsil- 
laris“ und einen von „febrile symptoms with a slight inflammation of the chest‘“ 
(fieberhaften Symptomen mit geringer Beußtentzändung) in Folge reihlichen Obſt⸗ 
genufles mit. In beiden war die Behandlung auf Xeibesöffnung gerichtet, dort 
wohl meift um abzuleiten, hier weil feit dem Obſtgenuß (vor 2 Sagen) Obftruction 
befland und das Corpus delicti ohnehin entfernt werden mußte. erfchiedene Ape⸗ 
rimtia und Purgantis waren bei beiden Kranfen ohne Erfolg angewendet worden; 
das Tabaksklyſtier that bei beiden die ggewünfente Mirkung und danach trat ſchnelle 
Genefung ein. So weit mit kurzen Worten das Factiſche. — Der Hr. Df. Bat 
diefe 3 Obfervationen (die obige und bie beiden hier erwähnten) unter bem ges 
meinfamen Rubrum: „On the utility of ihe Nicotiana Tabacom in some cases of 
Phlegmasise, as also in some Diseases, wbere it is not usually employed‘“ mitges 
theilt und fcheint dabei einem boppelten Irrthum anbeimgefallen zu fein, einem 
biapnokifhen und judicatoriſchen. Denn abgefehen davon, daß das Afthma des obigen 
Falles als Symptom eines pneumonifchen oder doch phlegmonifchen Zuftandes in den 

Refpirationsorganen (Bronchitis wäre eigentlich diejenige Entzündung ber thmunge- 

werkjeuge, an die man vor allen andern denken müßte, wenn überall eine Entzuͤn⸗ 
dung zu Grunde gelegen haͤtte) genommen zu ſein ſcheint, ſo iſt der hier zuletzt ge⸗ 
dachte Fall des Kindes, das zu viel Obſt gegeſſen hatte, als „geringe Bruſtentzuͤn⸗ 
dung“ dingnofticirt und demgemäß auch bebanbelt, während alle Symptome auf eine 
einfache febrilifche Indigeftion hindeuten und „die erſchwerte Ängftliche Refpiration‘ 
am Abend des 2. Behandlungstages fich on aus der Atägigen Obftruction und 

denm Zuftande bes verdorbenen Magens genugiam und ungezwungen erklärt, Andrer⸗ 
feits leidet die Schlußfolge: „Gin Tabaksklyſtier förderte bei einem an Mantel: 
bräune leidenden Kinde, das durch verfchiedene Purgantia feine Deffnung befommen 
hatte (alfo auch hier Obftruction), A Stühle und nun genas das Kind nach weni⸗ 
gen Sagen 3— alſo ift das Tabaksklyſtier ein Mittel gegen bie Mandelbraͤune“ — an 
vielen logiichen Gebrechen (mit deren Aufzählung ich die geehrten Leſer nicht incom⸗ 
modiren will) und dürfte daher dem bekannien Schluſſe an die Seite zu feßen fein: 
„Baculus stat in angulo, ergo hodie pluel.“ 
| 31* 
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hobenem Blutlauf. Das Zappeln war beſtimmt nicht convulſtviſch und 
das Thier ſchien völlig ſenſibel bis zu feinem etwa 45 Secunden nach 
der Injection eintretenden Tode. 

Oeffnung des Thorar ſogleich. Auricula dextra noch (1% Minuten 
nach der Injection) pulſirend; ſonſt an feinem Theile des Herzens auch nur 
die ſchwaͤchſte Kontraction durch Galvanismus zu bewirken; in der linfen 
Derhaite eine große Menge hell fcharlachrothen, im rechten eine Quanti⸗ 
tät dunfeln Blutes. 

Eine fehr ſchwache Solution erregt unmittelbar Byspnde und macht 
die Herzaction unregelmäßig; nach furzer Zeit werden die Pulfationen leb⸗ 
bafter und ber Druck im arteriellen Syflem fleigt. ine Solution von 
gr.j. treibt das Quedfilber 2 Zoll, gr.ij. 2 Zoll in die Höhe. Bon 
gr.iij. wurden die Herzichläge nad 25 Secunden plöglich gehemmt, ne 
wieder einzutreten. Sofort Eröffnung des Thorar; genau daſſelbe Reſul⸗ 
tat, wie vorflehend. *) 

(Edinb. m. Journ. Blake in Bb. 51 9. 2 p. 34-35. 1839.) 

2) Eine 25jährige Frau verfchlang am 17. März 1815 Morgens 
nüchtern 3ij. Nitr. solut. ithümlicy flatt Bitterſalz. Gleich darauf Er- 
brechen erſt des im Magen Enthaltenen, dann vielen, theils flüffi- 
gen, theils geronnenen, purpurfarbenen Blutes. Bei Bf. An- 
funft hatte das Erbrechen bereitd gegen 1 Stunde angehalten und ber 
Irrihum war ſchon entbedt. — Sofort und nach jedem Erbrechen 1 Schale 
warmen Waflerd und danach fo fchnell als möglich /3 Nöfel des ſtark⸗ 
fen Schleims von Gumm. arab. mit etwas Laudanum, fpäterhin im Wech⸗ 
fel damit Leinfamenthee. — Alles warb bald und fpäteflens nach 20 Mis 
nuten, mit Blut gemifcht, wieder ausgebrochen. Pat. warb zuletzt obn- 
mächtig vonben nagenden und brennenden Schmerzen im Scro- 
biculus Cordis. Puls fhwäder und Tangfamer; Falter Angft- 
Schweiß, von Schaubder begleitet. — Bei der angegebenen Behandlung 
dauerte dad Erbrechen von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts. Sin dies 
fer Zeit trank und erbrach fie fa an 2 Gallonen (8 engl. Duart) Flüfs 
ſigkeit. Da die Kräfte erfchöpft und das Nitrum num mwahrfcheinlich ganz 
aufgelöft war, ward von 12 Uhr Nachts bis 6 Uhr Abends nichts geges 
ben; nun wieder Uebelkeit, wiederholtes Erbrechen etwas bidern, flüffigen 
und geronnenen Blutes bis 9 Uhr. Sie nahm etwas Schleim und lag 
dann bis 9 Uhr andern Morgens (18.), ohne etwas zu ſich zu nehmen, 
zu erbrechen oder zu fchlafen. 

18. März. — Sceint vom heftigen, nit continuirliden, fon- 
dern ſtark frampfhaften Magenfchmerz ganz elend. — In ber 
Nacht 2, diefen Morgen 1 Klyftier aus Schleim, Salz und Ricinusöl. — 
Dana 3 Ausleerungen, die legte mit Blut. — Run etwas Thee mit 
Mid ganz warm und Schleim in kleinen Quantitäten den Tag über; 
fpäter nach Belieben und einige Tage hindurch Tinet. Op. in fchleimigen 
Behifeln, auch mit Kal. subcarb. und Ol. Olivar. — Aufhören bes Erbre⸗ 
chens feit dem 18. und in ben folgenden Tagen fortfchreitende Beſſerung. 

24. Weber den Unterleib der Schmerz anhaltend, im Stuhlgange 


) Das Nitrum iR gewiffermaßen ber Mepräfentant dieſer Klaſſe (ſ. p. 265 Anmerk.) 
und können nad einer ausführlichern Befchreibung feiner Wirkungen bie übrigen 
derfelben angehörigen Agentien kurz abgefertigt werben. (id. ibid. p. 334.) 
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feit einigen Tagen Feine Stüde Bluts; außer Schwaͤche kein beſon⸗ 
deres Leiden und, obſchon 2 Monate ſchwanger, keine Fehlgeburt. — 
April 1. — Seit einigen Tagen Muskelzucken mit vielen unwill- 
fürliden Bewegungen. Auf einem Stuble figend, fprang ſie ploͤtz⸗ 
lich auf und ging fchnell von einer Arbeit zu einer andern über. Die 
Musfelbewegungen geichahen gegen ihren Willen ; es waren bie Symptome 
der Chorea St. Viti 10 Tage nady ber Vergiftung entftanden und 2Mo- 
nate andauernd. Puls 90, ſchwach; linker Arm und Bein befonders ans . 
gegriffen; das. natürlich ruhige Temperament fing an, ſich mit unnügen 
Yingen zu quälen. Bei leerem Magen fühlt fie Ach ſchlechter mit beſtan⸗ 
bigem Rüdenfchmerz. — Blafenpflaiter auf ben Ruͤcken, gegen 3/. Cin- 
chon. lancifol. täglih in Milch und mitunter Ol. Ricin. 34. — Die 
franfhaften Symptome erreichen eine fchredliche Höhe und nehmen Aufen- 
ir wieder ab; aber vor der Riederkunft erlangt Pat. ihre Stärke nicht 
ieder. — 
Am 31. Octbr. 1815 wurde fie von einem hübfchen Knaben und am 
* Jet 1817 von einem zweiten entbunden; beide ſind lebendig und 
und. — 
(Edinb. m. Journ. Butter in Bd. 14 Heft 1 p. 34—38. 1818.) 





Nux vomica. 
Gegen Stasis abdominalis. 


1) Ein 58jähriger Mann, ber viel figen mußte, litt ohne frühere Dis⸗ 
pofltion dazu eine Zeit lang ſtark an Unterleiböbefhwerben: | (echter Ver⸗ 
dauung, Hartleibigfeit, Aufblähung, Herzklopfen, Eingenommenheit Des 
Kopfes, Berfiimmung. Nach Anwendung verſchiedener Arzneien, auch der 
Nux vom. in homöopäth. Doſe, welche Beflerung, aber feine vollftändige 
Genefung bewirften, — Tinct. fort. Nuc. vom. gtt.j. Abende viele Tage 
hindurch — mit ausgezeichneter Heilwirfung. 

(KR. Denkw. Bd. 2 p. 185—186. 1832.) | 

2) Bei einem 5ijährigen Manne, ber eine figende Lebensart führte 
und ſchon lange uͤber Mißgefühle und hohe Reizbarkeit im Unterleibe flagte, 
zeigte ſich — Tinct. Nuc. vom. fort. gtt.j. alle 2 Stunden — audgezeich- 
net heilfräftig, nachdem daſſelbe Mittel in der 18. und 24. Perbünnung, 
in verfchiedenen Zeiten genommen, „ohne befondern Erfolg” geblieben war. 

(R. Dentw. 2b. 2 p. 203.) 


Gegen frampfhafte Unterleibsbefchwerbden. 


1) Ein 56jähriger Metallarbeiter erhielt gegen einen heftigen, ſchmerz⸗ 
haften Druck im Kopfe nächft Magen« und Darmbeichwerden, belegter 
Zunge, Anorerie, Veiſtopfung ic. 1 gtt. der 1. Verdünnung von Krähen- 
augentinetur wiederholt ohne beträchtliche Beflerung. — Tinct. fort. Nuc. 
vom. gtt.j. alle 2 Stunden — ftellte ‘Pat. ſchnell und volftändig her. 

(Eæ. Veniw. Bd. 2 p. 176. 1832.) 

2) Ein ehemals dem Trunke ergebener, an Erbrechen und andern 
Unterleibsbefchwerben, ſowie an gichtiſchen Schmerzen In ben Gliedern leis 
dender Mann’ ward durch die in Achnlichkeit der Symptome völlig paſ⸗ 
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fende Nux vom. gr. !!ı2 alle 2 Stunden ſchnell und ohne irgend eine vors 
bergehende (bomdopathifche) Verfchlimmerung geheilt.*) 
(id. ibid. p. 177.) 

3) Ein 60jähriger Zimmermann, der feit vielen Jahren in Brannt- 
wein- und Aepfelweintrinfen ausgefchweift hatte, wurde von großer Augen⸗ 
ſchwaͤche und Erbredyen befallen. Die homöopathiſch indicirte Nux vomica 
ftilte in der 12. und 18. Verdünnung zwar das Brechen, verhinderte aber 
nicht feinen Eintritt nach Fleiſchgenuß, entfernte nicht ben beträchtlichen 
Beleg der Zunge und andere Befcbwerden der Berdbauungsorgane. Nun 
tägliy 4 mal Pulv. Nuc. vom. gr.$. mit etwas Chocolade und ber Erfolg 
war ohne alle üble Rebenzufälle erwünſcht. 

(id. ibid. p. 178.) 0 

4) Eine an Magendrud, etwas Hartleibigfeit und Kapfichmerzen lei⸗ 
bende Frau wurde, nachdem fie bei geeigneter Diät Nuc, vom. 24 gilj 
und Bryon. 24 gtt.j ohne Erfolg genommen, durch — Pulv. Nuc. vom. 
gr. !/a Morg. und Abends — hergeftellt. 

(id. ibid, p. 188.) 

5) Eine Frau in ben Funfzigen flagte über Magendrüden, Unbehag⸗ 
lichkeit und Angegriffenheit der Nerven, nahm 1 Tag lang alle 2 Stun» 
ben Tinct. fort. Nuc. vom. gtt.j und befand ſich nachher wohl und heiter. 

(id. ibid. p. 203— 204.) 


©egen Vomitus cruentus, 


2 Waifenmädchen behielten nach einer Pleuritis spuria gastrica chro- 
nifches Erbrechen als Nachfranfheit bei übrigem Wohlbefinden. Alles Ges 
noffene wurde al8bald wieder ausgebrochen. Homdopathifche Gaben von 
Nux vomica, Bryonia, Ipecacuanha blieben ohne Erfolg; — Tinctura 
Nuc. vom. fort. gtt.j. täglih 3 mal ohne allen Zufag — heilte in einigen 
Tagen das lang beitundene Uebel, **) 

(id. ibid. Bd. 2 p. 184. 1832.) 


Gegen Schwindel. 


Eine 56 Jahr alte, dide und plethorifche Wittwe, die bereits feit 11 
Jahren an Schwindel litt, befam „in biefer Zeit” (2 ***) in längeren (5— 
6— 12 Wochen) oder Fürzeren (2 Tage) Zwifchenzeiten Derartige Anfälle 
von 1=, 1'/a= bis 2ftündiger Dauer, während bdeflen ſich vor den Augen 
ber Kranfen alles bewegte, auch Erbrechen und Wärgen dazu famen. 
Diefes_ Gefühl vom Bewegen ber Gegenflände oder Herumbdrehen berfelben 
hatte fle au im Dunfeln und es fam ihr dann vor, als fäße fie in 





— — [nn — 


*} Gegen Unterleibsbeſchwerden ſolcher Art, fle mögen von Haͤmorrhoidalweſen oder 
Bleieinwirkung sc. herrühren, bat fi mir die Nux vom. in hunderten von Faͤllen 
unvergleichlih hülfreich bewiefen. Das Extr. spirit. von gr. !ıs bis %s und ſelbſi 

 gr.ß. einige mal täglich leiftet alles, was bie Nux vom. leiften Tann. 


**) Der 2, Band von Koppe Denfwürbigfeiten enthält viele Hellungen mittels 
homoopathiſch Fleiner Arzneidoſen; ich habe abfihtlih nur buch größere Dofen 
bewerfftelligte referirt. — — 


ver) Welche Zeit iſt das? Kurz vorher iſt vom Sommer und Herbſt 1824 die Rebe: 

bazu paßt aber bie Schlußbemerfung nit, wonach Pat. zur Zeit der Befanntmas 

und, alfo im Brühling 1830, ſchon 8 Jahre anhaltend mit Nux vom. behandelt 
af. . 
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einem Schiffe. Zu Anfange der Krankheit zeigten fich die Anfälle nur 
einigemal im Jahr, fpäter aber immer häufiger und endlid um den an- 
ben Tag. — Aderlaͤſſe, Schwefelmilch, Tartar. tartar., Wrnica, Fin Ka 
Hallerfched Sauer, Fußbaͤder, Begießungen ded Kopfes mit kaltem Waller, 
Bontanellen, fpäterbin Calomel, alles ohne Erfolg. Pat. fragte nun Verf. 
um Rath. — Nux vom. gr.j. täglid 3 mal. — Die Schwindelan- 
fälle ſtellten fich ‚nun feltener ein; die Doſis wurde almälig verftärkt, 
alle Paar Tage um gr.d.—gr.j. und fo das Mittel ununterbrochen 7 
Wochen lang und endlich zu gr.xj. p. D., alſo täylih 33 Gran gegeben. 
Zu 3 - 4 Gran erregie dad Mittel nur eine etwas fihwere Zunge 
beim Sprechen, fpäterhin noch eine bauernde Steifigfeit der Kau—⸗ 
musfeln (Andeutung von Triomus); bei 33 Gran aber war Abends 
nad) der 3. Gabe die Zunge fo ſchwer, daß Bat. nicht fprechen konnte. 
Dabei flieg die Steifigkeit der Kaumusfeln auf einen hohen Grab. 
Beim Ausgehen noch vor der dritten Dofis mußte fie manchmal 
plöglich Kill Reben, wegen eines plöplichen Gefühls von „Zurädhals 
ten der Muskeln der Beine.” Sobald diefe Dofis auf die Hälfte herabs 
gefeut wurde, verloren fich jene trismus- und tetanusartigen Sym- 
ptome. 7 Wochen blieben die Schwindelanfälle aus. Man ſetzte hierauf 
das Mittel aus. Aber nun erfchien wieder ein Schwindelanfall, obgleidy 
in geringem Grade. — Sept Nuc. vom. gr. viij. Morg. und Abende. — 
Rah der 1. Babe zeigte fih ſchon eine fehr lebhafte Wirfung, beſonders 
aber nach ber 2., nämlich: Angegriffenfein, leichtes Erfchreden, 
erhöhte Senfibilität und wie elektrifirt im ganzen Körper, 
unwillfürlices Zallenlaffen von Dingen, welde Bat. in 
ben Händen hielt, Blingeln mit den Augen, Empfinblidkeit 
berfelben, erweiterte Pupillen, rotbes Geſicht, fchwere 
Sprache und Anftoßen mit der Zunge. Die Zufälle verſchwanden 
einige Stunden nach dem Einnehmen gänzlih. In ber Folge gelangte 
Berf. zu ber Ueberzeugung, daß der Schwindel biefer Frau von einem 
örtlicben Fehler im Gehirne herrühre und nicht vollfommen zu heilen ſei. 
Im Frühjahre erfcheint er am —532 und in einigen Zeitraͤumen war 
er auch mit plötzlichem Niederfallen (Vertigo caduca) verbunden. Noch 
jest, 8 Jahre nach der anhaltenden Eur mit Nux vom., iſt die außerdem 
ganz gefunde Frau von ihrem Uebel nicht befreit, wiewohl gebeflert, da 
die Anfälle weit feltener und milder find. Seit mehreren Jahren hat man 
ich darauf befchränkt, ihr nur bei häufigen Anfällen Arzneien zu geben 
und fobald diefe ausbleiden, damit aufzubören. Die Arzneien find ſpecifi⸗ 
fe, wie Nux vomica, Stramonium etc., bie bier, wie Berf. fi überzeugte, 
den gewünfchten Zwed weit beffer in ganz Heinen, als in ben frühern 
größern Gaben erreichen ließen. *) | 
(8. Dentw. Bd. 1. p. 120-124. 1830.) 


*) Berf. erwähnt ſchon Eingangs, daß er „kleine Gaben zu Yı— ’/a Gran im alls 
Deinen hen, nr größere ( im Schwindel fcheint er zu meinen) gefunden 
e. 


—— — ——— — —— — — — 
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Oenanthe crocata. 
Vergiftungen. 


1) Im Aug. 1847 farben 3 dem Findelhauſe (Foundling hospital) 
zu Cork angehörige Knaben, Evans, ber älteſte (13 Jahre), Lane und 
Allen vom Genuß der Rad. Oenanth. croc., welche fle jenfeits bes Fluſ⸗ 
ſes (Weirs), woyin fie mit vielen andren zum Baden gegangen waren, 
aufgezogen hatten. Auf dem Ruͤckwege wurben fie affleitt, Evans zuerf; 
er machte einen Sag (gave aleap) und fiel dann nieder, im Fallen 
eine bedeutende Berlegung des Vorderkopfes fich zuziehend. Indem man 
ihn aufzuheben verfuchte, fielen auch die beiden andern nieder. Lane und 

len wurden ins Dispenfary, Evans ins Findelhaus gebracht. — Emetica 
und andere Mittel ohne Erfolg; — zu einer Zeit fonnte wegen Trismus 
fein Brechmittel beigebracht werden. Sie lebten nur wenige Stunden nad 
dem Giftgenuß, wovon fie nur 1 Fingerglied lang (the size of the tip 
of a finger) genommen hatten. Bei Lane und Allen ging den nicht 
über den ganzen Körper, fondern nur Über den Mund, 

Bas Geſicht und die Ertremitäten audgebreiteten und wit 

Sopor wechfelnden Krämpfen Rets Befchleunigung bes Puls 

fes vorher; Erweiterung der PBupillen, Röthe der Augen; 

Evans ſchien mehr mesmerirt, ale fomatoß. 

2) Im Juni 1841 aßen zwei Knaben von refp. 13 und 11 Fahren, 
welche in ber (?) Weirs gebadet hatten, nabe bei dem Schauplag ber vor 
ſtehenden Scene von bderfelben Wurzel und erkrankten, nody ehe fie den 
Platz verließen. Der erfle befam Schwindel und fiel nieder, der 
zweite fiel auch, als er verfuchte jenen aufzuheben und fortzutragen. 
Mit Hülfe zweier zufällig in der Nähe badender Männer wurden fie in 
das Dispenfary gebradyt und genafen beide, *) 

3) Im Juni 1819 aß ein Knabe, der ſich aufden Feldern an der Mar⸗ 
dyke beiuftigte, von der Wurzel, die er anflatt Trüffeln aufgezogen hatte. 
Rach etwa Ya Stunde Magenfchmerzen und, in Außerfier Unruhe 
zu Hauſe eilend, ward er auf dem Wege ohnmäcdhtig und fiel in Con⸗ 
vulfionen. In das Dispenfary gebracht, lag er einige Stunden in ei⸗ 
nem Stupor mit weiten Bupillen, [hAumendem Munde und 
febr aufgetriedenem Unterleibe. — Ipec. mit Tart. stib. und eine 
ſtarke Auflöfung von Cupr. sulf. ohne Erfolg. Endlich durch Chamillen⸗ 
thee und ſſpaniſche Seife Erbrechen. Danach Stuhlentleerung durch ein 
Klyſtier von Ziv. Ol. Tereb. — Am andern Tage ſah ihn Verf. voll⸗ 
fommen hergentellt mit andern Knaben auf ber Straße fpielen. 

. 4) 2 Knaben ftarben vor einigen Jahren von dem Genuß der auf 
einem nahen Felde geiammelten Wurzel. Roch dort traten Vergiftungs⸗ 
fumptome ein. Dr. Reid ließ fie in das Dispenfary dringen. Einer da- 

von ſchien fterbend, war leichenfalt und blaß und fat puldlos; der andre 

lag noch in Convutfionen. Es fand ſich flarke Ercoriation und Inflams 
mation des Mundes. **) 
(Edin. m. Journ. Bidells in Bb. 67 5. 2 p. 486—438. 1847.) 





*) Biele ähnliche Bälle übergehe ich, da fle für die Torikologie kaum bie wenig erheb⸗ 
ii ‚usbeute der Per a den Abhandlung hebe ich 

us der bis p. inziehenden Abhandlung hebe ich noch 2 Bemerkungen 

aus, nämlich a) daß geichmolzene Butter lem Bersten als river ſich —*2** 
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Opium. 
Vergiftungen. 


1) Eine 22jährige Dame nahm gegen eine Erfältung als Hausmittel 
und ohne fich nach der Doſis zu befragen, eine Quantität (wohl gegen 
3jij.) Laudanum (mit Weineffig und Theriaf) im Laufe einer Nacht. — 

Am andern Morgen herbeigerufen, fand Berf. fie im tiefen Schlafe; 
Athem regelmäßig, aber tiefer und langfamer als gewöhnlich; Puls 
yoll, regelmäßig und ſchwach. — Starkes Rütteln, Kneipen, lautes 
Schreien ind Ohr riefen nicht die geringfien Merkmale von Gefühl oder 
Bewußtfein bervor. — Zinc. sulf. 39, in den geöffneten Mund gegoffen, 
ward nicht verfchludt, fondern glitt nachher unwillfürlich in den Magen 
— Rah langem Fingerreizen Erbrechen einer dunfeln Materie, was durch 
warmes Baffer unterhalten wurde. Pat. iſt wach, klagt über etwas 
Kopfihmerz und Schwindel. Zumeilen 1 Taffe flarfen Kaffee. — 
ee Bewegung und in feinem Yalle das Hinlegen oder Einfchlafen 
zuzulaſſen. — 

Segen 2 Uhr wieder gerufen, fand Berf. fie ſchlafſüchtig; den 
Athem ſchwach, Kertorös. — Nach einer Dofis Spirit. aromat, Am- 
- mon. ohne Erfolg, Eingießen von berfelben Ylüffigkeit in die Rafenlöcher, 
wonach Riefen und zeitliche Beſſerung, Klage über Kopfſchmerz und 
Schwindel. — Ws man mit ihr zu gehen verfuchte, fanfen ihr bie 
Glieder, die Schlafſucht vermehrte fich mit jeder Minute. — Benäfection 
von 3xiv., wonach Pat. ſogleich die Augen öffnete und ſprach. — Hier: 
nach allmälige Beflerung; — noch ein fräftiges Purgans — und am 
folgenden Tage haıte Dt. außer geringem Kopfſchmerz und dem noch 
übrigen Huften feıne Beſchwerde. — 

2) Eine unglüdliche Grau verfchlang im Wagen bei einer Freundin 
Landan. 3). Man bemerkte dies und beförberte fie nach einer halben 
Stunde zu einem Arzte, wo man fle in einem faft gefühllofen Zu— 
ande aus dem Wagen nahm. — Zinc. sulf. gr. x.; wenige Minuten 
nachher noch 10 Stan und noch mehre Mittel. — Kein Erbrechen, bie 
ſchlafſüchtigen Symptome vergrößerten ſich fichtlich; — daher ein 
Aderlaß von fat Zxx. Gefühl und Bewegung famen augenblidlich wie 
der; jegt wirkte auch das Zink emetifb und man verließ Pat. kurze Zeit 
nachher mit weiter feinem gefährlichen Symptom als Mattigfeit. 

{Edinb. m. Journ. Rihardfon in Bo. 17 &, 2 p. 226-228. 1821.) 

3) Ein 28jähriger Soldat, welcher Opium 3j6. auf einmal genoms 
men und barauf gegen *a Stunden fpazieren gegangen war, ward 20 
Minuten nach 11 Her in einem tiefen, flillen Schlaf ins Hospital 
gebracht. — Athem vollfommen unhörbar; immer bei einiger Auf 
merffamfeit if die Bewegung der Rippen wahrzunehmen; Augäpfel 
hervorragend; Pupillen ſtarr und auf Nadelkopfgröße zufammen- 
gezogen. Konjunctivae mit mehren großen Blutgefäßen durchzogen, 
welche indefien, wie fi fpäter ergab, fchon früher dagewefen waren; 
Puls 75, ſchwach; Hauttemperatur natürlich. — Berf. ließ ihn durch 
2 Männer In aufrechter Stelung im Zimmer umberfchleppen. In 2—3 


ben foll und b) bi fi apentifhe Empfehlung der Denanthe in Hautkrank⸗ 
gar en —* MR n Fon A b), Shane 6 und in — l) dance. 
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Min. ſchien er fich felbft mit fortfchlegpen au wollen, bob feine Augenli⸗ 
der und brebte den Kopf. — Zinc. sulf. 3) und in Zwifchenräumen viel 
warmes Waffer. — Oſt ſchien fein Echritt für einen Augenblid eine Art 
Seftigfeit zu erlangen, gleich nachher aber drohte er in feiner unwiderſteh⸗ 
lihen Schlaffucht zu Boden zu finfen. — Abermals Zinc. sulf. 3ij. ins 
nerhalb 10—15 Minuten. Run fprach er und fchien ſich deffen bewußt, 
was um ihn her vorging. Das durch Kigeln mit einem Yeberbart beför- 
derte Erbrechen unterftügte er, indem er feinen Kinger in den Hals fledte. 
Nah u Stunde Erbrechen einer großen Mafie Slüffigfeit. — Pulv. Rad. 
Ipec. 3j. und Tart. stib. gr.iij. auf 2 mal unter Fortfegen des Herums 
führens und der mechanifhen Brechreize. — Um 1 Uhr Mittags Belle 
rung und jeweiliged Fixiren bes Blicks, aber völlige Reizlofigfeit der 
Iris; Puls 68, voller. Die Aufmerkfamkeit wurde durch fletes Fragen 
rege gehalten; Rückkehr des Bewußtfeind und der Sprache. — Ol, Ricin. 
3 um halb 4 Uhr, das er wieder ausbrach, bei fleter Fortſetzung bes 

erumführens; nur in Intervallen von 1' Stunde follte er 20 Minu⸗ 
ten Ruhe haben, wenn er es wuͤnſche und über große Ermuͤdung klage. 
— Am 29. Mai Morgens 9 Uhr öfteres, zuerſt fchleimiges und 
farblofes, nachher galliges Erbrechen von bitterm Geſchmack und 
Opiumgeruch. Abgefchredt durch feine Schlafiucht ruhte er felten. Um. 
8 Uhr war er ind Bette gelegt worden. — Sal. Epsom. 3j. Gefiht und 
Gehör fchärfer, Pupillen nicht mehr fo zuſammengezogen; Puls 88; 
Zunge rtwaß gefurdht, brennender Durſt, Schwindel und 
zuweilen Zittern; voller Dankbarkeit für die Bemühungen zu feiner Ge 
nefung. — Klyſtier. — 

7 Uhr Abende. Erbrechen ded um 10 Morgens gegebenen Kaffees, 
nicht des Salzes und feitdem überall nicht mehr; 4 Ichmfarbige Stühle; 
öfterer, Eurger und unterbrodener Schlummer; Schwindel 
nur beim Auffteben; Schmerz weder im Kopf, noch in den Bräcorbien; 
Pupillen wie im gefunden Zuftande; Durf immer heftig; Puls 68, 
ſchwach. — Zum Getränk Gerſtenwaſſer. 

Bon nun ftete Befferung, gute Nächte, Verlafien des Bettes, Rors 
malifirung aller Functionen. Am 2. Juni Trandlocation in den Recons 
valeseentenfaal und Entlaflung am 11. 

(Edınb. m. Journ. Kinnis in Bd. 14 H. 4 p. 603—606. 1818.) 

4) Ein 18jähriges Mädchen, düftern Anſehens und melancholifchen 
Temperaments, nahm wegen Täufchung in Liebesangelegenheiten am 23. 
Oct. 1815 Morgens gegen 7 Uhr 3j —3jjj. Laudanum. Dana) an 2 
Stunden Betäubung und Gefühllofigfeit, ohne daß es bemerft 
wurde. Um 9 Uhr fand man fie mit offnen Augen in einem Zus 
ffande von Befühllofigfeit ıc., hielt fie für todt, machte Lärm und 
entbedte die Vergiftung. Gegen 11 Uhr fam ein Apothefer, der fie mit 
den Umftehenden aus dem Bette brachte, fie durch Rütteln 2c. gewaltfam 
in Bewegung zu bringen fuchte und ihr eine Auflöfung von 5 Gr. Tartar. 
emetic., freilih mit großer Schwierigkeit, da die Kinnladen feſt ges 
ſchloſſen waren, beibrachte. 1! Stunde fpäter fand Vf. mit feinem 
Freunde Dr. Duncan jun. bie Unglüdlihe in grader Stellung von 2 
flarfen Männern geltügt, ben Ropr auf der Bruft hängend; Haare 
in Unordnung; Auge wild; Geſicht blaß und gräßlich, Blieder 
unfähig, fie zu fügen; Körper wie in beruft ſchwebend, mit 
ben Fußſpitzen den Boden berührend; kalt und leblos; Muss 
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fein völlig erfchlafft; Puls 90, ſchwach und unregelmäßig; 
Refpiration langfam und fonor; Lippen und Mund braun, 
beträchtlich angejhwollen von ber Gewalt, womit Flüffigfeit in den gie 
gegoffen wurde; Kinnladen fe gefchloffen, vollfommene 
wußtlofigfeit; noch immer fein Erbrechen. — Oeffnen aller Fenſter; 
nad) gewaltfamen Deffnere des Mundes duch ihn und theilweife auch 
durch die Nafe 3jj. einer eigens bereiteten, faturirten Auflöfung von Cupr. 
sulf., beftändiged Bewegen und Rütteln. — Geringer Erfolg. Deshalb — 
Zinc. sulf. 3j. in Auflöfung und medjanifche Reizung des Rachens. — 
Danach fogleih Erbrecben einer Maffe braun gefärbter und flarf nad 
Laudanum riechender Flüffigfeit. — Abermals Zinc. sulf. 38 in Hafers 
ſchleim aufgelöft und allmälig eplöffelweife eine große Maſſe warmen Has 
ſerſchleims. — Danach ftarfes, häufiges Erbrechen. Ungeachtet der ftarfen 
Bewegung, worin fie gehalten wurde und aller Anftrengung, verfiel fie 
verfchiedentlich in einen completen Stupor. Um 3 Uhr fonnte fie, obs 
Ihon fehr undeutlih, Fragen beantworten. Transport ind Hospital, — 
Noch einmal Zinc. sulf. gr.xv. in 2 Haferſchleim — wonach ſtarkes 
Erbrechen. Hierauf ward Pat. der Jahreszeit und Temperatur angemefs 
fen gefleidet und von 2 Wärterinnen auf einer Wiefe hinterm Haufe bes 
ſtaͤndig umhergefuͤhrt. Danach allmälig Beſſerung, fo daß fie ſich deutlich 
ausdrüden, fogar mit ihren Freundinnen in Geſpraͤche einlaffen. und mit 
geringer Unterftügung umhergehen konnte. Nach einer Stunde warmer 
Shee mit Biscuit. Um halb 5 brachte man fie wieder ind Haus, wo fie 
einige Zeit in einem leeren. Zimmer auf- und abging. 8 Uhr Abends. 
Weit beffer, doch immer große Neigung zum Schlaf. "Geht durch 
leere Zimmer, von ber Wärterin geſtützt. Haut heiß, mit Schweiß 
bededt, Mund und Lippen gefchwollen und fohmerzhaft; fein Stuhl» 
gang; noch immer dad wilde Anfehen und Argwohn auf Ihre 
Umgebung. 24. Morgens 9 Uhr. — Pillen aus Mercur. dulc. und 
Aloe haben nicht gewirkt, obgleich fie deren 5 geftern Abend nahm. Nachts 
gut gefchlafen, ißt und fdyeint ganz gefammelt und friih. Bon nun an 
beffert ſich alles fortwährend, nur baß am 25. über Bruffchmerz an 
der Spipe des Sternum, dem Laufe bes Defophagus bis 
nad dem Munbe folgend, geklagt wurde und am 26. Morgens 10 
Uhr ein a Stunde anhaltender ftarfer, convulfivifher Anfall 
eintrat, während beffen fie ganz bewußtlos, ſchwach und ohnmaͤchtig war 
und der fich trotz Antifpasmodicorum, wie DBaler. ꝛc., an Diefem und den 
folgenden Tagen, beionder8 am 27. ejusd., fodann am 6. 7. 8. 9. Nov. 
und einige Tage fpäter, jedoch in abnehmender Stärfe, mehrmals wieders 
holte. Am 16. (heißt es) geheilt entlafien.* (Die noch angemwendeten, 
vielen, befonders frampfftilenden und ableitenden Mittel in extenso anzu» 
führen, ift überflüffig.) 

5) Ein- 17jähriges, feines, Ichwächliches Mädchen, aufgeregter Conſti⸗ 
tution und von foharfen, flarfen Gefühlen, nahm, getäufcht in Liebesans 
gelegenheiten, in der Rach des 28. Juni 1816 (vermuthlich Zj — 3jj.) 
Laudanum. Kurz darauf: Betäubung, Gefühllofigfeit, Krämpfe. 
fie Musfeln wurden fchlaff und abge tpan nt; Athem fertorösz 
Gefihtsfarbe blaß und gräßlich. Nah etwa 2 Stunden von ihren 


*) Waren benn bie convulfivifchen Anfälle für immer befeltigt? ober follte Bat. nicht 
Bpileptica geweſen fein? 8 Pat. nicht 


es _ 
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Berwandten gefunden, fah Dr. Wood fie fpät am Abend. — Mit großer 
Mühe ward fie aufgehoben und die ganze Nacht durch Rütteln ıc in bes 
fländiger Bewegung erhalten; ein ſtarkes Vomitiv, — wodurch ftarfes Er: 
brehen. Am nädften Morgen betäubt und verwirrt. Durch ein 
Bomitiv wieder. bedeutendes Erbrechen; verjchiedene Burganzen blieben er 
folglos. Transport ins Kranfenhaus in einer Sänfte gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, noch immer in BDeräubung; Anfeben blaß und [dyred- 
lih; Augen fhwer und ſchmachtend, Gefiht voll, beffen 
Haut glatt, glafig; Lippen gefhwollen und ſchmerzhaft, in Folge ber 
angewandten Gewalt zur Application der Arzneien. Muskeln völlig 
erſchlafſt, aller Macht beraubt; ohne Unterftügung fonnte Pat. nicht 
in gerader Stellung verbleiben. Körperhaut heiß, fieberifch und wit 
Fledrigem Schweiße bedeckt. Puls 94, voll, ftarf, aber unre 
gelmäßig; Kinnladen feR zufammen. Immer nad) einigen Minus 
ten verftel fie in Betäubung und Schlaf, woraus fie nur durch Rüt- 
teln und Bewegung gewedt werden konnte. Nach mit Mühe gewaltfam 
eöffnetem Munde & jj. Haferſchleim, worin etwas Zine. sulf. gelöft, bes 

Andige Bewegung und Kibeln des Rachens mit einer Feder, — wonach 
ſtarkes Erbrechen. Sol ſchon früher gebrochen haben und wurbe bei Fort 
fegung biefer Behandlung, beſonders durch Gehen in freier Luft, immer 
beffer und am 4. Jul. geheilt entlaflen. 

(Edinb. m. Journ. Howifen in Bd. 18 $. 1 p. 49-55. 1822) . 

6) Am 2. März 1794 Abends nach 6 Uhr nahm ein 2Ojähriger Mo- 

gu etwa 155 ®ran Opium. 10 Min. vor 7 gerufen, fand Bf. ihn ge 

st von feinen Dienern in gerader Stellung. Er fihien ſtark bera uſcht 
und belirirte fehr, wenn er eben ermuntert war, gab jedoch, bei Fori⸗ 
fegung diefer Bemühungen fehr ſchickliche Antworten, obgleich die Aus⸗ 
fprache ihm viel Mühe machte. Haut roth und entzündet und alle 
Adern bis zur Fleinften Berzweigung ungewöhnlich mit Blut 
überladen. Klage nur über ein ®efühl unaushaltbaren Juckens 
in der Haut, ſo daß 5—6 Mann ihn beftindig fragen mußten: Puls 
70—80, voll und fanft. — 

Zinc. sulf. gr.xv. ale 10 Winuten bie su 65 Gran — ohne Eu 
folg und unter Zunahme ber Betäubung. Durch mechaniſche Reizmittel 
endlich mit großer Anftrengung geringes Erbrechen von Opiumgeruch unb 
zerlautes Opium enthaltend. — Nah 10 Minuten noch 15 Gran weißen 
Witriols in einem Noͤſel warmen Waſſers und fo alle 10 Winuten bis zu 
125 Gr. Run erbrach er heftig. Fortſezung des warmen Waſſers, bis 
fein Opium mehr auögeleert wurde; um 10 Uhr 3jj. Olauberfalz bei Fort- 
fegung des Herumführens und Abhalten des Schlaf, bis es gewirkt, 
Nachts ſtark purgirt, dennoch Wiederholung des Glauberfalzes am andern 
Morgen; flarfer Kaffee den ganzen Vormittag. Bat. ſah noch immer 
trunfen aus, glaubte fich jeboch frei von jeder Befchwerbe und genas in 
wenigen Tagen vollflommen. 

(Ediab. m. Journ. Kennedy in Bb. 18 9. 4 p. 343-345. 1822.) 

7) Ein 40jähriger Seemann nahm am 10. Febr. 4—5 Uhr Nach⸗ 
mittags Laudan. 3jj. — Um 6 Wi Zinc. sulf. 3j. in Solution, banm 
bald nachher noch Y. und oft große Schlude warmen Waflerd, wonach 
reichliches Erbrechen. Beftändiges Rütteln durch 2 Perfonen, um ihn am 
Schlaf zu hindern, wiederholte Dofen Tartar. emet. und Frictionen ber 
epigaftrifchen Gegend mit Tabaksfaft. — Hortfegung biefer Behandlung bis 
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7’ Uhr; dann — eine Kupferfolution, — welche flarf wirkte, und Res 
auifition des Bis. 

Bei deffen Ankunft glich des Bat. Anfehen einer Leide; Mund und 
Lippen bla und [hwulftig, KEonjunctiva entzündet (wahrfchein- 
id vom Erbrechen); Puls 100, unregelmäßig, voll; Athem tief 
und bellflingend; Muskeln völlig erfchlafft. Keine Antwort 
auf Fragen, wenn man ihm auch laut ins Ohr ſchrie. Setzte man die 
Bewegung für einen Augenblid aus, fo erfolgte Stupor und Gefuͤhl⸗ 
lofigfeit. Was ihn noch am erften erwedte, war, wenn man ihn beim 
Kopfhaar zog. Dies gelang aber fo complet, daß er in einem Paroryss 
aus von Zorn fi vom Sitze erhob und Jade und Weſte von ſich zu 
werfen vwerfuchte, wonach er aber unmittelbar wieber in Gefühllofigfeit ver- 
el. Gegen 9 Uhr Schlaffucht tiefer, Athem mühfamer, Geficht 
und Lippen mehr fhwarzgeld; Puls raſch finfend und inter- 
mittirend; kurz ‘Bat. glich einem in Folge eines Gehirndruds Sterben» 
den. — Bendfection von 3vj. — Gleich danach Puls zu 100 fleigend, 
Athem leichter und bie andern Symptome von Oppreffion vermindert. Bis 
gegen 10 Uhr genas er fo weit, daß man ihn einem jungen Arzte mit 
der Weifung überließ, ihm die Diluentia, von Zeit zu Zeit mit geringen 
Dofen Zinc. sulf. zu reihen. — Kortwährende Bewegung bis gegen 3 
Uhr Morgens, — wo die fchlafjücdhtigen Eymptome in g weit verſchwun⸗ 
den waren, daß er ſeine Umgebung erfannte und geſtützt einige Straßen 
weit nach feinem Haufe ging. Am andern Morgen fchidte man ihn in 
das Edinburger Kranfenhaus, mo er nah 1—2 Tagen entlaffen wurde. 

(Edinb. m. Journ. Ro in Bb. 19 $. 2 p. 247-249. 1823.) 

8) Eine feit geftern Morgen über fehr ftarfe, frampfhafte Leibſchmer⸗ 
en in Folge eines ſchwachen Ehoferaanfalle klagende und von % Board» 
man mit Aperitivis und äußerer Wärme behandelte, 20jährige Grau fand 
Bf. am 3. Sept. 1826 Morgens halb 4 Uhr in einem Koma und coms 
pleter Unempfindlichfeit; Athem ſchnarchend, Geſicht blaß, 
Augenlider gefchlofjen, Bupillen permanent contrabirt, 
—B mäßig; Puls 120, voll und weich; Mund offen; 

unge unbeweglich, Unterkiefer herabgezogen und fixirt, 
Hände purpurroth. Man vermuthete eine Opiumvergiftung, worüber 
nan weitere Beftätigung vergebens fucht, außer der Angabe, daß durch 
ie Magenpumpe eine dunfelbraune Ylüfftgfeit ausgezogen wurde, welche 
den Aerzten eine ‚„‚wäfferige Opiumfolution zu fein ſchien.“ — Durch Hülfe 
ver Magenpumpe (Brechmittel waren alle erfolglo8 geblieben) und eine 
nachfolgende, erxcitirende Behandlung fam Pat. nach anhaltender Arztlis 
her Bemuͤhung um 10 Uhr Morgens wieder zu fich, befierte fih nun rafch 
ınd genas vollftändig. 

(Edinb. m. Journ. Bardsley in Bd. 30 9. 2 p. 306-309. 1828.) 

9) Am 23. April 18— Nachmittags 5 Uhr wurde Bf. eiligft zu ber 
unverehelichten, 28jährigen 9. S. gerufen, welche in einem Anfall von 
Reidenfchaft über 3j. Laudanum vor faum einer Stunde verfchludt hatte. 
Sie ſaß untaftügt im Bette, mit wilden und farren Augen, auf— 
nedunfenem Geficht, heißer Haut und Eonvulfionen; Puls 
gegen 126; Verftand verwirrt. Die heftige Musfelaction kehrte 
bald zurüd und wechfelte mit leichtem Subfultus ab. Im augen- 
blicklicher Ermangelung von Arznei Reizung ber Fauces mitteld einiger 
Febern, welche fie durchbiß. Der Mund wurde aufgebrochen und berfelbe 


418 





Verſuch gemacht, aber ohne Erfolg. — Einflößen einer Quantitaͤt Wein⸗ 
eſſig, bald nachher einer Solution aus 3j. Brechweinſtein und nach "a 
Stunde von 3ij weißen Vitriols. — Danach ſtarkes Erbrechen, welches 
eine Zeit lang durch warmes Waffer unterhalten wurde. Wegen Leib» 
fchmerzen ein erweichendes Kiyftier, welches wegen der flarfen Gontraction 
bes Sphinkters ſchwer zu appliciren war und nur wenig entleerte; ein 
zweites fam mit etwas fäculenter Maſſe zurüd und ein drittes (fpät in 
der Nacht) konnte wegen Relaration des Sphinfters nicht zurüdgehalten 
werden. Um 8 Uhr Abends: Delirien, Schwäche, Gleihgültigkeit 
und ſtarker Durſt; alles Benoffene ward fogleih wieder aus— 
gebrohen. — Ein großes Veſicator auf die Magengegend und Bat. 
mußte außer Bette fein. — Um 11 Uhr hatte die Lethargie fo zuge 
nommen, daß es ber größten Reize bedurfte, fie wach zu erhaften; Buls 
55, Refpiration befhwerli; Geſichtszüge düſter und ſchredc—⸗ 
lich, Augen eingefallen und oft gefchloffen, Muskeln ſchlaff, 
Extremitäten fühl; feine Unbequemlichfeit vom Blafenpflaler; Durft 
und Sopor noch ftarf. — Sinapismen um die Waden, dij Calomel 
mit Zuder, verdünnte @itronenfäure in kleinen Quantitäten bis zum Auf 
bören des Erbrechens und dann eine große Gabe Ricinusöl. — Am näch⸗ 
fien Morgen 9 Uhr: viel fefter, fäculenter und brauner, nachher flüffiger 
Stuhlgang; Berminderung der Schlaffuht und rüdfehrentes Gefühl. 
Puls 70, weich und voll; Zunge rein, Rarker Durſt, fein Aps 
petit, Haut heiß und troden, Urin natürlid; Abends Heftige 
Schmerzen in der Lendengegendb und profufer Schweiß. Den 
25. gut geichlafen, ziemliches Wohlbefinden, frei von Lendenſchmerzen, an- 
haltender Schweiß; Puls 70, etwas ſchwach; Durft vermindert, fein Aps 
petit; Abends fehr Schwach, fehr befhwerliche Refpiration, Ge 
fiht traurig, Schweiß noch profus und Durſt beträchtlich. Pat. 
war im Haufe umbergegangen und Flagte über Schwäche und Leibfchmer- 
en. — Ol. Ricin. und etwas warmer Branntwein. — Den 26. Die 

acht etwas gefchlafen, aber ohne Erfrifhung; Puls 80, Zunge ſchmu-⸗ 
big, Durſt ftarf, fein Appetit, häufiger Stuhlgang, Urin na- 
türlich, Leibfchmerzen verfchwunden; große Shwädhe, Müdigkeit, 
Schmerzen in der Bruft beim Huften — Den 27. gut ge 
fcehlafen, aber am Morgen ſchwach, ſtupide; Puls lungfam und 
ſchwach, Zunge f[hmuspig, fein Appetit, Stuhl wei, Urin na 
türlich, Haut mäßig warn. Branntwein zurüdgelaflen und Be. Aeth. 
sulf., Tinct. aromatic., Syr. simpl. aa. 56. Aq. pur. 3jj9. m. S. 9.2 
St. 1 Eßl. v. — Bis zum 15. Mat war Pat. hergeftellt; ihr noch etwas 
ſchwacher Berftand erhielt feine frühere Stärfe wieder. *) ©. 

(Edinb. m. Journ. MKechnie in Bd. 7 H. 3 p. 305—307. 1811.) 


*), In frifhen Fällen von Geiftesfrankheiten hat Gngelfen von ber methodifchen 
Anwendung des Opiums in größeren Dofen oft glückliche Erfolge geichen. Kür 
Danie beionders follen fi nur große Gaben eiguen und fie raſch heilen, oßne daß 
Recidive häufig wären; auch bei Mania Parturieniam und als Präfervativ dagegen 
bei ſolchen, die früher ſchon daran gelitten, fol das Opium fehr nüglich und den 
Heinern, aber öfter gereichten Gaben (das Opium wirfe genau acht Stunden) bies 
felbe Duantität, in großen und feltenen Dofen gereicht, bei weitem vorzuziehen fein. 

Fuchs hat einer 5Ojährigen Maniaca, nah fruchtloſem Gebraudhe von Tarı. 
stib., Abderläffen ıc., Opium mit beßtem Grfolge ge eben, Zimmermann bei Tobs 
füchtigen mit gutem Erfolge Opium, obſchon in n dt befonders großen Dofen, Häufig 
anwenden fehen und Röfch beftätigt feine Wirffamfeit bei Mania Parturientium. (A. 
B. der Raturfefh. p. 261 —262. 1846.) Die vorſtehende Bergiftungsgefchichte 
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Gegen Cholera dysenterica. 


Am 23. Dec. 1827 wurde eine Familie dem Holywood Dispenfary 
empfohlen, wovon, wie die Mutter (bei der Viſite am andern Morgen) 
erzählte, ein 2 Jahr und 10 Monat altes Kind genau vor 3 Wochen 
von heftigem Erbrechen und Purgiren, unmittelbar nach dem Aufftehen 
aus dem Bette, ergriffen worden war. Der 3. Stuhl war blutig, das 
Erbrechen dauerte die Krankheit hindurch mehr oder weniger ftarf fort, die 
Stühle aber fohienen am 5. Tage ftatt des blutigen ein verfchiedenfarbiges, 
eiterähnliche8 Anfehen angenommen zu haben, welcdes bis zum Tode 
(am 12. Tage der Krankheit) fortdbauerte. 

1) R M., 7% Jahr alt, follte 8 Tage nach dem erften genau von ° 
denfelben Symptomen befallen, nur das Erbrechen weniger häufig gewe- 
fen fein. Sept Puls 108, Haut heiß; Zunge feucht mit einem ſchwachen 
gelblichen Belege in ber Mitte und rothen Rändern; feit dem 4. Tage 
der Krankheit unfähig, das Bert zu verlaffen; Tenesmus vom Anfange 
an conftant und fehr quälend, Evacuationen gering, bräunlicdygelb und 
grün und äußerſt frequent. Er hatte zuweilen bei dem verftorbenen Bru⸗ 
Der im Bette liegen müſſen, aber nicht bei ihm gefihlafen. — 2gränige 
Oplumpillen feit dem 24. — Unter fortwährender Beflerung bis zum 29. 
ziemlich hergeftellt, denn von dieſem Tage bis zum 4. Jan. „fiel nichts 
Bemerfenswerthes vor.” Er hatte zwar in den legten 24 Stunden nody 
7 Stühle gehabt, aber Appetit und Verdauung waren gut und die Leb— 
baftigfeit: zurüdgefehrt. Die Pillen wurden fortgegeben und am 12. was 
ren — nad 100 Gran Opium — alle Befchwerden verfchwunden. Die . 
einzigen anderweiten Mittel waren ein Veſicator auf ben Unterleib und 
ein Opiumpflafter auf die Veftcatorwunde. 

2) A. M., 6 Jahr alt, hatte feit dem 22. Dec. an ähnlichen Sym- 
piomen gelitten und feit Dem 23. Nachmittags 5 Opiumpillen zu je gr. jß. 
genommen. Schon von der 2. Pille große Erleichterung; am 24. wirf- 
liche, volfommene Herftellung. 

3) 3. M., 14 Jahr alt, vor vier Tagen mit ähnlichen Symptomen, 
jedoch ohne Erbrechen, erfranft, lebte nicht in des Vaters Haufe, befuchte 
aber die Kamilie feit dem Anfange ihrer Kranfheiten jeden Morgen und 
lag zuweilen bei dem Kranken im Bette. — Als Vf. Bat. fah, hatte er 
feıt 18 Stunden bereits 5 dreigränige Opiumpillen genommen. — Seit 
diefem Morgen Erbrechen („wahrfcheiulih von den Pillen’); Tenesmus 
bereits befeitigt; Stühle auf ale A-5 Stunden vermindert. — Kein 
Dpium an diefem Tage mehr; nachher täglihd 1 Pille. — Am 28. voll 
fommen hergeftellt. 

4) Ein 2Sjähriger Hufſchmied von fehr derber Konftitution flagte am 
8. Jan. 1827, daß er feit 8 Tagen an heftigen Anfällen von Bauchgrim- 
men leide und. ift jegt fo ſchwach, daß er bei jedem Verfuche, ibn aus 
dem Bette zu nehmen, oh mächtig wird; Puls 98, ſchwach; Zunge mit 
einem diden, gelblichen Belege bededt; außerordentlicher Durft; 30 — 40 
bfutige Stühle täglich mit außerordentlich brennendem Schmerze; Srämpfe 
und peinigende Sctmerzen im Unterleib. — Op. gr.iv. und nad 3 


malt unverkennbar einen maniaciſchen Zuftand und Geiftesfhmäche im Allgemeinen; 
bier wird das Opium gegen derartige Krankheiten ale Heilmittel empfohlen. Sein 
Gebrauch im Delirium Potatorum ift bekannt genug und auf bie Aehnlichkeit zwifchen 
den Wirkungen des Opiums und Branntweins darf man nicht erſt hinweiſen. 


! 
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Stunben Ueberfendung von 32 ran in 8 Pillen, nach je 2 Stühlen 1 
Stüd zu nehmen. 

Am 9. Morgens 7 Uhr Tenesmus faft verſchwunden; die Ideen et- 
was verwirrt („wahrfcheinlih vom Opium‘); alle Pillen vor 4 Stunden 
verbraucht; feitbem 8 Stühle und Bat. fühlt ſich allgemein fchlechter feit 
ehren Ar Pillen) Mangel. — 35 Gran Opium in 7 Pillen wie früher 
zu nehmen. — 

Vom folgenden Tage an war Bat. wieber volllommen bei Verftande, 
hatte am 11. nur noch wenig Schmerz, vom 15.—18. nur noch 4 Stühle 
in 24 Stunden. Am leßtgenannten Tage Morgens waren 146 Gr. Op. 
verzehrt. Am 22. fühlte ſich Pat. vollfommen wohl und viel weniger 
ſchwach, als man hätte erwarten follen. *) 

(Edinb. m. Journ. Mittrick in Bd. 30 6. 1 p. 30—34. 1828.) 


Gegen Obftruction. 


Daß das Opium gerade bei ſolchen Berfonen, die von Natur zur 
Leibesverftopfung geneigt find, oder einen trägen Stuhlgang haben, oft gar 
nicht die ia fonft eigene, verftopfende Wirkung äußert, zuweilen bei Men- 
ſchen mit habitueller Sarzieibigfeit fogar Laxiren bervorbringt, fah Bf. in 
folgenden 2 Yällen: 

1) Graf H., ein fchon Älterer, hagerer Hypochondriſt, Eonnte feit vies 
len Jahren nur duch eine Pille aus Exır. Aloös: den andern Tag zur 
Deffnung gelangen. As ihm nun Df. wegen eines Reizhuſtens Mohn⸗ 
faft gab, hatte er täglih Stublgang, fo lange er Mohnfaft nahm. 

- 2) Frau v. S. war von langjährigen Hämorrhoidalleiden fo verfopft, 
daß fie von jeher ohne künſtliche Hülfe nur alle 8 Tage vollſtaͤndige Lei⸗ 
besöffnung hatte. So oft fie Opium gebrauchte, wurde die Berfopfung 
nicht vermehrt, fondern erleichtert. 

(R. Denfw. Bb. 1 p. 330-331. 1830.) 


Papaver somniferum. 
Bergiftung. 


Einem Mejährigen Kinde gab bie Mutter, um ihm Schlaf zu ver- 
fhaffen, Abends den Milhabfud von 2 Mohnköpfen. Es fchlief bald 
darauf ein, war aber am andern Morgen am ganzen Körper Reif; 
Ertremitäten falt, Augen convulfivifch verdreht und halb 
geöffnet, Puls faum zu fühlen und zitternd, Slieder mit falr 
tem Schweiße bededt, gänzliche Verſtopfung. Nur manchmal 
fhludte dad Kind das Dargereichte, wurde aber durch Säuren ıc. in ei- 
nigen Tagen hergeftellt. 

(RK. Med. Beob. p. 201 -202. 1821.) 


*) Der Zufaß des Hr. Df. in ber Ueberfchrift: „as it (scil. dysenteric Cholera) ap- 
peared in the District of Ballyhackamore etc. in Decemb. 1827 and Jan. 1828" 64. 
daß von einem epidemiſch herrſchenden Uebel die Rede iſt. Die vorſtehenden e 
find aus mehren ausgehoben; die übergangenen find den referirten ſehr ähnlich 
und abgefehen von 1 vollen Dofis Galomel, womit die Eur begonnen wurde, im 
Uebrigen ebenfo behandelt worden. 
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Phospherus (Phosphordaͤmpfe). 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Die öſterreich. Jahrbücher von 1845 haben auf ein eigenthümliches 
Leiden bingewiefen, welches unter den Arbeitern eniger VPhosphorzüundholz- 
fabrifanten in Wien beobachtet wurbe, ſich als Nefrofe der Kieferfnochen 
ausiprady und bereit8 A--9 Jahr in den Rocalitäten befchäftigte und zum 
Trodnen der Zündhölger benupte Individuen befiel. 9 ſolche im Hospital 
an der Winden beobachtete Fälle gehörten ſäämmtlich dem weiblichen Ge⸗ 
fhledht und dem Alter. gwifchen 19 und 40 Jahren an. 

Eine Nürnberger Bhosphorzündpolzfabrif lieferte binnen kurzer Zeit 
unter denen Wiens analogen Verhaͤltniſſen und gleichfalls nur bei weib⸗ 
lichen, *) früher gefunden Individuen von 18—27 Sabre ebenfalls 9 Fälle 
von Nekroſe des Ober⸗ und Unteriefers (tin Trodenfaale). Während in 
Wien von den 9 nur 1 genad und 5 ftarben, hat Nürnberg 2 Genefene 
neben 6 Sterbefällen. 

Der Berlauf der Krankheit war, in beiden Orten ganz gleih. Erſt 
ein über die ganzeKieferfläche fih ausdehnender firer Zahn⸗ 
ſchmerz, dann Entzündung bes Zahnfleifhes, Eryſipelas der 
Wangen, Speicbelfluß, Bieber, Störung der Berdauung, 
Loderwerben und Ausfallen derZähne, Ercretion eines mißs 
farbigen, übelriehenden @iters neben den Zähnen, Fiſteln 
im Zahbnfleifch und in der Wange, duch die man mit der Sonde 
auf den Kieferfnochen gelangte und endlich Löfen der Weichtheile bes 
Mundes, fo daß die Kieferfnochen in einem größern oder geringern Um⸗ 
fange aller Weichtheile beraubt erfchienen. 

Erfolgte Geneſung, was nur bei wenig audgebreiteter Nekroſe und 
rüfigen Kranken geſchah, fo erfolürte fich der franfe Knochen und bie Res 
convalescenz erfolgte langſam. 

Eine der Rürnberger Kranfen, welche mehre Jahre bie Arbeiterinnen 
bes Saales, worin bie in Phosphor getauchten Zuͤndhoͤlzer getrodnet wer⸗ 
ben, überwacht batte, fuchte bei Bf. in der Erlanger Klinik Hülfe Die 
linke Hälfte des SOberfieferd war genau in der vorftehend befchriebenen 
Weiſe ergriffen, wurde weggenommen und bie Operirte ſchon nach 14 Ta- 
gen entlafien. Zu ihrer fruͤhern Kabrifbefchäftigung zuruͤckgekehrt, wurde 
nad 5monatlichem Betriebe derſelben die reihte Unterfieferhälfte und fpäter 
Der rechte Oberkieferfnochen ergriffen. Die von Berf. vorgefchlagene Erci- 
fion der rechten Hälfte der Manbibula wies Pat. zurüd, ließ fie aber 
fpäter durch einen Nürnberger Arzı machen und flarb nach einiger Zeit 
an Gonfumtion der Kräfte Die Section fol ein ausgebreitetes, nekroti⸗ 
ſches Leiden des Obesfiefers und Stirnbeins nachgewielen haben. 

An beiden Hälften des Unterfiefers iſt ber Alveolarfortſatz nefrotifch 
und fämmtliche Zähne außer den durchaus gefunden, hinterfien Baden- 
zähnen fehlen. Die äußere Flaͤche der Mandibula ift mit Ausnahme des 
Alveolarfortfuges, des äußern Randes vom hintern Afte, bes Kronen- und 
Gelenkfortfages mit einer diden Schicht einer graumweißen, wurmſtichigen, 
bimfteinartigen, neugebildeten Knochenmaſſe bedeckt, die dem cariöfen Pro⸗ 


*) Dr. Rofer aus Tübingen beobachtete ein ähnliches Leiden an männlichen Zuͤnd⸗ 
bolzarbeitern. 
Magazin 1. 2. Heft. 32 
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ceß unterworfen gewefen zu fein ſcheint. Die innere Mäde iR ebenfalls 
mit einer, jedoch dünnern Schicht einer weißern, nicht wurmftichigen, ober 
bimfteinartigen, neugebildeten Anochenmaffe bededt, von gefunden, ſelbſt 
zierlihen und fchönen Bildungen. 

Nicht unter allen Umftänden bleiben die Kronen» und Gelenffortfäge 
der Mandibula vom Kranfheitöprocefie verfchont. Ueber die Specialität 
diefer Reubildung und bie Krankheit felbft hat die organifche Chemie noch 
feinen Auffchluß gegeben, fowie fie auch unentfchieden gelaſſen, ob in ber 
grauen, bimfteinartigen Beſchaffenheit an einigen Stellen ber neugebilbeten 
Knochenfubflanz ein cariöſer Proceß begonnen habe. 

In ätiologifcher Hinficht nöthigt das Vorkommen in verſchiebenen Eiablif- 
fements, auch in Ludwigsburg (Sicherer) und Stuttgart (Blumbarbi), 
bie frühern Vermuthungen von Luftzug, dem. Phosphor beigemifchtem Ars 
fenif (der nah Scherer in ber in den Zündholzfabriken herrſchenden Tem⸗ 
peratur fich nicht verflüchtige und befien Dämpfe nach Fuchs bei weitem 
nicht fo nachtheilig wirften, als man glaube), oder Chlorkali ald Nore 
zurüdzuweifen und bie. Bhosphorbämpfe, womit bie LXocalitäten geſchwaͤn⸗ 

ert find, als bedingendes Moment anzuflagen, zumal letzteres in ber 

ürnberger Fabrik gar nicht beigemifcht werde. Bei Prof. Dies hat ſich 
N frühere Anficht „zur Gewißheit” erhoben, bag eine franfe Beichaffen- 
eit ber Zähne und ZJahnfächer vermittelndbes Moment fei, „baß bie burdy 
bie Berbampfung bes Phosphors gebildete, phosphorige und refp. Phos⸗ 
phorfäure durch die Ercavation der Zähne und der Zahnläden in unmit- 
telbarfte und nächfte Berührung mit dem Perioſt und dem Knochen Tommt, 
weshalb denn ausfchließlich nur die Kieferfnohen und unter diefen wieder 
vorzugsweife bie Unterkieferfnochen, weil in biefen, dem Geſetze ber Schwere 
folgend, ber ſchaͤdliche Stoff am leichieften und tiefſten eindringen und 
ch einfidern fann, von ber Pr ergriffen werden. Das örtliche 
Leiden ift alfo nicht Ausdrud einer ſpecifiſchen Dyskraſte, fondern Folge 
örtlichen Krankheitsreizes.“ 

(R. B. der Raturfrfch. Heyfelber p. 222-225. 1846.) 


Pix liquida. 
©egen Tic douloureux. 


Ein T2jähriger, fletö fehr gefunder Mann Hagte Bf. am 8. Sept. 
1813 feit ungefähr A Jahren ohne ſcheinbare Urfachen entftandene, in 
fehr kurzen Intermiffionen alle 3 Minuten mit Geſichtsröthe, Gontraction 
ber Muskeln des Mundes und Berdrehen bed Geſtchts nach der linfen 
Seite bin wiederfehrende und beim Eſſen und Zrinfen fo unerträgliche 
Schmerzen in ber linfen Kinnlade und Schläfe, daß die Thränen aus ben 
Augen flofien und Pat. den fchmerzhaften Theil mit beiden Händen, fo 
feſt er nur fonnte, drüdtee Mangel an Schlaf, Schwäche, etwas Obftrucs 
tion und ziemlich fchneller Puls hatten ſich nachgerade hinzugefellt. Nach 
fruchtlofer Anwendung verfchiedener Mittel *) während einiger Monate — 





*) Arterlotomie von Zriij. aus der Temporalis, Arsen. alb. gr. Ya Morg. und Abends 
En adden mit Exir. — Ka Tinet Sapon. Op: zum Binzeiben ın die ſchmerz⸗ 
um Sintröpfeln ins Ohr, Ausreißen von brei Zahnwur | 

ber Unterfinnlade und fpäter alle 3 Tage eine Doſis EL Sahnwuriein au 
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Einreiben einer Keinen Quantität Theer in bie Kinnlade und Schläfe zu 
Anfang Januars. — Schon nach ber 2. Einteibung etwas gelindert, war 
der Schmerz am Morgen nad) ber 3. gänzlidy fort und Vf. fah Pat. am 
9. Febr. ganz wohl. ©. 

(Edinb. m. Journ. Colville in Bd. 10 9. 3 p. 288-289. 1814.) 


Plumbum ejusque 8alia. 
Berfude. 


1) Die Bleifalge bilden in ihrer phyfiologifchen Action ein Mittelglieb 
zwifchen den Strontian- und Baryt⸗, Silber» und Sobdafalzen; fie glei 
chen den erften in ihrer Wirfung auf das Herz, den letzten in ihren Wir 
fungen auf die Lungen. 

Auf Injection einer Solution von 3 Gran Plumb. acetic. in bie 
Venen ward der Drud im arteriellen Syftem In 7 Secunden vermindert; 
4 Secunden fpäter erhielt die QDuedfilberfäule am Hämadynamometer ihre 
frühere Höhe wieder und zeigte fogar einen erhöhten Drud im arteriellen 
Syſtem an; ber Herzfchlag wurde noch befchleunigt und die Oscillationen 
nahmen ad. Nach Injection einer Solution von 14 Gran warb ber 
Drud in ben Arterien zuerſt ichwächer, darauf viel flärfer, die Quedfilber- - 
fäule 3—4 300 höher etwa 18 Secunden nach ber Injection; der Herz 
flag langfamer gegen 2 Minuten nad) derfelben und bie Oscillationen 
nahmen bei jedem Herzfchlage zu. Bon Injection einer Auflöfung von 
3j. in die Venen ſchien bie Hertbangtent nach 10 Secunden zu ceffiren 
und das Quedfilber fiel raſch. Das Thier, anfcheinend todt, lag 1° 
Minute nach der Injection vollfommen ruhig und blieb fo 2 Minuten 
lang; das Herz fing wieder an zu pulfiren und der Drud im arteriellen 
Syſtem glich in wenigen Secunden einer Quedfilberfäule von 8 Zoll; 
auch die Reipiration trat wieder ein. Bei Injection von noch 3j. fand 
das Herz in 10 Secunden fi, aber die Pulfation der Auriculae fchier 
nad etwa 1 Minute wieder eingetreten zu fein, ohne fedoch auf den Drud 
im arteriellen Syſtem zu influiren, welcher — O blieb, Beim Oeffnen 
des Brufifaflens fand man bie Auricula dextra fih ſchwach zufammen- 
ziehend, bemerfte aber an feinem andern Theile des Herzens Bewegungen. 
In allen Höhlen viel Blut, in der linfen Seite rötheres, als in der rech- 
ten, aber doch nicht fo hell, wie arterielles Blut zu fein pflegt. 

In die Arterien injicirt, influenzirt das efligfaure Blei die Circulation 
im Gapillargefäßfuftem. Bon einer Solution von 6 Gran, in die Arter. 
axillar. injicirt, "plögliche Zunahme des Druds im arteriellen Syſtem; 
nad 4 Secunden rafches Steigen der vor der Injection 6 Zoll hohen 
Duedfilperfäule, 30 Secunden nach der Injection bis auf 12 Zoll; nach 
1% Minute Aufhören des Athmens; dennoch nur langfanıes Sinfen des 
Druds in den Arterien; 2 Minuten nach aufgehobenem Athmen ftand das 
Duedfilber noch zu 10 Zoll, — 3 Minuten zu 6 Zoll, bei fortdauerndem, 
vegelmäßigem Herzichlage und Schwanfungen von 'a Zoll, — 5 Minu⸗ 
ten zu 3% Zoll und 7 Minuten danach zu 2 Zoll bei fehr ſchwachem 
Herzihlage. Auf diefen Bunft gefommen, flieg das Quedlilber wieder auf 
6 Zoll, indem das Thier einmal tief infpirirte, wobei auch bie ——6 
wieder beſchleunigt wurden. Nach dieſer einen reſpiratoriſchen Bewegung 
kam das Herz ällmälig zum Stillſtande, wie bei Aſphyrie. In dieſem 

| 32 * 
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Erperiment (vorher waren ſchon 6 Gran inficht worben) lag das Thier 

anfcheinend wie tobt, jeweilige fehr ftarke, aber durdhaus nicht von Bewe⸗ 

gungen in irgend einem andern Theile begleitete Bewegungen bes Schwans 

ze8 während 7 Minuten abgereihnet*). Nach biefer Zeit trat bie bereits 

gedachte tiefe Inſpiration ein **), wonach ed vollfommen leblo8 war. 
(Edinb. m. Journ. Blafe in Br. 56 H. 1 p. 116-118. 1841.) 

2) Einem 5jährigen, männlihen und völlig gefunden Kanindhen 
wurde 3j. effigfauren Bleis, in Ziij. Waſſer gelöft, in die rechte Droffel- 
vene vorfichtig, Daß feine Luft eindringen fonnte, eingefprigt. Während 
der Operation und noch 5 Minuten nachher bedeutende Aengſtlichkeit 
und Kurzathmigkeitz doch fuchte es zu entfliehen, fowie es ſich frei 
fühlte. Nah 15 Minuten Iegte es ſich in einen Winfel auf den 
Bauch, da dann das befdleunigte Athmen bis auf 100 Züge in 
der Min. fi) verminderte, Die von Minute zu Minute einmal aus- 
festen. Puls wegen ber Lage nicht zu unterfudhen. Rah 17 Minuten 
Nefpiration ungleich, Öfterer (nad) 30 Zügen) ausfegend, lang- 
famer (66, 56, 48 und zulegt nur 44). Später leichten Judungen 
aähnliche Bewegungen, noch Öfteres Ausſetzen; nah 25 Min. 
ward ed plötzlich zuſammengekrümmt gegen 1 Schuh hoch te«- 
tanifh in die Höhe geſchnellt und fiel todt nieder. 

Section fogleih. Brufmusfeln und Herz entfärbt, Lungen ekchymo⸗ 
tiſch gefledt; das Blut der Außerlic durch bräunliche Linien bezeichneten 
Kranzadern und der Anonyma bräunlichrotb und fein Serum abfegent. 

3) Einem ebenfo träftigen, gefunden, 3jährigen, maͤnnlichen Kaninchen 


*) Die allgemeinen Symptome, welche von Injection diefer Subſtanz entſtehen, ent 
fieben entweber von ihrer Cinwirkung auf Lungen und Herz, oder auf das Nerven⸗ 
fuftem. In die Denen injiciet, tödtet fie duch ihre Wirkung auf die Lungen, oder 
Bernichtung der SIeritabilität des Herzens; in die Arterien gebracht aber durch Gins 
wirkung auf das Nervenfoflem, womit fie direct in Eontact kommt. Die Wirkung 
auf die Lungen zeigt fih nach wenigen Minuten durch Auslaufen vielen Schaumes 
aus dem Maule, welcher in den Luftzellen entfteht und die Orgbation bes Bluts 
raſch hemmt, indem die Brondi und die Luftröhre damit angefüllt find und das 
Thier fomit aſphyktiſch flirbt. Die Lungen bieten bie anatomtkhen Charaktere ber 
Pneumonie in ihrem 1. und 2. Stadio dar, ihr Gewebe ift verfihlemmt (ange 
fheoppt) und bepatifirt: an der Oberfläche find livide Flecke und die Luftwege find 
inpermeabel, vder mit ſchaumigem Fluidum von weißlicher, aber mit dem färbenben 
Stoff des Bluts ſchwach tingirter Farbe gefüllt. Cine oberflächliche Unterfuchung 
dieſes Fluidi weit darin eine beträchtliche Menge Giweiß nad, bei Incineration 
ann man aber fogleich Blei darin entdecken. Diefe Serretion wird in beträchtlichen 
Mengen gebildet, denn wenngleich Bf. das Ganze niemals hat fammeln können, fo 
hat er doch ſicher Ziv.— v. ausfließen gefehen. ‘Die Wirfung auf das Nervenfgflem 
fieht man am beutlichften nach Snjectionen in die Arterien. 


**) Bf. hat diefen Wiedereintritt der Mefpiration nach Injection eſſigſauren Bleis in 
die Denen häufig beobachtet, aber nicht weiter nad fo langer Zeit, fondern nur 
etwa 2"/, Minuten nad fuspendirter Refpiration. In hinreichend großen Quanti⸗ 
täten in die Venen injieirt, fiftirt das effigfaure Blei die Action des Herzens durch 
directe Cinwirkung auf daſſelbe. Die dazu erforderliche Quantität variirt in ver 
fchiedenen Fällen; in dem oben erzählten Srperiment waren 3iij. erforderlich, andere 
Male reichten 12 Gran hin. Jenes Thier war größer, etwa 20 Pfund ſchwer und 
das Salz war in mit einer Meinen Quantität E gfäure gefäuertem Brunnenwaſſer 
aufgelöft, während in den andern Berfuchen deſtillirtes Wafler genommen worden 
war. Auch dieſes Salz erzeugt Gontractionen in der Muskelfider nah dem Tode, 
aber nicht in fo auffallender Weife, wie die Strontians und Barytſalze. Das Blut 
eagulict nad) Ihgellon von eſſigſaurem Blei in die Venen nicht vollſtaͤndig. (id. 
ibpid. p. — 
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warb von einer Solution von 3j. in 3iij. MWaffer bei + 28° R. mit 
möglichfter Borficht in die Jugularis sinistra injicirt. Indem die Auflös 
fung nur fangfam einfloß, gab e8 5—6 Klagetöne von ſich. Nach 
etwa 2 Minuten. gegen 5 heftige, durch Fefthalten bes Thieres in der 
weitern Entwidelung behinderte und daher die Operation nicht flörende, 
convulfivifhe Bewegungen, während deren behutfamer Fortſetzung 
plöglich der Tod eintrat. Es fonnten etwa 35 Gr. Bleifal während ber 
3 Minuten langen Operation übergegangen fein. 

4) Einem Zjährigen, fräftigen, weiblichen Kaninchen warb eine Auf: 
löfung mittels einer in die linfe Droſſelvene eingebrachten Canuͤle einge- 
lafien und von ber Saugfraft des linfen Herzens (bis zum Tode) 3 Min. 
lang angezogen. Rad etwa 50 Secunden ſchon leihte Zudungen 
burh Rumpf und Ertremitäten, wonach heftiges, unausgeſetz— 
tes Schreien, unterbrochen burch die wieberfehrenden Zudungen, 
welche, dba das na ehalten wurde, feinen hohen Grad erreichten. Das 
nah große Hinfälligfeit, Tetanus (gegen 40 Secunden anhaltend) 
und plöglih ein heftiger zpihhotonuß. Es folgten nun mehre 
tiefe und langfame Athemzüge mit immer längern Inters 
miffionen bis zum Tode, der durch 3j. bewirkt worden war. 

5) Einem über ein Jahr alten, kräftigen, männlihen Hunde ward 
35. in bie linfe Schenfelvene eingelaffen; danach mußte die Operation un⸗ 
terbrochen werben und ward noch 3j. in bie linfe Jugularis infieirt. Beide 
Dperationen dauerten *s Stunde. Als 3P. in legte übergegangen war, 
ließ daß, feit Beginn der Operation unabläffige Minfeln nad; 
Dagegen firedten ſich zuerſt die Ertremitäten, was jedoch bie 
weitere Injection nicht hinderte und barauf der ganze Körper teta» 
niſch. Die befchleunigt gewefene Refpiration warb abge» 
brochen, audfegend, langfamer, nachgerade ungleich und im⸗ 
mer feltener bis zum Tode, vor welchem bie Starrfucht nachließ. 

6). Die Jugularvene eines 2jährigen, weiblichen Kaninchens zog 10 
—12 Gr. effigfaures Bleioryd an. Mähtenb befien leichte, in Starts 
krampf übergehende Zudungen, danach wiederholt tiefes Ein 
athbmen, mehrmals unordentlih und immer länger ausfegend 
bis zu dem 3 Minuten nad) der Operation eintretenden Tode. 

Bon dem 1. Berfuche adgefehen, ber bem Hr. Vf. welcher fich felbft 
„Nichtchemiker“ nennt, kein entichiedenes, chemifches Reſultat lieferte, wies 
fen in allen übrigen die Unterfuchungen bed Herrn Dr. Meurer in allen 
Drganen, wie im Blute, Bleigehalt nach, der ſich durch den ſchwarzbrau⸗ 
nen Niederfchlag von Schwefelwaflerftoffgas (nach Eindfchern der Sub— 
ftangen und Ausfochen ber hinterbliebenen und gepulverten Kohle mit 
Salpeterfäure) zu erfennen gab. 

(Rumpelt p. 155—161.) 


Plumbum chromicum. 
Verſuch. 


Ein Na jaͤhriges Kaninchen, dem vom 17.—29. Nov. (1844?) täglich 
38., im Ganzen Yviß. (als Malerfarbe fehr benugtes) chromfaures Blei⸗ 
oryd beigebracht warb, magerte während biefer 13 Tage ab und befam 
eine gelblich gefärbte Conjunctiva ber Augen. In ben Häcals 
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maffen eine Menge von bem eingegebenen Bleloryb; feine anberweitigen 
Krankheitsſymptome. | 

Am 29. ejusd, getödtet und bald danach Section. Fleiſch blaß und 
fchlaff; der ganze Darmfanal blaß und beträchtlich weit; bie mit dem 
Oryd bededten Stellen des Magens mit einer Schleimfchicht überzogen; 
alle Membranen bed ganzen Tractus intestinalis normal; Leber bleich, 
blau gefärbt; Gallenblaſe mit wafjerheller Galle überfüht; in der Harn. 
blafe viel heller, gelber Harn, alle andern Organe normal, 

(Rumpelt p. 11—15 Tabelle 1.) 


Plumbum carbonicum. 
Phyfiologifhe Wirfungen. 


1) Ein gefunder, Fräftiger, gut genähtter, fehr munterer und lebhafter 
. und befam in 23 Tagen, vom 27. Mai bis 18. Jun., 3xj. Bleioryd 
(Bleiglätte) und Zxiij. gr. 47. Bleiweiß, letzteres vom 5. Lage an. 
1. Tag. Fleiſch und Brod mit 3j. Bleioryd, — 2. Tag. Auf 5 Male 
37. — Nur leifes Gewinfel. — 3. Tag. Er bricht 3iß., mit Ahnlie 
dem Futter vermengt, Morgens weg, behält Dagegen andere 3jj. bei ſich. 
Säcalpartien feſt und troden; ungewöhnlidh häufiges Har- 
nen; flatt der bisherigen Freundlichkeit Schüchternheit und [don bes 
innendeAbmagerung, trog des vielen gefütterten Zleifches. — 4. Tag. 
us feinem Futter fuchte er ſich nur das Fleiſch heraus, mit dem er bem- 
ungeachtet Ixiß. Oxyd befommen hatte. — Trot Hartleibigleit Kolb 
lern im Leibe und mehbrmaliges Erbrechen und Harnen einer 
elbwäflerigen Flüſſigkeit. 5. Tag. Statt des widerſtehenden Flei⸗ 
ches mit Bleioryd, wovon er boch 3xj. befommen hatte, Bleiwelß bald zu 
gr.xv., bald zu 3£., unter Fleiſch gemifcht. Auch diefes ließ er am Abenb 
fiehen. — Er bleibt meiftens auf feinem Lager liegen, fühlt 
fih wärmer als gewöhnlih an; Blid traurig, er flieht ſtill vor id) 
n; die Qungergruben fangen an einzufallen; feine Harnz, 
eine Darmausleerung.— 6. Tag. Das Thier it ſchuͤchtern, läuft 
unrubig bin und her und bellt heulend mit beiferm Tone, 
oder bleibt traurig mit in die Höhe ſtehenden Haaren auf 
feinem Lager liegen. Noch feine Harn und Darmausleerung. 
— gr.xv. mit Mil, welche er nach langer Zeit, jeboch ohne das Die, 
als kaͤſtgen Theil wieder von ſich gab; gierig fraß er nachher ein gegen 
6 Loth betragendes Stud Kalbfleiſch und mit gr. xxv. befireute Stüde 
Zucker. —7. Tag. Roh Verftopfung, nur einmal Harnentlee⸗ 
rung. — gr. 45. mit Semmel und Fleiſch. — 8. Tag. Nach Atägiger 
Berftopfung eine fleinharte, ſchwarzgrüne Ausleerung und 
öfteres Sauren Durch die zunehmende Abmagerung Hautbede 
ſchlaff; Haare glanzlog, aufgerichtet, leicht ausgehend; Blid 
traurig; er liegt meiftens, ohne zu fchlafen; beim Stehen find bie 
Hinterbeine nach vorn gerichtet; Herzfchlag voll, gegen 60. 
— Mit Milh und Zuder 3. —9. Tag. Liegt meiftens rubig und 
mit offenen Augen, fpringt auf einmal fchnell auf, fest, wie 
ein Würhender, bald bellend, bald heulend, auf einen Stuhl, 
von Diefem auf ben Tifh und jagt baftig aus einem Zimmer 
ine andre. Iſt _nur felten und dann Aängfli und unter 
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Binfeln Herumgelaufen. — Mit Milch und Zuder in 6 Malen 3j9, 
— 10.2ag. Liegt meiftens, ficht traurig unb leidend aus; Ge— 
ficht faltig. Später, als geftern, wieber ein Anfall von Raferei, 
werin er unter Heulen und Bellen aus einem Zimmer ins andre jagte, 
Deim ruhigen Umbergeben unfichrer Bang mit Wanfen der 
Dinterfüße. Die Haare fpreizen fih nocd mehr aus einan- 
ber und fallen fehr leicht aus; „bie Bupille bleibt offen unb 
in den Augenwinfeln häuft fi Schleim an.” Leib verſtopft; 
einmal Brechen gelblihen Waffers, 1 mal geharnt. — Mit 
Mich und Zuder 3. — 11. Tag. Liegt unausgefept (?) auf einer 
Stelle, meiftend wachend; Rebt er ja auf, fo wanft er auf die 
Seite und Inurrt, flatt daß er fonft bellte Athem 14; Herzfchlag 
40, voll und gereizt; Ausdünſtung widerlich beißend; Stuhl 
und Harn verflopft, — Nimmt wieder Zleifch und Kuchen und damit 
in 6 Malen 38. — Zieht Wafler der Milch vor. — 12. Tag. Während 
er betrübt und regungslos auf dem Lager liegt, wieber ein 
Wuthanfall, in welchem er 1’ Stunbe lang hin» und herfpringt 
und nad dem Fenſter jagt, unter Speihhelauslaufen aus bem 
Maule. 4Stunden nachher mehrmals hinter einander folgende, 
Durch ben ganzen Körper fahrende Zuckungen; eine geringe 


“Harn und Darmausleerung, dieſe troden, heiß und mit vie- 


lem Bleiweiß gemiſcht. — Mit robem Fleifh und Mildy 3ij., fonft 
Seine Nahrung. — 13. Tag. Liegt faf den ganzen ag; leichte Con— 
vulfionen; geht er ja, fo geſchieht es langfam und wantenb. 
Das Mustelfleifh nimmt fihtlih ab, die Knochen fommen 
zum Vorſchein, das Geſicht befommt Falten, ber Mund ſpitzt 
ſich zu, die Oberlippe hängt ſchlaff über die Unterlippe herab 
und die Hautdecke über ber Längenath bes Stirnbeins ver— 
tieft fi. Refpirationen 9, letfe, tief und manchmal aus— 
fegend; mehrmals, aber immer wenig geharnt, harte Darm 
ausleerun 3 — Mit wenig rohem Fleiſch und Zuder 3j. — ; außerdem 
Mich und Waſſer. — 14. Tag. Liegt ganz zufammengefrümmt, 
Enuret Seife bei Berührung; Schmerz ausdrüdender Blid, 
Sleihgüttigfeit gegen jede Liebfofung. Athem 27, ja 25, lang 
fam, tief, ungleih und zuweilen ausfegend; PBulsfchläge 
ebenfo, an Zahl 38—40, Häufig leichte Eonvulfionen burg 
ben Borbers, oder ganzen, Falt anzufühlenben Körper; Zit⸗ 
tern der Ohren, zuweilen auch der Ruthe; verftopft, aber ei 
nigemal gebarnt. — Mit Zuder, oder zum Theil unverdant abgegange- 
nem, rohem Bleifche 3ij.— 15. Tag. Hat nur felten feine Rage ver- 
ändert und, wenn er fich einmal erhoben, wie auf einem ihm un— 
ficher fheinenden Boden mit vorwärts geftellten Hinterfü- 
Ben geßanden. Zunehmende Abzehrung; Geficht verlängert 
und Taltiger, Rafe fpipiger, Blick leblofer; Lippen und Aus 
genlider in gudender Bewegung. Im Aufſtehen fällt er fa- 
taleptifch bin; Körper mit den zufammengezogenen Öliedern 
unbeugfam, 10 Minuten lang; während defien nur mebrmaliges 
Erheben des Kopfes mit den glanalofen, gläfernen Augen. 
Herzſchlag 36, weniger voll, ungleich und außfegend. Rad 
2 Stunden ein 2. Anfall von 4 Stunde, wonad er, wie nad 
dem 1., plöglich auffpringt (und fich ſchüchtern umfieht). „Auf 
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diefen Starrkrampf“ Zudungen in ben Lippen und Augenlidern, 
mit 2 minutliden Gonvulfionen des ganzen Körpers wech— 
felnd, mit mehrmaligem Aechzen. — Mit Fleiſch gr.ıv. — 16. 
Tag. Liegt fa beſtaͤndig unbeweglich zufammengefrüummt, 
aber wachend; die Haare fallen Hark aus, das Muskelfleiſch 
magert immer mehr ab, tiefe Furchen zwiſchen Hinterfopf 
und Halstheil und zwiſchen jedem Muskel bildend. Stetes 
Zuden der Augenlider und Lippen und convulfivifhes Be⸗ 
wegen ber Ohren. Rüdfehr des auch den Kopf ergreifenden 
Starıframpfs, 6 Minuten dauernd. Refpiration 7, auch nur 6, 
ungleich, bald leife, bald tief; Herzfchlag voll, aber unor- 
bentlih; Verftopfung; 1 mal gelbliches Waſſer gebrodhen und 
1 mal dunfel pomerangenfarbig geharnt. Nur fpät Abends nahm 
er etwas Wafler. — Mit 2 Stüden Fleiſch 34. „Oxyb“ (9). — 17. Tag. 
Roh anhaltende Zufungen in Lippen und Augenlidern, wos 
bei der Kopf rüdwärts und nach rechts gezogen und die Oh— 
ren öfters convulfivifcd bewegt werden. Mehrmals eine Zuf- 
fung, gleich einem heftigen, eleftrifhen Rud, durch den gan 
zen Körper, mitunter Juden des einen oder andern Hinter; 
fhenfels, oder nur eines Muskels dbeffelben. Beim Auffteben 
fiel er einigemal Fataleptifch hin, ein andermal fnidten bie 
Füße aufammen, die dann fleif und unbeweglia waren. Licht 
fheu; das Auge bewegt ſich bin und her; Blid traurig unb 
furhtfam; Feine Harn» und Darmausleerung, aber die Aus- 
Dünftung noch übelriehender. Refpiration 9, ſchwächer und 
leifer, zuweilen einmal tief; dem entfprechend der zwar no uns 
orbentlie, aber Eleinere und ſchwächere Herzſchlag. — Mit 
Fleiſch und Zuder 40 Gr. Bleiweiß. — 18. Tag. Außer einem drei- 
maligen Gange „über die Stube” mit Reifen, eingebogenen 
Fügen und gefhwollenen Vorderfüßen liegt er den ganzen 
Tag mit offnen Augen unbeweglih auf feinem Lager: Zus 
nahme ber Abmagerung und des Haarausfallens; Ausbün- 
tung efelhaft, nablic; Blid matt, auffallend betrübt und bie 
frühere Freundlichkeit gänzlich gewichen; Fortdauer berRude 
durch den Körper und ber San ber Augenlider und 
Lippen; Athem wie geftern; Herzſchlag 50, unorbentlidh und 
voll; verfopft, 2 mal gehbarnt. Verſchlang in voll Daft ein eins 
ziges Stückchen Fleifh, — Mit Wafler und Milh >. Bleiweiß ein- 
gefloͤßt. — 19. Tag. Lichtfcheu; die Gonpulfionen befallen ab» 
wechfelnd Ohren, Befihtsmusfeln, Lippen, Augenlider und 
Nafenfpige (mach rechts), zu Zeiten aber den ganzen Kopf, worauf 
bie Rucke, wie eleftrifirt, Den ganzen Körper, ober nur ben Bruft- 
theil erfhüttern. Beim Stehen und Gehen Kopfhängen, Zit- 
tern der Füße und Wanfen des Hinterförpers. Athmen 7—9 
mal, mit Seufzen untermifcht und noch leifer; Herzſchlag wie 
geftern; verftopft; In 4 Malen mehr geharnt, als geflern eingeflößt 
worden. Rahm 1 Stüdchen Fleiſch. — Einflößung von Milch und Wafler 
mit 40 Gr. — Erbrechen Fäfiger Flocken mit etwa 5 Or. Bleis 
weiß. — 20. Tag. Fa ſt egungelofee Liegen; Kopf herabhän- 
gend; Augen glanzlos, Blid ſchüchtern und traurig. Vorſich— 
tiges Auftreten auf die gefhwollenen Vorberfüße (Arthral- 
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gia saturnina) und Einbeugen berfelben beim Stehen. Eon- 
vulfionen und Rude, wie geftlern. Plötzlich fpringt er von 
feinem Lager auf, läuft taumelnd über die Stube, fegt nad 
einander auf 3 Stühle, ſtürzt vom 3. herab und fällt in Em- 
proſthotonus, ber mit Opiſthotonus fo lange abwechfelt, bis 
diefer in Katalepfis übergeht. Rad) einem Kampfe von 28 Mi- 
auten wird er beim SBerfuche, aufzuftehen, durch die Arämpfe immer 
von neuem niedergezogen. Gelang es endlich, fo taumelte er an 
den Wänden bin und fies ſich an alles, wie ein Blinder. Sn 
biefem Taumeln fällt er immer wieder convulfivifch nieder (wie 
epileptifb); Schlagen mit den Beinen, gewaltfames Deffnen 
und Schließen des Maules, vor weldhem ſich ſchaumartiger 
Speichel anhäufte, Hin- und Herwerfen des Kopfes und ſtar⸗ 
tes, heftig wiederholtes Aechzen. Unter Kortdauer dieſer Anftrens 
gungen zum Aufitehen und Krämpfen fchleppt er fih doch endlich 
mit halb gelähmten Hinterfüßen, den Hinterförper fhleppend, 
an der®and entlang, bei unbeweglicher Pupille und glanzlo— 
jem Auge (Amaurosis saturnina),nadh ſeinem Lager hin unter 
unaußsgejegter Kortdauer ber „Zudungen ber Geſichtsner—⸗ 
ven.” Der ipn rufenden Etimme folgt er humpelnd und blintlings (Be- 
wußtſein). Herzſchlag 58—60, unordentlich, ſchwach; Athem⸗ 
züge fo leiſe, daß fie nicht gezählt werben fönnen; Ausdün— 
tung penetrant ſtinkend; Zunge bleich und abgewelkt; Zahn— 
fleiſch am Rande blaugrau; bei Poltern im Leibe Berfto- 
pyfung. Bon 12 Uhr Mittags bis Abende 9 Uhr Zunahme .aller 
genannten Erfheinungen. Er krächzt in Einem fort und 
fann unter Aechzen und Jammern nur den Kopf von feinem 
Lager bisweilen erheben, ben aber dbie@onvulfionen fogleidh 
wieder niederziehen. Herzſchlag 80, unordentlich, noch Fleis 
ner; Athmen noch gefhwinder, mehr eineRespiratio abdomi- 
nalis. Die tetanifhen Krämpfe wiederholen ſich faf alle 
Stunden unb regelmäßig bei jedem Verſuche, auf ben Bor- 
Derfüßen mit niebergebrüdtem Hinterkörper vorwärts zu foms 
men; fann er aber nicht auf die Borderbeine fommen, dann 
treten die leichten, klöniſchen Krämpfe durch den ganzen Kür 
per wieder ein, bei denen er Eläglich winfelt. Dabei fibrirende 
Bewegungen des Bruſtkorbes; Gerzichlag gegen Abend mehre 
Stunden nicht mehr fühlbar; immer größereAbmagerung, die 
Hautdede mit den gekeäubten Dauren in bie Zwifhenräume 
ber fa gänzlih aufgezehrten Muskeln gezogen; Geſicht fal- 
tiger, Augen glanzlofer und gläfern, Naſe fpigiger, zuſam— 
mengetrodnet und ihre Deffnungen enger; feine Harn- und 
Darmausleerung. Es iR ihm fein Getränk beizubringen; — fein 
Bleiweiß. — 21. Tag. Morgens 4 Uhr ſtand das Thier wider Erwarten 
aufreiht auf den Border» und Hinterfüßen, die zwar fleif und 
unbeugfam find, jedoch nicht Hinberten, ven Harn in reiher Menge 
an 6 weit von einander entfernten Orten abzuſetzen; Blid 
ſchüchtern; Lichtſcheu; Herzſchlag 70 und feltener ausſetzend; 
feine krampfhaften Bewegungen; nimmt weder Waſſer, noch Milch. — Eins 
flößung von gr.xij. Bleiweiß. — Nach Ya Stunde ein epileptiſcher An⸗ 
fall und 2 Stunden fpäter ein zweiter, weit heftigerer mit Wer— 
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fen bes Kopfes, Zerbeißen der Zunge und Unempfinblichkeit 
ber Augen gegen Lichtreiz. Zwiſchen biefen balbflündigen Anfällen 
wieder Leichte, Flonifche Krämpfe, wobei er ſich auf die Reifen 
Borbers und eingebogenen Hinterbeine fellen, aber nit be 
wegen fonnte. Bewußtfein. — Nad dem 2. Unfalle 34. in Waſ⸗ 
fer mit vieler Mühe. — Bald nachher bedeutende Steigerung ber 
kloniſchen Krämpfe; Hinterförper und -Küße auf den Boben 
geftüst, hieb er mit den vordern unausgelegt bald an bie 
Mauer, bald, wenn er nachgerade weiter geruticht war, auf die Stu⸗ 
benthär auf eine wüthende Weife gegen */ Stunden gleichfam 
hinein. Hiernach ſuchte er wieder einen finkern Ort auf, we 
unverändert fliehen blieb; Hinterfüße zwar nicht mehr gelähmt, 
aber ſchwach und wanfend; Herzihlag 100-110, u nordent⸗ 
lich, ausfegend; Athemzüge unzäblbar. — A mal 3. eingeflößt. 
— Bon Mittags (oder Nachmittags?) bis Abends 9 Uhr anhaltend 
die Eonvulfionen in ben verfhiedenen Bartien und Rucke 
Durch den Körper, doch gelind gegen bie frühern epileptifchen und teta- 
nifhen Anfälle. Keine Harn und Kothausleerung; Widerwil 
len gegen Milch größer, als je. — 22. Tag. Im Gehen verhältniß- 
mäßig weniger ſchwach, aber Hinfen mit den Hinterfüßen (— wieber 
kehrende Lähmung); keine Lichtfcheu mehr; Kopf weniger krampfhaft 
bewegt; 2 mal ftarfe Ausleerung fafrangelben Harnd und fchwarzgrüme, 
nicht ganz fefte Säcalfloffe, gufammen wallnußgroß; Herzſchlag 80, voll 
und gereizt, aber weniger unordentlid. — Mit Waſſer bis 12 
Uhr 3 mal 38. Bleiweiß eingeflößt. — Wieder Nachſchleppen ber 

interfüße, befonders des linfen und größere Geſchwulſt und 

hmerzhaftigkeit beim Auftreten in ben vorbern. Unter 
leiten Krämpfen über die Stube humpelnd, fohreit er laut 
auf unb fällt plöglich epileptifh nieder unter convulfivi«- 
[hen ©efihtsverzerrungen und unausgefestem, Fräftigem | 
Anziehen des Unterfiefers an ben obern, mit Berlebung ber Zunge 
dazwiſchen. Nach biefen 10—15 Minuten dauernden und 1—2ftündlid) 
wiederfehrenden Anfällen wiederum leichte Krämpfe, bei benen ber 
oft ausfegenbe Hersfhlag (100 in ber Winute) den ganzen Bor- 
berförper in eine leicht für Krampf gu baltende Bewegung 
feßte. Halblähmung der Borderfüße, befonders des rechten 
und weitere Ausbildung der Lähmung der bintern mit den 
Nachmittags mehrmals wiederkehrenden, epileptifchen An- 
fällen. Nach dem legten (Abend-) Anfale fonnte der Hund nicht 
mehr, wie noch geftern, fein Lager hinkend verlaffen; bei jebem 
berartigen Berfuche biieb der Hinterförper mit den Hinterfüßen 
fo lange auf dem Lager liegen, bis er ihn mittel der halbge⸗ 
lähmten Borderbeine fortfchleppte. Im andern alle fiel er 
auf die rechte Seite, wo er unausgeſetzt zappelte, um ſich wies 
der zu erheben. Bei diefem unruhigen Berhalten waren bie Wihemzüge 
nicht und nur mit vieler Aufmerkfamkeit 120 kleine (ſchwache) Herz: 
fHläge zu zählen. Verflopfung, 2 Harnausleerungen, erſta umliche 
Abmagerung, Eingezogenfein der Baudhdeden; Geſicht ver- 
längert und pigig, Rafe zufammengefhrumpft und ihre Oeff⸗ 
nungen verengt; die glanzlofen, trüben Augen bewegen ſich 
mehr nad oben. — 23. Tag. Die ganze Nacht und Diefen Morgen Zufs 
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tungen jeder Art, wie geſtern; eine Harnausſcheidung, fort— 
bauernde Verſtopfung; wegen bes offenbar nahen Todes fein Blei⸗ 


. weiß mehr. 


Bei allen Zudungen bes Kopfeg, der Augenlider unb Lips 
pen arbeitere ber Hund doch fortwährend mit den Vorderbei— 
nen, um von feinem Lager wegzufommen, wobei der Hinterförper ſich 
als volllommen gelähmt erwies, mit welchem der in die Höhe 
gerichtete Borberförper bei in Einem fort bewegten Borders 
beinen einen Halbfreis bildete. Unter diefen Abmühungen trat 
plöglich ein epileptifcher Anfall mit allen Abflufungen, wie geftern 
und bis zum Mittag noch mehre andre ein, einer 5, die andern 10, 
12—15 Minuten dauernd, „jeder in dem Blut» und Nervenſyſtem eine 
grabativ zunehmende Lähmung binterlafiend,” in Zudungen, wie Die geſt⸗ 
tigen, nur flärker, fo daß das Thier „In der Ohnmacht feines 
Borderförpers" auf die rechte Seite fälltund fo liegen bleibt, 
und diefe wieder in einen Anfalt übergeben. Dernod eben 
fo unordentlihe Herzfchlag Morgens 5 Uhr 120, 10 Uhr 140 — 
150. Die bis dahin noch (wenn auch immer fürzer) remittitenden, 
epileptifhen Zufälle hielten vom Misttage ab ununterbrochen 
an bei 150 zitternden Herzbewegungen, wurden aber von 3 
Uhr RNachmittags, feit wann auch feine Herzbewegung mehr zu fühlen 
war, ins und ertenfiv ſchwächer, bis fie unter zunehmender Hin, 
fälligfeit mit dem langfamen, tiefen, immer mehr unb mehr 
ausfegenden Athem um 5 Uhr Radhmittags im Tode erlofchen. Uns 
mittelbar nachher Todtenftarre. 

Section am folgenden Morgen 8 Uhr im Beifein der Hın. DD. 
Horad, Wahl und Brofeckor Herberg. 

Aeußerlich. Haare ganz los, an der Innern Seite beider bintern Ober⸗ 
fchenfel und an der rechten Schulter (feit längerer Zeit durch die Krämpfe 
und das Wälzen) abgerieben; die Haut daſelbſt excorlirt; innere Fläche ber 
Lippen an den den Zähnen entfprechenden Stellen mit Gefchwüren befebt; 
Zabnfleifchrand beider Kiefer Yız Zoll licht blaugrau gefärbt. 

Innerlih. Hirnhoͤhle. Zellhaut zwifchen Hautdede und Kopffnochen 
troden und zaͤhe; Hirnhäute „mehr troden al8 feucht; grobes und klei⸗ 
ned Gehirn in feinen Häuten zufammengefallen, welf, ihre Blutgefäße mit 
vielem Blut angefüllt, Bentritel groß und mehr, ale gewöhnlich, Fluͤſſig⸗ 
feit enthaltend. Sehnerven derb und fett anzufühlen. Knochenmafle ber 
Lenden- und Rüdenwirbel mürbe, Rüdenmark felbit hart. Brufthöhle. 
Zellhaut zwifchen der Hautdede und Muscularur troden und zähe; Bruſt⸗ 
und Rippenmusfeln bleih, troden und aufſauig abgemagert; Bruſthaut 
troden; Lungen carmoifinroth gefärbt; unterer Rand ber rechten auf 1 
Zoll breit, Rand des vordern Lappens der linfen und binterer Lappen zue 
Hälfte elchymofirt. Subftanz des rechten Atriums und Bentrifeld biäulich 
roth; Musculatur „deſſelben“ auf ber Schnitfläche bis zum Schaben 
mürbe; ba8 in „deſſen“ Höhlen und ber Aorta thoracica enthaltene Blut 
die und fehr dunkelſchwarz. 

Bauchhöhle. Zellhaut zwoifchen der Bauchbede und ben Bauchmus⸗ 
fein troden und zähe; innere Fläche der Bauchhaut und Bauchhöhle felbft 
mebr troden als feucht; Parenchym der Leber mürbe; Gallenblafe von 
dunkelgelber Galle firogend; Milz mißfarbig, anämifch und zaͤhe; Magen 
zufammengezogen und daher in feinen Häuten verbidt und feinem Lumen 
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verengt; feine Schleimhaut mit einer dunkelſchwaͤrzlichen Maſſe überzogen; 
Schleimhaut des Zwölffingerdarmd aufgelodert und mit einem gelblichen, 
fihleimigen Ueberzuge bebedt; der übrige Dünndarm fehr verengt, feine 
Schleimhaut mit einer weit dichteren, gelblichen Sclleimſchicht befleider; 
Peyerſche und Brunnerfihe Drüfen vergrößert; die feröfe Haut leicht von 
der musculöfen abzulöfen; Dickdarm an mehren Stellen eingefchnürt, feine 
Häute dafelbit verdidt; Nierengewebe dunkel braunroth; Lendenmuskeln 
ſehr dunfelrotb und troden; Vena cava und Aorta abdominalis mit pedh- 
fhwarzgem , jeder Ylüffigfeit entbehrendem und mehr grumöfem Blute 
überfüllt. *) 
(Rumpelt p. 164-180.) 

2) Der 58jährige A... führte als Recdhnungsführer einer Bleiweiß- 
fabrif feit 18 Jahren feine Bücher in einem mit Bfeimeißftaub bald mehr, 
bald weniger gefüllten Locale. Bei feinem ruhigen und gutmüthigen Eha- 
tafter und feiner geregelten Lebensweife früher ſtets gelund, litt ex feit 
mehren Jahren an einer von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Diar- 
chöde (jeden Tag und jede Nacht 3—4 breige, fhwarzbraune Stühle) 
mit einer jeder Ausleerung vorhergehenden, wurmenbden, 





*) Außerdem finden fih in biefem Werke noch fehr belehrende Verfuche über bie Ein- 
wirfung des Bleis auf den todten Muskel, wobei fi) ergab, daß die Bleioryde und 
s Salze mit Ausnabme des rothen und gelben Bleioryds fowohl auf nuflem, als 
trodinem ige bas Zellgewebe verdichten und austrodnen; die Muskeln find ent 
färbt, das Blut eigentbümlicd, zerſetzt. Mennige aber und Bleiglätte machten die 
Muskelfafer weich und oder. 

Rach dem allem fpricht der Hr. Df. über die Wirkungsweife des Bleis auf 
ben menfchlichen Organismus die Anſicht aus, das Bleioryd, oder s Sal; werbe vor 
zugsweiſe von der Schleimhaut der Athmungs⸗ und Verdauungsorgane aufgenoms 
men, gelange von da mehr durch die Denen, als durch die Lymphgefäße ins Bint, 
welches dadurch dichter werde und Stafe, Hemmung des Kreislauf veranlaffe, wos 
durch denn die Ernährung der Theile beeinträchtigt werde; insbefondere wirfe +6 
aber fpeeifiih auf das Rervenſyſtem und verurfacdhe dadurch Schmerzen, Krämpfe, 
Lähmung, Seelenflörung. Jede Neurosis saturnine, behauptet er, müfle fih im Ner⸗ 
venſyſteme anatomifch und chemifch nachweifen laffen, was fehr plaufibel, zur Zeit 
aber noch nicht möglich ſcheint. 

Das eigentliche Weſen der Bleikrankheit beſtimmt er als eine „torpide Entzuͤn⸗ 
dung” des Blutgefäß- und Nervenſyſtems. Darunter ift num wohl eine folche ges 
meint, die Fein —*2— es, ſondern ein unplaſtiſches, mehr ſeroͤſes, —— — 
oder jauchiges Erfudat liefert; die Leichenbefunde, worauf der Hr. Bf. dieſe Änſicht 
Rügt, felbft feine eignen, weiten aber mehr: Grtödtung des Eyitheliums, Schrums 
bfung der Schleimhaut, befonders des Magens und Duodeni, Groflon des capillas 
ren Befäßneges (daher bie fchwärzliche Maſſe und die gallertartigen Streifen im 
Magen) nah. Die Gedaͤrme waren an einzelnen Stellen, oder in größern Etreden 
verengert; die Schleimhaut der Gedärme konnte in einigen Fällen A tens als fa 
tarrhaliſch affleirt (entzündet) angefehen werben; nirgends findet fih aber, fo wenig 
in den angeführten Beifpielen, als in den (feltenen) Leichen an DBleiintorication Ge 
ftorbener, nachdem die Bleikolik vorher oft 10, ja 20 mal überflanden war, irgend 
eine Spur von Erfudat weder am Bauchfell, noch im Darme. 

Rokitansky beftimmt das Weſen der chroniſchen Bleivergiftung ale: Atrophie 
der Schleim und Muskelhaut des Darms, durch idiopathifchen Torpot der Baudhs 
ganglien bedingt, mit gleichzeitigem Cinwelken ber Gekroͤsdruͤſen. 

Den anatomifchen Charakter der Bleipneumonie 3. B. findet der Hr. Bf. in ih⸗ 
rer carmoifinrothen Farbe und den breiten, großen, bunfeln Gichymofen an ihren 
Mändern, was aber auf Anämie mit paffiver Stafe an einzelnen Theilen deutet, wie 
denn au die Mehrzahl pathologifher Anatomen bei Bleiintoricationen die Zungen 
als anämifch, oder auch oͤdematoͤs bezeichnen; wenigfiens fehlen die Hauptmerfmale 
einer Entzündung ; die Productbildung, eigenthuͤmliche Stafe, Gefäßinjection. 
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Leicht fchmerzbaften Empfindung in ber übrigens fihmerzio- 
fen bypogaftrifhen Gegend. Bei jedem Anfalle Hatte er Opiate 
mit fRärfenden Mitteln ohne ehibare Erleichterung genommen. Der jegt 
handelnde Bf. beobachtete bei dem in Rede fiehenden Anfalle eine grau⸗ 
gelbe Farbe des Geſichts, eingefallene Haut deffelben (diefe 
Symptome ſcheinen fich ftabilirt zu haben), ſüßlichen Geſchmack. Spä- 
ter entwidelte fich bei diefem früher „ſtets relativ geiftig gewandten” Manne 
ein vom Januar 1840 bis dahin 1842 ſich mehr ausbildender Blödſinn, 
wobei Bat. ftetd gutmüthig blieb, aber theilnahmlos für andre, wie fir 
feine jonft geliebte Yamilie wurde, Aerztliche Behandlung lehnte Bat. ent⸗ 
ſchieden ab und fo erreichte das Uebel bis 1844 einen noch höhern Grad. 
Der die Schambhaftigkeit beleidigenden Reden und Demon 
ftrationen nicht zu gedenken, ließ er anfänglih nur zuweilen, 
fpäter allnädhtli, ohne es zu wiffen, den Urin ins Bett 
(vieleicht auch Folge feiner Geiftesftumpfheit, feiner großen Unaufmerkſam⸗ 
Teit?); auch lachte er, der früher ruhig und heiter geweien, jept faft 
beftändig und ohne Veranlaffung. Ging er in feinem Zimmer 
auf und ad, fo begrüßte er die an der Wand hängenden Fami— 
tienbilder mit einer Berbeugung und nahm dabei die Müpe 
ab. Er erkennt oft fein Haus, fein Bette nicht und verlangt 
dahin, wähnend er fer bei Bekannten; verwechfelt oft Tag und Nacht; 
dabei nahm mit der Zeit auch fein Gehör immer mehr ab und 
er brachte, wollte er. fprechen, mit der Zunge würgelmd, nur eins 
zelne Sylben fiotternd hervor. Bon dem involuntären Harnab⸗ 
gange ergab fib, daß Pat. ſchon vor 6 Fahren an dieſem Uebel gelitten. 
(Rumpelt p. 95—100.) 

Sectionsergebniß des im Juli 1845, bald nah dem Erfcheinen 
dDiefes Werks, Verftorbenen. Herr Dr. Schneller, welcher fehr bedauert, 
daß einestheild feine genauere Anamnefe, befonders hinfichtlich des pſychi⸗ 
fchen Leidens, geliefert worden, anderntheild der an die f. k. Geſ. d. Aerzte 
zu Wien von Hr. R. gelandte GSectionsbericht ungeachtet feiner ausge, 
zeichneten Genauigkeit im Einzelnen, doch fein Bild bes Ganzen gewähre, 
ba nur die Kopfhöhle allein (freilich ber praͤſumtiv wichtigfte Theil) unter 
fuscht werden fonnte, theilt aus jenem ald die Hauptergebnifle folgendes 
mit: Harte Hirnhaut in hohem Grade verdidt, von gelblihem Anfehen, 
auf der dußern Fläche rauh, mit der innern Platte der Kopfknochen aufs 
innigfle verwachſen, ihre innere Flaͤche glanzlos und rauh, als ob bie 
Arochnoidea fehle; die mit der pia Mater zufammenhängende Aracdhnoidea 
verdidt, bläulich, in ihrem Sade gegen Ziij. waͤſſeriger Ylüffigfeit; zwi⸗ 
ſchen ihr und der fehr zarten, leicht zerreißbaren pia Mater wieder fulzige 
Flüſſigkeit; Gehirn zufammengefunfen, feine Gyri von einander abftehend, 
Die des mittlern, großen Lappens widernatürlich feſt, fat fnorpelbart; bie 
graue Subflanz weich, die fhmupiggelbe Markſubſtanz dagegen feft, knor⸗ 
pelig, in einzelne Yaferbündel getrennt, ihre Haargefäßfandle unverhäftniß- 
mäßig weit, befonders in der Stebplatte; die Bapillargefäße (felbf) zuſam⸗ 
mengezogen und gleich den Garotiden größtentheild verfnöchert, fo daß er 
ftere wie Borften über die Schnittfläche emporftarrten. Gehirnkammern 
und Rüdenmarkshöhle erweitert, mit Serum erfüllt; das kleine Gehirn im 
Weientlichen ebenfo, wie das große; das Rüdenmark wurde nicht. unterfucht. 

Aus diefem Befunde bildet S. folgende Diagnofe: 

Meningitis cum hydrope meningum, ventriculorum cerebri et me- 
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dullae spinalis chronico, sclerosis et atrophia cerebri cum processu 
atheromatoso arteriarum cerebri. 

(Sollte das Uebel nicht etwa ber Eincephalopathie zuzuzählen fein?) 

(WB. Stihr. d. EEE Gef. Schneller in Jahrg. 3 Br. 2 p. 233-234. 1847.) - 

Don p. 29—84 erzählt der Hr. Bf. mit fehr großer, vielleiht zu gro⸗ 
Ber Ausführlichfeit die Kranfengefhichten von 7 von ihm behandelten Blei» 
weißfabrifarbeitern, welche alle an der Bleikolik litten. So befannt nun 
auch die Symptome berfelben im Allgemeinen find, fo habe ich mit Umge- 
hung ber Relation gedachter Krankengeſchichten die nachſtehende, aus ih⸗ 
nen gebildete Tabelle um fo mehr mittheilen zu müffen geglaubt, als fie 
nicht nur den Abriß jener Kranfengefhichten, wie ſchon bemerkt, barftellt, 
fondern auch eine fehr Intereffante Vergleichung mit der Bleikolik der Thiere 
Me aus Fuchs’ Werke entlehnte, in Parallele geftellte Beobachtung 
gewahrt. 


1) die franfhaften Erſcheinungen, wel⸗ HI. mit denjenigen franfen 
hen die fieben Arbeiter in der Bleiweißfas | Zufällen zu vergleihen, wel⸗ 
brit audgefeht waren und welche als Blei-| hen eine durch das Blei er⸗ 
kolik bezeichnet werden, franfte Kuh am Bleiberge im 

Kreife Schleiden, wo biefe Er 
franfungen mit dem Namen 
Hautfranfheit bezeichnet wer: 
ben, erlag. 

1) Vorläufer hat bie Bleikolik, wie jede 1) Die Vorläufer der fo: 
andere Kıankheit, nicht, denn bie zuerſt er» genannten Hauftanfheit find: 
ſcheinenden Zufälle find ber Anfang der pas 
thogenetifchen Rüdwirfung. Demnach wird 
anfänglich der Körper matt und der Kranke 
fann das Bett nicht verlaflen. Traͤgheit und häufiges Liegen. 

2) Die Verdauung wird geflört, ber 2) Die Freßluſt und das 
Geſchmack if weichlich, füß-zufammenzies | Wiederfäuen iſt unregelmäßig 


hend, oder widerlich und bitter. und gebt 
3) Der Geſchmack beim Efien fehlt ganz 3) in gänzlidhe Abneigung 
und alles Eſſen ift ihnen zuwider. egen das Futter über, wenigs 
—* verliert ſich die Begierde 


dazu. 

4) Statt zu eſſen, wollen fle lieber trin⸗ 4) Dafür fteigert ich bie 
fen; nur trinken, um ben brennenden Durft | Luſt zum Saufen. 
zu löfchen. 

5) Alles if dem Kranken zumiber, 5) Das Wiederfäuen if 
Schlimmſein und Schütteln wechfeln ab, es recht unregelmäßig, oder es if 
fängt ihn an zu würgen, ohne daß er ets| ganz unterbrüdt, oder es ges 
was von fi) geben fann. chieht beim Heraufholen des 

Futters mit Stoͤhnen. 

6) Zu den Uebelleiten geſellt fi Ver⸗ 6) Die bärtlidhen oder 
Ropfung, bie drei Tage anhält und nur) auch breiigen Darmausleerun- 
durch Arzneien gehoben wird, da dann wels|gen werben ſparſam, wenn fie 
fhenußgroße Knoten abgeben; auch find | nicht gar wegbleiben. 
bie Ausleerungen breiiger und waͤſſeriger 
Art. Mit dem Ausſetzen der Larirmittel 
verftopft ich auch der Leib wieder. 
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7) Anfaͤnglich laſſen die Kranken wes 
nig, nur eplöffelweife Harn, der ftrohgelb 
iR und nur mit Mühe oder nur durch Drud 
auf die Blaſe abgeht, oder fie können gar 
nicht uriniren und ber Urin fept gänzlich aus. 

8) Das Seficht ift bleich, wie mit Mehl 
beftäubt, es fieht verfallen aus, wird grau- 
gelb und wie verkümmert. 

9) Der Kopf ift eingenommen, fehwer 
und büfter, oder er ift wie von einem Dunft 
umgeben, er ſchmerzt und ift fchwindlig. 
Die Schmerzen ziehen den Kranken ganz 
krumm zufammen. 

10) Drüden und Brennen in ber Ma- 

ens ober Nabelgegend, dann fehmerzbaft 
pannende, von bem Leibe in das Scrotum, 
nach dem Enddarm, ber Blafengegend und 
nach dem Rüden zu ziehende Schmerzen. 

11) Der Leib ift eingezogen, Ober- und 
Unterleib platt eingebrüdt. 


12) — [NB. Hier fehlt ber Pendant.) 


13) Der Kranfe Tann nicht lange auf 
einer Stelle liegen und wälzt fich im Bett 


7) Der Urin geht felten 
ab und ift wenig und waſſerhell. 


8) Die Thiere ſtehen vor 
ber Krippe zuruck mit gefläubs 
tem Haare, 

9) Der Kopf ift gefentt und 
ber Rüden gekrümmt. 


10) Die Hinterbeine find 
mehr nach vorn unter den Leib 
gerüdt und der Schwanz zwi⸗ 
hen ihnen eingeflemmt, 


11) Die Qungergruben find 
eingefunfen und fühlen fi 
bärtlih an. | 

12) Die Zähne knirſchen 
ununterbrochen. 

13) Wenn fie liegen, wirb 
bie Lage oft gewechſelt, indem 


bin und ber. Die durch den ganzen Kör⸗ Kopf und Hals geftredt auf 


per verbreitete, ängftliche Unruhe läßt den 
Kranten weder ſitzen, noch liegen. Die 
Schmerzen laflen ihn weder auf dem Ruͤk⸗ 
fen, nody auf ber einen oder ber andern 
Seite liegen. 


14) Der Buls ift weich oder härtlich, 
voU oder Hein. Seine 40 Schläge find 
langfam, oder er ift bei 55 fchleppend, oder 
die 56 find floßend. Auch bewegt er ſich 
in der Zeit mit dem Herzen fundhronifch. 

15) Das Auss und Einathmen ift tief, 
im Krampfe aber weniger vernehmbar. Der 
Bruftforb hört auf, —* zu bewegen und 
der Athem ſteht ſtill. 

16) Froſt und überlaufender Schauer. 


17) Die Augen ftehen far. 
18) Das Zabnfleifh fieht krank und 


den Boden, oder auf eine Koͤr⸗ 
perfeite gelegt werden, unb 
indem ber Körper zuweilen 
auf die Seite gewendet wich, 
während bie Schenfel ausge⸗ 
fitedt und wieder eingezogen 
werben. 

14) Der Puls iR Hein, 
bärtlid und an Frequenz et- 
was vermindert und mit dem 
beutlich fühlbaren Herzſchlag 
ſynchroniſch. 

15) Das Athmen iſt nicht 
auffallend geftört, ober feine 
Züge gefchehen in geringer Zahl. 


16) Die Temperatur ber 
Haut, wie ber Ohren und Hörs 
ner iſt gefunfen. 

17) Der Blick der Augen 
iſt ftier. 

18) Die Augenbindehaut, 


- wie abgeftorben aus und fein Rand ift lir|fowie die fihtbaren Schleims 


vid, oder auch weißblau gefärbt, 


baute, find bläulich blaß. 
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19) Beine und Hände zittern und. beim 19) Bei der noch ziemnlich 
Herumgehen wanken bie Knie. freien Ortsbewegung läßt fi 
jumweilen ein Knaden in der 
Gelenken hören. 
ZweitesStadium,von 
2—4 Lagen. 
20) Froſt wechfelt mit Hitze ab. 20) Bieberbewegungen mit 
21) Je nachdem die Schmerzen ſich flei- 21) befchleunigtem Pulſe, 
ern oder verringern und je nachdem bieder übrigens feine Veſchaffen⸗ 
Draane bes Unterleibes oder der Bruft er: | heit behält. 
riffen werden, befchleunigt ſich auch ber 
Buls, daher er in einem Tage von 65 auf 
100, von 110 auf 120, ja fogar bis auf 
126 Schläge geftiegen it, dabei aber noch 
entweder härtlicy oder hart und voll, weich 
und flein ſich verhält. 

22) Der Athem if kurz und geſchwind 22) Das Althnmen if be 
und läßt fi nicht aus der Tiefe der Bruft|fihleunigt, es gefchieht zuwei⸗ 
heraufholen; if bei Schmerzen in der Bruft|len mit zitternder Bewegung 
bewegt. Auch ftellt fi die Empfindung der Bauchmuskeln, wie beim 
ein, als ob e8 den Kranfen erdrüden wolle. | Aſthma ber Pferde. 

23) — [NB. Auch hier fehlt der Pen» 23) Das Zähnefnirfchen er- 
dant.] folgt häufig und heftig. 

24) Der Geſchmack für das Eſſen fehlt. 24) Das Futter wird der 
Altes Eſſen if dem Kranfen zumider. Seit | fchmäht und Wiederfäuen wir 
3 Tagen nichts gegeffen. nicht mehr beobachtet. 

25) Der Krante wirft blos Schleim ohne| 25) Aus dem fich in eier 
Huften aus, Er fpudt Schleim aus, faft befländigen und kaͤuenden 

| Bewegung befindenden Maul 
fließt zäher Speichel, ober es 
bildet ſich Schleim vor bew 

. felben. , 

26) Starrktampfähnliche Erfcheinungen 26) An verfchiedenen Kür 
in den @rtremitäten. Die von den Ober=|pertheilen bemerft man auf 
armen durch die Unterarme nach den Häns | einem frampfhaften Heben dt 
ben vordrüdenden Schmerzen nöthigen, die) Hinterfehenfel Zudungen, ſo 
Vorderarme mit ihren Haͤnden entlang lie- an den Maulwinkeln, as 
gen zu laſſen, ſollen ſie nicht krampfhaft Bug ıc, 
nach der Magengegend hingezogen und die 
Finger nicht eingeftümmt werden. 

27) Schmerzen ziehen von dem Magen] 27) Häufig beobachtet mal 
und dem Nabel über die linfen Rippen weg | heftige Zudungen, die im Hit 
und nach dem Rüden und bem Schulter- |terleibe zu entſtehen ſcheinen 
blatte, fowie nach ber Bruſt, dieſe beäng-|und fih dann auf den Ber 
fligend. Gin anderer brennenber Schmerz | dertheil des Körpers fortan 
verläuft über das Kreuzbein in ben Maft«|zen, den Hals und Kopf ruc⸗ 
barm, nöthigt den Kranken vergeblich zu | weile in eine convulſiviſche 9 
Stuhle zu gehen und drängt bis in die wegung fegen, 

Hoden hinunter. Heftige Schmerzen bewir⸗ 
fen Berfrümmungen und Verdrehungen ber 
Extremitäten. 
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38) Die. in den Oberfchenfeln ziehenben] 28) während ein leiſes Stoͤh⸗ 
Schmerzen bringen ben Kranken zum Wim» |nen wahrgenommen wird. 
mern. 


29) Die Bauchdede ber kupogaftrifchen 


29) Die Qungergruben ers 


Gegend liegt auf den Wirbelförpern auf. |fcheinen ſtaͤrker eingefunfen. 


Die Bauchdede it mehr zufammengefchnürt, 
als eingezogen, fo daß die Rippen vorragen. 

30) Werden die Larirmittel audgefept, 
fo Rellt fich wieber Verſtopfung ein. Bis 
zum 4. Tage ift fein Harn gelafien, und 
gebt er ab, dann nur eßloͤffelweiſe. 

31) In wiefern das Genitalſyſtem mit 
der Milchabfonderung in den Brüflen pby- 
FKogenetifch ſympathiſirt, in fofern läßt ſich 
bei den Thieren pathogenetifh annehmen, 
daß felbige, gleihwie die Bleifranfen 1—7 
vor Schmerzen in den Genitalien nicht 
fchlafen konnten und Schmerzen in bie Tes 
ftitel und das Glied und von hier aus in 
Die Bruf, ja fogar bis in die Brufts 
warzen drüdend zogen, ebenfalls in den 
Genitalien Schmerzen empfinden mußten, 
welche dem Berwerfen ber Thiere voraus⸗ 
gegangen fein müflen. Dem aufotge it der 
pathogenetifche Borgang in den Genitalien 
der Dleifranfen mit dem . - . ... 


32) Beim Steigen aus dem Bette bre⸗ 
chen die Knie aus Schmerz in benfelben 
sufamwmen. 

33) Die Schmerzen in dem Kreuzbein, 
Maftdarm und den Hoden benehmen alle 
Kräfte, die wie gelähmt find. 

34) Bon ben Unterarmen breitet fidh 
eine Starrheit über den ganzen Körper aus. 

35) Die Augen bliden ſtarr vor fich hin. 


36) Die Augen fliehen offen. 


37) Die Bupille zieht füch nicht zufammen. 


Magazin II. 2. Heft. 


30) Ausleerungen von Koth 
und Urin erfolgen fat gar 
nicht mehr. 


31) Aufhören ber Milch 
abfonderung bei milchenden 
Ihieren zu vergleichen. 

32) Die Körperbewegungen 
gefchehen fehr unfrei 


33) mit auffallendem 
Schwanfen im Hinterleibe 


34) und fleifer Haltung im 
Borberleibe, 

35) Die Augen find ganz 
ſtier. | 


36) Die Augenlider werben 
nur jelten gefchlofien und nur 
dann, wenn man den Aug⸗ 
apfel mit einem Finger berührt. 
Bei vielen Thieren find bie 
Augäpfel nach den innern Au- 
genwinfeln gerichtet. 

37) Die Iris zeigt Feine 

eaction gegen das auffallende, 
mittel8 eined Spiegeld reflec- 
tirte Licht. 
33 
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38) Die Schmerzen ziehen ſich nach ben 
Augen, woſelbſt fie bei der Bewegung ein 
Stechen veranlaflen. 


Das dritte Stadium iſt eigentlih das 
ber Nachwirkung. Indem aber das ange- 
wendete Heilverfahren bie dem zweiten Sta- 
dium angehörenben Erfcheinungen nicht ftetd 
zu befchränfen, fondern in ihrer Intenfivi- 
tät, fo möglich, nur zu mäßigen vermochte, 
fo find diefe in ihrer Kraft herabgeſtimmten 
Zufälle nur fo lange als die des 3. Sta- 
diums oder als die ber Nachwirkung anzu⸗ 
feben, als die auf das einwirfende Heils 
verfahren erfolgenden Rüdmwirfungen bie 
Nachwirkungen des Bleioxyds aufzuhalten 
ermoͤglichten. 

39) Der Puls iſt in ſeinen Schlaͤgen 
kaum zu zaͤhlen; der gereizte wie zitternd 
und ungleich, der ungleiche fetzt halb und 
ganz aus. Die 86 Schlaͤge ſind ungleich, halb 
ausſetzend und ebenſo auch die des Herzens. 

40) Der Kopf iſt nicht frei, das Blut 
draͤngt ſich nach ihm hin; die 
ziehen ſich nach dem Scheitel und ſind, 
ob das Gehirn gepreßt wuͤrde. 


41) Die Schmerzen bringen bie Kran⸗ 
ten oft 618 zum Lautauffchreien. 


42) Der Kranke wird fprachlos, giebt 
aber dadurd), daß er die an ihn gerichteten 
Fragen mit Kopfniden und Kopffchütteln 
beantwortet, zu erkennen, daß er Alles ge- 
hört und auf verftanden habe. 

, 43) Senf und Blafenpflafter reagiren auf 
bie ihnen fpecififch eigene Weiſe. 


44) Der Kranfe vermag nicht, auf die 


an ihn gerichteten Fragen zu antworten 
und feine geiftigen Bermögen find gehemmt. 


.38) Die Thiere ſtoßen mit 
bem Kopfe an alle Öegenftänbe 
und zeigen hierdurch, daß fie 
erbfindet find. 

Im dritten Stadium neb- 
men die eben erwähnten Zu⸗ 
fälle an Intenfität zu, es tre⸗ 
ten aber auch noch andere ein. 


39) Der Puls wird faſt 
gänzlich unfühlbar. 


40) Periodiſch treten Zus 


Schmerzen |fäle von Raferei, wie bei Ge⸗ 
als | birnentzundung, ein. Die Thiere 


fteigen dann in die Krippe und 
bohren mit den Hörnern in die 
Wände. 

41) Während dem, aber 
auch in ruhigen Perioden, brül- 
len viele Thlere klaͤglich, und 
es haben jene Parorysmen das 
mit dem raſenden Koller der 
Pferde gemein, daß ſie durch 
die Beruͤhrung der Thiere her⸗ 
vorgerufen werden können. 

42) Gehörempfindungen 
zeigen die Thiere in diefem Sta⸗ 
Dium noch, da bei einem am Ko: 
pfe angebrachten Geräufch ab» 
wehrende Bewegungen erfolgen. 

43) Das Treten auf bie 
Knohen und dad Stechen 
mit Nadeln an allen Körpers 
theilen wirb empfunden; 

44) aber die Art ber Reac⸗ 
tionen beweift eine vorhandene 
Störung des Bewußtſeins, wie 
ed fi auch aus dem ganzen 
Benehmen der Thiere abneb- 
men läßt. 
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45) Eine aͤngſtliche Unruhe verbreitet] 45) Die Thiere find end» 
ſich durch den ganzen Körper, bie ben Kran⸗ | lich unvermögend, fich von ih⸗ 
Een weder figen noch liegen läßt, und will rem Lager zu erheben. 
er aufftehen, fo brechen die Knie unter ihm 

ſammen. 

46) Peinliche Angſt. Hinter dem Bruft- 46) Die Zudungen neh» 
bein und in ber linfen Bruf iR ed dem men zu unb bie Athemnoth 
Kuanfen, als wolle es ihm die Bruft ab- | fteigt aufs Höchfte und 
brüden. 

47) Geht die Bleifrankfyeit nicht in die 47) unter fteter Bewegung 
eine oder andere Paralyfe über, fo bewirkt! ber Schenfel erfolgt der Tod. 
das Heilverfahren mährend des zweiten und |. 

dritten Stadiums berfelben, 


daß ber Leib ſich auflodert, die Stuhlausfeerungen fih regeln, die Schmer⸗ 
zen im Leibe fich zu zertheilen und die Verrichtungen ded Verdauungefas 
nals normal zu werden beginnen. Die Haut fängt an zu Duften und ber 
Urin gebt gehörig ab, das Angfigefühl in der Bruft läßt nach, die pein- 
lihen Schmerzen weichen, das Athmen wird gleichmäßig, die Eingenom- 
menheit des Kopfes ſchwindet, Die geiftigen Thütigfeiten fehren zurüd, bie 
Nächte werden rubig, das Gefiht gewinnt an Munterfeit, die Verdauung 
gebt von ftatten, das allgemeine Körperbefinden ſchreitet in ber Befferung 
vor; nur das Anfehen bleibt eine relative Zeit noch bleich und der livid 
gefärbt Rand des leblos geweſenen Zahnfleifches von den Zähnen noch 
abgelöft. . 
Rumpelt p. 87-92.) 


Plumbum aceticum. 
Gegen Lungenfhwindfudt. 


Schleimſchwindſucht. Die 6Ajährige Frau v. —i —, Mutter einer 
zahlreichen Zamilie, von dauerhafter Conftitution,, guter Verdauung , nie 
bruftfranf, aber feit langer Zeit enıfchieden zu Gicht geneigt und feit lan« 
gen Jahren verfchleimt, was ſich durdy Räufpern und Auswerfen von 
Schleim am Morgen befundete, tranf wegen Berfchlimmerung bdeffelben im 
Sabre 1836 curmäßig das Weilbacher Schwefelmafler ohne Erfolg. Im 
Auguſt entftand ein Sufen mit Zunahme bed Sihleimauswurfg, der zwar 

wieder verging, im October aber zurüdfehrte und im Laufe ded Winters 
zu einer Höhe flieg, Daß die Nächte dadurch ſchlaflos wurden und Pat, 
an Fleiſch und Krüften fehr herunter Fam. Der jehr reichlich ausgewor- 
fene Schleim war höchſt zähe, grünli und glänzend (Blagfchleim); vor 
dem Huften Kipel im Halfe, nach anhaltendem Huften nicht felten heifere 
Stimme. Deftere Störung der Diurefe: der Urin ging mehre Tage ätı« 
Gert ſpaͤrlich, dann pflöglich wieder fehr reichlich ab, in welchem letztern 
Halle Pat. fich durchweg fehr erleichtert fühlte. Außerdem viele, beim ſtar⸗ 
fen Huften von unten und oben abgehende Blähungen und verfchiedene 
gaftrifche Beſchwerden, befonders Mebelfeit, Appetitmangel, ſchlechter Ge: 
ſchmack zuweilen Durchfall, Drud in der Magengegend. ine Zeit lang 
täglich Fieber mit fehr frequentem Pulfe, Morgenfchweiße und Geſchwulſt 
33 * 
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ber Füße. Rad vielen, anhaltend genug gebrauchten Müteln *) am 18. 
Mär; 1837 — Sacch. Saturn. gr. iv. (fpäter gr.vj.), Extr. Lact. viros.**) 
gr.xxiv., Pulv. Rad. Altli. q. s. ut f. Pil. No. 24, consp. Pulv. Rad. Irid. 
Florent. 2ſtuͤndlich 2 Stüd (täglich 12). — Schon nad) den erfien 3 Ta⸗ 
en bedeutende Verminderung des Schleimauswurfs, Huſtenreizes, Mißges 
18 im Halfe, Fiebers, Fruͤhſchweißes, Durchfalls und ber Blähungen; 
Schlaf, Epluft, Heiterkeit, Kraft und Muth ſtellten fidy wieder ein. 
befien machte das fehr eingewurzelte Uebel bei kühler, kalter und naſſer 
Witterung oft Rüdjchrittee Das Sacch. Saturn. wurde, um die Empfäng- 
lichkeit dafür aufrecht zu erhalten, von Zelt zu Zeit ausgeſegzt und in bie- 
fen Zwifchenzeiten gegeben — Pulv. Chin. fusc. 3vj., Pulv. Sem. Phel- 
landr. aq. 3/., inf. Aq. ferv. q. s. Col. refrig. Zviij. add. Extr. Myrrh. 
aq. 3ij., Extr. Hyoscyam. gr.xrvij. 2fündlic 1 Eſßl. vol.*) Auf viele 
Weiſe wurden vom 18. März bis 17. Mai 1837 3j. und gr.x. Blei⸗ 
zuder genommen und zwar mit dem auffallendfien Nugen und ohne ben 
geringfien Nachtheil für die Verbauungsorgane; gegentheild wurden Appe⸗ 
tit und Verdauung fräftiger und Pat. nahm fo zu, baß fir, was lange 
nicht geſchehen war, wieder Spaziergänge im Freien machte. Man konnte 
Interna weglaffen; im Juni und Juli ward zur Befeftigung der Geſund⸗ 
beit täglich 1 Bad aus weichen Wafler mit 1 &. Tohlenfauren Ratrons 
und A Geſcheid frifch gefihrotenen Malzes genommen. Degen Rüdtälle 
(einen gelindern im Herb, einen fehr ſtarken im Winter) ***) bewährte ſich 
daffelbe Mittel (zuleßt im Wechfel mit demfelben Gemifch, wie oben) wies 
der, fo daß im April 1838 feine Behandlung mehr erforderlich war unb 
vie Kenefung im folgenden Winter durch ungetrübtes Wohlbefinden ſich 
ewaͤhrte. 

Auch bei einem Manne von 60 und einigen Jahren, der an begin⸗ 
nender, ſchleimiger Lungenſucht litt, bewirkte vorzüglich das effigfaure 
Bleioxyb zu gr.ij.—iij. taͤglich, mit Biftlattigertract in Pillen, die Hei⸗ 
lung, ohne irgend Nebenbefchwerden zu erregen. 

2) Lungenabſceß. in I1jähriger, viel figender und ben Kopf an- 
Rrengender Dann von nicht gerade ausgezeichnet phthiſtſchem Habirus kam 


” Bom October 1836 bis März; 1837 waren gegeben worden: Sal ammon., Sulf. ser. 
Antim., Flor. et Lac Sulf., Extr. Hyose., Rad. Ipec., Extr. Lact. vir., Bep. Sulf. al- 
cal., Opinm (wirkte fehr nachtheifig), Lich. Island., Summit. Millef., Sem. Phellandr. 
aq., Iof. Chin. c. Acid. bydrocyan. Vauquel., Exir. Quass. c. Aq. Lanroc., Arg. nitr. 
fus., Extr. Polygal. am., Myrrh., Spir. Sal. ammon. juniperat., As. foelid., Rad. Sgnilt., 
Fol. Digit. purp., Aethiops min. c. Extr. Cicut.; äußerlich Ol. Crot. (in den Hals), 
Ungt. Hyosc. c. Merc. praecip. alb. (in die Bruft) und Emplastr. ves. ppL Jan. c. 
Tart. sub. (in bie Herzgrubeſ. Die Diät war dabei flets eine ausgeſucht nährende, 
befonders Fleiſch, Fleifhbrübe, Bier, Sago, Arrow-Root sc. und täglich etwas Wein. 

“+, Alle die dem Bleizucker zugefeßten, oder feinem Gebrauche interponirten Bitte 
waren, wie man aus Lem vorflehenden Berzeichnifie ſieht, bereits früher und „anhal⸗ 
tend,“ fagt B., angewendet worden, aber alle „leifteten nichts gegen die ſiets ſich 
mehrende Verderblichkeit der Krankheit.” Ss ift daher nicht nur erlaubt, ſondern 
vernunftgemäß umd nothwendig. hier dem Blei, wenn nicht allen, boch den we⸗ 
fentlichften Antheil an dem olge beizumeffen. 

"er, Das eben Geſagte findet noch mehre Beftätigung in dem Umfanbe, daß, fowie Bf., 
um bie Menge des Bleiſalzes bei dem Miter der rau nicht anhaltenn zu vermehren, 
andre Mittel — Bals. Cop., Alum. mit Extr. Ratanh., Ol. Terebinth. (lange Zeit) an 
jeine Stelle fegte, die Beſſerung Rüdfchritte machte und erfi, als der Bleizuder (wech⸗ 

eind wieder mit Ghina = Inf. mit Exır. Myrrh.) wieder gegeben wurde, von neuem 
Befferung und endlich Genefung eintrat. 


— 
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mit dem chremiichen Schnupfen zur Zeit ber Srippeepibemie in H. an unb 
erkrankte, obne vorher gehuftet zu haben, plöglich mit heftigem Fieber, kur⸗ 
ger, beengter Reipiration und einem Außerft. ftarfen Auswurf von großen, 
Rodigen, gelben, maffigen, in Waſſer untergehenden und diefes wie Eigelb 
färbenden Klumpen puren, wahren Eiters. Diefer anfänglich ohne Huften 
fommende und ohne auffallende Entzündungsfymptome innerhalb 2 Tage 
ſich ausbildende Eiterauswurf betrug Anfangs in 24 Stunden 1'/2 Pfund 
und darüber, ließ dann etwas nad) und nun. entfland Huften, mit wel⸗ 
chem der Eiter ausgeworfen wurde. Fieber anhaltend, aber mehrmals tägs 
lid exacesbirend; Puls Anfangs 120; Urin rotb, fpäter mit einem anfehn- 
lichen Bodenfage; colliquative Schweiße, gebämpfte Stimme, Drud in ber 
Bruf, große Schwäde, hoͤchſt verfallenes Anfehen und fletd bedeutende 
Neigung zu Verſtopfung. — Nach Salmiaf in den erften Tagen Sacch. 
Saturn. gr.iij. mit Extr. Lact, vir. gr.xij. den Tag über — mit auffal« 
Iender Beſſerung. Das Mittel wurde fortgefegt, fpäterbin aber nur einige 
Tage anhaltend und wechfelnd mit Inf. Chin. frigid. parat. 3vj., Acid. 
hydrocyan. Vauquel. gtt.xij. 2ftündlihd 1 Eßl. Zugleich eine Ableitung 
in der Herzgrube, mittel Ungt. Tart. stib. unterhalten. *) 

Kieder, Huften und Auswurf verfehwanden unter täglicher Abnahme 
änzlih; am längften dauerte der Drud in der Bruft, welcher jedoch eben⸗ 
als verging. Zum Schluß erhielt Reconvalescent ein Infuf. von China 

und Bafferendiel mit Blaufäure. Die Krankheit dauerte überhaupt 36 
Tage; feitbem find mehre Jahre ungetrütten Wohlfeins verflofien. 

In einem andern, ähnlichen Falle bei einem Manne in den Vierzi⸗ 
gen fam auch eine volftändige Heilung zu Stande. 

3) Leberabfceß mit Entleerung durch die Bruſt. Bei einem robuften, 
b8jaͤhrigen Hämorrholdarier entwidelte fi) nachgerade (aus einer Kolif) 

ein entzündliches Unterleibsleiden und aus diefem wieber ein hektiſcher Zus 
Rand: Abmagerung; ununterbrochener, fpannender Schmerz im rechten Hy⸗ 
pochondrio, in ber Lebergegend; feltener Huflen, täglich eine Febricula, zu⸗ 
weilen Fröfeln , etwas Schweiß Morgens; bei der Lage linferfeits Zus 
nahme des Hypochonderſchmerzes; etwas gelbliche Hautfarbe; Urin Mors 
gens roͤthlich, ohne Bodenſatz, Ercremente hell; flets viel Blähungen, Ap⸗ 
yetitmangel, oft Uebelkeit, felten Erbrechen; Zunge blaß, ſchmutzig, gelblich 
belegt ; aber feinerlei Schmerz in der rechten Schulter oder rechten Wade; 
bisweilen geringes Rafenbluten. 

Diefer Zuſtand dauerte gegen A Wochen. Sept ftefite fich, ohne daß 
Bat. vorher gehufter hatte, plöglich kurz vor Mitternacht Huften ein, wos 
mit bis zum Morgen gegen 192 &. gelben, flinfenden (zu Anfang pene- 
ttant nach faulen Eiern), nicht bitter, fondern faulig fehmedenden Eiters 
ausgeleert wurde. Der Schmerz und die Spannung in der Lebergegend 
hatten fich verloren, Pat. war aber hoͤchſt erfchöpft, feine Stimme wieber 
beifer, der Puls ſchwach und Mein. Nach Inf. Chin. mit Digit. und Extr. 
Lact. viros. allmäliges Abnehmen und endlich Verfchwinden des Huſtens 
und Auswurfs, welcher indeß gewöhnlich über den andern Tag (wann fid) 
wieder Eiter angefammelt hatte) wieder erfchien. Der jept entleerte Eiter 
roh nur wenig und manchmal hepatifch, zulegt gar nicht; nachher kam 


©) Auch bier wird, ungeachtet bes außerdem (im Wechjel mit dem Bleizucker) gegebes 
sc Genie FAN den bern orftehenden Ginfuß befielben auf den rs 
verfennen. 
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täglich Huften mit Auswurf von Eiter, den Bat. beutlih aus dem Unter⸗ 
leibe ſich heraufheben fühlte. Jetzt — Sacch. Saturn. gr. ß., Extr. Lact. 
viros. gr.iij., Sacch. Lact. gr. vj. 4 mal täglih 1 St.; nad 12 Dofen 
4 mal gr.j. — Seit dem Eintritt des Eiterauswurfs hatte Pat. mehr 
Erleichterung in der rechten Seitenlage, die Zunge wurde reiner, ber Ap⸗ 
petit beffer 2c., die Excremente braun und die Heiferfeit und gelbliche Haut⸗ 
färbung verloren ſich. Der Bleizuder verminderte augenfcheinlih Huften 
und Auswurf und Bat. nahm an Fleifh und Kräften zu Ws nad 
gänzlihem Aufhören des Huftens und Auswurfs das Mittel einige Tage 
auögefegt wurde, ftellte fich beides wieder ein und verlor fi wiederum, 
fowie jenes von neuem genommen wurde. Nah 10woͤchentlichem Siechen 
und 3j. Bleizuder Genefung. Huften, Auswurf und Hypochonderſchmerz 
fehrten nun nicht wieder, ein abbominelles Leiden aber noch 2 mal, zulegt 
im März 1837. Larantia halfen beide Male bald und feitbem if ber 
Mann „bis jegt (Mai 1839) beitändig fo gefund geweien, wie nur jemals.*) 
(2. Denkw. Bd. 4 p. 379—407. 1839.) 


Gegen Bluthufen. 


Ein langer, magerer Siebenziger, vor mehren Jahren durch eine Pneu⸗ 
monie mit bämoptoifchen Symptomen dem Tode nahe gebracht, wurde im 
Frühling von katarrhaliſchen Erfcheinungen und fofort von Bluthuſten mit 
nidyt großem Huftenteis, aber Erguß einer Menge ganz hellrothen, ſchau⸗ 
migen Bluts, befallen, begleitet von Kälte der Ertremitaäͤten, allgemeinem 
Froſt, dann Hitze, gereiztem, hartem, beſchleunigtem Puls, Obſtruction, 
Durſt, rar fchmerzhaften, warmem, aufwallendem Mißgefühl in 
der Bruft und Eingenommenbeit bed Kopfes, — 12 Blutegel ad Anum 
und innerlich Sal. amar. 3j9., Elix. acid. Hall. 3j#., Aq. Rub. 3vj., Syr. 
Rub. 3vij. alle /2 Stunden 1 Eßl. bei Ruhe und antiphlogiftifchem Regim. 
— Durchfaͤllige Stühle erleichterten Pat. zwar, influirten aber fo wenig, 
als das Kochſalz (halbſtuͤndlich 1 Theel, vol des Pulvers) auf den Bluts 
flug, wodurch Pat. vielmehr binnen 30 Stunden gegen 3 &. Blut verlor 
und auf einen gefährlichen Schwächegrad gebracht wurbe., Jet — Sacch. 
Satıffn. gr. !/s, Sacch. Lact. gr. iv. ſtuͤndlich — Nach 6 Dofen Bermin- 
derung und bald gänzliche Siftirung ber Hämorrhagie. Magenbefchwerden 
traten gar nicht ein, wohl aber allgemeiner Schweiß, Beruhigung der aufs 
geregten Blutgefäße, der krankhaften Gefühle in der Bruf und erquidender 

chlaf. Mit dem noch vorhandenen Huften wurde allmälig Schleim er- 
Be und bie Herfiellung erfolgte nach gr. vf. volfländig und obne 

ecidiv. 

(R. Denkw. Bd. 4 p. 408—410. 1839.) 


*) Rah Bf. if das Sacch. Saturn. außer in der Schleimſchwindſucht auch in berjenis 
gen Art wirklicher Riterlungenfucht hülfreich, wo bloße Säde (Vomicae), oder eim 
eine wenige Stellen den Eiter liefern und feine Tuberfeln vorhanden find. Ginen 
— ** gehoͤrigen Fall, wo Vf. aus den Eymptomen ſchloß, daß nur eine Stelle 
im untern Theile des linken Lungenfluͤgels die Quelle der Citerung ſei (ſ. Original 
. 391—395) habe ich übergangen, weil bie verſchiedenen, gleichzeitig gebrauchten. 
zneien einen Schluß auf den Antheil. des Bleizuckers, wie ber übrigen Mebicas 

mente ſchwer und unzuverläffig machen. 
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Pulsatille. 


Gegen Erethismus Oculorum. 


1) Stau v. 3., von einer Empfindlichkeit der Augen (Erethismus 
Oculorum) fehr gequält, nahm dagegen mit gutem Erfolge und ohne jeden 
flörenden Zufall — Essent. Pulsat. fort. gr.x. täglich 3 mal. 

2) Diefelbe gute Wirkung leiftete die Pulfatile gegen Schmerzen ber 
etwas gerötheten Augen einer andern Yrau. — Essent. Pulsat. fort. gtt.x., 
Spir. Vin. rect. 38. D. S. Morgens und Abends 10 gtt. innerlih und 
einige Tropfen davon mittels Komprefien von Zeit zu Zeit auf bie Au- 
gen gebradıt. 

(R. Dentw. Bd. 2 p. 177-178. 1832.) 


Batanhia (äuferlid). 
Gegen ſchlaffe Geſchwüre. 


Ein in Folge hereditaͤrer Flechtenſchaͤffe und Krampfadern, wodurch 
die Oberfläche der Beine wie unterminirt erſchien, entſtandenes, ſehr ſchlaf⸗ 
fes, auf dem tief liegenden und jauchenden Grunde und in der Umgebung 

öchſt empfindliches Gefhwür am Knöchel heilte vollftändig nach fruchtlos 
tem Gebrauche von ber Bat. fehr fchmerzbaften Sublimatbädern durch 
laued, concentrirted Ratanhiadecoct, welches beim fleten Bettliegen am 
Tage ftündlich mitteld dider Compreſſen applichtt wurde. Kür die Nacht 
band man doppelte, damit befeuchtete Compreſſen auf, welche lange feucht 
blieben. *) 

(R. Denftw. Bd. A p. 356—357. 1839.) 


Rheum.”) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Extract. Rad. Rhei aquos. von gr.ij. p. D. bis — jeden Tag um 
2 Gran fligend, — gr.xxvnı p. D. Im Ganzen wurden 380 Gran 
genommen; die Prüfung geiheh im December 1844. 

Rah den 2 erften Gaben fiel Vf. nebfi dem eigenthümlichen, 
efelbaften Sefhmade, häufigem, leerem Aufftoßen bald nad 
dem Einnehmen und fpäter Gurren und Herumſuchen in den Ge— 
bärmen, noch vorzüglih auf: Spannung und Schmerz in der redjs 


— —— — 


*%) Bf. wendet gegen ſchlaffe, chroniſche Geſchwuͤre, vorzuͤglich an ben Unterſchenkeln, 
eine jede —2* atanhia⸗Aufloͤſung an. In einer Reihe von Faͤllen fand er 
folgende Formel ſehr heilfräftig: R, Pulv. Rad. Ratanh. %|., F c. Aq. font. Zxız., 
Col. 3x. add. Extr. Ratanh. 3ij. M. D. S. Grwärmt mittels Compreſſen anhaltend 
zu applictren. Die Gefchwürfläcken und »Ränder gewinnen danach mehr Ton, fons 
bern Feine Sauche weiter ab umd fangen allmälig an zu granuliven. Sfrofulöfe 
und andre Gefchwüre, gefchligte Fifteln und eiternde Flächen mit fleter Neigung, 
neue Sinuofitäten buch Erfhlaffung zu erlAben, fah Bf. auf bie beharrliche, Außere 
Anwendung biefes Mittels volllommen vernarben. (id. ibid. Bd. 3 p. 318 — 319. 


1836.) 
**) Ci. diefes Heft p. 293-294. 
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ten Rabelgegend mit erleichternbem Abgange von fehr übel- 
riehenden Blähungen. 

Bei den größern Dofen wurde das Aufſtoßen und bie Gasausfchei- 
bung etwas geringer, dagegen wuch8 bie Spannung bed aufgetrie 
benen Unterleibes; Bauchgrimmen (5—6 Stunden nad dem Ein- 
nehmen), das bald durch vermehrte, breilge Stublentleerung ge 
mindert wurde, bald nur langfam verging. anchen Tag traten einige 
Stühle ein, manchen, wo doch auch Rheum genommen wurbe, gar fei- 
nex, oder ein höchſt fparfamer, fefer. 

Schon bei der Doſis von gr.vj. war der Harn fparfamer und 
dunkler gefärbt*), bie Temperatur beffelben erhöht und der Ge 
ruch nit unangenehm aromatifch, feineöweg nad Rhabarber ; 
Brideln und leihtes Stehen in der Harnröhre. 

Nach 26 Gran Zunahme obiger Erfcheinungen und noch das Ge⸗ 
fühl von Unwohlfein; bald nah dem Einnehmen der nächſtfolgenden 
- Gaben: Ekel und Brechreiz, Magendrüden, Kollern inden Ge⸗ 
bärmen; übler, pappiger Geſchmack, ziemlich häufiges Aus— 
fpuden von feinfhaumiger, weißer Zlüffigkeit mit Berminde 
rung der Eßluſt; Urin fparfam, rothbraun, trübe und wärs 
mer; Stuhl vermehrt, flets beelartig, nie ferös, mit etwa® 
PAR öfters Herzflopfen und Bellommenbeit der Bruſt; 

ul8 voller und befcdleunigt, befonders Abends; Gemüthésſtim⸗ 


mung aufgeregt Ä 


esten Dofen von 36 und 38 Gran Relgerten bie erflerwähn- 


ten Erfcheinungen zu einem hohen Grade. Hätte Bf. e& nicht gewaltfam 
unterdrüdt, fo wäre e8 zum Erbrechen gefommen; ber gefpannte 
Unterleib war empfindlich; Stehen im rechten Hypochon⸗ 
dbrium, Grimmen in der Nabelgegend, Blähungsabgang wit 
Erleichterung, vermehrte Stuhlentleerung, dunkler Harn, 
allgemeines Unwohlfein, Fröſteln, Abgefihlagenheit ber 
Blieder, Spannung im Rüden, Appetitlofigfeit, Eingenom- 
menheit bes Kopfs, Aufregung im Gefäßfyftem und gereizte 
Gemüthsſtimmung. 

Nach und nach verſchwanden dieſe Erſcheinungen, der Stuhl wurde 
hart und ſpaͤrlich, der Harn blieb noch 1 Tag dunkler; 3 Tage darauf 
war alles normal, 

(Bf. ſchließt hieraus, daß der Hauptwirkungsherd des Rhabarberer 
tractd die Verdauungsorgane, und zwar weniger die Schleim», ale bie 
Muskelhaut des Darms — Gurren, Kollern (— vermehrte periftaltifche 
Dewegung) , Grimmen, ber dunfle, breiartige Stuhl (bedeutend gefleigerte 
Schleimhautſecretion bekundet fich durch häufigere,, wäflerige Stühle, wie 
von Mittelfalzen), — vermittelt durch das Sonnengeflecht des Sympathi⸗ 
cus, — Gel, Brechneigung, Magendrüden, Gefühl von Unwohlfein — 
ſei; eine eigenthümliche Beziehung zur Leber und Balle konnte ex nicht 
entbeden. Die bunfle Kärbung des Harns rührt offenbar von dem Farb 
ftoff der Rhabarber, das übrigens unbebeutende Prickeln in ber Samröhre 


wohl wahrſcheinlich von irgend einer Schärfe bes Urins her. Inſofern 


biefe durch ben Farbſtoff der Rhabarber entfianden fein möchte, kann man 





*) 11a Stun b 
in * ee nah em Sinnehmen eintretend und Ah „durch etwa 4 Stunden noch 


| 
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jenes (jeboch indirect) mit dem Hm. Bf, ebenfalls davon herleiten. Die 
Fieberbewegung nach den legten großen Dofen hat nichts Specififches, fon- 
bein iſt blos Symptom ber Reaction des Organismus; auf die höhern 
Syfteme ſcheint dad Rheum wenig zu wirken, bie gereizte Gemüthsſtim⸗ 
mung etwa ausgenommen. Das Extr. Rhei aquos. fcheint dem Hrn. Bf. 
Daher nicht zu ben fehr wirkfamen und am wenigften zu den Purgirmit⸗ 
teln zu gebören.) — 

(WB. Stiche. d. ka k. Geſ. Schneller in Jahrg. 2 Bo.2 H. 3 p. 400- 403. 1846.) 


Sabina. 
Gegen zu Rarke (und übelriechende) Menftruation. 


1) Eine 36jährige, etwad nervenfhwacde Frau, die ſchon viele Kin- 
der gehabt hatte, litt bereits mehre Jahre an der Tinfen Niere. Oft gin- 
gen Gries und Kleine röthliche Steine weg und Pat. hatte faft ftets Schmer- 
zen in ter linken Nierengegend und längs des linken Harnleiters. Der 
Urin zeigte zuweilen einen braunrökhlichen , flüffigen Sap; bie monatliche 
Reinigung retinirte ohne ale Schmangerfchaftszeihen und erſchien erft 
nad 3 Monaten wieder, aber ungemein heftig. Es gingen dicke, gerons 
nene Stüde Blut, aber feine Frucht, feine Eihäute, kein Mutterfuchen un⸗ 
ter heftigen, wehenartig herausdrängenden Schmerzen im Kreuze ab. Der 
Biutabgang, Anfangs hellroth, dann dunkel und geronnen, dauerte fehr 
Hark unter öftern Obnmarhtanwandlungen 10 Tage. Endlich warb er 
bräunlich, förnig, wie verborbener Eruor, verbreitete einen ungeheuern Ge⸗ 
Ranf, wie von faulem Fleiſche und das fo heftig, daß man im Zimmer 
nicht verweilen fonnte. In der rechten Leiftengegend hatte fich zugleich ein 
Schmerz eingefunden. China, Zimmt, Phosphorfäure, Einfprigungen von 
Ratanhia, Auffchläge auf den Bauch von Balsam. Vit. Hoffm. mit Spir. 
Vin. rectificatiss. ohne Erfolg. Iegt — Ber Pulv. Fol. Sabin. 3iij., f. 1. 
c. Inf. Ziv. C. D. S. Alle 2 Stunden 1 Eglöffel vol. Schon nad ber 
2. Dofid war der Ausfluß verändert; er wurde eiwas flärfer, es traten 
zugleidy vorübergehende, wehenartige Gefühle ein. Indeß ſchon nad) 1 
Stunde nahm er an Menge und übelm Geruche ab und der Schmerz in 
ber Leiſte verlor ſich. Nah A Tagen und 3 Gläfern voll obiger Arznei 
war aller Geſtank verfchwunden und der Ausfluß entfernte fi) allmälig. 

(R. Dentw. Bd. 3 p. 365367. 1836.) 

2) Eine Frau, die ein Kind ausgetragen und ohne weitere Befchwerbe 
eboren batte, erlitt fpäterhin einen Mißfall und feitdem jeden Monat eine 
o flarfe Reinigung, daß fie fich jedesmal mehre Tage im Bette halten 
mußte und eine Menge Blut verlor. Geeignete homöopatbifche Arzneien, 
worunter auch Sabin. 3 und 6, bei angemeflener, firenger Diät mehrmals 
wiederholt , blieben wirfungslos; — Fol. Sabin. Ziij. Col. Zvj., alle 2 
Stunden 1 Eßl. voll — ſtillten den Blutfluß. *) 

(8. Dentw. Bd. 2 p. 175—176. 1832.) 


*) Auch gegen Gterilität, welche nicht auf organifchen Bilbungsfehleen der bei der 
Empfänguiß intereffirten Theile beruht und der nad feiner Anſicht eine gewifle 
Unthätigleit und Torpidität des ganzen Uterinalſyſtems zum Grunde liegt, empfiehlt 
Bf. nad) feinen vielfältigen Grfohrungen die Sabina ale ein —** wirkſa⸗ 
mes, ſpeciſiſches Mittel: B, Pulv. Fol. Sabin. 3vj., inf. Aq. ſerv. q. s. Colat. Sij. 
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Bambucus. 
Segen profufe Schweiße. 


Bei einer ASjährigen, feit 1 Jahre beflorirten und an den Kolgen ib 
ver Raturveränderung leidenden , wohlgenährten Frau erreichten die dann 
gewöhnlich ſich einfindende Hige und erhöhte Reizbarfeit der Haut einen 
fo hohen Grad, daß fie bei der geringften Bewegung und felbk im Liegen 
Nachts in einen ſtarken Schweiß verfil. Er war und blieb der laͤſtigſte 
und dringendfie Zufall. Nah fruchtlofer Anwendung von Aconit. und 
Ehin. in bomödopath. und Elix. acid. Hall., Lerchenſchwamm und Inf. 
Salv. in großen, oft wiederholten Dofen — Flor. Sambuc. 1 Theel. voll, 
mit 1 Taſſe Waſſer infundirt, täglich. — Schon nad) einigen Tagen war 
der Schweiß vermindert und fo lange fie das Mittel brauchte, far ganz 


verfchwunden. 
(8. Dentw. Bo. 2 p. 186-187. 1832.) 


Secale cornutum. 
Phyfiologifhe Wirkungen bei Thieren.*) 


Die vom Bf. damit angeftellten Verſuche gefchahen durch Einführung 
ps Aannterforne in die Blutgefäße, den Magen, die Haut und den 
‚Maftdarm. 


A. Einfprisung des Mutterforns in bie Benen. 


1) 3j. Mutterforn wurde mit 3jjj. Waffer infundirt, langſam bis zu 
3B. verdampft **) und nad Yiltration in die rechte Außere Jugularvene 
einer 1 Pfund ſchweren Dachshuͤndin eingefprigt. Sie fhrie und ſträubte 
fi heftig und während des Einfprigens floß der Urin in einem flar- 
ten Strome ab. Die PBupille wurde fogleich erweitert, die Herz» 
pulfation ſchnell und unzählbar. In 4 Minuten wurde die Wirs 
fung in Kraft und Häufigkeit viel vermindert und eine Erfchlaffung 
des ganzen Musfelfyttems mit leichtem Zittern des ganzen 
Körpers war vorherrfhend. 1 Minute fpäter ſchlug das Herz wies 
Der mit einiger Schnelligfeit und Kraft, während fi ein voll: 
fommener Opiſthotonus einflelte. Nach noch 12 Minute fchrie 
fie mit einer Elagenden. Stimme; das Herz ſchlug langfam 
und befhwerlih, das Athmen wurde merflih langfam und 


ze ———— — 


D. S. 3 mal taͤglich 1 Eßl. vol anhaltend gebraucht. Zuweilen erhielt dieſer Auf: 
guß eine Verſtaͤrkung dur den Bufag von Borac. 3ij.—3j. Frauenzimmer, welde 
die flüfflge Form des Geſchmacks wegen nicht leiden Eonnten, erhielten Pulv. Fol. - 
Sabin. %ij. (9), Extr. Sabin. 3ij., Succ. Liquir. 38. M. f. Pil. No. 150 consp. Palr. 
Rad. Alth. alle 2 Stunden 5 Stüd. (id. ibid. Bd. 1 p.. 170—174. 1830.) 

*) Des Dis. Methode, diefe Solution zu präpariren, wenn ſie zu phyfiologifchen oder 
obftetrieifchen Zwecken dienen foll, befteht in vorbergehender Reibung des Mutter 


korns zu feinem Pulver, welches dann mit kaltem Waſſer gemifcht und durch lange | 


fame Hitze dem Kochen nahe gebracht, einige Minuten in der Temperatur von 200° 
unterhalten, dann in ein Filtrirtuch gegeben und während der Hitze ſtark ausge: 
druͤckt wird. Da der wirkſame Beſtandtheil (Urſtoff) des Mutterkorns fluͤchtig if, fo 
darf die wäflerige Solution niemals gefocht werben. 
**) ©. diefes Magazin Bo. 1 p. 610-6ll. Ä 
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ſchwer und unter diefen Symptomen farb das Thier gerade 9 Minuten 
nach dem Anfang der Einfprigung. 

Section. Alle willfürlihen Muskeln zogen fih vom Mefler zurüd, 
Herz fe und rigide, aber durchaus unempfindlich gen Galvanismus; im 
rechten Ventrikel venoſes, im linken arterielled Blut. Lungen natürlich 
ausfehend; Trachea reichlich mit fchaumigem Schleim angefüllt, Gebärme 
wurmförmig aufammengezogen und in ihrem ganzen Laufe, gleich dem Mas 
gen, von natürlichem Anſehen; ‚die übrigen Abdominaleingeweide fchlenen 
normal. Maul fehr livide und feucht, Pupille erweitert, Bonjunctiva ges 
röthet, dura Mater leicht infjicirtz die andern Hirmhäute, bie Hirnfubftang 
und das ganze Rüdenmarf normal. 

2) Bf. hatte die Wbficht, eine ftarfe Solution von 3j. Mutterforn in 
die Zugularvene eines 24 Pfund fchweren Schäferhundes einzufprigen ; 
aber nad ber erften, nicht über die Hälfte dieſer Quantität enthaltenden 
Sprige voll erfolgten heftige, fpakiihe Bewegungen mit Erweis 
terung der Pupille und Entleerung der Faͤces. In 4 Minu- 
ten Nachlaß der Eonvulfionen mit vollflommenfter Hülflofigfeit 
und Erſchlaffung der Glieder, fchnellem und ſchwachem Pulſe; 
a Minute nachher fehr leichtes Zittern ber Musfeln der Hin; 
ter= und Borderbeine, begleitet von Herabziehen des Unterfie- 
fers und vollflommenem Emprofthbotonud Die Herzbewegung 
war nur fehr langſam und intermittirend; der Emprofthoto= 
nus mit gelegentlidem, convulfivifhem Seufzen dauerte von 
Anfang an 4Yz Minuten, als alle Zeichen des Lebens verfchwunden waren. 

Section. Pertoralmusfeln contrabirten ſich merklich bei Durchſchnei⸗ 
dung berfelben. Das Herz war ganz ruhig, aber nachdem es eingefchnit- 
ten war, pulfirte ed noch 16 Minuten. Die rechten Herzhöhlen enthielten 
venöfes, die linken arterielles Blut. Bruſt⸗ und Unterleibseingemweide und 
Rüdenmart normal; Gehirn nur auf der Oberfläche leicht injicirt. 

(Zur Vergleihbung wurden 3vj. gefunder Roggen *) einige Zeit in 
Fiij. Waſſer gefocht, die Auflöfung burch ein grobes Filtrirtuch gepreßt 
und nach dem Abkochen einer 18 Pfund fchweren Hühnerhündin [Wache 
telhündin] in die Jugularvene eingefprigt. Wußer einer leichten Ver— 
mebrung ner a eratbärigkelt mit ſchneller Refpiration ſchien fie 
Dadurch nicht affieirt zu werden. Die Wunde heilte wie gewöhnlich und 
während der 3 Wochen, wo fie noh am Leben erhalten wurde, waren 
feine Zeichen von Störung vorhanden.) 

3) Ziij. Mutterforn wurden mit einigen Unzen Waffer infundirt, bis 
zu 3jß. abgedampft und die lauwarme Flüſſigkeit langſam in die rechte 
SJugularvene eines 14 Pfund fchweren Dachshundes eingefprigt. Der Ins 
jection folgte faſt unmittelbar fchweres und mühfames Athmen, mit 
vermehrter Herzthätigkeit (über 100 Schläge in 1 Minute); Pu⸗ 
pille zuerſt erweitert, aber bald wieder verengert. In 10 Mi- 
nuten fchrie er wild und heftig Convulfionen des ganzen 
Körpers folgten in Zwifchenräumen. Nad weiten 5 Minuten 
blieb das Athmen anhaltend ſchwer und mühlam, die Herzthätigfeit ges 
fchwind und heftig. Bollfommen bewußtlos; Augen ſtarr und 


*, Da fi im Weizen und in der Gerfte auch Mutterforn befindet, To ift zu bemerken, 
daß die vom Bf. angeftellten Verſuche Lediglich mit dem im Roggen befindlichen 
Mutterlorn vorgenommen wurden. 


508 


unempfinblid bei Berührung; Gefühl ganz erloſchen (Gtike 
an verſchiedenen Körpertheilen erregen fein Zeichen von Schmen). Ya 
20 Minuten fing das Herz an zu koden, die Reipiration [ig 
zu vermindern, bis fie nicht mehr bemerft werden konnte, und In die 
fem Zuftande blieb das Thier ohne alle Beränderung bis zu dem 2 
Stunden nad) der Injection eintretenden Tode. 

Section. We wilfürlihen Musfeln empfindlich gegen Galvanit 
mus, fo auch bie Aurifel, aber nicht die Ventrikel des Herzend; dieſes 
ſelbſt fchlaff und in allen feinen Höhlen venöfed Blut. Lungen bunfd 

efärbt und mit Blut angefült; Harnblaſe flarf von Urin ausgedehnt 
Die andern Eingemweide normal; Yirnhäute leicht injicitt und in heilen 
Seitenventrifeln etwas leicht gefärbte, feröfe Flüffigfeit. Eine ähnliche & 
- giehung fand ſich auf der Oberfläche ded Gehirns; am Rüdenmarf nid 
Ungewoͤhnliches. 

4) Eine Solution aus J4. Mutterkorn in Züj. Waſſer wurde langſan 
in die Femoralvene einer proben, 23 Pfund ſchweren Dachshuͤndin einge 
fprigt. Meber 38. der Klüffigfeit wurde auf ein Mal fortgetrieben. 
jeder biefer Injectionen wurde bie arterielle Thätigfeit erhöht und 
bie Refpiration ſchnell und haftig. Die erfte Injection erregte auf 
heftige Convulſionen bes ganzen Körpers, aber die Hinterbeine 
waren vorzüglich afficirt. Urin und Fäces gingen reichlich ab un 
das Thier fhrie in dem flagenden Tone eines Sterbenden 
Nach etwa 3 Minuten ließen die Sonvulfionen nad, der Hund ward fl, 
ber ganze Körper ſchlaff und gänzlich unempfindlich gegen Schmen; 
Pupille erweitert und unbeweglich, Herzthätigfert kaum hör. 
bar, Refpiration langfam und tief.” In 8 Minuten wurde bie der 
pulfation deutlich, die Refpiration gefchwinde und ſchwer; 4 Minuten ſpi⸗ 
ter kehrte bie Empfindung des vordern Theils des Körpers zurüd und dat 
Thier beivegte feine Borderbeine; bie hintern Extremitäten blieben 
bewegungslos und unempfindlich, die Bupillen außerotdent 
li erweitert und bie Augen glänzten ſchrecklich; Geſicht un 
Gehör wurden indeß wieder hergeftellt, denn ber Hund beobadkete BA. 
Bewegungen und erfchrat durch ein plöpliche® oder lautes Geraͤuſch. IR 
biefer Periode wurde der Körper kalt; in einer kurzen Zeit verſchwand 
das Gefühl der Borderbeine wieder, die Augen wurden Ratr un 

läfern, bie Herabewegungen ſchwach und zitternd und ein Rab 
ein in der Luftröhre verkündete die Wuflöfung. — Etwas verbünnie 
Meingeift wurde nun (Ya Stunde feit dem Anfange des Erperimente) I 
den Rachen binunter gegoffen, — welches wie ein Zauber zu wirfen fl. 
In wenigen Secunden wurden das Athmen frei, die Herzbewegub 
gen befchleunigt, die Thätigkeit der Syfteme belebt und it 
oder 2 Minuten war das Thier auf feinen Beinen, folgte dem 
wenn er rief, aber winfelte flehbend über feine Wunde, für melde 
es jet empfinblih war. Die Vorderbeine wurden vollfommen ftt 
bewegt, die Hinterbeine nicht ganz aufgehoben, aber nachgeſchlepyt 
Es hielt alfo ungefähr Ya Stunde an, ald wieder Lähmung, Die 
ſtufenweiſe —288 und 1 Stunde und 35 Minuten nach der erſen Ir 
jection der Tod eintrat. 

... d 3v. Wutterforn wurden in 3ij. Waſſer infunbirt und bie abge⸗ 
fühlte Zlüffigkeit ſchnell in die linfe, äußere Jugularvene einer 22 Pſund 
ſchweren Pudelhuͤndin eingefprigt. Bald nach der Injection ſchlug das 
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erz heftig, zuweilen intermittirend, dann wieber außerorbente 
ich jagend. Athmen ſchwer und merflich befchleunigt, Bupils 
len fehr erweitert und in ungefähr AYa Minuten volllommener 
Berluf der willlürliden Bewegung. Abdominalmusfeln in 
heftigen Convulſionen; Urin und Fäcee gingen in derfelben Zeit 
reihlih ab. Nach der Entleerung ber Faͤces begann der Schweif 
sitternde Bewegungen zu machen, bie immer färfer wurden, 
fo daß er fich zulegt ſchnell von einer Seite zur andern bewegte. 
Sa 7 Minuten nad) ber erften Injection war der Sphincter Ani fräfß 
tig contrabirt und ſtarker Tenesmus vorhanden, weiches Symptom 
Ah durch Berührung der Hinterbeine, oder bed Schweifes 
fehr vermehrte. Bupille noch erweitert, Auge ſtarr und be- 
wegungslos und eben fo jeder andere Theil des Körpers an- 
fheinend unempfindlich gegen Schmerz. Selb bie bei Berüh⸗ 
rung ſchwach convulfivifch bewegten Hinterbeine wurden 
tief eingefchnitten, ohne irgend ein Schmersfymptom zu erre⸗ 
gen. In 15 Minuten Stertor und eine copiöfe Schleimabfonde- 
rung aus der Naſez das Herz ſchlug langfam; Pupillen wa 
ren zufammengezogen und alle Musfeln, außer dem Sphincter Ani, 
ſchlaff und kraftlos. Rah 24 Stunde eine copiöfe, blutige Ent- 
leerung mit beftigem unb anbaltendem Tenesmus; nad 40 
Binuten wurden die Abdominalmusfeln ſchlaff, die Kontraction des 
Sphincter Ani hörte auf und der Schweif madte volllommen cir- 
felförmige, frampfhafte Bewegungen um den Hintern, bis 
nach */« Sıunden der Tod erfolgte, nachdem dad Thier die Injection 1 
Stunde und 25 Minuten überlebt hatte. 

Section. Magen anfehnlih von Luft ausgedehnt, feine Schleim⸗ 
baut von ſtark injicirten Blutgefäßen gefärbt; Pylorus dunfel gefledt, Ge⸗ 
därme in wurmförmiger Bewegung, an ihrer ganzen innern Oberfläche 
hellroth, nach dem Rectum zu dunkler und am Ende bdefielben beinahe 
ſchwarz; in diefem eine anſehnliche Quantität biutigen Schleims. Urin⸗ 
blafe leer, alle andern Abdominaleingeweide normal; Herz weich; in allen 
feinen Höblen dunfle® Blut; Lungen dunkler, al& gewoͤhnlich. Hirnhaͤute 
roth injieirt; in den Seitenventrifeln etwas blutiges Serum; Subftanz des 
Gehirns und Rüdenmarks in jeder Hinſicht natürlich. 

6) 3jjj. Mutterkorn wurden in Zjv. Waſſer infundirt, forgfältig bis 
aa abgedampft und langfam in bie linfe Jugularvene eines 25 Pfund 
chweren Dachshundes eingefprigt. Nach der ganzen Quantität fein Zei« 
hen von Leiden, oder phyſiſchen Etörungen, außer einem leicht arcceles 
rirten PBulfe; weder Spasmus, noch convulflvifche Bewegung irgend 
einer Art. In 10 Minuten waren alle Slieder fchlaff und kraft— 
108, ber Athem natürlich und der Hund ohne Zeichen von Schmerz, 
aber im vollfommenften Zuftande der Lähmung. Die Hinter» 
beine waren gänzlih und die vordern fa unempfindlich; 
Bupille etwas contrabirt, unempfindlich genen Licht und das 
Auge wurde Durch Berührung kaum afficirt. Diefer Zuftand dau⸗ 
erie "a Stunde, als Reactionen eintraten und die Empfindung in einem 
geringen Grade wieder hergeftellt wurde. Der Hurb erbob fib auf 
feine Borderbeine, fiel aber beim Verſuche, ſich auf die Hinterbeine 
zu lügen, nieder. Sn figender Stellung froh er einige Ellen, 
aber nur durch den Gebrauch bes vordern Theile feined Körpers; 
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Die Hintern Extremitäten wurden faum bewegt. In ?ı Stun 
den wurden bie Glieder wieder ſchwach und unbraudbar, der 
Körper kalt und bie Herzpulfation undeutlih und ſchwankenbd, 
bie Refpiration allmälig in Kraft und. Frequenz vermindert, 
bis fie undeutlih wurde und Herzbewegung und zuweilen ein Seufjer 
waren bie alleinigen Zeichen von fortbauerndem Leben. In 2 Stunden 
18 Minuten hörte das Herz auf zu ſchlagen. 

Section. Die öfeln der hintern Extremitäten wurben burd 
Balvanismus nur leicht affichrt, ber vordere Theil des Körpers war em- 
»fänglicher, die Irritabilität jedoch bedeutend erfhöpft. Herz von fdhlaffer 
Tertur, unempfindlich gegen Reiz; in feinen rechten gblen venöfes, in 
den linken arterieles Blut; Lungen natürlich, in der Trachea viel ſchau⸗ 
miger Schleim; Magen von Wind, Harnblafe von Urin ausgebehnt; die 
andern Abbominaleingeweide, Behlen, Rüdenmarf und Häute natürlich. 

7) 3jj6. WMutterforn einige Zeit in 3jj. Waſſer infundirt und bie 
Solution lauwarm in die rechte Außere Jugularvene eines 11 Pfb. ſchwe⸗ 
ven Dachöhundes eingefprigt. Die ganze Ylüffigfelt ging durch, ohne ir 

end anfcheinende Leiden zu erregen; aber in 6 Minuten war ber Hund 

in emem Zuftande vollfommener Lähmung; die willfürlidyen 
Bewegungen waren gänzlich unterdrüdt und bie Empfindung 
in allen Theilen, außer im Kopfe, Geſicht und Halfe, verloren. 
Pupille nicht affieirt :und das Geficht ſchien nicht geſchwaͤcht zu fein. 
Sn 20 Minuten abnehbmende Empfindlichkeit und gläferne Star 
heit des Auges; das Herz war faſt '%a Stunde lang nicht afficirt, 
aber nun in feiner Bulfation langfam und ſchwach und die Re 
fpiration In Kraft und Frequenz vermindert. In 45 Minuten 
war das Thier ganz Falt; Herz und Lungen feßten ihre Functionen in 
einem anfcheinend todten Körper fort. In diefem Zuſtande blieb das Thiet 
la Stunde und überlebte das Erperiment 1'/a Stunde. 

Sectionsbefund Muscular-Srritabilität fehr gering; Herz weich 
und fchlaff, in feinen rechten Höhlen venöfes, in den linken viel dunkleres 
Blut, al8 arterieled. Das Maul hatte eine. fehr livide Farbe und war 
fhaumig. Bei der forgfältigten Unterfuhung der andern Theile des Kör⸗ 
perd wurde nichts Ungewöhnliches entdedt. 


B. Einfprigung des Mutterfornd in die Arterien. *) 


‚ 8) 36. Mutterforn wurde in 3jjj. Waſſer infunbirt und, bis zu ZN 
colirt, forgfältig in die rechte Carolis eines fchönen, 38 Pfund ſchweren 
Bullenbeißers eingefprigt. Nach ber erften Sprige voll ſchrie er laut 
und machte heftige convulfivifhe Bewegungen. Die Bupillen 
wurden unmittelbar verengt, aber in einigen Minuten wieder 
erweitert. Jede Injection brachte gleihe Wirfungen hervor; als bie 
ganze Quantität eingelprigt war, blieben die Bupillen contrahirt umd 
es floß reihlid Schaum aus dem Maule In 5 Minuten wurde 
die kurz vorher befchleunigte a ae langfam und 
fhwer, die Bupille fo contrabirt, daß fie faum zu unterſchei— 
den war; das Athmen mühſam und faum ein Theil des Kör— 





*) Bf. bemerkt, daß er eine ziemlich flarfe Solution von gefundem Roggen in die Ars 
terien eingefprigt habe, ohne irgend eine andere Wirkung, als Verengerung der Pu⸗ 
pille und Neigung zum Schlaf davon gefehen zu haben. 
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pers empfänglid gegen Schmerz Die Refpiration wurbe all 
mätie langfamer und tief und 35 Minuten nad) dem Anfange der 
jedion ftarb der Hund. i | 

Section. Ale Muskeln zogen fich ſchnell vom Meſſer zurüd, Die 
Tertur des Herzens war ziemlich feft, die Aurifel ziemlich empfänglich für 
Galvanismus, aber die Bentrifel vor und nach ber Entleerung ihres In» 

ltes unempfänglich dafür. Ale Herzböhlen enthielten dunkles Blut; 
ungen angefthoppt *), in der Trachen ſchaumiger Schleim. Alle Unter⸗ 
leibs eingeweide waren natürlich, nur zwifchen den alten des Omentum 
gastrocolicum befand fi} eine große Quantität. ertravafirten Blutes. Alle 
Mefenterialvenen waren ſtark angefchwollen, die harte und weiche Hirns 
baut ausgebreitet roth, von feiner (minute) Injection, die Blutgefäße auf 
der Oberfläche bed Behind ausgedehnt; feine Subftanz zeigte durchweg 
in ihrer Structur deutliche Spuren von Ertravafation. In den Hirnhoͤh⸗ 
fen nur die gewöhnliche Ylüffigfeit, Rüdenmarf normal. 

9) Eine Solution aus 38. Mutterforn in Ziv. Wafler bis zu 3jß. 
forgfältig abgebampft, wurde in bie linfe Carotis einer 17 Pfd. ſchweren 
Dachshundin eingefprigt. Als das Fluidum durchgegangen und bevor es 

aͤnzlich eingebracht war, fhrie fie heftig und befam ftarfe Convul— 
onen. ie Bupille zog fich gleich zufammen; das Herz 
fchlug mit vermehrter Thätigfeit und Die Refpiration war has 
Rig und ſchwer. Bopiöfer Urin, und Kothbabgang mit hefti- 
em Zenesmus; in weniger, ald 1 Minute volllommene Baraly- 
i8 und gänzlicher Verluft der Empfindung. In 4'2 Minuten 
ieß fie einen tiefen Seufzer aus; bie Kinnlade war herabgezo— 
gen und ein partieller Emproſthotonus erfchien für einige Se- 
cunben, ale ploͤzlich Erſchlaffung der Muskeln eintrat und das 
Thier tobt war. 

Section, wie im vorigen Falle, außer der Blutergießung im Un⸗ 
terleibe. 


.10) 3jjj. Mutterkorn wurden mit Zijj. Waſſer infundirt und bie er⸗ 
jaliene Solution fehnel in die linke Carotis eines 23 Pfund fchweren 
chäferhundes eingefpritt. Der größte Theil des Yluidums ging, ohne 
bemerfdare Symptome bervorzubringen, durch; aber al8 bie legte Sprige 
voN entleert war, leichte Eonvulfionen mit tiefem Seufzen und 
befdhleunigter Herzbewegung. 5 Minuten nad) beenderer Injec⸗ 
tion vorherrfhendes Schludjen und Erbrechen vieler biliöfen 
Stoffe; darauf allgemeines Zuden des ganzen Körpers, nicht 
eigentlibe Convulfionen, einigermaßen vom Charafter des Schaubers. 
Alle Rüdenhaare richteten fih auf und flanden in rechten 
Winkeln mit der Haut; der Schweiß zitterte einige Zeit und 
machte bann eine Krümmung nach dem Rüden zu. Rad 15 
Minuten (vom Anfang) Baralyfe ber Hinterbeine**, während in 





*) Engorged, was am paſſendſten durch „mit flodendem Blut überfüllt” wiedergegeben 
werden zu fünnen fcheint. . 
**) Die aus Injection des Mutterforns refultirende Paralyſe ift nicht Immer mit Vers 
luſt des Gefuͤhls verbunden. In 2 Faͤllen, wo Df. es in die Benen eingefpribt hatte, 
wurde eine außerordentliche Empfindlichkeit hervorgebracht, fo daß eine geringe Berührung 
der Haare des Schweifendes und Luftzug ‚Zum Schreien und Klagen veranlaßte und 
wieder ohne anfcheinenden Grund war ein convulkvifches Zucden und in dem Aus: 
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den nächften 20 Minuten die Bewegung und Empfindung bes vorbern 
Körpertheild nicht vermindert -war. 3 upille o hne vorbergegangene 
Gontraction erweitert und erſt 10 Minuten vor bem Tode Une 
nzuchen des Auges gegen aͤußere Eindrüde. Sehr wenig Alteration 
n ber Bewegung des Herzens, obgleich bie Reſpiration viel lang⸗ 
famer, als gewöhnlich war. Ä 

Haut !a Stunde vor dem 2 Stunden und 45 Minuten nad be 
erſten Injection erfolgenden Tode ganz kalt und auffallend ſclaff. 

Section. Außer venöfem Blute in ben linfen re nicht 
Bemerkenswerthes; auch das Gehirn normal und feine Haͤute nur dung 
wenige einzelne Gefäße marfirt. 


C. Einfprigung in dad Cavum Peritonaei. 


11) Zijjj. einer fehr ſtarken Infuſion bes Mutterkorns wurden in de 
Peritonäalhöhle eines Baſtardhundes eingefprigt. Es machte einige Zeit 
nur wenigen Eindrud; aber nach 2 Stunden fah er fchläfrig aus, 
[eine Hinterbeine verließen ihn und allmaͤlig trat Baralyie ein; feine 

orderbeine waren nur von leichter Schwäche afficirt. Er ſchaͤunte 


genbli ein heftiges Leiden ausbrüdendes Geſchrel vorhanden. Diele beiten Thim 


. In andern Fällen hat Verf. ſchwache Solutionen des Mutterfoms in Stern 
und Benen eingefprißt, ohne irgend eine merfliche Wirkung hervorgebracht zu haben, 
weber Erhöhung, noch Verminderung der Empfindung, weder Baralyfe, nod Ein 

or, und doch war ber Tod das Kefultat in 10—14— 20 Stunden. Außer der 
nwefenheit eines dunkeln Blutes in den Herzhöhlen und geringer Blutanhäufun 
in den Zungen wurde bei den Sertionen nichts Krankhaftes entdeckt, Umfände, } 
der Thatfade zuzufchreiben find, daß die Refpiration in einer der geſchwaͤchten Gray 
action nicht entfprechenden Weife vermindert if. , 
Sm Gegentheil bat Verf. gelinde Solutionen des Mutterkorns in die Arterien 
und Benen inficirt, ohne die Thiere zu vernichten, obgleich fie mager und fränfid 
ausfahen. Niemals erhielten fie indeß ihre vorigen Kräfte und Behhaftigfei wieder. 1} 


Folgerungen des Verfaſſers aus vorfiehenden Erperimenten. 
1) Die Ginfprigung der Auflöfung bes Mutterkorns in die Arterim und Ba ıb 
fleirt Hauptfächlich das Gehirn und Nervenſyſtem. 
Beine können gleichzeitig influenzirt fein, mehr oder weniger vollfommenes Kom 
und Baralyfis erfchienen zugleidh; oder wenn die Medulla spinalis zuer ark 
wird, erfolgt unmittelbar Baralyis und das Gehirn participirt fpäter, indem die 
fomatöfe Periode länger verfchoben wird. 
Die Wirkung richtet fi nach der Stärke ber angewandten Solution. Ja te 
eentrirter Form fcheint e& fogleich ohne bemerkbare Refiftenz Baralyfe hervorzubris 
gen; ein gelinderes Präparat verurfacht für einige Zeit große Aufregung; 07 
ervenenergie ift aufgereat aber fintt allmälig unter dem @influß ded if. 
Gine fehr verdbünnte Solution bringt im Gegentheil zuerft keine augenfcheinlicen 
Wirkungen hervor, fcheint aber dur eine fehr zumehmende, beruhigende Wickung 
das Nervenſyſtem feiner Energie zu berauben und fo fein Leben zu erihöpfen 
Cinfprigungen in die Arterien wirken ſchneller, als in die Benen. Das Sim 
fheint dann zuerft affleirt zu werden, dann bie Medulla spinalis und in einigem 
Fällen, wie im 8. Erperiment, if ein anfehnlicher Stupor vorherrſchend, und d 
if die Senflbilität in den @rtremitäten wenig vermindert. ‚dh 
Das Mutterkorn fiheint auch durch Abforption auf den Organismus zu wid 
und ihre Schnelligkeit mit der relativen, abforbirenden Kraft der verſchiedenen Den 
branen zu correfpondiren. 
+) Mackenzie hat eine Solution von Zi. Diutterlorn in bie Gemerslses Fe 
Hundes eingefprigt, ohne bie gewöhnlichen Wirkungen Davon gefehen 3% haben 
Hauptſymptom war eine ſchnelle BMefpiration. 
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ziemiih ſtark aus dem Maule und winfelte, als ob er Schmerz 
hätte. Etwa 11 Stunden nad) dem Anfange des Erperiments Tod. 

Section. Peritonäͤum weit, aber nicht tief entzündet; Ruthe am 
flärkften da, wo die Sprige eingebracht worden. 

(Bf. fprigte zur Vergleichung mit dem letzten Erperiment eine flarfe 
Solution von gefunden Roggen einem andern Hunde in die Beritonäul- 
höhle. Es erfolgte fein Stupor, fein Schäumen aud bem Maule und 
eine Paralyfe. Das Thier fchien Schmerzen zu erleiden und farb am 
folgenden Tage, über 30 Stunden nach dem Anfınge des. Erperiments. — 
Das Peritonäum war viel ertenfiver inflammirt, ald im vorigen Falle.) 


D. Wirfung des Mutterforns in großen und einzigen Dofen 
in Magen und Maftdarm eingeführt. 


12) Eine Injection von 3vj. Mutterforn in Ziv. Waffer bis zu 2s 
Colatur wurde durch einen elaftifhen Katheter in den Magen einer klei— 
nen, 10 Pfund fchweren Dahshündin eingebraht. Rah 15 Minuten 
ſah fie Franf aus, ihre Augen ſchienen ſchwer und roth und die 
contrabirten Abdominalmusfeln, der gefrümmte Rüden, bie 
hervorragenden Rippen und das gelegentlihe Aufftoßen zeig» 
ten beutlich die Unordnung ded Magens und Die vorberrfchente Uebelfeit. 
Zu Diefer Zeit Athem ſchwer und mühfam, zuweilen tiefe Infpis 
ration, ſtets mit Schauder verbunden. Nah 20 Minuten war 
dieſes Zittern vermehrt und bei jeder Infpiration vorherr- 
hend, aber bei feiner Erpiration bemerflih. In wenigen Augens 
bliden war es beträchtlich vermehrt und glich faſt Konvulfionen, aber 
biefe Hefligfeit war nur momentan. In 25 Minuten fhien fie Nei- 
gung zum Schlaf zu haben, die Augen waren ſchwer und bie 
Eonjunctiva geröthet. Beim Anrufen eıhob fie ihren Kopf und fah 
ſehr bittend aus, aber weigerte fi, auf ihren Beinen zu ftehen. In 40 
Minuten wurde fie fehr unruhig, wimmerte viel und wanderte. 
fortwährend umber. Nah 3 Stunden wurden ohne weitere bemer- 
—8 Symptome die Dr a ſehr fhwach; fie bewegte ſte 
mit Schwierigfeit, fehleppte ſie hinter fih her und fiel beim plöglichen Um⸗ 
drehen nieder. DieBorderbeine nahmen Theil an der Affection, 
aber nicht fo auffallend. Am folgenden Tage nichts Befonderes, als 
Skhwäde, giemliher Durft und Appetitlofigfeit. 

13) 2 Tage nachher gab Bf. demfelben Hunde wieder 3vj. Nach !jz 
Stunde wildes und zerftreutes Ausſehen; zuweilen Eymptome von 
Hirnreigung, durch Zittern bei der Refpiration und ſtraucheln— 
den Bang dharafterifirt, wie fie im vorigen Erperiment bezeichnet 
find. Nach einer Stunde ſchien er an großer Nervenreizbarfeit zu 
leiden, denn das geringfte ®eräufch verurfachte ein Zufammens 
fahren; auch an großer Irritabilität (?), denn wenn ein Hund, 
mit dem er unmittelbar vor ber Anmendung des Mitteld gefpielt batte, fich 
ihm näherte, knurrte er, oder fchnappte nach ihm und feine Gegenwart 
erregte ihm eine augenfcheinliche Unruße. Nach 6 Stunden hatten biefe 
Symptome nachgelaffen, aber er weigerte fich, zu freffen und hatte 
7 mal copiöfe Harnentleerungen. 3—4 Tage blieb er unluftig 
und unthätig, fchlief viel und fraß fehr wenig. 

14) 3v. feingepulvertes Mutterforn wurden in Waſſer infundirt und 
Die ganze Maſſe unausgebrüdt in den Dagen eines 13 Pfund fihmeren 

Magazin I. 2. Heft. | 34 


514 


Dachshundes eingefprist. Er ſchien wenige Minuten feine Schmerzen zu 
erleiden; dann wurde fein Leib aufgetrieben und er froch, als ob 
er Schmerz hätte. 8 Minuten nad der Injection begann er zu bre: 
hen und wurde beinahe *a Stunde von Uebelkeit und Aufftos 
Ben erbärmlid mitgenommen, worauf biefe Symptome abnahmen und 
ftarfes, anhaltendes Schludfen erfolgte, welches gegen 'a Stunde 
dauerte, als er einfchlief und nach dem Erwachen von ber Argnei wenig 
affieirt zu fein fchien. 

15) 3j6. feingepulvertes Mutterforn wurden in Waſſer fuspendir, 
einem 12 Pfund fehweren Baftarbhunde in den Magen eingefprigt und 
gleich nachher der Schlund unterbunden. In 5 Minuten viele erfolg- 
lofe Berfuhe zum Brechen, was nad 6—7 Minuten aufhörte In 
14 Minuten allgemeines Zittern und ber Hund war faum fähig zu 
ftehen, ftarrte wild umher und fhien nichts deutlich zu erken— 
nen, ſtrauchelte nach einem Winkel, fiel verfchiedene Male, ee et 
ihn erreichte und fchlief in wenigen Minuten ein. Im Sälafe 
sudten die Blieder convulſiviſchz bie Hinterbeine maren beion, 
ders afficirt und bie Abdominalmusfeln befanden fih in Rarfeı 
Gontraction. Er ſchnarchte laut und mehr als einmal glaubte 
Vf., daß der Schlaf fi in Koma endige. Nach 3 Stunden war er er 
was leichter, aber faum im Stande, fi) zu bewegen. Augen traurig 
Eonjunctiva geröthet, Maul mit fhaumigem Speidel an 
gefüllt. Die Ligatur wurbe nachgelaffen, moch 3j8. Mutterforn gege 
ben und jene nun wieder flärfer angezogen. Diefe Dofis afücirie ihn vie 
mehr, als die vorige und wenige Minuten nachher lag er, als ob er fer 
ben wollte, feine Schenkel nady allen Richtungen hin bewegend. In * 
Stunde machte er Verſuche zum Brehen und war aͤugenſcheinlich 
gänzlich erfchöpft. Er lag auf einer Seite, zuweilen tief feuf 
send und hatte heftiges Schludfen; fein Ausſehen wat merk 
lich wild und das Zittern bei der Infpiration heftig. Nachdem 
er in einen Winkel gebracht worden, ſchlief er ein, ſchnarchte laut 
und fhäumte ſtari aus dem Maule. Rad 2'% Stunde murte Ni 
Ligatur entfernt und die Wunde, welche fie verurfacht hatte, forgfältig ge 
heftet. Vom Anfange an Feine Harnercretion; aber bald nach Entfernung 
der Ligatur wurden 2 mal Urin und Koth unwillfürlich entlertl 
Ungefähr 6 Stunden nad der letzten Doſis fraß er 3 Heine Schnittden 
Sped, verweigerte dann aber alles, was ihm angeboten wurbe. An [ob 
genden Tage war er an den Hinterbeinen vollfommen gelähm! 
und fonnte mit den Borderbeinen nicht einmal Frieden; 1 
ben ganzen Tag nicht, aber foff viel und ſchien gegen Abend eine— 
erleichtert zu fein. Am 2. Tage fonnte er ftehen, fiel aber, wenn € un 
fuchte zu geben, nieder, und es dauerte einige Minuten, bis er ſich mit 
erholen konnte. Er ſchlief far berändig und wurde durch ſeht ge 
ringe Urſachen gereizt. Sein Gehör ſchien fa verſchwunden 
denn es erforderte ein großes Geräufch, bie er -aufgefchredt wurde;j I 
Geſicht war ebenfald vermindert und Bf. fogar zuweilen det u 
nung, daß er vollfommen blind fe. Der Berud war gänzlid "U 
ſchwunden, welches vielleicht einigermaßen von dem reichlich audfichen 
ben Nafenfchleim herrührte. Die Speifen mußten ihm ind Mau! —* 
werden, da er weder riechen noch ſehen fonnte, und wenn € allein ge " 
fen worden wäre, würde er unvermeidlich geftorben fein. Bis zu biefe 
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Tage konnte Df. - Feine befondere Abweihung in ber Herzaction ent 
beden, aber jeßt wurde fie fchwach und intermittirend. Tempera— 
tur bed Körpers fehr vermindert, Nafe und Maut vollfommen 
troden, ein Bild des Elends und Leidens; am 3. Tage profufe Diar- 
rhöe, wonach das Thier etwas befier zu fein fehlen; feine Empfindungen 
waren jchärfer und ed vermochte einige Ellen weit zu gehen. Die Wunde 
am Halſe entleerte eine fehr widrige Materie. Bon diefer Zeit an genas 
ber Hund langfam, erhielt aber fein Fleiſch und feine Lebhaftigfeit nie- 
malö wieder; feine Thaͤtigkeit und feine phyſiſchen Kräfte waren ver 
mindert. 

16) 3jjj. feingepulvertes Mutterforn, in Zv. Wafler infunbirt, wurs 
ben lauwarn durch eine Kautfchudröhre in den Magen einer 15 Pfund 
ſchweren Dachshündin eingebracht und der Hals gleich nachher zugebunden. 
Im ungefähr 7 Minuten Zeichen von Nebelbefinden; fie wimmerte fl« 
bend und bob die Beine auf. In 12 Minuten die erften Anftrens- 
gungen zum Breihen, was über '/ Stunde anhielt, burch eingetretene 
Ruhe und Erfchöpfung aufhörte und während deſſen fie größtentheils un⸗ 
geftött auf dem Bauche lag. Aber beim Aufhören des Uebels wurde bes 
merft, daß fie nicht aufftehen fonnte und, auf ihre Beine gerichtet, 
ihre Stellung mit Schwierigfeit behauptete. Bupille zufam- 
mengezogen, Gonjunctiva geröthet, Athmen etwas befchwer- 
lich und es floß reichlih Speichel aus dem Munde; 18 Mi» 
nuten fpäter fpaftifhde Zudungen ber Hinterbeine, naächſt biefen 
ber Abdominalmusfeln und Vorderbeine mit Schludfen, wel« 
ches eine furze Zeit anbielt. Beim Aufhoͤren defielben fing das Thier an 
zu wimmern und gab andere Zeihen von Schmerz und Leiden 
zu erfennen. Zu bdiefer Zeit, Ya Stunden vom Anfange, wurde der 
Herzſchlag intermittirend und die zuerft ſchnelle Bulfation lang— 
fam und ſchwach. Urin und Fäces wurden reichlich entleert 
und es erfchien ein geringer Emproſthotonus mit Neigung zum 
Erbreden. Nach 1 Stunde waren diefe Symptome vermindert; das 
Thier blieb Schwach, ſchlaff und bewegungslod. Der Speidhel« 
ausfluß hielt an, die Bupille blieb contrahirt, die Augen ſtarr 
und dußer Berührung hatte nichts Einwirkung auf das Thier. In 2% 
Stunden vom Anfange an wurde die Ligatur vom Halfe entfernt, bie 
Ertremitäten wurden nun kalt, ber Spasmusd hatte aufgehört und 
nichts, als leichtes Zittern bei der Infpiration war zu entbdeden. 
Die Refpiration wurde nun fehr langfam und bie Empfindlid- 
feit viel vermindert; auf Stihe gab das Thier Fein Zeichen von 
Empfindung von fih, nur auf tiefe Einfchnitte Brummen. Rad 
5 Stunden weiter nichts Bemerfenswertbed; das Thier wurbe am Abend 
in einen Stall gebracht und daſelbſt am folgenden Morgen fterbend ge⸗ 
funden. Bupillen erweitert, Herzſchlag nicht zu fühlen, Körper 
ganz falt und unempfindlich und das einzige vorhandene Lebenszei⸗ 
chen — zuweilen ein Schnappen, mit einem SHerabzichen des Unterfiefers 
verbunden. Etwas über 11/2 Stunde nachher ftarb ed, nachdem es das 
Erperiment 19 Stunden und 45 Minuten überlebt hatte. 

Section glei nad dem Tode. Oalvanismus ohne Einfluß auf 
bie Muskeln. In allen Herzböhlen bunfles Blut; die Herzfubftang weich 
und fchlaff und die Hohlvenen in einiger Entfernung von demſelben von 
Blut angefülltz Lungen dunkler, ald gewöhnlich; bie Trachea und eine 
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Strede ber Bronchiaframificationen enthielten reichlich fchaumigen Schleim; 
Schlund normal, aber die innere Magenhaut war von feiner Injection 
ſtark geröthet. Nur eine geringe Quantität Wutterforn im Magen, eine 
größere und viel Galle in den Gedärmen, deren wurmförmige Bewegung 
aufgehört hatte. Im Maſtdarm Faͤces, die Harublafe mit Urin angefült, 
die Gebärmutter natürlih. Die barte-Hirnhaut zeigte eine leicht ausge: 
breitete Injection, aber merklich weniger, al8 die weiche; die Hirnſubſtanz 
wenig verändert und im linfen Bentrifel nur eine geringe Quantität Se 
m; Rüdenmarf durchweg geſund. 

17) Zix. feingepulvertes Dutterforn wurden nach leichter Infuſton 
in 3jjj8. Wafler in Mafle in ben Magen eines 5%. Pfund ſchweren 
Kaninchens eingefprigt. Nach "a Stunde Zeichen von Uebelbefinden; es 
Fehrte fib gleih um und zog feine Beine zufammen, als ob es 
Schmerz fühlte. In ungefähr 10 Minuten hörte diefe Raftlofigfeit auf 
und nad 1’2 Stunde begann das Saninhen zu fchlafen, zudte 
- zugleih eiwas, befonders mit den Hinterbeinen und Ohren. 
Nach 2 Etunden erwachte e8 ohne befondere Erfcheinungen; am folgenden 
Morgen fand Bf. es geſund und lebhaft. 

18) 3jj. Mutterforn wurden auf diefelbe Weife, wie vorhin, in ben 
Magen eines 42a &. ſchweren, weiblihen Kaninchens eingebrabt. Die 
Arznei fohien etwas Uebelbefinden, durch häufigen Wechfel der Stellun- 
gen angezeigt, aber fein anderes Symptom bis 2" Stunden zu erregen, 
wo fein Fell merfli rauh wurde und nicht das Sanfte und Charafs 
teriftifche einer guten ©efundheit hatte Diefes hielt bis zum folgenden 
Zage an, wo das Saninchen bei gutem Appetit war. 

19) Es wurden auf die gewöhnliche Weife Ixj. Mutterforn infunbirt 
und ohne vorher ausgedrückt worden zu fein, in den Maftdarın einer uns 
nefähr 18 Pfund fchweren Dachshündin eingefprigt. Das Klyfiier wurde 
20 Minuten zurüdgehalten, wo es dann fräftig mit einer geringen Quan- 
tität fücaler Materie unter beftigem Tenesmus ausgepreßt wurde. 
Dann wurde das Thier unruhig, wimmerte flehbend, entleerte etwas 
Harn, anfcheinend mit Befchwerden. Pupille anfänglid er- 
weitert, nachher zufammengezogen. In furzer Zeit ſchäumte es 
viel aus dem Munde, zudte mit den Hinterbeinen, welche eine 
Stunde nachher ſchwach, ftarr und falt, wie der ganze Körper, 
waren. Am folgenden Tage‘ war es vollfommen gefund. 

20) 5xv. Mutterforn, auf die vorige Weife bereitet, wurben einem 
9°/2 Pfund ſchweren Baftardhunde gegeben. Die Symptome waren faft 
den im vorigen Balle angegebenen gleih, außer daß er beim Urinab- 
gange beträchtlich zu leiden fchien und in Ya Stunde Priapis- 
mus und Schludfen hinzufamen. 2 oder 3 Tage litt das Thier an dy% 
enterifihen Affectionen und beträchtliher Shwäche der Hin 
terbeine, *) (S.) 


*) Aus dieſen Grperimenten fönnen wir folgern, daß das Mutterforn fähig ift, eine 
Zocalirritation derjenigen Theile hervorzubringen, mit benen es in Berührung 
Tommt; als: im Magen Uebelkeit, Erbrechen, Schludfen, im Rectum Tenesmus und 
durch Sympathie Dysurie und Priapismus. " 

N Der Einfluß deſſelben aufs Gehirn und Rückenmark, beſonders auf letzteres, iſt 
deutlich ausgedrückt; aber es iſt erwieſen, daß eine betraͤchtliche Doſis erforderlich 
if, um einige active Mefultate bervorzubringen. 
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E. Wirkung Fleinerer, aber wiederholter Dofen. 


21) Einer 13pfündigen Dachshuͤndin wurde anfänglich täglich 3j. in 
2, ober 3 Dofen gegeben. Anfänglich fuchte man es ihr mit dem Yutter 
beizubringen, fie verweigerte e8 aber flets, weshalb es ih, in Wafler fus- 
penbirt, in den Hals gegofien werden mußte. Während ber 1. Woche be- 
beutendes Zittern nach jeder Dofe und eine Annäherung zu 
Convulfionen; PBupillen gewöhnlid in etwa 5 Minuten 
nad dem Einnehmen erweitert, nah 112 Stunde oder län» 
ger aber wieder zufammengezogen; bie Abdominalmusfeln 
gewöhnlich eingezogen und häufiges Schludfen. Herzfhläge 
gewöhnlihd 20 Minuten lang ftärfer, nachher wieder ſchwach 
mit Neigung zum Schlaf und öfteres Schäumen des Maules. 
Große JIndispofition zum Gehen und Schwäche der Hinter- 
glieder fat nach jeder Dofe; 2 Stunden nach deren Darreibung ges 
wöhnlih 5 oder 6 reichlihe Harnentleerungen. Geſicht inerf- 
lich afficirt; wildes Starren und beim Annähern eines Fin— 
gers fein Blinzeln, erft beim Berühren der Lider Schließen 
ber Augen. . 

3 Wochen hindurch behielt das Thier bei derfelben täglichen Doſis 
‚eine gewöhnliche Kraft, Wetioität und fein Fleiſch und folgte den gewöhn- 
lichen, charafteriftiichen Neigungen feiner Natur. Da es das Wafler - 
liebte, fo ließ man zu, daß e8 fi 2—3mal wöchentlich badete, war es 
aber unter dem Einfluß einer frifhen Dofe Mutterforn, fo 
verweigerte es harinädig in den Fluß gu geben, oder ſich ir: 
gendwie zu vergnügen, biß die Wirfung vorüber war, wo dann bie 
gewöhnliche Kebhaftigfeit wiederfehrtee Fette Stoffe widerftanden ge⸗ 
wöhnlih und erregten, furz nach dem Mutterforn gegeben, nicht 
felten Erbrechen. 

- Bon nun an 3j8. in 3 Dofen taͤglich. — In der 4. Woche beut- 
lihe Zeichen abnehmender Geſundheit; feine Neigung zu 
fpielen und zu baben, ed faß vielmehr größtentheils in einem 
Winkel niedergefauert, als fürchte es ſich; außerordentlicher. 
Durſt, Maul gewöhnlich, Naſe beſtändig trocken. Selten da⸗ 
gegen jetzt Contractionen bes Unterleibes, oder gaſtriſche Symptome nach ber 
Arznei; der Appetit wurde launiger, Fett beſtaͤndig verweigert, es aß 
nur mageres Fleiſch, Brod, Fleiſchbruͤhe ꝛc. Im Stehen hob es ge— 
wöhnlich ein Bein in die Höhe, mit den hintern und vordern ab⸗ 
wechfelnd und das aufgehobene zudte häufig, unabhängig von 
dem nach der Dofe Mutterforn verflrichenen Zeitraum. Beim Gehen 
gebrauchte es feine Beine und befonders die Hintern fonderbar, indem es 
pintrat und oft unmittelbar hinterher die Deine wieder auf 

ob, al8 wenn es den Boden nicht fühlte (Befühllofigfeit); auch 
zeigte e8 Feine Zeichen von Schmerz, wenn feine Pfoten gequetſcht, 


Es ift zu bemerken, daß Kaninchen weniger durch Mutterkorn afficirt werden, 
als Hunde, ein Umſtand, der vielleicht zwei Urjachen zuzuſchreiben ift: 1) ber vege⸗ 
tabilifchen Diät, wovon fie fih nähren und 2) weil fie eine größere Quantität 
narfotifcher, oder anderer Mittel aus dieſer Klaffe vertragen können, als fleifchfrei: 
fende Thiere, die Wirkung folcher Arzneien auf fie demnach fehr durch Idioſynkraſie 
modificirt wird. (S) 
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und nur wenig Schmerz, wenn fie mit einem Federmeſſer geſtochen wur⸗ 
den. Die größte Senfibilität hatte der vordere Theil bes Körpers. Ge⸗ 
zwungen, auf naffem Stroh zu liegen, war es viel fchledhter und 
entfaltete bedeutendes Elend, wenn es daſelbſt feftgehalten wurde. 

Nun eine quälende Klatulenz, glei den Dejectionen faft von 
unerträglicher Natur; die Augen wurden ſchwach, Morgens ver 
Flebt und den Tag über fehr ſtark thränend. Ungeachtet es eine 
erträgliche Quantität guten Futters zu fih nahm, war es ſehr ſchwach 
und abgemagert und feine Glieder fa unbrauchbar, bene 
ging fhwerfällig und drehte fich felten um, ohne zu fallen, 

a8 Rüdgrath ſchien auch affleirt zu fein, denn es Fonnte nicht aufe 
recht figen, fondern ftets feitlich gefrümmt, zumellen fo flarf, daß 
ed auf der Dorfalfläcde eines Hüftbeind ruhte Auch die Kaͤumus— 
feln waren ſehr erfchlafft, denn das Thier pflegte 1 Stunde lang 
oder noch länger mit herabhängendem Unterkiefer zu figen, 
und wenn das Futter hart war, wurde ed mit Mühe gefäut; fehr reich— 
licher Speichelfluß. 

Die 5. Woche 3jj. täglich, dann aber wieder 3j., um nicht dad 
Leben rafch zu beendigen und damit die volle Entwidlung der ſchleichen⸗ 
den Vergiftung. 

Am Ende ber 5. Woche große Schwäche, Abmagerung 
und merflide Eontraction des Unterleibes; die Thränen 
fhienen jegt ungewöhnlich fcharf zu fein, denn die Yugenwim 
pern und die Haarean demjenigen Theile des untern Augenlides 
( the check down), wohin das Waffer flog, fielen aus, die Ober 
laͤche röthete fich hinterher und ercoriirte zuletzt. Dyspnoe, ber 
fändiger Ausfluß puriformer Materie aus der Nafe, an den 
Nafenlöchern anflebend; Geſicht und Gehör fehr gefhmädt - 
und Bf. zweifelt nicht, daß, wenn nur das Leben Tange genug hätteer 
halten werden fönnen, der Gebrauch aller Organe gänzlich verloren ge 
- gangen fein würde. Das Thier litt außerordentlich an Zlatu: 
lenz, die Deffnung war fehr unregelmäßig, zuweilen ver 
ftopft, bald durhfällig, zuweilen mit heftigem Tenesmus 
begleitet; die Schwäche ftieg allmälig, die geringfte Dusfelanftren 
gung war eine Ermüdung und es trat faum auf feine Füße, wenn ed 
nicht aufgehoben wurde. Alle Muscularfiructur ſchien gleich, denn feine 
Kiefer waren fo ſchwach und feine Zunge fo unempfinblich, daB 
es nur die Gegenwart von Futter im Maule bemerkte und 
mit größter Beſchwerde fäute Sn den legten vier Tagen 
fonnte ed gar nicht mehr fäuen und Vf. war daher genöthigt, es 
mit fräftiger Sie ihbrübe ꝛc. zu füttern. 

In den legten 3 Lebenstagen wurde der Körper, deſſen Temperatur 
vorher ſchon ſeht gefunfen mar, völlig kalt und nie wieder merflid 
warm; die Herzfchläge fehr Tangfam und ſchwach, wiewohl die 
Herziöne normal waren; Refpiration fehr langfam und mil 
ſchwachem Röcheln begleitet; beftändiges Zittern, Zufam. 
menfauern in einem Winfel, das abfchhredenpfie Bild von 
Abmagerung und Shwähe Athem widerlich unangenehm, 
A Korper hatte einen eigenthümlihen, unangenehmen 

eruch. 

Gegen 12 Uhr des vorletzten Tages ſchien der Hund ſterbend, bie 
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Symptome waren nur eine Verfchlimmerung ber ſchon feit 1 Woche praͤ⸗ 
valirenden. Geſicht völlig verfhwunden, Berührung ber Con— 
junctiva afficirte nicht; der ganze Körper fhien gegen 
Schmerz unempfindlich; der Harn ging langfam und tropfen 
weife und eine fchleimige Materie ähbnlicherweife un willkuͤrlich 
ab; Fein Krampf, obwohl die Abdominalmusfeln fich bei jeder In— 
fpiration gewaltig zufammenzogen. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
Bewegen des Kopfs von einer Seite zur andern, was um 10 
Uhr, wo Heizſchlag weder zu fühlen, noch zu hören war und daß einzige 
entdedbare Lebenszeichen in einem alle 4 Minuten eintretenden, 
convulfivifhen Schnappen befand, ceffirte, nebft winfelndem 
WW ehllagen. Am andern Morgen 5 Uhr ganz derfelbe Zuftand; Schnap⸗ 
pen etwa alle 5 Minuten; um 1 Uhr todt. Er hatte in den erften 3 
2Bochen 21, in ben folgenden 2 eben fo viel und in ben lebten 2 Wochen 
14, im Ganzen alfo 56 Unzen Mutterforn in Eubftang genommen. 

Section. Das Thier wog nur noch 72 40.; alle Muskeln gegen 
SGalvanismus reizlos; die meiften oberflächlichen weich und blaß und an 
einigen Stellen leicht gerreißbar; Pi ſehr fchlaff und kleiner, als Vf. bei 
einem ſolchen Thiere je geſehen; feine rechten Höhlen und der linke Ven— 
trifel mit dunkelm Blute gefüllt, die linke Auricula aber leer; Lungen viel 
dunkfler, al6 gewöhnlich und ausnehmend tuberculös; Schleimhaut der Tras 
chea bin und wieder verdidt und fehr biftincte Alngleichheiten bdarbietend.: 
Eingefchnitten ſchienen dieſe Auftreibungen nichts weiter, als indurirte und 
verdicdte Schleimhaut zu fein. Trachea und Bronchialramificationen mit 
einem eiterartigen, ſehr häßlich riechenden, röthlichen, mit Gruͤn untermifch« 
ten Fluidum überzogen; Hals und Schleimhaut des von Winden und 
dem unverdauten Theil der legten Mahlzeit ausgedehnten Magens von 
entzündetem Anſehen; Inteflina merklich verkleinert (gufammengefchrumpft) 
und an vielen Stellen biftinete und fharf ausgefprochene Eontractionen 
ſichtbar; ihre Schleimhaut, gleichwie das Ende des Jejuni mit rothen Ge⸗ 
fäßen injicitt; Diefelbe war dann normal bi8 4 Zoll vor dem Ende des 
Recti, wo fie wieder Außerft roth und gefäßreich wurde. Nieren normal, 
Milz auffallend Hein, nicht '/s der fonftigen Größe und daher fehr fchwer 
aufzufinden und zu erfennen; Leber ſtark aufgetrieben, aber weder in Farbe, 
noch in Gonfiftenz biftinet verändert; Pankreas, Uterus, Blaſe normal; 
dura Mater leicht injicirt, die übrigen Membranen und bie Hirnſubſtanz ge⸗ 
fund, gleich dem durchweg unterfuchten Rüdenmart. Im Blut fand Bf. 
befimmte Spuren von Mutterforn, im Hirn» und Rüdenmarf konnte er 
aber feines entdeden.*), Vollſtaͤndige Fäulniß in 12 Stunden. 


) Bf. entdeckt bas Mutterforn im Blute durch Ausfcheidung feines Oels, des einzigen 
Beftandtheils, worauf eine praftifche Unterſuchung gegründet werden kann. 

An diefem Falle wurden 1000 Gr. Blut (von dem Hunde) gequirlt, bamit es 
nicht coagulire und fucceffive Schwefeläther zugefeßt, welcher den fettigen und ölis 
gen Stoff tes Blutes und das Oleum Secalis rornuti auflöft. Diefe ätherifche Sur 
(ution wird vorfichtig verbunftet und das Reflduum mit fehr diluirtem Alfos 
hol behandelt. Dieſer Lö das Mutterforndl, wegen des verdinnten Zuſtandes ben 
fettigen und oͤligen Stoff (Beflandtheile des Blutes) aber nicht, Die alkoholifche 
Eolution hinterließ, evapvrirt, 15 Or. öligen Stoffe, welcher, ſchwach erhißt, ſchwarz 
wurde und den Geruch einer alten Tabafspfeife verbreitete. Es war flüchtig und 
fah ganz wie dns Mutterkornoͤl aus. 

Enifcheitendere Beweiſe für die Gegenwart dieſes Dels im Blute giebt es lei⸗ 
ber nicht ; das oben befchriebene Berfabten ift bei der Aehnlichfeit der Dele unter 
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22) Am 5. Juli begann das Erperiment mit einem 10 @ ſchweren, 
Amonatlichen Bullenbeißer, welchem, um dem Gifte zur Entfaltung feiner 
ganzen Wirfungen Zeit zu geben, nur alle 2 Tage Mutterforn gegeben 
wurde, und zwar anfänglih 38. in 3 Dofen. Danach die vorgehend bes 
fhriebenen Symptome in geringerm Grade. Am Schluß von 3 Wochen 
begann fein Appetit abzunehmen und es prävalixte eine folche Reiz 
barfeit, daß er felbft beim Füttern mürtifh wurde und die Hand zu bei- 
Ben fuchte, die ihn ernährte. Anftatt der frühen, dieſem Thiere charakteri⸗ 
ſtiſchen, verminderten Senſibilität ſchien ſein Gefühl krankhaft geſtei— 
gert und er ſchrie, wenn er überall ſtreng behandelt wurde, — ob vor 
Furcht oder Schmerz, — erbaärmlich. — Seit Anfang ber 4. Woche 
Zvj. Mutterkorn um den andern Tag. — Während der 5. Woche merk⸗ 
lihe Abnahme an Fleifh, mehr an den hintern, als vordern 
Beinen; Appetit nicht wefentlich verändert, Bang ſtrauchelnd, er 
wollte Niemand folgen. 

Am Ende der 6.Woche fing eins ber Hinterbeine.ernftlih an 
abaumagern, das Hüftgelenf mit eingefchloffen, und Bf. war 
faft geneigt, den Eintritt des trodnen Brandes zu anticipiren. Um dieſe 
Zeit war eine fonderbare Eymptomengruppe vorhanden, welche etwas von 
Verluf des Gemeingefühld (common understanding) anzeigte. Zu einer 
Zeit faß er 1 Stunde in einem fort und bewegte den Unterfie- 
fer, als fäute er etwas; hierauf folgte vielleicht ein raftllofes Dre- 
ben des Kopfes nad allen Seiten und dann fuhr er plöglid, 
wie erfohredt, zurüd und lief fehreiend Davon. Wieder fing er 
an rüdwärts zu gehen, indem er den Linterfiefer bewegte, als würbe 
er burch einen Zaum rüdwärtd gezogen; dann fing -er an vorwärts zu 
gehen und wanfte auf eine Wand, oder ein andres Hinderniß, das 
er offenbar nicht gewahrte. Zu einer andern Zeit faß er mit aufges 
hobenem Kopfe, ihn beftändig rings umbdrehend, als fudhe er 
etwas, ober er 309g Sich plöplich in einen Winfel zurüd und 
rührte fich nicht. Einige diefer Symptome erflären fich dadurch, daß 
er faft blind und taub war; Pf. meint aber, daß andre von einer ent- 
fprebenden Abnahme des Verftandes zeugen. Ausleerungen gewöhnlich 
regelmäßig; Ercretion der Galle reichlich, aber außerordentlich beſchwerlich, 
wie die Flatus au, welche viel Befchwerden verurfachten; Harnfecres 
tion reichlich, fonft aber natürlich; PBupillen gegen Licht unem- 
pfindlid; aus den innern Nugenmwinfeln floß ein bünnes,pus 
tiformeß, fharfes, ercoriirendes Kluidum. Die zuerſt durch 
jede folgende Doſe Mutterkorn beſchleunigten Herzfchläge 
waren nun nicht weiter influenzirt, ſondern blieben langfam und 
Ä ſchwach; Temperatur und Senfibilität der Haut beträchtltich 

vermindert, die Jrritabilität des Thieres flieg aber nod). 

Am Ende ber 7. Woche fonnte er vieler Verſuche ungeachtet, bei 
denen er erjchöpft niederficl, nicht gehen; Muskeln bes Unterfie- 
fer jo ſchwach, daß fie faum bewegt werden fonnten, Bf. 
weiß nicht recht, ob aus actueller Schwäche, oder wegen Verluftes ber 
MWillensherrfchaft; vieleicht fand beides ftatt, denn wenn ihm Futter in 


— — —— — — 


einander nothwendig unvollkommen; dennoch iſt ber Schluß einigermaßen gerechtfer⸗ 


tigt, denn die Menge des erhalt n 
Blute jemals gefunden — enen Oels iR um 10 Gr. größer, als im gefunden 
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bie Schnauze agenent wurde, fo abmte er nur das Kaͤuen nach, warf jenes 
poſſitlich in Maule herum und endlich heraus, fo daß Vf. ihn füttern 
mußte, wie ben frühen. Geruch, Geſicht und Gehör waren jebt als 
lem Anfchein nach völlig verloren; das linfe Hüftgelenf fhwä- 
her und abgemagerter, und bei Berührung gelte der gequälte Hund. 
Unterleib fehr contrahirt, rechtes Hypochondrium ftark aus— 
gedehnt in Folge bedeutender Leberanfhwellung. 

Unter täglidyer Zunahme diefer Symptome Tod in der 9. Woche nach 
323% Mutterkorn. 

Section. Nur die Bruffmudfeln und das Zwerchfel für Galva⸗ 
nismus empfindlich; in allen Eavitäten bes Kleinen und weichen Herzens 
dunfles Blut; Lungen viel bunfler, al8 gewöhnlich und auf ihrer Ober- 
fläche offenbar von Blutſtagnation während des Lebens (nicht von ber 
Lage, Gravitation) herrührende, efchymotifche Flecke; außerordentlich tuber- 
culds. Schleimhaut der Trachea in ihrer ganzen Ausdehnung verdidt, 
ſchmutzig gelb und faulig riechend; im Magen wenig Futter und viel ftin- 
kende Luft; feine und der Gedärme Schleimhaut durchweg normal; Intes 
Rina ſeht eingefchrumpft und an manchen Stellen von entichiedenen Con⸗ 
tractionsbändern eingefchloflen; im Duodenum ein kleiner Abſceß von et 
wa a Zoll im Durchmeſſer. Nieren blaß und auffallend weich; Milz fo 
verfleinert, wie im vorigen Erperiment; Leber außerordentlich vergrößert 
und an einigen Stellen verhärtet, aber ohne auffindbare Spuren von Uls 
ceration; Gallenblafe vol; Nacken⸗ und Schooßdrüfen indurirt und vers 
arößert. Hirn und Rüdenmarf weicher, ald gewöhnlich; erſtes an 1 oder 
2 Stellen halbflüffig, aber ohne auffinbbare Zeichen frifcher Entzlindung. 
Alle Gelenke ohne Structurveränderung,, das linfe Hüftgelen?: ausgenom« 
men, wo die Belenfhöhle faf vol von Blut und purulenter Materie, bie 
fie und das Caput Femoris überziehende Haut verdidt und fehr erweicht 
war. Die benachbarten Ligamente waren verlängert und in ihrer Structur 
weniger feit, ald gewöhnlich; rafıhe Faͤulniß.*) 

23) Einem großen, weiblichen Kaninchen von 7’ &. gab man täg- 
ih 3vj. Mutterform, Morgens und Abends die Hälfte. Wegen Enge bes 
Halfes mußte Bf. eine Gummiröhre appliciren und durch fie jede Dofis 





*) Bf. kann die große DVerfchiedenheit in den Mefultaten feiner und der Verſuche auf 
Dem Gontinent, wo viel Feinere Dofen fehr giftige Wirkungen gezeigt haben, unb 
3. B. Teffier Hunde mit 3j8.—3ij. in 14 Tagen getöbtet haben will, nicht erfläs 
ren. Ich meine, daß die nah der Einfammlungsperiode, der Aufbewahrung, dem 
Alter und ſelbſt nach den Jahren verfchiedene Energie der Wirkfamfeit des Mutter⸗ 
korns das Problem ganz einfach löfen dürfte. 

Ben einzelnen Symptomen redend, giebt der Hr. Vf. bie gewiß allgemein fehr 
beberzigenswerthe Regel, daß man nur mit äußerfler Borfiht und nicht ohne genüs 
ente Ueberzeugung,, daß concurrirende Umftänte nicht mit im Spiele feien, einer 
rznei eine beftructive Tendenz zufchreiben folle. Er glaubt inte, dag das Mutter 
forn trodnen Brand hervorbringen könne und außer der allmäligen Abnahme ber 
Nervenenergie, wovon er die Sabmung herzuleiten fcheint und deren Erfchöpfung end⸗ 
lich den Tod bringen foll, eine wirfliche Krankheit erzeuge, welche ex der Scrofulofig 
an tie Seite ſetzte, und welche nicht etwa Folge der Abmagerung fei, denn man 
habe der Wirfung des Mutterforns mit aller Präcaution volle Freiheit gegeben und 
jeden Hinternden Ginfluß abgehalten. Die Srperimente wurden alle in einer Gegend 
emacht, wo für gutes Fleiſch, ſtarke Bewegung und reine Luft immer geforgt war; 
im folgenden Grperimente war, obgleich der Appetit wenig vermindert war, Das Mes 
fenterium voller Tuberfeln und eine chronische Vergiftung mit Digitalis verurfachte 
eben die Abmagerung und Entfräftung, wie Mutterkorn, aber feinen ftrofulöfen 
Bufland. 
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in Suspenſion in ben Magen einfprigen. Mehre Wochen hindurch gar 
kein Erfolg; das Kaninchen war trächtig, zeigte offenbar feine Reigung zu 
Abortus und warf zur gewöhnlichen Zeit 6 lebendige, große und offenbar 
ganz gefunde Junge. Am folgenden Tage wurde es wieder zu dem männ- 
lichen Kaninchen gefeht, die Jungen 3 Wochen bei ihm gelaffen und bo⸗ 
ten, als man fie wegnahm, feine Zeichen abnehmender Gelundheit bar. 

Gegen Ende der legten Periode der Schwangerichaft ſchien das 
Kaninhen unwohl zu werden, ſah fchläfrig und Dumm aus, 
faß ruhig in einem Winfel und fuhr zufammen, wenn es bes 
rührt wurde, was früher nicht der Yall gewefen war. Das Haar 
wurde lang, aufgerihtet und raub, wie gewöhnlich im Winter. Es 
war 5 Tage länger trädjtig, ald das vorige Mal und warf bann 3 Zunge, 
wovon 2 todt und nur halb audgewachfen waren; das andre, lebendig 
eborene war wenig größer und flarb in wenigen Stunden. Alle Organe 
dienen im natürlichen Zuftande zu fein. 

Der Gefchlechtötrieb der Mutter Eehrte nicht wieder und folglich con⸗ 
cipirte fie nie wieder. 

Sn der 9. Woche entfland eine ausgedehnte Geſchwulſt unter 
dem linfen Unterkiefer, welche, geöffnet, eine große Quantität grüns 
lich gelber, eiteriger Materie ergoß. In wenigen Tagen bildete fidh eine 
neue Quantität Eiter, welcher bis etwa 1 Woche vor dem Tode fich zu 
entleeren fortfuhr. 

Sn ber 11.Woche fielen3 und bald nachher ber lebte Sch nei- 
dezahn aus, die Augen waren mit einem puriformen Secret 
bededt und das Haar in der Nähe ging aus. Erft in dieſer Zeit 
machte fih eine beutlihde Abnahme des Appetits bemerklich. Iept 
fraß e8 nur wenig und blos grünes Yutter; 2 oder 3 Tage vor dem 
Tode fonnte es fih faum regen, harnte und larirte ſtark; in 
ber Mitte der 12. Woche Tod, nachdem es in jenem Zeitraum an 344 
Mutterforn in Subftanz genommen hatte. Das Körpergewidht war auf 
544 Z. reducirt. " 

Section wenige Stunden nad dem Tode. In allen Herzböhlen 
bunfles, nicht congulirted (wie auch in ben größern Venen) und beutliche 
Spuren von Mutterforn enthaltendes Blut; Lungen dunfel und ausge 
behnt tuberculös; in den Bronchialramificationen und der Trachea mit 
Blut gefärbter und widerlich riechender Schleim. Schleimhaut des Magens 
und der an vielen Stellen deutlich contrahirten Gedärme normal; Mil 
weniger verkleinert und Leber weniger vergrößert, als in den frühern Ers 
perimenten; Mefenterium vol von Tuberfeln aller Stadien von ihrer ers 
ften Formation bis zu der vorgerüdten Periode ber Reife und Erweichung. 
Die übrigen Unterleibseingeweide fahen blaß und ungefund aus und 
fühlten fi weich und fchlaff an; Badenzähne lofe und leiht aus ihren 
Höhlen zu ziehen. Der Uinterfiefer ward vorfichtig dDurchgefägt und an 
den Wurzeln der Schneldezähne eine mit puriformer Materie gefüllte, nah 
außen durch «eine fchmale, ausgezadte, unregelmäßige, mit einer ebenfalls 
puriformes Yluidum enthaltenden Kyfte unter dem Unterkiefer communicis 
rende Deffnung fich öffnende Höhle gefunden. SOberfiefer und alle übrigen. 
©elenfe, wie Gehirn und Rüdenmarf normal. 

24) Ein Baſtardhund von 15 4. ward nur mit Mutrerforn und zwar 
mit 3ij. täglich 14 Tage lang gefüttert und war faft todt gehungert. Da 
feine Symptome von Brand eintraten,, fo hielt man damit an und juchte 
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ihn burch gute Nahrung wieder herzuftellen; er farb aber in wenigen 
en. Außer einem entzündeten Anfehen bed Darmfanald und allges 
meiner Abmagerung konnte Bf. nichts Bemerlenswerthes entdeden. 

25) Madenzie hat Bf. folgenden, ähnlichen Verſuch mitgetheilt. 
Er gab einem 7woͤchigen Hunde am 6. Mai 1837 Nachmittags 1 Uhr 
nüchtern und am 7. Morgens und Nachmittags jedesmal 3j. Mutterforn, 
Am 8. Morgens 8 Uhr winfelte er fehr und farb 3 Stunden machher. 

Section. Wenig Mutterforn im Magen und im größten Theile 
bes davon offenbar wenig afficitten Darmfanals, außer im Göcum; an 
ber Schleimhaut Der Portio cardiaca mehre kleine, verfchieden geftaftete und 
höchftens erbfengroße, erweichte Stellen; Mildhgefäße nicht ausgebelmt, 
wie man ed gewöhnlich nad) dem Hungertode finde. M. fragt, ob man 
nicht ein ähnliches Reſultat duch ausfchliepliches Füttern eines Thieres 
mit Zucker ıc. erzielen würde.*) 

26) Ein weibliche Kaninchen, das unmittelbar nach ber Imprägnas 
tion 3ij. Mutterforn täglich 14 Tage lang und dann feins mehr erhalten 
hatte, warf zur rechten Be 5 reife und ganz gefunde Junge. 

27) Die Jungen eined vom Tage nach dem Heden an bis zum Wer⸗ 
fen mit Ziij. täglich gefütterten Saninchens waren allem Anfchein nach 
von bem Mittel nicht afficitt. 

28) Daffelbe Erperiment nur mit 3j. täglich in 3 Dofen. Das Ka- 
nindhen ward beutlich afficirt, blieb aber bei gutem Appetit und Fleiſch. 
Bon den rechtzeitig gemworfenen 6 Jungen famen 2 (und zwar offenbar 
frisch) geftorben, die übrigen A zwar lebendig, aber fehr mager zur Welt 
und flarben am andern Tage. 

Schon an diefem Tage ward das Thier wieder zum Männchen ges 
faffen und ihm bis zum nächtten ®ebären fein Mutterforn gegeben; den⸗ 
noch waren die obgleich gefundern Jungen offenbar fchlecht genährt und 
farben mit Ausnahme eines einzigen alle innerhalb eines Monates. 

29) Ein Kaninchen erhielt 2 Tage vor dem Werfen 34. Mutterforn, 


*) Bon ber äußern Anwendung bes Mutterforns berichtet Bf., daß es, auf bie gefunde 
Haut in naſſer Form applicttt, gar nicht zu wirfen fehien (meber an dem vorher abs 
geichorenen und mit Wafler und Seife gewafchenen Beine eines Hundes in 14tägl- 

er, nod an feinem eignen Arme in Stägiger Anwendung Morgens und Abende). 

uf einer abgefchabten (abraded) Oberfläche veranlaßt es jedoch flarfe Defquamation 
und auf faft neheilten Wunden in weniger, als 24 Stunden Secretion fehr vieler, 
gewöhnlich ſehr widerlich riechender, purulenter Materie, wobei die Wunden, felbft 
auf Anwendung angemeflener Heilmittel langſam und fhwer heilen. In Pulverform 
ift es fehr dienlich zur Stillung von Hämorrhagien. Ohne Zweifel iſt dieſe Wirs 
fung zum Theil eine mechanifche, aber nicht ganz, denn Mehl (four), oder ein ähns 
lies Material wirkt bei weitem nicht fo Fräftig. Vf. Hat viele comparative Ver⸗ 
ſuche angeſtellt und das Mutterkorn erfolgreih gefunden, wenn anbre fimple Pulver 
fehl ſchlugen. Auch in Infuflon wirft e8 ausgezeichnet blutftillend, wie Bf. zufällig 
bei feinen Srperimenten beobachtete, was ihm erſt auffiel, als er einen Bericht von 
einigen interefianten Berfuhen Müllers zu Geſichte befam. Derſelbe durch⸗ 
fhnitt die Arter. poplit. eines Schafs, die Schwanzarterie eines Pferdes und die 
eruralis anterior und ftillte überall die Blutung leicht durch eine in Infus. Secal. corn. 
getraͤnkte Compreſſe. 

Die Vena jugular. extern. und saphena magna hat Bf. verſchiedentlich durch⸗ 
ſchnitten und die Blutung leicht durch ein Infus. Secal. cornat. allezeit fiftirt; Bei 
Arterien if er aber gewöhnlich weniger glücklich gemein. u 

Der guten Bereinigung war nad) Bis. Beobachtung die vorgängige Anwendung 
ber Infufion niemals irgend Hinderlich, weshalb er fie bei chirurgiſchen Operationen 
immer anwendet, um ber flörenden Haͤmorrhagie Heiner Gefäße zu begegnen, 
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in Waſſer fuspenbirt und ward, da nad *a Stunde noch feine Zeichen 
von Gebärmutteraction eingetreten waren, mit fohlenfauerm Gas betaͤubt, 
wonach der Bauch geöffnet und der Uterus ganz frei gelegt wurde. G 
war durchaus feine Bewegung zu entdeden außer derjenigen, die von ei⸗ 
ner gelegentlichen Bewegung der Jungen herrührte, deren jener 6 lebens 
dige enthielt. Dieſes Experiment wurde 2 mal mit ähnlichen Grfolgen 
wiederholt. 

30) Fürchtend, daß das fohlenfaure Gas die volle Einwirkung des 
Mutterkorns behindert haben möhte, gab Bf. einem andern Kaninhen an 
dem Tage, wo es würde haben werfen müflen, 34. und da nad) 20 Wis 
nuten feine Wehen eintraten, nody 38. Mutterforn. Als nach einer wei⸗ 
tern 'a Stunde feine Gebärmutterthätigfeit eintrat, injicirte Bf. eine jew 
lich ſtarke Solution von Mutterforn in die Vena jugularis extern, um 
die Senfibilität zu erlöfhen. Als alle Zeiihen von Gefühl verſchwunden 
waren, wurde ber Bauch geöffnet (daS Thier lebte noch); aber ber Uterus 
zeigte feine Spur vermehrter Thätigfeit. 

31) Eine 7 Wochen trächtige Sau befam 3jf. Secal. cornut. oh 
Zeichen von Abortus, warf rechtzeitig eine fhöne Anzahl Junge, welche 
alle lebten und gut gediehen. 

32) Eine Wahtelhündin, welche wenige Tage ver bem Jungen 3. 
Mutterforn ohne Zeichen von Verwerfen befommen, warf 5 Tage nachher 
6 Junge, worunter 2 todte, 

33) Eine dem Anfehen nach bem Jungen nahe Katze behielt 34. Rut 
terforn etwa 25 Minuten bei fih und brach dann heftig, war etwa 2 
Stunden fehr unruhig und erhielt num 3ij., welche blieben, aber fein 
Verwerfen verurfachten. Die einige Tage nachher geworfenen Jungm 
ſchienen durdy das Erperiment durchaus nicht gelitten zu haben. \ 

34) Bei einem etwa 5 Wochen trächtigen Dachshunde brachte 3) 
Mutterforn feine unmittelbare Wirfung hervor, aber bie rechtzeitig gewer⸗ 
fenen Zungen waren fein und fhwächlich und 2 davon farben am 2. Jap 

35) Eine Dachshündin, welche in den legten 3 Wochen täglich 5P- 
Mutterforn befam, warf rechtzeitig 7 Junge, wovon 3 todt, bie andem 
ſchwach und mager waren, fo daß fie kaum ftehen Fonnten und nad me 
nigen Tagen farben. *) 

36) Eine dem Werfen nahe Dachshündin brach 3vj- Mutterfom 
nach Ya Stunde duch heftiges und anhaltendes Vomiren wieder 
aus und befam am folgenden Tage nach Entziehung von Zriil. Dt, 
um bie Wirkung zu begünftigen,, noch 34., welche mehre Stunden blieb 
und große Proftration, Schwäche der Hinterbeine und en 
2Yaftündigen, ftarfen Speichelfluß verurfachte. Da immer fine 
Zeichen von Verwerfen eintraten, — an bdemfelben Abend wiererum 3. 
— mit demfelben Erfolge. 5 Tage fpäter warf fie 5 (fämmtlich) tell 


unge. 
37) Eine Dahshündin erhielt, als fie 2 Junge geworfen, 3. Mul⸗ 


*) Bf. hat das Mutterkorn auch in der feühern Periode ber Traͤchtigkeit F m 
obwohl in einigen Brperimenten alle Jungen tobt geboren wurden, fo hat t a 
doch nicht überzeugen können, daß fie lange vor ber Geburt geflorben find- — 
ee — trat bie „geburt geen 9 Tage früher ein, die Jungen mar M : 

en feit ein . i . 
Wochen Kelommen igen Tagen as Thier Hatte ungefähr Zr 
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terforn, welches fofort zu wirfen ſchien; fie ſchrie laut, bog den Kopf 
in Zodesangft zurüd und warf Fräftig ein Dritted. In wenigen Mis 
nuten heftige Eonvulfionen der Bauchmuskeln mit fhludien- 
äbnlihen Symptomen; Ausfpeien vielen Shaums; Pupil— 
len far zufammengezogen. 3 Stunden athmete fie ſchwer 
und fonnte ſich nur auf den Vorderbeinen erheben, während Die 
bintern gelähmt waren. Gegen Abend hatten die Symptome nachge⸗ 
tade nachgelaſſen, fie foff reichlih Milch, verweigerte aber fefte Nahrung; 
am folgenden Tage weniger Schludfen, leichtere Refpiration; gegen Mit 
tag ward noch ein (aber) todtes Junges geworfen. Durft fehr ſtark; 
ben ganzen Tag über derfelde Zuftand; Abends fand man die vorher 
durch die Erfchütterungen des Bruftfaitens verdedten Herz— 
Ihläge langfam und ſchwach. Sie fonnte nicht ſtehen, die 
Haut wurde allmälig fälter, das Auge firirt und gläfern farr 
u um 3 Uhr Nachmittags, 41 Stunden nach ber 1. Dofls, trat der 

od ein. 

- Section. Im Uterus 2 tobte Junge; nirgends eine Spur von Ents 
. zündung im Unterleibe, oder in der Bruft; Hirnhäute ftark injieirt, Gefäße 
der Hirmoberfläche in congeftivem Zuſtande. 

38) Eine Dahshündin befam, als fie eben 2 Junge geworfen, 5iij. 
Mutterforn ohne anfıheinenden Erfolg; ebenfo noch 38. nad) 2 Stunde. 
2 Stunden fpäter ward ein dritted Junges geworfen, das von dem Expe⸗ 
riment gar nicht afficirt zu fein fyien. Das Thier ſah dumm aus und 
fhiumte ſtark am Maule Abends, 13 Stunden nad ber legten 
Dofe, wurden noch 2 Junge geboren, aber beide todt. Diefes Experiment 
hat Bf. mehrmals mit demfelben Erfolge wiederholt. 

39) Eine Hündin, welche 3 Junge füugte, warb 14 Tage hindurch 
mit Mutterforn bi6 zu 3j. täglich gefüttert, ohne daß eine Einwirkung auf 
bie Jungen zu entdeden war. Sie ließen zwar etwas von Fleifch 
und fhienen ſchwach zu fein, mas Vf. aber von der Schwäche ber 
Mutter, nicht vom Mutterforn berleitet. Als dieſes ausgeſetzt wurde, er- 
holten fie fih mit der Mutter in einigen Wochen voliftändig. *) 

40) Eine Wactelhündin befum 1—2 Tage vor dem Werfen 3iij. 
und nah !a Stunde 38. Mutterforn ohne merflidhen Effect, 15 Minuten 
danach ward fie mit fuhlenfaurem Gas betäubt, ber Unterleib geöffnet und 
ber Uterus bloßgelegt. Es war alles vollfommen ruhig, außer wenn eing 
von ben Jungen fich bewegte, welche noch lebten. 

41) Eine aus Ziij. Mutterforn in 3ij. Wafler gebildete Solution 
warb in die rechte Jugularvene einer Dachshuͤndin injicirt, die dem Wers 
fen nahe zu fein ſchien. Danach eine den früher befchriebenen gleichende 
Symptomengrupye; die Baralyfe hielt über 2 Stunden an; aber fein 
Berwerfen und feine merfbare Einwirkung auf den Uterus; todt. 

Section unmittelbar nach dem Tode. Alle Jungen waren todt. 

Bf. wiederholte diefe Form des Verſuchs bei einer andern Hündin 


*) Bf. hat das Mutterkorn auch in Form von Klyflieren von 32.—3jß. gegeben, aber 
niemals das Entſtehen nur eines Anfcheins von Verwerfen danach erreiht. In eis 
nem unter vielen Verſuchen nur wurden die Jungen dadurch geopfert, in dieſem 
Falle waren Zvj. in 4 Injectionen gegeben worden. Allemal bat er aber vom Muts 
terforn,, dem Magen, oder Maftdarm applicirt, Härfere Wirkung, befonders auf das 
Schirm, bei trächtigen, als bei nicht trächtigen Thieren beobachtet. 
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und öffnete nach 1 Stunde 45 Minuten (bei aufgehobener Senfibitität) 
den Bauch, fand aber Feine Uterinaction; die Jungen jedoch alle tobt. *) 


Phyfiologifhe Wirkungen bei Menfden. **) 


1) Bf. vicarlirte im October 1837 für Hr. Walker in einem Kran 
fenfaale bes Armenbaufes zu Basford. Unter den Kranfen war eine Frau, 
welche in Folge wiederholter Anfälle von Hämorrhagie feit 14 Tagen Se- 
cal. cornut. 3f. täglih 3 mal befommen hatte mit beträchtlicher Befferung. 
Bf. verordnete — 3j. täglich A mal. — Bei der Vifite 5 Tage nachher bes 
merkte fie unaufgefordert, Fr fei fehr nervös und reizbar, vor ihren Aw 
gen jhienen Funken zu flimmern, ihr Kopf fei zuweilen fchwer 
und pochend und andre Male fo leicht und fhwindelig, baß fie 
faum ſtehen fönne, Morgens beim Erwachen habe fie ein 
fonderbares judendes Befühl über den ganzen Körper, zuwei⸗ 
len blos ein gelindes Kriebeln, mitunter aber bis zur Schmerss 
haftigfeit gefteigert. Alles dieſes habe ſte vor Steigerung ber Doſe 
des Mutterforns niemals empfunden. Das Mittel ward baher ausgefegt 
ar in wenigen Tagen waren alle jene krankhaften Erfcheinungen vers 

wunden. 

2) Hr. Johann Wright, Chirurg zu Nottingham, theilte Vf. folgende 
Beobachtung mit. 

Eine zarte Frau bekam unter geeigneten Umftänden bei der 3. Nier 
derfunft von einem frifch bereiteten Inf. Secal. corn. 3ij. auf *2 Pinte 
Waſſer am Abend des 15. Auguft 1837 präcife halb 7 Uhr die Hälfte, 
Die 3. und 4, Wehe nach dem Tranke wuren flärfer, ohne jedoch rafcher, 
als die frühern auf einander zu folgen. — Jetzt den Reit des Infuſt. — 
Die Wehen trieben mehr auf die Geburt, welche innerhalb Ya Stunde 
nach der 1. Doſe erfolgte, behielten aber immer Sntermiffionen. Bei bem 
Beſuche am folgenden Tage erzählte fie, daß wenige Minuten, nachdem 
Df. fie verlafien, Webelfeit und Erbrechen (anfcheinend ber kuͤrzlich ges 
nommenen Arznei), bald nachher Verluft ber willfürliden Bewes- | 

ung und der Spracde, für eine lange Zeit fehr rapiber Herzs | 
—* und äußerſt beſchwerliches Athmen eingetreten ſeien bei un⸗ 
getrübtem Bewußtſein; aber das Zimmer erſchien ihr wie ein 
auf feinem Spiegel ſtürmiſch bewegter See. Nach einigen Siuns 
ben fchlug das Herz eine Zeit lang rubiger und gerieth dann 
wieder in die frühere, ungeordnete Activität und dieſer Wechſel 
dauerte den ganzen Tag. Erſt gegen Abend kehrte die völlig aufge- 
bobene Beweglichkeit wieder zurüd; Schmerzen waren nicht vorbans 
den gewejen. Den Tag über Abgang vielen Urins mit Bewußt- 





*) Aus biefen Verſuchen fcheint ber Hr. Vf. folgern zu wollen, daß dem Scale tie 
wehentreibende Kraft ohne Grund zugefchrieben voorden fei. Das möchte indeß dar⸗ 
aus nicht folgen, da die Wehen nicht allein in Contractivonen der Gebär— 
mutter beftehen, da — wenigftens dem Grabe nah — noch fehr zu unterfcheis 
den ift zwiſchen tigung ber bereits eingetretenen, aber nicht hinreichend entwik 
telten und Erregung, ervorbringung noch gar nicht vorhandener und im Natur⸗ 
gange nicht implicirter Wehen und endlich dictelben arzneilichen Subftanzen, je nads 
dem dieſe, oder jene Saite des organifchen Inſtruments vorfchlägt, bald diefen, bald 


laser innerhalb der ihnen zugänglichen Tonleiter anfchlagen oder vorzugsmeile 


”*) Bol. dieſes Magazin Bd. 1 p. 129-130. 
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fein; mit bem Bewegungsvermögen fol gleichzeitig bie Senfibifität zurüd- 
gefehrt fein und in befien Folge Empfindung von Nachwehen. Unger 
wöhnlihe Mürrifchfeit und zumeilen befchleunigten Herifchlag 
ausgenommen, litt fie während des MWochenbettes durchaus nicht. *) 


(Edinb. m. Journ. ©. Wright in Bd. 52 9. 2 p. 319-334. 1839 und Bd. 53 ©. 
1 p. 1—35. 1840.) 


Oleum Secalis cornuti.”) 
Phyfiologifhe Wirfungen. 


1) Zijj. durcch fpontane Verdunftung der ätherifhen Auflöfung bars 
geftelltes Del wurde mit 38. Wafler von 98° verfegt und in Die Vena 





+, Zum Schluß fpriht der Hr. Df. kurz von der therapeutifchen Anwendung bes 
Mutterkorns und führt fummarifch folgente Zuflände an 
a) Erpulfion fremder Körper aus dem Uterus, Hydatiden, Blutcvagula se. 
b) Hämorrhagien Les Uterus, der Nafe, des Mundes, Hämatemefis, Hämoptyfis ıc. 
ec) Buerperaleonvulfionen.. . 
d) Diarrhoͤen acute und chroniſche mit dysenteriſchen Symptomen (befonders mit 
wehenartigen Schmerzen. 5.) 
e) Amenorrhoe und 
I) Baralyfe der Augenliter in Folge partieller Afphyrie vom Einathmen von Rob: 
lendampf. (id. ibid. p. 34 - 35.) 
+) Darflellung. 1) Kein pulverifirtes Mutterkorn wird in einer Retorte erhißt; es des 
ftillirt eine die, ölige Materie von widerlichem Geruch, bitter s fcharfen Geſchmack 
und fhwad brauner bis vollfommen ſchwarzer Farbe über; dies ift das Ol. Secal. 
cornut. empyrenumalicum und die eben erwähnten Charaktere flehen in geradem Ver⸗ 
bältniffe zu der angewandten Hige. So Hat Bauquelin es dargeftellt und ale 
ein dickes, ranziges, fifchthran-ähnliches beichrieben, Bigenfchaften, welche nur durch 
theilweile Zerfeßung des Oels entflanden find. 

2) uiverifrtee Mutterforn wird in einem leinenen, oder muslinenen Beutel 
zwifchen 2 bis zur Temperatur des firtenten Waſſers erhibten, eifernen Platten ges 
preßt. Das fo bereitete Del ift füffiger, heller und riecht nicht fo wibrig, ale 
das vorige. 

3) Mutterkorn wird in Lig. Kali von 1200-1509 Wärme bis zur fpontanen, 
vollftommenen Solution bdigerirt, das Liquidum mit der halben Gewichtsmenge Waſ⸗ 
fer diluirt, duch Schwefelfäure vollkommen neutralifiet und ber Deftillation von 
(from) einem Salz» oder Delbade unterworfen. Das Product ift weiß, adhäflv, 
fettaͤhnlich, faft_ frei von Empyreuma und beinahe geſchmacklos. 

4) Mutterforn wird einige Tage in Alkohol digerirt, das Fluidum filtrirt und 
ber fpontanen Verdunſtung überlaflen. Diefes Del ift nicht rein, weil der Alkohol 
Das Osmazom und den färbenten Stuff auflöft. 

5) Die beßte und richtigfte, aber leider auch theuerfte Methode ift, fein pulveri⸗ 
firtes Wutterforn mit Schwefeläther zu percoliren und leptern fpontan verdunften zu 
laflen, wo dann das Del im reinften Zuflante zurüdbleibt. 

So zubereitet befteht es gewöhnlidh aus 2 ortionen, einer farblofen, durchſich⸗ 
tigen und einer röthlich = braunen; die Farbe ift arquirirt und einfad von dem Als 
ter des Mutterkorns abhängig. In altem ift das Del durchaus gefärbt und oft 
tief, in frifchem dagegen meiſtens ganz farblos. 

Sein Geſchmack ift ölig und ein wenig fcharf, fein Geruch dem des Mutter 
korns Ähnlich, obgleich angenehmer, und wird weder durch Gifigfäure verfiärkt, noch 
durch langen Contact mit einer reinen Kupfer⸗ oder Gifenplatte zerflört. Erhitzt 
wird e6 ſchnell fchwarz und befommt einen widerlihen, empyreumatifchen Geruch, 
wie der einer alten Tabakspfeife und einen ſcharfen, beißenden Geſchmack. Wird die 
Hitze lange unterhalten, fo verflüchtigt ſich das Del vollkommen; ber Kälte exponirt, 
wird es aber dick, nachgerade flarr und endlich refinös. un 

Licht und Luft bei mäßiger Temperatur lange ausgejeht wird es roͤthlich⸗braun, 
in Geruch und Geſchmack aber wenig verändert. Durch Bufammenmifchen des farb⸗ 
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jugular. ext. dextra eines Dachshundes von 13 G. gefprikt, Sogleich 
außerordentlich violenter Puls, reihliher Harn- und Kr 

abgang und ftarfe Eonvulfionen ber Bauchmuskeln, woran 
bald der ganze Körper Theil nahm. Nach 1% Minute Herjs 
fhlag weniger ftürmiich, Refpiration fehr langfam und tief; 
ebarauf Bupille contrahirt, Auge firirt, heftiges Schludjen; 
Uebergang der Eonvulfionen in ein Zittern des ganzen Körpers; 
das Thier ſchrie laut, fanf dann in Ruhe und flurb in 31a Min. 


Section. Alle wilfürlihen Muskeln und auch dad Zwerchfell und 
die Gedärme, deren Motus peristalticus für ſich wunderſchön, Durd) den 
Reiz der EAule aber febr verftärft war, waren fehr empfindlich gegen Gal⸗ 
vanismus; dad Herz fett und rigide in feiner Tertur, feine Eontractionen 
traten aber aufRiten mit dem Scalpell, oder galvaniſche Einwirfung niht 
wieder ein. In der Auricula dextra ein wenig flüffige®, in den finfen 
Höhlen coagulirtes Blur; alle Bruft- und Baucheingeweide normal; die 
8* des Hirns ſchwach injicirt, feine Subſtanz aber, wie die des Ruͤk⸗ 
kenmarks normal. Ein 2. Experiment am folgenden Tage in Gegenwatt 
des Dr. Tancred lieferte genau dieſelben Refultate. 


2) 3ij. mit 31j. Waffer vermifht, wurden langfam in bie Iinfe Ju- 
gularis externa eines Baftardhundes injicirt. Danach momentane de 
fhleunigung der Herzthätigfeit, begleitet mir einem fehr ſchwa— 
hen Zittern des ganzen Körpers; ein tiefer Seufzer und m 
bemfelben Augenblid geringe Erweiterung der Pupille. Rad !'h 
Minuten Herzſchlag ſchwach, langfam und intermittirend mit 
tiefer und unterbrochener Refpiration. Nah 21 Minuten alls 
gemeine Paralyfe; totale Unbeweglichfeit und Unempfind 
ichfeit gegen Stiche in irgend einem Körpertheile Allmaͤlig 
wurden die Herzſchläge ſchwächer und langfamer, ber gant 
Körper falt, die Glieder vollfommen fchlaff und biegfam, die 
Nefpiration ging in ein etwa alle 3 Minuten eintretendeb 
sa appen über und 2 Stunden 40 Minuten nach ber Injection Ina 
er Tod ein, 


Section. Nirgends Empfindlichfeit für Galvanismus, felbk nit 
im Diaphragma; Herz mit — nicht in arterielles und vendfes unterſchie 
denem — Blute gefüllt; ungen dunfel und fhaumig; an der Oberflädt 
des Gehirns fehwache Congeftion, an feiner Baſis ein wenig blutiged Cr 


Iofen Dels mit Mehl (dour) und ein wenig Säure und Grponiren ber Luft um 
dem Lichte für einige Wochen hat Bf. die diftinete Farbe des gewöhnlichen Hutter 
Torns hervorgebracht. 

Das Mutterfornöl hat ein geringeres fpecififches Gewicht, als Wafler und ze 
fammengefchüttelt befommt diefes einen fchwachen Geruch und jenes wird etwas opel, 
Es ift auflöslich in allen Aetheren, Altohol, Naphtha und Schwefelalfohol, von de 
nen e8 dur Zufag von Waffer unvollfommen befreit wird. Es ift löslich in allen 
effentiellen Delen und verbindet ſich innig mit einigen fixen, vorzüglich Randel und 
Baumöl; ferner in Kreofot, Eauftifchen Alfalien, Erden und Ammonium. it le 
teen Subſtanzen bildet es eine ſeifige Aufloͤſung und wird durch eine Säure davon 
geſchieden. Schwefel⸗, Salpeter⸗ und Salzfaͤure wirken diluirt wenig darauf, ver 
wandeln es aber, concentrirt, in eine dunkcibraune, oder ſchwarze Maſſe. Nach lans 
ger Berührung mit Licht und Luft bei mäßiger Temperatur wird das Del did, bunf 
lee an Farbe und ſchwächer an Wirkfamfeit; in verfopften Flaſchen aufbewahrt (und 
an einem dunkeln Drt) behält es Jahre lang feine Kraft. 
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um; Nüdenmark durchaus normal, Das Blut congulirte nicht; rafche 
Berwefung. 
3) 31j. in 38. Waſſer wurden in bie Carotis communis eines 11pfün- 
Digen Dachshundes injichtt. Unmittelbar danach Schreien und heftis 
es Zappeln, Pupillen contrahirt und in wenigen Secunden 
chnauze mit Speichel gefüllt Nach ?ı Minuten warb er ruhig;, 
Muskeln fhlaff und ratlos, Auge firirt, Herzſchlag unbe» 
merflid und ein jeweiliges Schnappen das einzige Lebenszeichen. 
Rah 2! Minuten Erweiterung der Bupillen, heftiges Schla— 
gen des Herzens und Zittern des ganzen Körpers; Refpira- 
tion gleihwohl noch undeutlih. Nach 3’ Minuten zitternde 
Bewegungen bed Schwanzes nach verfihiedenen Ridtungen, 
Der dann fteif nah bem Rüden bin gezogen wurde, fo einige 
Secunden blieb, dann wieder zurüdfiel und nicht wieder fleif 
wurde Nah 4 Minuten waren die Herzfchläge frei wahrzunehmen, 
Die Refpiration aber gänzlich unentwidelt; nah 5 Minuten fchwar 
ches Zittern derAbdominalmusfeln, woran plöglich der ganze 
Körper participirte; plötzlich Ausfloßen eines tiefen Seuf- 


Section. Schnauze fehr livid und ſchaumig; Conjunctiva ſtark in- 
jicirtt; Bauch- und Bruftmusfeln beim Einfchneiden fräftig contrabirt ; 
Herz uninitabel, in allen jeinen Höhlen venöfes Blut, in den linfen wes 
sig, in den rechten und den beiden Hohlvenen viel; in den ſehr dunfel 
gefärbten Lungen Congefiion. Magen von Winden ausgedehnt, feine und 
Des ganzen Darmfanals Schleimhaut normal; Damblafe äußerſt zufams 
mengezogen und fo hart, daß fie faum zufammengedrüdt werben fonnte. 
@efäße der dura Mater ſtark injieirt; in der Hirnſubſtanz hin und wieder 
Blutertravafationen; Seitenventrifel mit blutigem Serum faſt gefüllt; Rüs- 
ckenmark durchweg normal. | 

4) 3jP. in 3ß. Waffer wurden raſch in bie Carotis communis eines 
Wachtelhundes von 26 &. injicitt. Im wenigen Secunden Herzfchläge 
außerordentlih heftig; NRefpiration befchleunigt und müb- 
fam; bald intermittirender und endlih faum wahrnehmbarer 
Hersfhlag; unmwillfürlider Harn- und Kotbabgang; flarfe 
Dilatation der Bupille Rah 2 Minuten lautes Bellen und 
ftarfe Krämpfe in den Hinterbeinen, ſchwächere in den vor- 
dern. In 6 Minuten ſchwache Reaction: die Bupillen wurden fenfi- 
bei für Licht, die Herzſchläge hörbar, obmohl ein jemeiliges 
Schnappen die einzige refpiratorifhe Bewegung war. Sept 
Gonvulfionen des Zwerdfells und der Bauchmuskeln und 
frampfbaftes Herunterziehen des Unterfiefers; Verluft aller 
willfürlihen Bewegung und gänzlihe Unempfindlicfeit ge 
gen Stehen irgend eines Theil. Diefer Zuſtand dauerte wenige Mi- 
au ; dann Tod unter convulfivifchem Zappeln 15% Minuten nach ber 

njection. 

Section. Winfürlide Muskeln und Herz, für galvanifhen Reiz 
fehr empfänglich, Diaphragma gar nicht (dafjelbe war oft excitabel, wenn 
andre Theile e8 nicht waren; dieſes ift das einzige Experiment, wo daſſelbe 
während des Lebens ohne alle Eonvulfion blieb; es fam aber aud das 
Gegentheil vor). ongeftion der Lungen; Broncialramificationen und 
Trachea mit fhaumigem Schleim fa gefüllt; in allen Höhlen des Her- 
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zens coagulirtes, vendſes Blut. Hirmhäute noch ſtaͤrker injicirt, nirgends 
aber eine Effuſion oder ein Exrtravafat.*) | 

5) 3ij. in 3j. Waſſer wurden in Gegenwart bes Hrn. John Wright 
in die Zugularis eines Baſtardhundes von 14 &. injicitt. Während deſ⸗ 
fen fhrie er laut, gappelte gewaltig, wurde aber bald nachher ru⸗ 
big. Nah 2 Minuıen fehr gefteigerte Herztbätigfeit und Refpi- 
ration; nah 5 Minuten Eontraction der PBupille, Röthung 
der Gonjunctiva, reihlider Schleimausfluß aus ber Naſe 
und viel Speichelanhäufung im Maule Nah 8 Minuten große 
Erweiterung ber Pupille, ftarfe Musfelcontractionen an 
den Hinterbeinen und convulfivifhes Klemmen des Schwan 
zes an den Rüden. Bei jeweiligen Verfuhen gänzlich unfähig, 
aufjufteben. Nah a Stunde fehr erhöhte Senfibilität ber 

interbeine, woran der Schwanz participirte. Auf bie leiſeſte 

erührung eines biefer Theile ein heftiger, convulfivifcher 
Anfall mit Bellen. Ohne Berührung (oder nur Annäherung) 
wurden die Hinterbeine plötzlich flarr, wobei der Shwan; 
gleichzeitig gegen den Rüden geklemmt wurde; dies gefchab 
1a Stunde bindurh alle 3 Minuten und ließ dann beträchtlich nad. 
Nach 2 Stunden fonnte er fih auf den Vorberbeinen erheben, die hintem 
aber nicht gebrauchen, welche bei Berührung ſich, wie früher und unter 
gleichen Schmerzen, frampfhaft zufammenzogen. Rach 6 Stunden war er 
viel beſſer, konnte aber nur wenige Schritte gehen; am folgenden Tage 
noch befier, obgleich merkwürdig ſchwach und erhielt feine Kräfte vollſtaͤndig 
erft nach 14 Tagen wieder. (Roc einmal bat Bf. nach Injection des 
Oels in die Venen ähnliche Effecte bemirft und es iſt merfwürbig, daß 
in allen ſolchen Faͤllen (nad) Anwendung des Oels ober des Inf. Secal. 
cornut.) die Thiere genafen, obgleich in einigen Experimenten das Praͤpa⸗ 
rat fehr Eräftig war. 

6) 30 gtt. frifch ertrahirten Dels wurben einer 3 Wochen alten Am⸗ 
fel in den Magen gebracht. In 4 Minuten verlor fie den SGebrauch 
ihrer Glieder vollfändig, fiel anf die Seite und fhnappte, 
als wollte fie erfiiden. In etwa 20 Minuten erholte fie ſich ein 
wenig, fonnte aber noch nicht geben. So blieb fie noch 3" Stunden 
und farb dann ohne alle auffällige Symptome unmittelbar vorher, oder 
pathifche Ergebnifle nachher. i 

7) Ein Z3woͤchiges Kaͤtzchen behielt 2j. Del 16 Minuten bei ſich und 
brach es dann fehr heftig aus. Nichts deſto weniger waren nach !h 
Stunde bie Herafhläge fehr ſchwach und intermittirend, bie 
Hinterbeine unvolltommen gelähmt und die Senfibilität des 
ganzen Körpers fehr diminuirt. Unglüdlicherweife fand in Bfe. 
Abwefenheit die Mutter daffelbe und trug es fort, fo daß er das Refultat 
nicht erfahren konnte. 

‚8) 38. einem jungen, 5wöcigen Dachshunde eingegeben, erregte in 
‚ wenigen Minuten Fläglihes Wimmern und nach *s Etunde leere 


*) Um zu ſehen, ob ber mechanifche Einfluß bes Oels auf die Refultate überall ins 
fuire, injieirte Bf. 3Ziij. Baumöl in die Jugularis eines Hundes und eben fo viel 
n die Garotis eines andern. Nirgends denen der obigen Grperimente entfprechende 
Phänomene, vielmehr die des Aftıma und der in beiden Källen nach etwa 18 Stuns 
den eintretende Tod ſchien das Refultat einer Afphyrie in Folge gehinderter Gircus 
Iation in den Lungen zu fein. Die Autopfie beftätigte diefe Gonjectur volllommen. 
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Brehanftrengungen. Rah *z Stunde Glieder faſt kraftlos, 
Herzſchlag wogend und undeutlih, Bauchmuskeln eingezo> 
gen, er ſchien Schmerzen zu leiden. Darauf befierte er fich ein 
wenig und konnte, wiewohl ſtrauchelnd und fchwerfällig, geben; am folgen» 
den Morgen tobt. Die Autopfie ergab außer Vascularitaͤt der Schleims 
haut des Magens und Duodeni nichts Erhebliches. 

9) Ziij. einer Krähe in Form einer Injection gegeben (wo injicirt?), 
wurden nach 4 Minuten Eräftig ejicirt und gleichzeitig trat Erbres 
den ein. Bald Berluf der willfürliden Bewegung und Fals 
len auf bie Seite, Schließen der Augen, mühfames Schnaps» 
pen; dann ſchwache Musfelbewegung, vorzüglih an den Glie— 
dern. In 7 Minuten wurden die Federn am ganzen Körper flats 
ternd (rufled) und Fein Lebenszeichen war mehr zu entdeden. Sn 12 
Minuten begann fie allmälig wieder aufzuleben, öffnete die 
Augen, verfuchte zu ſtehen, fiel aber bei jedem Verſuche. Nach 
1% Stunde fonnte fie auf den Beinen ftehen, zog aber eine 
fauernde Poſition vor. In den nächften 2 Stunden lag fie mit weit 
geöffnetem Schnabel, halb gefchloffenen, weder durch Berühs 
ren, noch Scheuern afficirten Augen; Tod nad 7 Stunden; fein 
pathiſch⸗ anatomifches Zeichen außer Röthe der Kloafe, (Demnach) war das 
Del wohl als Kiyftier injicitt.) 

10) 3 in einem großen Käfig eingefperrte Sperlinge mußten täglich 
10 gtt. in 3 getrennten Dofen verfchluden. So gegeben, fihienen fie nicht 
bavon zu leiden, wurde aber bie tägliche Doſis auf einmal gegeben, fo 
veranlaßte fie SIntoricationsfgmptome: einen Zufand von Blindheit 
und Stupibdität, darauf incomplete Baralyfe und erſt nach mehr 
ale 1 Stunde fehrte die Beweglichkeit in ben willfürliden Muskeln zurüd. 

Einer davon frag am 5. Tage nicht, befam ein raubes (ruflled) 
Gefieder, fauerte fi in einen Winkel, mied die andern Bögel, 
ſchlief fat befkändig und flarb am 7. Tage. 

Der andre befand ſich a fo am 9. Tage, ward nachher 
vollfommen blind und ftupid und flarb am 11. Tage. 

Der dritte behielt merfiwürdigerweife feine Kreßluf, ließ aber demun⸗ 
geachtet von Fleiſch und war iR ſchwach, daß er nur einige Se- 
cunden anhaltend ſtehen fonnte. Zuweilen Zeihen von Con— 
vulfionen, Ausfallen der Bruf: und Schwanzfedern und Ab- 
fhälen eines der Augenlider; zulegt totale Blindheit und Tod 
am 15. Tage. Raſche Faͤulniß, fonft nirgends irgend eine anatomifche 
Abnormität. *) 

11) Ein junger, 14tägiger Dachshund warb unter eine etwa 1 Gal- 
lone Wafſer faflende Glasglode gefept, in welche der Dampf von 38. Del 
geleitet ward. Der Hund athmete 11a Minute lang fehr Ichwer, 
al8 er feine Beine audftredte und zu ſterben fchien. Er ward 
dann weggenommen, war aber ganz unvermögend, zu friehen. In 
etwa %2 Stunde allgemeine Convulſionen, zuweilen abwed- 


*) Bei ähnlichen @rperimenten an Raninhen hat Vf. diefe für bie Wirkungen des 
Dels viel weniger empfänglich gefunden, als Hunde und Katzen. Dies fcheint aber 
größtentheils von ber Art des Futters, das fle frefien, abzuhängen. Er hat 3vj. 
ohne Nachtheil einem Kaninchen gegeben, welches vorher mit Lattich gefüttert wors 
den war, während eine ähnliche Dofe ein andres von gleichem Alter und Gewicht, 
welches auf Kleie und Kohl geſetzt war, töbtete. 

35 * 
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felnd mit localen Krämpfen, vorzüglid an den Hinterbeinen. 
DieBorderbeine wurden zuweilen rüdwärts gefredt unb ber 
Unterkiefer gleichzeitig abwärts gezogen. Nah 1 Stunde An 
fälle von Emprofthotonus (faR wie von Strychnin). Empfindlich⸗ 
keit und Temperatur des Körpers fehr vermindert; Herz— 
flag fehr langfam und ſchwach. Nah 6 Stunden Beflerung; 
fo fenfibel, Daß er wüthend fchrie, wenn er nur mit der Hand 
geftreichelt wurde; nah 10 Stunden hatte er den Gebrauch ſei— 
ner Glieder volllommen wieder erlangt, [dien aber niemals 
wieber lebhaft und farb in 8 Tagen. Die Autopfie ergab nichts Be- 
merfenswerthes. 

12) Daffelbe Erperiment warb bei einem 3woͤchigen Wachtelhuͤndchen 
wiederholt. Nach kaum Ya Minute wurden bie Infpirationen fehr 
tief und mühſam; viel Shaum vor dem WMaule; Fräftige@on- 
tractionen ber Bauchmuskeln. Nah 114 Minute Ineggenommen, 
zeigte der Hund kaum ein Lebenszeichen; alle Glieder fchlaff und 
kraftlos. Reaction trat nicht ein, vielmehr bildete fih allmälig Koma 
aus und der Tod trat nad 2 Stunden 25 Minuten ein. *) 

Während feiner chemifchen Unterfucdhungen des Oels war Bf. zuwei⸗ 
len mehre Stunden in einem gefchlofienen Raume, wo jenes verbunftete. 
Bei ſolchen Belegenheiten empfand er fehr gewöhnlich ein judendes Ge 
fühl an den Gliedern, eine unangenehme Mattigfeit, Reigbarfeit und 
Schwindel. Diefe Symptomengruppe leitete ihn auf ihre wahrſchein⸗ 
liche Urſache, als welche er dies Einathmen bed Dels in Dunftform be- 
traditet. Um fidh davon zu überzeugen, flellte er bie beiden leßtreferirten 


Berfuche an. 
(Edinb. m. Journ. Sam. Bright in Bb. 54 9. 1 p. 51-62. 1840.) 


*), Zum tbeurapeutifchen Gebrauche Hat ſich das Ol. Secal. cornut. in benfelben Krank 
heiten bewährt, gegen welche ſich das Mutterkorn in Subſtanz und im SInfufma 
nüglich erwielen hat; Vf. und mehre feiner namhaft gemachten Freunde fchreiben 
ihm Borzüge vor diefem zu, was feit der Entbedung bes Ergotin wohl ale 
det betrachtet werden darf, obwohl man, im Beſitze dieſes, zu dem Del nicht leicht 
mehr greifen wird. Daß diefes indeß mit jenem nicht identiſch if, fickt man, abs 
gefehen von den Bingangs angeführten Cigenſchaften des Dels, ganz Har aus feiner 

ofle, welche zu 20 - 50 Tropfen angegeben wird. 

Der Außerliche Gebrauch des Oels hat, gleihwie das Mutterkorn ſelbſt, bei 
Experimenten keine Wirkung geäußert; therapeutifch hat es fidh dagegen dem Hm. 
Df. wie das Pulv. Secal. corn. (in Blutungen alfo) bewährt. Außerdem hat er 
aber von feiner äußern Anwendung in kräftigen, "ufündigen Binreibungen Morgens 
und Abends in localen Rheumatismen in allen 3 Fällen, wo er es anmwandte, au 
Berordentlihe Wirfung Far ); auch iſt es eins der beßten Mittel gegen Zahn: 
weh, „eo verfchiedentlih geholfen Hat, wenn Kreofot im Stiche ließ. (id. ibid. p. 


+) Ohne die Erfahrung bed Deren Vfs. im entfernteften in Zweifel ziehen zu wollen, 
erlaube ich mir hier nur, darauf hinzuweiſen, daß Eräftiged Reiben an KG , abgefe 
ben von ber einzureibenden Subſtanz, ein au in meiner Erfah 
fehr ſchaͤrenswerthes Antirrheumaticum if. Außerdem ſtehen Delungen (Einreibuss 
gen mit Delen aller Art) gegen Rheumatismen in einem vielleicht mit Unrecht mehr 
in Vergeſſenheit gerathenen Rufe. 
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Stramonium.‘) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Tinct. Hb. Stramon. e succo rec. Cod. Hamb., geprüft im October 
1845. Dof. von 5—120 Tropfen in ungleiher Zunahme; nady einiger 
Unterbredyung wieder 50, als legte Dofis aber 200 git. Gefammtdofe 
ungefähr */s Unzen. 

Dis zu 30 gtt. blos flüchtige Stihe im Schlunde, pyappiger 
Geſchmack und Burren im Unterleibe; bei 40 gtt. ſchon nach 4 
Stunden Eingenommenheit des Kopfes und Trodenheit bes 
Mundesd. In den Zwifchengaben bis zu 100 git. fleigerten fich dieſe 
Erfcheinungen; Augen etwas fhwadhfichtig; Abfonderung der 
RafenfhleimbautBormitiags vermindert, Abende vermehrt; 
yappiger Geſchmack, Magenprüden und verminderte Epluf. 
Die Symptome wichen in einigen Tagen bei Audfegen bes Mittels. 

Rah 120 gti. Wiederkehr derfelben Symptome mit einigen Variatio⸗ 
nen. Rab 2 Stunden garftiger, bittrer Gefhmad bei gelblich 
belegier Sunge; nah 3 Stunden Ausfpuden weißer, f[haumis 
ger Hlüffigfeit, Trodenbeit der Mund» und Nafenfchhleim- 
baut, Eingenommenheit des Kopfes; fpäter Herabſchnäaäuzen 
serfließenden, übelriehenden, gelblihen Schleims mit Erleichtes 
rung; Heiferfeit, erfchwertes Sprechen, ziehender Schmerz im 
Nahen, Magendrüden, geruchlofes Aufftoßen, Appetitmans 

el mit Efel vor Speife, eher etwas Durf nach fäuerlihen 

etränfen. Abends fehwanden die meiften Erfcheinungen. 50 gtt., nach 
Atäögiger Paufe genommen, brachten ganz daſſelbe Refultat, wie der früs 
here, gleiche Verſuch. Nah 200 gtt. faſt diefelde Symptomengruppe, wie 
bei 120 gtt.; blos ſtellte fi oftmaliges Bähnen mit Reigung zum 
Schlafe ein, der aber fehr unrubig war; erhöhte Reizbarkeit. 
Herzflopfen, bem der Hr. Bf. fonft unterworfen it, hatte er während 
des ganzen Berfuches gar nicht. **) (Stramon. flieht dem Hyoecyamus 
viel näher, als der Bellad.) 

(B. Ziſchr. d. E. 8. Geſ. Schneller in Jahrg. 2 Bb.2 5.3 p. 414—415. 1846.) 


») Cf. Acon. in diefem Hefte p. 293 - 294. 

*c) Das Rauchen ber verfhlebenen Arten der Datura, vorzüglich ber Datura fastuosa, 
hat fi) gegen Aſthma in verfchiedenen Fällen bewährt. — Die unmittelbare Empfins 
dung war ein Befühl von Hibe in der Bruft, worauf Expectoration folgte, haͤufi 
begleitet von temporärem Schwindel und Schläfrigfeit und quwellen Uebelfeit; ba 
aber nie andere böfe Wirkungen geäußert, felbft wenn es längere Zeit angewandt 
wurde. Bf. kennt felbft Leute, die dieſes Mittel 10 Jahre lang anhaltend gebraumt 
haben. Ebert erzählte dem Vf., daß er feit 2 Jahren far jede Nacht an Aſthma 
litt. Im Jahre 1805 wurde er veranlaßt, die Datura zu verſuchen, feit welcher 
Zeit er faſt ganz von feinem Leiden befreit war, außer wenn er Wein oder Spiris 
tus zu ſich nahm und felbk dann Tann er gewöhnlid einem heftigen Paroxysmus 
vorbeugen, wenn er feine Zuflucht zu feinem Lieblingsmittel nimmt. — Er trodnet 
bie Wurzeln im Schatten, zertheilt die Fibern durch Klopfen, fchneidet fie in Heine 
Städchen und füllt damit eine Tabakspfeife. Wenn er einen Anfall befürchtet, raucht 
er vor Schlafengehen 1-2 Pfeifen voll, zieht den Rauch fo viel als möglich in bie 
Brufl, wotelbfi er einen Brad von Hitze Fersorbringt, wonach Erpectoration erfolgt. 
Sn der Regel entficht auch etwas Schwindel, wonach gewöhnlich bald Schlaf und 
eine gute Nacht folgt. j ©. 

(Ediab. m. Journ. Chriſtie in Dh. 7 H. 2 p. 158. 1811.) 
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Bergiftungen. 


1) Ein 2/2jaͤhriges Mäbchen aus Vfs. Wohnorte (Burton an ber 
Trent) aß neulich Morgens zwifchen 5 und 6 Uhr nüchtern eine nicht bes 
ftimmt ausgemittelte Menge Stechapfelfamen. Gegen 6 Uhr ftolperte es 
und fchien wie betrunfen, die wahre Rage des Kindes aber warb vor 7! 
Uhr nicht enidedt. Eymptome waren: volltändige Öefühllofigfeit, 
Erweiterung der Pupillen, Auffhwellen ber willftürliden 
Muskeln, ſchneller Athem, Kälte der Ertremitäten, Buls we 
nig oder gar nicht bemerkbar; Erftarrung, in unregelmäßigen Zwi⸗ 
fchenräumen mit frampfhaften Anfällen wechſelnd, während welder 
das Kind mit eigenthümlich heiferer Stimme laut aufſchrie. 
Durch vieles Erbrechen ward eine beträchtliche Menge Stramon. ausge⸗ 
worfen, jedoh ohne alle Rüdtehr des Bewußtſeins, oder Linde 
rung der Symptome. Auf einmal Morgens hörten bie BParorygsmen 
der Gehirnaufregung, die Urſache der Krämpfe, auf und die Kinu- 
baden ſchloſſen fih. Um 8 Uhr Morgens Buls 160, ſtark und 
regelmäßig; große Hige über den ganzen Körper; Augen 
bald gefhloffen und leblos; um 11 Uhr Puls 120, ungleid 
und intermittirend. Tod 3 Uhr Nachmittags. 

Section. — Im Ileum eine große Maſſe Stechapfel, theils in grös 
fern Stüden, meiftens aber in fehr getheiltem Zuſtande. in großer 
Theil war mit ben flüffigen Secreten der Gebärme innig vermiſcht; was 
davon getrennt werden fonnte, wog faR "a Unze Auch im Magen ein 
Theilchen Stramon., im Duodenum und Jejunum aber nichts. Urinblafe 
ausgedehnt. Die Blutgefäße ber pia Mater merflidy angefüllt und in ben 
Ventrikeln des Hirns mehr Wafler, ald gewöhnlich. — | 

(Edipb. m. Journ. ®ronger in Br. 16 ©. 1 p. 155—156. 1820.) 

2) Ein 2— jähriger Knabe verzehrte einen ganzen Stechapfel, 2 
Stunden naher warb die That entdedt; man bemerkte eine eigenthüms- 
liche Wildheit des Blickes mit allgemeiner Röthe und etwas Krampf. 
— Brech⸗ und Purgirmittel (Cupr. sulf. und Ol. Ricin) wirkten raſch 
und fräftig und am andern Morgen war der Knabe völlig hergeftellt. 

(Edinb. m, Journ. Young in Bd. 15 9. 1 p. 154. 1819.) 


Strontiana ejusque Salila. 
Verſuche. 


Die Strontianſalze zerſtoͤren, in bie Venen injicirt, bie Srritabilität 
des Herzens rafcher, als die Kalkfalze (f. dieſes Heft p. 381). In Heis 
nen Quantitäten verlangfamen fie ben Herjfchlag und diminuiren ben 
Drud im arteriellen Eyftem unmittelbar nad) der Injection, Rad) weni 
gen Secunden wird diefer wieder vermehrt und die Oscillationen in ber 
Uuedfilberfäule nehmen zu. Diefe fiel 10 Secunden nach Injection einer 
Solution von 10 Gr. falzfauren Strontians in die Venen auf 1/2 Zoll 
und ſchien 2—3 Gecunden lang ftationär au bleiben; dann flieg fie wie 
der und fland nach 15 Secunden 2 Zoll höher, als vor der Injection. 
Die Oscillationen fliegen ebenfalls: vor ber Injection veranlaßte die Sy 
ftole des Herzens blos ein Shwanfen von 1300 an ber Quedfilberfäule, 
jest von 3 300 bei jedem Herzſchlage; diefer war auch langfamer. Nach 
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Injection von 40 ®r. in bie Jugularis Stillſtand des Herzens in 15 
Secunden. Autopſie. Beide Auriculae pulfirten regelmäßig, die Ventri⸗ 
fel waren berwegungeloe; alle Herzböhlen mit Blut, die linken mit bellros 


them . 

Bei Injection einer Solution von falzfaurem Strontian in die Artes 
rien flieg ber Drud im arteriellen Syftem etwa A Secunden nad) ber er- 
Ren Portion; die Duedfilberfäule fleigt um etwa 2 Zoll; offenbar wird 
alfo bie capillare Girculation afficirt. Eine Solution von 36 Gr. fiftirte 
den Herzſchlag 20 Secunden nach der Binfprigung in Die Arterie (border 
war demfelben Thiere fhon 34. in die Arterien injieirt worden); die Res 
fpiration dauerte von jegt an noch 3 Minuten lang ununterbrochen fort und 
Die Gonjunctiva war noch 2 Minuten nach aufgehobener Eirculation fenfts 
bel I Secunden nach ber Injection fchien das Thier viel Schmerzen 
zu leiden. | 

Nach 34. Stront. nitr., in die Venen injicirt, Tonnte das Thier frei 
berumgeben und traten überall feine ausgeprägten Symptomen ein. 16 Gr. 
fiftitten den Hersfchlag: das Thier fiel 10 Secunden nach ber Injection 
(in die Venen) nieder, ohne Gonvulfionen, und blieb für einige Zeit nach 
aufgehobener Eirculation vollfommen empfindlich; 25 Secunden nad) ber 
Inſeciion Schmerzäußerung; nach 1'/s Minute Aufbören der Refpiration 
ge a lang, dann fing fie wieder an und ed wurden 6 volle Athem- 
züge geiban. 

Das interefinntefte Phänomen if die Fortdauer von Muscularbewes 
gungen 's Stunde, oder 20 Minuten lang nach bem Tode, welche Ber 
wegungen bes Stammes und der Glieder veranlafien. Bf. hat fie 40 
Minuten lang an dem Muskel, welcher bei Eröffnung bes Bruftfaftens 
bloßgelegt worden war, fortbauern fehen und zwar mit foldher Kraft, daß 
bie Rippen bewegt wurden, obgleich bie Temperatur ber Atmofphäre nur 
42° F. beitrug. Cine vollftändigere Analyfe biefes Phänomens ift bei 
Baryt gegeben (f. biefes Heft p. 348 f.). 

(Edinb, m. Journ. Blafe in Bd. 56 9. 1 p. 113—114, 1841.) 


Strychninum. 
Verſuche. 


Strychn. gr.j., in einer Heinen Quantität Effigfäure geloͤſt, warb in 
die Benen eines Hundes injict. Die nähfte Wirfung nad) 30 Secuns 
den aligemeine Gonvulfionen mit unregelmäßiger Herzaction (wahrfcheinlic 
Folge jener). Suspenfion aller äußern Lebenszeichen in etwa 1/2 Mi- 
nute nach ber Injection; das Herz fchlug jeboch noch. 1 Minute nad 
dem fiheinbaren Tode zeigte das Quedfilber am Inftrument, daß der Ar- 
teriendrud ungefähr fo ftarf wie vor der Injection war. Nachgerade ward 
derfelbe fo gemindert, wie in dem ben Einfluß der Reſpiration auf das 

erz nachweifenden Erperim. (f. p. 265 Anmerf.); 5 Minuten nach bem 

de fland das Quedfilber 1% Zoll. in weiteres Sinfen wurbe nicht 
beobachtet, da das Blut in den Tuben coagulirt war. Oeffnung bes Tho⸗ 
rar erft a Stunde nach dem Tode. Die rechten Seiten bed Herzens con- 
trabirten fich, der Luft erponirt und enthielten eine anfehnlidde Menge dun⸗ 
fein Blut; im Iinfen Ventrikel eine geringe Quantität eben fo bunfeln. 
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In fo Heinen Mengen in ben Kreislauf gebracht, daß feine allges 
meinen Symptome erzeugt werden, ſcheint bas Strychnin nicht die geringſte 
Wirkung auf das Herz zu Außern. 

(Edinb. m. Journ. Blafe in Bd. 51 H. 2 p. 338—339. 1839.) 


Vergiftung. 

Ein 56jähriger, gut conftitutionirter und fonft rüftiger Prediger klaqte 

Herrn Dr. Genth Befchwerden, welche derfelbe für partielle Laͤhmung Des 

lafenhalfes zu halten und mit Nux vomica und Strychn. zu behandeln 
ſich veranlaßt fah. Seit dem 29. Septbr. nahm Pat. Emuls. Papav. Zvj., 
Extr. Nuc. vom. aquos. gr.iij., Syr. simpl. 3j. D. S. Ale 2 Stunden 1 
Eßl. voll mit einiger Beſſerung und feit dem 4A. Octbr. Strychn. nitr. 
gr.vj., Spir. Vin., Aq. dest. aa. 36. D. S. 2 mal tägliy 15 gtt. — Am 
23. Octbr. fand er gefund und munter auf und nahm nach Ausfage ſei⸗ 
ner Frau einen ziemlich ftarfen Reſt jener Tropfen, ohne fie zu zählen, 
auf einmal. Rah 10 Minuten die beftigften, ſchmerzlichſten Zus 
dungen und Eonpulfionen zuerft in allen willfürliden Mus 
Feln, fpäter auh im Diaphbragma — frampfhafter Singultus — mit 
geringen Congeſtionen nah dem Kopfe und Tetanus cum 
Trismo, worunter nach Ya Stunde der Tod erfolgte. Bewußtfein wäh- 
rend der Convulſionen. 

Section am 24. Octbr. von ben Herren DD. Reuter und Köpp- 
ler. Aeußerlich. Fingerglieder mäßig gebogen, Borderarme fleif, Füße 
ausgeftredt und fteif; Augen tief eingefallen, gefchloffen, Mund einige 8i- 
nien weit geöffnet; Zähne und Lippen unbedeutend mit hellrothem Blute 
bededt; auf der Hintern Fläche hellrothe Todtenflede, auf der vordern feine; 
beim Herumwenden ber Leihe Ausflug von circa 3iij. Dunkeln, 
aufgelöften Blutes; Befihtsausdrud rubig; Todtenfarbe. Innerlich. 
Diploö, dura Mater, Gehirnvenen, Aradynoiden, das bunfelfchwärzliche 
Gerebellum, auch deſſen innere Fläche, das verlängerte Marf und die Hirn⸗ 
blutleiter mit Blut gefüllt und jelbft in der weißen Subftanz des Gehirns 
viele rothe Blutpunfte. Die in der hintern Brufthöhle liegenden Lungen, 
befonders ihre hintern Theile, mit ſchwarzem, bünnflüffigem Blute fehr ſark 
überfüllt; die Schleimhaut in ihrem ganzen Berlaufe unverwifchbar, gleich 
mäßig bunfelrotb. Magen Außerlid von der Tardia bis zum Pylorus 
und innerlihd (Schleimhaut) in einem etwa 5 Duadratzoll großen Ums 
fange an ber äußern entfprechenben Stelle plaftifch geröthet; in demfelben 
Bu einer braunvörhlichen Ylüffigfeit; in ihm und ben Gedaͤrmen viel 

uft; Duodenum und Tenuia auf einer Strecke von 3 Fuß äußerlich un- 
bebeutend entzuͤndlich geröthet, innen mit einer gelbrörhlichen, ſchleimigen 
Maffe überzogen; Schleimhaut etwas aufgelodert und mürbe; gegen das 
untere Ende der bünnen Gedärme eine größere Menge der gelblidhen Faͤ⸗ 
ealmaterie; Nieren fehr blutreich und bärtlich, in ihren Kelchen, vorzüglich 
dem linfen, Eiter; alle übrigen Organe normal. Die chemifche Analyſe 
hat das Gift nicht entdedt. 

(Nafi. 3. v. Franque in Bt.2 9. 4 p, 206305. 1846.) 


Gegen Amaurofis, 


1) Ein 22jähriger Eifengießer, am 16, Juni 1829 aufgenommen, 
kann blos Licht von Dunkelheit unterfcheiden; beide Pupillen fehr bilatirt, 
bie rechte mehr als die linke; Iris beider für Lichtreig empfindlich; Augen 
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Har und, ein ſchwaches Schielen ausgenommen, von natürlichem Anfehen. 
Das Wedel dauerte 2 Jahr und entwidelte ſich folgendermaßen. Täglich 
Der Hige und dem Licht vor einem Eifengußofen ausgefeht, ward er vor 
einigen Jahren von Unbdeutlichfeit des Geſichts mit Blitzen befallen, wenn 
er einen fleinen Gegenftand anfah, oder ſich büdte. Diefe warb 1% Jahr 
hindurch allmälig fchlimmer, bis zu dem oben befchriebenen Grade, in wel⸗ 
chem fie feit 9 Monaten blieb. Aügemeinbefinden vollfommen gut. — 
- Bom 17. Juni — 13. Septbr. Sttychnin. von gr. /s, ijj.—iijf. täglich 
in jede Schläfe endermatifch ohne andre, als durch Die erneuerte Applis 
cation der Beflcatore erforderte, kurze Unterbrechungen. Nur einmal und 
war unterm 2. Juli und nach der Dofis von 1%« Br, find (die befann- 
ten) Primärwirfungen angeführt. Am 7. Septbr. verließ Pat. die Infir⸗ 
mary und verfuchte zu arbeiten, fehrte aber, weil ihm das Büden Ges 
fihtödunfelheit verurfachte, am folgenden Tage wieder zurüd, applicirte in 
jede Scläfe gr.iij. Strychn. und fuhr bis zum 13, mit gr.ijß. fort. Es 
ward nun ausgelegt und am 31., als er vollkommen fehen fonnte, Bat. 
aufgegeben, wenige Tage hindurch Ammoniafdampf zu appliciren (in bie 
Augen fleigen zu lafien). Die Augen fchienen ganz natürlich, das Schies 
len verfchwunden und er konnte von den Fenftern der Infirmary aus bie 
Zeit auf der Thurmuhr in der Entfernung von 300 Yards fehen. 

2) Ein 34jähriger Schiffszimmermann, am 2. Dctbr. 1829 aufges 
nommen, fonnte blos Tag und Radıt, ein Yenfter von der Wand unter» 
fheiden. Beide Bupillen eher zufammengezogen und Iris wenig fenfibel. 
Im linfen Auge ein bunffer Ring, das Heflduum einer Katarafta, deren 
Gentrum durch eine Operation entfernt war, und obgleich das Licht eins 
drang, fonnte Pat. doch noch nicht fehen. Das Mebel beftand mit wenig 
Beränderung felt 6 eh wo er, feit 2 Jahre als Flachobereiter arbeis 
tend, zu Dundee vom Fieber ergriffen wurde. Cinige Wochen vorher trat 
aber alimälig Gefichtöverdunfelung ein und während bes Fieberdeliriums 
verlor er fein Geficht und Gehör volfländig. Letztes fehrte in der Recon 
valescenz zurüd, erſtes jedoch nur bis zu dem oben angeführten Grade. 
1 Jahr fpäter ward die Katarafta In der Snfirmary operitt und Berfchies 
benes angewandt; vor 2 Jahren warb er’eben dafelbft mit Mercurialien, 
Beficatoren, Setaceen ⁊c. behandelt, aber ſtets obne Erfolg; das Allge- 
meinbefinden war fehr gut. — Strychnin. endermatifh in den Schläfen 
von gr. !a—ijß. vom 3. Octbr. — 7. Novbr., — wo bad Geficht allmaͤ⸗ 
lig gebeffert und die Lichtſcheu gänzlih entfernt war. Am 11. fonnte 
ex fehen, Die Zeit auf einer gewöhnlichen Tafchenuhr unterfcheiden, aber - 
feinen feinen Drud leſen. Er verließ das Hospital erft Ende November, 
wo fidh das Geſicht noch mehr gebeffert hatte. 

3) Ein 52jähriger Maurer ward am 4. Juli 1829 mit Amaurofe 
aufgenommen. Geſicht auf beiden Augen fehr gefchwächt, befonders auf 
dem linfen, womit er nur ſchwach Farbe umd Beftalt heller und ihm nahe 
fiehender Segenflände unterfcheiden kann. Pupille deffelben ſchwach oblong 
in transverfaler Richtung und ſtets mehr dilatirt, als die vechte, womit fie 
in ihren Bewegungen genau zu ſympathifiren fcheint, ba fie ſich rafcher 
und volfändiger contrahirte, wenn Licht in beide Augen, als wenn e8 
in das linfe allein fill. Das rechte Auge hatte ein vollfommen normales 
Anſehen; beide wurden vor 4—5 Monaten, einige Wochen nach der Hebs 
fung von einer fehr flarfen und nach des Bat. Meinung von in biefelben 
geflogenem Kalk entftandenen Wugenentzündung, welche gegen Ende vori⸗ 
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en Jahres anfing, ſchwachſichtig. Mercurialien und Beflcatorien erfolg- 
08; Allgemeinbefinden gut. — Strychnin. endermatifch von gr. Ye—5?s, 
im Ganzen 80 Gr. Am 9. Tage (14. Juli) die erften Spuren von Bef- 
ferung, welche fortfchritt, bi8 Bat. am 6. Septbr. auf "a Meile weit Ges 
genftände unterjcheiden konnte und entlaffen wurde. 

4) Ein 32jähriger Arbeiter ward am 13. Octbr. in die Royal Infir- 
mary aufgenommen; fonnte nur Tag von Racht unterfcheiden. Pupille 
nicht erweitert, die graue Iris beider Augen ſchwach empfindlich gegen 


- Licht; ertenfive Berdunfelung ber linfen Eornea; ©emeinbefinden gut. Bor 


12 Jahren war es ihm eines Morgens, als er an feine Arbeit ging, als 
wenn Rauch vor ihm wäre, und in Zeit von 3 Tagen war er volllem- 
men blind und blieb es trotz Fräftiger Veſicatore. Etwa 1 Jahr nachher 
befam er wieder etwas Schimmer, fo daß er während eined Theils ber 
Ernte fohneiden konnte; mußte ſich Abende aber immer zu Haufe führen 
lafien und ift ſeitdem in dem oben befchriebenen Zuſtande verblieben, ohne 
irgend etwas zu gebrauchen. — Strychnin. endermatifch (Dofis fehlt) vom 
14, Octbr. — 10. Novbr. mit fofortiger und fortgehender Beflerung. — 
Am 1. Rovbr. konnte Bat. bereits ein Buch erfennen, fihon vorher war 
die Berdunfelung der linken Eornea ins und ertenfiv beträchtlich gebeflert; 
am 4A. konnte er wenige Stunden ausgehen, ohne mit Jemand auf der 
Straße in Contact zu fommen; am 10. auf dem Tiſche liegende Dinge 
erfennen und war noch mehr gebeflert, als er auf eignen Wunſch ent- 
lafien wurde. 

5) 3. R., ben 7. Juli 1830 aufgenommen, warb 2 Jahr vorher 
plöglich von einem tieffigenden Schmerz Uber ber rechten Augenbraue mit 
Geſichtsverdunkelung des betreffenden Auges und ber conftanten Erſchei⸗ 
nung feiner vor feinem Geſichte flatternder Objecte ergriffen. Die Schwer 


zen ſchwanden in kurzem, aber bie amaurotifchen Symptome nahmen bis 


vor 15 Monaten zu, feit welcher Zeit er Tag von Nacht nicht unterfchels 
ben fann, außer mit einer fehr Kleinen Bortion ber innern Seite der Re 
tina. Dre Iris des vechten Auges iſt bunfelsnußbraun, bie bes linfen 
rau; Pupille mäßig bilatirt und regelmäßig, für Licht wenig fenfibel; 
ein Schmerz im Auge, deſſen binterer Theil eine grünlicdhe Farbe bat. 
Bor 3 Monaten Eymptome von beginnender Amaurofe im linfen Auge 
(jedoch ohne vorhergehenden Schmerz im Kopfe, oder Yugapfel), melde 
inzwifchen fo zugenommen haben, daß Pat. jegt großen Drud in mäßiger 
Entfernung nicht lefen kann. Beftändige mouches volantes, zuweilen blens 


. bende Helle und andre Male Erfcheinung von nehförmigem Gewebe vor 


feinen Augen ; Pupille mäßig erweitert, regelmäßig und für Licht fenfibe; 
ber hintere Theil des Auges anfcheinend normal, wie das Allgemeinbefin 
ben und die andern Yunctionen. Beficantia, Burgantia und Mercurialia, 
auch Strychnin. gr.v. zu 3 verfchiedenen Zeiten endermatifh ohne ſichtli⸗ 
hen Effect; ebenfo die Pilul. Submur. Hydrarg. c. Op., welche Btyalis« 
mus erregten und wieberbolte Veſicatorien. Keine Beflerung, bis wiederum 
Stryohnin. gr.j. endermatifch applicirt wurde, wonach heftiger Schwin- 


bei, Kopfſchmerz und andre Brimärfymptome mit großer Befferung ein- 


traten, ſo daß Bat. gewöhnlichen Drud lefen fonnte, die Sfotomata 

tentheil® ſchwanden und bie Iris des rechten age für Licht fenfibler 

wurde. GStrychnin. wurde fortgefegt mit geringerer Beflerung, als er am 

* Sul A er wiedet an feine Arbeit mußte, auf feinen Wunfch ent- 
en wurde. 
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6) Ein Asjähriger, am 3. Juni 1830 aufgenommener Mann befam 
vor 20 Jahren nach einer durch die übliche Antiphlogofe gehobenen Iri⸗ 
ti8 eine Amaurosis completa des rechten Auges. Seine Iris dunfel- 
braun und für Licht unempfindlich; Pupille mäßig bilatirt und irregulär;. 
binterer Theil der Retina grünlich; fein Schmerz im Auge, 

Bor 2 Monaten erfranfte auch das bis dahin gefunde, linfe Auge 
mit Den gewöhnlichen Symptomen der Amaurofe und der Iritis. Alle 
Gegenftände fchienen mit einem dichten, zuweilen dunfelbraunen, zuweilen 
hellgrauen Rebel bededt, was fi allmälig aus Skotomen entwidelt hatte, 
Zuweilen erfchienen im Dunkeln Lichtblige vor feinen Augen; er fann ben 
größten Drud nicht lefen und ftößt, wenn er auf ber Straße geht, beſtaͤn⸗ 
dig auf Hinderniffe, die ihm in den Weg kommen. Pupille contrahirt, 
fehr unregelmäßig und träge auf Lichtreiz fich zufammenziehend; der hintere 
Theil des Auges hat eine fehr ſchwache, grünliche Faͤrbung; fein Schmerz 
im Auge oder Kopf; Allgemeinbefinden und andre Yunctionen normal. 
Nach Ealomelpilien mit Opium bis zur gelinden Salivation und Vefl- 
cantia in die Schläfe ohne Nutzen — Strychnin. endermatifh. — Nach 
gr.j. fein Effect; nach 2 bie gewöhnlichen PBrimärwirkungen in geringem 
©rade und fo bedeutende Beſſerung des rechten Auges, daß er mittelmä- 
Pigen Drud lefen konnte, Schwache Anfäle von Iritis während der Be⸗ 
handlung wurden immer durch Application von Bellad. an die Augenlider 
befeitigt.. Unter Fortgebrauch des Strychnins fonnte Pat. am 9. Augufl 
fleinen Drud lefen, ber Visus nebulosus war faft völlig verfchwunden, bie 
linfe Pupille noch eng und irregulär, die rechte mäßig erweitert, regelmä« 
Big und für Licht empfindlich: Feine Beränderung im Sehen. Den 11. 
ſehr gebeflert entlaflen. 

7) Zeanette Barclay, 28 Jahr alt, am 18. Juni 1830 aufgenommen, 
befam vor 2 Jahren Symptome beginnuender Amaurofe in ihrem rechten 
Auge, weldye allmälig fliegen, bi8 vor wenigen Monaten die Amaurofe 
faft complet und nur eine fleine Portion noch fenfibel war, fo daß 6 Zoll 
vom Auge entfernt: der Geſichtskreis nur einen Zirkel von Ye Zol im 
Durchmeffer befchreibt und in biefem Heinen Raume das Geficht fehr un 
vollfommen von vorſchwebenden mouches volantes if. Bor 3 Monaten 
warb das linfe Auge in ähnlicher Weife afficirt und der Visus reticulatus 
ift jebt fo vollfommen, daß fie in fehr kurzer Entfernung nicht deutlich ſe⸗ 
ben und ben größten Drud nicht lefen fann. Pupillen mäßig bilatirt 
und wenig empfindlich für Licht; der hintere Theil beider Augen fcheint 
etwas bdunfel; der tiefligende Schmerz im Augapfel beim Entftehen ber 
Amaurofe des rechten Auges, der damals in kurzem verfhwand, fehrte 
beim Erfranfen des linfen Auges wieder und continuirte ſeitdem mehr oder 
weniger. Stuhl unregelmäßig, andre Functionen normal; Beftcantien in 
Nacken und Scläfen, Mercur bis zur ſchwachen Salivation und Purgan- 
gen ohne Ruten. — Sept Strychnin endermatifch, bis bedeutender Schwins 
dei, Kopffchmerz, Zittern zc. entfland. — Raſche Befferung, fo daß 
am 26. Juli das Geficht des rechten Auges fat im normalen Umfange 
bergeflelt und bie mouches volantes, fowie der Visus reticulatus des lin- 
fen Auges vollfommen entfernt war. Kein Schmerz im Augapfel, ober 
Kopf und vollfommene Herftellung. *) 

(Edinb. m. Joarn. Shortt in Bd. 34 9. 2 p. 415—426. 1830.) | 
* Im Original find 9 Fälle erzählt; die 2 fehlenden habe ich übergangen, weil fle 
mich nicht überzeugte, daß tas endliche Refultat beffimmt und allein dur Strych⸗ 
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Tartarus stibiatus. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Am 26. Octbr. 1822 früh Morgens nahm Bf. anftatt Acid. tartar. 
20—25 Gr. Tart. stib. gemifcht mit aufgelöftem Kal. bicarbon. Rad 
wenigen Minuten unleidblides Wärmegefühl in der epigaftris 
fhen Gegend, dem bald ein heftiger Schmerz im Vorderfopfe, 
wie Clavus hystericus, mit etwas Schwindel folgte — Biel warme 
Milch. — Emma Ya Stunde nah dem Borfulle etwas Feuchtigkeit am 
Borderfopf und Nacken. — Zvj. einer ziemlich ftarfen, warmen Auflöfung 
von fohwefelfaurem Kali. — Nach wenigen Secunden ftarfes, aber aufs 
fallend leichtes Erbrechen, 20—30 Minuten fortdauernd und nad) Bau: 
fen von wenigen Minuten wiederfehrend. Das Ausgebrochene ſah aus 
wie Mitch mit Kerm. miner. gemifht. Kopfſchmerz, Schwindel und 
Röthe nahmen eher zu. Als es im Magen recht rubig war, nahm Pat, 
eine Dofis Ol. Ricin. in Pfeffermüngwafler; doch kam das Erbrechen 
wieber, von Aufſtoßen und Auswurf galliger Materie begleitet. 

Das brennende Gefühl im Magen und in den fleinen Där 
men bermaßen erhöht, daß ed große Unruhe hervorbrachte; Buls ab» 
norn ſchwach, aber ſtets 88, Zunge weiß überzogen, Rachen 
troden, Sefhmad fehr unangenehm, Neigung zum Schlaf. 

Um 12 Uhr Morgens eine PBurganz, bie mild wirkte. Erbrechen 
hörte nun auf. Schlaf faſt eine Stunde lang, dann etwas Schwindel; 
im Epigafttium nur noch ein Gefühl von Wärme. Bel fleter Abnahme 
ber Symptome waren fie nach) 2 Stunden ganz verfchwunden. 

Am andern Tage gegen Abend wurde der Mund empfindlich, das 
Zahnfleifh blutend und zeigte in geringem Grade das ſchwam—⸗ 
mige Anfehen des Sforbuts. Diefes Symptom nahm 2 Tage lang 
zu, verfhwand aber dann allmälig bei dem Gebrauche eines adfiringiren- 


den Mundwaflere. 
(Edinb. m. Journ. Duffin in Bb. 19 5. 3 p. 354—355. 1823.) 


Oleum Terebinthinse. 


Gegen Bandwurm. 


1) Am 5. Febr. 1810 Morgens 9 Uhr befam ein Schuhmacher von 
mittlem Alter, welcher feit 5 Jahren am Bandwurm zu leiden und in 
verfcbiedenen Zeiten lebende Glieder ausgethan zu haben verficherte — 
Ol. Terebinth. rectif. 3ij. nüchtern. — Ohne fonftige Befchwerden. Nach⸗ 
mittags gegen halb 2 Uhr ein fpärliher Stuhl von thonigem Anſehen 
mit einigen, coagulirter Lymphe gleichenden Fetzen; gegen 2 Schwin dei, 
um 3 Außerft heftig bei einem Pulfe von 120 ohne Brechneigung 


— 
on. — 


nin herbeigeführt worden. Bu bemerken iſt, daß der Hr. Bf. nur diejenigen 
Bälle das Strychnin empflehlt, weile von PBaralyfe bes Nerv. opt., An ve na 
abhängen und in der Amaurosis congestiva, wo die genannten Gebilde gedruͤckt wer 
ben und bie Fleinen Gefäße bes Neurilems überfüllt und unthätig find. Gndlid 
aan er, he einige Deobadptun en, ee vie under 5 teferirte, zu beflätigen 

en, daß vorheriger Gebrauch von Duedfilber bie amfeit bes ins 
Veträchtlich erhoͤhe. (id. ibid.) u Strvchnir 


541 


ober Leibfehmerzen, aber mit Kopfweh; Zunge weiß, Haut warm. 
— 0l. Riein. — Um 4 Uhr eine copiöfe Ausleerung, womit: 6 Yarbs 
todten und, wie Bat. ſich ausdrüdte, nicht fo weißen Bandiourmes abgin⸗ 
gen, wie ſonſt. In kurzer Zeit noch 3—4 Stühle mit einigen Bandwurm⸗ 
gliedern; Schwindel, Kopffchmerz und Durft mit einem unange- 
nehmen Gefühle im Munde dauerten den ganzen Abend fort. 

Wegen andrer Befchwerden blieb Bat. bis zum 16. April in der Ans 
alt; während defien feine — ber frühern Leibſchmerzen, noch etwas 
vom Wurm in feinen Stühlen erſchien. 

(Edinb. m. Journ. Zaird in Bd. 6 H. 3 p. 376-377. 1810.) 

2) Lieutenant F. —, 36 Jahre alt, erfuchte den Bf. um feinen Rath 
gegen ein fchon lange beftandenes Leiden in den Unterleibseingeweiden. 
Häufige Schmerzen im Unterleibe, vorzüglich vor dem Frühftüd, begleitet 
von Ekel, zumeilen mit Neigung zum Stuhlgang, der aber nicht erfolgte, 
waren die Befchwerben des Kranken. Diefe Symptome verließen ihn, ſo⸗ 
bald er eine Mahlzeit zu fidh genommen hatte. Er bemerkte auch immer 
eine Schwere in den Eingeweiden des Unterleibes und 1 oder 2 mal fah 
er in feinem Stuhlgange eine ungefähr 1 Zoll lange, zwirnsbandähnliche 
Maſſe. — Bei Mäßigfeit im Effen und Trinfen und Ausfegen des Abend» 
efiend am folgenden Morgen 3ij. unverbünnten Spiritus Terebinth. — 
und 20 Minuten nah dem Einnehmen defjelben Elagte Bat. über einen 
marternden Schmerz im untern Theile des Unterleibe8 mit Neigung zum 
Stuhlgang. Bald nach dem Stuhlgange verminderten fich Die Leibſchmer⸗ 
en und es hatte fi ein todter Bandwurm von 3 Ellen und 1 Zoll 

änge und beinahe Zoll Breite ‚entleert, wonach Pat., ohne Urinbe⸗ 
fhwerden zu haben, gefund und wohl beleibt wurde. ©. 
(Edin. m. Journ. Hartle in Bd. 11 9. 3 p. 299-300. 1815.) 

3) Bon einem Detadhement von ungefähr 86 Wann gefunder, jun: 
ger Leute fand man bei Nachforſchung 38 mit Würmern behaftet; von die⸗ 
fen hatten 2 Ascarides lumbricoides, die übrigen den Bandwurm. Die 
Behafteten waren abgemagert und ſchwach, niebergefchlagen, blaß und 
ungefund. Sie laborirten an andern, unten befchriebenen Symptomen. — 
Alle, die fih der Eur unterwarfen, wurden bald burch Feine Dofen Spi- 
rit. Terebinth. geheilt, nachdem Larantia und verfchiedene andre Mittel 
fehlgefchlagen hatten. 

4) Einer vom gedachten Detachement nahm, um fih von biefer laͤſti⸗ 
gen Beſchwerde zu befreien, zu verfchiedenen Buren, felbft zu einer Zwö⸗ 
digen Mitchdiät erfolglos feine Zuflucht. — Spirit. Tereb. 3ij. Morgens 
und Abends. — Faft fogleih danach ging eine Mafle Tänia (ungefähr 
240 Glieder, jedes ® Zoll lang) ab, unter Nachlaß der unangenehmen, 
peinigenden Symptome, die gewöhnlich das VBorhandenfein der Tänia bes 
gleiten, nun aber nicht wiederfehrten. — 

5) Ein mitteljähriger Mann, der feit 8 Jahren verfchiedene Aerzte 
und Mittel gegen den Bandwurm ohne andern Erfolg gebraucht halte, 
als daß verfchiedentlich Olieder deffelben in großen Maflen abgingen, wurde 
burch Spirit. Terebinth. 3ij. mit etwad Waffer, 2 mal tägl., 4 Tage hin⸗ 
ter einander davon gänzlich befreit. 

6) Ein Officier litt an Taͤnia. Die Symptome waren bie gewöhn- 
lichen: acuter Kopffchmerz, Dyspnöe, ſtinkender Athem, Zähnefnirfchen, be- 
ſtaͤndiges Juden der Rafenlöcher, Steifheit der untern Kinnlade, Schmerz- 
gefühl in den Temporalmusfeln, vermehrter Speichelfluß, Schwäche und 


542 


Schmerz im Magen, Schmerz in ber Bruft und den Eingeweiden, gerin- 
er Stuhlzwang, Bläfie, allgemeine Schwäche, Abmagerung, durch anima⸗ 
ifhe Speife vergrößert. 
Begetabilifhe Diät, eine ſtarke Dofis Jalappa und Calomel, alles 
ohne Erfolg. — Spirit. Tereb. — trieb den Wurm ab. 
(Edinb. m. Journ. Knor in Bb. 17 9. 3 p. 386—387. 1821.) 


Gegen Epilepfie. 


1) Sarah Gray, 23 Jahre alt, von robuftem Körperbau, litt feit 6 
Monaten an Epilepfie, deren Anfälle anfänglid alle Donate einmal, fp&- 
terhin wöchentlih 1—2 mal famen und zwar des Nachts. Pat. war 
dann empfindungelos, hatte ungefähr 10 Minuten lang beftige Convul⸗ 
fionen und befand ſich nah den Anfällen ziemlih wohl. Stuhlgang ges 
regelt, Ratamenien ſchwach, Urfachen der Krankheit unbekannt. — Oelige 
PBurganz und nachher Terpentindl. — Den 2. Tag hatte fie einen leidy 
. ten Anfall. Die Menftruation erfchien reichlicher und es fam fein An- 
fall wieder. 

2) James Boothe, 28 Jahre alt, von kleiner Statur und plethoris 
fhem Habitus, litt feit 10 Iahren an heftiger, duch Schred entftandener 
und regelmäßig alle Monate, zumeilen in einer Woche häufige Anfälle 
machender Epilepfi.e In den Anfällen war Pat. ganz empfindungslos 
und eine furze Zeit nach denfelben in einem Zuftande geiftiger Störung; 
Leib verftopft und zuweilen Kopfichmerzen. — Zuerft eine Burganz, dann 
eine Anzahl der vorzüglichften antepileptifchen Mittel obne Erfolg; dann 
— Terpentindl 32. mit Syrup und 1 Pinte (Nöfel) Pfeffermuͤnzwaſſer, 4 
mal täglich zu einem Weinglafe vol. — Nach einer Woche fehrten bie 
Anfälle, aber in gelinderm Grade, zurüd. Beim fernern Gebrauche bes 
Serpentinöls hatte er einige gelinde, kaum bemerfbare Anfälle erlitten. Zu 
feiner gänzlichen Geneſung verbraudte er allmälig 2 Pfund Terpentinöl 
ohne irgend eine üble Nebenwirfung. Zumellen flagte er über ein fledhen- 
bes Gefühl Durch den ganzen Körper, mit gelegentlichem Schwindel.*) S. 

(Edinb. m. Journ. Lithgow in Bd. 11 5. 3 p. 299—300. 1815.) 

3) Eliſabeth Wal, 20 Jahre alt, von lufligem Temperament, blüs 

dort Geſichtsſarbe, kurzem Hals. und corpulentem Körper batte feir 4 

ahren heftige, epileptiihe Anfälle, die durch eine an ihren Kopf geflogene 
Rafete entftunden waren. Als fie im März 1812 ins Hospital gebracht 
wurde, hatte fie gewöhnlich täglich 2—3 Anfälle und wurde für unheilbar erflärt. 
Die Anfälle famen meiftens Nachmittags, Pat. war in abwechlelnden Eon» 
vulfionen bei firem Krampf der untern Ertremitäten, der Unterleibs⸗ und 
Schlundmuskeln, welche A—5 und ſogar 8 Stunden anhielten: theils 
ſchien ſie im Anfalle vollkommen unempfindlich zu ſein, aber den größten 
Theil deſſelben ſchien ſie mehr Empfindung zu haben. Nach den Anfaͤllen 
hatte fie 1—2 Stunden große Muͤdigkeit und haͤufige Ohnmachten, war 
nicht abgemagert, hatte Appetit, aber ſchwache Verdauung; Leib fortmäh- 
rend verflopft, Ratamenien gewöhnlich unregelmäßig. — Abführungen aus 





*) Bei einem 50 Jahre alten, feit 16 Jahren unregelmäßige Anfälle ber Bpilepfle, bie 
buch, Schlafen vor einem fehr großen Feuer entitanden fein follte, leidenden Dann, 
wo die Anfälle wöchentlich einmal eintcaten, während berfelben Empfindungslofigfeit, 
Dort unber benfelben a fan. waren nah reichlich und Jan e Beit gege: 

entin die Anfälle n o heftig, ten indeß wi d hielten 
wie gewöhnlich an, (id — fo heftig, kehrten indeß wieder zurüd und bie 
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Galomel (blaue Pillen), bis das Zahnfleifch leicht affteirt war, bann große 
Dofen Opium, wobel für gehörige Reibesöffnung geforgt wurde, Valeriang, 
Gampher, Aether und andre Mittel aus ber reigend antifpasmotifchen Alafie 
vollfommen erfolglos. — Blafenpflafter auf Rüden und Unterleib waren 
von temporärer Wirkfamfeit; die epileptifchen Anfälle noch häufig, heftig 


und anhaltend. 


— Den 18. April 3ij. Oleum Terebiathinae in Emulfion mit Sy- 
rup in einer Pinte (Nöfel) Pfeffermüngwafler, alle 4 Stunden 3j. — 
Nach der erfien Gabe blieben die Anfälle zurüd. Am 2. Tage erfchien 
die Menftruation, welche 6—7 Wochen zurüdgeblieben war. Während 
des 1Atägigen Gebrauchs der Arznei erhielten die Digeftionsorgane ihren 
gehörigen Tonus wieder und die geiftigen und förperlichen Kräfte, welche 
jpäter gelitten hatten, beflerten fi. Bis Ende October war Pat. frei 
von Anfällen, hatte aber zuweilen Krämpfe in den Unterleibsmusfeln und 
einen herumziehenden Schmerz im Magen und in den Getärmen, woges 
gen häufige Abführungen und warme Fomentationen angewandt wurden. 
Die Katamenien erfchienen regelmäßig und genügend. 

Den 4. November erfuhr Df., daß die E. Wall 3 leichte Anfälle ih- 
rer frühern Convulfionen gehabt hatte — Oleum Terebinth. 34. mit 
Syrup und einer Pinte Pfeffermüngwaffer, alle A Stunden 3j., wovon 
die Wirfung fo entfcheidend wie vorher war. Aber die Kranke hatte ben 
Zuftand des Unterleibes vernadhläffigt und klagte am 14. Novbr. über 
nach 2 leichten, epileptifchen Anfillen an demſelben Tage zurüdgebliebene 
Kopffchmerzgen und Unwohlfein. Eine Calomelpurganz entleerte eine Dienge 
Färes, wonach fiy diefe Symptome verloren. Sie nahm dann wieder 
zehn Tage das Terpentinöl; ein leichter Anfall an diefem Tage verans 
laßte den Bf., die Doſis zu fleigern: — Ol. Terebinth. 3j. in einer Emul⸗ 
fion mit einer Pinte Pfeffermuͤnzwaſſer, alle 4 Stunden 2 Eplöffel voll. 
— Bis Februar 1812 war fie frei von den heftigen epileptifchen Anfaͤl⸗ 
Ien, leidet aber oft an Unterleiböfrämpfen. Zuweilen befommt fie noch 
leichte, epileptifche Anfälle und wenn fie ploͤtzlich davon ergriffen wird und 
niederfallen will, fo lehnt fie fi an ihr Bert, verliert aber niemals bie 
Befinnung, oder das Gefühl. Appetit, Verdauung und Schlaf find na⸗ 
türlich, Körper» und Geiſteskraͤfte gut, Berftand gehörig. *) ©. 

(Edinb. m. Journ. Bercival in Bod. 9 H. 3 p. 271—273. 1813.) 


*) Bf. hat (ibid. p. 273-276) noch 2 andre Fälle erzählt, in denen das Terpentinöl 
ebenfalls, eo ohne Andauer, wirkſam geweſen zu fein fcheint. 

Sr. Hoftath Haud in Berlin wandte daflelbe in einem Falle von Kindbettfie⸗ 
ber mit glüdlihem Erfolg an und beflimmt die Zeit feiner Anwendung folgender: 
maßen: Nur bei demjenigen Kinpbettfieber, in deſſen Gruppe die Peritonitis ale 
Art hervorſticht. Diefe Ießtere zu einem günfligen Ausgange, alfo zur Bertheilung 
zu leiten, muß der Natur, wie ber äntlichen Behandlung mißlungen fein und ber 
ungünftige Ausgang oder Mebergang in Griubation fi durch die gefunfene Vitali⸗ 
tät, durch kleinen, —— Puls, kalte Ertremitaäͤten, Meteorismus, geſtoͤrte Harn⸗ 
und Lochialſecretion, mattes Auge, Theilnahmloſigkeit gegen die Umgebung, beſonders 

egen das geborne Kind (ein Hauptzeichen!) ankuͤndigen. Hier hat ein antiphlogi⸗ 
Bifhes Berfahren entweder aufgehört, oder es ift überhaupt nicht richtig geleitet 
worden; mit einem Worte: jeht kann es nicht weiter fortgefegt werden und Calo⸗ 
mel ift (wahrſcheinlich den allgemeinen tie örtlichen Blutentziehungen folgend) bie zu 
den erfien Spuren ber Salivation ohne fidhtbaren Erfolg und ohne Verhütung der 
jeßigen Erfcheinungen angewendet worden. So paflen tenn hier allein nur Bele⸗ 
Dungemittel und zwar foldye, welche die Thätigfeit aller zur reprobuctiven Sphäre 
gehörenden Organe beleben, alfo die Reforption einleiten; mithin auf die Nerven des 
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Oleum Crotonis Tiglii. 
Gegen Epilepfie. 


1) Ein 60jähriger, einer fchlimmen Form von Epilepfte unterworfener 
Mann, welche feit den legten 12 Jahren in 6wöchigen Intervallen wie: 
derfehrte, befam von Vf. unmittelbar nach einem Anfalle 1% gtt. Ol. Cro- 
ton., welches ſtarkes Purgiren erregte und ſeitdem mitunter in fleinen Do- 
fen fortgegeben wurde. In Folge diefer Behandlung und einer geregelten 
Diät if feit dem 7. Octbr. 1839 fein Anfall wiedergefehrt. 

2) Im December 1839 ward Vf. zu einem 5jährigen, feit 2 Jahren 
epileptifhen Knaben gerufen, deſſen Anfälle zuerſt in &ntervallen von 3 
oder 4 Wochen, jetzt aber in 24 Stunden 2 oder 3 mal wiederfehrten und 
ſchnell Satuität herbeiführten. Einige Alotica, wonach beträchtliche Eva⸗ 
cuationen, aber feine Befferung des Uebels; vielmehr wurden Die fortan 
heftigen Anfälle noch häufiger. — Ol. Croton. gtt.j.; — danach mehre 
Stühle und fein epileptifcher Anfall wieder, Das Kind ward allmälig 
an Geift und Körper vollfommen hergeftelt. Nah '/z Jahre fah Bf. den 
Knaben in jeder Hinficht gefund wieder. 

3) Eine 20jährige Frau, welche außer dem gegenwärtigen bereits 3 
epileptifhe Anfälle gehabt hatte, nahm im December 1839 das Erotonöl 
mit dem beßten Erfolge und hat feitdem feinen Anfall wieder gehabt. *) 

(Edinb. m. Journ. Newbigging in Bd. 55 H. 1 p. 101-102. 1841.) 


Degen Ischias. 


1) Eine feit 3 Jahren an Ischias Teidende, mit Blutegeln, Gegenrei⸗ 
zen, Haarfeifen ıc. vergeblich behandelte, 5ujährige Frau war, als Bf. fie 
ſah, unfähig, ihr Bett zu verlaffen und fo hülflos, daß fie beftändigen Bei⸗ 
ftandes bedurfte. — Ol. Croton. aͤußerlich und innerlih in mäßigen Des 
fen Morgens und Abends. — In etwa 14 Tagen konnte fie im Haufe 
berumgeben, war frei von Schmerzen und nur noch ſchwach in den 

iedern. 

2) Ein Mann hatte 10 Monate lang fo heftigen Schmerz im vor- 
dern und untern Theil des rechten Schenfel& erlitten, daß man eine Ve⸗ 


Nücenmarks, als bie diefe Sphäre beherrfchenden, günflig einwirken. Diefe Auf- 
Ey (öR das Terpentindl volltommen und in jeder Begiehun ; aber nicht allein bie 
eit ber Gabe, fondern die Gabe ſelbſt wird den ſichern Brig beflimmen. Wenn 
deutſche Aerzte nicht mehr als 6 -10 Tropfen pro Dosi geben wollten, fliegen en 
lifche Aerzte bis zu 38. „Ich ſelbſt (fagt 9.) weiß mich einiger ähnlichen Yale 
zu erinnern, wo 10 Tropfen afle 3 Stunden gereicht wurden und der Tod bie fer: 
nere Behandlung aufhob; deshalb und meil o diefe Kranke dennoh für verleren 
hielt, war ich fo fühn in meiner Gabe (anfänglich alle Stunden 38. Ol. terebinth. 
A Ipäterhin zweiftündfich), und möchte diefer allein dieſen fo glänzenden Erfolg 
zufchreiben.’’ . 
(Easpers Wochenſchrift. Hauck in Bd. A No. 36 p. 565. 1836.) 


*) Bf. fheint das Erotonöl in derjenigen Yorm von Epilepfie nüßli zu fein, welche 
wahrfcheinlich von einer Irregularität in der Gerebraleirculation entipringt. Dieje: 
nigen Bälle dagegen, in denen es feinen entfchieden günftigen Erfolg gebracht hat 
— und deren muß ed immerhin viele geben — entflehen wahricheintich von einem 
organifchen Leiden des Hirns, oder der Meningen. „Hier kann allein eine vallias 
tive Behandlung nützen“ (2) und hier minderte das Grotonöl zuweilen die Frequenz 
und Intenfität der Anfälle. (id. ibid. p. 102.) 
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rioßitis vermuthet und Blutegel, Komentationen, Blafenpflafter ꝛc. nebſ 
innern Arzneien, aber ohne alle Erleichterung angewendet hatte. — Jept 
Ol. Croton. gtt.ij. — Danach volle Wirkung auf den Unterleib mit gro⸗ 
Ber Uebelfeit und gleichzeitigem Berfchwinden des Schmerzes, welcher feit« 
dem nicht wiederfehrte.*) 

(Edinb. m. Journ. Rewbigging in ®b. 55 9. 1 p. 102—103. 1841.) 


Gegen Laryngismus stridulus. 


Ein Imonatliches Kind hatte jeit etwa 14 Tagen an obigem Uebel 
gelitten, als Bf. ed fah, Die in folhen Faͤllen üblichen Antiſpasmodica 
mit einer eigens regulirten Diät leifteten nichts, vielmehr flieg die Zahl der 
Unfälle auf 26 in 24 Stunden. — Gebt Ol. Croton. gtt. 1a — waß bald 
nachher zu wirken anfing. Danach ceffirte der Anfall, kehrte erft nach 
mehren Stunden wieder und e8 traten hierauf nie mehr ald A—5 Ans 
fälle in 21 Stunden ein. In wenigen Tagen war bad Kind vollfoms 
men wohl. | 

oh Journ. Rewbigging in ®b. 55 9.1 p. 103. 1841.) 


Titillsatio. 
Gegen Lähmung. 


Nachdem Bf. die Symparhie zwifchen ber Außern Haut und ben vers 
ſchiedenen Syftemen, vorzüglich dem Nervenſyſtem, angedeutet und geäußert 
bat, daß bei mandyen Krankheilen des legtern eine mächtige Wirkung auf 
biefed von ber Haut aus hervorgebracht werben fünne, geht er zur Bes 
fhreibung bes nadhfiehenden Falles über. — Als die Armee im Jahre 
1810 in Portugal war, befam ein 23jähriger Mann im April das Fieber, 
welches damals unter den Truppen epidemifch war, und mußte beinahe 1 
Jahr in verfchiedenen Hospitälern von Coimbra, Liffabon u. f. w. liegen. 
Er Flagte über heftige Kopfſchmerzen, wogegen er ftarf zur Aber gelaffen 
wurde, und ald er wieder nach England zurüdfam, hatte er eine complete, 
paralytiſche Affection der Iinfen Seite. Bei feinem Aufenthalt in Eng⸗ 
land erhielt er einen großen Theil feiner Kräfte wieder und fonnte den 
geläbmten Arm und die Hand in geringem Grade bewegen; bald nachher 
fehrte aber der Kopfichmerz in feiner frühern Heftigfeit zurück. Gopiöfe 


9) C. Bell Hat jüngft in Folge feiner erfolgreihen Behandlung des Tic douloureux 
mittels Crotonoͤls auf feine von der purgirenden verfdiedene, fpecifiihe Wirkun 
aufmerffam gemadht. Vfs. Aufmerkfamfeit wurde auf die offenbar (apparenı) ſpec 
fiihe Wirfung des Crotonöls befonders durch einen unter Lerminier in der Cha⸗ 
rit6 zu Paris bei einer jungen Brau behandelten Ball von Tic douloureux in Folge 
von Sefältung geleitet, wogegen eine große Menge ausleerender contraftimulirens 
der sc. Mittel erfolglos angewendet worden war und wo, fobald nad Erotonöl 
Purgiren eintrat, Linderung und durch eine Wiederholung der Dofe vollftommene 
Heilung erfolgte. Er hat fpäter in der Praris des genannten Arztes von biefem 
Mittel in ähnlichen Leiden die wohlthätigften Wirkungen zu beobadıten Gelegenheit 
gehabt. Gin Pat., der ſeit 3 Jahren an Ischia des linken Beins litt, welches ſehr 
abgemagert war und nicht ohne große Beichwerde und Steigerung des Schmerzes 
gebraucht werden Eonnte, verließ zuleßt von dem böfen Leiden befreit das Hospital 
und war, obgleich noch lahm von mangelnder Nutrition des Gliedes, dies doch weit 
weniger, als bei der Aufnahme. (id. ibid. p. 101.) - 
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und wieberhofte Aderlaͤſſe entfernten Schwindel umb Stupor, bie Haupt- 
fomptome, abermals. Die paralptifche Affection der linfen Seite wurde 
in dieſem Anfalle completer und obgleich der allgemeine Geſundheitszuſtand 
befier war, fo blieb doch bei einer fireng antiphlogiftifchen Behandlung und 
bem anhaltenden Gebrauch von Blafenpflaftern und Elektricität die affi⸗ 
cite Seite ſchwach und der Arm und die Hand volllommen unbrauchbar. 
— As Df. Pat. Mitte Auguſts, 1/2 Jahr nah dem Anfange feines 
Uebels, fah, hatte er eine Lähmung des linfen Schenfeld und linten Arms 
und fonnte nicht einen Finger bewegen. Arm beträchtlich abgemagert, 
Bus ödematds angefchwollen; zuweilen Schmerzen in ber Schultergegend; 
ul8 etwas voll und frequent; Neigung zu Kopfichmerzen; Zunge gefurcht. 
Nach anfcheinender Befeitigung ber fieberhaften Symptome und Eon» 
geftionen nach oben durch aloetifche Purganzen und Schröpfföpfe in ben 
aden — zu 3—4 Malen tägliy Kitzeln mitteld eines Federbartes — 
über die Fläche der Hand, bis Pat. zum Lachen gereizt wurde. — Died 
gefihah Tetihter, wenn eine andre Berfon, als wenn er felbft fich kitzelte. 
Nach einigen Tagen eine kurze Zeit nach jedem Anfall von Lachen 
andauernde Empfindung von Wiederbelebung im Arme, dann in den Fin- 
gern mit freiwilliger Bewegung berfelben, die täglich zunahm, fo bag Bat. 
nah etwa 1 Monate (bei täglich fortgefeptem Kigeln) mit feiner Hand 
mäßig feſt faffen und ben Ellenbogen und die Schultergelenfe zugleich bes 
wegen und nach 2 Monaten einen Bündel unter dem linfen Arm tragen 
fonnte. Das Kigeln wurde nun auch an ber Fußſohle der afficirten, un 
In Ertremität angewandt und brachte einen flarfen Grad bed Lachend 
ervor. 

Daneben mußte Bat. auf Vfs. Anrathen bie afficirten Theile Mor⸗ 
gend und Abends mit der trodenen NA reiben nicht nur um bie öbes 
matöfe Anſchwellung der Hand zu bejeitigen, fonbern auch um einen ver 
mehrten Hautreiz bervorzubringen. Nach Amonatlicher Anwendung Des 
Kitzelns fab. Vf. Bat. volfommen gefund.*) G.. 

(Edinb, m. Journ. Wardrop in Bd. 8 G. 2 p. 197—201. 1812.) 


*) Denn die paralytifche Affection von einer vermehrten Duantität Blut im Gehirm, 
oder von irgend einer Krankheit in der Structur des Gehirns ober feiner Bedeckun⸗ 
gen abhängt, find ale Verſuche durch Kitzeln oder anbre reigende Mittel fruchtlos, 
wenn nicht fehr gefährlih. Kitzeln fcheint nur anwendbar, wenn die primären As 
fectionen ‚entfernt find und bie ähmung, welche nur ein Symptom der Krankheit 
war, allein zurüdgeblieben if. — Inwiefern das Kigeln eine @rleichterung des peis 
nigenden Gefichtöichmerzes, Hüftwehs und deſſen bei einigen andern, bauptfächlicd 
von den Nerven ausgehenden Affectionen bewirkt haben mag, darüber koͤnnen nur 
Erfahrungen entfcheiten. — Das Kigeln, menn es bei Kranfheiten angewendet wers 
den foll, muß ebenfo, wie andere kräftige Mittel, zuerft mit Vorficht gefchehen, da 
aan hr Kitzeln bis zum Lachen und fogar bis zu Gonvulfionen fleigern fann. ©. 
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Transfusio Sanguinis. 
Gegen Metrorrhagie. 


Eine etwa 42jährige Weberftau, welche am 25. Juni 1837 Nachts 
mit ihrem 7. Kinde rechtzeitig niedergefommen war, fand Df. am andern 
Morgen 6 Uhr burch eine nicht entfprechend behandelte, jegt aber ceſſirte, 
profufe Hämorrhagie Außerft erfchöpft, bei unvollflommenem Bewußtfein 
auf dem Rüden liegend, mit faum fühlbarem Bulfe, bann und wann 
leife woinfelnd und ihre Arme bald bier-, bald dorthin legend. — Sogleich 
la Glas Rum mit ein wenig Wafler und einigen Xöffeln voll Bouillon, 
in etwa 20—25 Minuten 3 mal wiederholt. — Rad jeder Dofe eine 
geringe Erfrifhung, im Ganzen aber griffen die Symptome bed Eollapfus 
um fi. — Gegen halb 8 Uhr Branntwein ftatt bes Rums und zwar 
su Zj/. wit Spirit. aromat. Ammon. 3j. und wenigen Tropfen Tinct. Op. 
zu jeder 2. oder 3. Dofe — mit feinem befieen Erfolge. Sie fannte 
durchaus nicht mehr ſchlucken; feit mehr als 2'% Stunden war an ber 
Handwurzel und den Carotiden fein Puls mehr zu fühlen und das Koma 
vollſtaͤndig. — Jetzt die Trandfufion um bald 2 Uhr Nachts. 1 Sprige 
vol nad) der andern warb in bie leeren Venen eingefprigt in jeweiligen 
Pauſen, um die Wirkung zu beobachten. — Nach Injection von ſchon 
3xij. (nad einer mäßigen Berechnung) lag fie noch pulslos und vollkom⸗ 
men unempfindlich, die Reſpiration aber war, obgleich ſchwach und leife, 
biftinet und regelmäßig, fo daß, wie wenig Blut auch cireuliren mochte, 
doch fchon eine Oxydation in den ungen vor fih ging. Zu verlieren 
war bier burchaus nichts und Vf. fuhr fort, ſtandhaſt und langfam zu 
transfundiren, bis er endlich einen ſchwachen Puls am Arme zu gewah- 
ten glaubte. Nachdem er noch wenige Minuten abgewartet, hatte er bie 
Genugthuung, nicht blos ben Kreislauf ſich vollfommen wieder herftellen, 
fondern auch das Bemwußtfein und die Sprache zurüdfehren zu fehen. 

Nach wenigen Wochen bewegte fih Pat. in ihrem Haufe, wie ges 
woͤhnlich, blieb zwar noch einige Zeit hinterher ſchwach und zart, ohne 
aber, einen jeweiligen, ſchwachen Stopfichmerz und eine geringe Neigung 
zu Conſtipation und Ylatulenz abgerechnet, an irgend einer ber bebeutens 
dern, gewöhnlichen Nachwehen ernfter Blutverlufte zu leiden und befindet 
fich Seit langer Zeit in beßter Gefundheit.*) 

(Edinb. m. Journ. Oliver in Bo. 54 9. 2 p. 406-408. 1840.) 


2) Die Wirkung ber Transfuflon auf den Arteriendrud if fhon durch Ma penbie 
voͤlli *3 welcher fand, daß Zariij. in die Venen eines Hundes injicirt, den 
Drud im arteriellen Syftem nicht erhöhen. Es fcheint aber, daß bei dem Thiere, 
weichem das Blut entzogen, der Drud in ben Arterien vermindert worden if und 
Bf. fcheint es fehr wahricheinlich, daß defien Wiebereinfprigung in die Venen befr 
felben Spies ben Drud in ben Arterien vermehrt Haben würde. (Edinb. m. Journ. 
Slake in Bd. 51 6. 2 p. 332—333, 1839.) 


36* 
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Uva Ursi 
Gegen Hämaturie. 


1) Bei einem 60jährigen Manne phlegmatifchen Temperaments, fchlaf- 
fen, fleifhigen Körperbaues mit magern und fehr ſchwachen Beinen, 
ber an Berftopfung und Hämorrhoiden leidend, fette fidh von Zeit zu 
Zeit ein Hammröhrenblurfluß ein, ber durch Ratanhiaertract in färferer 
Gabe jedesmal auf lange Zeit befeitigt wurde. 

2) Ein 4wöchiger Aufenthalt im Sclangenbade mit gleichzeitigem, 
tägliyem Trinken des Weinbrunnens von Schwalbach brachte ben Ham- 
röbrenblutfluß allerdings auf eine geraume Zeit zum Schweigen, fonnte 
ihn aber nicht heilen. Im Laufe des nächften Winters trat er plöglich im 
verftärften Grade wieder auf. Bat. befand ſich außer ber Hämaturie auch 
biesmal, wie vordem, ganz gut. Der Blutabgang fam gewöhnlid nad) dem 
- fonft unbefchwerliyen Urinlaffen. Das Blut lief in Menge rein ab, ohne 
daß Bat. es fühlte. Daffelbe fchien Vf. feine Quelle in der Harnröhre, 
oder den angrenzenden Theilen zu haben und duch normale Hämorrbois 
ben veranlaßt zu fein. Fol. Uvae Ursi 3vj. mit 3 Schoppen Wafler auf 
1% Schoppen eingefocht, im Laufe des Tages z. n. — Nah 5 Tagen 
wurde eine gleiche Menge. Decocts von 3j. der Blätter täglid und fo 3 
Wochen lang gegeben, obgleich bereitö in den erften Tagen das Bluthar⸗ 
nen verfchwand und ſich auch nie wieder zeigte. 

(8. Denkw. Bb. 1 p. 355—359. 1830.) 


Valerian®. 
Gegen Epilepfie. 


Anfangs Januars 1814 fah Bf; eine etwa 40jährige Frau, welche 
mehre Kinder geboren hatte und feit mehr als 12 Jahren an Epilepfie 
litt, Den Anfällen ging gewöhnlih ein Gefühl von Globus (scil. hyste- 
ricus) im Halfe voran; fie ſelbſt begannen mit einem Schrei, worauf uns 
mittelbar totale linempfindlichfeit, heftiges Schlagen mit Armen und Bei⸗ 
nen und Berzerrung der Gefichtszüge folgte. Diefe convulſiviſchen Anſtren⸗ 
gungen veranlaßten allmälig Sopor und einen hohen Grad von den Reſt 
bed Tages anhaltender Schläfrigfeit. Von dem während des Anfalls Ges 
ſchehenen hatte fie gar keine Erinnerung. Diefelden waren niemals regel- 
mäßig eingetreten, bie Intervallen aber nachgerade kürzer geworben, fo 
daß, während fie Anfangs oft mehre Monate frei war, jeßt wöchentlich 
2—3, ja zuweilen fogar in 24 Stunden 2—3 Anfälle eintraten, in mel 
. Gem legten Falle dann ber 2. und 3. ſchwaͤcher waren und feine gänz 
liche Unempfinvdlichfeit erzeugten. — Pulv. Rad. Valer. 3j. Morgens und 
Abends, — ‚2 Zage nachher ein fehr ftarfer Anfall; als fie 12 Dofen 
genommen, fühlte fie ſich von ben Anfällen frei und ließ auf eigne Hand 
bie Pulver weg. 14 Tage nach dem lepterwähnten ein 2., viel ſchwaͤche⸗ 
ver und 3 Wochen nach diefem ein 3., noch fhwächerer Anfall. Bei beis 
ben fehrte fie zum Gebrauch der Valer. zurüd. Aus dem Mai (4 Mos 
Fra nachdem er Pat. zuerft gefehen) hat Bf. ein Memorandum über Dies 

3 Fall in feinem Notizduche. Sie hatte damals im Ganzen 36 Bulver 
genommen und war von der Epilepfte vollfommen frei, wiewohl fie, buch 
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ſolche Senfationen, welche vormals einen Anfall zu verfünden pflegten, 

ewarnt, zu verfchiebenen Zeiten fich veranlagt ſah, Valer. zu nehmen. 
Im Jahre 1820 verlor fie ihren Mann und die Anftrengung und Angſt 
während feiner legten Krankheit regte manche alte Gefühle und einige 
convulfivifche Anfälle wieder an, denen Schläfrigfeit folgte, aber das 
Schreien nicht voranging und die nicht von Unempfindlichfeit begleitet wa⸗ 
ren. Sie waren von furzer Daues und wurden ebenfalls dur; Valeriana 
rafch gebannt. 

Vf. befuchte diefe Frau „in diefen Tagen” *) und fand ſie in_ercels 
Ienter Geſundheit und vollem Befig förperlicher und geifliger Kräfte. Sie 
bat die Baler. in mehr als !2 Jahre nicht genommen, weil fie in ber 
ganzen Zeit von al’. den ominöfen Senfationen, welche fie früher immer 
wieder zu dem Mittel greifen ließen, merkwürdig frei geweſen ilt. 

(Am Schuß bemeift Bf. noch, daß die Krankheit allerdings auf. hy⸗ 
ſteriſchem Boden gewurzelt habe, aber nicht6 defto weniger eine ausgeſpro⸗ 
chene Epilepfie geweſen fei.) 

(Edinb, m. Journ, Gairdner in Bd. 30 H. 2 p. 297—299. 1828.) 


Veratrum album. 
Bergiftungen an Thieren. 


1) Einem fleinen Kanindhen ward am 14. Dechr. 1840 Abends 6 
Uhr Tinct. Hellebor. alb. 38, gegeben. Es fchien größern Widerftand 
beim ingeben zu leiten, ald es in den frühern Erperimenten mit Col- 
chic. (f. daf. p. 397) der Ball gewefen war, was zum Theil ber größern 
BDitterfeit des Helleb. zugefchrieben werden mag. In einen Kaften geſetzt, 
ließ es viel Urin; außerdem fein wahrnehmbarer Effect. 

Am 15. Morgens 9 Uhr noch 3j. Während des Eingebens fing es 
an zu ſchreien; ſowie das Ganze eingegeben war, ſchlug und fchnappte 
es und fiel zu Boden, faſt augenblidlich in den beftigfien 
Krämpfen ſterbend. 

2) Größeres Kaninchen; 14. Dechr. 6 Uhr Abends Tinct. Veratr, 
alb. 3j. ohne allen Effect; am 15. Morgens 9 Uhr noch 3ij., wonach 
e8 fehr übel wurde und in den folgenden 24 Stunden viel weniger 
fraß, als an den frühern Tagen. — Am 16. Abends 9 Uhr 3iij. — 
Unmittelbar danach mehre convulfivifche Ructus; fehr unthätig 
den ganzen Übrigen Abend über, am andern Morgen fchien e8 aber viel 
befier und hatte in der Nacht etwas gefrefienz feine diuretifche Wirkung. 

— Den 17. halb I Abends noch Ziij. — Nach 3ij. Schreien und 
ſtarkes Stangeln; auf den Boden gelebt, taumelte es, fcheinbar 
febr elend, feuchte und machte ein krächzendes Geſchrei. Nach 
Eingeben der 3. Drachme fpie es gegen 314. Flare, fpeichelähns 
liche Slüffigfeit aus, der Athem wurde frampfbaft und in un« 
gefähr 1 Minute fiel es in ftarfe Gonvulfionen, die gegen a Mis 
nute mit großer Heftigfeit anhielten und mit dem Tode endeten. 





+) Diefee Bericht IR im Salze 1826 gefchrieben. 
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Section in beiden vorftehenden Faͤllen fogleih nad bem Tode. 
Motus peristalticus fehr ſchwach und ceffirend; alle Brufl- und Unter 
leibsorgane vollfommen gefund. 

(Edinb. m. Journ. Lewins jan. in 3b. 56 9. 1 p. 198—199. 1841.) 


vVeratrinum. 
Gegen Rheumatismen. 


1) Ein hoher Sechziger erlitt im Yrühlahr buch Erkältung einen 
Außerfi quälenden Rheumatismus im Schultergelenfe, fo daß er den Arm 
nicht bewegen konnte. Nach fruchtlofem Gebrauche von Tinct. Flor. Colch. 
aut., Sulf. Antim. aurat. und Subl. mit Extr. Aconit. — Veratrin. gr.j., 
Axung. porc. rec. Jij. auf einmal endermatifh. — Danach empfindliches 
Brennen und folche Aufregung, daß die noch anhängende Salbe abge 
wifcht werden mußte. Der Rheumatismus wurde aber von diefer einzigen 
en ohne alle weitere Arzneien befier und verſchwand allmälig 
vollftändig. 

2) Einem Adjährigen, an fo heftigem, nervös⸗ rheumatiſchem Rüden 
und Kreuzſchmerz leidenden Manne, daß jede geringe Bewegung zur größ- 
ten Bein wurde, ließ Bf. 3 mal täglih von einer Salbe aus Veratrin. 
gr.v., Axung. porc. ?iv.*) in bie ergriffenen Stellen reiben unb binnen 
24 Stunden hatte fih die Heftigfeit des Schmerzes zum Bewundern vew 
loren. (Auch am Ende des Podagra's, wenn die flärfftien Schmerzen ge 
wichen und das Entzündliche befeitigt war, wirkten bie Einreibungen gün 
Rig, um die noch übrige Steifigkeit und Empfindlichkeit zu entfernen.) | 

K. Dentw. Bd. 4 p. 300-302. 1839.) - 


Gegen Rolif. 


Einem Kranken, ber nad) innern Arzneien und einem Blafenpflafter 
auf den Unterleib noch immer einen Reſt von Kolif behielt, wurbe in bie | 
frifch geheilte Veſicatorwunde Beratrinfalbe eingerieben. Rach ber 3. Ein- 
reibung „erhoben ſich Rervenbefchwerben, heftige Unruhe, wiebers 
holtes Erbrechen.” Die Salbe wurde nun entfernt; ben nächften Tag 


war die Kolik fammt ben eben angeführten Symptomen verſchwunden. 
(8. Dentw. Bd. 4. p. 303-304. 1839.) 





Zincum ejusque Balia. 
Verſuche. 


Dieſe Salze ſtehen in ihrer phyfiologiſchen Wirkung ben Magneſia⸗ 
ſalzen (ſ. dieſes Heft p. 438) ſehr nahe, nur daß jene kraͤftiger wirken, 


d die⸗ 
es zuvor in Alkohol (git. iv. auf gr.j.) aufloͤſen, wodurch ſich eine ganz gleichmaͤßi 

ertheilung beim Verreiben mit dem Fett erlangen läßt. Als Norma Betrag 
tet man befanntlih 33.—3j. Veratrin auf 3j. Fett und eine ſolche Salbe leiſtete 
mir bei häufigen Anwendungen die zu erwartenden Dienfte. (id. ibid. p. 304.) 


*) Gewöhnlich laͤßt Vf. zu 3]. Wett gr.iij.—iv. und ſelbſt gr.v. Veratrin. feßen un 
8 
dofe 
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alſo viel Heinere Dofen größern ber Magnefiafalie, in die Benen gefpribt, 
pleid fommen. Eine Solution von 3 Gr. Zinc. sulf., in die Jugularis 
nileirt, beichleunigte in 10 Secunden den Herzichlag, auch wurden bie 
Oscillation der Duedfllberfäule und der Drud im arteriellen Syftem ver- 
mindert, der nah 2 Minuten einer Quedfilberfäule von 2 Zoll gleich 
war; auch die Herzaction war langſamer. 6 Gr. influenzirten das Herz 
mächtig; der Drud im arteriellen Syftem fanf bis auf 1 300 Quedfllbers 
fäule. ine Injection von 32. fiftirte den Herzſchlag in 2 Secunden. 
Bei Oeffnung des Thorar fand man die Irritabilität ded Herzens voll 
fRändiger erlojchen, wie in den Berfuchen mit Magnefla. 

Injectionen in die Arterien übten feinen Einfluß auf die Capillarcir⸗ 
eulation aus. 16 Br, in die Art. axill. gebracht, tödteten durch Einwir⸗ 
fung auf dad Nervenſyſtem; das Herz fihlug noch einige Zeit, als das 
Arhmen fchon aufgehört hatte, 

Nach Injection von Zinc. sulf. complete Proftration der Kräfte, wie 
von bderfelben Application des Magneflafalzes (Cf. Orfila, Toxikol. Hermb- 
nKRädrfche Ausgabe 2. Thl. p. 27), Die Senfibilität fcheint nicht affleirt 
zu werden, auch entflehen feine Krämpfe, vielmehr liegt das Thier nach 
Drfila’s Ausdrude „dans un etat de calme parfait.‘“ 

Auf Injection einer Solution von 6 Gr. Zinc. sulf. eines etwa 18 
&. fchweren Hundes folgte complete Proftration der Kräfte und auf 9 
Gr. nad wenigen Secunden Stilftand des Herzend. Nah Eröffnung 
des Ihorar ſah man noch fchwache Berwegungen in den Bentrilein; das 
Blut in_ der linfen Seite des Herzens war fcharladhroth und coagulicte 
nicht. Seine verfchiedenen Berfuche haben Df. zu dem Schlufie geführt, 
daß e8 bie Jrritabilität der Herzohren mehr, ald die ber Ventrikel zerftort. 
Sn einem Falle zogen fich die Ventrikel chythmifch zufammen, während bie 
Auriculae vollfommen ruhig, waren. 

(Edınb. m. Journ. Blake in 3b. 56 9. 1 p. 109—110. 1848.) 


Zincum hydrocyanicum’*) (sine Ferro). 
Phyfiologifche Wirkungen. 


Ein mit Reuralgie bebafteter Mann erhielt das Zinc. cyan. sine Ferro 
in allmälig fleigender Dofis, fo daß er endlich täglich A mal gr.?. nahm. 
Haft 2 Monate wurde die Eur mit vielem Erfolg und ohne Nebenbefchwer- 
den fortgeſetzt. Wurde aber dieſe Dofis überfliegen, dann ftellten ſich 
Blutcongeftionen nah bem Kopfe und Hartleibigfeit ein. Auf 
gr.j. befam er Andrang des Blutes nach dem Kopfe, große De: 
Angfligung, Schläfrigfeit, Verſtimmung, Empfindlichkeit, wech- 





*) Es giebt ein eifenhaltiges und nicht eifenhaltiges, blauſaures Zink. Bf. wandte 
beide Präparate, das erſte zu Yıa—!/s Gran mit Milchzucker in Pulver und allmaͤ⸗ 
lig in fleigender Dofe 2ftündlih, das Zinc. cyanic. sine Ferro zu gr. Yıs, Yız — !s 
täglich 4 mal mit Bortheil gegen Magenkrampf, allgemeine Nervenihmwäche, Nerven⸗ 

mmung, Reuralgien, nervoͤſe Kopfihmerzen, nächtliche Unruhe in den Beinen 
an. Das epte Präparat wirkt nach Vf. Fräftiger und fchneller und giebt, wenn es 
gut bereitet if, beim Anfeuchten und Grwärmen Blaufäure von fi, wonach es, zus 
mal gerieben, auch riecht. (id. ibid. p. 376-377.) 
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felte oft bie Geſichtsfarbe, zitterte manchmal und wurde ges 
reizt und aufgeregt. 


Gegen Cephalaea arthritica. 


Einer Frau, die viele Jahre bereit3 an einem hartnädigen, gichtifch 
nervöfen Kopfichmerz gelitten, reichte Bf. — Zinc. cyan. s. Ferr. gr. iv., 
Succ. Liq. dep. 5jj. M. f. Pil. 60, consp. Pulv. Rad. Alth. D. S. 3 mal 
täglih 1, zulezt 4 Stüd. — Alle Zufälle, namentlich das peinigende 
Kopfweh, die Sroftigkeit, gefunfene Epluft, Schwaͤche und allgemeine Ner⸗ 
venſchwaͤche wurden auffallend befler. *) 

(R. Denfw. Bd. 3 p. 377-378, 1836.) 


+ In 2 Fällen von einfeitiger Chorea nützte das Mittel nichts. (id. ibid.) 





DuellenRacbweis, 


1) Acta regiae societatis medicae Havniensis.*, Vol. 1—7 incl. 
1783— 1829. (Mehr eriflirt nicht davon.) 

2) Roumal der praftifhen Arzneikunde und Wundarzneikunſt, 
herausgegeben von ©. W. Hufeland, Bd, 1—98, inel. 
1795 — 1845, **) 

3) Vermiſchte Abhaudlungen aus dem Gebiete der Heilkunde 
von einer Geſellſchaft praktiſcher Aerzte zu St. Petersburg. 
Sammlung 1— 7. incl. 1821 — 1847, **) 


*) Bezeichnet Dur): A. H. 
**) Bezeichnet durch: H. I. 
6) Bezeichnet durch: P. A. 
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Aceta m.‘ 
Gegen Rervenfieber. 


Parrot in Dorpat machte beim Typhus sontagiosus fin Jahre 1812 
eine Dienge guͤnſtiger Erfahrungen über die Behandlung diefer Krankheit 
Durch alleinige Anwendung bes Eſſigs, welchen er zu 4 Eblöffeln täglidy 
und zwar mit 2 Theilen Wafler vermifcht, Erwachſenen barreichte. Der 
Effig (käufliher) war fo flarf, daß 3j. Kali 3j. neutralifirte und verurfachte, 
rein mit Waſſer gegeben, feine Bihfbefehwerben, feinen Huften. Als er 
dieſes Mittel einigemal mit Althees oder Salepfchlekm zu geben verfuchte, 
um jeden möglichen Quftenreiz zu vermeiden, wurde die Befferung merflidy 
aufgehalten. Wein, Opium, Aether verfchlimmerten die Fälle, welche Bf. 
zu behandeln batte, fogleih, wenn fie, wie in einigen Fällen gefchah, in- 
tercurrent gegeben wurden und vielleicht ift eben bei der damals üßlichen 
und wenig zuſagenden reizend⸗ſtaͤrlenden Behandlung bes Typhus die güns 
Kige Wirkung des Eſſigs zum großen Theil eine negative. Uebrigens 
deutet Df. feine Kranfengefhichten nur furz an, fs daß es nicht möglidy 
ift, genauere Indicationen feſtzuſtellen; fo viel if indeß bemerlenswerb, _ 
Daß da, mo der Effig günftig wirkte, es gar nichts verfchlug, ob bie Kran- 
fen Berftopfung, oder Diarrhöe hatten. In einem Falle hatte fih zum 
Tyophus am iTten Tage eine profufe, ſehr fchwächende Diarchöe hinzuge⸗ 
ſeilt, auf deren Minderung fchleimige und aromatifche Dinge gar feinen 
Einfluß ausübten; reiner Sffig dagegen wirkte gleich guͤnſig und ſchon 


am 3ten Tage feines Gebrauchs waren nur 9 Stühle täglih, da doch —F 


vorher ſich täglich 15 einſtellten. — In einem Falle war Typhus mit 
beftigem Delicium, Schmerzen im Unterleibe, mit Kollern, vorzüglih in ber 
Magengegend, und Durchfall verbunden. Als der Eifig 2 Tage gebraucht 
worden war, trat die Reconvalescenz ein, nur ber örtliche Schmerz verlor 
ſich noch lange nicht. — Ein Knabe von 2 Jahren hatte ben Typhus: 
Deftändiger Stupsr, nur durch Phantaftren unterbrochen; der Unterleib auf- 
getrieben, hartnädige Leibesperſtopfung. Alle Reismittel haiten ben Juſtand 
nur zum Schlimmern geftelgert, auf den Eſſig erfolgren fchon nah einigen 
Stunden reiche, aber nicht Diarrhöeartige Ausleerungen und nach 24 Stun- 
den war bas Kind völlig in ber Beflerung. — Ein Mann litt feit Jahren 
an Leberfchmerzen und zulept zeigte feine Kranfheit Folgende Symptome: 
heftige locale Schmerzen, frbwerer Athem, fürdhterliche Beängftigungen; 
Schlaflofigkeit; Erbrechen nach jeder Speiſe; Schwächung bes Gefichts und 
höchſte Gemuͤthsreizbarkeit. Vielerlei reizende Mittel hatten den Zuſtand 


*) CH. diefen Band dieſes Magaz. H. 1. p. 1. | 
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immer nur verfchlimmert; endlich wurde allein Eſſig gegeben und in ben 
2 erften Tagen erfolgten 27 weiche, aber nicht Diarrhocartige Stühle. Alles 
beflerte ſich raſch und am 11ten Tage fonnte Pat. wieder feinen Geſchaͤften 
nachgeben; nur das Geſicht blieb ſchwach. Ä 

(G. 3. Parrot in Br. 36 H. 5 p. 35 — 72. 1813.) 


Acetum Vini. 
Gegen Hydrops. 


1) Segen eine Bauchwaflerfucht, aus einem durch Hausmittel Ihn 
unterdrüdten Wechfelfieber entftanden, war Digitalie (im Infuſum) ange 
wender worden, die die Diurefe nur wenig beförberte, aber mehr auf dab 
Senforium wirkte. Als Antidot gegen diefe wurde nun fründlih 1 Cpl 
voll Weineffig gereicht, worauf die Narfofe gehoben wurde und cin ſeht 
reichlicyer Urinabgang und allgemeine Schweiße erfolgten. Nun wurde de 
Effig fortgegeben, die Auftrabung des Unterleibes nahm täglih ab um 
innerhalb 3 Wochen war der Kranfe völlig genefen. Bu 

Nicht ganz im Reinen wegen der vorher gegebenen Digitalis beflef 
Berf. vorlommenden Falls von vorn berein Eſſig zu geben. 

2) Gegen eine allgemeine, ebenfalls nady einem Eertfelfche enthaß- 
dene Waffertucht wurde ftündlicy 1 Eßl. voll Weineffig und außerdem Waſe 
mir Effig als Getraͤnk verordnet. Nach Btägigem Gebraue erfolgen ab 
gemeine Schweiße, dann täglid 3 — 4 flüffige Stühle und babe ſeht rat 
lidye Urinausleerung. Sobald diefe Seererionen einige Tage lang vl 
angehalten, die Geſchwulſt des ganıen Körpers und des Unterleides I 
deutend abgenommen hatten, alle 2 Stunden 1 Eßl. voll, jpäter nod id 
tener und nach 3 Wochen konnte Bat. ohne weitere Nachcur geheilt ar 
laflen werden. | 

Auf diefe Weife hat Berf. in 6 Fällen die Wirkungen des Eſſigt, WM 
welchem in jedem Falle 1Y2— 2 Quart verbraudt wurden, beobachiet und 
einmal bei einer Waflerfucht nach einem unterdrüdten Auoſchlage, 
ſcheinlich des Scharlachs, bei einem 13jährigen Bauerknaben, der fi 
unter heftiger Orthopnöe und weit vorgefchrittener Unterleibswaflerluht u 
bracht wurde. Der Knabe befam außer dem Effig fein anderes Mind 
wurde babei völlig bergeflellt. *) 

Die Digeftion litt dabei fo wenig, daß der Appetit ber Kranlen u 
Schranken gehalten werden mußte. Dieſelben nahmen den Eſſig auch perl 
nur — nahe der gänzlihen Heilung — wurde er ihnen zumiber, DM 
auch ausgefegt und der Kranfe ohne alle Arznei gelaffen bei fcäftiger 

($. 3. Beyer in Bd. 72 &. 4 p. 125 — 127. 1831.) 


*) Ih erinnere an Gitronenfäure ober ausgepreßten Gitronenfaft. 
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Acidum citricum (äuferlid). *) 
Gegen einen fledbtenartigen Ausfchlag. 


Eine 36jährige Dame und ihr 2jähriges Kind wurden von einem 
Dienftmäbchen mit einem ſehr übeln, chronifchen Ausfchlage angeftedi. 
Zuerft an den Händen und am Bauche ein fehr judenbes, brennendes, 
Frägartiges Eranthem; nach 2 — 3 Tagen bildeten ſich fleine, puftulöfe, eine 
wäßrige Weuchtigleit ausfchwigende und mit einem rothen Hofe umgebene 
Geſchwüͤre bei heißer und aufgefihwollener Haut. Bald wurden der. ganze 
rechte Arm, die rechte Lende, ein Theil des Ruͤckens und linfen Oberarms 
mit cinem Ausfchlage von anfcheinend fyphilitifcher Natur: große, dunfel- 
gelbe, runde, oftmals unter heftigem Juden kleienartig abſchuppende, an 
einzelnen Stellen eine Elebrige, beftiged Brennen und eine eryfipelatöfe 
Entzündung in der umliegenden Haut veranlaffende Feuchtigfeit ausſchwitzende 
Flecken: — und am Ende faft der ganze Körper, befonders die rechte Seite, 
Davon befegt und große Unruhe mit bedeutendem Allgemeinleiden hervor- 
gebracht. Mercuriallarangen, Sublimatauflöfung äußerlich, Calomel, Anti: 
monialien, Schwefel, Dulcamara ıc., Tifanen aus Ouajaf, Saſſafras, Queden- 
wurzel, Bitterfüß 2c. mehre Wochen unausgeſetzt ohne Erfolg. — Endlich 
@itronenfäure, — erft über Heinere, dann größere Ylächen, bei deren fort- 
gefeuter Anwendung die Farbe des Ausſchlages immer heller, beinahe wie 
Die normale Haut wurde. Nah 3— 4 Tagen war die ganze, vorher 
franfe Haut, außer einigen een Stellen bier und dort, rein. Eine 
Mercuriallarang und darauf flärfende Mittel nebft einer Fräftigen Diät 
machten ben Beichluß der Eur. 

($. 3. Beters in 2b. 54 9. 3 p. 11—13. 1822.) 


Acidum gallicum. *) 
Verſuche. 


V Kaätzchen: 5 Gran Gallusſaͤure aus Gallaͤpfeln in eine Wunde. — 
Keine Wirkung. | 

2) Halberwachſener Hund: 3 Gran Gerbefloff aus Coriaria und 
12 ran aus Salläpfeln in den Mund. — Rein Refultat. 

3) Rabe: 1a Unze Flüffigfeit aus Gerbeftoff und Gallusfäure von 
der Coriaria (No. 9) in den Schlund. — Kein Refultat. 

4) Junge Kape: in 1 Unze Flüffigfeit 5 Gran trodner Gerbeftoff aus 
Galläyfeln als Klyſtier. — Nichts. — 

Am andern Tage circa 31 Gran Gerbeftoff in eine Wunde am 
Rüden. — Schreien ‚beim Eingießen, anfcheinend etwas matt. — Den 
3ten Tag diefelbe Dofis in bie Wunde. — Der von bem Thiere gelafiene 
Urin wird durch Hinzutröpfeln von falzfaurem Eiſenoryd ganz bdinten- 
ſchwarz. Das Thier if fehr ermattet und wird den Aten Tag Morgens 
tobt gefunden. 

Section. Wenig flüffiges Blut im Herzen; Lungen ziegeltoth ge- 
färbt und normal beichaffen. Im Magen etwas brauner, mit Blut ver- 


*) CI. diefes Nagaz. Dr. 1 B- 1-2, 157— 161 und Ol. Cür, ebendaf. p. 588-592. 
*®) CL. Coriar. myrtifol. in diefem Hefte. J 
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mifchter Schleim. Die innere Haut bed Magens zeigte einige Echhymoſen. 

Sm Saeco Periton. ziemlich viel Serum, welche beim Hinzugießen von 

ſalzſaurem Eiſenoryd aufbrauft und eine ſchwarzgraue Farbe annimmt. “Der 

Urin brauft mit falzfaurem Eiſen ebenfalls auf und wird dintenſchwarz 

Frhr 6 le Blut erhält nach Hinzutröpfeln von falzfaurem Gifen 
rzliche Flecke. 

Aeceußerlich hatte fidh ringe um bie Wunde eine Menge hellgelber Gal⸗ 
ferte unter der Haut ergoſſen, welche mit Eiſenſalz ebenfalls ganz ſchwarz 
wurbe, Daffelbe fand natürlich mit der Hautwunde ſelbſt Hatt, melde 
ganz fchwarz durch Eifenfalze wurde. Auch die Appneurofe der barunter 
liegenden Muskeln wurde fchwarz, dagegen wurde bie Musfelfubfkang ſelbſt 
nicht ſchwarz gefärbt. 

5) Junge Rabe: 31 Gran Gerbeſtoff — nad Berzelius umter ber 
Buftpyumpe bereitet und feit 15 Minuten dem Recipienten entnommen — 
in beftillittem Wafler aufgelöft in eine Wunde gebracht. — Keine Affec⸗ 
tion; den andern Tag aber matt, ber Herzſchlag ſchwach; das Thier ſchien 
en fuchte bie Wärme bes Dfene, fraß nichts und ward den 3ten Tag 
todt gefunden, 

ection 4 Stunden nad) dem Tode. Kein Rigor Mortis; dad Hey 
enthielt wenig flüffiges Blut; die Lungen ein Paar feine Biutfleden, 
waren aber fonft normal und ziegelroth gefärbt. Im Magen etwas brau- 
ner, mit Blut vermifchter Schleim; eben ſolcher Schleim im Duodenum 
und Sejunum; das Gehirn ift blutleer. 

Die Wunde war troden und nicht entzündet. Hinzugießen von falz 
faurem Eifenoryd zum Urin, Blut, zur Wunde ır, zeigte diefelben Erſchei⸗ 
nungen, wie im vorigen Verſuche. wu 

6) Junge Kape: 4° Gran des, wie oben, bereiteten Gerbeſtoffes, mit 
beitillirtem Waſſer gelöft, in eine Hautwunde — Wie im vorigen Ber 
fuche; allmälig matt und kraftlos ohne fonftige auffallende Erſcheinungen; 
am sten Tage todt. 

Section. Im Herzen fehr wenig flüfftges Blut; Lungen ziegelroth, 
siemlich viel Blut enthaltend; die innere Flaͤche des Magens an einigen 
Stellen entzündet und etwas blutiger, brauner Schleim darin; das Gehim 
blutleer. Urin, Blut ꝛc. wie oben, durch Eifenfalz gefärbt. 

(8. 3. Mayer in Bb, 68 9. 4 p. 66—70,r) 1820.) 


Acidum hydrocyanicum. “) 
Vergiftungen: an Menſchen. 


Ein ſtarker, gefunder, 36jähriger Dieb verfchludte eines Nachminages 
2 Uhr raſch etwa 40 Gran fehr concentrirter, fpiritudfer Blaufäure, fonnte 
nur noch einige Schritte taumelnd und mit Unterftügung 
gehen, ſank dann ohne irgend einen Laut in pie Knie zuſam— 
men und ftürzte nieder. 4—5 Minuten darnad fand ihm der Arzt 
gerade ausgeftredt, völig lebe, puls⸗ und athemlos; nach einigen Minu⸗ 


*) Fortfegung oder Bolge ber Verſuche mit Goriaria Erperim. 26 - 31 im Driginal. 
—2 Magaz. Bd. 1 p. 8, 162, 315—321, 664 — 661; Bb. 2 p. 1—8 umd 
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ten erfolgte noch eine einzige, fuͤrchterlich tiefe Exfpiration, wodurch die 
Rippen far bis an die Rüdenwirbel angezogen wurden und die Bruf von 
außen hohl erſchien. Hände und Fuͤße leichenfalt; Geſicht eingefallen und 
fhmusigblaß; Augen halb geöffnet, noch glänzend, Far und lebenovol, 
aber reizlos; Mund natürlich gefchloffen; Unterleib und Bruft noch warn 
und mit einem flebrigen Schweiße bedeckt; Stirn und Geſicht falt und trocken. 

Binnen 1'/ Minute erfolgten noch 2 folche tHieffgnarchende Athem⸗ 
züge mit eben ber convulfisifchen Bewegung der Bruftmusfeln, jedoch ohne 
alle Bewegung und Zudung bes Mundes oder fonft eines Muskels. Nach 
4 Stunden wurde die Leiche in ein Gewölbe gebraht und babei wieder ein 
Ausftoßen von Luft aus dem Thorar gehört, das fat wie ein „Ach“ Elang. 

Section am folgenden Tage. ht das eines ruhig Schlafenden ; 
nirgends eine frampfhafte Gontraction; Augen halb offen und glänzend; 
der ganze Rüden fteif und flarr, der Mund natürlich geſchloſſen; Todten- 
Fecke; ſtarke Erhalation von Bittermandel» ®eruch, befonders aus dem 
Blute. Bel Duchfchneidung der Kopfbedeckungen und Durchſaͤgung bes 
ſehr harten Granli reichlicher Ausflug fchwarzblauen Blutes (über 2 &); 
Gehirn und alle feine Häute, die Baſis Cranii und das Tentorium Cere- 
beili Rarf mit ſolchem Blute uͤberfüllt; nur in der linken Hirnfchale fand 
fi %s Eptöffel voll röthliche, wäßrige Klüffigkeit. 

Gedaͤrme klein, zufammengezogen, nirgends von Luft ausgedehnt, aber 
durchgehends röther und hier und da flark entzündet, wie die Bier und dort 
mit grofchengroßen Brandfleden befekte „Haut des Magens ;” vie Villoſa 
loͤſte fidy bei dem geringfien Nageldruck ab; bie Außerlich normale Leber 
umd die ſchwarzbraune, aber nicht vergrößerte Milz mit vielem, fchwarzem 
Blute, die Harnblafe mit Urin, der Magen (zu */s) mit einem ſtark nach 
bittern Mandeln riechenden Speifebrei angeräit 

Lunge nicht auf ihr gemwöhnliches Lumen zufammengefalten, feſter, 
derber, ſchwerer; äußerlich etwas roͤther und hier und da mit ſchwarzen 
Punkten befprengtz; innerlich, befonderd nach unten und hinten, mit fchrwarzs 
blauem, dlig-klebrigem, aber flüffigem Blute außerordentlich überfüllt; das 
hintere Herzohr und die vordere Herzkammer deögleichen. 

(8. 3. Sufeland in Br. 40 &. 1 p. 85— 90. 1815.) 


An Thieren. 


1) Braune Stute, 6 Jahr alt, an ber Snive (Morbo mabo) leidend; 
20 Tropfen in Aq. dest. 3). — Nah 1 Minute wurde fie wie bes 
trunfen, befam Eonvulfionen, fiel wie follerig (tanquam furi- 
banda) auf den Kopf und flag *s Minute auf der Erde. Der Puls 
war fehr ſchnell und Hein; nach 2 Minuten fprang fie auf, zitterte 
noch etwas, war aber nach *« Stunde wieder ganz geſund. 

2) Ein 14-— 16jähriger Gaul, mit dem oben genannten Eiter ge 
mpft — an berfelben Kranfheit leidend; 40 Tropfen in Aq. dest. 3j. — 
Nach 1 Minute Schwindel, er fallt auf Die Erbe, beißt in die 
felbe und wirft fig mehrmals mit der größten Anftrengung 
—8 und dorthin. Die krampfhaſt bewegten Augen waren 

are (rigentes), er Rleß mehrmals einen traurigen Ton aus. 
Nachdem dies !a Minute fortgedauert hatte, Kredite er erſt die vor- 
dern und nach 1 Minute die hbintern Ertremitäten aus. Noch 
wanfendee Bang; Puls zwar fchnell, doch voller, als im vorigen 
Galle. Nach 10 Minuten wieder gang wohl, — 
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3) Das Pferd 2) eine Stunde fpäter bei völigem Wohlbefinden 100 
Zropfen Acid. Bor. ohne Wafler. — Der Erfolg war bligſchnell. “Die 
Kefpiration wurde glei unrubig und feudend (anhelosa); 
Schwindel und trag alem fichtlihen Widerfiteben plöglihes Din 
fallen; Lage auf der rechten. Seite, heftige Convulfionen bei 

eöffnetem Maule, als wenn. es Luft einatmen müßte. Einige Zeit 
—— Keuchen, Zuckungen der Augenlider; na rechts 
aus dem Maule bernorhängente Zunge; 100 Bulsihläge in 
der Minute. Allgemeiner Schweiß bob alle Vergiftungsfomptome; Die 
Zunge nahm wieder ihren gehörigen Plab ein; nach 1 Stunde hergeftelt. 

. 4) Schwarzer, alter, fnivefranfer Saul mit AO Bulsichlägen, Klyſtier 
aus Acid. Bor. 31. — Nah 1 Minute Schneller und fhnardender 
Athen; Ballen. auf ven Kopf.und die Erde; ſchreckliche Gon- 
vulfionen, die Nafenfpige liegt auf der Bruf.. Ausfluß einer. mit 
Blut gemifchten Feuchtigkeit aus der Naſe. Bei fortbauembem 
Krampf waren die Augen Kier uud der Hals krampfhaft auf den 
Rüden zurüdgebogen; nah 6 Minuten wieherte er nochmals; 
die Zunge hing nad rechts auß dem Maule hervor; nun erw 
griffen Die fürchterlihffen Eonvulfionen die Ertremitäten. 100 
Herzfhläge Nach 25 Minuten Nachlaß der Krämpfe, die Augen 
jedoch noch ſtarr und die Refviration fhnell, Er fing an ben 
Kopf zu heben, fonnte auf den Border» und endlich auch auf den Hinter: 
beinen ftehen; der Gang war: jedoch noch ſchwach unb matt. * Stunden 
vergingen, ehe das Pferd ſich gut befand und mit Appetit zu frefien anfing. 

5) Schwader, alter Gaul, Klyftier von 3ij, Acid. Bor. — In dem 
felben Augenblide fchneller Athem, Hinftürgen zur Erde. Gor 
vulfionen der, durch die Membrana tertia gededten Augen 
Raden auf den. Rüden gebogen; alle A Füße Rarı, vom Kör 
per ab geftredt. Die Bewegung Des Herzens unordentlich und 
fo raſch, daß man die Syftole und Diaftole nicht unterfdhei- 
den konnte. . Die Refpiration wurde nah. und nah fihwieri- 
ger; das Maul war offen, die Naslöcher fanden weit von 
einander; das aus der Ader gelafiene Blut war arterieller, als es 
fonft zu fein pflegt. Nah 4 Minuten Nachlaß; mehrmals wagte er, den 
Kopf zu erheben, fiel aber fraftloß wieder auf die Erde. Die Augen 
waren wild (furibundi); — mehrmals wicherte er.und Die Zunge 
bing nach rechts aus dem .Maule. 110 Herzſchläge in der Mir 
nute, gumweilen Intermiffionen. — Allgemeiner, nicht nach 
Blauſaͤure riechender Schweiß; Reſpiration ſchwach, Maul 
geöffnet. Nach *s Stunde mehrmals. tiefes und unruhiges Athmen; der 
Hersfhlag noch undulitend und 165 mal in der Minute. Rad 
25 Minuten Ausbruch eines allgemeinen Schweißes; Reipiration noch ſchnell 
und unrubig. Nach 36 Minuten fing er an, den Kopf zu erheben und 
wandte ängftlih ‚die Augen überall hin. Stellte ſich erſt auf die Border: 
füße; fonnte Rd) zwar auf den Füßen halten, war aber ſchwach und ſchlaff; 
Dbren und Ertremitäten alt und falter Schweiß über ben 
ganıen Körper, Die Schneiderfche umd undurchſichtige Horn⸗ 

aut waren roth, Die entleerten Greremente rochen nicht nad Blau—⸗ 
fäure. . Mehrmaliges Wiehern; nah 46 Minuten fing er an au 
gehen, bie Schritte waren aber wanfend. Nach 50 Minuten wieder Wie⸗ 
bern, Hervorſtrecken der Ruthe aus ‚der Scheide, ais wenn er 
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Ballen (uriniren) wollte; er wenbet bie Augen häufig nad ber 
Seite, befonders aber nach der linken. Waſſer wollte er nicht 
trinfen; der Gang noch ſchwach und fchlaff. Nach und nady fchwanden 
jedoch die Symptome; nach 1a Stunde fraß er mit Appetit. 

6) Das Pferd des vorigen Erperiments; nach 3 Tagen Kiyftier von 
2350 Tropfen. Die Symptome faft .diefelben, wie im vorigen Experiment, 
nur heftiger. Seit dem Augenblid, daß es auf die Erde fiel, litt e8 an 
beftändigen Gonvrulfionen, blieb auf demfelben Plage liegen und 
crepirte nach 5°/ Stunde. 

Die Bauch» und Brufleingeweide waren etwas (quodammodo) ent 
zündet; das Hirn und verlängerte Mark unverändert. . 

7) Ein 18-— 20jähriger Saul; auf den bfoßgelegten linfen Nervus 
vagus 3ß. Acid. Bor. — Rad 2 Minuten unwillfürlide Zufammen- 
ziehung des Muscul. subcutaneus; Blid matt (adspectus ob- 
tusus). Er beugte den Kopf und fand einige Zeit bewegung 
1086.. Innerhalb 6— 8 Minuten verſchwanden alle diefe Symptome und 
in 13 Minuten gefund. 


8) Bei einer. fehr alten Stute Trepanation, Entfernung ber gim- 
hänte und Injection von 3j. unmittelbar aufs Hirn. — Durd eine Kopf- 
bewegung mag ber vierte Theil verloren gegangen fein. — Ganz effectloß. 

9) Injection von Acid. Borus. 3j. in die zur Bloßlegung des Nervus 
vagus ‘beim Pferde 7) gemachte Wunde hatte feinen Effect. 


10) Einfprigung von 20 Tropfen in das Nasloch einer Gjährigen 
Stute — ohne Effect. Dagegen entftanden bei einem alten Gaul von in 
die Rafe injicirtten 2 Dramen Convulfionen und Lähmung der 
bintern Ertremitäten, allgemeines, momentane Zittern des 
ganzen Körpers und man glaubte, daß er im Augenblid auf Die Erde 
fallen würde. Die Symptome, gingen jedoch fo raſch, als fie gefommen 
waren; nad) 2 Minuten fing er an zu frefien und waren feine DVergif- 
tungefymptome mehr zu bemerfen. | 

11) Einem alten, braunen Saul wurden 10 Tropfen ohne allen Effect 
in das rechte Auge injicirt. | | 

. 12) Einem alten Pferde mit rheumatiſcher Lähmung ber Hinterbeine 
wurden 60 Tropfen mit Aq. dest. 34. infuntirt. Nah 1 Minute Unrube 
in allen Bewegungen und Starre des ganzen Körpers. Es 
brach Schweiß hervor und die Lähmung fihien zu verfhwin- 
den, bie bintern Extremitäten wurden jedoch nicht freier, Mit dem Auf⸗ 
hören der Arzneiwirfung fehrte bie Paralyſe wieder. | 

13) Dem Gaul bes 10. Experiments wurden Acid. Bor. 3iij. einges 
geben. Rad 1 Minute wurde die Refpiration unruhig. Er ſchien 
fallen (excerniren) zu wollen; die Bewegungen waren unrubig und 
das Thier gina rüdwärts. Die ausgeathmete Luft. roch nad) det 
Säure. Nach 10 Minuten war alle Wirkung abgelaufen. 13 Minuten 
nach ben erfien 3 Drachmen wurden ibm wieder 3 Drachmen gegeben, 
Gleich nachher fraß das Thier; aber nach noch nicht 1 Minute wurde Die 
Refpiration unruhig, die bintern Extremitäten Ihwanften, 
Der ganze Körper zitterte. Es beftrebte fich das Fallen auf den 
Kopf zu verhindern. Diefe Symptome dauerten 2-3 Minuten, bann 
befand es fich wohl. Die Ereremente-rochen nicht nad) ber Säure. 

(Die zu biefen Experimenten verwandte Blaufäure — damit man an 
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ihrer Güte nicht zweifle — war biefelbe, die in den Experimenten 18, 19, 
20 angewendet mwurbe.) 

14) Weißer Waflerhund (Can. aquat.) Acid. Bor. 34. im KT .— 
Rah !z Minute Lähmung der bintern Ertremitäten, Gonvuk 
fionen, Hinfkürzen zur Erde und unbewegliches tiegenbleiben. 
Zu derfelben Zeit barnte er; nad 1% Minute ſtieß er unter Com 
vulfionen tiefe Seufzer aus; 8, zum Theil unordentliche 
Herzichläge in der Minute; Athem ſchwer und tief; Die Gonvul- 
fionen nahmen fo zu, daß der Rüden zurüd Absrgebegen 
wurde und die Ertremitätien vom Körper abfanden. ad 
10 Minuten Tod. 

Dbduction. Lnterleibsvenen von Blut firogend und der Magen 
mit Speifen angefülltz Lungen nicht widernatürlich ausgedehnt, aber inten⸗ 
fiver roth; in beiden Ventrikeln Blut, im rechten bünneres; Rectum Elle 
lang entzündet und gefledt. 

15) Gewoͤhnlich großer Waflerhund; 10 Tropfen Acid. Bor. wit 
5 Tropfen Wafler in das Maul. — Ledte fi das Maul, wurde dann 
unrubig, lief Angftlich hier- und dorthin und bewegte oft die 
Schnauze (os citavit). . Nach 6% Minuten waren diefe Symptome gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden. 

Nach etwa %a Stunden wurden demfelben volllommen gefunden Hunde 
20 Tropfen ohne Waffer eingegeben. — Refpiration ſchnell (celer) und 
bäufig; unter heftigen Gonvulfionen fiel er zur Erde. Nah 
5 Minuten erhob er fich, froch Angftlih umher; die Refpiration war noch 
ſchnell; Bomiturition, Ausbrechen einer großen Menge Spei 
fen. Rah 10 Minuten fand er auf; Puls war zwar noch ſchnell, aber 
er befand ſich wohl, wollte jedoch nicht frefien. 

16) Der Hund des vorigen Verſuchs, dem feitdem fein Butter gereicht 
worden, befam am folgenden Tage (etwa 9 Stunden nach bem lebten Ber- 
fuche) 30 Tropfen Acid. Bor. ehbrmals fchwerer Athem und Gäh- 
nen, Eonvulfionen mit Seufjen. Er fiel auf die Erde, blieb 
in dDiefer Lage liegen; die Augen waren ftier, bie Eonvulfionen 
verihwanden nicht, Urin wurde entleert und nad; 4 Minuten etwas 
alle ausgebrodhen. Rah 9 Minuten wurde er wieher vergnügt, 
ledte ſich und bellte; er land auf, der Gang war ſedoch ſchwach und 
wanfend; WRefpiration noch fchnell; neue Harnentleerung. 14 Minuten 
nachher fiel er nochmal® zur Erde; nah 17 Minuten wurbe bie 
Refpiration wieder häufiger. Einigemal allgemeines Zit 
tern und Eonvulfionen der Muskeln des Kopfes, die ſeboch 
bald verfhwanden. Rah 21 Minuten ging er einige Schritte vorwärts, 
war aber fehr ſchwach, hatte noch Convulſtonen, frag und foff nicht. Nach 
24 Minuten waren alle Bergiftungsfymptome verſchwunden; ber Hund 
fonnte gehen, aber ſchwach. 

17) Demielben Hunde wurden 2 Tage fpäter Mittagd 40 Tropfen 
gegeben. Rah 2 Minute fhnelle Refpiration, Baralyfe der 
bintern Ertremitäten, Urinentleerung, Gonvulflonen, Hin- 
fallen zur Erde; nah 3 Minuten Bomiturition ohne wirkliches 
Erbreben. Das Thier hielt den Blick nach dem Unterleibe firirt 
(rultum in abdom. fixum tenuit) und gab Zeihen heftigen Shmer- 
zes von ih. Nah 7 Minuten Karte Harnentleerungs bie feit eim⸗ 
ger Zeit ruhige Refpiration wurde in der 8. Minute ſehr ſchnell; 
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wiederum eine ſtarke Harnercretion; in dem wegen Särte ber Er 
eremente fpärlichen Stuhlgange kleine Würmer (taenias parvas). In ber 
10. Minute Berfhlimmerung der bie zur 24. fortbauernden und mit eini⸗ 
gen tiefen Inipirationen verbundenen Eonvulfionen. Zittern bed gan- 
zen Körpers; er fing an den Kopf zu bewegen. Rad 33 Minuten 
waren noch alle 4 Beine gelähmt; die Ercremente waren bicht, wie 
ftüffiges Pech. Nah 40 Minuten hob er den nach bem Unterleibe 
gerichteten Kopf auf; nad 45 Minuten ftand er auf und konnte gehen, 
jedoch war die Bewegung ſchwach. Um folgenden Tage ganz gefund. 

18) Ein mittelmäßig großer Haushund verfchludte 1 Drachme. — 
In demfelden Moment fürzte er |hreiend und unter Eonvulfios 
nen zur Erde Reſpiration anfänglih unruhig und nad 
4 Minuten faR unmerflih; 8 Herzfhläge in der Minute; nad 
6 Minuten unwillkürlicher Abgang von Ercrementen, wie flüfs 
figes Pech. Nah kaum 7 Minuten erfolgte der Tod. 

Section. Denen, wie früher, meift wit Blut angefült, übrigens 
nichts Abnormes; im rechten Herzventrifel mehr Blut, als im linfen; ber 
Bentrifel felbft gleihfam inflammirt. 

19) Ein eben fo alter, eben fo großer Kater befam eben fo viel Blau- 
fäure und darnach 1 Xöffel voll Solut. Kal. carb. — Diefelben Effecte, 
wie im vorigen Falle, „nam mortuus est.“ 

Seciiondergebniß, wie früher angegeben. 

20) Dreimonatliher Hund, 25 Zropfen — Ploͤtzlich fiel er zu 
Boden unter Eonvulfionen und mit geöffnetem Maule. Nad 
faum 1 Minute Tod. 

21) Zweijaͤhriger Bock, 35 Tropfen im Klyſtier. — Nah 1 Minute 
wurde die Refpiration fehr fchnell und der Kopf vibrirte bes 
ſtändig. Rah 2 Minuten ſtürzte er zu Boden, blieb in der Lage 
unter Eonvulfionen mit ausgefredien Klauen. Der Kopf 
wurde frampfbaft bald auf die Bruft, bald auf den Rüden 
gezogen. Nah 5 Minuten ließ der Krampf nad, das Thier wurde 
ruhig, ansgefltedt, die Augen geichlofien, al& wenn es todt wäre. Res 
fpiration natürlicher; nach 12 Minuten Schludfen und Refpiration mit 
einem eignen Ton. Diefe Symptome hielten 10 Minuten an, verſchwan⸗ 
den dann allmälig, fo daß das Thier nach 42 Minuten ſtehen und, jedoch 
noch wanfenden Schrittes, gehen konnte. Nach 1 Stunde volllommen gefund. 

22) Ein halbjähriged Lamm 25 Tropfen innerlich. — Diefelbe 
wibernatürlihe Refpiration, wie bei 215 Vibration des Kop- 
fes; Baralyfe der Hinterbeine und nah 1’ Minute Riedew 
ſtürzen. Rah 5 Minuten Schiudfen, übrigens lag es ruhig auf der 
Erde. Rah 20 Minuten fuchte es Gras, nad 30 Minuten richtete es 
fih auf und fing an zu frefien. 

23) Ein 9monatliches Hippchen (capella), 25 Tropfen im Klyſtier. 
Nach 1 Minute fraß es noch; nach 1% Minute. wurde e8 unruhig, die 
Refpiration jonellı die Rafenlöcher weit und harnte. Es fing 
an zu laufen, ſchwankie aber mit den Hinterbeinen und mußte fich legen. 
Es ſtieß ein Flägliches Geſchrei aus und verfuchte mit größter Ans 
ſtrengung auf feinen von allgemeinem Krampf ergriffenen Bei« 
nen zu fleben, pe auch gelang; nad) 6 Minuten ſchwanden die Sym« 
—— Rah 10 Minuten waren die Wirkungen zu Ende und Freßluſt 
vr en. 
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24) Dafielde Hippchen befam nach 7 Tagen 2 Dradimen im Kinftier. 
Es fiel plöslih zu Boden, ſtieß heftige Schreie aus. Augen 
tier (rigentes) und unbeweglidh, Refpiration unmerflid; 2 Mi- 
nuten nachher allgemeines Zittern, Schludfen; der Nafen mar 
trampfhaft auf den Rüden gezogen. Nad nicht voll 7 Minuten 
war es tobt. 

Section. Venen von Blut aufgetrieden; Blut in beiden Bentrifeln, 
vorzüglich im rechten; Lungen, Leber, Milz unverändert. Der 4. Magen, 
gewiffermaßen entzündet, roch nach Blaufäure; nichts von allem im 1. Ma- 
gen. Das Fleiſch und bie Eingeweide diefes Hippchens verzehrten 2 Kater 
ohne allen Nachtheil. 

25) Einem Lamm wurden 40 Tropfen in die Scheibe injicirt. — So⸗ 
glei ſchnelle, angeftrengte (vehemens) Refpiration, Baralnfe 
der auf den Boden herabgezogenen Hinterbeine, Harnent«- 
leerung. Rah 14 Minute Schwindel, Niederflürgen; fhred- 
lihe Bewegungen der Augen, Zurüdbiegen des Rackens auf 
ben Körper, fballende Refpiration (resp. sono junctam) und 
Schluckſen. Beftändige Eonvulfionen der Ertremitäten; nad 
13 Minuten noch befchwerliche Refpiration; nach ts Stunde ganz gelunt. 

26) Dafielde Lamm befam nach 8 Tagen Acid. Bor. 3j. innerlid. — 
Sogleiy Sıubl- und Harnentleerung, Eonvulfionen und Nie 
berftürzen. Nach einige Minuten langem ruhigen Liegen allgemeines 
Zittern; Refpirattion normal, außer daß man einen gewiflen Ton in der 
Bruf hörte. Nah 6 Minuten Tod. 

Sestlonsergebniß wie im 24. Verſuch. 

(A. H. Biborg in Bd. 6 p. 236 — 266. 1821.) 


Gegen entzündblidhe Herzaffectionen. 


1) Bei einem Mädchen im 15. Jahre, weldyes vor 1 Jahre von einer 
acuten Herzentzündung vollfommen geheilt und darnach menftruirt worden 
war, fleliten ſich heftiges Leibweh mit Bluten aus der Nafe und ben Zäh- 
nen, geringe fieberhafte Bewegung und verftärfte Herzfchläge ein. “Die 
legtern verbreiteten ſich allmälig durch die ganze linfe Bruftfeite und wurden 
fo heftig, daB davon die Kleider aufgehoben wurden. Auf der linten Seite 
war das Liegen unmöglich und ein furzer Verſuch dazu brachte ſchon Er- 
ftitungsanfälle hervor; Puls etwas hart, aber mäßig geſchwind. Wie 
indicirt fcheinenden Mittel halfen nichts. — Blaufäure gtt. viij. in Decoct. 
Salep täglih — Fin in wenigen Tagen alle Befchwerden, bis auf feltene 
Anregungen der Leibſchmerzen und eine leichte Beweglichkeit des Herzens 
nach Bewegungen. Elix. acid. Haller. mit Tinct. Digit. hob auch biefes. 

(G. 3. Heinefen in Bv. 51 9. 2 p. 46—47. 1820.) 

2) Eine junge Frau von fehr ruhigem, mehr phlegmatifchem Temper 
ment und von Jugend auf gefund, beklagte ſich feit einiger Zeit über Be- 
ſchwerden beim Athemholen, beſonders beim Treppenſteigen und uͤber Herz⸗ 
Hopfen, zu Zeiten fo heftig, daß fie dabei eine große Angſt und Bellem⸗ 
mung befiel und die Bruſt wie von einem Bande aufammengefchnärt fchien. 
Dabet hatte fie einen kurzen, trodnen, mit etwas Blutauswurf verbunde- 
nen Huſten, einen Heinen, ſehr geihwinden Puls und konnte auf feiner 
Seite liegen. Alle diefe Beſchwerden fliegen Abends zu einer bebeutenben 
und in ber Nacht oft zu einer foldhen Höhe, bag Pat. zu: erftiden fürchtete. 
Bluteniziehungen und aͤhnliche Mittel brachten zwar Grleichterung, aber 


»65 


feine anhaltende Beflerung; dagegen ſchon die erfien Gaben Blaufäure 
einen bedeutenden Rachlaß der Zufälle, befonders der Abend» und Racht- 
exacerbation derfelben. Pat. befam Schlaf, konnte allmälig wieder auf der 
Seite liegen, hatte nur noch felten Bellennmungen und war im Stande, 
ſich freier zu bewegen. In wenig Tagen verminderten fi) auch die Herz 
Schläge; der Puls wurde natürlich, der Huften verging und die Kranfe 
enas. * | 

8 (id * p. 532-54.) 

3) Ein Frauenzimmer zwiſchen 30 und 40 Jahren, ſehr reizbar von 
Körper und Gemüih, oft an entzündlichen Affectionen der Bruſt und des 
Unterleibes leidend, oft aus der Naſe blutend und Hämorrhoidalbefchwer- 
ben. unterworfen, befam eine Herzentzündung, deren größte Gewalt durd) 
örtliche und allgemeine Blutentleerungen ıc. gebrochen wurde, die aber fol: - 
genden Zuftand zurüdließ: Heftige Schmerzen in der Gegend des Herzens, 
bei der geringften Berührung vermehrt; große Bellemmung, ängftliche, oft 
hörbar laute Refpiration, ohne daß dabei bei tiefer Infpiration ein Hinz 
bemiß in den Athmungsorganen wahrgenommen wurde; ftundenlange Ohn⸗ 
macht, Herzklopfen, ein betäubendes, fchmerzhaftes Gefühl im ganzen linken 
Arme b18 an Die Fingeripigen, zuweilen auch an der ganzen linfen Kör⸗ 
perbhälfte und dem Schenfel diefer Seite. Heftige Angft mit abwechfelnder 
RRarker Hige und Brennen in der Bruft, den Schlund herauf bis in Die 
Mundböhle und in den Lippen. Unmöglichkeit zu liegen, beſonders auf 
der rechten Seite; Klopfen der Garotiden ; Kleiner, bärtlicher, fehr ungleicher 
Puls; kalte Ertremitäten. Diefe Zufälle ftellten ſich zuweilen zu gewiſſen 
Verioden des Tages, vft zu ungewiſſen ein; nicht ‚felten hielten fie den 
ganzen Tag an. Die Nächte waren gewöhnlich gut; der Schlaf furz, 
aber ruhig und die übrigen Functionen des Körpers nicht mehr abweichend, 
als fih nach der Heftigfeit der Hauptleiden erwarten ließ. Go dauerte 
der Zuftand A Monate, ohne daß mehr als eine temporäre Erleichterung 
ducch die Anwendung Der verfihiedenften Mittel erzielt worden wäre. Ber 
ſonders regte der bevorftehende Ausbruch der Regeln alles wieder auf. — 
Run DBlaufäure *) — und fihon den andern Tag ließen die Beängfti- 
gungen nach, das Bluten der Naje und zweier Hontanellen, welche Bat. 
ſchon einige Zeit getragen, unterblieb, die Bewegung des Herzens wurde 
ruhiger, der Schmerz in der Gegend deſſelben viel gelinder und das ganze 
Befinden viel befier. Die eintretenden Zufälle wurden immer fchwächer 
und verloren fib almälig faft ganz. Während des Gebrauchs ber Blau⸗ 
fäure verfpürte Pat. eine große Müdigkeit, ohne doch recht ruhig 
fhlafen zu fönnen; eine bedeutende Muskelſchwäche, befon- 


*) Bei diefer Gelegenheit will ich nicht unbemerkt lafien, daß die Mitteilungen Hen- 
ning’s über Zincam hydrocyanicum ($. I. Bd. 56 9. 6 p. 80 109) fämmtlich 
fein reines Refultat liefern, da flet6 andere Mittel (immer Magnesia usta, die gegen 
mande kardialgiſche Uebel allein ſchon hülfreih fein kann; außerdem noch Fenchel 
oder Anis ıc.) damit verbunden, zumeilen andere wirkſame nebenher gebraucht wurden. 
Ferner daß die ſchon im 1. Bande biefes Magazine p. 316 nah Rus Magazin 
f. d. gef. Hetlf. referirten Beobachtungen von durch Blaufäure geheilten Flechten 
auch in Hufel. Journ. (Bd. 64 9. 3 p- 122. 1827) fi wieder finden. 

**) Dieielbe ward zwar „in einem leichten Baldrian sAufguß, nachdem noch vorher 
wieder Blutegel am Maſtdarme angefept waren,’ gegeben; allein vorher waren 
(während 4 Monate) unter andern auch „Irampffillende und berubigenne‘ Mittel 
(Barunter gewiß vor allem die Balerinna) gegeben worden und bie Egel waren ja 
buhfiäblich eine Wiederholung. Die Erfahrung verliert dadurch nicht. 


ders an ber ganzen linken Körperfläche, oft fo groß, daß Re nich 
Die Sand von der Bettdede aufheben, oder auch nur einen Finger bewegen 
fonnte. Dabei war bad Gehör geſchwächt und bie Augen wegen 
grober Empfindlichleit gegen Licht far immer gefchloffen. 
ebeutende Verminderung der mehr rhythmiſchen Pulsichläge; Pat. fühle 
ſich heiter geftimmt und von allen unangenehmen Gefühlen befreit, bekam 
Appetit und täglich natürliche Ausleerungen. — Am 4. Tage nad dem 
Gebrauche der Blaufäure war fie am Morgen, nachdem fie in der Radı 
wenig geichlafen und wieder mehr an Schmerzen in der Herzgegend ge 
litten hatte, fehr beängftige und kurzathmig, klagte wieder "viel über die er⸗ 
wähnten Schmerzen, hatte Rärfer aus der Naſe geblutet und der Puls 
war Hein, geſchwind und krampfhaft. Gegen Mittag fiel fe in cin 
Starrkrampf mit Kinnbadenfrämpfen und lag ohne Bewegung, ohne Sprade 
und ohne ein Lebenszeichen von ſich zu geben, mit kaum bemerfarer Res 
fpiration, aber mit fteierem, gehobnerem und regelmäßigerem Pulſe 6i6 gegen 
den Adend da, wo fie wieder Bewegungsftaft und Sprache erhielt, 
außer der Ermattung fehr wohl befand, über ihren Zuſtand ſpiach und 
verfiherte, daß fie in demfelben ihre Beſinnungskraft vollfommen behaltch 
und alles gehört und wahrgenommen hätte, was um fie vorgegangen Id 
Diefer Zufall endigte fich mit einem flarfen Schweiße, mit defien Auebrud 
der Nachlaß des Krampfes anfing. Und nun ging die Genefung ohar 


mweitern Anftoß vor ſich. *) 
(8. 3. Heinelen in 3». 51 $. 2 p. 41—46. 1820.) 


Gegen Phthiſis. 

1) Ein früher an fließenden, fpäter an blinden Hämorrhoiden um 
von Zeit zu Zeit an 1 mal mit Blutausmurf verbundenem Huſten leiden 
der, 40-—50jähriger Mann befam einen heftigen Auswurf von gelohlten 
Blute, der mehre Tage anbielt und ihm feine Ruhe ließ. Bei der Un 
wirfjamfeit aller indicirten Mittel wurden die Kräfte erfchöpft; Puls wenig 
beſchleunigt und haͤrtlich; der Huften trat in heftigen, immer mit har 
Blutauswurf begleiteten Paroxyomen ein. Fieberregungen nicht bedeuknd, 
Appetit noch mäßig, Leib fo verfopft, daß er Durch fuͤnſtliche Minel gr 
öffnet werden mußte. — Acid. hydrocyan. gt. 8—12—15 in Dewd. 
Salep in 24 Stunden. — Alsbald Verminderung des Huftens und Dur 
auswurfs; ſchon in einigen Tagen bis auf ein geringes Refiruum. I 
Appetit wurde ftärfer, Schlaf und Stuhl natürlid, die Kräfte mehrten 1) 
und nun erbolte Gch Bat. durch Decoct. Lichen. Island. mit Acid. hy 
cyan. allmälig vollkommen. 

2) Eine Frau von 30—40 Jahren, die fehr viel angreifende Arbelı 
Sorgen und Berdruß hatte, befam einen faft beftändig anhaltenden Qu 
mit Fieber, kurzem Athem, befonders ſehr befdywerlicher, den Huſten Immer 
ſtark anregender Inſpiration. Das Vebel riß immer mehr ein und uleht 
geſellte ſich noch ein entzündlies Unterleibsleiden hinzu, welches war 
durch die Antiphlogoſe gehoben wurde, das frühere Leiden aber unver 
gelaffen hat. — Run Blaufäure auf die unter 1 angegebene Bailt, — 


*) In dem Starrkrampfanfalle, welchen Bf. „für eine kritiſche Bewegung der — — 
u halten geneigt iR, gab er die Blaufäure in Verbindung mit Hofdus (die ZU 
ider Mittel id nicht angegeben). Die Beobachtung erhält —& freilich ein 
mehr untergeordneten Werth, ſcheint aber doch in mehrfachem Betrachte ber ſielatio 
und Aufbewahrung werth. 
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wonach ber en in wenigen Tagen abnahm und beim Fortgebrauch mit 
alimkligem Berihwinden aller Bruftbefchwerden gänzlich gehoben wurde. — 

3) Ein bejahrtes Frauenzimmer Hit ſchon mehre Jahre an Blutin⸗ 
farcten im Unterleibe und hatte fih den ganzen Sommer und Herbſt mit 
einem ſehr heftigen, durch nichts zu ſtillenden Huften gequält. Der Buls 
hatte immer über 100 Schläge, war haͤrtlich, fehr ungleich und gereist; 
Schmerzen in der Milggegend. Es kamen nun Fieberbewegungen und bes 
Deusendere Bruſtaffection hinzu und alle indicirien Mittel halfen nichts. 
— Blaufäure, *) — wodurch nicht nur der 'langwierige Huften geringer 
wurde und flundenlang ausblieb, fondern auch der Puls in Geſchwindig⸗ 
keit und Rhythmus zur Normalität zurücklehrte umd bie Bruftaffectionen 
füch ganz verloren. Unter Steigen der Dofe bio zu 3). in 24 Stunden 
entftanden Mattigkeit, leichte Ohnmachten und ein Gefühl von 
Zaubheit in den Bliedern; auch war ber Athem furz und das ganze - 
Reipirationsgefchäft mühfam und ſchwach. Sekt wurde die Gabe um bie 
Sälfte verringert, die Befchwerden vergingen und Pat. genas. 

(8. 3. Heinelen in Br. 51 9. 2 p. 48— bi. 1820.) 

4) Nach einer durch allgemeinen Schweiß und Auswurf volllommen 
kritifirien Pneumonie blieb bei eines Frau ein Seiner, trodner, fehr quä- 
lender Hußen zurüd, wogegen Opiate und aͤhnliche Mittel nichts leifteten, 
der aber nach Blaufäure in Decoct, Alth. ſogleich nachließ und in wenigen 
Sagen ganz verfchwand, worauf Die Genefung mit raſchen Schriuten vor 
warte ging. 

(id. 2 4 65 — 56.) 

5) Eine zarte, junge Krau hatte. Ihon lange einen befihwerlichen, 
Burzen, fehr anftiengenden Huften mit haͤßlichem, didem, eiterartigem Aus⸗ 
wurf, wobei fle fehr abmagerte, an Kräften abnahm und Rachtfchweiße 
baute. — Puls Hein, geſchwind und fieberhaft; gegen Abend gefchwinder, 
deutliche Fiebetanregungen mit erhöhter Temperatur, Brennen in den flas 
hen Händen und umfchriebener Röthe der Wangen, mit Morgenfchweißen 
endigend. Auch bier half die Blaufäure fehr rafıh. 

6) Denfelben guten Erfolg hatte fie bei einem 5Ojährigen Manne, der 
einen trodnen, mit einem unangenehmen Spannen und Ziehen in der 
Herzgrube und der ganzen Gegend der Beiefligung bed Zwerchfells ver 
bundenen Hufen hatte, welcher Pat. alle Nachtruhe und allen Appetit 
saubte und große „nahme ber Kräfte mit_Abmagerung bewirkte. 

(id. ibid. p. 56— 57. 

7) Die ASjährige, trotz manchen frühern Vruſtleiden und Lungenent- 
züundungen nad) Befeitigung eines Rheumatismus chronicus Scapulae 
ziemlich corpulente Mutter des Hm. Vfo., feit einigen Jahren unregel- 
mäßig (alle 3 — 4 Monate) menftruirt, ward im December 1819 wieder von 
einem Catarrhus Pulmonum unb in der Reconvalescenz, Anfangs Januard 
20, in Folge von Erkältung von einer Pneumonie befallen, die der antis 
phlogiftifchen, fedativen (Hyofeyam., Opium), fharfen (Senega) und robo⸗ 
rirenden Mittel (Lichen Islandic. mit Kal. acet. wegen fehlenden Stuhl⸗ 

ange) ıc. ungeachtet eine Phthisis pituitosa hinterließ. Am 31. Januar 
nd Df. Pat. eben fo matt und elend, wie früher; bie Haut bing tie 
Beutel über den Knochen; Kräfte ſehr geſunken; Appetit⸗ und Schlaflofig- 





„Auf ähnliche Weile,“ ſetzt d . Bf. Hinzu, d. h. wie in den beiden vo 
u —— an den — ie sefesizten Galle. rachen 
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feit; „bie Phthisis pituitosa hatte ſich ganz ausgebildet, die Eracerbation 
bes heftifchen Fiebers beſtimmter ausgefprocyen. — Seit dem 3. Febr. Acid. 
hydrocyan. git. iv. täglich mit Lichen (das fie — mit Kal. acet., dann 
mit Rheum bereit wiederholt genommen) ohne alle weitere Arnd. — 
Schon am 7. Febr. kam fie Bf. ganz allein entgegen, während fle frähe 
immer geführt werden mußte und erzählte, Daß nach den erften Gaben der 
Auswurf zugenommen, doch confiftenter und Lößlicher geworden ſei. Der 
Schmerz in der Bruft und der jo fehr läftige Reiz zum Huflen war ver⸗ 
ſchwunden; die Nächte waren gut und fehlafend zugebracht; gegen Morgm 
viel Huften, aber mit leichtem Auswurf, Appetit und aͤußeres Anſehen beſe, 
Zunahme an Fleiſch und Kräften, heiteres Geſicht. — Run 6 gtt. Kylie; 
nach einigen Tagen ein Magenmittel und dann China, unter welchen Bir 


ten Bat. ſich vollfommen erholte. *) | 
($. 3. Behr in Sd. 51 9. 1 p. 8589. 1820.) 


Gegen Kardialgie und Kolifen, 


1) Eine Frau von 30 — 40 Jahren, bie fchon oft an enttämbliken 
Affectionen des Magens und der Gedärme und zwifchendurd an Henn 
Krämpfen viel gelitten hatte, befam in den erſten Monaten einer neuer 
Schwangerfchaft eine heftige Kardialgie, welche trog aller angewandten 
Mittel mehre Wochen fortdauerte, die Kräfte aufzehrte und auch in guten 
Zwifchenräumen eine ſolche fchmerzhafte Empfindlichkeit in der Präcordiak 
gegend hinterließ, daß die Kranke dafelbft die leifefte Berührung nicht ver 
tragen Eonnte. — Die Zunge war rein,. der Geſchmack gut, der Appeit 
zwar noch vorhanden, fonnte aber wegen ber ſchmerzhaften und brennenden 
Empfindung, welche jedes Genoflene verurfachte, nicht befriedige werden, 
Auch dieſes Uebel, welches namentlich der Methodus antiphlogistic völig 
‚widerftanden hatte, wurbe durch — Acid. hydrocyan. git. viij — 2). in 
24 Stunden — fehr rafch gehoben. Schon am Tage darauf große Ab⸗ 
nahme der fehfigenden Schmerzen und auch Die Anfälle des Magenlraupſs 
wurden feltener und gelinder. **) | | 

(8. 3: Heinelen in Bd. 51 $. 2 p. 51 — 52. 1820.) 


— 


*) Ich hebe den vorſtehenden aus einer großen Reihe von Fällen aus, indem die üb 
en durch die Berbindung ber Blaufäure mit verfhiedenen anbern Medicamenten dem 
Inneike des Magazins” gar nicht entfpredhen, die wenigen reineren Beobachtungen dit 
nichts Neues bringen und mangelhaft bargeftellt fine. ' .. 
**) Bf. ſtellt für die Blauſäure, beſonders bei chroniſchen Bruſt⸗ und Unterleibäübels, 
vorzüglich folgende anzeigende Symptome auf: ein leicht aufgeregteß Gemülh; We 
drießliches, ungeduldiges Weſen; Mangel an erquicender Macytrube; eine DErinB® 
liche Temperatur und Ungleichheit verfelben in verfshiedenen Theilen; fliegende Bil 
des Geſichts; fchmerzhaftes Ziehen und Reißen bald in dieſen, balb in jenen Tin! 
Beängfligungen: Heiner, geſchwinder, gereizter, verimberlicher Buls; — hle ji 
Buch Blaufäure das Gemüth beruhigt, der Schlaf erquickend, die Aufreg 
Nervenſyſtems geſtillt, das Gleichgewicht in der Temperatur hergeftellt, das uf 
ſyſtem zur normalern Thätigfeit zurüdgebradht und der Kranke fühlt Rh — 
einmal von allen ſeinen —38 befreit und genießt ‘eine lange nicht empfun 
Körpers und Seelenruhe; jedoch mit zwar nicht beunruhigender, aber fo beden 
Kraftloſtgkeit, daß Pat. kaum ein Glied zu bewegen, .eine Hand ober EINEN gar 
aufzuheben vermochte und die Glieder wie gelähmt darnieber Tagen. WIE mi 
Bat. froh, ruhig und guten Muthe, hatte den volltommenfen @ebraud aller A 
Geiftes: und Geelenkraͤfte; das Athemholen fowohl, wie ber Kreislauf ded N 
litten feine Abweichungen und alle andern Yunctionen des Körpers hatten ihren aber 
tarlichen Bang. G6 war das Bild eines gefunden und frohen Wefene, dem cd 
an ber willtürlichen Bewegungstraft gebrach. id. ibid. p. 36-37.) - “ 


X 


— 


569 


2) Ein Asjähriger Mann litt ſchon ſeit 22 Jahren an folgenden Zu- 
fällen: Zufammenlaufen des Speichel im Munde und häufiges Ausfpeien 
eines fchaumigen Speicheld. Das Ausgeworfene war fletd mehr wäßrig, 
als fihleimig und das Speicheln ftellte ſich vornehmlich Morgens ein; 
ſchmerzhaftes Ziehen im Unterleibe, vorn von der Herzgrube aus ſich nach 
Dem Rüden, zumal gegen die linfe Seite hin erftredend. Oefters entfland 
Dabei ein frampfhaftes Zufammenfchnüren in der genannten Gegend; Drud 
im Unterleibe, bis in die Bruft und befonders nach dem linfen Sihulter- 
blatte fidy verbreitend. Diefer Drud nahm die Magengegend ein und z0g 
fi duch die dem Rüden zu liegenden Eingeweide hin. Sehr häufig, 
doch meift nur Vormittags, aber auch in der Nacht ein fehnell vorüber- 
gehender, fchneidender, ſtark angreifender, frampfhafter Schmerz von ber 
untern Druft nach dem Magen und Rüden; — die erwähnten Beſchwer⸗ 
denn mehr in der Richtung gegen die linfe Seite fühlbar. — Täglich Kla⸗ 
gen über Blähungen, Uebelkeiten; nicht felten Erbrechen (eine Zeit lang 
jeden Tag, vorzügli gleih aufs Efien) von Schleim, vieler wäßriger 
Feuchtigkeit, bisweilen auch von Galle. Fehlende Epluft, feltener Stuhls 
gang, jedoch nicht gerade Berftopfung. Oft Brufibellemmung ohne guten 
mit einem Gefühl von Volfein und Mißbehaglichfeit im Unterleibe. Manch⸗ 
mal Schwindel, Berfiimmung, Graͤmlichkeit, ärgerliche Gemüthsart. An⸗ 
haltende Abfpannung, Mattigfeit, wachiende Abmagerung, graugelbliches 
Anfehen. Keine Berhärtung oder Gefhwulft in dem gefpannten und etwas 
eingezogenen Bauche. Bergeblidy waren alle Methoden und Mittel 2 Jahre 
lang verfucht worden, bis Pat. Blaufäure (die Bauquelin’fche) zu 10 Trop- 
fen auf Zvj. Aqua Cerasorum 2ftuͤndl. 1 Eplöffel erhielt, die er unterbros 
chen 10 Wochen lang nahm (und in bdiefer Zeit 300 Tropfen). Die Ge⸗ 
nejung war vollitändig, namentlich wich auch die Verſtimmung des Gemuͤths. 

(9. 3. Kopp in Br. 53 9.6 p. 9— 13. 1821.) 

3) Eine zarte, reizbare, zu Krämpfen fehr geneigte Dame wurde von 
den beftigiten Krampffchmerzen im Unterleibe befallen, die ihren Grund in 
Unordnungen und vorwaltenden Leiden des Pfortaderfyftemd hatten und 
wobei ein fchmerzhafter Krampf im Maſtdarme die Deffnung zurüdhielt. 
Alle andern Mittel leifteten nichts; — die Blaufäure — half dagegen ſchon 
in wenigen Stunden. 

(9. 3. Heineten m Bb. 51 $. 2 p. 62. 1820.) 


Gegen Dolores post Partum. 


1) Eine magere, zartgebaute Schuhmadherfrau, die ſchon mehrmals 
geboren, hatte diefen Morgen ohne befannte Veranlaſſung eine 3monatliche 


Frucht abortirt, 2 Stunden fpäter plöglich allgemeine, fehr heftige Zudungen 


- befommen und lag bei Bis. Ankunft bewußtlos mit halb geöffneten Augen. 


— m no. 


Alle Muskeln des Körpers waren in einer beftändigen, ziehenden, durch 
einen Drud über dem Schambogen, wobei Bat. dad Geſicht verzog, ver- 
mehrten Bewegung; Buls Hein, krampfhaft zufammengezogen; der Urin 
ging im Anfalle unwillfürlid ab. — Decoct. Rad. Salep. 3j. Syrup. (?) 
5ß. Acid. hydrocyan. gt. j. 1'/.ftündlich 1 Heinen El. vol. — Kaum 
war die Hälfte verbraucht, als die Konvulfionen völlig verfchwanden und 
nicht wiederkehrten. Das Mittel warb jedoch in feltenern Gaben fortges 
geben, befeitigte auch bald jene ziehenden Schmerzen völlig und einige Ro- 
orantia reftaurirten Pat. ſchnell gänzlich. j 

2) Bei einer 33jährigen Mehrgebärenden trat gleich nach der Entbin- 
Magazin 11. 3. Heft. 38 


—*70 


dung (am 14. Ma! 1821) unter den heftigſten, wehenartigen Schmerzen 
ein ungemein ftarfed Erbrechen ein. Nach 1 Stunde hatte Pat. bereiis 
auf 5 mal etwa 1" Nachttöpfe voll gradgrüngr und gallebitterer Materie 
erbrohen; Puls voll und hart; Leib gefpannt und beim Drud über dem 
Schambogen ſchmerzhaft, Haut warm, Geficht nicht geröthet, Zunge rein, 
Durft fehr heftig; Klage über heftige, wehenartige Schmerzen im Unters 
leibe, Die, wenn fie zu ſtark wurden, Mebelfeit und Erbrechen erregten; 
Reinigung höchſt fparfam. — Acid. hydrocyan. gtt. iij, Syrup. (?) 3j£. 
2ftuͤndlich 1 Theel. vol. — Shon am Abend merflihe Beflerung, in der 
Nacht hatte ſich die Reinigung ftarf eingeftellt und alle Befchwerden waren 

am andern Morgen bedeutend gemindert, am Abend: aber vollftändig bes 

feitigt. Bat. überftand ihr Wochenbett leicht, verließ nach einigen Boden 

das Zimmer gefund und wohl, hat feitdem ſchon wieder 2 mal geboren, 

immer an heftigen Nachwehen, doch ohne Erbrechen gelitten und it beide 

Male durch die Blaufäure bald davon befreit worden. 

3) Die Nachwehen nad) der A. Niederkunft einer ſtets leicht und ſchnell 
entbundenen, Fräftigen, 28jährigen Brünette waren fo heftig, daB fie ball 
in förmliche Zudungen übergingen. Beim Drud über dem Schambogen 
Zunahme der Schmerzen; Reinigung fehr fparfam; Puls voll und hatt, 
Zunge rein, Haut warm. — Acid. hydroeyan. gtt. iv., Syr. Zij. D.S. 
1eftündlih 1 Theel. vol. — Alsbald gänzlicyes Verſchwinden der Schmer- 
zen und Regelung ded Wochenfluffes. *) 

(8. 3. Gerhard v. d. Buſch in Br. 63 H. 3 p. 95 — 99. 1826.) 


®egen Molimina menstrualia. 


Eine ledige Dame, welche beim Eintritt der Menftruation in fo bef 
tige Krämpfe verfiel, daß fie fih in der Stube herummälste, wurde, nad» 
dem fie 1'2 Jahre lang mit allen befannten frampfftillenden Mitteln {ru 
[08 behandelt worden war, durch — Acid. hydrocyan. Trommsdorf. gtt. iii. | 
Aq. Menth. pip. Zix. D. S. 4 mal täglib 1 Eßl. vol — rudical geheilt. 

(H. 3. Schneider in Bd. 91 H. 3 p. 88. 1840.) 


Amygdalae amarae. *) 
Gegen Kardialgie, 


Eine ftarfe, wohlgenährte und fehr fanguinifche Frau in den Bier 
jigen, welche viele Diätfünden beging und ſich oft erfültete, ward von 





*) Vf. verfichert, feit vorfichender, erſter Erraßrung im Sabre 1818 in allen (alſo im 
mehr, als den angeführten) Faͤllen von heftigen Nachwehen die Blaufäure angewendet 
und „nie Nachtheil,“ fondern ‚‚nur immer Gutes‘ davon gefehen zu haben. 

x) Das im reinen falten Fieber von Hufeland vorgefchriebene Mittel iſt bekanntlich 
By. Amyed. am. id —ij. Aq. font. Ziij. f. Emuls. cui add. Extr. Centaur. min. 38 — j. 
D.S. In feinem Journal Bd. 24 9.6 p. 168 empfiehlt er nad Frank und mebs 
ren buch Wiebels Verſuche beftätigten Beobachtungen blos 1 — 2 bittre Mandeln 
kurz vor dem Paroxysmus, wonach diefer fogleich, oder bei der nächften Wiederholung 
ausbleiben. fol, wenn nicht befondere und auf andere Weife zu hebende entfernte ix 
fahen vorhanden feien. 

Das von Heurnius fo fehr gepriefene, Eurz vor dem Anfall zu nehmende 
Bulver befteht aus gebrannter Musfatnuß, Pfrfichfernen und bittern Mandeln aa. 3 
Erato von Kraftheim befreite den Abt Guarnerius vom Falten Fieber mit bem | 


Sn_ 


beftigem Magenkrampf mit gaftrifchen Symptomen befallen. Incitirend 
auflöfende, Brech⸗ und diaphoretiſche Mittel ſchienen anzufchlagen; allein 
get. hatte zu viel und oft peccirt; der Magenfchmerz fehrte nach jedem 
enuß wieber und bie fonft fo ftarfe Frau ward in furzer Zeit einem Ges 
rippe ähnlih. Cie nahm alle ihr gerathenen Hausmittel ohne Erfolg. 
Endlich empfahl ihr Vf. in Berüdfichtigung „ihrer großen Vorliebe zu ge- 
mnißvollen Mitteln” Morgens und Abends 3 und fpäter 5 Stüd bittre 
andeln. Pat. nahm bdiefelben über a Jahr und ward vollfommen her⸗ 


geſtellt. 
(8. 3. Henning in Bo. 56 H. 6 p. 94—97. 1823.) 


Aqua Amygdalarım amararıum con- 
centrata. 
Gegen Epilepfie. 


4) Bei einem 16jährigen, feit 7 Jahren epileptifchen Knaben, beffen 
Anfälle bald mit, bald ohne Borboten eintraten, bildete ſich, fobald bei 
ben erſten Andeutungen die Aqua Amygdal. amar. zeitig genug genommen 
wurde, ber Anfall nicht aus, der im entgegengefepten alle unvermeidlich 
eintrat. Cine Radicalcur wurde aber fo wenig durch diefes, wie durch ein 
andres Mittel bewirkt. 

(9. 3. Klofe in Bd. 51 9. 5 p. 12— 13. 1820.) | 

2) Eine junge Frau von 22 Jahren, zum 1. Male fchwanger (im 
8. Monat), litt vor und während der Schwangerſchaft ftarf an Kopffchmer- 
zen, außerdem an ungewöhnlich gefchwollenen Füßen, Gefchwulft des Ge- 
fihts, der Arme, ja ded ganzen Körpers. — Sie faß einen Vormittag mit 
bloßem Kopfe an der warmen Sonne. Dieſes zog ihr fehr heftige Kopfs 
fhmerzen zu, die in völlige Blindheit übergingen, ald eine plöglicye Freude 
Die Kranke fehr überrafchte. . Zwar fehrte das Geliht auf einen Augen» 
blid wieder, allein die Schmerzen dauerten fort und plöglich, Abends 6 Uhr, 
verfiel fie in allgemeine tonifche Krämpfe. Diefe wiederholten fi, nach» 
dem fie *a Stunde gedauert hatten, nad) einem furzen Zwifchenraume, 
während defien Bat. nicht fah, aber etwas, wiewohl undeutlidh, fprach. 
Sie war offenbar fehr vollblütig. — Daher Aderlaß und einige Dofen 
Bafomel. — Gleich nach dem Aderlaſſe kehrten die Krämpfe, welche bei 


ausgetrüdten Saft eines Rübendecorts mit Zuder und mit einem Pulver aus 5 Stüd 
Pfirfichfernen Morgens genommen. Die Rinde von Pranus Padus ift an manchen 
Drten Deutichlande und Franfreihs ein Siebermittel; mir ift ber Gebrauch der 
bittern Mandein ale Amulet gegen Wechfelfieber befannt geworden; es follen nämlich 
3. Mandeln mit gewiflen Charakteren (Buchflaben) befchrieben und fo Kurz vor dem 
Anfalle gegeffen werben. 

Rhazes fagt: Laret, i. e. amygdalae amarae calidae sunt. Quae hepatis ape- 
rientes obsiruclionem asihmati atque lapidi, qui in renibus et vesica est, conlerunt. 
(de re medic. lib.3. cap. 29.) und rühmt fie an verfchiedenen Stellen. Thebefius 
bat fie N. A. N. C. T. I. p. 181 gegen Hydrophobie gerühmt und Ettmüller fagt 
(Colleg. pbarmacenut. in Schroederum): Amygdalarum amararum oleum aethereum 
urigam pellit et promovet, laxalivam est, tussim levat, sputum promovet alque in 
recessn vim carminalivam fovet, ande Bartholetus ex amygdalis amaris parat Elizir 
carmisalivam. 38* 
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einem unbeutlichen Bewußtfein der Kranken und ſchwacher Sehfraft ei 
Paufe gemacht hatten, als völlig ausgebildete Epilepfie wieder und vn 
nun an (etwa 9 Uhr Abende) hörten ke nur für Augenblide auf, ohn 
daß Pat. jemals zu vollem Bewußtfein gekommen wäre. Der Auße 
Muttermund war dabei fo weit offen, daß man das erfte Glied des Zeige 
fingers einbringen fonnte. Alle möglichen Antifpasmodica wurben gegeben 
aber die Krämpfe fehrten immer wieder, bie waflerfüchtige Gefhwulk dei 
Halfes und des Geſichts nahm von Minute zu Minute zu und es wur 
nun der Tod erwartet. Diefes dauerte bis zum andern Tage um 3 lihr 
Nachmittags. — Sept Aqua Amygdalarum Amar. concentr. 20 Iropfn — 
und die erfte Gabe hob den Krampf auf der Stelle. Mit jeder Doßs (in 
_ fkündlicher Wiederholung) beruhigte ſich die Kranke mehr und erholte ſich 
fo allmälig. Auch wenn während der Nachcur ſich noch Spuren kumpf 
bafter Bewegungen zeigten, halfen einige Tropfen des Mittels ſogleich. 

(9. 3. Remer in Bb. 46 9. 5 p. 4—7. 1818.) 


Gegen wehenartige Krämpfe. 


Eine $rau von 37 Jahren, zu Magenträmpfen fehr geneigt, fort 
kräftig und blühend gefund, befielen in der 30. Woche der Schwangerſchet 
(ihrer Iten) ohne alle befannte Beranlaffung Nachts heftige, wehenarig 
Schmerzen. Sie befürchtete eine Fehlgeburt, war fehr beforgt, gewaltig © 
bist und roth im Geſichte; klagte über Uebelfeit, Durſt, fremden Geihwel 
im Munde, Mattigfeit und hatte bei trodner, heißer Haut einen fleinn, 
frampfhaften Puls. Deffnung mar am vorigen Tage dagemefen. 6x 
hatte in ihrer Schiwangerfhhaft nie an Zufäßien Diefer Art gelitten, bagega 
an allerlei frampfhaften Befchwerben Des Unterfeibes und der Bruf m 
an einem ganzen Heer von Nervenzufällen. — Aqua Amygdal. ann 
ftündlih zu 20 bis 30 Tropfen. — Nachdem 3ij. verbraucht waren, han 
die Zufälle auf, es trat aber merkliche Betäubung mit Schwindel 
ein, weshalb die Blaufäure ausgefegt und Schwefelfäure mit Opium 9% 
geben wurde. Zur rechten Zeit wurde fie von einem gefunden Kinde un 
nicht geringem Blutverlufte entbunden, befam aber nach 24 Stunder ir 
heftige Nachwehen, welche fie zum lauten Schreien bewogen, wol 
Abfluß der Lochien noch immer reiclicher ald gewöhnlich erfolgte. 
abfonderung und Schweiß zeigte fich nicht. — Wieder Aqua Amygdal. anf. 
(3ij. auf Ziv. Mandelemulfion, flündli 1 Eßloͤffel), wodurch det Zutand 
bald gehoben wurde. ' 

(id. ibid. p. 13— 15.) 


Gegen Phrenitis. 


Ein junges Mädchen litt an einer heftigen Leberentzündung 
es fchien, aus der durch Erfältung unterdrüdten Menftruation 
war. Noch waren mehre Symptome der Entzündung vorhanden, 4 
lich (ungefähr am 6., 7. Tage der Krankheit) Irrereden, Trälern, n 
mit den Fingern auf dem Bette ıc. ſich einftellten. Convulſionen der dan 
. und Füße waren nit vorhanden. — Aqua Amygdal. amar. gl. U 
ſtuͤndlich hob die Zufälle in 2 Gaben. 

(9. 3. Luͤdicke in Bd. 48 9. 1 p. 74. 1819.) 
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Aqua Laurocerasi. 
Bergiftung. 


Ein Hypochonder im vorgerüdten Mannesalter nahm. eines Morgens 
etwa 3j6. Aqua Laurocerasi; erft nach 3 Stunden traten die Vergiftungs- 
fomptome ein: Lähmung an Händen und Füßen; Bornüber- 
bängen des Kopfes, den Pat. nicht aufheben konnte: unmwillfürs 
liche Stuhl» und Harnentleerungen; Ertremitäten regungßs - 
108 und falt, aber nicht gefühlloe; Puls klein, Stimme heifer, 
aber bdeutlih, Bewußtſein vollfommen klar. Gegen Abend 
rubiger, fanfter Tod von Lungenlähmung. 

Section.. Blut von jener eigenthümlichen, auffallend dunfeln Farbe 
und fchmierigen Befchaffenheit, Bittermandelgeruch war jedoch durchaus 
nicht bemerkbar. u 
18. 3. Hayn in Bb. 95 $. 2 p. 90— 91. 1843.) 


Gegen Syncope Cordis. 


Eine feit vielen Jahren an Angina Pectoris leidende Frau mußte mit 
fchwerem Herzen bei faltem Sturmwinde eine Reife madyen, an beren Ziele 
ihrem warmen ©emüthe fehr viele Kränfungen wurden und fie, fchon 
Schwach, mit großer Eraltation iprechen mußte. Auf der Rüdreife befiel 
fie ein fehr heftiger, zwifchen „„Ennocha und Synochus fchwebender‘ Ka- 
tarrh. Diefer und die in Rede ftehenden Einflüffe brachten „ſehr häufige 
und furdhtbare Anfälle der Syncope Cordis“ hervor. Die fonft ftarfmüthige 
Frau weinte immer wie ein Kind; Stimme heifer, Refpiration betaͤndi 

ſeufzend und die ſtete Klage auch außer ben Anfällen: „dad Herz wi 
mir zerſpringen;“ Schlafloflgfeit. — Aqua Lauroceras. gtt. 12 — 15. 4 — 
5 mal täglih. — Nah 14 Tagen war das gewohnte Lebensverhältniß 


wieder erreicht. 
(5. 3. Bittfhaft in Bd. 52 9. 6 p. 19—20. 1821.) 


Gegen Tussis convulsiva. 


Ein 1jähriger Knabe hatte einen fehr heftigen Keuchhuften, deſſen Ans 
fälle beinahe alle 2 Stunden. wieberfehrten und fo ftarf waren, daß das 
Kind ganz blau und dem Erfiiden nahe gebradht wurde, Blut aus Nafe 
und Mund hervorguol. Dabei flarfed Fieber, verlorene Eßluſt, große 
Entfräftung und eine wohl vom Zahndurchbruch abhängende Diarrhöe. 
— 23— 3ftundlih 1 Theelöffel einer Mifchung von Aqua Laurocerasi 3). 
und 3ij. fehleimigen Syrups. — Nah 12 Stunden fhon wurden bie 
Huftenanfälle viel feltener, e8 ftellte ſich Nachtſchlaf und allgemeiner Schweiß 
ein; Diefer Schweiß hielt auch bei Tage an und nad) 4 Tagen war ber 
Huften nur noch gan unbedeutend. *) 

(9. 3. Henning in Br. 53 9. A p. 61 - 55. 1821.) 


Gegen Hypochondrie (von Abdominalftodungen). 
Gin an Unterleiböbefchwerden leidender, Fachektifcher, hypochondriſcher, 
50jähriger Mann, der ſchon mehre Aerzte confulirt hatte, klagte Vf. Mangel 
an Epluft, Berdauungsbefchwerden, Drud in den Hypochondrien, Magens . 


*) Achnliche Fälle von guter Wirkung der Blaufäure beim Keuchhuften in berfelben 
Gpidemie, die aber durchaus nichts Lehrreiches barbieten, werben p. 35—58 erzählt. 


_ STE __ 


frampf, trägen Stuhlgang, — durch figende Lebendweife unterhalten und 
verfchlimmert. Pat. harte vielſach auflöfende und bittre Mittel genommen. 
— Sest Ag. Lauroceras. git. 25 tägli 4 mal. — Rad) 4 wöchentlichem 
Gebrauch ftellten fi ſchwarze, flinfende, aufgelöftem, geronnenem Blute 
ähnliche Stuhlgänge ein. — Steigerung der Gabe bis auf gtt. 50 nebfl 
Klyftieren aus Decoct. Rad. Saponar. und Taraxac. mit Honig täglidy. 
Als nach 8 Tagen die Stuhlgänge eine braune Farbe annahmen, Span= 
nung, Magenktrampf und Ylutulenz nachgelaffen hatten, wurde bie Eur 
durch bittre Mandeln befchloffen. Pat. erfreute ſich hierauf einer guten 
Geſundheit, wie er fie feit 10 Jahren nicht genoflen. hatte. 
($. 3. Heinfius in Bd. 60 9. 3 p. 140 — 141. 1825.) 


Gegen Infarcten. 


Vfs. Mutter, 58 Jahre alt, von fehr ſchwaͤchlicher Conſtitution und 
reizbarem Nervenſyſtem, litt feit mehr als 20 Jahren an hyſteriſchen Zus 
fällen, öfterem, einfeitigem Kopfiveh mit Erbrechen, Huften, manchmal mit 
Blutauswurf, Engbrüftigfeit, Zuhnfchmerzen, Obftructionen des Unterleibed 
und der Gebärmutter. Nach dem Aufbören der Menftruation ſchwoll ber 
Unterleib allmälig ſtark an, wurde hart, eben, ohne bemerfbare $luctuation, 
beim Drud dumpfsfihmerzgend und fühlte fih brennendheiß an; dabei 
waren das Afitınilations- und Reproductionsgefchäft faft ganz geftört und 
die Lebenskraft fehr gefunfen. Lange fortgefegte, auflöfende und ftärfende 
Mittel wirkten niyt; — nun Aqua Laurocerasi täglid 3 mal gtt. x. und 
täglih 1 Tropfen mehr. — Innerhalb eines Monate wurde der Leib 
dünner und weicher; es gingen nachgerade viele Infarcten ab und ber 
über Ye Jahr fortgefegte Gebrauch des bis zu gtt. 60 vermehrten und all 
mälig wieder verminderten. Mitteld heilte das Uebel vollftändig. 

(H. 3. Kraft in Bd. 37 9. 1 p. 95 — 96. 1813.) 


Acidum muriaticum. *) 
Gegen eranthematifche Fieber. 


1) Bel einem 10jährigen Knaben brachen bie Boden aus, die Stippen 
waren fchön roth, der Puls voll, nicht zu gefhwind, etwas hart; Kopf⸗ 
fhmerzen, Nafenbluten. Gegen Abend heftige Fieber, welches in einen 
phrenitifchen Zuftand, Springen aus dem Beite, ſtarkes Irrereden ıc. über- 
ging: — Eine Doſis Salzfäure beruhigte; eine zweite, nach einigen Stun 
den gegeben, befänftigte alles, fo daß am Morgen faft gar fein Fieber da 
war und die fchönften Boden zum Borfchein kamen. 

2) Ein Knabe von 9 Jahren wurde mit wahren Blattern geimpft. 
Um 7. Tage ftellte fich Fieber und unmittelbare mit. demfelben der Ausbruch 
bes Eranthems in großer Menge ein. Dabei große Schwäche, Düfterheit 
im Kopfe, Schwere in den Gliedern; die Haut befam. eine ſchmutzige, 
bräunliche Farbe; die Boden wurden fleifchfarben, wie mit Blut gefüllt, 
floſſen theilweife zufammen und das Kind wurde bei der geringfien Bes 


MR ei 4 biefe der Pr Shmefeifäure als ein fpecififches Biebermittel angepriefen 
und eine Menge Berfuche vera ,‚ woraus bie w 
zu werden vorzüglich au verbienen eh ie wenigen barfichenden aucgehoden 
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wegung ohnmaͤchtig; Puls 120— 130; brennend gelbe gaut; manchmal 
Löfle ſich dieſe Hige im kalte, flüchtige Schweiße auf. — Rauchende Salz: 
fäure 3j. auf 2 mal in 2 Stunden; — Pat. wurde darauf untuhig, aber 
nicht ſchwaͤcher, eher heiterer und flärker; der Puls hob ſich, wurde wellen- 
förmig und langfamer, die Haut feucht; die Boden hoben und füllten fih, 
zwar nur mit eitriger Jauche, wobei ihr Grund rothblau, bleifarbig blieb; 
indeß bei reichlich fortgefegtem Gebrauch der Salzfäure wurde der Verlauf 
ausgezeichnet günftig. 
(9. 3. Jahn Bd. 11 $. 3 p. 100— 101. 1801.) 

3) Ein Knabe von 5 Jahren war ganz mit Scharlachröthe bededt; 
Heftiges Halsweh, fehr entztindeter ar ; ungemein angefchwollene Ton⸗ 
fillen; Schlingen fehr beſchwerlich; Bat. delirirt meiſt. — Innerlich Spi- 
ritus Salis; äußerlich &inreidungen von flüchtigem Riniment und ein Des 
ficator in den Nacken ftellten Bat. in wenigen Tagen ber. 

(9. 3. Iördens in Bd. 14 $. 4 p. 105. 1802.) 


Gegen ſchleichendes Fieber. 


Bei einer ISfährigen Frau entftand nach Unterdrüdung der monat 
lichen Reinigung Blutfpeien, dann Huften mit Eiterauswurf, Beklemmung, 
Schmerzen in der Bruſt und ſchleichendes Fieber. Die Frau brauchte die 
Salzfäure Jahre lang (taͤglich A—6 mal 25 Tropfen mit Weidentranf) 
und blieb dabei jo gut bei Kräften, daß fle ihrem Hausweſen vorftehen 
onnte. 

(9. 3. Jördens in Bd. 14 5. 4 p. 114. 1802.) 


Gegen Eonvulfionen. 


1) Ein Mann febte fich einer anhaltenden Erkältung aus und fämmte 
darauf am Kohlfeuer Wolle. Er befam Obrenfaufen, Schwindel und fiel 
zur Erde. Dann brachen die heftigften Gonvulfionen der Arme und Füße 
aus und er blieb eine geraume Zeit bewußtlos liegen. Nachdem er wies 
der zu fich gefommen war, fonnte er bie Kinnladen nur wenig auseinander 
bringen, weder fchlingen noch reden. 2 Drachme Spiritus Salis mit 
Wafler wurde auf einmal gegeben, aber nicht viel davon binuntergebradht; 
doch wurde das Schlingen fogleich freier, er fonnte einzelne Worte hervor- 
ftoßen und der vorher faum fühlbare Buls hob fi. Nach !a Stunde 
wieder 40 Tropfen. Run befam ber Kranke einen wohl 's Stunde an- 
haltenden Schauer und Knirfchen mit den Zähnen. Es folgte nun Hipe, 
die Sprache fand fi) aber wieder ein und er klagte blo6 noch über 
Kopfihmerzen. In der Nacht kam der convulfivifche Anfall und darauf 
folgender Trismus noch einmal, aber nicht fo heftig und wurde durch 
25 Tropfen Spiritus Salis auf ber Stelle gehoben. 

($. 3. Joördens in Bd. 14 9. A p. 125. 1802.) 

2) Bei einem Mädchen von 7 Jahren brachen Poden aus, aber lang- 
fam und fahen bald roth, bald blaß aus; Froſt in den Außern Theilen, 
Unterleib und Magengegend aufgetrieben. Ein wärmeres Verhalten (Bä- 
der und Fliederblumenthee) bewirkten etwas mehr Wärme und einige gün- 
fige Veränderung, die aber nicht lange anbielt. (Die Gonftitution ſchwaͤch⸗ 
ih, verzättelt, zu Krampfzufällen geneigt.) Es entftanden von neuem 
wieder Krampfzufälle, Kälte ber äußern Theile, eingefallenes Geſicht, ſpitze 
Naſe, verlofchener Glanz der Augen, der Puls 130 in der Minute; fehr 
fchnelles und röchelndes Athmen. — Kampher, Mofchus, Zink ꝛc. ver: 
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änderten nichts. Nun wurde Salzfäure (2ſtuͤndlich ewwa 12—15 Tropfen) 
gegeben und es trat entfchiedene und bleibend günftige Wendung der Krank⸗ 


heit ein. 
(H. 3. Bernigau in 3b. 19 9. 2 p. 180182. 1804.) 


Begen convulſiviſches Aufftoßen. 


Ein gegen 60 Jahre alter Mann mit rheumatifhen und fatarchalis 
fihen Befchwerden zog fih durch Erkältung auf der Jagd ein beftiges Auf- 
flogen zu. (Die Verdauung war unregelmäßig, weil zu nährende und reis 
zende Diät geführt wurde.) Diefes Aufſtoßen fonnte mit aller Anftrengung 
nicht zurüdgehalten werden, hielt Stunden, ja halbe Tage lang unabläffig 
an und es wurde dabei nichts als eine Außerft große Menge geſchmack⸗ 
lofer Luft ausgeftoßen und die Rebenfomptome waren: befländiger Zufluß 
von Speichel im Munde und häufiges Ausfpuden; heftiger Durſt ohne 
Hige, verminderte Eßluſt, Neigung zur Verftopfung, drüdender Schmerz 
auf der Bruft, der fich mehr gegen bie linfe Seite erſtreckte; Empfindung 
von Kälte im Unterleibe, Gurren in demfelben vor dem jedeömaligen - Ans 
falle; Uebligfeit, große Wattigfeit und Anwandlungen von Ohnmachten 
zach langdauernden Anfälen. Außerdem noch Kälte der Füße und herum 
irrendes Reigen im Kopfe, in den Knieen, Füßen und andern Thbeilen. 
Erregt wurde ber Anfall durch jede Bewegung ber. Bruſt und bes Körpers, 
bejonders durch Fahren, Gehen, Huften. Refolvirende, antarthritiſche, ans 
tirrheumatifche Mittel brachten nur vorübergehende Linderung. Der Anfall 
fehrte immer häufiger zurüd, dauerte zulegt Ye Jahr lang. Endlich ließen 
fih die Anfälle zu wiederholten Malen fat augenblidlid durch Spiritus 
Salis heben, es entftand darauf Ausbruch eines Schweißes mit gichtiſchem 
Reißen an den erfälteten Füßen. 


(9. 3. Jördens in Bb. 14 9.4 p. 125. 1802, bezüglich auf Bd. 2 9. 4 p. 562 — 
569. 1796.) 


Acidum nitricum. 
Gegen Leberleiden. 


In 3b. 4 p. 350 sqq. finden fich bie erften Verſuche Scott's mit 
der Salpeterfäure, welche indeß hier meiſt „falpetrichte‘‘ Säure genannt 
wird. Doc flieht man aus allem, daß wirflih das Acidum Nitri gemeint 
a. Scott litt an einem Leberfehler und hatte ſchon Mercur gebraucht. 
Er nahm die Säure am 1. Tage zu zj. hiernach fo viel, als er nur vers 
tragen Eonnte. Gleich nach dem Einnehmen empfand er ein Gefühl von 
Wärme im Magen und in der Bruft, den 3. Tag wurde das Zahn- 
fleifch angegriffen, voth und zwifchen den Zähnen geſchwollen. 
Scott ſchlief ſchlecht, konnte aber auf der linken Seite liegen, was ſeit 
längerer Zeit nicht der Fall war. Schmerz im Hintertheil bes Kopfes, 
welchen er nad) feiner Bemerkung gewöhnlich fühlte, wenn er Mercur 
nahm. Am 4, Tage ift das Zahnfleifh empfindlich. Schmerz im Hinter- 
fopfe und um die Kinnladen. Die Leberbefchwerden geringer. Bis zum 
7. Zage nahm die Angegriffenheit des Mundes fo zu, daß er die Saͤure 
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a oe Auch hatte fih vom 6. Tage an ein Speichelfluß eins 
eilt. 
ß (9. 3. Albers in Bd. 4 9. 2 p. 362—254. 1797.) 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) Ein Frauenzimmer von 32 Jahren war durch ein Kind, deſſen 
Säugamme fie gewefen war, wahrfcheinlich fophilitifch infieirt worden. An 
den Brüflen waren Gefchwüre mit erhabenen und entzündeten Rändern; 
der Eiter did, geld; im Halfe fchießende Schmerzen; er ift etwas roth und 
geichwollen, aber ohne Spur von Eiterung. Unter dem reichlichen Ges 
brauch von Ealpeterfäure (täglih 3j.— ij.) verloren ſich alle Krankheits⸗ 
erfcheinungen. Arzneiſymptome zeigten ſich nicht, vielleicht vermehrter Urin 
abgang. (Bf. bat diefen Fall in der Edinburger Klinik beobachtet.) 

(id. ibid. p. 356 — 359.) 

2) Ein Officier hatte feit 3 Monaten Bubonen, wogegen nur Abs 
führungen gebraucht worden waren. Nach vielen zu heißen Bußbüdern 
und Erfältungen wurden beide Arme ſchmerzhaft, die Gelenke waren beim 
Erwachen ganz fteif, zeigten bei jeder Bewegung ein fnadendes Geräufch 
und wurden nur fehr allmälig etwas beweglih; Mercur vertrug Bat. 
durchaus nicht. Der eine Bubo ging in Eiterung über und heilte nach 
24tägigem Gebrauch der Salpeterfäure, während der andere ſich zertheilte. 
Die Schmerzen in den Armen wichen Bädern mit einem Zuſatz der Säure 
(andere lang angewendete Bäder hatten gar nichts geleiftet) in 14 Tagen. 
Die ganze Eur war in 24 Tagen vollendet. 

(G. 3. Ritter in Bd. 10 9. 3 p. 194— 196. 1800.) 

3) Eine 23jährige, von ihrem Manne inficirte Frau wurde wegen 2 
Heiner, beftig fchmergender, fuphilitifcher Geſchwuͤre an der innern Flaͤche 
ber Labia majora und in einer Falte des Scheideneinganges an der un 
tem Commiflur vom 7.— 18. Juli, etwa 11 Tage lang, mit Quedfilber 
(Calomel gr. ij. täglich) innerlich und äußerlich (Ungt. neapolit. etc.), — 
welches wegen Merfmale beginnender Ealivation gegen den 20. ausgefegt 
und fpäter wieder von neuem und (abwechfelnd mit Lapis caustic. und 
Argent. nitric. in Auflöfung) äußerlich, wie innerlich gebraucht wurde; — 
dann mit Sublimat in Pillen und Salbe, vorher mit Salbe aus rothem 
Präcipitat bis zum 23. Aug. unter unaufhaltfamem Fortfchreiten des Uebels 
behandelt, außer ba das eine Gefchwür zulegt durch die Sublimatfalbe 


fich zu reinigen und weniger fchmerzhaft zu werben fdhien. Das andere 


blieb unverändert und nahm noch eine forbutifche Form an. Seit dem 
23. — Salpeterfäure innerlih und äußerlich in ber gewöhnlichen Form. **) 


_——_— — — 


*) Ritter behauptet, daß die von Scott angegebene Wirkung der Salpeterfäure auf 
das Zahnfleiich nur Folge des örtlichen Reizes fei und daß dieſes unverändert bleibe, 
wern ber Kranke nach jedesmaligem Einnehmen fih ten Mund recht forgfältig auss 
fpüle. (ibid. Bd. 10 9. 3 p. 192.) . 

*) (56 verfieht fih von reich ‚ daß man bie Säure drtlich nie in concentrirtem Zus 
Rande anwendet; Vfs. Formel ift etwa folgende: Br. Acid. nitric. 38. — 3j. Ag. 
Rosar. 3vj. Tinct. theb. 3j. Die Application gefchieht mittels ſtets feucht zu erha 
tender Charpie, oder Compreſſen, oder, wo dieſe nicht haften, mittels Baͤder und In⸗ 
jectionen ꝛc. Die Wirkungen der aͤußern Application dieſer Säure find folgende: 
heftiges Brennen oter Beißen (oft fhlimmer, als von Sublimatfolutionen und ans 
dern Cauſticis) in ven Geichwüren, befonders in denen an empfindlichern Stellen, 
was jedoch allmälig und nad Maßgabe der zunehmenden Reinigung und Heilung 
des Geſchwürs nadläpt. Mach Ar, 6: bis 1Atägiger Anwendung reinigt ſich ber 
bleiche, mißs und ungleichfarbige Boden des Geſchwuͤrs allmälig und überzicht ſich 
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Das flache Gefhwür war fhon am 30. Aug. gebeilt, Dad andre, welches 
von ber Flüffigkeit nicht fo gut erreicht werben fonnte, reinigte fich erft am 
29., fülte fi dann rafch mit jungen Kleifche und war am 5. Sept. nur 
noch eine Heine, wunde Stelle, welche durch einige Einfprigungen von 
Bleiwaſſer völlig vernarbte. 

3) Ein an einem Chanfer 1'/ Jahr lang an verfchiedenen Orten 
und von verſchiedenen Aerzten (unregelmäßig und) erfolglos behandelter, 
ZOjaͤhriger Schiffer präfentirte fi mit Geſchwuͤren an den Zeugungstheilen, 
im Halfe, in der Nafe und auf dem Kopfe. Der größte ‚Theil bes bes 
baarten Kopfes war mit zum Theil thalergroßen und jo tiefen Geſchwüren 
bebet, daß der Hirnfhädel davon entblößt wurde. Mehre davon cons 
fluirten und drohten nach und nach die ganze fehnige Haut bed Kopfes 
zu zerftören; Die meiften waren rund, hatten flarf aufgeworfene, wulfige 
und entzündete Ränder, eiterten außerordentlich ftarf, bluteten leicht und 
rochen übel. Pat. war fehr entkräftet, abgemagert und nicht ohne Fieber, 
betrieb aber fein Geſchäft fort. Innerlich und Außerlih Mercurialmittel, 
befonders Sublimat waren ohne die mindefte Beflerung im Ueberfluß ges 
braucht worden. Ausfepen derfelben und dafür — Salpeterfäure innerlich) 





mit einer hellen, fleifchfarbenen, gewöhnlich von den Rändern aus gleihmäßig nad 
allen Punkten ſich ausbreitenden Roͤthe. Zuweilen bleibt in der Mitte, oder an 
einem andern Theile noch eine unreine, Ihmußingraue, oder gelbe Stelle zurüd, 
welche ter fortgeſetzte Gebrauch der Säure erft vollkommen reinigt. Gleichzeitig ev 
halten die fchlaffen und aufgeworfenen Mänder mehr Yeftigkeit und ziehen fich zus 
fammen ; die dunfle Röthe des Umfreifes verblaßt allmalig, wird fichtbar Fleiner und 
weniger gedunfen, der Citer gelber, dicker, gutartiger und täglich weniger. Nach 6, 
8— 14 Tagen findet fih Branulation ein, das Geſchwuͤr ftellt alsdann eine roͤthliche, 
leichartige, reine, von feten, natürlich rothen, unfchmerzbaften und nicht aufgewors 
—* Rändern umgebene Grundfläche dar; die völlige Vernarbung erfolgt nun raſch 
und ohne Schwierigfeit. Mur zuweilen verzögert oder verhindert die Schärfe ber 
Säure die vollſtaͤndige Schließung; Die zurücbleibende Wunde zeigt in biefem Falle 
indeß Feine Spur von unteiner oder verbachtiger Beichaffenheit. Bine einfache Cerat⸗ 
falbe, oder Aq. Genlard. reicht alsdann zur völligen Vernarbung hin. Wenn in fels 
tenen Fällen einzelne Chanker nicht vollffändig heilen, fontern irgendwo am Ge⸗ 
fhwüre eine mißfarbige, ſchmutziggelbe, fpedige, dem fortgefegten Gebrauche der Säure 
nicht weichende Stelle zurückbleibt, welche um fih frißt, wenn von einer andern Seite 
fon die Granulation und Vernarbung beginnt, wahrfcheinlich unzerflörte Reſte des 
venerifhen @iftes, woraus ſich bald wieder wirklicher venerifher Ehanfer und Ulcas 
phagedaenicum entwidelt: dann treten die Merceurialmitfel und zwar die Träftigfen - 
wieder in ihr Recht. ‘ 

Mit dem äußerlihen Gebrauche muß, wo möglich, der innerlihe in Verbindung 
gefeßt werden zu 58.— 3j. täglid mit einem angenehmen Syrup im Getränf; Diefer 
wird indeſſen kaum immer fo lange nöthig fein, als jener. Ale Merkmale, daß das 
Mittel in den Organisınus wirklich eingedrungen, betrachtet Bf. Zunahme des Appes 
tits und Verluſt der dur den Mercur hervorgebrachten Dyspepfte. 

Die Zunge wird mit einem weißlichen Ucberzug belegt; der Urin geht häufiger 
ab, ift Schwach gefärbt, oft ganz durchſichtig und waflerhell, befonders wenn man die 
Säure in fehr verdünnter Geſtalt hat nehmen laſſen. Gegen ben 5. oder 6. Tag 
fangen die Zähne an, lofe au werden, das Zahnfleifch blutet leicht und hat das Ans 
jehen des fforbutifchen. (Dies fcheint von der örtlichen Ginwirfung herzurühren,, da 
audy andere Säuren, felbft in fehr verdünnter Geſtalt genommen, ähnliche Wirkungen 
heruorbringen.) Speichelfluß hat Df. felten bemerkt. Manchmal fommen zu den er 
—2 Ihpeden noch ſchmerzhaftes Schlucken, Hals⸗, Kopfweh, Kolikſchmerzen, 

windel u. ſ. w. 

Die Wirkung anlangend, glaubt Vf. der Salpeterfäure noch ſpeciſiſche Kräfte 
gegen bie Außerlihe Merrurialvergiftung zufchreiben zu dürfen. (id. ibid. p. 91—99) 

Schon vor 25 Jahren wurde fie gegen venerifche Krankheiten verſucheweiſe, zus 
erſt in Oſtindien, fpäter in England und Deutichland angewandt. (id. ibid. p. 85.) 
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(täglich 3j. mit einem angenehmen Syrup im ©etränf) und Außerlich (mit- 
tels mit verbünnter Säure befeuchteter Compreſſen). — Schon nad} einigen 
Lagen auffallende Befferung, zuerft an den Kopfgefbwüren, die jedoch erſt 
in der 11. Woche (und am fpüteften) völlig vernarbt (aber auch die größ- 
ten) waren. Nach diefer Zeit verließ Bat. die Behandlung vollkommen 
geheilt, obne daß er wieder irgend ein Quedfilbermittel befommen hätte. 
.„(9- 3. Oppert in Br. 56 $: 3 p. 111—117. 1823.) 


Gegen Gichtſchmerzen (Außerlic). 


Eine Frau, die ſich vor laͤngerer Zeit das Fußgelenk verrenkt hatte, 
behielt eine Schwaͤche in demſelben und nach einer lange darauf erfolgten 
Erfältung zeigten ſich wahre und fehr heftige Oichtſchmerzen, welche Abends 
oft bis zum Unerträglihen fliegen. Die Bäder von Wiesbaden erleich- 
terten; rafch geheilt wurde das Uebel durch Fußbäder mit Sulpeterfäure. 
Die eriten dergleichen Bäpder hatten Vermehrung der Schmerzen hervorgebracht. 

Einen zweiten, diefem ſehr ähnlihen Fall erzaͤhlt Bf. noch außerdem. *) 

(9. 3. Ritter in Bd. 10 9. 3 p. 197 — 199. 1800.) 


*) Dürr wendete die Salpeterfäure im Scharlachficher an, wenn dieſes, oft fihon vom 
2. Tage an, mit folgenden Symptomen auftrat: Keiner und ſchneller Puls, Betäus 
bung und Schlummerfucht, faR mit jeder Stunde zunehmend; aus der Nufe fließt 
zuweilen eine flinfende, Tlebrige, Anfangs weißliche, in der Folge bräunliche Sauche, 
welche die Theile, die fie berührt, wund frißt; bie Kranken deliriren nur des Nachts; 
aus dem Bette gefprungen, find fie nur mit vieler Mühe zurüdzuführen; Athem fehr 
furz, Zunge troden und wie gepöfeltes Fleiſch anzufehen; Augen heftig entzündet 
und gläfern. In ſolchen Fällen wurde die Salpeterfäure fogleih und ohne alle 
Mebenmittel gegeben und foll faft immer geholfen haben. Hinzugufügen ift noch, 
daß bei diefer Cpidemie, wo die Salpeterfäure fich fo nüglich erwies, der Scharlach 
mit vielen Drüfenleiden verbunden war, namentlich befamen die, welche fchon in vors 
bergehenden Gpidemien den Scharlady gehabt hatten, während dieſer Epidemie Pars 
stitis. Geltfam war auch, daß Affertionen der Gefchlechtstheile, nämlich fehr ers 
fhöpfende nächtliche Bollutionen, bei Tage Juden am Hodenfade und um die Wurzel 
des Gliedes unter den Vorboten des Scharlachs vorkamen. 

(9. 3. Dürr in Bd. 25 9. 2 p. 23— 29. 1806.) 

Eduard Cooke verfuchte das Acid. nitric. in 6 defperaten, eingewurzelten 
Fällen von Elephantiafls. Die Patienten waren fehr ausgemergelt und ihrer Finger 
und Zehen beraubt. Bf. gab — Acid. nitric. gut. 10— 60 in Zvj. Waſſer täglich 
2 mal, alle 2— 3 Tage (je nah dem Zuflande_ber Gingeweide) um gtt. iv. fleigend, 
dann nad einigen mit der Doſis auf diefelbe Weife fallend. — Nah 6wöchiger Eur 
wurden 4 davon entlaflen; ſchon nach wenigen Tagen machte ſich Verkleinerung ber 
Geihwüre (sores F)) und eine Berbeflerung des Ausfehens bemerklich und in 8 Tas 
gen wurden alle Gefchwüre der 4 Berfonen rein, fhön und blühend, heilten allmälig 
auf die gefundefte Weife und der efelhafte Geruch verlor ſich nachgerabe. Die beiden 
andern Kranken ſchickten ſich trotz derſelben evident günfligen, 1— 2 Wochen forts 
dauernden Ausfichten und obwohl fie im Uebrigen fehr wohl ausfahen, nicht zur 
Heilung an. Bf. argwöhnte eine fophilitifche Aktion und fand ſich nicht getaͤuſcht. 

— Die Pilal. Hydrerg. Pb. Lond. gr. v. täglihd 2 mal — brachten in 5 — 6 Tagen 

die gluͤcklichſten Wirkungen bervor und von nun an heilten die Geſchwuͤre allmälig. 

In Senf de Babenminderung des Acid. nitr. (welches bie beiden legten Patienten 

nad) den Mercurialpillen von neuem befommen zu haben fcheinen) verfolgte Df. den⸗ 

felben Blan, wie bei den andern und nach 10 Wochen und einigen Tagen wurden 
fie geheilt entlaffen. 
(Ediob. med. Journal. Cooke in Bd. 3 $. 1 p. 18—19. 1807.) 


+) Es iR alfo von ber Lepra lsoniaa, dem knollig⸗geſchwuͤrigen Ausſatze die Kede. 
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Acidum nitromurlaticum (Kußbäbder). *) 


®egen Hepatitis chronica, **) 


Eine lege artis mit Aderläffen, Blutegeln, Galomel ıc. behandelte Hes 
patitis hinterließ eine chronifche Belbfucht, öfteres Erbrechen ſchwarzer Mafs 
fen, Gefühl eines Drudes in der an verfchiedenen Stellen harten Leber, 
öftere Stiche in Diefer Gegend und ein fühlbared Schwappen von Eiter 
im rechten Leberlappen; dabei fieberbafter Zuftand, Feiner, gereizter Puls; 





*) Bon biefen Kußbädern war in diefem Magaz. Bb. 1 9. 3 p. 321—322 ſchon die 
Mede. Sie find zuerfl von Tantini in Experienze mediche, Turin 1825 und 
zwar in folgender Borfchrift empfohlen: B,. Acid. muriat. Ziij. Acid. nit. Sij. Ag. 
commun. $vj. M. D. S. Sn 3 Theile zu theilen. Gin ſolches Ys mit 5-50 A 
warmen Malers vermifcht, giebt ein Fußbad, das (in einer bis zu den Knieen reis 
henden Wanne) am beiten Abends vor Schlafengehben 20 — 25 Minuten lang ges 
nommen, worauf alsdann im Bette der Schweiß abgemwartet wird. Leichte ach ts 
mittel aus Calomel, Magnefia, Cremor Tartari u. dgl. follen von Zeit zu Zeit 
interponirt werden, doch nicht in zu ſtarken Dofen, da bie Fußbaͤder ſchon ofnen 
Leib machen. (id. ibid. p. 68 — 99.) 

Kopp erwieien fi die fraglichen Fußbäder in Iſchiadik mehrmals nützlich, ins 
dem fie den Reſt der Neuralgie hell befeitigter. für einen etwas torpiden Mann 
wurden Acid, Sal. vj. und Acid. Nitr. Ziv. dem Bade von +27 — 28° R. zugelegt, in 
welchem der Kranke Y/s Stunde lang bis an die Knie.faß. Nach mehren allabendlich 
wiederholten Fußbaͤdern entfland an den Beinen ein Ausfchlag; die ſchmerzhafte 
Empfindlichkeit verminverte ſich und die Kräfte des Franken Deines ſchienen vermehrt. 
Auch gegen chronifche Leberleiden fand er fie in manchen Fällen fehr vortheilhaft; 
ex ließ fie jeden Abend vor Schlafengehen und überhaupt 40 nehmen. Zu ben erften 
wurde Acid. mur. 3ij. und Acid. nitr. 3j8., zu den leptern 10 aber von jedem das 
Doppelte gelebt. (Kopp Denkwuͤrdigkeiten Sh. 3 p. 294 — 296. 1836.) 

° Der gute efolg beftimmte Bf. fpäter zu ganzen Bädern. Diefe wurden zu 
+26 — 27° R. jeden Abend vor Effen, im Ganzen 15 Stüd Ya — 1 Stunde lang mit 
Acid. muriat. 3x. —xij. (gu Aq. dest. Sxiv.—xij.) und Acid. nitr. Zvi. — viij. (zu Aq. 
dest. Zxviij.—xvi.) genommen; ber Badende fipt bis an das Kinn im Wufler, ein 
Gehuͤlfe reibt Ruͤcken, Hypochondrien und vorzüglich die Lebergegend unter dem Waſ⸗ 
fer mit Flanell, oder einer zarten Buͤrſte. 

Während diefer Eur vermehrte fich der Urinabgang ziemlich bedeutend, gewoͤhn⸗ 
lich auch die Tranfpiration ; veizbare Kranke wurden empfindlih und aufgeregt, was 
fih aber nah der Eur verlor, wo die Nerven flärker erichienen, als vor den Büs 
bern auch bekam die Haut wohl etwas Ausichlag, befonders an den geriebenen 

ellen. 

Ihre Wirkung auf das Grontfihe Leberleiden war hoͤchſt erwuͤnſcht und nad 
baltig und fie verdierien hier große Beachtung. 

(Kopp Denkw. Bd. 4 p. 313 — 315. 1839.) 

“* Nach ©. find die falpeterfauern Fußbaͤder in dem nad Achter (acuter) Hepatitis 
oftmals zurücdhleibenden Zuftande indicirt, der bald die Form einer chronifchen Ent 
zundung, bald die einer ausgebildeten Induration, zumeilen einen gemifchten Cha⸗ 
tafter von beiden annimmt. 

(Schlefingerl. c. p. 99.) 

Derjelbe ftellte dadurch einen an heftigen, zur Apnde ſich fleigernden, afthmatis 
fhen Anfällen (Asthma abdominale) mit beim Drud auf die Leber vermehrten Unters 
leibsbeichwerden, geftörter Berdauung, fchwerem Stuhlgang, AngR in den Präcortien, 
bin und wieder Bauchklopfen, Kopfichmerz und flarfem, trocknem Huften Leidenden 
unter Nebengebraud von Abführungen völlig her. 

, Auch in der Hypochondrie fah er davon vorzügliche Wirkung, obwohl fie ihn, 
wie jedes andere Mittel, öfters im Stich ließen. 

Bewährt haben fie fih ihm unwiderlegbar in @eiftesfranfheiten, und zwar in 
folden, die in Stasis abdominalis wurzeln. 

‚  Meiter reihen Vfs. Grfahrungen nicht; er ift aber überzeugt, baß biefe Bäder 
vn od manchen andern Krankheiten des Unterleibes ſich fehr wirffam erweifen 


(id. ibid. p. 101.) 
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furz eine Complication von Induration, Eiterung und noch vorhandener 
chroniſcher Entzündung. Alle Mittel (Molfen, Selterfer und Fachinger 
Waſſer mit Efelsmilch ꝛc.) blieben fruchtlos; daher — die falpeterfalgfauren 
Fußbaͤder. — Schon bei dem 8. Bade ceflirte das Fieber, bei dem 15. war 
die Gelbfucht verfchwunden, der Stuhlgang gefärbt, die Stelle, wo die 
Härte zu fühlen war, wurde weicher, Bat. war nach Smwöchentlicher Bes 


handlung genefen und ift es noch jetzt, fat 1 Jahr nachher. 
($. 3. Schlefinger in Bd. 79 H. 5 p. 100— 191. 1834.) 


Acidum phosphoricum. 


©egen Caries scrofulosa. 


Bei einem jungen Menſchen von 16 Jahren, ffrofulöfem und phthis 
fiſchem Habitus, entftand in Folge einer äußern Verlegung eine Caries, 
welche innerhalb A Monate einen großen Theil der Tibia, den obern Theil 
der Fibula, die Kniefcheibe und den unterften Theil des Oberfchenfels faſt 
ganz zerflörte. Die Zerftörung der Weichgebilde war entfprecyend, Pat. 
ſehr abgemagert; regelmäßig Mittags und Abends ein Paroxysmus von 
beftifchem Fieber; Puls immer irritirt; nächtliche Schweiße und Reighuften; 
auch im andern Bein und an mehren Drten des Körpers heftige Knochens 
fohmerzen. — Phosphorfäure innerlich in fleigenden Gaben (Acid. phosph. 
concentr. 3ij.— 3. auf 3x. Wafler, 3Ründlic 1 Eßl. vol) und aͤußerlich 
zu Einfprigungen. — Sonft wurde nichts Bedeutende während 8-Mo- 
nate angewendet. In diefer Zeit war die Heilung vollendet, welche übris 
gene fehr bald nach dem Anfange ded Phosphorſaͤuregebrauchs ſich einleitete. 

(6. 3. Hargens in Br. 8 9. 1 p. 177— 180. 1799.) 


Gegen Petehien und Hämorrhagien. 


1) Bei einem zarten Knaben von 8 Jahren blieben nach kurz hinter: 
einander überftandenen Mafern und Scharlach Huften und häufig wieder, 
fehrende, unregelmäßige Yieberbewegungen zurüd. Im Sommer befferte 
fich der Zuſtand, aber im Herbft Eehrten die Zufälle wieder, bis im Win⸗ 
ter proiufes und faum zu flilendes Nafenbluten (von mehren Pfunden) 
entftand. Unmittelbar darauf zeigten fi alle Symptome bed Morbus 
maculos. Werlhofii, Petechien auf der Haut und auf allen Schleimhäuten, 
Blutungen aus Darmlanal, Nafe, Mund, Augen, Haut; babei die höchſte 
Ermattung und Schwaͤche, eingefallenes Geſicht, trübe Augen; leiſe, er 
fchwerte Sprache. Alle Analepıica, Roborantia, Tonica halfen nichts. — 
Run Pbosphorfäure in 7 Theilen Flüffigkeit, Yeftündlih zu 10 — 15— 
20 Tropfen, — wobei alles fehr raſch zum Guͤnſtigen fich wendete. 

Auch bei einer Frau von 60 Jahren wurde profufes Nafenbluten und 
die darans entitehende Schwäche durch Vhosphorfäure raſch gehoben. 

(8. 3. Herder in Bb. 9 H. 3 p. 168 — 176. 1800.) 

2) Metrorrhagie. ine Heine, ſchwaͤchliche Frau befam nad) einer 
leichten Entbindung einen ftarfen Gebärmutterblufluß, welcher, mühſam 
geftilt, am 6. Tage in Folge eines heftigen Schreckens repetirte, nun durch 
fein Mittel zu hemmen war und alle Symptome ber Verblutung herbeis 
führte (Leichenbläffe, Kälte, Elebrigen Schweiß, ſchweres Gehör, unvers 
nehmliche Spradye, faum fühlbaren, zitteınden Puls), — Bhosphorfäure 
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(1 Theil mit 6 Theilen Fläffigkeit) Yeftündlich 10 Tropfen. — Zuerft fam 
Wärme und der Schweiß wurde vermindert, baranf ‚bob ſich der Buls, 
dann ftand bie Blutung, nachdem der falte Schweiß ganz aufgehört hatte, 
nun fam Schlaf und fo Genefung. *) 

(9. 3. Lüngelberger in Bd. 26 H. 1 p. 153 — 158. 1807.) 


Acidum pyrolignosum (äuferfih). 
Gegen Noma. 


Bei einem 3Zjährigen, feit 3 Wochen am Waſſerkrebs im linfen Munbs 
winkel leidenden Mädchen hatte die brandige Zerflörung einen Umfang von 
einem Quldenftüd erreicht und Zunge ynd Zahnfleiih waren an dieſer 
Seite höchſt mißfarbig. — Ungereinigte Holyfäure — und nun fland nad) 
noch nicht vollen 24 Stunden die bislang täglich fortfchreitende Berberbnig 
und am Außern Rande hatte- fi bereit eine tiefe Trennungstinne ges 
bildet. Am 2. Tage hatte fich die ganze verdorbene Stelle wie ein Trich- 
ter abgelöf; die Xüde war fehr groß, die Granulation fchien gut von 
ftatten zur gehen, das Kind ftarb aber 6 Tage nad der erfien Anwendung 
der Holziäure am Trismus aller angewandten Mittel ungeachtet. 

Vorher ft ein ähnlicher Fall eines 2'/zjührigen Kindes erzählt, wo 
alle innern (Ehina ıc.) und Außern Mittel (auch Salzſaͤure) nichts halfen, 
ber Holzeflig aber fo auffallend wirkte, daß nach wenigen Tagen Eom- 
prefien in Chamillenthee mit Argent. nitric. getaucht, hinteichten, bafdige 
Heilung herbeizuführen. 

(9. 3. Klaatfch in Bo. 56 $. 1 p. 107— 113. 1823.) 


- Acidum sulfuricum. 
Bergiftungen. 


1) Eine 38jährige Frau litt fchon feit mehren Monaten an großer 
Schwaͤche des Nervenſyſtems und wurde durch jede ihe zuſtoßende Unan⸗ 
nehmlichfeit fo erfchüttert, daß fich leicht Konvulfionen zeigten. Als fie 
gerade eine außerordentlihe Schwäche ing Körper fühlte, verjchludte fie aus 
Verſehen 1 Eplöffel vol Vitriolöͤl. Sogleich Erbrechen und fo heftiger 
Reiz dazu, daß Convulſionen mit volllommener Bewußtlo 
figfeit entftanden; unerträglihes Brennen in der. Mundhöhle 
und im Schlunde, unauslöfchliber Durfl. — Namentlich ſchlei 
mige Mittel innerliy. — Die Zunge war mit einem afhgrauen 
Schleime tief bededt, bie Unterlippe ercoriirt, Uvula, Tons 
fille, Gaumenfegel heftig entzündet, aber nicht corrodirt. Der 
größte Schmerz beim Schlingen war im Schlunde, in der Be: 
gend der Glandula thyreoidea; hier glaubte Bat. einen Knoten zu 
fühlen. Am andern Tage fonderten fi ſchwarze, häutige Sub 
Ranzen aus dem Halfe ab und es wurbe eine große Menge 





*) Später Hat Vf. das Mittel bei afthenifchen Blutflüffen aus Mund, Nafe, Mafldarm ıc. 
öfter mit gleichem Erfolge angewentet. 


_ 


Schleim ausgeworfen, was auch ben 3. Tag fortdauerte. Am 4. Tage 
wurde die Zunge reiner, der Durft und das Brennen geringer; es flellte 
fit) Appetit ein, aber das Schlingen war noch fortan beichwerlich und 
binderte dad Effen und Trinfen. Am 5. Tage follten die Menfes erfcheis 
nen, blieben aber aus und gerade um dieſe Periode fanden fich feit ge⸗ 
raumer Zeit immer. allerhand Beichwerden ein. Das Schlingen wurde 
befchwerlicher; Puls voller, Durft und Hige größer, Gaumenfegel wieder 
mehr entzündet, ald vorher, — Blutegel an den Hals brachten Erleich- 
terung, aber die Menftruation erfhien nicht. — Am 6. Tage befand fi 
die Kranfe ertiäglich, hatte die Nacht etwas gefchlafen und es hatte fich 
Schweiß eingeftellt; am 7. Tage war ber Puls fehr Fein und fchnell, die - 
Kranfe muthlos; aber den 8. halte fie ſich wieder erholt. Am 10. Tage 
erfchienen die Menfes und nun ging die Genefung mit ſchnellen Schrliten 
vor ſich. Seit diefer Vergiftung aber blieb die Kranfe von ihren vorigen 
Rervenzufällen gänzlich befreit. 
($. 3. Remminger in Bd. 41 9. 5 p. 115— 118. 1815.) 

2) Eine im 3. Monat Schwangere und (wie Bf., der diefen Fall aus 
dem Gedaͤchtniß niedergefihrieben, glaubt, an einem ‚Öallenfieber) Kranke 
litt bald unter den übrigen gewöhnlichen, biliöfen Symptomen vors 
zugsweile an Erbrechen und Drud an der Bardia. Nach einigen 
Tagen abortirte fie; die genannten Symptome dauerten mit Schmers 
zen im Unterleibe und größter Abmagerung fort und Pat. flarb nach 
faft 2monatliben Qualen. Gegen Ende der Krankheit ſtellte ſich heraus, 
daß fie vor ihrem Eintritt in’d Kranfenhaus Bitriolöl genommen hatte. 
Die Section zeigte Induration des Pförtners. 

3) Ein 25jähriges Mädchen mard aufgenommen mit einem (felt 8 
Tagen beftehen follenten) fauligen ©allenfieber mit intercurrentem Er⸗ 
brechen, Huften und reiner (nuda) Zunge und diefes durch die gewöhn- 
lichen Antijeptica und Stimulgntia befeitigt. Zurüd blieb aber Erbrechen 
alles Benoffenen und zuweilen felbft von Blut; Stuhlgang nur’ 
auf Klyſtiere. Am 12. Tage geftand Pat., vor der Aufnahme Vitriolöl 

enommen zu haben. Trotz der entiprechenden Behandlung dauerte das 
Erbreihen fort und fie ftarb nach vielen Qualen und Außerfler Abmage- 
rung im 3. Monate. 

Section. Beträchtliche Induration des Pylorus und bed nächfiges 
Segenen Magentheils; fonft nidyts Abnormes. 

(A. H. &unding in Bd. 6 p. 17—19, 1821.) 

4) Ein 1Yjähriged Bauermäddhen hatte vor Ya Jahre Vitrioloͤl ges 
nommen, aber wegen feiner Schärfe bald wieder ausgeſpieen, fo daß, wie 
Bat. glaubte, faum etwas davon in den Magen gelangt fei; dennody aber 
feitdem nur Mehl» und Milchſuppen genoffen und bei ſich behalten. Einige 
Tage vor ihrem Eintritt in’d Krankenhaus hatte fie gewagt, etwas Feſteres 
zu genießen und dies fledte, wie Pat. glaubte, nody in der Cardia und 
erregte die beftigften Schmerzen mit ſtarkem Erbrechen aller 
Ingeſta, ſelbſt der flüffigen. Obftruction; im Schlunde nichts Ab- 
normed. Jene völlige Dysphbagie hörte nach 2 Tagen auf, kehrte 
aber öfter mit fehr quälendem Erbrechen zurüd; der Gardiafchmerz 
bauerte in verfchiedenem Grade fort und zumellen famen noch beftige 
Schmerzen im Schlunde dazu; bie frühere Obftruction. Viele örtliche 
und allgemeine Mittel halfen nicht und Pat. verließ, der langen Eur über- 
Drüffig, die Anftalt eher in fehlechterem, als befjerem Zuſtande. Vf. glaubt 
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an Induratio Cardiae, fügt aber hinzu, daß Bat. einem freilich unzuver⸗ 
Läffigen Gerüchte zufolge fpäter von einem Hirten durch ein ſympathetiſches 
Mittel vollkommen hergeftellt fein fol. 

(id. ibid. p. 20 — 22.) 

5) Bei einer Tagelöhnerwittwe, welche vor etwa 3 Stunden einen 
Weinrömer voll Vitrioloͤl für Bier getrunfen und inzwifchen erft Kali carbon., 
bann Magnes. carbon. und zulegt Baumöl befommen hatte, ohne daß Er 
brechen oder große Linderung ber Befchwerden eingetreten war, zeigten ſich 
bei Bf. Ankunft folgende Erfcheinungen: verhältnißmäßig nur mäßige 
Schmerzen in der Nabelgegend und Diarrhöe (leutere wohl Yolge der 
genommenen Magnefia und gewiflermaßen vicariirend für das ausgeblies 
bene Erbreden); bedeutende Dysphagie und Zuſammenſchnuͤ— 
rungen angeblich ber Bruft („wohl mehr bes Magens und Oeſo⸗ 
phagus”); bedeutende Ercoriation der ganzen Munbhöhle und 
gu auch der Fauces und des Schlundes; brennenber, faurer 

efhmad und Heiferfeitz Puls frequent, ſchnell, klein und 

efpannt, wie bei fpaftifhen Zuftänden. Die üblichen Mittel Rellten 
Bat innerhalb 8 Tagen her; die größte Erleichterung datirte fih von einem 
am 2. Tage (wohl fpontan) eingetretenen, einmaligen Erbrechen einer brau⸗ 
nen (mie mit Waffer verdünnte Schwefelfäure), fauren und mit Magnefia 
aufbraufenden Fluͤſſigkeit her. 

(H. 3. Tott in Bb. 84 $. 1 p. 116—119. 1837.) 

6) Ein vollfommen gefundes, 22jähriges Dienftmäbchen hatte an 
einem fehr heißen Sommertage anftatt einer Bier eine Vitrioloölflaſche er: 
griffen und haſtig einen tüchtigen Schlud (nach der nachmaligen Berech⸗ 
nung nahe an 3iij.) genommen. Mund und Rahenhöhle waren, 
fo weit man hinabfehen fonnte, verbrannt, Zunge, Oaumen, Man 
bein und Zäpfchen mißfarbig; Geſicht roth, aufgetrieben; 
Augen funtelnd; Buls „erhoben,”,fchnell, doch nicht hart; Re 
fpiration ziemlich leicht, Spradhe normal; Schmerzen bis zum 
Magen hinab wie Feuer brennend, Schluden fehr beſchwer— 
lid. — Bon 2 Roth reiner Potaſche in 2 Maag Waffer fogleih 2 Taflen 
und dann "aftündlih 2 — 3 Eßl. vol — mir Erfolg. Nach 48 Stunden 
fonderte ſich die Haut aller Theile des Mundes und Rachens ſtückweiſe 
ab, am 3. Tage audy auf der Zunge und nun — Mann. 3if. in 2 Taf: 
fenköpfen vol Wafler, — wonady viele Hautftagmente duch den Stuhl 
außgeleert wurden. Dies Mittel wurde noch einigemal wiederholt und 
innerhalb 3 Wochen war das Mädchen ganz hergeftellt. 

7) Ein 3jähriges Mädchen war über ein 3ij. Bitriolöf baltenbes 
Glaͤſschen geratben und hatte, obgleich man es ihm fogleich entriß, doc 
ſchon ziemlich 40 Tropfen davon verſchluckt. Im erften Augenblid fchrie 
e8 heftig, wurde aber plöglich ftill und ſank obnmädtig zus 
fammen. Bf. fand die Ertremiäten falt, das Geſicht blaß, die 
Augen gefchloffen und den ganzen Körper bewegungslos, 
fo daß jedes aufgehobene Glied wie todt in feine vorige Lage zurüdfiel. — 
In Ermangelung eines Andern wurde 1 Hand voll Holjafhe „ın eınem 
Topf mit Waffer übergegoffen,” mit der Hand tüchtig eingerührt, ein Theil 
ſchnell durch Leinwand filtrirt und davon dem Kinde eingeflößt. — Nach 
etiva Ya Stunde fchlug es die Augen auf und Hagte Schmerz im Munde, 
ber nebft Gaumen und Zunge weißgraulich ausfah. Unter 
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Kortgebraudh diefer Lauge und Milch zum Getränf defquamirte das Epithelium 
nad einigen Sagen und das Kind genas volftändig. 

(6. 3. Fleiſchmann in Br. 80 9. 6 p. 3— 8. 1835.) 

8) Ein 20jähriges Mädchen ftarb nad) 60 gti. am 7. Tage. Von 
der Krankheit ift nur befannt, daß Bat. zuweilen hHäutige Subftanzen 
ausgebroden. 

Section. Die Membran ber Innern Mundhöhle ungewöhnlich weiß 
und hart und an verfchiedenen Stellen, wie die Zunge, beträchtlich exco⸗ 
rlirt. Die Tunica villosa hatte fih vom Schlunde an bis an den Ma- 
gen fo vollfommen abgelöf, daß fie beim Definen des erftern berausfiel 
und man auf ber entblößten Tunica nervea feine Spur davon bemerkte. 
Im Magen noch beträchtlihe Stüde von feiner innern Fläche abgelöfter 
Billofa; diefer nebft Duodenum ſtatk entzündet; alle übrigen Organe und 
Theile normal. 

($. 3. Consbruch in Bd. 7 H. 2 p. 18— 19. 1799.) 

9) Ein 28jähriger Säufer hatte ftatt Branntwein aus einer Bitriolöl- 
Blafche einen langen Zug gethan. Die heftigfte Angf und Schmer- 
zen bei brennender Hige im Magen und die oftmaligen Brech— 
anfälle liegen ihm feinen Augenblid Ruhe; er warf fi zufammen- 
gefauert unter beftändigem Hüfteln und Wehflagen von einer 

eite zur andern. Geficht roth; die Haut der Lippen, Zunge, 
innern Mundhöhle und des Kehltopfs weiß und an mehren 
Stellen, wo die Dberhaut ſich gelöft hatte, war die Haut feuer- 
roth; Puls klein, häufig und Zitternd; Bat. fühlte fih ganz kalt 
an. Pat. wurde in einigen Monaten fo weit hergeftellt, daß er jede feite 
Speife wie früher verträgt, jedoch langfamer verdaut. Fluͤſſige Speifen 
und Getraͤnke aber fließen, nur einigermaßen reichlich genofien, bei: gebo⸗ 
gener Körperlage ohne alle Empfindung wie aus einem Strumpf wieder 
heraus. Bat. lebt noch (10 Jahre nad dem Borfalle), ift unausgeſetzt 
gefund gewefen, von feiner ‚periodifchen Trunkſucht aber nicht geheilt. 

(8. 3. Luther in Br. 89 $. A p. 120— 121. 1839.) 


Gegen Hämorrhagien. 


1) Ein in 8 Tagen wohl 12 mal wieberfehrendes Blutbrechen, wobel 
die Kranke Außerft erichöpft und todtenblaß war, hob bie Schwefelfäure in 
ftarfen Gaben ohne weitern Rüdfall. 

2) Einen übermäßigen Hämorrhoidalflus ſtillte Die Witriolfäure in 
furgem. Aber fehr fchlimm befam fie bei entzündeten, blinden Hämorrhoi⸗ 
den, die Knoten wurden bald darauf fo ftrogend und entzündet, daß Die 
Kranken vor Schmerzen weder liegen noch figen fonnten *). 

(6. 3. Iördens in Br. 14 H. 4 p. 120. 1802.) ' 


9) Perfonen, welche durch übermäßiges Trinfen, Kopfanſtrengung, allunäufigen Bei⸗ 
ſchlaf u. ſ. w. ihr Dauungsvermögen ſehr geſchwaͤcht haben und aus dieſer oder auch 
aus andern Urſachen nie rein verbauen, beklagen ſich öfters über einen ſcharfen, fau⸗ 
ligen, beinahe kothartigen Gefchmad, welcher mit einer brennenden und beißenden 
&mpfintung im Halfe und einem wibderwärtigen Geruch aus dem kunde verbunden 
it und vorzüglich früh nüchtern wahrgenommen wird, fie ab er auch oft des Nachts 
dur feine Schärfe und ein gewiſſes Prickeln im Schlunde wedt. Hier Hilft Schwes 
felfäure zu 15 — 20 Tropfen mit Waffer vor dem Echlafengehen genommen. Der 
widrige Geſchmack bleibt ſchon auf die erfte Gabe weg und nad 2 — 3 Gaben vers 
liert ſich auch der Geruch aus dem Halfe. 

(8. 3. ISördens in Bd. 14 H. 4 p. 126. 1802.) 
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Gegen ſynochale Fieber. 


Bei einem kraͤftigen, vollblütigen, 30jährigen Landmann am 5. Tage 
der Krankheit ſtarkes Fieber, trodne Zunge, —* Puls, heftiger Kopf⸗ 


ſchmerz, der nicht nur fehr empfindlich gegen das Licht macht, ſondern zu“ 


‚weiten fo fleigt, daß er die Belinnung raubt. — Schwefelfäure — beſſerte 
raſch (ſchon am 1. Abend fehr merklich) und die ganze Kranfheit endigte 
in ein paar Tagen. 

(5. 3. Flajani-Nolde in Br. 14 $. 4 p. 142 — 143. 1802.) 


Gegen Nervenfieber. 


- 1) Robufter Dann von 40 Jahren, 10. Tag der Krankheit: — Deli- 
rium, fleiner, fchwacher Nuls, wenig Fieber, trodne Zunge, Subsultus Ten- 
dinum. — Schwefelfäure. — Schon am andern Tage (den 11. der Kranfs 
heit) verlor fich da Sehnenhüpfen, die Befinnung fehrte zurüd, der Puls 
war viel gleichförmiger, gehobener. Run ging alles von da ab gut. 

H. 3. Flajani⸗Nolde in Bd. 14 9. 4 p. 143— 144. 1802.) 

2) Eine 40jährige Frau verfiel nad einem ſchlecht abgemwarteten 
Scharlach in ein Nervenfieber. Am 15. Tage war ber Zuftand folgenber: 
Huften und Schleimauswurf, beftändige Schlaflofigfeit, Ohrenſauſen, ſchnel⸗ 
le8 und befehwerliches Athembolen mit ftechendem Schmerz; in ber Seite, 
fehr Eleiner, gefchwinder Puls, ſchon mehre Tage anhaltende Diarrhöe nah 
allem, was fie zu fih nahm; Decubitud an mehren Stellen. — Spiritus 
Vitrioli alle a Stunden 20 Tropfen. — Rad) 2maligem Einnehmen hob 
fich der Puls, der Arhem wurde Tangfamer, der Schmerz in der Seite ließ 
gleih nach, der Durchfall hörte auf und Pat. fchlief feit 6 Wochen zum 
erften Male die Nacht ruhig. 

(9. 3. Jördens in Bd. 14 9. 4 p. 94 — 95. 1802.) 


Gegen intermittirende Fieber. 


1) Ein hypochondriſcher Mann litt an einer Quotidiana; die Anfälle 
famen des Abends; in der Apyrerie große Schwäche. Beim Gebrauch ber 
Ehina allein wurde nichts beffer, fondern es fand ſich unauslöfchlicer 
Durft während der Kälte und Hige ein, fo daß Pat. feine Zunge unauf- 
hörlich in ein Gefäß vol Waffer hängen ließ, weil er fih nur auf dieſe 
Art erleichtern fonnte.e — Zum Getränk neben der China Schwefelfäure 
mit Wafler, — wonach nicht nur das Symptom bald, fondern allmälig 
auch das Fieber gehoben wurde. 

2) Ein hartnädiges und beftiges, aber einfaches Quartanfieber wurde 
durch BVitriolfäure beinahe ganz befeitigt, die geringen übrigbleibenden An» 
wandlungen von Fieber waren aber nur durch China zu heben. Bor der 
Schweteifäure gegebene Salzfäure Hatte feinen Einfluß auf das Sieber 
ausgeübt. 

& 3. v: Hildenbrand in Bd. 13 9. i p. 141 — 144. 1801.) 


Segen Epilrpfie. 


Eine Epileptica, die durch Valer., Op. und Flor. Zinc. wenig gebef- 
jert ward, wurde durch — Acid. sulfur. dilut. 3ijj.— 34. und barüber 
täglid — mit Ausſchluß aller andern Arzneien alsbald gebeffert und in 
3 Wochen gänzlich geheilt und blieb „bis heutige Stunde” (wie lange?) 
von Epilepftie vollfommen befreit. 

(5. 3. v. Hildenbrand in Bd. 9 H. A p. 35. 1800.) 
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‚Gegen Chorea. 


Eine nach einem anhaltenden Wochentettfluß in den größten Schwäche, 
auftand mit wäßriger Aufgebunfenheit deö ganzen Körpers und einen fchred- 
lihen Veitstan, verfallene Frau wurde durch — „bloße Vitriolſaͤure“ — 
ın 1%/2 Monat gänzlich geheilt. 


Daffelde geihah bei einem an fürdhterlichen Zudungen, vermuthlich 


in Folge von Onanie leidenden Jungen. 
(G. 3. v. Hildenbrand in Bd. 9 H. 4 p. 36. 1800.) 


Aether Vitrioli (Unftröpfeln) 


Gegen Incarceratio Herniae, *) 


‚ 1) Der keiftenbruch eines 18jährigen Jünglings war eingeflemmt und 
entzündet; Venaͤſection und Schmuderihe Fomentationen fruchteten nichts, 
die Repofition war nicht ausführbar. Nachdem Par. faft 6 Stunden in 
dem fchredlichfien Zuftande zugebracht hatte — Begießungen des Scrotums 
und der angrenzenden Theile mit Schwefeläther. — Baldige Linderung der 
Schmerzen und nach kurzem gelang bie Taxis, wonach Pat. fofort wieder 

ganz wohl wär. Ä 
(4. H. Lund in ®b. 4 p. 421—423. 18038) ' 
2) Bet einem alten, ſchwächlichen Mann waren fon 3 Tage lang 


‘ alle moͤglichen Verſuche zur Repofttion eines eingeflemmten Bruches ges 


macht und man fah, da er fid der Operation nicht unterwerfen wollte, 
einem gewifien Tode entgegen. — Df. ließ fogleih von Zeit zu Zeit Bi⸗ 
triolnaphtha auf den Bauch und die benachbarten Theile gießen und babei 
die Repofltionsverfuche gelinde fortiegen. — Pat. empfand eine gelinde 
Kühle, man fpürte einige Bewegungen im Bruchfade und ein deutliches 
knarrendes Geraͤuſch. — Rad 1 Stunde war ber ganze Darın glüdlich 
beigebracht. 
(8. 3. Consbruch in Bd. 7 H. 2 p. 28— 20. 1799.) 

3) Eine in etwa a Stunde aufgetröpfelte 38. Naphtha hatte nad 
fruchtlofem Gebrauche innerer und Außerer (kalte Fomentationen) Mittel 
Diefelde Wirkung. Der Bruch wurde, ohne daß weiter etwas gejchehen, 
bald Heiner und am. andern Morgen fand Bf. ihn „zurüdgebradht.” Ob 
fpontan, oder durch den Bat. felbfi, oder den Wundarzt, deſſen frühere 
Repofttionsverfuche fruchtlos geweſen waren, ift nicht angegeben. 

(9. 3. Dtterbein in Br. 10 H. 1 p. 126—128. 1800.) 





Adeps anserina. 
| Vergiftungen. _ 
Am 2. April, erfranften bie beiden Gebrüder St, von 31 und teip. 
28 Zahren und beide Kinder des erflern (ein 2’jejähriger Knabe und ein 
*) CL. diefes Magazin Bd. 1 p. 669. 
Hughes war ber erfle, der den aͤußerlichen Gebrauch des Schwefelaͤthers gegen 


eingeflemmte Brüche empfahl, worüber man mehres in Duncan’s medical ooınmen- 
taries Vol, 7. 1792 figbet. 398 W 
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Ajähriges Mädchen), alle bis dahin gejund, 1 Stunde nad dem aus mit 
Gänfeihmalz aufgefhwigtem Kalbsbraten beſtehenden Frühſtüͤck an folgen- 
ben höchſt bedenklichen Erfiheinungen. Alle waren mit kaltem 
Schweiße bededt, hatten die heftigfte Angſt, Schwindel, eim 
blaffes, entftelltes Geſicht, tief liegende Augen, erweiterte 
Bupillen, bei der Leifeiten Berührung zunehmende, bevdew 
tend brennende Schmerzen im Unterleibe; das Bewußiıfein 
ſchwand oft mehre Minuten, fehrte dann unter dem beftigken Er⸗ 
brechen und Todesahnungen zurüd; nah dem Erbreden Der brem- 
nendfle, Durch bis zu Vfs. Ankunft zwar mir Widerwillen, aber reichlidy 
getrunfene, jedoch ftet5 unter zunehmender Angf und Dem qual⸗ 
vollſten Würgen wieder ausgebrohene Mil nicht zu löfden- 
de Durft; Zungen ziemlich troden und wenig belegt; häu— 
fige, unwillfürlide Harn» und etwas praffelnde Stublent- 
leerungen. Herr St. sen. lag beinahe 6 Minuten ganz bewußtlos 
mit faum bemerfbarer Nefpiration, mit falten Schweiße de 
Dedt; bie Bewegungen des Herzens waren nur ſchwach, der 
Puls aber gar nicht fühlbar. Herr St. jun. hatte mehrmals Blut 
gebrochen, fhien aber weniger Schmerzen im Unterleibe zu haben, als 
Die übrigen; fein Puls war fühlbarer, ald bei feinem Bruder und deſſen 
Knaben. Diefer lag mit in die Höhe gezogeneneAugäpfeln, 
blauen Lippen und faum fühlbarem Bulfe Bei dem Mädchen 
waren die oben angegebenen, gemeinfchaftlichen Erfcheinungen am gelindeften. 

Es fonnte nur das Schmalz befchuldigt werden, wovon freilich nichts 
mehr vorhanden war, da zu dem gänzlich aufgezehrten Braten der lepte 
Reſt aus dem Topfe verwandt und Diefer bereit ausgefocht war. Aber 
das Schmalz von nody 3 unangebrocdhenen falfo noch viel weniger, als 
jener Reit verdorbenen) Töpfen, die gleich jenem, unzugebunden, frei auf 
einer Bodenkammer geftanden hatten, reagirte alfaliih und ein großer, 
ftarfer, geiunder Hund befam von Ziij. defielben nad 1 Stunde Die he 
tigften Bonvulfionen, Winſeln, triefende Augen, erweiterte 
PBupillen und andere Bergiftungsfymptome, welche 30 Stunden 
anbielten, von denen er ſich jedoch nach einigen Tagen wieder erholte. 

Unſte Patienten brachten die erfie Nacht fehlaflo8 zu und waren am 
3. noch, obgleich weniger, franf, am A. aber nach einer guten Radıı bis 
au ann * ganzen Körper, et aber in den ——— —— 
ei nſehen und einige unerhebliche merzenst ergeſtellt. 
(G. 3. Siedler in Bd. 65 H. 4 p. Fra 1827)" eſte hergeſt 


Allium Oepa. 
Gegen Kolif.*) 


Ein fehr oft von Kolikfchmerzen (welche Pat. in feine beftimmte Kaffe 
zu dringen wußte und vorzüglich für haͤmorrhoidaliſch hielt) geplagter Arzt 
befam auf einer Reife einen heftigen Anfall und muß in der Wohnung 


*) Auch gegen bie Erampfhafte Verſchli ber Harnblafe, bie Strangurie, wel 
mehrentheils nad Grfältungen ber — des ——e— entfleht, Kad die ale 
bein ein wirkfames Mittel, Die Strangurie verfhwindet gewöhnlich ſehr fchnell, 
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‚eines Landmanns einfehren, wo er, von jeber Arznei entblößt, bei fich eine 


Schnur Zwiebeln hängen fieht. Er reißt eine der größten ios, verzehrt fie 
mit wahrem Heißhunger und — feine Kolik iſt augenbfidlich wie wegge⸗ 
pr en De Diejelne feinen beftigen Anfall wieder gemadht, wie 
e ſonſt Dom oft zu thun pflegte, die kleinen aber verfcheucht Bat. foale 
durch Efien einer rohen Zwiebel. ſcheucht Pat. ſogleich 

Hierdurch aufmerkſam gemacht, hat Verf. in mehr als 20 Kolikfaͤllen 
bie rohen Zwiebeln angewendet und überall mit gewünfchten Erfolge. Gr 
bat fich Dabei Überzgeugt, daß fle bei der frampfhaften, wie bei der gaflri- 


fben Wind» und Hämorrhoidalfolif eben fo fiher, als fchnell heifen. * 
(9.3. Löffler in ®b. 24 9.4 p. re und an oa j al. 
1810 nod einmal.) 


Aloe (imnerlih und äußerlich). 
Gegen Surditaß. 


Pat. enählt, wie fi im Febr. 1819 unter detaillirt aufgeführten 
Symptomen von Congeſtion nach oben nebft fchleimigem Auswurf und 
Röcheln auf der Bruft eine Taubheit entwidelte, wogegen eine Unzahl von 
antiphlogiftifhen, ableitenden, nervenftärkenden, alterirenden ıc. Mitteln gar 
nichts nügte. Er konnte endlich auf dem linfen Ohre gar nichts mehr 
und auf dem rechten nur hören, wenn man ihm flarf ins Ohr redete. 


Während des Arzneis und Ohrenwaſſer⸗ (aus Kal. caust. gr. iv. und Aq. 


Rosar. 3iij.) Gebrauchs brachte er zuweilen mit dem Ohrlöffel, befonders- 
aus dem linfen Ohre eine bide, gelbe, zuweilen auch ſchwarze Maſſe, 
jedoch ohne Beſſerung des Gehors, oder Linderung des PBulfirens von der 
Bruſt nach dem Ohre hin. Dabei vorübergehende Anfchwellungen am 


wenn man eine in heißer Aſche gebratene Zwiebel, in einem heißen Mörfer zerrieben, 
auf den Rabel binbet. 
(9. 3. Eonsbrud in Bd. 27 9. 1 p. 104. 1808.) 

Genau diefelbe Präparation und Application der Zwiebel wird in Szerleckis 
Zeitſchrift für Pharmakobynamif und Therapie, woraus ich das zwedkentiprechende, 
thattächlihe Material in diefem Ragaz. Bd. 1 5. 3 niedergelegt habe, — gegen 
Bauhwaflerfuht — als ein fich öfters bewährendes Bolksmittel gerühmt. 

Auf Kohlen thut man etwas Afche, darauf eine moͤglichſt große Zwiebel, auf Hat 
wieder Aſche und Kohlen. (Unmittelbar auf den Kohlen würde die Zwiebel zu leicht 
verbrennen.) Darin muß bie Zwiebel wohl einige Stunden braten, bis fle \ weich 
if, Daß, wenn man fie in die Hand nimmt, der Saft herausfließt. Alsdann zieht 
man tie Schale davon, feßt die Zwiebel nebit "/a Taſſenkopf voll Bänfefett in einen 
Schaffen über Kohlen und rührt fo lange, bis diefe Maſſe einer Salbe ähnlich if. 
Mit diefer Salbe wird der Leib täglich 2 mal eingerieben; je mehr man den Leib 
reibt, deſto befier wirkt es. Nun wird eine zweite auf diefelbe Art gebratene Zwiebel 
auseinander gefchnitten und bie Hälfte fo heiß wie möglich auf den Nabel gebunden ; 
dieſe laͤßt man Ya Tag liegen und bindet dann bie andere Hälfte ebenfalls heiß auf. 
Dies Mittel hat eine i1jährige Wafferfüchtige geheilt, die von allen Aerzten ver 
Iaflen worden war. Schon nah 24flündigem Gebrauche floß das Waſſer kannen⸗ 

weiſe von ihr; nachdem dies 2 Stunden gedauert hatte, wurde fie aber fo ſchwach, 
daß man fie wieder aufgab; fie wurde jedoch, als der Waflerabfluß nachließ, von 
Tag zu Tag befler und ift bereits feit 6 Jahren ohne Ruͤckfall geblieben. 
(Sophie 3 in der Karlsruher Zeitung vom 20. Juli 1844.) 
* Bf. fagt in der Anmerkung: „ein neuer Beweis für Hahnemann's Brincip‘ 
md er dürfte wohl Recht haben. (Man vergl. diefes Magaz. Bd. 19.4 p. 671 — 672.) 
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Kopfe, bald auf ber einen, bald auf der andern Gehte; Geruch fat ganz 
verloren und im Hinterhaupte nach den Ohren hin bei Bewegung ein Ge⸗ 
fühl von Knacken; Augen trübe mit einem gelben Rande; Bruft ſchmerj⸗ 
baft und nicht ben geringfen Drud veriragend; Auswurf Tag und Nacht 
derfelbe. — Er brüdte einige Aloeblätter aus und legte damit täglich mehr⸗ 
mals befeuchtete Baumwolle in beide Ohren. . 

Das that ihm wohl und nun verfuchte er gleichzeitig ben innerlichen 
Gebrauch, indem er von dem mit aufgelöftem Zuder gemifchten, ſtark durch⸗ 
gefochten und abgefchöpften Aloefaft (aus den Blättern gebrüdt) Morgens 
und Abends 2 Theelöffel vol nahm. *) 

Sn ber 4. Nacht des Gebrauchs mußte er fehr Hark huften und fah, 
als er am Morgen erwachte, außer verfchiedenen Blutfpuren auf Bette 
und Kleidung linferfeits ein Stüd geronnenes Blut mit Eiter liegen, was 
alles aus den Ohren gefommen war. 

So hat er obige Eur vom Juli 1820 — Mai 1821 bei regelmäßiger 
Diät fortgefept; während derſelben entftanden bald an biefem, bald an 
jenem Theile örtliche, fchmerzhafte Empfindungen in der Oberfläche, zus 
weilen mit Auftreibungen, weldje aber nur 1—2 Tage dauerıen. Au 
Kopfe entſtanden fie erft auf ber rechten, dann auf ber linfen Seite und 
aus der aufgefprungenen Öberhaut flog eine Hebrige Materie. 

Gegenwärtig (Juli 1821) ift Pat. volllommen gelund; Kopf, Bruſt 
und Ohren find frei, aud) das Ohrenfchmalz hat ſich reiner wieder einges 
funden und er hört fo gut, wie vordem. | 

(5. 3. Hufeland in Bb. 54 9. 2 p. 66— 75. 1822.) . 





Alumen. 
Gegen Metrorchagie. 


Die fchon immer fehr ſtarken Menſes einer jungen, libidinöfen Frau 
wurden immer profufer und hörten während ber angerfchaft ſelbſt 
nicht auf. Nach der Niederkunft ftellte ich die Menfiruation immer früher 
und reichlicher ein, fo daß fie endlich zu einem anhaltenden Blutfluß wurde. 
— Alaun (täglid Molfen von einem Nöfel Milch und 3j. Alaun) — 
und nach wenig Tagen börte der Blutfluß auf. Der Alaun wurbe nun 
—X ‚lang fortgefegt und die Menftruation war von ba ab geregelt 
und mäßig. 

-(H. 3. Müller in Bd. 9 5. 4 p. 167 —170. 1800.) 


Gegen Colica saturnina. 


1) Ein Töpfer, der ſchon einmal (vor einigen Jahren) an der Plei- 
kolik gelitten hatte, befam fie wieder und 3 Tage lang Opium in nidt 
anz Heiner Menge nebſt Mittelfalzen und reigenden Klyſtieren, ohne daß 
efjerung und Stuhlgang erfolgte. Am 4. Tage daher mit Weglaſſung 
aller andern (Innern und Außern) Mittel. — Alumin. crud. 3j. mit Op. 


*) Sinterher giebt Pat. die fpecielle Bereitung: feines Präpavats folgendermaßen an: 
Ya Zucker, 11a 82. (a Duartier) guten Wein, 242 (1 Duartien) — Wei⸗ 
tere Praͤparation und Dofis, wie oben angegeben. 


j 
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ur. gr. Y« *) Aſtuͤndlich. — Schon bei dem 5. Pulver verloren fich die 

eibſchmerzen, es traten einige flarfe Stühle und einige Tage anhaltendes 
Reiben im rechten Knie ein; das 16. Pulver war die legte Arznei und 
Bat. ift feit 1% Jahren gefund. In einem andern Falle hat Vf. eben fo 
ausgezeichnete und nur noch rafchere Wirkung davon gefehen. 

(9. 3. Gebel in Bd. 8 9. 1 p. 196 — 197. 1799.) 

2) Gin 19Yjähriger, fein gebauter Züngling, außer Kopfausfchlag und 
öfterm Rafenbluten in feiner Kinpheit, ſtets gefund, feit 4 Jahren aber, 
wo er bei einem Maler in die Lehre fam, mehrmals von Kolik und vor 
3 Jahren einmal von Blutbrecyen befallen, wovon er aber ganz und ohne 
weitere Folgen wieder hergeftellt worden, hatte zu Anfang Sept. 1796 
Leibſchmerzen und ein Gefühl von Schwere im Leibe befommen, was ein 
längeres Liegen auf dem Rüden für furze Zeit erleichterte. Appetit gut, 
Stuhl meiftend nur alle 3 Tage, gering und aus fleinen, harten Stüden 
beftehend. Bald folgte heftige Angit, befonderd des Nachts, Zittern ber 
Hände und Erbrechen; fo fam er den 15. Oct. ins Bürgerhospital, 

Gegenwärtiger Zuftand. 

Heftige, abwechfelnd brennende und reißende Schmerzen 
in der Gegend des Nabels, wenn fie heftig werden, fich im gan- 
zen Leibe verbreitend, auh nach dem Rüden und der Bruſt 
siebend mit dem Gefühle, als würden alle Eingeweide ges 
dreht und nach verfhhiedenen Rihtungen hin» und hergezerrt. 
Es entftand dann heftige Angf und Beflemmung, leerer Stuhl 
gang und Erbrechen eines zähen, ungefärbten, oft fauer ries 
hbenden Schleimes, felten mit Galle, meiftens aber und, wenn Pat. 
erft kurz vorher etwas genoflen hatte, immer mit Speifen und Arzneien 
gemijcht. Dft Brennen in der Speiferöhbre, wobei der Hals fo 


rampfhaft zufammengezogen wurde, daß faum etwas Ylüffiges 


niebergejchludt werden konnte; Leib bei gelindem Drud nicht fchmerzhaft, 
außer in fehr heftigen Paroryomen, aber hart und gegen den Rüd- 
grat gezogen; bie falfchen Kippen und bie vordetn Spipen 
der Darmbeine fehr hervorragend; der Rabel bildete eine 
Grube und das Orificium Ani war beraufgegogen. Stuhl 
gang erfolgte nur einmal unter den einen Schmerzen 
und Stuhlzwange und befand in wenigem, bartem, fhwarz- 
braunem und wie Schafmift geformtem Koth, der nicht Die ge⸗ 
ringſte Erleichterung ſchaffte. | 

Die Hand: zitterten far, dad rechte Auge war ganz 
nad der Rafe hin gekehrt, fo daß ein Theil der Hornhaut im Innern 
Augenwinkel verftedt lag; die Bupillen beider Augen fehr ermweis 
tert und oft, befonders Abends bei Licht, Doppeltfehen. Bel 
Tage ſchlief er gar nicht, Nachts wenig, unruhig und ängf- 
lich und träumte von fürdhterlichen Dingen, die ihn oft bewußt- 
108 zum Bette und Zimmer hinaus trieben. Seine Verftanbesfräfte, 
befonders fein Erinnerungsvermögen waren beträhtlidh ge 
ſchwächt; die Zunge rein, nur hinten mit wenig weißem Schleim bebedt; 
Appetit ftarf, aber alles Genoſſene wurde gleich wieder weggebrochen; Durſt 
natürlich; der wäßrige Urin’ ging ohne Schmerzen ab; Haut troden 





*) Daß biefer Zuſatz hier gar nicht in Betracht kommt, verſteht ſich von ſelbſt. 
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und an ben ber Luft erponirten Stellen hart und fpröde; Buls Hein 
und hart wie Draht, 65 — 70 Schläge in der Minute. 

Nah noch vergeblichem Gebrauche fehr vieler Mittel befam er am 
30. Oct. — Be. Pulv. Alum. crud. gr. xv. Gumm. Arab. gr.v. M. 4 
3 Stunden 3. n.; — alle andern Mittel wurden ausgefeht (aber Einre- 
bungen in den Leib mit Linim. vol., Ol. Hyosc. und Op., die aber feither 
fhon nutzlos vorgenommen worden waren, wurden beibehalten. Doch fhade!) 

„Bleih nah dem erften Pulver hörte das Erbrechen auf; jedoch 
dauerten das heftige Leibreigen und‘ die übrigen Zufälle noch fort. Rad 
mittags um 3 Uhr, nachdem Pat. überhaupt 5 Pulver verfchludt hatte, 
erfolgte eine ftarfe Ausleerung fohwarzer, harter und aus Kleinen einzelnen 
Stüden beftehender Exrcremente und Abends um 8 Ubr ftellte ſich ein ne 
ter ähnlicher Stuhlgang ein, wonach fich die Leibfchmerzen fo fehr vermins 
derten und der Kranke fih überhaupt fo fehr erleichtert fühlte, daß er die 
folgende Nacht zum erften Mal wieder ruhig ſchlief.“s) Bon hier ab wird 
der Fall wieder unrein, obgleich der Arzt nur zur bloßen Yortiegung de 
fo hülfreihen Mittels ſich hätte veranlagt fehen follen. Gegen die Amau- 
rofe, die fi) noch vollſtaͤndig ausbildete, if nach vielen vergeblihen Ber 
ſuchen zulept noch mit einigem anfdheinenden Erfolge bie Eilektricität ver 
fucht worben. 

(8. 3. Binten [Sommer] in Br. 7 5. 1 p. 73— 83. 1796.) 


Gegen Polypus Narium (Außerlid)). 


In 2 Källen von Nafenpolypen, bei einem Kinde und einem & 
wachjenen, wovon ber eine ſchon dad Naſenbein aufgetrieben hatte, de 





*) Segen Blafenbefehwerben, Hauptfächlid alter Leute, bie von einem ſehr Häufig 
Harndrang mit jedesmaliger Entleerung einer geringen Quantität Urins begleitet 
find, wo der hin und wieder mit Blut untermifchte, ziemlich Mar aus ber Harmoͤhre 
— Urin, wenn man ihn einige Minuten ſtehen läßt, ein ſchlammiges, a 

es, Tadenartiges, ſelbſt häutiges Sediment bildet und der über bemfelben beſindlit 

arm lehmig und truͤbe wird; das Uriniren felbR ungewöhnlich fcmerzhaft # 
(dies iſt der Dlafenkatarch): da ift kein Mittel zuverläffiger, als der Alaun, der M 
Dj, — 3iv. täglih in 3 Gaben und, wenn Obftruction danach eintrat, in — 
mit er, viij. — xij. Rheam gegeben werden ſoll. Nah 8 Tagen ſoll Beſſerung, 

14 Tagen Heilung eintreten. 

(Arnheimer in Caspers Wochenſchrift 1833. No. 25 p. 557 —558.) 
Schlefier empfiehlt ihn außer andern als zuverläffig gegen „Grweiterung 

(allgem. oder partielle?) des Herzens mit Verdünnung if ungen,“ verband 

damit aber in einem, dennod nicht ganz geheilten Kalle Ratanhia und Digitalis; 

fowie gegen „beginnende organifhe Untartung der Billofa des Magens.” 
(BereinssZtg. 7. Jahrg. 1838. No.47 p. 233 — 234.) ki 
Ein Schornfleinfeger in Peitz ließ einen Abend und eine Nacht hindurh 

Nmihläge aus Brod, Eifg und Alaun überfhlagen und gab dann ben Leuim ti 

Ginreibungsmittel mit auf den Weg, defſen Hauptbeftandtheil Steindl war. Beide 

Froftſchaͤden wurben dadurch in 24 Stunden radical geheilt. Schlefier empfehl 

das Mittel kurz und & als das zuverläffigfie Froſtmitiel. Er laͤßt aus frank, 
eriebenem Brode, Eifg umd je nach der Duantität aus 2 - 4 Loth gepulvertei 
laun einen dicken Umſchlagsbrei kochen und diefen, flarf auf Leinwand gefriden, 

unmittelbar und fo heiß, als es die Kranfen ertragen Eönnen, über ben erftorenen 

Theil überfchlagen, ihn, fo oft er abgekühlt if, wechſeln und damit 8, 12 16 hm 

den unausgefeßt fortfahren. — Bei alten Froflfchäden wendet er hiernach die Ru 

{chen Ginreibungen von gleichen Theilen Acid. nitr. und Aq. Cinnam. al. 
(Sqchleſier in der med. Bereinssätg. 1841. No. 41 p. 799.) 
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andere äußerlich ſchon ſichtbar war, verorbnete Mundhenk nichts weiter, 
ald — Alumin. 3j. in 318. Waffer, öfterd zu befeuchten. — Rad) einigen 
Monaten waren beide geheilt. 

(8. 3. Sufeland in Bb. 43 $. 4 p. 134. 1816.) 


Ammoniacum (Gummi), 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Rihmann erzählt 4 Faͤlle, wo auf ben reichlihen Gebrauch bes 
Ammoniafgummi bes Abends Trübung, VBerdunfelung der Sechs 
fraft, beinahe Blindheit entftand. Ein Kranfer befchrieb die Sterne 
und feurigen Punkte, weldhe ihm zu der Zeit vor Augen 
ſchwebten. Sowie das Mittel audgefegt wurde, war ben andern Tag 
Das Geſicht wieder natürlih. Lentin beftätigte W's. Beobachtungen und 
in Burggrav. de aöre etc. Francofurt. ad Moen. fand Stiegliß eine Stelle, 
wo jene Wirfung auf die Augen von Ammoniak und Galbanum erzählt 
wird. Auch in den von Lehterm beobachteten Faͤllen trat bie Blindheit 
Abends ein. Die Kranken fahen Strahlen und Funken aus den 
Augen gehen und ein brennendes Licht von glänzenden Far 
bentingen umgeben, Andere fahen wie Durch einen Dichten Nebel, 
gleichfam wie dur Staub. 

(8. 3. Wichmann in Br. 10 9. 3 p. 67— 72. 1800.) 


Liquor Ammonii acetici (Spiritus Mindereri). 
Gegen Hydrops. 


In einer in Kolge einer langwierigen Unterleibsfranfheit entflandenen, 
lange Zeit mit den bewährteften Diureticid vergeblich befämpften und von 
noch 2 Aerzten für unheilbar erklärten Bauchwaflerfucht eines Yunfjigers 
vermehrte fi) nach 14tägigem Gebrauche des empiriih und allmälig bis 
zu 3ij. täglich angewendeten — Liquor Ammonii acetici — die Diurefe 
fehr bedeutend, Bat. genas vollfommen und erfreut fi) noch nach Ber- 
lauf von 20 Jahren einer vortrefflichen Geſundheit. 

(Auch in fpätern Fällen von Waſſerſucht beobachtete Bf. von biefem 
Mittel, das er in noch größern Dofen anmwendete, eine bedeutende diure⸗ 
tifche Kraft, wenn es nicht, was bei Hydropikern befanntlich nicht leicht 


iſt, die Diaphorefe vermehrte. Um Erbrechen zu verhüten, muß man nur 


allmälig von Fleinern' zu arößern Gaben übergehen.) 


(8. 3. Rothe in Bb. 98 H. 6 p. 68— 69. 1844. . 
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Ammonium carbonicum. 
Gegen Diabetes. 


Eine A8jährige, ſchon ziemliche Zeit nicht mehr menftruirte, hagere, 
lebhafte Frau litt, fo lange fie fich erinnern konnte, an hyſteriſchen Be 
fhwerden, wozu fi) Durft, Trodenheit der Haut, ſtetes Zröfteln, Abmages 
rung, Dedem ber Füße, endlich auch des Unterleibes, ohne verhälmigmäßige 
Ermattung und Yluctuation in der Bauchhöhle gefellte. — Roob Juniper. 
und Levist. im Infuſum. — Danach Bermehrung des immer reihlid ge 
wefenen Harnabganges, in 10 Tagen auf täglid 30 — 40 Pfund Reigend. 
Derfelbe fpielte in's Gruͤnliche, war hell und vollfommen geruchlos und 
enthielt Zuder. Gleichförmig mit dieſer Vermehrung des Urinabganges 
flieg auch die Menge des Waflers in der Bauchhöhle und im Zellgewebe, 
fo Daß der Hydrops eine große Ausdehnung erhielt. Der Durk war hten⸗ 
nend; Arme, Geficht und Bruft fehr mager, die Eßluſt groß, der Schlaf 
ziemlich ruhig und das Athmen fo leicht, als es bei dem Grade von 4% 
cites möglich war. Die Kranfe blieb fehr lebhaften Geiſtes, die Kranlhei 
dauerte nicht immer in gleichem Grade fort und fo oft der Urinabgang 
fi) minderte, nahm auch die Menge des Waſſers in der Bauchhoͤhle un 
in den Füßen ab. Nachdem viele Mittel vergeblich verfucht waren, endlich 
— kohlenſaures Ammonium, taͤglich 3 mal 5 und zuleht 30 Gtan. — 
Gleich nach den erſten Dofen verminderte ſich der Harnabgang ſeht auf 
falend und ber Unterleib wurde weih. Dann folgte allmäliged Ber 
ſchwinden der Haumvrafferfucht, Ruͤckkehr der Eßluſt in ihre Normalgrenzen, 
immer größere Abnahme der Harnmenge, freiere Hautausdünfung u 
endlich volllommenes Berfchwinden aller hydropiſchen Erſcheinungen, gleic⸗ 
zeitig mit fortwährender Abnahme der Harnmenge und Ruͤcleht in 
fonft gereöbnliche Maaß. Blos hyſteriſche Beſchwerden blieben übrig. 

(G. J. Neumann in Bd. 55 H. 1 p. 63—66. 1822.) 


Liquor Ammonii caustici. 
Bergiftung,. 


Ein dem Anfehen nach gefundes und fräftiges, 20jähriges, ſeit AM 
gen Tagen an Diarrhde leidendes Mäpchen nahm am Morgen des 17. Kr. 
da ſich nach bem Kaffeetiinfen auch Erbrechen eingeftellt hatte, aus 
ſehen 1 ftarfen Theelöffel vol flüffiges Aegammonium. Der Irrthum wu 
fogleich bemerkt und der furchtbate Schmerzen leidenden Pat. Milch ge⸗ 
veicht; nach Aa Stunde fand Vf. fie außerordentlich blaß; 3ung! 
Gaumen und alle Theile, fo weit man.in den Raden ern 
fehen fonnte, weiß und theilweife mit Blafen bebedi; I 
Befiht zeugte von den größten Schmerzen, — Gerade von * 
ges Provencer-Oel 1 Taſſenkopf vol eßlöffenweiſe in kurzen Zwiſchenun 
men, wodurch die Schmerzen in Schlund und Magen ſchnell bereuen 
gemindert wußben; — Emulsio Amygdal. Zviij. mit G. Arab., ein en 
Aqua Laurocerasi und Nitrum; babei fchleimiges Getränt mit Zutem⸗ * 
und Eſſig. — Puls während dieſer Zeit fer klein und mäßig ir 
quent, wurde aber von Stunde zu Stunde häufiger; Durſt ſehr Ratl. 


iner äußerft heftigen Präcordialangft mit großen Beklemmungen um 


* 
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Bruſt folgte bald, wie Bf. erwartete, Erbrechen weißlicher, bidflüfs 
figer, an ben Durdhgangsftellen brennender und dem flücdh- 
tigen Liniment ähnlich riehender Maffen aus Schleim, Milch 
und mit Del verbundenem Aegammonial. Bei Nachtrinken war: 
men Schleimes kehrte das Erbrechen von Zeit zu Zeit wieder und entleerte 
aufegt reichlich reinen Schleim. Ihm folgten mehre Stühle, welde 
ebenfalls ein früher nie empfundenes, heftiges Brennen am 
After verurſachten. 

Am Abend hatten Erbrechen und Diarrhöe nachgelafien; Puls ſehr 
flein, Regio epigastrica ſehr empfindlich, gegen A Uhr Nach— 
mittags hatte ſich ein bedeutendes Fröfteln eingeftellt. 

Die Nacht zum 18. war fehr unruhig vergangen; Pat. klagte vor- 
züglich über große Bellommenheit und Mangel an Luft, mußte 
oft tief atbmen, woran aber ein in der Brut nach dem Rüden 
zu — offenbar in ber Gegend des Defophagus — figender, heftiger 
Schmerz hindert; Haut troden. — Die obige Emulfion mit mehr 
Aqua Laurocerasi und ohne Rittum. — Gegen Abend große Auf 
regung, Puls ganz Elein und fehr frequent, Bellemmung 
noch [hlimmer, Bräcordien ſchmerzhaft und aufgetrieben. — 
Benäfection von 3xij., Veſicator in der Oberbauchgegend mit Erleichterung 
und Abnahme ber Beklemmung und Fortſetzung der Emulfion. 

Die Nacht zum 19. verlief beffer und ruhiger, der Puls war etwas 
rößer geworben und hatte 85 Schläge, die Haut fing an zu duften; gegen 
bend bei ber frübern Behandlung eine fchwächere Yiebereracerbation. 

Sn der Nacht zum 20. fortgehende Beflrung und Schweiß; von 
Zunge und Gaumen, die nun roth und rein erfcheinen, Löft fich die weiße, 
zufammengefchrumpfte Haut los. Noch Klage über Schmerzen im Un- 
terleibe, Rüden und der Regio sacralis. 

In der unrubiger verlaufenden Nadıt zum 21. ftellten ſich die früher 
ſtets regelmäßig eingetretenen Menſes 14 Tage vor ber bes 
fimmten Periode und mit großer Heftigfeit ein und in den fol« 
genden Tagen ging die gleichmäßig fortichreitende Beflerung unter blos 
diaͤtetiſchen Regim in Genefung über. Bon Wirkung auf das Gehirn 
war in der ganzen Zeit nichts zu bemerfen; dagegen zeigt ſich noch jept 
ein ungewöhnlidher Grab von Erfhöpfung und ein mit der 
Dauer der Krankheit durchaus nicht im gehörigen Berhält« 
niffe Rebendes Schwinden der Muskelkraft. Bom 25. an hoben - 
ſich indefien auch die Kräfte immer fichtlicher. 

(9. 3. Better in Bd. 78 9. 2 p. 74 - 80. 1834.) 


Ammonium muriaticum. 
Gegen Strictura Oesophagi. 
Seitdem Df. die ausgezeichnete Wirfung ded Salmiafs in großen 
Dofen in jenen Krankheitsſormen ber Voreherdrüfe und Harnblafe *), die 


früher jedem Heilverfuche, felbft der großen Louprierfchen Eur harınddig 
troßten, beobachtet und befannt gemacht hat, beftrebte er fich, feine Wirk 


*) ©. dieſes Magazin Bd. I. p. 190 — 181. 
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ſamkeit auch bei Desorganifationen andrer Bebilbe, vorzüglich brüfiger um 
membranöfer Ratur, auf welche feinen vielfältigen Erfahrungen zufolge 
das falzfaure Ammonium wahrbaft fpecifit wirft, zu erproben. 
1) Ein 64jähriges, von gefunden Aeltern abſtammendes und von Ju 
end auf ſtets gefundes, lediges Frauenzimmer mußte, noch fehr jung, 
nzunterricht ertbeilen und ward fpäter Erzieherin. Erſt im 51. Jahre 
traten in Folge vielfacher Sorgen und Aergerniffe Berbauungöbeichwerden, 
Berftopfung und beutliche Zeichen venöfer Stodung im Pfortaderſyſen 
ein, welche ſich bei von Zeit zu Zeit genommenen, braftifhen Abführungs- 
mitteln durch Hämorrhoidalblutungen ausglichen. Ertraͤglich wohl bis zum 
60. Jahre, entwidelte ſich jebt die fogenannte Arthritis alonica, die oft den 
Ort wechfelte und nur durch unfchuldige Hausmittel bekämpft wurde. Ert 
im Frühjahr 1824 verfiherte Pat. zuerſt ein bleibendes Hindeniß beim 
Niederfchlingen von Fleifh und Brod bemerkt zu haben, deſſen ſchleichende 
Zunahme fie anfangs nicht beforgt gemacht babe. Erſt als das Uebel 
weit gediehen war, ftellte fie fi Mitte November zur Behandlung. Sie 
befchrieb die Empfindung an ber leidenden Stelle, ungefähr eine Heinen 
Zoll über der Cardia, als fortdauernd brüdend und behauptete, alles Di 
dahin Niedergefchlucte (feit Monaten nur noch Suppen, dünne Gemiſe 
und Milchipeifen in breiartiger Geftalt) gleichfam. über einen Hoͤder fert 
drüden zu müflen. Vf., der bereits 7 Faͤlle dieſer Art lege artis gam 
fruchtlos behandelt hatte *), durch alle frühern Sectionen belehrt worden 
war, daß dieſe die Dysphagie bedingende Desorganifation immer in Dre 
fenausartung befteht und, da Pat. feit dem Entftehen diefes Leidens feine 
weitern Gichtanfälle fich entfinnen konnte, ben Rehrfägen der Schule gemih 
bie Urfache in einer arthritifchen Ablagerung fuchte, gab, nachdem er zum 
dennoch einige herfömmliche, innerliche und Außerliche Mittel, jedoch unter 
Abnahme der Kräfte, ſteten Heißhunger, nagendem Magenkrampf, Schwin⸗ 
ben des Fleiſches 3c. verfucht hatte, — Ammon. mur. dep., Suce. Liga. 
aa. >j. Extr. Tartar. q. s. ut f. Bol. alle 2 Stunden unausgefegt. — Rad 
5wöchentlichem, unausgefegtem Gebrauche einige Erleichterung, welche Fat, 
als verminderten Drud fchildertes große Maſſen Schleimes wurden m 
Folge des beim Durchgange bed Salmiaks verurfachten Reizes ausgenn 
fen, oft, befonders Anfangs ein Theil bes Arzneimittels damit vermiilt, 
was fpäterhin nicht meh ber Fall war. Nach 11woͤchiger Eur war eb 
mälig Erweiterung ber franfen Stelle eingetreten, jedoch wurde wegen 
binterbliebener Mtonie und Senfibilität in loco affeoto ein befehränfter Rat 
ebrauch noch für nöthig erachtet. Auch jeht, da Par. der ärztlichen Aub 
dt zu entbehren vermag, nimmt fie aus Fuͤrſorge und weil beim Shin 
gen barter und trodner Nahrungsmittel, wie Fleiſch und Brod, eine Ra 
empfindung eigner Art ftattfindet, die Salmiakbiffen noch immer fort und 


hat nie bittre Mittel nöthig gehabt. **) Bemerkenswerth if gewiß, M 


*), Weber bie angepriefenen Fleifhbrühfinftiere mit Cidotter, noch das Waſchen mit 
ſtaͤrkenden Weinen, noch das öftere Baden in dem kraftigſten Nalzabſude bie | 
hochgerühmten Mereurialmittel (innerlich und äußerlich), die Spongia 1osts, das 
acetic., dad Con. macul., bie Bellad., die auflöfenden Gummiharze, die Exir. 73 
das ra Carlsbad ıc. ıc. vermocdhten den Yungertod abzuwenden. (l.c. B 108-189. 

*) Michaelis rieth zuerſt, felbft bei dem fraglichen Uchel, den aͤußerlichen Br 
des Salmiaks an; Hedenus, der Vater, war fonder Zweifel der erſte, wel b 

haͤrtungen und daher rührende Berengerungen und krebsartige Ausartungen bed 2 
barms durch innere und äußere Anwendung bes Galmiats heilte; Bf. nimmi aur 
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er jept nach gehobenem, örtlichen Uebel Bichtzufälle von neuem rege ges 
worden find, während jedes frühere Bemühen, biefelben nach entfernten 
Theilen zu loden, fruchtlo8 geblieben war. 

(5. 3. Fiſcher in Br. 60 9. 6 p. 106— 118. 1825.) 

2) Gin 37jähriger, unterfegter, in früher Jugend fehr gefunder und . 
fräftiger und außer einem feit 10 Jahren beftehenden, verfihleppten Katarrh 
bislang nicht franfer und trogdem rüfliger, kraftvoller Faͤrber hatte feit 
10 Tagen ein Hindernig beim Schluden verfpürt, das ungemein rajch und 
heftig zunahm und fich in folgender Weife Außerte: Bat. konnte Feſtes 
und Ylüffiges zwar ziemlich leicht verfchluden, jedoch fliegen Solida nach 
10—20 Secunden dem Anfcheine nach wieder aus dem Magen in ben 
Schlund hinauf und mußten dann mit großen, täglich fteigenden Schmer⸗ 
zen zum 2. Male verfchludt werden; Fluida gingen ohne Weiteres, jedoch 
nur unter einem unangenehmen Gefühl von Brennen in der Tiefe der 
Bruſt in den Wagen. Ausfehen bed Bat. fehr trübe und wahrhaft mes 
lancholiſch, Geſicht dunkelgelb, Auge matt; Schlingverſuche aller Art über; 
zeugten Df., daß die Biffen nicht wieder aus dem Magen herauf, fondern 
nicht von vorn herein in denfelben gelangten und Pat. fühlte, darauf auf« 
merkſam gemadit, nun felbft ganz deutlich das Stoden berjelben über der 
Gegend der Gardia. Außer dem Schlingen nahm Bat. an diefer Stelle 
nur eine leichte Spannung wahr. Diagnofe: Strictura inflammatoria 
Oesophagi nahe an der Gardia. 12 Schröpftöpfe auf die Eardia und ein 
concentrirtes Althaͤadecoct mit Ritrum verfchlimmerten bis zum folgenden 
Tage (d. 10. Dec. 1825) und. bis zum 11. noch mehr. Run — Ammon. 
mur. 3ij. Roob Samb., Syr. Alth. aa. 3ij. D. S. 2ftündlich !/z Epl. vol. — 
Schon am 12. Beflerung troß bed unmittelbaren, tüchtigen Brennens bec 
Arznei an der franfen Stelle, das aber auch fehr rafh abnahm und in 
10 Tagen volftändige Heilung. Auch ber vorhandene, trodne Huften, 
wahrſcheinlich diesmal nur Folge ber Reizung des Defophagus, war ſchon 
am 14, verſchwunden. Nach der Heilung wurde der Salmiak jedoch noch 
einige Wochen in Eleiner Dofe forigegeben. „Noch im April d. I. bat bie 
Gefundheit des Hrn. M. nicht den geringſten Anfoß erlitten.‘ 

3) Eine A6jährige Frau von Heinem, ſchwaͤchlichem Körperbau, dun- 
felm Haar, gelblichsfahler . Gefichtöfarbe, noch menftruirt, aber niemals 
regelmäßig, fondern von jeher meift fparfam, feit langen Jahren fehr häufig 
an fatarchalifchen und befonderd auch rheumatifchen und zulegt noch an 
Berbauungsbefchwerden mit Magendrüden, Stuhlverftopfung und Kreuz⸗ 
fchmerzen leidend, wobei fie fehr mager und hinfällig geworden war, hatte 
am 7.%ebr. plöglich ein Schmerzgefühl in der Tiefe der Bruft (Rähe der 
Cardia) mit vollfommener Unfähigkeit, einen Biffen zu verfchluden, befoms 
men, was durch von 2 Aerzten angewenbete antipälogififche (ſelbſt Aderlaß) 
und frampffiliende Mittel eher zus, als abnahm. So fand Bf. Pat. mit 
derfelben Dysphagie; Zunge flark gelb belegt; Berftopfung, Ructus; un« 
abläffiger Drud in der Magengegend und nagender Schmerz oberhalb der 
Cardia in der Tiefe der Bruft nach der Wirbelfäule zu. Dünner Kaffee 
war ihre einzige Rahrung. — Sal. ammon., wie oben und fpäter mit 


Anſpruch, was ihm gebührt: den Salmiak zuerfl gegen Urinblafens und Borfichers 
drüfensiebel angewendet und die ausgezeichnete Wirkung großer Dofen befielden in 
Degmerationen drüfiger und häutiger Gebilde erforſcht zu haben. (id. ibid. p. 116.) 
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Pulp. Tamarind. und Syr. Mann. *) — Schon nah 3 Tagen erttgte ba 

Salmiak fein Brennen mehr an ber afficirten Stelle und nah 1 Bock 

fonnte Bat. ohne alle Befchwerben feſte und flüffige Nahrungsmittel ver 

fhluden. Die vorhandene Erfhöpfung nahm während der Cur durchaus 

nicht zu und forderte auch nad beren Beendigung feine beſondere Berüd- 
tigung. 

ſichign agenſtecher in DBb. 65 H. 5 p. 51 —58. 1827.) 


Gegen Scirrhus Pylori. 


1) Ein Mann in den Dreißigen, der eine Vita sedentaria führe und 
jahrelang geiftige und gewürzhafte Tineturen mißbraucht hatte, litt an obi⸗ 
gem Uebel, wogegen er erft (im Sept. 1829) Hülfe fuchte, als nad mehr 
monatlicher Dauer defielben conftant 3—4 Stunden nach jeder Rableit 
mit brennendem Pracordialſchmerz Erbrechen eintrat. — Ammon. mar, dep. 
3j. mit Succus Liquirit. 2ftündlihd. — Das Mittel ſchwaͤchte die Ver⸗ 
dauung durchaus nicht, fondern hob den Appetit und nach mehrmonatlihem 
Gebrauche das Erbrechen, welches jedoch nach den geringften Diädiehlern 
wiederkehrte, bis e&, nachdem der Organismus von dem Mittel durd, 
drungen war, nad Berlauf von 2 Jahr gänzlich ausblieb. “Pat. dehich 
jedoch ein ifterifches Anfehen, „Schleimſucht des Wagens” und babituche 
Verftopfung, wovon ihn der Gwöchige Gebrauch des falinifchseifenhaltigen 
Waflers zu Cudova an Ort und Stelle vollflommen befreite. | 

2) Ein Mann von gleihem Alter und gleicher Beichäfrigung hatte 
feit längerer Zeit an verfchiedenen Formen der Arthritis und einer babe 
rührenden Eroſtoſe der Rippen gelitten, nach deren Zertheilung fh une 
allmälig zunehmenden Berdauungsbefchwerben einige Stunden nad) be 
Mahlzeit ohne alle Anftrengung und obne Würgen ein vielmehr erleit- 
ternded Erbrechen einſtellte und unter fteter Abmagerung bed Körpers De 
nate lang conflant fich wiederholte. — Ammon. mur. dep. 3j. (f) 2kund 
lich, — Erſt nach Tmonatlicher Anwendung ließ (im Det. 1830) das ir 
brechen gänzlich und ohne wiederzufehten nad. Während ber Kranfhat 
war geronnene Milch das Einzige, was Pat. bei fich behielt. 

(5. 3. Trufen in Br. 94 9. 4 p. 88 - 90. 1842.) 


Gegen Scrofuloftß. 


Ein fonft immer gefunder Knabe befam in feinem 13. Jahre el 
befannt gewordene Urfachen gefchwollene Drüfen am Halfe, die, obne wart 
fchmerzhaft zu fein, allmälig an Umfang zunahmen. Auch die Naſe ſchwel 
in der Folge bedeutend an und mit ihr die Oberlippe, Aus ber Rale foh 
beftändig eine flinfende Feuchtigkeit, die während der Nacht fich verhärit, 
einen fehr ftarfen Schorf bildete, unter dem, wenn er fich bei Tage gelöß 
hatte, das Innere der Naſe und ber Umfang ber Oberlippe jedesmal mund 
erfcyien. Weber 1 Jahr wurde Pat. vergeblich durch Antiferofulofa behan⸗ 
belt. Die Submarillardrüfe war aufgefchwollen und hart, Dabei abet 
feine fieberhaften Befchwerben; Appetit ziemlich gut, Schlaf und Stuhlgang 
normal, das Anfehen bleich und gedunfen. ° Hier erfolgte die Hertelung 


*) Diefe offenbar in Ruͤckſicht auf die Obfiruction gemachten Zufäge, obgleich fe Die 
Reinheit des Grperiments trüben, dürfen "die Wirkung des Salmials doch um [0 
weniger zweifelhaft machen, als diefelbe fehr zafch, wahrſcheinlich noch ehe fe fe 
zur dung Samen, in auffallender Weiſe eintrat. 
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durch -— Salmiak, — bei befien Gebrauche der Appetit noch ftärker wurbe, 


überhaupt von unangenehmen Nebenwirkungen fich feine Spur zeigte. 
(6. 3. Runsmann in Bd. 57. 1823.) ' 


Gegen Catarrhus Vesicae. 


Ein etwa 30jähriger Muſicus wurbe nach vielen Erkältungen und 
auch wohl Mißbrauch geifliger Getränfe „gegen Ende Januars d. 3.” (?) 
von Harnbefchwerden befallen. Der Urin war ganz weißlich, fchleimig; 
fein Abgang mit Brennen und Stechen in der Harnröhre verbunden; gegen 
Abend vermehrten fich diefe Beichwerden. Warmer Kaffee (dortiges Bolfs« 
mittel) verjchlimmerte, Chamillenthee linderte das Uebel. — Rad. Alth., 
Gramin. aa. 3iij. f. Dec. 3vj. Col. adm. Sal. ammon. dep. 3iij. Extr. Gram. 
318. Mucilag. G. Arab., Succ. Lig. aa. 3j., 2ftündfich 1 Eßl. vol. — Schon 
nach den erflen 24 Stunden Minderung, nad) gänzlidem Verbrauch völ- 
lige Herftelung ohne Rüdfal.*) 

(9. 3. Cramer in Bd. 59 9. 6 p. 43— 44. 1824.) 


Gegen Balanitis. 


1) Ein gelunder Mann, über 50 Jahre alt, fonft heiter, war durch 
einen feit 6 Wochen erfolglos hehandelten Eicheltripper in die verzweiflungs⸗ 
vollſte Stimmung gerathen. Die Borhaut war jegt bis zur Corona Glandis 
gefpalten und erulceritt, Fiftelgänge erftredten fich biß zum Mons Veneris 
unb unter biefem quoll ſelbſt Eiter aus den Bauchdeden hervor. Allges 
meine Entfräftung, Abendfieber, bedeutendes Oedem der Küße und Appetits 
mangel; Mercurialien waren bisher in mannigfaltiger Geftalt angewendet 
worden. — Ehina innerli und mit Liquamen Myrrhae äußerlid — hob 
das Allgemeinbefinden nachgerade beträchtlich, das fiftulöfe Geſchwuͤr blieb 
aber. — Run Ammon. mur. 3ij. täglich in Decoct. Gramin., oder Tarax. 
— Sofort Abnahme der Eiterung und nad) Verbraudy von 3iij. vol» 
fommene Seilung. 

2) Ein fräftiger Sechziger wurde ohne erflärliche Beranlaffung in Er- 
langen von einer Anfangs wahrfcheinlich verheimlichten, fpäter aber lege 
artis behandelten Balaniti befallen. Die Entzündung wurde gehoben, . 
ber tripperähnfiche Ausflug zwifchen Vorhaut und Eichel aber täglich co» 
piöfer und es fam Diarrhöe dazu. In biefem Zuflande fam Pat. niebers 

eichlagenen Gemuͤths, entfräftet, fiebernd in Regensburg an und der Eiter 
hatte ch, wie im vorigen Falle, zwifchen Vorhaut und Penis fchon tiefere 

ege gebahnt. — Spalten ber unterminirten Bebedung des ‘Penis und 
Präputii bis zur Infertion bes erftern; — aber bald zeigte ſich, daß ber 
Eiter tiefer aus den Bauchmudfeln hervorquol. — Ammon. mür. dep. _ 
ganz wie in 1); — (zugleich örtlich, wie dort, Decoct. Chin. mit Liquamen 
Myrrh., was dort vor dem Salmiafgebrauch und ohne Erfolg angewendet 
worden war) baldige, vollfommene Genefung. **) 

(8. 3. Ganftatt in Br. 90 5. 3 p. 100— 103. 1840.) 


*) Binen ähnlichen, eben dafelbft noch 'mitgetheilten Fall übergehe ih; auch ber obige 
genügt mir Weg jedoch fcheint er für Cine ſpecifiſche Bertehung des Salmiafs zu 
den Harnorganen zu fprechen. 

“*) Bf, ſteckt die Grenzen ber Inbication bes Salmiaks weiter auf „profuſe Biterung” 
überhaupt und fagt zum Schluß: „Warum biefes Salz in ſolchen Faͤllen von pros 
fufer Eiterung Wunder leifte, weiß ich fo wenig, als die Wirfungen unfter probäs 
teften Specifica zu erklären; erfreulicher aber, als wenn ich eine gelchrte Theorie zu 
bieten hätte, it es mir, meine Gollegen verfihern zu können: Probatum est!" 

(id. ibıd. p. 104.) 
J 
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Ammonium sulfuratum. 
Vergiftung. 


Ein an Diabetes mellitus Leidender befam 2 Tage lang das Ammon, 
sull. täglich 12 Tropfen. Am 2. Tage fpürte er nichts, als Mattigkeit 
und Schläfrigfeit, der Stuhlgang war zurüdgeblieben. Des Abends 
befam er Beängfigungen und am andern Tage fehr frhnelles, 
Außerft befhwerlihes Athemholen, Eleinen Buls, trodne 
Zunge, rothe Augen; brennendes, erhitztes, vothes Geſidt, 
grobe Angft, verwirrte Gedanken, leichte, kaum bemerkdare 

Hmerzen im Magen; — Schwefelblüche hatte reichlichen Stuhlgang 
bewirkt. Rollo bat dergleichen Zufälle ſchon von Ammonium sulfuratam 
bemerkt, aber fie vergingen wieder; in biefem Falle jedoch fleigerten fe ſich 
und am andern Tage ftarb Pat. Der während dieſer Zeit gelaſene Urin 
hatte einen ſtarken Harngeruh und war nicht: mehr fo ſchaͤunend, wie 
früher. Der Magen enthielt einen ſchwarzen, fauern Brei, feine inner 
Haut am Fundus war brandig, alles Blut im Unterleibe auffallend {Amar 
und nicht geronnen. | 

(8. 3. Michaelis in ®v. 14 6. 3.p. 62— 65, 1802.) 





Angustura spuria. 
Bergiftung an Menſchen. 


Ein Knabe von 5'/s Jahren, weldyer an einem Hüftgelenkabfeeh und 
hinzugetretener Diarchde litt, ſich fonft aber nad) Umftänden wohl bean), 
erhielt ein Decoct von Zvj. Angust. auf Colat. 3vj. und Syr. oplal. 
fündlih 1 El. — Es war aber ftatt Achte unächte Anguftura genommeR 
worden und fchon nach dem 3. Eplöffel Nachmittags 4 Uhr beſchwette da 
Kranke fih über Zittern, welches balb in heftige Krämpfe Über 
Um 4Ya Uhr fand ihn der Arzt bei vollem Bewußtfein ausgefted! 
auf der linfen Seite liegen, eine Rage, welche er wegen des Geihwin 
am teten Hinterbaden während der ganzen Krankheit wählte und af 
bis zum Tode beibehielt. Als fein Arm berührt wurde, um M 
dem Bulfe zu forfchen, trat plöglich ein heftiger Starrframpf td 
wobei fih die Augenliderfpalte weit öffnete, die Augen Rat! 
und unbeweglich bervortraten, der Unterkiefer fi feR an 
den obern andrüdte, beide kippen fi weit von einanberenb 
fernten, fo daß die vorbern Zähne ganz entblößt wurden, die einzeb 
nen Gefichtömusfeln fi anfpannten, die Extremitäten ſid 
auf das ftärffte ausftredten und fteif und ſtarr wurden und die 
Wirbelfäule mit dem Kopfe gewaltfam nah ruückwärts ge 
zogen wurde. — Der Rumpf, befonders fein unterer Iheil, 
wurde von Zeit zu Zeit durch ein heftiges Zuden länge bet Bits 
beifäule wie duch elektrifche Sihläge erfhüttert und etwas 
in bie Höhe gehoben; die Refpiration fepte ganz auß, auß 
färbten fih Wangen und Lippen blau. Rad dem Anfalle, bet 
etwa 4 Minute dauern mochte, athmete das Kind mit vieler An 
frengung ſchnaufend, was fi zwar nad) einiger Zeit vermindert 
aber, gleich ber bläulichen Farbe der fonft rothen Theile des Gefichts, nich 
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vollig verlor. — Ein flarfes Brechmittel und zugleich 2 Theile Terpentinöl 
mit 1 Theil Schwefeläther und bis Diefe Mittel aus der Apotheke famen, 
laues Wafler zum Trinken, wovon aber etwa 2 Taffen voll feine Neigung 
zum Erbrechen bewirkten. — Kigeln der Zunge fonnte nicht vorge: 
nommen werden, weil ſchon das Schluden tetanifche Zufälle veranlaßte. Um 
4 Uhr 40° Puls 102, krampfhaft und unreglmäßig; Schmerzen 
wurden wiederholt mit aller Beftimmtheit verneint. Das Brechmittel ver- 
ſchluckte er zwar willig, aber mit großer Mühe, weil der Starıframpf wie 
berfebrte, fo wie er die Taffe und wie man ihn berührte. Seit der Ans 
wefenheit des Arztes mochte er etwa 5 Anfälle davon erlitten haben, bie 
theils ohne Beranlafjung, theild auf Geräufch, theild auf Berührung irgend 
einer Stelle feines Körpers eintraten; man durfte ibn deswegen außer den 
Krampfanfällen nit anrühren. Rad dem Starrframpfanfall waren bie: 
Augen meiſt verfchloffen, die Stirn und das ganze Geſicht 
mit Schweiß bededt, Wangen und Rippen bläulich. Er ächzte, 
beklagte fich aber weder von felbft, noch wenn er befragt wurde, über 
Schmerzen. Der Buls ſchien jest feltener (4 Übr 55°), unregel« 
mäßiger und mehr unterdrüdtz; theild wegen bdiefer Beſchaffenheit, 
theild wegen ber wieberfehtenden Anfälle von Starrktampf ließ er fich 
nicht zählen. Um 5 Uhr wieder ein Anfall von Opifihotonus; Knirr- 
fhen und Blöfen der Zähne, gänzlihe Unterbrüädung bes 
Athems, von größerer Dauer und Heftigfeit, als die bisherigen. Rad) 
demfelben lag er mit verfchloflenen Augen, wie im Schlummer da; Wangen 
und Lippen blau und die Stirn mit Schweißtropfen bedeckt. Bis um 
5 Uhr 5° hatte das Brechmittel nicht einmal Efel und Würgen erregt und 
bei dem DBerfuch, die angeführte Mifchung einzuflößen, fiel dad Kind in 
einen neuen heftigen Barorysmus von Starrframpf, welcher 1 Minute ans 
hielt und damit enbdigte, daß der ganze Körper well und fchlaff 
wurde, dad Auge erſtarb und nur in großen Paufen traten fchwache, 
convulfivifche Reipirationsbewegungen ein. Schon um 5 Uhr 5—3M. . 
verloren ſich alle Lebenszeichen und nad) etwa !/a Stunde war ber ganze 
Körper ſtarr. 

Section am andern Tage. Ziemlich ſtarker Leichengeruch bed ganzen 
Körpers, wie der geöffneten, ziemlich viel rörhliche, feröfe Flüſſigkeit enthal⸗ 
tenden Bauchhöhle; der ganze Darmfanal, befonderd der Dünndarm, von 
Luft aufgetrieben; Jejunum aͤußerlich an einzelnen Stellen von vielen 
aufgetriebenen Blutgefäßen geröthet (innerlich normal) und in ber Nähe 
der Gallenblafe von durchgeſchwitzter Galle gefärbt. 

Der im Magen nody befindliche Speifebrei durchaus nicht bitter; 
Magen in der Nähe der Cardia längs ber großen Gurvatur bis zum 
Pylorus innen etwas roth, fonft normal; im Diddarm wenig halbflüffige 
Excremente, feine Wände mit vielem Schleim bebedt. In ber etwas ver- 
größerten, äußerlich ſtark blau gefledten, am untern Ende ganz blauen 

eber viel Eirfchbraunes Blut und in ihrem röthlihen Parenchym viel 
fhwarze, blutige Flecke; linke Niere reich an dünnflüffigem, fchwärzlichem 
Blute, ſonſt beide normal; Gekrösdruͤſen ziemlich groß. In ben größern 
Unterleibsvenen gleichfalls viel firfchbraunes, fluͤſſiges Blut, wie bie aͤußer⸗ 
lich blaue, linfe Lunge (die rechte, äußerlich blaß und emphyfematifch, war 
auf der Durchfchnittöfläche von vielem Blute ungewöhnlich roth), ber rechte 
Borhof und die größern Brufivenen; in ber Aorta abdom, und ber linken 
Herzhälfte wenig. Linke Hirnhemifphären an ber Oberfläche und im Innern 
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(alfo Cerebrum und Cerebellum) ungewöhnlich bintreich, wenigftens im Ber, 
haͤliniß zu den rechten; alle übrigen Theile der Hime und alle fonfigen 
Organe normal. " 

(9. 3. Emmert in ®b, 41 69. 2 p. 72—80. 1815.) 


Pergiftungen bei Thieren. 


1. Bom Magen aus. *) 

‚  D Junger, halberwacdhfener, etwa 16 &L fchwerer —— 2 
eines über 27 Tage alten, trüben, fchimmeligen ‚und an Bitterfeit bereits 
ſehr gefchwächten Decoets. Zuerft gar kein Effect, aber nach 6 Minnen 
furchtſam und ſchreckhafi; Hinterfüße etwas Reif. Nach 7h R. 
fiel er im Herumlaufen plögli auf die linke Seite, jog den 
Kopf gewaltfam rückwärts mit erflarrten, au® ben weit ge 
öffneten Augenlidern ſtark hervorgetriebenen Augen; Füße 
ſteif und ſtarr ausgeftredt; Pupille äußert erweitert, Reipl 
ration sale ceffirend, bald nachher aber felten, Rofmweile, 
mit convulfivifchem Auffperren des Maules und Zittern bes 
ganzen Körpers verrichtet. Nach 81: M. — nady geringem Rahlaß, 

mpfinblichfeit und Winfeln — ein 2., ahnlicher Starrirampfar 
fall; nad) 92 M. bog er den Kopf nach vorwärts, ſchloß die Lidet ai 
Derühtung bed Auges, refpiritte noch einigemal mit Geraͤuſch, wurde «m 
ganzen Körper welt und war nad 11 WM. vollkommen tobt. Sofort | 
Sracheotomie und 22 M. langes, kuͤnſtliches Unterhalten der Refpiratien 
top lebhafter Reaction der Halsmudfeln erfolgloß. 

Nach dem Tode 8 M. Halsvenen und Atrium dextrum, weldes ba 
völligem Stilftande des faſt biutleeren linken ſich lebhaft contrahirte, ſad 
mit venöfem Blute angefuͤllt; 1 M. fpäter ſchwache, zitternde Bavegum 
bes rechten Ventrikels. 14 M. Der linke Vorhof ſchien, nachdem wieder 
2" M. lang Luft in Die Lungen geblafen, etwas röther zu werden, ohat 
fonftige Veränderung zu erleiden; in ihm und ben linfen Lungenvenm . 
venöfed, geronnenes, in dem rechten nicht geronnenes, arterielies Din. 
15 M. Lebhafte Eontraction des Zwerchfels auf mechanifche Reizung MW’ 
ned rechten Nerven, nady 17 M. nicht mehr; 19 M. Bewegung der Reg 
pylorica; 21 M. feine ber Kiefermusfeln und des Kopfes, fcht ſchwade 
der bintern (rtremitäten; 31 M. der Speiferöhre beim Zerichneiben; 6 
pille etwas verengert; 40 M. Extremitaͤten noch nicht erſtartt. 

In Kehlkopf, Luftröhre und dem hintern, untern Lappen beider Runge, 
befonders ber linfen, etwas ſchaumige, durchaus nicht bittere Stüffgtet; 
Milz, Leber und Hirnoberfläche etwas blutreich; in den größer Geſaßen 
bee Bauchhöhle und Ertremitäten viel ſchwarzes But. 

(Wenn auch wahrfcheinlih ein Theil des Decoets in bie Luftwege 
gebrungen ift, fo thut das dem Werthe des Experiments feinen Gintag) 
2) Ein noch blindes Kaͤtzchen: hochſtens 38. Deco. Rad) 4 
tn Zittern, allmälig bis zum Setanus und Triemuß; nad 6 #. 
fiel e6 auf die linfe Seite, wo es bis zum Tode (nach 36 DR) bege 
blieb, Bruſt und Bauch gefpannt, Ertremitäten, vorzüglid 
bie vordern, ſtart und Reif und öfters fich Aredend; Athaen 
ftoßweife unter Maulauffperren und erfhütternden Zuden 





*) Bf. bediente fich zu biefen, wie zu ben meiſten übrigen Verſuchen eines Decadd ven 
1 heil Angust. apur. in Shell Waſſes. Pen übrigen Berſach 
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des Rumpfes, nad. 13 Minuten felten und fhwach und dann in 

roßen PBaufen (u 16, 16Yz, 18, 18%, 20, 21, 212 M.). Die 
Fudun en ftellten fi) auch einigemal außer dem Athmen ein, 
die Empfindlichkeit des Körpers erhielt fi. Bon der 22.— 26. M., wo 
das Athmen längere Zeit ganz ausblieb, biefed und das Zuden erft 
‚häufiger, bann wieder langfamer; endlih, als nah 30 M. eine 
Sclüflelbeinvene angefänitten wurde, fing das für todt gehaltene Thier 
wieder an häufig Athem zu holen und fein Herz ſchlüg 2M. fpäter 

Nach dem Tode nad) 36 M) ergoß die geöffnete Carotis venöſes, 
flüffiges Blur Nah 38 M. künftlihe Refpiration und nah 40 M. 
ergoß Die andere Carotis, fowie die Aorta abdominal. nuh 43 M. Roß- 
weiſe arterielled Blut. Einige Secunden langes Comprimiren der Gefäße 
Aftirte die Blutung. 

3) Eine junge Ratte, deren Augen und Ohren fi ſchon geöffnet 
hatten, flarb von einigen Tropfen bes Abfuds innerhalb 5 Minuten, wäh. 
rend eine gleicyalterige aus demfelben Nefte von 3 ſolchen Dofen (freilich 
richt fo frifden Anguſtura⸗Abſuds) erft nach 24 Stunden ganz unter ben 
in ben vorftehenden Experimenten gefchilberten Erfcheinungen flarb. *) 
| 4) Eine junge Krähe befam 8 gr. Pulver, mit mehren Brodfrumen 
zu Kleinen Biffen gemacht. Nah 7 M. Wanfen und % M. fpäter Um⸗ 

Ifinfen, indem fie fih putzte. Gleich nachher erhob fie fich wieder und 
erhielt fi) noch eine Zeit lang auf den Füßen, die fie weit ausein— 
‚ander fperrte Nah 10 M. Opiſthotonus; danach Auöbrechen 
krniger Bolen und Rüdmwärtsziehen des Kopfes. Nach 111. M. 
tel fie unter Convulſtonen nad) vorwärts auf die Seite, 
Bie einen andern Theil von den Bolen aus und erhob ſich eden- 
Falls bald wieder, wie oben; im höchſten Grade ſchreckhaftz jede Er- 
ſchütterung, jeder Schall, felbft jeder Verfuch, fie‘ zu berühren, erregte 
ı Krämpfe, wobei fie Die Flügel zitternd ausfpannte und ben Kopf 
: zBdwärts zog. Die Starrframpfanfälle fehrten zu 13" (nach Convul⸗ 
onen), 18%: M. und fpäterbin häufig wieder, von einem ſchwachen 
Kräch zen, Schlagen mit den Slägeln, gegenfeitigem Annähbern 
des Kopfes und Schwanzes, Anfpannen der Bruſtmuskeln 
begleitet.und immer auf einige Zeit von convulftvifhem Athmen 
mit Auffperren des Schnabel und Sulingbemegungen ges 
folgt. In den Sntermiffionen lag fie auf Der Seite, oder Bruft, 
drehte meiftend den Kopf von einer Seite zur andern, ver- 
ſchloß gewöhnlich die Augen und athmete mühſam; bei jeder 
Berührung, fonft aber auch außerdem Gonvulfionen. Nah 76M. Tod. 

26 M. nad dem Tode völlige Starre; Unterleibövenen vol von 
Blut; Magen und Kropf (worin noch einige Meberrefte von ben Bo⸗ 
ten), Gehirn und Rüdenmarf und übrige Emgemweide normal; nur bas 
Duodenum etwas vöthlic und im Dünndarm viel Galle. 








ou j 


En nn 


) ‘ , e . , 

1) Me neugeborenen Thiere widerfiehen den Vergiftungen, wenigftens ſolchen, welche 

N keine auffallende organiſche Veraͤnderung begleiten, fehr lange; ein zur Erklärung 
der Wirkungsart der Gifte gemis äußerft wichtiges Phänomen, das zum Theil in 
der Communication beider Vorhöfe durch das Foramen ovale, zum Theil in. ber 

9 Beobachtung, von le Gallois, daß jüngere Thiere tie Zerflörung des Ruͤckenmarks 
beſſer und länger, als ältere, vertragen, feine Erflärung findet. 40% 


‘ 
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5, 6, 7) Die hier (im Original) folgenden 2 Erperimente an Eibechfen, 
1 an einer Blindfchleihe und A an Fifchen bieten nichts Beſonderes dar. 


DB. Bom Diddarm au. 

8) Ein graues Kaninchen von 30°'2°R. im Schenfelbuge (bei einer 
ZimmersTemperatur von 13°R.), 56 Refpirationen und 240 Herzfchlägen 
in 1 Dinute befam in 5 M. 2 Kiyfliere von je Zij. einer Alten Ab 
fohung. Nah 10 M. Athmen fchnell und mühfam, nad 14 Com 
vulfionen und Opiſthötonus, nah 15 M. Tod. Bon 1—21 M. 
nach dem Tode Aufteinblafen nach Laryngotomie. 22 M. nad) bem Tode 
periftaltifche Bewegung lebhaft; ber linke, hochrothe Vorhof zog ſich 25-, 
der linfe Bentrifel 4 mal in 1 M. zufammen. Erſt 26 M. nad dem Zobe 
Temperatur der Bauch⸗ und Brufthöhle "2° geringer; nad) Eröffnung des 
Herzbeuteld (32 M.) noch ſchwache Eontractionen blos des rechten Vor⸗ 
hofs; Pupille verengert; Todtenflarre ſchon eingetreten; in Carotis und 
Aorta abdomin. nur wenig, hochrothes, doch nicht völlig arterielle® Blut; 
in den Hohlvenen viel bunfles. 

9) Ein altes, lebhaftes Kaninchen befam nad) 3j. eined vor 6 Tagen 
bereiteten Decocts, wovon gleich nachher ein Theil mit Blähungen wieder 
abging, fpät und weniger heftig und andauernd, nad den gewöhnlicher 
‚ Antecedentien ſchwachen Opifthotonus (nad 35 M.), hatte ſich abe 
nach etwa 1a Stunde wieder erholt und war in ben folgenden Tage 
ganz gefund. 

10) Große, alte Kate in 2 Klyftieren Ziij. Dec. Nah 7 M. 
fie mit Lu, nah 10 M. feste fie fih traurig in die Ede, refp 
tirte häufiger und befhwerlich und fuhr auf Geräuſch zufam 
men; 1 DM, fpäter dief fie unrubig im Behälter herum um 
brummte. Nach 11 M. faß fie auf den Hinterfüßen und gab au 
ber Oberfläche ganz dünne Ercremente von fih; Eonvulfibilität, 
wie früher, nur flärfer; nach 20 M. Refpiration immer häufiger 
und beſchwerlicher, Bupille fehr erweitert; Zufaumenr 
fhreden, nicht blos auf jedes Geräuſch, jede. Berührung und 
Annäherung, fondern auch ohne Außere VBeranlaffung. Sie 
liegt immer auf der rechten Seite, ſtemmt noch die Füße an 
(feit der 12. M.), brummt und miaut aber feltener. Nah 33 M. Opi⸗ 
ſthotonus, ber bald in über 1M. andauernden Emproſthotonus 
übergeht, wobei die vordern Ertremitäten flarf nad) vorn, bie 
bintern nach hinten geftredt, die Augen aus dem Kopfe Hart 
een und die Bupillen ſehr erweitert werden, wäh» 
rend Reipiration und alle Bewegung etwa 1 M. lung ausfepen. Rach 
34 M. fperrt fie regelmäßig von Zeit zu Zeit das Maul 
auf, ohne mit der Bruft Refpirationsbewegungen zu madhen; Körper 
und Ertremitäten erfchlaffen, ungeachtet der Kopf noch ſtark nach 
vorwärts gebogen ift; bald darauf zeit fie und macht mit den 
Maule und Rumpfe gleichzeitige Athembewegungen. Rad 
35 M. Refpiration außerordentlich ſchnell mit geöffneten 
Maule und daraus hervorhängender, rother Zunge; Pupille 
fehr erweitert, von jedem leifen Gehörs-, Gefichtö>, oder Gefühlsein- 
drud ein eleftrifhes Zufammenfahren des Körpers, befonders des Hintern 

heils; Herzſchlag wegen bed Jagens ber Bruͤſt und ber öftern Con 
vulfionen nicht zahlbar. Nah 37 M. Erheben des Kopfes, nad 










— 
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43 bei ſonſt gleihem Befinden und völliger Unbeweglichkeit Der 
Iris geringere Convulftbilität; fortgehende Beſſerung, jedoch nicht ohne 
Schwankungen, fo daß fie nach 3% Stunde zwar auf: Geräufch noch 
erwas zufammenfchredt, öfters bie Augen fchließt und noch nichts frißt, 
wie felb nach 7 Stunden, wo fie jedoch alles um fih wahrnimmt und 
ruhig und niedergefchlagen auf den Hinterfüßen figt, wenngleich fie auch 
jebt noch auf Geraͤuſch ſchwach zufammenfchredt. 

11) Derfelden Kate wurde am andern Tage, wo fie feine Spur von 
ber Wirkung bes Biftes mehr zeigte und Milch gefreflen hatte, 1 Loth vom 
Abſud im Kinftier beigebracht, wovon fie aber einen Theil wieder austrieb ; 
nah IM. fchredte fie und bäumte ſich, nah 17 M. murrte fie 
bertändig, athmete häufig und ſchwerer, firedte die Füße 
(Beine) ſteif aus, krümmte den Rüden und fprang einigemal 
convulfivifch in die Höhe; nah 23M. heftige Eonvulfionen, 
dann Tod im Tetanus, wobel ſie auf den ganz erſtarrten Hinter 
fügen fand, den ganzen Körper gewaltfam rückwärts bog 
und ben zurüdgezogenen Kopf und bie gerade ausgeftredten 
Borderbeine an ibrem Behälter anftemmte, unter Hervortreten 
ber völlig erflarrten Augen. 

Rah AM. fank fie um und war völlig’unempfindlich; nach 29/2 M, 


; ward Luft eingeblafen, nach 48 noch ſehr lebhafte, periftaltifhe Bewegung, 
: nad 49 fhwache Pulfation der Vorhöfe, nach 50 Eontraction des gereiz⸗ 


ten Mafleters, nach 53 Körper noch fchlaff. 
Section. Größere Gefäße aller Theile, auh an ber Gehirnober- 


flaͤche mit Blut angefült, fonft alle Organe normal. 


** 


III. Bon ben feröjen Häuten aus. 
12) Durch einen Einſchnitt der Linea alba ward einem weißen Ka⸗ 
ninchen 3j. des Abfuds in die Bauchhöhle injicirt und ed nun freigelaflen. 
Obwohl der größte Theil aus der Wunde ausfloß, nah 2M. krampf⸗ 


-.hafte Bewegungen, nah 3 Zudungen und etwas fpäter Opiſtho—⸗ 
tonus; darauf noch einigemal onvult 


ivifhes Athmen mit auf« 


: Jefperrtem Maule und Erweiterung der Bupille; nah 5 M. 
voͤllige Unempfindlichkeit.” 


Section. Etwas bitterer Geſchmack des Liquor Peritonaei; in bei- 
ben Borhöfen, die, wie die Gebärme, nad) 26 M. ſich noch lebhaft cons 
trahirten, viel dunkles Blut. Nach 43 M. Unterkiefer und Schenkel ſteif. 

13) Ein weißes Kaninchen, dem man nicht voll 34. Abfub in bie 
rechte Brufthöhle zu injiciren fuchte, ‘wovon aber nur ein Fleiner Theil 
eindrang, befam fchon nah IM. bie erfhütternden Zudungen, 
nah 5M. Opiſthotonus und flarb in IM. nad) einem wiederholten 
Anfalle defielben mit Auffperren des Maules. *) 

Die Section (AM. nach dem Tode) ergab nichts Abweichendes ; 
obwohl zu 10 M. Luft eingeblafen wurde und bie Lungenvenen bald ſich 
roͤtheten, fo war doch nah 35 M. völlige Todtenflarre eingetreten. 

Die IV. Berfuchsreihe, um bie Wirkung der Angustura spuria von 
ber äußern Haut aus zu ermitteln, berüdfichtigen wir nicht, ba die Expe⸗ 
rimente 14 und 15 bei unverlepter Epidermis gar fein Refultat gaben, 


*) Bf. Hält diefes fonf für ein Zeichen von Luftmangel (Athemnoth); ih bin mehr 
geneigt, es für Trismus anzufehen. 
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wie fich erwarten ließ, im 16. aber mit dem Decoet. Angust. zugleich blau⸗ 
faures Kali endermatifch applicirt wurde. 

Aus den beiden folgenden Reihen haben wir ebenfalld nichts zu re 
feriten, da die V. (Experim. 17 — 19), wodurch das Berhalten der Anguf. 
von der innern Huautfläche und den Muskeln aus ermittelt werben follte, 
nicht ohne Verwundungen ausführbar war, welche die Reforption ins Blut 
geftatteten und nur die befannten Phänomene bi6 zum Tode die Folge 
waren. Die VI. Reihe (20), Application des Mitteld auf Nerven und 
Sehnen, blieb, wie nicht anders zu erwarten, ganz erfolglos. In dem hier 
eingeihobenen 21, Verfuche, wo eine kleine Sprige vol ſchwaͤchern Des 
cocts in die Jugularis injicirt wurde, erfolgte in einem nad) nicht 1%: M. 
eingetretenen und etwa 2 M. andauernden Starıframpfe der Tod. 

Die in der VII. Reihe endlich zufammengeftellten Verfude find fehr 
intereffante Belege für die befannten phyſtologiſchen Säge, daß Trennung 
des Ruͤckenmarks vom Gehirne die Wirkung auf letzteres, alfo die Wirfung 
vor das Rüdenmarf afficirenden Agentien nicht aufbebt, ja nicht einmal 
hindert, wenn biefe unterhalb‘ der Treunung, oder vielmehr an Stellen, 
deren Nerven vom Rüdenmarf unterhalb ber Surdfhneibung ausgehen, 
angebracht werden; daß ferner Reforption in’d Blut für die Wirkung gif 
tiger Subflanzen eonditio sine qua non if ıc. Die Bhänomenologie der 
Apgustura spuria befommt von ihnen feine Bereicherung; jedoch will ih 
fie ganz furz anführen. 

22) Einem alten Kaninchen wurde das Rüdenmarf zwifchen Bem 1. 
und 2. Lendenwirbel *) volllommen (wie bie Section fpäter auswies). durch⸗ 
ſchnitten, an der hintern Seite bes rechten Schenfel® auf einer über 2 Qua⸗ 


ı 


Dratzoll großen Stelle bie 2. von den Muskeln los präparirt und feß 
eſe 


tere eingeſchnitten und dieſe Fläche wiederholt mit einem Infuſo⸗ Decoct 

der Anguſtura begoffen. 8 M. nach der 1. Application die oft beſchriebene 

Convulſibitität und 1 M. fpäter heftiger Opifihotonus mit allen 

begleitenden Zufaͤllen, wovon jedoch, mie von den nachfolgenden Convul⸗ 
fionen, die hintern Ertremitäten und der Schwanz (mie fi; von ſelbſt ver- 

fteht) nicht ergriffen wurden. 2 M. tpäter der 3. und mit farfem Tris⸗ 
mus verbundene Opifthotonus und Tod. 

23) Einem alten Kaninchen wurde nach Entblößung der Luftröhre zwi⸗ 
fhen Hinterhaupt und Atlas dad verlängerte Mark bis auf (wie die Sec 
tion zeigte) 2 Seitenftreifen (modurch der Bagus mir dem Hirn in Ber- 
bindung geblieben zu fein fhien) durchſchnitien und 3 Loth Angufura- 
Abſud im Kiyftier beigebraht und zurüdgehalten. Das mit der Opera- 
tion anfcheinend völlig entflohene Leben fehrte „schon nad halbſtuͤndigem“ **) 
Lufteinblaſen zurüd. SM. nah Application der Anguftura die Convuls 
fibilität und nad weiten EM. heftiger Tetanus, wobei fidh Die 

anze Wirbelfäule mit dem Kopfe Rarf nah rüdmwärts 
rümmte, bie Ertremitäten völlig ausgeftrekt wurden und 
erftarrten, auch die Augenfpalte fih zu erweirern und die Bu- 
pille fich zu vergrößern ſchien. Die Starrframpfanfälle kehtten noch 
3 mal (1, 4 und 5 M. nach dem erſten) mit aller Stärke zurüd, wogegen 


*) „Bei Raninden endigt fi das Ruͤckenmark erſt in dem Kanal des Heiligenbeins in 
auda equina. 
**) !/a Stunde ift wohl irrthümlich für Yı Minute trieben, denn ſchon IM. n 
dem Lufteinblafen traten Angufturas Wirkungen Fl) n ſh m 


— — 
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die Judungen und Refpirationsbewegungen (in ben Kopfs, 
Bruſt⸗ und Bauchmuskeln) fo lange anhielten, als das Athmen kuͤnſtlich 
unterhalten wurde. Etwa 1/4 Stunde nach der Operation (12 Uhr 32 M.) 
ſchnitt Bf. das Rüdenmark zwifchen dem 3. und 4. Halswirbel durch und 
fieß einen diden Draht in den Wirbelfanal etwa bis zu dem 1. Lenden⸗ 
wirbel abwärts, wodurch das dort völlig getrennte Ruͤckenmark bier nur 
an einzelnen Stellen gequetfcht und fein unterfter Theil ganz unverfehrt 
eblieben war. ' Das Lufteinblafen wurde fortgeſetzt. Nah SM. ſtarke 
Zudungen bes ganzen Hinterförpers auf leife Hautberührung, 
welche fih 24 M. fpäter nicht mehr hervorrufen ließen; zum Tetanus kam 
e8 hier nicht und bald trat der Tod ein. . 

In einem 2. Falle bei einem alten Kaninchen, bem bie Medulla ob- 
longata völlig durchſchnitten war ohne Verlegung des Cerebelli, dem Zij. 
Deecoct zwifhen Haut und Musfeln und dann 3j. in das Rectum applis 
cirt und Luft eingeblafen wurde, „traten biefelben Erfcheinungen, wie in 
bem vorigen Bertuche ein”; „nur zeigte fi feine Spur von Refpirationd«- 
verjuchen, wahrſcheinlich weil bier die Urfprumgeftelle des Nervus vagus 
von dem übrigen Rüdenmarfe völlig getrennt war,” Auch hier vermochten 
von ben verfchiedenen Stellen des Kopfes bloß die Außern Ohren (die bes 
Fanntlich ihre Weite vom 3. Gervicalnerven erhalten), wenn fie gereizt wur- 
den, Zudungen und Opiſthotonus hervorzurufen. 

24) Rah fehr feier Unterbindung der Aorta abdominalis unter ber 
1. Lendenarterie traten fo wenig von blaufaurem Kali, als von Angufura 
(in Schenlelwunden applicirt) in faft 10 Stunden Bergiftungsiymptome 
ein. est wurde die Bauchwunde (in ber Linea alba) wieder geöffnet und 
in die Höhle (über die Därme oberhalb der nicht mehr aufzufindenden 
Aorta⸗Ligatur) eine „geringe Quantität” bes Decoctd gefchüttet. Schon 
nah IM. heftiger Opiſthotonus, wobei nur bie (durch bie Unters 
bindung der Aorta abgeflorbenen) Unterfchenfel und Füße der bintern Er: 
tremitäten unbeweglich blieben; repetirte nach 2 M. und tödtete 13 M. nach 
Application der Anguflura. 

Die Schlußverfuche (25 — 30) waren in ber Abficht angeftellt worden, 
Antibote aufufinden. Zu diefem Ende wurden Ziij. Decoct. Ang. mit 
Zvj. Weineſſig (Erperim. 25), ferner Ziij. Dec. Ang. mit 3vj. Kaffee 
(u 1:3 — 4 Waffen) (Exp. 26), fodann gleiche Theile Terpentinoͤl und 
Angufturadecoct (Erp. 27), alsdann 1 Loth Decoct. Angust., dem jo lange 
eine Auflöfung des ſalzſauren Eifens zugeſetzt worden, ald ein Niederſchlag 
erfolgte, dann filttirt *) (Exp. 28), bierauf, da in diefem legten Verſuche 
bie Wirfung der Angufura fpäter, ale fonft eingetreten war, ein ebenjo 
mit falfaurem Eifen behandeltes, aber fehwächered (== 1 Ang. : 14 Wafler) 
Decoct, woraus durch hinzugeſetztes Alkali zuvor das Eifen gefällt worden, 
eben fo vielen verfchiedenen Kaninchen im Klyſtier beigebracht; alle Rarben 
aber unter den gewöhnlichen Erſcheinungen. Endlich (30) gab Vf. noch 
von bem aus Decoct und Infufum geiammelten, mehr ald 60 mal mit 
Waſſer ausgefüßten und mit Eifenfalzgen verfepten Präcipitat etwas über 
1 Stan in Pillen mit Brod einem Finken ein, ber ebenfalls bald unter 
Gtantrampf-Erfcheinungen farb; bahingegen brachten 7 Gran, aus dem⸗ 


*) Die durchgeſei üffigleit ha Abſcheidung des grünen Praͤcipitats noch ihre 
pundelgrine achenund Ihren bitten Geitmad beischatte. 
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. felben PBräcipitat von Hm. Mpothefer Pagenſtech er auf gleiche Weiſe 


bereitet, bei einer alten Taube nicht die mindefte Wirkung hervor. *) 
(d. 3. Emmert in Bd. 40 9. 3 p. 3— 73. 1815.) 








*) Aus vorfiehenden Verfuchen refultirt, daß bie Angufkura für Thiere aus den 4 hoͤ⸗ 
hen Klaſſen ein heftiges Gift ift, micht auf bie Nerven, fonbern buch Mejorption 
wirkt und folgende Zufälle hervorbringt: Beichwerlides und Anfangs — 
Athmen; häufigen, ſpaͤterhin krampfhaften Puls; ein aͤngftliches, ſchrechaftes Weſen; 
verminderte Willkuͤr der Muskeln, beſonders der hintern Extremitaͤten ;, franwfhaftes 
Erſtarren der Glieder, oͤfters auch der Bruſt; Zittern von ben elektriſchen Erſchuͤtte⸗ 
zungen, ähnliches Zucken und Zuſammenfahren, vorzüglih längs der Wirbelläule, 
auf größere, leife und kaum wahrnehmbare Bindrüde, oder ohne alle Beranlaffung 
und Unfäle von Starrframpf, meiftens in Geſtalt von Opiſthotonus. Diele treten 
unter gleichen Umflänben, wie die Zudungen ein; bei denfelben wird ber Kopf und 
die ganze Wirbelfäule aufs flärkfte zuruͤckgezogen, die Ertremitäten ausgereift; Brufl 
und Griremitäten erarren, die Augenliderſpalte und Pupillen vergrößern ſich außer⸗ 
ordentlich; die Augen treten flarr und unbeweglich weit aus ihrer Höhle hervor, der 
Unterkiefer druͤckt ſich fe an den obern und das Gefſicht verzerrt ſich; Puls felten, 
Hein und frampfhaft; die Refpiration hört gänzlih auf, bie ſonſt rothen Theile wers 
den blau und fein Organ reagirt gegen Irgenbwo angebrachte Rei. Rah Ya, 
göchfene 13 — 2 Minuten laſſen die tetanifhen Anfälle nah, Pupille und Augen 
palte verengern fi, das Auge tritt in feine Höhle wieder zurüd, der Körper wird 
ſchlaff und welt; die Nefpiration fehrt ſtürmiſch und mühfam zurüd und wird all 
mälig freier, bleibt aber immer befchwerlih und das arterielle Blut etwas dunkel; 
der Puls wird häufiger, größer, überhaupt freier, bleibt aber immer etwas gefpannt 
und hart. Der reizbare und fchredihafte Zuftand des Körpers hält an und die Ners 
venzufälle kehren nach längern oder fürzern Pauſen wieder. 

Bewußtſein und Gmpfindungsfähigkeit fcheinen durchaus nicht vermindert, fons 
dern ve zu fein und eine gewifle Furchtſamkeit hervorzubringen, weldye mit ber 
Pantaphobie in der Waflerfchey übereintommt. Man fchreibt daher mit Unredht der 
oftindifchen Anguftura narkotiiche Kräfte zu; hoͤchſtens mag eine Betäubung in ben 
Starrtrampfanfällen ſtattfinden, allein auch das ift noch nicht ausgemacht, ba glei 
nach denfelben alle Theile des Körpers unverkennbar empfindlich find. 

Demerflihe Ausleerungen begleiten dieſe Bergiftung nicht; Erbrechen kam weder 
in ben Verſuchen der Mitglieder der med. Bacultät zu Wien, noch in denen bes 
Hrn. Prof. Pfaff, oder den vorftehenden vor; blos die Krähe (4) würgte einen Theil 
von den Pillen wieder aus. Stublausleerungen kamen nur da vor, wo Bf. bie 
Anguſt. im Klyftier applicirte, wo fie alfo örtlich irritirte. 

Nah dem Tode zeigt fich weder die Neizbarkeit der Muskeln, noch bie Leitungs 
kraft der Nerven, felbft wenn die Anguft. mit ihnen in unmittelbaren Contact ge 
fommen, vermindert. Die unwillfürlihen Muskeln überleben auch hier die willhir 
lihen und dag Herz wird nicht davon gelähmt, felbt wenn es mit Anguſtura⸗Ab⸗ 
kochung überfchüttet wird. +) 

‚Nur die Todesſtarre tritt nach Vergiftung mit der falfchen Anguflura fehr früh 
ein; allein das ift bei den meiften fchnellen Todesarten der Yall. 

Die Faͤulniß wird durch diefe Vergiftung nicht, wenigftens nicht merklich beförs 
dert. Auch Hinterläßt fie nirgends Oraanifde Beränderungen; bahingegen Anhäus 
fung von vendfem Blute in den größern Venen, felbft, in geringerm Grade jedoch, 
n den Arterien. Diefe if jedoch mehr mittelbare, als unmittelbare Wirkung und 
in allen Fällen, wo die Refpiration nach ihrer Unterbrechung fette enug kuͤnſtlich 
unterhalten wird, nicht vorhanden. Das angehäufte, venöfe Blut —*— —V— 
gens keine Veraͤnderung; es gerinnt, wenn man ihm Zeit läßt, in ben Gefäßen 
ebenſo, wie bei auf andere Weiſe umge ommenen Thieren und geht an ber 2uft ganz 
biefelben Beränderungen ein, wie das Blut gefunder Thiere, felbfi wenn man «8 mit 
"s oder "/a AngufturasAbfud mifcht. Höchftens reagirt der Harn, wenigſtens in nicht 
tödtlichen Bergiftungsfällen gegen Eifenfalze ähnlich, wie die Anguf. felbf. 
Die allgemeine Birkung des Mittels tritt felten vor ber 7. Minute, meiſtens 


+) Nah Brodie follen Upas und Krähenaugen das Herz lähmen und tiefes foll vor 


den Zungen fiesben, was Bf. durch eigue Verſuche übrigens nicht beſtaͤtigt gefunden 
dat. (id. ibid. p. 76.) 
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- Aqua frigida. | 
(In allen Aggregatzuftänden — Wafler, Schnee, Eis — und 
allen Applicationsformen.) | 


Gegen Scarlatina. 


1) Ein Afähriger, zarter Anabe erfrankte am 3. Nov. 1819 am Schar- 
lady unter Zufällen, die von vorn herein auf eine ſchwere Krankheit ſchlie⸗ 
Ben liegen und wurde (durch feidene Tücher, Decken ıc. und eine Stubenwärme 
von + 18 — 20 °R. am Fenfler) viel zu warn gehalten. Bomitiva, Evas 
«uantia, gelinde Suborifica, Einreibungen und Beflcatorien um den Hals 
und Einfprigungen binderten nicht, daß nad) fehr unruhigen Nächten der 
Zuftand am 3. Tage ſehr bedenklih war. Der Ausfchlag war nämlich 
blau marmorirt, ftellenweife violett gefledt, die fchon geftern über den Kör- 
per ausgebrochenen grauen Stippen (mie etwa bei ber fogenannten Gaͤnſe⸗ 
baut) waren nun ſchwaͤrzlich⸗ roth geworden und fahen wie vertrodnet aus, 
Bat. ſelbſt war in feinem betäubten Zuftande ſtets befchäftigt, fich blutig 
au fragen *); der Hals fo heftig ergriffen, daß alles Getränk wieder zur 
Naſe berausfam; Augen roth, trübe und wie injichtt; Puls verſteckt und 
ſchnell; im Innern des Halſes alles mit afchgrauen Brandfleden bebedt. 
— Run falıe Uebergießungen — um 5 Uhr Nachmittags und um 9 Uhr 
Abends 1 von +12°’R. Schon von biefen zeigte ſich eine vortreffliche, 
aber natürlidy nur vorübergehende Wirfungs „gegen die Nacht hin” Ber- 
fhlimmerung, fie felbft fehr fchlecht und am Morgen bes A. Tages lag 
Bat. bei blauem Ausfehen des halbverwifchten Ausfchlages, verlorenem 
Bulfe und erlofchenem Blide in fletem Delirium, wogegen Derivantia, 
Klyſtiere, Beflcantia ꝛc. nichts vermochten ; innere Mittel konnte Pat. aber 
nicht mehr nehmen (nicht fhluden). Heute 4 Uebergießungen. — Der 
Kopf wurde bald frei, die Augen Mar, die Haut weich, die fhwärzlichen 
Stippen verfchwanden und nady jeder Uebergießung trat der Ausfchlag 


x 


etwas fpäter ein; unmittelbar vorher find die Thiere munter und freſſen fogar mit 
Appetit. Es töbtet rafch, zuweilen fchon im 1. Starrframpf-Anfalle, gewöhnlich aber 
erft in den folgenden, melftens in wenigen Mimuten, zuweilen aber erſt nah Stuns 
den, k nad der Dofe und Applicntionselle 

ie Reconvalescenz von dieſer Bergiftung erfolgt langfam und bie Hintern Ex⸗ 
tremitäten erholen ſich babei langfamer, als bie vordern; jede Beunruhigung vers 
aögert die Reconvalescenz. 

Bon den —— und von blutenden Wunden aus wirkt die Anguſtura 
ungleich ſchneller und heftiger, als von dem Darmkanal aus. 

Weder 1 noch g und Terpentinöl, noch die Ausſcheidung des Stoffes, 
ber wit den Ciſenſalzen einen grünen Niederichlag und eine grüne Faͤrbung hervors 
bringt, hemmen ihre giftige Wirkung, wenn fie in font tödtlicher Doſis dem Körper 
einverleibt wird. Mebrigens fcheint das Präcipitat, welches fie mit Ciſenſalzen giebt, 
wenn es hinlängfich ausgefüßt worden, frei von giftigen Gigenfchaften zu fein. 

Wenn enblid Bf. meint, daß nicht fowohl in ber Unterbrechung ber Refpis 
ration durch den Bruftrampf und der damit verbundenen Störung des Kreislaufs, 
weil bei kuͤnſtlich unterhaltener Refpiration ber Tod endlich doch eintritt, als in einer 
allgemeinen Rervenafection die Urfache des Todes zu fuchen fei, fo ift nicht zu übers 
fehen, daß von den Reſpirationsorganen, deren Thätigfeit am erſten erliſcht, der Tod 
auszugehen pflegt und unter Umfänden durch kuͤnſtliche Mefpiration mag abgehalten 
werden koͤnnen, wo er ohne fie unvermeidlich if. 

(id. ibid. p. 72 —80.) 
” en heftigen Juckens des Eranthems, was Bf. „faſt immer ein ungünftiges Sym⸗ 
m’ nemt. h 
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fräftiger und gerötheter hervor und die violetten Bartien verloren fich. 
Gegen Abend noch größere Beſſerung: Puls voll und langſam, nad) jedem 
Begießen Schlaf, der früher waflerbelle Urin ftarf fedbimentirend und Die 
dürre Borfe auf der Zunge an den Rändern feucht, zur Ablöfung geneigt 
werdend. Am Morgen des 5. Tages allgemeine warme und fanfte Aus- 
bünftung mit allgemeiner Erleichterung und Stunden lang anhaltend. — 
Ausſetzen der Falten Begießungen bei blos zwedmäßigem diätetifchen Ver⸗ 
halten. — Indeſſen war’8 dazu noch zu früh geweſen, „indem fidh noch 
nad) diefer Zeit” abwechfelnd unerwartete und ſehr gefaͤhrliche Zufäle: 
Betäubung, Delirien, fehr große, durch Kriechen aus dem Berte und Angfl- 
efchrei ſich Außernde Beängftigungen, Zuckungen, Lichtfcheu mit verzogenen 
ugäpfeln und erweiterten Pupillen, überaus ſchneller, raſch finfender Puls 
bei faft annglichem Zurüdtreten des Ausichlages — entwidelten und des⸗ 
halb die Mebergießungen noch immer fortgefegt werden mußten und zwar 
‚ mit der doppelten Menge eines viel fältern Waſſers. Schon bas 1. Guß⸗ 
bad rief den Anaben wie durch einen eleftrifchen Schlag wieder zur Beſſe⸗ 
rung; Df. ſetzte fie daher wieder zu früh aus und fo traten im Berlaufe 
noch neue Gefahren: Zeichen von Hirnaffection, Berzerren der Augen, er⸗ 
weiterte Pupillen, Lichtfcheu, Taubheit, Lähmung des ganzen rechten Armes 
und Eonvulfionen bis zum Opifthotonus und felbft mehrtägiger Berluf 
ber Sprache bei feinem, fchnellem, faft gänzlich erlofchenem Pulſe ein. 
Am 9. Tage ſprach Pat. die erften Worte wieder aus; die Mebergießungen 
wurden immer fortgefept, bis am 10. Tage endlich die Krankheit völlig 
gebrochen war. 

2) Bei einem geftern Abend erkrankten, 10jährigen Knaben hatte fidh 
am Morgen des 18. Januar 1820 bereits ein ſtarker Scharlachausfchlag 
über den ganzen Körper verbreitet; Die Zunge war übernatürlich dunkel⸗ 
le bie Augen trübe und in den Winkeln wie injicirt; Puls ſchnell, 
fräftig; Urin dunfelrotb; Haut heftig juckend; Tonſillen fehr gefchwollen; 
Schlucken erſchwett. — Ber kühlen Berbalten und altem GBetränf eine 
falte Mebergießung, gegen Morgen des andern Tages eine zweite. “Dem 
ungeachtet Sand Bf. bei feiner Viſite den Ausfchlag tief roth und auf ber 
Grenze in’8 Violette hinüberfpielend, an den Ertremitäten „die häßlich erd⸗ 
grauen Stippen, die nie von guter Vorbedeutung find,” das Fieber Keftig, 
den Puls fräftig und hart, wie am 1. Tage und den Appetit gänzlich feh⸗ 
lend. — Alle 2 Stunden 1 kalte Mebergießung. — Schon an diefem Abend 
bedeutender Nachlaß aller Erfcheinungen, die Haut fühlte ſich fanft und 
etwas ausbünftend an; die Nacht verlief fo gut und ruhig, wie im ge 
funden Zuftande; der ganze 3. Tag ebenfo. ine fleine Berfchlimmerung 

egen Abend hob das Gußbad alsbald; fpAät Abende fedimentitte der Urin 

—* und die Geneſung war unzweifelhaft. Nur zur Vorſicht bekam Pat. 
vom 4. Tage an noch 2 Gußbaͤder täglich (vorzuͤglich wohl, um Rach⸗ 
franfheiten zu verhüten? zu welchem Zwede ich die falten Waſchungen 
anwende und im Aügemeinen vorziehe), verließ am 5. ſchon das Bette 
und fuhr vom 6. an bei gelindem Wetter fchon täglich fpazieren. 

3) Ein fraftvoller, 20jähriger Mann ward am 18. Jan, 1820 plöglich 
von heftigen Fieberiomptomen mit Hals⸗ und Bruftweh und furzem, trocke⸗ 
nem Huften mit dunfelm Blutauswurf befallen, hatte eine fehr unruhige 
Nacht zugebradyt und bereits delitirt. Vf. fand die Augen geröthet und 
fehr empfindlich gegen Licht, den Hals flarf gefchwollen und das Schluden 
ein wenig gehindert; Zunge fehr troden; Puls befchleunigt, aber nicht Klein, 
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ober unterbrädt; dunfelroiher Scharlachausfäälag über den ganzen Körper, 
ſelbſt Schicht und Kopf und überall mit ſchwarzen und dunfelblauen Pe⸗ 
sechien fo reich befäet, daß man nur dieſe bemerft hatte und der Scharlach 
erft vom Bf. entdedt wurde. Der Fall erfchien jedenfalls bedenklich, be⸗ 
ſonders bei fo rafcher Entwidelung. — Benäfeetion 1 &. und gleich nach» 
ber Calom. gr. iij. Pulv. Rad. Jalapp. gr. xxv.; am folgenden Tage bei 
Berfchlimmerung des Zuftandes Wiederholung diefed Curverfahrens und 
Beficant. an die Waden; dabei kaltes, faures Getraͤnk mit Kruchtfaft. — 


Am 3. Tage der ganze Zufland noch ſchlimmer, namentlich Bruftbe- 


Hemmung. und Blurfpeien bedeutend, Petechien fchwärzer, Puls im Sinfen, 


- Dedirien im Steigen, der Ausfchlag (Scharlah?) blau und violett mar: 


morirt. — Sept die (bisher wegen der Bruftfchmerzen und des Huſtens 
nicht gewagten) falten Uebergießungen, *) alle 2 Stunden eine. — Nach 





*) DBfs. Verfahren bei Anwendung der Falten Begießungen iſt folgendes: Waſſer von 


‘ 


«> 10— 12°R., jedoch um fo Tälter, je heftiger das Fieber, je verbächtiger die Farbe 
des Ausſchlages und je gefährlicher der Zuftand des Kranken überhaupt ericheint, — 
wird im Berhältniß der Seftigfeit des Scharlahe zu 1—2 Eimern voll rafch vom 
Kopfe über den Naden und längs dem Rüden herunter bis zum Heiligenbein des 
am beßten in einer trockenen Badewanne auf einem jedesmal mit frifchem Heu- ause 
eftopften Kiffen niedergefehten, ober, wenn ed Kinder find, auf den Bauch gelegten 
anfen gegefien. Sigt Pat., fo muß er fi bei der Operation natürlich nad vorn 
beugen. Bei fehr hervortretenden Affectionen des Kopfes oder Halfes verweilt Bf. 
mit tem Mebergießen länger bei bieten Theilen, oder verwendet auch wohl einen 
gangen Giimer voll auf fie allein und einen zweiten auf den übrigen Körper, zwiſchen 
iden eine Heine Pauſe laſſend, weil, beſonders bei Heinen Kindern, während des 
Begießens die Mefpiration beengt wird. Das Baderimmer braucht nicht wärmer zu 
fein, als das frifche Kranfenzimmer, ja kann daflelbe fein und ſelbſt wenn ter Fuß⸗ 
boden etwas naß wird, was man Immerhin thunlichft zu verhüten fuchen mag, fo 
wird das dem Pat. nach Vfs. Meinung eben fo wenig Faden, als wenn man ibn, 
fon faft entfleivet, durch einen kalten Raum bie zum Badezimmer führt. Nach 
dem Mebergießen werfe man dem Kranken eine weiche, mit Leinewand überzogene, 
Wwollene Dede um den Körper und lafle ihn ungefähr 10 Minuten fo umhüllt; dann 
gebe man ihm feine Wäfche, die übrigens nicht gewaͤrmt zu werden braudt. 
Nach oder hoͤchſtens 1 Stunde findet man in der Regel den Puls voller und 
famer und bald ſtellt fih ein ruhiger Schlaf ein, waͤhrend befien ber Ausſchlag 
kraͤftig hervorzutreten pflegt. Wo aber, wie insbefondere, wenn bie Nebergießungen 
zu jpat begonnen und zu wenig, oder nicht binlänglich kaltes Wafler dazu verwendet 
worden, der Erfolg nicht fo Aktbar ift, muß man dftere und Tältere Uebergießungen 
anwenden. Wenn Eracerbationen des Fiebers ıc. eintreten, werden, wie aus obigen 
Krankengeſchichten fchon erhellt, die Afuflonen wiederholt. Bf. fährt damit — in 
kuͤrzern, dann längern Paufen (je nad dem Befinden) — auf alle Wälle fo lange 
fort, bis der Kopf volllommen frei, die Zunge roth und feucht, der Hals unſchmerza 
Haft, die Nächte ruhig und der Puls voll und langlam geworden find. 

Hinfichtlich der Indicationen zu den Falten Begießungen giebt Bf. (p. 104— 
106) folgende @rpofition. Bei leichten Fällen, wenn Fieber und Halsaffection nicht 
augegen und ber Ausſchlag kaum bemerkbar, find alte Uebergießungen eben fo wenig, 
wie Arzneien erforderlich; wo aber der Scharlach⸗Ausſchlag Fräfti h, allgemein 
ber den Körper verbesitet, mit Halsaffection oder fehr ſtarkem Wieder, oder gar mit 
rothen, trüben Augen und eingenemmenem Kopfe bei bläulicher Farbe bes in ſelte⸗ 
nen Fällen ſelbſt mit Petechien durchſaͤeten Ausſchlages ſich zeigt, — da wird dieſes 
Mittel um fo groͤßere Hätfe leiſten, je früher, Tülter und öfter es angewendet wird. 

—2RB empflehlt man die egieungen nur in ben ſtheniſchen Formen und 
im den erſten Tagen der Krankheit; allein Bf. haben fie fich ‚in den höchft aſthe⸗ 
nifchen Formen wit gefunfenen Lchensträften und ſelbſt mit fauligen Complicationen 
(Hier it die Douche der bloßen Uebergießung ga vorzuziehen) und in den ſpaͤteſten 
Siadien eben fo nithlich bewiefen. Selbſt Diarthden und aͤhnliche ſcheinbare Con⸗ 
an a ie Beh Bi m te 
rg des Hautgeſchaͤfte auch eine ſolche Biarr .S8f ven un 

gwierige 3 die allen Mitteln troßzten, is kurzer Beit durch kalte Begie⸗ 
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7 folder war Abend& ber Zuſtand auffallend gebeſſert, Die Nacht bet weis 
tem ruhiger und am andern (4.) Morgen der Kopf ſehr erleichtert, Die 
auge feucht, das Halsweh, die Brufbeflemmung, ber Bluthuften und die 

jetechien fait verfhwunden; das Fieber fehr vermindert, der Urin ſtark 
febimentirend, die Haut fanft und ber Ausfchlag blühend roth. Pat. for: 
derte und genoß mit Luſt Bouillon mit Weißbrod. — Uebergiegungen jetzt 
nur alle 3 Stunden. — Die Nacht war über Erwartung gut und am 
andern Morgen ſcherzte Pat., hatte Appetit und wollte aus dem Bette. 
Nur noch geringe Spuren von Fieber und unmerflihe von Petechien. Bon 
nun an fehritt die Genefung raſch vor; Pat. verlieh ſchon am 7. Tage 

janz gefund das Bett, ward aber (gewiß scopo praecavendi) noch 8 Tage 
— taͤglich 2 mal kalt begoſſen. 

4) Am 10. Jan. befiel ein 12jähriger Kı 
den ganzen Körper verbreitetem (auch die Aı 
dem und ſchmerzhaftem Scharlachausſchlag, H 
deuiendem Fieber und jchlaffüchtigem Zuftande 
balten, Abführmitteln, Senfpflafern war < » 
Zunebmen, die Zunge braun und bürr,. bie g _ ’ 
dracht. — 2 falte ebergießungen — mit momentaner Beflerung; gegen 
Abend war die Zunge feucht, Durft und Fieber fehr gering. 

Den 14. Fieber und Schlaffucht wieder fchlimmer; PBarotiden ſtark 
angefhwollen. — 3 falte Uebergießungen. — 

Am 15. alle krankhaften Symptome völlig, ober faft verſchwunden; 
lebhaftet Appetit. Schon am 16. fuhr Pat. ſpazieren und am 17. bes 
merfte man ſchon die beginnende Defquamation. Die kalten Uebergiegungen 
wurden dem ungeachtet noch durch 8 Tage 2 mal und felbft im folgenden 
Monate noch 1 mal täglid vorgenommen, weil die Aeltern feit ihrer An- 
wendung an biefem fonft zarten und ränflichen Rinde eine befondere Krafts 
und Körperzunahme bemerft haben wollten. 

5) Bei dem am 11, Jan. erfrankten, 13jährigen, kraftvollern Spiel- 
fameraden des vorflehenden Pat. waren außer ber bier fehlenden Schlaf- 
fucht alle Zufälle weit heftiger; das Fieber von Delirien begleitet, die 
Palsaffection bedeutender, die Augen roch und fehr irritabel, der Ausfchlag 

iefer geröthet, über den ganzen Körper verbreitet und mit aufgelaufenen 
Stippen befegt. 

Am 13., nachdem einige ausleerende Mittel eine Aenderung hervor 

gras — 3 falte Uebergiegungen — mit faft augenblidlicyer Beflerung. 
ei Sertesung, der Gußbäder begleitete Pat. fhon nach wenigen Tagen 
feinen obigen Spielgenofien auf den Spazierfahrten. 


jungen geheilt. Much jeber Siweifel bezüglich der Natur bes vorliegenden Ausſchlages 
arf Feiner Berüdfichtigung, denn Pre pr Ausichlag auch fein lach, fondern 
vielleicht MRötheln, et, Mafern, oder gar Boden, oder ein Petehialausihlag 
wäre, fo wären bie Begleßungen eben fo zweckmäßig, ba fie nicht den Ausfe ver= 
tilgen follen (wenn fe es aber doch thun? was wenigſtens nicht unmöglich iR, ja 
was leicht gefchehen kann, wenn der Arzt mit den Wirkungen des Waſſers nicht 
Binlänglid vertraut iR und feine Anwendung nicht forgfältig überwacht), fondern nur 
—* di Kantate ieberverkettung gerichtet werden. (id. ibid. p. 108—112 und 
p- 104— 106, 

Bas _p. 106 — 108 über die Wirkung des jießene gefagt wird, darf bei dem 
Heutigen ınpunte der Hybriatif als ht werden, fo 
wie nit minder deren Grundfäge bie Wahl zwilden den Affufonen und bem Gtrahl 
(der Douche) nicht leicht zweifelhaft exfheinen laffen werden. 
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(Der Ausſchlag Hand unterdeſſen doch 8 Tage lang ſehr kraͤftig auf 
ber Haut und verlor fich endlich ohne alle Abfchuppung; ber Urin zeigte 
aber lange Zeit hindurch ein fehr ftarfes Sebiment. “Bat. warb ben ganzen 


. Monat burdy täglich 1 mal kalt übergoffen und bie erfte Hälfte bes Februars 


feinem Freunde zur Gefellfchaft noch alle 2 Tage und fcheint jetzt faſt kraͤf⸗ 
tiger und gefunder zu fein, als zuvor.) 

6) Den 2. Febr. fand ſich bei einem Zjährigen Knaben ein Iebhafter, 
aber gutartiger Scharlachausſchlag ein, von einem fthenifchen Fieber ohne 
fonftige, gefährliche Zufälle begleitet, — Anfangs täglich 3 falte Ueber 
giebungen, nach einigen Tagen nur 1. — Baldige Benefung bei mäßiger 

bihuppung. Rah einigen Wochen Hautwaferfudt mit geringem Sieber. 
— Bieder falte Mebergießungen 3 mal täglich, — wodurd Pat. in kurzer 
Zeit ohne allen Arzneigebrauch hergeftellt wurde und „bis auf den heutigen 


ar frifh und gefund ift. *) 


4. Harder in Sammi. 1 p. 113— 142. 1821.) 


©egen Angina membrangcea. 


1) Bfs. 1/ejähriges, flarkes, geſundes und vollfaftiges Mädchen, das 
bereit8 2 mal ben Eroup überftanden hatte, wurde im Jul. 1819 abermals 
Davon befallen. Alle üblichen Mittel halfen nicht, vielmehr entwidelte fich 
am 3. Kranfheitötage nach der Application von 2 Blutegeln (an den obern 
Kand des Bruftbeins) aus dem bisher ſtark fihenifchen ein bedeutender 
Schwaͤchezuſtand. Der Puls fanf mädtig bei zunehmender Schnelligkeit, 
die Haut ward immer Fühler, das lebhafte Auge matter und das Athmen 
von Stunde zu Stunde mühfamer, der immer feltener werdende, eigentliche 
Grouphuften verſchwand allmälig gänzlich (ein überaus ungünftiged Zei⸗ 
hen, das Df. faft bei allen rettungslofen Kranfen beobachtete, manchmal 
fon 16 —20 Stunden vor dem Tode), Campher mit Kermes und naͤh⸗ 
sende Diät (Bleifchbrühe) 2c. hinderten das Yortfchreiten des Kräfteverfalls 
fo wenig, daß am 4A. Morgen ſtarkes Raſſeln auf der Bruſt vorhanden 
war, das bleiche' Geſicht einen fremdartigen, verftellenden Zug angenommen 
hatte und die Augen in ihre Höhlen zurüdgefunfen waren. — Kalte Ueber- 

ießungen — (2 Eimer von +12 — 13° R. 1a Elle hoch rafch über Kopf und 
Küden berab) ohne alle andern Mittel. 10 folcher Uebergießungen, zuerft 
alle 2 Stunden, fpäter in längern Intervallen wiederholt, ſtellten das Kind 
in 2 Tagen volllommen her. Erſt nach der 3. Mebergießung trat merfliche 
Erleichterung, bei leichtem Huften Auswurf vieler und voluminöfer, plaſti⸗ 
fcher Gebilde und Schnupfen, welcher früher durch ftarfe Sternutatoria 
nicht zu befördern gewefen war und etwa 10 Stunden nad) der 9. beträcht- 
liches Fieber, wirklich entzündungsartiger Puls, fleter Reiz zum heifern, 
rauhen Erouphuften, brennende Hige und Unruhe und feuerrothes Geficht 
ein. Auch biergegen erwies fich die kalte Affufion (die legte) außerordent- 


lich wohlthätig. 


(PB. A. Harder in Samml. 1 p. 23 — 42. 1821.) 
‚2) Schon am 3. Octob. 1819 Nachts erfrankte die Kleine wieder an 
einem Croupanfall mit entzünblihem Fieber und einem „Krampf im Kehl⸗ 
fopf.” Die falten Uebergießungen hatten benfelben, früher gefihilderten 


9 Die vorftehenden Fälle find aus | einer Zahl von 21 auegehoben und ziemlich auss 
führlich miigetheilt, um der Relation der übrigen, die übrigens in nichts Weſent⸗ 
lihem von den mitgetheilten differiren, überhoben zu fein. 


fi s 
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Erfolg; A folder (3_am andern Morgen bis 10 Uhr) reichten zur Herfiels 
lung bin, jeboch ward Nachmittags 5 Uhr — scopo prascavendi — noch 
‘eine Uebergießung inſtituirt. Danach vollſtaͤndige Kriſis und Schnupfen; 
ein unbedeutender, katarrhaliſcher Huſten blieb noch für 8 Tage nad. 

3) Im Ian, 1820 Nachts 3 Uhr fand Df. ein 2jähriges, font ge 
fundes Mädchen in einem lebhaft entwidelten a ra bei heilen; 
abwechſelnd raubem und freifchendem Huften (wie beim Millarſchen Altızı); 
Geſicht glühend, Augen feurig und thränend, Kehlfopf „‚angedrungen,” einen 
1a Zoll großen, rothen Fled zeigend und beim Drud Schreien und croup 
artigen Huften erzegend. — Auch hier wurden nur kalte Üecbergiefungn 
(von + 7 R.) angewendet und zwar in nicht voll 3 mal 24 Stunden 4, 
wonach die Herftellung vollftändig war. 

(id. ibid. p. 3 — 51. 

4) Ein in der Nacht vom 7. auf den 8. Jan. 1820 an ben Anfängen 
des erft in der folgenden Nacht erfannten Croups eikranktes und ſei im 
10. vom Bf. mit behandeltes Kind ſchien trog der üblichen Mit am 
felben Abend unrettbar a fein: Puls fehr Hein, faum zählbar, haͤrllich 
und gleichſam drabtfadenförmig; Geſichtsmuskeln krampfhaft verzertt; Athem 
zuweilen ausſetzend, Außerft aͤngſtlich und von einem klaͤglich roͤcheluden 
Tone begleitet. — Sept Kalte Uebergießungen. *) — 2 leiteten die vol, 
fländige Genefung ein, — um nicht zu fagen — bewirkten bieelbe; 
benn hier wurden nad) und zwiſchen den Uebergießungen noch Arneien 
(Calom,, Mosch., Kerm.) gegeben, die immerhin einigen Antheil gehabt 
haben fönnen, obgleich fie (außer dem Moſchus) alle vorher ſchon ange 
. wendet worden waren. Die Wirkung der Uebergiegungen war bier nicht 
minder, wie in den obigen, ausfchlieglich durch fie geheilten Fällen, 0 
mentan und augenfälig. 

(P. A. Müller in Samml. 1 p. 53—57. 1821.) 

5) Ein nach vorhergegangenen, katarrhaliſchen Befchwerden am 15. Der. 
1820 Abends 11 Uhr plöplih am Group erfranftes, 19 monatliche Mid 
hen, welcher nad einem Brechmittel und Mofhus (3j. in Zif, - 
- Afündlich 1 Theel. voll) ſich fehr verſchlimmerte, zeigte bei ber eriten Bill 
am andern Mittag **) einen ausgebildeten, entzündlichen Group: taub, 
trodner, bellender Huſten; beengter, pfeifender, fchon in weiter Gerne bir 
barer, nicht raffelnder Athem; Schmerz beim Huften; große Unruhe; Raw 
kes Sieber; geröthete und angedrungene Augen; ſehr ſchneller, fleiner und 
weicher Puls (ohne die dem 1. Stadium bed Eroups eigene Härte); Con⸗ 
tinenz aller Zufälle. — Kalte Uebergießungen und zwar 4 an bielem, 
3 am folgenden Tage. — Nach den erften feine, nach ber 4. deutlich be⸗ 
merfbare Befferung, namentlich ruhiger Nachtſchlaf bis gegen 6 Ubr Bor 
une nad) der 6. (Rachmittags) war Fließſchnupfen mit wiederholten Rir 
en eingetreten, der Athem völlig frei, der Huſten von einem Fatarchalilder 
faum zu unterfcheiden, der Puls Tangfamer und vol, bie Haut allgemeit 
fanft dunftend und der Urin ſchon früher (feit bem Morgen) fedimendtmd. 


*) Gin mit Heu gefülltes Kiffen wurde in eine leere Wanne, Pat. mit dem Baude auf 
daſſelbe eelet und nun das Waffer einigemal vom Kopfe fh längs dem Rüd * 
binab gegoſſen, das Kind nun auf den Rüden gelegt und die Uebergießungen 
Bruft und Bauch wiederholt. (id. ibid.) 

*+) Df. hatte das Kind eignen Unwohlſeins halber geftern Abend nicht befuchen er 
— hr ‚Bampfüaften Group gedacht, worin er ſich aber, wie die Autepfe ihn lehtte, 
e. 
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Der 4. Tag verlief fo gut, daß feine Uebergießung gemacht wurde; in ber 

Naht geihah es aber noch einmal, weil ein wenig Huften, Heiferfeit und 

Hige wiederkehrte. Darauf trat fo vollkommene Genefung ein, baß bie 

Kleine bald Eräftiger ward, als fie je zuvor gewefen. | 
) 


(B. A. Harder in Samml. 2 p. 36— 39. 1823. 
6) Bei einem feit etwa 112 Tag am Group in ärztlicher Behandlung 
befindlichen, Tjährigen Knaben hatte ſich trog Blutegel, Ealomel, Kataplas⸗ 


men ıc. dad Stadium adynamicum ausgebildet. „Der Huſten wurde naͤm⸗ 


lih von Stunde zu Stunde häufiger, ohnmaͤchtiger und kraftloſer, ohne 
das Geringfte herauszuförbern, der Puls war nicht mehr zu zählen, mit 
dem Huften verbanden ſich jedesmal Strangulationszufälle, wobei das Ges 
ficht braun und blau wurde und jeden Augenblid der Athem auszubleiben 
drohte. Die Stimme war ganz verfchwunden, der Kranfe lag wie foporös 
mit fchlaff herabhängenden Armen, aus dem Bette geftredten Beinen, die 
leichte Bebedung von ſich wühlend, mit zurüdgebogenem Kopfe, weit vor⸗ 
geftrediem Halje; das Geſicht war aufgebunfen, ‚bleih, mit klebrigem 
Schweiße bededt und hatte jene ominös fremdartigen Züge, bie der nahen 
Auflöfung voranzufchreiten pflegen; die Augen lagen hohl im Kopfe, bie 
Drofieladern waren angelaufen, die Refpiration- geſchah muͤhſam, ſchwer, 
mit den -Unterleibsmusteln und der Athem wurbe ſpitzer, feiner, als wenn 
die für ibn beftimmte Deffnung fih immer mehr verengte; nur vor dem 
Hußtenanfällen raflelte er zuweilen.” — Gine einzige Uebergießung mit 
3 Eimern falten Waflers nah Harder (f. deſſen vorfiehende Beobach- 
tungen) — und am folgenten Tage war der Eroup geheilt und Pat. er⸗ 
bolte fich bald. 
(8. 3. Düſterberg in Bd. 63 9. 6 p. 106 — 111. 1826.) 


©egen Bronchitis acuta. 


Ein Ymonatliches, blühendes Mädchen lag nach furz vorhergegange- 
nen, anfcheinenb ganz unbedeutenden Katarrhalbefchwerden am Abend des 
31. März 1822 in einem halb foporöfen Zuftande mit trüben, nur unvolls 
fommen gefchlofienen Augen, bei einer fehr eiligen, vöchelnden und von 
einem anfcheinend ſchmerzhaften Huften nicht felten unterbrochenen Refpis 
ration, oft fchredhaft aufgudend; Mund und Zunge, welche oft über bie 
dürren Lippen bervorgeftredt wurde, troden; Puls außerordentlich eilig und 
verftedt; Ertremitäten, befonders bie untern, kalt. Trotz Zliederwafler mit 
Antimonialwein, Calom. gr. j. mit Jalapp. gr. v. 2ftündlih, worauf in der 
Nacht 10 zum Theil fehr copiöfe Stühle erfolgten, und einer Wandels 
emulfion mit etwas Salmiat und Ag. Lauroceras. waren am andern 
Morgen Fieber und Bruftbefchwerden fogar vermehrt, die Refpiration kurz, 
abgebrochen und Außerft eilig, die Brut röchelte' bis in ihre Tiefe, ber 
Buls war bei der angefttengteften Aufmerffamleit nicht zu zählen, der Hu⸗ 
ſten veranlaßte ein fehmerzhaftes Weinen und war mit noch nicht dages 
wefener Heiferfeit verbunden. — Kalte Uebergießung von +10°R. — 
mit augenblidliher Beſſerung. Nah 2 Stunde fonnte man bei großer 
Aufmerffamteit ungefähr 220 Pulsfchläge zählen. Die obige Emulfion ward 
noch von Zeit zu Ber eingeflößt, fonft aber feine Arznei angewendet. Nach 
einigen Stunden fagte man, daß nach der Begießung ſich eine gleichmäßige 
Wärme bes Körpers und der Extremitäten eingeftellt und mit einer geringen 
Ausvänftung an den Handflächen geendigt habe; Puls voller und weicher 
und 190. — Um 2 Uhr Nachmittags bie 2. Mebergießung mit . etwas 
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fälterem Waſſer. — Augenblidliche, auffallende Befferung; nad) ! Stunde 
Puls 130 — 140; Pat. nahm mit. Begierde die Bruft, wozu fie nad der 
erften Vebergießung nad) ſchon damals 2Aftündigem Verweigern berjelben 
nur einen fhwachen Berfuh gemacht hatte; freute ſich fchon über glän- 
zende Gegenftände und verfiel bald in einen füßen, ruhigen, mehtfündigen 
Schlaf, woraus fie in jeder Hinficht gebeflert erwachte. Abends 10 Uhr 
rubiger Schlaf, 128 Pulſe; Schweiß, Stuhl und bier, mildiger Unn 
bereits am Nachmittage erfolgt. Schon am naͤchſten Tage war fie als 
völlig genefen zu betrachten; ber lofe Huften, ein eingetretener dließſchnupfen 
‚und eine fchleimige Abfonderung der Augenlidränder verloren fh nad 
einigen Tagen. 

(BP. A. Harder in Samml. 2 p. 85 — 87. 1823.) 


Gegen Catarrhus Pulmonum. | 


Ein in den Jahren fchon vorgerüdter Mann von librigens gelunder 
Conſtitution litt Häufig, meiftens nach einem ungewöhnlich heftigen Schuupfen, 
an ungeachtet ber zwedinäßigfien Mittel ſtets mehre Wochen, ja oft Re 
nate fortdauernden und den Schlaf gaͤnzlich unterbrechenden, katarhaliiäe 
Affectionen der Auftröhre und Bronchien. In ben «Falten Tagen des Je 
nuar wieder davon befallen, wollte der Huften feinem Mittel weiche, 
felbR dem feit mehren Tagen Abends gegebenen Morph. acet. gr. ph 
nicht. Morgens 2 Uhr nody ſchlaflos (nachdem er 9 Uhr Abends Morph. 
gr. %« genommen), ftand Pat. auf und trank ein ziemlich großes let 
faft dem Gefrieren nahes Wafler rafch aus. Auf der Stelle verläßt ihr 
der Huften und das fchmerzhafte Brenngefühl am Zäpfchen und Gaumen, 
es erfolgt ein ruhiger Schlaf und das Uebel war für das Mal gänlh 
verfchwunden. Ä 

(6. 3. Süntber in Bb. 86 $. 1 p. 102-103. 1838.) 


Gegen Karbialgie. 


Eine (außer oftmaligen rheumatifchen Gliederreißen in früherer JA) 
efunde und flarfe Dame befam nach mancherlei Seelenleiden und Dir 
Fehlern Schmerzen im Magen, die immer häufiger und ftärfer wurden und 
wozu fich allgemeine Zufälle (Zittern, Schwäche, Ohnmachten ıc.) geſellen. 
Lange Zeit war von mehren ersten alles Mögliche (Antigastrica, An- 
spasmodica, Antirrheumatica, Anthelminthica, Antitypica s. Febrifuga et) 
dagegen verfucht worden; Badecuren und Vfs. Vorfchriften — Magsle 
rium Bismuth. und Acid. Borac. als die beiden einzigen noch nicht ange 
wendeten Mittel, welche Hülfe verfprachen — halfen eben fo wenig; M 
Olas kaltes Waffer, welches Pat. oft in der Angft ihres Herzens nieder⸗ 
ſchluckte, linderte nach ihrem Gefühl den Anfall immer am beßten. Died 
brachte Bf. auf — Eispillen, — wovon Pat. alle 5 Minuten 1 und iM 
Ganzen pro ratione 8, 10— 12 Stüd nahm. Diefelben vwoirkten aufers 
ordentlich, indem fie nicht blos den völligen Ausbruch des Magentampied 
verzögerten, fondern auch feine Intenfität ſchwaͤchten; fie blieben jeitdem 
das lange gewünfchte Hauptmittel. 
Nachdem Pat. 130 Pillen von Eis, 240 gr. Wismuthkalk, 120 Br. 
Borarfäure, Zvj. bittre Ertracte und Pulv. Fol. Aurant. 39. verbrauft 


hatte, war der Magenframpf fpurlos verſchwunden und blieb es ſeit nun 
ten 


(Ö. 3. Löffler in ®b. 31 6. 1 p. 101108. 1810.) 
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Gegen Vomitus. 


1 ) Narcotismus ex Hb. Nicotian. Ein 12jähriger Knabe hatte auf: 
bem Felde Tabakskraut, ohne es zu kennen, gegeſſen und danach fogleic) 
heftiges Würgen und Erbreden befommen. Ein Brechmittel, Saͤu⸗ 
ren, Opium ıc. binderten nicht, daß Pat. nach 24 Stunden einer Reiche 
ähnlich da lag; er brach zwar nicht mehr fo oft, aber das Würgen war 
heftiger, ängftlicher und gefährlicher. Nach nochmaligen fruchtloten Ber: 
fuchen mit Aromaticis — alle 5 Minuten 1 Eispille; — nad) 43 waren 
Würgen und Erbrechen vollftändig gehoben und Pat. genas darauf bei 
gehöriger Pflege und Wartung volllommen. - 

2) Febris verminosa. *) Ein Sjähriger Knabe war durch Anthelmin- 
tbica, wenn fie auch gut wirften, nicht von allen Würmern, deren einige 
ſich auch im Magen aufzuhalten fihienen, und Wurmzufällen zu befreien. 
Letztere fliegen auf's höchſte; Pat. hatte Krämpfe, Zudungen, ftierte mit 
den Augen, zitterte, ächzte; dann folgten Schludfen, Würgen und Er» 
brechen. — Jetzt alle 5 Minuten 1 Eispille; — die Zufälle ließen fogleich 
nach und waren nad) 177 Eispillen gänzlich verfchwunden. Aq. Menth. 
pip. und Aq. Cinnam. gab darauf dem Magen feine Kräfte bald wieder 
und das Kind war gerettet. 

(id. ibid. p. 109— 112.) 

3) Eine erft fürzli von einer langwierigen Phthisis pituitosa ges ' 
beilte, 30jäbrige Frau befam in der Mitte ihrer von vielem Erbrechen mo⸗ 
leflirten Schwangerfchaft wahrfcheinlih in Folge von Erfältung die Gelb- 
fucht und dabei fo heftiges Würgen und Erbrechen bei jedem Genuſſe und 
jeder Bewegung, daß fie auf's aͤußerſte herunterfam und oͤfters Ohnmach⸗ 
ten eintraten. Alles Mögliche war bagegen ohne Erfolg angewendet wors 
den; — Himbeereid. ſtuͤndlich 1 Theelöffel vol — ſtillte das Erbrechen 
volfändig und Bat. wurde nun des Weitern durch entfprechende Arzneien, 
die fie bei fich behielt, geheilt. " 

.Auch der Vomitus Gravidarum weicht dem Eife in Feiner ‘Portion, 
aus Wein und Gewürz gemacht, fehr ficher; ſchon 1 Spigglas recht Falten 
Waſſers ift bei Vermeidung alles warmen Oetränfes allein im Stande, 
diefes befchwerliche Uebel zu heben; noch befier thut eiöfalter Bifchof, wie 
Bf. häufige Erfahrung gelehrt hat. 

(9. 3. Kleefeld in Br. 38 9. 2 p. 72— 73. 1814.) 


Gegen Singultus. 


Ein alter Bodagrift, der fih ein rheumatifches Fieber zugezogen hatte, 
das durch einen fehr heftigen Aerger in ein Gallenfieber übergegangen war, 
lag feit 3 Tagen (im legten Stadium deſſelben) mit einem hippofratifchen 
Seficht, fat ohne Buls, eiskalt, von kaltem Schweiße triefend, im heftigften 
Schludfen ohne Bewußtfein. Bon innerlihen und äußerlichen Mitteln 
hatte der Hausarzt nichts unverfucht gelaffen; Vf. (Eonfulent) rierh (neben 
Armbädern von einem fcharfen Senfabfude) — 2.Theelöffel voll geſtoßenes 


*) Bf. Hat verfchiedentlich gefährliche Wurmgufälle durch Trinken reiht Falten Waſſers 
—E—— Mei ber Fr Burmmittel den Weg gebahnt. Auch wenn bei 
Wurmcuren zwar eine Menge Würmer abgingen, aber doch uch eine (große) Ge⸗ 
-neration — dann. Teförberten zuweilen ein Glas kaltes Waſſer, oder Kalt⸗ 
waſſerklyſtiere den Abgang vorzüglich einer jungen Brut und damit war dann erſt 
bie Eur beendigt. (id. ibid. p. 110— 111.) 
Nagazin N. 3 Heft. 41 
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Eis — an, wozu Aeth. sulf. gtt. xx. unb Tinct. Pp. crocat. gtt. x. ®) 
gefegt wurden. Augenblicklich hörte das Schludfen, aber auch das Athmen 
und, wie es fchien, ſelbſt das Leben auf; „es trat ein völliger Stillſtaud 
in der Mafchine ein, aber Puls und Herz waren noch thätig; nach eini- 
ger Zeit fing Pat. auch an, fanft und regelmäßig zu athmen, es trat an 
die Stelle des Halten ein warmer Schweiß und Turgor vitalis innerhalb 
4a Stunde ein. Bat. fchlief fanft und ununterbrochen 3 Stunben, ohne 
nur ein einziges Mal zu fchludfen, hatte beim Erwachen fogleicy Bewußt⸗ 
fein und Appetit. Wegen beim Sprechen wieder eintretenden, ſchwachen 
Schluckſens fogleich wieder — 2 Theelöffel voll Eis mit Aeth. sulf. gtt.x. 
und Tinct. Op. croc. gtt.v. — und nah a Stunde 2 Taſſen einer falten 
Weinfuppe mit Eidotter und Gewürz, Er mwünfhte mehr davon. Bf. 
mußte wieder abreifen und erfuhr nachher, daß Pat. feitdem nicht mehr 
gefhludft Habe und unter weiterer angemefiener Behandlung allmaͤlig ges 
nefen fei. „Er lebt noch diefe Stunde” und ift gefund. 
(9. 3. Kleefeld in Bd. 38 5. 2 p. 67— 71. 1814.) 


Gegen Iſchuria. 


Eine im 3. Schwangerfhaftsmonate entflandene und 3 Wochen lang 
mit allen möglichen Mitteln fruchtlos befämpfte Harnverbaltung, bie ein 
tägliches Katheterifiten nothwendig gemacht hatte und die Bf. bei gänz- 
lihem Mangel fonftiger Urfachen von Blafenlähmung berleitete, wurde 
— dur äußere Application von Eis, — wonad Pat. zuer innerhalb 
10 und zulegt nach einigen Minuten uriniren fonnte, in 5 Tagen gänzlich) 


geheilt, fo daß fie auch dieſes Kältereizes nicht mehr bedurfte, 
(id. ibid. p. 74— 75.) 


Gegen Incarceratio Herniae. 


1) Bei einem ziemlich ftarfen Bruche, wo ſchon einige Stunden nad 
ber Incarceration heftige Schmerzen und ein durch nichts zu ſtillendes Er⸗ 
brechen eintrat, wo alle befannten, innern und äußern Mittel nur vorüber 
gehende Erleichterung, aber feine Deffnung brachten und die Taris nicht 
gelang, — alle 5—10 Minuten eine hafelnuß-, oder mandelgroße Eis⸗ 
pille. — Hierauf ließ das Erbrechen nah, es erfolgte eine fehr ſtarke Stuhl- 
entleerung und der Bruch trat nun zurüd. 

(Die Eispillen können in folchen Fällen unbedenklich gleih von vorn 
herein angewendet werden; auch fann Df. das, was v. Baſedow von 
ber Heilftaft des Eifes beim Typhus anführt [Kaspers Wochenſchr. f. d. 
gef. HE. 1840 No, 4.] durch eine fehr häufige und erfolgreiche Anwendung 
in folden Fällen und gegen das Erbrechen in der Cholera volllommen 
beftätigen.) **) 

(9. 3. Trufen in Bd. 94 9. 4 p. 85 — 86. 1842.) 

2) Bei einem fonft gefunden und tobuften Vierziger hatte ſich ber 
felt Jahren oft vorgefallene Bruch eingeflemmt. Gegen Abend wurde Bf. 
gerufen; — Benäfection und falte Comprefien. — Am andern Morgen 


*) Bon biefen Mitteln Hatte Pat. fchon feit 48 Stunden größere Gaben von Stunde 
zu Stunde, bis jegt aber ohne Wirkung genommen, (id. ibid. p. 89.) 

**) Ueber den Nupen des Gifes im Kindbettfieber bringt Hufel. Joum. (Bb. 63 9. 4 
p- 126 —127. 1826) eine Beobachtung von Jaglelski; diefelbe iſt bereits im 
1. Bande diefes Magazins p. 352— 353 enthalten und nah Rufs Mage. f. d. 

- gef. Heilkunde veferirt, 
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Berſchlimmerung, weshalb ein Chirurg geholt wurde, welcher um 5 Uhr 
Nachmittags die Operation unternehmen wollte. Unter Kortfegung blos 
Der falten Umfchläge (Medicamente wurden überall nicht angewendet) trat 
Der Bruch gegen 4 Uhr Nachmittags von felbft zurüd. 

(4. HB. Buch have in Bd. 2 p. 321— 322. 1791.) 


Gegen Ileus. 


Ein etwas zarteres, aber bis bahin gefundes, 2ijähriges Mädchen 
erfranfte in Folge einer Kräntung vorzüglich an beftändigen folifartigen 
Schmerzen und nahm auf eigne Hand am 4. Sept. (ungefähr dem A. Tage 
der Krankheit) ein Brechmittel (wahrfcheinlicdy Tart. emetic.), das ſehr ftarf 
und lange wirkte, das Uebel aber verfchlimmerte, indem Erbrechen nach 
Dem Eſſen (vomitu ab ingestis citato) noch hinzutrat. Bon jept an bes 
kämpfte der Hausarzt die nächften 14 Tage die Krankheit durch Dleofa, 
ſtrenge Antiphlogofe, Laxantia salina etc. mit geringem Erfolge und Bf. 
fand Pat. am 17. in folgendem Zuftande. Obitruction feit 3 (muß nad) 
Der vorhergehenden Angabe des Datums, nämlich den 12. Sepr., heißen 5), 
ober vielmehr, wenn man Die legte, fehr unbedeutende Deffnung ausnimmt, 
feit 10 Tagen; Unterleib gleichwohl nur mäßig geſpannt, nicht fehr hart, 
beim Drud nicht fchmerzhaft; feine Spur einer Hernie; Puls normal, 
Geſicht ganz natürlich; fortbeftehendes Erbrechen, feit den legten 24 Stun⸗ 
ben freilid nur 2 mal, jedoch hatte Pat. fih auch Speife, Tranks und, 
mit alleiniger Ausnahme der Mixtura acida, felbft der Arzneien enthalten. 
Trotz vieler und mancherlei Mittel war bis zum 22. Sept. (alfo feit 10, 
oder nach der andern Berechnung, feit 15 Tagen) feine Stuhlausleerung, 
vielmehr Singultus mit Kälte der Ertremitäten eingetreten und bie Gefahr 
einer Inflammatio gangraenosa fehr nahe. Schon am 15. hatte dus Aus⸗ 
gebrochene einen Kotbgeruch und anflatt ber durchaus fehlenden Ylatus 
batten fih öftere und fehr flinfende Ructus eingefunden. Jetzt Morgens 
10 Uhr (22. Sept.) — anhaltend kalte Eompreffen auf den Unterleib — 
ohne alle Medication. Nach 3 Stunden war Bat. fehr muthlos, blaß, 
vor Kälte zitternd, der Bauch gefpannt und hart, der Puls klein und hart, 
die Schmerzen ganz unverändert. Plöplich aber ſtellte ſich nun ein brins - 
gendes Bebürfnig und fogleich eine Heine, flüffige Stuhlausleerung ein, 
worauf nach Zortfegung der falten Umfchläge und Application eines Kly⸗ 
Riers aus Leinöl, Effig und Zuder (bis dahin waren bie reizendften Kly⸗ 
ftiere erfolglo8 wieder abgegangen) alsbald noch 2 Ausleerungen nicht blos 
von flüffigen, fondern auch harten, ja fnotigen Ererementen mit großer 
en ung der Kranken und merklichem Zufammenfallen des Unterleibes 

olgien. 

Am 23. fepte Bat. die kalten Eomprefin aus und befand fidh ben 
anzen Tag über im Allgemeinen wohl, konnte aber die Nacht faum fchla- 
en und ber Bauch war noch nicht ganz zufammengefallen. Rad noch 
1 Klyſtier (mie das letzte) noch ein barter Stuhlgang. Am 24. Klage 
über Schmerzen vom Klyſtiere angeregt; im Gefichte und Pulfe ein ger 
wiffer Orgasmus; wiederum eine Reihe eröffnender Mittel und wieder 
holte Kiyftiere ohne allen Effect. Am 27. (nad) abermaliger Atägiger Ver⸗ 
ftopfung) ein faum zweifelhaftes Recidiv: Erbrechen, heftige Schmerzen im 
Unterleibe und auffallende Schwäche und Abmagerung nebft Decubitus an , 
ben Lenden. — Run von neuem bie falten Umfchläge — und fhon in .° 
ber 2. Stunde folgte ein dünner und Außerft ſtinkender Suhl, ein zweiter 
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nach einem gewöhnlichen Klyſtier an demſelben Abend. Bon biefem Augen⸗ 
blid an begann die eigentliche Reconvalescenz, der Bauch blieb weih, die 
vorher immer trodne und braune Zunge wurde rein, ber Appetit fehrte 
unter mehrtägiger Diarrhöe, gegen welche nichts geſchah, Immer mehr zu 
rüd und in wenigen Wochen hatte Par. bei alleinigem Gebrauche von 


Essentia amara mit Wein ihre frühere Geſundheit wieder erlangt. 
(A. H. Homwiß in Bb. 6 p. 167 — 177. 1821.) 


Gegen Eirfocele. 


Ein in Venere nie ercedirender, bis in fein 40. Jahr vollkommen und 
von da ab, einige Bichtanfälle abgerechnet, auch ziemlich gefunde, S6jäh- 
riger Dann hatte im 19. Jahre eine bis dahin fehr erträgliche (auch no 
bes fpätern Zutritt eines Fleinen Inguinalbruches) Eirfocele befomatn, 
die jeßt, 3 Wochen nach der Genefung von einem 14 Tage an das Bett 
feffelnden Podagra⸗Anfall, binnen 2 Tagen fihmerzhaft und fo Karl wurde, 
daß die Stränge am Hoden und das Vas deferens bis am den tatenring 
gänfefeberfieldik und bis an dieſen hin mehre harte, gewundene, waͤhig 
fauftdide Stränge zu fühlen waren, wodurch das Scrotum eine läfige 
Schwere befam. Im ganzen Leiſtenkanal und am ber bedeutend ange 
ſchwollenen Leiftengegend ber empfindlichfte, längs ber Lendengegend 4 
gegen das Rüdgrat bin ein dumpfer Schmerz. — Bf. ließ taͤglich 8 bie 
10 mal und jedesmal 44 Stunde lang Schnee über Scrotum, Leiſtengegend 
und Mittelfleifch legen und bis zum Schmerzgefühl damit reiben. — Hieau 
Rarfe Zufammenziehung der Theile, Abnahme der Geſchwulſt und Schmer— 
zen und nad) 8 Tagen war ber Krampfbruch auf feinen alten, leicht er 
träglichen Grad zurüdgebracht und die Schmerzen haben ſich did auf en 
leichtes, fpannendes Gefühl im Leiftenring verloren. 

(H. 3. Fleiſchmann in Bd. 82 $. 6 p. 13— 16. 1836.) 


Gegen Melandolie. 


1) Ein 26jähriges, übrigens gefundes, wohlgebautes, aber durch Ouare 
zerrütteted Frauenzimmer litt hauptſaͤchlich an einer heftigen Ang, De ſe 
forttrieb, ohne zu wiſſen, wohin; Berwirrung der Gedanten, Schredbalir 
feit, beftändiger Kranfheitseinbildung, ſchwerem Stuhlgange, Öftern Scmr 
zen und Spannungen im Unterleibe mit bem Gefühle innerer Hipe, | 
fonder8 aber an einem befondern Reiz der Genitalien, Rymphomanie, m! 
jehr häufig _Außere Anfchwellung und Phlogofen jener Theile, auch e 
periodifche Schleimabfonderung oft mit beträdhtlicher Schärfe kam. De 
jonft bewährteften, örtlihen und allgemeinen Mittel leifteten | dat 
Hauptleiden blieb der übermäßig erhöhte Gefchlechtötrieb, das Gefü | cine 
brennenden Hige im Uterinſyſiem und Unterleibe und bie peinlichte Ant 
mit Gedankenverwirrung. — Reichliches Trinken falten Waflerd — 
feichterte auffallend und Pat. flieg allmälig auf 16—20 &. im Tage, ad 
fie mehre Monate täglich fortfegte. Nach 3 Monaten war fie völlg det; 
geftellt, ohne dabei andre Arzneien, als — Infus. Valer. Zvj., Tine. Chin. 
Whytt. 3j. täglich einigemal (scil. 1 El. voll) und alle 2—3 AM 
1 Schwefelpulver genommen gu haben. *) 





*) Df. fagt: „Dies waren alle Arzneimittel, bie fie feitbem erhielt, bie aber mut aid 
ang ont bes Haupfmittels, bes Waſſers, — Werden konnten und die ſt 
auch ſchon früher ohne Mugen gebraudt hatie. (id. ibid. p. 13.) 


j 
| 
) 


_ 21 

2) Eine früher völlig gefunde, 30jährige Frau von wohlgenährten Kör- 
per und fanguinifcher Eonftitution abortirte im 4. Monate der 1. Schwan- 
gerſchaft, behielt Danach einen flarfen Leib und es entftand allmälig eine 
wahre Melancholie. Nach 3 Jahren, wo Vf. fie zuerft fah, war ihr Aus- 
fehben noch gefund und wohlgenährt, die „Functionen des organifchen Les 
bens in ziemlicher Ordnung,‘ die Reinigung nur Außerft copiös, der Stuhl 
felten und fcywer, der Leib gefpannt und aufgetrieben und in feiner linfen 


Seite in der Tiefe eine fehle, aber unfchmerzbafte Geſchwulſt, die fih vom 


linfen Hypocdhondrio bis über das Beden erfiredte (Milz? Ovarium? Steas 
tom an einem Drgane?). Refolventia, Mercurialia ıc. hatten früher nicht 
gebolfen und thaten es jegt auch nicht; — daher Falted Wafler zum Ge⸗ 
traͤnk, nad) und nad) bis zu 6 Duart (18 &) täglich fleigend. — Der 
Erfolg war auffallend; Bat. hat nun fat 1 Fahr lang ununterbrochen jo 
fortgetrunfen; ihr Gemuͤth if, Feine Anmwandlungen ausgenommen, völlig 
ungeflört geblieben, die Verhärtung wenigſtens um bie Hälfte verkleinert 
und der Stuhlgang viel regelmäßiger geworden; nur die Menftrua find 
noch zu ſtark, wogegen Vf. abſichtlich nichts gethan hat. Don Arzneien 
bat Pat. während der ganzen Cur nur, und zwar fehr unterbrochen und 
wenig, eine Mifchung aus Extr. Tarax., Terr. fol. Tart. und Extr. Hyoscyam. 
mit Valer. genommen, welche fie auch unmittelbar vor dem Waflertrinfen 
Schon einige Zeit, aber ganz erfolglos gebrauchte. *) 
(8. 3. Hufeland in Bb. 38 $. 1 p. 9—17. 1814.) 


Gegen Profopalgie. 


1) Eine ftarfe und robufte, früher an krampfhaften und rheumatifchen 
Befchwerden in den untern Ertremitäten, aber nie an Gicht leidende, 42- 
jährige Frau litt feit einigen Tagen an immer heftiger werdenden Anfällen 
von Befichtsjchmerz, die Morgens immer anfingen, faft bis zur Belinnungs- 
Iofigkeit ftiegeni, dann wieder abnahmen und Nachmittags und Nachts voll- 
Rändig intermittirten. Die bald flumpfen, bald mehr ftechenden Schmerzen 
concentriten fich Anfangs auf den Stamm des Nervus infraorbitalis und 
deſſen Ausbreitungen nad unten, ergriffen nach mehren Tagen aber auch 
den Nervus frontalis berfelben Seite und zogen ſich von da nad) oben. 
Berfchiedene Rarcotica und andre Mittel blieben erfolglos; — endlich lei⸗ 
tete Bf. in einem fehr heftigen Anfalle aus einer Alyftierfprige mit Außerft 
feiner Mündung einen Strahl eiskalten Waflers auf ben fhmerzhafteften 
Theil mit augenblidlicyer Linderung. Da die Schmerzen bald wieber zur 
vorigen Höhe fliegen, fo wurden Comprefien mit heißem Wafjer aufgelegt 
und nun wieder der eißfalte Strahl auf diefelbe Stelle geleitet. Dies hatte 
frappanten Erfolg und wurde fo oft wiederholt, als der Schmerz fid) zeigen 
wollte. Bon Stunde an war er viel geringer, blieb nach einigen Tagen 


— 


*) Schon Theden hatte Bf. auf den Nutzen reihlichen Kaltwaſſer⸗Trinkens in hohen 
Graden der Hypochondrie aufmerkſam gemacht; er ſelbſt, erzählte er Bf., fei in feinen 
frühen Jahren äußerft bypochondrifch geweien mit vielen Verdauungsbeſchwerden, in 
feinem 40. Jahre endlich in einem folhen Grade, daß bie größte Schwermuth im 
mehrmals in Berfuchung geführt habe, ſich das Leben zu nehmen. Hier habe i 
endlich das Gefühl innerer Angſt auf den Gebanten gebadt, viel kaltes Waſſer zu 
teinten und dadurch fei endlih Hypochondrie und Verſtopfung fo vollfländig ge⸗ 
fwunden, daß er feit ber Zeit (er war 80 Jahr alt, alfo feit 40 Jahren) nie wieder 
einen Anfall gehabt, fondern einer beſtändig heitern und frohen Stimmung genofien 
habe. (id. ibid. p. 8 — 9.) 
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ganz weg und kehrte nicht wieder. A Wochen nachher gebar Pat, leicht 
und glücklich einen Knaben. 

2) Eine 22jährige Dame, bei der %s Jahr lang alle gerühmten Mitte, 
auch das Ferrum carbonicum frucdhtlo8 angewendet waren, wurde danz 
buch das obige Verfahren außerordentlich erleichtert, ohne jedoch völlig 
befreit zu werden, was erft nad) Amwöchentlidhem Gebrauche der Schwefel 
bäder geſchah. Aber auch während ihres Gebrauches mußten bann und 
wann bie abwechſelnde Wärme und Kälte angewendet werden md Sf. 
ſchreibt derfelben, wo nicht die ganze Heilung, doch einen bedeutenden An- 
theil an berfelben zu. Ä 

Seitdem ift Vf. nur noch 1 foldher Fall rein nervöfer Ratur bei einer 
40jährigen Frau vorgefommen. Statt zulegt wendete er bier das Wittel 
zuerfi an und der Erfolg übertraf feine Erwartungen. *) 

(H. 3. Mombert in Br. 719. 3 p. 77-79. 1833.) 


Argentum nitricum.”) 
Gegen Epilepfie. 


1) Ein 23jähriges, ordentlich menſtruirtes und ſeit dem 8. Momt 
ihres Lebens epilebtitches Mädchen wurde als Widelfind von fo heftigen 
Convulfionen befallen, daß nicht nur Lähmung ber rechten Seite, ſondem 
auch der erfte epileptifche Anfull erfolgte, welcher ſich von ba an faf alk 
8, längftens 14 Tage gegen Abend, oder in ber Racht mit Bewußtlofigkit, 
Schaum vor dem Munde, eingefchlagenen Daumen sc. wiederholte und 
grobe Schwäde für 1—2 Tage zurüdließ. — Argent. nitr. gr. j.— U]. 

ucc. Lig. 3j. M. f.l.a. Pil. pond. gr. ij. consperg. Cinnam., Morgen? 
und Abende 1—3 Stüd. — am Schluffe des Jahres verficerte Pat, 
baß bie legten, viel länger als fonft ausfegenden Anfälle fehr leicht vorkber 
zugehen pflegen und nur Zudungen in den gelähmten Theilen, nie abe 
völlige Beiftesabwefenheit damit verbunden fei. 

Daffelbe Mittel verfchrieb Bf. „gleichfalls ſchon im April” (alfe mat 
bie vorige auch feit April [1818] in Behandlung!?) einem erwachſenen 
Jungen von 18 Jahren, welcher durch Schreden vor 3 Fahren und ſeitden 
bei der geringften Gemüthsrührung von biefer Krankheit ergriffen wur. 
Beide Kranfe gebrauchten die Pillen bis zum Jahresſchluß ununterbrodet 
fort und Bf. empfahl auch ba den Fortgebrauch, weil bie Anfäle wit 
fparfamer, geringer und fchneller vorübergehend waren. 

(9 3. &; äffer in ®b. 48 9. 5 p. 43—44, 1819.) Bu 

2) Ein 14jähriges, durch Schreden feit dem 12. Jahre epileiiäed 
Mädchen torpider, iymphatiſcher Gonfitution und kräftigen Körperbaued 
wurde nach feuchtlofem Gebrauche von Zinc. oxydat., hydrocyan., F&t- 


*) Ueber Waſſer vergl. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 14, 185— 192, 342— 352, 610 - 
682; Bd. 2 p. 24 — 36 und 342 — 345, 


”*) Mehre Källe von gr sampffucht bes Herzens, Herzzittern und Year | 


Hopfen,” welche Bf. in den Ieten Sahren vorfamen, heilte er in auffallend Tune 
Seit durch folgendes einfache Mittel bei firenger Diät: By. Argent. pitr. fos. $1. ). 
Aq. aromat. Fij. D.S. Wohl umgefchüttelt hi lich 2 bis Amal 1 Thel. voll 3. 1. 
Bergl. übrigens biefen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 302 sqq., fowie 9. 2 P 
und Bd. 1 p. 192 und 357. 
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carbon., Capr. ammoniat., Indigo, Valer., Artemis. vulgar., tauſtiſchen 
Bädern ıc. — endlich durch Lapis infernal. gr. '/; — gr.j. Morgens und 
Abende (im Ganzen 85'/ Gran) in 2 Monaten völlig geheilt. Die in 
ber 10. Woche auf gr. j. gefteigerte Dofiß wurde, ba bereits feit 14 Tagen 
ein befleres Ausſehen und feit 8 Tagen fein epileptifcher Anfall eingetreten 
war, fchon nach 3 Tagen und dann fo raſch vermindert, daß nad) 8 Ta- 
gen die Cur (wieder) mit gr. Ys p. D. beichloffen wurde. - 
B. A. Beiße in Samml. 6 p. 270— 271. 1842.) 

3) Der Stabs- und Aſſiſtenzarzt Klud in ber Charite zu Berlin 

gab einem 27jährigen Hausknechte ben Lapis infernalis in fleigender Gabe 
i8 täglih gr. ij. Obſchon die fo bäufige Urfache, Onanie, wahrfcheinlich 

auch bier der Tiährigen Epilepfie zum Grunde lag, fo wurde Pat. doch 

nad 3 Monaten und Verbrauch von 160 gr. Höllenftein, ber nicht bie 

— beſchwerde veranlaßte, auch die Haut nicht faͤrbte, wieder her⸗ 
eſtellt. 

8 (9. 3. Schneiber in Bd. 92 H. 6 p. 65. 1841.) ' 

4) Bon der Anwendung des Argent. nitr. gegen epileptifche Anfälle 
ſah Bf. bei einem feit 5 Jahren durch Schred epileptifchen, 20jährigen 
Kufnerjungen und bei einem feit kurzem verheiratheten, 26jährigen Bauern, 
der im Chebeite zum erflen Mal davon ergriffen worden war, bei erftem 
nicht nur merfbare Verminderung und längere Zwifchenräume der Anfälle, 
fondern auch bei letztem gänzliche Herftellung nad) *ajährigem Gebrauche 
der im Maiftüd 1819 p. 43 angegebenen Pillen, wovon der Landmann 
Morgens und Abends 3, A, 5— 7 Stüd befam. 

on blauer Hautfärbung iſt auch bei jenem Frauenzimmer nicht bie 
geringfle Spur vorhanden, obgleich fie bie Pillen volle 18 Monate uns 
unterbrochen mit immer größerer Abnahme der Paroxysmen fortnimmt. 
(8. 3. Schäffer in Br. 51 9. 1 p. 69— 70. 1820.) | 
Bittfchaft häft das falpeterfaure Silber für ein höchſt vorzügliches, 


"vielleicht das vorzüglichfte Mittel gegen ben Veitstanz, nur muß vor feiner 


Anwendung ſtark abgeführt werben. Er läßt gr. iv.—v. mit Succ. Lig. 
zu 80 Pillen und davon taͤglich 12 Stüd nehmen. 
(ibid. 9. 3 p. 54. 1820.) " 


Gegen Dysenteria a Dentitione. | 


Gegen die Zahnruhr eines 16monatlichen Maͤdchens waren ale Mittel 
erfchöpft, Pat. genoß gar nichts mehr, war zum Gfelet abgemagert, hatte 
in 4 Stunden 10—15, größtentheild aus klarem Schleim, bald mit fpis 
natartigen Flocken, bald mit Blutftreifen untermifcht beftehende Stühle und 
Aphthen im Munde, die ſich auch in bie Luftwege zu ziehen begannen. 
Sept (nach Analogie feiner Wirkfamfeit im Typhus) — Argent. nitr. 
erystall. gr. ?js. Aq. dest. 3ij., Gumm. Mimos. ?i). Sacch. alb. 3ij. D.S. 
ftündlih 1 Kinderlöffel vol und bald auch Kiyftiere von gr. la in 36. 
Schleim mit etwas Opium. — Der Erfolg war glänzend; bie Stuhlgänge 
wurden fparfamer, fäculent und in wenig Tagen war ber Durchfall ges 
boben, die Aphthen geheilt und bie freilich ſehr langwierige Hebung ber 
Kräfte konnte ber biätetifchen Pflege far ohne weitere Medicamente übers 





Ob der Silberfalpeter ‚ ober in Korm ber Heim'ſchen Dillen — Arg. 
” nitr. fon. IP. ag par. vun fr ke Gent. rabr., Suce. Lig. dep. aa. 38. M. f. Pilul. 
——— D. S. 3 mal ati 3 Stil, — oder wie fonft gegeben worden, if nicht 
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laffen werben. (Seitbem hat Bf. den Höllenflein ſehr Häufig angewandt — 
ber vergangene Sommer, wo Zahnruhren ganz allgemein herrihten, gab 
hinreichende Gelegenheit dazu, — in ber Regel nur innerlid), ausnahms 
weife auch in Klnfieren in der oben angeführten Art. Auch bei andem 
Durchfaͤllen leiftet er ausgezeichnete Dienfte, beſonders in den häufig 
Fällen eines adynamifch erethifchen Zuftanded, der der Dotbienenterie ganz 
nabe ftebt. Der Leib iR mehr oder weniger aufgetrieben, unbefimmt 
fchmerzhaft, bie Srublgänge, Anfangs wäßrig und übelrtechend, beftchen 
fpäter, wenn bie Krantheit zunimmt, aus einem verfchiedenartig gefärbten, 
oft gallertartigen, oft fanguinolenten Schleim von efelhaftem, aber durchaus 
nicht fäculentem Geruch; die Abgänge find nicht felten unmwillfürlic, kamer 
aber ungeheuer erfhöpfend ; ein leifer Tenesmus verläßt die Kranfen nicht 
und died Gefühl, fowie die Angegriffenheit, die jeder einzelnen Enılerrung 
folgt, verfegt fie in die größte Gemuͤthsverſtimmung und Angl; Die vers 
fländigften Menfchen fieht man den ganzen Tag mit der Berechnung hin⸗ 
bringen, wie viel Stunden feit dem legten Stuhlgang verflofien find und 
wie lange ber nächfte wohl noch ausbleiben möchte. Dabei ift die Zunge 
mehr oder weniger hochroth, ganz glatt, wie polict, zur Trodenkeit un 
zur Aphthenbildüng geneigt, ber ganze Zuftand if fieberhaft und bie Kräfte 
bedeutend gefunfen.) 
(9. 3. Hirfh in 3b. 90 $. 4 p. 49— 52. 1840.) 


Arnice. *) 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein veigbarer, Übrigens gefunder Mann im feinen beiten Jahren 
nahm zur Zeit der herrfchenden Influenza gegen einen mebrtägigen, ver 
muthlich davon herrührenden Kopfſchmerz — Puls. Rad. Arnic. gr. ij. (a 
hatte im Herbſt fon gr. ıv.— xvij., audy wohl 2 mal täglich mit de 
größten Erleidyterung genommen). Nach etwa 8 Minuten fürchterlichet, 
endlich fo heftiges Herzklopfen, daß er mit Mühe einige Worte ir 
porbringen konnte; Blid ſtarr und angftvoll, allgemeine Kälte 
bes Körpers und fehr fiarker Schwindel, ber nebft AngR und de 
täubung durch einen felbft erregten Brechreiz vermehrt wurde; das Kirn 
hing Ichlaff herunter. — Weinejfig — bob alle Beſchwerden in due 
guten, A Stunde, 

(9. 3. Lahnemann in Bd. 5 5. 1 p. 9—10. 1797.) 
PR.) Die Sinfpeipung eines Inſuß von gr. vj. Arnica —6 De 
mehre Stunde mung. 
(9. 3. Mendel in Bd. 119.4 h. ende Glieder! ’ 


Gegen Wechfelficher. 


Eine Tangdauernde Tertiana wich enblich der Rinde mit Zuſah vom 
Mercur, worauf am 6. Tage (nach 38.) Salivation folgte, wurde nof 
3 Wochen (bei verminderter Dofe der Rinde) recidiv, dann wieder gehoben 
und fehrte dann (nad 6 Wochen) abermals als Duartana wieder. — 
Jetzt Flor. Arn. Fj. f. 1. a. Dec. Col. Libr. ij. add, Syr. s. Rad. aperienl. 5)- 





*) CH. dieſes Magaz. Bo. 1 p. 18— 20, 196 und Bb. 2 p. 318. 
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Anfangs hatte Bat. danach Angft und heftige Krämpfe um bie 
Bräcordien, was fehon öfter beobachtet ift und nah 3—4A Dofen ver⸗ 
ſchwindet. Es trat noch ein einziger leichterer Barorysmus ein und dann 
erholte ih Pat. völlig, indem er das Mittel in fallender Dofls 3 Wochen 
lang fortnahm und fein Recidiv wieder eintrat. *) 

(4. H. de Meza in D. 1 p. 345 — 348, 1783.) 


Arsenicum. 
Vergiftungen. 


1) Eine 28jährige Frau, welche eines Morgens 10 Uhr ein *z Loth 
ſchweres Stüd fublimirten Arfenifs zerknirrfchte und verfchludte, klagte nad 
etwa 3 Stunden über große Schmerzen und Brennen im Munde, 
längs dem Schlunde und in der Herzgrube, brach die beiden 
erfien Tage und die Nacht gegen 70 mal, hörte erfi nah 8 Ta- 
gen ganz auf zu brechen, führte (befonderd in erfter Zeit) öfters ab, 
ſchlief erft in der 2. Nacht einige Stunden und erholte fich (bei wenigem 
Arzneigebrauch) fehr langſam, fo daß nad 8 Tagen bie Schmerzen im 
Munde, dad Brennen im Magen, das Pelzige, Gefühllofe in Haͤn— 
Den und Süßen, bie nie falt geworden waren, noch einige Zeit forte 
währten und fpäter mehr zugunehmen fchienen. Diefen Erfolg bedingte 
offenbar der Aggregatzuftand des Gifte. 

(6. 3. Schäffer m Br. 42 9. 6 p. 65—66. 1816.) 

2) Ein fchöner, gejunder, 5jühriger Knabe befam durch die Unvorfich- 
tigfeit feiner Yeltern grob gepulverten Arfenit mit Krumen von Weißbrod 
vermifcht Abends 9 ur. egen 11 Uhr ward Bf. geholt, nachdem mehr, 
maliges Erbrechen die Aeltern aufmerffam gemacht und ein andrer 
Arzt ſchon einige Dofen Schwefelleber hatte reichen laſſen. 

Das Kind befand ſich auffallend wohl und verficderte auf wieder⸗ 
holted Befragen jedesmal, daß es nirgends Schmerzen habe; keine Klagen 
über unangenehme Gefühle im Halfe, feine Schmerzen in der Magens 
gegend; Unterleib gewöhnlich wein, weder frampfhaft nad innen gezogen, 
noch aufgetrieben, noch felbft bei ſtarkem Vruck empfindlich; Athem frei, 
©efichtözüge unverändert; die einzige Erfcheinung war dad durch häufig 
gereichte Milch mit Seifenwaffer unterhaltene Erbrechen, wenn man die 
um wenige Schläge vermehrte Pulsfrequenz und das höher geröthete Ges 
fit ausnimmt, was beides durch den Brechact veranlagt fein Eonnte. 


*) Gegen Rheumatismus empfiehlt Thümmel ein Inf. calid. 3vj. von Flor. Arn. 3j.— 
3iß., Morgens und Abends die Hälfte zu nehmen, nad 4 Tagen einige Tage zu 
—5 und, wenn das Uebel hartnaͤckig iſt, auf dieſe Art mehre Wochen lang fort⸗ 
zufahren. 

(8. 3. Thümmel in Bp. 78 H. 1 p. 140. 1834.) 

Den äußern Gebrauch der Arnica montana empfiehlt Dr. Sauromig 
in der medicinifchen Zeitung Rußlands 1844. 3. (Inf. Flor. ei Rad. aa. 38. auf 3rij.). 
Er fchreibt dem Mittel den beftimmteften Ginfluß auf das Nervenfyflem zu (naͤchſt 
dem Strychnin). Bei allem Verlegungen fol nicht nur die Bereinigung und Blut⸗ 
ſtillung, fonbern auch die Herftellung der Innervation gefichert werden und dies de 
ſchehe am zuverläfftgiten mittels Arnicabähungen. 6 werden einige * von Er⸗ 
fhütterungen des Nervenſyſtems und von Rißwunden angeführt, die für das Mittel 
zu fprechen ſcheinen. Fror. N. Notizen 1844. No. 648 p. 159). 
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Rah einigen Stunden berfelbe Zuftand und Pat. "weigerte jept die An- 
nahme jeder Ylüffigfeit, Die immer wieder ausgebrochen wurde und qulekt 
‘auch feine Arfenittheile mehr zu enthalten fchien. Bf. ließ ihm dedhalb 
da Stunde Ruhe und dann, fo viel Bitten und Drohungen vermodhten, 
Haferfchleim abwechfelnd mit einer Emulfion, worunter Ricinueol war, 
reihen. Den Reft der Nacht daffelbe gute Befinden, fo daß Pat. fogar 
aufzuftehen verlangt hatte und in der Stube umffrge angen war; es 
waren noch einige Stühle und Erbredhungen erfolgt. orgens 73 Uhr 
Hagt er auf einmal über Enge im Halfe, derfelbe fhwillt etwas 
auf, es treten einige Zudungen und mit ihnen ber tafche Tod cin. 

Section am 3. Tage nach dem Tode. Nur die gewöhnlichen Todien⸗ 
flede, feine übermäßig livide Färbung, aber eine merfliche Steifheit aller 
Gelenke. Oeſophagus und äußere Fläche ber Gebärme normal; im Ma⸗ 
gen eine durch Bluttheilchen gefärbte, wie eine Art Gallerte ſeht feh an 
den Magenmwänden adhärirende und nod eine Menge Arfeniktörten a 
haltende Hlüfigfeit, aus veränderter, vom Blute ausgefchiedener Yibam, 
oder einem Secret der Mucofa beftehend. Die hervorragenden Falten des 
Magens vorzugsweife dunkelroth gefärbt und das an einzelnen Stelen fo 
fbarf begrenzt, daß man im erften Augenblide nicht fagen konnte, ob «6 
von Blut ftrogende Venen fein. Die Schleimhaut felbft durchaus nicht 
erobiit ober mürbe, das Duodenum nicht verändert, nur durch Galle Rart 

efärdt. 
8 IF $. Cramer in Bd. 84 5. 3 p. 117 — 120. 1837.) 

3) Die äußere Application des Arſeniks auf die Wunde eines offenen 
Bruftfrebfes erregte heftiges Erbrechen, Todtenbläffe, Zudungen, 
eisfalten, Elebrigen Schweiß und wahre Todesangf. — Pie 
felbe Beobachtung bei einer andern Kranfen. 

(8. 3. Henning in Bb. 10 9. 2 p. 146— 148. 1800.) 

4) Ein Fiſcher hatte feit 5 Jahren die Epilepfie in Folge einer fer 
heftigen Alteration. Die Unfälle erfchienen von Anfang an ziemlich rege 
mäßig aller 14 Tage, häufiger jedoh im Sommer, als im Winter; fe 
waren ftetd von fehr langer Dauer; die Gonvulfionen Außerfti heftig. En 
Gefühl großer Bangigfeit ging dem Anfalle vorher. — Arfenif Reigend bie 
zu * Gran, während langer Zeit — machte, daß die Anfälle um 8, Il, 
12 Tage fpäter famen. die Wirkungen des Arſeniks waren: leichtet 
Kneipen im Magen, etwas verſtärkte Urinabſonderung m 
Gefühl vermebrter Wärme des ganzen Körpers. Auf die Dam 
und Heftigfeit der PBarorysmen übte ber Arfenik feinen Einfluß aus. 

(9. 3. Maſius in Br. 36 9. 3 p. 62—63. 1813.) 

5) Ein Bauer, dem am 10. Febr. 1806 weißer Arſenik (ungefähr 
etwas über 1 Loth) zu feinem Tabak (wie viel?) gethan war (der, Me 
einige Nachbarn bemerft hatten, beim Rauchen nach Knoblauch toch be 
fam am 12,, bis wohin er feine Befchwerbe empfunden, Uebelſein und 
einigemal heftiges Erbrechen; es zog ihm der Rauch die Vtuſt 
zuſammen, daß er faſt kein Wort reder konnte und beinahe 
ohnmächtig wurde. Am 16. lag es ihm noch immer auf ber Brut; 
er Hagte über Hüfteln und furzen Athem, Müdigkeit in ben 
Bliedern, als wenn alles am Leibe zerfchlagen wäre, fo M 
er faft nichts arbeiten könne; beim Treppenfteigen wäre es, ald wenn ihm 
die Beine zuſammenbrechen wollten. 

Am 18. noch Hüfteln und Zufammenziehen in ber Bruß bei ſonſtigen 
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Wohlbefinden, aber unruhigem Schlaf und großer Muͤdigkeit. Es litten 
in dieſer Zeit in bderfelben Stadt indeffen mehre Menfchen an ähnlichen 
Zufällen „aus andern Urfachen” (Scilic. als von Arfenikrauch). *) 

(19. 3. Schlegel in Bd. 64 H. 2 p. 13 qq. 1827.) 

„6 Vom Genuß mit weißem Arfenif (zur Vertilgung der Mäufe) ver 
Een Zwetfchen zeigten fi bei 5 Perfonen nach 3 Stunden folgende 

ufälle: Das leere, gewaltfame Brechen dauerte noch immer fort; 
eintretende Schwachheiten unterbrahen die Herzensangfi und 
jopirten das durchdringliche Wehllagen; 2 erbrachen wirkliches Blut 
und bei dem Kleinften (einem Säugling), dad nur an dem ©ericht geledt, 
ftarfe Diarrhöe mit augenfcheinlicher Erleichterung der Zufälle; heftige 
Magen- und Unterleibsfchmerzgen. Alle wurden (vorzüglich durch 
Mil) gerettet. 

(9. 3. Fridrich in ®d. 59. 1 p. 171— 172. 1797.) 

7) Ein wirkliches Krebsgeſchwuͤr am untern Yugenlide, wobei jedoch 

das Auge (linke) ſelbſt bis auf eine confenfuelle Entzündung völlig frei 
gertiehen mar, hatte ſich durch nachläffige Behandlung in⸗ und ertenfiv 
o verichlimmert, daß es über 1 300 lang und an 8 Linien breit war. 
Außer den allgemeinen, gewöhnlichen Mitteln und Ableitungen — eine 
Salbe aus Arsen. alb. gr. iv., Butyr. recent. insals. 3vj. Cer. alb. 3ij. — 
wodurch nach 6 Wochen das Geſchwuͤr in ein einfaches, gutartiges verwandelt, 
als ein foldhes behandelt und in weitern 7 Wochen völlig geheilt wurde. **) 

(5. 3. Hargens in Bd. 9 5. 1 p. 187— 190. 1800.) 


. 


Arsenicum oxydulatum nigrum.”") 
Vergiftung. 


Eine Familie aß eine Griesfuppe, in welche durch Zufall Fliegenftein 
geflommen war. Nach 1 Stunde wurde Allen übel, fie befamen hefs 
tigen Drud in ber Dersarube; Ya Stunde darauf entftand Erbres 
hen nebſt heftigen Magenſchmerzen und Durft; bei einer aud) 
Diarrböe Mandeloöl, Kali carbonicum und Waſſer ftillten in kurzem 
Erbrechen, Webelfein und Magenfchmerz. Den andern Tag Hagten bie 
Patienten noch über Brennen in ber Herzgrube, trodne Zunge, 
gänzliden Mangel an Eßluſt u. ſ. w. Schwefel mit Magnefla half 
Diefen Symptomen ab. | 

(5. 3. Buchholtz in Bd. 5 9. 2 p. 375— 380. 1798.) 


*) Bon bier ab wird bie Gefchichte (wenigftens für mich) fo confus und jebenfalle durch 
viele Arzneien fo dunkel, daß ich den & mancher Beziehung fonft intereflanten Ber: 
lauf nicht mittheile. Pat. genas übrigens. 

“) CI. diefes Magaz. Bd. 1 p. 20—22, 196— 199, 358—362, 683—690, Bb. 2 
p. 37—39 und 319— 337. 

“) CI. diefes Magaz. Br. 1 p 24. 
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BSolutio arsenicalis Fowleri. 
Phyfiologifhe Wirfungen bei Wechfelfieberfranfen. 


Wenn alle an Kranfen wahrgenommene Arzneiwirfungen von Seiten 
bed Beobachters, wie des Beurtheilers ſowohl Schärfe des Urtheils, als 
gute pharmakodynamiſche Kenntniffe in vorzüglichem Grade beanfprudken, 
jo fleigern fi diefe Forderungen nur noch, wenn, wie e& bei den vorlie- 
genden OÖbfervationen unverfennbar der Fall ift, Kranfheits- und Irndi- 
wirfungen, primäre, wie fecundäre, fiih gewiffermaßen beden. Die Sym⸗ 
ptome nebft den häufigften und gewöhnlichen Nachkrankheiten des Wechſel⸗ 
fieber8 und die Arfenifwirfungen find. fiy aber (von den über dieſen 
Heinen Symptomencyfius hinausgehenden Wirkungen des Arfenif abge 
fehen) fo aͤhnlich, daß nur Barteilichkeit oder Ignoranz die Aehnlichleit 
läugnen fann. Hiernach find die folgenden Wahrnehmungen aukulafen, 
wo Arſenik⸗ und Wechfelfieberfomptome in mannigfacher Verflehtung und 
Berbindung vorkommen. 

1) @ine recidiv gewordene Febris intermittens tertiana bei einen 
robuften, flarfen Manne, der eine feuchte Wohnung in ber Kähe eine 
Fluſſes bewohnte, wich der China und andern Mitteln nicht, ging in eine 
Quartana über, wogegen endlid — Solut. ars. Fowl, *) git.v. tglih 
4 mal (= gtt. 20 oder gr. 1/s.) — mit Tinct. aromat.**) in Decoct All. 
gegeben wurde. Dit dem 2 Anfall blieb das Fieber weg, allein zugleih 
ftellten fi) Drud in den Bräcordien, Uebelkeit, Bomituritionen, 
Schwindel, Zittern und eine ſolche Schwäche ein, daß Pat. faum 
über das Zimmer gehen fonnte. Nun fhwollen die Beine und ball 
ber ganze Körper an und ed entftand vollendete Hautmaller 
ſucht — Hepar Sulfuris calcareum — hob die dringendfien Symptome; 
Geſchwulſt aber und Kraftlofigfeit blieben und zuletzt wurde der Geil ſe 
mit afficiet, daß der ſonſt fo verſtaͤndige Mann der Schwachſinnigkeit 

anz nahe fam. Seiterſer Waſſer mit Wein erregte Harnfecretion um 

weiß; die Eßluſt fand fich wieder, die Geſchwulſt verlor ſich, Geiſt un 
Körper wurden wieder fräftig; aber das Wechlelfieber erfihien aufs neu 
und es blieb Neigung zu Bruſtkrankheiten zuruͤck. | 

2) Eine durch erlittene Krankheiten fehr empfindlich gegen hußere Ei 
drüde gewordene Frau von 30 und einigen Jahren und fanguinifchetpels 
rifhem Temperament befam gegen ein Wechfelfieber obiged Mittel m 
nachdem fie etwa 5 Gran Arfenif genommen, den andern Tag heftige 
Leibſchmerzen und Webekfeit mit Durchfall und Erbredin, 
bald darauf Schwindel und Ohnmachten, Hepar Sulfaris hob dieſe 
Beichwerden, aber als nun das Wechfelfieber wiederfehrte, wurde die zu⸗ 
rüdgebliebene Schwäche ganz ungemein groß. 


*) Die Solutio arsenicalis Fowleri wird nach ber hannoverfchen Bharmalopit (Phar- 
macop. nova) folgendermaßen bereitet: — 
Arsen. alb., Kal. carbon. e Tart. gr. 64., Aq. dest, $vj. coq. in vase 34 
erfeciam Ars. solutionem. Solut. refrigeratae add. Spir. Lavand. compos. (eich 
einerfeitö aus: Spir. Lavand., Spirit. Rorismarin., Cort. Cinnam., Nuc. moschl ih 
Rasur. Lign. Santal. rubr.) 3#., Aq. dest. q. s. ut ligaoris sint ZXl]. cf. 9 
Magaz. Bd. 1 p. 25, 199-200, 363— 364; Bo. 2 p. 140 —14 unb * 
v Kür die Tinctura aromatica hat dieſelbe Pharmakopde folgende Formel: I. 5 ir 
‘ Cionamom. part. iv., Cardam, min., Caryopbyli., Galang., Zingiber. #8. P- !- pu 
Vin. recuf. p. 48, 
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3) Ein robuſter, 24jaͤhriger Fleiſchergeſell von ſanguiniſchem Tempera⸗ 
ment erhielt — Solut. arsenical. mit Tr. aromat. aa. 3ftündlich 6 Tropfen. — 
Nach 1% Tagen entſtand Schwindel, Mebelfeit und Erbrechen, 
das (Zertians) Bieber eracerbirte heftiger mit Delirien und bald 
zeigte fih Oedema Pedum. Bat. hatte feine Gefihtsfarbe ganz 
verloren, zitterte vor Kraftlofigfeit und konnte dad Lager nicht. 
verlafien. Segen Effen hatte er eine unüberwindliche Abneigung 
und zulegt ging die Schwäde fo auf dad Gemüth über, dag Bf. für 
ben Berftand des Kranken Sorge trug. Nach China und Cal- 
carea sulfurato -stibiata verloren fich zwar dieſe Zufälle, indeß noch nadh 
4a Jahr war Pat. febr bleih und feine frühere Geſundheit nicht wies 
bergefehrt. 

In noch 2 andern Fällen zeigte ih Hautwaſſerſucht, jebodh 


keiner der andern Zufälle; das Fieber aber fehrte auch gleich zurüd. 


4) Bei einem 2Djährigen Mädchen von gedrungenem Körperbau und 
blühender @efichtöfarbe erzeugte der Arjenit Kopfſchmerz, Schwindel 
und Funken vor den Augen; als ber nächfte Fieberanfall eintrat, 
Delirien fon im Stadium des Froftes und eine folche Heftigfeit 
des Anfalles, wie nie zuvor, begleitet mit Erbrechen und Würgen. 
Scwefelleber bob dieſe Zufälle, aber das Fieber nahm eine ungewöhnliche 
Hartnädigfeit an. Lange noch bebielt Bat. eine ungefunde und erd⸗ 
fahle Geſichtéfarbe. 

5) Ein junger Mann nahm etwa 1 Gran Arſenik (Hiebertropfen) im 


- BorbotenStadium eines Tertianfiebers. Sogleih empfand er heftigen 


Kopffehmerz, ungeheure Angft, ed war ihm, als ob eine Menge 
großer Glocken tönten und wenn er die Augen öffnete, fo war e8 
ihm, als erblide er einen Gehängten (dev ſich vor furzem in dem- 
felben Haufe entleibt hatte), wie er ihm unabläffig bittend winfte, 
ihn abzufchneiden. Bat. fonnte nicht ſprechen, verfuchte, fi 
durch Schreiben verfländlih gu machen, aber auch dieſes gelang 
nicht, ev malte nur einzelne Buchſtaben und Charaftere. Endlid 
legte fich der Yieberanfal und Bat. erhielt nun — Sihwefelleber. — Die 
folgenden Parorysmen waren bie eines einfachen Wechfelfiebere. 
(8. 3. Ebers in Bd. 37 9. 3 p. 46— 63. 1813.) | 
6) Ein 2ijähriges, feit Ye Jahre, wo fie entbunden, an unregel⸗ 
mäßiger Menftruation und Aufgetriebenheit des Unterleibes leidendes Frauen⸗ 
zimmer, wobei fie munter fchien und mit Appetit aß, befam gegen eine 
Quartana regularis benigna: nad) 5 wöchentlihem Aufenthalt im Hospi⸗ 
tal — Solut. ars, Fowi. mit Tinct. arom. aa. in fleigender Dofis bis zu 
gtt. viij. in der 3. Apyrerte — „ohne Nachtheil.” (9) Den Tag nad 
dem 3. Anfalle Hagte fie Morgens über Cingenommenbeit des Ko- 
pfes; Rachmittags fand Pf. FB völlig finnlo8 auf dem Bette lie 
gend: fie lallte unverſtändliche Töne; die Augen waren fları, 
falter Schweiß and ihr auf ber Stirn, fie zitterte am gan 
zen Leibe, der Buls war klein, hart und ſchnell. — Schwefel 
leber und Opium befeitigten biefe Befchwerben, das Fieber Fehrte zur ges 
wöhnlichen Zeit und wid) endlich der, gleich andern Arzneien, audy früher 
fhon gebrauchten China. 
T) Bei einem jungen Manne mit Quotidiana gastrica, als Resibiv 
eier Quartana, erregte die — Solut. ars. Fowl. mit Tinct. arom.. aa. 
2ftündlidy 5 gtt. in Decoct. Alth. — nach "a Tage Bellemmung über 
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bie Bruft und Hüfteln. Der fortgefehte Gebrauch verwandelte bie Be 
Hemmung in Schmerz mit heftigerm Huften und falzigem Aus 
wurf; enblich entftand fehr ſtarkes Fieber. — Schwefelleber und Bil, 
fenfraut hoben biefe Beſchwerden, China das Fieber; doch war Pat. ku 
Gerft geichwächt, fehr blaß und hatte gefchwollene Füße. 

8) Außerdem wurden noch folgende Zufälle an 8 bei herrſchenden, 
rheumatifchem Genius an Wechfelfieber Leidenden beobachtet, welche obige 
Gompofition genommen hatten: 

a) An 6 Kranken beobadtet: große Eingenommenheit des 
Kopfes, Schwindel, Zittern, beängftigende Schweiße, de 
Hommenbeit der Herzgrube. 

b) Bei 1 Kranken: Empfindlichkeit gegen Licht, Lichtſchen, 
Funken vor den Augen. 

c) Bei 2 Kranken „entftand fpäter Debem ber Füße und bed 
Gefihts und mannigfaltige Leiden der Reproduction, ends 
lih eine fehr verzögerte Reproduction.” 

d) Bei einer Kranken „ging das Recidiv in eine Continua über. 
Die an amaurotifher Anlage leidende, fonft ſehr Rare Frante 
erblindete faft ganz, fie verlor auf einige Zeit das Gehoͤt, 
verfiel in eine langbauernde Stumpffinnigfeit.” 

e) Bei 2 Kranken „entftanden Bruſtſchmerzen mit Hufen M 
und falzigem Auswurf.” | 

9) Als fpätere, nach und nach fich einfindende Folgen bes (In ob 
ger Mifchung) gegen Wechfelfieber in Form der Fowlerſchen Solution ge 
gebenen Arfenifd werden aus mehren Faͤllen ausgehoben: 

' a) Bleiches, erdfahles Geſicht; Schwädhe und Ermab 
tung, Abmagerung, beffändiges Magendrüden, Uebelkeit— 
-Etel vor allen Speifen, Unterertremitäten, Unterleib un 
Geſicht angefhwollen; die Verdauung unregelmäßig, fe 
Ber intumesche, daneben einen Tag um Den andern Teile dieder⸗ 
anfälle. 

b) Ueber und über geiümwolten, fo daß der Kranke fein Ole 
rühren fonnte; Haut und Augen gelb; Drud in den Hypodob 
dbrien und in der Magengegend, Uebelkeit, Efel vor allen 
Speifen; Würgen nah allem Genoffenen, Trodenheit des 
Mundes und der Lippen, Verdauung ſchlecht; Exctemente 
thonartig; Urinabſonderung ſaſt ganz unterbrüdt, Pl 
wurde duch Schwefelleber, Arnica, diuretiſche Mittel 2c. hergeftelt un 
war mehre Monate wohl, dann aber famen wieder leiſe Zieberanllk, 
Magendrüden, Spannung in ber Lebergegend, Schwindel umd zuweilen 
fo heftiger Kopfſchmerz, daß dem Kranken um feinen Verſtand oft bange 
wurde; Conftipation wechfelt mit Diarchöe; bedeutende ——— 
Milz ſehr groß, aufgetrieben und beim Brechen empfindlich. Vot ah⸗ 
ren hatte Bat am rechten Fuße ein aus örtlicher Verlegung entftander 
nes Geſchwuͤr gehabt, welches aber längf wieder geheilt war. Pi 
früher frank gewefene Bein war entzindet und das Schienbein aufs 
gerieben. . 

‚.c) Ein Mann von 56 Jahren wurde durch Arſenik von feinem 

. Bieber befreit. — Er hielt fi für ganz gefund; allein bald und zuerl 
beim Reiten empfand er einen Drud in der linken Seite, baut 
ſtechende und brennende Schmerzen, enblih wurde die Ber 
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bauung unregelmäßig, Appetit und Kräfte verloren fidh 
nach) und nad) und es flellte ih Febris lenta ein. Milz und 
Leber waren ungemein angefhwollen und hart, beim Befühs 
len ſchmerzhaft; Geſichtsfarbe erdfahl; unaufbörlicher Hu- 
fen, beträchhtlicher Ausmwurf eines grauen Schleims mit Ge 
fühl, als ob fi ein unverfiegbarer Quell in der Milzge 
gend befände. Auf den Seiten, vorzüglich auf der rechten, 

onnte Pat. nicht liegen; Unterertremitäten leiht ange 
fhwollen; HSarnabfonderung fparfam. 

d) Einem Knaben wurde das Wechfelfieber durch Arfenif vertrieben. 

Es fand fih bald furzer Atbem, Hufen mit falzigem Aus 
wurf und aulegt Phthisis Pulmonum consummata ein.*) 

(8. 3. &bers in Bd. 37 5. 4 p. 3— 30. 1813.) 





Artemisia vulgaris.) 
Gegen Epilepfie.***) 


In 5 fpeciell aufgeführten Faͤllen, denen er jedoch noch einige beifügen 
Fönnte, hat Bf. von obigem Mittel ausgezeichneten Erfolg gefehen. 





*) Nach einem Schreiben des. Lirentiaten und Oberbergchirurgen Hein dei Reden: 
fein berichtet Df., daß diejenigen Arfenifarbeiter, weiche “ in der e mit Be 
winnung ber Erze beſchaͤftigen, glei andern Menfhen, vom Wechfelficher befallen 
werden, diejenigen aber, welche fi in den Pechhuͤtten mit Verkleinerung der Erze 
beihäftigen und diejenigen, welche den Arfenif im feuer bearbeiten, von dieſer 
Krankheit frei bleiben. 

(id. ibid. p. 36.) , 

Nach demfelben (Heinze) wird das Beifpiel eines Maffineurs angeführt, der, 
ungeachtet ex als ein Genie im Giftſchlucken betrachtet werden konnte, dennoch von 
einem Ra reinom befallen wurde, welches die Amputation nöthig machte u. f. f. 

(id. ibid. p. 38.) * 
“) Die Artemefla wurde bei ben Alten fehr Hoch geachtet, beſonders hei hyſteriſchen 
und allen Rervenkrankheiten und erhielt ihren Namen nah Blinius von der Könis 
in Artemifia, ber berühmten Gemahlin des Maufolus und Brbauerin des Maus 
oleum. Richtiger leitet man ihn wohl mit andern von der Artemis ab, benn fie 
ward auch Parthenis i. e. virginalis genannt, zu Ghren der Dea Virgo, der Diana, 
Fr e bie geheimen Krankheiten der Weiber, die Mutterbeſchwerden, zu heilen im 
e ſtand. 
(8. 3. Hufeland I. c. p. 87.) ’ 

“66, Bon dem Nugen und der Gebrauchsweile der Artemifla gegen Cpilepfie iſt in Lies 
ſem Magazin Bd. 1 p. 368 fchon die Rede gewefen. Hierauf vermweifend will ich 
Ka pie pharmakologiſche Notizen nachtragen, welche bort fehlen, ober abs 
weichend find. 

Df. ift von der Tradition, welche nur die dünnen Wurzelfafern fammeln läßt, in 
fo weit abgegangen, als er vielmehr alle weiche, gefunde und faftige Theile der gans 
zen Buzel, alſo vorzüglich auch die fleiſchige Rinde der dien, mittlern Wurzel 
(des Wurzelftode) benupt und nur die holzigen, faftlofen und verborbenen Theile der 
Wurzel a gefonbert bat. ‘ 

(9. 3. Burdad in Bd. 58 H. 5 p. 116. 1824.) 

Bf. widerraͤth, die Wurzel im pulveriftrten Zuftande aufzubewahren, weil fi zu 
viel verflüchtige. WBorbereitung erfordert der Gebraud des Mittels Feinerlei und 
wirb am beßten eine gute /s Stunde vor dem Anfalle (wo man bie Gintrittezeit 
vorher weiß), fonft gleich nach demfelben gegeben. Nach dem forgfältigft abgewar- 
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1) Ein 17jähriges, feit 5 Jahren nach Schlägen auf den Kopf und 
Schreden epileptiſch gewordenes und durch alle angemwendete Arzneien nur 
bis auf 1 Anfall im Tage gebeſſertes Maͤdchen wurde nur durch eine eins 
jige mäßige Gabe Artemifla, worauf ein gelinder Schweiß folgte, ſogleich 
vollftändig geheilt, wie Bf. „Durch gerichtliche Atteſte bezeugen” kann. 

2) Ein fehr flarf gebautes, entwickeltes, vollblütiges, feit 2 Jahren 
epileptifches, 18jähriges Mädchen war nach 3 maligem Gebraude ber Ar⸗ 
temif. von 12 täglihen Anfällen auf 2_reducirt und gab nad) einer 3. Por 
ton en Nachtricht, weshalb Bf. „das Uebel für befeitigt annehmen 
ann.” (9) 

3) Ein 2Hjähriger, feit 4 Jahren nad) einem Falle ins Waſſer in 


.. Trunkenheit von perlodifcher: Epilepfie befallener Mann ward durch 2 De 


fen „nach einem kritiſchen Schweiße” völlig geheilt. 

4) Bel einem 36jährigen, etwas blödfinnigen, von Jugend auf mi 
chentlich Zmal, auch öfter befallenen Manne trat nad) 3 Dofen Aremil. 
nur jeden Monat 1 Anfall ein. Er nahm feitdem monatlich eine Rate 
Dofis, „wodurch jeder fernere Anfall abgewendet wurde.” 
| 5) Ein 16jähriges, in der Entwidelungsperiode erfranftes und ale 
48 Stunden 1 mal befallenes Mädchen ward durch 1 Dofis fogleih und 
radical geheilt. 

(8. 3. Burdad in Bd. 58 H. A p. 81 — 83. 1824.) 

6) Eine Aljährige, ſtets gefunde Soldatenfrau befam durch (auf cin 
früher bewegtes folgendes) figendes Leben, Kummer ꝛc. und Menftruationd 
unordnungen hyſteriſche Beſchwerden, wozu bald mit ihnen abwechſelnde 
Krämpfe kamen, welche in wahre Epilepſie übergingen, deren in der Che 
rite im April 5—6 Unfälle ungeachtet der vorber gegebenen Antiſpas⸗ 
mobica eintraten, von einem vollftändigen, jedoch Furzen Stadium sopor- 
sum gefolgt. Vom 14. Apr. an Ausfegen ber bisherigen Arzneien; am 
‚ 16. Abends 11 Uhr beim Eintritt der Vorboten — Ärtemiſ, nad 72 

Stunden wiederholt. — Nach jeder Dofts flarfer Schweiß; nach der 1. 
(am 17. Nachmittags 2 Uhr) in 1 Stunde 2 heftige, epileptiſche Anfälk; 
nach der 2. am andern Morgen vermehrte Diurefe; Urin geiblich und ohne 
Bodenfag. Am 6. Mai wurde PBat., die. bis dahin imausgejept völig 
wohl geweſen war, auf ihr Anfuchen entlaffen. *) 

(8. 3. Hufeland in Bd. 58 9. 4 p. 83 — 86. 1824.) 


teten Schweiße muß Pat. fih vor Grlältung und Grhlkung, ganz beſonders ar 
vor Dranntwein und Gemüthshewegung hüten. bans, gen 
In Faͤllen, wo der heilſame — nicht erfolgte, ſelbſt auf eine nöfhig ge 
worbene, dritte und verfläckte Dofis (vielleicht 3j8., welche Bf. nur 1 mal nötiß 
gehabt Hat) hat er fich mit Erfolg des Lig. C. C. sacc. in einem warmen Ther 7 
Flor. Arn., Rad. Valer. et Serpentar. bedient; „doch ſcheint es in jedem dalle p 
u a w Sgweiß nur auf die Beifußwurzel allein erfolge.‘ 
id. ibid. p. 78 — 81. 
*) In 10 andern, zum Theil fehr eingewurzelten Fällen war das Refultat, daß 3 hele 
ſchneller, theils ngone geheilt und 3 ins und ertenſiv gebeſſert wurden, wäh 
vn 4 uunberänbent lieben. 
(id. ıbid. ⸗ 
Auch Bonorden leiſtete bei 2 an Epilenfie leidenden Perſonen, deren Be 
geihichten er als weniger bemerkenswerih übergeht, die Artem. valg. vorteefl 
Dienfie Der gon bem —ã— Fall von Beitstang ift nicht uͤberzeugend, 
neben ter Artemif. noch ein cator im Nacken applicirt wurde. 
(id. ibid. Bo. 60 9. 1 p. 141 — 142. 1825.) ”r 





633 





7) Ein faft 13jähriger, munterer, wohl gebauter, gut genährter, ſchon - 
beim Zahngeihäft an Krämpfen und feit 3 Jahren nad einer Obrfeige 
an Epilepfie leidender Knabe befam bei allmäliger Zunahme feit a Jahre 
täglih 6— 18 und in der Nacht noch außerdem 3—5 bald kürzere, bald 
längere Anfälle. Es entwidelte fi dabei ein wahrer Diebesfinn; fpäter 
ſchien die Verftandesfraft immer mehr zu erlöfben und damit verfehwand 
auch bie Sucht zum StrYen. Die Kunft des Vf., anderer rationeller 
Aerzte und die Geheimmiti Vraxis wurde erfchöpft; die Krankheit blieb, 
ja ftieg vielmehr. Gebr erhieıt Vf. das Aprilheft (diefer Fall flieht im Des 
cemberbeft) und Bat. alsbald — Pulv. Artemis. — Nach der erften Gabe 
vor Schlafengehen befam Bat. in der Nacht 3 Anfälle und verfiel dann 
in einen fehr ftarfen, unausftehlid aashaften Schweiß. Derfelbe wieder- 
bolte fi nach der 2. Dofe am folgenden Abend; in der Nacht nur 1 An« 
fal, den Tag über war gar feiner eingetreten. Nach der 3. Dofis am 
3. Abend trat fein Schweiß und fein Anfall mehr ein; Bat. bat feine 
volle Körpers und BVerftandesfraft wieder erlangt und befindet fich „bis 
auf diefe Stunde volllommen wohl und anfceinlich völlig geheilt.” *) 

(5. 3. Wagner Bd. 59 8. 6 p. 26 — 28. 1824.) 





*) Herr Regierungo⸗Medicinalrath Stoll ſah vor mehr als 20 Jahren den mit der 
Wurzel dieſes Krautes Pa Branntwein von Landleuten als Hausmittel zur 
Berminderung epileptifcher Anfälle, befonders bei Kindern, anwenden. Auch ift fie 
unter dem Ramen „Beifußfohlen‘‘ fchon von Altern, bewährten, mebicinifchen Bes 
obachtern dagegen empfohlen worden. 

Die Berl ee der Onomatologia medica (Ulm 1755) erwähnen fie S. 140 in dem 
Artikel „Artemisia“ mit den Worten: 

„Die Wurzel wird felten gebraucht, einige machen viel Weſens von ben Bei⸗ 
fußfohlen, welche nichts anders find, als die alten, abgeftorbenen, fchwarzen Wur- 
zeln davon; fie follen ein zuverläffiges Mittel wider die fallende Krankheit fein und 
im Sommer um Sohannistag gefammelt werben.‘ 

Diefer Artikel ift unftreitig aus den Merken älterer Aerzte in die Onomatologia 
medica übergegangen. 

Michael Ettmüller fagt (Observat. med. Edit. 1696 P. I fol. 319): 

„Notum est, quod circa festum sancti Johannis Baptistae sub radice hujus (Ar- 
temisiae rubrae) carbones reperiuntur, multae laudis in epilepsia: vid. Simon 
Peuli in Quadripart. Botan. Class. 3 p. 251. Hi carbones non sunt fabulae, uti 
BHoffmannus (de medicam. offic. I. 2. cap. 22 $. A p. 110) voluit; sed nihil alind, 
quam radices Artemis. annosae demortuae et ila exsiccatae alque nigricantes, alcali 
adhac relertae: Conf. Deccers (Dekkers) in Comment. Praxeos Barbett. p. 7}), quae 
in epilepsia re vera juvant.“ 

Michaelis citirt auch noch den Sol, Petraens und Welſch und fchließt mit 
den Worten: „Similes carbones interdum reperiri solent sub Absyathio.‘ 

Die in einem Theile von Italien unter dem Namen „Santonico“ befannte Ar- 
temisia caerulescens wird nach dem Berichte des Dr. Salvator Mandruzzato 
som Jahre 1800 als ein Hausmittel gegen Wechielfieber und Würmer gebraucht und 
das Pulver davon, vorzüglich mit Origanum vermifcht, öfters flatt des eigentlichen 
PBurmfamens (Artemis. jadaica L.) verkauft; ed nügt daher in der von Würmern 
herruͤhrenden Cpilepfie. 

(GG. 3. Stoll in Bd. 59 H. 6 p. 30— 34. 1824.) 

Burda hat feit kurzem die Grfahrung gemacht, daß die Artem. diejenige 
Gpilepfie, welche zwifchen dem 17. und 22. Jahre als reine Entwidelungsfranfheit 
in Folge zu ſtarken, förperlihen Wachsthums bei jungen Männern auftritt, 
nicht heilt, ſondern verfhlimmert, wenn man durch häufige und verflärkte Dofen 
Heilung erzwingen will; 1— 2 malige niendung ſcheint dagegen in allen, Yällen 
zuläffig umb empfehlenswerth zu fein. Beim weiblichen Geſchlechte hingegen iſt auch 





+) gl. Pauli Barhette Opera ommia med. et chirurg. 1683 Cap. 1 de epilepsia Ans 
merkung. 
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(Zu dieſem Falle finden wir 11 Jahr ſpaͤter folgenden unerquiclichen 
Nachtrag. Die eingetretene' Geneſung war nicht von Dauer, vielmehr 
fanden fih nach 8 Wochen wieder leichte, bald heftiger und öfter einte- 
tende, jeboch die Geiſteskraft nicht, wie früher, flörende, eplleptifhe An⸗ 
fälle ein. Wieder — Artemifia — wonach diesmal ber nächtliche Schweiß, 
wie bie Ausbünftung in der ‘warmen Stube am. Tage nad Knoblauch 
roch und die Anfälle fih Anfangs nur (an Zahl und Heftigfeit) vernin⸗ 
derten, aber doch 1- bis 2mal in 24 Stunden einftellten. Beim Fortger 
brauch neben gleichzeitigem Blutlaffen wichen fie wieder gänzlich; aber nad) 
einigen Wochen trat dafür leichter Schwindel ein, der nad 8.Boden in 
ausgebildeten Beitstanz mit Verflandeszerrüttung überging, in melden 
Zuftande Pat. fich noch befindet. — Diefer mit fehr fchägenswerther Of 
fenhei „purbliciete Widerruf wirft ein Licht auf manche gerühmte Hei⸗ 
ungen 

&  nagner 3b. 81 9. 2 p. 115— 116. 1838.) 

8) Ein bald mündiger, von gefunden Yeltern geborener, kätüge, 

fanguinifch = Holerifcher, früher ſtets geſunder Mann hatte feit Mitte des 


bei folchen augenfcheinlich durch die allgemeine förperliche oder durd; bie Grihlehtw 
entwidelung veranlaßten Fällen ‚von Epilepfle ein widriger Grfolg noch nicht vor 
gekommen; überhaupt ſcheint die Zahl ver dadurch geheilten weiblichen Kraulen za 
der ber männlichen fh — 3: 2 zu verbalten. }) 

Hinreichend beflimmte Indicationen fehlen noch, ſedoch fcheint Gefeh ihrer am⸗ 
epileptifchen Wirkfamfeit, wenigftens ggeoßentheite, u fein, „daß die Eranthafte Slim 
mung des Nervenſyſtems durch die Refivuen des Bidungeprecefie (in ber weitehen 
Bedeutung) veranlaßt und unterhalten werde 

‚Se frifcher das Uebel, deſto ficherer und zafcher (meiſtens in 3—4 Tagen) de 
Heilung; fein.rheumatifcher Urſprung iſt fo wenig Heilbebingung, daß Bf. um 
tehrt in mehren veralteten Cpilepflen offenbar zum Theil rheumatiſchen Uriprung 
(ber Ananneſt nach) von ber Artemiſ. aller Schweiße ungeachtet keinen Nupen ge 
eben hat. 

Die Dofis des Mittels foll Fleiner, als Bf. früher angegeben, für ermahlen, 
junge Leute von mittler Reizbarkeit 38 — gr. sıxrj.— 3ij. der 2. Dofe nad H 
Stunden; für wenig reigempfängliche gr. zxxv., 3ij.— gr. zur. fein. 

Beim Bulverificen der Beifußwurzeln fondern ſich die innern, hartholzigen heit 
auch der bünnften Wurzelenten jedesmal vollftändig ab und müffen entfernt und It 
geworfen werden, ehe noch das Pulver der allein roirkfamen Rindenſubſtanz der Bw 
zelfafern dargeftellt wird. 

(9. 3. Burdad in Bb. 59 5. 6 p. 21— 25. 1824.) 

Später will Bf. in den Beitverhältniffen und ber Beriodicität einen Anheltu 
für die Indication der Artemifia gefunten haben. Diejenige Art der Epifepfie, mil 
alle Tage und jeden Tag mehr, als 3—15 Anfälle mache, fei die eigentlidkt 
die Heilkraft der Artemifla, befonders wenn die Anfälle fo heftig feien und ſo m 
nig Zwiſchenraum ließen, daß Pat. nicht zu vollfländiger Beſinnung fine; MF 
babe die Artemifta bislang ſtets den beften Erfolg gehabt. Man joll am !. Zug 
fogleih 2, danı bis zum 3. täglich 1 und dann um den andern Tag eine ziealid 
ſtarke Dofe reichen. 

Eine fehr ſcharf bezeichnete Species, welche täglich 2 Anfälle, einen Morgens 
und einen Abends regelmäßig macht, verträgt die Artemif. fehr gut, die min 
mäßig einige Wochen fort, 2= bis 3 mal wöchentlich in iangſam ſteigender Gibe 


giebt. 
(id. ibid. Bd. 61 H. 4 p. 99 — 100. 1825.) 


+) Diefe Art bezeichnet Burdach (I. 0. Bb. 61 9.4 p. 100.) ald „Epilepsin sau 
(meiftend), welche ungefähr alle 5, 10— 15 Xage unregelmäßig, meiftend in der 
Nacymitternagtöftunden eintritt” und fi Tags zuror durch eine beſontere Br 
fimmtheit, Keizbarkeit, Niedergeſchlagenheit, manchmal aber auch buch Aufgewect 
beit des Geiſtes ıc. der Umgebung kund giebt. 
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Jahres 1823 einmal in ber rechten Achfel und fpäter über die ganze linke 
Wange einen Abfceß, bie beide geöffnet werden mußten, was das legte 
Mal vollfommene Bewußtlofigkeit und (7 mal) wiederholte Ohnmachtanfaͤlle 
verurfachte. Zu. einer Diarrhöe feit dem 17. Febr. 1825 geſellte ſich am 
20. Nachmittags 5 Uhr ein mit Schüttelftoft und Schwindel beginnendes 
und nach 1 Stunde in einen der Epilepfie nicht unähnlichen, durch Schlas 
gen mit den Händen und Stogen mit den Füßen ausgezeichneten Anfall 
übergehendes Yieber. Dieſer Parorysmus -hörte nach 2’/aftündiger Dauer 
alimälig auf und hinterließ großen Durfl. Den 21. fein Fieber, Dia- 
rrhöe und Appetitlofigfeit; den 22. Fieberparorysmus, fortdauernde Dia- 
rrhöe; beides wird durch eine jegt angewendete Eur fogleich gänzlich geho- 
ben. Bon jetzt an traten Ya= bis Aftündige Anfälle mit Bewußtlofigfeit; 
fedody ohne Schlagen und Stoßen mit den Ertremitäten ein, am 23., 25., 
27. Abends 10 Uhr und von nun an 11—12 Zage lang täglich, aber 
nie Nachts und nie mit gefährlichen Symptomen begleitet. Beſpritzen mit 
Waſſer beendete den Anfall am beßten, worauf Pat. jedesmal ftarfen 
Dur, jedoch feinen Schweiß und lange andauernden Schwindel hatte. 
Nach diefer Zeit blieb er am Tage frei, befam aber regelmäßig jeden Abend, 
fobald er einige Augenblide im Bette gelegen hatte, einen mit einem une 
willfürlien, ziemlich Tauten Gemurmel, fchneler, hörbarer Refpiration, 
zielem Beben und Hortipilationen verbundenen, gewöhnlich nur Y Stunde 
bauernden und mit ftarfem Schweiße und unlöfchbarem Durft endigenden - 
Anfall, Seit dem Aufhören des Fieber und der Diarrhde nicht medici⸗ 
nirend, fam Bat. am 23. März (1825) in Vfs. Behandlung, nachdem 
am 22. nad; Gemüthöbemwegungen wieder .ein über 3 Stunden dauernder, 
mit heftigen Krämpfen und Zudungen verbundener Anfall am Tage ein- 
getreten war. Vf. dachte ber Anamnefe nach an ein rein nervöfes fei- 
den, dann wieder an eine Intermittens larvata; alle auf beide Anftchten 

ebaute Gurpläne (Chinin. sulf. mit Zinc. oxydat. alb. ⁊c. legtered ohne 

binin, Mosch. mit Lig. C. C. succin., Cupr. ammon. ic. 2c.) fcheiterten 
aber vollitändig, ja das Zink in 6gränigen Dofen (Ende März) verfchlim- 
merte die Anfälle. Nun — Artemis. vulgar. 3j. am 15., 2 folder Do» 
fen am 16., 3 am 17., 1 am 18., 1 am 19. und fpäter noch einige Do> 
fen, jeden 2.—3. Tag eine. — Schon am 16. merflihe Beflerung; am 
18. war ber Anfall nur ſchwach, ber Schweiß in der Nacht aber ftärfer, 
als früher und von nun an erfchien fein Anfall wieder. Seit ber Zeit 
bat. Bf. den früher mürrifchen Bat. mehrmals im vollfommenften Wohl- 
befinden, mit Luft an feinen Geſchäften und, wie er meint, mit unge- 
mein verbeilertem Ausſehen gefehen.*) 

(8. 3. van Maanen in Br. 61 9. 5 p. 64— 73. 1825.) 

9) Ein A2jähriger Beamter litt feit 1’% Jahren an einer, in Zeit 
räumen von 2—3 Monaten befallenden Epilepsia necturna. Eine be= 
ſtimmte Urſache war nicht zu entdeden, Congeftionen nach oben in Folge 
zu vielen Genufles gegohrner Getränfe und Stasis abdominalis wurben 
zwar bejchuldigt, ein Dagegen gerichtetes Heilverfahren (Blutegef am After, 
Kali tartar. mit feifenhaften Extracten, Kreugbrunnen und Franzensbruns 
nen) balf aber nicht, denn in den legten Tagen ded Aug. trat wieder ein 


% Da dieſe Krantengefchichte bereits im Novemberhefte 1825 abgebrudt, fo kann die 
Beobachtung nur relativ kurze Zeit gedauert haben. 49% 
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13) Ein 20jaͤhriger Menfch, fett 2. Jahren epileptiſch, dekam ben er⸗ 
fien Anfall nah einem heftigen Schreden, den zweiten nad 6 Bus 
den nach einer ftarfen Erfältung, bie folgenden ohne befondere Beran- 
faffung erft alle 3—4 Wochen, gewöhnlid gegen Mittag, dann immer 
häufiger und zulegt um den andern Tag zwiſchen 9 und 10 Uhr Nor 
gend. Materielle Urfachen waren nicht zu erfennen. — Pulv. Rad. Ar- 
temis. 34., Pulv. iv. und 3ij., Pulv. vj., Morgens 7 Uhr vor dem An 
falle 1 St. — Nach den erften beiden Pulvern wären die folgenden Ans 
fälle immer ſchwächer und feitdem an ihre Stelle nur ein läſtiges Dehnen 
in den Gliedern mit darauf folgender Miübdigfeit getreten, was nad Ber: 
hrauch von 8 Bulvern ebenfalls verfhwunden war. Seitdem (mehr ald 
6 Wochen) hat fih von der Epilepfie nichts wieder gezeigt und der Renſch 
genießt eine recht gute Geſundheit. Die 1., 2. und 5.—8. Dofe haben 
einem fehr ftarfen Schweiß, letztern mit einem befonderd unangenehmen 
Geruch, die 3., 4., 9. und 10. nur eine gelindere, ober flärre und ger 
ruchlofe Ausdünftung bewirkt. *) 

(8. 3. Geis in Br. 65 9. 3 p. 112 — 113. 1827.) 


Gegen Ehorea.*) 


1) Ein 10jähriges, zurtes, ffrofulöfes Mädchen wurde vom Beitsian 
in einem fo hoben Grade befallen, daß es faft nicht fitzen fonnte un 
forgfältig auf dem Stuhl fehgehalten werden mußte, dad Gehen ihm ſeir 


yation; bei denen in 1., 6., 7., 8. wurbe Grfältung, in 9 Heftiger Aerger beihul 
digt; in den übrigen Faͤllen war feine Urfache aufzufinden, als eva Särden 
durch den Anblick eines Epileptiihen und Mangel bei anſtrengender Arbeit in No 3, 


4. und 5. 

*) Die äftere Srfolgiofgteit aller Antiſpasmodica gegen die Schäuerchen der Kinder i 
ber Periode des Zahnens brachte Bf. auf die Artemifia, womit er dann in feiner 
großen Praris eine längere Beobachtung angeftellt zu Haben verſichert, ald dem 
praftifches Mefultat er folgendes aufgeitellt. | Bu 

Die Beifußtwurzel muß bei Kindern von 1 Jahre, auch bei zarten Eäuglis 
gen in fleigenden Gaben gebraucht werden und zwar zuerſt grs., nad 1 Stunde g 
und wieder nah 1 Stunde grij.; diefe 3. Dofis wird meiftens die it fein, di 
Kindern, die dem 2. Lebensjahre ſich nähern, oder daffelbe erreicht haben, bei 
e6 biefer Progreffton der Gaben zur Ginleitung der günftigen Rervenltifis 

mehr; bier giebt man nach Maßgabe der mehr oder minder Beftigen Zufälle find 
lich erj.—ij. In den meiften Fallen wird auch hier die 3. Dofis ausreicen, M 
Bufälle zu heben; mo dieſes aber nicht der Fall fein follte, da muß das Bit 
grj. — ij. alle 2 Stunden fortgegeben, aber nicht über 2 gr. erhöht werden, um 
eine bedenkliche Aufregung des Nervenſyſtems herbeizuführen. 

Gerade bei vollfaftigen, wohlgenährten,, flarfen Kindern, bie der Grin 
nach Scäuerchen bei der Dentition am. meiften unterworfen find, befonderd mm 
bie Salivation nur ſchwach bieibt, foll es ſich als „fpecififches Mittel darlegen 

d. I Biermann in Bd. 78 9. 3 p. 42 — 45. 1834.) 

*+) Yür den conereten Ball, ſowie nicht minder im Allgemeinen bürfte bie Unkerfihet 
bung bes Hrn. Bis. von Wihmann’s „großem Beitstang” und de „IN 
willkürlihen Musfelbewegung“‘ won Schäffer und Thil enins md 
deren Begründung intereflant genug fein, um eine kurze Relation zu verdirntk- 

_1) Der große Beitstang hat befimmte Barorasmen und beutlice Inte 
wilfionen von völligem Wohlbefinden, felbft nod im hoͤchſten Grabe der Intenhlit; 
die willkürliche Muskelbemegung hat ſiets eime ununterbrocene Pearl} 
und nur im Schlafe einige Remiſſion. 

2) Die Paroxysmen des großen Beitstanz treten eben fe oft und Rust bi 
rad, ae ei Tage ein. detlihen 

3) Die Symptome des großen Beitstan chen in einem wundern 
Gemiſche von Eonifchen und tonifchen Krämpfen, s een ehen das vollkändigk: 
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beſchwerlich wurde, auch das Schlucken zuweilen, fo baß das Genoffene 
aus dem Munde, in welchem ſich faft beftändig ein ſchaumiger Schleim abs 
fonderte, berauslief und daß die Sprache undeutlich, ja faum verfländlich 
war. Außer Berdrieglichkeit und Weinerlichfeit pfochifch ganz wohl, wur 
es außer den (genannten) Krampffymptomen und jeweiligen, gelinden Leib» ' 
ſchmerzen gefund. Die berühmteften Anthelminthica und Rervina, nament- 
lid Bellad. (Pulv. Rad. grß.—grj. 3ſtündlich), Flor. Zinc. mit Valer. und 
Cupr. ammon. halfen nichts, vielmehr entwidelten ſich noch leichte Fiebers 
bewegungen Abends, welche Bf. die von Thilenius fo warn empfohs 
Iene Asa foetida, wie Dad von Herz gerühmte Oleum anim. Dippel. nicht 
anmenden ließen. — Jetzt Pulv. Rad. Artemis. vulg. 39. 3ftündlich (neben 
einem Grutorium im Naden), gewöhnlih 3j. taͤglich. — Schon nad) ei- 
nigen Tagen beutlihe Beſſerung, befonderd in den Abenbditunden und 
Rachts und Abnahme des Fiebers zc., nach 14tägigem Gebrauche vollſtaͤn⸗ 
dige Heilung. Dennod wurde das Mittel in derfelben Welfe noch einige 
Wochen fortgefegt, danach eine Zeit lang Tinct. Mart. cydon. gebraucht 
und darauf noch Norderney befucht. Bat. ift „bis auf den heutigen Tag” 
(das Ende der Eur und die Publication liegen faum Y» Jahr weit aus 
einander) in jeder Hinficht gefund geblieben. 
(H. 3. Gittermann in Br. 62 $. 1 p. 62 — 68. 1826.) 
2) Ein 10jähriges, zartes, reizbares Mädchen von entwidelten Gei⸗ 
Resanlagen erkrankte am Beitstanz in fo. hohem Brave, daß fie meiftens 
isen, jedoch in biefer Stellung unterflügt werden mußte, da bie heftigen 
uöfelactionen fie oft vom Stuhle warfen und fle nur einzelne Worte mit 
Anftrengung forechen konnte. Sonft war fie förperlih und pſychiſch im 
jeder Hinficht wohl, fehlief gut und hatte Nachts feine Muskelbewegungen. 
Antheliminthiea und Antifpadmodica waren bereit& 3 MWochendlang erfolg» 





‚Bild der Epilepfle und unmittelbar hinterher das eines Trismus, Opifihotonus und 
andrer tonifcher Krämpfe vor fich zu haben glauben Tann; das andre Uebel zeigt fi 
ſtets in einer befländigen, Konten (nie tonifchen) Musfelbewegung. Cine zuwei⸗ 
Ten, jedoch felten eintretende, momentane Erſchlaffung hat nah Eullen den An- 
fchein von Lähmung — 

4) Beim großen Veitétanz if bas Vorſtellungs⸗ und Urtheilovermoͤgen 
manchmal völlig geſtoͤrt, bei der unwillfürliden ustelbewegung nie; 
bier findet man nur eine gewiſſe Verdrießlichkeit und bei fehr langer Dauer: einen 
hohen Grad von Stupivität. 

5) Im großen VBeitötanz zumeilen eine gewiffe Art von Efftafe, ja wohl 
ein volfländiger Somnambulismus; bei der unwilltürliden Muskelbewe⸗ 
gung nie. 

6) Dort (großer Beitstanz) nur felten ein Gefäßfleber mit vegelmäßigem 
Berlaufe; bier (unwilltürlihe Musfelbewegung), wenn bad Uebel das 
(von Thilenins befchriebene) 3. Stadium erreicht Hat, gewöhnlich immer ein deut⸗ 
liches Abenpfieber mit naͤchtlicher Remiſſion. 

7) Dort tagelanges, gänzliches Aufhoͤren und Ruͤckkehr in gleicher Heftigkeit 
ſpontan, oder nad Gemüthsaffertion; hier nie. . 

8) Dort im Baroryemus ganz aufgehobenes, oder ganz freied Sprachvermögen; 
hier glei, Anfangs undentliche, im höheren Grade faft vollig unverftändliche Sprache. 

9) Dort Dysphagie etwa nur im Paroxyemus; hier beſtaͤndig. 

10) Dort kann plößliche volllommene Heilung auf ber hoͤchſten Ausbildungs: 
Rufe vorlommen; bier nur allmälige Genefung. 
. Die Frage, welcher von diefen beiden convulfivifchen Kramfheiten man venn eis 
gentlidy den Namen bes meitetanges beigulegen befugt fei, Beantwortet Bf. (p. 86) 
zu Gumften der unwillfürlichen Mustelberwegung. 

(id. ibid. p. 74 77.) 
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(08 angewenbet. Bf. heilte fie durch — Pulv. Rad. Artemis. 1 Theel. vol 
um den andern Abend — innerhalb A Wochen vollftändig. 

3) Ein feit 8 Tagen an Ehoren in geringerm Grade leidender 12jähs 
tiger Knabe, bei dem die Unterfuchung der Hals⸗ und Rüdenwirbel eben 
falls nichts Abnormes darbot und der in andrer Beriebung auch fid wohl 
befand, wurde nach Anthelminthicis, die eine Menge Spulmürmer enlleer⸗ 
ten, aber auf dag Uebel feinen Einfluß ausübten, — durch Pulr. Rad. 
Artemis. 38. jeden Abend — ebenfalls (wie bald?) geheilt. 

(9. 3. Fritſch in Bd. 75 9. 3 p. 113— 116. 1832.) 


Asa foetida.') 
Gegen Ulcera cariosa. 


Ein 11jähriger, ffrofulöfer, torpider Knabe litt feit 4 Jahren an carles 
fen Gefchwüren des rechten Unterſchenkels, welcher dadurch fiefe, dem in 
feiner ganzen Länge aufgetriebenen Knochen abhärirende Narben hat. Je 
faß in der Mitte ein atonifches Geſchwuͤr mit einem *s Zoll lang her 
vorftehenden, unbeweglichen, nefrotifhen Knochenſtuͤck, das feit 1 Jahıe 
allen innen und äußern Mitteln trogte. — Asa foetid. 3j..alle 3 Tage. 
— Nach der 8. Gabe wurde der Umfang bes Geſchwürs roth und ſchmen⸗ 
haft, bededte fich beim Fortgebrauch mit weißen Bläschen, der Rand nr 
zündete fich flarf, der Grund granulirte und das Knochenftüd ward leder, 
was alles nie vorher der Fall gewefen war. Ausfepen der Arznei um 
Abnahme der Entzündung bes feitdem jedoch ſtets fehr gereizten Gelhwürk. 
Rad) der 22. Gabe (nach etwa 10 Wochen) wurde das 22 Zoll lange 
Knohenftüd mit Leichtigkeit herausgenommen und gleich darauf heilte a6 
Geſchwuͤr. | Ä 

Ein ähnlicher Fall bei einem früher ffrofulöfen, 38jaͤhrigen Tagelö- 
ner ward durch Asa foet. Ziiiß., täglich 3j. (mit unterlaufenden Paul) 
in 8 Wochen eben fo glüdlich geheilt. Am 16. Tage der Eur zeigten Rd 
eine nah 4 Tagen in eine Art Erythem übergehende, ernfipelatöfe Rolhe 
im Umfange des Gefchwürs mit brennendem Schmerze, geſchwollene Kin 
ber, jauchige, mit vielem abgeftorbenen Zellgewebe vermiſchte Abfonderuny 
gleichartig aber hier und da gefunde, fehr empfindliche Branulationen; do 

ei Klage über Kopfweh, Drüden im Magen, Wuftreibung des 
Unterleibes mit dem Gefühl, als pulfire ein Blutgefäß un 
ter den Rippen. Schweiß und Urin rochen, wie des Pat. Frau be⸗ 
merkte, nad) Asa foetida. **) 

($. 3. Biding in Bd. 87 9. 5 p. 112 — 113. 1838.) 


” 8 dieſes Magaz. Bd. 1 p. 201, 370 und 690 — 692. PR 
) Segen Keuchhuften reichte Kopp Kindern von 1a —5 oder 6 Jahren mit 
folg — As. foetid. 30. — 3jß., Mucilag. Gumm. Arab. jj., Syrup. Alth. äj. ind 
lich! Kinderlöffel. vol. Auh Säuglinge von 7 Monaten erhielten in lingem 
Zwiſchenzeiten ben Aſant in ähnlicher Miſchung, nur in verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Dofen mit ausgezeichnetem Nupen. Bei Abnahme des Huftens wurde dad Ri 
feltener gereicht. Trwachſene erhielten e6 in folgender Formel: As. fon Zij., Ei 
Laci. viros. 3ijß., M. f. Pil. No. 80, consperg. Sem. Lycopod. alle 23 Stunden 
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Oleum Asphalti. 
Gegen Phthiſis. 


1) Ein Mann mittleren Alters hatte feit einigen Jahren befonbers 
bei etwas vermehrter Körperbewegung an Orthopnoͤe gelitten, wozu fich 
Huften, eiteriger Auswurf und ein Abendfieberchen gefellte. Er hatte ſchon 
viel an Fleiſch und Kräften verloren, der nächtliche Schweiß minderte fie 
täglich. Viele Mittel waren, als Vf. confulirt wurde, ohne Erleichterung 
fhon gebraucht worden; — nun Abende und Morgens 8 Tropfen Ol. 
Asphalti. — Nah faum 14 Tagen waren fat alle Beichwerden und, eine 
bei heftiger Bewegung eintretende, leichte Dyspnoe ausgenommen, in kurs 
zem völlig gefchwunden. 

2) Eben fo {hön war ber Erfolg bei einer 30jährigen Frau, die ſchon 
2 Monate und etwas länger von Dyspnde und heftigem Huften mit eite⸗ 
vigem, zuweilen blutigem, meiftens ſehr flinfendem Auswurf geplagt war. 
Benäfection, China, Selterfer Wafler hatten feine Erleichterung gebracht; 
die fehr ſchwache Kranke litt fhon an einem Abenpdfieberchen, vertlob Nachts 
faſt im Schweiße und hatte Diarrhöͤe. — 

Abends und Morgens 8 Tropfen Ol. Asphalt. — ganz allein; nad 


etwa 6 Wochen war Bat. ganz hergefteltt. 
(A. H. Rande in Bd. 2 p. 306— 309. 1791.) 





1 Stüd (alfo — umein), Kinder wurden dadurch in der warmen Jahreszeit oft 
in 4 Wochen, Erwachſene in noch kürzerer Zeit geheilt. 7) 
(Kopp's Denfwürd. Bd. 1 p. 129 — 133. 1830.) 

Klyftiere von Asa foetida (gewöhnlich 3ij. in Ya Seidel concentrirtem Chamillens 
thee) empfiehlt Joͤrdens als ein founeränes Mittel in den hartnädigften Ver⸗ 
Ropfungen mit „herniöfer Beſchaffenheit,“ Abdominalinfarcten und Haͤmorrhoidal⸗ 
Främpfen. Das merfwürbdigfte Beifpiel bleibt Df. immer das eines alten Invaliden, 
der in Folge einer bereits in Sphacelus übergehenden und aufbrechenden Hernia in- 
guinalis incarcerata We; aller erdenklichen innern und Außern Mittel in vollen 18 
Zagen Heine Definung hatte, welche dann endlich durch gedachte Klyſtiere Hergeftellt 
wurde. Pat. hat jeitbem bereits über 10 Jahr feinen beſchwerlichen Dienſt (meiftens 
reitend) wieder vollfommen gut verrichten koͤnnen. Bin foldhes Kiyflier foll gemöhns 
lich nad einigen Stunden wirken und ein zweites deshalb felten nöthig fein. 

(8. 3. Sördens in Bd. 17 9. 2 p. 8T— 88. 1803.) 

Samel rühmt Klyſtiere aus Asa foetida im Stadiam spasmodicum des Keudys 
huſtens, welche 3—4 Tage lang’ Morgens und Abends und dann nur einmal täglich 
appliciet wurden und in S— 10 Tagen die Frampfhafte DBeichaffenheit des Huftens 
flets gehoben haben follen. - 

(H. 3. Samel in 3b. 75 9. 4 p. 122. 1832.) ’ 

Eäugenden Weibern darf die Asa foetida nur in dringenden Fällen gegeben 
werben, weil fie den Säuglingen gewöhnlich heftigee Bauhgrimmen, Diarchöe sc. ꝛc. 
erregt. Zumeilen jedoch kann diefe Wirkung von Nuten fein; — fo verlor ein fehr 

elhlücfiger Knabe von 12 Tagen plöglih und ohne Nachtheil die Gelbſucht, als 
eine Franke, ihn aber fäugende Mutter eine Arznei mit Asa foetida nahm. Allein 
dieſer Erfolg war auch von Leibfchmerzen und mäßiger Diarchde des Kleinen bes 
gleitet. (CF. diefes nase: in Bd. 16. 2 p. 201. 

(H. 3. Slfäffer in Bd. 43 9. 5 p. 75— 176. 1816.) 


+) Ch. Kopp's meb. Beobachtungen ıc. p. 221 — 222. 
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Aurum muriaticum.’) 
®egen Endocarditis rheumatica. 


Ein junger, wohlgenäßtter, vollfaftiger Mann, ber ſchon mehrmals 
mit heftigen, rheumatiſchen Leiden zu kämpfen gehabt hatte, wurbe von 
einem ftarfen, rheumatifchen Fieber mit fchmerzhafter Geſchwulſt Der Glieder 
heimgefucht; legtere verſchwand fchon am andern Tage, indem ſich das 
Uebel aufs Herz warf und heftige, unregelmäßige Pulfation mit großer 
Bellemmung erzeugte. 5 Wbderläffe nebit dem fonftigen antipblogiftifchen 
Apparat bejeitigten zwar die dringende Lebensgefahr; aber die weitere Be⸗ 
bandlung fonute Bar. nicht von feinen Beängitigungen befreien und nicht 
einmal vorübergehende Befänftigung wollte zulegt auf Blaufäure erfolgen. 
Sept — Aur. mur. gr. j. solv. in Aq. Meliss.: 3j. add. Syr. Chamom. 5ij. 
D. S. Ale 2 Stunden 1 Theel. vol. — Schon die erfte Nacht (nad) we⸗ 
nigen Dofen) ruhig, die erſte ruhige feit der Erkrankung. Tags darauf 
erſchienen nur noch leichte Anwandlungen von Bellemmung und unregel- 
mäßigem Herzklopfen; Pat. brauchte noch mehre Tage unter zunehmender 
Beflerung und- Eintritt einer ſchmerzhaften Auftreibung der rechten Hand 
das Mittel mit folhem Vertrauen, daß er faſt fleinmüthig wurde, als Bi. 
fpäter zu andern Mitteln überging, um die völlige Herftellung zu erzielen. 
Diuretifhe Wirkungen beobachtete Bf. vom falzfauren Golde nicht. 

(9. 3. Spiritus in Bb. 77 9. 2 p. 127. 1833.) 


Ballota lanata. ) 


Gegen Stasis abdominalis und Dedem. 


Eine 5Yfährige, fetileibige, Thon feit 15 Jahren nicht mehr menftruirte, 
in frühen Jahren fehr oft zur Ader gelaffene und häufig an — feit 
1 Jahre ausgebliebenen — fließenden Häworthoiden feidende Frau wurde 
feit: 2 Jahren immer didleibiger und befund fich jept in folgendem Zuftante: 
Leib wie eine Trommel geipaunt, dem fräftigfien Drude mit Der Hand 
faum nachgebend; Mangel an Appetit, dagegen Durft und empfinblides 
BVerbranntfein der größtentheild unbelegten Auge ; Eingenommenpheit und 
Schwere des Kopfes und fortwährende Neigung zum Schafe, während fie 
in gefundern Tagen nur wenig ſchlief; Gngbrüftigfeit ex abdomine; bie 
ſehr mafliven Füße bis zu den Waden ödemalös geichwollen; Geſicht des⸗ 
gleihen und die‘ Wangenhaut bildete zu Zeiten bemerfbare Beutel unter 
den Augen; Stuhlausleerungen träge; Urin immer' blaß; von Zeit zu Zeit 
Fluor albus; nah dem Eſſen nicht felten fliegende Hitze; Puls voll, träge, 


*) CA. biefes Magaz. Bd. 1 p. 375 — 382, 
Spiritus rühmt die große Heilkraft des falzfauren Goldes gegen eingewurs 
gite Luftfeudhe, heftigen Rheumatismus und Lähmung und bezieht fi auf das große 
neben, worin das Gold bei den alten alchymiſtiſchen Aerzten lange Zeit fand. 
Eine junge, zart ebaute, ffrofulöfe Frau, welche an Lußfeuche Iitt und Mund und 
Rachen voller Gefhwüre hatte, wurde durch gr. Yıs mit Extr. Cicat. in Billen binnen 
hen baburch geheilt. 
. I. Spiritus in Bb. 77 H. 2 p. 126. 1833. 
) CH. diefes Magaz. Bb. 1 p. —* p 
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übrigens normal; ſehr träbe Gemuͤchsſiimmung mit Todesbefürchtung. 
Die forgfältigfte Unterfuchung ließ nicht die geringfte Spur von Fluctuas 
tion im Unterleibe entdecken. — Derivantia, — Diuretica (die be⸗ 
waͤhrteſten der Reihe nach) ohne allen Erfolg; das Oedem ſtieg vielmehr. 
— Jetzt, „in der Idee, daß vielleicht eine wegen der fo enormen Feitleibig⸗ 
feit nicht bemerfbare Wafleranfammlung im Unterleibe ftattfinden fönne, 
Ballota lanata ’/s &. in 1 Quart Waſſer Infundirt, den Rüdftand ferner 
mit 1 Bouteille Wafler bis zur Hälfte eingekocht, alsddann Infuſum und 
Decoct zufanmengegoffen und dieſes Quantum, taffenweije genommen, 
räglih verbraucht. — Nachdem auf dieſe Weife 2 &. der Bullota vers 
braucht waren und unverfennbare Spuren von Belferung, iedoch ohne die 
geringfte vermehrte Diurefe, eingetreten, namentlich das Gemuith heiterer, 
der Appetit befier, der Stuhl öfterer, weicher und von hellerer Farbe ge= 
worden war mit einem eigenthümlichen, wicht zu bezeichnenden Geruch: 
ftellten ſich oft. Kongeftionen nad Kopf und Bruft ein und Bf. felbft traf 
Bat, eined Tages mit hochrothem, erhitztem Gefichte, heißen Händen, 
ſchneller Reipiration und rafcherem Bulfe, als gewöhnlich. Dabei wurde 
ihr Befinden ihrem fubjectiven Gefühle nach indeß immer befler. 2 Tage 
Darauf ward berichtet, daß ſich ein außerordentlich ſtarker Hämorrhoidalfluß 
eingeftellt habe und der Leib dabei zufehends abnähme. — Ein Drittes 
Pfund Ballota, jedoch täglih nur Yıs. — Der Hämorrhoidalflusß hielt 
mehre Sage an, wobei ſich alles befierte, die oben erwähnten Wallungen 
insbefondere nachließen und das Dedem der Füße faſt ganz verfchwand. 
Nach einer Woche trat abermald ein bedeutender Hämorchoidalfluß ein, 
der damit endete, daß Pat. eines Tages, nachdem fie ſchon vorher einen 
normalen Stuhl gehabt, nochmals ünter heftigem Drängen ein großes Stüd 
coagulirten Blutes ohne Faͤces entleerte, worauf fie eine bejondere Er⸗ 
leichterung verfpürte. Anfangs Auguft verſchrieb Bf. noch 1, der Bal- 
lota, welche jest nur in ganz fleinen Quantitäten gebraucht werden ſollte. 
Pat. hat indeffen faum die Hälfte davon confumirr, weil fie fi völlig 
wohl fühlte und ihr das Mittel auch zuwider wurde. Zur Nacheur bes 
durfte fie feiner Arznei, 
(BP. A Weiße in Samml. 4 p. 96 — 101. 1830.) 


Balneum animale.*) 
Gegen Paralpyfe. 


Eine 22jährige, fonft gefunde Landfrau fam am. 6. Mai 1820 mit 
Krümmung und Steifigfeit der erſten 3 Finger ber linfen Hand in Bes 
handlung, binterblieben nach einer vor 3 Monaten von Erkältung entftan- 
denen und in Eiterung übergegamgenen Entzündung ber linfen Hand, vor- 
züglich des Gelenfed. Nur zumeilen und zwar bei Wetterveränderungen 
entftanden heftig reißende Schmerzen in denfelben, Häufig mit Geſchwulſt 
verbunden. — Nur das thierifhe Bad. — Schon nad 14 Tagen merf- 
liche Beflerung, nad) etwa 2 Monaten trat einmal ein Suilſtand ein, 
wahrfcheinlich eine Folge der eingetretenen, naßfalten Witterung; ber Forts 


‚gebrauch diefes Mitteld ſtellte fie aber vollfommen her. 


(8. 3. Dfann in Br. 55 H. 3 p. 107— 109. 1822.) 


*) CI. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 200 und 382 — 383. 
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Baryta murlilatice. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Bei einem jungen, ffrofulöfen Mädchen wurde Baryt (mit 16 Waſſen 
gegeben. Als man bis 95 Tropfen geftiegen war, befand ſich Pat. den 
ganzen Tag in trodener Hitze, der Bule war fehr gereint und 
der Kopf ftark angegriffen. Sobald täglich die Dofi um 5 Tropfen 
vermindert wurde, wurde das Blut ruhiger und ber Kopf heiterer. 

Bei einem jungen, verheirathetn Manne, der nie zu ‘Pollutionen ges 
neigt war, machten 25 — 30 Tropfen ber Barytfolution, am Tage genom- 
men, des Nachts Pollutionen.*) 

(d. 3. Dürr in Bd. 9 H. 3 p. 184— 185. 1800.) 


Gegen Phthisis scrofulosa. 


Ein Kranker hatte eine vollfommene Phthisis scrofulosa, jugleih einen 
berpetifchen Ausichlag an verfchiedenen Theilen des Körpers und einem 
verhärteten Teftifel von anfehnlicher Größe. Alles diefes wurde in 3 Ro⸗ 
naten durch — Baryta muriatica — gehoben. **) 

(H. 3. M. Herz in Br. 2 H. 1 p. 163. 1796.) 


Gegen Induratio Pancreatis. 


Ein junger Mann von beinahe 30 Jahren murbe feit langer Jet 
täglich mehrmals (auch in der Nacht) von einer foldyen Beängfligung und 
einem ſolchen Mangel an Luft überfallen, daß er fidh auf der Etde wälgem 
mußte und einem Epileptifchen völlig ähnlich fah, nur daf er fein volliget 
Bewußtſein behielt. Er mußte beftändig aufredyt figen, mit vorwärtd ge 
beugtem Kopfe, wobei fat unaufhörlih Schleim aus dem Munde li 
Diefer Schleimfluß ftellte fich bei jedem leichten Parorysmus ein; es wat 
eigentlich Speichel, der ohne Huften, oder fonftige Anftrengung zu eines 
ganzen Suppenteller voll aus dem Munde lief. In der linken Seite unle 
der Magengegenb befand fich eine Berbärtung (des Pankreas?) und der 
Kranke verſicherte, von dieſer Gegend aus immer den Urſptung feines Par 
oryemus empfunden zu haben. Nachdem das Uebel dur eine Day 
andrer Mittel vergeblich befämpft worden war, — endlich Baryta munala — 
rein gegeben, — und in 2 Monaten, nad) dem Berbraud) von Zilj., Mi 
ber Kranfe geheilt; die Verhärtung, ber Speichelfluß und bie Engbrillig 
feit hatten fich verloren. 

(9. 3. Keck in Bd. 45. A p. 722— 724. 1797.) 


Gegen Induratio Testiculi. 


1) Ein junger Mann befam in Folge eines geftopften Trippets AM 
Hodengeſchwulſt. Dabei waren auch Bubonen, in der Harnröhre immer 
währende Schmerzen; durch bie Wiederherftellung des Zripperd verlorem 
ſich die Schmerzen in ber Harnröhre und endlich wurde auch der rppet 
geheilt; der aufgefchwollene go und die Bubonen bfieben zurif un 
erfter wurde immer größer, härter, ſchmerzhafter. So ſchleppie ſich M 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 348. n 
”*) Die Empfehlung und Anwendung bes Baryts in Skrofeln ift belannt. Be 


ählt (5. 3. Bd. 20 9. 1 p. 105 — —* 
a © 3.» Ö. 1 p. 105 — 109) einen berartigen Fall, wo 
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Uebel 9 Jahre bin, während defien der Hode fo groß wie eine '/. Maaß⸗ 
Bouteille wurde. — Jept falzfaurer Baryt mit 16 Theilen Wafler 4 mal 
täglich 40 Tropfen. Nach etwa 2Mägigem Gebrauch fingen die heftigften 
Stiche und die große Härte des Hodens fich einigermaßen zu verlieren an. 
8 Tage fpäter erbrach fih Pat. jedesmal des Morgens, wenn er 
den Baryt nahm. Ein Zufag von einfacher Tra. Absynthii commun. 
(Ziij. auf die Solution von 3j. Baryt in Zij. Aq. dest.) half biefem ab. 
Nach noch einigen Wochen entfland neben immer fortfchreitender Befferung 
des Hodens eine Salivation: die Zähne wurden los, Speicheldrüfen 
und Saumen jchwollen an, dabei der Geruch wie bei einer Mercurial 
falivation. Pat. hatte heftigen, immerwährenden Trieb zum Uriniren, fo 
daß nicht felten und mit vielen Schmerzen der Urin unwillfürlich abging. 
Es wurde nun der Baryt ausgefept. Nach 14 Tagen hatten fich biete 
Symptome verloren; Bat. nahm wieder Baryt (ohne Einwirkung auf Mas 
gen oder Mund) und nach noch 7 Wochen war er geheilt. 
(H. 3. Kohl in Bd. 79.3 p. 174—177. 1799.) . 
2) Ein Aftlicher, gutlebender Mann quetfshte fich beim Reiten den 
geben, worauf er einen leichten, bald vorübergehenden Schmerz empfanb.- 
ach einiger Zeit wurde eine unfchmerzhafte Gefchwulft des Hodens und 
Hobenfades bemerkt. — Baryt, — während und lange nad) deſſen Ges 
brauch der Urin viel häufiger abging und einen weißlichen Bodenſatz machte. 
Die Gefhwulft felbft wurde weicher, Heiner, erft im Hodenfad, zufegt auch 
im Hoden und nad ein paar Monaten war alles im natürlichen Zuftande. 
Im Ganzen hatte Pat. wegen bes übeln Geſchmacks nur ungefähr 3iij. — 
3j. in Aqua Cinnam. 3ij., täglich 4 mal 40 gtt. genommen. 
(9. 3. Gebel in Br. 7 $ 3 p. 179 — 180. 1799.) 





Gegen Herpes (farinofus, furfuraceus.) 


1) Ein Dann von 19 Jahren litt an einem heftigen Herpes farinosus, 
welcher den ganzen Körper, das Geficht ausgenommen, bededte. In der 
Jugend hatte er häufige Knoten am Halfe, öftere Augenentzündungen und 
böfen Kopf. — Baryta muriatica — ftelte ihn in 4 Wochen her. Man 
verfuchte auch Außerlich eine Tchwache Auflöfung dieſes Mittels, aber fie 
erregte zu viel Brennen und Entzündung. 

(5. 3. [aus dem Bamberger Krankenhaufe] Bd. 2 9. 1 p. 162 — 163. 1796.) 

2) Ein 20jähriger, robufter und phlegmatifcher Menſch wurde von 
einem birfenartigen, herpetifchen Ausfchlage an beiden Händen, woran er 
feit 1 Jahre litt und wogegen ſchon mehre (Vf. nicht befannt geworbene) 
Mittel nutzlos gebraucht worden waren, nad) erfolglofer Anwendung von 
Mercur, Antimon, Dulcamara nebft Holztränfen — durch Baryt. mur. 
Kap. auf 3j. Wafler) gtt. 50— 120 tägli 3 mal — in 6 Wochen völlig 

efreit. 
(9. 3. Werfel in ®. 7 H. 3 p. 173. 1699.) 


Gegen Hydrops. ’ 


Ein Anabe von 8 Jahren hatte das Scharlachfieber glüdlich über: 
fanden, war aber bald darauf im Freien herumgegangen, worauf dann ' 
Schenfel und Leib in kurzer Zeit fehr ſtark anfchwollen. Dabei Uebelfeit, 
welches Erbrechen (mobei einigemal auch Würmer ausgebrochen wurden) - 
und ein beftiger Schmerz im Leibe. Erſt ein gelindes Brechmittel und 
dann — Baryt. — Auf ten Gebrauch defielben wurde fogleich der Urin⸗ 
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an vermebrt und bie Geſchwulſt vermindert. In 7 Tagen war Bat. 
nd. 
ur 3. Gebel in Bd. 7 9. 3 p. 180. 17%,) 


Gegen Würmer. 


Ein Landmann von 36 Jahren fränfelte feit "2 Jahr und zehrte ab, 
boch ohne Fieber. Er hatte Schmerz in der Rabelgegend, woran er vor⸗ 
züglich des Morgens litt, trodnen Huften, flarfe Eßluſt, eine mit Schleim 
bededte Zunge, feinen übeln Gefhymad im Munde. — Baryla mar. in 
16 Theilen Wafler aufgelöft, au 45 — 80 Tropfen, täglich 3 mal. — Baı. 
verbrauchte fo 90 Gran in Ziij. Waſſer. Unter ſtarken Ausleerungen von 
Spulwürmern und Schleim genas er völlig. 

(5. 3. Werfel in Bd. 79. 3 p. 172 - 173. 1799.) - 


Gegen Staphyloma spurium. 


Bei einem Yjährigen Knaben wurbe eine mit Ophthalmia rheumatica 
beider Augen verbundene Hernia Tunicae Humoris aquei (Staphyloma 
spurium) am innern Rande der linfen Hornhaut, */2 Linie vom Rande der 
&clerotica nach vorgängiger Heilung jener durch — Terr. ponderos. salt 
34. Agq. dest. 3j. Morgens und Abends einige Tropfen in’d Auge ſalleꝛ 
zu laſſen. — in einigen Wochen vollig geheilt. 

(G. 3. Arnold in 3b. 29 H. 2 p. 112. 1810.) 


Belladonna.‘) 
Vergiftungen. 


1) Ein flarfes, fettes Mädchen von 6 Jahren hatte Belladonnabeeren 
gegeflen. Bald darauf fing fie an, ſich verwirrt zu gebehrden, zettiß 
ihre Kappe, fragte Steine auß der Erde und warf-fie auf die 

orübergebenden, fprang in's Waffer und wurde fo nach Hau 
ebracht. Abends um 8 Uhr fand Bf. das Kind ganz rafend IM 
ette herumtoben, mit blutrothem Angeficht, heftig wallın 
dem, ‚großem, vollem Bulfe und ganz ohne Verſtand. Der 
ange Körper war aufgedunfen, rorh; Pat. fprach immer feht 
Apnell ganz unverftändliche Dinge; wollte Hemd und Der 
tücher zerreißen; Bupillen ganz erweitert. — Ein Brehmitl 
und darauf Weineffig, innerlih und in Kiyftieren. — Die Beladonn’ 
fomptome minderten fich bald, das Kind wurde ruhig und fahlief ein. Kin 
Erwachen flagte e8 aber über Blindheit (diefe zeigte ſich hier offenbar 
erft nach dem Wuthanfale). Den folgenden Tag gegen Abe) 
(7 Uhr, alfo 24 Stunden nach dem erften Anfalle) fing vie Keine 
wider an, unruhig zu werden, Anfälle von Zudungensu dt 
fommen unb zu phantafiren. (Bis dahin war fie völlig muntet und 
ruhig gewefen, fpazieren gegangen u. ſ. w.) Auf Weineffig verſchwanden 
auch diefe Eymptome nach 3 Stunden. Den folgenden Tag waren auch 
bie Augen wieder ganz gut, die Pupillen in ihrem normalen Zuftande. 
(9. 3. Sauter in ®r. 11 9. 3 p. 126 — 130. 1801.) 





*) CI. diefes Magaz. Bd. 1 p. 28 — 29, 202 — 206, 394385, 694-702; ©? 
p- 47-49 und 349 338, 
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2) Ein Ajähriger Knabe hatte ein -Katarrhalfleber. Es herrfihte das 
mals ſtark ber Keuchhuflen, gegen welchen Belladonna fidh fehr nüglich 
bewies; dieſer Knabe hatte aber den Keuchhuften nicht, noch befam er den⸗ 
felben fpäter. — Belladonna (etwa 1 Gran). — Bald darauf entflanden 
dunkelrothe Blede in feinem Befichte, dem Scharladhauss 
ſchlag ähnlich; der Puls wurde voller, Nach 2 Stunden biefelbe 
Dofis (Bf. wollte die Belladonna als Bräfervativ gegen den Keuchhuften 
verſuchen). Nun nahm die Ausfhlagsröthe zu und verbreitete 
fidy bald über die ganze Hautfläde, der Puls murde Fleiner 
und geihwinder, das Athmen beſchwerlicher, es fam einmal 
ein beitigerer und länger dauernder Huftenanfall, als bisher 
und Erbrechen. Späterhin phantafirte der Kleine, wollte abwes 
fende Begenftände vor fich fehen, hatte ein eraltirtes Gedächt— 
niß, das fich Tängfivergefiener Dinge erinnerte, die Bupillen waren 
erweitert; er rieb ſich viel an der Raſe. 

(H. 3. Widemann in Bd. 22 H. 1 p. 164— 165. 1805.) 

3) Eine Kranfe, melde am Pemphigus litt, befam Belladonna Aftünd- _ 
lich er Gran der Blätter. Gleich die erfien Dofen verurfachten Schwin- 
Del, Trodenbeit im Halfe, Doppeltfeben; als die Dofis bis auf 
1 Sran verkärtt wurde, befam Pat. nad dem erflen Pulver völlige 
Bemwußtlofigfeit, Schwindel, fah alles Doppelt und verkehrt. 
Nach einer Tafle warmer Milch verloren ſich dieſe Zufälle; nad der 2. 
Doſis erfchien indeß derfelbe Zuftand wieder, mit vieler Angft, worauf 
nah einer Stunde ein heftiger Schweiß folgte. Die 3. Dofis verur- 
fadyte blos einige Zudungen in den Ertremitäten und auf bie 
4. erfolgte nur ein laritender, heftig flinfender Stublgang. 
Später nahm Bat. das Mittel ohne alle Unbequemlichfeit ein. *) 

(Ö. 3. Henning in Br. 21 9. 1 p. 129 — 131. 1805.) 

4) Ein 13jähriger Junge klagte nach 4 Dofen — Pulv. Rad. Bellad. 
gr. 3j. Morgens und Abends, — bie man ihm als Präfervativ gegen 
Hydrophobie gegeben, „daß es ihm vor den Augen wie ein Nebel 
wäre und daß es ihm fhwapperie, als wenn Waller ausge 
goffen würde;’ beim Berfuch zu lefen „wären ihm die Buchftaben 
theils wie Gold, theils wie blaue Stärke oder Smalte er 
fcbienen und hätten gezittert. Nach Ausjegen der Arznei verloren 
ſich die Erfcheinungen durchaus. 

(G. 3. Bucholtz in Bd. 59. 1 p. 251 — 253. 1797.) 

5) Eine Frau von mittlern Jahren, die an „aftheniichen Krankheiten 
oft mit erhöhter Reizbarkeit,“ befonders des Auges lit, jo daß bei dem 
geringften Lichtſtrahl die Pupille fih fo verengte, daß Pat. ganz blödfich- 
tig ward, follte von — Hb. Bellad. 3#. f. 1. a. Dec. 5iij. Col. add. Mu- 
cilag. G. Arab. 38. — täglih 1 git. in’8 Auge tröpfeln laffen. Nach ben 
erften Tropfen Morgens traten ſogleich Echwindel, Ohnmacten, 
Erbrechen und faft völlige Blindheit ein. — Es wurden noch Aq. 


*), Bei Erivachfenen, welche das Scharlachficher hatten, gab Ettmuͤller bie Bellas 
donna (Rad. Belladonnae zu ! /a Gran alle 3 Stunden), wenn heftige Beängftigungen, 
Heiner, zufammengezegener Puls, außerordentliche Unruhe des Körper6 und mitunter 
eintretende Delirien vorhanden waren. Nach der 2. Dofis wurde die Haut mit einem 
klebrigen Schweiße bevedt, der Puls hob fih und wurde freier, die Kranken wurden 
zubiger und nah 8 — 9 Stunden befamen fie gewöhnlich einen erquickenden Schlaf. 

(9. 3. Ettmüller in Vd. 20 2. 4 p. 100 — 101. 1804.) 
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dest. ij. — zugefebt und Pat. vertrug es nun, verfpürte aber doch noch 
immer nach dem Gebrauche eine Beilommenbeit des Kopfes, ob 
gleih es die Erregbarkeit des Auges fehr minderte und bie Bupile vid 
erweiterte. ' 

(G. 3. Struve in Br. 16 H. 3 p. 122— 123. 1803.) 

6) Bei einem Ajährigen Kinde, welches den Keuchhuften hatte, ent. 
fand auf den Gebrauch ded Syrupus Belladonnae Scharlachröthe der 
ganzen Oberfläche des Körpers mit einem weißen Ringe um 
den Mund und die Rafe, fowie große Trodenheit im Halle, 
aber der Huften blieb unverändert. *) 

(5. 3. Wefener in Bd. 42 9. 2 p. 86. 1816.). . 

7) Ein Knabe von 3% Jahren befam aus Werfehen beim Keuch⸗ 
huften 14 Gran Belladonnamurzel den Tag: über. Des Abends um 10 
fam er ganz von Sinnen, flug nad feiner Mutter, ja biß 
fie fogar, machte fürdhterlide Grimaffen und Berdrehungen 
der Glieder, blieb feinen Augenblid auf berfelben Stelle 
liegen ıc. Gegen Mittag war er ruhiger (ec hatte Weinefig zum Br 
tränf und in Klyſtieren befommen), jedoch betäubt, mit haldgeſchloß 
fenen Augen und äußerfi erweiterten Pupillen. Er fannte 
weder ben Arzt, noch feine Aeltern, verlangte mit Ungekün 
öfters zu trinfen und fchludte haſtig und mit vollen Zügen 
Nach und nach wurde er etwas ruhiger, bis er endlich in einen bſtuͤn⸗ 
digen Schlaf verfiel, dann heiterer aufwachte, feine Umgebungen wieder 
erfannte und erft am folgenden Tage den erften Anfall von Keuchhußen 
wieder befam, welcher fich gegen 48 Stunden — länger nody, als bet Zu⸗ 
ſtand feiner Tollheit gemährt hatte — gar nicht weiter hören ließ. 

. 8.3. Schäffer in Bd. 42 9. 4 p. 76. 1816.) | 

8) Bei 5 von einem tollen Hunde gebiffenen Menfchen verfehleenen 
Alters und Geſchlechts, denen Pulv. Rad. Belladonn. meiſt zu gr. ij. — 1). 
Abends vor Schlafengehen gegeben wurde, entwidelte fich bie Narloſe af 
‚nach den größern Dofen: Schwindel, Mattigfeit, Trodenheit bet 
Mundes, Schwäche und Dunkelheit der Augen ıc.; zumal 
auch Delirien. Die Heinern Dofen verurfachten regelmäßig Diane, 
die fich bei Erhöhung der Dofe verloren und die Bf. — zum größten Tel 
wenigſtens — andern Umfänden (Diätfehlern , Erkältung) zugute 
geneigt iſt. Es ift jedoch unzweifelhaft, daß flüffige Stühle zu den Pr 
märwirfungen der Beladonna gehören, wovon eigne Beobachtungen mit 
oft genug überzeugt haben. 

(9. 3. Hufeland in Br. 6 H. 3 p. 680 — 686. 1798.) 


*) ve ganz Türzlih Habe ich bie ausgeſprochenſte Scharlachröthe nad ea Def 
von je "her. Exır. Belladonn. spirit., in 2flündigen Zwifchenräumeh ger I, vi 
einem 1/sjährigen Knaben beobachtet. Bei meinem Befuche fchlief dad Kind, ME 
Mutter, mit den Wirkungen der Belladonna durchaus unbekannt, referierte at, oh 
burd irgend annähernde Wragftellung darauf geleitet worden zu fein, daß der * 
gegen feine Gewohnheit unruhig gemeien, infonderheit fie gefchlagen um ” 
iffen habe. Natürlich wurde die Arznei, die ich ſchon auf den vor viele 
Stunden eingelaufenen Bericht einer ungewöhnlichen, wechfelnden Gefichtsroͤthe Ir 
zu meiner Bıftte nicht wieder zu reichen befohlen hatte, nun ganz ausgeſcht. Ä 
gegen 2Uhr Morgens foll Bat. fehr unruhig und meift wach geiefen, Da 
wieder eingefchlafen fein. Ich fand- ihn am andern Morgen von feiner meoikam 
töfen und genuinen Krankheit (ein ieberzufand mit beginnenden encephalitif 
Symptomen) fo vollſtaͤndig genefen, daß es überall feiner Arznei mehr bedurfte. 
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9) Einer Dame von 40—50 3. war gegen Passio iliaca Ab. Bellad: 
Zi4. f.1, a. Inf. Ziij. auf 2 mal Morgens um 11 Uhr im Klyſtier beige- 
bracht worden. Bei der nächften Biltte, um 2 Uhr, lag Bat. mit weit 
geöffneten Augen, erweiterter Pupille, Rierem Blick, hoch—⸗ 
rotbem Geſicht, ſprachlos und völlig apathiſch da; Ertremis- 
täten fühl, Refpiration Angftlib und ungleih, Sclingen 
erfhwert, Puis intermittirend. Pat. wurde hiervon und von ihrem 
Jleus (f. Bellad. gegen Il. p. 655) geheilt. 

(G. 3 Hanius in ®b. 82 5. 2 p. 7. 1836.) 

10) Eine AOjährige Frau, fonft ganz gefund und an ſchwere Arbeit 
gewöhnt, Hagte feit einiger Zelt über Leibfchneiden, Berflopfung und Er⸗ 
brechen, welche Zufülle fie jeit 5 Sahren oft, aber vorübergehend gehabt 
und Die fidh heute (d. A. Sun) bei der Feldarbeit unerträglich verfchlimmert 
hatten, Alle Mittel, Mercurius vivus ausgenommen, wurden ausgebrochen; 
alle Kiyftiere gingen wirfungslos ab; das Uebel hatte den höchiten Grad 
erreicht: dünnfothartiges Erbrechen, Geficht ganz falt und blaß, Nafe ſpitz, 
Augen gebrochen, - Puls faum fühlbar und fehr fchnell, doch nicht aus⸗ 
ſetzend; Glieder nur noch fehr mäßig warm, Haut troden, Leib furchtbar 
geſpannt, gleichwohl weniger empfindlih; Urinabgang fehlend. In diefer 
verzweifelten Lage am 5. Morgens — Rad. Bellad. 3j., Flor. Chamom. 

3j. Aq. ferv. 3xij., in 3 Theile getheilt; davon */s fogleich im Klyſtier — 
mit guter Wirkung. Mittags bderfelbe befriedigende Zuftand; kurz vor 12 
hatte Pat., da wieder Verſchlimmerung eingetreten war, eine Portion der 
Infuſion getrunfen, jedoch ohne Nachtheil, weshalb Abends der Weberreft 
injieirt wurde, morauf fie eine gute Nacht hatte. Am 6. wurde biefelbe 
Portion in 3 Klyſtieren vom Mittag bis zum Abend noch einmal applictt. 

Hierauf war den 7. früh die Bruchbeule bis auf einige angeſchwollene 
Drüsen verſchwunden und es erfolgten nach total verträumter Nacht und 
unterbrodenem Schlaf mit Phantafien, unter großem ®efoller im Unter- 
leibe, ftarfe, übelriechende Stühle, aber zugleich auch fo gewaltige Ra- 
ferei, daß mehre Menfchen Par. nicht halten fonnten, wobei fie gleich. 
wohl eine "große Confequenz im Antworten zeigte. Auge flarr und 
bligend, Bupille übermäßig vergrößert, Adnata roth, Baden 
glühroth; Puls Mein, faum fühlbar, aber fhnell; Schlingen 
ungebindert; Falſchſehen: Bat. fab nur fremde Gegenftände, 
die fie Durch Droben und Schimpfen zu entfernen ſuchte. Auch 
unter Kleidungsftüden, Betten und allem, was fie umgab, 
ſuchte und fand fie fremde Gegenflände, die fie mit Sturm 
von fib zu fheuchen bemüht war. Dabei glaubte fie fi vollkom⸗ 
men gefund, wollte fih von ihren gewöhnlichen, häuslichen 
Geſchäften nicht abhalten laffen, zog ihre Kleider mit wüthender 
Macht an und war vom Entlaufen nur mit Gewalt abzuhalten. Diefer 
Zufand dauerte bis zum 8. früh unaufhörlich fort; dann trat Ruhe 
und volles Bewußifein ein; Bat. Hagte nur noch über Funkeln und 
allerhand antre Erfbeinungen vor den Augen, gewaltigen 
Drud im Kopfe und Zerfihlagenheit des ganzen Körpers, be- 
fonders aber der Küße (ein Gefühl, als feien fie von Holz) und ver 
ficherte, alles zu wiflen, was fie im Delirio gethan und gefprochen habe *) 


*) Wie es im Typhusdelirium auch nicht felten der Wall ift, worüber mich nicht bios 
m Pr fondern meine eigenfte, d. 5. in eigner Krankheit gemachte Erfahrung 

bele at. 
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eshbo 
und daß ſte fo habe reden und handeln müflen, weil ihr umauſhoͤrlich 
furchtbare Erſcheinungen vor Augen getreten wären und fie dazu genöthigt 
bätten. Am 9. bis auf Schwäche vollfommen wohl. | 
5. I. Wagner in Bb. 83 9. 2 p. 92— 98. 1836.) 

11) Einer 30jährigen, feit dem 5. Det. von Ileus befallenen Frau 
wurde am 6. Morgens 7 Uhr von — Hb. Bellad. 5iij. f, 1. a. Inf. 37, - 
der 4. Theil mir etwas lauwarmem Chamillenthee im Klyſtiet appllät 
Unmittelbar danady war wieder ein heftiger, aber.bald zugleich mit allen 
Krankheitsſymptomen verſchwundener Schmerzanfall eingetreten. Um 9% 
Uhr fand Df. fie im Bette aufrecht figen mit verwirrtem, um 
rubigem Blid; Bupillen erweitert, der ganze Körper mit 
einer tiefen Scharlachröthe übergoffen, Puls Außerk jgnell 
und flein; Bat. ſprach verwirrt und haftig von ferben. Kach 
einigen Stunden verloren ſich alle Symptome. 

(9. 3. Wotruba in Bd. 84 9. 3 p. 115. 1837.) 

12) Bei einem 5jährigen Keuchhuftenfinde, das alle 4 Tage en Dich 
mittel und Morgens und Abends Pulv. Rad. Bellad. gr. ij. belum, tb 
Randen die Nacht darauf Hitze des ganzen Körpers mit Geſichts— 


töthe, Verdrehen der Augen, Delirien (sensibus internis pervenb) 


und Schlaflofigfeit.- Diele Zufälle famen die erften Räcte all 


wieder, nachher aber vertrug die Kleine die Pulver befier. 

13) Ein faft 2jähriger Knabe, der ſchon feit einigen Wochen da 

Keuchhuften mit Erbrechen hatte, befam nad) einem Brechmittel am 2. Ju. 
egen 9 Uhr Abends Pulv. Rad. Bellad. gr. ij. Bald darauf eint Art 

ahnſinn mit allerhand Befticulationen, Röthe bes Geligtt 
und ganzen Leibes und gefhwindem Puls. Dies bielt bie un 
Mitternacht an, da alsdann Hat. in einen 10ftündigen Schlaf und Rar 
fen Schweiß verfiel. Später befam er nur gr. if. p. D. und nun hd 
nach jeder Abdendgabe etwas Hitze und Unruhe ein, was Moral 
nie der Fall war, | 

14) 2 Schweftern von refp. 5 und 3 Jahren erhielten gegen Aal 
huften nach vorausgefhidten Brechmittel — Pulr. Rad. Bellad. #1. 
und refp. gr. i6. Morgens und Abende. Auf jede Abendgabe folgt I 
beiden allemal eine bedeutende Hipe des Körpers und Rötbe Mi 
Wangen; die ältere ſchwatzte viel und redete ungereimte Dinge 
bis tief in bie Nacht hinein. Die Morgengabe brachte bei beiden nichth 
dergleichen hervor. 

15) Ein Jahrige Knabe, der gegen den Keuchhuſten fofort (am a 
Jan. Abende) Pulv. Rad. Bellad. gr. ij. nahm, befam danach ungefeutt 
Hitze, wilden Blid und Irrereden eine Stunde lang; Darauf TUN 

gen a, Nach einem Brehmittel am folgenden Tage vertrug er M 
ellad. befler. 

16) Ein faft jähriges Mädchen, das nach einem Abfuhrungeninel 


ſofott Morgens und Abende Pulv. Rad. Bellad. gr. A. befam, ſchef u 
nad gut, war aber Morgens beim Erwachen fehr mürrifch und ſucht 


die Mutter, da fie ihm das Pulver geben wollte, zu beißen; M 
der Morgendofe wurde e8 am ganzen Leibe, fonderlich aber im dr 


fihte roth. *) 





*) Bei Erwachſenen, die an das Pulver noch nicht gewöhnt waren, etregte ed, In M 
gewöhnlichen Doſis genommen, eine lee rodenbeit m Rundt 
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- Se Bellaböhna bewährte ſich in biefen und vielen andern Faͤllen als 
beßtes Heilmittel in dieſer Epidemie. (Bf. gab jedoch nach Umftänden 
Brech⸗ und Abführmittel dazwifchen.) 
7 DS uhhave in 3b. 2 p. 187-194 fbefonders p. 187 — 1900, 192, 193 md 
17) Schäffer gab im Keuchhuften während zweier Epidemien Rad. 
Bellad. 1 — 6 Gran Morgens und Abends und ale 3—5—8 Tage ein 
Brechmittel, Die Belladonna mußte in der Gabe gegeben werden (wenn 
fie anders helfen follte), Biß die Kranfen über Trodenheit im Halfe 
und auf der Zunge, Betäubung, befonders des Morgens. 
und über Dunfelbeit im Sehen Flagten. Kinder von 3—4 Jah⸗ 
ren glaubten ‚daher oft am Morgen, es fei noch Nacht: und ließen fidy 
wieber zu Bette legen. Cinige von biefem zarten Alter wurden nach ber 
1. oder 2. Öube, wenn fie ſchliefen, im Geſicht und auf der Bruf 
ganz ſcharlachroth; diefe Nöthe aber verlor fi), wenn He mach wur⸗ 
den, nach und nach volllommen. Näher charafterifirt hat aber Schäffer 
die GSeftaltung der Krankheit nicht. » u 
(5. 3. Schäffer in Br. 6 9. 2 p. 261— 265. 1798.) 


- 


oo. L 


Gegen Amaurofe 


S., 40 Jahr alt, von Heinem, gedrungenem Körperbau, a Us 
ner Karbe, ſchwarzen, glänzenden Augen, bei ſteis langſamem, vollem Bulfe, 
dem Tabakrauchen ergeben, ehedem an eine nahrhafte Lebensweiſe gewöhnt, 
ſtets geſund und nie von einer Ausſchlagskrankheit befallen, fing nach 34 





Schlunde und'in ber Nafe, daher bie Patienten auch auf einige Seit Feine 
Speifen Hinunterfhluden fonnten. Wegen biefer Trockenheit (2) litt auch 
die Sprache und fie Rammelten, wie Betrunkene. Diefe Befchwerden fonnten 
durch feine Art von Getränk gehoben werden; tm Munte gehaltene Säuren 
milderten aber die unangenehmen Empfindungen. Zur Nachtzeit klag⸗ 
ten wenige darüber, vermuthlich weil der Schlaf fie bald überfil. Zumellen be: 
KRändiger Drang zum Urinlaffen; jederzeit Puls gefhmwinder und 
voller und Gonzefionen nah dem Kopfe: Badenröthe, Schwindel, Ber 
täubung; erweiterte Pupille und folhe Blödigkeit der Augen, daß bie 
Kranken, wenigftens auf einige Zeit, gar nicht lefen konnten. 

Kindern machte dies Mittel in ihrem Alter angemefienen Dofen außer Röthe und 
einiger Gefchwulft der Wangen nebſt etwas erhöhter Temperatur feine Beſchwerden; 
indelfen entſtand body bei einigen, denen man gleich zu Anfang eine etwas zu große 
Dofis gegeben hatte, eine Rärkere Geſichtsgeſchwulſt und eine intenfivere, 
zumetlen über den ganzen Körper fih eriiredende Röthe;. fie rede 
ten dabei vick, gleid als wenn fie phbantafirten und die Augen fahen 
Rarr und wild aus. Nach einem ungewiſſen, aber kurzen Zeitraum verſt umm⸗ 
ten die Kleinen gänzlih und verloren das Bewußtfein, fchliefen darauf 
einige Stunden, ſchwitzten Rark und waren beim Erwachen wieder ganz gejund. 
Mach und nach gewöhnten fie fih aud an eine ſtärkere Dofis, fo daß ſich von ben 
gedachten Zufällen bei ihnen fodann nur leichte Spuren zeigten. E 

(id. ibid. p. 181 oqq.) , Dur 

Durch Buchhaveis Erperimente angeregt bat Ranos biefelbe 10 Keuchhuſten⸗ 
framfen gegeben, wovon 9 genafen; der 10. widerfland dieſem und andern Ritteln. 
Alle befiel bald nad dem Einnehmen Brennen in der Haut und. ein gemwiffer 
Sopor, welhe Grfcheinungen bald wieder verſchwanden; bei allen erweiterten 
ſich die Pupillen mit ——— bei einigen von geringerem, bei 
anderen von gehdexen Belang. Ein. Maͤdchen von 12 Jahren, Die 8 Oran der. Burs 
zel p. D. 3 Wochen hindurch genommen hatte, litt nach bem Ausſetzen ber Argnei 
14 Tage hindurch an Shwadhfichtigfeit, die nachher denn auch allmalig 
verſchwand, bei dem übrigen aber bald nach dem Ausfehen ſich verlor. 

(A. H. Ranoza in Bd. 2 p. 346 — 347. 1791.) 43% 
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monatlichen Arrefle an, Über Augenfchrwäche zu Klagen, die fo fu zu 
nahm, daß er Morgens und Abends kaum allein gehen konnte. Das 
Spinnen am Wollrade wurde ihm unterfagt, das ganze Heer der Ders 
vantia in Berbindung mit bem Genuß der freien Luft erfolglos angewendet; 
gegentheild nahm die Dunfelheit zu, es erfihienen rothe umd diolette Punkte 
und Streifen vor ben Augen, die Bupille ward größer und bewegungsloe, 
Das Auge befam etwas Starred. Dabei anhaltender Drud mitten auf den 
Kopfe und Reigen in allen Gliebern ; die fonftige Neigung zum Trandyb 
riren hatte ſich gänzlich wieder verloren. Pat. verlor die Fähigfelt zum 
Sehen und ſtets fchwebten ihm Punfte und Streifen von verfiebener 
Barbe vor den Augen. 

— Endlich Pulv. Hb. et Rad. Bellad. gr. j. Sacch. citrat. gr. x. täglich 
3 mal 1 Stüd. — In ben erfien Sagem leichter Schwindel mit 
Uebelkeit. (Wegen zunehmender peiie eit des Pulſes Adalaß von eins 
gen Unzen umd Senfteig an die Waben.) Als Pat. noch nit 30 Gran 
genommen hatte, fonnte er fchon wieder die Gegenflände auf einige 3 — 
40 Schritte erfennen. Die Arznei wurde fortgegeben und ‘Bat. erhielt In 
‚ Zeit von einem Monate fein Geficht vollfommen wieder. 

Die Bellad. wirkte ‚hier ftarf auf die Urinwege; Pat. mußte un 
aufbörlih zum Nachtgeſchirr geben. Schweiß erfolgte nur zu 
Nachtzeit und verrieth nichts Befonderes. Nah 1 Jahre ftellte ſich aber 
mals Dunfelheit des Geſichts ein; auch erfchienen wieder ziemlih Narte 
Flecke vor den Augen; allein ein paar ftarfe Abdführungsmirtel (?) un 
nachher 16 Gran Bellad. befreiten ben Kranken abermals, fo daß er ak 
Arbeiten im Zuchthaufe verrichten fann. „Auch diesmal ging die Ku 
wieder durch den Urin vor ſich, doch nicht fo ſtark, wie das erfte Mal’ 

($. 3. Henning in Bd. 25 9. A p. 70 — 75. 1806.) 


Gegen Melancholie, 


Eine Frau von 45 Jahren hatte ein weitläufiges, oberflaͤchliches % 
fhwür an der Tibia, war mager, von facheftifchem Anſehen, vegelmäßg 
menftruirt und übrigens gefund. Durch eiskalte Yußbäpder. heilte dad © 
fbwür, aber die Menſes blieben aus. Seit dieſer Zeit verlor bie Drau 
ihre Munterfeit und faß oft in tiefen Gedanken, bis ſich endlich eine yöls 
lige Melancholie ausbildet. 14 Tage nach dem Ausbruche war der Ju 
ftand folgender: Reue und Furcht vor gerichtlicher Beſtrafung für umttekt 
Verwaltung bes Vermögens ihrer Stieffinder peinigten fie unaufpärlid, 
fo daß fie immer von Haͤſchern, die fie abholen und von Richtern, die ſe 





*) Dupuptren hat ſich durch eine fortgefeßte, 1Ofährige Erfahrung von ber Bi 
famfeit der Belladonna bei — a enentzündungt und bei 
ben nad} der Depreffion des Staars entfiehenden , entzündlichen Zufällen, A 
für eine Retinitis hält, fattfam überzeugt. Er giebt (innerlich) entiwehr Paln. MI. 
Bellad. gr.iij. —xij. und fleigend, oder das Extr. Bellad. gr. j. — ij. in 6 Film, von 
benen alle 2 Stunden eine genommen wird. Um bem allgemeinen, od GEL 
Rarfotismus zuvorzukommen, läßt er dabei das künſtliche Selterfer Waſſet trmien. 
(Warum giebt er nicht lieber kleinere Dofen? Cine reihe Erfahrung dat * 
lehrt, daß viel kleinere, — beim Extracte freilich hängt alles von ber Dereitung 4 

den Zweck nicht nur vollfommen erfüllen, ſondern aud feinen Narkotismus, 
Feine ftövenden (heftigen) Brimärwirfungen erzeugen.) j 

{Ratier, Formalair pratigne des höpitaux civils de Paris 1823. p. 267. |. gene: 
N — und Walthersé FJourn. f. Chir. und Augenheill. Br. 7 d- 
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verhören würben, ſprach. Sie erfchrak bei dem geringften Geräufch und 
war gegen alle Borftellungen taub, ſowie ſtumm bei allen Bragen. Rad: 
dem Asa foetida nichts gewirkt hatte, — Morgens und Abende 1—6 Grin 
gepulverte Bellabonnablätter, — in 15 Tagen 62 Gran. Schon nach 
wenig Tagen klagte fie über beſchwerliches Schlingen und Brennen 
im Halſe. Dabei ſchwand aber ihre ganze Aengſtlichkeit und Beſorgniß, 
jebody redete fie zumeilen noch irre, ertihref auch wohl bei einem lauten 
Gerauſch und hatte beſonders gegen den Arzt, der ihr zuweilen zurebete, 
wenn fie nicht folgen wollte und iht bie Arznei gab, einen großen Haß, 
fo daß fie fehr übel von ihm ſprach, fich weigerte ihn gu fepen 1.10. — 
Später wurde ein Beficator auf die Narbe des Fußgeſchw elegt und 
biefes in ſtarker Eiterung erhalten, es fteliten ſich darauf bie Menes en 
und bamit völlige Geneſung. ' 
(6. 3. Remer in Bd. 17 9. 2 p. 125— 128. 1803.) ‘ 


Gegen Hhdrophobie. 


Ein Hypdrophobifcher hatte mehre Perſonen gebiffen, von benen 
einige an der wahren Waſſerſcheu farben. Zwei. diefer @ebiffenen, bei 
denen tie Wuth auch ausbrach, heilte Bf. durch Belladonna und diefe 
Krankheitsgeſchichten fprechen für das Aehnlichfeitegefeg ſelbſtredend, ſowie 
fie überdies den Kampf der urfprünglichen Krankheit mit den Arzneiwir⸗ 
tungen fehr deutlich zeigen. 

1) Einer robuflgen Frau, ganz gefund, aber in pſychiſcher Hinſicht 
wenig empfindlich, war eben ein Kind an ber Hydrophobie unter den er- 
ſchuͤtterndſten Auftritten geftorben. Diefes 11jährige Kind war am 23. Aug. 
von einem notorifch tollen Hunde gebiffen und die Wuth brach am 10, 
Dechr., alfo nach 106 Tagen aus. (Bei einem von bemfelben Hunde ge 
biffienen, 5jährigen Knaben brach die Wuth nad) 41 Tagen aus.) Erſt 
als die Tochter farb, fam die Frau auf den Gedanken, auch FE 
werden zu müflen, da fie fhon im Heumonat, alfo ſchon früher als ihre 
Tochter, von einem andern, hoͤchſt wahrfcheinlih tollen Hunde gebiffen 
worden fel. 2 Tage nach dem Tode ihrer Tochter brach nun die Kranfs 
beit aus. Diefe Data machen die Sache nicht Har, ob wirklich der ange⸗ 
führte Fall eine in Folge eines Biſſes entflandene Hydrophoble geweſen 
fei, ober nicht; und nun Bis. Erzählung Am 15. Derember Morgens 
3 Uhr befiel Pat., nachdem fie vorher ſchon unruhig gefchlafen hatte, eine 
foannende Angk in der Bruft, Furcht, augenblicklich ſchnelles Auffahren . 
aus dem Scylafe, Schreien mit ungewöhnli ſcharfer Stimme, Trodnig 
im Hatfe, eine gewifle Spannung im Kopfe, befonders in ber Stirn, Nei⸗ 

ung zum Erbrechen u. ſ. w. Diefe Erfcheinungen würden immer flärfer. 
Um 6 Uhr ging Pat. noch in die Kirche, mußte aber wegen liebelfeiten 
bald wieder nach Haufe gehen: Um 7 Uhr fab Bf. fie. Das Geficht 
war etwas röthlich, die Züge fürchterlich, ſcharf und wild; die Augen roͤth⸗ 
lich, ſcharf und unruhig; die Pupillen fehr verengt; bie Zunge troden, 
sein; der Hals aufgetrieben. Ale Muskeln des Körpers zudten immers 
während, der Athem war gefchwind und erflidend, die Bruft in die Höhe 
ezogen, der Bauch natürlih vol. Mit den Händen riß fle alles, was 
e fah, an ſich, hatte dabei noch ziemlich guten Berfland, wollte aber 





f 


Immer fliehen. Sie fprang oft augenblidlich aus dem Bette, hatte eine 
heifere Simme und redete muͤhſam; Puls klein, etwas hart und zufammen- 
gezogen. Die gebifiene Gegend an der Hand, wo nur eine Kleine, läng- 
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liche Narbe bemerkt wurde, war biäulich, etwas angeſchwollen und famerze, 
(Ste hatte vor einigen Tagen erzähle: fie babe jeit dem Biß eine gam 
befondere, pridelnde, flechende Empfindung in diefer Gegend bemerft, oft 
fei diefelbe bald blau, buld roth geworden und feit einiger Zeit oft wie 
unempfindlich.) Der Arm fchien ihr felbft wie betäubt; fie Kagte übe 
Schwindel und große Trockne im Halſe ohne eigentlihen Dur; Vale 
konnte fie noch trinfen, jedoch mühſam. — Um 8 Uhr erhielt die Kranke 
8 Gran jeingepulverte Belladonnawurgel auf einmal. — "fs Stunde darauf 
entſtand vermehrte Trockne im Dalfe mit Durft, welche jede % 
Stunde größer wurde. Die gebifiene Hand wurde dis Mittag roth⸗ 
bläulih, ſchmerthaft. Durh den ganzen Arm immer [id 
permehrende, heftige Stiche und Spannungen, die [id von 
der gebiffenen Stelle ausbreiteten. Das Geſicht wure auf 
getrieben, blauroth, die Haut deffelben fo did, als wolle 
ein Ausſchlag ausbrechen. Die Haut des ganzen Körper 
judte und befam biß 12 Uhr rothe Flecke. Die vorhin verengten 
Pupillen erweiterten fich jede Stunde mehr, bis fir ndli Io 
erweitert waren, daß Pat. alle Begenftände fehr undeutlid un 
vervielfacht jah. Die Trodne des Halfes wurde heftig und der Det 
immer größer, doch fonnte eine Menge Wafler, welches immer leicht ni 
bergefchludt wurde, getrunfen werden. Der Puls wurde voller, ew 
habener und gegen Abend heftig wallend. Es ging viel Urin 
ab. Der Wuthparoryemus in Eonfliit mit den Pirkungen der Bel 
Donna wurbe während diefer Zeit fehr ſtark. Es eniftanden immer gı% 
Bere Unruben mit fürchterlich wilden Beberden, alle Rus 
feln des ganzen Körpers waren in einer anhaltenden, theild 
willkürlich wilden, theils unwillfürlich zudenden Bewegatt 
Alle Augenblide molte Bat, aus dem Bette fpringen, zerciß das Betty 
diß, ſpie und griff heftig nach jedem ihr nahenden Gegenftande, fubr Dil 
wieder ſchnell mit großer. Furcht zurüd, redete immer unverkändig, bein 
und fchien doch einige Perſonen und auffallende Gegenftände deutlich u 
richtig wahrzunehmen. Unter diefen Erſcheinungen wurde bie gebiet 
and blutroth und brennend heiß, Bis Abends 4 Uhr brach ein befiget 
weiß, der fich fehr bald über den ganzen Körper ausbreitete, bw 
weicher bis gegen Mitternacht anhielt. Während diefer Zeit nahm W 
angfihafte Spannung auf der Brut unter wechſelsweiſen Racıläfe a 
Ray Mitternacht fegte fich das Rothe des Ceflchts umd der Hand, 
dee Kopf wurde freier und unter immer anhaltendem Scheiße [cl yıl. 
mehrmals ziemlich ruhig. Den andern Tag ‘war fie ziemlich ruhig, W 
geöifiene Hand nicht mehr roth, nur geichweilen, was fich indeh gepf® 
bend verlor; bis Nachts 1 Uhr fchlief fie äfter, ob zwar nicht mul un 
dann ſtellte fich ein heftiger Wuthparoryemus ein. — Run um 3h Uk 
Rad. Belladonn. 38. — und die Scene, wie beim erften Anjale, wiede⸗ 
holte Ach, nur war die Intenfität aller Symptome bedeutender. Um 11 Uht 
in der Radıt war Pat. ruhig und bei Belinnung. Mm 19. Decude 
ſtellte ſich ein dritter, aber weit fchwächerer Paroryömus ein, wogegen 12 
Gran Bellabonna gegeben wurden und er endigte, wie bie beiden wong 
mit. allgemeinem Schweiß. Don da ab war Bat. genzien. 
2): Eine: andere Frau, welche am 25. Angufß gebifien war, If 
hoöchſt ähnliche, ja eigentlich dieſelben Symptome, wie Die vorige, nut WO 
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niger intenfiv. Auch fie erhielt Bellabonna und ber Ausgang war eben- 
falls guͤnſtig. 


(6. 3. Sauter in Bb. 11 6. 1 p. 111— 133. 1801.) 


Gegen Ileus. (Kiyftiere.) 


1) Bon Insarceration eines Eleinen SInguinalbruche waren (bei ei- 
nem Hirten) feit 2 Tagen Schmerzen im Leibe und Obfiruction und feit 
einigen Stunden Erbrechen einer finfenden Materie; ferner blaffes An- 
feben, große Unruhe, ermattender Schweiß und Heiner, gefchwinder Puls 
entftanden. Die Taris gelang nicht. — Cin Klyſtier aus einer Hand 
vol Belladonnablättern — (aus Verſehen ftatt Tabaf genommen). Der 
Puls wurde voller; bald fing Pat. an, ungereimt zu ſprechen, es 
fam ihm vor, als wenn lauter Wölfe in der Stube wären, bald 
als reite er auf einem Ochfen. Während deſſen trat der Bruch von 
ſelbſt zurüd und Bat. genas.*) | 

($. 3.6... in Bb. 17 9. 1 p. 105— 197. 1808.) 

2); Eine Tagelöhnerin tief in den Funfzigen, immer recht gefund, jept 
aber (1825) ohne befannte Veranlaffung von Koliffchmerzen, Berflopfung 
und Erbrechen befallen, war von einem Apothefer fo reichlich mit Arzneis 
mitteln verfehen worden, daß Pf. am 16. Tage der Krankheit Morgens 
fie fterbend fand. Da nichts zu verlieren war, — Rad. Bellad. 3j., inf. 
Aq. ferv. q. s. dig. vas. claus. p. bor. Col. 3ij. D. S. Mit eben fo viel 
laumwarmem Chamillenwaſſer zu 1 Klyftier zu gebrauchen. — Abends fund 
Bf. fie im wirklicher Beflerung und nah einigen Tagen war die Genefung 
vollſtaͤndig. Das mehre Tage vorher genommene Quedfilber wurde nach 
und nach in Heinen Portionen und vereingelten Kügelchen wieder aue- 
geleert. 
3) Dei einem hochbejahrten, ‚aber noch rüftigen Gärtner, der unges 
achtet eines großen Scrotalbruches fich fortwährend und bei jeder Witterung 
in feinem arten befchäftigte und nad) einer muthmaßlichen Erfältung 
plöglich ven Zufällen ergriffen wurde, bie ſich bald zum völligen Ileus 
ausbildeten, hatte Bf. auch bis zum 15. Tage die ganze Schule außer 
Dem wegen bes Scrotalbruch8 vermiedenen Mercurius vivus durchgemacht, 
pandie nun dafielbe Beladonnafiyftier an und ſah Bat. noch denfelben 

ag gerettet. 

4) Eine Dame zwifchen 40— 50 Jahren, die feit 9 Tagen an Passio 
iliaca litt, ohne von allen angewendeten Mitteln (auch Mercur. vivus) irs 
gend Erleichterung befommen zu haben, wurde burch eben dieſe unter ben 
boffnungstofeften Umfländen applicirten Kiyftiere gerettet. Diefer Fall if 
unter den Belladonna»Bergiftungen (f. p. 649) bereits aufgeführt. 

(5. 3. Hanius in Bd. 82 9. 2 p. 4— 38. 1836.) 
5) Denfelden Erfolg brachte ein Belladonnaklyſtier bei einem 68jaͤh⸗ 


*) Wir fehen Hier, daß nit Hanius, ben man ziemlich allgemein für den Urheber 
des Belladonnaklyſtier⸗ Gebrauchs gegen Miferere zu halten ſcheint, fontern ein ans 
drer nicht weniger, als 33 Jahr früher, und zwar durch einen puren Zufall, wie 
ihm die Heilkunſt fo vieles verdankt, diefe Wirkung der Belladonna⸗Klyſtiere zuerſt 
kennen gelernt und in’s (mebieintiche) Publicum —— Auch in Bd. 31 9.1 
p. 138 — 141. (1810) findet ſich ein Fall (von einem Chirurgus Köhler), wo dieſe 
Kiyſtiere, jedoch gleichzeitig mit dem innern Gebrauche narfotiftrender Dofen von 
Laudanum und mit ünfligem Grfolge, der jedoch nicht beftimmt einem, oder bem 
andern Mittel zugefchrieben werden Tann, in Anwendung gebracht wurden. 
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rigen Arcibritifer, der nah plößlichem Aufhören feines Pobagra’s, — was 
fon früher, jedoch in gelinderm Grade der Fall geweſen war, — von 
fehr heftigen Unterleibsfchnerzen beſallen wurbe, wozu ſich trog Aderlaß, 
Beficatorien, Senfteigen, Calomel, eröffnenden Mitteln und Kiyftieren 
nach 2trägiger Verftepfung Ructus und endlich heftiges Erbrechen gefeßte, 
wiewohl zwar an demfelben Tage noch eine Bendfection inftätuirt werben 
mußte.*) (id. ibid. p. 25 — 27.) ' 

6) Mit gleihem Erfolge wandte Hr. Dr. Lohrenz dieſe Klyſtiere 
in 1 und Df. in 2 (von eingeflemmten Brüchen entitandenen) Fällen dieſer 
Art an, wovon einer unter den Belladonnavergiftungen referirt il. Im 
einem 3. Falle, wo fie auch günflig einwirften, ſchritt man, ohne das 
Aeußerſte abzuwarten, zur Gerniotomie. 

(8. 3. Wagner in Bd. 83 9 2 p. 90 — 102. 1886,) 

7) Segen die ohne befannte Veranlaſſung entftandene Passio iliaca 
einer ſtets an Digeftiondfehlern mancherlei Art mit Neigung zum Durd)s 
fall ꝛc., nie aber an Krämpfen leidenden, 30jährigen Yrau bewährte 
fi) ein einziges Belladonna » Kiyftier ebenfalls (cl. Belladonnayergiftuns 
gen p. 650.). 

(9. 3. Wotruba in Bd. 84 9. 3 p. 114— 116. 1837.) 

8) Noch einen Fall von einem incarcerirten Bruce. Die Incarcera- 
tion hatte feit etwa 24 Stunden beftanden, den bislaug angemwendeten 
Mitteln getrogt und bereitd Erbrechen, Singultus und Dysurie veranlaßt. 
Run — Hb. Bellad. 3jß. f. inf. librß. C. S. zu 3 Klyftieren. — Das 
1. blieb figen, das 2. nah) 1 Stunde (d. 30. Ocibr. Nachts 12 Uhr) ap 
plicirte verurfachte Narkofe: Acceleration des Bulfes, erweiterte 
PBupille, Hallucinationen, Unruhe, vages Ümbergreifen und 
Srrereden; feine Klage über Schmerzen mehr. Am folgenden (31.) 
Abend um 5 Uhr. dauerte die Narfofe noch zum größten Theil fort. — 
Kun ein Klyftier aus Aqua Chamom. und Beinefiig; — danach ließ fi 
ber Bruch leicht reponiren, es trat Stuhl» und Harnercretion und gäng 
liches Wohlbefinden ein. 

(H. 3. Droſte in Bd. 90 9. 1 p. 115 — 117. 1840.) 


Gegen Ascites scrofulosus. 


Ein 22jaͤhriger Knabe armer Leute war völlig atrophiſch, Außerft ab- 
geaehrt, fieberte, yatte überall ffrofulöfe Drüfenanfchwellungen und fonnte 
wenig ober gar feinen Urin laffen, wenig Xeibesöffnung, Haut troden, 
viel Heißhunger und immermwährender Durft; Leib enorm aufgefchwollen, 
hart, geipannt, mit deutlicher Fluctuation; Nabel bis zum Aufplagen aus» 
gebehnt. Eine Menge Mittel wurden medre Wochen lang ohne allen Er 
folg verfucht, endlih aub — Belladonna 3-—Aftündlih 1% Gran (Her- 
ba et Radix). — Rad ein Paar Tagen Beflerung: das Ausfehen wurbe 
munterer, die Farbe lebhafter, die Augen verriethen nicht mehr den widri⸗ 


*) Df. geſteht, daß ihm aud Fälle vorgelommen find, wo die Belladonnaklyſtiere nicht 
halfen und daß er in Hüllen, wo der Ileus eine tiefere, organifhe Grundlage (Uns 
teritis, Physkonien sc.) hat, von ihnen eben fo wenig, wie von allen andern Frittefe 
hofft. Gr bezeichnet für ten Wirkungskreis dieſer Klyſtiere nur denjenigen Ileus, 
welchen man ausihließlih fo nennt, den genuinen, ber fpontan enifleht und ſich 
entwicelt, über defien äußere und innere Debingung wir fafl immer in Ungewißheit 


bleiben und wo wir nur dies Bine i 
(ids ibid. p 9-10) dies Bine "ug haben, bie Berlopfung au h 
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wen, wößrigen, faben Blid, ber Buls wurbe voller und Tebhafter, der 
Bauch weicher, nicht fo gefpannt; dabei feuchte, warme Haut, Urinab- 
gang und täglih 6—7 Außerft ftinfende, fchleimige, aashafte Stuhlgaͤnge. 
Das Fieber tieß nad). Die erften beiden Dofen hatten etwas Schwin- 
bei erregt, aber feine ihrer fonftigen Wirfungen auf den Hals und das 
Senforium. Beim Fortgebrauch des Mitteld fiel der Leib immer mehr zus 
fammen, der Urin ging fltomweife ab, die Stuhlgänge blieben täglich 
4—5 und der Kranfe genas allmälig ganz. | 
(8. 3. Henning in ®b. 25 H. 4 p. 50 — 69. 1806,) 


Bismuthum subnitricum.*) 
Vergiftungen. 


1) Einer über 2 Monate alten Katze wurde 3j. baſiſch⸗ſalpeterſau⸗ 
rer Wismuth mit Mehl zum Teig gemacht zum Verſchlucken eingegeben. 
5 Stunden lang anfceinendes Wohlbefinden; in der 6. Erbrechen eis 
ner naumigen FKlüffigkeit; Stuhl, worunter Wismuthpulver war; 
Lägligee hreien und Tod unter Zudungen noch in biefer 

tunde. j 

Section. An der äußern Fläche des Magens 4 ftarfe Blutflede, 
Durch die Häute durchfcheinend; in der Milz ebenfalls 4 große dunfelges 
fürbte Blutflede, die tief in die Subſtanz dieſes übrigens blußrothen Or⸗ 
gans eindrangen. Leber und Panfreas normal; Gallenblaſe mäßig anges 
füllt und die Galle dünnflüffig. Im Magen fand fich noch der Wisnuth- 
Teig zum Theil vor. Die innere Bläche des Magens ftarf geröthet, mit ben 
oben angeführten Efchymofen verfehen; feine ganz erweichte Schleim- 
baut löfte fib wie weißer Brei ab, befonders gegen den Pförtner 
bin, an welchem eine größere Menge von Wismuthpulver fih nod vor 
fand. Auch im Duodenum Blutflecken, jedoch kleinere; im Jejunum und 
Ileum wenige, aber wieder größere Ekchymoſen. Die Schleimhaut des 
Darmfanald vom Pförtner an bis zum Blinddarm ganz in weißen Brei 
aufgelöfl. Vom Blinddarm an Blusfleden auf der innern Fläche des Did- 
Darınd bis zum Maftdarm, ‚auch war die Schleimhaut diefer Theile er⸗ 
weicht, jedoch in geringerem Orade, als im Dünndarm und Magen. 
Die Contenta ded Dickdarms waren brauner, von Wismuthpulver weiß- 
gefprengter, halbweicher Koth; die Harnblafe war leer, die übrigen Un⸗ 
terleibdorgane normal. N 

Die Lungen mit vielen braunrothen, größern und kleinern Blutfleden 
bebedt, welche in die Subftanz derjelben eindrangen und durdhgeichnitten, 
wie die Bluifleden der Milz, eine Menge ſchwarzes coagulirtes Blut in 
fi) angehäuft darboten. Die rechte Lunge war weniger afficirt, als die 
Iinfe; im Herzbeutel ziemlich viel feröfe Fluͤſſigkeit; im rechten Sinus des 
Herzens viel ſchwarzes Blutcoagulum, im linken ein kleines ſchon weiß- 
Kiches Gerinnfel. In den Berzweigungen der Aorta noch ziemlid) viel, 
aber dunfles Blur; Gehirn und Rüdenmart mäßig mit Blut angefüllt, 
jonft normal. | un 

2) Junges Käpchen; 10 Uhr Morgens 34. Wismuth in Milch zum 


*) CI. dieſes Magaz. Bo. 1 p. 702-703. 
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Trinken. Um 12 Uhr war biefe Portion ganz verzehrt; um 7 Uhr Abends 
erbriht fi das Thier, legt fi ermattet bin, winfelt, fp& 
ter fchreit e8 befiig wegen. Schmerzen im linterleibe, läßt 
weißgefiprenfelten, halbflüſſigen Koth, athmet beſchwerlich 
und ſtoßweife, iſt an den hintern Füßen wie gelähmt und ſürbt 
um 10 Uhr Abends unter Zudungen. 

Section am andern Morgen. Der Magen zufammengezogen, feine 
innere Flaͤche geröthet; die Schleimhaut des Darmfanald von 
Duodenum bis zum Blinddarm in Brei aufgelöft, ebenfo, ie 
Doch weniger, im Verlauf bes Dickdarms, aber in Diefem leptern mehre 
Blurfleden und entzündete Stellen, befonderd gegen den Maſtdam bin. 
Die Milz zeigte einige Blutflede; Leber, Banfreas und Galle ſchienen un 
verändert; Zungen braungelb, biutreih, aber ſchlaff und runzlig; in der 
ben Borhöfen und Bentrifeln des Herzens ſchwarzes Coagulum; Gehim 
und Rüdenmarf normal. 

3) Einem Kaͤtzchen wurde 3 Tage lang von einer Miſchung von Ih 
Dramen Wismurh täglich eingerührt zum Saufen gegeben. Es hatte 
nicht ganz 2). Wiomuth zu fi genommen. Am 3. Abend farb es un 
ter den angegebenen Symptomen; befonderd war die Lähmung der 
bintern Ertremitäten ſehr farf. 

Section andern Tags. Bedeutende Erweichung der Schleim 
baut des Magens und ganzen Darmfanals und mehre Bluter 
fudationen auf derfelben. Die “Milz zeigte Blutflecke, die Lungen warn 
braun, gefledt und welk; idas Blut im Herzen coagulirt. Leber ıc., Him 
und Rüdenmarf bis zur Cauda equina normal befcyaffen. 

4) Ein Kaͤtzchen fraß 34. Wismuth mit Brod und Mil vermifkt 

innerhalb zweier Tage. Es wurde unwohl, ſchrie Eäglich, erholte ſich aber 
wieder. Am 4. Tage diefelbe Dofis. Keine heftigen Zufälte, magerte aber ſeht 
ab und wurde ganz matt. Es wurde nach 14 Tagen erdroffelt. Bei der unmitte: 
bar darauf vorgenommenen Section fand man große Abmagerung und Bit 
mangel. Der Darmkanal war ganz blaß, welf und als wäre er längere Jeit ik 
Effig eingeweiht. Gehirn bla, blutleer und von einer wäßrigen Fluͤſſigkeit we 
durchdrungen. Auch die übrigen Organe zeigten folche Erweichung. Det 
ganze Körper des Thieres war mit einer feit dem Bebrauft 
des Wismuths eingetretenen Kräpe bededt. 
5) Schwarzbrauned Kaninchen; 39. Wismuth mit Waſſer und AH 
zur Pille gemacht innerhalb Y« Stunde eingegeben. — Der Herihlas 
war in ber folgenden Stunde etwas ſchwaͤcher, es erholte fic aber wie 
und blieb wohl. 

6) Einem andern Kaninchen wurde dieſelbe Bortion zum Schluden 
ereiht. Rad Ya Stunde legte es fih auf den Baudy; die As 
piration ift fehr befchleunigt, es ächzt; den 6, Tag (?) Abendé 
flirbt e8 unter Zudungen. 

Section am folgenden Morgen. Magen ganz blau gefärdt und 
vol von einem kaffeefagähnlichen Brei aus ſchwarzem, ertravafirtem Blut; 
feine innere Flaͤche geröthet, mit fchwarzen Flecken beſetzt und ermeilt. 
Im Berlaufe der Schleimhaut des ganzen Darmfanals Ekchymoſen, de 
Schleimhaut erweicht, befonders im Kolon, welches mit allen feinen 
tem erweicht und zu einer gallertartigen Maffe angefchwollen war. Lebt, 
Milz und die übrigen Organe des Unterleibes normal; Lungen voll Blab 
fleden oder Extravafationen, welche viel ſchwarzes, bereiiß coagul 
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Blut enthielten. Befonders afficirt war der untere Lappen der linken Runge. 
Im Atrium und Ventric. dextr. ein großes, wie gelbes Fett glänzendes 
Blutcoagulum; im linfen Sinus etwas Blutcoagutum; Behirn mäßig mit 
Blut angefült, | | 

7) Kaninden 34. Wismuth mit Waffer und Mehl zum Klyſtier. 
Ging bald wieder ab — effeetlos. 

8) Anderes Kaninchen 3j. Wismuth ebenfo applicirt: der After wird 
*a Stunde lang zugehalten. Kein Abgang. Nah 1 Stunde legt ſich 
Dad Thier auf den Bauch und ſcheint Schmerzen im Unterleibe zu —* 3 
es ſtirbt in der Nacht. 

Section. Maftdarm und Grimmdarm innerlich entzündet; Blut⸗ 
fleden; im Orimmdarın eine mit brandiger Entzündung umgebene Oeff⸗ 
nung, durch welche der größere Theil der Klyſtiermaſſe in die Unterleibs- 
höhle gerathen war und eine über den ganzeg Darmfanal verbreitete Ents 
zündung bed Bauchfells hervorgebracht hatte. — Diefe Deffnung war 
durch größere Stüdchen Wismuth, bie fich daſelbſt angehäuft und die bran- 
dige Entzündung erzeugt hatten, bewirkt. Die Deffnung war 5—6 Zoll 
weit vom After entferut, der Tubulus der Kiyfierfprige reichte aber nur 
3—4 Rinien weit in den After hinein. 

9) Einem jungen Hunde wurde täglich unter dag Futter (Milch mit 
ſchwarzem Brode) 34., Ipäter 3j. gemifht, fo.daß er in 44 Tagen circa 
5jj. Wismuth genoß, Ducch dfteres Erbrechen wurde aber ein gros 
der Theil davon wieder entfernt. Er verlor allmälig feine Eßluſt, 
magerte ab, litt an Diarchöe; in den legten Tngen fraß er gar nicht 
mehr, fonbern ſoff blos Waffer. Ein krätzähnlicher Ausſchlag, 
welcher fi gleich Anfangs nach dem Gebrauche des Wismuths gezeigt 
hatte, war überaus ſtark hervorgetreten und die Abmagerung 
fo bedeutend, daß Bf. dad Thier aus Mitleid tödten ließ. | 

Section. Aeußerſte Abmagerung, Fettmangel; Magen und Darm⸗ 
kanal weiß, Flebrig und zufammengezogen. Die innere Magenfläche hier 
und da entzündet, die Schleimhaut deſſelben aufgelodert und erweicht. 
Im Magen blos eıwas Schleim mit geringen Ueberreften von Wtömuth« 
pulver. Stärfer zeigte fich die Entzündung und Röthung der Schleimhaut: 
oberfläche im Duodenum und Jejunum; im Ileum ein Paar Gefchwüre. 


‚Die Auflöfung und Erweichung der Schleimhaut war hier fo bedeutend, 


daß an einzelnen Stellen der Darm ganz dünn und durchfichtig erfchien. 


Auch im Berlaufe des Diddarms bemerkte man die Auflöfung der Schleims 


ren und die gerötheten, entzündlichen Flecken. Das Blut in den Herz 
öhlen war fchwarz und größtentheild coagulirt; die rechte Runge zeigte 
bebeutende &kchymofen, befonderd am untern Rappen; Leber normal; Gal⸗ 
lenblafe vol bünnflüffiner Galle; die übrigen Organe normal. 

(8. 3. Mayer mn Br. 73 &. 4 p. 68 — 74. 1881.) 


Gegen Wechſelfieber. 


1) Eine 60jaͤhrige, ſchon ſeit langer Zeit bei naßkalter Witterung an 
leichten aſthmatiſchen Beſchwerden, die mit einem copiöfen Schleimauswurf 
endeten, leidende, fon aber ziemlich gefunde Frau befam im Belhlahr eine 
Zertiana, welche durch China gehoben wurde und nach mehren Wochen 
einen Rüdfall, gegen welchen verfchiedene Mittel und zulegt bie China 
vergeblich angewendet wurde. Die Anfälle nahmen darauf bei geringem 
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Borrüden fo zu, daß man für bie Erhaltung ber alten Frau beforgt fein 
mußte, indem der Froſt über 2, und die gleich ftarfe Hige über 12 St 
den dauerte. Während diefer Zeit verlor fe ihre Bewußtſein beinahe gänz- 
lich und erhielt felbiges nur allmälig wieder, fowie die Hihe fich mindert, 
In einer Volblütigfeit, oder einem gaftrifchen Zufande lag der Grund 
nit und ein Verſuch mir Salmiak mußte bald eingeftelt werden; Rarkes 
tica wirkten gar nichts. Endlich nach Beendigung ded Anfalls — 2ftünd 
ih 2 Gran Wismuth — und fihon der nähfte Anfall war fehr gelinde 
und fürzer, der folgende ganz unbedeutend und dann blieb dad Fir 
er aus. 

2) Ein Mann, welcher an häufigen Krämpfen im Unterleibe und 
Störung ber Leberverrichtungen gelitten hatte, wobei die Verdanumg ges 
fhwächt und die Haut mißfarbig war, befam die Gelbfucht mit heftigen, 
frampfhaften Befchwerden im Unterleibe. Als dieſes gehoben und ber Zu⸗ 
ftand leidlih war, befam er nach einem heftigen Verdruß ein Tetianfer 
ber. Die Anfälle waren fehr heftig und nach Beendigung bed Frofted 
brach er eine bitter fchmedende Flüffigkeit aus. — Gleich na Bendi 
gung des 3. Anfalls Wismuth 2ftündlic 3 Gran. — Statt dei 4. In 
falls fam. blos eine leichte Aengftlichfeit mit einem gelinden Schweiße und 
der Puls ging etwas befchleunigt. Es folgten noch einige faum merllide 
Anfälle und der Kranke war 'vollfommen hergeftellt.. Er hatte 72 ran 
verbraucht. 

3) Ein Frauenzimmer hatte gegen Tertianfleber mit gaftriichen Zu⸗ 
fällen ein Brechmittel und ein Decoct. Cort. Salic. c. Opio ohne Nuhen 
befommen. — Rab 14 Tagen Wismuth 2ftündlich 2 Gran — und dar 
auf wurde das Fieber ein tägliches, deſſen Anfälle diefelbe Dauer mm) 
Heftigfeit hatten. Nach Htägigem Gebrauch des Mittels offenbate Ber 
fhlimmerung; der Wismuth wurde daher ausgefegt und aufs neue 
benrinde mit Zimmt gereicht, was aber auch nichts half. Pat. wurde dab 
Fieber in 4 Wochen ſos, al fie gar Feine Medicin mehr brauchte, ſonden 
eine lange Zeit die freie Luft vermied und eine ftrenge Diät bielt. — 
Ruͤckfall, welchen fie durch Erkältung befam, wurde durch Wismuth ſeht 
raſch gehoben. 

4) Sehr günftig wirfte der Wiomuth in einem Kalle von Sertionfe 
ber, welches durch Weidenrinde, Opium und allerlei Seuenik fo va⸗ 
fchlimmert worden war, daß ber Kranfe im Froft die Beſinnung ver 
Ebenſo in einem anderen Kalle, einem Recidive des Wechielfieberd, ? 
Feldarbeiten an einem heißen Sommertage entftanden. Die Anfälle watt! 
fehr heftig und mit großer Eßbegierde verbunden, welche er wegen Im 
zu befriedigen außer Stande war: Auch hier .half Weidenrinde und Opun 
gar nichts — 2ARändlih 2 Gran Wismuth, während und nad ber "W 
falle. — Der Froſt der nächften Anfälle wurde dadurch abgefürt un 
Iinder, die Hige aber deſto heftiger. Nach diefen aber verlor 
* Fieber allmälig. In einem dritten Falle verdoppelten ſich nad MR 1 
brauch bes Wismuths die Anfälle Anfangs (e kamen bei einer Saum 
an ben Fiebertagen 2 Anfälle, ein gelinder zur Zeit, wo. da gieber f 
ber eintrat und ein fehr heftiger 12 Stunden darauf) und ließen dan * 
Bei einer ſchwangern Frau, welche ebenfalls an Zertiana litt, * 
auf den Gebtauch des Wismuths die Anfälle an Heftigkeit und Da 
und wurden unregelmäßig. (Alle diefe intereffanten gäde find nit MW 
befchrieben, fowie auch eine Menge anderer, die aber tuop der man 
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den Charafterifirung doch wenigfiens Andeutungen geben, welche ich in 
Folgendem furz zufammenftelie): 

a) Tertianfieber mit gelinden gaftrifchen Erſcheinungen; — bie An- 
fälle wurden heftiger und endlich durch China und Opium gehoben. 

b) Tertianfieber ohne allen gaftrifchen Zuftand wurde gehoben. 

c) Duotidiana feit mehren Wochen mit geringer Anticipation ber 
Anfälle abgemagerter, bleichfüchtiger Kranken, befonderd wegen Mangel 
an Rahrung. Die Anfälle nahmen die erflen Tage an Dauer und 
Heftigfeit etwas ab, dann wurden fie heftiger, als fonft und rüdten 
um eine Stunde vor. Als das früher nur in den Sntermiffionen ges 
brauchte Mittel auch während des Anfalld genommen wurde, wurden 
die folgenden A Anfälle gelinder, aber unorbentlih, dann aber die fol« 
genden fo heftig, daß der Wismuth auögefegt werden mußte. China 3ij. 
machte dad Fieber remittirend und fcheinbar zum heftifchen, dann aber 
bob es fich endlich. 

d) Einfaches Tertianfieber; — die folgenden Anfälle festen um 1 
Stunde vor, der Froft war gelinder, die Hiße aber nicht und flätt bes 
5. Anfall8 wurde nur Unbehaglichfeit bemerkt, worauf das Fieber weg⸗ 
blieb. — Diefe Unbehaglichfeit flatt des zu erwartenden Fieberanfalls 
fam beim Wismuthgebrauch überhaupt öfters vor.’ 

e) Zertianfieber; — der Wismuth verurfachte Verftopfung und aufs 
getriebenen Leib. 

f) Zertianfieber; — der folgende Anfall anticipirte um 3 Stunden, 
Froſt gelinder, Hitze ftärker, der Schweiß geringer als fonft, aber der 
auch ſchon früher Dagewefene Kopfſchmerz ſtaͤrker. Am fleberfreien Tage 
beſtaͤndiges Fröſteln, obgleich der Tag ſehr warm war. Der folgende, 
wieder 2 Stunde anticipirende Anfall ſchwach; kaum bemerklicher Froſt, 
Hitze und Kopfweh gering. Pat. genas ohne weitere Arznei. 

g) Tertiana; — ber Anfall antiripirte um A Stunden, der Froſt 
faum wahrnehmbar, aber die Hibe ſtärker und länger anhaltend; — es 
fam nur noch ein gelinder Yieberanfall. 

5) Ein Mann von 46 Jahren, buch ein 7wöchiges Duotidianfieber 
zu einer fat mumienäbnlichen Geftalt berabgebracht, hatte in ber Regio 
epigastrica eine fihmerzhafte, fpannende Empfindung und Mangel an Eß— 
Init; Magen häufig von Blähungen aufgetrieben, die Mundhöhle -blaß- 
röthlich, Zunge weißbelegt; Brod fchmedte bitter. Die Fieberanfälle ftell- 
ten fi) Abends ein und poftponirten etwas: Froft und Hitze dauerte über 
eine Stunte. Nah dem Wismuth ftellte ſich der Anfall Ya Stunde fruͤ⸗ 
her ein: Froſt heftiger, aber kürzer; Hige von derfelben Dauer, aber ges 
linder. — Den folgenden Tag anteponirte der Anfall wieder um “2 Stunde: 
Froſt war etwas gelinder. — Der 3. Anfall kam Ya Stunde fpäter, als - 
der 2.: Froft und Hige fchwächer. Zuletzt beftanden die Anfälle nur noch 
in Froſt und blieben endlich plöglih aus. Pat. fühlte auf den Gebrauch 
des Wismuths die Parorysmen hindurch und noch einige Stunden nad» 
ber eine große Aengftlihfeit und heftigen Durft, auf deſſen Be⸗ 
friedigung eine ñarke Urinabfonderung folgte. 

6.2 pente in Bd. 51 H. 3 p. 99 — 112. 1820. und Bd. 53 H. 6 p. 27—37. 
6) Urban, ber freilich hinterher gleich beifügt, daß „In 2 Fällen von 
intermittirendem Gefäßfieber,“ einer Tertiana simplex und duplicata ohne 
einen auffindbaren Grund das Mittel ganz unwirffam blieb, wo nachher 
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China dauerhaft half, erzählt 3 Faͤlle, die dadurch vollſtaͤndig geheilt wur⸗ 
den und bie wir, da nichts Charafteriftifches fie bezeichnet, zuſanmen⸗ 
faffen wollen. Es waren 2 Tertian. simpl. und 1 Quotidiana; von ten 
Tertianen war 1 mit gaftrifhden Symptomen complicitt, weöhalb werke 
ein Vomitiv gereicht wurde, was im andern, obwohl von gelinden gafıi- 
ſchen Erſcheinungen begleitet, nicht gefhah. Die Heilung erfolgte hier 
nad 72 Gr. und nah dem 4., dort nach 48 Gr. und dem 3. Parome⸗ 
mus, 2ftündlidy zu grij. in Der fieberfreien Zeit gegeben. Die Quotidiana 
bei einer A2jährigen, durch vorhergegangene, heftige, allen Arzneimitteln 
tropende, inveterirte Kardialgie ungemein gefhmwächten Frau von herzitd 
kachektiſchem Habitus verfhwand mit dem 4. Anfalle nad; 3j. befielben 
auf diefelbe Weile gereichten Mittel. Auf die frühere, „während des die 
bers nur fuspendirte Kardialgie” war der Wismuth aber „nichts deko we; 
niger gang ohne Einwirkung geblieben, die lehtere ftelize ſich bald darauf 
wieder ein und fleigerte fidy aller angewendeten Heilmittel ungeachtet zu 
einem fo beträchtlichen Brade, daß fie unter nunmehr erfolgten Yinyatin 
bes beftifchen Fieber das Leben der Kranken mit der augenſcheinlichſen 
Gefahr behrohte.’‘*) 
($. 3. Urban in Bd. 65 H. 5 p. 88— 91. 1827.) 


®egen Epilepsia intermittens. 


Eine nach Erkältung im Waffer entflandene, feither fich ſelbſt über: 
Iaffene, mit großer Reigbarkeit des Magens und Erbrechen alles Genofi 
nen, Appetitlofigfeit bei reiner Zunge, Kopffchmerz, großer Mattigfit, 
trägem Stuhl und langfamem, weichem und feinem Pulfe in der Apyrene 
verbundene Duotidiana nahm nach 10 Anfällen die Larve bee Evilepſie 
an. Dem jedesmaligep Anfalle diefer ging leichtes Gähnen, ſchnell vor 
übergehendes Streden ber Glieder und Schauer den Rüden hinauf vor 
an; dann Bemußtlofigkeit; Bat. athmete ſchwer und ftieß mit vollen Badın 
die ausgeathmete Luft mühfam von fih, feine Augen roflten, der Kopf 
ward, unftet im Halbfreife von einer Seite zur andern bewegt, tie & 
fihtömusfeln zudten, die Arme bewegten ſich unmillfürlich, die Hände me 
ren krampfhaft gefchloffen. Diefe aus dem Wechfelfieber entiprungene 
epileptifchen Anfälle kehrten täglib auf diefelbe Weife wieder. — Bism 
subnitr. grij. mit Zuder alle 2 Stunden. — Nach 6 Dofen bfieb jdn 
am folgenden Tage der Anfal aus. Das Mittel wurde noch einige Su 
fortgegeben; es erfchien weder ein Fieber-, nody ein Epilepfie, Ynll 
wieder und Pat. fonnte reichlich dünne, feichte Suppen ohne Erhredtt 
‚ troß der noch vorhandenen Appetitloflgfeit und Kopffehmerzen genießen, 
welche beide auf Decoct. et Extract. Trifol. fibrin. ſfich vollends verlor 
($. 3. v. Pommer in Bd. 56 $. 1 p. T74— 75. 1823.) 


#) Ueber den Ausgang wird nichts berichtet und if wohl die Frage erlaubt, mt sie 
das Magistr. Bismuth., das befanntlich in feiner booten en Wirkung feel, 
fche Beichwerden zu erregen vermag, in biefem Falle zum nachmaligen ZUR 
tauchen feinerfeitö beigetragen haben mag. Sudeflen dürfte das Hebel wohl ant ed 
ganifhe Grundlage gehabt haben. 
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Borax.* (Dertlid,) 
Gegen Ehancre, 


Segen 15 — 17 rund um die Vorhaut herum fitenbe EChancres ver- 
fchrieb der Bf. in feiner Geiſteslrankheit — Borar in Solution mit Gumm. 
Arab. und Mill. Rosar., wie er glaubt, in ziemlich flarfer Dofls zum %o- 
mentiren und ohne alle innern Mittel. — Nach feiner Genefung fuchte 
Vf. Bat. mit der Beforgniß auf, ben Ausbruch der Syphilis veranlaßt 
zu haben, hörte aber zu feinem Erftaunen, daß das Mittel merkwürdig 
fhnell und gründlich gewirft babe. Ya Jahr war feit der Bur bereits 
verfirihen, bie Anftedung damals aber auch noch ganz frifch gewefen. **) 

(9. 3. Hartmann in Bd. 45 $. 4 p. 51 — 52. 1817.) 


Begen Herpes. 


Der Borar bat fich in A Fällen gegen bie mehlige ober Eleienartige 
Flechte dem Vf. norzüglich wirffam bewieſen; zuerſt bei einem ausgebrei⸗ 
teten Herpes furfuraceus feiner beiden Handrüden mit bin und wieder 
ziemlich gerötheter Haut, dann bei einer 23jährigen Frau, die diefes Uebel 
feit mehren Jahren an ihrem Arme trug, ferner bei einer mit einem rothen 
Streifen umgebenen Heienartigen Flechte über die Dorfalfläcden beider Vor⸗ 
Derarme einer 28jährigen Frau und endlich bei einer „schon geraume Zeit” 
beftebenden, localen Flechte eines 6Ojährigen Mannes. \ 


Df. benugte die Hufelandfche Solution***) (39. auf 3j.) und bes 
durfte zu feinen Heilungen nur 38.— 3jß. Borax. 
(8. 3. Reinhardt in ®b. 65 9. 4 p. 151— 152. 1827.) 


*) CH. diefes Magaz. Bd. 1 p. 703. 

**) Vf. hat Später den Borar In ſolchen fophilitifchen Geſchwuͤren, die dem Mercur 
nicht weichen wollten, öfters und befonders in Rachengeſchwuͤren mit dem größten 
Bortbeil gebraucht, konnte fich aber doch nicht überwinden, ihn allein, ohne in- 
nerlihen Gebrauch des Mercurs zu geben. 

(id. ibid. p. 52 — 53.) | 

er Hufeland empfiehlt den Borar als ein Vorzfigliges Eosmeticum. Er fagt: „Ich 
kenne fein gewifieres und zugleich unfchädlicheres Mittel zur Vertreibung der fo wis 
brigen Leberfleden, desgleichen der gerade bei jungen und vollblütigen Frauenzim⸗ 
mern am häufigften, bei manchen immer in der Dienftrualperiode vorkommenden, 
Heinen Hitzflecken oder Hitzblätterchen, als folgende Auftöfung: Borac. 38. solv. in 
Aq. Rosar., (Aq.) Flor.. Aurant, aa. 38. Damit werden bie Flecken 3-—4A mal täglich 
befeuchtet und die Feuchtigkeit darauf trodnen gelaflen. Bei find einige Tage 
Gebraud zur völligen Vertreibung hinreichend. Selbſt zur Vertreibung ber ben gun 
gen Damen fo läftigen, rothen Nafen, die ebenfalls gewöhnlich nur Folge bes Blut: 
überflufies und einer zu großen Erweiterung der Naſengefäße find, leiſtet das Des 
—5— derſelben mit dieſer Auflöfung (doch ſchwächer, zu 34. Waſſer Zij.) die beßten 

ienſte.“ 
Wie ſchon angeführt, ſoll dies Mittel nie ſchaden, weil es Feine zuruͤcktreibende, 
ſondern eine eigenthuͤmliche, aufloͤſend zertheilende Kraft habe. 
„Auch gegen Froſt ift eins der beßten Mittel: Borac. Zij. Ungt. rosat. 3} 
M.D.S. Abends einzureiben.” " 
(H. 3. Qufeland in Br. 62 H. 3 p. 122— 123. 1826.) 
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Caince.*) 
Gegen Wafferfudt. 


Bei einer an Hautwaflerfucht und hyſteriſchen Beſchwerden leitenden 
Scifferfrau bewies fih das Mittel — Rad. Cainc. ij. f. c. Ag. font, 
Ʒxviij, Dec. Col. 5xx, add. Syr. Flor. Aurant. 3j. — nicht nur gegen 
Die Hautwafferfucht, fondern auch gegen die zugleich beitehenden, hyſteri⸗ 
ſchen Beſchwerden höchft hülfreich; erfte wurde dadurch ganz befeitigt, leptere 
nahmen an Sntenfität ſeht ab, feitdem die Diurefe verftärft wurde 

Bei einem Fifcherfohne, der fpäterhin an Lungenfchwindfucht farb, 
bewirfte das ganz ebenfo angewendete Mittel einen Harnabgang von wohl - 
10 Berliner Quart im Tage; doch war ber Gewinn nur temporär, benn 
nach einigen Monaten hatte fich alles Waſſer fehon wieder angefammelt 
und fein Mittel vermochte den Tod abzuwenden. **) 

(G. 3. Tott in Bd. 84 H. 2 p. 104—105. 1837.) 


Calcaroa.’*), (Seifenfiederlauge). 
Vergiftung. 


Ein Seifenfieder befchäftigte fi in dem überall verfchlofienen Sied⸗ 
haufe damit, den Kalk mit Afche zu überfihütten, und fällt plöglid be 
finnungslos und wie todt nieder, vor Dem Munde blutiger 
Schaum, alle Glieder gelähmt, die Augen flarr, die Pupille 
fehr erweitert, die Bindehaut geröthet, das Athemholen um 
terbrocdhen, der Puls fehr langfam und hart. — Aderlaß um 
kalte Umfchläge auf den Kopf; — es ftellte fih freiwilliges Erbro 
hen ein. Wahrfcheinlich war aber hier nicht Kalfdunft, fondern Kohler 


fäure, die fih aus der Potafche entwidelte, die Urſache der Symptome, 
(9. 3. Prieger in Bd. 57 9. 1 p. 125. 1823.) | 


Aqua Calcarlae.}) 
Gegen Diabetes, 


Ein Mann von 50 Jahren, mager, bem Weine ergeben, haufig ıl 
Blutharnen leidend, fepte fich der Hige und Kälte, dem Naßwerden * 
aus und schlief oft unter freiem Himmel. Er fing an, an Bluthamen 
(ſchmerzhaftem) zu leiden; hatte des Morgens vorübergehenden Frof mil 
nachfolgender Fieberhitze, heftigen, ſchweren Athem, erflarrte und biß al 
bie Anie geſchwollene Züge, die ihn kaum mehr tragen fonnten. — 





*) CA. biefen Band biefes Magaz. p. 50 sqq. Kine 

**) Binige ähnliche Fälle find durch Beifäge (von Tart. borazat., Cbinin.) — 
in einem Ascites von organifchem Leberleiden a causa scrofalosa half bie Cain⸗ 
wenig, wie andre Mittel und in vielen Källen von Haut⸗ und Brufmaferaß 
nügte fe nur vorübergehend, jedoch noch immer mehr, „als jedes andre Anthydro⸗ 
pleum;‘’ nur bei Hydrothorax that die Digitalis mehr. (id. ibid.) 

”**) Ct. diefen Bd. diefes Magyar. p. 383. 

7) CH. viefes Magaz. Bd. 1 p. 353 
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Bf. itm’fah, hatten fich das Blutharnen, die gefchwollenen Füße, ber Fie⸗ 
berfroft ſchon ziemlich vermindert, aber Bat. hatte ein blaſſes, etwas auf- 
edunfenes Geficht, beengten Athem, hartnädige Leibeöverftopfung, lang» 
wien, weichen Puls und mußte öfters uriniren. Dabei viel Durft, fehr 
wenig Appetit zum Efien (ohne Ekel oder üblen Geſchmack), trodnen Mund, 
reine Zunge, fchlaftofe, unruhige Nächte; der Geift war noch munter, aber 
die Kräfte nahmen täglich ab, fo daß Pat. immer zu Bette liegen mußte. 
Ein Paar Tage fpäter (ohne daß zwiſchendurch etwas gebraucht wurde), 
gefellte fih noch Brennen in den Gedärmen und Drüden und Ziehen im 
der Nierengegend binzu; bie Yußgefchwulft verſchwand aber. Der Urin 
ging fehr häufig ab, war grünfich, feine Menge überftieg die des Getraͤnks 
bei weitem, er ſchmeckte aber nicht füß; Puls vol, wei, 30 —34 in der 
Minute; Haut immer troden und kalt, obwohl fehr heiße Witterung war. 
Einmal war etwas Blut im Urin und derſelbe ſehr ſtinkend; beides ver- 
lor fih und damit auch das Drüden in der Nierengegend, auch fand ſich 
voieder Appetit ein. In furzem jedoch fam alles wieder auf den vorigen 
‚Standpunft zurüd. — Nun Kaltwafler (aus gebrannten Aufterfhalen bes 
reiten), 2ftündfich eine Unze. — Diefes vermehrte Anfangs den Durſt fehr, 
verminderte aber fogleich die Quantität bes Urins, dann verminderte ſich 
der Durſt, der Stuhlgang ging weicher und freier, ber Puls wurbe ges 
ſchwinder und fräftiger (am 6. Tage ſchon 60 Sihläge) und fo erfolgte 
Die ©enefung. *) 
(8. 3. Shüs in Bo. 12 $. 2 p. 131 — 137. 1801.) 
Gegen Augenſchwäche (däußerlih). . . 


Bine 66jährige Frau litt ohne befondere Urfache (etwa frühere Ans 
tage?) feit mehren Jahren an Geſichtsſchwäche, wogegen mehre Mittel, 
nametlihd Janin's Augenwein und fpäter ein mit Wofelwein und Res 
genwaffer zu gleichen Theilen bereiteted Infus. Hb. Majoran. erfolglo® ges 
braucht worden waren, als ihr zufällig (beim Verbinden ber Geſchwuͤre 
ihres Mannes) etwas Kalkwaffer in's Auge kam. Richt lange nachher 
glaubte fie ein Gefühl größerer Exrhellung in dem betreffenden Auge zu 
verfpüren; Bf. rieth nun, „mit dem Beteuchten bed Kalkwaſſers um bie 
Augen fortzufahren,” wonach fie ſchon wenige Tage nachher „ihr Seh- 
vermögen bedeutend geftärft fühlte, da fie bei eirtiger Anſtrengung der Augen 
das Ueberlaufen derfelben, wobei fonft alle Gegenflände wie ineinander 
fließend ihr vorfamen, nicht mehr verfpürte.‘‘ 

(&. 3. Süntber in Bb. 80 &. 6 p. 114— 115. 1835.) 


Calcaria carbonica = Creta (Kreide). 
Phyſiologiſche Wirkungen. ’ 


Im April 1795 fegten die Franzoſen auf einmal fehr viele Stüde 
freiveweißer Tuche zu Uniformen in Requifition, welche in kurzer Friſt ges 


+ In einem andern, ganz deutlich ausgeſprochenen Falle von Diabetes mellitus, erregte 
das Kallwaſſer einen gelinden Schweiß im Geſichte und an den Händen (Bormittage), 
der übrige Leib und bie Yüße blieben kalt und teoden. Einige Tage darauf mins 
derte fich auch die Ouantität des Urins, der jedoch immer zuderhaltig blieb. Die 
Eur wurde nid fortgeſeht. (id. ibid, p. 144.) 
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liefert werden mußten. Da fie aber nicht vorraͤthig waren, fo mißken die 
Fabrikanten alle ihre Leute fehr thätig daran arbeiten laflen; man härte 
nun überall das Ausflopfen Der Kreide — und eben jept aud kamen 
viele Scherer zu Df., die über Appetitverluft, kurzen Athen, frampk 
haften Huften und daher zuweilen entflebendes Blutſpeien klagten. 
| (Bf. fpriht im Text eben von dieſem Kreideftaub beim Ausllopſen 
ber weißen (vorzüglich mit geftoßener Kreide gefärbten) Tuche als Urake 
von Huften, Aſthma, Blutfpeien und Phthisis tuberculosa ber Iuf- 


‚ fcherer.) 
(6. 3. Jonas in Br. 5 9. 3 p. 566 — 567 Ainmerfg. 1797.) 


Calcaria sulfurato-stibiata‘) 


(s. Calx Antimonii cum Sulfure.) 


Gegen Arthritis. | 


. Ein junger Menfih von 20 Jahren hatte von Jugend auf die Gih 
ia podagrifihe Anfälle gehabt. Sie nahmen theils die äußern Gelenle mi 
Schmerz, Gefchwulft und Steifigfeit ein, theils erregten fie Kopficmeren, 
Augenentzündungen und andre Befchmwerben, ſtellten fich far alle Monat 
ein und machten Bat. fo immer einen guten Theil des Jahres frant, - 
Antimonialfhwefelmaffer mehre Monate lang in fleigender Dofis. — & 
hatte‘ nicht die geringften Gichtanfälle; allein es entwidelte ſich ein Beer. 
weiches Anfangs ein galichtes Flußfieber zu fein ſchien, nach einiger JA 
aber einen nervöfen Eharafter mit großer Kraftlofigkeit entwidelte und 
tige Yugenentzündung zum Begleiter hatte. Letztere ſtieg fo hob, 
den Kranken völlig blind machte. Blutegel verfihlimmerten dad Uebel un 
erzeugten eine fat nicht zu ſtillende Hämorrhagie aus ben kleinen Dr 
nungen. Als fie endlich fand, erfolgte eine ſchwarzblaue Bluiernav 
tion in der ganzen umliegenden Haut und es fchwigte das aufgelöfe dia 
durch eine Menge erweiterter Hautporen. China mit Alaun und 
liche Mittel hoben endlich die gunze Gruppe von Symptomen. 

(8. 3. Sufeland in Bd. 4 $. 1 p. 32 — 35. 1797.) 


®egen Rheumatismus chronicus. 


Ein Mädchen hatte eine beträchtliche, ſchmerzhafte Geſchwult u 
Steifigkeit der ganzen Hand aus rheumatifcher Urſache, die feinem Inner 


*) Die beßte Zubereitung ift die von Bremfer (in feiner Snauguralbifletatin, 34 
1796.) fdon befchriebene. — Mußerihalen feifh gebrannt 3x, Eäwdd Hu 
Antimon Ziij. Innig gemifcht, fein pulserifirt und in einem gut lutirten En, 
tiegel 1 Stunde lang geglüht. Die Mifhung hat jept eine blaßgelblicht Burke 
wiegt Zxv.; fie wird gleich in einem gläfernen Mörfer gepulvert und IN ur 
ſtopften Gläfern, am beften in Dofen von 3j., aufbewahrt und denn 
ſicherſten, fie oft friſch zu bereiten. urten 

Man läßt 3j. mit 5 dA Waſſer bis zu 4 EZ, in einem irdenen, gut al * 

und verdeckten Topfe einfochen, vieſes völlig Mare und ſiark nach Schweft 909 24 
ende Waſſer noch warm auf Bouteillen füllen, verftopfen und fo zum Or 

aufbewahren, der aber Binnen 3—4 Tagen davon gemadht werben muß. fg 

Kranke trinkt davon alle 3 oder 6 Stunten fo viel, daß täglich YA dh mW 

mirt werden. . 

(8. 3. Hufeland in Bd. 3 9. 4 p. 727 — 728 und 748. 1797.) 
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und Außern Mitiel weichen wollte — Antimonialſchwefelwaſſer innerlich 
und äußerlich (als lauwarmer Umſchlag). — Gleich in ber: erftien Nacht 
batte fich die Geſchwulſt um bie Hälfte geſetzt. Hierauf erſchien ein klei— 
ner, brennend judender Ausfchlag wie Briefe, welcher endlich beim Fort 
gebrauch des Mitteld zugleich mit der Geſchwulſt und dem Schmerz ſich 
gaͤnzlich verlor. 

(id ibid. p. 45.) 


Gegen Phthiſis (7 nach unterbrüdter Krätze. 


Ein Mann von 27 Zahren hatte 3 mal hinter einander die Kräße, 
welche durch Außerliche Mittel vertrieben wurde. Run befam er eine große 
Reizbarfeit der Zunge, trodnen Huften, ſchwachen Athem, Spannung und 
gine der Lebergegend, blafjes, kachektiſches Anfeben, öfteres Fröfteln, öftere 

allenanbäufungen im Darmfanal. — Antimonialfchwefelwafler. — Gleich 
den erften Tag verlor fih der Hautframpf und eine gleichformige Wärme 
verbreitete ſich über die Oberfläche. Nach und nach blieb der Huften weg, 
Die Lebergegend ward weich, der Athem frei, es fand fich beflerer Appetit 


und Schlaf, aber fein neuer Ausfchlag. Pat. wurde gefunder, als zuvor. 
(id. ibid. p. 38 — 39.) 


Gegen Blafenhämorrhoiden (Hämorrhoidalbefchwerden.) 


Ein Mann von 39 Jahren hatte feit 16 Jahren Hämorrhoidalbes 
ſchwerden und feit 3 Jahren fließende Hämorrhoiden, die ein Jahr lang 
alle Monate regulär floffen, dann aber durch Schreden plöplich flehen 
blieben. Einige Zeit darauf erfchienen brennende Schmerzen beim Urin» 
lafien, nebft einem Schleimausfluß aus der Harnröhre, auch einmal Blut 
bei einer PBollution. Heftig treibende Mittel verfchlimmerten alles und es 
entitand noch Anfchwellung des Teftifeld und des Samenftranges auf bei- 
den Seiten. Pat. wurde bypocondeifch und ed brach über Den ganzen 
Körper ein flechtenartiger Ausſchlag aus. — Antimonialfchwefelwafler zu 
1— 2 Vfo. täglih. — Nah 3 Wochen verlor fich der herpetifhe Aus« 
fchlag; dann wurde der Hämorrhoidalfluß hergeftelt und darauf verloren 
fib auch die übrigen Krankheitsſymptome. 

(id. ibid. p. 37 — 38.) 


Gegen Herpes. 

1) Ein Färber hatte ſchon feit 30 Jahren immer mit eintretendem 
Winter einen heftigen Ylechtenausichlag an beiden Armen, ber ein fchar- 
fes Waſſer ausfchwigte, Kruften bildete und großes Brennen und Juden 
verurjahte. Den erften Anfall hatte er in Ungarn befommen, war durch 
eine acute Krankheit auf einige Zeit Davon befreit worden, nachher aber . 
fam das Uebel regelmäßig im Winter wigder und verlor fih im Frühling 
mit wiederfehrenden warmen Tagen. Der Mann war fonft gefund, nur 
litt er zuweilen an Hämorrhoidalbefehwerden. Als er das Antimonials 
ſchwefelwaſſer innerli und äußerlich (zum Wafchen der Arme) erhielt, war 
der Ausfchlag aber feit mehren Wochen fehr ſchlimm und Pat. hatte übers 
bies feit 3 Bocıen fließende Hämorrhoiden mit folhen Schmerzen, daß er 
nicht figen fonnte. Nach 3 Tagen hatten Hämorrhoidalfluß und Schmer- 
zen aufgehört, nach 8 Tagen alle Molimina haemorrhoidalia; das Bren- 
nen der Arme verminderte fich und es fingen auch am übrigen Kösper 
Fleine Ausfchläge an zu erfcheinen. Nach einigen Tagen tminderte ſich 
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der Ausichlag am Arme immer mehr, flatt deſſen ber allgemeine, aus Hd, 
nen Puſteln beſtehende nein (den er nie gehabt hatte) in bemfelben 
Berhälmig zunahm. Nach 14 Tagen war aller Ausfchlag völlig ver⸗ 
ſchwunden. 

(id. ibid. p. 43 — 44.) 

2) Ein robufter, 28jähriger Bauernburfch litt ſchon feit 5 Jahren an 
einem flechtenartigen Ausfchlage, der außer Geficht und Hände über fd 
nen ganzen Körper verbreitet war. Der Ausſchlag felbft bildete einzeln 
fiehende Borken von der Groͤße eines Meinen Kreuzers, hatte auch meil 
eine runbliche Form und war fat immer troden. Im Anfange wer bie 
fer Ausfchlag Heiner gewefen, batte fi) aber nach und nach vergrößert 
Der Kranke befand fich übrigens wohl, nur fingen Arme und Beine an 
abzumagern und er klagte über ein über die ganze Haut verbreitete) ums 
angenehmes judendes Gefühl. Es waren fchon die mannigfeligken Ri 
tel ohne allen Erfolg gebraucht, ber Ausfchlag feit feiner Cutſehung nie 
ganz verfchwunden, doch im Winter ftärfer als im Sommer vorhanden, 
— Friſch bereitete Calcaria sulfurato-stibiata zu 2/2 Gr. Morgens um 
: Abends in Pillen und 3j. mit 5 & Wafler in einem feflzugededten Topk 
bis auf A. eingekocht zum 3—4 maligen Betupfen ber Franken Hast 
mitteld eines Schwammes. Innerhalb 14 Tage volltändige Hrilung.*) 

(8. 3. Ruer in Bd. 47H. 3 p. 122 — 124. 1818.) 


Calendula officinalis. 


Gegen Vomitus chronicus.*) 


1) Ein 22jähriges Landmäbchen ward nach einer Grfäftung und Im 
gerniß von heftigen, Fardialgifchen Schmerzen befallen, welche durch wars 
aromatifhe Umſchlaͤge zwar gelindert, aber nicht ganz gehoben wur 
Nach einigen Wochen gejellte fich ein Erbrechen zu den Schmerzen, fo deh 
Bat. fo wenig fefte als flüffige Nahrungsmittel bei ſich behalten tonak. 
als diefer Zuftand A Monate gedauert hatte, fuchte fle Hülfe. Sie mt 
abgemagert und hatte ein heftifches Fieber. Nachdem fie 6 Tage lm 
(20 Gran täglich) Extr. Calend. genommen hatte, brady fie feine © 
meh aus, aber der Schmerz hatte ſich nicht verloren, wich indeß anden 

ittein. 

2) Eben fo wurde eine A2jährige Frau, welche fich heftig erfältet un 
einen Schmerz in der Schaamge end, ak feinlid‘ — Gebärmutlet 
ſelbſt, nebft einem chroniſchen Erbrechen befommen hatte, von li 
durch die Calendula in 3 Tagen befreit. Auch der Schwer ließ, abe 
erſt fpäter, nach; höher als 34 Bran täglich durfte aber nicht gehirgen 





. *) Die nachtheiligen Einwirkungen von Duedfliber charaklteriſirten ſich pergughmeik 
durch heftiges Gliederzittern; die von Fr eihmun a befonders det nn 
Grtremitäten, Stockungen im Unterleibe und große —5* des Stuhlgange ik 
— genen ſich fluͤchtige Schwefelmittel, namentlich die Calx Anlim. soll 


9. 3. Dfann in Bd. 61 Supplementheft p. 111. 1825.) | 
“ Kir ganz aͤhnlichen, wurd baffelbe M Rt j eheilten Fall von deafelbn Bi; 


es Magız. Bo. 1 p. 


RZ 


669 


werden, weil eine ftärfere Dofis ben um vieles "gelinberten Schmerz wie 
der erhöhte, 
(8. 3. Muhrbed in Bb. 52 9. 5 p. 128 — 129. 1821.) 


Gegen Staphbyloma Corneae (äußerlich). 


Ein Rarker, gefunder Bauer befam von einer ſtark in's Auge geflo- 
Benen und theilweiſe (mindeftend 8 Tage lang) figen gebliebenen kornähe 
eine heftige Entzündung biefes Auges, das in ber 3, Woche, am 3. Tage 
von Die. Behandlung plapte (Cornea) und aus ber vorbern Yugenfam- 
mer Eiter entleerte. Bald danach aber bildete ſich Prolapsus et Hernia 
Iridis und hierdurch ein „abfcheuliches” Staphylom. 

Rah 2" Fahren entzündete fich daffelbe Auge wieder, das Staphy⸗ 
Iom öffnete ſich abermals unter fürchterlichen Schmerzen, es bildete h 
mitten im Auge eine ftednadelfnopfgroße Deffnung, welche Feuchtigkeit fe- 
cernirte und die Heilung geſchah nach im Anfange abermals angewendes 
ter Antiphlogofe lediglich dur — Amaliges, tägliches Eintröpfeln von 
Catlendula » Liquor*), fo daß dad Auge gegenwärtig nicht, ſonderlich ent» 
ſtellt it und auch von der einen Seite noch Licht bemerft Wird. 

(B. 3. Schneider in Bd. 87 9. 3 p. 13— 14. 1838.) 


Camphora. * 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Im Hospital zu Kopenhagen wurde 1795 der Kampher ungemein 
häufig verabreicht und über feine Wirkungen einige Beobachtungen (frei- 
lich dürftig genug) gefammelt. 6 Patienten, bie an fieberlofen, rheuma⸗ 
tifchen Schmerzen litten, befamen Kampher in fteigender Dofis bis zu 
20—30 Gran täglih. Bis dahin hatte man feine merflihen Wirkungen 
wahrgenommen. Nur flagten bie Kranfen einige Tage über leichten, 
vorübergehenden Schwindel und eine unangenehme Empfindung 
in der Magengegend. in hyſteriſches Mädchen, welches 34. befommen 
hatte, warf fih Angftlih, unter unaufbörlihem Weinen, vols 
lem, gereiztem Balfe und beftigem Kopfweh im Bette herum, 
der Anfall ging aber nad 2 Stunden von felbft vorüber. Nur in einem 
Halle entftand nah 6 Gran wirkliches Delirium. — Bei den übrl- 
gen Kranken fchien der Puls um etwa 10 Schläge vermindert zu fein. 
— Die Haut war ganz troden, felbft bei folchen, die den ganzen 
Tag im Bette lagen, der Appetit blieb gut und der Schwindel verlor fich, 
obwohl die Dofen noch gefleigert wurden. Bei ben meiften, die nur täge 
lich 40—60 Gran Kampher befamen, wurde der Puls um 10—16 Schläge 
in der Minute häufiger and war zugleich etwas gefpannt. Nach dem Ein- 
nehmen entftanden kürze Bomituritionen und von Zeit zu Zeit leichte 


*) Diefen aus den Balendulabfumen in einem hermetiſch verſtopften Glaſe von ber 
Sonne ausgezogenen Liquor, deſſen Bereitungsart Bf. in den wöchentlichen Leipzi⸗ 
ger Beiträgen von Glarus und Radius Jahrg. 1834 Bb. 3 No. 16 p. 263 sqg. 
ausfuͤhrlich befchrieben hat, kann er nicht genug empfehlen. (id. ibid.) 

” CL. bieſes Maga. Br. 1 p. 30—31, 209— 210, 412— 414, 704— 7106 und 
Bdo. 2 p. 52 und 385. 
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Schwindel. Ein einziger, ein junger, biutreiher Mann, ber in 23 Ta 
en 3v. Kampher befommen hatte, fchwigte einmal in der Nacht beträcht- 
ch, ohne äußere Beranlafiung. Andere Abfonderungen murden eben fo 

wenig verändert. Im Urin wurde fein Kampher gefunden, wohl aber in 

den Excrementen. — Auch bei andern Kranfen wurde bei fortgefegten Ges 
brauch ber Puls häufiger, welches geſchah, felbft wenn das Mittel einige 

Tage ausgefegt wurde. Weder das Gefühl des Kranken, noch die Syms 

ptome zeigten Hitze oder Wärme an. j 
(8. 3. Sufeland in Bd. 1 9. 3 p. 426— 431. 1795.) 0 

2) Ein fünfjähriged Mädchen hatte eine Menge Kampher verfhludt, 
welche fi auf S—10 Stan ſchätzen ließ., Etwa 10 Minuten bernadh 
erblaßtefie, ward, falt, ſtarr im Blid, dann ohnmächtig, ſprach⸗ 
und vernunftlos. In kurzer Zeit ward ihr der Kopf auf die regte 
Schulter gezogen und blieb fo; der übrige Körperwar fchlaff, 
bie Sinne verlöfhten. Zuweilen bewegten fih die Arme 
unwillfürlid. Die Augen drehten fih aufwärts. Ein Shaum 
trat vor den Mund, der Odem war faum zu merfen. — Kaffe 
verfchlimmerte die Befchwerden und namentlich traı danach Erbrechen ein; 
— Mohnfaft, etwa 2 Gran, von oben und unten beigebracht, ftellte das 
Kind ſchnell wieder her. 

($. 3. Hahnemann in Bd. 5 H. 1 p. 6. 1797.) 

3) Ein Jüngling, der etwas fieberte und dagegen von einem Chin 
gen Kampher in fo enormer Quantität erbalten hatte, daß jebe Dofis 
5 ran enthielt, verfiel einige Minuten nach der erften Dofe in Epilep- 
fie, woran er niemals gelitten hatte. *) 

(A. A. Tode in Bd. 4 p. 188. 1803.) 


®egen Mania puerperalis. 


‚ 1) Bei einer flets gefunden, flarfen Frau von 26 Jahren, die nad 
ber normalen Entbindung am 8. Tage das Bette ſchon wieder verlich, 
trat am 11. Tage ohne befannte Beranlaffung Manie ein, nachdem die 
legte Nacht in großer Unruhe bingebracht worden war. Pat. fprach am 
Morgen verwirrt, war in allen ihren Yeußerungen und Geberben ſehr 
heftig, ihr Auge ſchweifte wild umber, eigentliche Tobſucht war aber no 
nicht eingetreten. Im Laufe des Tages Famen indefien wiederholt heftige 
Ausbrübe von Zorn und Schimpfreden vor, während fie fonft fo ſauſt 
war; fie mißhandelte ihr Kind, — Erethismus der Gefchlechtsfphäre that 
fih dadurch fund, daß fie ihren Mann wiederhplt auf eine eigenthümlide 
Weiſe umklammerte, die fehnfuchtsvolften Blicke auf ihn richtete und end⸗ 
lid fogar aufforderte, bei ihr ihm Bette zu ſchlafen. Vf. fand am folgen 
ben Morgen Bat. in großer Aufregung: unaufhörlihes Sprechen; wild 
umberfchweifender Blid; verflörtes Anfehen; rothes Geficht; bald die pö⸗ 
beihafteten Infultationen gegen den Arzt, bald fellte er ein früherer, treu⸗ 
Iofer Geliebter fein, sogen den fie ihre ganze Wuth auszulaſſen ſich bes 
firebte. Kein Fieber, Puls vielmehr unterdrüdt, von ziemlich normaler 
Srequenz, ebenfo die Hauttemperatur, Die Milhabfonderung dauerte, je 
doch in geringem Grabe, fort, die Wochenteinigung war ziemlich verſchwun⸗ 
den, Stuhlgang fehlte feit 3 Tagen. Die Umgebung hatte einen bäufi- 





*) Ueber bas nachmalige Befinden d . . 
hat, barüber fehlen ale ade Jünglinge und ob ber Anfall ſich wieberholt 
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33 von ſchnellem Erroöthen und ploͤßlichem Erblafſen bemerkt; von 
zu Zeit auch Augenblicke eintretender, ſcheinbarer Schlaf wurde durch 
Ausbruch heftiger Reden unterbrochen. — 20 Blutegel, kalte Umſchlaͤge 
ad caput und ein eröffnendes Klyſtier; zum Einnehmen war Pat. nicht zu 
bewegen. Am andern Tage derfelbe Zuftand. Nun — Camphor. 36. in 
ſchleimigem Behitel als Klyſtier und, da es bald abging, nach einigen 
Stunden wiederholt. — Jetzt haftete .es und nach 6 Stunden etwa trat 
eine fo auffallende Ruhe ein, daß Bat. von nun an einnahm, und zwar 
— 2ftündlih 4 Gran Kampher. — Nah 24 Stunden war Pat. ganz 
ruhig, mit vollem Bewußtfein, verwirrte fich nur bei längerm Geſpraͤch, 
fonnte aber doc) leicht wieder auf den rechten Weg gebracht werden. Auch 
Diefes verfhwand ſchon am folgenden Tage und fie fonnte ale gänzlich 
geheilt betrachtet werden, nachdem fie 20 Gran Kampher in Klyſtieren und 
88 Gran innerlich genommen hatte. Erfhöpfung, ingenommenheit des 
Kopfes, Schwindelanfälle verloren fich auch nach mehren Tagen. 

2) Eine 31jährige, Förperlich und geiftig geſunde, aber Teidenfchaftliche 
Frau war zum zweiten Male normal entbunden und hatte ein normales 
Mochenbetie. Ohne weitere, aufzufindende Veranlaffung — einen Bers 
Druß mit dem Mädchen und Unzufriedenheit über die durch feinen Dienft 
bedingte, faft tägliche Abweſenheit de Mannes ausgenommen — zeig 
ten fih am 11. Tage, nachdem fie fchon am 7. das Bette verlaffen, die 
erften Spuren der folgenden Krankheit. Schon am folgenden (12.) Tage 
fol Topfucht ausgebrochen fein, wogegen ein herbeigerufener Arzt nichts 
Ernſtliches unternommen; am 18. wurde Df. requirirt. — Rothglühendes 
Geſicht; wild umberfchweifender, verftörter Bid; ganz entftellte Gefichte, 
züge; fhon auf ber Straße hörbares Toben und Lärmen. Die Haare 
hingen um ben Kopf, bei dem fortlaufenden Strom ber heftigften und ges 
meinften Reden lag ber Speichel wie Schaum vor dem Munde; ihre ©es 
berden bezeichneten den Ausdruck höchfter Wuth; mehre Perfonen vermoch⸗ 
ten nicht, fie gu bändigen, fte fchlug, fragte und biß um ſich ber, befpie 
Diejenigen, welche ſich ihr näherten. Der Ausbruch ihrer Tobfucht war 
zwar vorzüglich duch das Ausfchreien der gemeinften Schimpfworte be; 
zeichnet, dennoch Enüpften fich diefe wieder an Borftellungen, die durch ei⸗ 
nen Erethismus in der Serualfphäre angeregt fein mußten. Immer mifchte 
ſich hinein die Geſchichte eines Liebhabers, der fie verlaſſen und ben fie 
nun züchtigen wolle. Wiederholt fragte fie die anmwefenden Männer, ob 
fie von ihnen geliebt würde, dann umflammerte fie ihren Mann wieder 
mit Heftigfeit, entblößte ihre Schaamtheile, zerriß die Kleidungsftüde, die 
fie auf dem Leibe trug. Dabei war bie Körpertemperatur nicht erhöht, ber 
Buls krampfhaft zufammengegogen; das Eſſen wurbe mit Begierde ver 
ſchlungen und häufig zu trinfen gefordert. — Camphor. 3. in Mucilag. 
Gumm. Mim. zum Klyfier — (innerlich war ihr nichts beizubringen); auch 
20 Blutegel an den Kopf; Berdunfelung bed Zimmerd gegen Abend. 
Schon in der Racht. ein mehrflündiger Schlaf, aus welchem fie aber un- 
ter dem heftigen Toben erwachte. Morgens noch ein ſolches Kiyftier und 


Nachmittags ein drittes, weil jenes bald wieder abgegangen war; — (das , 


bei wieder Blutegel an die Schaamtheile und kalte Umfchläge auf den 
Kopf). Gegen Abend gelang es, ihr eine Doſis von 3 Gran durch den 
Mund beizubringen. Dies geſchah nun jede Stunde in ber fchlaflofen 
Nacht — und am andern Morgen war die Tobfucht bereitd verſchwunden. 


Nachmittags fand Bf. Pat., die 60 Oran Kampher per Anum und 
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80 Gran per Os bereits bekommen Hatte, bei ziemlich volkänbiem Be 
wußtfein. — Sie erinnert fi) mancher Vorfälle und Hagt befonders über 
von Zeit zu Zeit wieberlehrende Angſt, die ihr dad Bewußtfein zu tauben 
drohe. Buls noch unterdrüdt, Haut feucht, ohne eigentlich zu ſchwihen, 
Milchabfonderung gering, Stuhl fpontan. — Alle 2 Stunden 2 Oren 
Kampher innerlich. Die ganze Nacht andauernd ruhiget und erguidender 
Schlaf und fehr reichlicher, den ganzen folgenden Tag anhaltender Schwch, 
womit jene Angft und jede Spur von Geiſteszerrüttung vollkommen wer, 
fchwunden und die Deilung erzielt war. 
(8. 3. Berndt in Bd. 67 9. 5 p. T—10 und 14—18, 1828.) 


Gegen Satyriafis. 


Ein etwa Adjähriger, Tatholifcher Geiftlicher von großer, hagerer Statur 
und melancholiſchem Temperament litt feit 4 Jahren an einer Gatpriafd, 
wovon er durch — Kampher in fleigenden Doſen bis Zj. täglih — In 
8 Wochen völlig geheilt wurbe. 

(d. 3. in ®b. 14 9. 3 p. 99— 101. 1802.) 


Gegen Polydipſie. 


Eine Frau litt an überaus großem Durft, fo daß in unglaubliche 
Menge getrunfenes, altes Waffer nicht binreichte, ihren Durk zu filen. 
Die Zunge war bedeutend roth, Oedema Pedum vorhanden; eine Urade 
fonnte nicht ermittelt werden. Nach vielen vergeblichen Heilverſuchen ge 
lang die. ur duch große Gaben Kampher*) volllommen. 

(8. 3. Albert in Db. 66 $. 2 p. 116. 1828.) 


— 


*) Im Stedio nerroso ber eungenentzinbun en, befondere aber bei Peripneumeis 
notba bejahrter Berfonen, wo die Kräfte immer mehr finfen, trodne, break 
Hitze mit bedeutenden Störungen der Nefpiration fortdauert, hoͤchſtens die Haut ia 

ht etwas feucht iR, leiſe hörbares, baldige Lähmung der Runge verfündenid, 
roͤchelndes Athınen ſich kund giebt, wo Kampher mit Benzoehlumen innerlid md 

eblih angewendet worden und die Kranken ſich gegen ben meitern Kampher⸗bo 

auch ſtraͤubten, brachten ſchon zu wiederholten Malen Kampher⸗ Klyſtiere, 1 
6 Stunden eins zu 10 — 18 Gran mit Mucilago arab. ſubigirt und einem einſehe 
Klyſtier zugefebt, die gewünfchte Wirkung. Die Haut wurde allgemein feudl, 
fen duch Auswurf traten ein und die Kranken wurden gerettet. 

(9. 3. Dürr in Br. 90 H. 5 p. 77. 1840.) 

Camphora (3ij. mit etwas Alcohol gepulvert, in ein Glas Brunneniafe # 
fchüttet und davon täglich 3—Amal einige Tropfen in die ergriffenen Augen 1 
teöpfelt) empfiehlt Dr. Moreau, auf zweijährige, militaͤrärztliche (rfahrung 
fügt, als raſch wirfendes Heilmittel in ben gelindern Braden der Ophibalma Mt 
litarie, bei deren weiterer Ausbildung (Lichtihen, Granulationen, Citerſ 
die antiphlogiftifchen Mittel jedoch nicht entbehrt werden könnten. Die Bat eb 
Kamphers fei reizend und beruhigend; er bewirke nämlich an den mit ia iR 
Contact kommenden Partien Märme, Möthe und foldyes Brennen, daß ie Auge 
fogleht in Tränen. fünsimme, was feboh bald made und den Balls * 
zurüdließe. (Da wird alfo ein Gegenfah in Peimärs und Heilwirtung Hi 
(Annales d’oculistique.) 


a , wu ww ww WE ⏑ — 
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Cantharides. *) 
Bergiftungen. Ä 

1) 4 Männer (a von 20, b von 28, c von 30 und d von 40 Jahren) 
feerten eine Flaſche mit Gantharidentinctur faft ganz aus. Nach 2 Stunde 
Uebelkeiten, Schwindel, Brennenim Wunde und Halje. Nah 
1 Stunde nahmen diefe Zufäle zu und vermehrten ſich dur Erbrechen 
und heftige Leibfchmerzen; ſtetes Würgen und Blutbrecen, 
Drennen längs dem Speife- und Darmfanal, unauslöfchlis 
ber Durf und Unvermögen zum Schluden quälten anhaltend. 
Mit dem Erbrechen gingen große Stüde der innern Häute des Halfes und 
der Speiferöhre weg. Die Gegend des Magens und Unterleibes 
war gefpannt und fehr fchmerzhaft;z Puls flein, frequent, 
Ertremitäten falt, Gemüth ſehr beängftigt. — Demulcirende Ges 
tränfe und Blutegel an die fehmerzhaften Theile des Unterleibes. — Die 
Nacht war fehr unruhig und qualvoll, gegen Morgen einiger Schlummer 
mit gelinden Hautausdünftungen. — Am 2. Tage bedeutende Fieber- 
ſymptome, heftiger Durft, bitterer Gefhmad, beſchwerliches 
Schlingen, heftiger Leibſchmerz; Lippen wund, „Zunge von 
ihren Oberhäuten“ entblößt, Baumenfegel dunfelbraun. — 
Urin war noch nicht abgefloflen, obfchon bereits ſtarkes Drängen dazu vor- 
banden war. Die Zufälle der Strangurie mehrten fih von Stunde zu 
Stunde. Kampher brachte heftige Zufälle hervor, erft am A. Tage wurde 
er beſſer vertragen, fo daß a und c ſchon nad 8 Tugen außer Bette fein 
konnten; — b aber litt an dem höchften Grade der Strangurie. Unter 
dem [chmerzhafteften Drängen gingen einige geronnene Blut- 
flumpen aus der Harnröbre weg. Die Secretion der Nieren fchien 
ganz aufgehört zu haben, denn ber Katheter wurde in die Blafe eingeführt, 
ohne bie geringfte Slüffigfeit auszuleeren. Die Ausleerungen des 
Blutgerinnfels ſchienen durch eine wehenartige Anfttengung 
der Blafe bewirkt zu werden. — Laues Wafler häufig in die Blafe 
— welches auch immer ſtark blutig gefärbt wieder ausfloß und den 
ranken ſehr erleichterte; innerlich Camphora mit Fol. Vy. Urs. und Eins 
reibungen von Terpentinoͤl in die Nierengegend. — Nach 24 Stunden war 
die Urinſecretion wieder hergeſtellt, es floß blutiger Urin ab, die Schmerzen 
nahmen taäglich ab und in 2 Wochen war der Kranke hergeſtellt. — Bet 
d verminderten fi die Zufälle der Strangurie To, daß baldige Genefung 
zu hoffen ſtand; in der 8. Nacht aber verfiel er in ſolche Phrenitis 
dag A Männer ihn nicht bändigen Eonnten. Paſſende Behandlung bob 

indeß diefen Zuftand in 3 Tagen und Pat. genas. 

(6. 3. Sraaf in Br. 52 9. 2 p. 111— 114. 1821.) 

2) Ein AOjähriger, ausfchweifender Mann nahm einft Nachts 1 Uhr 
eine ſtarke Doſis Eanthariden (ficher gegen gr. viij.e) Schon beim Herun- 


*) Ci. diefes Ragaz. Bd. 1 p. 210— 211; Bd. 2 p. 53—57 und p. 386— 389. 
“) Gr beſaß folgende Latwerge und Tindur: v 
Rr. Conserv. Flor. Tunic. Jvj. 
Spec. pro Mors. Imp. 3ij. 
‘  Pulr. Cantharid. IP. 
Syrup. Violar. 3ij. 
Mf. Electuar. 
Pr. Essent. Cantbarid. Londin. 31). 
als. de Copaiv. 3ij 


B . 
und nahm in jener Nacht von erfier bie Hälfte, vor Iepter 90 Tropfen. 
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terfchlingen empfand er ein ungemein beftiges Brennen im Bunte, 
dem Schlunde und ber Speiferöhre. Dabei große Bangigfeiı, 
bie alle Augenblide zunahm. Nun entfland heftigee Bargen 
und Erbrehen. Das Ausgebrochene vermehrte wegen feiner Echärfe 
die Schmerzen in ber Speiferöhre und im Munde, bis endlich gafiger 
Schleim fam. Bald darauf wurden auch Darmfanal und uropoeiiſches 
Syſtem in Mitleidenſchaft gezogen. Es entftand heftiger Durchfall 
mit unerträglihdem Brennen im After, das anhaltend fortdauerte. 
Am quälendften aber war der Reiz des Mitteld auf die Harnmege 
und die Berhaltung des Harns, wovon nur felten und nad 
der beftigfien Anfttengung einige Tropfen abgingen. Wü 
dem Brechen fam endlich eine zarte Haut in den Mund, welde bie Länge 
der Speiferöhre hatte und wahrfcheinlicy die innere Haut berfelben war. 
Einige Stunden darauf fand Bf. das Geſicht aufgetrieben, den 
Hals did, die Augen bervorftehend; Lippen, Zunge, Yaw 
men, Pharynr voll Blafen; Unterleib hoch, Mündung der 
—— entzündet; Puls voll und hart, wie bei Entündungd 
eben; quälender Durft, noch quälender aber bie FR deb 
Urins, wovon der Kranke eine unbeſchreibliche Angſt empfand. Der 
Speichel floß fo Häufig, wie bei einem Salivirenden, daher ber Krank 
auch immer auf der Seite liegen mußte. — Der Eleinfte, biegfame Kalhe⸗ 
ter, den man einem Kinde hätte beibringen koͤnnen, ging nicht weiter, als 
etwa einen Zoll tief in die Harnröhe. — Milch mit Bilfenfraut gefodt. — 
Gegen Abend (nad 24 Stunden) hieß das Fieber nach, es fand ſich etmad 
Urin und fo trat allmälig Beflerung ein. 

(G. 3. Bendt in Bd. 5 4 2 p. 391— 396. 1798.) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Einem 4jährigen Kinde war aus Berwechfelung mit Emplastr. Cieul 
ein Cantharidenpflafter auf gefihwollene Halsdrüfen gelegt und erft nah 
18 Stunden, als ed mitunter zu deliriren fchien, abgenommen. Die gro 
Blaſen verrietben nun den Irrthum. Die folgenden Tage Fiebet um 
unter großen Schmerzen Abgang wenigen, fhwärzlich gefärk 
ten Urins; darauf aber ſehr vermehrte, die Quantität des Getränk 
um mehr ald das Vierfache überfteigende Harnfecretion bei Rarlın 
Durft und wahrem Heißhunger, befonders nach Fleiſch. Rod 
einigen Tagen verlor der abgehende Urin die fchwärzliche Farbe, mar gr 
ruchlos und ſchmedte wie ſchwaches Salzwaffer. Par. magek 
dabei bedeutend ab, wurde fpäter im Geficht und an den Fügen ödemaltt 
und ihrem eigenen Initincte gemäß ausfchlieglich mit animaliſchen Speilem 
genaͤhit. Almälig nahm der Harn quantitativ ab, feinen ſpecifiſchen Ge⸗ 
ruch wieder an und Pat. war in 6 Wochen völlig genefen. Die Drüle 
gelamurk verſchwand während deſſen gänzlich. Hit unpafjend man 

f. dieſen Syumptomencompler „Diabetes artificialis.‘ *) 
(B. A. Weiße in Sam. 5 p. 427. 1835.) 


* Ginreibungen ber Tinctara Cantharid., wie ich fie in der Thierheilkunde fehr of ha 
anwenden eben, empfiehlt Tode angelegentlihft gegen fehr heftige iſchiadiſche ud 
rheumatiſche Schmerzen. Sie ſollen diefe augenblidlich lindern und ben Cantharide 

— unendlich vorzuziehen fein. Der beigegebenen Belege Tann ich mid füglih 


eben. 
.(&. H. Tode in Bb. 4 p. 189 — 192. 1803.) 
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Gegen hronifhe Nierenkrankheit. 


Bei einem 5Ajährigen, an hereditärer Gicht: und Steindispofition Tei- 
denden Manne hatte fih vor 20 Jahren ohne bemerkbare Urfachen ein 
Kierenleiden berangefchlichen, das anfänglich nur in drüdend-fpannenden 
und ftechenden, verfchwindenden und wiederfehrenden Schmerzen in der 
rechten Lumbargegend beitand, bald aber eine Diathesis calculosa zu er- 
fennen gab und mit jedem Jahre wuchs. Im Urin zeigte fich neben 
‚einer in lange Faͤden fidy jiehenden, dem fogenannten Glasſchieim ähnlichen 
Maſſe faft immer ein ftarfer Sag kryſtalliſirter Harnfäure in Geftalt Des 
rothen Griefed, zuweilen ein dem Eiter fehr ähnliches Sediment von fehr 
ſcharf ammoniafalifchem Geruch, wobei nicht felten auch kleine, graue, oder 
rothe, linſen⸗ bis bohnengroße Steinchen von mehr oder weniger rauber 
Oberfläche und von Blutgerinnfeln gefolgt,. unter großen Schmerzen ab» 
gingen. In folden Zeiten mußte er mehrmald ganze Tage lang vor 
Schmerzen frumm figen, wodurch diefe, befonders in den Harnleitern, be- 
deutend gemindert wurden. 

In den legten Jahren war der Urin faft immer trübe und ſchmutzig 
und hatte auf feiner Oberfläche nicht felten eine zuerſt verfannte, unter der 
Loupe als ein weißes, fryftallinifches Gebilde fich darſtellende Haut, welche 
nah Brouf’s Unterfuchungen ein ZTripelfalz, nämlich pbosphorfaure 
Magnefia und Ammonium, oder nah Howſhip „triple phosphate of 
magnesia and ammonia“ enthält. | 

Schon feit Jahr und Tag hatte Pat. einen fieberhaften Puls, wenig 
Appetit, Nachtſchweiße und magerte ſtark ab. Alle Heilverfuche die ganzen 
langen Jahre hindurch hatten nichts gefruchtet. 

Jegt (den 14. März 1826), al8 die Leiden den höchften Grad erreicht 
hatten, nah Howſhip's Rathe — ein 1Y2 Zoll im Durchmeſſer halten- 
bes Bantharidenpflafter auf die rechte Lumbargegend, durch eine einfache 
@antharidenfalbe im Zuge erhalten. 

Bereits am 29. ungweifelhafte, fpäter immer wachfende Beflerung, . 
weshalb die Bantharidenbefchwerden: gelinde Hitze der Harnröhre; 
Öfteres, geringes Drängen zum Uriniren und gelinde Erec— 
tionen fehr gern ertragen wurden. Wegen ded unangenehmen, ftarfen 
Naͤſſens lieb Bf. das Pflafter iedoch nach Ablauf der 3. Woche heilen und 
gab dafür (3. April) — Extr. Aurant. 3j. Pulv. Cantharid. 38. Mf. Pil. 
60, Morgens und Abends 1, (nach 5 Tagen) 2 — (nad) wieder 5 Tagen) 
3 Billen, alfo höchftens gr. j. pro die. — Zuweilen traten dabei Täftiger 
Kitzel mit wohllüfiger Wärme in der Harnröhre, unaufhör— 
Iihe Erectionen und Trieb zum Beifchlaf, die Nachtruhe ftörend 
ein und forderten DVerfleinerung der Dofe. Im Oanzen ſchien Bf. ber ' 
innere Gebrauch der Banthariden noch entfcheldender, als das zuerft fo er⸗ 
folgreih angewandte Blafenpflafter zu wirken. Der Urin ward fehr fchnell 
fehr Mar, wie ber fchönfte Rheinwein, bie Rüden» und Nierenfchmerzen 
wichen augenfcheinlich, wie das Jebrfieber, die Schweiße und die Schwäche, 
fo daß Bat. nah 6 Wochen fihon als hergeflellt betrachtet werden 
fonnte. In der erften Hälfte diefer Cur, wo der franfhafte Urin ſich noch 
zuweilen einfand, hatte Pat., wie er verficherte, es ganz in feiner Gewalt, 
Durch Steigerung der Santharidenpillen fehr bald wieder einen Haren und 
natärlichen ‚Urin zu erzwingen. Vom 13. Juni 1826 bis auf den Tag 
der Publication (d. 18. April 1827) find „alle Leiden vollfommen befeitigt 


ers 
und der Harn fortwährend natürlich geblieben.“ Am 18. Rovbr, fehrte 
er nad) Amonatlicher Abweſenheit „geiund und munter, ja mit ein ge 
wiffen Gorpulenz und ihm früher ganz unbekannt gewefener Lebeneluf und 
Frohſinn zurüd.” *) 
(B. A. Harder in Samml. 4 p. 155 — 166. 1830.) 


Gegen Strangurie. 


Sn ber Rervenfieber-Epidemie, welche im Jahre 1800 zu God am 
Rhein herifchte, bat Rademaher Strangurie bei 3 Kranken beobads 
tet. Bei dem erfien wandte er mancherlei Mittel vergeblich an; nahden 
er fih 3 Tage umfonft gequält batte, verfihrieb er AO Tropfen Tine. ca 
tharid. mit 6 Unzen Wafler und etwas Syrup und ließ davon alle Stun 
den 1 &6l. voll einnehmen. Danach verſchwanden alle Beſchweden bald. 
Bei den zwei andeın Kranken wandte er nun dieſes Mittel aliobald und 
zwar mit eben dem glädlichen Erfolge an. 

(8. 3. Rademader in DB». 16 $. 1 p. 69. 1803.) 





*) Lerche hat die Tinct. Cantb. vielfach und mit ausgezeichnetem Erfolge gegen ben 
Storbut angewendet. Der Kranke erhält 3 mal täglich 7 Tropfen; nad 3- 4Tugm 
wird jede Gabe um 1 Tropfen vermehrt und damit allmälig bis auf 20, in ſeltcas 
Fällen bis auf 40 git. gefliegen. Bon 20 gtt. wurde niemals Gtrangurie beobadket 
und erfolgte fie nach größern Gaben, fo verlor fie fich beim Auoſehen des Kits 
Immer, ne 2—6 Tagen von felbft, oft auch beim Forigebrauch des Nittels in Her 
nern Dofen. 

(P. A. Lerche in Samml. 4 p. 258 — 259. 1830.) 


Ueber den innerlichen Gebrauch der Cantharidentinctur im Skorbut fagt Etab⸗ 
arzt Iwen in Archangelst: „Sm leichteren Fällen ift diefe Tinctur unwirham, 
oft fogar Kleinere Dofen bei wenig geichwächter Empfänglichkeit der Harmwerteuge — 
Sfchurie erregen und daher nicht eheigert werben können. (Daraus folgt, day ie 
Dofis, oder das Mittel überhaupt in folden Fällen nicht paßt.) Im 2. und 3. 66 
bium hingegen, wo fi bei allgemeiner Erſchlaffung des Benenfykems und der jet 
fen Häute colliquative Zuflände und vorzüglich Wafleranfammlungen in der 
hoͤhle ausgebilvet Haben, iſt die Gantharidentinctur ein vortreffliches Mittel, welchel 
in groͤßern Gaben angewandt, die Urinſecretion vermehrt und dadurch die Waflrınd 
[wien en in der Bruſthoͤhle aufhält, indem es zugleich durch feinen auf Dal 

enenſyſtem und die feröfen Häute die Binfaugung der ausgeſchwitzten —T 
befoͤrdert. Mit den gewöhnlichen Antifeorbuticie verglichen gewährt die ht ie 
tinetur in dieſen Fällen noch den Vortheil, daß er bei ihrer geringen Dofs Ki 
bwächende Wirkung auf die obmedies ſchwer daniederliegende Verdauung & 

dfables Ausfehen, Waſſergeſchwülſte des Geſichts und der Extremitäten, ſinicne 

em, Bruftbeihwerden mit oder ohne Wafleranfammlung, trüber, übelrieha 
Urin: bies find daher die Indicationen zur Anwendung der Gantharidentinde. 
Dofts fol 10, 20—80 gu. täglich 3 mal Kin. Die Wirkung der Ganthariten 
durch eine angemeflene antifkorbutifche (? Verfteht Vf. darunter vielleicht de [ 
gen] Genuß von Sauerkraut und Bierhefe, fo mag’s fein; denkt er aber m 

g und Gonforten, fo finkt damit wieder die Glorie ber Ganthariden ua MM 
weiß nicht, welches Arzneimittel geholfen hat.) Diät, durch ir 

eier Luft ac. unterlügt werden. — Wegetabilifche und mineralifche Säur 

. für der Wirkung diefes Mittels hinderlich; man ſoll ſie daher entwehtt (mb 
weder?) ganz anefegen, oder einige Stunden vor oder nad der Tinchur gebt. 

(Journ Nat. und Hlunbe der laiſ. med. dir. Alab. Bd. 1 9. 3.) 





7. 
Carbo animalis. 


Gegen Induratio Pancreatis. 


Eine 36jährige Demoifelle von Iymphatifcher Eonftitution, fehr ſchwaͤch⸗ 
lichem Körperbau und Außerft fchmaler und flacher Bruft, die nach glück⸗ 
lichem Ueberſtehen der gewöhnlichen Kinderfrankheiten und Menfchenblat» 
tern nie bedeutend Frank gewefen fein will, ihre Aeltern aber frühzeitig, den 
Bater im 36. Jahre angeblich an Unterleibsfchwindfucht, Die Mutter im 
41. an der Lungenſchwindſucht und ihre Gefchwifter ſchon in frühelter Kind» 
heit an Ähnlichen Leiden verloren hatte, verlor ohne Äußere Beranlaffung 
im December 1832 ihre fonft regelmäßigen Katamenien und befam außer 
Berfhlimmerung der im Sommer diefed Jahre öfters empfundenen Brufts 
fymerzen ein Gefühl von Bellommenfein in der Magengegend, mir bäufis: 
gen Bomituritionen, wirflichem Erbrechen, befonderd nach. Tifch und fo 
außerordentlich vermehrter Abfonderung eines gefchmadlofen, dünnen Speis 
chels begleitet, daß fie alle Baar Minuten ausfpeten mußte, 

Am 30. Jan. 1833 fand Vf. Pat. in einem hoben Grade abgemagert, 
bleih, mit tief liegenden Augen; Puls frequent, Hein und matt, Haut 
troden und fchlaff; Magengegend zwar nicht aufgetrieben, aber beim 
äußern Drud fehr empfindlich; Zunge bei gänzlicher Wppetitlofigfeit etwas 
weißlich belegt; Stuhl ftodend; im geftandenen Urin veichlicher, weißlich- 
gelber Bodenfag; Speichel von eigenthümlich fauligem, ſüßlichem Geruch, 
ähnlich wie beim Piyalismus mercurialis; läfliged Gefühl von einer 
von unten, nämlid aus dem Unterleibe heraufzufteigen fcheinenden, 
Kälte im Munde und Halfe. Refpiration frei, obgleich die Bruft fortwähs 
rend etwas beflommen war; wenig oder gar fein Heiz zum Huften; Schlaf 
unruhig, Gemuͤthsſtimmung niedergedrüdt. | 

Bf. diagnofticirte eine chronifchsentzündliche Affection und wenigftend 
beginnende Berhärtung der Bauchfpeicheldrüfe. 

Unter maniherlei gegebenen Mitteln fchien allein der Salmiaf — Amm. 
mur. dep., Succ. Lig. aa. 3i9#.—3ij. Aq. Ceras. nigr. 3Ziv. Spir. Nitr. 


. dulc. gtt.xij., 3Ründlih 1 Eßl. vol, — vom 17.— 25. Febr. gegeben, 


eine jedoch vorübergehende Linderung zu bewirken und Vf. fing jept fogar 
beginnende Eiterung zu fürdten an, weil Bat. nach mehrmals eingetretes 
nen Horripilationen über ein eigenthümliches Kältegefühl in den Präcor- 


. bien flagte und zuſehends mehr und mehr abmagerte. — Kalkwaſſer !z 


Kanne. täglich bei Milchdiät, ohne alle andre Arzneien vom 27. Febr. — 
18. März — ſchien anfänglich zwar gut zu befommen, doch neigte ſich 
batd alles wieder fo zum Schlechtern, daß Blutegel applicirt und ölige 
Mandelmilch mit Ritrum gegeben werden mußte.t+Nacydem hierdurch der 
entzündliche Reiz befeitigt war, — Carbo animalis *) vom 19.— 25. März 


gr. ij., von da bis zum 17. April gr. iij. Morgend und Abends. mit etwas 


*) Bf. ließ diefes Mittel, von bem er binfichtlich ber unerheblichen Erwartungen, wozu 
bie chemiſche Analyfe berechtigen dürfte (1. c. p. 92—93 Anmerf.) fagt: „Aus dem, 
was uns bie chemifche Analyſe darbietet, die Wirkung dieſes Fräftigen Mittels zu ers 
klaͤren bemerlt Hr. Dr. Meurer mit Recht, möchte daher wohl jehr ſchwer werben ; 
es geht uns hier, wie mit den meiften Wineralwäflern, daß nämlich die Aufdeckung 
ihrer Mifchungen durch die Chemie nichts nachweift, was theils an unferer Unfennts 
niß überhaupt, theild auch darin liegen mag, daß der Lebensproceß Miſchungen und 
Zerfeßungen bervorbringt, von benen bie Chemie feine Ahnung hat; — nirgends 
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Milchzucker. — Während des Gebrauchs biefed Mittels und ber rinfah 
eröffnenden Klyſtiere feßte fich fehr bald das Oedema Pedum, das Abend» 
fieber ließ allmälig nad, die Salivation ward mäßiger, der Appetit befler, 
das Effen „verurfadhte nicht mehr fo, wie früher, Verdauungsbeſchweiden, 
oder Uebelleit,“ das unangenehme Gefühl in der Magengegend verſchwand 
nach und nad) vollfommen und in den erſten Tagen des Aprild trat zum 
erfien Mal die feit mehren Monaten ausgebliebene Menfttuation wieder 
ein. Seitdem iR Pat., befonderd auch bei dem Gebrauche mehrer Maly 
und Kräuterbäder dermaßen genefen, daß ſich den ganzen verflofenen Sons 
mer hindurch von allen ihren frühern Beſchwerden auch nicht eine Spur 
mehr gezeigt und fie überhaupt einer ungetrübteren Geſundheit genofm 
bat, als ed eine längere Zeit vor diefer Krankheit der Hall geweien war.‘ 
(9. 3. Siebenhaar in Br. 78 9. 4 p. 93 — 99. 1834.) 


Gegen Scirrhus. *) 


1) Herr R., der fhon 5 Jahre lang an einem nicht⸗ſyphllitiſchen, 
offenen Raſenkrebs gelitten und einen großen Theil der Naſe verloren hatte, 


nach der Weife'fchen Vorſchrift trocken nehmen, fondern in etwas Waffer, oder Det 
eingerührt. . 
(id. ibid. p. 98.) - 

*) Df. bediente fich diefes Mittels mit erwünfchtem Erfolg einigemal gegen ſtrofrliſe 
Drüfenverhärtungen fowohl, als gegen veraltete, andern —— ya 
nice inerhehenhe SIndurationen der Submarillarbrüfen. 

id. ibid. p. 93. : 

Intereflant fcheint ihm vornehmlich, die Gleichheit, womit es auf die in been 
Functionen fih fo ähnlichen Glandulae galivales und das Pankreas einiwirkt. 

(id. ibid. p. 99. — DBgl. übrigens dieſen Band dieſes Wagaz. p. 383.) 

) Pitſchaft Hat die thierifhe Kohle, deren Empfehlung gegen beginnende Scirrheßs 
täten (gegen ausgebildetes Karcinom wirke fie nicht) nach ihm die größte Aufuer⸗ 
ſamkeit verdient, in 2 Fäͤllen von Siruma lymphatica und wieder 2 mal gegen jfref 
löfen Habitus das unmöglid Scheinende geleiftet. Hieran knuͤpft er hi orifche Grin 
nerungen. Der gebrannte Maulwurf wurde von ben Werzten ber alten Belt, font 
von den älteren der neuen Welt gegen Seirchofitäten, Skrofeln und Parotidam 
fhwülfte angewendet. Sie fagten: Cinis talpae est diureticas, anlipyreticus el co 
scrofulas efficax. Daflelbe fagten fie vom Regulus in olla combustus, ber & 
vorzäglichftes Prophylaktirum gegen Gicht empfohlen ift. Und wieder vom Le 
combustus und Erinaceus combustus }). Letzte wird vorzüglich in der Ba 
und gegen chronifche "Incontinenz des Urins, F) welche wohl am haͤufigſten tur Wo 

innende Induratio Prostatae bedingt wird sc., gerühmt. Ballifen ſchrieb [ride 

itteln gegen Berhärtung der Proftata und Berbidung der Blafenhäute große Si⸗ 
fung zu. Die gebrannte Schwalbe +) fpielt in biefer Beyiehung bei den Alten ee 
per e Molle. Sie fommt auch im Ceiſus (Cap. 4 de angins) und die thieriſche 
chlichtweg im ANetius häufig vor. 

Das Os Sepiae ustam war ein Hauptbeftandtheil der Mittel, die van pelnen! 
und, wenn ®. nicht iret, Baracelfus gegen Scirrhus anmendete; in Flint 
und vielen andern Alten wimmelt es von folchen fraglichen Angaben. n 

Cine Stelle aus dem Gedichte de’ Medicina samonici Cap. 37 omnibus obs 
medendis Vers. 15 mag bier nod fliehen: 


+) Ich bringe hier den Corvus combustus, ben gebrannten Haben, der noch 
gegen Epilepfie (nach Verficherung der Pat., von einem noch lebenden Profehſor 
Medicin empfohlen), wie einer meiner Herren Collegen mittheilte, noch bier OR 
gebraucht worden iſt und die von den Alten, wie in den Act, Nat Lu WU 
lefen if, gegen Iueoutinentia Uriuae fehe gerüämte „Yulva porei ansuta (HP | 
bratene Schaam einer Saul) in Grinnerung. 
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ungeachtet er lange fehr bedeutende Aerzte gebraucht, Exſtirpationen er, 
duldet hatie und im vorigen Jahre, aber nicht für die Dauer, hergeſtellt 
wat, fam jest von neuem in Behandlung, ald Df. eben neue Erfahrungen 
über die Thierkohle gelefen hatte. — Carb. animal. gr. jj.—iij. Morgens 
unb Abends innerlid und zugleich nach Borfchrift äußerlich. — Anfangs 
vortreffliche Wirkung; das Geſchwuͤr reinigte, fein Umfang verkleinerte fich, 
aller Drten erichienen gute Sranulationen und der Eiter nahm eine fehr 
Schöne Befchaffenheit an. Bei diefer glänzenden Ausſicht blieb es aber, 
das Mittel wurde noch 3 Wochen lang fortgefegt, änderte aber nichts weis 
ter und die volle Heilung mußte durch andere Mittel bewirkt werden. 

2) Dei einer 20 und einige Jahre alten und fehr reizbaren rau mit 
mangelnden Bruftwarzen entwidelse fi nach allerlei, zum Theil auch un⸗ 
zarten Berfuchen, fie hervorzuloden (Quetfchen), eine Entzündung der linken 
Bruft mit Fieber und nah vielen Wochen Scirrhus, doch ohne Schmerz. 
Bat. war fehr reizbar und litt ſchon bedeutend an heftifchem Fieber. Die- 
fer febr bedenkliche, üble Zuftand mochte 10—12 Wochen gedauert haben. 
Rah mancherlei fruchtlofen Berfuhen — Morgend und Abends Carbo 
animal. gr. ij. mit Zuder abgerieben. — Nah 14 Tagen wurde mit 1 
Gran gefiiegen. Nun famen fchnell bedeutende Veränderungen zu Tage, 
bie Berhärtung zertheilte fih mit jedem Tage mehr; Frohſinn, Eßluſt und 
Berdauungsfraft kehrten täglich fichtbarer wieder und die Körperfräfte nah⸗ 
men zu. Nach 4wöchigem Gebrauch der Carbo war feine Scirrhofität 
mehr wahrzunehmen. Sonderbar war, daß auch die gefunde Bruft zugleich 
ſehr widernatürlich mit verkleinert erfhien und ganz gegen ihre frühere, 
auch bei flarfer Abmagerung des Körpers noch vorhandene Beichaffenheit 
nur noch einen doppelten Hautlappen bildete, wenngleich der übrige Körper 
ſchon wieder merklich an Fleiſchmaſſe zugenommen hatte. 

(H. 3. Wagner in Br. 68 H. 4 p. 121— 126. 1829. | 

3) Die Ehefrau des Dorfrichters ©. zu B., 21 Jahr alt und von 
gefunver Körperconflitution, wurde den 5. Febr. 1829. zum erften Mal ent⸗ 
bunden. 8 Tage fpäter befam fie eine Entzündung der linfen Bruft, die 
durch) Hausmittel ſchnell befeitigt wurde, aber doch feine Milchfecretion in 
der Bruft mehr auffommen ließ. Nach einigen Wochen bemerkte Pat. 
einige barte, fchiebbare, fchmerzlofe Knoten. Hausmittel wollten nicht hel⸗ 
fen. Bf. fand weder allgemeines Drüfenleiden, noch Skrofel⸗ oder Flech⸗ 
gendiathefe, auch feine Geſchwulſt der Achfeldrüfen. — Carb. animal. Mors 
gend und Abends 2 Gran mit Zucker. — 


Obscoenos si pone locos nova vulnera carpent, 
Horrentum mansa corantur fronde ruborum ; 
Al si jam veteri succedit fisinla morbo, 
Mustelae cinere imalisso purgebilur ulcas. 
(5. 3. Bitfhaft in Br. 73 H. 3 p. 39 — 40. 1830.) 
Gegen Atropbia mesaraica wurde die Kohle in folgender Formel und Geflal 
egeben: Carbon. Ossis human. 3ij. Palv. Cort. Cinnam., Sacch. alb. aa. 3j. M.D.S. 
orgens und Abends ſerrige voll und allmälig mehr. Das Mittel wirkte bei 
mehren Kindern befriedigend, muß aber wenigftens 4 Wochen fortgeſetzt werben. 
(Würtemb. Correfpondenzbl. Dürr in Bd. 15 No. 17 p. 135. 1845.) 

Umgefehrt wieder Hat fi die Thierfohle Ebers in vielen hypertrophifchen Zu- 
ſtaͤnden, namentlich der Geſchlechtsorgane und des Drüfeniyftems des Unterleibes, bei 
eonnender Scirehofität des Magens, namentlih bei Branntweintrinfern, heilfräftig 

ewiefen. 
(&asp. Wochenſchrift, Ebers in No. 13 p.213. 1845.) 
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Rah 14 Tagen zeigten ſich die Knoten fehr verfeinert und ohne 
fonderliche Härte; .bie Arznei wurde fortgebraudht und Pat. in abermals 
14 Tagen bei Integrität der übrigen Bruft ganz bergeftellt. 

4) J. L. N., 14jähriges, ſchlankes, fehr mageres, der Geſichtsbildung 
nach nicht ffrofelfreies Maͤdchen hatte feit 5 Monaten 3 verſchiebbare, hane 
Drüfen, 2 von ber Größe der Sperlingseier, die dritte Flein und wenig 
Bart, in ber linfen, etwas erhabeneren Bruft ohne Spuren andermeiten 
Drüfenleidens und bei noch fehlender Menftruation. Urſache richt befannı, 
— Abends und Morgens 2 Gran Carb. animal. mit Zuder abgerieben. — 
Nach 14 Tagen waren bie jest ſchon weicher gewordenen Knötden zur 
bei genauer Aufmerkfamfeit nody deutlich ſühlbar; nach 6 Wochen bei gon⸗ 
gebrauch des Mittels alles verfchwunden; dieſe Bruft blieb jedoch ewad 
mehr auögebildet, als bie andere. 

5) Einige ähnliche, fehmerzlofe, verfchiebbare Knoͤtchen in ber lulen 
Bruſt der ganz. gefunden, 14jährigen Jungfer M. wurden auf bieidhe 
Weiſe in 6 Wochen geheilt. *) 

(9. 3. Wagner in Bd. 69 $. 2 p. S6-- 91. 1829.) 


Aqua Carbonis. ) 
Gegen Herpes. 


Ein 23järiges, Jahre lang an fehr beläftigenden Flechten leidendes 
Frauenzimmer, das viele Mittel vergeblich gebraucht hatte, wurde endlich 
durch dem innerlichen Gebrauch des Kohlenwaflers — 2 wohl auge 
brannter Kohlen, mit 6 &. Waſſer üvergoffen und bis zur Hälfte einge 
focht, täglich zu 2 Biergläfern voll — davon befreit. 

(PB. A. Buſch in Samml. 4 p. 258. 1830.) 


*) Ci. diefen Band dieſes Magaz. p. 383 — 385. 
“*) Es wird manchem nicht unintereffant fein, deſſen Bereitung kennen zu lernen; i⸗ 
gebe fie hier nah Ebers. 

Man glüht 16%. reine, gepufverte Holzfohle in einem eifernen Gefäß und Mb 
tet diefelbe im Rothglühen in ein porzellanenes Gefäß voll etwa 2— 364, Dran® 
waſſers, oder noch befier deſtillirten, bedeckt daſſelbe und läßt die Miſchung —* 
worauf fie durch Papier filtrirt wird. Dieſes Kohlenwaſſer iſt ein ſehr krifig 
Mittel in vielen hartnädigen Dyepepfien, vorzüglich aber in flechtenartigen Ansiäl 
gen. Nicht immer, aber oft Hat Ebers die letztern Uebel durch Wochen Ing 
gefehtes Trinken nad Belieben und Wafchen der Haut geheilt, wo ihn andere 
verließen. Auch als ein gutes fosmetifches Mittel bei unreiner Haut empfchlt m a 

(Cas pers Wocenfhrift 1845. No. 13 p. 213 — 214.) " 

‚Bei Berbrennungen, mögen fie mit fettigen, öligen oder wäßrigen fen 
bewirkt fein, entleerte Seidel immer tie fhon etwa entftandenen Blaſen dir * 
Einſtiche, ſchonte die abgehobene Bpidermis und ſtreute ſehr gut ausge —7 
aller Aſche befreites, ſeht fein pulveriſirtes Holzkohlenpulver über bie a 
hinaus, etwa / Zoll did auf und befeſtigte daſſelbe durch einen leichten Bann 
Der Schmerz foll fd fhon in Ya Gtunde mindern, im einigen Stunden gi 7 
ſchwinden und die Brandfelle in Furzer Zeit ohne Giterung und entfellend * 
heilen. Zeigt fi nad einigen Stimden das aufgeſtreute Pulver an eine oder n 
andern Stelle feucht, fo entfernt er es moͤglichſt gelind und beingt trocines Pulmee A. 

Bein, me, Vereinszts. 1841. No, 41 p. 199. — Bgl. übrigens dieſes —X 
«ip. di.) 
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Caro *) (Caprese, Nehfleifh). 
Vergiftungen. *) 
In zu dem Zwede geftellten Drahifchlingen fing fich ein Reh, mit 





Kopf und Bruft glüdlich durchgefommen, mit dem Hinterleib, fo daß es 


+), Sn Bb.1 9.3 p. 415 — 429 diefes ae find nah Ruſt's Magazin f. d. gef. 


Heil. die interefianten Beobachtungen Ritſchers über die giftigen Wirkungen des 
Mindfleiſches referirt; Hier finden wir ein Seitenftüd, mit dem Unterfchiede, daß hier 
das Thier (ein ſchwerer Oche) notorifch gefund und das einige Tage vor dem Oenuf e⸗ 
bratene Fleiſch durch ſchlechte —28 (über einander geſchichtet in verſchloſſe⸗ 
nen und ganz, oder fat on von Luftzutritt abgefperrten Behältern [Kiften sc.] im 
Keller) feine deleteren Eigenfchaften angenommen hatte, während dort das Fleiſch von 
einem franfen Thiere verfpeift wurde. Die Abweichungen in den dur den Genuß 
hervorgebrachten Kranfheitserfcheinungen erflären fich leicht, wenn man erwägt, daß 
zunaͤchſt immer die Digeflionsorgane getroffen werden und baß der Genius epidemicus 
wie überall, fo auch bier fein Regiment übt. Ritſcher's Fälle fielen in die Cho⸗ 
lera⸗, diefe in die Typhuszeit, daher jene vorwaltend die Phyflognomie der Cholera 
nostras, biefe die des damals Lort graffirenden gaftrifch nervofen Fiebers an fich tra⸗ 

en. Und nun zur Sache. inzelne Obfervationen find nicht mitgetheilt und müf- 
en wir daher dem Vf. in feiner compendienartigen Zufammenftellung eines generi- 
hen Kranfheitsbildes folgen. Zuvor bemerken wir nur no, daß nach genauen, 
um fichtigen und vielfeitigen Unterfuhungen als Thatſache feftgeftellt if, daß nur ges 
nacheee gndſeiſch und nichts anderes die Urſache der ſehr zahlreichen Erkrankungen 
geweſen iſt. 

GEs werden 3 Stadien angenommen und dieſe folgendermaßen geſchildert. 

1. Stadium. Die Meiften erkrankten am 5.— 6. Tage nach dem Genuffe unter 
rheumatifch = gaftrifchen Grfcheinungen der gewöhnlichen Art: leichte Fieberſchauer, 
mehr oder weniger Kopfichmerzen, Gefühl fchmerzhafter Müpdigfeit in den Gliedern 
und im Rüden; Appetitlofigfeit, ftarf belegte Zunge, übler Mundgerud, Ructus, 
Brechreiz , zuweilen auch Grörechen, mit Durchfall abwechſelnd sc. Daſſelbe — Sta- 
dium Prodromorum, gastricum — dauerte 6— 8 Tage und darf als „der erſte“ 
(geringfte) Grad der Krankheit angefehen werden. Etwa ein Biertel aller Erfranften 
litt blos auf diefe Weife und erholte fi ohne, oder mit Arznei, indem die Syms 
ptome — gewöhnlich unter Schweiß, oder nach mehren Rüffigen Stühlen — allmälig 
fi) verloren. Immer war eine bedeutende Abmagerun Mi emerfen. 

2. — Irritations- oder nervöfes Stadium. re Iten ih am 7.— 9. Tage 
zu obigen Symptomen heftigere und bedeutendere Fieberbewegungen, bebeutendere 
GEingenommenheit des Ropfes mit vermehrten umpfen, oder ftecbenden Schmerzen in 
denfelben und die conflanten Erfcheinungen: „‚erweiterte Bupillen, Nacken⸗, Rüdens 
und Kreuzweh, Gliederreißen, trodne und heiße Haut, Berftopfung mit oft bedeu⸗ 
tendem Leibſchneiden,“ fo Hatte das 2. Stadium begonnen und die im 1. fich oft⸗ 
mals noch herumfchleppenden Kranken mußten nun das Bett fuchen. Das Leiden 
zeigte nun entweder einen erethifchen, oder einen torpiden Gharafter. Bei der eres 
ihiſchen Form war das Gefſicht roth, die Sclerotica mit Blut überfüllt, der Blick 
wild, rollend; auf den Abend deutliche Wiebereracerbation mit mehr oder weniger 
heftigen Delirien; Augen empfindlich gegen Licht, Puls fchnell, haͤrtlich, oft voll; 
von Zeit zu Zeit heftige Kolikſchmerzen in der Nabelgegend und Empfindlichkeit beim 
Drud in der Regio epigustrica, die auch bei an der torpiden Form Leidenden bes 
merklih war. Gewöhnlich Verflopfung, andere Male auch in 24 Stunden 6 — 8 
—e übelriechende, flodige, füüſſige, nicht erleichternde, vielmehr ſehr er⸗ 
ſchoͤpfende Stuhlausleerungen. In der torpiden Form, wo Pat. wie ein Stück Holz 
mit eigenthümlich blaſſem, lividem Geſichte dalag, verlor mit dem 9. — 12. Tage das 
Auge ine Sereiztheit, die Bupille blieb aber erweitert, der Blick wurde flier ; Zunge 
nod immer flarf belegt, pelzig; nur an ihren Räntern rothe, ſehr entzündete Pa⸗ 
pillen. Die langfam hohle Stimme entf ganz dem Abmagern des exrfchöpften 
Kranken, ‚wobei viele zaghaft und ängftli wurden und fürchterlich über ihren Zu: 
Rand jammerten. Schlaf felten, unruhig und mit Bangigfeiten; flets großer Durft; 
Urin fparfam und laugenhaft. Bei manchen entfland fpontan, nicht in Folge ge 


**) Cl. diefes Magaz. Bd. 1 p. 415 — 429. 
Rıgazin I. 3. Heft. | 45 
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nah bem quafooliften Kampfe erliegen mußte und man es den andern 
Tag tobt fand. 


. 


gebenen Mercurs, ein läfliger, oft ſehr ſchmerzhafter, aphthoͤſer Zuſtand mit Geihws 
ren unter und neben der Zunge und an den Lippen, manchmal mit fehr übelm Ge 
ruch verbunden; — bisweilen wirkliche Salivationen in Folge gemachter Nercurial⸗ 
frictionen in den Unterleib. Naſenſchleimhaut erft troden, fpäter etwas feucht. Bei 
weiblichen Kranken trat gern unzeitige Menftruation eim ohne kritiihen Einfyf. 
Diefes Stadium dauerte 7 — 9 Tage, 

3. Stadium, das der Krifen. Bel den meiften ſchwerer Erkrankten war fen 
am Ende des 2. Zeitraums, am 14.— 17. Tage die Schleimhaut der Bruf due 
afficirt, eine Erfcheinung, die am richtigflen den Hebergangspunft zum 3. Stadio zu 
bezeichnen fcheint. Heiferfeit, Bruftbeflemmung, etwas Hüfteln bisweilen Reigen Ad 
u eigentlihem (drüdendem) Bruftichmerz und feuchtem Huften. (eben von den 
Bangliennerven auf den Bagus.) Das allmälige Zurüdtreten der Saudiymptome 
war meift das Zeichen beginnender Beſſerung; Die trodne, hochrotke, oft „mit yes 
lirt“ (mit einem Firniß überzogen) ausfehende Zunge wurde von den Rinde and 
feucht, die (bislang) brennende Haut fing an auszubünften, ohne daß Pat, turd die 
übelriechenden Schweiße befonders erleichtert worden wäre. hen fo wenig Fatih 
war der nun waflerhel gewordene Urin; die Meconvalescenz trat nur hödR langſan 
(alfo per Iysin) ein. Rahm die Krankheit einen tödtlichen Ausgang, ſo ee die 
fer unter den gewöhnlichen Erfcheinungen, tympanitifcher Auftreibung des Vauchet, 
— aashaft riechenden, oft mit Blut vermiſchten Stublauslerumge, 

nmachten ıc. 

Anatomifche Refultate, aus 4 (3 von Huber und 1 vom Bf.) Sertionen jun 
marifh zufammengeftellt. 

Sie wurden alle in ben erflen 24 Stunden nad dem Tode Dr um 
betrafen 3 unverheirathete Berfonen von 19 — 23 Jahren und einen Abjährigen Ram. 
Ungeachtet der flarfen Sommerhige wurden nur bei einer in einem gan eine 
Kämmerchen ohne allen Luftzugang Tiegenden Leiche bedeutende Spuren von Bäulakl 
wahrgenommen. 

"Heußerlih. Weiche Bulbi mit erweiterten Pupillen, Spinnewebenartiger Anlız 
in den Rafenöffnungen, beäunfid und fchwärzlich belegte Zunge und [hmugigeek 
Zähne, meift eingefallener Unterleib, bedeutende Abmagerung im Ganzen und aM 
noch auffallende Körperwärme in ber Kreuzgegend. 

Innerlih. Anfüllung der Blutleiter und oberflädlichen Gefäße mit einem qun 
en, dünnflüfftgen Blute und bisweilen Blutpunkte auf der Durchſchnittefläche de 

ehirns ohne irgend eine Blutanhäufung im den Plexus choroidei. ehr ad helx 
beginnender Zerſetzung, oder der Lage des Cadavers betrachtete man Luftbläshen m 
einzelnen Bfutleitern und Benen und Ueberfüllung im fleinen Gehirn. Ohnt ey 
liche Veränderung des Gehirns und feiner Häute fand man bei 2 Perfonm frikt 
CExſudat zwifchen dura und pia Mater, wo befonders bei einer fonft geiſtreichen akt 
zartgebauten Jungfrau eine gaflertartige Inſiltration neben einem Ya Zoll Img 
und Ys Zoll biden, zadigen Knochenauswuchs auf der innern Fläche des linken 
telbeins (wahrjcheinlihe Urfache einer feit lange beftandenen Gemütheverfimumn) 

efunden wurde. Nur bier floß aus der Nüdenmarkshöhle nach Gutfermung I 
Biene helles Serum; in den Gehirnhöhlen ſelbſt Fein Grfudat. Lungen ei ale, 
wo die Verweſung nicht bedeutende Fortfchritte gemacht hatte, im den Snteriobalar 
räumen durch eine gelatinöfe Maffe verwachfen; bei einer Perſon, die viel an Brab 
befchwerben gelitten hatte, ältere Aphäfionen und Hepatifation des unters fnfen 
Zungenlappens. Bei den übrigen Leichen gaben die Lungen beim Drude an bis 
ſternden Ton, waren mehr compact, ale fehlaff anzufühlen und auf ber Gqmittläht 
ſickerte blaßröthliches, fchaumiges Serum aus, wie man dies aud, in den Sud 
und ber Zuftröhre fah. Die an vielen Stellen dunfelrotbe, nad ben Rn V 
kirfchbraune Farbe der Lungen, obwohl post mortem entflanden, Eonmte tod ni 
abgewafchen werden. Herz fchlaff, welf, in feinen Kammern wenig mehr bünmpalte 
und ſchwarzes Blut, in den Borhöfen mehr Blutgerinnſel umb polypöfe Gebilß, 
in bie Lumgengefäße und Hohladern Sch erftreddend ; ‚die Subſtanz des Herzend FR 
weg normal, gie den Nervis vagis und phrenicis. In Vfs. Falle waren euſtel 
hen auf ber Oberfläche des Herzens und aus ben größeren Blutgefäßen brang m. 
Luft; die Herzhöhlen und geößern Lungen Blutgefäße waren leer umb der Lin 
Pericardii bräunlih. Bei dem Aöjährigen Manne enthielt felbk die Aoris bank 
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. Der Gere und die Frau vom Haufe aßen am Ofterfonntag die befte 
Bortiongbdiefes Lederbifjens, wenig befamen die Angehörigen, der übrige 
heil wurde in Eifig gelegt und aufbewahrt, aber nicht mehr genoffen. 


Defjelben Tages bemerkten nun alle, welche von dem Reh genoffen 
hatten, eine auffallende Trodenbeit im Munde, Drud im Mas 
gen und:Brechreiz; die Geſichtszüge wurden bei allen fehr lei- 
dend, blaß. Ueber Gingenommenbheit des Kopfes, Schwindel, 
große Abgefhlagenheit in den GOliedern Flagten alle Der 

ann war mehre Tage lang vdllig blind; ein Brech⸗ und Abführ⸗ 
mittel leerte wiele Galle nach oben und unten aus und ſtellte das Sch, 
vermögen wieder her. Weiterhin blieben ſich die Symptome fo ziemlich 
gleich, bis Bf. 5 Wochen nach jenem Mahl die Kranken zum 1. Mat fah. 


Der Mann, die Frau, die Tochter, der Knecht und die Magd hatten 
alle eine ganz reine, blaßrothe, glängend-trodne Zunge, I& 
ige Trodenheit im Rachen und große Abgefchlagenheit in 
den Sliedern, Der Mann und die Frau gingen zwar noch. umher, 
lagen aber feit 14 Tagen meiſt zu Bett; die 3 übrigen verrichteten noch 
ihre häuslichen Gefchäfte, fahen aber fehr leidend aus; die früher blühen» 


ſchwarzes Blut. In den an Lage und Farbe, gleich dem Netze, normalen, oberflaͤch⸗ 
lich gelegenen Gedaͤrmen, mit Ausnahme des Colon, wenig Luft; im Magen meiſt 
einige Loͤffel voll weißgelblichen Schleims oder Breies, der in Vfs. Leiche meht 
ſchwarzgrunlich war; bei 3 Leichen die Mucofa erweicht, befonders gegen die Cardia 
bin und dunfelroth bis einige Zoll in die Speiferöhre hinauf; entiprechende Roͤthe 
auf ber äußern Dagenfläche; die übrigen Magenhäute, Duodenum und Jejunum, 
bie etwas gelbgrünen Schleim enthielten, normal. Im Ileum in allen. Leichen ent 
ündliche aktion; „eine Hand breit bis 4 Fuß vom Blinddarm aufwärts‘ Außerlich 
bon auffallenve Käthe und einzelne gleihfam dicker anzufühlende Darmpartien. Ins 
halt etwas hellgelber, wäßriger Schleim; Schleimhaut ftellenweije dunkelroth (nicht 
abwaſchbar) leicht zerreibs und zerreißbar und aufgelodert. In weiter ausgebildeten 
Grade kamen eigentliche fenfforns bis kreuzergroße Geihmwüre vor. Da war ber 
Darm, gegen das Licht gehalten, durchfichtiger, folglih von ber Schleimhaut ent: 
bloͤßt, mit fcharlachrother, fammtartiger Einfaffung. Auch im Söcum in 2 Leichen 
— Reizung mit mehren Darmgeſchwuͤren; im Colon mehr ein klebriger, 
gallertariiger, gelblicher Schleim; 1 mal im Maſtdarm bedeutende Gefäßentwickelung. 
Webrige Gingemeibe und Bauchfell normal und ohne eine Spur won Grfudas 
tionen, oder Adhäflonen; nur in der Ballenblafe eine blaßgelbe, dünnflüffige Galle; 
dahingegen eine auffallende Blutleere in ben größern Gefäßen und wenn in ben 
Venen noch etwas war, fo ſah man nur eine vinnfipe, ſchmierige Maſſe. In 
der Beckenhoͤhle nichts Abnormes, als daß in 2 Faͤllen die Schleimhaut des Uterns 
dunkelrother und gefäßreicher war. " 
Was nun den Umfang, die Dauer und den nusgang ber Krankheit anlangt, fo 
waren nad) den eingegangenen ärztlichen und amtlichen Berichten vom 10. (dem Tage 
der Fete) bis zum 20. Suni 1839 von den 600 Speifenden 444 Berfonen (darunter 
370 von 20— 50 und 74 von 14— 19 Jahren) aljo über % erkrankt; es kam aber 
auch fpäter noch mancher dahin gehörender Krankheitsfall vor, während unbebeuten 
dere nicht zur Anzeige kamen ac., fo daß man füglich zwifchen 550 — 600 Kranke an- 
nehmen darf und etwa nur "io ber Theilnehmer verſchont geblieben iſt. Wer nicht 
‚in ben erfien 7 Tagen fich erholte, der hatte 3 Wochen mit der Krankheit und eben 
fo lange wit ber Mecomvalescenz zu thun. Bon obigen 444 Patienten find 9 —— 4 
männliche (von 19, 20, 21 und 45) und 5 weibliche (von 17, 19, 24 und 69 Jahren) 
eftorben. Solgefeanfheiten find eben nicht bekannt; dagegen war das Ausfallen der 
Saure und die Entwidelung eines Contagiums, woburch einige Wärter folcher Kran⸗ 
ten infleirt wurden, äbnlih wie im Typhus fonft bemerllich. GCinigemal wurde 
felbft bei onen, welde beim Ankleiden von an dem fraglichen Zleifh-Tuphue 
Berftorbenen behülflich geweien waren, Anfledung beobachtet. 
($. 3. Sigg in Br. 92 9. 5 p. 3— 48. 1841.) 45 * 
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ben, jungen Leute hatten ganz erdfahle, zufammengefallen: 
Geſichter. 


1) Der Mann hatte in feiner trocknen Zunge Riffe, Schwin 
belim Kopfe und im Schlummer viele Träumerelen, Schuen 
in der Gegend des Blind» und auflteigenden Diddarns; 
Bauch ſtark aufgetrieben, darin ganz undeutlide Flucus 
tion; Urin Dunfelroth mit einem ſtarken, eiterigen Gay; 
Stuhlgang träge; an der rechten Seite des Afters ein ein 2% 
Kreuzerftüd großer Carbunkel mit einer £leinen Deffnung auf 
der Mitte, woraus beim Drud hör, und fichtbar Luft uad 
Jauche hervordrang und mit einer großen, verhärteten Bo 
ripherie. Eine Verbindung defielben mit der Maftdarmhöhle war nah 
Freilegung bed gangränescirenden Zellgewebes nicht aufzufinden; auf 

ingen felbft Blähungen und mit Ton durch den After ab. — Inf. Fler, 
n. und Elix. acid. Hall. unter Zuderwafler zum ©etränf. — 

Rad) A Tagen (24. Mai) hatte die Brandbeule fehr um ſich gegifen; 
bie früber blaffe, trodne Zunge fpielte jegt in's Dlauc und 
war, wie ber Rachen, mit Apbthen befegt. Befihtsaudtrud 
der eines ſchweren Rervenfieberfranften; Puls weich, von net 
maler Frequenz; Durſt feit dem Erkranken groß; Drud in beiten 
Hypochondrien fehr empfindlich; Unterleib ſtatt ascitiſch, jept 
meteoriftifch aufgetrieben. Urin roth, mit eiterigem Boden 
fag und, wie der Stuhl, fehr ſpärlich. — Inf. Arn. mit Acth. 
acetic., täglih ein warmed Bad mit Flor. Arn., bie Brandflaͤche mi 
Ghinadecoct verbunden, Borar zum Gurgeln und Elix. acid. Haller. ai 
Spir. Nitr. dulc. im ©etränf. — 


Am 27. Unbeweglidhfeit des Unterfiefers, Zuſannen 
ſchnüren des Halſes, fo daß er nicht fchlingen könne; heftiger 
Schmerz in den-Waffeteren, im Rachen und Genid. Prud 
auf die feft zufammengezogenen Waffeteren, die Parotiden, 
die ebenfalls fehr Rraff angezogenen Sternocleitomanoidti 
und Nadenmusteln fehr empfindlid. Kopf undemeglid, 
ſchwer, Bauch auf eingetretenen, leichten Durchfall zufammen 

efunfen, frampfhaft zufammengezogen und blos im linken 

ypochondrium noch etwas empfindlich. Die brandige Carbuubb 
höhle hatte fich begränzt, dus brandige Zellgewebe ftieß ſich los; die 
faum aus dem Munde zu bringende Zunge noch troden, der 
faum zu öffnende Mund mit Aphthen bededt; etwas Schweiß, 
Puls normal. — Mosch. gr. ij. Camph. gr. j. 2ſtuͤndlich und Ungt. werar. 
in die Parotiden und den Nacken. — 

‚Den 1. Juni Steigerung des Trismus und Zutritt vl 
Opiſthotonus; bie vorftehende, bis zum 13. fortgefeßte Behandlung 
wurde in Mosch. gr. iij. mit_Op. gr. '/s abgeändert und die War? 
falbe wegen bevorftehender-Salivation weggelaflen. Am 17. Jui li 
nun endlich der Trismus nach, der Tetanus dagegen war noch vorm, 
jedoch das ganze Leiden im Rüdfchreiten. Fur das (zugefehte Opium) 
folgten bald mehrmalige, weiche Stühle nad vorhergegangentl, 
Stägiger Berflopfung. — Op., Calomel. aa. gr. j. 3Ründlih; Infuso- 
Decoct, Chin. mit Valer. — Den 20. Trismus wieder vermehrt; 
Schlaf; — Op. gr. ij., Calom, gr. j. — Run ging bald alles befirt; ab 
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bis zum 26. troß des vielen Op. noch fein Schlaf, aber flarfer Durchfall, 
der feit dem 28. erſt nachzulaffen anfängt. 

2. Juli, Die ganz ausgebliebenen Trismus- und Tetanusfym- 
ptome treten auf's neue ohne alle Beranlaffung auf; wieder bedeutende 
Mundtrodenbeit und Derhonfung — Mosch., Calom. aa. gr. iij. 
Op. gr. ij. 3fündlid. — Den 6. Befferung und Mitte Juli's erhielt Vf. 
die Nachricht, daß alles nach Wunfch gehe, die Afterwunde zwar geheilt, 
die Schwäche aber Ki groß ſei. Durch Roborantia erfolgte die Gröolun 
ſehr langfam, doch kehrte die frühere Geſundheit vollkommen wieder zurüd. 

2) Die, wie oben bemerkt, zugleich unter denfelben Symptomen er- 
franfte Frau behielt die ganze Krankheit ihres Mannes über ein fehr 
übles, von tiefem Erkranftfein zeugendes Ausfehen, Troden- 
beit der Zunge unb des Rachens, verrichtete jedoch bei heftigerm 
Erfranfen ihres Mannes ihre häuslichen Geſchäfte. Im biefer Zeit wur⸗ 
den ihre öftern Klagen über Schmerz im Kreuz und in ben Nates 
um fo weniger beachtet, als die übrigen Tifchgenoffen beim bloßen Ges 
brauch des Elix. acid. Halleri, welches fle neben zeitweiligen andern Arz- 
neien längere Zeit befam, nach furzer Zeit genafen. 

Rad Herftellung des Mannes hörte der von biefer Familie fern 
wohnende Bf. von der Bat. nichts mehr, bis er nach 1’ Jahre (am 
26. Febr.) zu ihr gerufen wurde. Die früher fräftige und gefunde Frau 
batte feit jener Rehmahlzeit (fat 2 Jahre) und feit Vf. fie nicht mehr ges 
ſehen, faſt ſtets gleichförmig fortgefränfelt und ſchon verfchiebene Aerzte . 
gebraucht. Gegenwärtiger Zuftand: Mattigkeit, Sliederfchmerzen, 
Trodenheit im Munde, flete Kreuzſchmerzen, oder vielmehr 
Schmerzen in den Hinterbaden, feit langer Zeit Gefhmwülfte 
zur Seite der Außern Geſchlechtstheilez abgemagertes, Tas 
hettifhes Ausfehen. Die Unterfuchung zeigte in ber großen rechten 
Schamlippe und zwifchen diefer und dem Sitzbeinknochen einige taubens 
und hühnereigroße, deutlich emphyfematös und fnarrenb anzufühlende Ges 
fhwülfte und den Ramus descendens Ossis Ischii aufgetrieben 
und bei Drud fehr ſchmerzhaft. ‘ 

Im Juni machte Bf. in die Geſchwuͤlſte einen Einfchnitt; es ents 
leerte fib etwas Jauche und die Sonde gelangte auf ben tlich 
cariöfen Sitzknochen. Allmälig bildete ſich — * Fieber aus, es 
scaten Hufen und Durchfall und gegen ben Herbſt nach vielen Qualen 
der Tod ein. 

(Ö. 3. Röfer in Br. 92 9. 6 p. 3—12. 1841.) 





Caseus. 
Bergiftungen. 


1) Auf ben Genuß bed von der Magd eines Holländers aus ber 
Rachbarfchaft in Schwerin verkauften fog. barfchen oder Pimpfäfes ent⸗ 
fand ſchon nach %a Stunde Schwindel, verwirrtes Geſicht, Angft 
und Leibfchmerzen von fehr verfehledener Stärke je nach ber Berfchiedenbeit 
der Individuen und der genofienen Menge. Gewöhnlich half ſich die Ra- 
tur durch Erbrechen und fchon am folgenden Tage lüten bie Kranfen 


686 


nur noh an Kopffhmerz, Zerfchlagenbeit, Appetitlofigfeit 
und brauchten das Bett nicht mehr zu hüten. Geftorben ift niemand. *) 
(H. 3. Hennemann iv Br. 57 9.2 p. 106— 107. 1823.) 

2) Am 17. Aug. 1823 Abends 6 Uhr wurde Bf. au einer 2Sjährigen, 
wegen figenber Xebensweife an Leuforrhde und Nervenſchwäche leidenden 
Jungfrau gerufen, welche von einem 1"/s Stunden fernen Dorfe, woſelbß 
fie im Wirihshauſe ein Glas Wein und Butterbrod mit Handfäfe genofs 
fen hatte, nicht ohne Anftrengung zu Fuß zuruͤckgekehrt war, fich wegen 
zunehmenden Schwindel8 und fortwährender Uebelkeit ſoſort 
in’8 Bett gelegt und 2 Stunden lang unter heftigen Magenfrämpfen 
erbrochen hatte. Der Zuftand war folgender. Bleiches, mit faltem 
Schweiße bededtes Geficht; frequenter, Fleiner, weicher Puls; 
mattes, thränendes Auge, jedoh ohne Pupillenveränderung und 
falte, feuchte Ertremitäten; Kopfſchmerz und burd vieles 
MWürgen unterhaltener Magenframpf, Die ausgebrochene 
Flüſſigkeit war fchleimig und bitter. Die Nacht ward unruhig 
und lat hingebracht; unter Fortgebrauch der gleich verorneten, 
falzigen Abführung ıc. in einigen Tagen Herſtellung. 

3) Der ganz gefunde, 17jährige Bruder der vorftehenden Bat., wel 
cher geftern Abend von bemfelben (von Pat. mitgebrachten) Handfäfe etwa 
3j. verzehrt hatte, hat in der Nacht (3 Stunden nach dem Eſſen) 4 Stun 
den lang gebrochen; eine andere Perfon, welche mit ibm, aber nichts von 
dem Käfe gegeffen, ift ganz wohl geblieben, Noch 2 PBerfonen, welche von 
demfelben Käfe in demſelben Wirthsbaufe in diefen Tagen gegeflen hatten, 
waren erkrankt; jedoch kann Vf. über die Krankengeſchichten feine nähere 
Auskunft geben. **) Ä 

($. 3. Brüd in 3b. 61 9. 1 p. 39 —41. 1825.) 


Chamomilla. ) 
Phyftologifhe Wirkungen. 


Eine geſunde, empfindliche, fchwangere Frau von ftraffer Fafer befam 
Pl. agther, Ghamom. gtt.v. Danach entitanden Unbefinnlichkeit, 


- überfingebende Zudungen in den Gliedmaßen, Augenlb 


bern, den Geburtswehen nicht unäbnlidhe, nur Läftigere 

und mehre Tage anhaltende Wehen und eine Art byfkerifier 

Bewegung über dem Nabel; der Wadenkrampf vermehrte fid. 
(H. 3 HSahnemann in Bd. 2 9. 4 p. 466, 1796.) 


Gegen inveterirte Geſchwüre. 


Ein 6Ojähriger Mann hatte feit mehr ale 6 Jahren ein offenes Ge⸗ 
fhwür an der innern Seite des rechten Fußes unter ber Wade und brauchte 


*) Nah beigebrachten Eitaten und Motizen aus der neuen Monatichrift von und für 
Medlenburg und Pylls neuem Magazin für d. ger. Af. find Käfevergiftungen in 
ben Jahren 1792, 82, ja 1750 fon Aufmerffam heohachtet worden und fogar 
Boerhanve erwähnt fhon (Element. Chem. T. II.) eines Käfes, der fo ſcharf ger 
worden, daß er Mundhöhle und Schlund entzündete. 

(id. ibid. p. 107, 109, 114.) BE 
°s Ueber Fſevergiftungen vergl. dieſes Magazin Bd. 1 p. 429 - 431 und Br. 2 


- 57 —60. 
weh) Cf. Diefen and dieſes Magap- p. 389, 
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alle möglichen Mittel vergebens. Es wurde bald größer, bald Keiner. 
Als Df. es zum erften Male fah, war es etwa 4“ lang, 1°ja’ breit, ſon⸗ 
derte eine fcharfe, übelriechende Jauche fehr reichlich ab; Ränder und Grund 
waren weißlich, ber Umfang bunfelblauroth, wie faft der ganze Fuß. Eine 
einfache Thedenſche Einwidelung that ſehr wohl, fobald fie aber wegge⸗ 
laften wurde, war in ein Baar Tagen alles wieder im vorigen Zuflande. 
— Jetzt Extr, Chamomill. 3ij. täglich innerlih. — Nach 14tägigem Ges 
brauche fing fich das Fachektifche Anfehen zu verlieren an, Bat. fühlte ſich 
lebhafter und empfand in bem vorhin immer Falten Buße mehr Wärme; 
ber dünne, jauchige Ausflug verwandelte fi} in einen milden, klebrigen 


Eiter; der vorher dunfle Umfang wurde immer heller und endlich rojen- 


roth. Vf. ließ jetzt die Binde weg, bagegen, durch die Ungebuld bes Pat. 
veranlaßt, täglich A mal eine mit berfelben Ehamillen- Ertract » Yuflöfung 


befeuchtete Compreſſe aufegen, was bie Heilung förderte. 


Nach 8 wöchentlicher Behandlung, mit Ehamille war bie Wunde bie 
auf Zoll geſchloſſen und Bat. „verfüngt.” Der Reprobudionsproceß 
war zu üppig geworben, ein „gallertartiged Fleiſch“ nieg über die Wund⸗ 
ränder hervor und eine beprimirende (antiphlogiftifche) Behandlung führte 
Die gänzlihe Schließung in 26 Tagen herbei. 

(8. 3. Collenbuſch in Bd. 3 9. 1 p. 93— 99. 1797.) 


Gegen Cancer. 


Bei einer 22jährigen Frau waren Gefhmwüre ber Bruft aus vereiter- 
ten Milchknoten entflanden. Dicht neben der Warze waren 3 Oeffnungen 
mit umgeworfenen, callöfen, bei ber geringften Berührung blutenden 
Rändern. - Die dünne Jauche war mit Blut vermifcht, fcharf, bie 
gefunde Haut aufägend und fehr flinfend. An ber beutelartig ausgehöhlten 
Druſt fonnte man 3 harte Knoten unterfcheiden. Dabei war ein Aus⸗ 
fchlag über ben ganzen Körper, am vorzüglichften an ber andern Bruft, 
fo daß biefe wie mit einer Borke bedeckt war. Unter biefer Borfe quoll 
befländig eine Aende Feuchtigkeit hervor. Pat. Hatte fchleichendes Bieber, 
öfter umnerträgliche Kopfichmerzen, fliegende Hitze, Mangel an Epluft, 
rothe und unbelegte Zunge, unruhigen Schlaf, Frühſchweiße (und war 


‘Dabei wieder ſchwanget). So hatte der Zuftand über *z Jahr gedauert. 


— Chamillen innerlich und aͤußerlich — und in ganz furzer Zeit verän- 
derte fich alles zum Günftigen; *) nur auf den Ausfchlag fiheint bie Cha⸗ 
mille nicht gewirkt zu haben, denn Bf. wandte fpäter noch Spießglanz 
und Schwefel dagegen an. Die ganze Eur war in 5 Wochen beendigt. 
(H. 3. Eollenbufh in Br. 3 9. 1 p. 107— 111. 1797.) | 





Oleum Chamomillae aethereum. 
Gegen Kardialgie 


Eine A3jährige, nie bebeutend frank, auch nie Mutter geweſene Bruͤ⸗ 
nette von langem Körper und lebhaftem Temperament litt ſeit einigen 


*) Bf. ließ inte fpäter auch noch — „bie Schon fehr merflihe Schmelzung ber er⸗ 
währen —E ach zu beguͤnſtigen,“ täglih 2 mal ein Liniment aus Loroͤl, 
Seife und Waſſer einreiben. 
(id. ibid, p. 111.) 





_ 


Jahren an einem periodifchen, feit einigen Wochen beftiger und in füren 
Remiffionen eintretenden, auch den Schlaf, nicht im Gerimgfen aber Appe 
tit, Berbauung und Menfiruation flörenden, unangenehmen Drud in Rx 
gen, ald ob Steine darin lügen. Rad) fruchtlofem Gebrauch vieler Haus 
und ärztlich angeorbneter Mittel (‚‚empirifdy”) — Ol. aether. Chamom. gtt.;. 
mit Sacch. Lact. Morgens und Abends. — Nach 4 Dofen gänzlihe Ha— 
and indefien wurden doch noch 4 gegeben. Rach 8 Wochen noch fein 

ecidiv. 

(9. 3. Bubdig in Bd. 63 6. 5 p. 121— 122. 1826.) 


Chelidonium Gilaucium. 
Gegen Syphilis. 


Mit dieſer Pflanze flellte Wendt Verfuche an. Er brauchte ven aus 
Wurzel und Kraut auögepreßten Saft, Iftündli 1 Theelöffel vol, 6 
zu 1 Eplöffel. Er machte in zu ftarfer Gabe öfters Ekel, Erbrechen, 
Durchfall ıc Bon den 4 Fällen, bie Wendt-anführt, if indeß mr 
einer von einigem Werthe. Ein Mädchen hatte viele unreine, einen grün 
lichen Eiter gebende Geſchwuͤre im Halfe; an ben Schaamtheilen Gefhwire 
und Kondylomen, legte auch am After und einen fcharfen, wundmahenn 
weißen Fluß mit Brennen beim Uriniren. Sie wurde in 2 Woden pe 
heilt, die Kondylomen (Warzen) vertrodneten und fielen ab. 

(9. 3. Wendt in Bd. 16 9. 3 p. 20— 28. 1803.) 





Chelidonium majus,’) 
Gegen Syphilis, 


Die Berfuche von Wendt und feinen Affiftenten. ? Rau und Kay) 
ſcheinen nicht fehr beweifenb und haben ſich andern, wie Hufelanı x, 
nicht beftätige. Wendt ließ ben friſch ausgepreßten Saft mit dem Pu 
ver ber Wurzel zu Pillen machen und gab davon Morgens und Ara 
2 Stüd in fleigender Dofis. Nebenwirkungen bemerfte er nicht, nur, i⸗ 
deß auch nur felten, verminderte Eßluſt. Das Chelidonium wurde aba 
gegeben und es erfolgte darauf Heilung in folgenden Fällen. 

1) Mann — geftopfter Tripper und in Folge davon Geſchwulf de 
rechten Teſtilels mit Spannen und Ziehen längs des Samenftranges, 1% 
gen Schmerzen im Tefifel und Perinaäum; Leiftendrüfen angelhmolm 
und ſchmerzhaft. Nach 5 Tagen des Gebrauchs ftellte ſich der Sum 
wieder ein und damit allmälige Befferung, die in 3 Wochen volenkt Mit. 

2) Die Frau bes Vorigen, hoͤchſt wahrfcheinlich burch den Ran 





*) Chelidonii majoris Succus recens fowie er aus dem durchſchnittener ei 
ber Pflanze hervorquillt, auf die von Bannus ober Macula verdunfelte Gormea 16 
bracht, befeitigt diefe nach Sagtelski in Fürzerer Seit, als alle ihm bekannte 
— —*æã ne wird ganz voth ad: Die Heilkraft Ne 

arzen auf den Haͤnden bat 3. auf die eben beſprochene Anwendung 
Easopers Wochenfchrift 1834 No. 35. T 666 — 567.) 9 
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angeftedt, hatte Brennen beim Urinlaſſen, ſcharfen weißen Fluß, Hals 
wor ae und hinter den Mandeln einige Geſchwuͤre. Heilung in 
ochen. 

3) Ein 14jaͤhriger Knabe, von veneriſchen Aeltern erzeugt, zum Vieh⸗ 
hüten gebraucht, hatte Schmerzen in ben Weichen und eine Leiftenbeufe, 
woraus in Folge reizender Pflafter ein fehr unreines Gefchwür entfland; 
im Halfe ähnliche, Keine Gefchwüre und baher heifere Sprache. Er ge 
nas in A Wochen. Als er wieder das Vieh hüten mußte, fpürte er Froft, 
Hitze und Schmerzen an dem geheilten Orte in der Weiche, wo bie Stelle 
wieder aufzubrechen anfing. Beim Gebrauch des Ehelidoniums heilte das 
Sefhwür abermals. 


4) Ein Menſch von 19 Jahren; am Präputium 3 Gefchwüre; Mans 


bein und Zäpfchen angefchwollen, letzteres mit einem gelblichen Eiter leicht 
bedeckt; etwas heifere Stimme. In Folge eines Diätfehlers fchwollen bie 
Zeiftendrüfen an und wurden fehr ſchmerzhaft. Er wurde in 2%2 Woche 
Dauerhaft geheilt (die Krankheit war übrigens noch ganz frifch.) 

5) Ein von Zeit zu Zeit fich einftellender (eiterartiger) Ausflug aus 
der Harnröhre als Weberbleibfel einer 2 Jahr vorher gehabten Luftfeuche 
wurde, ald er eben fehr flarf war, mit Ehelidonium behandelt. Ex wurde 
nad) einigen Tagen dünner und fparfamer, kam dann auf einmal wieder 
ſtaͤrker und verſchwand bald hernach ganz. 

6) Ein Mädchen von 18 Jahren, inficirt. Geſchwulſt ber Gaumen- 
bede, Schlingen erfchwert, Geruch aus dem Munde ganz eigen; in ben 
Mundwinfeln rothe Flede, die den venerifchen Charakter verriethen. Beim 
Uriniren brennendes Gefühl, Schmerz ıc. In 14 Tagen durch Chelido⸗ 


nium geheilt 


(8. 3. Wendt in Bb. 16 9. 3 p. 5—10. 1803.) 


Gegen ein Ulcus. 


Eine 25jährige Frau ging fehr bald nach der Entbindung bei Falter 
feuchter Herbft-Witterung auf Feldarbeit, hierauf befam fie reißende Schmer- 
zen in der linfen Seite bes Kopfes, welche befonders bed Nachts heftig 
wurden und ihr jede Ruhe raubten. Ihren Urfprung aus ben Zähnen 

erleitend, ließ Bat. fih faft alle Zähne auf ber leidenden Seite auszie⸗ 
en, ohne daß bie geringfte Erleichterung eintrat. 2 Jahr nad) Anfang 
der Schmerzen bildete fich hinter bem linken Ohr auf dem Processus 
mastoideus eine Gefchwulft, in ber allein nunmehr Schmerzen empfunden 
wurden, welche aber bei weitem nicht fo heftig waren wie früher. Nach 
einiger Zeit (mittlerweile war eine Salbe eingerieben worden) entzündete 
fich die Selhmulf und es bildeten ſich auf ihr mehre Heine, offene Ge⸗ 
fchwüre, die zufammenflofien und ein großes, flaches Gefchwür bildeten, 
aus dem eine bünne, vothe Jauche floß. Jedes Außerliche Mittel vers 
mehrte die Schmerzen; das Gefchwür griff immer weiter um fi) und nach 
1°/a Jahren, wo unterbeß bie verfchiedenften Innern Mittel ohne allen Ers 
folg angewendet worben waren, hatte e® ben größten Theil bes Halſes, 
Die ganze Bruft, die Gegend bes Schulierblattes, die obere Hälfte bes 
linfen Oberarmes, bie rechte Achfel, ſowie einen Theil des rechten Obers 
arms eingenommen. Es war flach, von fpedigem Anſehen, blutete leicht 


und lieferte eine höchſt flinfende Jauche. Nirgends ging es bis auf bie 


Muskeln, fondern fchien allein in ber Fetthaut feinen Sig zu haben. Auf 
der Bruft fchienen_bier und ba verfchont gebliebene Stellen zu fein, wo 
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Die Haut ihre gang natürliche Farbe ohne eine Spur von Entzünbung 
hatte. Aber auch unter biefen Stellen hatte das Geſchwür Gänge gebils 
det und fo fand das Ganze in unmittelbarem Zufammenhange Die 
Schmerzen waren nur bei Bewegung ber Theile heftig. Zuletzt gefellte 
ſich auch ein fchleichendes Fieber hinzu. 2 Jahre nach der erſten Ent 
ftehung erhielt Pat. — den friſch ausgepreßten Saft des Schöllfrautes, 
täglih 3 mal 60 Tropfen und fleigend (nach 6 Wochen zu 'a Eplöffel). — 
Schon nad 14 Tagen  befferte HA das Geſchwuͤr, zeigte Granulation, 
der Auswurf verlor den üblen Geruch, wurde mehr eiterartig, Die bis jet 
efund geichienenen Stellen der Haut löften fi) ab und hingen als große 
Hautlappen frei herunter. Ende September war das Ganze bis anf ei⸗ 
nige fleine Stellen geheilt (in 21 Monat), Run wurbe Extr. Chelidonii 
in fleigender Dofid gegeben. Als davon etwa 30 Gran alle 3 Stunden 
gereicht wurden, entitand Mangel an Appetit, Uebelkeit, Drud in 
den Bräcordien, die Wunden lieferten feinen gutartigen Eiter mehr, 
fondern eine fharfe Lymphe, was alles verfhwand, fobald die Des 
fig vermindert wurde. — Die Geneſung erfolgte endlich vollftänvig; das 
heftifche Fieber batte fchon beim Gebrauch bes Succus Chelidonu auf 
ehört. 
8 Fe I. Runbmann in ®b. 36 $. 6 p. 104— 110. 1813.) 


- 


Chenopodium ambrosioides. 
Gegen Zungenlähmung. 


Eine alte Dame wurde dadurch von einer Zungenlähmung geheilt, 
bie feit mehren Jahren nach einem apopleftifchen Anfall zurückgeblieben 
war. Eben fo vortrefflich wirkte es bei einem jungen Menſchen, welder 
nad) ben natürlichen Blattern an großer Nervenſchwaͤche und Berluft ber 


Sprade litt. 
(5 3 Borries in Bd. 14 9. 2 p. 201— 202. 1802.) 


Begen Baraplegie. 


Eine nach einem Scharlachfieber bei einem 10jährigen Mädchen ar 
ftandene halbfeitige Lähmung fehrte fi an Ausleerungen, Veficatore, ans 
matifche Einreibungen und China durhaus nicht; — nad) Chenopodium 
ambros. — (alle 2 Stunden eine Tafle recht ftarfen Thee mit 20 — 75 gti. 
Essent. Chenepod.) unter Beifeitfegung aller andern Mittel wurbe in 14 Tas 

en ber welfe Fuß zuerft angefegt, in A Wochen befam Bf. einen Hin 
edruck und dann erfolgte die gänzliche Herfiellung. 
($. 3. ein Ungenannter ın Bb. 38 9. 3 p. 122— 123. 1814.) 


China.*) 
Gegen Intermittens larvata. 


.h Cephalaea interm. Ein 15jähriges, feit feinem 3. Lebensjahre ſtro⸗ 
fulöfes, befonders an ftrofulöfen Geſchwülſten und Bereiterungen, beren 


*) CE dieſes Magaz. Bd. 1 p. 438440, 707 - Til; Bd. 2 p. 61 und 391. 


——. 
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Iehte felt /a Jahre ausgeheilt war, leidendes, nun flarfes und bluͤhendes 
Mädchen verlor nach und nad) feine blühende Gefichtsfarbe, Flagte bie- 
weilen über periodifche Schmerzen im Kopfe, bie fih Im December 1839 
und den folgenden Januar regelmäßig gleich nach dem Erwachen einftell- 
ten, fpäter flärfer wurden, fobalb Pat, ihr Bert verließ. Dann konnte 
fie vor Schwindel faum gehen, oft tras ein fehr beftiges Erbrechen ein und 
dann währfe ber etwas gelindere Kopffchmerz bi6 gegen Rachmittag. Abends 
war fie frei und munter. Bon Tage zu Tage wurde das Mädchen bleicher, 
ber Appetit verminderte ſich, die Kräfte fchwanden fo fehr, daß es jebe 
Bewegung aͤngſtlich vermied und am liebfien liegen mochte. — Unaloge 
Galle, der Habitus der Kranken und Urina lateritia beſtimmten Bf. zu 
träftigen Gaben — China, bie dann auch ſchon nach wenigen Tagen 
duch ihre günftige Wirkung die Natur der Krankheit doeumentirte. — 

2) Mania intermittens. Eine rau, bie 8 Tage nad ihrer Entbin- 
bung bei einem durch Diäsfehler hervorgebrachten gaſtriſchen Zuftand ein 
Emetisum befommen und ſich darauf ganz wohl befunden hatte, fand BE. 
nad weitern 8 Tagen gequält von einer fuͤrchterlichen Herzensangft, im 
Auge einen fo unftäten frembartigen Blid, daß er fchon daraus den Aus⸗ 
bruch eines heftigen Deliriums erwarten durfte Wit aller Mühe fuchte 
Bat. fich ſelbſt zu beruhigen, weil-fie feinen Grund für ihre Angſt aufe 
finden fonnte; befienungeachtet aber fprang fie alle Augenblide aus bem 
Bette, in der Abficht, aus dem Haufe zu entfliehen, fprach immerwaͤhrend 
von dem ſich ihr gewaltfam aufdrängenden Gedanken, ſich das Leben zu 
nehmen und mochte fo wenig ihren Dann als Ihe Kind feben. Dabei 
ſtarkes Herzklopfen, aufgeregter, nicht fehr befchleunigter Puls, keine ber 
fondere Hibe des ganzen Körpers oder auch nue bes Kopfes. Am geier 
gen Tage follte ein ähnlicher Zuftand fattgefunden und ſich in der Nacht 
unter beftigem Schweiße verloren haben. Bat. hatte dann einige Stun, 
den ruhig gefchlafen, war ganz munter erwacht, hatte mit Appetit etwas 
genofien, als um 10 Uhr die Angſt von neuem eintrat, — Ein tempes 
rirendes Mittel, — jedoch am folgenden Tage, als nach mehrflündigem, ruhi⸗ 

em Schlafe und Schweiße unter mehrmaligem Bähnen und Ziehen im 
Rüdın der Zufall fich wieder einftellte, Tinct. Opii mit Spir. sulf. aeth. 
und ſogleich mit Eintritt des Schweißes Chinin während der ganzen Nacht 
zu nehmen, wodurch biefelbe für ben folgenden Tag ganz frei blieb und 
bei befien Fortgebrauch ſich bald gänzlich erholte. 

(9. 3. Behrend in ®b. 93 9. 2 p. 38-31 1841.) 

3) Ischias intermitt. Eine Dame im Anfonge ber Dreißiger, bie oft 
unb flarf an rheumatifchen Schmerzen, namentlih des Geſichts leider, 
wurde im Anfange des Deeemberd von einem Außerfi heftigen Schmerz in 
der umbargegend befallen, welcher regelmäßig vom Nachmittage bis in 
Die Radıt.währte. In Folge befien war bie überhaupt fehr lebhafte Kranke 
fo aufgeregt, daß fie nad) mehren fchlaflofen Nächten offnen Augen 
beunrubigende Bilder ſah und nur noch mit ber größten Anſtrengung bie 

cheinenden Spuren eines Deliriums unterbrüden Tonnte. Die fofortige 
Anwendung ber China hob augenblidlih den Zuftand, der fihon 8 Tage 
ohne aͤrztliche Aufficht gewährt hatte. — 

4) Catalepsia intermittens. Die beiben Töchter dieſer Frau, resp. 
von 13 und 14 Jahren, litten nicht lange nachher einen Tag um ben an- 
dern an Kopfſchmerzen mit Erbrechen, ohne Dagegen etwas zu gebrauchen. 
Als am 10. Februar Die jüngere während eines foldyen Schmerzes in eir 
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nen wahrhaft fataleptifchen Zuſtand verfiel, verhütete die Ehina jeden fer. 
nern Rüdfall. 0 

5) Delirium intermittens. Ein 4Ajähriges, Tiebliches Kind, Reis ge 
fund, erwacht in der Nacht, weint und fchreit heftig und fpricht eine große 
Angft aus über gefpenflerhafte Geflchter, die ihm von allen Seiten im Jin 
mer erfcheinen. Diefe Scene wiederholt fi) um dieſelbe Zeit allnaͤchtlich 
und fo heftig, daß das fonft fo fromme und ruhige Kind nicht im Belt 
zu halten ift, bis es nach der größten Angf nach Berlauf einiger Gtum- 
den unter ftarfem Schweiße in Schlaf verfällt. — Während bes Tages 
nicht die geringfle Spur von Unmohlfein. — Nachdem die Anfälle id 
ſechsmal wiederholt hatten, fah Vf. die Kleine und gab 10 Gran Ghinin, 
auf welche die rubigfte Nacht folgte, ohne daß bisher auch nur br ge 
ringe Zufall der Art wieder eingetreten wäre. 

(8. 3. Behrend in Bd. 93 9. 2 p. 33 — 34. 1841.) 

6) Asthma intermittens. Eine feit furzem gebeilte Engbrhfigfeit d- 
nes jungen Mannes fehrte nach einer Debauche und Balgetei wieder und 
flieg bis tief in die Nacht zu einer bedeutenden Höhe. Den andem Tu 
nur beträchtliche Mattigkeit. Nach 8 Tagen (Montag Rachmittag) at 
ein eben folcher Anfall wieder ein und hielt nun ben feptimanen Iypud 
ein. — Ehina nach dem 3. Baroryemus — und ed fam feine Spur wis 
der zum Borfchein. In der vorhergegangenen, nicht periodifChen Enghrs 
ftigfeit war die China immer nachtheilig geweien. 

(8. 3. Hahnemann in Bb. 5 $. 1 p. 52 - 53. 1797.) 

7) Haematuria periodica. Hielt aud) den feptimanen Typus un 
wurde durch Ehina gehoben. Bat. hatte im vorigen Jahre ſchon einmal 
an perlodifchem Blutharnen gelitten. 

(id. ibid. p. 566—58.) . 

8) Pneumonia intermittens. Ein Ajähriger Knabe litt über 24 Stu 
ben an einem nach dem Naden fich ausbreitenden Schmerz ber linken 
Bruftfeite mit frampfhafter Gontraction der Extremitäten ber rechten Salt, 
häufigem, beilendem (clangosa) Huften, Dyspnöe, ſtarkem Fieber und IM 
ununterbrochenem Weinen. Das Uebel verfhwand und kehrte am anden 
Tage wieder; bie intermitticende Natur ward erfannt und — Chinin. sl 
— mit allem Erfolg gereicht. 

9) Tussis intermittens. Ein recht räftiges, 24jähriges Maͤdchen Mi 
bereits feit 8 Tagen an folgenden Befchwerden: nachgerade zunchmait 
Dyspnöe, metallic flingender, täglich mehrmals eintretender und oft al 
volle Stunde anbauernder, jedoch nur gegen Ende des Anfalls jham 
hafter gun bei Appetit» und Schlaflofigfeit, Abmagerung und bee 
tenber nifräftung. Zunge, Puls und Stuhl normal, Rach feuchtloie 
Gebrauch von Antiipasmobicis, einem Brechmittel, DBendfection, Ya 
und andern Mitteln — Chinin. sulf. am 3. (Fieber-) Tage gr. vjj U 
Bormittagefunden, — (nachbem der intermittitcnde Gharakter erforkit ma) 
und bas Uebel war fpurlos verſchwunden. 

(A. H. Bang in Bb. 7 p. 57 — 59. 1829.) 


Gegen Ehorea. 


Ein 15jähriger Jüngling befam zum 2. Mal die unmilltürlide 
Mustelbewegung, („die immer eine Entwidelungserfcheinung iR, MM 
darf man fie nicht mit dem St. Beitstanz verwechfeln“), an ber er ſcho 
vor 7 Jahren einmal ftarf gelitten hatte. Etwas Kopfanſtrengung in de 
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Säule abgerechnet, war Bf. ganz ſicher, daß feine Noxen auf ihn ge 
wirft hatten und erfpectirte. Die Zufälle fliegen immer höher und befas 
men nachgerabe eine fehr ernfthafte Phyſiognomie, bie Nächte wurden durch 
„gräßliche” Schredbilder geftört und „Fürchterliche” Bruſtſchmerzen traten 
ein. Die üblidhen Antifpasmobica verfchlimmerten ba8 Uebel, fo daß fie 
audgefept werden mußten und Pat. zwifchen ber 5. und 6. Woche ber 
Sprache nicht mehr mächtig war, bei der mindeften Beranlaffung in fürm- 
liche Wuth geriet) und augenfcheinlih an nabe an „Berrüdung” graͤnzen⸗ 
der Geiſtesſchwaͤche litt. — Sept China in mäßig ſtarkem Decoct und dars 
auf in Subftanz in großer Babe, — worauf nad 14 Tagen auch die lei⸗ 
fefte Spur aller Unordnung verfchwunden war. 
(9. 3. Fiſcher in Bd. 43 8. 4 p. 121— 122. 1816.) 


Gegen Phthisis ulcerosa. 


Ein 33jähriger, von gefunden eltern geborener Maurergefelle hatte 
vor 3 Monaten eine Lungenentzündung gehabt, feitbem frank gelegen und 
warf nun in 24 Stunden beinahe 1 Nöſel voll flinfenden Eiterd ohne große 
Anftrengung aus. Athem röchelnd, Stimme heifer, Puld 120—130, Urin 
röthlich, fehr getrübt, ſtark fedimentirend; Füße geſchwollen; Nachtſchweiße, 
Sclaflofigfeit, Yieber mit jeweiligem Irrereden und trotz des nicht gerin- 
gen Appetitd Abmagerung und Eıfchöpfung. — Dec. Cort. Chin. veg. 3j. 
in ſchwefelſaurem Wafler täglid. — Schon am 3. Tage beträchtliche 
Beſſerung und gänzliche Befeitigung bes häßlichen Geruchs des Auswurfs; 
am 4, war Dat. fchon fieberfrei und konnte einige Schritte ohne Stüge 
eben; nad) 8 Tagen fingen das todtenblaffe Geſicht und die bläulichen 
ippen fi) an zu röthen und nad 12 Tagen, alfo nach Verbrauch von 
Zjß. Sina war Bat. bis auf einen geringen Reft von Huften und Aus 
wurf Worgend gänzlich hergeftelt, 


(8. 3. Kretſchmar in Ob. 65 9. 2 p. 127 — 128. 1827.) 


Chininum sulfuricum. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Die Tiährige Tochter des Bürgermeiflers ©. in O., die bereits vor 
2 Jahren bei herrfchender, epidemifcher Witterungsconftitution an einem 
Mechfelfieber gelitten und davon nach verfchiedenen Recidiven in allen 
Typen endlich durch China geheilt worden war, ohne daß bei ihrer Ans 
wendung bie geringfle auffallende Erfcheinung wahrgenommen wurde, wurde 
vor 8 Wochen wieder von einer bi dahin nicht (ärztlich) behandelten 
Intermittens tertiana gastrica befallen. Beim Gebrauch auflöfender und aus⸗ 
leerender Mittel wurden bald darauf die PBaroryemen von fomatöfen Er 
fcheinungen begleitet; baher Ausſetzen aller andern Arzneien und nur — 
Chinin. sulf. grj., Pulv. aromat. grij.*), Sacch. alb. 38. Mf. Pulv. S. In der 
Apyrerie 2fündlih 1 Pulver. — Kaum hatte Bat. das 3. genommen, 
als fie plöglich über allgemeines Kröfteln und Schaudern zu Mas 
gen anfing, das nad etwa 15—20 Minuten in allgemeine Hige 


*% Das Pulvis aromaticus befteht nach ber Pharmacop. Hannover. nov, au6: Cass, cın- 
namom. p. ij. Cardam. min., Zingib., Pip. alb. aa. p. j. M. 
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Aibergegangen fein fol, welche nach *Ys Srunbe mit einem leichten 
Schweiße endete, fo daß Pat. bald wieder das Bett verlafen fonnte. 
Bon nun an folgte nach jedem Pulver ein ſolches Wechielficber; der d; 
gentliche Paroxysmus trat zur gewöhnlichen Stunde, jedoch weit ſchwaͤcher 
und ohne alle fomatöfe Erfcheinungen ein. Am folgenden Tage beodafs 
tete Df. bei der Viftte nach dem Einnehmen eines Pulvers ein foldes, 
nach Ausfage der eltern jedoch fchon ſchwächeres Ehininfleber ſelbſi. Pat. 
wurde blaß, klagte über Froſt und Schauder, Lippen und Rafe 
wurden bläulich und ber Puls krampfhaft zufammengezogen, 
in ber Frequenz aber wenig verändert. Nach etwa a Stunde mäßige, 
allgemein verbreitete Sipe mit ihren Conſequenzen und Durk; 
endlich leichter Schweiß und nad *« Stunden Wolfen. Unter als 
mäliger Abnahme verlor fich dieſes Arzneifieber bei Fortſetzung des Hits 
am folgenden Bormittage gänzlih. „Der an biefem Abend emartele 
Baroryemus blieb ganz aus und bie Kleine ift bis jept von Ihrem die⸗ 
ber völlig frei geblieben.’'*) 
(8. 3. Sirfchel in Br. 61 H. 6 p. 140— 143. 1825.) 


Gegen Cephalaea intermittens. 


Eine 26jährige, früher immer gefunde und nur feit einigen Jahren 
öfter von heftigen und hartmädigen, rheumatifchen Beſchwerden, beſonder 
der Ertremitäten geplagte Frau wurde, nachdem fie im Sommer meht 
Fußbäder genommen, von einem fehr heftigen, während der abenktide, 
fehr ſtarken Gracerbationen als Hemilranie der Linken Seite ſich manihr 
renden Kopfſchmerz befallen. Sugleic rheumatifche Schmerzen des finten 
Fußes; Puls Tags zwar etwas befchleunigt, etwa 80, doch nicht eigen 
ich fieberhaft; während der abendlichen Eracerbationen aber 108-110; 
Zunge etwas belegt, Appetit ziemlich gut, Stuhl regelmäßig, feine Ar . 
deutung von faltem Fieber; Nächte immer fchlaflos, bie linfe Tempe 
gegenh bei äußerer Berührung fehmerzhaft. Viele Innere und Aufere, kih 
tige Antircheumatica blieben ohne erheblichen Einfluß auf den Shui 
ein Brechmittel, obgleich es gallichte und. fchleimige Stoffe ausleerte, Mb 
greichen. — Run Chinin. sulf. grij. 2ftündfich täglich fm Ganzen A. m 

achmittage 2 Uhr). — Am nächften Abend trat ein gelinderet Baus 
mus ein, der Schmerz am Tage blieb ſich aber ganz gleich. Nach * 
gem Gebrauch des Chinine blieben jedoch die Eracerbationen Si 
nun erſt minderte fi) auch ber Tagesfchmerz und war unter ot 
bes Mittels nach 14 Tagen gänzlicy verfchwunden. Auch jeh! ward 
Ehinin noch längere Zeit fortgebraudt und bie Heilung in noch „N 
nach mehr, als 3 Monaten“ vollkommen und ununterbrochen. 

($. 3. Pauli (h in Bb. 84 9. 6 p. 104— 105. 1837.) 


Gegen Asthma intermittens 


Eine T5jährige, früher angeblich Immer gefunde, in ben fegien an 
ten oft über Engbrüfligfeit, befonderd beim Treppenfleigen, ME hr 
fand Df. am 1. Nov. Nachmittags im Bette aufrecht ſihend, jet 

ia angeüh® 


*) Bf. fügt obiger Geſchichtserzaͤhlung unter anderm noch be, daß bie Ne En 
ten atfachen ihm „ don eh —*8 “ me, weil fe „bei a 
Einnehmen eines Grans ſchwefeifauern Chinins (alfo alle 2 Stunden) —*— gle⸗ 
fern Eyelus der Paroryemen einer gewöhnlichen Tertiana das Beält 
fam im Kleinen barftellen.‘‘ 
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unb fur; athmend, ber Erftidung nahe; por große Unruhe, ſtarrer Blick, 
Zunge fehr ſtark braun belegt, Puls fehr freguent, viel Durſt; Obfirues 
tion feit 5 Tagen. — Ein gelind abführenbes Säfichen. — 

Am 2. Morgens bedeutende Beſſerung, Puls faft normal, Stuhl nicht 
erfolgt; Nachmittags biefelbe Scene, nur noch in höherm Grade und mit Irres 
reden begleitet. — Sinapismus an die Waden; Infus. Fol. Senn. mit Sal 
Glauber. — „Jedgt erſt berichtete die Wärterin, daß bie Engbrüfigfeit feit 
3 Ubr zugenommen habe, nachdem bie Kranfe vorher über ein kurze Zeit 
anbaltendes Schaudern und Frieren geklagt habe.” 

Am 3. Morgens erfuhr Df., daß ale Erfcheinungen gegen Mitters 
nacht nachgelaffen, Pat. abwechfelnd ruhig geichlafen und mehre Stühle 
nehabt hätte und fand abermals jegt die Engbrüftigfeit vermindert und ben 
Puls fat normal. — Nun Chinin. sulf. grjß. 2ftündfih, Bis Nachmit- 
tage 3 Uhr grvj.*) — Heute trat die Eracerbation erft um 10 Ahr Abends 
(alfo 6 Stunden fpäter) ein, war viel gelinder und dauerte nur 2 Stun- 
den (früher wohl 8 Stunden). Die Pulver wurben fortgebraucht; es trat 
fein neuer Anfall ein, die Zunge reinigte fly, ber Appetit wurbe beſſer 
„und jept, beinahe A Wochen nach dem Ausbleiben ber Anfälle, befindet 

ch Pat. ganz wohl, eine ihrem Alter angemefiene Schwäche abgerechnet.” 
(G. 3. Bauli () in Br. 84 9. 6 p. 105— 106. 1837.) 


Cinnamomum. 
Gegen (byflerifchen) Nervenerethiſsmus. 


Eine ältere Frau litt feit vielen Jahren ganz ungemein an Ructus 
und einer Menge von Krampfübeln. Es ſtellte fih beängftiigende Beklem⸗ 
mung ber Herzgrube ein, fo daß es unter dem Anfall die Bruft ganz ein- 
zufchnüren ſchien; dabei wurde ber Kopf heftig angegriffen und fein An- 
fall ging ohne Ohnmachten vorbei. Diefe Anfälle dauerten zuweilen wohl 
ganze Tage lang und wenn auch nicht immer mit gleicher Heftigfeit, doch 
immer mit großer Herzensangft, ſtillſtehendem Pulfe, großer Betäubung 
bes Kopfes, auch wohl tiefem Schlafe, bis ſich endlich alle diefe Zufälle 
durch ein Dutzend Ructus linderten, aber auch nach wenig Minuten wies 
derkehrten. Stellte fi) Erbrechen ein, fo hatte der Barorysmus ein Ende, 
Nichts erregte den Anfall fo ficher, als Sprechen. Alle Mittel, bie ver- 
fucht wurden, leifteten nichts. Endlich — anhaltend eime fehr concentrirte 
Zimttinetur (Cort. Cinnamom. Ziij. auf 6 Unzen Arac) 5 mal täglich 50 
Tropfen, worauf ſich alles befferte. 

(5. $. Krügelftein in 3. 7 5. 1 p. 3—10. 1799.) 


Coccionella septempunctata. 
Gegen Zahnweh. 
4) Eine robuſte, 30jaͤhrige Frau litt an heftigen Zahnſchmerzen. Der 


Schmerz wüthete nur den Tag über, Nachts verfchwand er meift ganz 


*) Ueber Chinin. sulf. vergl. dieſes Ragaz. Bb. 1 p. 33, 213 — 216, 440—449, 
711— 713; ®b. 2 p. 63— 64 und 392. 
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und Pat. tonnte aut fchlafen. Er nahni feinen Anfang in ber rechten 
Seite des Unterfieterd beim 3. Badenzahne und verbreitete fiy über bie 
ganze halbe Seite bed Geſichts bis in den behaarten Theil. — Na ei- 
nem Aberlaß fprang ber Schmerz auf bie linfe Seite über unb verhielt 
fi dort eben fo, wie früher auf der rechten. — Ließ er am Kopfe augen» 
blidli nach, dann entftand drüdende Beängkigung in ber Bruft mit 
Ohnmachtgefühl. — Tinct. Coccionell. über 3ij. — In wenig Minuten 
verfhwand ber Schmerz. Anfangs fühlte fie leichten Schwindel, nachher 
aber wurde ihr der Kopf ganz leicht und ber periodifhe Schmerz fehrte 
nicht wieder. 

2) In einem andern Falle waren bie Symptome faft ganz dieſelben, 
wie bier, der Schmerz aber ftellte fi nur des Nachts ein und dieſe war 
daher fchlaflos (felbR wenn der Schmerz einmal wegblieb, fFefite ſich fein 
Schlaf ein). Jenes Verſchwinden bes Schmerzes im Beficht und Berfegen 
des Zufallg auf die Bruft ftellte filh auch bier ein, aber von viel ſchwe⸗ 
teren Symptomen begleitet: Ohnmacht, beengter Athem; unterbrüdter, aus⸗ 
feßender Puls, eisfalte Extremitäten, naßlalte Haut über ben ganzen Koͤr⸗ 
per. Bat. fah todtenbleih aus und ed gelang Ihr nur felten, einige Worte 
zu ſprechen. Freilich war fie auch durch langwierige anderweitige Krank 
heit erichöpft und überhaupt ſchwaͤchlich. Als einft ein ftarfer Anfall bes 
Kieferfchmerzes fich einftellte, nahm Pat. auf ein Mal über / Eplöffel 
von ber Tinctur und der Schmerz verſchwand für immer, auch fonnte fie 
zum erften Male nach langer Zeit rubig fchlafen. 

3) Bel einer jungen Frau Fündigte fi) der Anfall mit Schwere und 
Drüden in ber Stirn, befonders im rechten, gegen jede leichte Berührung 
fehr empfindlichen Auge und mit Appetitlofigfeit an. Bald nachher wur⸗ 
den Hände und Yüße und etwas fpäter die ganze Haut ziemlich Kalt; 
Puls zufammengezogen; ber Schmerz in der rechten Stirnfeite (in der Ge 
gend ber Stirnnerven) trat ein und wurbe jede Minute beftiger. Den gan- 
zen Anfall über fonnten die Augen nicht geöffnet werden unb jede Helle 
vermehrte ben Schmerz. Wenn nad einem Anfall von 6—12 Stunten 
Remiſſton eintrat, fo wurde die Haut wärmer und ed trat ein 1 — Iftuͤn⸗ 
diger Schlaf ein. — Die Paroxysmen famen, aud ohne bemerfbare Ge: 
legenheitöurfadhe, ale 8—12—14— 21 Tage wieder. Obgleich der Or 
brauch der Tinctura Coccionellae nicht fortgefeßt wurde, % machte fe 
doch offenbar die Anfälle fogleich fürzer und milder. *) 

(G. 3. Sauter in Bd. 14 $. 2 p. 95 — 110. 1802.) 

Später führt Bf. noch einige andre Beobachtungen an, wovon nur 
eine bemerfenswerth iſt. Die VBerhältniffe waren ganz, wie in 1), mm 
die Eracerbation des Nachts. Auch hier Half die Tinet. Coccionell. zu 
40 gtt. 2ftünblich. **) . 

(id. ibid. ®b. 31 5. 5 p. 104— 114. 1810.) 





”) Gerbi in Italien machte 1794 auf bie Biefung eines Infertse gegen Zahnfdymer- 
je aufmerffom; Giovachina Carradori zeigte nachher, daß mehre antre Ins 
ecten eine ähnliche Wirkung haben, unter denen ſich auch bie bei uns fo häufige 
Coccionella septempunctata befindet. Der Zahnarzt Hirfch madte 1798 (Joumal 
der Erfindimgen 29. St. und Salzb. meb. Std. Jahrg. 1798. 3. Bd.) die gute 

Wirlung derſelben bekannt, die Vf. ſehr oft beſtaͤtigt gefunden hat. (id. ibid. p. 92) 
) Bf. bereitete die Tinctur durch Digeftion von 60—80 zerquetfchten Käfer mit 
Zi. Weingeifl. Der Käfer, am Zahnfleifch zerquetfcht, erregt dafelb ein mehr oter 


@ 


Cocculus.‘) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Ein Apotheler von feinem Gefühle, fonft gefund, piewohl eben erft 
von einer higigen Krankheit hergeftellt, nahm Kodelöförner etwa grf. und 
eben dba er es hinterfchlang (faum nach 2 Secunden), fing ſchon bie 
fürchterlichſte Bangigfeit an ihn zu überfallen. Mit jeder Secunde‘ 
nahm diefelbe zu; Bat. warb über und über kalt, feine Glieder 
wurden gleihfam paralyrifch, Reif, mit ziehenden Knochenſchmer⸗ 
jen darin und im Rüden, Die Zufälle fliegen, bi6 nach 6 Stunden- 
die Angf, Betäubung, finnlofe Dummheit und Unbeweglidy« 
feit auf ben Außerften Grad geftiegen war, mit Rarrem, mürrijchem 
Blide, eistaltem Schweiße an der Stirn und den Händen 
und größter Abneigung gegen alles Getränk, oder Nahrung; 
gegen die mindefle Bermehrung, oder Berminderung des das 
maligen Wärmegrades ber Luft (75° F.); gegen jebes laute Wort. 
Was er zu dieſer Zeit noch fagen fonnte, war, baß ihm das Gehirn 
wie mir einem Bande zuſammengeſchnürt fei und er feiner Auf- 
löfung entgegenfebe. Neigung zum Erbrechen, Durft oder fonft ein Ver⸗ 
langen nad) irgend etwas in ber Welt war nicht von ihm zu hören ober 
au ſehen. Er wollte ſchlummern, weil er heftige Neigung danach 
verfpürte, aber während er die Augen zuthat, mußte er ſich auch fogleidh 
wieder in bie Höhe richten laſſen, fo fürchterlich, verficherte er, fei die 
Empfindung geweien, die er vom Einfchlummern in feinem Gehirn ges 
fühlt babe, dem ſchreckhafteſten Traume ähnlich. Der Puls war 
fehr Fein, aber von ungeänderter Zahl Schläge. — Kampher in Emul⸗ 
. on — bob die Befchwerden; nach 15 Gran war bie Befinnung wieber 
ru Pat. aber den andern Tag noch ungemein matt und mehre Tage 
9 rt. 

(8. 3. Sahnemann in ®b. 5 $&. 1 p. 11— 14. 1797.) 
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Coffea cruda. 
Gegen Wechſelfieber. 


1) Ein 2jähriger Anabe von ſchwammigem, fleifhigem Körper litt 
feit feiner Geburt auf verfchiebene Weife. Aufgebunfenheit, naffe Flechten, 
andre Hautausfchläge, entzünbete Augen, Diarrhde balb mit, bald: ohne 
Fieberbewegungen zeigten fich abwechſelnd. Schuppoden hafteten ſchwer, 
die Windpocken überftand er nicht leicht. Oft erfchlen auch ein rother Fries 
fel von einem heftigen, täglich remittirenden Katarrhalfieber begleitet, wel⸗ 
ches fich noch überbem durch einen aͤußerſt tumultuarifchen Krampfhuften 
auszeichnet. An biefem Friefelfieber litt nun das Kind zum 3. Male, 
Es wurbe zwar das Fieber gehoben, aber es folgte erfchöpfende Diarrhoͤe 
und heftiger Huften mit erfchwerter Refpiration , alddann ein naffer Aus⸗ 


minder ſtarkes Kältegefüßt (auch bei Befinden) und wenn biefes eintritt, verlieren 
ap und nach die Zahnfchmerzen. Selten fah Bf. Wirkung, wo dieſes Kälte 
gefühl nicht entſtand. 

©) Ci. diefes Magaz. Bd. 1 p. 717— 118. 


Magazin 1. 3. Heft. 46 


ſchlag über den ganzen Körper, va Augenentzundung begleitet; barauf 
Debem der Unterertremitäten und zulegt ein abzehrendes, Ientescirendes Fie⸗ 
ber. Alles ftieg fo fehr, daß man baldigen Tod kefürchten mußte. End» 
lich wurde die Bruſt fo beengt, daß der Kranke nuc mit bee größten An 
firengung, unter ununterbrochenem Hüfteln und nur in ganz furzen Fi 
gen pfeifend Athem zu fchöpfen vermochte. Alle andere Mittel (3. B. Ebina 
mit Opium) halfen nichts. Run wurde ein Rarfes Decoct von — Kaffee 
mit Oxymel Squill. gegeben. — Es erfolgte Anfangs Erbrechen, welches 
jedoch beim Fortgebrauch nachließ. Das Fieber verlor fidh dabei, der Aus- 
Schlag trodnete, die Refpiration wurde freier, aber plöglich fand ſich ein 
Duotidianfieber ein, beflen Paroryomus ſich jedesmal mit den profufeflen 
Schweißen endigte, welche alle Kräfte wieder aufhoben. Es wurde num 
. Coffea mit Elixir Vitrioli Mynsichti gegeben. Rad 14 Tagen wurde bad 
Fieber kürzer und fchwächer, hörte endlich ganz auf uns Das Kind war 
ganz gelund bis auf einen ſchwachen Huften. *) 

(ö. 5. Grindel in Bd. 29 5. 5 p. 20 — 22, 1809.) 


Gegen Entfräftung. 


Eine ſchwaͤchliche Frau Mitt in Folge ber Riederfunft und eines ver⸗ 
ausgegangenen galligen Fiebers an großer Hinfälligfeit. Dazu gefellten 
ſich frampfhafte Befchwerden, Urinverhaltung, mit Hagenfrämpfen abwech⸗ 
felnd, alte Schweiße, befländiges Gefühl von Froft, Mangel an Appetit 
und Schlaf, Berftopfung bes Leibes. China, Narcotica und art 
Reizmittel fchadeten nur. Dagegen half das Decoct. Coffeae crudae 
rafch, e8 mußte aber lange gebraucht werden, weil, ſowie es ausgeſeht 
wurde, bie Zufälle gleich wiederfehtten. *) 

(G. 3. Mylius in 3b. 28 9. 5 p. 23—26. 1809.) 


*) Noch mehre andre Fälle ind angemerkt. Ein Bettetjunge verlor das Fieber mai 
kaum 3vj. bes reinen (ſtarken) Decocts in 3 Tagen; ingleihen ein 16jäbriger Aaib 
und viele auf dem Lande, fo daß Bf. wenigſtens 70 — 80 Fälle der Art aufzählen 
fann. Nur in einigen Fällen gab das Pulver des rohen Kaffee's erft den Aueſchg 
Dosen „einige Sälle beigebracht werden, bie jedoch nichts Auszeihnendes barbisen. 

id. ibid. p. 11— 14.) 

Auch in Bd. 28 9. 6 p. 111 — 112., wo derſelbe Bf. fi über bie Präpssıie 
und Anmwendungsweife bes Kaffee's ergeht, gebenft er kurz nody mehrer von ihm md 
andern, denen das vom Df. gelieferte Surrogat nicht befannt war, gebeilter Fälle. 
Dot übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 41, 718 und Bd. 29. 1 p. 68— @. An 
merfung. 

**) Einige ganz ähnliche Fälle, mo ber Kaffee als wirkliches Surrogat der China, d. b. 
in Zuftänden 7 —S durch vorhergegangene Krankheiten ober Säſteves⸗ 
luſte 2c. wirkte, theilt derſelbe Vf. 1. e. p. 26—28 und Grindel (ibid. p. 16-20) 
mit. Da die Schwäche, der Saͤfte⸗ und Kraͤfteverluſt hier, wie bei ber Anwentun 
ber China, melde durch den Kaffee erfeßt werden fol, das eigentkiche und indi 


rende Moment ift, fo bedarf es der fung von Beobachtungen um fo ‚ 
als, ſeitdem die Gontinentalfperre fe ehört et bie q ina mt mir ſo 
und fo theuer und bie Surtogatens Lehre als eine u ber Roth damit and 


wieder gefallen if. 
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Colchicum autumnale.*) 
Phyſiologiſche Wirkungen, 


1) Nach dem Gebrauch bes Sem, Colchic. autumn. (wie viel?) mit 
Wein, welches die Gichtbefchwerben eines Sechzigers glüdlich hob, heob- 
achtete Df. einen heftigen, noch 4 Wochen nad) Ausfegung des Mittels 
andauernden Speichelfluß. 

(8. 3. Klokow in Bd. 65 $. 5 p. 101. 1827.) 

2) Ein an chronifchem Rheumatismus leidender Mann in den Bier 
zigen nahın, nachdem er einigemal bie vorgefchriebene Dofis (20 gtt.) 
ohne Wirkung genommen, Abends ungefähr — 5iij. Vinum Semin, Colch. 
— vollendbd auf einmal, legte fih zu Bette und ſchlief ruhig ein. Gegen 
2 Ubr erwachte er und hatte ohne befonbere Schmerzen, oder An- 
Rrengung eine Rarle Ausleerung und gegen Morgen die zweite. 
Bald nach der erfien unter Drud unb Ana in den Bräcorbien 
bänfiges Erbrechen einer gelblichgrünen Flüffigkeit, im Laufe 
des Tages fo zunehmend, daß alles Genoffene nad ſtarkem Wür- 
gen, oder auch ganz leicht, gleichſam floßweife ausgebrochen 
wurde. Unterleib und Dagengegend weich und ſchmerzlos bei Berührung; 
Durft ungemein groß, befonders auf Kaltes. Nach faſt ununterbro- 
chenem, 24ſtuͤndigem Erbrechen Schwäche und Erfhöpfung fehr 
groß; Pat. fill und kleinlaut; Geficht bleich und eingefallen 
mit blauen Ringen um die Augen; Haut fühl; Puls Elein, 

efpannt; Urinfecretion gering; Kopf und Bewußtfein. jeboch frei. 

egen Mitternacht verfiel Pat, endlich in einen ruhigen Schlaf, aus wel- 
chem er am andern Morgen ohne weiteres Unmwohlfein außer großer Schwäche 
erwachte. Am folgenden Tage Rellte ſich Singultus ein. Df., am an⸗ 
bern Morgen gerufen, verordnete Kaffee, Selterfer Wafler mit Milch, 
Braufepulver, Laudanum zc., Außerlidh Hand» und YZußbäder, Senfteige, 
Umſchlaͤge, Klyſtiere ıc.; nichts that aber dem Erbrechen Einhalt. Auf 
ben Verlauf des Rheumatismus hatte diefe heftige Einwirkung des Colchic. 
feinen ſichtlichen Einfluß. 

(9. 3. Bennewih in Sd. 94 9. 4 p. 107 109. 1842.) 

3) Ein Mann von 60 und einigen Jahren, geiftig und körperlich 
ſtarker Gonflitution hatte fchon ſeit 15 Jahren an einem bedeutenden Po⸗ 
dagra gelitten, das nad) und nach in Arthritis anomala und endlich ato- 
mica umfchlug. Defter hatte ihm bei bisherigen, periodifchen Gichtanfäl- 
len, fobald die erften fieberhaften Reizungen befeitigt waren, bie Tinct, 
Semin. Colch. autumnal. zu gttx. —xv. täglid 2 mal geholfen und ward 
Daber ftetö vom Pat. aufbewahrt. Bor einigen Monaten nahm er innerhalb 
1 Stunde in 2 Dofen 50 gt. Danadı entitand, jedoch erſt nach 18 Stun, 
ben, ein feiner Kopffchmerz in der Mitte der Stirngegenb und 
Damit eine eigenthbümliche Meberreizung der Gehirnnerven. 
Die phyſiſche Sehfraft („in den Augennerven‘) war bis zu einer 
Bat. bisher unbelannten Klarheit gefchärft, das intellectu— 
elle Bermögen dagegen fo fehr gefhwädt, daß er das, was et 
(auch mit gefchärftem Sinne) lad, nicht verftand,. felbft im den Fürzeften 
Sägen nicht. Jedes Bewußtſein des Iogifchen Zufammenhanges war ven 


*) CA. diefes Magaz. Bb. 1 p. 42-43, 453— 457, 719; Bd. 2 p. 69 - 72 und 
p. 393 -- 401. 4% 
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foren gegangen. So fehlte Pat. oft ein Wort, das er im Lefen nicht ver 
fiehen, im Sprechen nicht finden Fonnte; fo verwechielte er bekannte Ge 
genflände mit einander (3. B. die Rechnung einer Dorfgemeinde mit ber 
eines Handwerker). Im Allgemeinen war zwar das ©emeingefühl (Sen- 
sus communis) nicht unterbrochen, aber bei den einzelnen in ben Ars 
feiner Wahrnehmung und praftifchen Thätigfeit kommenden Berhälniffen 
jeigten fich einzelne Ausfälle (finguläre Unfähigfeiten, einzelne Gegenßaͤnde 
richtig zu beurtheilen), welche jenem Fehlen einzelner Wörter in dem logi⸗ 
fhen Zufammenbange entiprechen. Dabei ward ed Bat. oft ſchwer ein⸗ 
zeine Wörter, felbft die befanntefien zu finden, oder andre, die er geſun⸗ 
den, auszufprechen, fo daß er häufig mehrmals zum Ausſpiechen jlder 
Wörter die Zunge anfebte, die aber den Dienft verfagte, da in beufelben 
Augenblide fein piychifdhy -intellectuelles Vermögen etwas am gewöhnliher 
Klarheit verlor. Diefelbe augenblidlihe Geiſtes ſtörung Anferte 
fih auch im Schreiben. In den erfien 8 Tagen dieſes Zußandes 
fonnte Bat. überall nicht zufammenhängend fchreiben; dann veruike er 
es in einzelnen Zeilen. Hier fand fich dann oft in mehrfylbigen Büren 
eine Syibe auögelafien, die eben feinem Denfvermögen mangelt und W 
er mit vollem Bewußtfein ber veranlaßten Unrichtigfeit bei mieberhelten 
Lefen am rechten Orte überfchrieb. Somatifche Abweichungen waren durd⸗ 
aus nicht zu bemerfen und über den Berlauf hat Bf. gar feine Dau 

egeben. 
3 3. Biermann in Bb. 80 p. 102— 106. 1835.) 


Colocynthis.’) 


®egen Paralysis rheumatica. 


In Folge einer Erhigung und darauf folgenden, großen Erfältg 
zog fih ein Mann von 40 Jahren einen Rheumatismus im Genid & 
Nach Ya Jahre war fein Zuftand folgender: er konnte fein Glied bmw 
“gen, weber Unter» noch Oberertremitäten; hartnädige Leibesverftopfug; 
der Urin floß zuweilen unwillkuͤrlich, zuweilen war der Abgang beflelia 
ganz unterdrüdt. Vom Nabel bis zur Schaamgegend war Die ang le 
gio hypogastrica von einer bald fugelförmigen, bald Länglichen Geſch 
ausgedehnt. Längerer Gebrauch von antipblogiftifhen Anführungsmimis 
erweichte den Unterleib und ‚führte bie Ercretion des Urind wieder W 
bin, daß fle willkuͤrlich geſchehen konnte. Run aber murden bie uni 
Gliedmaßen, befonders die auf der rechten Seite, zumeilen von floniſchen 
Kraͤmpfen befallen, welche jedesmal entſtanden, fobald der Kir I 
Patienten gehoben, oder von Jemand berührt wurde. Eine Men Dit 
tel wurden unnüg verfucht und endlich Tr. Colocynthidis Ph. Suec. Mint 
lich 12 Tropfen in fleigenden Gaben gegeben. Schon nad 14 Zuger 
zeigte ſich Beweglichkeit der Oberertremitäten., Nach 5wöchentfiden Ge⸗ 
brauch fand ſich Nachmittag und Abends ein befchwerliches Juden m 
darauf folgendem Schweiß ein, nach welchem fich auch in den Unterenttes 
mitäten bie Beweglichkeit allmälig einftellte, die gegen Abend jedoch immt 
Rärter, ald ben Tag über war. Nach 3 Monaten wurde der Rüdgrl 
— — — — — 

*) CH. dieſen Band dieſes Magaz. p. 72. 
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beweglicher und bie Bewegung ber Glieder freier, als im 4. Monat ein 
kraͤtzariiger Ausſchlag erfolgte. Diefer verfchwand fpäter und es bildeten 
Ab unter beiden Achfeln und an andern Orten des Körpers Abfceffe. Die 

ung gelang vollſtaͤndig. Am Iängften blieb Taubheit und Unbeweg⸗ 


lichkeit in den Fingerſpitzen zurüd. 
(9. 3. Kölpin in Bd. 2 5. A p. 573 — 576. 1796.) 


Compressio.*) 
Gegen Hydrocephalus chronicus. 


Ein 8Y/amonatlihes, nach Angabe der Pflegmutter mit ungewöhnlich 
großem Kopfe geborenes Mädchen, bei dem biefer, der Stupor und Die 
epileptiſchen Anfälle immer zunabmen, ward Bf. am 2. Roy. 1826 in fol- 
gendem Zuftande präfentirt. Umfang bed Kopfes etwa 18 Zoll, Fonta⸗ 
nellen erweitert, Augen fchielenn, aufwärts gedreht, Geſicht eingefallen, 
Kopfbewegungen langfam und (nad) dem Schreien dabei zu fchließen) 
ſchmerzhaft; Unterleib aufgefchwollen, Extremitäten mager, Haut fchlaff 
und gelbli, Ereremente gruͤnlich. Das Kind trank mit Beichwerde und 
ward zumeilen von einem heftigen Huften befallen. — Heltpflafterverband 
(ad instar mitrae Hippocratis) auf den abgefihorenen Kopf. **) — Am 3. 
waren Die epileptifchen Anfälle und der Stupor etwa bedeutender, am 4. 
aber und noch mehr am 5. fon wieder fchwädher und vom 6. Nov. an 
erfte gar nicht mehr vorhanden; am 9. fiel der Pflafterverband ab und 
ber Kopf maß nur 16% Zoll; Stupor weniger auffallend, YAugenftelung 
mehr normal. Die Befferung fchritt rafch vorwärts; der 2. Verband fiel 
am 4A., ber 3. am 18. Decemb. ab. Der Umfang ded Kopfes betrug - 
nicht 15 Zoll und das Kind fchien ganz gefund; dennoch ward ein 4. 
Berband angelegt. Nach Jahre wurde das Kind frei von allen Sym⸗ 
ptomen der Hirnwaflerfucht Bf. wieder vorgeftelt; während der Eur hatte 
eö „nur Anfangs einige gelinde Erpectorantia‘ befommen. 

($. 3. Möller in ®. 74 5. 4 p. 140— 141. 1832.) 


Gegen Wechſelfieber. | 


Im Aprit 1813 ward Berichterflatter, wahrjcheinlich in Folge vo 
Erkältung, oder der damaligen Entbehrungen und bedrängten Umftände, 
von einer Tertiana befallen, wobei ihm bejonders der (von Morgens 9 Uhr 
an) immer A—5 Stunden dauernde Froft nebft damit verbundenen Kopf 
ſchmerzen und Schwere in den Gliedern fehr läftig war. Werztliche Hülfe 
war in der Räbe nicht zu haben und fo erinnerte ſich Pat. endlich beim 
6. Anfalle der Unterbindung einer Extremität, oder eines Theils berjelben 
(Fingers), wovon er vor vielen Jahren einmal in einer medicinifchen Far 
fhrift gelefen. Der Froſt Hatte berrits etwa Js Stunde gedauert; Pat. 
unterband fogleich (es follte eigentlich beim Eintritt des Froſtes geichehen) 
„jeden Arm oberhalb‘ mitteld eines Strumpfbandes, jo feft er ed ohne zu . 
große Beichwerden ertragen fonnte, feste fich und fügte ben Kopf, ber 
ihm jchwer war und wehe that, auf ben Tiih. Kaum eine halbe Bier: 





*) Bol. diefes Magaz. Bb. 1 p. 458 und 720— 721 und Bb. 2.9. 1 p. 73— 74. 
) — dem —* von Barnard (London med. Repository 1813.) 


telſtunde nachher hörte bee fonft noch mehre Stunden forebanemde Zroß 
auf und Die Hige tsat ſchnell ein, war aber viel’ Kärker, als früher und 
ber Umtrieb des Blutes fo heftig, daß Pat. jeden Herz⸗ und Pulsihlag 
durch den ganzen Körper fühlte. Er legte ſich in's Bett, ließ die Arme 
noch einige Stunden unterbunden und fand erft etwa 8 Uhr Abends af, 
um trodne Wäfche anzuziehen und das Bett trodnen zu laſſen. Rod im 
Niederlegen dauerten Hige und Schweiß, jedoch weniger heftig und ohne 
weitered Uebelbefinden die ganze Nacht hindurch fort. In der Apprerie 
lebte Pat., wie fonft auch, bemerfte aber immer noch größere Würze und 
Ausbünftung, als ſonſt. Um Wie Zeit bes folgenden Paroryann be 
merfte er, befonders in den Fingern, eine Empfindlichkeit gegen Berikrung 
alles nur einigermaßen Kalten, zog deshalb warme Hand- und Filfuke 
an, blieb ben ganzen Morgen im geheljten Zimmer und trauf mr war 
men Kaffee und Thee. Das Fieber blieb aus und Bat. hat nichts wir 
der davon verfpürt, aber audy nicht nöthig gefunden, irgend cin Slaͤr⸗ 
fungsmittel, oder fonft etwas zu gebrauchen. Rur etwas Dein, wer 
durch die Stiefel und einige andre Kleidungsftüde etwas zu eng wurden, 
folgte, verlor ſich aber nach einigen Tagen unter reichlicher Diureje wie 
ber von felbft. *) 

(Ö- 3. Brof. Fhladni — Hufeland*) in Od. 42 H. 2 p. 133 — 137. 1816.) 


Begen Aneurysma. 


Ein taubeneigroßes, furz nad) Verlegung bes Arcus arteriosns volaris 
entftandenes Aneurysma traumaticum circumscriptum in der Handfläk 
wurde buch Compreffion mitteld eines eigens dazu angefertigten Teums 
quets, welches blos auf 2 entgegengefeste Punkte drüdte, die übrige Ham 
aber verfchonte (ein vorher applieirter Tampon aus Agaricus Ghirurgorum 
und Charpie erregte Entzündung, ohne zu nügen und mußte nad) ee 
40 Stunden entfernt werden) und einen mäßigen Drud auf bie Arteria 
radialis und ulnaris mittel® graduirter Longuetten und einer Zirkelbude 
in mal 24 Stumden vollfommen befeitigt. Die früher fchon vernarik 
und nun wieder. eiternde Wunde warb mit trodner Charpie bebeit, tig 
lich frifch verbunden und die Pelote nur gelinde angebrüdt. Rad 4% 
gen wurde das Tourniquet gänzlich entfernt und die Wunde durch Is 
chiren mit Lapis infernalis zur Heilung gebracht. 

(B. 4. Salomon in Samml. 6 p. 349 — 351. 1842.) 


”) Bald nachher fagte Ehladni ein zuffticher Offleier, daß in feiner Gegend die Bauet, 
wenn fie das Fieber los fein wollten geig beim Bietet des —**— beide Anee 
und Füße unterbänden , nach einer halben Biertelfiande die Binden wieder 
men, unter ben oben befchriebenen Grfcheinungen den Anfall abſolvirten mu 
wöhnlich feinen wieder bekaͤmen. 

* Hufeland findet in obigem Falle einen neuen Beweis für bie Memopit) 1) 
Wechſelfiebers und weit auf bie Bpilepfie Hin, deren Ausbrüche durch Untebindung 
der Glieder ebenfalls zuruͤckgehalten werden koͤnnen; ferner halt er bies tieraentiäk 
—— nad gehobener Materigalurfache für überall anwendbar und dad wit 
eontraindicitt. 


+) Blutungen werben übrigens durch Unterbinten auch fiftirt. 


03 
Conium macnlatımm. *) 


Gegen Ascites von Scirrhen, 


Ein 40 und einige Jahre alter, ſtets gefunder Prebiger von phleg⸗ 
matiſch⸗melancholiſchem Temperament und ohne Förperlihe Gebrechen, ber 
bereit 13 Jahre feinem ſchweren Amte vorfland, wurde vor 3 Sahren 
(1781) im Frühling und Sommer oft von kurzen Koltanfällen ergriffen, 
bie von ſelbſt, oder durch Stomachita verfchwanden. Gegen ben Herbſt 
deffelben Jahres fing der Bauch an zu ſchwellen und die Harnercretion . 
wurde vermindert. etica, Purgantia ohne Erfolg; Pat. confulirte 
Bf. nah Imwöchigem Aufenthalt in Kopenbagen am 14. Rov. (1784). 
Bauch 3 Ellen im Umfange, Fluctuation undentlih; am Rabel eine 
Eindsfopfdide, mit Waſſer gefüllte Gefchwulft mit gefpannter Haut; Kräfte 
ut, Appetit mittelmäßig; fein Durſt; Schlaf in aufrechter Stellung gut, 

Liegen unterbrochen; Refpiration furz, Puls fangfam, Stuhl täglich; 
Urin wie dünnes Bier und wenig, kaum ein gewöhnfiches Maaß in 24 
Stunden; Ertremitäten nicht gefchwollen, aber Falt; Befichtöfarbe im All⸗ 
gemeinen gut, doch eiwas ins Gelbliche ſpielend. Bor einigen Tagen 
batte ein heftiges Juden am Nabel Par. zum Kragen veranlagt; diefe 
Stelle eiterte feit 2 Tagen, der Sad öffnete ſich von ſeldſt an 2 Stellen 
und das Wafler fprang in einem liniendiden Strahle aus jeder Deffnung. 
In Ya Stunde flofien 11% Maaß aus und dann flodte der Ausflug von 
ſelbſt. Durch Bereinigung der Rabelöffnungen flofim am 14., 15., 16., 
11. und 23. Nov, täglih 1—2, ja 2"/, im Ganzen 9 Maaß helles, wie 
dünnes Bier ausfehendes, geruchlofes, aber freflendes (fcharfes) Waſſer 
ohne Blut, Eiter und Gelatina aus. Verſchiedene Diuretica ıc.; Anfangs 
Deeemb. wurde bie (durch die Erpanfion) verduͤnnte Haut des Nabels 
1 300 weit geöffnet; es entleerten fih auf einmal 13 Maaß Waffer. 

2 — glaubte Vf. in der Nabelgegend in der Tiefe 2 sh. 
nereigroße Gefchwülfte zu entdeden, bie er für — 28— Gekröddruͤſen hielt. 
Zetzt nach Störck's Empfehlung und ermuntert durch die von Wöhler 
bei des Dis. Onkel im Jahre 1763 damit ausgeführte Cur — Extract. 
Con. anfänglich zu einigen Granen und bald (vom 23. Jan. 84 an) IP. 
täglich mal; — PBunction bes inzwifchen wieder aufgefhwollenen Unter 

feibes an berfelben Stelle und Entleerung von 11 Maaß Waſſer; 2— 3 
Maaß blieben wegen Schwäche und drohender Ohnmacht zurüd, In den 
.erften 3 Tagen fein Erfolg; daher — Extr. Cicut. 3j. und vom 7. Febr. 
an ?iv. täglich. — Am: 11. nach Verbrauch von 34 Serupel entleerte Pat. 
täglich über 1 und bald gegen 3 Maaß Morgens rothen, ſchleimig ſedi⸗ 
mentirenden, Abends gelblichen (aurantia) Urin und war ohne alle andre 
Mittel gegen Ende des Aprils volfommen hergeſtellt. Im folgenden 
Yahre gab ber inzwifchen Verſehte noch Nachricht von feinem ungeflörten 
Wohlbefinden, 

(4. HB. Rangor in Bb. 2 p. 217 - 227. 1791.) 


Gegen Galaftirrhöe. 


Eine ſchwaͤchliche, fehr reiibare Frau litt nach dem Entmöhnen bes 
Kindes noch Tange (a Fahre) an einem beftändigen Ausflug einer dünnen 


*) CL. diefes Ragaz. Br. 1 p. 40, 450-461, 721—730; Bd. 2 p. 74 und 401—403. 
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wäßrigen Mitch aus ben Rüfen. Mehre Wirte waren ohne allen Er 
folg; endlich half Extr. Conii 2fünblih "s Gran in wenig Tagen. 
(8. 3. Gebel in Bd. 17 9. 5 p. 102 — 103. 1803.) 





Coriaria myrtüfolia.”) 
Berfuhe und Vergiftungen. 


1) Graues Kaninchen, 18 Gran Extr. Infusione parat. in due 
Wunde am Rüden. — In der 10. Minute Herzſchlag ehoas lang 
famet; nah 1 St. 25 M. nur 136 in der Minute, Reſpiration 


*) Die Coriaria if nah Nees v. Efenbed ein immergrünes Steauägmähl, dad 
in den fühlichen Ländern @uropa’s einheimifh if, aber auch bei um ferttemmt, 
der Stengel perennirt, treibt im Frühjahr auffallend ſchnell neue Zweige, die ge 
wöhnlich zweimal, im Sommer und im Gpätherbft, Blüthen und —2 
Decandolle bat daraus eine neue Familie, Coriariae, gebildet und ſu min ie 
Thalamiflorae in die Nähe der Rutaceae und Ochnaceae aufgensmmm. 

Die Blätter, die man unter den Fol. Sennae gefunden hat, haben mit biefen —* 
feine Aehnlichkeit, ſondern nur mit den ohnehin verbächtigen Fol. Sennse paris. 

Behufs der toritologifchen Prüfung fertigte" Rees v. Efended folgmit Kb 
arate an. 

’ 1) Das Infufum, mit Ag. dest. ferv. bereitet, war Geil, kaum erg en 
gefärbt und reagirte flarf faner. Mit Golvlöfung wurde bie Flüffigfeit ſchoͤn per 
purroth; mit falgfaurem Gifenorydul entftand ein reichlicher , fchwarzblauer Rieder 
fhlag; mit Brechweinſtein ein reichlicher non weißer Farbe; das tohlenfäuerhiäe 
Rali brachte einen gelblichweißen, das ſchwefelſaure Ehinin einen fodigm, weiße 
Riederſchlag hervor. Ballustinctur war ohne Erfolg, falpeterfaures Gilbet naht 
einen fhwarzbraunen, Bleizuder einen teichlichen weißen, in Selpeterfänee Lösihen 
Riederichlag. goimaus laͤßt ſich ſchließen, daß das affer vorzugsweiſe den. Gerbe 
ſtoff aus den Blättern aufgenommen hatte.) 

2) Ein wäßriges Deftillat verbreitete einen eignen, unangenehmen Gernch, we 
un aber barin weder Schwefel, no Ammon. durch die angewandten Reagemien ji 
entbeden, 

3) Das dadurch erhaltene concentrirte Decoct wurde colirt und zur Gxtracee 
fiftenz verbunftet und mit Extr. Corıar. aquos. bezeichnet. 

4) Wurden die frifchen Blätter im Octob., als die Pflanze zum zweiten 
blühte, zu einem Extradum e Succo verwendet, welches mittels Deingeiß berchl 
wurde und worin alle in Waſſer und Weingeift loͤsliche Beſtandtheile mit 
der blos in Wafler loͤslichen ale bes Gummi⸗ und Ciweißſtoffes anzunchrn 

5) Eine Quantität der Blätter wurde mit heißem Wafler, dem etwas 
felfäure zugeſeßt war, extrahirt, das Infufum abgebampft und mit Kaltiybrei We 
fegt, wobei fih eine auffallend grüne Faͤrbung zeigte. Die ausgetreduee Sık 
wurde mit Weingeift von 80% in der Wärme ausgezogen und überhaupt mie U 
der Bereifung bed Ehinins verfahren. Das Produst war ein gelblich braum, B 
Waſſer und Weingeift Löslicher Briraetivfoff ohne Spur von Gerbehof, vr wi 
dem Kalt eine unldslihe Verbindung eingegangen Isar. 

6) Der fo von dem Gummi befreite activſtoff zeichnete fich beionderd tr 
einen dem Extract. Gramin. ähnlihen Geruch und Geſchmack aus, Die Klum TA 
im verdünnten Zuftande goldgelb, wurde durch Ammonium, durch Fohlen gell 
n Det nicht verändert, durch falgfaures Bifenoryd etwas dunkle gi 
ohne Nie ng. 

7) Burde etwas von den Blättern mit Schweftlaͤther macerirt; es entfand ei 
—* ſchoͤne, — Tinctur, die nach dem Verdunſten des Aethers ei (oh 
chwarzgruͤnes Weichharz zuruͤckließ. Diefes Harz war nur in fehr Rarkm Den 
geift, aber leicht in Wether loͤslich und verhielt fid überhaupt wie Chlorophyll, 4 

noch etwas Gerbeſtoff anhing. 

8) Bin concmtrirtes Snfufum wurde mit eſſigſaurrm Blei gefällt. Der anti 
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f&neller (144 in der Win); nach 2 Stunden 120 Hetzſchläge, 140 
Refpirationen, Thier ganz ruhig. Nach A Stunden waren Hersfchlag und 
Reſpiration wieder normal, das Thier, noch 6 Tage beobamtet, war fort- 
während wohl. 

2) Derfelbe Berfuch mit 38. Extr. e Succo; baffelbe Refultat. 

3) Dem Kaninchen aus 1 wurde eine flarte 34. Extract. e Succo 
in den Mund geftrihen. — Speicheln nah 5 Minuten, Herzſchlag 
etwas langfamer, nad einigen Stunden wieder normal, Bei 12 Tage 
larger Beobadytung Wohlbefinden, 

4) Graues Kaninchen 3). Extr. e Succo interne. — Nichts, als 
eıwas langfamerer Herzſchlag. Bei Gtägiger Beobachtung Wohl- 


en. 

5) Kaninchen. grj. Extracti Inſus. parati mit einigen Tropfen Waſſer 
in Die Vena jugularis infundirt. — Gleich befchleunigte Refpiration 
ohne fonft bemerkliche Affecion. Rab 5% Stunde ploͤtzlich convulſi⸗ 
viſche Zufälle, Tod in derſelben Minute. 

Section nab 18 Stunden. Beide Bentrifel mit Blut angefüllt; 
Blut ſchwarz und geronnen; in den Lungen fchwarzbraune Yleden, in 
ihren (eläßen coagulirtes Blur. Auch das Blut in den Unterleibsvenen 
coagulirti. 

6) Kaninchen a Gran Extr. e Succo in Waſſer aufgeloͤſt, in bie 
Vena jugularis infundirt. — Anfangs Refpiration und Herzfchlag 
befdleunigt, fpäter alles wieder normal. Bei 2tägiger Beobachtung 
Wohlbefinden. 


Rah diefen negativ ausgefallenen Berfuchen wurden dazu fleifch- 
frefiende Thiere gewählt, weil SHerbivoren, namentlih aud Kaninchen, 
gegen manche Bifte, insbefondere von ben fog. Narcot. frigid. feine Em- 
pfindlichfeit zeigen. 

7) Starke einjährige Kate Extr. e Succo 3j. in Pillen interne. — 
Rah 5 Minuten [ehr unrubig, Hin- und DHerlaufen, Berreben, 
ſich hinter einem Schranke zu verbergen. 

Rad 10 Minuten ſtarker Speichel- Ausflug aus dem Munde; 
bünner, flüffiger Stublgang, Außerfie Unrube. 

Rad) 12 Minuten die heftigen Gonvulfionen; ſtarkes Erw 
brechen, das den größten Theil Des Giftes und der genoſſenen Speifen 
entleert. Nach etwa 3 Minuten langen Eonpulfionen Ruhe, Erfchöpfung. 
Wiederkehr chen fo heftiger Convulſionen nah 15 Minuten, dann fühnels 
ler, endlih ale 2—3 Minuten. Die Eonvulfionen find aber nicht 
ganz fo heftig, werden Durch Anfaffen bes Thieres, ja felbft 
burch ein in feiner Nähe gemachtes Geräuſch hervorgerufen; 
ergreifen nicht allein die vordern und bintern Ertremitäten, 
fonbern aud den Kopf, den Unterkiefer, die Zunge, ben Aug» 
apfel, die Musfeln der Bruft und des Unterleibes Ge 
weihfeln hefrige Stöße mit Zittern der Olieder ab; Füße und 


———— — — — — — — — — 


liche Niederſchl de mit S l erfeht und fo eine adſtringirende 
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Kopf werben babei fehr heftig gegen ben Boden g en. Der Tris⸗ 
mus ift äußerf heftig und die Junge wird dabei fchnell und 
heftig aus dem Munde herausgefttedt und wieder zurüdge 
zogen; Augapfel fchredlidh verdreht; Bruft und Unterleib 
fehr art zufammengezogen; das Thier fchreit während, des Anfaßs, 
wenn es zu Athem kommen kann, erbärmlich. Die Refpiration wird zwar 
burch die Eonvulfionen, etwas unterbrochen, aber dauert dennoch wien 
bes Paroxyomus fort. Nach demfelben fchreit das Thier fortwährend und 
athmet fehr angeftrengt. ' 

Nach 2 Stunden in einem convulſiviſchen Anfalle Tod. 

Section 1' Stunde nad) dem Tode. Beide Borboöfe bed Yen 
zens mit ſchwarzem und zum Theil mit coagulissiem Blute angefült; 
gen von Luft und Schaum aufgetrieben. Im Dingen Scham, mas 

chleim und ein geringer Ref des Exrtractes; bie innere Haut befieb 
ben gelbbraun, troden und laͤßt ſich ganz zu Pulver abreiben. Die innere 
Haut des Duodeni und des obern heile vom Leerdarm zeigt diefelie E⸗ 
fheinung, nur in einem geringen Grade; bie innere Haut des Deſeyha⸗ 
gu und übrigen Darmfanald war nicht verändert. Gehim wit Bint 

berfüht umd ganz bläulicy; dies, wie das Rüdenmarf, beim Anfühlen 
und Durchſchneiden fehr derb. 

8) Sungee Käschen. Extract, Infus. parat. grx. in eine Wunde am 
Raden. — Rah 5 Minuten leichte, convulfivifhe Stöpe 

Rah 15 Minuten fhredlihe Eonvulfionen mit heiligen 
Schreien; Kopf und Ertremitäten wurden convulfivifd ev 
fhüttert, ber Unterfiefer ſtoßweiſe an den Oberkiefer ange 
fhlagen, die Zunge heftig bervorgefiredt und eine Menge 
Schaum quoll aus dem Maule heraus. Die Bupille war ev 
weitert, das Thier fhrie anhaltend und hatte fortwährended 
Würgen. Diefe convulfivifhen Anfälle dauerten ununterbrochen fit 
wodurd das Thier fehr erfhöpft wurde. Kothausleerung. 

Nach 1 Stunde und 15 Minuten war die Refpiration lang 
famer geworden, der Heräfchlag viel ſchwächer und fepte auf; 
das Thier liegt auf der Seite und arbeitet fortwährend in Con 
fionen. Es wird immer fchwächer und fühlte ih etwas kalt an. Rd 
5 Stunden 45 Minuten völlig erfchöpft, obwohl‘ die Gonvulfionen Im 
fchwächer werden; Tod. 

Section fofort. Herz erfchlafft, wenig —97— Blut darin, mat 
gut in he Zungen; im Magen fchaumige Klüffigkeitz Hirngefaͤße mi 

ut überfüllt. 

9) Anjähriged Käbchen. Extr. Succ. grvj. in eine Radenwunte. But 
10 Minuten leichte Zudungen des Kopfes und ber Ertremit# 
ten; heftiger werdend ergriffen fie Raden, Kopf, Augen, Kiefer und 
Zunge Würgen, Auftreibung des Leibes, Brechanftreagu® 

en; auf der Seite liegend Schreien in und außer hen I" 
Allen; mehre Darmausleerungen; Remiifionen feltener, Jutut- 
gen anhaltender, Refpiration und Herzfchlag feltener. Amälg 
Kaltwerden, fortdauerndes Würgen; nad 21 Stunde nut 10 
10 Herzfchläge; nah 3 Stunden 25 Minuten ſchlaͤgt das Ken M 
alle 1—2 Minuten; Refpiratton nur ale 5—6 Minuten einmal; nad 
3/2 Stunden todt. 

10) Kägchen Extr. Succ. 3. in eine Wunde. — Rad 10 Rinuten 
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die heftigſten Convulſionen des ganzen Körpers mit Wür 
gen, Schaum vor dem Maule und Geſchrei. Die Eonvulfionen, 
wie in 9; nad) 1 Stunde 25 Minuten tobt. 

Section. Herz fchlaff mit flüffigem Blute; Relzbarfeit der Nerven 
und Muskeln erlojhen; Magen unverfehtt. 

11) Kätzchen. Extr. Infus. parat. grj. in eine Nackenwunde. Leichte 
Gonvulfionen, wovon es fih bis auf eine zurüdbleibende Mattigfeit 
erholte. 2 Gran am folgenden Tage erregten heftigere Convulfios 
nen; davon allmälige Erholung nad) einigen Stunden. 

Am 3, age 3 Gran in eine neue Wunde am Rüden. — Nah 
4a Stunde Convulſionen; e8 arbeitet Kart mit den Borderfüs- 
Ben, ber Kopf wird heftig nah vorwärts geftoßen; Würgen, 
aber fein Schaum vor dem Maule. Unter Zunahme der Convulſtonen ꝛc. 
nad 3 Stunden tobt. . 

Section. Keine Reizbarkeit des Herzens, ber Nerven und Muss 
fein, mehr noch Motus peristalticus der Gedaͤrme. Im rechten Atrium 
Cord. etwas flüffiges Blut; Gehirn mit Blut überfüllt. 

12) Junges Kägchen. Extr. Suec. grij. in eine Wunde. Nach 45 
Minuten convulſiviſche Stöße; nah 1 Stunde 45 Minuten voll 
Tommen eniwidelte Gonvulfionen, die ale 10 — 15 Minuten wie⸗ 
derkehren, aber immer fchrwächer werben. Während der Anfälle Lage auf 
ber Seite; nad 3 Stunden 20 Minuten ziemlich erholt; Pupille ew 
weitert, Herzſchlag normal, feine Anfälle mehr. . 

13) jähriger Hund. Extr. Succ. 3j. in ben Mund. Nach 10 Mis 
nuten Erbrechen, das Gift größtentheild entleerend. 

Nah 20 Minuten anhaltende Eonvulfionen;z befonder6 wurde 
der Unterfiefer heftig und ſtoßweiſe eng mit ftarfem T riss 
mud Baudhauftreibung, fortbauerndes Würgen; das Thier 
liegt auf der Seite, die convulfivifhen Stöße wechjeln mit 
Zittern des Kopfes, der Augen und der Ertremitäten. . 

Rah 1 Stunde. Nachlaß ber Eonpulfionen; Iangfamer Athem, 
Erſchöpfung, leichte Zudfungen Nah 1 Stunde 5 Minuten nur 
fhwade Zudungen im Geſichte und an ben Augenlibern, 
Herzihlag und Refpiration ſtehen ftill, das Thier fcheint tobt 
2 f 


n. 

Nach 1 Stunde 8 Minuten Section; dabei fängt bad Thier wieder 
an zu athmen. Nah 1 Stunde 12 Minuten athmet ed ale 2—3 Mi 
nuten von ſelbſt, liegt aber gang erfchlafft da. Das. Auge ift ganz leb⸗ 
108; aur wenn es gebrüdt wird, zucken die Augenliber und ber Augapfel 
verdreht ſich. — Huf Kneipen feine Empfindung, aber Athem. Apoplel⸗ 


tiſch geläbme — nad 21% Stunden. ganz todt. 


ection andern Tage. In beiden Herzventrifeln coagulirtes Blut; 
im Magen etwas grüner Schleim; bie innere Släche deſſelben und zum 
Theil das Duoden. härtlihh und gelb, wie gegerbt; Gallenblaſe fehr an⸗ 
gefüͤllt; Hirm fehr biutreich und feſt. 

14) Großer, alter Schäferhund. Extr. Suce. Div. in das Maul, 
Bald Unruhe; nach 20 Minuten ſtarkes Erbrechen; während 1 Stunde 
32 Minuten noch viermaliges Erbrechen; während befien ſehr Angrlich 
und unruhig; etwas Steifigkeit und Zittern bei feinen Be 
wegungen. — Rad 3 Stunden 32 Minuten wieder 3j. Extract.; nach 
5 Minuten größtentheild auögebrochen. Größere Unruhe, einige 
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zudun en ber Ertremitäten. In diefem Zuflande bis zum andern 
ge; wieder 3j. im Klyſtier, nach 10 Minuten durch den Stuhl wierer 
entleert. Darauf große Unruhe und Würgen, Rärlere Zudun 
en der Ertremitäten 1 Stunde 15 Minuten lang; dann wird er er⸗ 
to et. — Section. Beide Herzhöhlen mit ſchon Kalb coagulirtem Blate 

t, 
sur 5) Falco Buteo (Falk, Ref.) Extr. Suce. erft 34. und nach Ya Stade 
wieber 3. in den Mund. — Erbrechen, Schredhaftigfeit, öftere® 
Zuden mit den Flügeln, baldiges Erholen; am andern Tage unfüd- 
nend ganz wohl. — Jept 38. mit Wafler in eine Wunde zwilden den 
Schultern. — Nah 10 Minuten fehr heftige Zudungen der ik 
. gel, der Füße, des Schnabels; fehr ſchweres Athuen, nah 
45 Minuten todt. 

16) Froſch 2 Gran Extr. Succ. in's Maul. — 1 Minute traf Er⸗ 
brechen, fortwährendes Maulauffperren, flarfes Auftreiben 
des Leibes; fehr feltenes Arhmen. Bei einigem Nachlaß wiede 
2 Stan. — Fortwährendes Würgen ohne Erbrechen, Anfties 
bung des Leibes, immer felteneres Athmen; nach 5*/. Stunden tot, 

ection andern Tags. Maulhoͤhle, Zunge, Larynr, Oefonhagut, 
Magen, Duodenum, Jejunum gegerbt; Milz blau gefärbt; Sumgen aus 
mengefallen, ſchwarzblau, eine große Menge Blut umd damlı vermifät 
eine große Menge Magencontenta enthaltend, bie wahrſcheinlich durch dd 
Würgen in den Larynx gefommen waren. Das Blut des Herzens Hülle, 
das Gehirn weich anzufählen. *) 

17) Einem Sperlinge wurden 5 Tropfen des flüffigen Ertratlivſtofes 
—8* 5)**) in eine Wunde gebracht; nach 5 Stunden wurde er todt ge 
unden. 

18) Froſch 2mal 5 Tropfen derſelben Fluͤſſigkeit in eine Wunde; — 
nach 4 Stunden tobt. 

19) ajähriges Käpchen 100. Tropfen Ertractivfloff (No. 7) in dx 
Bunde. — Seltiges Schreien beim Einbringen; nah X Nur 
ten heftige Convulſionen, immer flärfer werdend, mit Bürgen 
und Schaum vor bem Munde. Gonvulfionen anhaltend, Heide 
dabei ſchnell; nach 2“2 Stunden tobt. - 

20) Halberwachfene Katze innerhalb 2 Stunden auf Imal 60 Ir 
pfen Ertractivfloff (No. 5) in eine Wunde. — Nur Schwerathmen m 
Schreien. — Nah 3 Stunten 10 ®ran Extr. e Succ. in die Wure 
— Einige ſchwache Eonvulfionen. — Nach 24 Stunden wit 
18 Gran in die Wunde. — Bald die ſchrecklichſten Eonvuljient 
mit Erbrechen und Stuhlgang. — Nach 2 Stunden Tod untt N 
in Berf. 7 angegebenen Erfcheinungen. 

21) Katze: gummichtes Ertract (No. 6) 30 Tropfen in eine Bank. 
— Keine Erfcheinungen; beshald am andern Morgen wieder 60 Ip. 
Anfcheinend etwas matt und affictt, fonft feine Bergiftungsiympiem 

22) Großer Jagdhund innerhalb einer Stunde und 10 Kinum 


*) Bei allen biefen Berfuchen mit Application des Ertr. in eine Wunde fand mn 3 


Oberfläche biefer legten etwas gegerbt, aber fonft Feine Spur merklicher Entzundung 
der Bunde, wenigftens zeigte ſich Entzündung und Eiterung erſt nach einigen —* 
**) Die Bablen in arentbefe beziehen ſich auf tie zu Anfang angeführten 
bes Herrn NR. v. Sfenbed. . 
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320 Tropfen Ertractiv-Färbeftoff (No. 7). —EReine befondere Affeciion; — 
folgenden Tage 30 Stan Extr. e Succ. in die Wunde. — Leichtes 
Zittern, wovon er fih bald wieder erholte, 

23) Strix bubo: Ertractioftoff (No. 5) zuerſt 10, nach 1% Stunde 
235, nach 5° Stunden noch 60 Tropfen in eine Hautwunde. — Keine 
Birkung; daher andern Tags 18 Oran Extr. e Succo in die Wunde. — 
Rah 10 Minuten wurde das Thier fhredhaft, nady 21a Stunden Tob 
in Folge von Gonvulfionen. j 

24) Junge Kage. Harz und Del (No. 8) ungefähr 1 flarfe Drachme 
in eine Wunde; — feine Wirkung. 

25) Jagdhund von Berf. 22. etwa 7 Unzen deſtillirten Waſſers zum 
Saufen; — feine Wirkung. 

(Ö. 3. Mayer in Bd. 68 8. A p. 43—66. 1829.) 


Urocus. *) 
®egen Menstruatio nimia 


Ein 16jähriges Mädchen hatte fo profufe Menftruation, daß fie wegen 

4tägigen, höchſt beträchtlichen Blutverlufled das Bett hüten mußte. — 

Croc. in der 2. Berdünnung nuͤtzte nichts, als aber 1 Tropfen der Tinct. 

fort. gegeben wurde, hielt der Blutverluft ein. 
(Kopyp’s Dentwürbigkeitn Br. 2 p. 182. 1832. ) 


 Cucubalus viscosus.') 
Phyfiologifche Wirkungen. 


1) Bei einem albernen, 25jährigen Menfchen erregten 23 gr., Mor⸗ 
end 8 Uhr gefäut und verfchludt, nah A Stunden Uebelkeit und 
waren di brechen. 34. der getrodneten Wurzel verurfachte am 
andern Tage fein Erbrechen, fondern nur ein wenig WMebelfeit mit 
Schleimfecretion im Raden. 

2) Eine alte Säuferln, die über Schmerzen in allen Gliedern klagte, 
befam Rad. Cacubal. rec. 5iij. f. 1. a. c. Aq. font. Zvj. Dec. Ziv. S. alle 
"a Stunden 1 El. voll. — Kein Erbrechen, nur ſchwache Webligfeit 
und etwas Reiz im Rachen. 

3) Die ſchwach gettodnete und pulverifirte Wurzel wurde nur bei 3 
Subjerten, wovon einer fräftig und gar nicht frank war, der andere an 
Tinea Capitis und der 3. an einer habiruellen Diarrhöe litt, von gr.v.— 


*) C/. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 462. 

**) Vergl. das vorige Heft diefes Magaz. 

***) Der berühmte Hoffmann- Bang bat dem Bf. Ziij. der frifhen und wohlgereis 
nigten Wurzel zu Berfuchen am Krankenbette überſchickt und ihre Brechen erregende 
Wirkung verfidert. So viel über die Beranlaffung zu obigen Experimenten und 
will ih nur noch bemerken‘, daß aus biefer Bflanzeniyecies ehedem der Cucubalus 
Behen (Decandria Trigynia) als Kad. Behen. alb. offleinell war und daß die jungen 
Blätter dieſes Taubenkropfs zu Gemüfe benutzt werben. 
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34. ſaſtunblich gegeben, ohne Erbrechen zu erregen; dagegen weile 1. 
und 3. eine Zunabme der Harnercretion bemerkt haben. 
(A. H. Wendt in Br. 5 p. 160— 164, 1816.) 


Gegen trodnen Hufen. | 


1) Ein 23jähriges, feit Aug. vergangenen Jahres an Seirrhus Ukei 
mit Metrorchagie und feuchtem, feit dem 12. December plöglichitredn 
worbeneg Huften mit etwas Oppreffton, intermittirendem Pulfe zu 
fchwerlicher Refpiration leivendes Mädchen befam — Rad. Cucubal, viscos, 
pulverisat. 3iij. coq. c. Aq. font. 3xij. ad rem. Zviij. Col. add, Neil 
despum. 3. 2ftündlid 1 Eßloffel vol. — Schon am 1. Tage Orkift 
rung und ber Huften wurde wieder feucht; am 2. vermehrte Erperioratien 
mit Srleichterung ; Puls nicht mehr ausfegend, Refpiratiom freis am 3. age 
Herftellung und feine Arznei weiter. 

2) Derfelbe Erfolg bei einer Adjährigen Frau mit trodnem Hukm 
und intercurtirenden Bruftfchinerzen, Appetitlofigfeit und fchnelen Bulle 
ebenfalls von bem nur Ztägigen Gebrauche befielben Decocts. 


Dabingegen half es in einem ähnlichen Kalle nicht. 
(id. ibid. p. 164— 166.) 


Cucumis sativus (Surfenfaft). 
®egen Phthisis florida. 


Ein junger Mann, bei welchem Blutſpeien vorbergegangen und dad 
hektiſche Fieber mit Eiterauswurf verbunden war und ein Mädchen, Mi 
dem eine fchlecht geheilt Pneumonie den Uebergang zur Phthiſis mit bei 
tifchem Fieber gebildet hatte, wurden durch — Gurfenfaft Ya Quart tägit 
(jeder) — vollftändig geheilt. *) 

(8. 3. Hartmann in Br. 58 $. 1 p. 117. 1824.) 


Liquor Cupri ammonio -muriatici s. Aut 
antimiasmatica. ") 


Gegen Asthma thymicum. 


1) Bei einem "jährigen, fetten und robuſten Kinde traten von Ir 
3.—20. Alterswoche heftige, 1 Minute dauernde Anfälle genannter Kun⸗ 
heit ein. In den Intervallen litt daſſelbe an geringem Huſten und DR 
Hopfen und befand fich übrigens wohl. Blutentleerungen und Ede 
änderten in mehren Wochen nichts; — nad) Kupferfalmiat-Liqum nunden 
die Anfälle bald gelinder und feltener und fein Zwoͤchiger Gebrauhh 





*) Die Beiegenbeit, an biefes fo einfache, als wirkſame Mittel, das überell u 
ale diatetiſche Beihülfe bienen kam, wo der Arzt auch anderer gleichzeitiger *8 
nicht entſchlagen kann, ober mag, zu erinnern, glaubte ich, nicht ung 
er vorübergehen Lafien Pi dürfen. 
) ©. diefes Magaz. Bd. 1 6. 3 p. 462-465 und Anmerkung. 
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fe gänzlich 10 Wochen ſpaͤter warb das Kind vom Keuchhuften ange 
fledt, dem es in der 3. Woche erlag. ot 

2) In ber im Jahre 1838 am linken Ufer des Züricher See's herr⸗ 
ſchenden Keuchhuftenepidemie ſtellte fich im 3. Stadium bei vielen Kindern 
ein bem Asthma thymicum analoger Zuſtand als Nachkrankheit ein. Die 
Erfcheinungen waren: plögliche Beengung des Athems mit furzer, pfeifen, 
ber Infpiration bis zum gänzlichen Stilftande der Refpiration, mangelnder 
Herz⸗ und Pulgsſchlag, rothbraunes Geficht, kalte Extremitäten; nad eini- 
gen Minuten ftellen fi) frampfhafte Bewegungen der Ertremitäten ein 
und bie Refpiration fehrt zurüd. Df. glaubt, daB zurüdgebliebene Lungen- 
ſchwäche mit franfhaft erhöhter Neizbarkeit der Lungennerven zum Grunde 
liegt. Der Kupferfalmiak in der unten angegebenen Form und. Dofe half 
übesrafchend. *) 

(. 3. Ködlin in Br. 88 9. 6 p. 34—35. 1839.) 


Gegen Pityriasis purpurea. 


Bei einem 2Ajährigen, fchlaffen, aber früher fletd gefunden Weber 
entwidelte id vor 2 Jahren, befonders im Geſichte, ein fehr judender Aus⸗ 
fchlag, der fih bald auf folgende Weife verfchlimmerte. Es erfchienen, 
vorzüglihd an den Armen und am Rüden, aber nicht im Gefichte linfen- 
große Erhabenheiten, im Entftehen begriffenen Furunkeln ähnlich, allmaͤlig 
den Umfang einer Handfläcdhe erreichend, dann außer dem merklich aufge- 
wulfteten Rande über die umgebende gefunde Haut nicht mehr erhaben, 
Anfangs bunfelcoth, fpäter in's Blaue fpielend; Haut fein, glatt und ganz 
troden, aber mit vielen, Kleinen, weißen, nur an einer Ecke angehefteten, 
übrigens frei emporragenden Schuppen bededt. Die meiftend ovalen, ein- 
geterbten Flecken flofien mehrfach in einander, vermehrten ſich und raubten 
durch ihr Außerft heftiges Juden Bat. die nächtliche Ruhe; zuletzt bedeckte 
fich ber ganze Haarlopf mit Kruften und die Haare fielen aus. Veran⸗ 
laſſung war nicht aufzufinden; fein andered Organ fchien mitzuleiden. 
Mancherlei, ein ganzes Jahr hindurch von verfchiebenen Aerzten angewen⸗ 
dete Arzneien hatten eben jo wenig Erfolg, als ein längerer Gebrauch ber 
Dyondiihen Pillen. — Nun Lig. Cupr. ammonio -muriat, 38. Aq. dest. 
3x., Abends 1 Eßl. voll und täglich einmaliges Wafchen mit 1 Eplöffel 


*) Bei den Häufig vorkommenden Eonvulfionen der Kinder (Eclampsia Lactantium) ver- 
dient der Kupferſalmial⸗Liquor mit allem Rechte angewendet zu werben, nur wollen 
die Fälle unterichieden fein. Lag bie Urfache im Unterleibe (Ueberladung, ober Ueber⸗ 
fäuerung ber Berbauungswerkzeuge, oder Würmer), fo gab Df., wenn feine Kopfs 
eongeflionen vorhanden waren, das Mittel in großen Gaben, bis Erbrechen eintrat 
und darauf in fleinen mit dem beten Erfolge. Eben fo gimfi wirkte daſſelbe bei 
5 ſchwaͤchlichen nervoſen Kindern, wo weder Beichen von ngefionen, noch anbere 
Urſachen — und die Zinkblumen bereits erfolglos angewendet worden waren. 
Wo Congeſtionen nach oben (Zahnreiz), oder ſogar entzündliche Affection bes Hirns 
zum Grunde lag, da wurde nach einer hinreichenden Antiphlogoſe ebenfalls die Aqua 
antimiasmatica und zwar ſtets — Lig. ammonio-muriat, 3j. Aq. font. Ziij. +) täglich 
3 mal 1 Theel. — Eßloͤffel voll mit etwas Zuckerwaſſer, je nad dem Alter — 


gegeben. 
(8. 3. Köchlin in Bd. 88 H. 6 p. 36 — 37. 1839.) 


+) Eine allmälige Truͤbung ber Miſchung wurbe durch ben Bufag von 1 — 2 tt. Salz⸗ 
fäure augenblidli gehoben. 
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vol. — Schon nach 10 Tagen bie überrafdjenbfte Beflerung, nad 5 Vo⸗ 
chen faft gänzliche und in der 7. Woche ganz vollendete Heilung. *) 
(Ö. 3. Köhlin in Bd. 88 9. 6 p. 31—38. 1839.) 


Gegen Induratio Cardiae(?). 


Bei einem Branntweintrinfer bildeten fich feit A Jahren Schmene in 
der Herzgrube mit Erbrechen und Unerträglichkeit befonders fefter Epeiien 
aus, fo daß er zulegt nad) jedem Genuffe von heftigen, brennmben Shan⸗ 
zen und unaufhörlich von einem Drud an jener Stelle gequält war, fake 
Speifen gar nicht mehr, von breiigen aber nur alle 3—4 Minuten 1 6 
Löffel vol genießen konnte und täglich fehr oft brach. Zunge weiß best; 
nur alle 4—5 Tage eine Ausleerung verhärteter Ercremente; algen 
Abmagerung, doch ohne heftifches Fieber; Puls Hein und ſchwech. Lach 
fruchtlofem Gebrauch vieler Mittel 1 Jahr hindurch — Agua utimia- 
malica Morgens und Abends 1 El. voll. — Schon nach den rin du 
ben bedeutende Erleichterung, Schmerzen und Erbrechen verloren ſich al 
mälig und nach 4 Wochen vertrug Pat. wieder feſte Speifen (Fleiſch Kar 
uf n ae) ohne ſchmerzhafte Empfindung und erfreute ſich feine ſruhen 

undheit. 

„Gegen bie gewohnte Leibesverſtopfung bedient er ſich mit Ru 
aus Rheum, Extr. Aloës, Sulf. und Extr. Millefol. bereiteter Pillen." 

(9. 3. Ködlin in Br. 88 6. 6 p. 37—39. 1839.) 


Segen ftrofulöfe Geſchwuͤlſte. 


Ein 5Sjähriger Knabe aus gefunder Familie fol im ter von 5 Be 
hen einen nicht näher bezeichneten Hautausfchlag befommen haben, M 
bald verſchwunden und nicht wieder hervorzubringen geweſen fe. | 
4 Jahren bildeten fih nun altmätig an mehren Stellen (Mittel und Ri: 
finger ber rechten Hand, in der Naͤhe des rechten Ellenbogengelenis 8 
perichlebenen Stellen des linfen Arms, beiden Unterfchenteln, am obern Thek 
bes linken Oberſchenkels, unter der linken Achſei und im Geſichte un 
den Augen) ffrofulöfe Gefhwülfte. Zuerft entſteht Stodung in den &% 
brüfen und Gefchwulft, fpäter Schmerz, Entzündung und UÜebergan 
langwierige Eiterung; zulegt frefiende Sefhwie. oder im günfligen GO 
livide, vertiefte, entweder trodne oder mit haͤßlichen Kruſten bebedte Kara; 
letztere bleiben längere oder kürzere Zeit fliehen, fallen ab und laflen 
mal neue Gefchwäre zurüd. Die Nafe war öfters verftopft, geld 
und ſchmerzhaft: in dem ftarf aufgetriebenen und gefpannten Untelabt 
fnotenartige Verhärtungen; die übrigen Organe unb Yunctionen N 
— Aqua antimiasmatica innerlich und äußerlich 21. Monat ununterdtt 
und im nächften Frühling wiederholt. — Obgleich 2mal eine Störung 8 
Berigange der Geltung eintrat, fo wurde Bat. doch endlich „ber Cu id 
aſſen, erreichte (mie Bf. berichtet iA) unter ziemlich günftigen Geſunhei in 
umftänden das Sünglingsalter, arbeitete als Golorifl, verfiel dann et hr 


Phthisis (tuberculosa?) und erlag berfelben.” Während bed Gehran 


des Kupfer⸗Salmiakliquots machten indeß das Geſchwür unter dem 
Auge, die Kniegeſchwui und zeitweife auch die mit Kruften bedectien ga— 


*) Beobachtet und Bf. mitgetfeilt von Guggenbüͤhl zu Lichtenfleig. 
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ben (fedtere Sinreibungen mit einer Salbe aus Mercur. praecip. alb. 3ij. 
und Ungt. pomadin. 37.) nöthig. *) | 
(8. 3. Ködhlin in Bo. 88 9. 6 p. 18 — 22. 1839,) 


3 


Cuprum sulfuricum. *) 
Gegen Angina membranacea. **) 


Ein 10jähriger, robufter, feit langer Zeit an Fatarrhalifchen Befchwer- 
ben leidender, zuweilen felbjt etwas fiebernder Knabe erfranfte am 26. Apr. 
1839 Mittags plöplid an einem erquifitten Group: Geficht rotbgfühend, 
Augen funfelnd, ftarfer Schweiß, Aengftlichfeit, Athem befchleunigt, kurz 
und raflelnd, Huſten bellend und von öftern, feinen und tiefen Inipiras 
tionen unterbrochen; Kopf reclinirt, ftarfer, bei der geringften Berührung 
zunehmender Schmerz in der Keblfopfgegend, Stimme heißer, Puls fehr bes 
fhleunigt, über 160. — Cupr. sulfur. gr. vj. Pulv. iv. viertelftlündlih. — Nach 
jedem Wulver Erbrechen, jedoch nicht von membranöfen Gebilden, wie 
deren feine in einem fpäter erfolgten Stuhle wahrgenommen wurden, mit 
fofortiger und nad) der 2. Dofe dauernder Erleichterung. Nachdem Pat. 
von dem Erbrechen fich einigermaßen erholt hatte — Cupr. sulf. gr. iv.— 

’vj. in 5iij., ſtündlich 1 E$l. vol, wodurch beftändige Uebelfeit und Exrpec- 
soration ohne Erbrechen unterhalten wurden. Der Group war gehoben, 
der fatarchalifhe Kieberzuftand mit noch einigem Schmerze im Kehlfopfe 
dauerte unter ftarfer Diaphorefe fort, bis am 28. nad) einer fehr unruhigen 
Nacht und Eintritt von etwas Diarrhde Die damals graffirenden Mafern 
ausbraden und normal verliefen. 

(9. I. Landsberg in Br. 94 H. 2 p. 58— 60. 1942.) 


— 
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*) Aus den vielen in dieſer von p. 3 — 40 ſich ziehenden Abhandlung niedergelegten 
Beobachtungen, insbeſondere 4 über ſtrofuloöſe Affectionen, habe ih nur die weni⸗ 
gen ausgezogen, aus denen fidy ein einigermaßen zutrefiendes Reſultat ziehen läßt; 
die übrigen liefern Hinflchtlich der Wirkfamfeit des in Rede flehenden Mittels ents 
weder gar feins, oder ein fehr unbeflimmtes und vages. ., 

Kopp empfiehlt es als ein fchäßbares Mittel bei geftörter Aifimilation und ges 
ſchwaͤchter Verdauung, befonders bei Atrophie der Kinder aus Unterleibsfehlern. 
Kinder befommen: Lig. Cupr. ammon. mur. Koechl. 3j., Tinct. Saccbar. 5j. (== Bein: 
gef mit gebranntem Zucker digerirt), Ag. Meliss. Zvij. D.S. Mittags und Abende‘ 

GEßloͤffel voll; Erwachſene Lig. Cupr. ammon. mur. 38. — 3j: höditens zu Zr. 

tüffigfeit, D. S. Mittags und Abends 1 Eßloͤffel voll- Kindern mit fehr reizbaren 

igeflionsorganen, oder welche die große Menge Arznei fcheuen, giebt man: Lig. 
Cupr. etc. 3j. Aq. Flor. Naph. 3iij. Tinct. Sacch. git. viij. D.S. Mittags und Abende 
12— 20 gıt. auf Zuder. | 

Erwachſene befommen nad dem fraglichen Mittel nicht felten Meiz auf die Ges 
ſchlechtstheile, Bollutionen ıc.; die Alten hatten alfo Grund genug, das Kupfer mit 
Venus zu bezeichnen. 

(Kopp's Denfwürd. Bd. 3 p. 157 — 159. 1830.) 

*e) CH. diefes Magaz. Bd. 1 p: 45,465, 731— 732; Bd. 2 p. 79 und 404— 408. 

*9*) Das Copram sulf. ift vielfach und angelegentlih — in manchen Zeiten vorzüglih — 
gegen Eroup empfohlen worden. In Hufel.. Joum. 1829. Maiheft (in mehren an⸗ 
bern Heften ebenfalls) Kat Körting 14 Faͤlle erzählt, die alle durch Coprum sulf. 
ohne alle andere Arznei eheilt find; in den meiften waren en Blutegel zuvor 
applieirt worden. Die daſelbſt beffutlichen Mittheilungen von Fielitz gehören noch 
ganz und gar der Mifchpraris an. 


4 
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Cuprum sulfarice-ammenistum. 
| Gegen Epifepfie. 


1) Ein 22jähriges, gefundes Mädchen hatte während der Menftruntien 
einen fehr heftigen Schred und verfiel darauf in Zudungen, die ſich nach 
und nach in wahre Epilepfie verwandelten. - Diefe nahm in Zeit von 4 
Jahren immer mehr zu, fo dab Bat, fat alle 4—5 Tage einen Anfall 
befam,, ber oftmals halbe Stunden, doch nicht immer mit gleicher Gefig- 
feit anhielt. Appetit gut, Audleerungen regelmäßig, Zunge rein, Ihnerlab 
nicht aufgetrieben "und gefpannt, Menftruation immer in gehöriger Ords 
nung, furz vor dem Ausbruch derfelben aber waren die Pareryonen am 
Rärkften; Leibesconftitution phlegmatiſch, ſchwammig; Puls naninlih ges 
ſchwind, weich, nicht vol. Nachdem viele Mittel nuglo® verfuht worden 
waren, — Cuprum sulfurico-ammon. Morgens und Abmts 'h Brot, 
alle 8 Tage um 1a Gran fleigend. — In ber 3. Woche bemetr fie etwas 
Schwindel und Uebelfein. Als fie aber täglich 4 Gran brauke, 
befam fie etwas Dunkelheit des Gefichts, einige Aengfſlichteit 
mehr feuchte Haut und einen ſtärkern Abgang des Urind; der 
Puls wurde etwas geſchwinder und die Seelenfräfte [dienen 
etwas eraltirt zu fein. Die Paroxysmen wurden fürger, viel ſchwache 
und viel feltener. Nun aber nahm die Kranfe einmal bes Morgens 6 Oran 
auf einmal. Eine Biertelftunde darauf erfolgte ſtarkes Erbrechen am 
Würgen mit heftigen Krämpfen im Unterleibe, wodurd viel 
frifhe Galle herausgepreßt wurde. Nachdem dieſes ungehät 
4/2 Stunde gedauert hatte, zeigten fidh heftige Paroxysmen, welche 
Brut mit einnahmen und das Athmen fo mühfam machten, daß Pl 
immer erftiden zu. müffen ſchien. Wenn fie zu ſich fam, ftellte fid wer 
das heftige Brechen ein, welches zuletzt in einem bloßen krampfhaften Bir 

en befand. Die längfte Intermiffton zwifchen den Anfällen dauert 
tunde. Der Kopf war aufgetrieben, blutroth, ber Puls vol, doch Bw 
türlich gefchwind. Nach ungefäht 8 Stunden ‚trat ein Stillſtand Ai. 
Während diefer Zeit hatte fie 10 fehr ſtarke Anfälle und war fo entkrä 
worden, daß fie fein Slied bewegen und nicht ein Wort ſprechen ink. 
Die ganze darauf folgende Nacht und den andern Tag behielt fie abet 
felnb leichte, jedoch nicht lange anhaltende Zudungen, nad) denen # 
wie entfeelt dalag. Den 3. Tag hatte fie feine, Zudungen, war ü 
ten bei Bewußtſein, ‘welches fich erſt den A. Tag völlig einſtellle. 
den 7. Tag erfolgte Stuhlgang, obwohl eine Menge Klyftere In 
worden waren. Nachher blieben bie epileptifchen Anfälle 5 Monate ji 
ganz fort und kamen auch fpäter nur in geringem Grade währen 
furz dor der Menftruation wieder. MN 

2) Ein Knabe von 9 Jahren fiel ohne die mindeſte Beranlafım ! 
ohne alle Borboten einmal plöglih um, verlor alles Bewustſen um N 
fam epileptifche Zudungen, welche ungefähre 1 Stunde anhiel. 
Jahr lang blieben die Anfäde aus, dann famen 4 in einem Jahr S, 
blieb wieder ein Jahr frei und dann kamen häufige Paroryemen fr 
Kind war von reizbarerh, boshaften Temperament, blühender Of 
und fonf überhaupt gefund; Appetit und’ Schlaf gut; Buls etme! Be, 
mäßig gefchwind und nicht voll. rüber waren bie Anfälle ohne 27 
boten, jetzt flieg eine Aura epileptica aus dem rechten Fuße (Mi 
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Wade aufhört) indie Höhe und fuhr nach einem kungen Stillſtand plöplich 
in den Unterleib, dann entitand Aengflichkeit, Herzklopfen und num flieg 
„es ihm wie heißed Wafler in ben Kopf und er verlor dad Bewußtſein 
Es wurden während 7 Donate alle mögliche Mittel ohne allen Nutzen 
gebraucht. Run verfchlimmerte ſich plößlich der Allgemeinzuftand. Pat. 
wurde blaß, verlor Appetit und Kräfte und der Anfall fam nun auch des 
Nachts, was fonft nie ber Ball gewefen war. — Run täglih 1 Gran 
Cupr. sulf.-ammon., alle 8 Tage um 1 Gran fleigend. — In den erften 
Tagen machte das Mittel ffarfe Neigung zum Erbrechen und bren- 
nende. Empfindung im Magen. Nach 4 Wochen kam fein Anfall 
des Rachtö mehr und die Aura epileptica zeigte ſich feltener. — Der Puls 
wurde weicher und etwas langfamer. Nach 8 Wochen blieben bie Anfälle 
ganz weg, der Appetit wurde befjer, die Gefichtsfarbe lebhaften; Pat. ließ - 
viel flinlenden, etwas flebrigen und trüben Urin ohne beträchtlichen Boben- 
tab und fchwigte des Nachts immer fehr ſtark. So erfolgte völlige Ge⸗ 
nefung. 
(2. 24 Pfündel in Bd. 2 H. 2 p. 272— 286. 1796.) 

. 3) Ein 12jähriger Knabe hatte feit länger als einem Jahre epilep- 
tifche Anfälle, welche zuletzt 5 bis 6 mal täglich famen. Das Ausfehen 
war melandholifch und ſcheu, dad Gemüth niedergefihlagen, der Puls Klein, 
weich und etwas befihleunigt, die Epluft gering, — Wie es frhien, fo 
hatte vielfältige Yurcht und Schreden die VBeranlaffung zur Entſtehmg der 
Krankheit gegeben. — 2ftündlih 1% Gran Kupferfalmiaf. — Anfänglich 
wurden die Anfille danach heftiger; auch verurfachte e8 biöweilen Uebel⸗ 
feit and Neigung zum Erbrechen, in welchem Falle mit dem Fort- 
gebrauch fo lange inne gehalten wurde, bis der Eindrud fich wieder ver- 
ioten hatte. Es wurde bis ®a ran p.D. geftiegen; die Anfälle wurden 
feltener und ſchwächer, e8 gingen ganze Mafien Asfariden ab, feit deren 
Abgange die Krankheit fich zufehends verminderte. ach 14 Tagen bes 
Gebrauchs waren die Anfälle felten und ſchwach und nach 4 Wochen ber 
Anabe dauernd bergeellt. 

(8. 3. Kruſch in Br. 53 &. 5 p. 115 — 118. 1821,) 

. 4) ©. B., 21 Jahr alt, chölerifhen Temperamentd und ftarfer Cons 
fiitution, hatte feit feinem 15. Jahre an ohne beftimmten Typus (in 2, 4, 
oder 5 Wochen) wiederkehrenden und nicht felten eine recht bedenkliche Höhe 
erreichenden, epileptifshen Anfällen gelitten, wogegen außer mehren Arcanis 
im Anfange nichts gebraucht worden war. Im Nov. 1823 verband fich 
mit einem Anfalle eine heftige Lungenblutung, welche Bf. durch Aderlaß 
und Antiphlogifica befeitigte. Der (nad) 3 Wochen) nädftfolgende Par⸗ 
oxysmus ſoll alle frühern an Heftigfeit weit übertroffen haben; Haͤmoptyſis 
war aber nicht wieder eingetreten. — Cupr. sulf.-ammon. gr. viij., Mic. 
Pan. alb., Sacch. alb. aa. “ gr. xxiv. M. exact. f. Pil. No. 48. D. 5. Täg» 
lich 2 mal 3 St. 3. n. und alle 2 Tage um 1 St. zu fleigen. — Schon 
Ber nächfte Anfall (nach 5 Wochen) war bedeutend fchwächer, noch 4 famen 
bei weiten feltener und fehwächer und dann feiner wieder. Pat. hat nur 
16 Gran des Mitteld genommen, ift nun feit fat 2 Jahren frei von Epis 
Iepfle und ganz gefund gewefen. j 

5) Eine 36jährige, bis zur Stunde ununterbrochen gejunde Frau ver, 
fiel nach einer heftigen Gemüthserfchütterung im Febr. 1825 momentan in 
Die heftigften, epileptifhen Zudungen, bie in den erften Tagen faſt finds 
Iich und, als Bf. Pat. fah, täglih 5 — 6 mal wieberfehrten. „rag einem 
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durch Gaſtricismus indicirten Laxans aus Kal. tart. und Inf. Senn. mp, 
wonach jener fchwand, die Epilepfte aber unverändert blieb, — Cupr.sulf.- 
ammon. gr. vj., fpäter gr. viij., Pulv. Gumm. Mim,, Sacch. alb. a. ʒij 
M. f. Pulv. div. in p. aeq. xij. D.S. Morgens und Abends 1St. — Rad ka 
erften 6 Dofen, welche auch ftärfere Uebelfeit und Brechneigung erzeugten, 
murden die Paroxysmen eher heftiger, nach ben verflärften unter geringerer 
Uebelkeit gelinder und feltener, bis fie nach Verbrauch von 26 Gran fur 
[08 verfehwunden waren und „bis zur Stunde” nicht wiebergefehrt fa.) 

(9. 3. Urban in Bd. 65 9. 4 p. 82— 86. 1827.) 

6) In einem Falle von Epilepfie ohne auffindbare Urſache mure das 
Cupr. sulf.-ammon. „anfänglich zu gr. "s, fpäter bis zu gr.x. im Sage” 
gegeben, wobei die Anfaͤlle fhwächer wurden und endlich nad l’kmmmd 
lichem Gebraud ganz ausblieben. Nun ward das Mittel aber au mit 
mekr vertragen, fondern immer, auch in ber kleinſten Gabe, ausgebrehen. 

(9. 3. Aler$ in Bd. 74 6. 5 p. 135 — 136. 1832.) 


Gegen Chorea.*) 


1) Ein 10jähriges, früher gefundes Mätchen ffrofulöfer Conkitutiom 
wurde vom Beitstanz nach) fruchtlofer Anwendung von Antifpadne. un 
Bädern (falten und warmen) durch — Cupr. sulfurico -ammon. 5ß. sh. 
in Aaglest 3j. 3 mal täglid 5— 10 (alle 2 Tage 1 gtt..zulegend) Irople 
— fogleich gebeflert und in 14 Tagen vollftändig geheilt. 

2) Ein 17jähriges, menftruirtes und fonft gefundes Maͤdchen wurde 
durch daſſelbe Mittel in 8 Tagen vom Veitstanz befreit. 

3) Ein 19Yjähriges Mädchen, das bei rheumatiſch entzünblicher Ars 
heitsconftitution vor einigen Wochen an Fieber und heftigem Seiten 
gelitten hatte, fam nun mit ausgebildetem Veitstanz und etwas geld 
lenen und rofenartig entzündeten Handgelenfen (mie beim Rheuma 
acutus) in Behandlung. Hiergegen geſchah nichts; die Chorea ward hr 
obige Mittel in 8 Tagen bergeftellt; es erfchienen aber nad) vermindenn 
Entzündung an dem Handgelent ſchmerzhafte Tophi in der Handflaͤche. 

(G. 3. Riemann in Br. 57 H. 2 p. 15— 18. 1823.) 


*) Roc hat Bf. das Mittel in 3 Fällen, nämlich bei einem 12jährigen Knaben, MM 
Yiährigen Mädchen und einer Aljährigen Frau mit entfchiedenem, dauernden Gil 
angewenbet. Ueberall war das Uebel Jahre lang inveterirt und wahrſcheiul w 
zangic durch pſychiſche Einwirkungen hervorgerufen. Abgang von Wuͤrnuu 

f. nie beobachtet und fann er nach feinen Erfahrungen auch Jahns Auf mi 
Materia medica ®d. 2 ©. 708) nicht unterfchreiben, wonach der Kupfer 
neu entftandene Gpilepfien bei jungen Individuen und auch dieſe nur enwedn M 
bald, oder gar nicht zu Heilen vermöge. 

(id. ibid. p. 86 — 87.) 

**) Ci. dieſes Rasa; Br. 1 p. 45 — 46. 

er) Bf. zieht die Auflöfung des Kupferſalmials allen andern Formen Id en 
Malfer dringend empfohlenen Kupferd vor und glaubt, daß es bias BER 
‚bedarf. Nur auf die entzündliche Gomplication macht er aufmerfam, wobe 
Anh Bee in Anwendung kommen müffe. 

tid. ibid, 
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Disitalis.‘) 
VBerfud. 


’ @in 12pfündiger Dachshund befam 1 Woche hindurch täglich 3 mal 
Hb. Digit. purp. rec. collect. 3j. und mitunter, ale wegen mangelnder 
Arzneiwirfungen auf 3ij. geftiegen ward, eine Dofe Ol. Riein. Am Schluffe 
der 2. Woche war er leichter, ging taumelnd; Fell raub, Augen 
wäßrig, Puls ſchwach und intermittirend, Oberfläche kalt, 
Sreßlun geringer. Am Ende der 3. Woche konnte er faum geben. 
und war außerordentlich abgemagert, obgleidh er ziemlich gierig- 
fraß. Ausfallen aller Haare unter dem Bauche, Senfibilität 
fehr geſunken (leichte Verwundungen erregten gar feinen Schmen); 


— un — 





*) Die nit in Folge von Pneumonie entflandene Lungenfucht geht nach der Anficht 
des Bf. 1) entweder vom Sellpeiwebe der Lungen aus, wo 1 tuberculöfer I 
ablagert, oder 2) von der die Bronchialäfte auskleidenden Membran. Während die 
1. Art ſich Anfangs wahrfcheinlich aͤußerſt langſam entwickelt, erfolgen bei ber 2. fo: 
ges ſehr bedeutente, blos nach der Art des Erkrankens verfchiedene Erſcheinungen. 

ex nie fehlende Huften ift häufiger, beſchwerlicher, trodner, wenn ber nervenreichere 
(alfo der obere) Theil der Luftröhre allein, oder vorzugsweife afficirt iſt. Sind es 
dagegen die Luftröhrenäfte und Fleinften Verzweigungen vorzüglih, fo wird ſogleich 
bie tutbereitung unterbrochen und ein gewöhnlich gleich von Anfang an fehr reichs 
liches, oft mit Blutſtreifen vermifchtes und durch die darin enthaltene plaftifche Lymphe 
leicht für Citer gehaltenes Secret abgefondert. Der Puls wird dann fehr bald klein, 
ſchnell; es enthehen Abendfieber und Morgenfchweiß, fchnelle Abmagerung und bier 
und da oͤdematoͤſe Anfchwellungen. Der Berlauf if nicht immer gleich raſch; fle 
geht meiftens in Lungeneiterung über, kann aber auch früher fchon tödten. Beide 

uftände find jedoch durch fein Symptom (im Leben) zu unterfcheiden. Diefe Krank⸗ 
heit iR es, bie durch die Digitalis ficher und ſchnell geheilt wird, wenn fie überall. 
noch heilbar und Pat. gegen das Mittel nicht gang unempfängli if, mas bei allen. 
nartötifchen Mitteln, am meiften aber bei der Digitalis fi ereignet. 

Sie muß aber, um den Zwed zu erfüllen, mehr, wie jedes andere Nareoticum, 
in voller Doſis und zwar, folgendermaßen gegeben werden: Man wählt einen von 
allen inflammatorifhen Crſcheinungen (Stihen, Blutauswurf), anfvengendem Huſten, 
Berbauungsbefchwerden und Durchfall freien Zeitpunkt und giebt Erwachſenen 34 
der Wurzelblätter, in einer beliebigen Duantität Wafler infundirt, unvermifcht, oder 
mit etwas Syrup in einem Tage (Nachts nichts) bei Fleiſchſuppen, Milchipeifen, 
Weißbrod und ſchleimigem Getraͤnk und unter Vermeidung von Fleiſch, Obſt, vege⸗ 
tabiliſchen Saͤuren, ſtarkem Kaffee und Ciern. 

So fährt man täglich fort, bis ein unregelmäßiger, langſamer Puls, 
Durſt, Trockenheit im Halſe, Schwindel, ein eigenthümlicher 
Schmerz über der Naſenwurzel, beſonders aber Uebelkeit und Erbre⸗ 
hen ſich einſtellen. Dann ſetzt man das Mittel ſofort aus. Dies erfolgt in 2 — 8, 
höchſtens in 5 — 8 Tagen. . 

Sept bleibt Pat. bei ganz vorfichtiger Diät ohne alle Arznei liegen und nun. 
entwideln fi} eiſt die Arzneiwirkungen vollfländig: große Schwäche, Gfel, Neigung 
zu Ohnmachten, befonders fehr langfamer (bis zu 38) und unregefmäßiger Puls; 
6—8 Tage andauemd. Dieſe oft aͤngſtlichen Grfheinungen dürfen buch nichts 
(Beine dezgen geſtoͤrt werben, denn mit ihnen hört die Bruflfrankheit gänzlich und: 

end auf. J 

Wo aber, wie dies zuweilen geſchieht, der Huſten, zwar ſehr gemindert, wieder⸗ 
kehrt, da muß die Eur in obiger Weiſe nach Pauſen von 8 Tagen (ſelbſt 3 mal) 
wiederholt werben. Bleibt der Huften, während die Digitalis auf den Puls wirkt, 
nicht aus, fo iR das Bruſtleiden gewiß ein unheilbares. a 

Die fogenannte galoppirende Schwindſucht, überhaupt aber die Lungenſchwind⸗ 
fucht, in welde junge Leute fo leicht nach Erhikung, Grfältung, Tanzen, kaltem 

- Trinken bei fchwißendem Körper fallen, hat Vf. felbii- wenn ber Huften ſchon über 
1 Jahr gewährt und große Entkraͤftung herbeigeführt hatte, in wenigen Tagen geheilt. 
(9. 3. Reumann in Br. 55 9. 1 p. 58 — 63. 1822.) i 
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Pupille erweitert und unempfindlid gegen Licht; partielle 
Blind: und Taubheit; Maul troden; Urinfecretion reihlid. 
Tod am Ende der 4. Woche; 2 Tage vorher ſtinkend⸗faulige Erha— 
lation des Körpers, faft gefühllos; bewegungslos, Auferke 
Erſchöpfung und Kälte (Die Quantität fämmtlicher gegebene Di 
gitalid kann Df. nicht beftimmen.) 

Section. Herz Hein und weich; in feiner rechten Seite venöied, 
in der linfen arterielles Blut; Adhäfionen der Zungen, feine Tubekeda 
darin; Schleimhaut des Darmfanald entzündet, hin und wieder Flede von 
duumflerer Fatbe darauf; Nieren fehr weich und blaß; Hirnhaͤute ſchwach 
injieirt; Membrana pituitaria_ verdift und einen eitrigswidrigen Geruch 
verbreitend; ſchnelle Zerfegung des Körpers. 

(Edinb. med. Journ. S. Wright in Bd. 53 H. 1 p. 20. 1840.) 


Gegen Hydropß. 


1) Ein Abjähriger Mann, der fehr unregelmäßig gelebt und mitmtn 
zu viel Branntwein getrunfen hatte, hatte die Wafferfucht, fonnte nur 
vorn übergebüdt ſitzen und lt am heftigſten Alma. Gefiht blau und 
aufgetrieben, Augen tiefliegend, Arme und Bruft mager und dünn, Bud 
enorm aufgetrieben und hart, Füße ſtark geſchwollen und glänend, Se 
tum und Penis fehr gefchwolen. Der Urin ging fparfam und tropkn 
weife, oft mit Schmerzen ab; Leib feit langer Zeit verftopft, Faͤces hat 
und mühfam abgehend. Diefer Zuftand dauerte ſchon A Monate, die & 
ſchwulſt der Beine. aber ſchon viel länger. Zuerſt Gratiola durch 4 Wothen, 
wobei viel alte Unreinigfeiten unter großer Erleichterung abgingen; nur 
8 Tage feine Arznei und dann — Digitalis 3ij. f. c. Aq. Zvüj. Dec I. 
Col. add. Spir. Vin. 3j. D. S. Morgens und Abends ts Eplöffel vol — 
Nach 13 Tagen ging das Waſſer durch Harn und Stuhl ſehr beftig ob 
Nun wurde allmälig erft die Bruſt frei, dann verſchwand die Geigwull 
bed Bauches und fo trat allmälig Geneſung ein. 

2) Eine fränklihe, ATjährige Frau befam Oedem ber Füße, Gefdwin 
an denfelben mit ftarfem Ausflug, nach 1 Jahre Engbrüftigfeit und fen 
chenden Athem; der Bauch war aufgetrieben und hart, der Leib offen M 
Urinabgang gemindert und oft mühfam. Bat. Hagte über große gi, 
welche fich Abends in Hitze auflöfte, wobei fich eine fehr quaͤlende I 
brüfigfeit einfand, bie die ganze Nacht hindurch anhielt und fie nother 
im Bette aufrecht zu ſitzen, oder ſich auf einen Tiſch zu ſtemmen, um 
zu gewinnen. Puls Hein und frequent, Appetit felten. — Morgens I 
Abends gr. —iij. Digitalis. — Am 7. Tage entftand Efel wm au 
fallend langfamer Puls, beſonders !a Stunde nach bem Ginnefaer 
Am 10. Sage große Erleichterung in der Bruft, dagegen unerträgliget 
tel, heftige Kopfſchmerzen, Flecken vor den Augen, ih 
bei und. Betäubung. Als die Digitalis ausgeſeht wurde, wi A 
viel zähen Schleim mit großer Erleichterung aus; nach 2 Tagm ih 
das Mütel abermals gegeben und damit gefliegen. Darauf —J 
wieder Ckel, Betäubung und ſtarkes Erdrechen ein, aber die I 
war frei. Nun zwifihendurh — Juniperus. — Die Harnabfonkerund 
wurde ſehr ſtark und die Geſchwulſt verſchwand. 

3. Harcke in 3b. 34 9. 6 p. 5— 13. 1812.) gah⸗ 

3) Ein 40 und einige Jahr alter Officiet, ber ſchon vor einigen te 
sen an Herzklopfen mit ungleichem, intermittirendem Pulſe gelitten m 
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und bei tegelmäßigerer Diät von Bf. geheilt worben war, litt jeßt, nach⸗ 
dem er wieber einen üppigen Tifch geführt, an vollſtaͤndiger Bruftwaffer- 
ſucht. Nach hinlänglicher Reinigung und Rormalifirung bes Unterleibes ' 
war die Bruftwaflerfucht noch ganz dieſelbe. — Decoct. Hb. Digit. purp. 
(ex 3). zu 3viij. Col. mit Spir. Vin. rectif, 3£.) 3j. Ag. Menth., Agq. Pe- 
trosel. aa. 3ij. Syr. Alth. 3ij. D. S. 2Ründlih 1 El. vol — ſiellte Pat. 
ohne alle Beichwerden unter ſtarker Diurefe in kurzer Zeit ber. Ein nad 
einigen Monaten eintretendes Recidiv wurbe durch daſſelbe Mittel geheilt 
und Bat. war zur Zeit fchon nahe an 2 Jahr gefund geblieben. *) 
(5. 3 Lentin in Bd. 13 9. 4 p. 7— 17. 1801.) 


Gegen Menofafie. 


1) Ein Mädchen verlor nad einem Schreden die Menftruation und 
fing feither an zu hüſteln und abzumagern. 2 Jahre lang wurden ver 
ſchiedene Mittel ohne Nutzen gebraucht, der Zuftand wurde immer ſchlim⸗ 
mer, der Huſten ungemein ftarf und quälend, Die Abmagerung groß; 
srodne, runzlige Haut, Nachtſchweiße mir heftifchem Fieber, Durchfälle, 
angſtliche Aufmallungen waren unaufhörlich und far die ganze Krankheit 
hindurch hatte fie geichwollene Küße und Schenkel, Die oft mit Rothlauf 
und Schmerzen entzündet wurden. Auf — Digitalis in Infufion (3ij. 
auf 1'2 &. Waſſer 3ſtuͤndlich 1 Eßloͤffel) — befferte ſich alles fehr ſchnell 
und es erfolgte volftändige Geneſung. 

2) Ein junges Mädchen verlor die Menftruation und verfiel in eine 
Krankheit, die den Bang eines Nervenflebers vom höchften Grade zu neh⸗ 
men fchien. Rach b6wöchiger, fruchtlofer Anwendung antigaftrifcher, reizen- 
der und flärfender Mittel jah Bf. Bat., welche ſtarken Huften mit Athem⸗ 
beengung und gefchwollene Füße (diefe und bie Hände follten durch bie 

anze Krankheit bei ftarker Diurefe gefchwollen geweſen fein) hatte. — Hb. 
Digit purp. 3ij., duch A Stunden mit 1a und heißen Waſſers Diges 
riet, Zſtuͤndlich 1—2 El. voll — beſſerte augenblidlih, nah 3 Tagen 
konnte Pat. allein aus dem Bette fteigen und nad 12 Tagen ohne Nachs 
theil eine Reife von 11 Stunden machen. Durch Limatura Martis wurde 


e gänzlich gefund. *) 
n & 3 im 3b. 25 9.4 p. 106— 108. 1806.) 





Gegen die au Vergrößerung des Derzens ſich geſellende und offenbar babucch bes 
—**— Sru ⸗ und —— efucht des weiland Profeſſor Fritze in Berlin war 
fein Mittel fo —— als die Digitalis purpurea, welche ben Hydrops temporell 
hob und das beßte Erleichterungsmittel des Leidenden war. 
(6. J. Hufeland in Bd. 18 H. 3 p. 87. 1804.) Digitafie harelieriſi 
Zwei Somptome follen nad Bf. für die Anwendung der Digitalis chara 
Wr — der monatlichen Reinigung mit art geſchwo 
ee hmsrahaften Süßen.” 
id. I . . 
Beral. übrigen über Digitalis dieſes Magaz. Bd. 1 p. 488, 192-734; Up. 2 
p. — und 405 — 409.) 


— —— — — 
— — — — — — 
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Dulcamara.‘) 
Vergiftung. 


Ein Menfch von 19 Jahren brauchte gegen Flechten 14 Tage lang 
ein flarfe8 Decoct von den Stengeln ber’ Dulcamara und am 15. Tage 
überdied nod 38. Ertract. Sonft fhon mitunter von einem geringen 
Grade des Wadenkrampfes befallen, befam er denfelben jet ungemöhnlich 
heftig, fo daß er ihm den Unterfchenfel an das Didbein hinaufig. Er 
fchlief nun ruhig ein, wachte die Nacht hindurch nicht auf, fühle aber 
früh beim Erwachen den Kopf heiß, fhwindlig und Dunfeldeit 
vor den Augen, was in Slimmern fhwarzer.Klede vor den 
felben überging. Hierauf war es ihm, als wenn feine Augen 
bervorgepreßt würden und vor die Augenhöblen getreien wire. 
Sie fanden faft unbeweglid, ein Gefühl von Frodenkeit 
und Spannung hatte fich ihrer bemächtigt; Bupille fehr erweitert 
Auch in den Händen entfland ein fo heftiger Krampf, daß de 
Leidende fait nichts, wenigftens feine ganz Kleinen Körper damit fan, 
noch fefthalten fonnte. Der Wadenkrampf erwachte von neuem, wurk 
Bohrender und heftiger; Buls langfam, intermittirend; Falter 
Schweiß bededte die Haut; alle Glieder zitterten. Arch die 
Sprache hatte der Kranke verloren; Zunge geſchwollen, keil 
und wie gelähmt; er mußte daher durch Schreiben mit Kreide ſich vr 
ftändlicy machen. Einige gegen den Durft m@bfam aflmälig heradge 
ſchluckte Taſſen Kaffee bewirkten feine Abnahme der ua. —Alle 
Stunden 10 — 15 Tropfen Liq. Kal. carbon. — Die Leiden milderten ſih 
auf der Stelle und waren nah 6 Dofen völlig gehoben. 

(9. 3. Schlegel in Bd. 54 H. 2 p. 27—30. 1822.) 


Bhyfiologifhe Wirkungen. 


Eine Dame hatte ohne ihr befannte Urfache eine Gefichtsflechte we 
loren und (dafür) faſt gleichzeitig ein heftiges Aſthma und Geſichtgſcaen 
befommen, womit fie über 1 Jahr kämpfte. Hofrath Weſtendoifn 
Guͤſtrow gab ihr die — Dulcamara — in den ftärkften Dofen und ala 
möglichen Formen. Nach Twöcigem Gebrauche Rellten fid die Klehtn 
wirklich wieder ein und damit ließen beide Uebel nach, das Afıhına id 
langfamer, als der Geſichtsſchmerz. 

($- 3. Mafius in Bd. 25 9. 1 p. 39. 1806.) 


Electrieitas.” 
Gegen Amauroſis. 


1) Ein wahrfcheinlih durch Ausfchweifungen aller Art amanolid 
geworbener, 60jähriger, penfionirter Officier konnte fchon -feit 3 Monaten 


— — 


* cr dieſes Magaz. Bo. 1 p. 734— 735 und Bd. 2 p. 80. 
ach Bf. Erfahrungen, die, da er feine Verſuche ſchon vor 51 Jahren begonm 
und immer fortgefeßt hat, im hoͤchſten Grabe —X verdienen, wird ie Met 
sität mit dem „heilfamflen Erfolge“ in folgenden Krankheiten benuft: Baralyft, 
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Tag und Naht nicht mehr unterfcheiden; Bupillen aufs äußere erweitert, 
Iris gegen alle Reize todt. — Täglich eine *Yaftündige eleftrifche Strös 


Amaurofe von Paralyfe der Sehnerven, Cataracta incipiens, NAugenentzündungen, 
Nheumatismus und Gicht, Zahnweh (befonders rheumatifches), unterbrüdte Men⸗ 
firmation, Taubheit cheumatifchen,, oder parniptifchen Urfprungs, rheumatifche Hemi⸗ 
plegie, Geſichtsſchmerz, Cingeweidewuͤrmer, befonders Bandwurm, Atonie der Uniers 
leibseingeweide, wodurch Hartleibigkeit, Blähungen und alle davon herrührenden 
Leiden erzeugt werden. Jedoch erfordert, wie leicht einzufehen, jeder dieſer Zuftände 
eine eigne Anwendung der Glektricität. Bei Paralyſen dient das Funkenziehen F), 
oder Ueberleiien duch Flanell und zulegt einige gelinde Schläge vom 1. Grade bes 
Elektrometers mittels der elektrifchen Zange, welcher Bf. fi, indeß in den wenigßen 
Fällen bedient; auch dürfte hier das fanfte Ueberſtroͤmen durch Die elektrifche Buͤrſte 
heilfam fein, worüber Verſuche entfcheiden werden. Bei dem ſchwarzen und bem 
anfangenden grauen Staar ift das Meberleiten bes elektriichen Stromes FF) durch die 
Holzſpitze 14*7) in das geöffnete Auge und abwechjelnd das Yunkenziehen bei dem 
ifolirten Kranken an den geichlofienen Augen und dem Umfange der Nugüpfel, be 
fonders aus der Stelle des Supraorbitalnerven Heilfam. Ber Augenentzündungen, 
befonders rheumatifcher Art, ift das fanfte Einfteömen durch die Holztpige (!/s Stunde 
lang) befonders wirffam, wie auch bei Augenfchwäche durch Anſtrengung ıc. Bei 
Rheumatismus und Gicht ift anfänglich blos das eleftrifche Bad (das Sigen auf 
dem Iſolirſtuhl), oder das Liegen in einem ifolirten Bett, während der Kranfe die 
pofitive Kette ber in Bewegung geſetzten Mafchine in der Hand Hält, ohne alles 
Funkenziehen, oder Ginftrömen, und zwar jedesmal fo lange anzuwenden, bis eine 
gelinde Ausbünftung eintritt, die alsdann im Bette einige Zeit unterhalten wird. 

ach einiger Zeit dient dann hier ebenfalls die Anwendung bes Bügeleifens und die 
elektrifche Bürfte. x) Wirklihe Schläge, felbft die gelindeften, vermehrten in vielen 


+) Will man Funken ziehen, fo wird ber Kranke ifolirt, nimmt bie Kette bed erfien Leis 
terd in die Dand und ber Operateur beflreiht, während bie Scheibe gebreht wird, 
leife den mit Flanell bebediten kranken Theil mit der am Blechtheil ded Griffed ges 
baltenen Blechplatte. Früher bediente ſich Vf. zum Ausziehen einzelner Bunten eines 
mit einer Kugel verfehmen, einfahen, meffingenen Directors; Tyäter erfann er die 
Blechplatte, worurd er eine unzählige Dienge Funken in einer größern Ausdehnung, 
als mit dem einfadhen Director, theild aus dem leidenden Theile ziehen, theild nad 
Befinden überfpringen laffen Tann, und zwar fein fogenannted elektrifhed Buͤgeleiſen 
(eine 10 — 12 Bol lange, etwa 4 Bol breite, an den Eden abgerundete, mulden⸗ 
artig gebogene und an der Eonverität mit 2 zollweiten Oülfen zur Aufnahme des 
duch eine zolidide, horizontal eingefekte Glasroͤhre ifolirten Griffes mit feinen per- 
pendiculären, 4 Bol langen Armen) für runde Flaͤchen (Gliedmaßen) und feine eben 
fo lange und breite, flache, nicht gebogene Platte, in deren Yülfen der ifolirte Griff 
eingefegt werben Tann. 

(id. ibld. p. 59.) 


++) Zunken kann man auch durch die zuvor gedachte Blechplatte (wie ziehen, fo) in ben 
fanden. Theil überfpringen laſſen. In biefem alle wird ber Kranke nicht iſolirt, 
auch nicht mit dem erften Leiter in Verbindung gebracht, ſondern die Kette des letz⸗ 
tern (negativen) wird an einen Arm bed WBügeleifend befefligt und. der Operateur, 
der den gläfernen Theil bes Griffes in die Yand nimmt und mit der andern Hand 
fi mit dem Kranken in Verbindung ſetzt, ſtreicht mit der Platte über den mit Fla⸗ 
nel bedediten, kranken Theil hin und ber, x 
(id, ibid. p, 59.) 


+44) Dies ift Cavallo's Inftrument mit ber Dolsfpige; auch bier wird der Kranke 
nicht ifolirt beim Ueberführen, ifolirt aber beim Biehen von Funken. An baffelbe 
kann nad Abnahme ber Dolsfpine befeftigt werden: 

(id, ibid. p. 57.) 

*) die eleltzifche Bürfte, welche ein gewiſſer Lemolt in Paris fo verbeffert hat, daß 
dadurch das elektriſche Fluidum häufiger, ald biöher und flufenweile in bie kranken 
Bebilde ohne die mindefte Erfhütterung, ober Funkenentweichung, nur als ein kühler 
Luftſtrom geleitet werten kann, daß ed dad ganze Muskel⸗, Nerven: und Gefaͤß⸗ 
ſyſtem durchdringt und auf den ganzen Organismus mächtig einwirkt. 

(id. ibid, p. 57 — 58.) rn — 
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mung durch die Holsfpige in die geöffneten Augen, zuleht, nachdem Bat. 
tfolirt worden, jedesmal Ausziehen von etwa 24, 30 — 40 Yunten mit den 
Director aus dem Umfange der Augen und aus den geſchloſſenen Augen 
felbft; nach der Operation mußte Bat. jedesmal die Augen mit falten 
Wafler auswafchen und jeden Abend mit einer Mifchung von Weingef 
und Wafler falt bähen. — Schon nach 3 Wochen konnte er Tag md 
Nacht, nah 5 Wochen männliche und weibliche Geſtalten in zenlider 
Entfernung unterfcheiden und nah 15 Wochen reifte er gefund nad Hauie. 
Hier zog feine frühere Lebensweife ihm daflelbe Uebel wieder zu; er fchte 
im folgenden Sommer in dem vorigen Zuftande zurüd und wurde kur 


— — — 


Fällen dieſer Art die Schmerzen. Gegen Zahnweh verordnete Vf. früßer den Schlag 
durch den fchmerzbaften Zahn mittels des von Cavallo (f. defim Bat Tabl. 
Fig. 6) abgebildeten Inſtruments; indefien überzeugte er fich ſpaäter, deß dies zur 
den Schmerz augenblicklich flillte, biefer aber bald darauf deſto mülheme wit 
kehrte; in neuerer Zeit bedient er fi dagegen mit dem beßten Biel: bed Yankıns 
iehens mit der Blechplatte. ‚Zur Ser ung ber krankhaft ausge liebenen Ans 
ation fommt Fein Mittel‘ (wenn nicht etwa Ju no d's große Ventuſen, die ſre⸗ 
lich wiel feltener zu haben ind, noch vorzuziehen fein follten), „kein innerlihes ſoge 
nanntes Smmenagogum dem bloßen elektrifchen Bade und dem Funkenzichen dark 
Flanell mit dem elektrifchen Bügeleifen auf die Uteringegend, vielleicht auf da In 
wendung ber eleftrifchen Bürfte bei.’ (Schr beachtenswerth ! Schon die ältern 
rühmen das Auflegen eines Magnets auf die Uteringegend.), In bartnädigen 
fann man aud am Ende jeder Anwendung 6— 8 der gelindeften Schläge mittels der 
eleftrifchen Zange t) durch das große Becken gehen lafien. Bf. erzählt zum Veweiſt 
der Stärke dieſer Wirkung in feiner 5. Beobachtung (I. s. c. p. 69) einen Fall, we 
eine ſchwangere Frau nad einigen Schlägen mit Cavallo's BahmmehrInkrumm 
durch einen fehmerzhaften Zahn am folgenden Tage einen Blutabgang befam, de 
e felbft für ihre Menftruation hielt, der aber denfelben Rachmittag im eine 
etrorrhagie mit wehenartigen Schmerzen ausartete und troß Falter Umſchlaͤge um 
Elix. acid. Hall. am 3. Tage unter gelinden Wehen den Abgang einer n 
monatlichen Frucht zur Foige hatte. (Wie iſrs mit dem „‚Post, ergo Propler!”) 
Bei Taubheit aus paralytiichen, oder cheumatifchen Urfachen findet Bf. Buntenzichn 
aus dem Warzenfortfage und dem äußern Gehörgange wirffam. Echlaͤge Wi & 
bisher weder in diefen Faͤllen, nod an den Augen anzuwenden gewagt. ri as 
feitigem , xheumatifchem Kopfweh und dem Geſichtsſchmerz bedeckt er die Stelle mi 
Slanell und zieht mit dem Bügeleifen Funken; vielleicht dürften auch hier Brrinde 
mit der eleftrifchen Buͤrſte wirffam fein. Bei Atonie der Unterleibseingemeide „rum 
gewiß nichte dem Funkenziehen durch Wlanell bei,’ mit befonderer Berüdfid 
des Sonnengeflehts des auf dem Sfolirftuhl, oder im ifolirten Bette placirten 
ten, täglich '/« Stunde und darüber. Gegen Cingeweidewurmer empfiehlt Di. Ni 
elinde Schläge in verſchiedenen Richtungen buch den Unterleib; da möcht DW 
um in Praxi jemand zur @lektricität greifen. Anderer Zuſtaͤnde will Bf. nit 
denten, da er nur aus eigener Erfahrung reden will. ' 
(id. ibid. p. 58— 63.) 


. 


+) Statt der zwei Directoren hat Bf. eine etwa 12 Boll lange, elektriſche Samt: bie 
nad Art einer Feuerzange geöffnet und geſchloſſen werben kann. Zee Am m 
bush ein paar binne, ladcirte Glasröhren iſolirt, deren Enden in ein ne m 
fingene Dülfen eingekittet fint und deren vordere Enden in 2 etwas amirl 1 
Iummte Arme von ſtarkem Meſſingdraht auslaufen, an denen Kleine Kugeln 1 
Meffing angefhraubt find; es find dies alfo 2 zangenmäßig verbundene Direiittk, 





welche eine Hand regieren Tann, wodurch man im Stande if, ben eleitriſchen HM 


durch eine beträchtliche Diſtanz bed Koͤrpers hindurch zu führen. An tem dam IM 
ber Bange wird bie yofitive, an dem andern bie negatine Kette eingehängt Dir Bart 
in erforderlicher Weite geöffnet, um bie Kugeln anzufegen, waͤhrend bie 
mittelö des Eektrometers von felb erfolgt. 

(id. ibid. p, 56 — 57.) 
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Diefelbe Behandlung in 10 Wochen völlig geheilt. 2 Jahre darauf foll er 
an der Waflerfucht geftorben fein, fein Geficht aber bis an fein Ende bes 
balten baben. 

2) Ein ebenfalld Durch Ausfchweifungen in Venere amaurotifch voll. 
fommen erblindeter Dreißiger wurde durch diefelbe Behandlung in 5 Wochen 
fo volltändig hergeftellt, daß er einen Klein gefchriebenen Brief fefen und 
wieder fchreiden fonnte Nach 3 Jahren bildete ſich ein ganz einfacher 
Kataralt, der fo glüdlich exrtrahirt wurde, daß Pat. fein Beficht wieder 
erhielt und bis an feinen nady einigen Jahren (durch Lungenfchwindfuch:) 


erfolgenden Tod behielt. 


3) Ein 19Yjäbriger, anfehnlid großer Dragoner, der während ber 
Erercirzeit nach einem angefangenen Manoeuvre plöglich total amauros 
tiſch erblindet und A Wochen lang vergeblich mit fünftlihen Geſchwuͤren, 
Galomel ıc. behandelt worden war, wurde ebenfo behandelt und in 3 Mos 
naten troß bes faft beftändigen Regenwetters, weshalb die Elektricitaͤt 
bäufig durch Kohlenfäure ergwungen werden mußte, vollfommen und für 
bie Dauer bergeftellt. Während der Eur traten folgende bemerkenswerthe 
Veränderungen ein. Rab 14 Tagen fah Pat. alles blutroth, einige Wos 
chen fpäter rorhe und weiße Flammen; wieder nach einigen Wochen fah 
er alles weiß, jedoch ohne irgend einen Gegenſtand unterfcheiden zu föns 
nen. So blieb es wenigftens 2 Wochen, ald er auf einmal Gegenftände, 
aber wie im Nebel fah und nad faum 8 Tagen konnte er fie deutlich uns 
terfcheiden und nun ging's fchnell vorwärte.. 

(9. 3. Bufd in Bd. 75 9. 1 p. 63— 66. 1832.) . 


Gegen Surbditaß. ie 


Ein Sechziger hatte durch eine frühere Erkältung feit einem Sabre 
bas Gehör auf dem linken Obre ganz verloren. — Bf. ließ Pat. täglich 
15—20 Minuten auf dem Sfolirftuhle figen und zog abwechfelnd bald 
mit dem einfachen Director, bald mit der Blechplatte durch Flanell aus 
dem Processus mastoideus und dem Außern Gehörgange hinter der Mus 
ſchel Funken. — Nah etwa 10 Tagen fpürte Pat. eined Morgens im 
Bette (er ſchwitzte gerade) im tauben Ohr einen Knall und von dem Aus 
genblide an war das Gehör bergeftellt. (Die Urfarbe der Taubheit war 
nach Df. wahrfcheinlich eine Erfchlaffung und daher rührende Berftopfung 
ber Tuba Eustachii, — die wir alfo heut zu Tage durch den Katheteris⸗ 
mus nach Kramer direct und rafch würden heben fönnen, — vielleicht 
auch eine temporäre Lähmung ber Chorda Tympani. Möglich, daß bie 
Elektricität die geftörte Keforption ber Feuchtigkeit der Euftachifhen Röhre 
wieder hergeftellt bat.) 

(Ö. 3. Bufa in Bo. 75 9. 1 p. 70— 71. 1632.) 
Gegen Apbagia. 

Ein 20jähriges Mädchen tanzte zur Zeit ihrer Menftruation eine Nacht 
hindurch und nahm am andern Tage ein Brechmittel,*) welches auch ihrer 
Ausfage nach nach oben und unten gehörig wirkte. Allein gleich darauf 
Sonnte fie, ohne beim Schlingen felbft ein Hinderniß zu verfpüren, weder 


— 





*) Das waͤhrend des Menſtrnalfluſſes genommene Brechmittel ſieht Vf. fuͤr die Haupt⸗ 
veranlaſſung an und empflehlt Vorſicht. 
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Speiten, noch Getränfe hinunter bringen, bie vielmehr einige Secunden 
nachher unter Quften wieder zurüdfamen. Sie bezeichnete die Stele, wo 
fi das ſchmerzloſe Hinderniß befand, ganz genau; eine Schlundſende 
fonnte, ohne Reiz, oder Erbrechen zu erregen, leicht bis in den Nage 
gebracht werden; es „ſchien eine völlige Lähmung des Schlundes zu ds, 
weiche fi bis über die Hälfte deflelben eritredte.” Alle Bittel waren 
fruchtlo6 und Bar. mußte 8 Wochen mitteld Infectionen durch eine in den 
Magen geführte Röhre genährt werden. Ba fie ſich übrigens mel des 
fand, fo wurden alle Mittel audgefept; Dagegen — Bäder (mas für made?) 
und tägliches Eleftrifiren, — wo ihr auf dem ifolirten Suhl aus 
dem Halfe längs des Schlundes Funken gezogen wurben. 

«Am 3. Tage verfuchte fie unmittelbar nad) dem Elektriſiten ewas zu 
genießen, was auch gelang; nah jebesmaligem Eleftrifiren wurd: die der 
Ichliegung geringer und verlor ſich endlich ganz. Die mac dem Ianıe 
gleih ausgeblievenen Menfes flellten ſich jedoch erft faſt 6 Boten nal 
der Heritellung wieder ein. Pat. iſt num verheirathet und feit 8 Jahren 
völlig gefund. 

(9. 3. Qufeland Bd. 55 H. 2 p. 117— fi, 1822.) 


Gegen Hemiplegie. 

1) Eine in ihrer Jugend bedeutend ffrofulöfe, fpäter dyspeptiſche und 
öftern Gichtanfällen unterworfene Frau verlor in Folge häuslichen Inn 
merd und häufiger Kränklichfeit ſchon im 39. Jahre ihre Regel und wur 
2 Monate fpäter von Tinem Nervenfiblage befallen, dem eine vollfͤndige 
Hemiplegie folgte, Faſt 2 Jahre fpäter kam fie, nachdem ein Jahr hi 
durch alle indicirten Mittel und darauf Die Bäder von Warınbrunn ut 
gebens gebraucht worden, zu Df. mit ganı verzogenem Geſicht, un 
fländlichem Lallen und gänzlicher Unfähigfeit, die eine Körperhälfte zu ie 
wegen. Nachvem er gleichfalls noch mancherlei Mittel fruchtlos veraft 
hatte, befchränfte er fich bald auf ſolche, von denen er ſich nur eine In 
terftügung der gefunfenen Reproduction verfprecben burfte und ging jur- 
Elektricitaͤt — über, Zuerft auf dem Jfolirftuhle Frictionen der mit Bol 
bededten, gelähnten Theile und an dem Austritt der Gefichtsnerven I 
ftrömung durch Spigen; nach mehrmaligen Sigungen Funkenziehen u 
als auch dabei in den erften 3 Wochen die gewünfchte Wirkung mit w 
folgte, ſtaͤrkere Entladungen, indem in verfchiedenen Richtungen Pel ml 
entgegengefegten Eilektricitäten zugleich berührt wurde. Nach Zmonalihe, 
täglich Zmaliger Fortſetzung dieſer Operation gänzliche Herftellung. (dr 
Paar Fäle von halbſeinger Gefichislähmung, ebenfalls durch Kimi 
und zwar einer, wie es jcheint ganz allein, der andre unter Rebenge 
brauch von Extr. Chin. und Lign.-Guajac. gehelit, find noch height.) 
„(. 3. Steinrüd in Bd. 43 $. 5 p. 87— 90. 1816.) 

2) Eine nach einem Sthlaganfalle binterbliebene und einige Monate 
lang mit in ähnlihen Fällen bewähren Mitteln erfolglos Hehantelt 
mung der ganzen linfen Seite bei einem 58jährigen Manne ward, 1 
dem auch Die Ausftrömungen und das leichte Funkenziehen nichts gertußy 
tet, durch eleftrifhe Erfchütterungen und Schläge in kurzem volfomme 
gehoben. Pat., deſſen Sprache ebenfalld wieder gut geworden Wit, fonait 
ſehr bald fein (öffentliches) Amt wieder befleiden. 

(3 Schaeffer in Bd. 51 9. I p. 70- 71. 1820.) . 
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®egen Paralysis ex-Contusione Medullae. 


Ein 6Ajähriger, athletifcher General war mit feinem Wagen umge- 
ſtürzt, dabei unter feinem corpulenten Begleiter zu liegen gefommen und 
fofort in’ Folge einer Contuflon zwiſchen dem legten Hals⸗ und erften 
Nüdenwirbel an allen unterhalb dieſer Stelle gelegenen Theilen volftän- 
dig gelähmt. Nachdem der ganze Körper des regungs- und empfindungs- 
lofen Kranfen bi8 an den Hals in Flanell gewidelt und fein Bett ifolirt 
worden war, — befttib Vf. mit dem (für Diefen Ball erfundenen) elektri⸗ 
fiben Bügeleifen vorerit abwechfelnd die 4 Gliedmaßen an allen Seiten” ' 
42 Stunde fang jeden Vormittag; alddann ward Pat. zugededt, um in 
der eniftandenen, gelindenen Tranfpiratton noch Ya Stunde erhalten zu 
werden. — Nah 8, Tagen fonnte man ihn fihon auf den Bauch legen, 
um die Wirbelfäule ebenfo zu behandeln; auch war dad Gefühl in:den 
Gliedmaßen mit Ausnahme ded rechten Arnd, welcher am meilten gelitten 
zu haben ſchien, ziemlich zurüdgefehrt; nur die Leibesöffnung mußte mit 
vieler Mühe durch Klyftiere bewirkt und zum Auffangen des aus der gleich» 
falls gelähmten Blafe in den eriten Tagen ganz und in der Folge zum, 
Theil unwillfürlih abfliegenden Urins beftändig ein Harnrecipient unters 
gelegt werden. Nah 3 Wochen wurden beide Beine und der linfe Arm 
ziemlich "frei bewegt, der Urin ziemlich willfürlih gelaffen und der Stuhl 
freiwillig, entleert. Nah 4 Wochen fonnte Pat. auf die Füße geftellt mer: 
den und auf denfelben fortrutihen, auch den rechten Arm almälig ziem- 
lich Fräftig bewegen und wurde von nun an auf dem JIſolirſtuhle bis zu 
%, Stunden täglich elefirifirt. Diefe Behandlung brachte Pat. bis An- 
fange Aug. (fein Unfall trug fih im Mai zu) fo weit, daß er blo8 mit 
Hülfe eined Stodes täglich einen ziemlich weiten Spaziergang machen 
torinte, zu Ende des Monate ganz gefund in feine (36 Meilen ferne) 

eimath abreifte und nah 2 Jahren zu Beſuch wieder fam, „ohne daß 
& die gerinafte Spur feiner vorigen Lähmung geäußert hätte.” 
(G. 3. Bufd in ®b. 75 9. 1 p. 66—69. 1832) . 


Gegen Gichtcontractur. 


Ein robujter und vorzüglich gut genährter, 27jähriger Dfficier wurde 
nad) längern Ausfchweifungen in Baccho x. von Gicht befallen und das 
durch fo contract, daß er feinen Schritt mehr geben fonnte und außerdem 
von den furctbarften Schmerzen gepeinigt wurde. — Streichen mit dem 
Bügeleifen durch Flanell auf dem Iſolirſtüuhl. — Nah 7 — Swödiger Eur 
tonnte er ohne alle Schmerzen und ziemlich weit geben und wurde ganz 
gefund. 1 Sahr darauf farb er an dem damals heriſchenden Typhus.*) 

(9. 3. Buſch in Br. 75 9. 1 p. TL— 72. 1832.) 





*) Mongiarbini Hat von der Anwendung ber Glektricität beftändig folgende Wir 

fungen gefehen. 

1) Der poſitiv, oder negativ elektrifirte Theil empfindet einen dem Berbrühen 
ähnlichen Schmerz. 

2) Die Enfbitität des elektrifirten Theils wird in folhem Grade erhöht, daß 
die Einwirkung eines jeden Reizes, felbfl der Aura electrica, unausfichlich wird. 

3) Die Haut wird roth unter größerm Zufluß von Säften nad dem elektriſir⸗ 
ten Theile, wo Bullae und wahre Phlyktaͤnen entfliehen. 

4) Die elektrifirten Theile bewegen fich Leichter, wenn nicht die Funken ober. 
Stöße zu lange fortgefeht find, in welchem Falle eine größere Schwäche erfolgt. 
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Euphrasia officinalis.*) 


| Gegen Ophthalmia. 
1) Ein Adjähriger Mann litt feit einigen Jahren in ben beißen Som 


mermonaten an einer fehr läftigen, endlich auch über bie Augenliver fit 
ausbreitenden und den gewöhnlichen Mitteln nicht weichenden, fatarchulv 


5) Der Kreislauf des Blutes wirb befchleunigt und die Abfonderungen Idea 
bethätigt zu werben. 
6) Nach langer Elektricitaͤt fheinen die Geiftesverrichtungen in ihrer Energie zu 
leiben und im Berlauf einer elektrifchen Cur treten nicht felten Kopfweh m) Eiwin 
el ein. 
(Ediob. med. Joarn. MRongiarbdini in Bb. 3 H. 1 p. }—31. 1807) 
Bol. übrigens über Efeftricität dieſes Magaz. Bo. p. 469-470 m 75I11. 


*%), Der Name eines Dinges ift nicht immer — ge e6 kann jchr interefent 
zu 


und von großem Nutzen fein, der Onomatologie nachzuforfchen. Bf. kat dickes ki 
dem fraglichen Mittel gethan, welches bei den Griechen zurpgans (Kehle, 
Heiterkeit , Freude, nah Stobaeus: Ueberlegung); bei den Römern Opkthalmie, 
auch Ocularia, Euphrasia, Euphragia; bei den Schweden Ogontröst, Wermel, Ajus- 
mei; bei den Holländern Oghentroosı ; bei den Engländern Ihe common Eye Brigkt 
(hells, Harz, licht», glänzend, deutlich⸗ Auge); bei ten Franzoſen eure, h 
casse-luneltes (gleihfam ein Kraut, das die Brillen verbrängt); bei den Jialiener 
Eufragia; in Norwegen Oeyentröst; in Dänemark Oeyneträst; in Rußland Otschmajz 
pomoisch (außerordentliche Hülfe) und bei den Deutfchen ſchon lange Augenttof, In 
gendienft, weiße Leuchte, Hirnkraut, Spöttlihe, Milchdieb heißt. 
Faſt alle diefe Namen fprechen für eine ſpecifiſche Wirkung auf bie Angew, ti⸗ 
nige deuten auf eine befondere Beziehung zum Gehirn Hin; die Benennung A 
dieb fcheint auf eine eigenthümliche Beziehung auch zu den MMilchprüfen hinzuneil, 
Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß, wie die Euphrasis ofäcinalis m 
fonderer Beziehung zu den Schleimbäuten des Auges, der Nafe und des Geh 
fleht Und die Euphrasia odontides eine fpecifiiche Wirkung auf bie Schleimgehilt 
des Mundes äußert, alle übrigen Species biefer Pflanze eine Affinität zu denichen 
Gebilden, oder den Schleimhäuten andrer Theile äußern. 32 
In dem „Geſchichtlichen über die Heilkräfte der Euphrasis oflicinalis" aut 
Bf. den Blinius, Arnold de villa nova, Hieronymus Bod, Jo. Fran, 
Leonhard Fuhsr, P. A. Matthiolus, auch Laeſelius, Tabernss 
montanus, Pancovius, Bladwell u. m. N.; ferner To urnefott 
Dartbolomaeus Zorn, La Foref, Triller, St. Sr. Geoffrey, Str} 
ber und erwähnt fehließlich „Die Beobachtungen der Homöopathen, die durch Ihe 
Verſuche die ſchon den alten Nerzten bekannte, fpecifliche Wirkung ber Euphras® 
oſſicinalis beftätigen.” BI 
Aus den angeführten Beobachtungen offenbare ſich beutlich eine ſpecifſhe Br 
kung derfelben zunächft auf Gehim und Augen, dann aber auch auf die — 
bes Unterleibes und beſonders auf die Leber (9). Bine mähere Erwaͤgung de r 
ihrem Gebrauche beobachteten Erſcheinungen lehre ferner, daß fie zunächt nid t 
das Gehirn felbft, fondern auf die Häute deſſelben, alfo auf die der Begeiatien der 
ſtehenden Gebilde einwirfe, was aud von den der Beobachtung am ofmim gi 
liegenden Augen gelte. Offenbar fei fie in allen Krankheiten heilſam gend, 
ihren Sig ın den Schleimhäuten hatten. h 
Die Form anlangend hätten die älteren Kunftverwandten die Euphrafa: h Ir 
frifh ausgepreßten Saft, 2) als Eonferve, 3) als Grtract, 4) als ‚Bulk, * 
Augentroſtwein und 6) als deſtillirtes Waſſer angewendet; am wirkhſ * 
diefen Zubereitungen fei unftreitig aber wohl der frifch ausgepreßte Saft un bie 
Gonferve. Keine der angeführten Formen Habe jedoch dem genügen könne, vr 








F) Utustur ea (soll, Euphrasia officiaali) ad ocnlorum caligines et suffusiones rel * 
imposita eto. — Memariam etiam oculorum aciem rrdacta In palverem min 
borat amissamque reperat. (Ich erinnere bier an bie Gtiquetted auf de— vn 
bergen Sänupftabatäfhachteln. IM nicht etwa bie Gupbrafie eine Inzreiitt) 
Sänebergerst Wenigftend verdiente fie als Errhinum verſecht zu werdes.) 
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ſchen Augenentzundung. — Aqua Euphras. off. — monach augenblidliche 
Linderung des fehr läfligen Juckens der Augenliber und Verminderung ber 
Scyleimabfonderung. Später außerdem noch — Tinct. Euphras. off. git. iij. 
Morgens zu nehmen. — Nach einigen Stunden häufiger Schleim, 


ausfluß aus der Nafe, wie bei heftige Naſenkatarrh; im Bers 
im 


lauf des Zuges viel Bewegung armfanale, als wenn eine 
Erkältung bes Unterleibes ftattgefunden hätte, mit einem Drange zum 
Durcfulle, der. jedoch nicht erfolgte; nach 18 Stunden eine regelmä- 
Bige Leibesöffnung. Das Augenleiden war nad 48 Stunden, wo 
wieder — git.iij. Tinct. Euph. of. — gereicht wurden, fehr vermehrt; 
„bie eigenthämlihen Bewegungen im Darmfanal mit dem 
Gefühle einer bevorſtehenden Diarrhöe flellten fich, wie Das erſte 





fämmtlichen Heilfräfte der ganzen Pflanze in einem Präparate vereinigt zu haben 
wünfde; ungetheilt könnten biefelben nur in dem fchon früher angewendeten, auss 
epreßten Safte des bie zur Blüthe entwidelten, ganzen Krautes enthalten fein. 
der die ausgepreßten Kräuterfäfte hielten fidg nur kurze Zeit und koͤnnten der Er⸗ 
fahrung gemäß längere Zeit nur durch einen Zufag des reinften Alfohols vor ber 
Berderbniß geihügt werden. A 
‚Die im Juli zwiſchen T—8, im Auguft zwiſchen 8—9 und im September 
wiſchen 9 — 10 Uhr Morgens an einem heitern Tage gefammelte, ganze Pflanze 
oll zerfhnitten, in einem ſteinernen Mörfer zum feinften Brei zerftampft, hierauf 
in einer hölzernen Preſſe, oder auch blos mit den Händen ausgepreßt, der abgelaus 
fene Saft fofort mit gleichen Theilen feines Gewichts des reinſten Alkohols verfegt 
und unfiltrirt als Tinct. Hb. florid. Euphras. of. zum Gebrauche an einem kühlen, 
dunfeln Orte aufbewahrt werben. 

Gleichwie von der Euphrasia offlcinalis fehr viele Varietäten vortommen (bald 
ift fie Hein, bald fehr groß, bald Hat fie hell⸗, bald dunkelgrüne Blätter, bald 
zöthliche, bald bläulihe Blüthen sc.), fo ift auch die aus ihr, wenngleich vorſchrift⸗ 
mäßig bereitete Tinctur nicht immer von gleihem Ausfehen, fondern bald trüber, 
bald von blaßs, bald von bdunfelbraunsgrüner Barbe: Immer aber bat fie einen 
lieblichen, eigenthümlichen Bienen und auch einen milden, weder bittern, noch 

ufommenziehenden Geſchmack. it der Zeit verwandelt fih ihre grünbraune Farbe 

in eine violettbraune und ein ähnlich gnefärbter und ſich verfärbender Schleim ſetzt 
fih auch am obern leeren Theile des Glaſes ab}). In dem Maße, wie diefes ges 
ſchieht, verliert fih auch der gedachte Geruch und Geſchmack und damit zugleich die 
Heilkraft der Tinetur. Sie muß daher, da nach einem Jahre, wenn die Pflanze 
wieder blüht, die Berfegung den höchften Grad erreicht hat, alle Jahre friſch bereis 
tet und da Licht und höhere Temperatur die Decompofition begünftigen,, forgfältig 
aufbewahrt werden. 

In Betreff der Dofis bieten die vorhandenen Beobachtungen weiter nichts bar, 
als daß fie ging mäßig fein müſſe. Das getrodnete Kraut hatte man täglich zu 
3j.— iij. gegeben und fo auch von den Conferven, dem Grtract und dem Weine 
eine größere Quantität. Indeß hatte, wie Beoffroy und andre berichten, ein 
Schweizer durch den übermäßigen Gebrauch diefes leptern fein Geſicht, flatt es in 
verbefiern, faft ganz verloren. Df. befchloß, die Euphraflatinctur Erwachſenen alle * 
12— 24 Stunden zu 1— 2 Tropfen zu geben und, falls feine Wirkung erfolgen 
follte, damit zu fleigen. Außerdem wendet er noch eine Aqua Euphras. ofl., eine 
Ag. Euphras. off- concenir., einen Spirit. Ab. florid. Eupbr. of., über beren Zubes 
re tung, und Cigenſchaften er fi) des Weitern ausläßt und das getrocknete Kraut in 
Augenfißchen an. 

Bon befonderer Wirkfamfeit fei die (wie ſchon erwähnt, vorzugsweife auf die 
Schleimhäute wirkende) Euphrafia in Fatarrhalifhen, meift von Brfältung entſtan⸗ 
denen Affectionen und hier befonders im 1. Stadium, wo fie fehr ſchnell helfen 
Tönne; aber nicht minder aud im 2., wo fie von den Alten ausfchließlich angewendet 
worden zu fein fcheint. i 

(id. ibid. p. 37 — 51.) 


+) Diele Verderbniß der Euphrafia Habe ich ſelbſt wieberholt beobachtet. 


Mal ein und fehienen ebenfo, wie eine gegen 3 Uhr Morgens er 
folgte, einige Stunden lang anhaltende Schlaflofigfeit Folge 
einer zu ftarfen Dofis des Medicaments zu fein.” Stuhl normal; nah 
einigen Tagen war das Augenleiden vollfommen geheilt. 

2) Ein 33jähriger Formſtecher zarter Konftitution und fanguiniiden 
Temperaments litt feit mehren Jahren gegen ben Herbft bin un Kühe, 
Juden und flarfer Schleimabfonderung der Augen (Blepharophthalmia 
glanduloso-catarrhosa chronica) mit einer befonbdern melats 
lifhen Verftimmung, weil er aus Mangel des Geſichts nivt 
mehr arbeiten und feine Familie nicht mehr ernähren könne. 
—  Tinct. Euphras. off. gttj. alle 24 Stunden und ein Augenwafer as 
Mercur. subl. corros. gif. (Schade!) in Aq. Euphras. off. Zir., tulid 
3⸗ bis Amal die Augen auszuwaſchen. — Nah 8 Tagen gründlide He 
lung, nachdem alle feit 2 Jahren gebrauchte Mittel nicht geholfen hatten. 

3) Ein 62jähriger Inftrumenterrmacher wurde von einer fatarchaliden 
Augenentzündung, woran er feir einiger Zeit litt, durch — Tind. Euphra. 
off. — binnen 10 Tagen vAlfommen geheilt. Zur Stärkung der ge 
fbwächten Augen gebrauchte ex nachher noch ein Augenmwafler oud Laps 
“ divinus mit Laudan. liquid. simpl. und Acet. Saturni. 

4) Eine Zijährige Frau litt feit 14 Tagen an einer fatarrhaliihen 
Entzündung beider Augen. — Tinct. Euphras. gttj. Abends und Ag. Bu 
phras. 4» bi6 5mal täglich die Augen zu waſchen. — Rad 6 Ajgen 
war das Augenüdel „faft ganz gehoben; Pat. blieb, wahrſcheinlich gehell— 
aus der Eur,‘ *) 

(9. 3. Kran ichfeld in Bd. 83 9. 6 p. 51 — 56. 1836.) 


Farcimen.*) 
Vergiftung. 


In einer Familie aßen mehre Menfchen gegen 9 Uhr Abende m 
einer großen, geräucherten Schwartenwurft. Diejenigen, welde von M 
in der Mitte der Wurft befindlichen Maſſe gegeffen, erfranften; une Dir 
fen befonders ein fehr gefunder, fräftiger Mann von 28 Jahren, m 
das. Meifte genoflen hatte. Etwa nach 1 Stunde Uebelkeit dis ji 
wirflihen Erbrechen, welches immer häufiger wurde. Anfangs niß— 
ges, bald aber heftiger werdendes Bauchgrimmen und. N 
Neigung zum Stuhlgange, der dann audy fo ſchnell, daß hun 
das Na higeſchirr erreicht werden fonnte, in überaus reihlidem \ 
erfolgte. Mit dem Erbreiben waren zuerft die zu Abend 7 — 
Speiſen, dann aber Quantitaͤten von Schleim und endlich große Si 
nen Galle ausgeleert worden. Alle Symptome fteigerten ſich bis v A 
wo zu dem Arzte gefchidt wurde. Diefer fand Bat. in Bette Ay. n 
fürchterlichem Bürgen, mitunter von wirklichem Erbrechen beyleuci, 


*) Bf. ſpricht von „Hunderten der ſeit einigen Jahren mit dieſem Raiaıı FA 


machten Beobachtungen,” von denen er aber nur 9 anführt. Aus Diele 2 
die obigen (1., 2., 4. und 8. Ball) als die reinften und beiweifendflen tefrif- 
**) Cl. diefen Bd. diefes Magaz. p. 81 — 90 und din - All. 
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unaufhoͤrlich gequält. Er beutete mehr durch Geberden, als durch Töne 


an, baß er heftige Schmerzen im ganzen Unterleibe fühle; zu- 
gleich beläftigte ihn ein unaufhörlides Drängen zu Darmtus- 
leerungen, bie aber weiter nichts bewirkten, als den Abgang von wes 
nigem Schleim mit untermifchten, bäutigen Concrementen. Die Augen 
batten einen ftieren Blid, ragten aus ihren Höhlen heraus und 
fhienen bei jeder erneuerten Brechanftrengung immer mehr hervorges 
trieben zu werben; untere Augenlider blau, fugillirt; Stimme 
zum Theil erlofhen; Sprade ſtammelnd; Ertremitäten fühl- 
ten ſich falt an, bie Finger zogen fi frampfhaft aus einan- 
ber. Buls faum füßlbar, fadenartig, aber von der Normaljahl 
eben nicht abweihend; Mundhöhle voll zähen Schleime 8; Durft 
unlöfchbar. Auf den Gebrauch des Opium hatten um 7 Uhr Morgens 
Drehen, Durchfall, Tenesmus und Leibfchmerz, völlig aufgehör; Bat. 
fiel, theild aus Erfhöpfung, theils in Folge der bedeutenden Quantität 
Dpium in einen tiefen, anhaltenden Schlaf, der aber mit einigen Zuduns 
gen in den Armen begleitet war. Nach Linigen Stunden Schlafes trat 
ein allgemeiner Schweiß ein, der Puls wurde fühlbar und hob fich im- 
mer mehr. Gegen Abend erwachte der Kranke und fühlte ſich bis auf 
große Mattigfeit und etwas Kopfichmerz leidlih) wohl. Die Augen ſahen 
etwas matt aus und ihr Blid war etwas verfört; die Sugilstionen ber 
untern Augenlider waren bläfler und wurden in der ‘Beripherie grünlich; 
die Stimme war matt, leife, aber deutlich, die Beionnenheit unverlept; 
der Kranke fühlte Hunger und genoß mit Appetit etwas Hufergrügfuppe. 
Rah 3 Tagen fihien jede Spur von Krankheit und Schwäche verſchwun⸗ 
den zu fein, als aber der Arzt Bat. nah 5—6 Wochen zufällig wieber 
ſah, befchwerte fich diefer beiläufig über ein. Gefühl von Mattigfeit, Zer⸗ 
fehlagenheit und Steifheit in den Beinen, bielt aber dies Gefühl für zu 
geringfügig, um etwas Dagegen zu gebrauchen. Allein biefer Zuftand 
nahm almälig und faum bemerflich zu und ging endlih etwa 1 Jahr 
nach der Vergiftung in einen förmlichen, aber ganz eignen, laͤhmungsar⸗ 
tigen Zufand über. Es fchien in den Muskeln der Unterertremitäten alle 
Gontractilität verfchwunden zu fein. Stand der Kranfe, fo ſchwankte ber 
obere, übrigens der Empfindung nach ganz gefunde Theil feines Körpers 
wechfelöweife nach vorn und nach hinten; ging er, fo konnte er die Beine 
wohl mit einiger Anftrengung heben, allein beim Fortfchreiten fchien alle 
FA des Willens aufgehoben zu werden und ber vorwärts fchreitende 

uß feßte ba nieder, wo ihn fein eigned Gewicht, oder der Zufall auf 
ungleihem Wege bingogen, fo daß der Gang des Mannes einigermaßen 
dem Taumeln eined Betrunfenen gli. Er fonnte übrigens unter diefen 
Umftänden einen Weg von 2 Stunden und darüber zurüdlegen, ohne fon- 
derliche Mattigfeit zu fpüren. Einige Zeit fpäter gefelte ſich zu dieſem 
Uebel ein flechtenartiger Ausſchlag von der Größe eines Biergrofchenftüds 
auf der Wade des einen Fußes, ber heftig judte, brannte, etwas näßte, 
bald in ein impetiginöfes Geſchwuͤr überging und, fo um ſich freffend, ſich 
über den ganzen Unterfchenfel ausbreitete. Dann zeigte fih am andern 
Zuße eine eben ſolche Stelle mit etwas geringerm Fortſchritte in der Aus- 
breitung. Endlich bildeten fich diefelben Gefchwüre fucceffive an den Vor⸗ 
derarmen aus. Auf den Gebrauch einer Menge ber verfihiedenften Mittel 
heilte das herpetifche Leiden, aber die Lähmung blieb, wie fie war. Spaͤ⸗ 
ter ftellten fich noch cheumatifche Schmerzen in den Füßen ein, wohei die 
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Lähmung wieder zunahm. Die ſorgfältigſte, anamnefifche Unternſuchunz 
gab von allen dieſen Erſcheinungen fein anderes urſaͤchliches Momnent zu 
erkenhen, als jene Vergiftung.— 

(G. 3. Kahleis in Br. 53 9. 5 p. 44—52. 1821.) 


Fel Serpentis (et quidem. Coronellae 
Austriacae). 


Gegen Epilepfie.. 


Pf. hat das Mittel von dem Vater eines dadurch von Gpiepke &e 
beilten, .dvem e8 ein Bettler angerathen, kennen gelernt. 

1) Eine 60jaͤhrige Witwe, die feit mehren Jahren tägfid wies 
rende, nicht näher befchriebene Anfälle befam, deren erſtet nah cine 
großen Schreden eingetreten war, erhielt nad) vielen ohne Ruhen angp 
wandten Arzneien — bie Galle von einer Coronella Austriaca mit tin 
Eßl. voll Branntwein im Mai 1829. Nach dem Unfalle feine merklihen 
Symptome; die epileptifchen Anfälle blieben nun 4 Wochen aus nad Ice 
ten dann monatlich wieder, 

(Wenn Bf. meint, die Dofe fei wohl zu Mein geweſen, fo iR nit 
abzufehen, warum er nicht — wenigftend nach längerer Zeit — an 
zweite größere gegeben.) " 

2) Ein 26jähriger Fleifcherfnecht litt feit 6 Jahren an einer menab 
ih 1—2mal befalenden, auch nicht näher beſchriebenen Epilepſie. da 
erſten Anfall will er in der Nacht nach einem fchredlichen Traum i 
Schlafe befommen haben; organifche Urfachen waren nicht zu entteim 
Mehre Mittel ohne Erfolg. — Im Mai 1828 die Galle von 2 Shin 
gen (Coronella Austriaca). — Bald nad) dem Einnehmen Klage ih 
geringe, bald vorübergehende Schmerzen in der Magenyp 
gend und ein geringer allgemeiner Schweiß. 
| Den 2. Tag nah dem Unfalle gefchah das Einnehmen; 19 Rast 
find feitdem vergangen und fein Anfall ift mieder eingetreten. | 

3) Ein 26jähriger Mann leidet feit 2 Jahren in Folge eines Ib 
gen Schredens nach einer Schlägerei an Cpilepfie, deren Anfült u 
früher, bald fpäter monatlich zurüdfebrten. Oertliche Urſache ar BN 
zu entdeden. — Die alle von 2 Schlangen (Coronella Austrian) N 
Branntwein nüchtern. — Danach allgemeiner Schweiß und ® 
fälle ber Epilepfie find ausgeblieben. 

(9 3 v. Maricovszkiy in Bd. 73 H. 4 p. 56—64. 1831.) 





Fermentum Cerevisiae. 
®egen Erysipelas malignum. ! 


1) Einen feit 8 Tagen franfen Schuhmacher fand Bf, in folg 
Zuflande: Geſicht eryfipelatös (von der linfen Wange aus über Kaf, 
Augenlider und Stirn, dann über die ganze Galea aponeurolica BIP 

aden und den Ohren und vorn bis an den Hals hinab fid perbeite) 
angeſchwollen; heftiges Fieber mit ſchnellem, hartem (contract) Mi 
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ta Tomatöfer Sopor, mit Deltrien abwechſelnd; unlöfchlicher Durſt, trockne, 
mit einer Krufte bebedte Zunge, träger Stuhl, rother, wenig burdyfcheis 
nender Harn. Trop: verfchledener ‘Heilmittel verbreitete ſich bie Rofe im- 
mer weiter, nachgerabe über den ganzen Körper, fo daß nur Nafenfpige, 
Hände und Handgelente, Genitalien umd Unterfchenfel davon frei blieben; 
das Fieber mit feinen angeführten Begleitern blieb unverändert. — Duͤn⸗ 
nes, mit ber frifchen Hefe gemifchtes Bier ftunplich Ziv. — Diefes allein 
fillte des Pat. feit 3 Wochen ungelöfhten Durſt und er fchlief nach ei- 
nigen Zügen ruhig ein. Bald ging alles beffer, Stuhl, Zunge, Fieber ıc.; 
alles fehrie in die Bahn der Normalität zurüd und in 14 Tagen war bie 
Defquamation beendigt. Auch die Reconvalescenz wurde durch Bier mit 
Hefe (etwas ſtärkeres freilich) bei reichlicherer und nährenderer Diät (Wein) 
gefördert, da ein verfuchtes Chinadecort mit Elix. aromatico-acid. ſchlecht 
pertragen wurde. Bemerfenswerth ift noch, daß an demfelben Fuge, wo 
die Bierhefe zuerft gegeben wurde, ber rechte Fuß am Malleolus exiernus 
ſich zu rörhen angefangen hatte, dieſe Nöthe aber am folgenden Tage 
vollig verfhwunden war. Eu 

2) Ein Jahr fpäter (im vorigen Jahre) fam Bf. folgender Fall vor. 
Eine groß gewachfene, fhwächlihe und rheumatifchen Beſchwerden öfters 
unterworfene, 30jährige Frau, die nach dem Tode eines ſchwachen Säug- 
lings vor einigen Monaten an ftarf und lang eiternden Abſceſſen der Brüfte 
gelitten hatte und von einem bösartigen Fieber langfam geheilt war, wurde 
nach Zertheilung einer fchmerzhaften Halsdrüſen⸗Geſchwulſt (durch Linim. 
ammon. caınph.) al&bald von einem heftigen Erysipelas Faciei mit fehr 
intenfivem Yieber, brennendem Durfte, häufigen Wemituritionen, ſchmutzi⸗ 
ger Zunge, biıterm Geſchmack, Zerſchlagenheit der Glieder, Cephulalgie, 
Schwindel, Agrypnie, Delirien, frequenrem Bulfe und faturirtem, nichts 
Gutes verfündendem Harne ergriffen. Später trat noch ein fomatöfer 
Zufand mit röchelnder NRefpiration, fchwärzlicdem Lippen» und Zungen- 
belege und fehr haͤßlichem Geruch Des Athemd, Harns und Stublganges 
bazu. Emeticum, Aperientia, Benäfection 2c. ıc. ohne Erfolg; — Bier⸗ 
hefe, wie oben, — brachte ſchnelle Hülfe und den Kräften warb zulegt 
durch China aufgeholfen. 

Noch ein 3. den vorfiehenden ganz ähnlicher Kal wurde — ebenfalls 
nad) vorausgefchidten andern Mitteln — erft durch die Bierhefe geheilt; 
ein 4., der nach mehrmonatlicher Dauer dem fraglichen Mittel bald wich, 
ift fo ungenau befihrieben, daß über die Natur des concomitanten Fieberd 
nichts erhellt. *) " 

(4. HB. Ström in Bb. 5 p. 276 — 281. 1818.) 


Ferrum.”) 
Gegen Aneurysmen. 


1) Ein junger Arzt hatte feit 4 Jahren eine aneurysmatiſche Aus- 
behnung beider Aeſte der Arteria poplitea, bie er einer äußern Gewalt zufchrieb 
und die trog verfchiedenen innerlihen und Außerlichen Mitteln fo zunahm, daß fe 


=) Ich erinnere an die Empfehlungen der Bierhefe im Tuphus unt ESkorbut; über ihren 
Gebrauch gegen Morbus maculog. Werlhof. f. diefes Magaz. Bd. 19.1. p. 4. 


Ch. di ‚Bd. 1p.M. | 
) ieſes Magaz p 48% 
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ungefähr a Schuh lang war; babei öftere Ohnmachten und behentende 
Abmagerung. Vf. berebete den zur Amputation Entſchloſſenen neh zu 
einem DBerfuche mit — Limatura Martis gr. viij.—Jß. täglid 2: bis dmal 
— Größere Dofen erregten Befchwerden. Rah 3 Wochen befand fd 
Bat. fehr wohl und verficherte, daß das immer noch bedeutend große Inc 
rysma fi wohl um die Hälfte verkleinert babe. Bat. verlieh nun den 
Ort und Df. fennt den weitern Berlauf nicht. 

2) Ein feit einigen Jahren fränfelnder Mann, welcher berühate Harte 
bislang fruchtlos gebraucht hatte, flagte am meiften über „Magenfriupfe” 
(wie er fi) ausdrüdte), fchlechte Verdauung, Ohnmachten und Kafec. 
„Wenn man bie Hand auf bie Bräcordien hielt, fo wurde fie durd cin unge 
wöhnlich ſtarkes, der Laͤnge nach fich verlierendes, mit dem Bulle immer 
genau cortefpondirendes Klopfen erhoben; ein ftärkerer Drud eg 
Mebelfeit. Der Unterleib war glei und weich, bie Krankheit hatte jept 
eine erfchredende Höhe und Vf. vermuthete ein Aneurysma Aorta. — 
Limat. Mart. griij. — v. — IP. täglidy 3mal. — Unter täglicher Beer 
wurde Bat. „nach einigemal wiederholten Perioden“ dieſer Methede bag 
ſtellt und if, einiges (nicht beachtenswerthe) Klopfen abgerechnet, jeh {nad 
3 Jahren) noch wohl. „Etwas Nebenmittel kommen bier nicht in Berta. 
(Do wäre zu wuͤnſchen, Vf. hätte diefe „Rebenmittel” genannt, u 
Dritten das eigne Urtheil nicht abzufchneiden.) 

($. 3. Bugenbuhler in Bd. 25-9. 4 p. 101 — 105. 1806.) 


Flerrum candens.*) 
Gegen Koralgie. 


Ein 16jähriger Menſch litt im verfloffenen Herbſte an einem mit ® 
nem rheumatifchen Fieber verbundenen, ftarfen Huͤftweh, welches nad I; 
ſchwundenem Fieber hartnädig fortdauerte und in Luxatio sponlanea end 
AS Df. Bat. zuerſt ſah, war das rechte (franfe) Bein 1'/. Zoll länge, 
als das gefunde, linfe; Pat. litt an den heftigften Schmerzen im gang 
Buße, fieberte, war abgezehrt und Eonnte ſich nur mit Hülfe zoeier 8 
von einem Ort zum andern bewegen. — Wieberholte Applicatim M 


Gluͤheiſens — heilte das elende Subject in 3 Wochen. 
(8. 3. Berndt in Bd. 53 H. 2 p. 117— 118. 1821.) 


Gegen Ischias nervosa. 


Ein Jäger zwifchen 30 und 40 Jahren litt ohne befannte Brit 
laſſung, als etwa zurüdgetretene Fußſchweiße, feit 7 Wochen an? 
Krankheit, wogegen alle bislang angewendeten Mittel nichts —* * 
Der Schmerz betraf hauptſaäͤchlich den Huͤftnerven, erſtreckte ſich m * 
uͤber das heilige Bein und Kreuz, nach unten laͤngs dem Laufe Ki H 
nerven und endigte fich erft auf dem Rüden des Fußes an M ji 
Zehe. Sonfliger Drud am Beine fchmerzte nicht, nur der länge 
Nerven. — Sogleich Ferr. candens zmifchen den legten und vorlehkt re 
ben bed rechten Zußed, — wo ber. Schmerz am heftigften wat. ie 
nad) der Operation konnte Bat. trotz der tief gebrannten Wunde ohne 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 221 — 222, 472=482 und Bd. 2 p- 9 


- u vn m wu 
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Unterftügung *2 Stunde lang im Zimmer aufs und abgehen. Die Ei- 
terung wurde 4 Wochen unterhalten; nad) 8 Tagen konnte Bat. reiien, 
nah 3 Wochen 1 Meile gehen und nad 5 Wochen feine Jagbgefchäfte 
täglich verrichten. Während dieſer Zeit hatte er noch innerlich und Außer 
lich veigende, jchweißtreibende und ftärfente Mittel befommen. Der Fuß 
ſchweiß hat fich wieder eingeftelt und bie durch das lange Liegen entflan- 
bene Abmagerung und Krümmung bed Beines gänzlich verloren. 
(©. 3. Srter in ®. 79.3 p. 16Q— 171. 1799.) 


Ferrum carbonicum.*) 
Gegen Reuralgien. 


1) Eine früher häufig an rheumatifchen Kopf und Schufterfchmerzen 
feidende, fonft aber gefunde, 32jährige, unverheirathete, Fräftige Ruffin 
wurbe im Rov. 1823 wieder von Schmerzen im Naden befallen, die fie 
bald Hülfe fuchen ließen. Am Tage erträglich, fliegen diefelben mit dem 
Abend und wurden gegen bie Nacht fo wüthend, daß Pat. die ganze Nacht 
wie wahnfinnig herumlief und nur am Morgen, wo einiger Rachlaß ein- 
trat, eines kurzen Schlummers genoß. Bei Verfall der Kräfte und bes 
Appetits zog fi der Schmerz vom Nacken auf beiden Seiten aufwärts 

egen und bis in bie Ohrmuskeln, fo als wenn mit Zangen bie Haut 
in die Höhe gezogen würde. Antipblogiftica, Derivantia, Antircheumatica 
erfolglos; nun — Ferr. carbon. Ph. Lond. ij. Morgend und Abends 
mit Honig. — Nach 3 Tagen bedeutende Beflerung und nach weitern 
6 Doſen zu je 3j. vollfommene Herftelung; jedoch ließ Vf. die Pulver 
noch 8 Tage, einen um ben andern Tag zu ?ij. nehmen. 

2) Ein im Frühjahr 1823 vom Df. an fyphilitifhen Geſchwüren am 
Gliede und Hodengefhwulft behandelte, 3Ojähriger Mann flagte im Des 
cemb. über einen heftigen, zum Borwärtsbüden nach links und zum Hin- 
fen nötbigenden Schmerz in der linken Weiche (der linle Hoden war etwas 
angefchwollen geblieben). Die geringſie Bewegung verfchlimmerte benjel- 
ben und von A zu Zeit durchfuhr ein folches Zuden diefe Stelle, daß 


* Bat. glatt niederfiel; Nachts und überhaupt im Liegen Erleichterung. 


Außerdem vollkommenes Wohlbefinden; auch fein Schmerz bei Berührung, 
ober flarfem Drud. Auch hier halfen Antiphlogiftica, Narcotica und Sub⸗ 
limat nichts; nun — Ferr. carbon., wie oben. — Nach 12 Dofen volls 
fommene Herftellung; auch die Sorengef hmuff war fa verfchwunden. 
Ein Recidiv deſſelben Uebels im März wurde (nach vorausgefchidter Ab⸗ 
führung aus Ealomel und Rheum) durch dafjelbe Mittel in 4 Tagen wies 
berum geheilt. , 

3) Ein AOjähriger Stabsarzt von trodner und atrabilariſcher Con⸗ 
Ritution litt feit Jahren an heftigem, feit letztem Winter, vorzüglich in Folge 
anhaltender, widriger Bemüthsafferte fo verfchlimmertem, halbſeitigem Kopfs 
weh, baß daſſelbe faft regelmäßig jeden 8. Tag wiederfam und nad) 24flün- 
digem Wüthen einen erft mit dem 3. Tage fih verlierenden Zuftand hoͤchſter 
Abſpannung hinterließ. Pat. glaubte eine bleibende und zunehmende Gei— 


oe 


*) CA. dieſes Magag. Bd. 1 p. 223— 224, 482— 483; Bd. 2 p. 95 und 412 sqg. 
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ſtes,, beſonders Gedaͤchtnißſchwaͤche und ein bei jeber Erfhätterung (Fah⸗ 
ren auf unebenem Wege) zunehmendes, anhaltende, dumpfed Gefühl im 
Kopfe zu ſpuͤren; Anſehen leidend, Gefichtsfarbe bleich, in's Gelbliche ſpie⸗ 
lend, Puls träge, Körper abgemagert, Appetit gut. Längerer Gebrauc 
von gegen Stasis abdominalis gerichteten Mitteln, mitunter mit Rarinid 
und eine Brunnencur (befonders Kreuzbrunnen) hatten nicht genügt. Bf, 
verordnete — Ferr. carbon., wie oben. — Der nächte Anfall fan et 
am 12. Tage, war aber Außer heftig. Danach wieder das Fer. cæb. 
mehre Tage. Jetzt wurde Bat. von einer Cholera befallen und hatte fh 
noch nicht völlig erholt, alo er abreifen mußte, da fein Urlaub abgeaur 
fen war. 3 Wochen fpäter ſchrieb er, daß ihm am 1. age auf der Keje 
unter einer Menge Schleim ein in einen Knaul geroidelter, von Fäulnif 
anz zerflörter, ganz glatter Wurm (feiner Anficht nach kein befanmter 
andwurm) abgegangen, daß, ohne wieder etwas zu gebrauden, fein 
Kopfleiden bis auf unerheblihe und rafch vorübergehende Refe gehoben 
und fein übriges Befinden befriedigend fei. Weitere, birecte Rotndım 
fehlen; aber ein Reifender, welcher Bat. vor wenigen Tagen geſehen, & 
zäblte, daß die Beflerung Stand halte.*) 
°(8. 3. Wolff in Br. 62 9. 4 p. 10—17. 1826.) 

4) Profopalgie. Der Gefichtsfchmerz einer verheirateten, auſe 
mannigfachen, hyſteriſchen Beſchwerden ſtets gefunden, Z6jährigen Fien 
nahm faſt Die ganze linke Wange ein, ging ſedoch vorzüglich vom ded⸗ 
bein aus und war an dieſer Stelle am beftigften, ftellte ſich, durch ak 
band deprimirende Gemüthsaffecte hervorgerufen, Anfango nur mäßig und 
in Zmwifhenräumen von mehren Tagen, jetzt aber täglich 4 bis Gmal I 
unerträglicher Heftigfeit ein, Wechiel der Witterung und Bettmmärme ohre 
nachtheiligen Einfluß; die Außern Bededungen der nur etwas angeldmd 
lenen, kranken Wange normal; nach heftigen und lange dauenden San 
oxysmen zuweilen leichte Röthung der Conjunctiva Bulbi. Die An 
ſtechenden (mie von Nadeln) Schmerzen befchrieb Pat. meift bohrend, ad 
wenn „dad Geſicht mit Meffern zerfleifcht” würde; der von einigen 9 
nuten bis zu Ya Stunde dauernde und mei plöglich eintretende Aal 
wurde oft Durch Die geringfte Bewegung der Geſichtsmuskeln herveigen 
fen, nicht aber durch Außen Druck; die Intermiſſionen waren gan m 
und Pat. außerdem nicht Frank. Nach fruchtlofer Anwendung vidr I 
nern und äußern Mittel — Ferr. carbon. 3j., 34., 3j. und (4 Bulor) 3 
alle 3 Stunden, im Ganzen 3ij., 3v. und 3. in 8 Tagen. — UM 
Pat. 3). p. D. nahm, trat der Schmerz in weit längern Pauſen un wel 


*) Df. feht hinzu: „Vorausgefeßt, daß das Kopfleiden wirklich, wenigfend 6 
Typus und Heftigkeit befiegt worden, bleibt es zwar noch zweifelh * 
eil das kohlenſaure Gifen direct durch Umſtimmung der leidenden Reit, ar 
direct durch Entfernung des Wurms, oder auf beiderlei Art zugleich bet; ik 

aber giebt diefe Rranfengefhichte einen Fingerzeig mehr zur Anwendung Wit" 

tigen Heilmittels.“ sure 
In den legten Tagen hat fih Bf. das Mittel no in 2 gallm —* 

1} Gegen ein Huftweh (ischias postica) bei einem jährigen Manne, dt 

unb Beflcantia glich dagegen angewandt hatte; 2) bei einem — — 

tig menſtruirten Mädchen, die jede Nacht durch einen Schmerz im linken m 

per eweckt ee on yeftig bar, daß fie zul ffehen mußte und BE unfes 
immer berumlief, er mer; gegen Mor legte. 

(id. ihid. p. 17 — 18.) hᷣmerz ges gen ſich s 
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gelinder auf; nach ben legten 4 Pulvern verſchwand er vollig und iſt „nie 
mehr wiedergekehrt.“*) 
(5. 3. Friiſch in Bo. 75 $. 3 p. 107— 109. 1832.) 

5) Ein hoͤchſt nervöfes, junges Mädchen litt feit 3 Monaten an eis 
nem Geſichtsſchmerz, welcher jedoch nicht, wie in Hennemann’s Falle**) . 
von der Alveola des untern vorlesten Badenzahns, fondern von dem 1. 
BDadenzahne des Unterfieferd linker Seite ausging, ohne alle Vorboten 
und ohne befondere Beranlaffung bei dem verfchiedenartigften Baros, Ther⸗ 
mo⸗, Hygros und Ardometerftande atypifch eintrat; reißend mit Nadel⸗ 
ſtichen ähnlichen Empfindungen vermifcht ſich von der Urfprungsftelle über 
bie ganze linfe Wange und zuleht faft über die ganze ünke Kopfhälfte 
ausbreitete und endlich eben fo ſucceſſiv nach ftundenlanger Daner ins und 
ertenfiv nachließ. Geſtalt und Colorit der Wange waren, wie dad ganze 
Geficht in jeder Hinfiht normal. Neben diefem Gefichtefchmerze eriftirten 
aber noch vorübergehende Abgefpannıheit und öfters eintretende Cephalalgie, 
welche fchon Jahre lang vor dem Befichtöfchmerz, ohne einen auffindba⸗ 
zen Gaufalnerus damit, beflanden harten und durch Nervina gehoben 
wurden. Nach fruchtlofem Gebrauch von Tinct. Stramon. und —38*— 
ten — Ferr. carbon. 38. Anfangs taͤglich Z⸗, ſpaͤter 2mal 8 Wochen 
lung. — Seit 3 Jahren hat ſich feine Spur des ſonſt wöchentlich ein⸗ 
tretenden, höchft felten nur einmal eine Woche ausbleibenden Geſichto⸗ 
ſchmerzes wieder gezeigt, obgleich die allgemeine nervöfe Stimmung trog 
2maliger Seebadecur noch nicht ganz befeitigt iſt. 

(H. 3. Tott in Bo. 84 9. 2 p. 167 — 109. 1837.) 

6) Eine dem Matronenalter nahe, feit. langen Jahren an Hpfteris- 
mus leidende Frau laborirte ſchon feit längerer Zeit an einem von ber 
linfen Supraorbitalgegend ausgehenden und fich über die ganze linke Ge⸗ 
fichtöhälfte verbreitenden Gefichtsfchmerz, der feit 3—4A Monaten heftiger 
geworden war und den vom Arzte dagegen angewendeten Mitteln (Ner⸗ 
vina, -Antarthritica, Ehinin) getrogt hatte. Bf. Bater fand Pat. in ei- 
nem febr aufgeregten, febrilifchen Zuſtande; der Mundwinfel und die Ges 
fichtöhälfte der leidenden Seite erfchienen durch den fait beftänbig peini- 
genden Schmerz nach unten hängend. Nach Beſeitigung der Aufregung 
Ducch die geeigneten Mittel trat ein fehr Eraftlofer Zuſtand mit geringerer 
Heftigkeit des Geſichtsſchmerzes hervor. Jetzt neben Malgbädern — Ferr. 
carbon. — Rah 1 Monat war ber Gefichtöfhmerz völlig verfhwunden 
und Pat. fräftig und ift feitbem 1 Jahr ohne irgend einen Rüdjall vers 


firichen. ***) 
(9. 3. Münchmeyer in 3b. 84 9. 3 p. 25— 26. 1837.) 





+) Mit denſelben igen Erfolge gab Bf. im Jahre 1828 das Mittel in 4 Faͤl⸗ 
len nad ln aiger gaßeliiher Complicationen zu 3ß. täglich in Dosi re- 
fracta; A Tage, alte 3ij. reichten zur Heilung bin. Die eine, oder andre Wange 
und zwar meift ben Obers oder Unterliefer und die Schläfengegend eegreifenben, 
zeißenden und zereenden, durch Bettwärme, wie burch rauhe und fühle Witterung 
verfchlimmerten, von Zeit zu Seit heftigern, nie aber ganz aufhörenden Schmerzen 
ließen fchon am 1. Tage nad und waren am Ende bes 4. verſchwunden; eine Zus 
nahme berfelben (wie manche Andre) (scil. im Anfange) hat er nicht bemerkt. 2 dies 
fer Kranken litten exft feit einigen Tagen, die andern ſchon Ya Jahr, uber etwas 
weniger und Hatten zuvor cheumatifche Schmerzen gehabt unb zum Theil viele Ans 
tircheumatica gebraucht. 

Beitchge — Med. und Chirurg. Bo. 1.9. 2 p. 83 230 

m . e . m irurg. Bd. . 2 p. 83 9q. 
2 Dany berihert, wi ee ein hartnaͤckige frebellis) Iſchias einmal in 8 Tagen, 
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Begen Chorea. 


1) Ein 12jähriges Mädchen guter Conſtitution, feit 3 Monaten mit 
Zudungen behaftet, welche durch flärferes Auftreten in unregelmäßigen 
‚Barorysmen ſich einer unausgebildeten Katalepfie näherten, ließ in den 
nur einige Minuten dauernden, ftärfern Anfällen unbewußt den Urn us 
ter fich, fehien aber in den Zwifchenräumen, von den zeitweilen, leihten 
Zudungen in den Extremitäten und Geſichtsmuskeln abgefehen, völlig ge 
ſund zu fein. Am 1. Tage ihred Aufenthalts. im Hospitale trat 11, 
am 2. nur 6 obiger Anfälle ein. — Ferr. carb. 34. — allmälig ſteigend 3. 
täglich 3mal. — Die Anfälle wurden immer feltener; nach Amöcenligen 
Gebrauche Herftellung. 

2) Ein 13jähriges, für ihr Alter Eörperlich fehr ausgebildees, fet 
1 Jahre an veitstanzähnlichen Zudungen leidendes Mädchen ward in 4 
Wochen durch — Ferr. carbon. gr. v. — 3£. 3mal, täglich, gehalt. 

(B. 4. Weiße in Samml. 6 p. 213— 214, 1842.) 

3) Der in einem feltenen Grade ausgebildete Veitstanz eines Hk 
. gen Mäpchens, welches alle Willenskraft über feine in unaufhörlider Be 
wegung befindlichen Extremitäten verloren hatte, nicht flehen, liegend ohne 
fremde Beihülfe fich nicht aufrichten, feinen Ton articuliren, bie Junge nit 
hervorſtrecken konnte, nicht felten fchielte 2c. im Uebrigen aber ganz geſund 
und an feiner Stelle des Rüdgrats empfindlich war, wurde burd — 
Ferr. carb. gr. xv. — ij. täglid in 3 Dofen, — „dieſes wahrhaft ſpei⸗ 
fhe Mittel gegen Chorea der Kinder,” — in nicht 3 Wochen geheilt. Zur 
Nachcur wurbe Chinin. sulf. gegeben und Pat. verließ batd vollfommen 
genefen die Anftalt. 

(id. ibid. in Samml. 7 p. 159 — 160. 1847.) 


Gegen Chloroſis. 


1) Ein 14jähriges, früher immer gefundes Mädchen aus chloretiäkt 
Familie fing im 13. Jahre an zu fränfeln, befam ein bleiches Anfehen 
und verlor die Kräfte. Nach *2 Jahre fand Bf. das ausgeprägtefe Bi 
der Bleichfucht mit den gewöhnlichen concomitanten Erfcheinungen: 
Hopfen bei der geringften Bewegung, heftige Kopfſchmerzen, völlige As 
. titlofigleit und fo große Schwäche, daß fie beim Aufftehen ohnmälh 

wurde. — Ferr. carbon.*) gr. ıj. täglich 2mal. — Nad; 14 Tagen P 


ein andermal in 3 Wochen; eine ſchreckliche, unregelmäßig intermittirende, ft * 
Jahren beflehende Cephalalgia syncipitalis in 14 Tagen vollfommen geheilt; © 
feit faft 1 Jahre andauernde, faft jede Woche befallende und mit gallihtn k 
chen begleitete Hemikranie bei einer alten Frau fo gebefiert Habe, daß IM 
4 Wochen einen, und zwar einen fehr gelinden Anfall machte. Oft aber "Tin 
a — Eifen, felbft zu 3ij. okündtic, ohne allen Bortheil, ab and cho 

achtheil gegeben. 

„ Bei Dieter Belegenheit rühmt Df. die Tinet. Ferr. muriat. Ph. L., run a 
bei einem 20fährigen Mädchen einen nach einer Tertiana zurüd geblieheat, If 
vebellifchen Kopfichmerz in 8 Tagen; ferner einen hemipleltiſchen Süngnt be ber 
feit Jahre die Hemiplegie durch nichts, die Iſchurie nur durch Katheitue 
erleichtert werben Eonnte (bei 15 gu. täglich 3s bis Amal) in wenigen Tagn IM 
lich geheilt Hat. Auch gegen zu häufige Bollutionen nüpt es fehr. 

( 7 p. 65— 67. 1829.) 


A. H. Bang in Bd. u 
als Ferr. oxydas. subearbon. vorräthige Praͤpare wird 


*) Das in den Apotheken 
ber Luft unter Binbuße feiner Rohlenfäure fuel in Gifenseybhyerat mit am 9 
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beutende Beſſerung; nad) 4 Wochen foldyes Wohlbefinden, baß bie Arz- 
wei nicht mehr gegeben wurde. Nach Verlauf einiger Wochen mußte in- 
deß wegen chlorotifcher Andeutungen (Appetitmangel, Gefichtsbläfle ꝛc.) 
wieder dazu argeifen werben. Die Wirkung zeigte ſich fchon in einigen 
Tagen, das Mittel wurde aber 1 Monat fortgegeben; Pat. befindet fich 
febr wohl und bat in letzter Zeit öfters Kreuzichmerzen gehabt, was auf 
baldiges Erfcheinen der Menftruation hindeutet. 


2) Ein 20jähriges Mädchen von leukophlegmatiſchem Anfehen, bei 
fehr aͤrmlicher Koft zu ſchweren Arbeiten gezwungen, befam zwar im 15. 
Jahre ihre Menftruation, jedoch nur ſehr ſchwach und 1—2 Tage ans 
haltend; biefelbe kehrte auch einigemal unter den bebeutendftien Schmerzen 
wieder und blieb dann allmälig aus. Bon der Zeit fing fie an zu frän- 
fein, befam eine blaffe Geſichtsfarbe, bin und wieder Ohnmachten und 
frampfhafte Beichwerben, was alles A Jahre hindurch beftändig zunahm. 
In der legten Zeit hatte Pat. die Kräfte völlig verloren, fo daß fie mei- 
ſtens im Bette bleiben mußte; litt an häufigen, mit flarfem Herzklopfen 
anfangenden und mit förmlichen, epileptifchen Anfällen wechſelnden Ohn⸗ 
machten, faft beftändigen Kopfſchmerzen, trüber Gemüthsſtimmung mit 
öfterm Weinen ohne angeblihen rund, faft fleter Mübigkeit und durch 
ſchwere Träume, befonders Nachts, beunrubigtem Schlaf; Appetit mäßig, 
Darmansleerungen regelmäßig eintretend, aber viel Schleim enthaltend. — 
Ferr. carbon. in unten gedachter Form und Dofe, täglich 1 Pulver. — 
Bald fo merfliche Beflerung, daß Bat. nach Verbrauch von 12 Dofen 
den ganzen Tag außer Bette fein konnte, nur bin unb wieder Ohnmachts⸗ 
anmwandlungen, aber gar feine epileptifchen Anfälle mehr hatte; am 18, 
Tage der Eur traten unter Kreuzſchmerzen, zwar ſehr ſchwach und nur 
1 andauernd die Menſes ein und in weitern 6 Tagen ſchwanden 
die übrigen Krankheitsſymptome gaͤnzlich. 24 Pulver bewirkten vollkom⸗ 
mene Heilung, ſo daß ſie 2 Monate ſpaͤter ihr durch ihr Anſehen auch 
beßatigie Wohlbefinden rühmte. 

(8. 3. Muͤnchmeyer in Bd. 84 9. 3 p. 21— 24. 1837.) 

3) Ein junger Gelehrter von nicht gerade Fräftiger Gonftitution ſtrengte 
fich mehre Monate hindurch Tag und Nacht übermäßig mit fludiren an 
unb wurde fo abgefpannt, baß er auf Spaziergängen leicht ermübete, ben 
Appetit verlor, blaffer, als gewöhnlich, wurde, daß Nachts bei feſtem 
Schlafe 2—3 unvermerfte, nicht mit üppigen Traumbildern verbundene 
Pollutionen eintraten, ber Schlaf nicht ſtaͤrkte und Pat. zu allen geiftigen 
Arbeiten untauglich wurde. — Ferr. carbon. nach Vfs. Formel. — Nach 
3 Wochen: fühlte fih Pat. vollfommen gefräftigt, bie Pollutionen traten 
nicht aufge, als in gefunden Tagen ein und auch fein Geift hatte bie 
frühere Thätigfeit und Regſamkeit wieber erlangt. 

(9. 3. Muͤnchmeyer in 3. 84 9. 3 p. 27— 28. 1837.) 


zingem Rüdfiande von Kohlenſäure zerfeht; als wirklich Eohlenfaures Bifen gelangt 
e6 in den Magen, wenn man es nach der folgenden Borfchrift Meurer's verords 
net: Ferr. sull. gr. ij. (iij.) Sacch. alb. 38. M. f. Pulv. disp. d. t. zij. D. S. No. 1.; — 
Natr. carb. acidol. gr. ij. (iij.), Sacch. alb. I. M. f. Pulv. disp. d. t. xij. D.S. No. 2. 
Bon jedem wird 1 Pulver für fih in Waſſer dufgelöft, dann beides zufammenges 
fchüttet und genommen. So giebt Df. das Eohlenfaure Ciſen und iſt ſtets mit der 
eben angegebenen Dofe zum Biele gelommen, obgleich ex fe nur 1, bis 25, hoͤchſt 
felten 3 mal täglich nehmen ließ. (id. ibid. p. 17— 18.) 
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Gegen Scrofufofis. 


1) Bei einem von erfler Kindheit an zu Sfrofeln bisponirten, armer 
Knaben waren alle äußern und innern Drüfen gefchwollen, die des Hals 
feö eine nach der andern in Eiterung übergegangen, äußerlich vhagedän, 
{hen Gefchwüren gleihend; der Habitus erfchien im höchften Grade heb 
fh. Nach fruchtlofer Anwendung mehrer fpecififcher Antifcrofulofa (Ber 
cur, Baryt ıc.) während des legten Jahres — Ferr. carbon. immid 
(3; bis Amal täglich in fleigender Dofe bis zu 50 Gran für den Zug in 
Billenform) und Außerlich (als feinftes Pulver aufgeflreut und mit ind 
ner gefättigten Solution von fchwefelfaurem Eifen getränfter Chawie ke 
bedt) fatt der früher angewenbeten rothen PBräcipitatfalbe. — In den ws 
fen 14 Tagen feine merfliche Veränderung, gegen Ende bes ale De 
nats aber deutliche Beflerung des Allgemeinbefindens, wie der Geſchwire. 
Auf diefen bildeten ſich alimälig harte, Erufige Schorfe, Die nah den Ab⸗ 
fallen viel reinere Gefchwüre hinterließen, auf welchen ſich abermald cu 
ſehr lange figen bleibende Borke bildete, unter weldyer Die Geldwär wu 
narbten und heilten. Im 3. Monate des Kifengebrauchs ward Bat g 
heilt entlafien. 

2) Ein garter, Zjähriger Knabe von leufophlegmatifchem Habinud it 
an Beſchwerden, die man gewöhnlich als eine Eomplication vor Gkeefeln, 
Würmern ıc.*) betrachtet, mit einem Worte, er war Eacheftifch und halt 
außerdem ein 1 Kronenthaler großes, frebfiges, phagedaͤniſches Beiteit 
binter dem rechten Ohre neben dem Process. mastoid., das bi6 zum 
den drang und feine Subftang ergriffen hatte. Alle Halsdruͤſen (ders 
flaͤchliche und tiefere) waren fo ſtark gefchwollen , daß Pat. kaum füludm 
fonntez der Körper abgemagert und ein remittirendes, heftifches Bike 
vorhanden. — Diefelben Arzneien, wie im vorigen Falle, jedoch in au 
bern Dofen — ftellten Pat. in 6 Wochen her. Den Abgang viele Bir 
mer nach dem Eifen fchreibt Bf. mit Recht der dadurch gefcäftigien Br 


production zu. 
(a. I. Willemoes in Bb. 5 p. 170 — 201 (in specie p. 102— 197.) 1818) 


Liquor anodynus martialis, 
Zur Berhbütung von Abortus. 


Eine gefunde, bintreiche, fehr reizbare junge Frau abortirte 5mal Hi 
“tereinander im 8. Monat. E86 traten dann ohne Veranlaſſung Kreup IM 
Lendenſchmerzen, Blutcongeſtionen nad dem Kopfe, ein ungemöhnit 
Preſſen in der Echaamgegend ꝛc., Blutfluß und damit ber Abormus A 
Die Früchte waren immer ungewöhnlich groß und corpulent. Beta 5 


*) Bei diefem Kranken if Bf. Max geworden, daß die Dispositio scrofalosn, MIT 
wegen der Ähnlichen Affeetion des Abdominallymphſyſtemo, zur Erzeugung yon Bin 
mern verfciedener Art Gelegenheit giebt und daßdiefe primäre Wfection des 
ductiven Syſtems, wenn fie bei fleigender Kranfheit das irritable und Mervenfuhen 
im ihren Kreis hinein zieht, das fogenannte Wurmfleber erzeugt, das man tgab 
U) Febris hectica scrofulosn, oder Febris reprodactiva nennen jellte, weil es au 
en ‚Höhen: on Atonie des reproductiven Syftems fei. 

id. ihid. p. 


— m He BE _ zur Base cn Die — — "5 
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unb 7. Schwangerichaft wurde um bie Mitte bes 5. Monats ein kleiner 
Aderlaß gemacht (was auch fchon früher ohne Nugen gefchehen war) und 
bann — Liquor anodynus martialis (Beftufcheff’s Serventinctut) 3ınad 
täglich zu 15 Tropfen gegeben, täglich die Dolis um 3 Tropfen vermehrt 
und Damit bis 40 — 45 Tropfen geftiegen. — Eine größere Gabe erzeugte 
Beängftigung, Herzklopfen und Schwindel. — Das Mittel wurde 
bis zur Niederkunft fortgefegt, welche beidemal glüdlic) mit ausgetragenen, 
aber nur zu fleinen Kindern erfolgte. 
(6. 3. Croner in ®b. 47 9. 4 p. 78— 84. 1818.) 


Formicae (Acidum Formicaram). 
® | Gegen Bit. 


Ein feit langer Zeit an Gicht (an beiden Händen) Kranfer zieht fein 
24 Stunden in einem Ameifenhaufen vergraben gewelenes, vorher noch 
mit Anisöl, um die Ameifen mehr herbeizuloden, beftrichenes Hemd an. 
Nach faum 1 Stunde am ganzen Körper das Gefühl einer ihn von außen 
anblafenden, fühlen Luft; einige Zeit Darauf Beängftigung, dabei zugleich 
aber auch feit vielen Monaten zum erftien Mal vollfommen freier Gebrauch 
ber fchmerzlofen Glieder. Die innere Angft fleigt aber dermaßen, baß fle 
den Kopf einnimmt, Phantafien, Delirien und zulegt heftige Raſerei ers 
zeugt. Nur mit Mühe gelingt es dem herbeigerufenen Arzte, fie zu bes 
subigen und noch 8 Tage lang fühlt Bat. eine Betäubung im Kopfe; feine 
Glieder find aber feitdem frei und beweglich neblieben.*) 

(6. 3. Hufelanb in Br. 57 &. 3 p. 106— 109. 1823.) 


Frictiones.”) 
@egen Febris intermittens. 


1) Eine fehr anftändige, durch viele Krankheiten gefhwächte, A0jäh- 
rige Jungfrau list gegen Ende des Frühlings 1787 einige Tage hindurch 
an fihwahen Fieberbewegungen, womit dann Hige, Schmerz und Roͤthe 
beider Augen fo alternirte, daB das Augenübel und die Fieberregungen 
fich gegenfeitig ausfchloffen. Hieraus entwickelte ſich darauf eine Tertiana, 
weiche Vfo. Stelivertreter und er felbft (nach feiner Rüdfehr) mit allen 


*) Hufeland erinnert an die große Kraft der Ameifen und befonders ber Ameifens 
Dampfbäder bei der Gicht, die er in feiner Praris fehr wirkſam gefunden habe; 
aber auch an bie durch unvorfihtigen Gebrauch äußerer Mittel leicht entſtehenden 
Gichtmetaſtaſen. (id. ihid.) 

“*) Zur Behandlung rheumatifcher Gelenkanſchwellungen empfiehlt Dr. Anthony Todd 
Thomson in feinem Buche On Ihe Sick-Room heiße Douchen mit Percuſſion, welche 
er dadurch ausführen läßt, daß er heißes Wafler von 60 — 65?’ M. mit einer Thee⸗ 
Ianne hinreichend hoch auf das Gelenk hinabgießt, daß es kräftig auf bie Haut aufs 
fällt, während er zugleich das Gelenk Elopfen läßt, was am zwechnäßigftien mit an 
einer an einem Stabe angebundenen und mit Wolle ausgeflopften Kautſchuckflaſche 
geihieht, — Die Anwendung wird "as — %s Stunden fortgeieht, worauf man ben 
: em im Bette den Schweiß abwarten läßt. (Yror. N. Rotiz. No. 451. ©. 176. 
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gewöhnlichen Mitteln (digeftiven, evacuirenben, incitirenden, alterirenben, 
diaphoretiſchen 2c. Ehina und felbft Rad. Caryophyli.) fruchtlos befäupften. 
Das Fieber blieb unverändert. Schweiß trat niemald ein. Die Kräfe 
fhwanden fo, fehr, daß Pat. am 3. Mai im Parorysmus 3 mal ohnmäd 
tig wurde, Vf. fiel jetzt (weil er Schweiß für nothwendig hielt) — auf 
Frictionen des ganzen Körpers, — die nach Befeitigung aller Dikl 2 
Stunden hindurch vor dem. nädhften Anfalle von 2 Maͤdchen auf dem 
bloßen Körper mitteld warmen Leinens vorgenommen wurden. Diele cs 
zige lange Yriction war Bat. fehr angenehm und ftärkend, brachte einen 
Febr ergiebigen Schweiß bervor, hob das Fieber und ſtellte die Kräfte mies 
der ber, die dann durch Tonica amara unterflügt wurden. Ohne Bf6. 
eigentlichen Befehl ließ Pat. noch mehre Tage diefe Frictionen, jedod fir 
zer, am ſich vornehmen (weil fie ſich danach geftärkt fühlte, Es ii fin 
Rückfall erfolgt; Pat. „erfreut ſich feit bereits 8 Monaten des beiten 
Wohlſeins.“ 

2) Ein Schneider mittlern Alters warb im Juni 1787 von due 
Quotidiana regularis (mit Schweiß endigend) durch daſſelbe Zerfahren fe 
gleich befreit. Aber ein ziemlich heftiger Schmerz in ben Schenfeln wa 
zurüdgeblieben; biefelben waren wenig oder gar nicht gerieben worden, 
Bf. verordnete Wiederholung ber Friction der Beine. Danach wid die 
Schmerz und der Schneider fchien vollfommen gefund zu fein. 

Im naͤchſten Frühling litt er an harten, mit ſchuppiger Borke ber 
ten, jedoch nicht zahlreihen Knötchen auf einem Theile bes behaauen 
Kopfs, die aber auf Antimonialpillen leicht verſchwanden. 

(A. H. Aastow in Bb. 2 p. 466 —470. 1791.) 


Tinctura Galbani. 
Gegen Ophthalmien. 


In Folge einer nicht näher angegebenen Wugenentzünbung ein 4 
und einige Jahre alten Frauensperſon zerfprang ungeachtet des Gebraudt 
„der beften Mittel” das linfe Auge und das rechte verfchlimmerte fh I 
daß das gleiche Unglüd zu befürchten war. Der Bulbus Oculi fand af 
getrieben vor ber Orbita und die Hornhaut war fehr trübe — Tid 
Galban. mittel8 4 facher, leinener Compreſſen anhaltend applicitt — had 
ſchon nach 5 Tagen merkliche. Befferung und in einigen Wochen vöhr 


Heilung. 
(8. 3. Arnold in Bd. 29 5. 1 p. 118. 1810.) 


Gegen Staphylom. 


Gin nach bösartigen Blattern bei einem etwa 5jährigen Ai 
binterbliebenes Staphylom war — nad) Essent. Galban. — in mng® 
Mochen heller und Heiner geworben. 

(9. 3. Arnold in ®b. 26 8. 4 p. 149— 150. 1807.) 
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Galvanismus.*) 
Gegen Alalia. 


„2 &n kräftiger, blühender Süngling war nach bem fchnellen und 
nicht fehwierigen Ausziehen eines Backenzahns fofort fprachlos geworden 
und es nad) A Wochen noch trotz bed Brennend ıc. zweier Aerzte. — 
Bf. legte fofort den negativen Pol der galvanifhen Säule hinter das 
linke Ohr und den pofitiven auf die Spige der Zunge und ließ anfäng- 
lid; aus 10 und zulegt aus 60 Plattenpaaren ftrömen. Am folgenden 
Tage fing er mit 60 Plattenpaaren an, konnte aber wegen heftigen Bren⸗ 
nens nur bis 80 fteigen; hierauf unterbrach er die Strömung plöglicy und 
ließ aus 90 Blattenpaaren 50 allmälig verftärfte Erfchürterungsfchläge 
durch einmaliges Meberziehen mit dem Entlaber durch die Zunge gehen, — 
worauf dauernde Geneſung eingetreten war.**) 

(9. 3. Schröder in Bb. 85 H. 2 p. 61 — 62. 1837.) 

2) Ein 24jähriges Mädchen aus Holland war feit 13 Jahren (nadh 
den Blättern) durch Laäͤhmung der Zunge der Sprache und bes Geſchmacks 
gänzlich beraubt und galt für unheilbar. — Galvanismus (durch eine 
fpeciestbalergroße Zinkplatte, welche unter. und eine folche Kupferplatte, 
welche auf die Zunge gelegt wurde) täglich mehrmals. — Schon am 3. 
Tage (20. März) nahm die vorher an der Spitze umgebogene und ganz 
fteife Zunge ihre natürliche Gefchmeidigfeit wieder an, am 7. Tage war 
die Lähmung faft gänzlich gehoben, Pat. fing an, einzelne Worte, doch 
etwas behindert, zu fprechen; am folgenden aber fprach fie ganz ungehin- 
dert und im Zufammenhange. ***) 

(8. 3. Rademin in Bd. 24 $. 1 p. 162— 164. 1806.) 





$) Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 50—53, 228— 230, 489490, 746 — 748 und 
Sd. 2 p. 102 — 112. | 

**) In em Fällen (fo bei Quenſel 1. ec. p. 136 — 137 2c.) Half der Galvanis⸗ 
mus nicht. 

er Mongiardini hat mit dem Galvanismus an Gefunden und Kranken experi⸗ 
mentirt und daraus folgende Refultate gezogen. 

1) Der Theil, auf welchen er applicirt wird, empfindet ein Gefühl, wie von 
gelindem PVerbrühen, wird roth, fchwillt und bleibt für einige Zeit fchmerzhaft, 
wenn das Fluidum auf diefelbe Stelle geleitet zu werben fortfährt. Wo die Haut 

arter ift, da find feine Zirfungen empfindlicher (an der Hand weniger, als im Ges 
ht, hier weniger als an der Kippe ac.) und da, wo er am wenigſten empfintlid 
if, gleicht er mehr einem Kriehen, als Stehen. Haare fhwäcen feine Wirkuns 
gen, Hautentblößung erhöht fie bis zum Unerträglichen. 

2) Die Muskeln zwifchen den galvartifirten Theilen ziehen fih zufammen und 
das wiederholt, auf bie bloße Annäherung der Metallipige; indefien ſteht diefe Zus 
fammenziehung nicht immer im beflimmten Berhältnig zu den Schmerz, den bie 

erfuhsperfon fühlt, kommt nicht felten ohne ihn vor und umgefehrt. Indeſſen 
iehen fich nicht blos die unmittelbar unter dem galvanifirten Theile befindlichen 

uöfeln zufammen, fondern es contrahiren fi oft, nachdem man vor ’/s Stunde 
den Borderarm galvanifirte, die Muskeln der Hand und des Armes merklich. 

3) Leitet man den Conductor längs eines langen Nerven, jo werden die Zus 
fammengiebungen ber Muskeln ftärker, obwohl ber örtliche Schmerz nicht vergrößert 
wird. Indeſſen hören zumeilen alle Wirkungen des Galvanismus augenblidlich auf 
und erfcheinen mit größerer Kraft wieder ohne alle Beränderung der Umftände. 

4) Die Röthe und Gefchwulft der Haut, wenn fie lange galvanifirt worden, artet 
in grindähnliche Bläschen aus. Es erfcheinen wirklich einige rothe Punfte, wie von 
Floh⸗ und Müdenflihen mit (genau unter der Loupe unterfucht) erhabenem Ober 
häutchen, worunter eine Heine Menge gelblicher Fluͤſſigkeit angefammelt erſcheint, 
welche nachher abforbirt wirb , oder vertrocknet und eine Heine Kruſte zurädläßt. - 


— nm 


Gegen Amaurofe 


Zwei Fälle von Amaurofe wurden unter Vfs. Leitung (in Jena) bis 
zu feiner Abreife durch verſchiedene Grade und Mobdificationen des Sal, 
vanismus weſentlich gebeflert und refpective gänzlich geheilt. Den Ipten 
als den in jeder Beziehung bei weitem intereffantern will ich kurz tefeden. 


- 4) Eine 20jährige Bäuerin von ſchwammiger Gonflitution wer in 
Folge hartnädıger Verhaltung der’ Menfiruation in epileptifche Kinpft 
und nad) deren Befeitigung vor 1 Jahre in amaurotifche Geficröftwihe 
verfallen. Zwar fonnte man fie allein geben laflen, da ein helleret Rebel 
ihr die Gegenftände verbüllte; allein fie konnte doch die Gefittsjüge kr 
fie Umgebenden nicht mehr und von Farben nur ſchwarz und weiß, jneh 
nur in größter Nähe, untericheiden. — Galvanismus feit dem 12, Ri — 
Schon am 16. Spuren von Beflerung, außerordentliche Helligkeit vor den 
Augen unmittelbar nach dem Gulvanifiren; die Sehfraft naha ine it. 
Berfihiedentlich (um die Mitte Mai’s, den 12. Juni und 4. Zuli) Mala 
menstrualia, die aber trog der nadydrüdlichiten Anwendung innere un 
äußerer Pellentia gu nichts führten. Offenbar unabhängig von ihnen fu 
Pat. bereits vor dem 12. Juni an zuerft Farben und zwar Anfangs nm 
die dunfeln zu unterfcpeiden (ſchwarz und dunkelblau, oder braun in Ich 
‚Heinen Flaͤchen, ſchwerer ſchon dunkelgrün, wenngleich died alles nod m& 
einiger Anftrengung), nach 8 Tagen für alle Farben" melicter und gefreifte 
und endlich felbft die Streifen einfarbiger weißer, oder ſchwatzet Zeuge. 
Am 28. fing fie an, Heinen gewöhnlihen Drud zu leſen und bei BR. 
Abreiſe fehlte fehr wenig an einer completen Herftellung der vollen Schaft 

Hinfichtlih der Menftruation wurde noch die intereflante Beobachtung 
gemadıt, daß Blutegel ad Perinaeum, Pilul. balsam. Hoffm. 3j. und Eıtr. 
Tax. gr. ij. und ein Thee von Flor. Arn. und Chamom. roman. jur Jei 
der Molimina (4. und 5. Jul.) feinen Adfluß bewürften, daß aber % Stmk 
nach dem (wie gewöhnlich) Mittags applicirten Galvanismus die Menſtu 
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5) Unter ter Anwendung des Galvanismus wird der Puls befchleuigt, m 
medio um 5 Schläge in der Minute; damit werden auch die Abfonderungen, 
fonders die der Ausdünftung und des Urins ee , 

6) Nach diefen Erperimenten verbleibt ein höherer Brad von Senfibiliit m 
eine größere Leichtigkeit der Bewegung in tem Theile; beide find aber ſehr vorike 
gehend; bei einigen dauerten fle Ya Stunde, bei andern !/2 Tag. 

7) Wenn der Galvanismus lange angewendet wird, befonders am Koyfı, hab " 
Reben Schwindel, Kepfibmerz, Scjaflofigkeit und oft allgemeine Schwäche, Kr 
ders in ben Gliedern; ja Bf. glaubt, daß fogar Fieber und Krämpfe dırd lchn 
liche Anwendung hervorgebracht werden können. m 

8) Der Galvanismus Bisponirt zur Fäulniß: Muskelfafern, Blut, rin 
Balle faulen, wenn fie galoanifirt find, eber, als wenn fie nicht —* im. 
Df. befennt fein Erſtaunen, wie von Fowler das Gegentheif be aut BEN 
fonnte, nad welchen die Gleftricität die Körper zur Zerſehung bisponirz, M, 
vyanismus fie erhalten full. 2 6 de 

9) Bei beiten Boltafhen Säulen hat Df. feinen merflichen Unterfätd u 
Wirkungen des pofitigen und negativen Puls auf den menfchlichen Koͤrpet wi 
nommen; jedoch wollen viele, welche beide verfucht haben, die Erfchütterung um 
Brennen des negativen Pols am flärkiten empfunden haben. ni 

(Bergl. hiermit noch den Artifel „Salvanopunctur” in bdiefem Maga. =" 


. 490 sqq. BEE 

Bus diefen Daten zieht Vf. den Schluß, daß Elektricität und Galvanicaus u 
ihren Wirkungen auf ten menfchlichen Organismus identifch fein. __ 
(Edinb. med. Journ. Mongiardini in Sr. 39. 1 p. 32—33. 180i.) 
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eimtraten und 2 Stunden im Fluß blieben, was ſich 3 Tage nach einander 
wiederholte, da doch eine vorher oftmald vorgenommene drtlidhe und bei 
einer Batterie von 20— 30 Ketten ſchon fehr bedeutende Reizung ber Ge⸗ 
nitalien durch Leitung des einen Pols ad J,abia Pudendorum und in die 
Bagina dies nicht hatte bewirken fönnen. " 

(8. 3. Biſchoff in Bo. 13 H. 2 p. 102 — 118. 1801.) 

2) Ein Mann, nabe an den Yunfzigen, der feit einigen Jahren an 
vagen Bichtbefchwerden und feit %a Jahre an einer durch einen Stoß vers 
anlaßten Entzündung des linfen Auges litt, bemerkte ſeitdem, daß er mit 
bem rechten Auge nur die Umriſſe der Gegenſtaͤnde, aber nicht den Mittels 
punft wahrnehmen fonnte, was nach der Herftelung des andern Auges 
blieb und fogar noch zunahm. Pupille ein wenig erweitert, doch nicht 
ganz unbeweglidh, heile aber gerade in ihrer Are im SHintergrunde ein 
weißlicher Bled. — Galvanismus; — nah 28 Operationen war die Seh⸗ 
kraft, wie das Auge aufs Normale reducirt und die weißlichen Flecke waren 
verschwunden. *) . 

(8. 3. Ritter in Bd. 17 9. 3 p. 47-48. 1803.) 


Gegen Otalgie. 


Ein Mann in mittlern Jahren, der 8 Tage von Ohrenzwang mit 
heftigen Schmerzen und Ausflug aus dem Ohre geplagt war, brauchte 
— den Galvanismus — 3 mal innerhalb 8 Tagen. Nach dem erften, 
10 Minuten langen Gebrauch nahm der Schmerz ab und Pat. konnte bie 
Nacht fchlafen, nach dem 3. verfhhwand er ganz und gar. 

(8. 3. Quenfel in Bd, 13 9. 4 p. 134. 1801.) 


Gegen Geſichtsſchmerz. 


1) Eine früher podagriſche, durch Fachinger Brunnen aber davon bes 
freite und feitdem (feit vorigem Sommer) ziemlich gefunde, 30jaͤhrige Frau 
litt nach einer gelinden, aber wahrfcheinlih allgemeinen Erkältung ſchon 
1 ganzen Monat an der Profopalgie ähnlichen, in furzen Zmwifchenräumen 
RRets von einem Fleck am Processus orbitalis Ossis zygomatici entftchen« 
ben, von da firahlenförmig über das Geſicht fich ausbreitenden Schmerzen, 
worauf Schmerzen des halben Hauptes und oft ganz unerträglishe in den 
Zähnen und Kinnbaden derfelben Seite folgten. Nach erfolglofem Ges 
braude verföhiedener Mittel — allein Galvanismus, — wonach der Schmerz 
fofort abnahm und in wenigen Tagen volftändig und für bie Dauer 
verſchwand. 

(9. J. Quenſel in ®b. 13 5. 4 p. 134 — 136. 1801.) 

2) Bei einem 28jährigen Brauenzimmer blieb in Folge einer Bußerfäl- 
tung während des Monatsfluſſes die Periode feitdem 6 Monate aus, ob» 
gleich regelmäßig, wie fonft, ſich Melimina einftellten und fand fi un- 
mittelbar ein wahrer Tic douloureux, zwar nicht von der gewöhnlichen 
Heftigfeit ein, doch waren die Schmerzen gegen Abend jehr empfindlich, 
befonders in den Zähnen bed Oberkiefers. ad) frudhtlofer Anwendung 


*) Aehnliche Bälle finden fih bei Df. und andern mehr. So verfidert Goͤrz aus 
Mietau (H. 3. Bd. 16 9. 4 p. 156— 157. 1803.), einige Amaurotifche durch eine 
Saͤule von 20 — 25 Plattenpaaren in kurzer Zeit vollkommen geheilt zu haben. Abs 

fehen tavon, daß man häufig nur von einer anfänglichen Beflerung hört und die 
ur abgebrochen wird, oder noch nicht vollendet war x., fcheint es auch fonf un⸗ 
nöthig, Relationen diefer Art zu häufen. 
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vieler innern und aͤußern Mittel, ſelbſt der dortigen (7), gegen alle rien 
matiſchen Beſchwerden ſonſt fo wirkſamen Bäder, bie alsbald nod vih⸗ 
rend bes Gebrauchs (während bes Bades) Schwindel, kurzen Athen, nad 
einigen Stunden Herzflopfen und: Abends eine Berfchlimmerung des Bar 
oxysmus erregten, — Galvanismus — mit Ausfchluß aller andern Mid, 
wobei wegen fteter Kälte der Füße diefe in mit dem pofltiven Bol in Per. 
bindung gefeßted, lauwarmes Mineralmafler gefegt wurden. Gleich nah 
der erften Application Befferung mit Feuchtwerden, ja Schmwigen an den 
leidenden Stellen im Oeſichte und zwifchen Nabel und Schaambeinm (no 
Pat. bisher läftigen Drud und Schwere empfunden hatte) die ganze Eur 
bindurh. Nah 25 Tagen und 38maligen, oft /a ſtündigen Gahbanſa⸗ 
tionen (meift durdy den Strom) erſchienen die Borboten der Menfruation 
heftiger, als je; Die Operation wurbe für immer ausgeſetzt. Kad 2 Ta⸗ 
en trat die Menftruation ohne weitere Befchwerde ein; alles normaliitte 
& und mit ihrem Aufhoͤren am 5. Tage waren die Geſichteſchueten für 
immer verſchwunden und die Küße natürlich warm. 
- ($. 3. Ritter in Bb. 17 9. 3 p. 37—40. 1803.) 


Gegen Dysecoia und Surbitaß. 


1) Ein feit feinem 2. Jahre nad dem Scharlachfieber taubfummee, 
Gjähriges. Mädchen wurde feit dem 23. Octob. — galvanifirt. — (Jurf 
im linfen Obre den + und ben — Drabt entweder im Munde an kt 
Euſtachiſchen Röhre, oder in ber rechten Hand; fpäter warb auch dat 
rechte Ohr und zulept eins um das andere galvanifirt.) Die Ohren, welde 
immer einen Dünnen, üblen Eiter fecernirt hatten, wogegen Injectionen von 
Theerwafler nichts nügten, wurden fchon in den erften Tagen troden nd 
nach Stägiger (erſt 2=, fpäter täglich einmaliger) Application des Galant 
mus hörte der Ausflug ganz auf. Den 6. Nov. war daß linfe Ohr un 
und ungewöhnlich empfindlich; ben 8. hörte Bat. beutlich ſtarke Tome 
Der Ausfluß wieder da, aber ſchwächer; Abnahme der bei thachitſher 
Anlage von früher beftandenen Diarrböe; ben 11. zum 1. Mal Ikm 
fhmalz im galvanifirten Ohr; den 16. Ausflug von Diderm Eiter (geſen 
von Blut) und erhöhte Empfindlichfeit des linfen Ohres, weshalb nat 
das rechte erft galvanifirt wird. Pat. hört jegt den Gefang ber Bögl in 
ihrem Zimmer und ihren Namen, wenn fie gerufen wird: der einzige, MM’ 
eulirte Laut, den fle verftehen lernte. Unterleib beffer, Diarrhöe verämm 
ben, Appetit erhöht, Munterfeit (gegen die frühere Riebergefchlagate) 
und friiche Farbe auffallend, ohne daß fonft etwas gebraucht worden. di 
@ur wird fortgefept. *) | 

($. 3. Quenſel in Bp. 13 6. 4 p. 130 — 132. 1801.) , 

Aus mehren Fällen hebe ich nur einige furz aus, bie gebeflerten dr 
gebend. Das Uebel wur meift nad) higigen Fiebern entflanden. 

2) Ein Yjähriges, feit 3 Jahren nach den Mafern ziemlid taubet 
Mädchen mit verminderter Secretion des Ohrenfchmalzes im den Echt 
gängen hörte fehon nach der 3. oder 4. — Galvanifation — beſe und 
war nach 14tägiger Eur vollfommen und bi8 jept (fehon 1 gan: ah) 
dauernd bergeftelt. Ein ähnlicher Fall ward eben fo rafch geheilt 


*) Bf. führt (ibid. p. 132 — 134) 2 Fälle fpeeiell an und ſpricht dann ned Ton * | 
| zen andern, die „mehr ober weniger Taube“ betrafen, wo ber Galvaniemus Mi 
ete. 


1 


3) Ein 11 jaͤhriges, fchwerhörig geborenes Mädchen aus ſchwer⸗ 
hoͤriger Familie, das weder den ſtarken Schlag einer Taſchenuhr, noch das 
gewöhnliche Geſpraͤch der Menſchen hörte, verſteht nach — 8⸗ bis 10tägis 
gem Galvaniſiren — die gewöhnliche Unterhaltung und hört auf beiden 
F a an Schlag einer Tafchenuhr ſelbſt in einer Entfernung von 

— oll. 

(9. J. Sropengießer in Bd. 17 6. 1 p. 161—169. 1803.) 

4) Ein fon feit mehren Jahren an periodifcher, oft ziemlich bebeu- 
tenber Harthörigfeit leidender, junger Mann wurde in 2 verfchiedenen Zeit 
raͤumen hauptſaͤchlich mitteld des Stromes, felten durch Schläge galvarf- 
firtt und gänzlig geheilt. 

(8. 3. Ritter in Bo. 17 9. 3 p. 41—42. 1803.) 

5) Ein 13jähriger, feit feinem 7. Jahre ohne befannte Beranlaflung 
taub und in Folge defien auch ſtumm gemwordener Knabe gelangte durch 
eine galvanifhe Eur von wenigen Wochen „zwar nicht völlig zum freien 
Gebrauche feines Hoͤrorgans,“ war indefien bei feiner Abreife „nicht weit 
davon entfernt.” 

(5. 3. Ritter in Bd. 17 6. 3 p. 49 — 51. 1803.) . 


Gegen Paralyfen. 


1) Eine etwa 28jährige, feit ihrem Wochenbette um Weihnachten 1800 
an ber rechten Seite völlig gelähmte, der Spradhe ganz und bes Ges 
ſchmackes größtentheild beraubte Frau Fam nad Anwendung mandjer Mit- 
tel und felbft der Eleftricirät am 20. Mai in einem kaum gebefierten Zus 
ftande in die Anftalt.e — Balvanismus. — Schon nady 4wöchiger Appli⸗ 
cation war der paralytifche Arm weit ftärfer und beweglicher, der Puls 
und die Wärme deſſelben flärfer, faft normal, ihr Gemüth viel beiterer, fo 
dag fie nur Außerft felten in den weinerlihen Zufland zurüdfiel, in den 
file noch vor kurzem durch ben geringften Anftoß geriet) und die Geiſtes⸗ 
Rumpfheit nahm merflih ab. Am letzten Verfuchdtage vor der Abreife des 
Vfs. erhob Pat. leicht den Arm („und felbft ausgeſtreckt“) zu ber Höhe 
des Kopfes, machte einige Pro» und Supination; die Finger fingen an 
beweglih zu werden, die gelähmte Unterexrtremität hatte mit ber obern 
ziemlidy gleiche Kortfchritte gemacht und der Geſchmack ſchien vollftändig 
reſtituitt. Df. glaubt, daß weitere Hortfegung der Cur die Herftellung 
perfectioniren werde, an eine Refitution der Epradje glaubt er aber nicht, 
da Pat. feit einiger Zeit einige Worte deutlich ausfprechen gelernt, aber 
weiter feine Foriſchritte gemacht hatte. 

(8. 3. Bifhoff in Bo. 13 9. 2 p. 118— 123. 1801.) 

2) Ein etwa 25jähriger, robufter und ftarker Mann verrenkte bei 
einem Sturze den Arm im Schultergelenfe nach vorn und oben und blieb 
5—6 Stunden huͤlflos. Durch diefe lange Ausdehnung des Deltoides 
blieb biefer nach der Zeit fo erfchlafft, daß Bat. nicht nur den Arm nicht 

erade aufheben konnte, fondern daß auch der größte Theil der Faſern bes 
— * — in einer unförmlichen Wulſt in ſeiner unterſten Inſertion an dem 
Armknochen herunterhing. Durch eine 6monatliche, ſelten unterbrochene 
Anwendung — bes Galvanismus — mittels einer Säule von 50 Lagen 


%) Der Apotheler Sprenger zu Sever, ber über feine Säule ıc. (6. 3. 8b.13 9.4 

. 167 — 178) Nachricht giebt, fant (I. c. p. 169: „Seht am 21. März zähle ich 

” Perſonen, die flch ihres Durch meine Anwendung der Metalls Eleftricität erhaltes 
nen Gehörfinnes erfreuen und des mündlichen Unterrichts fähig gen erden find. 
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iR ber Arm wieder fo gut, wie vormals, zu gebrauchen, bie gedachte um 
förmliche Wulſt aber geblieben. . ' 
(9. 3. (3) Bd. 17 9. 1 p. 170— 171. 1808.) 


Gegen Fistula lacrymalis. 


2 Patienten hatten diefen Fehler ſchon 18 und 2 andere 8— 10 Jahre 
gehabt. — Bulvanismus auf folgende Art, — Der negative ober ak 
conductor wurde in die franfe Nafenfeite, der + oder Kupferconduce auf 
die vorher mit Salzwaffer angefeucdhtere Stelle gebracht, wo die (ra 
Punctorum lacrymalium ſich in dem Saccus lacrymalis vereinigen. Gen 
bei der 2. Anwendung flofien die Thränen durch den Ductus nasals in 
die Naſe. Rad) einigen Wochen wurde bei vollfommen eröffnedem Dudas 
nasalis ber Saccus lacrymalis nebenher durch Snjectionen einer Iufdfung 
von Lapid. infern. gr. iv. — gr. vj. Aq. Rosar. 3vj. D. S. 4mal Wglit 
in den Innern Augenwinfel zu gießen und mit dem Auge bekindig mu 
blinzeln, geftärft. Außerdem mußten die Patienten fich den Saas ler 
malis öfterd ausdrüden, damit feine weitere Wusbehnung Rattan. Sk 


wurden alle geheilt entlaflen. . 
(6. 3. Görz in Bd. 16 5. 4 p. 157— 158. 1803.) 


Gegen gihtifhe Befchwerden. 


1) Ein feit 2 Jahren nach Vertreibung einer ſtarken Kräpe burh da 
abftringirendes MWafchwaffer an einem Gichiſchmerz im rechten Säule 
lenk und einem chronifchen Aſthma leidender, 50jähriger Mann wurde na 
fruchtlofem Gebrauche anderer Mittel (Antarthritica) vom 29. Juni an geb 
vaniſirt. Am andern Morgen fchon (nach 2 Seffionen) rühmte Pat. pat 
eine große Erleichterung ber Schmerzen und Bewegung, kiagle aber it 
eine noch am Abend entftandene Oppreffion ber Bruft mit trodnem Hıba. 
Am heutigen Abend war dieſe indeß völlig wieder verſchwunden um dl 
den Füßen ein deutlicher Krägausfchlag hervorgebrochen, welcher am 2.3 
unter Foriſetzung des Salvanifirend wieder verſchwunden war und dagtyfl 
der afthmatifhen Oppreflion Platz gemacht hatte. Am 3. Juli Abend 
brach (nach einer verflärften Batterie) die Kräge abermals hervor, M 
Bruſt aber war wieder und blieb auch beinahe völlig frei; der Ausidug 
verfhwand in den nädflen Wochen ohne alle andre Mittel und FL 
bewegte feit jener Zeit den Arm aufs vollfommenfte und ohne den gar 
ften Schmerz. Auch rühmte er aus freiem Antriebe ſchon am 1. U 
Eur eine auffallende Schärfung feines an amaurotiſcher Augenfänikt 
leidenden Gefichte. 

(9. 3. Bifhoff in Bb. 13 5. 2 p. 123— 126. 1801.) 

2) Mehrmonatliches, rheumatifches Reigen durch eine ganze Erik ii 
Unterliefers, die Zähne und. das Außere Ohr verſchwand bei eine holin⸗ 
diſchen Dame in 2 Minuten vollſtaͤndig und dauerhaft. Dabe wutden 
zugleich Die ſehr geſchwaͤchten Augen fo geſtaͤrkt, daß Pat. am folgenden 
Tage Briefe ohne Brille, deren’ fie fich vorher immer haste bedienen MA’ 


fen, ſchreiben fonnte. *) 
(5. 3. Ritter in Bd. 17 6. 3 p. 41. 1803.) 


*) Ritter bewies fi (wie andern) der Galvanismus in mehren ehenmatiden Dr 
fchwerben, befonders beim rheumatiſchen Fahnweh und Ohrenfaufen, vorzäglih, WR 
Re nd nit vera waren, huͤlfreich. 
ibid. p. 40 —41. 
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on Wegen Lethargie. 
Ein fehr merkwuͤrdiger Fall von Lethargie, ben Hufeland ſelbſt beod- 
achtet und mitgetheilt hat und deſſen Aechtheit .er durch feine Autorität, 


wie durch fichere ‚Kriterien beftätigt, wurde bei einem 18jährigen Mädchen 


burch den — Galvanismus — gehoben; ein bald nachher eintretendes Re- 

cidiv beögleihen. Den Ball. detaillirt zu referiren, ſcheint überflüffig; es 

genügt, bier (und ‚für ähnliche pathiſche Zuftände) an den Galvanismus 

erinnert und einen Beleg für feine Wirkfamfeit nachgewiejen zu haben. 
(9. 3. Hufeland in Bd. 20 H. A p. 6— 20. 1804.) " 


Geum urbanum. (Rad. Caryophyllatae.) 
si Gegen hyſteriſche Beſchwerden. 


Nachdem Buchhave feine Verfuche mit ber Rad. Caryophyli., als 
Surrogat der Chimarinde, belannt. gemacht: hatte, gab Bf. zuerſt einer 
jungen Syfterica, die, nachdem verſchiedene hyſteriſche Beſchwerden buch 
bie. gewöhsdichen Mittel befämpft waren, noch Bruſtſchmerz wit vinem 
Gefühl von Nagen im Epigaftrio und. Zufammenfchnären im Halfe (glo- 
hulo faucium) ;behalten hatte, — Pulv.. Rad. Garyoph. 32. 2ſtuͤndlich — 
Anfangs. ohne Erleichterung; nad). 3 Tagen aber Beflerung und nad) Ver⸗ 
brauch) von. D- gänsliche Herftelung. Faſt ein ganzes Jahr. blieb fie 
wohl, dann kehrten die Symptome zurück. Sept fruchteten 3ij. defjelben 
Mittels nichts, viel. weniger Chinarinde half nun aber. 9) on 

(4. H. Rande in Bd. 1 p. 334. 1783.) 


Gegen Bephalalgie. 


Die jeden Nachmittag periodifch eintretende Gepbalalgie einer A0jähris 
gen Frau befeitigten nad) voraufgeſchicktem Laxans Zij. auf Die obige Weiſe 
gegebene Earyophyllata. **) 

(A. H. Rande in Bb. 1 p. 335. 1783.) 


5 Gegen Wechſelfieber. 
1) Eine Tertiana, die nad Digeſtivis in eine Quotidiana überge⸗ 
gangen war, ſprang, nachdem die Caryoph. in obiger Weiſe 1 Tag ge⸗ 


nommen war, in. den Terttantypus zurück und verſchwand bald darauf. ***) 
(A H: Hande in Bd. 1 p. 335— 336. 1783.) u 


*) Manchen Hyſteriſchen, wodon eine unter andern krampfhaften Affectionen von Iſchurie 


gequält wurde, half das Mittel vortrefflich, mehren gar nicht; eine wollte unmittel⸗ 
ar nach jeder Dofls ſehr beſchwerliches Brennen im Unterktibe haben, faſt alle Flags 
ten über trägern Stuhlgang. 

(td. ibid. p. 455.) 

*%) Sn einem andern, ſehr ähnlichen Falle Teiftete fie nicht die gehofften Dienfte; bie 
China bewährte fich dagegen. ’ 

(id. ibid. p. 337.) a 

4) In 2 einfachen Tertianen half fie nach voraufgeſchickten Cmeticis und Digeflivis 

nicht, während China wirkte. 

id. ibid. p. 335.) In 

In 6 weitern Fällen diefer Art wurde durch den reichlichen eh innanehe Ge⸗ 

brauch der Caryoph. nichts erreicht, doch waren dieſe Corzuglich goühlinge eber des 
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2) Das Tertianfieber eines Schiffer, weldged ein Stägiger, rrichlcher 
Gebrauch der Ehina nicht änderte, wurde durch Caryoph. nach voraukge. 
ſchickten Antigaftricid bald gehoben. 

(A. H. be Meza in Bd. 2 p. 30 — 32. 1791.) 

3) Eine der China wiberfiehende Tertiana hob 3j. ber Carvoſh zu 
1 Theel. vol 2ſtuͤndlich, ohne daß noch ein Parorysmus eintrat, dan 
ganz fchwachen zur naͤchſten Bieberzeit abgerechnet (nämlich am 15. 2age 
der Krankheit; das Mittel ward aber erft am 13. in Gebrauch gem). 

(A. HA. Bräftrup in Bb. 4 p. 5761. 1792.) 


Giramen. (Triticam repens.) 
Gegen Hronifhe Magenaffection. 


Ein ATjähriger Mann hatte ein gelindes Drüden unter ber Hetgribe 
etwas nach der rechten Seite bin, und wurde oft von Ruchus geplagt. 
Diefe Symptome zeigten ſich befonders bei jeder körperlichen Bewegung, 
nach einer etwas ftarfen Mahlzeit und bei ganz leerem Magen. Ak 
fharfen, fauren, gewürzhaften Dinge verurfachten ſtundenlanges Quile 
und Aufftoßen. Bor Mitternacht hatte Pat. einen fanften Schlaf, mat 
er aber eine Bewegung im Bette, legte er fi) nur auf die andere Set, 
fo fing das Auffosen fogleih an und ließ ſich nur durch einige Taler 
Kaffee, oder ſüße Milh beruhigen. Die Unterfuchung zeigte feine der 
bärtung ıc., Streihen mit der Hand unter der Herzgrube her vet 
aber unangenehme Empfindungen und fogleich Aufftoßen. Die Auza 
waren hell und klar, die Gefichtöfarbe noch ziemlich friſch, Zunge tea, 
Appetit gut, Puls langfam, gleichförmig, aber etwas ſchwach; Leibehif: 
nung fparfam, Unter dem Gebraudye vieler fogen. auflöfenden 
zehrte Pat. ab und kam fehr von Kräften; ber Appetit verlor ſich, da 


legten Jahres) fehr hartnaͤckig und wichen felbft der China kaum, wenigfend in da 
fonft hinreichenden Dofen nidt. 
(id. ibid. p. 454 — 455.) 

Bei Meconvalescenten nach anhaltenden biliäfen und putriden Fiebern wägk I 
Garyoph. ſehr, befonders einer Jungfrau in der Reconvalescenz von einer DAR 
bald inkammatorifchen, bald fpasmodifchen Kolik. Auch eine mäßige Methan 
bob fe, im Fluor albus dagegen nüßte fie (in 3 Faͤllen) gar nicht. ben jo wen 
in ae BER wohl aber in fatarrhalifchen mit ausgefprochenen Gxarerbaliint- 

id. ibid. p. . 

„Das Infus. Rad. Caryophyllat. (Gei urbani) wirkt gelinde auf bie Eyhkre I 
Digeflion, erhebt und unterhält die Berdauungsfräfte, ohne bie Thätigkeit da Bub 
kam bedeutend zu erhöhen, iſt daher nicht echigend und. wirft gelinde af ve de 
thätigung der Hautfunction. — Sie Teiftet daher vortrefflicde Dienſte in akt 
Fiebern von faburralem, biliöfem und pituitöfem Zuftande, im dem Zeitpmttt, 1 
die Thätigkeit des Blutlebens zu finfen beginnt und das Fieber den Be 
puntt in den neroöfen Charakter (Status subnerrogas), oder felbft in ben jepkiigen 
a droht; hier bildet fie den Mebergangspunft der Heilmethode und 1 iu 
trefflichſte Borläuferin des Calamus aromaticus, ber Baleriana und der Amica. 

Bf. hat fie in den meiften Fällen von Fiebern mit beginnendem n 
zakter, ja duch von Typhus contagiosus, wie auch bei Wechſelſtebern mit befriebigend: 
em Erfolge angewendet. 

Deſtreich iſche Wochenſchrift, Bifchoff in No. 10 p. 224. 1841.) ’ 
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Buls wurde Nein und ſchwach. — Run ein ſtarkes Quedenbecoet, — 
welches allmälig Befferung berbeiführte, 

Ein 2. ganz ähnlicher Fall wird S. 68 erzählt, nur war hier das 
Magendrüden nad einem kalten Trunk entflanden und hatte nicht Auf- 
ſtoßen, fondern Efel zum Begleiter. Auch bier erregte Streichen ber Herz 
grube die Befchwerden. — Die Eur war biefelbe. 

68. 3. Schenk in Br. 36 9. 4 p. 63-70. 1813.) 


Gegen Pneumonia chronica. 


Bei einem 39jährigen Manne blieb nach einer durch Reizmittel bes 
hanbelten ungenentzändung, obgleich Fieber und Seitenftechen fich ver- 
Ioren, ber Buls Hein und der Athem beengt, fo daß Bat. aus voller 
Bruft weder ein» noch ausathmen konnte. Der Appetit war gut; Pat. 
konnte auf ebenem Boden nicht 50 Schritte gehen, ohne außer Athem zu 
fommen. Alle andern Mittel halfen nichts, endlich wurde Pat. durch 


reichlichen Gebrauch ber Quede geheilt. 
(id. ibid. p. 71— 72.) 


- Cortex RBadicis Granatorum. 
Gegen Tänia,. *) 


1) 3 Fälle von vollfommen günftiger und rafcher Wirfung der Gra⸗ 
natwurzelrinde — Bandwurm, zum Theil nach erfolgloſem Vorherge⸗ 
brauche anderer Mittel theilt Herr Dr. Wolff aus Bonn mit, berichtet 
aber gleichzeitig von 7 andern, wo bad Mittel trotz dadurch hervorgebrach⸗ 
ser, ſtarker Diarıhöe gar feinen weitern Erfolg hatte, außer daß einmal 


. ein $urzes Stüd aus dem Witer hervorgetrieben wurde, das trotz allen Ver⸗ 


ſuchen nicht weiter vorrüdte und am andern Morgen abgelöft im Bette 
gefunden wurde. 
(8. 3. Wolff in Br. 61 9. 2 p. 112 — 119. 1825.) 

2) Unter 4 eigenen Beobachtungen zeigte die Granatwurzelrinde 3 mal 
vollftändigen Erfolg; 1 mal aber, bei einem Dienftmädchen nämlich, dem 
verſchiedentlich Stüde und eben jegt wieder auf zur Probe gegebene Aqua 
Lauroceras, ein fehr dünnes, zarted, Finger langes und etwa 1 Linie 
breites, mehr lieder enthaltendes Stüd abgegangen war, folgten zwar 
mehre Stühle, aber feine Spur eined Wurmes, bis Abends 8 Uhr mehre 
abgeriſſene, fehr zarte, im Ganzen faum einen Zingerhut füllende Stüde 
von der Breite eines Zwirnfadens bis faum einer Linie fich zeigten, aber 
Fein Kopf. Uebrigens befindet fih das Mädchen wohl und ohne die min« 
deſte Spur von Wurmbefchwerden, was Bis. und mehrer Schrififteller 


Anfſicht beftätigen könnte, baß der Abgang des Kopfes zur radicalen Hei⸗ 


*), Im Januarheft des Jahrganges 1822 von Hufeland’s Journal theilt Heder 
aus ben London. medico-chirurgical Transactions die Erfahrungen Bretons, eines 
englifhen Militärarztes in Dflinbien, über die Wirkungen der Granatwurzeltinde 
gegen den Bandwurm mit. Derfelbe fagt, daß diefe Rinde in Oſtindien ſchon laͤngſt 
ale Bolksmittel bekannt ſei. 

(id. id. P 111. — Bergl. übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 230, 748 und Br. 2 
p. 
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lung nicht abfolut nothwendig fei. Den bier abgegangenen Buch ciläet 
Bf. beſtimmt für einen jungen, noch nicht ausgewuchfenen.. In allen die⸗ 
fen Fällen wurde vor dem @ebrauche des Decoct.. Cort. Rad. Granat, 
(Abends vorher) Ol. Ricin. Zj, gegeben. 

Außerdem theilt Bf. noch 2 Beobachtungen bed Dr. Zimmermenn 
mit; in beiden verfehlte das Mittel feinen Zweck, im 1. ganz und bier 
ging der Wurm nachher nad) wiederholten Ricinusöl ab; im 2. theilmeife, 
indem bie Wurzelrinde nicht mehr und nicht weniger leiftete, als eine An- 
. zahl anderer Bandwurmmittel; es gingen einzelne Glieder ab. 

Dr. Japha, der das Mittel ſchon feit längerer Zeit anwende, habe 
von feiner ausſchließlichen Anwendung in 4 Faͤllen den vollfommenien, 
zuweilen aber auch feinem Erfolg gefchen und daun bed viel widerliihern 
Schmidt'ſchen Mittel6 ſich bedient; Tepteres, meint er, vertreibe Den brei⸗ 
tern, die Rinde dem ſchmaͤlern (darin unterfcheibet Japha zweierlei Arten) 
Bandwurm. 

Dr. Ruben babe nur den Abgang eines (8 Ellen) langen Stüdes, 
jedoch ohne den Kopf, Schrödter dagegen in 3 und Fürſt in 2 Fällen 
vollfommenen Erfolg davon gefeben. Zwar fehlte in 1 Halle (Schrödter) 
bae. Kopiende au, jedoch ſollen Bandmwurmbefchwerden ſeitdem ganz ge 
ebit baden. 

Ibn v Mothenburg in Bd. 86 H. 2 p. 4T— 60 (87). 1838.) 
3) Fernere Beltätigung des Nugens der „Frifhen” Granatwurjel⸗ 
‚. rinde, welche ber trodnen gewiß bei weitem vorzuaichen if, nad) einer 
Beobachtung un fich felbft und einer andern an einer hyſteriſchen Frauens⸗ 
perfon liefert | 
(9. 3. Heyfelder in Br. 86 9. 5 p. 130— 131. 1838.) 


Gratiols,. 
| Gegen Fußgeſchwüre. | , 
Eine 54jährige Frau verlor vor 6 Jahren ihre Reinigung und befam _ 
gleich darauf: Geſchwuͤre am rechten Buße, welde allen Mitteln wiberkan- 
den. — Exir. Gratiol. gr. ij.— iv. Morgens und Abends — ſtellte fie in 


10 Tagen vollftändig her. *) | 
(6. 3. (aus dem Bamberger Krantenhaufe) Bd. 1 H. 4 p. 589.) 


Segen Wahnſinn. 


2 Brüber, deren Vater zwar nicht eigentlich waßnfinnig, aber in hohem 
Grade ſtolz, dünfelhaft und fcheelfüchtig (jeder fagte, „er habe einen Epar- 
ren”) und deren Onfel bis an fein Ende völlig wahnfinnig war, befamen 
nad) zu angeltrengtem Studiren in ihren Jünglingsjahren den Wahnfinn - 


*) Diefe Erfahrungen finden anderweit Beftätigung ; beſonders foll die Gratiola, welche 
9. zu gr.i. —v. und nad) einiger Zeit (4 Wochen) oft zu 36. und darüber täglich 
4.516 5 mal giebt, im ſolchen Fäaͤllen ſich empiehlen, wo außer ingendb einer inpetes 
rieten Stodung im Unterleibe ibefonbers im chylo⸗ und uropoetiſchen Syſtem) feine 
beutliche Urſache bes Uebels ausfintig gemacht werden fann, oder wirklich Feine mehr 
vorhanden iſt und gleichwohl das Geſchwuͤr, die Folge davon, nun unabhängig von 
‚der erften Urfache fortdauert. Das Mittel fol aber fehr anhaltend, öfter viele Mo⸗ 
nabe lang fortgebramcht werben muͤffen. 

(9. 3. Hargens in Bd. 9 9. 4 p. 174— 175. 1800.) 
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uanbd es trat flatt reiner Vernunft nun Phantafle auf. Anfangs ging noch 
alles ziemlich gut, nur die Rächte wurden fchlaflos und unter unendlich 
mannigfaltigen Abwechfelungen der Vorftellung hingebracht; endlich flieg 
bei dem Einen das Delirium fo, daß er wüthend wurde, fich an feiner 
Mutter vergriff und fogar aus dem Fenſter des 2. Stodes fprang. Rad) 
Blutentleerungen und refolvirenden Mitteln fand Bf. fein Mittel flarf 
genug, die turgescirenden Stoffe nach oben und. unten zu entleeren; daher 
Vitriol. alb. gr. iij. v. zum Erbrechen und nun — .Pulv. Hb. Gratio]. 
Morgend 38. und Abends 38. mit einer Tifane aus Graswurzel, welche 
Pat. aud trinken mußte. — Hierdurch wurden eine große Menge „Kämpfi- 
De Verſeſſenheiten“ fortgefhafft und Pat. Fam völlig wieder zu Ber 
ande, 
So auch fein Bruder und ein 3. Wahnfinniger. 
(8. 3. Zentin in ®. 19H. 1 p. 73— 75. 1796.) 


Giymnastik. 
Gegen Schreidbeframpf. 


1) Bei einem an biefem Uebel in ſolchem Grade leidenden, jungen 
Kaufmanne, daß er feine hauptfächlich im Schreiben beftehende Befchäftt- 
gung nicht mehr fortfegen konnte, hatte Bf. alle zweckdienlich fcheinenden 
Mittel *) Yo Jahr ausdauernd ohne die geringfte Beflerung angewendet. 
Indem Vf., welchen Bat. intereffirte, über dieſen Gegenftand nachdachte 
und die Thätigkeit der Muskeln des Borderarns an fich felbft beim Schreis 
ben beobachtete, überzeugte er fi, daß dabei die Extenforen in demfelben 
gefpannten Thätigkeitözuitande fich befinden, wie die Kleroren, indem fte 
einander Widerftand zu leiften haben. Hiernah fehlen ihm Dyondi’s 
Meinung bie richtigfe, daß nicht die Muskeln, die man beim Auftreten 
dieſes Webeld zujummengezogen findet, fondern Diejenigen, bie ihnen das 
Gleichgewicht halten follten, frank, dag mit andern Worten die Erxtenforen 

eſchwaͤcht (paralpfirt) find. Dafür fpricht, daß der Kranfe, ſowie er die 
Feder aus der Hand legt, ohne alle Störung Laften heben und jede will: 
fürliche Bewegung machen fann. Bf. ließ nun in einer gymnaflifchen 
Anftalt die Kraft der &rtenforen und Flexoren an beiden Hünden des 
Mat. meflen und es ergab fih (durch Heben von Gewichten), daß bie 
Flexoren beider Hände und Finger ihre normale Contractiondfraft befaßen, 
‚die Ertenforen der rechten Hand dagegen, befonders der Finger, um mehr 
als die Hälfte ſchwaͤcher waren, ald die der linfen. Nachdem diefes durch 
wiederholte Verfuche vollkommen beftätigt war, wurden bie gefhwächten 
Ertenforen der rechten Hand und Finger durch tägliche Uebungen, von 
den ſchwaͤchſten zu den flärffien übergebend, bei volfommener Rube der 
Flexoren mehre Monate anhaltend, fo vollfommen gehärft, Daß Bat. „jest 


*) Miederholte, örtliche Blutentziehungen an der Volar und Dorfalflädhe des Vorder⸗ 
arms, Queckſilber⸗ Jodfalbe, reigende, fpirituöfe Ginreibungen, kalte Uebergießungen 
und Douchen, Falte Fußbaͤder sc. Fuͤr den Sehnenſchnitt ſchien Vf. ber al nicht 

eeignet; auch hielten ihn einige, Ihm befannt gewordene, nicht ganz günflige Res 
Paltate bavon zuruͤck. 
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ohne Störung ben größten Theil bes Tages fchreibt, obgleich er feit 39a 
ren Feine gymnaſtiſchen Uebungen mehr macht.” 

2) Ein font ganz gefunder Leidensbruder ließ bei ben Men 
in der gymnaſtiſchen Anftalt ein noch größeres Mißverhaͤlmiß in der Gm 
tractiondfraft der Stred- und Beugemusfeln der rechten Sand um ihre 
Singer wahrnehmen, als bei dem vorfehenben,. — Diefelbe oymsalifge 
Behandlung. — Rah 1 Monate folhe Beflerung, daß er in dm kp 


:3 Tagen fhon 3—4 Zeilen ununterbrochen ſchreiben konnte. Sein qleu⸗ 


nige Abreife unterbrady die Eur. *) 
(BR. Cantz ler in Samul. 7 p. 117 — 122. 1847.) 


Hepar Sulfuris.”) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


‚ 1) Dei dem Keuchbuften eines Sjährigen Mädchens feifteten cin Sci 
mittel und Belladonna nichts, die Anfälle wurden täglich heftiger un 
häufiger, mit entfeglichem Brechen und Nafenbluten verbunden, die Rück, 
befonder® die erften Stunden nach Mitternacht böchft unruhig, Pat. ia 
fäDig, abgemattet und verdrießlich — Nun Morgens und Abends 6 Sm 
Kal. sulf. — Auf das Einnehmen folgte jedesmal ein eigenes Gefühl vom 
behaglicher Wärme vom Schlunde bis in den Magen. Die erfen 6.D« 
fen (in 3 Tagen) hatten bedeutend günflige Veraͤnderungen in da JA, 
wie in ber form der Anfälle hervorgebradyt; das trodne, pfeifende, ku 
chende Einathmen war natürliher und feuchter, der Schleimauswut ge 
läufiger, die Anfälle waren fürzer, die Zwifchenräume länger, die Hüte 
etwas ruhiger geworden. — Die nädften 36 Gran, wieder In 3 Ja 
verbraucht, änderten weniger in der Form, wie in der Zeit und Selig 
der Anfälle; — daher 9 Gran Morgens und Abende, — Wiederum Wr 
ferung; Pat. fchlief bis 4 Uhr in der Nacht, bevor ein Anfall eriäm; 
eben fo felten famen die Parorysmen am Tage, weil bie Intervallen Hr 
zer wurden, aber die äußere Form ber Anfälle erhielt eine futchthate he 
ügkeit. Alles Genoſſene wurde weggebrochen, große Schleimmahen ſop 
unwillkürlich zum Munde heraus, das Geſicht war aufgetrieben, Die 
gelömolien, der Schmerz längs den Adhaͤſionen bed Zwerchfellt e9 

ippen, in ber Cardia und hinten am Rüden aͤußerſi empfindlich ' 
der 4. Gabe von 9 Gran Schwefelleber trat ein fieberhafter zutun 
und mit diefem ein unbefiegbarer Widerwille gegen bad big da 
ohne Abfheu genommene Mittel ein. Das Gefäßfieber war äufen 
tig und Abends nach A Uhr eingetreten, In der brennende IN 
mit fo unausloſchlichem Durfte, peinigenden Kopfldat 





* 
*) Einen zu Rheumatismen geneigten ſungen Mann mit Schreibekrampf behuden 

einige Jahre fruͤher laͤngere Belt — 2 ohne @rfofg, 1 Jahr danach M * 
ſyphilitiſchen Leiden, das er ſich inzwiſchen zugezogen. — Decoct. ZIUM-, BR * 
Speichelflug und Heilung nicht blos der Syphilis, ſondern auch des Schtei 
der nun ſeit 12 Jahren nicht wiedergekehrt iſt. 

(id. ibid. p, 122,) 16 

(@inen durd das thierifche Bad geheilten Fall f. in biefem Maga. "" 


p. . 
e*) Cſ. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 498 —499, 752 und Bo. 2 p- 114. 
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leifem Irrereden wurde die erſte Nacht zugebracht. — Eine kuühlende, 
eröffnende Arznei und Ausfegen der Schwefelleber. — Am folgenden 
Abend abermaliger Eintritt des Fiebers, doch von weniger tu⸗ 
multuarifchen Erfcheinungen begleitet; Nacht ruhiger; mehrmaliger soang 
eines grünen Schleimes nebft mißfarbigen Ercrementen mit großer Exleich- 
terung. Den dritten Abend bemerkte man nur noch einen ſchwachen Ans 
flug des Fieber. Die Nacht war vollfommen rubig, der Abgang wibers 
natürlih befchaffener Exrcremente dauerte fort, Pat. war übrigens ben 
ganzen Tag munter, nur f[hwah. Die Anfälle des Keuchbuflens (bei 

age, wie bei Nacht) waren bedeutend vermindert, das Brechen kam fels 
tener, die Gedunfenheit des Geſichts hatte fich vermindert; die Kleine war 
in ber Beflerung. 

2) Die 12jährige Schwefter ber vorigen, ein zartes, hochblondes Kind, 
befam gegen den Keuchhuften Kali sulfurat. (fogleich) Morgens und Abende 
9 Scan. Sie forinte aber nur 7 Dofen nehmen. Bon jeher zu Unruhen 
im Nervenfoftem, wie zu Abnormitäten im Verdauungsgeſchaͤft geneigt, Die 
befonders durch MWurmreiz und Neigung zum Sodbrennen, Leibfchmerzen, 
Wechſel der Gefichtöfarbe, Zudungen und berumziehende Schmerzen in den 
Füßen bei dem Einfchlafen, ſich offenbarten, befam fie nach dem Kali sul- 
furat. ähnliche, jedoch Heftigere Fieberanfälle, als die jüngere 
Schweſter, ohne daß irgend eine phufifche, oder pſychiſche Veranlaſſung auf 
Das Kind eingewirft hatte. Die Fieberparorysmen waren mit ſtarkem, 
öfters wiederholtem Erbrechen eines grünen, höchſt ſcharfen 
Waſſers und zähen Schleimes und fortwährender Uebelkeit 
begleitet. Auch hier war das Fieber mit 3 Tagen befeitigt. 

(9. 3. Hinze in Bd. 51 9. 3 p. 75— 78. 1820.) 


Hyoscyamus niger.‘) 
. Bergiftungen. 


1) Im Ludauer Kreife aßen 3 Kinder von 4—8 Jahren im Juni 
egen Abend im Spielen eine nicht zu beflimmende Quantität grüner 
laͤtter des ſchwarzen Bilfenfraures, fingen aldbald an zu taumeln, 

ftürzten unter Zuckungen zur Erde und wurden in folchem, theilweife ganz 
finnlofem Zuftande erſt fpät am Abend gefunden. AufAnrathen bes Pre 
digers wurde ihnen füße Milch eingeflößt und nach Hülfe geſchickt. Nachts 
12 Uhr beobachtete der Wundarzt Schulze folgendes: Ihre Geſichter 
waren aufgebunfen, dabei natürlich warn, wie auch alle Glieder; 
Haut aber troden, Bupillen fo erweitert, daß man von ber Iris 
faum eine Spur bemerite; Augäpfel nach oben und innen ver 
dreht. Bei einem Kinde war der Leib bis zum Plapen aufge, 
trieben, doch ohne allen Schmerz,. auch nicht beim Drud, zugleich Die 
Zunge aus dem Munde weit herausgeftredt, nah oben hin 
gewandt und bis zur Nafenfpige hin ftaßweife fi bewegenb; 
bei den andern nichtö von alledem. In Abfäpen ftellten fidh bei ben bei 
den jüngften Kranken convulfivifhy zappelnde Bewegungen ber 


®) Ci. diefes Magaz. Bd. 1 p. 56, 232, 7583, 755; ®b. 2 p. 116118 und 420—422. 
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Ertremitäten mit folder Heftigfeit ein, daß ein ſtarker Mann 
genug zu thun batte, um fie durch Feſthalten vor Beihädigung zu Hüten; 
dabei waren die Schultern gurüdgebogen und berinterleib vors 
gedrängt. Anfcheinlich waren fie auch ſinnlos, in den kurzen In- 
tervallen aber ziemlich bei Bewußtſein, ſprachen jedoch wiel, fehr 
baftig und manches nicht im JZufammenhange, während ber ältehe, 
Sjährige Kranke von ähnlichen Erfcheinungen nichts Außerte, fondern fert- 
während in gänzlich betäubtem und bewußtlofem Zuftande ru 
big da lag. Buls ausfegend beim 5. und 6. Shlage im Bar- 
oxysmus, außerdem fchnell und voll. Erfhwertes Schlingen 
fand fi bei allen dreien. — Richt die mindefte Klage über Schauen, 
oder ſonſt etwas wurbe vernommen, fie fchienen fich vielmehr in einem be 
ichen Zußande zu befinden; ein Kind war fogar in den Zutervallen 
i6 zur Albernheit lufig. — Bredymittel ſtellten alle het; nur ein 
Kind erhielt danach noch Kaffee mit Weineifig. 
. (6. 3. Wagner in Bd. 87 9. 1 p. 122 — 125. 1838.) 

2) Ein volblütiger Mann von 34 Jahren befam innerhalb A Etun- 
den 2 Kinfiiere aus einer Infufion von Hb. Hyoscyam. 38. (= 3j. und 3iij.). 
Nach einer Stunde war er in einem apopleftiihen und frampp 
haften Zuftande, konnte faum 3 Schritte weit fehen, es war 
ibm wie ein Flor vor den Augen, fein Öefiht war braun und 
aufgelaufen, jhwere Sprache und Irrereden; Hals troden 
und zugefihnürt mit befhmwerlihdem Schluden, But. fonnte 
faum noch auf den Füßen ftehen, ſchien jeden Augenblid zu 
fallen x. Die Krampffolif, wogegen das Mittel verordnet wurde, harte 
fih gleich nach dem Kiyftier geftillt. Ä 

(9. 3. Bernigau in Bd. 5 9. 4 p. 905. 1797.) 

3) Am 7. Juli 1825 früh 6 Uhr fah Bf. aus feinem Fenſter herab 
einen Dann daher kommen mit einem 4jährigen Kinde, das fo heftige 
Bewegungen machte, daß der Mann es faum in den Armen erhalten 
konnte. Endlich langte man auf der Stube an; die Bewegungen des 
Kindes fchienen die des St. Veitstanzes; ed fchrie zuweilen, aber eben 
nicht heftig auf, Fonnte nicht ftehen und ermangelte überhaupt 
aller Haltung des ganzen Körpers, der, wie die Glieder, in 
anhaltendem, heftigem Verdrehen und Umherwerfen fich bar 
ftellte. Das Kind fah und hörte nicht; Pupille bis zum Außer 
Ren Rande der Iris erweitert, Augen, obgleich eingefallen, 
doch ftarr und ziemlih glänzend; Puls nicht befchleunigt, 
Außerft flein und faum fühlbar, wie ein Zwirnsfaden; Haut 
weih und warm. 

Das Kind war geftern Rachmittag 4 Uhr mit feinen Gefchwißen 
aus dem Schotenpflüden gefommen; die Mutter bemerfte fogleich, Daß es 
ben Mund ſchief zöge; bald verbreitete fich dieſes Über Das ganze Ges 
fit und gleich nachher Über den ganzen Körper, immer heftiger werdend. 
So brachte das Kind unter fürchterlichem Schreien und Umher⸗ 
werfen die ganze Nacht hin, aß und trank nicht, hatte keinen 
offnen Leib, machte aber zu Zeiten vergebliche Brechanſtren— 
gungen, 
ährend Bf. dad Kind beobachtete, fing es an, rubiger zu werben, 
ſchloß die Augen und wurde in ein andres Haus transportirt. Beim 
Transport Igg, oder hing es vielmehr ganz fchlaff, höchſt paffio in ben 
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Armen bed Vaters; aufs Bette gelegt, fingen bie Krämpfe von. neuem, 
aber weniger heftig an. — Eifigfinftiier und Eſſig per Os. — Nach er- 
ſterm Abgang einer großen Menge grünlichen Stoffs mit Erleichterung; 
ein zweites Klyſtier entleerte eine ganze Menge voeißen Schleims; bad 
Kind wurde noch ruhiger, der Puls hatte fich bedeutend gehoben. Mits 
tags 12 Uhr bat es die Augen geöffnet, fennt die Seinigen (an der Stimme), 
fann aber nicht fehen, Nachmittags 3 Uhr fah es die Umftehenden, fprach 
deutlich, hatte aber noch eben fo erweiterte Pupillen; bekam Appetit. — 
Noch ein Klyſtier aus As Weineffig und 2/3 Waffe. — Am andern Tage 
bei fonfiigem Wohlbefinden nur no einige Erweiterung der Pupille. In 
der grünen Kothmaſſe ſah man, doch nicht ganz deutlich, halbverdaute 
Samenfapfeln von Hyoscyam. niger; allein die Altern Gefchwilter brachten 
Bilfenkrautftauden (die um Pfuͤtzdorf viel wachfen) und fagten aus, daß 
das Kind die Samenfapfeln von diefem Kraute gegeffen habe. 
(8. 3. Kahleis in Bd. 68 H. 2 p. 81 — 83. 1829.) j 
4) Zwei 5jährige Mädchen hatten mehre Samenfapfeln von ſchwar⸗ 
zem Bilfenfraut genoflen und Zittern der Olieder, Beängftigung, 
Unrube und Berwirrung in Worten und Handlungen gezeigt. 
Rah 6— 8 Stunden, ald Bf. die Kinder fab, plauderten fie unaufs 
baltfam und verworten, lachten und fangen bisweilen, fann- 
ten ihre Angehoͤrigen nicht, hatten öfters Zudungen in den 
Seſichts muskeln, in den verhältnigmäßig, befonders wenn 
man fie halten, oder ihnen einen ©egenftand aus der Hand 
nehmen wollte, wo fie felbft durch Krapen, Kneifen und Beißen 
fih zu befreien fuchten, eine große Kraft entwidelnden Händen 
und Süßen, womit fie zuweilen tangende Bewegungen madıten; 
zuweilen Zähnefnirrfhen und krampfhaftes Ausſtrecken der 
Zunge mit einer eigenthümlichen, zitternden Bewegung ders 
felben; Augen glänzend, unftät herumrollend, Albuginea 
weißgeröthet, Bupille äußert erweitert und gegen jede Licht— 
veränderung unempfindlid; Puls fehr ſchwer fühlbar, klein 
und ſehr befchleunigt, Gefäße mit Wafler fasten fie fett an und 
tranfen ohne Wipderwillen und Befchwerde, jedoch führte dad eime übers 
haupt färfer afficirte Kind nicht felten das Gefäß mit dem verkehrten 
Ende zum Munde. — Bredmittel, danach Kaffee, Weineffig und endlich 
Milch flellten beide fehr rafıh ber. 
(9. 3. Burdad in Br. 76 9. 6 p. 89 — 92. 1833.) 


Jaiapp:®%. 
Gegen Wahnfinn. 


Ein etwa Adjähriger, mehr magerer Mann, von befien Leidens» Ent- 
ſtehungsgeſchichte nichts weiter (von feinem bisherigen Arzie, dem Barbier) 
bemuszuhtingen war, als daß er vor ungefähr 3 Wochen über Schmer⸗ 
zen im linfen- Hypochendrio geffagt, bald darauf zu beliriren angefangen, 
trotz Benäfection und Beficatoria fih verſchlimmett, Tag und Nacht in 
ewiger Unruhe. hingebracht habe und nur mit Dlühe Yu zwingen geweſen 
fei, hatte einen wilden Blid, fprach fehr wenig und ohne Zufammenhang, 
geinfte, flatt zu antworten, wenn man ihn antebete ıc., fur; war wahns 
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finnig und ohne Fieber; wie Bf. nach Stägiger Beobachtung, die keine 
materielle Urſache entdeden ließ, glaubte, von Reizung im Gehirn. — 
Pulv.. Rad. Jalapp. 3ij. Div. in p. aeq. iv. D. S. Stündlih 1 Stüd. — 
Am folgenden Tage merkliche Beſſerung; pegen Df. aber hatte Pat. einen 
unverföhnlihen Haß und war flumm bei allen jeinen Fragen. — Wat 
4 Tagen diefelbe Arznei — und am andern Morgen zeigte fich feine Spur 
bes frühern Wahnfinnd mehr; aud der Haß gegen Bf. war verſchwun⸗ 
ben und an befien Stelle volle Dankbarfeit getreten. 

2 Tage fpäter klagte Pat. Nachmittags über flarfe Schmerzen im 
linfen Hypochondrio, was feine Freunde ſehr beftürzt machte, weil der 
Wahnfinn mit ähnlichen Schmerzen feinen Anfang genommen hatte. An⸗ 
tiſpasmodica befeitigten diefelben jedoch raſch und bie ungefräbtefle Ge⸗ 
fundheit bat feitdem (faſt 1%/2 Jahre nun) den Mann beglückt. 

(8. 3. Rademader in Bo. 10 9. 2 p. 67— 74. 1800.) 


Igenatia. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Eine lähmungsartige Steifigfeit in den uniern Blieb 
maßen mit unwillfürlidem Zuden darin, eine große Beäng 
fligung, Kälte des ganzen Körpers mit Erweiterungsunfähigs- 
feit der Bupille u. f. w. ward bei einem Süngling von 20 Jahren 
von einer allzugroßen Gabe Ignazbohne zumege gebradht. Sein Kopf 
war frei, feine Befinnung vollfommen; er fonnte fi aber der Angfl 
wegen nicht deutlich ausdrüden. Eine etwas unangenehme N 
richt verfchlimmerte feinen Zuftand, wie der Kaffee und Tabacksrauch. — 
8 Unzen. recht flarfer Weineffig, in einer halden Stunde getrunfen, Rellten 
Bat. fo her, daß er noch benfelben Nachmittag einer Luftpartie beiwoh⸗ 


nen fonnte. | 
(9.,3. Hahnemann in Bd. 5 9. 1 p. 15— 16. 1797.) 


Indigo‘) 
Gegen Epilepfie. 


| 1) 2 Knaben von 12 und 14 Jahren und ein noch nicht menſtruit⸗ 
tes 14jaͤhriges Mädchen erhielten gegen Epilepfie, weldye „Feine Indica⸗ 
tionen zur @inleitung einer rationellen Eur” an die Hand gab, nad 
mehren fruchtlos angewenteten „Specificis“ — Indigo — ber ältere Knabe 
bis zu 3ij., der jüngere bis au 3j8. und das Mädchen nur bis zu 3j- 
täglih. Zuerſt fchienen die Paroxysmen häufiger: werden zu wollen, bald 
aber famen fie bei dem jüngern Knaben, wo fe ſeit 5 und bei dem Mid 
hen, wo fie feit 3 Monaten gänzlich verſchwunden find, feltener. Der 
ältere Knabe ift gar nicht gebeſſert; bei beiden verurfachte es Kolik. 
(BP. a. Doepp in Samml. 5 p. 314. 1835.) 
2) Bei einem Smonatliden Kinde, welches an oft wiederfehremben 





*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 58 - 60, 501—502 und Bb. 2 p. 119. 
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Krampfanfällen litt, bewirkte die anfängliche Dofe bes (von mehren Seiten 
gerühmten) Indigo — gr. 4. täglih 2 mal — Erbrechen und Diarrböe, 
weshalb das Mittel ausgefegt werden mußte. Bel ber fpäter gereichten 


Gabe von gr. !/s 3 mal täglich fehrten biefe Zufälle nicht wieder und bie - 


Krämpfe ließen bald nad). 
(H. 3. Doepp in Br. 80 9. 6 p. 107. 1835.)*) 

3) Ein befreundeter Arzt hat ein feit 4 Jahren an täglich mehre An⸗ 
fälle machenden,, epileptifchen Convulfionen leidendes, 20jähriges Fraͤulein 
burch mehrmöchentlichen Gebrauch von — Indigo gr. xv. täglih 2mal — 
vollfommen hergeftellt. 

(9. 3. Rayer in Bd. 80 H. 6 p. 107. 1835.) *) 


Gegen Chorea. 


Ein 14jähriges, felt Yz Jahre an mehr ausgebildetem Beitstanz lei⸗ 
dendes Mädchen wurde burch (den verſuchsweiſe gegebenen) — Indigo 3£. 
— gr. ıv. — 3. 3mal taͤglich — im Ganzen durch Ziv. in 5 Wochen 


gebeilt. 
(B. A. Weüße in Samml. 6 p. 214. 1842.) 


Jodium.”) 
Phyſiologiſche Wirkungen (bei Kropfpatienten). 


1) Ein 13jähriges, mit Drüfenverhärtung von Dal an behaftes 


tes Mädchen brauchte wegen einer alten und harten Drüfengefhwulft an 


der linken Seite des Haljes, ſowie gegen eine neu entftandene, fchmerz- 
loſe Berhärtung nahe an ber rechten Bruftwarge die Tinctura Jodin. täp® 
lich 3—4Amal 10— 18 Tropfen. Rah 3 Wochen flellte fich plöglich ein 
heftiger Hunger und eine mit häufigem Thränen der Augen 
verbundene leufopblegmatifhe Geſchwulſt beider Augenlider 
ohne befondere Rörhe des Augapfels nebft Körperermattung ein. Nach 
dem Audfegen bes Jodgebrauchs verloren ſich dieſe Zufälle bald, Die 
Berhärtung in der Bruft war um nichts vermindert, die aber am Halſe 
beinahe geſchwunden. 
(5. 3. Mahrbeck in Od. 54 9. A p. 63—64. 1822.) 

2) Ein junger Mann von 19 Jahren, der feit 3 Jahren einen Kropf 
hatte und die Jodine fehr lange brauchte, wurde zwar völlig vom Kropf 
geheilt, befam aber eine Empfindung von Taubheit in ben obern 
und untern Ertremitäten und. ein bedeutendes Zittern ber 


*) Aus dem 16. Jahresbericht ber Arztlichen —6 zu St. Petersburg. 

*e) Ich uͤbergehe in Zukunft alle gewöhnliche" Heilungsgeſchichten des Kropfes mittels 
Jodine, fofern fie nicht durch Nebenumflände (Primaͤrſymptome sc.) der Mitt eilung 
werth erfcheinen und will hier nur bemerfen, daß nah Formey (9. I. Bd. 5 
©. 6 p. 85 sq. 1822) das Jod nur auf Schilpprüfens, nicht auf Zellgewebtröpfe, 
nad ß ufeland dagegen, ber fi darin auf Graefe bezieht Nibid. p. 95) „nur 
in den Arten des Kopfes heilfam und hülfreih if, welche ſchmerzlos find (Tumor 
frigidns),, aber in allen, welche mit Schmerzen, alfo mit erhöhter Meizbarfeit des 
Blutfoftems verbunden find, nichts hilft, ja Tchabet. 

gl. übrigens über Jod und Jodkali dieſes Magaz. Bd. 1 p. 65 — 86, 233 — 
238, 515— 547, 756 — 764; ®b. 2 p. 120 — 137 und p. 432 — 434. 
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Ande. Kalte, einfache Wafferbäber und Begießungen leiſteten das 
eifte zur Herftellung. 
(5. 3. Formey in Br. 54 H. 6 p. 95. 1822.) 

3) Bei einer Frau von 34 Jahren, mit Kropf behaftet, ſonſt gefimb, 
trat 5 Tage nad dem fehr mäßigen Gebraudy der Tra. Jodinae Sieber 
ein mit Trodenheit der Haut, Weihheit und Schnelle des Pul- 
fes, Delirium, Flechſenſpringen und Flockenhaſchen, eher Kälte, 
als Hitze der Haut, ſonſt nirgends hervortretenden, topiſchen Syupto- 
men. Dabei wurde der Kropf gerade während des Fiebers zuſehends fleis 
ner. Nach 14 Tagen war fie fo weit hergeftellt, daß fie bad Bett ver 
laffen konnte, obichon noch ermattet. Ein nad) einigen Wohen wieder⸗ 
holter Verſuch mit der Jodine "erzeugte ſchon am 3. Tage Fieber mit 
ganz denfelben Erſcheinungen, nur in milderm Grade. *) 

(S. 3. Naumann in Bd. 55 6. Ip. 69.) 

4) Bin 28Sjähriges, fchwächliches, nervenſchwaches Madchen empianb 
beim Gebrauch der Tinct. Jod. gegen Kropf nah einigen Tagen Kerr 
Hopfen, Schwindel, Zudungen der Gefihtsmugteln, große 
Abgefhlagenheit der Kräfte, ein beftändiges Gefühl von Zu 
fammenfhnüren im Kropfe, unaufbörlides Drängen yun 

arnlaffen, einen Fieberzuſtand mit Wechfel von Fröſteln und 
re und gänzliche Appetitlofigkeit,: verlor den Schlaf und 
magerte auffallend ab. Pat. verficherte, die Tropfen nur in gerin- 
ger Quantität genommen zu haben und genas unter dem Gebrauch Hüd- 


tig reigender Mittel in 8 Tagen. **) 


(9. 3. Schmid in Bd. 58 9. 2 p. 124. 1824) 


5) Ein feäftiger, 25jaͤhriger Mann nahm vor 8 Jahren gegen ben 
nach Jodſalbe gebliebenen Reft (die linke Hälfte) eines Keinen, beim Eu 
hen und Bergfleigen oftmald hinderlichen Kropfes innetlich — Tinct. Jed. 


*) Die Jobtinctur, in mäßigen Gaben (30 Tropfen täglich) verabreicht, 
Beränderung in irgend einer Function, noch fonfl ein Arzneifymptom. 
‚zeizbare Kranke wollen etwas erhöhte Temperatur der Haut wahrgenommen babe 
Eine kaum merkliche Beſchleunigung der Bulsichläge Hat man szumeilen 
Sie vermehrt die Eßluſt, wirkt weder auf die Darm⸗, ober’ Urimferretion, ned uf 
ben Schweiß; aber fie erregt die Thätigkeit der Gebaͤrmutter und veramlaft deiht 
Blutungen aus ihr. Beim männlien Geſchlechte vermehrt fie den 
auf aufallende Weile, ohne Urinbefchwerden zu veranlaflen. — Giebt man k 8 
Kropf, ſo erſcheint 8 Tage nad angefangener Cur die äußere Haut über Tem 
weniger gefpannt, feine Subftanz fühlt fich weicher an, ohne daß jedoch Bann fen 
bie Auftreibung abnähme. Die eimgelnen Theile der Drüfe werben beutlicher, wer 
hen auseinander, find weniger hart und nun erfolgt erſt allmälig ihre Berminderuug. 
Die etwa darin befindlihen desorganifirten Stellen fühlen ſich alsdann Bärter en, 
fiehen freier hervor und laſſen in den Fällen, wo eine chirurgiſche Operation noͤthig 
fein follte, diefe leichter zu. In einigen Fällen bleibt das Zeillgewebe über dem ver⸗ 
fhwundenen Kropfe eine Zeit loder und teigig. 

(9. 3. Formey in Br. 51 ©. A.) 

Bon zu großen Gaben entfliehen nad einigen Wochen Hinfälligkeit, geiteigerte 
Senſibilitaͤt, Schlafloſigkeit, Schwäche der Sehtraft und felbft —— Zu⸗ 
fälle. Ganz beſonders ſoll fie aber den Umfang der weiblichen Brüfle vermindern 
und der Schönheit des Buſens nachtheilig fein. 

(id. ibid. Bb. 52 p. 34.) -— 

**) Das beim Jodgebrauch (jedoch nicht bei Jodkali) zuweilen, nur nicht immer beob⸗ 

achtete Schwinden der Brüfte iſt von Hufeland auch beobachtet. 
(ibid. $. 6 p. 113— 114.) 


feine 
image jehe 
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Pharm. Hassic. gu. vj., vilj. und vom 8. Tage an gtt. x., weil bis das 
Bin nicht die geringfie Beränderung im NAllgemeinbefinden eingetreten 
war. Nachdem er diefe Dofis 2mal genommen und gelegentlich etwa 
& Shoppen Wein getrunfen hatte, wurde er plöglich von folgenden 

ymptomen befallen: Befichtsbläffe, Falter Schweiß, Blieder- 
gittern, Zufammenfhnürung ber Bruft, anhaltender Bred- 
geiz ohne Erbrechen; Angſt, Kopfweh und endlih Ohnmacht. 
Bon diefer Stunde an ift des Bat. ſtets unvergleihlih gute Bew 
Yauung ruinirt. In den erften 2 Jahren trat, wenn nicht täglich, 
Doch um den andern Tag nach jedem Genuß ber leichteften Speifen In⸗ 
Digeftion ein mit einem oft beſinnungslos machenden Kopf 
web, jedoch niemals Appetitlofigkeit felbft während des Anfalls; in den 
fpätern Jahren befierte es fich, jedoch muß er noch jetzt bie firengfle Diät 
beobadjten, wobel er ſich, feitdem er mit Hinweglaffung aller (abführen- 
den, auflöfenden, bittern 30.) Arzneien, bie nicht wefentlich nuͤtzten, reich- 
lich kaltes Waffer trinkt, was er jedoch niemals während, oder (bald) nad) 
dem Eſſen thun darf, wohl befindet. Bon allen Speifen it für ihn je 
58— bis auf Die heutige Stunde die ſüße Milch ungenießbar ge 


en. 
(6. 3. Schneider in Br. 91 ©. 1 p. 84— 85. 1840.) 


Gegen Scrofulofiß. 


Sn A Faͤllen eines hohen Entwisfelungegrabee ber Skrofelkrankheit 
teiftete Bf. die Tinct. Jod. Außerordentliches. Ueberall zeigte ſich die Skro⸗ 
feldiathefe ſtark ausgeprägt. Geſicht die, ödematös, aufgedunfen, ſchwam⸗ 
mig; Unterleib aufgetrieben, did, hart; ordentliche Ketten, Stränge ver⸗ 
bärteter, aufgetriebener Drüfen darin deutlich zu fühlen; @ervicaldrüfen 
aufgeieben,, hart, far angefchwollen; an mehren Sheilen des Körpers, 
vorzüglid an den innern Seiten der Schenkel ein flechtenartiger, näflen- 
der, ffrofulöfer, eine fcharfe, wundfrefiende Lymphe ausfondernder Aus⸗ 
fhlag; ein um fich freffender, fcharfer Kopfgrind. Der bartnädigfte und 
langwierigfte unter dieſen Bällen war eine höchſt bebeutende, ffrofulöfe 
Entzündung beider Augen eines 12jährigen Mädchens. Diefelben waren 
ſchon beinahe 3 Jahre hindurch gänzlich gefchlofien, die Conjunctiva und 
Eclerotica geröthet, heftig entzündet, fchmerzhaft, mit diden, injicirten Ges 
fäßen überfüllt; dabei mit einer fiharfen, puriformen Lymphe überzogen, 
wovon, befonderd Morgens, die ganzen Augenhöhlen ausgefüllt zu fein 
ſchienen; die Augenlider feſt zuſammengeklebt; aus den Augenlidern flofien 
beftändig fiharfe und frefiende Thränen; bedeutende Lichtſcheu. Die Aus 
genlider waren fehr angefchwollen und bildeten beide einen nad) außen 
ftehenden, harten, aufgefchwollenen, taubeneigroßen Wulſt; die übrigen ſtro⸗ 
fulöfen Befchwerden find bereit oben genannt. Ein Heer von Mitteln 
war dauernd ohne allen, oder mit fehr vorübergehendem Nutzen gebraudht 
worden ; endlich „mit Befeitigung aller andern Medicamente” außer einer Aus 
genfalbe aus weißem Präcipität — Tinet. Jodin. gr. v.—x. (alle 2 Tage 
1 Tropfen zulegend) Morgens und Abends in Haferfchleim, oder Zuders 
mwafler. — Schon nady 1Atägigem Gebrauche bedeutende DBeflerung, die 
bald, jedoch unter Nebengebrauch eined Augenmaflerd aus Aq. Rosar. Svj. 
und Tinct. Op. simpl. 3j. und nad) einer flärfenden Nachcur (Chinaer- 
tract 2c.) in vollfommene und dauernde Herftelung überging. Nachthei⸗ 
lige Wirfungen zeigte die Jodine nicht, außer daß (0b post, oder propter? 
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läßt Bf. unentfchieben) dyopeptiſche Beſchwerden zum Vorſchein Tamen, bie 
burch den Zwifchengebrauch .bitterer Mittel bald gehoben wurben.*) 
(8. 3. Goeden in Bd. 61 H. 3 p. 50 —57. 1825.) 


Gegen Intumescentia Testiculi. 


Ein alter Afthmatifer von 60 und einigen Jahren litt, fo oft er fd 
im minbeiten etwas erfältete, an einer feröfen Haldentzündung mit ge- 
fhwollenen Barotiven. Dabei wurden jedesmal bie aftbmatifchen Wajile 
vermehrt. Der Urin, der fonft häufig floß, ftodte und nicht jeltem trat 
eine complete Dysurie ein. Alle Drüfen fingen: an zu intumesciren, fo 
wohl die im Unterleibe (melde ſich dann fühlen ließen), al8 auch bie In⸗ 
guinaldrüfen, bis endlich, meift durch profufe Schweiße, fich alles wieder 
regulirte. Diefe legte Krifis blieb aber einft aus, der rechte Hoden ent 
zündete fih dafür und fchwoll fehr an. Nachdem bie entzündlichen Sym⸗ 
ptome nachgelafien hatten, blieb ex doch völlig verhärtet. So Yauerte trof 
aller Mittel die Sache 5 Wochen; endlich — Jodinetinctut 8 Tropen 
täglih Amal. — Nach 11 Tagen befam Bat. (der meift im Bette lag) 
früh einen fehr ſtarken, übelriechenden, mehre Stunden ununterbrochen ax 
baltenden Schweiß und während beffelben ein fat unerträgliches Juden 
und Brennen im kranken Hoden. Nach einigen Stunden [dom (beim Nach⸗ 
laffe des Schweißes) Verminderung der Geichwulft und ein weiche Ge 
fühl des franfen Hoden. Der Schweiß fam mehre Morgen hinter einan 
ber wieber und mit ihm die völlige Zertheilung der Hodengefchwulß. 

(&. 3. Senning in Bd. 57 9. 3 p. 106—108. 1823.) 


Gegen Scirrhus Uteri. 


Ein 25fähriges, früher bis zur Pubertät fkrofulöfes, im 13. Jahre 
menftruirtes, im 17. geichwängertes, im 22. abortirended und barauf 4 
728 lang an Metrorrhagie leidendes Maͤdchen, deren Wiederkehr nad 
4 Monaten fie aufs aͤußerſte erfchöpfte, bekam ſeitdem ihre Periode al 
gar nicht wieder, anftatt ihrer aber einen Fluor albus benignus, welder 
im 24. Jahre in einen maligaus überging mit heftigem Brennen im Us 
terleibe, vorzüglich in der Schaamgegend. Die Unterfuhung ließ eine 
höderige Berhärtung des Orificii Uteri mit großer Hige und Empfintlid- 
keit entdeden; die Denftruation erihien höchſt unregelmäßig und felten. — 
Tinct. Jodin. gut. viij.—xxviij. fteigend und fallend, täglih 5 mal — (fer 
lich neben einer Salbe aus Ungt. Digit., Ungt. ciner., Extr. Bellad. and 
Ol. Hyoscyam. coct.) 

Nach 28 gt. p. Dos. ftellten fih Häufige Ohnmachten, heftige 
Wallungen, Hipe, Schlaflofigfeit und ungemeine Aufregung 
bed Nervenfyitems ein. Diefe Symptome kehrten fpäter nach 23 gli. 
mit Schwindel und wehenartigen Krämpfen im Unterleibe ver 
bunben, wieder. 

Nah Monate lang fortgefeptem Gebrauche ber Tinctur wurde unver 
tennbar die Härte bes Uterus vermindert und die Menfruation vegelmä- 


9 Außerdem giebt Vf. noch 2 Faͤlle von habituellem „Fluor albus acris, malignes“ 
(wie er fh ausbrüdt), auf ffrofulöfer Grundlage baſirt, die nach jahrelanger feuchte 
loſer Anwendung der fonft bewährteften Mittel endlich der Sobtinetur wichen, die 


jedoch Scopo antidotario mit im Wechſel gereichten, bittern Mitteln verbunden w 
(id. ibid. p. 57— 63.) 
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Biger und reichlicher. „Gegenwärtig iR fa feine Härte mehr zu fühlen,“ 
bie wehenartigen Schmerzen und ber weiße Fluß haben fat ganz aufge 
hört und Pat. fühlt fih im Uebrigen fehr wohl.*) 

(5. 3. Klaproth in Bd. 57 9. 6 p. 87— 88, 1823.) 


Gegen Stomacace, 


Die vortrefflihe Wirfung der Zodine gegen Mercurialfpeichelfluß if 
befannt genug; es genügt beöhalb zu erwähnen, daß 4 günflige Beob⸗ 
achtungen angeführt find, um fo mehr, als unfer Vf. die medicinifche 
Melt zuerft mit biefer Wirfung befannt gemacht bat. Es ift davon in 
diefem Magaz. Bd. 1 p. 525— 526 bereit die Rede gewefen, wo auch 
feiner Wirfung gegen nicht mercuriellen Speichelfluß und ber bier in Bes 
ae ammenden Belege gedacht if, Leptere werde ich gleichwohl kurz 
ausheben. 

Scorbutiſche Mundfäule: Zahnfleiſch in eine weiße, fchleimige Maſſe 
verwandelt und, gleich Gaumen und Zunge, mit vielen Geſchwuͤren be⸗ 
deckt, Zaͤhne locker, Speichelfluß und Mundgeſtank ſehr ſtark; uͤbles Aus⸗ 
ſehen, bedeutende Abmagerung, Heiner und geſchwinder Puls. Nach Ztaͤ⸗ 
gigem, fruchtloſem Gebrauche von Decoct. Chin. mit Tinct. Cinnam. und 
Elıxir, Vitr. Myns. 26. — Jod. pur. gr. vj. Extr. Gent. r. 3j. Mucil. Gi. 
Arab. q. s. ut f. Pil. No. 24. D. S. tägli Amal 3 St. — Sogleich 
Defierung und nach gr. xxiv. innerhalb 8 Tage Herflelung. “ 

2 Fälle derfelben Krankheit wurden durch 8 und refp. 6 Gran Jod 
(m Welentlichen ſchon in 2 agen) geheilt. **) 

n . 


(9. 3. Knodv. Helmenſtreiti 74 6. 5 p. 29 — 32. 1832.) ' 


. 





Bf. Hat in vielen Fällen von Hydrocele, ſelbſt in einigen fehr großen, die Jodein⸗ 
fprißungen (Tinct. Jod. 3. mit Ziv. Wafler lauwarm nach Belpenu) von 10 — 
15 Minuten Dauer mit bollfommenem (rfelge angewendet. Es erfölgte. weder ein 

heftiges Wundfieber, noch war eine topiſche Blutentziehung erforderlich ; - die Kran⸗ 

fen —5*— keinen ſo bedeutenden —— wie nach der Weineinſpritzung, indem 
die Hoͤhle durch die diluͤirte Jodtinctur nicht fo ſtark ausgedehnt zu werden braucht. 

Den aus der umgehthüttelten Mifhung durch Zerſetzung der Jodtinetur gebildeten 

auieverjäle hat Vf., um feine zu heftige tndung zu erregen, nicht injicirt. 

8 


In | 
Infiltration im’s Sellgenepe des Hodenſacks vermieden wird.“ . Auch erfolgt die Heis 


lung in viel. kürzerer gei 


Hodenverhaͤrtung, oder Verdickung der Vaginalhaͤute Bat gr. es jedoch in. einzelnen 
Bällen mit Erfolg argewendet. 0 ze Ä 
(BP. A. Salomon in Samml. 6 p. 361. 1842.) 
Birogoff bat, nachdem er Velpeau's Berfuche wiederholt, fich überzeugt, 
daß bie nad Injection der Jodtinctur in die Scheidenhaut entflehende Entzündung 
faßt nie gewifle Graͤnzen überfchreitet und daß bie Erfubation von Baferftoff bei dieſer 
Entzündung fi fehr raſch und in einer bedeutenden Ouantität ohne bie geringfte 
Anlage zur Erwelchung und zur Entwidelung von Giterzellen bildet. Er hält aber 
für nothwendig, eine geringe Duantität Jod im Sade zurüdzulafien; wie viel, er- 
mittelte er durch die Brfahrung. Seit 1838 hat er ohne Rückſicht auf die Größe 
der Hydrocele nie mehr als BR aus 1 Sodtinetur und. 3 Waſſer beſtehendes Ziquis 
-  dum infieirt und immer diele ganze Duantität in der Scheidenhaut zurüdgelafien, 
die er bei größern durch Kneten der. Geſchwulſt nad der Injection mit ber ganzen 
innern Fläche der Scheibenhaut in Berührung bringt. 
(1. ce. Samml. 7 p. 211 — 213. 1847.) . 
=) Bf. zweifelt nicht, daß die Jodine ſich auch ‘gegen ben Morbus macalosus und ben 
Scorbut der Seefahrer wirkfam erweiſt, da Iehter von dem Landfcorbut nicht ver; 
fchieden, nur häufiger und gefährlicher fei und die beßten Antifcorbutica (darunter 
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Gegen Aſthma. 


Gegen ein (nicht näher charakterifirtes) Aftıma eines 20jährigen, ges 
funden Mannes, . bei dem Bf. feine Urſache auffinden konnte, gab er — 
Tioct. Jod. gtt. x.*) 3mal täglih. — Aus Irrthum wurden aber taͤglich 
3mal 30 git. genommen, wonach ein ſtarkes, doch vorübergehendes 
Brennen im Halfe und Magen entftand. Nach 14 Tagen war bei 
regelmäßigem Gebrauche der Tinetur (d. h. wahrſcheinlich gtt. x. p- D.) 
das Aſthma verſchwunden und ift feit 4 Jahren noch nicht zurüd 

Staͤrker war das Aftıma bei einem jungen Bauernburfcyen, ber auch 
bei der größten Förperlihen Ruhe hörbar Feuchend athmete. In beiten 

aͤllen war fein Kropf äußerlich wahrzunehmen. Der Schwamm und ie 
odinefalbe hoben das Uebel in 3 Wochen. 
(8. 3. Mombert in Bd. 77 9. 3 p. 93 — 94. 1833.) 


Gegen Paralyſen. 


Aus 6 mitgetheilten Fällen von burch Jod geheiften Laͤhmungen will 
ih die nachflehenden als die intereffanteften und beweifendfien ausheben; 
es ift ber 1., 5. und 6. all. | 

1) Eine A0jährige Bauernfrau, von häuslichen Sorgen gebrüdt umd 
befländig der Ungunfl der Witterung ausgeſetzt, will.vor etwa 10 Jahren 
einige Zeit einen drüdenden Schmerz in den Unterertremitäten gefühlt has 
ben, dem ſie nicht achtete, der aber allmälig bie freie Bewegung ganz auf 
bob und einige Monate in ber Anftalt mit ungenüigendem Erfolge behan⸗ 
delt wurde. Am 24. Febr. 1833 verlangte fie aufs neue aufgenommen 
zu werden. Die Extremitäten, vorzüglich die untern, waren welf, ganz 
contract, die Zußfohlen den Glutaeis fat nahe gerüdt; wenn die Kraͤmpfe 
nachließen, hingen bie Schenfel und ber untere Theil des Fußes ganz be 
wegungsunfähig herab. Die Schmerzen in benfelben famen zuweilen, wie 
fih Bat. ausdrüdt, gleihfam aus einem den Unterleib umgebenden Gür⸗ 
tel und verbreiteten ich von da zu ben Schenfeln und Füßen; am Unter 
leibe eine ihn gleichfam gürtelfoͤrmig umfchließente, nach ber Richtung ber 
Rippen laufende Querfürche; Stuhl hart; Harnabgang ſchwierig und 
ſchmerzhaft; Puls hart und unregelmäßig: Calomel erregte, ohne zu befiem, 
eine Salivation, wogegen Antimonialia. nicht halfen, Daher — Jod. gr. v. 
Spir. Vin. 3ij. Aq. Cinnam. $ij., 3mal täglich 1 Theetöffel voll. — Nah 
einigen Tagen (d. 6. März) Abnahme des Speichelfluffes; am 7. ging 
Pat. auf einen Stod geflügt, mit wadeladem Schritte und halbcontrac- 
ten Muöfeln einigemal durch das Zimmer. Hier leinte Bf. zuerſt die an- 
tiparalytiſche Wirkung bes Jods (zufälig) kennen. Die Beflerung ſchritt 





auf das Fleiſch und die Fleifhbrühe ber blos vom Seetangen fih nahrenden Edilt- 
kroͤte) Jodine enthielten. Die Grönländer. gebrauchen gegen den Scorbut geratezu 
bas eat und ziehen es dem Löffelfraut vor. 


(id. ibid. p. 

*) Eine frühere Beobachtung, wo bie Section als den Grund des Aſthmals einm auf 
ber Trachea liegenden, aus der Schilbdrüfe entfpringenden und Luft⸗ und Epeife 
roͤhre faft verbeängenben feeınden Körper von der Form und Größe eines Herzens 
erwies, hat den Bf. auf biefe danach nahe liegende Behandlung geleitet. Gr will 
viele Faͤlle diefer Art beobachtet haben und giebt ben Rath, beionders in kropfrei⸗ 
m en bi om — — deutliche Urſache aufzufinen, an 

[7 “zu denken. (id. i id. as i 
—— —* (id. ihid.) re offenbar eine Art des wah- 
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täglich weiter und Bat. kehrte in biefem Zuflande nad Haufe zurüd, wo 
fie im Laufe der Zeit faft ihre ganze Gefundheit wieder erhielt. 

2) Baralyfis der rechten und Barefis der linfen Körper 
feite. Ein 45jähriger Landmann von robufter Bonftitution, ber üfter an 
ſyphilitiſchen Befchwerden und Schmerzen bes Hinterfopfs gelitten hatte, 
zog fih durch Erfältung ein rheumatiſches Fieber zu und kam in folgen« 
dem Zuftande in’d Kranfenhaus. Geſicht hochroth, allgemeine Fieberhige, 
Puld vol und hart, Oberlippe nach rechts gezogen, wie beim Spasmus 
cynicus; Ober» und Unterertremitäten auf diefer Seite mehr paralyfirt, 
auf ber linken mehr PBarefis; die Gliederfchmerzen fehrten mehr in Unter⸗ 
brechungen,.jedoch geringer, al8 im Anfange, zurüd. Nach einer Benäs 


fection feit dem 20. Oct. 1834 — von obiger Jodmiſchung erſt täglich 3: 


feit dem 24. 4», den 26. 6=, ben 27. 7=, vom 28. an 8⸗, vom 1. No 
vemb. Imal täglich I Theelöffel vol. _ Am 7. Nov. wurde alle Arznei 
audgefegt, Bat. hatte unter fleigender Belferung feine vollfummene Ger 
fundbeit erlangt. u I 
3) Ein A2jührlger Bauer, welcher geſtern von einem größern Baume 
fo am Kopfe getroffen war, daß er ohne Lebenszeichen fortgetragen wors 
den und erſt nach einer Bendfection zum Bemußtfein gebracht war, kam 
am 10. Jan. 1835 In folgendem Zuftande in die Anftalt. &efichtsfarbe 
bleidy, Augen hervorragend, Kopf fehmerzhaft bei vollem Bewußtſein, alle 
Extremitäten vollfommen paralytifh, Stuhl verftopft, Harnabgang unwill 
fürlich und fortwährend tropfenweife, Appetitlofigfeit, ſtarker Durft, voller, 
vibrirender und Unregelmäßiger Puls, — Lähmung in Folge eines Extra⸗ 
vafats im Gehirn. Nach einer Vendfection von 1 Pfunde — Jod. gr. v 
— x. Spir. Vin. 5ij., Aq. Cham. 3iij., Syrup. simpl. 35. tiglid 3» bie 
Amal 1 Theelöffel — 3- bis 5mal 1—2 (alfo 10) Ehiöki vol. — Diefe 
höchſte Dofe wurde am 30. Jan. genommen, Erft nachdem 3 Tage lang 
täglich 6 Eplöffel voll gegeben worden, zeigte ſich am 24. Jan. die erfte 
Bewegung ber Finger und Fußzehen; von da ab ſchritt bie Beſſerung 
rafch vor, fo daß am 31. Jan. Bat. ſchon mit Hülfe eines andern in der 
Stube umhergehen konnte. Nun — Jod. 3j. solv. in Aq. Cham. libr. j. 
täglih 11 — 16 Eplöffel vol. Nach der legten Dofe trat am 15. Febr., 
wo Bat. bereits ohne Unterſtuͤzung gehen konnte, ſtaikes Brennen im 
Magen ein; das Mittel wurde ganz ausgeſetzt und Pat. am 20. voll⸗ 
fommen- hergeflellt entlaflen. en, 
(5. 3. Bifchlager in Bd. 96 9.6 p. 68 88. 1843.) 





. Mali hydroiodicum. 
Phyſiologiſche Wirkungen. | 

Bei einem AOjährigen , nicht beſonders reizbaren, feit einiger Zeit an 
nicht fieberhafter Verengerung und Gallofität der Gebärme feidenden Mann 
Bellten fih nach jedem Eöffel voll von — Kal. hydroiod. 39. Ay. dest. 3vj. 
ucilag. Gum. Arab. 3j. — folgende Zufälle ein. Bat. empfand binnen 
wenigen Minuten eine beſondere, früher nie empfundene Veränderung in 
feinem Körper; Congeftivzuftand nach dem Kopfe, Schwindel, Zufammens 
fhnüren im. Halfe, Trodenheit im Munde, Beängfiigung, anhaltende 
Brufbeflemmung, Reis zum Qußen, Zittern. ber..Glieber md Aonfen der 
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Ertremitäten, wie bei Trunfenen, fo daß Bat. ſich zu Bette legen mußte. 
Nach 1 Stunde war alles vorüber. Bf. beobachtete bei feiner Biſite am 
andern Morgen dieſe Symptome ſelbſt; babei war der Puls etwas ge 
fpannt, bärtlich, doch wenig frequent. 
(8. 3. Horfk in Br. 96 H. A p. 97— 99. 1843.) 
Gegen Hydrocephalus acutus. 


1) Ein 2Nzjähriges, mit Hige und Erbrechen erfranftes und am 3. Tage 
von Eonvulfionen befaflenes ind fam am 4. mit allen Symptomen ber 
Encepbalitis in Behandlung, die aller entfprechenden innern und topiſchen 
Mittel ungeachtet in das ‚Stadium exsudativum oder in Die oben genannte 
—n— überging: Dffne, fchielende, fohmusige Augen; fehr erwei⸗ 
terte Bupillen, Bewußtlofigfeit; unaufhörliches, kreiſchendes Schteien ohne 
alle Thränen; völlige Blindheit; Augen triefend; ber Rand der unten 
Augenlider erfhlafft nad) innen gefallen (Entropium); Rüdenlage mit ganz 
tief in das Kiffen gefehrtem Kopf; Hintenüberhängen bed Kopfes deim 
Aufrichten des Pat.; völlige Baralyfe der reihten Ertremitäten, beginnende 
der Iinfen, womit geſtern noch häufige bemußtlofe Bewegungen gemadkt 
wurden. Dargereichtes Getränk fällt über die reine trodne Zunge in bi 
Luftröhre und erregt frampfhaften Huften. Seit geftern Berftopfung treß 
vielen Galomels; Urin ſpaͤrlich; bie geftern blafien Wangen heute roth; 
der geitern langfame, ungleiche Puls heute fehr fchnell; der ganze Körper 
fchweißtriefend troß der fchneegefüllten Blafen auf dem Kopfe — lebte fie 
berhafte Reaction vor der baldigften Auflöfung. — en Kal. hydroiod. 3j. 
Aq. dest. 38. D. S. Stündlid 30 git. in 1 Glaſe Waſſer. — Trop des 
bucch beginnende Lähmung erfchwerten Schlingens war am anbern Tage, 
in weniger als 24 Stunden, bie Arznei auf obige Weife verbraucht und 
wurde reiterirt, während außer Zunahme der Mundtrodenheit und 
bes Durftes alles andre noch beim Alten war. Am folgenben Row 
Br (14. Yebruar) erfte Spuren ber vom 16. an rafcher und deullicher 
ortichreitenden Beflerung in ber beginnenden Berengerung ber Pupille, ob 
gleich die falten Fomentationen des Kopfes, weil fte Huſten erregten, feit 
geftern weggelaffen wurden. 

‚ Am 21. Febr. deutliches Bewußtfein, regelmäßige Bewegung ber Bu 
pilien, normale Stellung der Augäpfel; Geficht heiter, Pat. bewegte zum 
1. Mal wieder die linfe Hand und den linken Zuß, die rechte Seite warb 
erft nad) 2 Tagen wieder beweglich; ftarfer Appetit; Erfcheinen vieler klei⸗ 
nen Furunkeln im Geſicht und am Halle. | 

Diefe (offenbar eine kritiſche Erfcheinung) fpielten nun zur größten 
Dual des armen Kindes eine große Rolle; ed bildeten ſich deren auf bem 
Kopf, am Rüden, Hals, im Geſicht und auf der Bruft wohl gegen 100 
größere und Kleinere; kaum erfchienen, erhoben fich die wenig reihen Knöt- 
chen (nel zu größern und kleinern Citerfädchen, von benen viele die 
Größe einer welſchen Nuß erreichten und durch freiwilliges Plagen ber Re 
bedeckenden, faum roth gefärbten Haut fi entleerten. . 

.. ‚Rah 4 Wochen war an dem Kinde feine Spur davon und von ber 

überftandenen Krankheit mehr zu fehen, zu deren Heilung nach einem 

a enligen Galcül etwa 3x. Jodfali in 11 Tagen verbraucht fein 
en. 

(9. 3. Roeſer in Bd. 92 H. A p. 84 — 92. 1841.) 


*) Bei einem 2°/sjäheigen, an Hydrocsphalas und Phthisig, pulmonalis leidenden Rnäle | 
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2) Einen ähnlichen Fall behandelte Dr. Veit, Schwager bes Bfe., 
on biefem damit befannt gemacht, mit Jodkali mit ek gluͤcklichem 
tfolge, nur daß bier noch die Brechweinſteinſalbe (auf die ich je⸗ 
ych nicht viel gebe und von ber ich meinestheils in ähnlichen Fällen nie 
ne entfcheidende Wirkung- gefeben) nebenher in ben Naden gerieben 
urbe. Die Krankheit war ebenfalls troß der kraͤftigſten antiphlogiftifchen 
nd bDerivatorifchen Behandlung in's hydrocephaliſche Stadium übergegam- 
en; aber nach Verbrauch von 34. Jodkali innerhalb 3 Tage war bas 
Jewußtfein zurücdgefehrt, ber Puls nicht mehr ungleih und ausfegend, 
ber ſehr frequent, kurz ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten, Die unter 
jortgebrauch des Mittels in Heinen Dofen (im Ganzen nur noch 3ij.) 
a 6 Tagen in völlige. Heilung überging.. - | 

3) Noch einen fehr intereffanten Fall biefer Art „beobachtete Bf. mit 
einem eben genannten Schtvager zufammen. Er wurde am 8. Tage ber 
Krankheit zugezogen; Bat., ein Gjähriges Mädchen, lag in einer tiefen 
S5chlummerlucht, aus ber fie durch zeitweifes Auffchreien erwachte; Bupil- 
en erweitert, eine bedeutend mehr, als die andre, gegen Licht ganz un⸗ 
mpfinblich; Augen fchielend; durch Rütteln und Anreben erwedt war Pat. 
zei Bewußtfein; im Schlummer Knirrfchen mit den Zähnen; Puls etwas 
sefchleunigt, aber ungleich; Beweglichkeit der Gliedmaßen, Halten bed Ko⸗ 
pfes und Slingen noch ganz gut. — Kali hydroiod. — „Allein ohne 
ailes Andre.” Nach 2 Tagen und 3ij. Jodkali waren merkwürdig alle 
gefährlichen Symptome gewichen, die Stellung ber Mugen, bie Bupillen 
normal; Stuhl geregelt 1c. Es ſtellte fich nun flarfe Röthe der Wangen 
und vermehrtes Pulſiren der Garotiden ein, bie Werzte glaubten nad) Bes 
feitigung ber Erfudationsfymptome wegen ber ſich fundgebenden Eongeftion 
nad) oben das Jodkali nicht fortgeben zu bürfen; daher flatt deſſen — 
Calomel, Blutegel und Eisumfchläge. — Am folgenden Tage war ber 
Aufrude im Gefäßſyſtem beruhigt, das Geficht wieder blaß, aber bie 
Schlummerfucht dauerte fort und die Pupillen. waren wieder erweitert und 
träge. — Wieder Jodkali in der frühen. Form. — 5 Tage fpäter traf Bf. 
dad Kind in der Benefung, fpielend außer Bette. 

(id. ibid. p. 94 — 100.) 

a) Ein 3/2jähriger Knabe von. flarfer Eonftitution und lebhaften 
Temperament, der bereits öfters an Ausfchlägen (Crusta serpiginosa) und 
Eatarrhalifch=ffrofulöfer Ophthalmie gelitten hatte, - erkrankte, nachdem er 
längere Zeit wohl gewefen und gebichen war, Mitte Juni's an einer bes 


ginnenden Hirnentzündung, beren erſter, nicht beachteter Anzeichen die Ab 


tern ich jept erinnerten und die Bf. vom 17.— 26. Juni lege artis, vor⸗ 
züglich mit Calomel behandelte. Jetzt wiefen alle Erſcheinungen auf Exſu⸗ 





gen fiegen nach Verbrauch von Kal. hydroiod. Svj. in 4 Tagen bie hydrocephaliſchen 
ymptome bermaßen nach, daß die Umgebung an bem Auftommen bes Kindes faum 
mehr zweifelt. Das Kind hatte faſt normale, Pupillen, war bei ih, ohne jedoch 
Drehen zu Tonnen, konnte etwas ben Kopf halten, bewegte die ganz abgemagerten 
fieder,, Tieß viel Urin, hatte täglich mehrmals Oeffnung und auf dem Kopfe Bil 
beten fich bei trockner Haut eine Menge nicht entzündeter, aber Beim Druck ſehr 
ſchmerzhafter, theilweife ſchon fluctuirender ah u deren Gntftehen vieleicht 
die früher in den Naden eingeriebene Brechweinſteinſalbe beigetragen haben mag. 
Unter Kortgebraud; bes Jodkall follen bie hydrocephaliſchen cheinungen in wen 
gm Ta 3 gänzlich gewichen fen; das Kind ſtarb aber fpäter an den Folgen der 
ungenfucht.. 

(id. ibid. p. 92— 94 ) 
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dation hin: nößtige Bewußtlofigfeit, unruhiges Herummerfen bes vediten 
Deine, während das linke unbeweglich daliegt, abwechſelndes Baumen bes 
ganzen Körper&, dem Opiſthotonus ähnliche, automatifche, keineswegs aber 
tein frampfhafte Bewegungen, zuweilen noch gellendes Aufichreien; Bulbus 
Oculi frampfhaft nach oben gezogen und von ben Yugenlidern nur halb 
'bededt; völlig unbemwegliche und aͤußerſt erweiterte Pupillen; Goniuntive 
leicht injicirt und nebſt Cornea und Angenliprändern mit eiterigem. Schleime 
bedeckt; Naſe trocken, Geſicht blaß und eingefallen, Mund verzogen und 
offen ftehend mit häufigen, faugenber Lippendewagung; Junge: fewcht, Jahn⸗ 

fleifch afficirt, fammo Zähnen und Rippen mit braͤunlichem Schleim: be 

det; häufiges Zaͤhneknirrſchen; Pulse langfam, faft ſelten; Haut treden, 

Durft groß, Leib verftopft, Urinercretion fa null. — Run Kali hydroied. 38. 

Aq: dest. Jiij., Syr. simpl. 3j. Aftündlich 1 mäßigen Eßl. voll. — Schon 

am folgenden Tage nebft einiger Gongeltion, wogegen 7. Blutegd an bie 

Prodessus mastoidei applicirt wurden, fichtlihe Beflerung, die von um 
an unter Fortgebrauch der am 28., 30. Juni und 2. Juli reiteritten Ar 
nei täglich zunahm. Kritiiche Erfcheinungen und offenbar wummittelbaze 
Wirfungen des Jodkali's waren außer reichlicher Secretion eined Anfangs 
trüben, fich aber immer mehr Elärenden Urins und mehrmaligen halbflüſſß⸗ 
gen Stuhlentleerungen befonders auch mäßige,. warme Schweiße, etwas 
Kryftalifriefel anf der Biuff und am Halfe und vorzüglich in Eiterung 
und Berfhwärung übergebenbe, furunfelartige Beulen an der 
Stirn, dem behaarten Theile des Kopfes und im Naden von vericyiedene 
Größe bis zu der einer Hafelnuß, zu deren Yörderung nun mebre Tage 
bie Brechweinfteinfalbe in den Scheitel eingerieben wurde. (Bgl. bierüber Res 
fer’s vorftehende Beobachtungen, befonders 1 und 2 und meine Bemer⸗ 
fung in legter (ber den Einfluß der Brecdyweinfteinfatbe.) Auch Dievon Rö⸗ 
fer angeführte Trödenbeit des Mundes und ein öfterer, trednes 
Huften als Folgen des Mirteld wurden bemerkt. Am 7. Juli, nachden 
Die eltern ben Arzneigebraudh 1a Tage verfäumt, — Kal. hydroiod, 3. 
Aq. 5ij. Syr. 5j., den 10. und 11. reiteritt. Das Kind war mittlerweile 
vollfommen bergeftellt und erholte ſich ſehr raſch; es hatte im Ganzen 39. 
Jodkali in 18 Tagen genommen. _ Fu | 

(8. 3. Amelung in Bd. 97 5 2 p. 9—14. 1844.) 


‚Segen Sciechofitäten.*) - 


1) Ein 22jähriges,- früher gefundes: Mischen, außer daß vor etwa 
1%. Jahre ſich eine mwallnußgroße Geſchwulſt ‚der Schildprüfe und etwa 
um diefelbe Zeit eine Brennen: und trodnen Huften verurfachende und das 
Schlucken und Athmen [ehr erſchwerende Geſchwulſt im Rachen einfteite, welche 
fich beide fpäter öffneten und längere Zeit „viel fped- und ſchmeerartiges We⸗ 
ſen“ und Eiter entleerten: fand Bf. Ende März 1822 in folgendem Zus 
ftande. Pflaumengroße, ſehr harte Auftreibung. der Schilddrüfe, am deren 
unterm Theil eine flarfe Narbe; eine nicht ſehr flarfe, aber fehr veraltete 
Angina Faucium; am reiten Zungenrande ziemlich nach hinten eine ganz 
Heine Berhärtung;. Stimme unrein, taub und heifer, was fie früher nicht 


*) Die bereits in biefem Ragaz. Bd. 19. 3 p. 546 nad) Rufl’s Magazin nirberges 
legten Beobachtungen Martini’s aber ben Nutzen des Kali iydreiod. gegen apolry⸗ 
phifche Gefhwüre finden fih auh in Hufel. Soum. Bd. 76 9.4 p- 5 — N. 
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aewefen war. , Auf Asthiops antimon. unb ein: Gucgelwaſſer von Cieuia 
Gerlor fih die Angina gänzlih und der Kropf zum großen Theil; letzter 
wurde aber bald wieder fchlimmer, gleich ben Zungenverhärtungen; es 
entftanden immer neue Geſchwülſte an ber Seite des Halſes, bie peinlich 
Ren Schmerzen im rechten Ohr und einer fleinen, ſcharf begränzgten Stelle 
bes rechten Vorderkopfé ıc., Bat. konnte feine Nacht fchlafen und kam bes 
beutend von Kräften. Ale angewendeten Mittel, felbft die Tinct. Jod. 
3 Wochen lang (innerlih) und die große Schmiercur batten gar feinen, 
ober (letzte) doch nur einen mangelhaften und ſehr vorübergehenden Er⸗ 
folg. — Run Kal. hydroid. 34., Adip. suill. rec. 38. M. f. Ungt. — 
Nach Berbraudy diefer Bortion (am 23. Sept.) bereitd bedeutende Verklei⸗ 
nerung der Berhärtungen; die Scirrhen ber Zunge größtentheils verfchwuns 
Den, das Allgemeinbefinden befier, als je, das Ausſehen blühend. Nach 
noch 2 monatlichen Bortgebrauch ber Salbe gänzliche Herftellung bie auf, 
einen ganz fleinen, jedoch weichen ‚und beweglichen Reſt der Glandula 
thyreoidea, an deſſen Zertheilung nicht zu zweifeln if. 
(9. 3. Hirſch in ®b. 62 9. 1 p. 101—106. 1826.) 

2) Ein bühbnereigroßer, kurz nach Geflatien ber Katamenien eniflans 
bener Kteböfnoten in der rechten Bruft einer früher immer ſtark menſtruir⸗ 
ten Frau wurde durch — Jodkali⸗Salbe, täglih 3mal eingerieben — in 


Ye Jahre geheilt.*), **) 
(5. 3. Schueiber in Bd. 91 &. 1 p. 82—83. 1840.) 





Ipecacuanha.”). 
Gegen Hypochondrie. 

Ein Mann, der ein figendes Leben führte, pflegte alle 6— 8 Wo⸗ 
eben in einen Zuftand von Unverbaulichfeit und Hypochondrie zu verfals 
ken, ber fih durch mangelnden Appetit, ein fehr beſchwerliches Gefühl von 
Drud in der Magengegend, Spannung und Aufgetriebenheit derſelben und 





*) Auch Beim Gliedſchwamm, bei weißen, ymphatiſchen Geſchwuͤlſten der Gelenke und 
bei Hodenanichwellungen that das einfache Sodquedfilber 3j. mit Zi0. Wett gemifcht 
gute Wirfung. (id. ibid. p. 83.) ' 

**) Hydrargyr. fodinic. 38., Axung. porc. 3jß., Essent. Bergamott. git. xv. M. exacliss. f. 
Ungt. D. S. Morgens und Abends einfach zu verbinden Hat Bf. gegen hartnädige, 
alte, oder große, allen Methoden, befonders der Wedefindſchen und Dzon di⸗ 
ſch en widerfichente, fnphilitifche Geſchwuͤte ficher und fe raſche Wirfung geleifket, 
daß die Heilung in manchen Fällen unglaublich ſchnell erfolgt if. Daß es bei gros 
fer Seichwürfläche oft fehr große Schmerzen erregt, braucht eben fo wenig erwähnt 
zu werben, als baf auch gleichzeitig damit noch eine eregelte innere Sublimateur 
yerbunden werden müfe. Ganz vortrefflich bewährte ds diefe Salbe bei fyphilitis 
fchen Geſchwuͤren im Gefichte, an den Kopfknochen und Grtremitäten. , 

(H, 3. Schneider in Bd. 84 9. 3 p. 50 — 51. 1897.) 

*=*#) Dr. Sannay empfiehlt anflatt ber oft nachtheilig und mitunter jetbR gefährlich 

wirtenben Srechweinſteinſalbe ein Liniment. Ipecacusnb., nad folgender Formel 


eitet: 
Be Palv. Rad. Ipec., Ol. Oleae Enrop. a8. Si: Adip. suill. 39. M. opt. f. Linim. 
D. S. 3— 4mal täglich "4 Stunde —20 Minuten lang einzuveiben. 
Danach eniftehen in etwa 36 Stunden, oder früher fehr Frag tleine Bapulae 
und Beflculae auf einer dunkeltothen Baſis von unregelmäpiger Ausdehnung. Sie 
werden in Funzer Zeit Hah und nehmen ben puſtuloͤſen Charalier an; yiele davon 


‘ 
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artleibigteit amszeichnete und ben Kopf einnahm, daß es ihm ſowohl au 
uf, 1 an Kraft zur Arbeit gebrach und hypochondriſcher Mipmuth und 
Angſt fich feiner bemächtigte. Dabei waren vorübergehende Uebelleiten 
und Neigung. zur Diarrhöe vorhanden. — Ipecamuanha Gran 2fünb- 
ih — bob in 2 Tagen den Zuftand völlig. Er fam fpäter viel feltener, 
als fonft wieder und ließ fich durch einige Doſen befielden Mittels immer 


en. 
(9. 3. Hufeland in Br. 29 9. 5 p. 121-— 123. 1809.) 


0. Begen Metrorchagie. 

71) Eine zarte, gefunde Frau von 25 Jahren, weldhe ihr 6 Monat 
altes Kind fäugte, mußte während mehrer Wochen viel bes Nachts wa 
chen und zwar unter fleten Beſorgniſſen. Zulegt fam noch ein ſtarker Aer⸗ 
er hinzu, Den Tag darauf fpärte fie leichte Krämpfe im Unterleibe und 
enſchmerzen, begleitet von dem paroxysmenweiſe erfolgenden Abgange 
eines mitunter geronnenen Blutes. Die Leib» und Rüdenfchmerzen ver 
foren ſich in einigen Tagen, als fie da6 Kind entwoͤhnt und eine leichte 
Abführung genommen hatte, aber der Blutabgang nahm zu; Pat. war 
ſeht matt, hatte kalte Füße, Schwäche des Geſichts, Tangfamen, feinen, 
haͤrtlichen Puls; Stuhlgang etwas träge, Zunge rein, Appetit nur etwas 
eſchwaͤcht. Brüfte milchleer, Muttermund im gewöhnlidden Zuftanbe; das 
Blut fam aus dem Uterus. Reisende Mittel, Säuren, Opium verflärkten 
ben Blutfluß; — auf Ipecac. alle Biertelftunden ’)s Gran — wurde a 
fhwächer, der Puls weicher und erhabener. In den erfien Stunben ent⸗ 
fand ein geringer Durchfall, welcher aber beim Fortgebrauch bes 
Mittels wieder aufhörte und Pat. wurde durch die Specac. allein hergeſtellt. 

(9. 3. Solſt in Br. 7 5. 4 p. 148 — 151. 1799.) 
2) Bei einer Adjährigen Frau folgte auf eine befchleunigte Geburt 
ein Gebaͤrmutterblutfluß, der durch paſſende Mittel gehoben wurbe. In 
der 5. Woche nach der Entbindung trat aber wieder eine troß allen dage⸗ 
en gebrauchten Mittel (Mineralfäuren, China, Nitrofa, Opiata, äußere 
Alte) ein ganzes Jahr hindurch in bemfelben Cyklus wiederkehrende Hae- 
morrhagia quotidiana ein. Jept wurde Pf. um Rath gefragt. — Pulv. 
Rad. Ipec. gr. */s 2ſtuͤndlich. — In ben erften Monaten war ber Bfut- 
Abgang geringer und enblih wich er ganz. Pat. nahm das Mittel faR 
Ma Jahr lang; nebenher aber auch Ehinadecoct, Vf. fagt, zur Stärkung. 
Kreilih war das Mittel ſchon erfolglos angewendet worden; dennoch wäre 
ein reinered Refultat gewonnen, wenn bie Spec., beren ſtyptiſche Wirkung 


übrigens hinreichend conftatirt ift, allein gegebeh worben wäre. *) 
(A. H. de Mega ®b. 2 p. 32—33. 1791.) 


eonfluiren. Der Theil fühlt fi Heiß an und Bat. empfindet darin ein nie zu 
Schmerz fib fleigerndes, juckendes Gefühl. Die Gruption Reht recht lebhaft wenige 
(3) Tage hindure, während welder die Pufteln mit einem Eräkähnlicdhen Blätthen 
bedeckt werden und dann abfallen, ohne eine Spur zu binterlafien. Sie fdymären 
nie, wie die Brechweinfteinpufteln. 

Die therapeutifche Ynmenbung iſt die der Brechweinfteinfalbe nach der generellen 
Indication der Ableitung durch Gegenreiz. Vf. führt Sranfheiten an, bie er 
durch Anwendung dieſes Liniments (allein 9) geheilt hat, befondere Gonwulfionen 
(von Hydrocephalus chronicus und zurüdgetriebenen sc. (Kopfs) Ausſchlaͤgen), aber 
auch eine „Synovitis (?) chronica‘‘ des nis. 

(Edinb. m. Journ. Bd. 60 p. 322? — 323. 1843.) 

zul. übrigens über Ipecac. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 64 und 548 — 549. 

9 Die Wirkungen ber Ipecacuanha in Blutungen (CL. Osborne in b.Transactions 
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Gegen Hämoptoe. 


Ein 18jähriger, allem Anfchein nach ganz gefunder unb in jeder Be⸗ 
iehung mäßiger Stubiofus, deſſen Bruflfahen jedody lang und zufammen- 
ebrüdt war, befuchte im Sommer 1778 nach mehrjährigem Yufenthalt 
an ber Stadt feine, auf dem Lande wohnenden Aeltern und Verwandten, er- 
itzte und erfältete fich einigemal bedeutend, befonbers vom 13.— 15. Juli, 
ndem er ben Freuden des ländlichen. Aufenthalte und des Familienlebens 
ich unvorfichtig hingab und zog fich dadurch einen Katarıh zu. Außer ' 
rbentlicdy ermübet durch die ungewohnten Anfttengungen (Tanzen) und 
Sntziebung des Schlafes, ftieß er fih am .15. Abends im fchlaftrunfenen 
Zuftande mit dem Rüden fo ſiark an feine Bettftelle, daß alsbald ein un- 
jeheurer Blutſtrom aus bem Munde hervorbrang. Bei dieſem erſchrecken⸗ 
vers Anblid fiel der Jüngling, wie vom Blige getroffen, zu Boden; hier 
anben: ihn die herbei eilenden Weltern in einem aus feiner Bruft herwors 
yringenden Blutftrom fchwimmend. — Ein Aderlaß und 1 Kiyfier. — 

Am andern Morgen ward Bf. gerufen, Puls fägeförmig (serratus), 
frequent, bärtlih; das geftern aus der Aber. gelafiene Blut mit einer 
Crusta pleuritica bededt; arger, drüdender Schmerz der ganzen Bruſt mit 
einem bald nad dem Falle emipfundenen Wundheitsgefühl etwa in ber 
Mitte des Bruftbeins, etwas mehr nach links; befchwerliche Refpiration; 
häufiger Huften, fat immer fogleich von einem gewaltfam bervorftürzens 
ben und flarfen, ?/a Maaß bettagenden Blutftrahl begleitet. — Ein reiche 
licher Aderlaß, Antiphlogifica, gelinde Diaphoretica, Becchica, Aperientia 
ohne Erfolg. — Nach 4 Tagen bei fortdauerndem, flarfem, vielleicht nur 
etwas jeltenerem Blutfturg Geficht collabirt, Augen hohl, Puls gefunfen, 
@in Decoct. Cort. Chin., um ber Indicatio vitalis zu genügen, verſchlim⸗ 
merte den Den, in⸗ und extenfiv die Hämoptyfis und rief die verſchwun⸗ 
dene Oppreifion zurüd. — Run Pulv. Sacch. cand. 3v., Rad. Ipecac. gr. iv. 
M. exactiss. tritura protracta. Div. in p. aeq. xvj. D. S. Am Tage 3», 
Rachts ANündlih 1 St. — Seit der 3. Dofe nad) ‚jeder, fo lange bie 
Ipec. gebraucht wurde, Vomiturition, durch jedes Getränk gefteigert. 
Diät die frühere, fireng antiphlogiſtiſche. Alsbald auffallende und ſtuͤnd⸗ 
lich zunehmende Sefferung, allgemeiner und beſtaͤndiger Schweiß der bis⸗ 
lang trodnen Haut und in 2 Tagen gänzliche Befeitigung des Bluthuſtens. 
Selbft ald Pat. am 3. Morgen eine durch ein Verſehen des Apothekers 
fo verftärfte Dofis Ipecac. nahm, daß er danach 3 mal ſtark brach und 
viel Slüffigkeit und zäben Schleim entleerte, zeigte ſich auch nicht eine 
Spur von Blut; vielmehr fühlte er ſich dadurch in den Praͤcordien erleich⸗ 
tert und wohler. u 

Unter noch 14tägigem Bortgebrauch ber Ipec. in Dosi refracta wurde 
ber Anfangs trodne Huften feucht, dann traten den kritiſchen ber Pleuri⸗ 
tio fehr ähnliche Sputa cocta, rothes, fhleimiged Harnfediment und: ziems 





of ihe College of physicians 1828 — und Ked in d. Abhandlungen und Beobach⸗ 
tungen a. d. pr. u. per. A. Wfchaft. Berl. 1787. ©. 33) beflätigt Dr. Thierfels 
der in Meißen. Er hat in 5 Fällen von frampfigem Bluthuften und in 2 von paſſi⸗ 
ver Metrorchagie von Ipec. grß.—j. mit Zucker oder Himbeerfaft alle Y/a Stunden 
ſtets einen complet günfigen Erfolg erzielt. — Alle Kranke waren von fchwächlicher 
Gonftitut., großer Nervenzeizbarkeit und NAufregbarkeit des Blutgefaäßſyſtems; bei 
al trat flarfe Nebelkeit und bei den Frauen Erbrechen ein und damit fiflirte die 
lutung. 
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lich ruhiger Schlaf ein; aber ehre Fehris heetita hinterblieb und wurk, 
ba Bat. die noch immer Bomituritionen hervorbringende Ipecac. wider 
fand, duch andre Mittel, worunter vorzüglich ber frifche Gurfenfat ven 
wi Aug. bis fpät in ben Herbft zu 2 Tuffenföpfen voll täglich gebiauch 
gehoben. 

- Bon nun an 1' Sabre ganz geſund, von jeweilig, beſonben bein 
Wechfel der Jahreszeiten eintretenden, drüdenden Bruftfchmerzen abgeiehen, 
tsat genau nach 2 Jahren (vom erftien Anfalle an), am 15. ji. 1180 
"gegen Abend ohne alle bekannte Beranlaffung (Bf. beſchuldigt du fh 
einiger Zeit gefchehene Uebertreten der Dem Reconvalescenten gegeben Ins 
ſchrift, öfters ‚Meine und jedesmal zu Anfang Juni's eine gehörige dab 
fettion vorzunehmen) ein neuer, jedoch in jedem Betradyt ſchwaͤchere In 
fall ein. — Ipecac., wie früher, balf bald, und es folgten, mie tank, 
Spute cocta. Danach wurden wieder Roborantia (diedmal Ehine) x, We 
wie der Gurbenfaft gegeben. Pat. nenas vollkommen, auch von dem fi 
dem erſten Anfall gurüdgebliebenen Druck in der Bruſt. 

(4. H. Hasheim in Bv. 1 p. 170— 181. 1783.) 


Gegen Hämaturie, 


Ein fiber 50 Jahr alter Mann, feit einigen Jahren Hämorherdarih, 
fitt an Dysurie und befländigem Reiz zum Sarnen, wobei er eine geringe 
Menge mit Blur vermifchten Harns und zuweilen reines Blut auslerrk. 
Wegen unrelner Zunge 8 Tage lang Digefttva ohne Erfolg; endlid — 
Ipecac. gr. ij. mit Sacch. alb. 3/9. — 2mal — und Heilung In 


gen Tagen. | | 
(A. H. Buchhave 8b; 2 p. 336— 321. 17d1.) 


Org en’ Bleus,. 


Ein 2Yjähriger, bisher gefunder Schuhmacher von graciiem Köna⸗ 
bau Tag feit 11 Tagen am Morbus iliacus (Miserere), als Bi. Mir 
fprucht wurde, Garinädige Verftopfung während jener „g Zeit ie) 
mehrer täglichen Kiyftiere und reichlihen Ricinusöld; feit mebren Tag 
Erbrechen alles Genoſſenen und wie Koh Rinfender Stoffe mit Dt 9 
ten Beſchwerde; Durft fehr brüdend; Unterleib weder hart noch gefpanak, 
noch bei Berübrung fchmerzhaft; Feine Hernie, kein Fieber. Cine widliit 
Portion Inf. laxat. Vienn. mit Sal.. Sedlitz. ehne Erfolg, — Run Par 
Rad. Ipec. grß., Sacch. alb. 38. Dent. d. t. xxiv. S. Stündlid 181 — 
Schon die 2. Dofis hob alles Erbrechen und Bat. konnte feinen ſarlen 
Durſt loͤſchen; Oeffnung erfolgte aber trotz Reiteration ber Pulver am j 
genden Tage, ber inzwilchen angewendeten Tabadsrauchligfiere und 
camphoritten Linimente nicht, Nachdem das Erbrechen feit 3 ie an? 
gehört, wurde wieder das obige Infus. laxat. Vienn., nun mit beßlen Er 
folge angewendet und Pat. dem Tode entriſſen. 

(A. H. Schönheyder in Bd. 2 p. 139— 141. 1791.) 
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Juniperus. *) 
Gegen Waſſerfucht. 


Ein 40jaͤhtiger Mann wurde von einer Teittana befallen und in 
einem Anfalle derfelben vom Schlage getroffen, wodurch er mr der linfen 
Seite gelähmt wurde. Er behielt das Fieber über 2 Jahr und wurde 
wafjerfüchtig (allgemeine Hautwaſſerſucht). Mixtura Juniperi Swietenii 
(eine Miſchung von Roob, Aqua und Spiritus. Juniperi) ſtellle ihn in 
5 Wochen ber. . | EEE E 

(9. 3. Harde in Bdo. 34 9. 6 p. 17— 18. 11843.) 


Kadmium sulfuricum.. 
Phyſiologiſche Wirkungen. **) W 


BE nahm bei völfigem Wohlbefinden Vormittags 10 ni gv.#. Kadm. 
sulf., welches eitten eigentbümlichen, metallifhen Geſchmack hatte; 
Gegen 11 Uhr häufiges Zufammenlaufen des Speichels im 
Munde, der fortwährend ausgemworfen wurde; um 12 Uhr Hefe 
tiges, alle 2—3 Minuten wiederfehrendes und mit-virler Ans 
Rrengung zäben Schleim ausleerended Würgen. Diefer Zu» 
ftanb dauerte fort, bis fih um 2 Uhr unter heftigen Schmerzen imw 
Magen, in der Nabelgegend und Stuhldrang ſtarkes, die ges 
noffenen Spetfen nebſt vielem Schleim und Galle entleeren- 
des Erbrechen einſtellte. Dann ließen alle dieſe Beſchwerden had) und 
ed wurde nur Mattigfeit verfpürt. Am folgenden Morgen Schmerzen 
in den Halsmuskeln, wahrfcheinlih‘ von dem. Würgen und Anftrengen 
beim Erbrechen. ° j 
(9. 3. Burdach in Br. 64 $. 1 p. 130. 1827.) 





Mali aceticum (Lig. Terr. fol, Tart.).**) (Dertlich.) 
| Gegen Nafenpolypen. Ä 


Einen Schleimpolypen. der Naſe, mogegen die Euren ber berühmteften. 
Wundärzte nichts ‚halfen und. den nur das Federmeſſer bes jungen. Bat. 





” Ef. dieſes Magaʒ. De. t p: 114— 117.) 
**) Bergl. diefes Magaz. Bd. 1 p. 550. 
ie treffliche Wirkung des fehwefelfauren Kabmiums gegen Hormhautflede der 
Kinder, wovon 4. e. A. D. tin diefem Magaz.) einige Belege beigebrarht find, hat 
Kopp volltommen beftätigt gefunden; er mandte ſtets mit dem beßten Grfolge: 
Kadım. solf. gr. 8. solv. in Ag. dest, 3ij. D.S. 1 bis 2 mal täglich davon auf bie, 
otnhant zu tröpfen,, — an. 44 einigen Wochen wurde gr. "/s und nad) wieder 
einigen Wochen noch gr. Y/s« Kabmium angelegt, fv daß gr.j. an 3ij. Waffer Tommt: 
Das Mittel muß aber. unausgeiegt Monate lang angewendet: werden. Bf. verfichert, 
es auch zur Heilung mancher chronifchen Entzündungen der Binder und ut 
oft fehr braudbar gehunnen zu haben. 2 . | 
A(Ropye Sentwurd. Bd. 1 p. 1 — 342. 1830.) — 
***) Liquor Kali acetici fand Neumann in eines Bleilolik fo huͤlfreich, daß ſchon 
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von Zeit zu Zeit befchräntte, verminderte das häufige Einſchnupſen vom 
Liq. Terr. fol. Tart. in bie leidende Nafenhöhle hinreichend. Ba 
ſetztem Gebrauche bedurfte er auch immer feltener des Cinfchnupfens und 
nad mehsen Jahren bat Bf. feine Klage von Pat, gehört, 

(9. 3. Ebel in Br. 54 9. 6 p. 71— 72. 1822.) 


Kali carbonicum. (Oleum Tartari per Deligum) 
Gegen Eonvulfionen. 


1) Ein Knabe von 16 Jahren litt an öfters wieberfehrenden Com 
fionen ſeit 6 Tagen. Er befam täglich 3, 4 Anfälle; des Nadis haue a 
allemal Ruhe. Bevor die Anfälle ausbrachen, empfand er einen beides 
den, zufammenziehenden Schmerz in der Magengegend, ben er zwar anf 
außer den Anfällen Flagte, aber nun in erhöheten Grabe: die Bruß war 
ibm beengt, es fuhr ihm ein Reißen nach dem Kopfe, ex fihrie und um 
waren bie Sinne weg; er ſchlug mit Händen und Züßen, warf Sd ie 
Bette mit angefitengter Kraft von einer Seite zur andern und ‚nalen 
biefes etwa A,. 5 Minuten gewährt hatte, ge wieder ruhig und ernide 
doch ohne zu fihlafen da. Mofchus, Zink, Opium vermehrten bie Anjäk 
an Zahl und Stärfe. — Oleum Tartari per Deliquium — ſtillte nad) un 
nad) die Zufälle. *) 

(6. 3. Wiedemann in Bb. 6 H. 3 p. 418 — 421. 1798.) 

2) Eine von Jugend auf ſchwaͤchliche Frau von 26 Jahren wire 
durch eine traurige Nachricht erfchredt und verfiel in Krämpfe, die ſich jet 
biefer Zeit auf jeden Heinen Nervenreiz, Aergerniß, Schred, Kummer m 
bergl., aber auch oft ohne deutliche Urſache einftellten und a, 2, 3-4 
Stunden anbielten. Die Menfttuation war zu oft und far, CEhe de 
Paroryemus fam, war es ber Kranken, als wenn es ihr ben Maym m 
die Eingeweide zufammenzöge, dann entftand große Angſt, eine 
Hitze nieg in das Geſicht und nun kamen die Krämpfe völlig zum Ar 
brud. Im Anfall felbft fein Bewußtfein; der ganze Körper ward, 
bei einem ſehr ſiarken Fieberfroſt, fo heftig. gefchättelt und geworfen, Def 
alle Glieder in einer zitternden Bewegung waren; befonders aber 
die Arme von Zeit zu Zeit convulfiviich bewegt. Dabei war der Aden 
fehr mühfam, das Geſicht roth, die Augen funfelnd, der Puls heftig, abe 
fein Schaum vor dem Munde; Pat. redete ohne Verſtand; zuweilen fir 
auf Augenblide das Bewußtfein wieder. Ylüchtige antiſpasmobiſche Kind 
hatten nur geſchadet. — 80 Tropfen Ol. Tartari per Delig. — 
ben Anfall rafch und beugten auch in der Folge, gleich im Anfange Mi 
Borboten genommen, bem Ausbruche der Krämpfe vor. 

($. 3. Schmalz; in Bd. 11 $. 4 p. 167 — 170. 1801.) u 

3) Hargens, der felbft bei kloniſchen Kraͤmpfen ber Kinder einigenal 
ſehr auffallenden und mitunter auch bei Erwachſenen in den Paroryerea 
heftiger Magenkraͤmpfe, vorzüglich hyſteriſcher Art, bei ſchlaffer, chlorotiſche 


am 2. Tage Linderung der S 8 Tagen lg 
Benefun 8 eg ng ee Schmerzen und Ausleerung und nad 8 
9 ine äh hen * & Hat alle i Mmidaelis a 
en aͤhnlichen, jedoch nicht alle Zweifel ießend a 
dieſem Joumal Bd. 3 p. 344 sqq. —5— aueſchließenden (all hat 
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Sonftitution ꝛc. palliativen Ruten von dem fraglicden Mittel gefchen, hat 
es fib in Eonvulfionen der Kinder mehrmals bewährt. 
Dei einem an foldyen Zufällen, beſonders an ber linfen Seite, heftig 
leibenden, 2"/sjährigen Kinde, wo bie kräftigen Antifpasmobica und Ano- 
byna fruchtlos angewendet worden waren, bewirkte — Ol. Tart. per. Delig. 
gtt. 25 alle 5 Minuten gleich nach der 3. Gabe eine fehr auffallende Hülfe, 
nachdem fchon bie 1. und noch auffallender bie 2. den hoͤchſten Grad ber 
Ä Zufälle gelindert hatten. 
Bei einem andern *afährigen, an fehr heftigen Eonvulfionen vermuth- 
lich von Zahnreiz leidenden Kinde linderten 15 gtt. alle 5 Minuten gleich⸗ 
falls ſchon nach ber 2. Dofis die größte Heftigkeit des Parorysmus; pie 
3. 98 ihn noch deutlicher. . | | 
(D. 3. Hargene n Bd. 8 9. 1 p..170— 171. 1799.) 

4) Ein 2jähriges Kind befam, vorher ganz wohl, ploͤtzlich Convulſio⸗ 
nen, vorzüglich am rechten Buße, Arme, im Halfe und Kopfe, und zwar 
fo beftig, daß man jeben Augenblick Erftidung fürchtete. Ein Klyſtier von 
Milch und Zuder und — Ol. Tart. p. Delig. sftündli gtt. v.* — 
Nach 6 Stunden hörten die Convulſionen gänzlih auf. (Da ihre Urfache 
nicht einmal angedeutet ift, fo fann man auch nicht willen, ob und in 
wie weit 3 während biefer Zeit eingetzetene Stuhlentleerungen auf bie Hei⸗ 
lung influirt haben.) | | | ' 

(8. 3. Biedemann in Bb,.15 9. 6 p. 98. 1802.) 


Gegen Choörean. 


1) Ein 12jähriged, gefundes Mädchen, deſſen 3 ©efchwifter eben an 
ben Mafern litten, belam ein heftiges, katarrhaliſches, dieſelbe Eruption 
vermuthen Taflendes Fieber und dabei ein befländiges Spiel der Muskeln 
ber Extremitäten, das ungeachtet der Fräftigften Anthelminthica, Antiſpas⸗ 
modica ıc. bis zur völligen Chorea erhöht wurde. Nach noch mancherlei 
Berfuchen endlid — Olei Tart. per Deliquium gtt. 20 ſtündlich. — Schon 
nach ber 3. Dofe füge Ruhe, Schlaf, mäßige Tranfpiration und eine große 
Berminderung der Muscularunruhe, welche bei dem fortgefegen und ver« 
flärkten Gebrauche diefes Mittels dauerhaft anhielt. Zugleich erfchienen 
auf dem ganzen Körper eine Menge podenartiger, ſchmerzhafter Stippen 
mit großen, entzünbeten Höfen und vielen zum Theil erbfengroßen Schwaͤmm⸗ 
hen im Munde und art der Zunge, wobei nun Harnbrennen, Schleimab> 





*) Kali carbonicum (drtlih), von Himly gran Hormhautverbunfelungen empfohlen, 
gehört auch nah Burdach's und Franks Erfahrungen, anhaltend gebraucht, zu 
den wirkfamften Mitteln nicht blos gegen nebelartige, fondern auch gegen kreideweiße, 
einen großen Theil der Cornea einnehmende Fleden, am vorzüglichfen aber bei den 
graulig weißen Verdunkelungen nad ffrofulöfen Augenentzündungen, wo ſich ge; 
tonnene Lymphe zwifchen den Lamellen der Hornhaut, oder’ zwifchen dieſen und ber 
Bindehaut abgefeht hat. - Ganz zu verwerfen ift es aber bei noch beflehender Ents 
zündung und da, wo die Flecken mit Aufloderung der Subflanz ter Cornea verbuns 
ben Ar Es fcheint chemiſch duch Auflöfung zu wirken und fomit die Reforption 

zu ern. 

(Nufs Ram. f. d. gef. Heill. Bd. 17 p. 597 — 598.) 
In pwei® en von heftigen Verbrennungen ber Hand wurde mit großem Ruben 
eine in eine ſaturirte Anflöfung von Eohlenfaurem Kali getauchte Lage Charpie aufs 
efegt. Der heftige Schmerz war ſogleich gemilbert und verſchwand gehöriger 
Erneuerung der Eharpie in weniger ald 2 Stunden vollfändig. , - 
(Beppercorne:in Lanoet, Juli 1844.) _- W 
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gang, Bruflfchmergen und Huſten fofort nachließen und bald gänzfid we 
ſchwanden. Zurüdbleidende, allgemeine Schwäche hoben Roborantia, 
(8. 3. Gonsbrud in Bb. 13 9. 3 p. 41— 44. 1801.) 

2) Genau ein folcyer, jedoch mit feinem Eranihem, überali mit keiner 
andern. Krankheit. (vielleicht aber .mit einer „wforifhen Schärfe”) in Im 
bindung fehender Fall bei einem 10jährigen Mädchen wiberliand 7 Bohn 
fang allen gegebenen Mitteln, wich aber „von Stunde an’ dem Ol Tart, 
per Deliquium, 

(0. 3. Wendelſtadt in Br. 24 9. 1.p. 147— 150. 1896.) 


Liquor Kali carboniei.. 
Segen Arfenit-Vergiftung. 


Eine 28fährige, zarte Frau batte diefen Morgen Halb nach 9 Uhr vn 
einem Belannten ein wenig (für Zuderbrod gehaltenen) weißen Wrfmil m 
fammen mit 2 Kindern und dem Befiger genoflen und nach kaum !r Stunde 
gleich allen Würgen, Erbrechen, Leibſchneiden und große Ang 
befommen, was noch fortdauerte. 9 Stunden nach dem Genuſſe ge 
fand Bf. Pat. im Bette liegend, mit beftigem Würgen, Brechen, 
Leibfchneiden, Drängen zu Stuhl, großer Angf, Haren 
Durk u.f.w.; Buls fehr unregelmäßig, unterbrüdt, kraup 
haft: mitunter ausfegend, ſehr ſchwach und leicht zu unter 
drüden. | j 

Das Kind ber Pat. und das andere mit vergiftete farben eben, ab 
Pat. von dem verfchriebenen — Lig. Kal; carbonic. 3ß. Syr. Alt, ʒi 
a — aſtuͤndlich 1 Eplöffel voll — Die 1, Dofis befam. Gleich danad 
waren alle gefährlichen Symptome mit diefem einen Male verfchtundet 
und Pat. gerettet. Bf. verlichert noch Eräftig, daß .diefer berichtete helg 
buchſtaͤblich wahr und von feder Uebertreibung fern ſei. Es trat Lind ir 
- Bergiftungsfymptome wieder, vielmehr eine behagliche Wärme ihn 
den ganzen Körper mit allgemeinem Schweiße und Bei 
bagen ein. „Bei Fortgebrauch der verfchriebenen Arzuei und bei feet 
Anwendung von Kalien, ungefähr 4 Wochen binburch, genas die Fu&H 
kurzer Zeit” vollfommen, Daß das Corpus Delicti weißer Arfenif game 
(was der Spender jedoch nicht wußte), ift auf das beftimmtefe conſtain. 

(G. 3. Ememann in Bd. 93 5. 4 p. 134 — 137. 1841.) 


Kali chloricum.‘) 
- Begen Proſopalgie. 

Ein corpulentes Mädchen von 36 — 38 Jahren fand viel Angh und 
Schreck aus und ſpürte von ba ab zuweilen (faſt jeden Monat ein ede 
mebre Male) eine Empfindung beinahe durch die ganze finfe Körperhälfk, 
bie mit einem elektriſchen Schlage zu vergleichen und in ber linken Bang 
in ber Gegend des fogen. Pes anserinus am ftärffien war. Dieſes bauen! 


—rrr En ——— — 
*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 207— 208, 483 und 718 — 716. 
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42 Jahre lang, da Hit fie ein ganzes Jahr an einer chreniichen Leberkrauk⸗ 
heit und empfand während biefer Zeit nichts von jenem Schmerze. Rah 
überftandener Krankheit zeigte ſich derfelbe fogleich wieder, wurde von Jahr 
zu Jahr ftärfer und bildete fich endlich zus vollftändigen Profopalgie aus, 
Faſt ale 10— 12 Minuten (Nacht und Tag) fuhr e6 Pat. wie ein Blitz⸗ 
ſirahl durch die Linke Geſichtshaͤlfte; dieſer Schmerz dauerte Y2— 1 Minute, 
Die Anfälle wurden dur Sprechen, kaum leile Berührung ber Wange 
ſehr vermehrt, beftiger Druck linderte etwas. Die leidende Geſichtshaͤlfie 
war dabei meiſt fenerroih, Die Muskeln. dieſer Seite zitterten convulſiviſch, 
die Temporalarterien. ſchlugen ‚heftig, das Auge thraͤnte. Diefer Zufand 
wurde durch Belladonnamwurzel (Morgens und Abends 1 Gran) in fleigene 
ben Baben gehoben (als Pat. 12 Gran. täglich Pekam, zeigten. ſich Bella- 
donnafymptome). — Nach einigen Monaten erſchien nach einer Reife bei 
ungünftiger Herbfiwitterung das lädbel wieder. Aber die Anfälle traten 
nur 2—3 mal des Tages ein, wurden nicht mehr jo leicht durch Spre⸗ 
chen, Eſſen ıc. rege gemarht, waren nicht fehr. heftig und andausınd; Par. 
fchlief des Nachts dabei rubig. Si. wellse feine Belladenna nehmen und 
fo wurde ihr — Kali muriatioum exygenatum -(täglih 12-18 Gran) ges 
‚— worauf das Uebel verfhwand, ohne feit nun fait 3 Jahren 
wiedergefehrt zu fein. . ’ oo 
48. 3. Herber in Bb..36 9. 6 p. 82— 96. 1813.) 





. Kireosot. *). 
Begen Rheumatiomns, 


Rheumatismus acutus. ine fat 40jährige Dame von uͤbrigens flets 
blühender Gefunpheit war ſchon im Juli vom biyigen Rheumatismus mit 
‚ wechielnder Anſchwellung ber Knie» und Danpdgelenfe und einem Recidiv 
befielben befallen und beide Male durch die Potio muriatica aetherea ziem- 
lich bergeftellt worden. - Gegen Mitte Auguſt's ftellte ſich bedeutende Vers 
fylimmerung und am 24. ein vom Bf. ftetd als übler Borbote ſchwere⸗ 
ver Leiden. erfanntes, laͤſtiges Gefühl von Zaubheit und Eritarrung ber 
@liedmaßen ein. — Kreasot. 3j. Pulv. Rad. Alth. q. =. ut f. Pil. No. 120 
consperg. Pollin. Lycopod. D, 8, Morgens und Abends 5 Pillen 3. n. — 
Schon am 26. vollfomwenfte Befreiung von den herumziehenden lieder 
fhmerzen; nur noch das Gehen erſchwerende Sieifigkeit der Kniegelente, 
Am 28, fonnte Pat. [yon wieder in den Garien geben und ſchon am 
6. Sept., wo bie Pillen zeiterirt wurden, dir ih) das frühere blühende, 


⸗ 


geſunde Ausſehen und bie ſeit dem eiſten Eintriit des Rheumatismus acu- 
tus verloren negangene — des Geiſtes vollkommen wieder eingeſtellt 
und nah Verbrauch bieſer 2. Portion verſpuͤrte Pat. auch nicht mehr die 
leiſeſte Anwandlung von Uebelbehagen. . 
(8. 3. Reich in Sb. 78° 9. 1 p. 9198. 1834.) | 

Gegen Iſchias. 2004 

Bf. litt feht einer im Winter: 19831 — 1832 bei Megen» und Schnee⸗ 
geftöber unternommenen Reife auf offenem Wagen, wobei die rechte Hüfte 


*) Vr. dee age Bd1p. 80 92, 220 — 244, 3685- 660, 767 — 768, und Bo.2 
p. 143 146, . el elen FE —— " 
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von geſchmolzenem Schneewafler lange und anhaltend erfältet wurde, a 
einem bohrenden Schmerz des rechten Huͤftgelenks, ber allen dagegen a 
ewendeten, gewöhnlichen Mitteln hartnädig widerſtand und ihn durd vol 
ändige Ausbildung der Iſchiadik ein ähnliches Leiden fürchten Ich, ch 
welches ihn viele Sabre lang, hauptfädhlich an ber linken Seite dei 2 
pers gefoltert hatte. -— Vom 19.— 22. Aug. in 4 Tagen Lreosol gi ır. 
— Am 23. erhob er ſich ganz wohl und frei von allen wibrigen Gupis 
dungen aus bem Bette, nahm jedoch vom 24.—27., wegen Rülik ir 
bohrenden Schmerzen am 23. Abende, Morgens und Abends git.ı. (mr 
früher, in Mandelmilch) und befand fih am 28. fo wohl, daß er ie fir 

endigte. 

(®. $ Reich in Bo. 78 &. 1 p. 80 - 84 1834.) 


®egen Phthisis pulmonalis. 


Eine von frühefter Jugend an an allerlei ftrofulöfen Uebeln und Aal 
an Sumgenentzlinbung, die fogar mit Lungengefchwüren geendigt hatie, a 
bende und in Folge derfelben ſtets mit heftigem Hufen und var 
lenten Auswurf behaftete Dame befam unter Zunahme des Huhes mi 
Eiter- umd fogar Blutauswurf heftige Bruftichmerzen, ſchleichendes Sie 
und zehrte ab. — Kreofot Morgens und Abende 5 — 10 Pillen (wie he 
fothaltig?). — Wenngleich ber habituelle Huften und bie Brukidama 
noch fortdauern, fo hat doch das Zehrfieber ſich gelegt, der purulmte Au⸗ 
wurf fich vermindert, oder vielmehr in Schleimauswurf verwandelt, rät 
und Fleiſch haben bis zum blühenden Ausfehen zugenommen un) 
tann allen ihren Verpflichtungen als Mutter und Hausfrau treulich p 
nügen. (Aehnliche Fälle find Bf. feitbem mehre vorgekommen.) 

(8. 3. Reid in Bo. 78 9. 1 p. 116— 117. 1834.) 


Gegen Diabetes mellitus. 


Ein 50jähriger, feit 1" Jahren an den unverfennbaren Zeihen kt 
Harnruhr leidender Mann ließ in den Tagen vor Beginn ber Eur vgl 
7 berliner Quart trüben, einen biden Bobenfag von Eiweißſtof bildenda 
“ Tüßlich riechenden und ſchmeckenden Ham, der nach Hünefelds gm 
chemiſcher Analyſe eine große Menge Zucker enthielt, litt an qualrel⸗ 
Durft, Rarker Ehgierde, ziemlich ſtarter Äbzehrung und Entttäſtung idR 
ohne Febris lenta und hatte wegen’ des häuftgen Urinitens Rachs Ma 
eigen Schlaf. — Ein Emeticum entleerte viel penetrant fauer N e 
Stoffe. 2 Tage fpäter ließ Bf. die Rollo’fche Fleiſchdiaͤt und Ipeir 
Heinen Dofen reichen, jedody ohne Erfolg. L 

Nach wenigen Tagen neben ber Kofto’fäjen Fleiſchdiat — Are 
gtt. viij. täglich im Pillen mit Gumm. Arabic. und Zuder, fo ab.MM 
Wille gtt. 8. enthielt. — In wenigen Tagen war die Beränberung in 
tafyend; Der Urin verminderte fi) beim Nachlaß bes Durfed um 
Eßgierde auffallend ſchnell bis zu 3, 21% und 2 Quart, fehlen anf 
rei) an Alkalien, befonders an Ammoniak, blieb aber fehr tübt. 
bem Kreofot ward allmälig geftiegen und nach etwa 3 Wochen Me be 
Kranten fo läftige Fleifchdiät. qufgegeben; ber Urin befam nad dieſe 
den Geruch des Pferdeharns und zeigte bei ber chemifchen Unterli 
bedeutende Verminderung des Zuckers und die erfien Spuren be 
ſtoffs, war aber immer trübe. Seine Quantität fiel bei einer gan 6 
wöhnlihen Diät und gefleigerter Gabe des Kreojots bis auf 3-17 
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Idfe Quart, je nach ber größern Menge flüffiger Genüffe; bald war er 
larer, reagirte auffallend ſauer und roch entfernt aͤhnlich dem Bier. Eine 
chemiſche Unterſuchung wies nach, daß der Zucker faſt verſchwunden 
mb bereits Harnſtoff vorhanden war. Sept befindet fi Pat. ganz wohl, 
wm täglid) 24 git. Kreoſot, ohme daß irgend eine bemerfenswerthe Wirs 
ung bervorgetreten ift und ift nahe vollfommen gefund. Die neuefte ches 
nn Me huthung vn Sf und alk Seiandıheile des normalen 

nd nad; nur eine Außerft geringe Spur von Juder * 

(8. 3. Berndt in Bd. 78 ©. » p. — 36. 1834.) 3 wird noch entdect. *) 


Gegen Stomatorrhagie. 


. Das Bluten bes Zahnfleifhes bei einer Stomacace gab fih nah 
Ausfpülen bes Mundes mit Aq. dest. Kreosot. fogleich, obgleidy noch 
iniger übler Mundgeruch fortdauerte.e Auch ftellte fich zum erſten Mal 
eit mehren Tagen Hunger ein und unter $ortgebrauch des diluirten Mit⸗ 
el8 war der Kleine nach 4 Tagen (am 5. Sept.) gämzlich genefen, obgleich 
a8 Zahnfleifch vorher faulig geworden war und in Stüden abfiel. 

(5. 3. Reid in Br. 78 $. 1 p. 100 — 101. 1834.) Ä 

‚..Bei einer jungen Frau war nad, freiwilliger Eröffnung eines Zahn. 
leifchgeihwürs an der obern Kinnlade eine ſtarke Geſchwulſt der andern 
Seite des Gefichts, feorbutifhe Verſchwaͤrung des Zuhnfleifches und uner- 
täglicher Geftanf aus bem Munde übrig geblieben. — Aq. dest. Kreosot. 
5visj. mit Aether. sulfur, gtt. viij. zum Ausfpülen des Mundes. — Am 
sigenben wage war fie ſchon beſſer und am naͤchſten geneſen.**) 

id. ibid. p. . 


— — —— — —— — — ——— 


Lactuca sativa. 
Gegen veitstanzähnlihe Krampfparorysmen. 


Ein von gefunden eltern gezeugtes und felbft bis in’d 20. Jahr 
tetö gefundes Mädchen verfiel nun ohne befannte Urſache in eine Kranfs 
yeit, woran fie intermittirend Die nächften 7 Jahre ***) fit. Anfangs hatte 
ie die heftigften, nach einigen Woihen fih auf die Hypochondrien ver, 
etzenden Kopffchmerzen mit einem leichtern, gegen Abend eracerbirenden 
Sieber und reconvalescirte nach mehren und verſchiedenen Mitteln langſam 
ind unvolftändig, fo daß fie die nächfifolgenden 3 Jahre faſt feinen Tag 


*) Bf. beeilt fih, diefe vorläufige Mittheilung zu veröffentlichen; er hat bie feltene 
Gelegenheit gehabt, diefe Krankheit 8 mal zu behandeln und vergeblicy bie verſchie⸗ 
denartigſten Heilmethoden, ja ſogar bie methodiſche Inunctionscur und ben Arſenik, 
aber immer erfolglos verſucht. pium und Brechmittel gewährten die meiſte Befle - 
rung; „indeſſen 7 Kranke find geſtorben.“ 

(id. ibid. p. 94. 

**) Dr. Robert Did in Glasgow verfuchte in einigen Fällen von Samenflug und 
Tripper das Kreofot und glaubt befiere Wirfung davon gefehen zu haben, als vom 
— am. Gr gab es täglich zu 2 Sropfen mit Zuder abgerieben, in Syruy 
oder Wafler. 

(Edinb, med. and surg. Journ. ®b. 49 9. 2 p. 602. 1838.) 

#) Im Terte ſteht: „per proximum sepiennarium ;“ ich habe geglaubt, baß die Stelle 
nur dann verftändlich wird, wenn man bier eine falfche Lejenrt annimmt und das 

.  „septennarium“ in seplennium umwandelt. 


Maaauin It. 3. Heft. 51 
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von Kranffeingefühl frei war. Im Eingange bes Jahres 1824 vokkie 
merte ſich alles; bald fchmerzte der Kopf, bald die Hypochondrien, hab 
die Bruſt; Stuhlgang erfolgte nur nach Kunfthülfe und nicht du 
immer; der Appetit fehlte gänzlich; Puls veränbderlich, irregulär, inne p 
fhwind und Hein; Haut troden bei verhältnigmäßig geringem Krifı u 
faft gar feinem Fleiſchverluſte. Etwa 2 Jahre fang wurden zu Safe zu 
in der Ankalt (hier über 1 Jahr) die verfchiedenften, irgend ginlkım 
Heilmethoden und Mittel ohne allen, oder doch mit ſeht 
lihem und vorübergehenden Erfolge angewendet. Das Kuna 
hatte fi) während deſſen folgendermaßen umgeftaltet. - Zu den ned air 
currirenden Schmerzen tritt eine fo große Schwäde, daß Pat. du det 
nicht .verlaffen kann; täglich finden fich mehrmals Krampfparoryeaa ı, 
welche heftiger und häufiger werden und Pat. aus bem Bette merke, I 
dann auf dem Boden bald wie eine Schlange herumfriecht (motu serpeim) 
bald in einem Knäuel zufammengezogen, ober durch Starrkrampf gehe 
baliegt. Während des Anfalls gewahrt fie (percipit) alles bei geſhleſ⸗ 
nen Augen und bie Krämpfe hören entweder von felbft, oder burd jo 
fammendrüden (Klemmen) der Nafe (naribus compressis) auf, 
1 Jahre ging Bat. au Haufe und gebrauchte Pulv, Rad. Artemis. volpt, 
die in ben erften 8 Tagen zu helfen ſchien, dann aber gar nichts frudim 
obgleich ftündlih 3j. gegeben wurde. Nun — Extract. Lacluc. saür. - 
Anfangs zu 1, oder einigen Granen und ohne Erfolg; ala aber gr.1.p 
gegeben wurden, waren innerhalb 14 Tage die Krämpfe völlig geheim 

ie noch hinterbleibenden Kranfheitserfcheinungen, zu denen eine ſeht 
tige, aber regelmäßige Tertiana trat, gaben fich in weitern 14 Tagen ot 
Arznei und das Fieber hob das Chinin. Pat. erlangte fo ihre Geſunhhei 
volftändig wieder. *) 

(A. H. Bang in Bd. 7 p. 68 - 70. 1829.) 


Lactuca virosa. 


Gegen Tussis cenvulsira. 


Man hat befanntlih das Extract. Lactucae virosae gegen MM 
empfohlen (Schlefinger in Hufel. Journ. Bp.28 H. 1 p. 57x) WM 
beftätigt gefunden (Wolff I c. Bd. 30 H. 1 p. 114); allein man M 
band more consueto die Lactuca mit andern und zwar Be wire 
Medicamenten (Buajac 2c.) und fo bleibt e8 immer zweifelhaft, Me 
Antheil diefen an dem dem Giftlattig zugetheilten Ruhme, ben Id BU 
gend durchaus, auch felbft in concreto nicht beftreiten will, gebühren Bil, 
Zutreffender find dagegen die folgenden Beobachtungen, wo die 
ganz allein angewendet wurbe. te 

Ganz diefelbe Form des Anfalis, wie beim Aſthmaz ertt are 
Huften, wozu ſich nach 5 Tagen folgende Zufälle gefellen: Bein 9 

*) Ginigemal leiftete das Extract. Lactuc, sativ. i aften Affectionen 1m 
Krampfhuften I Dysphagia spastica a a ende, oder —* 
und ein andres Mal Epilepfie) auffallende palliative Huͤlfe. Beide 


veraltet. 
(id. ibid. p. 70— 72.) 
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ucht ſich das Kind durch Ausſtreden der Arme anzuſtemmen, wird roth 
me Geſicht und bie Augen thraͤnen; während des Huftens find Erſtickungs— 
mfälle, ber Arhem bleibt aus, man glaubt, es fange an zu erftiden, Der 
Interleib iſt krampfhaft aufammengezogen, es fommt der charafteriftifche 
kon des Keuchhuftend und der Anfall endigt fich mit Erbrehen. Es wurde 
ixtr. Lactucae virosae, ‘a Gran alle 2 Stunden gegeben (bei einem Kinde 
mr 1’ Jahr). Die Huften- und Erftitungsanfälle wurden feltener, en« 
ägten fid) immer mit Erbrechen. — Hernach famen die Erftifungsanfäle 
ur Des Nachts (das Kind ließ viel Urin), dann (den 5. Tag) nahm der 
uften wieder die katarrhaliſche Form an. Ganz ähnlich ift der 2. Fall, 
en Vf. erzählt. *) 
AB. 3. Gumprecht in Br. 39 9. 4 p. 113 — 117. 1814.) 


Lepidium ruderale. 
Gegen Wechfelfieber. 


Ein AOjähriger, ſchwacher Oartenarbeiter fam am 14. Juli mit einer 
einfachen und reinen Tertiana in die Anftalt und erhielt fogleich ein Inf. 
Lepid. rud., wonach ber naͤchſte Anfall am 16. etwas früher eintrat, eben 
0 ftarf, wie der legte, aber etwas fürzer war. Während deſſelben wurde 
nämlich das Inf. öfterd warm gegeben und Dadurch ber Schweiß befördert; 
nach dem Anfalle 2ftündlicy fortgebrauht. Es fam fein Anfall mehr und . 
Bat. verließ nach 12 Tagen gefund das Hospital. **) 

(9. 3. Rittmeifter in Bd. 45 H. 5 p. 132. 1817.) 


*) Die Herren DD. Hempel und Jacobſen haben das Mittel auf Vfs. Empfehlung 
auch angewendet und bewährt gefunden. 
(id. ibid. p. 112.) 


++) Der Frühling und Sommer 1814 gab Bf. Gelegenheit, obiges, von einigen Land⸗ 
leuten empfohlenes Mittel bei 21 Wechfelfieberfranfen im Marienhospitale zu ver: 
fuchen. Das wenige im Aug. 1813 gefammelte Kraut war fchon überreif und des 
Halb (?) wollten die 2 erſten im April dem Lepid. nicht weichen; im Juni fand er 
fchon junges Kraut und heilte damit 19 Wechfelfieber, worunter 1 Duotidiana, auf. 
das geuetichte, Er gab Hb. Lepid. rud. 3£. f. I. a. Inf. Col. libr. j. D.S. 2ftünds 
lich 2 Eßl. voll, und zwar, wenn nicht deutliche Anzeigen I einem Brechmittel waren, _ 
fogleih ohne alle Vorbereitung. Nur 2, welhe das Mittel — gebraucht 
hatten, bekamen nach 8 Tagen Recidive. Als Bedingungen zur Grreihung eines 
moͤglichſt glüdlihen Erfolges ftellt Bf. auf: 1) Ginfammlung des Krautes, che ber 
Samen ausfällt; 2) die Stärke der Infuflon in dem angegebenen Berhältniß; 3) den 
Berbraud von libr. j. Inf. (ex 38.) innerhalb 24 Stunden, und 4) noch Btügiger 
Vortgebrauch nad bereits gehobenem Wieber. Die Diät war leicht nährend. 
5 aefonderd auffallente Wirkung auf Stuhl, Urin, oder Schweiß hat Bf. nicht 
emerkt. 
Im Jahre 15 waren die Wechſelfieber fo hartnaͤckig, daß weder das Lepid., noch 
die Ghina und andre befannte Mittel viel dawider vermochten; im Fruͤhjahr 1816 
Be a aber bereits 6 Fälle auf das baldigfte und glücklichfte wieder mit Lepidium 
eheilt. 
8 (id. ibid. p. 131 — 132.) 


— — — — 
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Limax (rotbe Sartenfhnede). 
Gegen fErofuldöfe Gefhmwüre 


Ein ftrofulöfes Geſchwür der Glandula submaxillaris sinistra cap 
10jährigen Mädchens verfchlimmerte ſich bei 5woͤchigem Gebranfe 
fprechender äußerer und innerer Mittel und es bildeten fi Eng 
Fiftelgänge, welche erweitert werden mußten. — Sept lieh 8 (na 
Consbruch im Journ. der Erfindungen 6. Stüd) Morgens un Km 
eine lebendige, rothe Gartenfchnede aufbinden. — Nad 4 Rota war 
das Gefchwür rein, die aufgeworfenen Ränder und die Gefchwull num 
anz weg und an einigen Stellen zeigte ſich ſchon etwas Bersday 

un waren feine Schneden mehr zu haben und das Gefchwür [hihi 
auf Empl. de Ran. cum Mercur. mit Kampher und flüchtigen Mei 


vollends. 
(H. 3. Doßauer in Bd. 19. 1 p. 144— 146. 1795.) 


Lycopodium. 
Gegen Strangurie 


Ein 6Ajähriger Mann hatte feit 8 Tagen bie Diysenterie gehabt; M} 
ftellte eine gänzlicye Urinverhaltung mit ſtarken Schmerzen im Vlaſen 
fi) ein. Den erften Tag war es möglich, den Katheter zu applck 
aber den folgenden war die Verhaltung wieder eben fo, ber Vlaſehe 
aber fo zufammengegogen, daß fein Katheter einzubringen war, Der Che 
nahm zu und die Blafe ſchwoll bis über Die Schaambeine. Run — I 
podium — und nach einigen Stunden floß der Urin fchon ab. Bine 
der erneuertem Anfalle half diefes Deittel auch wieder. *) 

(9. 3. Rademacher in Bd. 4 9. 3 p. 583 — 584. 1797.) 


”) Sawanbt hat vom Lycopodium (bei Kindern von /s Jahr Morgeno und uk 
vorzügliche Dienſte gefehen, bei Strangurie während ber Dentitien. Die mn 
waren heftiges Schreien, Krümmungen, Winden und Wiberireben des Lig. 
Urin ging entweder tropfenweife ab, oder nach etlichen Minuten bed Gehe 
Ungefüm fchnell, worauf die Kinder fogleich flill werden. 

(9. 3. Jawandt in Bd. 29.1 p. 163 — 164. 1796.) 

Autenrieth nennt das Lycopodium das allermildefte Rarcoticum, wa 
man weder Hige noch Betäubung bemerfe, das aber Bauchſchmerzen ee 
großer Dofis gegen Schmerzen und Krämpfe der Harnwerkjeuge zu! ich Ik 
überhaupt aber auch auf das Abdomen etwas biaphoretifch wirle. Die ülen 3 
nannten es Sulfur vegetabile. Friedr. Hoffmann empflehlt es in Lghrin & 
fagt von ihm: Ipsi magna vis est, dolores leniendi, exsiccandi et consolsaB“ 
tept & ‚noc scopo der Emuls. Amygdal. dulc. und Semin. quatuor frigid. mi. 

ie Seite. 
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Magnetismus animalis. *) 
Gegen Epilepfie. 


Sräulein von S., von mittler Statur, dem Anfehen nad) gefundem 
Körperbau, von gefunden Aeltern geboren und felbft bis in ihr 25. Jahr 
gefund, 308 fih durch eine unglüdliche Liebe und nachmalige Erfältung 
in einem nahe gelegenen Mineralbade zuerft (vor A Jahren) Bruftfchmerz 
in der Gegend des Sterni und Blutauswurf zu, worauf einige Wochen 
fräter häufig allgemeine und partielle Honifche Krämpfe mit und ohne Be- 
wußtlofigfeit folgten und im folgenden Frühjahr trog einer Menge Nerven⸗ 
mittel ein völliger Hyſterismus fich ausbildete und ſelbſt ein mäßiges Ge- 
räuſch (3. B. das Sprechen mehrer Perſonen in ihrer Rähe, das Gehen 
im Zimmer ⁊c.) ſogleich die Krämpfe erregte. Nach einem (durch Asa foe- 
tida mit Fel Taur. und Extr. Valer. c. Castor., lauwarme Bäder, Ein- 
reibungen von Ungt. antispasmod. auf den Unterleib, Erheiterung des Ges 
müths, Bewegung im Freien 2c.) mehrmonatlichen, giemlichen Wohlbefinden 
ſtellten ſich im Auguf, als ihr Gemüth aufs neue fehr erfchüttert wurbe, 
jene frampfhaften Anfälle in ihrem ganzen Umfange und nady einem in 
einem ſolchen ftatt 10 gtt. aus Unvorfichtigfeit gereichten !/z EHlöffel voll 
Lig. Kali carbon. auch heftige Bruftichmerzen und Blutfpeien fofort wies 
der ein. Kaum fchienen jedoch die dringendften Zufälle aufs neue befeitigt, 
als Bat. fi nach dem Wohnorte des Hrn. Vfs. verheirathete und er ihr 
Arzt wurde. Er fand den Zuftand genau dem vorftehend befihriebenen 
ühnlich; biefelben tonifchen und kloniſchen Krämpfe auf biefelben gering- 
fügigen Beranlaffungen, leicht mit Gefühl» und Bemußtlofigfeit verbunden. 
Zur Zeit der Menftruation reflectirte der Krampf mehr auf die Bruſt und 
es fanden ſich dann häufiger Bluthuften und Brufffchmerz ein; nach dem 
Anfalle, der nach leichten Urfachen oft nur !/« Stunde dauerte, faft immer 
Eingenommenheit des Kopfes und Schlaf; fonft frei von Schmerzen, zus 
weilen felbft von dem ziehenden in ber Regio hypogastrica, ber feinsdwege 


— — — — — — — — 


Vor 50 Jahren ernannte bie franzoͤſiſche Regierung eine Commiſſion aus ber medi⸗ 
ciniſchen Facultaͤt zu Paris zur Unterfuhung des Magnetismus, und ihr Bericht 
fiel ungünftig aus. Jetzt erfdeint abermals ein Bericht der parifer Yacultät, verans 
demie der Medicin fhon vor 6 Jahren aufgetragen hatte und biefer ift gintie, die 


D era en, 
wie der franzöfifchen Akademie. Vor nun 50 Jahren, Lie bei dem erften eis 
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als Borläufer des Krampfes angefehen werden fonnte; die übrigen uns 
tionen ziemlich normal, nur der Stuhl zuweilen etwas verftopft und ba 
Harn fat immer hell. — Magnetismus animalis bei Vermeidung jede 
Arznei, deren Pat. fchon feit einigen Monaten feine mehr genommen hatke, 
und jeder Aufregung, auch des Eoitus. — Am 20. Mai fchritt Bf. zu 
Vorbereitung oder dem fogenannten Rapportfegen. In den erften 8 Jagen 
vertrug Pat. nur das Calmiren und Berühren mit der Bolar- und Ulnar- 
feite der Hand, worauf fie nach einer Fleinen Stunde fidy ruhiger und 
müde fühlte; jeder andere Verfuch zu magnetifiren führte ſogleich Krämpfe 
und als Df. dennoch am 6. Tage wegen nicht zu befänftigender Yuf- 
fchmerzen die Bruft flärfer in Anſpruch nahm, heftige Blutfpeien hehe. 
Alles wurde indeß befeitigt, fobald er die eine flahe Hand in bie — 
des Herzens und die andere gegen die Stirn, oder den Hinterkopf 

und jene fanft anhauchte. 

Am 29. machte, da directe magnetifche Einreibungen noch immer uift 
vertragen wurden, Bf. Abends den 1. Berfuch mit einem magnetifden 
Baquet (nah Kiefer), „theild durch Eifenftangen, die an Unterleib und 
Bruft gefegt wurden, theild wurde durch wollene Schnüre der Körper han 
befeftigt” und da aud dies Krämpfe und Beängftigung Herbeiführte, fo 
legte Vf., während Pat. mitteld der Stangen die Striche vom Baquet zu 
ihrem Körper führte, feine flachen Hände auf obgedachte Weife in die Ge 
gend bes Herzens und Hinterfopfe. So vertrug Pat. die Einwirfung fu 

a Stunde shne Convulſionen, fchlief auch fpäter ruhig ein, wobei ſich te 
Süge ihres Geſichtes zu erheitern fohienen und felbft nach dem Erwachen 
wollte fie fih noch mehre Stunden wohl und geftärft befunden haben. 

Am A. konnte Pat. das Magnetificen am Baquet ſchon 10 Minuten 
aushalten, ohne daß Df. feine Hände auf obige Weife gebrauchte; bei 
längerer Einwirkung trat aber Hüfteln, ber gewöhnliche Borläufer be 
Blutſpeiens ein; unmittelbare magnetifche Berührung erregte noch ſofon 
Convulfionen. 

Am 9. Juni war das Anfehen frifcher, bie Krämpfe entfanden nu 
noch nach heftigern Urſachen und Bat. hielt ſelbſt die direct magnetiſche 
Einwirtung auf die Ertremitäten aus, wobei Bf. zugleich die Zläche ber 
einen Hand gegen die Stirn oder Bruft zu legen pflegte. Bat. ſchlief ge 
wöhnlich bald ein und wenn ihr Geflcht eine innere Unruhe oder Schmen 
andeutete, fo erheiterte ein fanftes Anhauchen der Stirn ihre Züge. Ce 
wöhnlich ertrug fie im Schlaf das Magnetifiren mit beiden Händen, wenn 
dieſes nur nicht in zu fihnellen Stricyen geſchah und ſich nicht zu Lange 
auf Kopf und Unterleib ausdehnte. 

Am 16. traten ihre Menfes ohne Befchwerden ein; fein Flonifcher 
Krampf, nur etwas Beängftiigung und Blutfpeien, eigentlih nur roͤthlich 
gefärbter Speichelfhaum erfolgte mit etwas Hüfteln. Da ber Bruftfchuen 
zunahm, fo wirfte Bf. (mährend der Menorrhagie) calmirend auf die Bruf, 
während er die Fingerfpigen nach dem Einfchlafen am Baquet.ald aus 
firömend gegen den Unterleib führte, ım von der Bruft abzuleiten und bie 
Abvominalnerven zu flärfen. Die Menſes floffen nun zwar — Ratt 4, 
wie gewöhnlih, — 8 Tage lang und (was bemerfenswertb if) -bis über 
"a Jahr nach der völligen Herftelung; aber Bruffchmerz und Binthufen 
— ſchon mit dem 3. Tage ganz entfernt und Bat. lobte ihr Be 

en. 


Um 25, fonnte die Behandlung erft wieder beginnen und wurde mi 
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gutem Erfolge und ohne auffalende Erfeheinungen bis zum 1. Juli fort 
gefegt, wo Pat. ſich durch dad magnetifche Baquet felbft a anetlfrte. 

Am 5. Morgens, als fie fur nach Vfs. unmittelbarer Ginwirfung, 
wie gewöhnlich, einfchlief und ſich ihre Geſichtszuge, wie gewöhnlich, er⸗ 
heiterten, bewegte fie auf eine unbedeutende Anfrage wieber,. wie er 
ihre Lippen lautlos; als Vf. darauf die Fingerſpitzen feiner linken Hand 
tief an den Hinterfopf In bie Gegend bes Uriprungs der 4 legten Gehirn⸗ 
nerven, die der andern Hand aber zwiſchen Larynx und Zungenbein ſette, 
ſprach Pat. einzelne unzufammenhängende, jedoch hörbare FBörter. Die 
nachberige Behandlung bis Anfangs Novemb. deſſelben Jahres, wo Bat. 
völlig hergeftellt enılaffen wurde, bietet feine bejondern Merkwürdigkeiten 
dar. Cie fihlief jedesmal buld nach ber unmittelbaren Einwirfung und 
erwas fpäter Nachmittags am Baquet fanft ein, kam jedoch nie höher im 
magnetifchen Schlaf, als bis zum 8. Grade nad Wolfarth; diefer bauerte 
gewöhnlich 1-2 Stunden. Sie bezeichnete Bf. zwar auf Anfragen ihre 
leidenden Theile und die jedesmalige Beſſerung derſelben genau; allein 
Died war auch fehon oft im Wachen gefchehen und fonnte ihr daher im 
Gedächtniß verblieben fein. *) 

Ein Jahr darauf wurde Pat. ſehr gluͤcklich nad) einer den Umftänden 
nach fehr ſchmerzenfreien Schwangerfchaft von einer gefunden Tochter ent- 
bunden und „lebt bis jet ohne alle Krämpfe fehr gefund und glüdlich.” 

(5. 3. Lowenhard in Do. 80 9. 6 p. 81— 92. 1835.) 


Gegen Syneope. 


Um das Jahr 1821 warb Bf. zu einem 13jährigen, vor 8 Monaten 
plöglid in ber Schule ohne alle befannte Urfache von feinem Uebel bes 
fallenen Knaben gerufen. Gr ſab in einer bald figenden Stellung bei 
vollem Bewußtſein im Bette; Körper mager; Geſicht blaß und etwas aufs 
gedunſen; Hauttemperalur unter dem Normale; Puls Kein, ſchwach, fres 
quent und zwiſchen dem 8. und 12. Schlage ausſetzend; Untergliedmaßen 
geläbmt und empfindungslos; die Unterfchenfel unbemweglid an bie Ober⸗ 
ſchenkel gezogen; Zunge nicht weiter, als mit ber Spige über bie Zähne 
— — — — — 





*) Ueber die innere Bee ihres eigenen, ober des Körpers eines Andern konnte 
fie nie richtigen Aufſchlu geben, auch magnetifirtes Waſſer von nicht magnetifirtem 
nicht unterfcheiden; ebenſo fehlte ihr alle Divinationsgabe und ihre Auslagen auf 

dringende Fragen ivaren feine Oratelfprücde. Nur am 18. Aug., einem ziemlich 


fchrectt. Vf. wedte fie, was er früher nie gethan hatte. Als der Mann nun nad 
1 Eleinen Stunde erfehien, befragte f. ihn um diefen Umftand und er gefland ihm 


tid. ibid. p. 90— 91.) 
Während det Behandlung konnte Pat. durchaus feine Seide an ihrem Körper 
leiden, da diefe doch ſonſt ale Michtleiter angefehen wird. Ein feibene Bruſtla 
führte heftige Bruſt⸗ und ſeidene Strumpfbänber HWadenträmpfe herbei, die nur na 
Ablegung der feidenen Bekleidung wichen. 

(id. ibid. p. 92.) 
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bervorfitedbar; Sprache etwas lallend, aber burchaus feine. Defonmikkt in 
der Mundhöhle; Appetit und Durft gering; Stuhl» und Qarnauslerumng 
normal; in der Herzgrube ein ftarfes, mit dem Pulſe an der Hantwund 
ifochgonifches Klopfen fühlbar. Alle 24 Stunden 8— 10 Obnmadıisar 
fälle von 2— 3 Minuten Dauer mit vollfommener Gefühl- und Benupt 
Iofigfeit. Außerdem klagte Pat. blos über Mattigfeitögefühl und leichten 
Schwindel. Bf. dachte auf Onanie als (wahrfcheinlicye!) Gelegenheit 
urfache; viele und flarfe Wurmmittel hatten feinen Parafiten berandge 
fördert und eben fo wenig genützt, als Rervina ꝛc. Da ber größte Theil 
unfers Arzneifhabes ſchon erfhöpft war, — thierifcher Magnetisuus. — 
Pf. magnetifirte Bat. gleich & grands courants und ließ ihm 1 Fluite 
magnetifitten Waflerd zum Getränf. Während des Manipulirens wc 
die geringfte, in die Sinne fallende Reaction. Bei der 2. Bifite ward be 
richtet, daß die Ohnmachten von 8— 10 auf 2 rebucire wären bei je 
unverändertem Befinden. Bf. wirkte nun auch zugleich. mehr oͤrllich af 
das Rüdenmarf, die Gegend des Kehlfopfs und Zungenbeins, hauptfählh 
durch Afpergiren und Afpiriren. Diesmal rötheten fich während bes Magneij⸗ 
rend bie font blaffen Wangen, die fonft niebere Hauttemperatur erhöhte fid un 
in den Handfläden brady tropfenmweifer Schweiß aus. Das Trinkwa 
warb bis zu Ende ber Eur ſtets magnetifitt. Beim 3. Befudye melde 
man, daß die Ohnmachten bereitö ganz audgeblieben felen; auch hatte Rd 
das Herzklopfen vermindert und im Bulfe war feine Intermiſſion acht 
wahrzunehmen. — Magnetifche Behandlung und darauf folgende Reacien, 
wie geftern. — Den 4. Tag fonnte Pat. die Zunge aus dem Mund 
reden, feine Sprache war nicht mehr fallend; Brideln in ben fon ge 
fühllofen, jeßt auch wärmern Extremitäten; Puls langfamer; Herlopen 
verfchwunden. — Behandlung und Rüdwirktung, wie vorgeftern. — Ser 
febung des Heilverfuchs auf biefe Weife bis zum 10. Tage ohne wahr: 
nehmtare Befindensveränderung; am 11. ſaß Pat. auf dem Vettrande 
‘ mit herunterhängenden Beinen, die Zehen etwas bewegend. Den 12. warn 
fhon bie Unterglieder leicht beweglich, das Gefühl vollfommen zurädge 
fehrt; am 14. kam Pat., auf einen Stod fi flügend, Bf. entgegen, blos 
noch über Kraftmangel in ben vorher gelähmten Gliedern Hagend. Die 
magnetifche Behandlung ward noch einige Tage fortgefeßt; feit dem 14. 
Tage fein Schweiß mehr in den Hanbflähen; am 18. befuchte Bat. ohne 
Stock den Df. in feiner Wohnung. Diefer mußte bald nachher Petersburg 
verlaffen, erfuhr aber nady faft 2 Jahren von dem dermaligen Hausantt, 
daß fein Rüdfall eingetreten und der Knabe an Geift und Körper zuge 
nommen babe. 
(PB. A. Reinhold in Samml. 3 p. 212 — 216. 1825.) 


Gegen Enteritis rheumatica. 


In einem allen Mitteln *) trogenden Falle von Leibesverfopfung 
(weichem bie nach Vf. „bisher verfannte Krankheit,” nämlich die Infam- 
matio Intestinorum lenta rheumatica zu Grunde lag) ging in Zeit von 
3 Tagen bei täglich 2maligem Manipulicen und Trinfen magnetiſchen 
Waffers, wobei Bat. ſchon, als er zum 2. Mal magnetifirt wurde, in Shlai 
fiel, eine große Menge einer zähen, pechartigen, ſchwarzen, penettant tie 





*) Außer bem Magnetismus A 
nämlid, Gatomef und Rupmily 7 Vf. in dieſer Krankheit ausfchticpig 2 
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chenden und mit geronnenem Blute vermifchten Maſſe mit folder Erleich- 
terung ab, daß er von Diefer Zeit an unter Hortfegung der Manipulation 
ohne alle weitere Mittel fich bald gänzlich erholte,*) 

(6. 3. Goldmann in Br. 54 9. 6 p. 44. 1822.) 


- Magnetismus mineralis.”*) 
| Gegen Profopalgie. 


Eine Frau von fehr reizbarem Nervenfuflem, die gegen einen langs 
dauernden, peinlichen Gefichtsfchmerz Nervina, ‚ftärfende und auflöfende 
Mittel mit keinem weitern Erfolg genommen hatte, als daß die legtern das 
Uebel eine Zeit lang beruhigten, welches aber mit vermehrter Heftigkeit 


U 


*) Auf den Magnetismus fam Bf. ſchon dadurch, daß befonders reigbare, zu Krämpfen 
geneigte, eine fißende Lebensart führende Perſonen biefer Rrankbeit gen und am 
meiften unterworfen find und das Weſen derfelben auf einem Krampfzuſtand beruht, 
wogegen der animalifche Magnetismus notorifh wohlthätig wirkt. Dr. Heineken 
in Bremen hat (Archiv f. d. thierifh. Magnetismus von Cſchenmeyer, Kiefer 
und Naffe, 3b. 2 St. 3. 1818.) in einem ähnlichen Zuſtande von diefem Mittel 
Nutzen geſehen. 

(id: ibid. p. 43—44.) . 
re) CE. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 770— 771. . 
Bekanntlich machte Mesmer, ehe er zum animaliſchen Magnetismus überging 
viel Verſuche mit dem mineraliſchen. Auch Bf. hat mit von ihm erhaltenen Mag⸗ 
neten erperimentirt, doch, außer zuweilen bei Bahnmweh, nie bemerfbaren Grfolg 
wahrgenounen. (id. ibid. p. 100. 
te Schriften und Erfahrungen berühmter Männer der älteften, neuern und 
neueflen Seit lehren, daß der mineralifhe Magnetismus ein aͤußerſt wirkiames und 
in vielen Fällen durch kein andres erſetzbares Heilmittel if. Dem animalifchen und 
metallifhen Magnetismus liegen verfchiedene Kräfte zum Grunde; mit Inſtrumen⸗ 
ten von 1— 20 &. Anziehungskraft wird im ſchlimmſten Falle auf keine Weiſe ges 
fchabet werden, ja ſelbſt Schwangere, Säugende und zarte Kinder erfahren davon 
ar luein keinen Nachtheil, ſondern er iR in manchen Leiden berfelben Außerft 
nüglid. 
Die Indicationen zu feiner Anwendung find generell: 
1) Krankhaft aufgeregte Nerventbätigkeit, 
2) Unterdrüdung, „oder gar Niederliegen‘ und 
3) Aberrationen berfelben; daher: 
ad 1. a) Bei rheumatifchen Kopfes, Ohren⸗, Gefihtss, Zahn⸗, Halss ıc. 
Schmerzen. If Fieber zugegen, fo muß es nady feinem Charakter behandelt wer- 
ben ; verfchwinden damit die Schmerzen nicht, fo weichen fie ficher dem Gebrauche 
ber ‚‚erwärmten Snftrumente,’ ohne daß man Umfprünge nach innen Organen 
zu befürchten hat; u 
b) bei Halbfeitigem Gefichtsſchmerz (Profopalgie), einfeitigem Kopfweh ( Mi⸗ 
raͤne), Zahnſchmerzen von hohlen Zähnen, nicht entzündlichen, chroniſchen Bruſt⸗ 
chmerzen, Engbruͤſtigkeit, überhaupt bet allen reinen Neuroſen, fie mögen ihren 
Sitz haben, wo fie wollen (Kolik, Dia genkeampf ꝛc.); u 
c) bei Bichtfchmerzen (Podagia, Ehiragra); biefe weichen bei gleihmäßigem 
Gebrauche zweckmaͤßiger Arzneien; 
d) bei Narbenſchmerzen und damit verbundenen, gehinderten Functionen, di B. 
Schwaͤche, Lähmung des behafteten Gliedes; hier iſt ber old fchnell und ficher; 
e) bei den meiften Arten von nervöfen Kopfleiden, hyſteriſchen und hypochon⸗ 
drifchen Schmerzen. . 
ad 2. a) Bei Harthörigkeit , befonders rheumatifcher und nerwöfer; 
b) bei Gefihtsichwäce von übergroßer Anſtrengung ber Augen, ober vom 
Alter; manchmal auch bei angehender Amaurofe und bei von Augenfranfheiten 
zurüdbleibenber Gefihtefhiwäce. 
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wiederfehtte, ftrich in der Verzweiflung einft mit dem Rorbpol eines fehr 
großen und fräftigen Magnetſtahls einige Minuten lang immer langfam 
von oben nach unten fiber die leidende Stelle und der Schmerz berubigte 
ih vollfommen. Bei der Rüdfehr am folgenden Tage half daſſelbe Mir 


c) bei allgemeiner Schwäche des Körpers und einzelner Theile deſſelben. ki 
bei jener, welche das Reſultat eines großen Säfteverluftes ift, daher bei Recen⸗ 
valescenten, Berbauungsichwäche ; 

d) bei theilweiler, oder volländiger Lähmung nad apopleftifchen Anfälle, 
oder nach Lendenfchmerz (Iſchias); bei dem Schwinden, bei Steifigkeit und Gm- 
tracturen der Gelenke, jedoch ohne Verwachſung. 

ad 3. a) Bei Hyfterie, Hypochondrie, Gpilepfie, Veitstanz, Starrframpf; 

b) bei Doppelfehen,, Lichtiyeu, Sonvulfionen der Augen; 

c) bei Zittern der Glieder, afthmatifcher Engbrüftigfeit mit Erſtickungsgefaht; 

d) bei Heißhunger, Keuch⸗ und Krampfhuſten ıc. 

Gegen die Cholera asistica empfehlen Thilefius u. A. den Magnet als ab 
leitendes und präfervirendes Mittel und zwar befonders deshalb, weil’ er fi gegen 
die Borläuferin, die Influenza, burchgehends bewährt bat. Berfuche, welche Schu: 
macher in Wien im Hospitale an der Wieden an mehren 100 Kranken angeftell, 
haben den beften Grfolg gehabt. Seiner raſchen diaphoretifchen und krampfwidri⸗ 
gen Wirkung kann durchgehende in der ganzen Heilmittellehre fein Mittel an ti 

eite gefeßt werben. 

Bei Hämorrhoiden und daven herrührenden Beichwerben ; bei unterbrüdter, ober 
verminderter Menftruntion; bei zu häufigen, krankhaft gefleigerten Se⸗ und Gıae 
tionen; bei Skrofeln, offnen, fchmerzhaften Schäden, Ylechten, angehenden Kröpfen, 
Froftbeulen, Augenübeln aller Art sc. will man Sefot davon gefehen Haben. 

Joſeph v. Barth aus Münden empfahl den Magnet anhaltend auf der Bruß 
zu tragen gegen Schlagflüffe, Gicht und Rheumatismus ale Präfervativ. 

(5. 3. Schmidt in Bp. 79 9. 3 p. 118 -- 120. 1834.) 

Bei 3 ſchon beiahrten, an flarfen, aber nicht verwachfenen, durch Seine Ba 
bagen mehr usücguhaltenden Serotalbrüchen leidenden Männern fah Bf. nad Re 
wendung des mineralifhen Magnetisınus den Annulas abdominalis ſich fo verengern, 
daß die Vorfälle dann wieder durch ein Bruchband zurüdgehalten werben konnten, 
ungeachtet weder in der Koſt, noch in den fchweren Geichäften, tie hauptſaͤchlich tas 
Uebel veranlaßt hatten, während der Cur eine Aenderung flattfand. 4 — 6 Wochen 
lang wurde täglich 2mal "/s Stunde lang ein flarfer Magnet auf der Unterleib umd 
in der Gegend der Bauchſpalte angewendet. 

Bei jener Gelegenheit ſah Df. auch den Magnet in vielen chronifhen Krank 
heiten anwenden und oft fehr baldige Linderung dee Zufälle bei Reurofen, nur ſel⸗ 
ten aber eine grüntliche und anhaltende Heilung erfolgen; meiſtens entflanten viel⸗ 
mehr bald Rüdfälle und die Krankheiten wurden heftiger und hartnädiger, als zuner. 

So wurde eine bejahrte, von zurüdgetretener Gicht auf beiden Augen amaw 
rotifche Frau zwar hergeftellt, aber ihre Augen waren nun fo fenfibel, daß ihr jete 
Hellung beichwerlich fiel; bald aber fing die Schkraft wieder an. abzunehmen und 
ber vorige Bufland trat wieder ein. Dem ungeachtet hält Bf. den Magnet für ein 
jehr kräftiges Mittel, um bei veralteten Krankheiten bie erhöhte, ober verminderte 
Senftbilität zu reguliren, nur darf man ihn nie zu lange anwenden, ober durch ihn 
alfein die Heilung bewirten wollen, fondern muß zu andern geeigneten Mitteln über 
geben, fobalb der Magnet eine Beflerung bewirkt und die Senfibilität auf den Row 
malgrad gebracht hat. Bei Impotenz batte der Magnetifeur fein Herr v. B.) dm 
Magnetismus, fo häufig er ihn auch angewendet, ganz unwirkſam gefunden. 

(H. 3. Krügelfkein in Br. 80 9. 5 p. 100 — 111. 1835.) 

Anwendungsart. Man legt ihn auf die leidenden Theile in Form von größern, 
ober kleinern Hufeifenmagneten, oder magnetifcher Armüren, welche in Schienen, 
Kopfs, Hals⸗, Knie⸗, Armbändern u. f. w. beftehben; zum Beltteichen ber leiten 
ben Theile gebraucht man aber ausfchließlich Hufeifenmagnete von 6—100 fd Kraft. 

Dit dem leidenden Theile vorzugsweile gegen Norden geftellt, beflreicht man 
diefen mit dem Nordpol, oder mit beiden Polen zugleich von oben nad unten, ober 
von einer Seite zur andern; auch kann der Magnet an die Stelle ser werben, 
von weicher ber Schinerz ausgeht, oder wohin er ſich febt, fo lange, bis er gar 
oder doch größtentheils nachgelafien hat. Wenn der Schmerz nicht fogleich verſchwin⸗ 
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tel fehr bald und nach einigen ſolchen Appficntionen blieb er ganz weg 


und war, ald Bf. Bat. fah, feit 3 Monaten nicht wiedergefehrt. 
(8. 3. Hufeland in Br. 62 6. 1 p. 101. 1826.) 


— — — —h —— — 
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det, oder ſich von neuem wieder einſtellen ſollte, ſo wird bie Operation eins, oder 
mehrmals des Tages bis zur völligen Hebung wiederholt. Zurüchzuſtreichen ift nicht 
rathſam, weil dadurch das Webel wieder herbeigeführt werden Fönnte. 

Bei Kopfweh und Schwindel wird über die Stirn von einer Schläfe zur an- 
bern etwa 30: — 40 mal, oder, wenn das noch nicht vollftändig geholfen, noch laͤn⸗ 
ger geftrichen. Sigt der Schmerz an einer andern Stelle, 3. B. bei Migräne, fo 
wird hier von oben nad) unten geftrichen. 

‚Bei allen Augenleiden wird jedes Auge einzeln von der Nafe nach dem Ohre 
zu 20s— 40 mal mit dem Nord: und dann 5⸗— 10 mal mit dem Südpol überfiri- 
hen; auch kann man einigemal von ber Stirn zur Wange bin abwechfelnd mit bei- 
den Bolen flreichen. 

Bei Zahnweh wird der Nortpol 2— 5 Minuten an ben fchmerzhaften, ober 


hohlen Zahn gehalten, wobei man den Magnet etwas erwärmen, oder mit einem 


üchelhen umwinden fann. If die Wange gefhwollen, oder gefpannt, fo ſtreiche 
man einigemal mit dem Magnet über biefelbe. 
Bei Ohrenfihmerz wird der Nordpol 10—20 Minuten, oder Jänger an die 
Oeffnung des Ohrs gehalten und nachher auf beiden Seiten beffelben einigemal vom 
Schädel herunter geftrichen. Bei rheumatifcher Harthörigkeit und Obrenbraufen wers 


den 2 eigne flarfe Magnete mit dem Nordpol an Die entgegengefeßte Deffnung bes 


Ohrs gleichzeitig 5 — 10 Minuten hindurch einigemal gehalten. 

Dei Halsſchmerzen flreihe man mit beiden Polen von ber ſchmerzhaften Stelle 
längs tes Halfes hinunter, dann einigemal vom Kinn berunter nach der Bruft zu und 
Halte den Magnet mit beiden Polen an die leidende Stelle. 

Bei Magenkrampf, Kolit und Bruftleiden wird vom Halfe bie über den Unter 
feib mit beiden Polen mehremale geftrichen. Oft genügt es, einen Heinen Mag⸗ 
net zuit den Polen nach unten gefehrt auf der leitenden Stelle zwifchen den Kleidern 
zu tragen. 

Dei Epilepfie, Fiebern, Taufender Gicht, Hyſterie, allgemeiner Nervenſchwaͤche, 
Meconvalescenz und fonftigen allgemeinen Leiden muß mit flarfen Magneten vom 
Scheitel über die Bruf, den Rüden und die Seiten bis zu den Büßen hin 20: — 
40 mal über jede Stelle geftrichen werben. 

Bei Behandlung mit ftarfen Magneten braucht der leidende Theil nicht ents 
BIöBt zu fein. Der Magnet erregt (befanntlich) weder Stoß, noch Schlag, fondern 
nur angenehme und wohlthuente Empfindungen. 

(Der Magnet behält feine Kraft, wenn der Anfer (das davor liegende Eifen), 
außer bei dem Gebrauche, davor liegen bleibt und bei ber upung von einem 
Bole zum andern abgefchoben wird. Er kann etwas von feiner Kraft einbüßen durch 
zu ſtarkes Erſchuͤttern (allen, Stoßen, Schlagen, Reiben, Glühen), oder wenn 
der Anker von beiden Polen mit Gewalt abgezogen wird, ober wenn man mit ihm, 
oder einem fonfligen Eifen von den Polen ab ruͤckwaͤrts flreicht, fehiebt, oder dreht. 
Er nimmt an Kraft zu, wenn man eine Büchſe, oder einen Beutel an das Ohr des 
Ankers befeftigt, worein fo viele erfchiverende Begenflände (Blei, Stein, Sand ıc) 
gelban werden, als der Magnet etwa tragen kann. Diefem ſetzt man täglid etwas 

ewichtigeres (4. B. "/a Löffel voll Sand) zu, was man: „den Magnet füttern‘ 
nennt. enn der Anker mit dem Gewichte abfallen follte, fo muß” diefes vor dem 


Widergufy an gen vermindert werden.) 


(G. 3. Schmidt in Br. 79 H. 3 p. 120— 123. 1834.) 

Nah Beer giebt es 3 Methoden der magnetifchen a nblund: 

1) Das Streiden, das Df. in den letten Jahren indeflen nur jelten angewen⸗ 
det hat, weil es zu viel Zeit wegnimmt und der anhaltend fortgefeßten Cinwirkung 
des Maanıts an Wirkſamkeit nachfieht. 

2) Die Application magnetifcher Platten auf die leidenden Theile. Sie hat fehr 
fhöne und unbezweifelte Rejultate geliefert, aber folgende linbequemlichkeiten: 

8) Die Blatten müflen fehr gut gearbeitet fein, wenn ſie hinlänglich ſtark 
magnetifch werben follen; Bu 
b) bie Magnetifirung iſt umfländlicher, als die dev Hufeifenmagnete und 
c) fie werben bald roftig und müſſen deshalb Häufig abgefchkiffen werden. 
3) Die mehr oder weniger anhaltende Ginwirfung auf die Franken Theile, ober 
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Gegen Neuralgia ophthalmica. 


Der Werkmeiſter einer Fabrik, der vor 7 Jahren burch einen Stoß 
in’8 Auge eine heftige Entzündung befielben befommen hatte, die ſich nur 
fehr langfam zertheilte, hatte feit jener Zeit täglich ohne Ausnahme bald 
flärfern, bald ſchwächern „Krampfſchmerz,“ welcher, feit 6 Wochen bebeu- 
tend verfchlimmert, ihn nun den ganzen Tag nicht verließ und folgenden 
Parorysmus machte. Pat. wachte in ber Nacht über die Empfindung 
auf, als wenn die Augenlider den Augapfel ganz feſt zuſammenpreßten; 


‘, er mußte ſich fogleich aufrihten und bie Liver mit Gewalt vom Auge ab 


ziehen; bann dauerte ber Schmerz in ber Regel nur einige Stunden und 
Bat. war den Tag über davon befreit. VBerfäumte er dies Manoer⸗ 
pre, oder fing er es zu fpät an, fo wurde ber „Krampfichmerz‘ viel ber 
tiger und dauerte auch länger in den Tag hinein; das Auge wurbe babe 
entzündet. — Chinin. sulf. gr. ij. Abends; — der naͤchſte Anfall blich 
aus, die folgenden fehrten aber eben fo heftig wieder und Das Ehinin half 
gar nicht mehr. — Sept Hufeifenmagnet. — Als der Schmerz ſich in ber 
Nacht meldete, hielt Pat. den Nordpol an's Auge und im Augenblide 
war er verfchwunden. So ging es auch die folgenden Nächte und ber 
Schmerz blieb nachgerade ganz weg. 
(9. 3. Beer in Bb. 80 9. 5 p. 40. 1835.) 


Gegen Hemifrante. 


Eine ferngefunde Dame im beten Lebensalter begleitete im Sommer 
1833 ihren Gemahl nach Kiffingen und trank und badete blos zur Ge 
felichaft mit. Die ſchon auf der Rüdreife ſich bemerflich machende Reiy 
barfeit der Nerven entwidelte fich zur Hpfterie, die im folgenden Jahre 
‚zwar allmälig verfchwand, aber einer Migräne Plag machte, deren An- 
fälle immer häufiger und flärfer wurden. Da Bat. fonft wohl war, fe 
wurde nichts gebraucht. Gegen Ende bes Jahres gab ihr Dr. Reinhardt 
- — einen einfachen Hufeifenmagnet unter das Kopffifien zu legen. — In 
der 1. Nacht nicht die geringfte Linderung, in der 3. erfhien der Schmen 
gar nicht und Pat. ift feitdem von der Hemilranie, wie von jebem andern 
Franfhaften Symptome frei geblieben. 

(id. ibid. p. 40 — 41.) 


Gegen Schwacdhſichtigkeit. 


Ein Yjähriger Knabe, wahrfcheinlich fihon bei der Geburt kurz⸗ uub 
ſchwachſichtig, was jedoch erft bemerkt wurde, als er lefen lernen follte, 
wo man ihm endlich eine Brille geben mußte, fonnte, als er Bf. (im Nov, 
1832) präfentirt wurde, gewöhnliche Schrift zwar mit bloßen Augen, aber 
nicht ohne einige Mühe und nur in einer Entfernung von 2 Zoll leſen. 
Für andre entfernte Gegenftände war fein Geficht eben fo unvollfommen; 


ben Körper überhaupt; biefer Methode bebient ſich Bf. als der bequemften und feine 
Beit raubenden feit einigen Jahren faſt auefchließlih. Man Hält den Franken Theil 
nad @elegenheit oder Bequemlichkeit 10 — 20 — 30 Minuten, ober Stunten lang 
an den Norbpol, oder legt den Magnet neben fih, oder in ber Nacht unter das 
Kopftifien, oder Unterbett ꝛc. (Vf. verfichert feit den 8 Jahren feiner Bekanntſchaft 
mit dem Magnet felten eine Nacht ohne denfelben gefchlafen und Feine nachtheiligen 
Bol en Baden bemerkt zu haben, vielmehr erfreue er fich eines ruhigern Schlafe, _ 
als je zuvor. 

(8. 3. Beder in Bd. 80 H. 5 p. 36 — 38. 1835.) 
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mit feiner converen Brille (feine Augen waren etwas flach) fah er beffer. 

— Hb. Euphras. off. Abende und Morgens zum Thee; oͤfteres Wafchen 
ber Augenlider mit Tinct. Euphras. (e Spir. Vin. alcohol. par.) Ziv., Bals. 
Vit. Hoffm. 34. M. und endlich einen Magnetftab, öfters an die Augen 
zu halten. — Der Magnet erregte ein, Gefühl, als wenn heiße Thränen 
aus ben Augen firömten und nach einigen Tagen wollte Pat. fchon 
BDBefferung bemerken. Am 24. Nov. ließ Vf., der eben feine Veränderung 
gewahrte, die Augen täglih mehrmals Aa Stunde und länger an den 
Nordpol eines Magnets von 40—50 &. Ziehfraft halten. Am 5. Jan. 
33 (alfo nah 6 Wochen) fonnte Bat. gewoͤhnliche Schrift auf 6 Zoll Ents 
fernung mit bloßen Augen, mit der Brille 18 Zoll weit lefen. Der Mag- 
net brachte immer noch diefelbe Wirkung, aber viel deutlicher, als der Stab 
hervor. Rad einigen Wochen brachte Vf. den Magnet auf feine größte 
Stärfe (100 &), was Pat. fugleih an feiner Empfindung unterfchied. 
Am 5. März, wo Bf. Par. zulegt fah, fonnte er gewöhnliche Schrift mit 
bloßen Augen 18 Zoll weit lefen und andre entfernte ©egenftände eben fo 
deutlich erfennen. Er gebrauchte die Mittel noch einige Zeit fort,*) 

($. 3. Beder in Br. 80 9. 5 p. 38-39. 1835.) 


Gegen Abortuß. 


Eine kräftige, 28Sjährige Frau ohne bemerfbare Anlage zu befondern 
Krankheiten hatte 2mal einen Abortus im 6. Monate erlitten. Daß erfte 
Mal war file in der Schwangerfchaft fortwährend wohl geweien, als fie 
obne Beranlafjung plöglich das Gefühl befam, als plante etwas in ihrem 
Leibe. Einige Tage darauf geſchah ber Mißfall, wobei fie viel Blut ver« 
lor, fich aber ſchnell wieder erholt. Das 2. Mal farben um dieſe Zeit 
ihre Schwefter und Schwägerin plöglidh, was einen heftigen Gemüthsein⸗ 
drud auf fie hervorbradte; den Tag darauf wurde Bf. eiligft gerufen. 
Die Austreibung der Frucht war unter heftigen Schmerzen und einem 
faum zu flillenden Blutfluffe vor ſich gegangen, führte aber feinen weitern 
Nachtheil herbei. Als fich die Frau das Jahr darauf wieder im britten 
Monate ſchwanger fühlte, brachte Bf., um bie Neigung zum Abortiren 
aufzuheben, einen Magnet auf befondere Art in Anwendung, ohne gleich. 
zeitigen Gebrauch von Arzneien. Er heftete einen hufeifenförmigen Mag⸗ 
net mit geraden Schenkeln, 6 Zoll lang, /2 Zoll breit und 2 Linien did 
auf eine leinene Compreſſe, welcher durch Binder an eine Leibbinde unter 
der Herzgrube und zwifchen den Schenfeln hindurd am Rüden befeftigt 
werben fonnte und in der Nabelgegend auf die bloße Haut mit dem Süd⸗ 
pol nad) unten, dem Nordpol nach oben quer zu liegen fam. So wurbe 
er bei einer ruhigen Rüdenlage jede Nacht getragen, wobei das Bett mit 
dem Kopftheile nach Norden fland. Die Frau war im fünften Monate 
fhwanger, als ihr Vater erfranfte und einen Monat darauf ſtarb. Bei 
ihrer großen Geiftesauftegung hieruͤber befürchtete fie fehr abermals einen 
Mißfall, befonders da fie ih unmohl fühlte, Schmerzen im Unterleibe und 
einen ftarfen, weißen Fluß hatte. Derfelbe trat jedoch nicht ein, fondern 
2.Monate fpäter die natürliche Geburt eined gefunden Knaben, welcher 
jett (nach *a Jahren) noch lebt; zwar wieder einige Wochen zu früh, was 


*) Was man der Cuphraſia auch zu vindiciren geneigt fein möge, die Wirkung bes 
Magnets ift unverfennlich. " 
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um fo mehr für bie Wirffamfeit bes Magnets gegen die auch in biefer 
Schwangerfhaft vorhandene Neigung zum Abortus zu fprechen fcheint. 
($. 3. Biding in Bd. 86 $. 1 p. 111 — 113. 1838.) 


Magneto- Electricitas.*) 
Gegen Dysecoia. 


1) Ein 60jähriger Seeretair leidet feit einem Decennium in Folge bei- 
tiger Erfältung an immer zunehmender Harthörigfeit und an Ohrenſauſen. 
Eine ſechswöchentliche Behandlung bat nur einigen Nadylaß bes Ohren 
ſauſens bewirkt. 

2) Eine 3Yjährige Frau litt feit 6 Monaten an einer rheumatiſchen 
Schwerhörigfeit, welche eine breiwöchentlibe Eur bedeutend befferte. . 

3) Ein 21jähriger Maler confultirte Bf. einer feit 2 Monaten befe- 
benden, mit Ohrenfaufen verbundenen, rbeumatifchen Schwerbörigfeit we 
gen a wurde nach fliebenwöchentlicher Behandlung far gänzlicdy wieder 
bergeftellt. 

4) Ein Adjähriges Dienſtmädchen, das außer hyſteriſchen Beſchwer⸗ 
ben an einer mehrjährigen, nervöfen Taubbeit litt, hörte während ber 
fünfwöchentlichen Eur bedeutend beffer, fpäterhin aber ergab ſich, daß be 
Erfolg nur ein vorübergehender gewefen. **) 

(6. 3. Heymann in Bd. 97 9. 6 p. 79 und 81. 1844.) 


Gegen Rheumatismen. 


1) Ein Zijähriger Kaufmann hatte fich einen chronifhben Rheumatis— 
mus der rechten Schulter zugezogen, gegen den eine vierwödhentliche Eur 
volftändige Geneſung herbeiführte. 

2) Ein Lehrer blieb nach einer dreimöchentlichen Eur von einem chro⸗ 
nifhen Rheumatismus der rechten Cora fiir immer befreit. 

3) Madame A. it durch den Apparat von einem chronifchen Rheus 
matismus des rechten Oberfchenfeld in einem Monat gänzlich genefen. 

4) Bei 18 Individuen jeglichen Geſchlechts und Alters, die an rheu- 
matifchem Zahnweh laborirten, bediente fih Bf. mit dem günftigften Er 
folge des magnetoelektrifchen Fluidums. 

(id. ibid. p. 82 und 84.) 


Gegen Stammeln. 


Gegen Stottern, welches befonders im Redefluß, oder bei ber platt: 
beutfhen Mundart ftörte, wurde durch mit Sprehübungen verbundene, 


ziveimonatliche Anwendung des Apparatö bedeutende Beflerung erzielt. 
(id. ibid. p. 83 - 84.) \ 





*) CA. dieſes Magaz. Bb. 1 p. 249 - 250 und Bd. 2 p. 153. 

**) In fehr vielen Faͤllen blieb der Galvanismus dagegen ganz unwirffam , fo in ber 
ziemlich langen Reihe, welche Bf. vorführt, in No. 8, 10— 50, 51, 52, 53, 54, 55, 
56, 58, 60; noch einigemal wurde auch wohl vorübergehende Beflerung erzielt. 


— — ti 
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Marum verum.*) (Dertlid). 
Gegen Polypus Narium. 


Ein ziemlich großer, wohl aus Aufloderung der Schleimhaut in Bolge 
nicht völlig ausgeheilten Schnupſens (im vorigen Winter) und Scrofulo- 
fis hervorgegangener Nafenpolyp eines 11jährigen Mädchens wurde durch 
— Pulv. Mar, ver. 3—5 Priſen täglich fo rajch befeitigt, daß Pat. ſchon 
am 12. Tage nach Verordnung bes Mittels ſich al8 völlig geheilt präfen- 
tirte. Ob der Polyp vertrodnet, veforbirt, oder ausgefchnupft war, ließ 
ſich nicht ermitteln. Eingenommenbheit des Kopfes, etwas Schwins 
del und einiges Nafenbluten waren während des Gebrauchs bes 
Mittels (melden Vf. bei dergleichen Zufällen einzufchränfen, oder gänzlich 
einzuftellen empfohlen hatte) „auch in diefem Falle der Beflerung voraus 
gegangen.” Aber am 5. Nov. fam Pat. abermald mit einem wohl noch 
größern, mehr fichibaren und wiederum nach einem heftigen Schnupfen 
entftandenen Polypen in Behandlung. — Daffelbe Schnupfpulver verans 
laßte diesmal zwar heftigere Kopffihmerzen, aber auch ſchon am 3. Tage 
„durch ein erregtes, ſtarkes Niefen’ die Lostrennung und Entfernung des 
Polypen, welcher Bf. nach einigen Tagen vertrodnet überbracht wurde 
und nachdem er einige Stunden in laumarmem Waffer gelegen hatte, bie 
gewöhnliche, birnförmige Geftalt annahm. Vf. rietb, dann und wann 
noch eine Prife von dem vorräthigen Pulver zu nehmen, worauf auch 
nach Jahresfrift das Uebel nicht wiederfehrte und fragt fchließlih: „War 
die Lostrennung ded Polypen Folge einer dynamifchen Einwirfung des 
Mitteld auf die Franke Schleimhaut, oder nur die Wirkung einer heftigen 

Erfchütterung ?’' 
(8. 3. Meyer in Bd. 64 $. 4 p. 114— 116. 1827.) 


Mercurius. 
Phyſiologiſche Wirfungen. 


1) Ein ©oldarbeiter in Münfter, der ſich allmälig durch Quedfilber- 
bämpfe vergiftet hatte, wurde blaß und kraftlos, fehr mager und täglich 
facheftifcher.. Aphthöſe Gefhwüre in der Munds und Rachenhöhle, bes 
fonder8 am Zungenrande, früher durch Pinfelfäfte aus Borar mit Honig 
und Tinct. Myrrh. befeitigt, fehrten nach einiger Zeit zurüd und blieben 
ſich ſelbſt überlafien. Im Aug. 1811, al8 bei ungewöhnlich hohem Ther- 
mometerftande (27° R.) die Kriegspeft und die nervöfe Ruhr in M. herifch- 
ten, trat ftarfes, durch die zwedmäßigften innern und äußern Mittel nicht 
zu ftillendes Nafenbluten ein. „Auch die fchleihende Mercurialkrankheit“ **) 
wich nicht, vielmehr erfolgten täglicd. neue Blutungen aus dem Zahnfleifche, 
aus der ganzen Oberfläche Der Mundhöhle, aus den Yugenlidern und 
bem Gefichte, vorzüglih der Stirn, tropfenweife, ein wahres Blutfchwigen. 
Auch die Harnwege bluteten; Urin Anfangs röthlich, fpäter ſchwaͤrzlich 
gefärbt; Puls Hein, gefunfen, nicht fchnel. Pat. verlor täglich über 1 & 


*) CL. diefes Magaz. Bd. p. 562. 
**) CL. diefes Dagaz. Bd. 1 p. 250-254, 564-568; Bo. 2 p. 154 und 441-446. 
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Blut. Schon vorher hatte Bat. Petechien; es waren Heine, runde, bun- 
felrothe, ins Schwärzliche fpielende Flefe am Bauche und den untern 
Ertremitäten. Unter unaufhörlichen Blutungen, bei völligem Appetitman- 
gel fanfen bie Kräfte immer mehr bis gu dem am 12, Tage nach ber 1. 

lutung eintretenden Tode. *) 

(H. 3. Tourtual in Br. 56 H. 2 p. 98— 100. 1823.) 

2) Eine 36jährige, fchwächliche Dame, welche, ohne ed zu wiflen, 

6 Wochen lang in böslicher Abſicht Queckſilber befommen hatte, verfiel in 
außerordentlide Schwäche mit bedeutender Abmagerung, Ken 
venzufälle, Sclaflofigfeit, beinahe immerwährende Kolif- 
fhmerzen, bäufige Diarrhöe, Appetitverluft und beträdili- 
hen Speichelfluß. Nahdem man endlih auf den Grund gefommen, 
fhidte man fie nach Aachen, wo fie durch die Bäder unb wenige robon⸗ 
vende Mittel (Ehina) 2c. in 2 Monaten bergeftellt wurde, **) 

(5. 3. Reumont in Bd. 45 H. 5 p. 37—38. 1817.) 


Gegen Rheumatismuß,. 


Sehr intereffant ift Die von Rademacher gegebene Ueberficht jener 
Formen von Kopfrheumatismus, welche er mit Quedfilber heilte. Leider 
giebt er gewöhnlich dad Präparat nicht an, fo wenig ald die Dofis, doch 
auch fo giebt diefe Ueberficht einen guten Beitrag zu ben, den Mercur 
indicirenden Symptomen. Im Allgemeinen bemerkt er noch, daß bas 
Hebel immer periodifch war, zuweilen beim erften Entftehen fo regelmäßig, 
wie im Werhfelfieber. Eracerbationen ftelten fih öfter Bor-, als Nach⸗ 
mittags ein. Bei längerer Dauer des Uebels werden bie Paroxysmen 
mäßig und fließen in einander. Die einzelnen Formen find nun 
olgende. 
a) Der Schmerz hat feinen Sig unter dem Hirnfchädel und erftredt 
fi von den Augenbrauenbogen bis in’s Hinterhaupt, wobei er flrahlen- 
artig durchfchießt. Sobald —* der Schmerz mindert, werben Die Außern 
Bedeckungen des Schädels fchmerzhaft. 

Der Schmerz nimmt die Gegend bes Arcus superciliaris einer 
Seite und das Schläfenbein ein. Immer leidet das Auge der afficirten 
Seite bedeutend. Augapfel und Augenliber find leicht entzündet; beim 
Paroryemus wird das ganze Auge feuerroth und thränt ſtark; nach be 
endigtem Anfalle verfchwindet die ftarfe Röthe und das Yuge bat das 
Anfehen, als 0b e8 an einer chroniſchen Entzündung leide. Die Horn- 
baut wird bei längerer Dauer des Uebels trübe und die Pupille wider 
natürlich weit. 

c) Stumpfer rheumatifcher Schmerz über ben Augenhöhlen. Bi. 
beobadhtete hiervon 2 Fülle. 

1) Ein Bauer befam den Schmerz unmittelbar nachdem er ſich 
einem fihneidenden Winde ausgefegt hatte. Der Schmerz war nidt 


*) Das Nafenbluten gehört dem Morbus baemorrhagicas und, infofern biefer durch bie 
Duedfilberdämpfe hervorgebracht ift, dem Queckfilberfiechthum wit an. 

**) Ginen ähnlichen Ball, der aber durch die üblichen Mittel geheilt worden, reiht Bf. 
(ibid. p. 100.—104) dem vorftehenden an. Hier war gegen Ippilitifche Leiden Sub- 
limat (3). in 5 Wochen) mit Opium, Kampher und blutreinigenden Decocten in 
nerlich und Ungt. mercar. äußerlich gebraucht worden. Sehr deprimirende Gemüths 
affeete, welche Bat. zerrütteten, ficht auch Bf. für die causa praodisponens an. 
Das Nafenbluten fand fich auch in diefem Falle, . 
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heftig, ſondern ſtumpf und druͤckend; Pat. ſah alle Objecte boppelt 
oder dreifach. 

2) Ein 50jähriger, robuſter Geiſtlicher, gewoͤhnt an fehr warme 
Zimmertemperatur, fegte fich einem fchneidenden Winde aus und fühlte 
gteich darauf Über beiden Augenbrauen einen ftumpfen, brüdenden 
Schmerz. Den andern Tag verlor er die Sehfraft. Die Pupille war 
unempfindlich, fonft feine Trübung im Auge. Dabei litt der Geift, 
Pat. war wie fchwachfinnig und wiederholte eine Suche fehr oft. Mer- 
cur. Hahnemann. bis zur anfangenden Salivation, — Zuerft fam 
das Gedaͤchtniß wieder, gleich darauf beflerte fi) das Geſicht und zu- 
legt verlor fich der Schmerz über der Orbita. 

d) Heftige Schmerzen beider Augenhöhlen bei einem 60jährigen 
Manne. Der Schmerz fing etwa einen halben Heinen Finger breit rund 
um den Rand beider Augenhöblen an und erftredte ſich bis in die Tiefe 
derfelben. Er mar periodifch fehr heftig, batte fchon ein Paar Monate 
angehalten, beide Augäpfel waren entzündet und die Hornhaut trübe. 

e) Heftiger Schmerz eined YAugapfeld bei einem jungen Mädchen. 
Der Anfall erſchien Nachmittags mit Lichtfheu und abwechfelnden con« 
vulfivifhen Zufammenziehungen des Augapfeld, aber ohne alle Spur 
von Röthung. Hier half Merc. Hahnemanni recht bald. 

f) Heftiger Rheumatismus, welcher das untere Augenlid, den Na- 
fenflügel und den Mundwinfel einer Seite einnimmt. 

8) Rheumatismus vom Jochbeine ausgehend und fi) durch bie obere 
Kinnlade derfelben Seite verbreitend, auch nah dem Schläfenbein hin, 
aber fchwächer. 

h) Rheumatismus, welcher die Gegend bes zibenförmigen Fortſatzes 
einnimmt und mit Lähmung ber entfprechenden Gefichtsfeite in verfihie- 
denem Grade verbunden if. 

G. 3. Rademacher in Bd. 37 $. 2 p. 64— 77. 1813.) 


Mercurius dulcis. *) 
Phyfiologifche Wirkungen. 


1) Eine 5Ojährige Frau hatte vor 2 Jahren großen Schred und 
Angft bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt erlitten und fühlte bald darauf 
nach dem Gfien geringes Magendrüden, welches ſich indeß von Zeit zu 
Zeit verftärfte. So bildete ſich allmälig folgender Zuftand aus: Aeußerfte 
Abzehrung und Schwäche, fo daß fie nur felten flundenweife Hy Luger 
verlaffen fann. Ziemlich guter Appetit; allein fie fonnte weber Feſtes noch 
Juͤſſizes auch das Mildefte nicht, weder warm, noch kalt vertragen, ſon⸗ 
dern brach kurze Zeit nach dem Genuſſe alles wieder weg nad) einem hef⸗ 


®) Weber bie Etymologie des Wortes Galomel_finde ich (9. I. Bd. 53 9. 5 p. 134 
nach der Gazetie de sant6 1821) folgende interefiante Notiz. Sir Theo bor Mayerne, 
welcher die Heilfunft zu Paris, London und Amfterdam ausübte, ftellte dieſes Praͤ⸗ 
parat dar, In ſeinen chemiſchen Arbeiten war er von einem jungen Neger unters- 
fügt, den er fo lieb gewann, daß ex ihm zu Ghren fein neues Duedfilberpräparat: 
„der fhöne Schwarze” (zulos uelas) nannte. Vgl. übrigens über Mercur. dalc. 
bieſes Wagaz. Bo. 1 p. 254, 568 — 569, 771 — 772; Bd. 2 p. 154 — 189 
und 447. 

Magazin 11. 3. Heft. 52 
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tigen, flumpfen Schmerz, Drüden und Krampf in der Gegenb ber Karbia 
Stuhlgang nur alle A—6 Tage, einzelne, harte Stüdchden und etwas 
Schleim ausleerend, Speichelfluß nicht vorhanden; Puls weich, teigig, 
- träge, in ber Minute 505 Urin Mar und ftrobgeld. — Nach vergebli 
verfuchten Antifpasmodicis täglich 3mal 1 Gran Opium unb 2 Grau 
Galomel. — Rah 5 oder 6 Tagen Linderung und Pat. nahm das Wit 
tel häufiger. Am 7. Tage ein Yaftündiger, ziemlich heftiger roh, 
fRarfes Fieber, Kopfweh, viel Dur, nänzlib verfhwunde 
ner Appetit, Feiner, harter Buls von 75 Schlägen; Reipir« 
‚tion beftlommen und furz, aber eben nicht häufiger. Es wurden bie | 
Pulver ausgeſetzt und eine mitigirende Emulfton gegeben. Am 8. Tage 

waren bie Bieberbewegungen noch mehr gefleigert, ber Hals 
äußerlich und inwendig angeſchwollen, ebenfo Zunge und Zahn 
fleiſch; jene füllte faR die ganze Mundhöhle aus; Zahnfleiid, 
®aumen und Zunge waren dicht mit Aphthen befegt und mit 
vielem, zäbem Schleim überzogen; die Zähne landen feR a 
von Speihelfluß war feine Spur vorhanden. Bewegung der Kiefer 
ſehr ſchmerzhaft; Schlingen faft gänzli gehemmt; beſtändige 
Mebelfeit ohne Erbrechen; Urin hellroth und klar; Der ganıe 
Körper mit bunfelrothen, an mehren Stellen in einander 
fließenden Bleden von verfchiedener Größe wie überfäet, bie 
in ben Weichen und an der innern Seite der Schentel dbunk 
ler (ohne Sleden zu bilden, über die Theile) gleihmäßig verbreitet 
waren und hier heftiges Brennen verurfachten. Die Kranfe warf 
fih unter beftändigem Seufzen unaufhörlich umber und hatte 
auf feiner Stelle eine Minute lang Ruhe. Am 9. Tage bildete ſich eine 
große Menge Bläschen aufden gerötheten HautfRellen, welde 
‚sich bald mit einer gelblihen Lymphe füllten. — RNichts als 
lauwarme Einfprigungen in den Mund — unb dabei genas die Kranke 
allmälig. Das Schlingen wurde frei, indem die Gefhwulf und Entjin- 
dung im Halfe nad) und nad ſchwand; das Eranthem trodnnete und bie 
Epidermis ſchuppte fih ab. Der Appetit ftellte ſich wieder ein und mit 
bem Berfhwinden des Mercurinlübeld war auch das alte Magenleiben 
völlig befeitigt. 

2). Ein 19jähriged Mädchen litt an einer fehr intenfiven Lungenent- 
zündung. Es wurden wiederholte Blutentziehungen gemacht und vom 5— 
8. Tage der Krankheit 2ftündli) 2 Gran Calomel gegeben. Am 9. Tage 
trat deutlich Reconvalescenz, aber auch mit dem 10. Tage das Eryibema 
mercuriale ein. In der Regio iliaca sinistra hatten fh Puſteln wie 
Spigpoden erhoben, die mit einem breiten, hochrothen Hof um 
geben waren und einen heftig brennenden Schmerz verurfachten. 
Die Röthe verbreitete fich binnen cinigen Stunden in Anfangs 
einzeln ſtehenden, erbfengroßen Bunften, welche nachher zu— 
fammenfloffen, über den ganzen Körper. Es traten nad und 
nach diefelben anginöfen Zufälle ein, wie bei der vorigen Kranfen, zur 
noch in etwas höherem Grade; die Sprache wurde höchſt unver 
ſtändlich, das Schlingen war gänzlich gehemmt, alle inneren 
Mundtheile ſchwollen ftarf an und waren mit Schleim und mit 
einer diden, weißlihen, aphthöfen Krufte überzogen; es trat 
periobenweife eine fo große Unruhe und ein Umherwerfen dr, 
daß man für das Leben der Kranken zu fürchten anfing. Der Buls und 
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Me Ses und Excietionen waren übrigens ohne merfliche Abweichung vom 
Rormalen. Auf diefem hohen Grade beharrte dad Fieber 4 Tage 
ang, während welcher Zeit einzelne Bufeln trockneten und andre wieder 
sjchienen, da ed aber dann allmälig abnahm, die legtern Eiterpufteln 
rodneten und ber rothe Ausfchlag in Heinen Slitterchen fich abſchuppte. 
Bährend des Abſchuppens ftellten ſich auf der linten Seite Jahn- 
hmerzen ein, bie eine Auftreibung bes Unterkiefers zur Folge 
yatten, welcher dann cariös wurde, fich erfoliirte und endlich auch 
jeheilt wurde. Auch in biefem alle blieben die Zähne feſt und es er- 
ofgte fein Speichelfluß. 

(8. 3. Kableis in Bd. 56 H. 6 p. 57-65. 1823.) 

3) Bei einem an Rheumatismus facialis leidenden Manne traten nach 
Salomel mit Opium mit beginnender Salivation Schmerzen über der 
vom Rheumatidmus nun frei gewordenen) rechten Augenbraue ein, 
velche Nachts heftiger waren. Gornea glanzlos, Konjunctiva 
jeröthbet, Bupille nad oben und innen verzogen und nad eb 
igen Tagen zeigten fih an dem Pupillenrande der Iris Condy— 
omata. Pat. war nie fophilitifch gewefen. (Englifche Aerzte, nament- 
ih Travers, haben daſſelbe beobachtet.) 

(P. A. Merdlin in Samml. 3 p. 189 — 190. 1825.) 


4) Rah in 8 Stunden genommenen 3 Dofen Calomel von 3. ent- 
tanden heftiged Erbrechen von fpeihhelartiger Flüffigfeit, hefs 
ige Angft, Xeibfhneiden und 18 wäßrige, grünlice, ſchlei— 
nige, aud mit Blut gemifchte Stühle. 

(9. 3. Hufeland in Bd. 54 9. 5 p. 127. 1822.) 


5) Gegen einen Heinen, feit 4 Monaten ſchmerzhaften, nicht ſyphili⸗ 
ischen (fondern durch ben Drud eines muſikaliſchen Inftruments und öftere 
Srfältung entftandenen) linfsfeitigen Bubo eines 3Ajährigen, von Kind- 
yeit an mit Drüfenanfchwellungen behafteten Mannes verordnete ein Arzt, 
umal von andern früher angerathene Mittel nicht geholfen und Pat. vor 
3 Fahren (!) einen Tripper gebabı hatte, Quedfilbereinreibungen und _@as 
omel innerlich jeden Abend eine Dofe (wie groß? weiß Bf. nicht). Pat., 
yer die gewöhnliche Zeit diefe Eur und dabei feine gewohnte Lebendweife 
ortfepte, hatte in den erften Tagen flüffige Stühle; bald nachher fin 
jen bie Sublingual-, Marillardrüfen und PBarotiden an zu 
‚hwellen; «6 traten Fieber und fo heftige Schmerzen im linfen 
Bein ein, daß Bat. kaum gehen fonnte. Salivation zwang ihn, 
3 Wochen zu Haufe zu bleiben. — Bortfegumg der Inunction und 16 Mer- 
urialpulver. — Almäliger Nachlaß der Salivation nach 2maligem Gebraud) 
ver Aqua laxativa Vienn. in einer Woche. Bald, als Pat. feinen ge- 
vöhnlichen Gefchäften außer dem Haufe wieder nachging, verfchlimmerte 
Angina mit Geſchwürchen des Rachens, Gaumens und Jahn, 
Jeifches, Schnupfen, heftigem Obrenfihmerz und Rinfenbem 
Mundgeruch und Athem. — Veſicantia und wegen eines läftigen Leib⸗ 
chmerzes Infus. frigid. Quass. und Decoct. Lignor. erfolglos. — Bf. fand 
Bat. an heftigen Gliederſchmerzen, befonders in ben Gelenken 
er rechten Oberertremität, bie im Bette fhwanden, einer 
yarten Gefhwulft über dem Schlüffelbein, ei zunehmender 
Mbmagerung, Anorerie und Dysphagie von Mund» und Ra, 
Hengefhwüren nebft intercurrirenden Gieberbewegungen, an 


‘ 
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einer quälenden Angina und graufamen Ohrenſchmerzen (im 
Febr. 1790) leidend. 

Df. ſtellte Pat., der vor allem nicht an bie Luft gehen burfte, durch 
Decoct. Bardan. ıc. ıc., Gargarismen aus Flor. Malv. ıc. (was nicht wei 


ter hierher gehört) her. 
(a. H. Buldbrand in Bd. 4 p. 410— 420. 1792.) 


Gegen Salivation.*) 


Ein etwa 30jähriger Sträfling mit, befonderd um Die Gegend ber 
Submarillardrüfen oͤdematös angeſchwollenem, aber nicht ſchmerzhaften Ge 
fidte und fachektifchem Ausfehen verlor täglich eine bedeutende Duautäät 
wafferhellen Speicheld. Schlafen an einer feuchten Wand während feines 
Arreftes im Inquifitoriat gab Bat. als Urfahe an. Alle angemenbea 
Mittel blieben erfolglos; — Calomel. gr. j.—ij. täglih Z- bis Aal (}) 
— minderte die Salivation in einigen Tagen fo fehr, daß Bat. am 6 
als geheilt entlafjen werben fonnte. 

(&. 3. Gumpert in Bd. 63 9. 4 p. 128. 1826.) 


Gegen Aphthen. 


Ein Kind hatte in ben eriten Xebenswochen über den ganzen Aäye 
das rothe Ausfahren, wurde um ben After, die Geſchlechtstheile und ar 
den Schenfeln außerordentlih wund und bekam auch Schwänmden im 





*), Ueber Jod⸗ und Duedfilberfalivation hat Herr Smith Beobachtungen in den 
Medico-chirurgical Review mitgetbeilt, die als diagnoftifches Merkmal den bie key 
% immer, aber in verfchiebenen Graden begleitenden, häßlichen Geruch heran 

ellen. Der Mercur affleire nicht blos die Speicheldrüfen tes Mundes, fondern uk 
die Shleimmembranen und ihre NAlterationen geben zu dem 
laſſung. Wenn man mit einer Rarken Loupe die Schleimmembran der Lippen, der 
Blangen, des Zahnfleifches in der Zeitperiode unterfucht, wo die Wirkung bes Be 
curs fi zu äußern anfängt, fo fann man die Fortfchritte einer ulcerativen Abferye 
tion wahrnehmen, weldhe, wenn fie forttauert, die Entſtehung von mehr oder we 
niger graßen und dem bloßen Auge fichtbaren Geſchwuͤren veranlaßt, waͤhrend bins 
gegen bei der Jod ſalivation die Haupts, wenn nit einzige Wirkung des Mit 
tei6 auf die Speichelprüfen hingeht. Fror. N. Notiz. No. 444 ©. 64.) 

Bei diefer Gelegenheit ift e8 gewiß yaflend, an das zu erinnern, was Ricerd 
(Gazeite des Höpitaux Det. 1836 No. 123) über die Unterfcheibung der Stomatitis mer- 
curialis und venerea fagt. „Zur Beflitellung der Diagnofe muß man fidh von ben 
vorhergegangenen Umfländen zu unterrichten fuchen, a. B. ob ter Kranfe Rat 
nimmt u. f. w. und zugleich prüfen, ob der Athem Hinfend it und ob er cimm 
metallifchen Geruch hat, der beſonders der Stomalitis mercurialis eigen, doch fein 
inet Symptom derfelßen il. Dabei nimmt man ödematöfe Ai 
chwellung der franfen Theile wahr und bringt zugleich in Erfahrung, daß das ins 
filteirte Zahnfleifch zuerft in Ulceration überging, fowie daß ber d vor em 
Gebrauche des Duedfilbers gefund war, wodurd man, wenn auch nicht gerade zu 
einer vollkommen gewiflen, doch ficher zu einer rationellen"Diagnofe gelangt. Gab 
fernt man dann außertem noch die Urfahe, fo flieht man die Stomatilis mercarislis, 
bie immer große Neigung zur Heilung bat, meiſtens fi befiem, währen» Bei ber 
Stomatilis alcerosa aus andern Urfachen fich das nicht fo verhält. 

Der weſentlichſte Punkt für die Diagnofe bleibt aber immer ber, ob Memm 
gegeben worben fei, oder nicht? War dies der Fall, fo verbreitet ſich die Affertion 
des Mundes faft immer von vorn nach hinten, während die ſyphilitifchen Ul⸗ 

‚ eerationen mit einigen leicht au beflimmenden Ausnahmen von hinten nad vorn 
fortfihreiten. Die letztern befallen nämlich zuerft die Dandeln, den Isthmes 
Faucium und die Ränder ter Zunge. Außerdem greifen bie ſyphilitiſchen Affectie⸗ 
nen langfam um fih, während die mercuriellen ſich fchnell verbreiten.“ 

(Behrend’s Enpbilivologie Bd. 1 H. 1 ©. 84.) 
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Wunde. Da alles nicht half — Calomel. gr. ! täglich 2 mal.) — 
Schon nad 3 Tagen Beflerung und in 14 fun j 

($. 3. Kortum Br. Ai 8. —9 39 1. ka gen Heilung. 
Gegen Diarrhoea.dysenterica. 


Dei einem 1*/ajährigen, ſeit längerer Zeit an Atrophie und wäßris 
gem Durchfall leidenden und fehr abgezehrten Mädchen ftillte ſich, — ** 
verſchiedene Mittel dagegen fruchtlos angewendet worden waren, der Durchs 
fal na — Calomel. gr. *]s Zſtuͤndlich — fehr bald, das Kind, das vor 
ber Tag und Nacht gefchrieen und gewimmert hatte, wurde ruhig, befam 
‚Schlaf und Appetit und wurde fpäter durch mehrmonatlichen Gebrauch — 
bes Leberthrans — vollfommen bergeftellt, fräftig und blühen. 

Seitdem bat Bf. diefed Mittel in fehr vielen Faͤllen acuter und chros 
nifcher Diarrhöe ber Kinder zu gr. Ys, bei Altern zu gr. Ys 2- bis Zitünd- 
lich, ober auch noch feltener und ſiets mit dem beßten Erfolge ange 


wendet. **) 
($. 3. Amelung in ®b. 91 9. 4 p. 52. 1840.) 


Gegen Dysenterie. 
Gin unverheirathetes, großes, aber blaffes, zartes und fehr reizbares, 


art menftruirtes und feit vielen Jahren an chronifcher Verrüdtheit leiden«-- 


Des, 40jähriges Srauenzimmer erkrankte an der Ruhr und verheimlichte 
dies einige Tage. ‚DE. fand am 11. Aug. den Unterleib empfindlich, bes 
fonders in ber Regio hypogastrica sinistra, etwas aufgetrieben; die Zunge 
ſchwach gelblich belegt, den Puls gereizt, frequent, haͤrtlich; die fehr haͤu⸗ 
figen Stühle tenesmodifch und lediglich aus einem mit Blut vermifchten 
Schleim beftehend ; gänzliche Appetitlofigkeit, Durſt mäßig. — Calomel. gr. */a 
mit Zuder, ale 2 Stunden 1 Stüd. — Alsbaldige Beflerung; ſchon am 
13. waren die Kolikſchmerzen verfchwunden, die Stühle breiartig und nicht 
mehr biutig und am folgenden Tage war nach Berbrauh von 6 Gran 


Galomel die Heilung vollendet. ***) 
(8. 3. Amelung in Bd. 91 $. 4 p. 65— 67. 1840.) 


*) Bf. vermutbete, daß bei den Aeltern in früherer Zeit eine ſyphilitiſche Infection 
flattgefunden haben und bas Leiden des Kindes ein Ausfluß davon fein möge. 

*s) Vf. gefteht, diefe Wirkung unt Anwenbungsweife des Balomels von Kopp (Denk 
würbigfeiten Bp. 3.; f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. 2 p. 447-448 Anmerfg.) gelernt 
u haben, obwohl er Fein Freund ber Homöopathie fei und Kopp „auf den Ges 

auch des Galomels in diefen Fällen vielleicht blos dadurch gefommen fei, weil 
Salomel bei Kintern (warum nicht aud bei Grwachfenen ?) grüne ahuhlgän e vers 
urſache.“ (id. ibid. p. 51.) Wenn es nun aud einer folgen quasi s —R 
gung meiner Meinung nach nicht beburft hätte, da es der Würde des wahren Arz- 
es gewiß feinen @intrag thut, das Gute, wo er es auch findet, anzuerkennen und 
zu benugen und dies fogar feine heilige Pflicht ift, fo uͤberlaſſe ich de ale ſolche 
doch ſich felb und dem Herrn Vf.; nur das eingefchobene „vielleicht, wenn es 
nicht einem Gedächtnißfehler fein Dafein verdankt, iſt nicht zu billigen, da Kopp, 
wie eine Dergleihung mit der angezugenen Stelle dieſes Magazins ergiebt, ganz 
unzweideutig auf das Aehnlichkeitsprincip als bei feiner Wahl leitend hinweiſt. 
Amicus Plato, amicus Aristoteles , sed magis amica verilas. 

64) Wenn die Dysenterie noch friſch und in ihrem acuten, mit mehr oder weniger les 
ber verbundenen Stadium war, fo konnte Bf. mit Gewißhelt darauf rechnen, daß 
nach den angegebenen Galomeldofen (gr. Ye — !/s) das Uebel bald verfhwand, nur 
wo die Krankheit durch Tängern Beſtand gleichfam chronifch geworben war, ba ließen 
Kolifihmerzen und Fieber zwar auch bald nad, die häufigen Musleerungen umb ber 
Seneomus anesten aber fort und machten noch andre Mittel erforderlich. 

(id. ibid. p. 67. 
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Gegen Enteritis. 

1) Ein 29jähriger Mann wurbe von einer rheumatifchen Barment- 
zündung mit heftigen Kopffchmerzen und Verflopfung durch — Calomel, 
gr. ij. 2ftündlih, im ‚Ganzen gr. xij. — unter fehr baldigem Nachlaß 
der Schmerzen und Eintritt breiiger Stühle innerhalb 2 Tage völlig ge 
heilt. Die Primordia der Salivation waren nach dieſer geringen Menge 
Queckſilbers fchon eingetreten. 

2) Ein 10jähriges Mädchen wurde von einer Colica inflammatoria 
mit Verflopfung und Erbrechen, welche fie ſich durch Erfältung (auf einem 
zugigen Appartement) zugezogen, durch — einige Gaben Calomel. gr.8.—i. 
— nebft erweichenden Umfchlägen auf ben Unterleib und einigen Laer 
ments binnen 2 Tagen befreit. 

3) Ein 62jähriger, ziemlich Fräftiger Landmann mit einem Inguinal- 
bruche, in welchen von Zeit zu Zeit ein Theil der Blafe (Hernia vesica 
lis) und damit gleichzeitig volftändige Urinverhaltung einzutreten pflegte, 
ließ Bf. in der Nacht vom 8. Sept. wegen einer vollftändigen Incatce⸗ 
tation feines eigroßen, Außerft fchmerzhaften.und auf feine Weiſe zu repe⸗ 
nirenden Bruches zu fi rufen. Nach frucdhtlofer Anwendung aller ge 
wöhnlichen Mittel, audy des, wie alles Genoſſene fortwährend weggeble⸗ 
chenen Calomels (zu gr. 4.) wurde nach erft 36ftündiger Einllemmung bie 
Bruchoperation gemacht, der Bruchfad bereitö brandig und der vorgefaflene 
Darmtheil fehr entzündet und dunkelroth - gefunden. Entzündliche Kolife 
ſchmerzen bauerten immer noch fort, ber Leib war auch am folgenden Tage 
noch aufgetrieben, ſchmerzhaft empfindlich und noch feine Deffnung erfolgt; 
daher — Calomel. gr. a ftündlihd, — worauf die Schmerzen fehr bald 
nachließen und am folgenden Tage freiwillige Definung erfolgte. Der weis 
tere Krankbeitöverlauf war ſehr glüdlich, die Wunde heilte und vor ir 
nerlihen Mitteln hatte Bat. nur noch einmal, als fi bei mangelnder 
Esluft Zeichen gallichter Sordes eingeftellt hatten, eine Auflöfung von 
Bitterſalz erhaften. 

"($. 3. Amelung in Br. 91 9. 4 p. 43—50. 1840.) 


Gegen Ileus. 

Eine 35jähiige Frau litt in Folge eines incarceristen Bruches an 
Miferere und fein Mittel wollte helfen, Bat. aber durchaus ber Ope⸗ 
ration fich nicht unterwerfen. Schon war fat Agonie eingetreten, ber 
Puls Hein, fadenförmig, das Geficht eingefallen, die Haut mit Falten 
Schweiße bedeckt; — nun gegen Morgen Calomel. gr. j. ſtuͤndlich. — Kaum 
hatte- Bat. einige Pulver, die ganz bei ihr blieben, genommen, als bie 
heftigen Kolikſchmerzen nachliegen, Winde abgingen, der Bruch zurkdirat 
und Oeffnung erfolgte. 

(8. 3. Amelung in Bb. 91 9. 4 p. 47. 1840.) 


®egen Hydrops acutus. 


Ein 2/zjähriges, fonit gefundes Kind erfranfte ohne ale auffindbare 
Urſache, als etwa Erkältung an allgemeiner Hautwaflerfucht mit Fieber. 
— Mercar. dulc. gr. !/e 2ſtüͤndlich — beförderte fowohl bie Tranfpiration, 
als Harnfecretion und bewirkte in wenigen Tagen (nach Berbrauch von 
gr. iv.) die Heilung. *) 

(9. 3. Amelung in Bd. 91 9. 4 p. 76. 1840.) 


‘*) Bf., aus deffen von p. 21— 83 des angegebenen Heftes ſich ziehender Abhandlung 
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Gegen Wechſelfieber. 


Eine ATjährige Wäfcherin von cholerifchem Temperament war bereits 
3 Monate lang von gefchidten Aerzten an einer Tertiana erfolglos behan⸗ 
beit worden. Gegenwärtig hatte das Fieber ben Duotidiantypus ange 
nommen; bem Anfall ging ein Schmerz im rechten Hypochondrio und 
ein höchſt empfindliches Ziehen im Kreuze voraus; in der Apyrerie düſte⸗ 
rer, betäubender Kopfſchmerz; fehr verminderte Epluft, weißfchleimige Zunge, 
ſtarke Geſchwulſt ber Füße, ſehr gelbe Farbe des ungewöhnlich eingefalie- 
nen Geſichts (Hepatitis chronica), Pupille groß, Puls nach dem Anfall 
zwar ſchnell und Hein, wie vor demſelben, aber freier. Faſt 7 Wochen 
Far erichöpfte ſich Vf. in allen denkbaren Mitteln mit feinem andern 
folge, als daß bin und wieder noch neue Symptome (Bluthuften, wir 
licher Blutſturz 20.) zu Tage kamen, daß der Typus vielfach varüirte, felbft 
irregulär wurde und baß das Fieber einmal volle 8 Tage (vom incl. 28, 
— incl. 35. Tage ber Eur) ceffirte. Dann aber erfchienen alle vorige 
Anfälle wieder von neuem als Quotibianfieber und zwar jedesmal von 
heftigen Schweißen und Phantafle begleitet; Außerfte Entfräftung, Abma⸗ 
gerung und Ecberverhärtung: immerwährendes Bollfein, empfindlich drüdens 
des Spannen, ungewöhnlihe Härte und ftumpfer Schmerz in der ganzen 
Lebergegend, Spannen in ber Bruft, ald wenn ein Bret aufgebunden 
wäre, erdfahles und aufgedunfenes Geſicht, gelbe Sclerotica, unorbentlicher 
Stuhl, trodner, bittrer Mund, periobifch trodner Huften, manchmal haͤu⸗ 
figes und befonders gallichtes Erbrechen. — Jetzt Calomelan. 3#., Magnes, 
Edinburgens. (i. e. Magnes. alb.), Sacch. alb. aa. 34., M. exactiss. f. Pulv. 
div. in part. aeg. x. D. S. Morgens und Abends 1 Pulp. 3. n.; Außers 
ih zum Einreiben in die Lebergegend Ungt. neapolit.*) — am 45. Tage 
der Eur. In den erflen Tagen nachher wurden bie Paroxysmen wieder 
unregelmäßig, vom 51. Tage an, nachdem In der Nacht (nach Verbrauch 
von gr. xii. Galomel) eine heftige und 10 Tage mit ihrem ganzen Ges 
folge andauernde Salivation ausgebrochen war, erſchien aber das kalte 
Fieber nicht wieder und alle übrige Krankheitsſymptome waren ebenfalls 
verfchwunden. Die Kräfte wurben durch eine ftärfende Nacheur gehoben 
und 3 Jahre fpäter ſah Bf. die Frau in voller Gefundheit wieber, 
(9. 3. Schlegel in Bd. 7 9. 4 p. 160 — 167. 1799.) 


(„über den Nuben bes verfüßten Queckſilbers bei entzündlichen Krankheiten‘) im 
Zorftchenden nur einige Beobachtungen ausgehoben worden, führt der Meihe nad 
folgende Krankheiten an, gegen —** das fragliche Mittel und zwar —5 als 
Antiphlogifticum empfohlen wird: Gehirnentzündung, Entzündung des Ruͤckenmarks 
und feiner Häute, AUugenentzuͤndungen (rheumatiſche und katarrhaliſche), Halsent⸗ 
zuͤndungen, Lungenentzuͤndungen, Lebere und Darmentzündungen, woran ex Diarrhoͤe 
und Dysenterie reiht und endlich Kindbettfieber, Phiegmasia alba dolens; phlegmss 
nöfe, ernfipelatöfe und oͤdematoͤſe Entzündungen des Hautgebildes; Pſoitis und Ent 
zündung des Iliacus iniernus, fowie Hydrops acutus. 

“) Bf. bemerkt hier, daß von einer fophilitifchen Affection feine Spur vorhanden war. 
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Mercurius oxydatus ruber.*) 
Bergiftung. 


Eine 36jährige, im 7. Monat ſchwangere Frau nahm um 1 Uhr 
Nachmittags eine ftarfe Mefferfpige voll rothen Quedfilberpräcipitat eim, 
ben fie für fog. rothes Herzpulver aus ber Apothefe erhalten batte. Hier 
auf legte fie fich zu Bett, um mögfichft zu ſchwitzen. Nach einer Stunde 
aber erfolgten Uebelfeiten, Erbrechen, Brufbeflemmung, Schmer⸗ 
zen im Magen und im ganzen Unterleibe. Nachdem Die Frau 
mehrere Male heftig vomirt hatte, berubigten fich die Zufälle bis auf ei⸗ 
nige Schmerzen im Unterleibe und fie fland fogat wieder auf und ging 
zu ihrer nicht weit wohnenden Schwefter. Kaum bafelbft angelangt, keh⸗ 
ren alle Zufälle zurüd‘, nur muß fie unendlihe Male fo heftig vomi 
ven, daß eine Menge Blut mit audgeleert wird, worauf cıme 
anhaltende Ohnmacht erfolgt. Nachdem fie aus diefer durch Raıfe 
Riechmittel erweckt war, beginnt dad Vomiren in eben bemfelben Grabe 
aufs neue und gleichzeitig folgt eine ſtarke Diarıhde. Die Schmerzen im 
Unterleibe wurden unerträglicy und zu ihnen gefellt fi) Ürennen im Dixmbe, 
Halfe und ein nicht zu befeitigender Durſt. Es wurde nichts Weſemlliches 

ebraucht und es fand fi auch noch Zittern ein. Den 3. Tag war ba 
Aufand folgender: Die Kranfe zitterte am ganzen Körper, batte außer 
ordentliche Röthe des ganzen Geſichts, ber Augen; einen ftieren, wilben 
Blick, fpecififchen, unerträglichen Geruch eines Ptyalismus. Sie vomirt 
in furzer Zeit wieder zweimal, wodurdy noch viel fchwärzliched Blut aus 
geleert wurde. Das Zahnfleifh war eben fo geſchwollen als inflammirt, 
Die Zunge fo did, baß fie den ganzen inneren Raum des Mundes aus 
füllte und an mehren Stellen wie durchlöchert; die Mundhöhle ſelbſt haue 
das Anfehen, ald habe man fie mit dem eberften Rande eines alten fau⸗ 
lenden Käfes befchmiert. Der Larynr war nicht minder geſchwollen umd 
ſelbſt äußerlich entzündet. Der Puls ging gefchwind, klein und bärtlic. 
Der überdies fchon durch die Schwangerfhaft ausgedehnte Leib hatte ben 
hoͤchſten Umfang erreicht, er war bis zum Zerplagen geſchwollen und fo 
empfindlih, daß die Pat. nicht bie leifefte Berührung ertragen fenntt. 
Bewegung des Kindes hatte fie den ganzen Tag bindurdy nicht wahrge 
nommen. — Kal. sulfur. 5j. in 'a Kanne Waſſer gefocht, Yaftündlid 
1 Zafle vol und fchleimige Getränfe. — Gleih nah der 1. Dofe hörte 
Das Vomiren auf und die Kranfe empfand große Erleichterung, e8 wurde 
das Mitiel Daher auch zu Kloftieren verorbnet. — Nachmittag 3 Uhr flagte 
fie auf'8 neue über Uebelfeiten und befürchtete eine Wiederholung des Blut- 
brechens, weil ihr alles um die Bruft fo beflommen fei. Auf einen Wer 
laß verichwanden diefe Zufälle und fein Vomitus erfolgte. Am A. Tage 
— die übrigen Zufaͤlle ſich vermindert, nur hatie die Kranke wegen 
eftiger Schmerzen im Munde nicht fihlafen fünnen. Die Mundfäule er 
reichte ben höchſten Grad; die Zähne waren wegen Gefhwulft des Zahn- 
fleifches und des angefammelten Schmuges halber faum fihtbar. In ber 
Zunge waren 2 Löcher, worein man einen Finger ſtecken fonnte, fie war 
vollig deformitt. — Am 5. Tage ftellte ſich eine bedeutende Chemofis ber 
Augen ein, bie indeß durch ein Augenmwafler "gehoben wurde. Wlmälig 


nn 


) Ch. biefes Magaz. Br. 1 p. 254— 255, 570 - 573, 772—773 und Bd. 2 p. 448 - 448. 
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befferte fich alles, Die Frau wurbe ganz gefund und zur rechten Zeit von 
einem gefunden Kinde glücklich entburden. | 
(5. 3. Schwarz in Bb. 55 $. 4 p. 70-77. 1822.) 


©egen Syphilis secundaria. 


1) Ein 20jähriges Bauernmäbchen wurde von Kondylomen am After 
und chancröfen Gefhwüren an den. Schaamlehzen, Lippen und im Rachen 
durch — Gublimat in fteigender Gabe und Decoct. Lignor. zu 1 Quart 
täglich) bei Aufenthalt im warmen Zimmer — in 5 Women zwar geheilt, 
hafte nun aber auf dem behaarten Theile des Kopfes, an der Stimm und 
auf ber. linfen Hinterbade mehre trodne, judende, venerifhe Flechten, die 
fi immer mehr auszubreiten fuchten und fehr hartnädig find. — Hydrar- 
gyr. oxydat. rubr. gr. — gr. j. Morgend und Abends und äußerlich 
Hydrargyr. oxydat. rubr. 3j., Axung. porcin. 3j. D. S., täglidy einmal bie 
Blechten einzureiben. — Nah Verbrauch von 3). Präcipitat Einwirfung 
auf das Zahnfleifc; der Ausfchlag verſchwand, ohne daß ſich eine 
Spur davon wieder gezeigt hat. Wenn Pat. mehr, ald gr. j. p. D. nahm, 
ftellte fih Erbreden und Leibſchneiden ein. 

(5. 3. Keibel in Br. 61 5. 3 p. 130 — 131. 1825.) 

2) Ein 14jähriges, von einer ſyphilitiſchen Mutter geborenee, bereits 
feit 7 Jahren an einem übelriehenden Obrenfluß, Hartbörtgfeit, Auftrei⸗ 
bung des Schienbeins und einem ftinfenden Nafengeichwür leidended Maͤd⸗ 
hen fam erft jetzt in Arztlihe Behandlung und zwar in folgendem Zu- 
ftande. Die weichen und fnochigen Theile der Nafe, das Gaumengewölbe, 
die Oberfiefer fammt dem Zabnrande bis zu den „Hocdfortfägen” völlig 
zerfört; Zunge freiliegend; Ausfluß ftinfender Jauche aus den Ohren; 
Körper» und Geiftesausbildung ſehr zurüd, allgemeine Kacherie; natür⸗ 
lihe Berrihtungen normal. — @alomel; Lig. Hydrargyr. mur. corros. 
mit Myrıhe und dann Aqua oxymuriat. und rother Qucdlilberpräcipitat 
(in Salbe) Außerlid — bewirkten zwar 2maligen Speichelfluß und befferes 
Ausfeben der Wunde; aber bald trat Stillſtand, ftatt der gehofften Hei⸗ 
lung ein. — Run Mercur. praecip. rub. gr. "ıs erft 1>, dann 2mal täg- 
lich. — Nach 3 Wochen langem Fortgebrauch (und im Ganzen Imonat- 
licher Eur) vollfommene Heilung unter Heritelung des Gehoͤrs. 

9. 3. Fahren horſt in Bd. 62 6. 3 p. 125—126. 1826.) 


Gegen ausgebilbete Skrofelkrankheit. 


Ein 14jähriges, noch nicht menftruirtes Fräulein, das bei aufgetrie- 
benem Unterleibe, in welchem man beutlich die angefchwollenen Drüfen 
fühlte, an weit verbreiteten, ungleichen, höderigen Geſchwüren an beiden 
Eeiten des Halfes und an oft wiederfehrenden, ffrofulöfen Augenentzüns 
dungen litt, war ſchon mit allen möglichen Mitteln ohne Erfolg behans 
delt worden. Einſt verfchrieb Bf. nebft einer Abführung aus Calom. und 
Rheum zum Berbande jener Geſchwüre — Mercur. praecip. rub. 3j., — 
was aus Berfehen ftatt jener Abführung Bat. gegeben wurde Nach 
faum Ya Etunde unter fürchterlichen Koliffhmerzen.und unaufe 
börlidem Erbrechen, zulegt von blutigem Schleim, unwillfür« 
liche, grüne und flinfende Stuhlausleerungen und brennens 
ber, unauslöfchliher Durſt. — Seifenwafler, Mandelöl, fette Milch 
und Schwefelleber : Auflöfung. — Nachdem bie gefahrbrohenden Zufälle 
etwa 6 Stunden gewährt, verfiel Pat., völlig erihöpft, mit kaum fühl- 


barem Bulfe, in einen fanften Schlaf, aus welchem fle erſt nah 10 Stum- 
den, zwar ſehr matt, jedoch frei von allen Schmerzen erwachte. Bei er 
ner leicht nährenden Diät erholte fie fich in einigen Tagen vollfommen und 
nahm von neuem das früberin ſchon anhaltend gebrauchte Infus. Calam. 
arom. mit Tinct. Chin. Whytt. Sept ward ber Unterleib weicher, die ge 
fhwollenen Drüfen verfchwanden, die Gefhwüre vernarbten, nah 2 Me 
naten trat zum 1. Mal die Menfiruation ein und 1 Monat fpäter warb 
Bat. völig geheilt entlaflen. 
(P. A. Romanus in Gamml 3 p. 252 — 263. 1825.) 


Miercurius sublimatus Corrosivus.”) 
Gegen Rheumatismas chronicus. 


Ein von einem feit 20 Jahren an Asthma humidum leibenben Batet 
geborener, fonft vollfaftiger, gefunder, nie ſyphilitiſch geweſener, etwas be 
patifh ausfehender Mann von 40 und einigen Jahren und flarker Eon 
ſtitution lite feit 6 Jahren an einem fehr heftigen Rheumatismus der rech⸗ 
ten Hüfte, des Oberfchenfeld und Kreuzed und wurde einzig und allein 
durch — Sublimat. gr. j. 10 Tage und gr. 4. 8 Tage lang täglid — 
davon gänzlich befreit. Schon nah 4 Tagen nahmen die Schmerzen ab 
und nach 18 war die Eur vollendet. Auch Außerlich iſt nichts geſchehen, 
das Refultat daher fo rein, wie man es nur wünfchen kann und wie bie 
Wiffenfchaft es fordert. (Noch 5 ähnliche Fälle von evidentefter Wirkſan⸗ 
feit des Sublimats in inveteriten Rheumatismen könnte Bf. aus feine 
Beobachtung beigeben.) 

(G. 3. Blantmeifter in Bd. 81 9. 5 p. 92 — 94. 1835.) 


Segen anomale gihtifhe Beſchwerden. 


Zwei feht achtbare Matronen, von jedem Verdacht einer fophilitifchen 
Infection frei, deren eine feit langer Zeit an einem fehr heftigen und 
öfter recurrirenden Hinterhauptsfchmerz, Die andre an einem namhaften 
Schmerze unter den falfchen Rippen der linfen Seite und die beide, be 
ſonders beim MWechfel der Jahresgeiten, gleichzeitig an vagen Belentfchmer- 
jen litten, wurden nach fruchtlofem Gebrauche „der beften Mittel“ — 
burch die Solut. Mercur. sublim. van Swietenii — geheilt. 

(4. H. Schönheyder in Bd. 1 p. 168— 169. 1783.) 


Gegen Amaurofis. 


1) Ein Geiftlicher befam nach täglicher Verfältung in einer fehr feuch⸗ 
ten Kirche Anfälle von Flüſſen und rheumatifchen Uebeln und zugleich 
fehwarze, vor den Augen fliegende Punkte, die taͤglich zunahmen und wos 
durch das Sehen Immer fchwächer wurde. . Antirrheumatica aller Art ver 
minderten zwar bie vheumatifchen Zufälle, aber das Sehen nahm jeden Tag 
mebr ab. Er konnte nun feinen Gegenftand mehr in gerader Linie fehen, 
alles fam ihm boppelt vor. Die Pupille behielt aber doch einige Bewequng. 
Nach vielen vergeblich verfuchten Mitteln — endlich Sublimat gr. ij. in 
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*) CE. diefes Magaz. Bd. 1 p. 98— 102, 35— 266 673 — _9: 
.p 168165 und 450 - Züg. ‚ 255-256, 578 — 581, 773— 774; We. 2 


803 
Schwefeläther gr. ij. Morgens und Abende 10 Tropfen. — Als Pat. auf biefe 
Art gr. 12 Sublimat verbraucht hatte, verloren fi die ſchwarzen Punkte, 
das Geſicht ſtellte fich täglich mehr ein und zwar fo, daß er nad 2 Mo⸗ 
naten wieder in ber Kirche Meſſe lefen konnte. Er ſah zulegt vollfommen 
gut; als er aber den Sublimat fortnahm, befam er wieder fchwarze Punkte 
vor den Augen und fah viel weniger, als nach dem Verbrauch der erften 
12 Gran. Diefen all, daß, wenn Beflerung eines ambiyopifchen Augen 
leidens durch Sublimat erfolgte, ein weiterer Fortgebrauch das Uebel wie⸗ 
der hervorruft, hat Bf. 2 mal beobachtet. *) — Bine volfommene Amaus 
rofe (fo daß der Kranfe nicht Tag und Nacht unterfiheiden fonnte), welcher 
lang anhaltende, heftige Kopfichmerzen vorausgegangen waren, heilte Bf. 
durch Sublimat ebenfalls, fo daß Bat. nah 6 Wochen mit dem linfen 
Auge wieder lefen und fchreiben und als Kaufmann feine vorigen Ge 
fihäfte verrichten Fonnte; das andere Auge blieb vollig blind. Vf. ver- 
fichert, daß ihm noch mehre Bälle beginnender Amaurofe vorgefommen find 
und daß der Sublimat, fofern er Feine Radicalcur bewirkte, das völlige 
Erblinden doch auf viele Jahre zurüdjegte, wenn er aljährig in ganz, fleis 
ner Doſis zu höchſtens gr. iv. gebraucht wurde. 
(8. 3. Lafontaine in Bd. 89. 1 p. 43 — 46. 1799.) 

2) Dem vorftehenden ſehr ähnlich ift folgender Fall. ine 40jaͤhrige, 
ſchwächliche, magere und fletd unregelmäßig menftruirte rau befam (An 
fange Nov. 1803) beftige Kopffchmerzen, Schwindel und unmittelbar nach 
einer Benäfertion Abnahme des Geſichts auf beiten Augen, die nach 14 
Tagen zur vollftändigen Amaurofe herangewachſen war. Amara mit 
Naphtha hoben tie Conftitution, ließen aber das Augenleiden unverändert; 
nun — Mercur. subl. corros. gr. ij. solv. in Aeth. Vitriol. 3ij. ) 8. 
Morgens und Abends 10 gut. — nebft einem in Eiterung erhaltenen Bes 
ficator über die ganze Stirn und allabenblichen, reizenden Fußbaͤdern (denen 
beiden, wenn überall, gewiß doch nur ein fehr unbedeutender Antheil an 
der Heilung beigemeffen werden darf). Nach 8 Zagen noch feine Spur 
einer Veränderung des Gefihta; aber Schmerzen des Halfes, Zahn- 
fleifches, der Zähne, riehender Athem und Geſchwulſt ber 
Halsdrüfen. Ausfepen des Sublimats. Am 16. Tage vom Anfange 
feines Gebrauches deutlicher Schimmer vor den Augen; am 20. fonnte 
Pat. ohne Zührer im Haufe umhbergehen. „Das Sublimat wurde fortge- 
nommen,” diesmal ohne alle Spur von Mereurialismug; die Sehfraft 
beſſerte fih immer mehr und war am 30. Tage wieder in voller Integrität. 
Pat. ward nun gefund entlaffen und iſt es bis jegt (Decemb. 1504) nod) 
vollſtaͤndig. 

(G. J. Harte in Bo. 29 9. 1 p. 9 — 13. 1809.) 


Gegen Dolores osteocopi. 


Ein Kranker litt feit Wochen an einem Knochenſchmerz in der Tibla, 
fo daß er des Schlafes gänzlich beraubt wurde. Die Tibin war der Länge 
nach gefchwollen und hatte auf ihrem ſcharfen, vordern Rande Knoten, 
welche beinahe Sadungen unter dem Perioſteum vermuthen ließen. Opium 
befänftigte nicht, aber Sublimat innerlih und in Bädern heilte ſchnell. 

(5. 3. Wendelſtadt in Br. 28 9. 5 p. 75— 76. 1809.) 


*) Das zeigt, daß das Queckfilber (hier der Sublimat) amaurotifche (oder amblyopiſche) 
Erſcheinungen hervorzubringen vermag; — eine bekannte Thatſache. 
“+, Bf. nennt dieſe Loͤſung Aether mercurialis. 
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Gegen Lepra. J 


Eine junge Frau (auf veneriſche Complication war nicht zu ſchließen) 
hatte geraume Zeit an der Lepra gelitten. Ueber dem ganzen Körper lag 
eine mefferrüdendide Kruſte. Wo dieſe aufgeiprungen war, fah man 
auf das rohe Fleifch und es fonderte ſich aus diefen Ripen ein blutiges 
Waſſer ad. Schlaf und Eßluſt waren verfhwunden und Gontabescag 
hatte angefangen. Nur auf den innern Gebrauch bed Sublimats fland 
das bisher immer im Wachfen begriffene Uebel ftill und auf Waſchen 6 
Körpers mit einer Sublimatfolution begann die Abfchuppung Der Borten, 
weiche auf Sublimatbäder ganz verſchwanden und von der Krankheit feine 
Spur zurüdließen. 

(9. 3. Wendelftabt in Br. 28 9. 5 p. 76— 77. 1809.) 


Gegen Pityriasis syphilitica. (?) 


Ein 60jähriger Mann war feit 6 Jahren frank und in folgendem Zu⸗ 
ftande: der Körper fehr abgemagert, befonders die Füße beinahe ohne Mus 
fein; die Haut fpröde und wie mit Kleien überfäet; Pat. fonnte feinen 
Augenblid mehr auf den Füßen fliehen, ohne im mindeften gelähmt zu fein 
und mußte wegen unausitehlichen Juckens Tag und Nacht daran gefraßt 
werden. ‘Der ganze Unterleib war fteinhart, der Appetit gut; Durſt mäßig, 
Stuhl hart und faum durch ftarfe Tarirmittel zu erzwingen; fein Fieber, 
wenig Schmerzen im Unterleibe; die Bruft fhien ganz gefund. ‘Der Urin 
flog etwas häufiger, Doch nicht in größerer Quantität und war nicht füß. 
Ehemals hatte Pat. gelinde, befonders in den Knochen fißende Glieder 
ſchmerzen gehabt. Zwei Monate lang wurden alle Methoden und Mittel 
vergebend angewendet, endlich — Sublimat in fteigenden-Dofen (zufeht 
2— 3 Gran täglik). — Schon ben dritten Tag befand ſich Bat. befie 
und zulegt hergeſtellt.*) 

(H. 3. Bugenbuhler in ®b. 25 $. 4 p. 112— 114. 1806.) 


Gegen Herpes. (Aeußerlich — Bäder.) **) 


1) Eine vor 8 Jahren ohne alle befannte Veranlaſſung entkandene 
näflende Flechte einer dem Aeußern nad nicht ſchwächlichen und gefunden, 


*) Die heilfame Wirkung, weldhe v. Wedekind (Beiträge zur Erforſchung der Pirk 
famfeit der Arzneimittel, Darmftadt 1830) von den Sublimaibädern gegen chroniſche 
Mheumatismen und Eoralgien und Ebel (med. Vereinszeinmg 1833 No. 10.) gegen 
Arthroface rühmt, Tann Bf. nach feiner reichen Erfahrung aud in Paralyſen ber 
untern Grtremitäten beftätigen. Bei einem Kranken führte fie noch nach monate 
langer, vergeblicher innerliher und Außerliher Anwendung von allerlei ſpeciſiſchen 
Nervinis volllommene Heilung berbei. Nie hat Bf. felbft bei längerem Yortgebraude 
diefer Bäder fo giftige Wirfungen davon beobachtet, wie ihnen Reumann (Be 
merfungen über die gebräuchlichen Arzneimittel 1840 p. 3.) zufchreiben will; nur im 
einem einzigen alle trat nach dem 40. Babe eine mäßige Salivation ein. SImme 
wurde bei beharrlicher Anwendung nad vorheriger Berudfihtigung des Gongefiw 
auftandes des Ruͤckenmarks und fonfliger etwaiger Indipidualitäten die Lähmung voll 
fommen gehoben. Täglich wird ein "aftündiges Bad von +26 — 28° R., dem eine 
Auflöfung von 38. Sublimat in 1 Pfunde Waſſer gugemifcht worden, genommen und 
die hierauf erfolgende und nöthigenfalls durch paflende Betränfe zu beförbernde Tram 
fpiration forgfältig im Bette abgewartet. 

(8. 3. Trufen in Br. 94 9. 4 p. 92— 93. 1842.) 

+), Auf die äußere Anwendung von Mercur. sublim. gr. iv. in Aq. dest. Si; nah Fleiſq⸗ 

mann in 9.3.2. 83 9. 1 p. 25) gegen Neuralgia facialis bildete ſich nach Ber 
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Bjährigen Dame, bie fih, des langen, fruchtlofen Mebicinirens uͤberdruͤſſig, 
ucch ein Wafchmittel (mahrfcheinlich Bleipräparat) endlich die Flechte vers 
ieben und (4 Wochen fpäter) dadurch eine Epilepfie zugezogen hatte, wurbe 
urch ein Emeticum (nach vielen frühern Verſuchen) zulegt die Epilepfie 
ieder los und die Flechte brach fofort wieder aus. Nachdem gegen diefe 
If. ebenfalls alle erdenklichen Mittel, felbft Zittmann, und die vollftändige 
Schmiers und Hungercur mit gar feinem, oder nur vorübergehendem Effect 
mgewendet hatte, verordnete er Die — Sublimatbäder, — jeden 3. Tag 
. Bad von 3j.— 3vj. Sublimat zu gleichen Theilen Salmief, — Wäh- 
end der monatlichen Reinigung wurden die Bäder ausgeſetzt; die Flechten 
erſchwanden allmälig und waren mit bem 21. Bade verfehwunden; es 
purden im Ganzen 30 genommen. Nach 12 Jahren ift noch feine Spur 
Yavon zurüdgefehrt. 

2) Gleichen Erfolg hatten die Sublimatbäder bei einer fleienartigen, 
zöchſt Täftiges Juden und Brennen verurfachenden, das Geſicht und faft 
den halben Körper einnehmenden, feit 6 Jahren beflehenden Flechte eines 
21jührigen Mädchens, wogegen alle andre Mittel gleichfalls fruchtlos an⸗ 
gewendet worden waren. Auch bier hat fich feit nun 1 Jahre nichts wie 
der von den Flechten gezeigt. 

(8. 3. Schlefinger in Bd. 77 9. 3 p. 126— 128. 1833.) 


Mercurius vivus. 
Gegen Ileus. 


Eine AOjährige Fran litt ſchon viele Jahre an habitueller Obftruction, 
wobei nur alle 2—3 Tage barte, Inotige Fäces mit Mühe, ausgeleert 


wurden, zuweilen auch einige flüffige Stühle erfolgten, worauf dann deſto 


ſtärkere, nur durch fturfe Purganzen und Klyftiere und nur für furze Zeit 
zu bezwingende Berftopfung eintrat. Endlich gänzliche Verftopfung, Mes 
teorismus, Angft, fpannende Schmerzen, Erbrehen. An 8. Tage waren 
troß der ſtärkſten Draftica alle diefe Befcbwerden gefteigert, aber noch immer 


fein Fieber und feine Anzeige von Entzündung vorhanden. Als Urſache 


war eine mechaniſche Hemmung *) (feine Entzündung) wahrfcheinlich im. 


brauch der größten Hälfte und Yortfeßung nach dem Eintritt von ſtarkem Brens 
nen und Röthe der Haut unter großer Grleihterung eine mit gelblid» 
feröfer Flüffigfeit gefüllte und nach der Gntleerung in einigen Tagen 
mit Detquamation der Epidermis vertrodnende Blaſe, wie nad 
einem Bantharitenpflafter. Bin andermal entitand Rarfes Brennen und Röthe 
der Haut mit einem friefelartigen Ausfchlage und läßt fd, allerdings 
mit dem Herrn Vf. annehmen, daß bei weiterm Fortgebrauch fich auch hier eine 
Blaſe entwickelt guten würde. 
Wolffsheim in Bd. 89 9. 3 p. 116— 117. 1839.) 


*) Bf. fagt wiederholt, daß das Duedfilber nur dann indicirt fei, wenn die Bew . 


Ropfung von mehanifhber Hemmung herrühre und feine Entzün 
dung vorhanden fei. In Hinblick auf einen vergängigen, von Kruſch mitge⸗ 
theilten Fall von lleus.infdammatorıus, wo nach vielen Mitteln endlich das Queck⸗ 
Iber noch Grleichterung zu fchaffen fehien, ohne daß man jetodh im Stande wäre, 
ihren Antheil an der endlichen, nad Abgang großer Stüde ter Tunica villosa und 
unter Anwendung anderer diätetifcher und mebicamentöfer Mittel nad) dem Mercaur. 
vivus erfolgten Herftellung zu berechnen, bemerkt Hufel. ſchließlich: 

„Im entzündlichen Sleus darf es Höchflens dann noch angewandt werden, wo 


/ 
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untern Thell des Diddarms anzunehmen, „wo das Quedſilber wegen ſei⸗ 
ner unendlihen Theilbarfeit und Schwere einen mecdanifhen Durdigang 
durch die verftopften Kanäle bahnen kann.“ — ed. lebendiges Qued- 
ſilber auf einmal mit 1 Löffel Def — ohne die mindeften Beſchwerden und 
ohne Erbrechen. Nah "a Stunde erfolgte (feit 8 Tagen zum 1. Mal) eime 
unglaublich reichliche Ausleerung Außerft ftinfender Fäces mit gleichzeitigem 
Abgange des Duedlilbers, worauf Bat. fih von Minute an 8 Tage lang 
vortreffli befand. Run erfolgte ein Recidiv, Quedfilber half wieder unp 
fo wurde das Leben noch einige Monate erhalten, bis endlich Entzüntung 
und Brand daffelbe endeten. Die Section zeigte eine feirchöfe Berbärtung 
und Anfchwellung des Kolon in feinem Uebergange in das Rectum (bie 
gewöhnliche Stelle, wo ſich dieſe Gallofitäten erzeugen), welche die Bänke 
des Kanals fo verfchleß, daß gar fein Durchgang möglid war. 

(5. 3. Hufeland in Br. 53 $: 5 p. 112— 114. 1821.) 


Mezereum. *) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Ein länger fortgefegter innerer Gebrauch defielben erregte bei einem 
font robuften Manne ein unerträglidhes Juden über den ganzen 
Körper, das 36 Stunden nad dem Ausſetzen der Arznei noch immer 
ftieg und den Schlaf gänzlich lörre. — Camphor. gr. vj. öſtündlich; — 
nach nicht 6 Dofen war das Juden verſchwunden. 

(8. 3. Hahnemann in Bd. 5 $. 1 p. 20 — 21. 1797.) 


Gegen venerifhe Knochenſchmerzen. *) 


Ein Kranfer, der ſchon lange an dem peinlichften, bis zur Sinnlofig 
keit fteigenden Knochenfchmerz ded Kopfes litt, wurde febr raſch buch — 
Decoct von Cort. Mezer. 3ij. täglid — bergeftellt. — Die Schaͤdelknochen 
waren an manchen Stellen aufgetrieben und mehre Symptome ließen einen 
Innern Drud auf das Gehirn entweder von Ertravafat,. ober einer nad 
innen gehenden Yuftreibung der Knochen fürchten. 

(9. 3. HSufeland in ®b. 27 9. 4 p. 165 — 166. 1868.) 


die Entzündung nad hinreichender Anwendung von Slutentziehungen in das ale 
nifhe Stadium übergegangen ift und alle bewährten Mittel vergebens find.” 
*) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 775. 


**) Segen biefes eben fo peinliche als höchft hartnädige Uebel hat fih das ſchon früher von 
antern empfohlene Mezereum Hufeland als ein fpecifiiches Mittel beflätigt. Ja 
allen folhen Bällen, wo das Queckſilber nichts mehr ausrichtete, erfuhr er die ber: 
— Wirkungen davon; ſelbſt Knochenauswüchſe und s Wuftreibungen verloren 

abet. 


(id. ibid,) 
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Morphium aceticum.‘) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Einer 36jährigen, ledigen, fehr häufig ftarfen Kopfgichtanfällen unter» 
legenen, wiederum am heftigften SKopfreißen leidenden und feit 8 Tagen 
bettlägerigen Wafchfrau appficirtte Bf. — Morph. acetic. gr. ß. endermatifch 
im Raden. — Nach 2 Stunden fand er fie in einer fehr bedeutenden Nar⸗ 
fofe: das früher leihenblaffe Geſicht dunkelroth und aufge 
trieben; Augen wild und hbervorgetrieben; Stirnadern flroßend, 
Mund verzerrt, Lippen convulfivifch zudend; Angft und Uns 
rube unbeſchreiblich; Refpiration furz, ſchnell und ſtoßweiſe; 
Geſicht und Ertremitäten mit faltem Schweiße bededt; Puls 
unregelmäßig, intermittirend; Efelac.; aber noch volles Bewußts 
fein. Antiphlogiſtiſche und derivirende Mittel befänftigten die Eymptome 
fchon in einigen Stunden und hoben fie bis zum andern Tage vollftändig, 
Die Schwäche der Frau und ber erft am folgenden. Tage befannt gewor⸗ 
bene Umftand, daß fie fhon 8 Tage lang innerli) Opium genommen 
batte, ſcheinen zur Entwidelung der Rarkofe fehr beigetragen zu haben. 

(8. 3. Hofmann in Br. 76 H. 2 p. 37— 39, 1833.) 


Gegen Tetanus. 


Ein 53jähriger, gichtifcher, aber fonft zur Zeit ganz gefunder Mann 
hatte vor 2 Tagen, nachdem er den ganzen Tag im Zugwinde gearbeitet 
hatte (Erfältung alfo), einen Starrframpf- Unfall erlitten, der fich heute, 
2 Stunden vor Bis. Anfunft wiederholte und Ya Stunde danach unter 
rüdfehrender Befinnung endete. Pat. klagte jegt über große Zerichlagen- 
heit aller Glieder und Mattigfeit; Puls in und nad dem Anfalle 80, 
groß, voll und hart; Zunge rein, Geſchmack nad) Tabad, den er faute und 
noch während des Anfall im Munde hatte. — Morph. acet. gr. 4. Sacch. 
alb. 36. M.D. d. t. ij, Morgens und Abends 1 Stüd. — Es trat in der 
Nacht Schweiß, aber fein Anfall wieder ein, Bat. befand fich vielmehr 
feitdem ganz wohl, außer einem Gichtſchmerz im rechten Schenfel- und Mat 
tigfeit, worüber er 3 Tage fpäter Elagte und wovon er durch andere Mittel 
befreit wurde, - " 

(H. 3. Shmibtmann in Bd. 90 H. 1 p. 70— 72, 1840.) 


Morphium sulfuricum. 
Gegen Krampfhuften. 


‚ Bei einem 54jährigen Manne und einer 6öjährigen Frau war ber 
bartnädige, allen Mitteln und jeder Vorſicht Trog bietende Krampfhuſten 


*)-Cf. diefes Magaz. Bd. 1 p. 104— 106, 256 — 257, 581 —584, 778 — 7180, Bd. 2 
p. 165 und 462. 

Dr. Glede in Heildberg behandelt den Keuchhuſten mit Morphium scelicum 
endermatifch, auf die Dlagengegend angewendet, nad vorangeſchicktem Bmeticum, mit 
dem beten Grfolge. 

(CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 584.) 
(Berlin. med. Bereinsztg. 2. Jahrg. 1833. No. 26. p. 116.) 
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nach — Morph. sulfur. gr.j. am untern Theile des Hakſes enbermatifd 
applicirt, — feit dem Augenblid ber Application wie weggezaubert. 
(8. 3. Sofmann in Bd. 76 9. 2 p. 56. 1833.) 


Moschus. *) 
Gegen Eklampſie. 


Ein ohne Bruſt genährtes, bis dahin gefundes, ſtarkes, 17wöoͤchiges 
Knäbchen litt obne befannte Veranlafiung. (außer daß es, was Bf. erſ 
binterher erfuhr, auf wunden Stellen mit Bleiweiß gepudt war) feit 3 3 
gen an alle 11a — 1! Stunden eintretenden und immer 5, 6— 10 Ri 
nuten anbaltenden „epileptiſchen Kraͤmpfen,“ wogegen alle (Äußere, wie 
innere) Mittel, auch das Ol. Tart. per Deliq. erfolglo8 angewendet wur 
den. — Nun Mofhus. — 4 Dofen zu gr. j. ftündlih halfen auch nid; 
nach einer 2gränigen Dofe blieb der Anfall zum erfien Mal 2 Stunden 
weg; daher „furz vor dem Anfalle” gr. iv. und es find ungeachtet mehre . 
Auoſchlagskrankheiten bei diefem Kinde nie wieder Krämpfe eingetreten 
Ein gelind ftärfendes Mittel beſchloß die Eur. 

($. 3. Gebet in Br. 17 5. 3 p. 103— 105. 1804.) 


Gegen Gastritis exquisite acuta. (Klyſtiere.) 


Eine an habitueller Verſtopfung leidende, 3Ojährige Frau verfiel ver 
vielen Jahren nach einer bedeutenden Erkältung in eine pblegmonöfe 
Magenentzündung, die fi durch die begtindicirten Mittel kaum minderte, 
durch einige Hausmittel aber fehr verfchlinmerte, fo daß am folgenden 
Mittage der Schmerz in den Präcordien auf das Außerfte vermehrt, die 
höchſte Empfindlichkeit beim leiſeſten Drude, immerwährendes Erbrechen 
und Würgen, Singultus mit brüllendem Aufftoßen, häufige Ohnmachten, 
Marmorkälte der Hände und Füße, innere Angft, verfallenes hippofratifchee 
Geſicht und höchſt qualvofler Durſt zugegen waren bei nicht mehr fühl 
barem Pulſe. Zum abermaligen Aderlaſſen fonnte Bf. in diefen Zuſtande 
höchfter Lebensfhwäche ſich nicht entfchließen, ließ aber noch einmal (15) 
Blutegel auf die Präcordien applieiren, ein warmes Bad nehmen, eine 
(fhon früher gebrauchte) Emulsio oleosa oft und in geringen Portionen 
einflößen und die Yomentationen (von Hb: Cicut. und Hyoscyam.) wieder 
holen. Gegen Abend war indeß der Zufand unverändert und bei dem 
tapiden Verlaufe bald Der Uebergang in Brand zu beforgen, zumal das 
Auge fchon gebroden war. Sept — Decoct. Sem. Lin. 5viij. ex Ziij. 
parat. adm. Mosch. tunquin. c. Sacch. bene subact. 3#. M.S. Zu 2 Aly 
ftieren innerhalb 2 Stunden zu appliciren. — Beide Kiyftiere harte Bat. 
bis am andern Morgen bei fih behalten;. feit ihrer Application hatte ald- 
bald das fürdhterliche Erbredyen, der Singultus mit dem brülfenden Wür— 





*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 585. - 

Dr. de Groote empfiehlt mit Moſchus gefchwängerte Baumwolle anhaltend in 
ben Ohren getragen nebſt falten Wafchungen des Kopfes bei Bedächtnißichwäde, 
welche aus großer Anſtrengung des Gedäctnifles, oder andern das Nervenſyſten 
ſchwaͤchenden Urjachen entſtanden ifl. 

(Rufs Magaz. Bo. 16 5. 2 p. 351. 1824.) 
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gen und Aufftoßen, bie Trockenheit bes Mundes und der qualvolle Durft 
nachgelaflen, die läftige Hige und ber Schmerz in den PBräcorbien waren 
verfchwunden, ber Leib vertrug ftärfere Berührung, Hände und Füße waren 
wieder warm, bad (vorher gebrochene) Auge lebhafter, das Geſicht wieder 
belebt worden und der am rechten Arme zwar noch nicht fühlbare Puls 
hatte fi am linken gehoben. Alsbald brach ein Schweiß und eine Urs 
ticaria über den ganzen Körper aus; danach wurde der Puls auch am 
rechten Arme fühlbar, mehr gehoben und hatte 100— 110 Schläge. Unter 
zunehmender Beflerung erfolgten 3 Seded von fehr bunfler Farbe, ber 
Schweiß dauerte bis Mitternacht fort und nun erft trat der erfte Schlaf 
während der ganzen Krankheit ein. Dei leicht nahrhafter Diät erfolgte 
langſam Geneſung. 8 Tage nad) dem Gebrauche des (anfänglich gegebe⸗ 
nen) Calomels trat heftige Salivation ein (Beweis, daß das Mittel gegen 
die Krankheit nichts gewirkt hatte), wogegen, ba ber fehr gefhwädte Mas 
en mit Arzneien nicht belaftet werden durfte, nur Schwefelbäder und ein 
hlormundwaſſer gebraucht wurden, wonach die Sulivation auch bald ceffirte. 
(9. 3. Trufen in Br. 94 9. 4 p. 103— 106. 1842.) 


Moxa.*) 
Gegen Karbdialgie. 


Ein Mann lite ſchon feit mehren Monaten an ben heftigften Magen- 
rämpfen und SKolif mit Erbrechen alles Genoſſenen, fo daß fchon eine . 
Magenverhärtung fehr wahrfcheinlich, ja gewiß im Entftehen war. Rach 
vergeblicher Anwendung aller erfinnlichen Mittel — Brenncylinder auf bie 
Magengegend — und von dem Augenblide an verloren ſich alle fee 


Keiden. **) 
(5. 3. Hufeland in Bd. 55 H. 1 p. 100. 1822.) 


Mytilus edulis '“%) 
Vergiftungen. 


1) Ein _fräftiger, gefunder, 53jähriger Mann, ein tüchtiger Efier und 
Weintrinfer, aß Ende März bei regnichter Witterung eines Abends 8'/2 Uhr, 


*) CA. diefes Mag. 3b. 1 p. 586, 781— 783, und Bd. 2 p- 166— 167. 

*æs) Vf. hat die More nicht Fiten bei hartnädigen Rheumatismen, Reuralgien, ſelbſt 
Desorganiſationen mit Nutzen angewendet; & unter andern auch (in der Klinik zu 
Jena) gegen das heftigfte und durch nichts zu heilende, jahrelange Kopfweh einer 
Weireaſon. Ein auf dem Kopfe abgebrannter Cylinder heilte fie vollkommen. 

id. ibid.) 

***) Vf. zieht aus feinen vielen ‚Beobachtungen und Unterfuchungen das Refultat, daß 

. man bislang fo wenig die Kriterien der Giftigfeit der Seemuſcheln, als bie Natur 
ihres Giftes kennt; er hält Iehteres für das Product einer Krankheit der Mufchel, 
welcher fie nur zu gewiſſen Jahreszeiten, oder unter befondern Umftänden ausgeſetzt 
if. Thatfache fei, daß Vergiftungsfülle niemals im Herbſt, oder bei ftrenger Winters 
fälte, fondern immer gegen ben Yrühling bei lauem Wetter vorfämen, wo die Mus 
fcheln in ungeheurer Menge durch Seefturme in die Strömungen en füßem Wafler 

5 
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da er vom Mittage an nichts genofien hatte, fehr gut und frifch ausſechende 
und fchmedende Seemufcheln (Mufleln). Bei ber 23. (den übrigen im 
Ausfehen und Geſchmack fonft gleichen) glaubte er einen eigenchümlich 
pridelnden, ſcharfen Geſchmack auf der Zunge und im Schlunde wahrzu 
nehmen. Er aß noch etwa 23 Stuüͤck (fonft pflegte er gegen 200 zu eſſen); 
das Prickeln nahm zu und ging nach etwa 2 Minuten in Brenner im 
Munde über, welches fih immer tiefer erfiredte; alimälig trat Magen- 
brennen und Drüden, Auffloßen und u belkeit, ein Gefühl 
von Unbehaglicdhfeit und Angfl in der Serigeube, Zuſchruͤ⸗ 
rung im Halſe, Ttübſein vor den Augen, Schmerz im Ber 
derfopfe, Brennen und Juden auf ber Haut ein, fo Daß er auf 
hören mußte zu effen. Unter fteter Zunahme gingen dieſe Symptome en" 
lich in heftige Uebelkeit, Würgen, ungeheure Angft, Bruſtbe 
flemmung, Kragen und Trodenhbeit im Halfe, brennenke 
Hige über den ganzen Körper und zulegt häufiges, beſchwer 
lihes Erbrechen über, wodurdh alles —— ausgeleert murk. 
Ueber dieſe Zufälle mochten etwa 50 Minuten verflofien fein, bis Bf. hin⸗ 
zufam. Bat. faß in einem Lehnftuhl mit glänzenden, ftieren, hew 
vorgetriebenen, gerötheten Augen; Gefihtsausbrud ber 
eines Wildberaufchten; Geſicht dunkelroth, Kippen beinahe 
blau, bebend; Zunge troden, Jugularvenen firogend ange 
füllt, Sarotiden heftig Elopfend; faft über den ganzen Kör 
per, namentlich aber über den obern Theil deffelben ein erg 
fipelatöfes (dem von Berühren des Rhus toxicodendron entflehenten 
„vollig Ahnliches‘), übrigens unebenes, härtlich anzufühlendes 
und beim Fingerdruck die Farbe nicht Anderndes Exanthen; 
Haut troden und ſehr heiß; Puls voll, bart, gleichförmig, 
120 in der Minute; Refpiration ſchnell, Eurz, feufzenb; Herp 
ſchlag heftig; Unterleib aufgetrieben, überall, befonberd 
aber in den Präcordien gegen Drud fehr empfindlich; Füse 
und Hände falt; Sprache fotternd, bebend und haflig, wie 
bei Delirirenden, jedoch, vernünftig; Zittern am ganzen Kör— 
per; wüthende Kopfihmerzen, Klopfen im Kopfe, Brennen 
im Munde, Zunfenfeben, glübende Hige über den ganzen 
Körper, bauptfächlic aber inder Magengegend; unfägliches 
Angfigefühbl am Herzen, Raftlofigteit, Mangel an Luft (o& 
gleich alle Fenſter offen ftanden), fortwährende Brehneigung, Kolb 
lern und fchneidend brennende Schmergen im Unterleibe, 
Drang zum Stuhlgange, heftiger Durf nah faltem Wajfer 
und Borahnung eines baldigen Todes. 





verfchlagen werden und beim Landtransport ſich gern Öffnen; daß ferner in benjmis 
gen Seeſtaͤdten, wo dieſe Schaalthiere roh, ungelocht und unmittelbar nach dem Fang 
genoſſen würden, derartige Vergiftungefälle fa unerhört wären. 

(Bergl. übrigens diefen Band diefes Magaz. p. 462 — 464.) 

Vf. unterfcheidet nad) feinen bisherigen Beobachtungen eine gewiffermaßen arıte 

und chroniſche Form; in erfter erfolgt bi Bergiftun —R md unmittelbar nad 
dem Genuffe in ihrer ganzen Stärke und mit Cranthem, in fegter tritt fie nur al 
mältg, viel [hwächer und ohne Cranthem ein, dauert aber eine fehr lange Zeit fett. 
Borftehende 2 aus feinen vielen Beobachtungen herausgegriffene Faͤlle follen jene 
beiden Formen repräfenfiren. . 

(id. ibid. p. 26— 30.) 
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Roh während der Unterfuchung fteigerte fi der Zuſtand bis zum 
pilden Delirium mit Erclamationen über euer und innerlihen Brand, 
— Aderlaß von Zxij., Eisumfchläge auf ben Kopf und Tart. stib. gr. iij., 
1q. dest. 3j. D. 8. Auf 1 mal zu nehmen. — 

Am folgenden Tage noch immer Klage über Kopfichmerzen und Mas 
ſendrücken; Puls gereizt, fieberhaftz das Eranthem ftand noch. — Elix. 
cid. Hall. 3ij: Naphth. Acet. 38. Aq. Menth. pip. 3vj. Syr. Cham. 3;j. 
/sRündlich 1 Eßl. voll, bei antiphlogiftifch-diaphoretifcher Diät. — Gegen 
Abend allgemeiner Schweiß mit vieler Erleichterung; Schlaf ruhig. 

Am 3. Tage Ausfchlag viel bläfler; Bat. klagte außer Magendrüden 
ind Kraftlofigfeit nicht befonders, fonnte wieder berumgehen und war nach 
> Tagen vollfommen bergeftellt. Bon einer Defquamation hat Bf. nichts 
bahrgenommen. 

2) Ein 5Yjähriger Herr litt feit far 10 Jahren an Hypochondrie mit 
ren mannigfaltigften, allen möglichen Mitteln trogenden Unterleib» und 
Bruftbefchwerden, wahrfcheinlich aus einer unzmedmäßig behandelten Flechte 
ın den Händen und im ©efichte, die durch fein Mittel wieder hervorges 
ufen werden fonnte, entftanden. Endlich zog er fih eine Vergiftung durch 
Muſcheln zu. Es traten alle vorftehend befchriebenen Erfcheinungen ein, 
a8 Eranthem hatte aber noch das Eigenthümliche, daß es am ganzen 
infen Schenfel mit bedeutender, phlegmonöfer Anfhwelung verbunden 
var. Bei zwedmäßiger Behandlung verfchwanden zwar die Vergiftungs⸗ 
ufäle, audy das Eranıhem, außer an jenem Shenfel; allein am 3. Tage 
rat ein fehr beftiges Fieber ein, jener fchwoll noch mehr an und es ent» 
pidelte fi an demfelben ein heftig brennend =reißendes Erysipelas phleg- 
nonodes; an einigen Stellen wurde die Haut brandig und im Zellgewebe 
ntitanden Eiterabteeffe, die fich Schnell unter der Haut und zwifchen den 
Diusfeln audbreiteten und an mehren Stellen geöffnet werden mußten. 
Kachdem Pf. 2 Monate lang die Heilung vergeblich verfucht hatte, zog er 
urch einen 3 Zoll langen Abſceß an der Wabe ein Haarfeil. Dieſes wird 
un feit 6 Jahren unterhalten; die übrigen Abſceſſe beilten allmälig und 
Bat. ift feitvem von feinen frühern Leiden und Befchwerden frei geblieben. 
Er darf aber feinen Diätfehler begeben, fonft entfteht im Umkreife des Haar⸗ 
eils eine rofenartige Entzündung, die jedoch nach einem Brechmittel eben 
o ſchnell verfihwindet. 

(9. 3. Krimer in Bd. 79 $. 2 p- 30 — 35. 1834.) 





Natron carbonicum acidulum. *) 
Gegen Struma. 


1) Die vor 4a Jahre plöplich entftandene, hühnereigroße, länglich 
faftifche, unfchmerzhafte, jedoch feit einiger Zeit unebene, an mehren Stels 


*) CI. diefen Band dieſes Magaz. p. 465. 
Das kohlenſaure Natron ift von Profeſſor Pleiſchl in Prag zur Verbefierung 
bes Kaffeegefhmads empfohlen worden. 43 Gran zerfallenes kohlenſ. Natron auf 
1 Pfund Kaffee follen defien Geſchmack außerordentlich verbefieen und foll man ale 
dann nur die Hälfte Kaffee nöthig haben. In England verbeflert man durch Natr. 
carbon, den Geſchmack des There's. 
(Szerledrs Ziſchr. f. Therap. und Pharmakod. Bd. 1%. er 1844.) 
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len haͤrtliche und lets zunehmende Gefchwulft am Halfe eines 15jährigen, 
relativ großen, feit 1 Jahre menftruirten und ſonſt völlig gefunden Mäb 
chens wurde durch — Natr. carbon. acidul. ij. und 3jj., und zwar 3j. — 
3iij. in Aq. Foenic. 3vij. Syr. simpl. 3j., täylihd 2 mal 1 Eßl. vol — 
gänzlich gehoben. 

(8. 3. Ermiſch in Bd. 61 Supplementheft p. 142 — 143. 1825.) 

2) Ein fchon feit mehren Jahren an einer in der letzten Zeit junch- 
menden, Stimme und Athembolen beläftigenden, fropfigen Anſchwelung 
leidendes, junges Yrauenzimmer nimmt feit 3 Wochen — Natr. carbon. 
acid. 3ij. Aq. Meliss. 3vj. Syrup. Cinnam. 3£. D. S. 4 mal täglich 1 Cpl. 
voll — und der Kropf it ſchon um die Hälfte verfchwunden. 

(6. 3. Qufeland in Bd. 62 H. 2 p. 131. 1826.) 

3) Ein 60 und mehre Jahre alter Mann von ftarfer Eorpulenz und 
übrigens ausgezeichnet ftarfem Körperbau litt feit geraumer Zeit an eine 
bedeutenden, Inmphatifchen Kropfgefhmulft der linfen Seite bes Halle, 
wogegen die gewöhnlichen innern und äußern Mittel bisher erfolglos (von 
andern Aerzten) verfucht worden waren. Df. heilte durch das von Peſchiet 
empfohlene — Natr. subcarbon. 3ij. Aq. dest. 3vj. täglih 2 bis 3 mal 
1 Est. vol in “2 Elaſe Wein — mit Weglafjung aller andern (auf 
Außern) Mittel den Kranfen in 14 Tagen fo vollitändig, daß nirgends eine 
Berbärtung mehr fühlbar war, 

(9. 3. Günther in Br. 75 9. 4 p. 119 — 120. 1832.) 


Nicotiana.‘) 
Vergiftungen. 


1) Ein gegen 70 Jahr alter, Fräftiger Landmann, deſſen eingeflemmta 
Scrotalbruch durch die fonft hülfreichen Mittel diesmal nicht zu reponiren 
war und, da ſchon ftinfendes Erbrechen eingetreten, operirt werden mußte, 
erhielt ein Kiyftier aus 34. gewöhnlichen Raudytabads von guter Qua 
lität, auf 3x. Waſſer, ohne defien Beftandtheile zu fennen. Faſt in ber 
felben Minute verlor er fein klares Bewußtfein, fhrie, daß die 
Tabacksraucher fih aus Dem Zimmer entfernen ſollten (obgleich 
niemand rauchte), daß der Tabadsdampf ihm den Athem be 
nehme u. f. w. Gleich darauf wurde er wieder rubig, fprad im 
deſſen mit offnen, ſtarren Augen fal immer irre, richtete fi 
bann halb auf, befam fein Bewußtfein wieder, fah Der Ope 
ration mit größter Ruhe und ohne einen Schmerzlaut zu umd 
—* (nach 3 Wochen) geheilt. Das Phantaſiten hatte a Stunde 
- gewahrt. 

8 G. 3. Mombert in ®b. 77 9. 3 p. 74— 75. 1833.) 

2) Eine Stau, Die in der Schwangerfchaft wegen Hämorrboiten an 
Verſtopfung und nad der Entbindung an heftigen Nachwehen gelitten 
batte, nahm 3 Wochen darauf ein Klyftier aus 2 Loih einheimifchen Bauern 
tabads. Es ging fogleich wieder ab und verurfachte eine ftarfe Auslcerung. 
Aber es flellte ſich Schwindel bis zur Bemwußtlofigfeit und cn 





*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 107 - 109, 257 — 258, 586— 587, 785 - 788; Bh.2 
p. 169 — 172 ons 466. — 467. { j j 
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eftiges Erbrechen ein, worauf Würgen zurüdblieb; ber Puls 
urde Flein und matt, bie Haut kalt und mit Flebrigem Schweiße 
rebedt, die Augen verfchloffen und lichtſcheu, Bat. fonnte nur 
eife und abgefeht ſprechen und klagte über Erfhöpfung, Wit 
Figfeit des Kopfes und moderigen Zabadsgefhmad. Nach 
F 6 en watbrian uud Effig ließ das Würgen nach, Schwindel 
ınd Betaͤubung hielten 3 volle Stunden an, worauf ein 6ftündiger 

md Wohlbefinden folgte. ‚ ündiger Schlaf 
(8. 3. Hausbrand in Bd. 45 H. 4 p. 109-110. 1817.) 

3) Ein junger, Fatholifcher Geiftlicher_ klagte über unaufhörliche 
Biutwallungen, außerordentliche. Hite, Schwindel, Betäu- 
ung, Kopfiweh, Schlafloſigkeit, auſen und Brauſen in 
sen Ohren, Appetitloſigkeit, Verſtopfung, Brennen in ber 
Darnröbre beim Harnen und ein Gefühl von großer Entkräf— 
ung, große Zrodenbeit des Munde, heftigen Durſt und 
Schmerzen in allen Gliedern; Puls 120; Geficht heiß. und 
yohroth. Nachdem Vf. fich vergeblich bemüht, eine beftimmte Urſache 
‚a ermitteln und das Uebel zu heben (namentlich durch Elixir. acid. Haller.), 
‚ntdedte er, daß Bat. täglich Ye Pfund Tabak rauchte. Er entwöhnte 
hn davon bergeftalt, daß Pat. täglich 1 Pfeife weniger und endlich im 
Tage nur 5 Pfeifen tauchte. Etwa 5 Wochen fpäter befuchte Bat. den 
Bf. wieder und alle obigen Befchwerden waren ohne weitern Arzneigebrauch 
Jerfchwunden. 

(9. 3. Shmidtmann in Br. 91 9. 6 p. 112 — 113. 1840.) 

4) Eine Escadron Hufaren legten Tabacksblätter, um fie über bie 
Hränze zu fchmuggeln, um die Bruf und den Leib herum, worauf bei 
lien ohne Ausnahme, obgleich alle ftarfe Raucher waren, Kopfſchmerz, 


Schwindel und Erbrechen eintraten. 
(8. 3. v. Hildenbrand in Bd. 13 H. 1 p. 151. 1801.) 


Gegen Ileus. 


Eine 30jährige, fhwächliche Dame hatte ſchon lange über Härte im 
Anterleide und Unordnung der Menftruation geflägt, als fie von einer 
yeftigen Kolif befallen wurde. Trotz fofortiger Anwendung ber paſſendſt 
cheinenden Mittel ging fie in Miferere über, dad 9 Tage lang der ent- 
prechendften Behandlung widerftand; Arzneien und alled Genoſſene wur⸗ 
en immer wieder ausgebrodhen. — Am 8. Abend gleih nach dem aus 
varmen Bade Klyſtier von Decoct. Hb. Nicot. — wonach Angft, Uebelfeit 
ınd Erbrechen zunahmen, die Leibfchmerzen aber fi etwas minderten, Bat. 
edoch die ganze Nacht den Gefhmad von Tabad im Munde hatte: Fol⸗ 
enden Abends (9.) Wiederholung. In diefer Nacht fchien das Uebel am 
öchften gefliegen zu fein, ber Unterleib war aufgetrieben und fehmerzhaft, 
ie Kranke lag im heftigften Fieber, phantafirte, Achzte beftändig, befam 
in entftelltes Geſicht; aber um 3 Uhr befam fie einige fehr erleishternde, 
opiöfe, dünne Stühle und alle fhmerzhafte und gefährliche Zufälle ver- 
chwanden. — Sie behielt nun bie Arzneien bei fich (die begreiflich, wenn 
e geholfen hätten, bies vor ber Anwendung ber Tabacksklyſtiere gethan 
aben würden), hatte mit Hülfe ber Klyſtiere noch 2 Tage lang dünne, 
infende, dann confiftente Audleerungen und wurde bald gejund. 

(9. 3. ©. &. Sonradi in Bb. 6 H. 3 p. 492 — 494, 1798.) 
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Gegen Incarceratio Herniae. 


Bei einem Tifchler mit boppeltem Leiſtenbruch Flemmte ſich ber linke 
ein, wurde ſchmerzhaft und aller örtliden und innern Mittel ungeachtet 
trat beftändiges Erbrechen, am 8. Tage von Koth und äußerſte MWattigfeit 
ein. — Nach 2 Tabacksklyſtieren — beftiged Erbrehen und mehre Stühle 
und nun gelang die Repofition. Pat. genas volftändig. 

(5. 3. Buͤlke in Br. 57 9. 3 p. 121. 1823.) 


Nitrum. 
Vergiftungen. ®) 


1) Einem 40jährigen, robuften, feit 2 Tagen ohne beſonderes Uebel⸗ 
befinden obftruirten Mann wurde von feinem Arzte ein Klyſtier aus Che⸗ 
millenthee mit Zij. Salpeter verordnet. Unmittelbar danach entflanten 
uerft in den dicken Gedärmen heftige, reißende, fih bald auf 
dem Darmfanal wmittheilende und Magenframpf erregente 
Schmerzen; nah 2 Stunden mehre Stühle und gleichzeitig ein ſeht 
heftiges, Ihmerzhaftes Erbredhen, wobei Bat. mit. fleinem, 
fhwadhem Pulſe und falten Gliedmaßen, wie von einem Rauſche 
halb betäubt war. Frog erweichender, befänftigender Umſchläge auf den 
Unterleib und einer Emulfion aus Oummifchleim mit Opium centwidelte 
fih eine vollfommene Entzündung des Darmfanals, welder 
Bat. 18 Stunden nach der Vergiftung unterlag. 

(P. a. Mayer in Samml. 2 p. 211 — 212. 1823.) 

2) Ein Mädchen nahm aus Berfehen 2 Loth Salpeter flatt Blauber- 
ſalz. Außer den Wirkungen des Salpeterd als fcharfe Subflanz traten 
noch narkotiſche Wirkungen ein: vorübergehende Blindheit, anhal 
tende Taubheit und Sprabhlofigfeit, Lähmung des Rüden 
marfs mit Tetanudıc Am 2. Tage waren bie Zufälle der Art (Kälte 
ber Ertremitäten, Fleiner und ausfepender Puls, verzogene 
Gefihtszüge), daß der Tod jeden Augenblid erwartet wurde. (ia 
tritifcher Schweiß, ber fehr falpeterbaltig war, leitete indeſſen die Bes 
ferung ein. Nach 8 Tagen lernte Put. allmälig wieder hören und fpre 
chen, nah 4 Wochen fonnte fie indeß (wegen Lähmung der Ertremitäten) 
noch nicht geben. 

(G. 3. Geifeler in Bd. 57 9. 1 p. 124. 1823.) 


Nitrum. (Späterhin Sublimat.) 
-®egen Rheumatismus Capitis in ®eftalt des Dolor Faciei, 


Am 29. Sept. 1811 fand Bf. eine 2bjährige Frau mit verbundenen 
Kofe, eingehültem, bleihem Gefichte und wie ein Gerippe abgemaget 
m Bette. 


In ihrem erften Wochenbette im 19. Jahre zum erſten Mal frauf, 





*) CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 258, 587, 788 und Bb. 2 p. 172 und 467. 
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ellten fich feitbem vor und bei jeber Reinigung einige Befchwerben (Zahn⸗, 
‚reuszfchmerzen 2c.) und fpäter (ſehr felten zwar) einigemal in den Zwifchens 
iten ein Außer heftiger Schmerz auf dem Scheitel, vom Bolfe bort 
Anwaubd” * genannt, ein, wobei (nad) Ausfage ber Pat. und anderer) 
ings ber Pfeilnaht eine deutliche Furche fich gebildet habe, in welche fie 
ren Yinger habe legen fönnen und an ber. hauptfſaͤchlich ſchmerzenden 
Stelle eine ſtarke Hige und ein fehr Iebhaftes Pulſiren des Schmerzes 
mpfunden worden ſei. Diefen Kopfſchmerz behauptete Bat. nur 3 mal 
md jedesmal nur 3— 4 Tage gehabt zu haben, „weil fie fih jedesmal 
ogleich davor habe thun lafien” (d.h. durch einen Magicus beiprechen 
aſſen). Bei der Naclefe der Heuernte des Jahres 1811 merkte fie ein 
onft nie gefanntes und bald Tag und Nacht unabläffig incommobdirendes 
Saufen im rechten Ohre, das fich in der G©erreide- Ernte und Nehrenlefe 
richt nur verfchlimmerte, fondern mit dem alten Kopfſchmerz complicirte, 
rer fie diesmal Anfangs nur Nachts befiel, fie aber bald zwang, ihre we= 
jen großer Armuth noch immer fortgefegte Arbeif einzuftellen. ‘Das Uebel 
yatte eine foldhe Höhe erreicht, daß alle magifche Kunft daran fcheiterte; 
der vorzüglich auf dem rechten Scheitel firirte und von ba vorzugsweife 
in bie rechte Schläfe fich erfiredende Schmerz hatte ſich über die ganze 
rechte Seite bes Kopfes, Gefihts und Hinterhaupts und auf feiner höch- 
ken Höhe auch längs ber rechten Seite des Halſes, wo man fchmerzhaft 
geipannte Stränge fühlte, bis zur Achfel ausgebreitet, den Gebrauch des 
rechten Arms befchränfend. ei allgemeiner Hite und großem Durſt 
(Kieber) mar bie rechte Kopfnaht bis zur Pfeilnaht (halbfeitig), wofeldft 
fie einen deutlich fühlbaren Abfal machte, deutlich angeſchwollen. **) 

In dieſer entzünblichen Beriobe der Kranfheit („rtlihe Geſchwulſt, 
Schmerz, Hitze, Durft 2c.”) wollte Bat. jeden Pulsfchlag in dem geſchwolle⸗ 
nen Theile des Kopfes fehr fehmerzlich wiederholt gefühlt haben; bie rechte 
Arteria temporalis flopfte viel heftiger und war großer, als bie linfe; auch 
fol während der beftigern Schmerzen die rechte Schläfe immer viel röther 
ausgefehen haben. , 

Ungeachtet der jegt allgemein verftärkten Hitze erlitt Pat. in ber Ge⸗ 
end ber bemerften Geſchwulſt ein ſehr befchwerliches, in milderm Grabe 
ber den ganzen Kopf, ja über den ganzen Körper verbreiteted Gefühl von 

Kälte, als bitefe ein Falter Schneewind aus ber Da ihres Geſichts ıc. 
hervot. Daher mußte Bat. in der größten Sommerhitze noch heizen laſſen 
und Kopf und Geſicht vielfach verhült unter bie Dede ihres Bettes ſtecken. 
Kein Wunder, daß die ohnehin zu ſtarkem Schwitzen disponirte Pat. Tag 
und Nacht in Schweißen zerfloß, die an ber rechten Seite des Kopfes 
immer kalt waren. 

Das rechte Auge war Außerfi empfindlich gegen Licht, feine Pupille 
wenigſtens um die Hälfte, auch bie Augenliderſpalte verengert und unvors 
fichtiges Eindringen eines etwas ftärfern Lichtes veranlapte bie heftigſten, 
von der Tiefe der Augenhöhle aus auf dem Scheitel wiberhalfenden Schmerz⸗ 


Außer dem oben detaillirt beſchriebenen Kopfſchmerz, welcher reißend, 





*) Soll einen Kopfſchmerz bezeichnen, bei dem, wie etwa beim innern Waflerkopf, bie 
irnſchaale offen fteht. j 
— —X — ſich leicht, wenn die Geſchwulſt, von der unten als einer 

einfeitigen die Rede ift, von beiden Seiten her gegen einander tritt. 


816 


zerfleifchend, mehr andauernd und nur in größern Zeiträumen remittirend 
war, litt fie an einem deutlich davon verfhiebenen. nämli an Außer 
heftigen, flüchtig vorübergehenden, bald vom Gefihte nah innen, bald 
vom rechten Seitenbeine (dem urfprimglichen Focus der Schmerzen) unb 
der rechten Schläfe aus mie Blitze auf die benachbarten” Theile bes kranken 
Kopfes fi verbreitenden Stihen. Vorzüglich quälten ſolche aus ber franfen 
Schläfe durh das franfe Auge in die rechte NRafenfeite fehr häufig und 
lange Zeit fpontan hervorfchießende Blige, bei beren jedem die Augenliber 
fichtlich zuckten. Eine leiſe, ja die leichtefte Berührung der kranken Theile ihre® 
Kopfes, vorzüglich aber der fo fehr mißhundelten, reiten Rafenoberfläde, 
Wange ıc. rief diefe Stihe auf der Stelle wieder hervor, während ein ſtar⸗ 
fer, äußerer Drud auffallend erleichterte, was als ein Eharafterifticun des 
Fothergillſchen Gefichtsfchmerzes angegeben wird. *) Dabei verlor Bat. 
allen Appetit und. magerte in dem ſchon angegebenen Grabe ab. Der 
Rand des Zahnfleifhes war ringe im Munde herum und zwar oben 
breiter als unten, oben rechts am breiteften und faturirteften (ſatt blutrorh) 
roth, von dem gefunden ducch eine fcharfe Oränzlinie gefchieden, nirgends 
zwar geſchwollen, oder fchmerzbaft, aber doch leicht blutend. Diefen 
(hell»)rothen Saum am Zahnfleifchrande bat-Bf. als ein „viele 
beflimmte Kranfheitsform” (Geftchtsfchmerz) richtig bezeibnendes Symptom 
kennen gelernt, da8 man nicht mit einer fcorbutifchen Affection verwechſein 
müfle, wovon es indeß bei genauerer Betrachtung leicht und beflimmt ſich 
unterfcheibde. 

Als Bf. Pat. am ſchon bemerften 29. Sept. zuerfi ſah, war alles 
Entzünbliche, alles Fieberhafte ſchon feit längerer Zeit verfchwunden; Ge 
ſchwulſt am Kopfe, Hige, Durft zc. nicht mehr vorhanden; Puls 75, Elein, 
ſchwach, gleich; der Froſt war aber, wie oben angegeben. Nach nutzloſer 
Anwendung von Decoct. Chin., Dulcam. etc. mit etwas Laudan. — 
Nitrum erft in kleinern (3ij. in 8 Tagen), bann in größern und häufigen 
Dofen in Gerftenfchleim. — Schon nad 3j. Beflerung, welche nach der 
2. (in 3 Tagen verbrauchten) und fo immer fort flieg. Bis zum 22. On. 
(alfo in etwa 3 Wochen) waren Zvj. verbraucht; um biefe Zeit war ber 
Puls fo hoch und ftark, daß eine VBenäfection von Zv—vj. am Fuße in- 
ftituirt wurde; bie beftigften Schmerzen waren längft verſchwunden und. 
Bat. ſchon nach Verbrauch von Ziij. Salpeter Rundenlang aus dem Bette. 
Die 7. Unze Salpeter fchadete zwar nicht, nüßte aber auch nicht weiter, 
weshalb Vf. annahm, daß das Rheuma nun gehoben fei und „der no 
vorhandene Reſt ber SKranfheitserfcheinungen nur noch aus übermäßig 
angehäufter Reigbarfeit, vielleicht aus Gewohnheit fortdauern möge.” Gi- 
cuta aͤnderte gar nichts; — Mercur. sublim. corros. gr. v. — arm 
noch nicht verbraucht, als gegen die Regel ein fehr läfliger Speichelluß 
eintrat, mobei fih Anfangs zwar der Kopfihmer etwas fteigerte, mit 
beffen Aufhören aber alle frankhafte Symptome verfywunden unb Bat. 
gänzlich hergeftellt war." Sie erholte ſich, wurde wieder jugendlich bfühend 
und ift num feit Jahr und Tag gefund. Pupille und Spalte des rechten 
Auges find aber noch verengt, der rothe Zahnfleifchrand, der demnach 
blos mit ber Krankheitsanlage in Beziehung gefeßt werden zu müſſen 


*) Diefe Bunahme bes Schmerzes bei fehr leifer Berührung ıc. und umgekehrt if bes 
allgemeinfte Zeichen jeder Nervenhyperäfgefle. rung mgefebrt if 
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Meint, noch vorhanden. Späterhin wurbe biefe Perſon auch wirklich mit 
euen theumatifchen Schmerzen, aber"nicht mehr im Kopfe, fondern im 
:horar befallen. *) 

(9. 3. Steinbud in Bd. 42 9. A p. 92— 100. 1816.) 


Oleum Nucis Juglandis (äußerlid). 
Gegen Herpes. 


Eine ausgebreitete, langwierige eiternbe Flechte bei einem Kinde wurde 
urch innere Mittel, Bäder, Mercurialfalbe ıc. zwar vermindert, aber nicht 
‚hoben. — Nach Einreiben des Nußols — war die Haut bald heil.**) 
(9. 3. Hufeland in Bd. 13 H. 4 p. 180. 1801.) 


+ 


. 





Nux vomica.'“) 
Bergiftungen, 


1) Bei einem jungen Mädchen, das vor ! Stunde eine unbeftimmte 
Menge Nux vomica verſchluckt hatte, traten die Vergiftungsſymptome in 
Baroryömen ein, in denen Bat. ihre Hände feft zufammenballre, . 
Yie Arme convulfivifh umberwarf, den Kopf zurückbog und 
ie Zähne feſt zufammenbiß. Das Geficht war verzerrt und 
yrüdte den höchſten Grad von Schmerz aus; außerhalb des Bars 
rysmus Fonnte Pat. Fragen beantworten. — Magenpumpe — und Her 
tellung in einigen Tagen. | 

(8. 3. Hasper-Kind (London) in Bd. 65 H. 2 p. 129 — 130. 1827.) 


*) Meber den Gebrauch großer Dofen in Gelenfcheumatismus hat Herr Arran in der 
Gaz. med. 12 Beobachtungen bekannt gemacht, ‚wobei die Kranken das Mittel von 
vorn herein gebrauchten. 10— 20 gr. wurden in einer Pinte irgend eine® angenehs 
men Getraͤnks aufgelöft und 33 Gran war bie mittlere Duantitat für 24 Stunden. 
„Alle Fälle waren 8 Tage nach Beginn ber Behandlung und 14 Tage nach Beginn , 
der Krankheit geheilt" (Ref); zweimal fam ein Rückfall und breimal zeigten fich 
Spuren einer Herzaffection. Im Allgemeinen —A das Mittel reichlichen chweiß, 
einigemal ſtarke Darmausleerung; der Puls wurde ſchon einen Tag nad Anfang ber 
Behandlung von geringer Frequenz und Härte, Die einzige Contraindicatton iſt, 
wenn mit dem Nheumatismus eine entzündliche Affection des Magens oder Darm⸗ 
kanals eomplicirt iſt. 

=) Vf. hält das Nußoͤl, das man aus Wallnuͤſſen ganz friſch und ohne Hitze aus⸗ 
preflen und womit man die Stellen täglich 2- bis 3mal beſtreichen läßt, für eins 
det unſchaͤdlichſten und wirkſamſten äußern Mittel; es lindert Schmerzen und Brennen, 
ſchadet nie durch plößliches Burüdtreten, ober Berfehwinden. Am geivifleften und 
fhnellften wirkt es bei trocknen Flechten; bei den bei Kindern fo häufigen, einzeln 
tommenden Schwindfleden, die gewiß oft nur topifche Hautkrankheiten find, iſt es 
Dis. liebſtes, ja faft einziges Mittel. ' 

(id. ibid. p. 179 — 180.) 
| Dgl. übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 87. 
ee) Cl. diefes Magaz. Bd. 1 p. 109, 259, 587; Bd. 2 p. 173—177 und 469-471. 
Malgaigne rühmt (Journ. de Chirurgie) dad Extr. Nac. vom. (spirituos.) gr. j. 
— pie gegen bie torpide Form ber Amnurofe, wo Strychnin endermatiſch 
ni 
Dr. Schneider rühmt dieſes Extract außerordentlich in Durchfaͤllen von ges 
flörter Aſſimilationskraft der Kinder. ' 
(Kuſt's Magaz. Br. 26 p. 574. 1828.) " 
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2) Eine durchaus gefunde, etwas fette Dienftmagd nahen, um ſich za 
vergiften, am 10. Mai 1796 Morgens gegen 10 Uhr 2 Drachmen geras- 
pelte Krähenaugen ein. Nach einer halben Stunde flagte fie über heftige 
Leibfchmerzen, die in jedem Yugenblide zunahmen und bald einen unbe 
fehreiblich heftigen Grad erreihten. Um 11 Uhr fanb ber Arzt fie in ben 
ſchrecklichſten Convulſiones vorzüglich in einem Opifthotonus, ber in einer 
Minute mehrmals wiederfehrte und nachließ. Das Gefiht war vom Bluie 
ftarf aufgetrieben,, ſcharlachroth, die Augen Rier und bligend, die Hände 
kalt, der Puls gänzlich verfhwunden — bei völligem Bewußtfein. — An- 
gewandte Mittel waren vergebens, die Schmerzen verloren fich endlich, es 
u ein kalter Schweiß hervor umd fie verfchieb gleich nah 12 Uhr 

ittag®. 

Section am folgenden Tage. Aeußerlich bie ganze rechte Seite blaw 
roth, der Bauch fürchterlih aufgetrieben, die Hände convulfiviſch ver 
fhloffen, der Kopf blaß und zufammengefallen, der Mund feſt verfchlofen 
mit blauen Lippen und Spuren von ausgelaufenem Blute, Die Nägel ne 
türlih und feft, die Haare lofe figend. — Unterleib. Leber, Mil un 
Gedaärme völlig gefund, leutere von Luft ftart ausgedehnt; Magen burd- 
aus entzündet und in der Gegend bes Piörtners faſt brandig; bis in bie 
Mitte des Leerdarms Entzündung, die dien ®edärme normal. Im Ba 
gen fanden ſich außer einem in 3 Stüde zerfreffenen großen Spulwum 
in dem etwa 6 Ungen betragenden gelben Brei, den er enthielt, viele dent⸗ 
lich erfennbare Krähenaugenförndhen. 

(8. 3. Congbrud in Bd. 4 H. 3 p. 442 — 447. 1797.) 

3) Ein reizbarer Mann, dem das Extr. Nuc. vom. wegen Krämpfe 
ber Eingeweide verfchrieben worden war, hatte gegen die Verordnung 
8 Gran auf einmal genommen. Bald nachher fonnte er nicht mehr ſtehen, 
fondern mußte ſich auf einen Stuhl fegen. Sein Mund wurde convuli- 
viſch zurüdgezogen, die untere Kinnlade ſchloß fich feft, fo daß er bie 
‚Zähne nicht von einander bringen fonnte. Der Anfall verfchwand nadı 
kurzer Zeit; Pat. fagte nun, daß er wolllommenes Bewußtſein, aber ein 
unerträgliche8 Juden der Nafe (in der Naſe? So fiheint ed umd wäre 
alsdann leicht erflärlich aus der Verbindung des Trigeminus Nasopalati- 
nus Scarpae mit den Oungliennergen; wäre alfo ein fompathifches Syn⸗ 
ptom Ref.) gehabt; außerdem wäre es ihm vorgefommen, ald ob Millio⸗ 
nen Ameiſen in feinem Gefiht herumliefen; bie Gegenflände um ſich hätte 
er jehen fünnen, nur wäre ihm alles in einem viel hellern Lichte erſchie⸗ 
nen, als das gewöhnliche Tageslicht if. Schmerzen hätte er „ganz und 
gar nicht empfunden. 

(9. 3. Nademacher in Bd. 4 9. 3 p. 572— 373, Anmerfg. 1707.) 

A) Intereffant in Bezug auf das Gefeh der Homöopathie ift folgende 
Beobachtung, verglichen mit der Consbruch's. Als im Herbie 1795 
die Ruhr in Jena herrfchte und zwar in ‚einer Korm, gegen welche die 
Nux vomica audgezeichnete Dienfte leiflete, nabm eine Kranfe aus Ber- 
fehben 6 Gran des Ertractd auf einmal, nachdem fie 6 Stunden vorher 
fhon 3 Gran genommen halte. Sie befam hierauf eine ausnehmende 
Schwäde ber Blieder, fo bag fie fih nit auf den Beinen 
halten fonnte; allgemeines Zittern, Schwindel, Betäubung 
bes Kopfes, Aengftlihfeit und einen Fleinen, ausfependen 
Puls. Im Magen und den Gedärmen fühlte fie nicht bie mindefte Bes 
ſchwerde, feinen Schmerz, fein Brennen, kein Erbrechen. Nachdem fie 
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Anige Stunden ruhig gelegen, viel Thee mit Weineffig getrunfen und ein 
Efligfiyflier genommen hatte, verloren fich bie Zufälle wieder ohne alle 
meitere Folgen. 

(6. 3. Sufelanb in Bd. 19H. 1 p. 125. 1795.) 

5) Ein gefunder, flurfer Apothefer bereitete das Extr. Nuc. vomic. 
und athmete unbejorgt bie dabei auffteigenden Dämpfe ein. Am Abend 
befam er Kneifen im Leibe, aß fehr wenig, legte fi) zu Bette und 
ſchlummerte von 10 bis gegen Mitternacht, wo ihn das heftige Er- 
brechen und Laxiren überfiel, welches bi8 gegen 6 Uhr Morgens dau⸗ 
erte. Den ganzen folgenden Tag aber quälte ihn noch anhaltende 
Mebelteit, er aß gar nicht8 und hatte großen Durfl.*) 

(G. 3. Brefeld in Br. 20 5. 1 p. 111— 112. 1804) 


Gegen Baralyfe 


1) Ein 20jähriger, von feinen reichen Aeltern verzärtelter und von 
Jugend auf ſchwaͤchlicher Menfch befam Anfangs Jan. 1826, während er 
an einer leichten Gonorrhoͤe litt, plöglich auf dem Rüden der linfen Hand 
einen beftigen Schmerz mit bald darauf folgender, rofenartiger Entzündung 
obne alle bekannte Urſache. Blutegel erleichterten nicht und der ganze 
Theil fhwol danach vielmehr an. Der Schmerz behnte fih nun aud 
nad oben aus, erfiredte ſich nachgerade bis zur Achfel und innerhalb 
14 Tage allmälig bis zur Schulter und dem Oberarm der rechten Seite. 
— Diaphoretica, Kampbermirturen , Beficatoria und Sträuterfiffen auf bie 
noch immer leidende, linfe Hand und Wachbtaffet auf die Arme. — Das 
Dedem verihwand, der Schmerz blieb und in kurzem bildete fih eine volls 
kommene Lähmung des ganzen linfen und eine partielle ber oben Hälfte 
bed rechten Armed, Antigaftrica nügten nichts und Pat. wurde als uns 
heilbar feinem Schickſal überlaffen. 

Am 4, Yebr. zu Rathe gezogen, fand Bf. Pat. blaß, fehr angegriffen, 
yon bumpfmwühlenden und bohrenden Schmerzen gemartert, welche, obſchon 
anhaltend, doc regelmäßig alle Abend von 5 Uhr an bis tief in Die Nacht 
hinein noch befonders heftig eracerbirten, dann vorzüglich die Schultern 
ergriffen und ihm jede Nacht den Schlaf raubten. rat diefer nun gegen 
Morgen ein, fo war er von Zudungen, befonders im Naden, unterbros 
chen. Appetit verfihwunden; Zunge ſcharlachroth und fledig weihbeent; 
Kopf frei und unfchmerzhaftz Stuhl träge; Harn wenig febimentirend, feine 
Ereretion normal; von Zeit zu Zeit wenig Schweiß; Puls ſchwach, nicht 
befchleunigt; Arme fchlaff herabhängend, vollfommen gelähmt; Debem feit 
Weglafien der Kräuterfifien wiedergekehrt. — Ein Dowerfches Pulver 
brachte die erſte Nacht Schlaf, feine Wiederholung an ben folgenden Aben- 
ben that dies nicht. — Extr. Nuc. vom., Pulv. Nuc. v. aa., Morgend und 
Abends 2, 3, A ıc. 2gränige Pillen.**) — Bei 6 Pillen leichte Schläge burd) 





*) Der Der gifhmgefall in 9. S. Bd. 39 H. 1 p. 116—117 (von Kappfladt, ober 
von wen fonft?) Hi bereits in diefem Magazin Bd. 1 p. 587 nah Ruf’s Magas 
zin teferirt. Daſſelbe ift mit Semen Catapat. (9. 3.3. 80 9.2 p. 117—120. 1835.) 
tm Magaz. Bd. 1 p. 32 nach ber preuß. med. end gefchehen, was ich 
bier mit anmerfe, weil Fein geeigneter Ort in biefem Hefte vorhauden tft. 

Fe) Nach Bf. Erfahrungen kann man von ber Nux vomica in allen Faͤllen von Laͤh⸗ 
mung, befowvers ber Ertremitäten, große, ja vielleicht beſtimmte Hülfe erwarten, 
denen eine materielle Urfache zum Grunde liegt, während fie Ach ihm in bys 
namifchen Paralyſen flets unwirkfam erwies. Er fah gleichzeitig 2. Kranke, wo⸗ 


820 | 


die Glieder; während befien Steigerung aller Zufälle; Ausdehnung ber 
Abend» und Radıteracerbationen „faſt über alle 24 Stunden; Rädjte uns 
erträglich fchlaflo8 und peinlich; zunehmendes Schwaͤchegefühl; Kopf: Ein- 
genommenheit. — Auf Drängen des Kranfen noh Einreibungen von Ungt 
nervin. und Sal volat. C. C., was beides jedoch wegen Steigerung te 
Schmerzen nach 24 Stunden wieder ausgefeßt werben mußte. Nach ber 
12 Tage lang (mit Ausnahme des 1. Tages) allein gereichten Nux vom. 
Verdauung und Appetit geregelt; da erfchien (am 18. Yebr.) nach beion- 
ders heftigem Toben des Schmerzes und unter Fieberſchauern — an m 
zulegt ergriffenen, rechten Oberarme Röthe und Anfhwellung ber 
einzelnbervortretenden Hautdrüsſschen; beträchtliche Anſchwel— 
lung des ganzen Armes bis zu den Wurzeln der Finger des 
ab und Umwandlung. jeder einzelnen Glandula sebacea in 
ein Eiterbläschen binnen 24 Stunden unter Xinderung der Schwmer—⸗ 
zen und Rückkehr einiger Beweglichkeit. Jetzt Erfhütierungen in den 
franfen Gliedern. — Watte um den gefhmwollenen Arm; ein Klyſtier 
bei geregeltem Stuhl. — Am 19. eine Epur von Eruption um die Fin- 
nerwurzeln ber linfen Hand; am 30. freie Beweglichkeit des linken Arme. 
Indeß der Ausfchlag des rechten Arms, ohne fich felbft zu vermindem, 
fih allmaͤlig über Bruft und Unterleib bis zu den Schenfeln binab we: 
breitete, warfen ſich fhon am 21. Febr. an der vordern Schultergegend 
deffelben Arms große, mit Lymphe gefüllte Blafen auf und zwar 
unter befonders heftigen Erfehütterungen und beträchtlich geſtei⸗ 
gertem Schmerze. Stuhl fehr träge; daher — Abführıng aus Galomd 
und Salappa. — Am 22. Schläge im linken Arm und in ben Bei 
nen; beginnenbes Abtrodnen des Ausfchlages des rechten Arms und Ein 
ten der Geſchwulſt. Jener froh nun über den Rüden bis zum rechten 

Schenkel hinab und auch die linfe Hand mit dem PVorberarz 
fhwollen unter heftigen Fieberfhauern, Durf, härtlichen 
Pulfe, allgemeinem Mißgefühle und gallihten Erſcheinun— 
gen. — Ein Brechmittel entleerte viel Galle. — Am 23. linfe Hand ven 
Ausfchlag freiz rechter Oberarm von häufigern Schmerzen geplagt; Erup 
tion am linten Schenfel; rechte Oberertremitäten nicht mehr geſchwol⸗ 
len; feine Schläge bis zum 28. in diefen Gliedern mehr troß 7, ja 8 Pillen. 
Am 28. nach 8 Pillen (nach etwa */a Stunde) allgemeiner Tetanus, etwa 
a Stunde und mit einem ftarfen Schlage burch bie untern Crtremitäten 
endigend. Am 1. März erfhien auf der rechten Schulter faf bis 
zum Eilenbogengelenfe eine neue, eryfipelatöfe Röthe mit 
fleinen WBafferbläschen, unter profufem Schweiße der äußern 


von einer, ein robuſter und durch tägliches Verweilen auf morafligem Boten ge 
lähmter Menfch, durch "/s gr. Extr. Nuc. vom. ftet6 für den Tag N Beweglichkeit 
feiner Füße wieder erhielt; indefien ber andre, ein alter, nervöfer und hagerer Cu» 
nit, der in böchfter Berzweirlung jedes Lüftchen mied, 20 gr. Morgens und Abents 
obne die — Reaction nahm. Bine arthritiſche Armlaͤhmung wurde ſchnell wu 
dauernd dadurch geheilt. Bfs. eigne Tochter, durch Bewohnen eines zugigen Zims 
mers allmälig an den untern Grtremitäten völlig gelähmt, mit einem örtliden 
Schmerze im Müdenmarke, wurde nach fruchtloſer monatlicher Anwendung antiphlss 
giftifcher und ſchmerzhafter, ableiteader Mittel durch Nux vomica bis 8 gr. p. D. in 
6 Dagen ‚— freilid unter Starrframpfs und Triemuszufälen — vollfommen ber 
gef h of at —— für feine ‚Behauptung; materielle und fichtliche Krifen, 

erzählten, mer i . . 

(id. ibid. p. 148 147) Be Galle, hat Vf. fon nie geſehen 
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Seite vom Achfelgelenfe herunter, wonach diefer Arm fogleich voll⸗ 
ommen frei bewegt werden fonnte. Der linfe blieb noch immer, zumal 
am das Handgelenk herum, etwas gefhwollen 'und fchmerzhaft. — 6 Pils 
en, — wovon am 2, einmal einige Erfhütterungen. | 


Am 3. März Eintrodnen des neuen Ausfhlaged am rechten Ober⸗ 
irm, woſelbſt fich diesmal feine Eiterpufteln gebildet hatten; an der lin 
en Hand warfen fih unter äußerft läftigem Juden Fleinere 
ınd größere Wafferblafen auf (wie an ber rechten Seite bes Leibes 
yereitd gefteın Nacht). 5. März. Der rechte Arm, wie im geringern 
Srade die rechte Bauchfeite, mit einer weit ftärfern, dickern, gelblichen und 
jerflüfteten Borfe bededtz; die linfe Hand abwechfelnd bald mit 
Röthe überzogen, bald Wafferbläschen aufwerfend; auch um bie 
Singerwurgelnderrehten Hand außerordentlich heftigjudende 
und ganz wie eine entftehbende Kräge ausfehende. — Jetzt wur⸗ 


den, um ben für kritiſch (und für die Folge einer vielleicht (2) früher flatt« 


gehabten Kräge?) gehaltenen Ausfchlag noch ftärfer hervorzutreiben, neben 
ber noch andre Mittel (Decoct. Inul. Ulm. et Dulcam., Spießglanz mit 
Schwefel) gegeben. 

Bis zum 24, März, wo Pat. völlig geheilt entlaffen werden Fonnte, 
traten unter dem Gebrauch der genannten Mittel und der nachgerade bie 
auf 1 Pille verminderten Nux vomica noch 2 partielle Eruptionen (an der 
linfen An und am rechten Oberarm) in Geftalt Fleiner, vorzüglich Nachts 
fehr heftig juckender Krägblärterchen ein. Kine gewiffe nachbleibende Stei⸗ 
figfeit..der linfen Hand beim Zufammenballen verlor ſich durch laue Local 
bäder fehr bald. *) 

(Die Blennorchde der, Harnröhre hatte unterbeffen ungeftört gelinde 
fortgedauert und mußte fpäter befonderd behandelt werden.) 

(B. 9. Trinius in Samml, 4 p. 147— 154. 1830.) 

2) Ein sjabriger Knabe hatte fich durch einen Fall aus dem Bette 
eine Hemiplegie ber rechten Seite zugezogen, bie Zunge ſchob fich ſchief 
längs dem rechten Munbwinfel hervor, die Sprache war. undeutli und 
fallend, der Geſichtsausdruck dumm, die Intelligenz und die Sinne: uns 
verändert, der Rüdgrath in der Gegend des 6. und 7. Halswirbels fehr 
ſchmerzhaft. Hier inreibungen mit grauer Duedfilberfalbe und fpäter 
ſchmale BVeficatorftreifen; innerlich — Extr. Nuc. vom. aether. gr. a — iv. 
Morgend und Abends, ohne daß die befannten Erfchütterungen eintraten. 
Bf. vermuthete, daß das Präparat zu alt’ fei; deshalb — Strychnin. nitr. 
gr. ao — !s Morgens und Abends. — Nach gr. "/s fo heftige Wirkun⸗ 
gen, baß erft am folgenden Tage wieder 1 gleiche Doſis gegeben wurbe. 
Nach beiden nicht nur ftarfe Kontraction des rechten Arms im Ellenbo⸗ 
gengelenk, der Singer dieſer Seite in die Handfläche hinein und tetanifche 
Ausfirekung Des ganzen rechten Beins mit den Zehen, fondern auch Zähnes 
fnirrfchen und zeitweife Schielen; Die gefunden, linken Ertremitäten nahe 
men jedoch feinen Theil an dieſer mehrftündigen Wirfung. Von nun an 
täglich einmal gr. "ao unter zunehmender Beflerung und gelindern Pri⸗ 


*) Gine fo genaue Beichreibung des Verlaufs des NursEranthems, wie fie mir in 
der Literatur noch nifgents begegnet, erſchien mir zu interefiant, ale daß ich fie 
nicht in extenso hätte mittheilen follen. 


- 
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märwirfungen. Innerhalb 4 Wochen bei noch weiterer Dofenverminberung 
völlige Herftelung. *) 
(BP. 8 Weiße in Sammi. 6 p. 271— 273. 1842.) 


Gegen Aſthma. 


Der bagere, ſchwäaͤchliche, 2Ojährige N. N. litt feit feiner frühceken 
Jugend an einem Krampfafhma, welches immer vom erften Eintritt des 
Herbſtes gefliegen war, von da an allmälig bis in ben lauen Frühling 
wieder abgenommen batte. Jedes Jahr war ed fchlimmer geworden und 
in diefem Herbfte hoffte Bat. fein Ende zu finden. Bf. ließ Bat. in fir 
nes Vaters, jedem Wind und Wetter ausgefegten Haufe, bei feiner ge 
wöhnlichen Diät, bei feiner Befchäftigung in ber Delmühle. — Ipecac. in 
Dos. refr., Pulv. Algarott., Cupr. sulf., Asar. ıc. ıc. halfen nichts, Squila, 
Ghina ıc. verfchlimmerten das Uebel nody. — Nux vom. 2 mal täglid 
4 Gran — nahm allmälig, aber merklich die habituelle Engbrüftigfeit weg. 
Die krampfhaften, aſthmatiſchen Anfälle blieben endlich ganz aus bei je 
dem Wetter, jedem Barometerflande, jeder Windrichtung, jedem Yeuchtig 
feitögrade und jeder Befhäftigung. **) 

($. 3. Hahnemann in Bd. 49H. 4 p. 751 — 755. 1797.) 


Gegen Epilepfie 
1) Eine 40jährige Frau befam aus heftigem Schred bie Epilepfie, 


welche ſpaͤter bei jeder nur einigermaßen bedeutenden Gemüthsbewegung 


folgte Der Anfall kam plögli ohne ale Borboten, das Berwußıfein 
fehrte erft nach einem mehrftünbigen Schlaf, der den Anfall beendete, zurüd 
und hatte große Erfhöpfung zur Folge. Er hatte dem Gemüthe ber Fran, 
je länger er dauerte, deſto auffallender, eine Heftigfeit gegeben, bie fie vor 
ber Krankheit nicht hatte. So hatte die Sache 2 Jahre gedauert. — Nux 
vomica gr. . — Etwa % Stunde darauf befam fie Kopfſchmerzen, 
etwas Schwindel und Berdunfelung bes Geſichts, fohlief darauf 
ein und befand fi den andern Morgen, wie gewöhnlid. So nahm ft 
jeden Abend vor Sihlafengehen noch 19 ſolcher Pulver und blieb darauf 
3 Jahre von den epifeptifhen Anfällen frei, erlitt, aber nad) einem hefti- 
nen Yerger einen ftärfern und länger dauernden Anfall, als je vorher. 
Sie befam wieder daſſelbe Mitte und hatte in 20 Tagen 3, aber jede 
mal weniger heftige Anfälle, verbrauchte noch >j. und blieb von ihrem 
Debel befreit. 

2) Ein 20jähriger Mann, robuf, von phlegmatifhem Temperament, 
fonft gefund, war feit ben Kinderjahren von regelmäßiger Epilepfie geplagt, 


*) In feiner Schrift: Paris und London für den Arzt sc. Petersb. 1820 bat Bf. eis 
nes in Biett’s Klinik beobachteten Hemiplegifchen erwähnt, welcher bei einer Gabe 
von gr. ix. Nuc. vom. fo gewaltig ergriffen wurde, daß B. fi gebrungen fühlte, 
auf gr. vj. zu fallen, wobei die Beſſerung täglich vorſchritt. Diefe und ähnliche 
Erfahrungen in eigner Praris haben Df. überzeugt, daß jedes Individuum eine 
verichiedenen Babe bedarf. 

(id. ibid.) 

*e) Wie das Aſthma, fo ift auch der Singultus eins der befchwerlichfien und Bart 
nädigften Symptome und dauert öfters Tage, ja Wochen lang an. Ginen felden, 
allen Mitteln, felbft dem „ſpeciſiſchen“ Morhus widerfiehenden Singultus berubigte 
bie Tinct. Nucis vomicze. 

(A. H. Rande in DBb. 1 p. 460. 1783.) 
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über deren nähere VBeranlaffung er nichts anzugeben wußte. — Schwins 
del und Juden im Geficht fündigten den Anfall an, darauf folgte ſchmerz⸗ 
baftes Zuden in den Armen, worauf dad Bewußtfein verfehwand; einen 
oder ein Baar Tage brachte Bat. dann in einem Zufande von Blödfinn 
bin. Tinctura Asae foetidae in großen Gaben beim Herannahen des Ans 
falls genommen, erleichterten ihn Rüdfichts der Folgen merklich. Er bes 
fam nun anhaltend Nux vomica und wurde ganz bergeftelt, nachdem er 
115 Gran verbraucht hatte, 

3) Ein 50jähriger, athletifcher Menſch, Säufer von Jugend auf, lei⸗ 
det feit etwa 15 Jahren an monatlichen, mit Zuden in den Händen ans 
fangenden, wenn biefe unterbunden worden, nicht vor Löſung der Ligatur 
ausbrechenden und höchſtens 2 Stunden dauernden, aber mehrtägigen 
Musfelfchmerz mit Schwäche hinterlaffenden, epileptiſchen Anfällen. — 
Nux vom. gr. ß. t. d. 40. beim Beginn des Zudens 1 St. z. n., die Li⸗ 
gatur nach 1 Stunde zu löfen, dann, fall8 das Zucken wieberfehre, noch 
1 St. und fo fort, bis biefes verfchwinde, oder üble Arzneiwirfungen vers 
fpürt würden. — Nach dem 1. Pulver nach Zöfung ber Ligatur will Pat. 
einen, jedoch nicht fo heftigen Anfall, das nächte Mah nach 5 Pulvern 
fein Zuden mehr gehabt haben, welches feitdem allmonaMich zwar wieder: 
fehre, fich aber nicht zum Anfall ausbilde und nad) den Pulvern vers 
fchwinde. Außer beftigem Kopfichmerz am folgenden Tage feinerlei üble 
Folgen. Rahdem Pat. 1 Zahr und darüber feinen Anfall gehabt, trat 
einft ein fehr heftiger ein, als er beim Gintritt des Zudend das Einneh- 
men verfäumt hatte; das naͤchſte Dial waren 5 Gran zur Verhütung des 
Ausbruches erforderlich. So kehrte von 1811 — 1814, wo Bf. Bat. vers 
ließ, das Zuden monatlich wieder, doch immer etwas fchwächer und zus 
fegt nach gr. 4. verfchwindend. i 

In Bis. 1'ajähriger Abwefenheit hat Pat. das Mittel gar nicht ges 
braucht, das Uebel ift jetzt Arger, ale je und ber wieder begonnene 
(iedoc) unorbentlihe Gebrauch ſcheint jegt auf den Säufer gar nicht zu 
wirken.) . 

(Ö. 3. hiütenkein in Bd. 49 9. 2 p. 81 — 86. 1819.) 


Oleum Crotonis.”) 
/ Phyſiologiſche Wirkungen. 


Bei der Darſtellung ber Säure in Crotonöl war ein Theil davon 
bunftförmig entwichen.. Es roch dad ganze Zimmer ftehend efelhaft bes 
täubend. Am folgenden Morgen waren Gefiht, Lippen, Augenli- 
Der bes Chemifers aufgelaufen, roth entzündet und um die Aus 
gen ein breiter Ring von kleinen Bläschen. Nachher folgte Mat- 


*) Im Ganzen bat Vf. unter den vielen Kranken, denen er das Mittel verordnete, von 
28 Nachricht. Bei 5 ift der Anfall mehre Jahre hindurch nicht wieder erfchienen 
(wozu die beiden erften in obiger Relation), bei 16 wurde das Uebel mehr oder we⸗ 
miger geihmächt (darunter unfer 3. Fall) und bei 7 zeigte ſich gar feine Veränderung. 

(id. ıbid,. 


. 88.) 
**) er eiefes Gaga. Bd. 1:p. 110, 260-261, 592 — 593; Bd. 2 p. 242-247 und 
544— 545. - 


\ 


’ 


4 


824 


tigkeit und Schwere in Armen und Beinen, Brennen ie 
Schlunde und den Bingeweiden und darauf farfe Schlafſucht 


und Mübdigfeit. 
(8. 3. Brandes in Dh. 57 5. 1 p. 120. 1823.) 


Oleum Jecoris Aselli.*) 
Gegenſchronifchen Rheumatigmuß,. 


1) Eine 63jährige, ſchwaͤchliche Frau befam zuerft im Sommer 1818 
gelinde, furzg dauernde und lange Pauſen machende Schmerzen im Ken, 
nicht lange nachher in den Sniegelenfen, dad Beugen verhindernd, jedeqh 
ohne Geſchwulſt. Nah einjähriger Andauer warfen fie ſich von da wis 
der heftig auf's Kreuz und zugleich auf Lenden, Unterleib und Bruf, ie 
dag Pat. in haldgefrümmter Lage beftändig figend, ober liegend zubringen 
mußte. Unter 1 jährigen, -vielen und vergeblichen Eurverfuchen Berluf 
des Appetits, dag Kräfte und des Fleifches; Puls beichleunigt, hektiſches 
Fieber andeutend; Füße ödematös gefchmwollen. — Oleum Jecor. Asell. 
3 Eßl. vol täglich feit Sept. 1820. — Nach "a Jahre konnte Pat. KG 
fhon aufrichten und büden und am Stode geben und nach */e Jahren 
war fie vollkommen gefund. 

(8. 3. Scherer in Br. 55 H. 6 p. 39— 40. 1822.) 

2) Ein fhwächliches, A5jähriges Maͤdchen wurde im Winter 1819— 
1820 von allgemeinem liederreißen befallen, Füße und Knie am meiſten 
mitgenommen, nach */« Jahre aber auch das Kreuz afficirt, fo daß 2 Ber 
fonen Pat. von einem Sige zum andern bringen mußten. Durch bie hef—⸗ 
tigen Schmerzen waren au „fchredliche Magenfrämpfe herbeigeführt wor 
den” und Pat. ward Außerft entkcäftet, einem Abzebrenden gleich. Nah 
vielen vergeblihen Guren — Ol. Jecor. Asell. Morgens und Abends 
1 Eßl. vol im Jahte 1820 — waß anfänglich gelinde abführend, harn⸗ 
(mit ziegelrothem Bodenſatz) und fihweißtreidend wirkte Nach Berbraud 
von la Schoppen ſchon Beſſerung, nad 2 Schoppen vollkommene Her 

elung. ** . 
ſ (9. 3 erer in Bd. 55 H. 6 p. 41 — 42. 1822.) 

3) Eine AOjährige Frau, die ſchon einige Gichtanfälle überfianden 
hatte, erfranfte Schlimmer, als je, daran, „war lahm und ſchleppte fi 
volle 8 Jahre vom Bette auf den Stuhl und von biefem wieder in's Bett.” 
Nach vielen vergeblich gebrauchten Mitteln ward fie ducch 4 Bouteillen — 
Leberthbran, täglib Amal 1 Eßl. vol — vollfemmen hergeftellt. 

(H. I. Wefener in Bd. 58 9. 5 p. 74— 76. 1824.) 


‚*) et biefe, Magaz. Bd. I p. 111, 261—262, 593 —595; Bd. 2 p. 179— 183 u 


*e) Die beiden vorftehenden Fälle find aus einer Meibe von 16 aus ehoben , welche 
Df. I. c. p. 31 —53 aus feiner Erfahrung mitgetheilt hat. Die übrigen einzelnen 
Fälle bieten nichts fonderlich Auszeichnendes dar, bie Symptome waren faR über: 
einftimmend: Schmerzen in den Gelenken der untern Extremitäten, meiſt von unten 
nach oben aus einem Gelenke in das andre ziehend und Schmerzen im Kreuze come 
Fieber. Beim Gebrauche Des Leberthrans nabınen in den meiften Fällen die Schmer⸗ 
zen in den erfien Wochen erſt zu und dann ab; außerdem wirkte er mei auf den 
Stuhlgang bethätigend, zuweilen auch (f. oben) harn⸗ und fhweißtreibend. 


— — — 


825 


4) Ein Maurer, der fih bei feinen Arbeiten auf den Dächern wie 
erholt erfältet und ohne von feinen rheumatifchen Bruft- und Rüdens 
chmerzen bed Fruͤhjahrs 1822 gründlich geheilt zu fein, Armuth halber 
eine Arbeiten wieder vorgenommen hatte, wulrde im Winter bettlägerig, 
onnte wegen Bruftſchmerzen und Bellemmung feinen Athem fchöpfen und 
vegen Rüdenjchmerzen ohne aufzufchreien ſich nicht rühren. Den ganzen 
Rinter wurden allerlei Mittel vergebens verſucht; im Frühling hatten fich 
Frofulöfe Geſchwuͤre am Halfe noch dazu gefelt. — Leberthran 3 mal täg« 
ih 1 Eßl. voll mit eben fo viel Branntwein — befferte ſchon nach eini- 
jen Wochen und ſtellte endlich Bat. fo weit ber, „daß er alle feine ge⸗ 
vöhnlichen Arbeiten wieder verrichten kann.“*) 

(9. 3. Volkmann in Bd. 59 $. 5 p. 120—121. 1824.) 

5) Ein 15jähriges, ſchwaͤchliches, noch nicht menftruirted und fchon 
m März 1823 an einem fchmerzlihen Gefühl in der Herzgrubengegend 
eidendes Mäpchen fand Bf. am 12. Juni auf dem Rüden in erhabener 
tage liegend, unvermögend, ſich ohne fremde Beihülfe von der Stelle zu 
ewegen; beim geringften Verſuche dazu und bein Athmen Die fchredlich“ 
ten Schmerzen im Unterfeibe; Geſicht blaß, eingefallen; Außerfte Abma⸗ 
erung; Haut troden, Athem kurz und gefhwind, Puls ſchwach und ſchnell, 
Apvetit gering, Stuhl träge, Schlaf nur in kurzen Paufen; beftifches Fie⸗ 
ver. Aufgerichtet Tonnte fie vor Zittern ber Glieder und Schmerzen im 
Anterleibe fih nicht 1 Minute auf den Beinen erhalten; auch fich nicht 
m mindeften vorwärtö beugen. Bf. vermuthete eine auf die Bauchmus⸗ 
ein, oder das Bauchfel verfegte rheumatifche Materie. — Ol. Jecor. Asell., 
3mal täglih 1 Eßl. vol, — Sogleich Beflerung und nach Verbrauch von 
Zxxiv. vollfommene Herftelung. **) 

6) Kardialgie. Eine 3Yjährige, verheiratbete Krau von fehr ſchwa⸗ 
ber Conftitution litt feit 2 Jahren an bis in den Rüden ziebenden und 
yaufig in wirflie Kardialgie ausartenden Magenfchmerzen und fonnte 
sichts, wie füße Milch und fchleimige Suppen genießen, da fie alle an 
re Speife unter heftigen Schmerzen wieder ausbrach. Alle Mittel blie- 
sen fruchtloß, Pat. fam von Kräften und es ftellte ſich heftifches Fieber 
in. — Ol. Jec. Asell. 3mal täglih 1 Eßl. voll — beflerte alsbald und 
nach Verbrauch von Zxxiv. war die Frau vollfommen gefund. 

7) Ein 38jähriger, wüfter, dem Branntwein ergebener Bergfchmied 
vurde im Herbſt 1822 (durch Erfältung, wie er meinte) von einem mit 
Bruftfchmerzen und allgemeinem Oliederreißen verbundenen Fieber befallen, 
ponach, aller angemwendeten Mittel ungeachtet, die Bruftfchmerzen nicht 
{08 zurückblieben, fondern fich auch allmälig über den ganzen Unterför« 


*) Herr Mebicinalrati Günther in Eöln Hat den Leberthran fchon feit Tangen Jah⸗ 
zen manchen Gichtifchen als Hausmittel empfohlen, weniger geftüßt auf die Empfeh⸗ 
lungen Marino’s, Percival's und Michaelis, ale auf den ſchon in feiner 
erften Kindheit (1778, 79) ihm aufgefallenen Bollsruf defielben, dem zufolge das 
Rothgerberhaus feines Geburtsortes das Aſyl der Gichtifchen und Eontracten wurde, 
deren e8 dort viele gab und die alle Hoffnung auf Senefung aufgaben, wenn ber 
eberthran nicht half. Mon feinem ausdauernden Gebrauche hat Bf. fpäter in ſei⸗ 
ner Praxis öfters auffallende Wirkung gefehen, befonders, wo bereits Contracturen 
eingetreten waren. Reizbare und —** deren Verdauung leicht in Unordnung ge⸗ 
raͤth, vertragen nach feiner Erfahrung das Mittel nicht wohl und nicht lange genug. 

(H. 3. Günther in Br. 59 9. 2 p. 112 — 113. 1824.) 

#4) Vorher waren von Vf., wie von andern Nerzten mancherlei Mittel, alle aber ohne 

allen Erfolg werfucht worden. 
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per verbreiteten, der Ihm wie mit einem Gürtel feſt umzogen vorfam. "Bat. 
mußte meift auf dem Bauche Tiegen, hatte wenig Schlaf und Apperit und 
feine Kräfte fanfen täglich "mehr. Sept — Ol. Jecor. Asell. 3 mal täglid 
1 Est. vol — und nah Zxviij. vollfommene Herftelung. Außer etwas 
haͤufigerem Urinabgang hatte der Thran feine auffallende Wirfung berver- 
ebracht. 

g 4 Faͤlle gewöhnlicher Rheumatismen, die gar nichts Beſonderes bie 
ten, etwa den einen Fall von Hüftweh ausgenommen, wo der iſchiabiſte 
Schmerz Nachts, befonders in der Bettwärme am allerbeftigften war und 
Bat. fehr häufig nöthigte da8 Bett zu verlafien, tibergehe ich ohne 
Weiteres. 

8) Bereits feit 2 Jahren das Beben erfihiwerende und bei Witterungs⸗ 
veränderung oft ſehr verfchlimmerte Schmerzen in der fonft durchaus not 
malen, linken Leiſte einer 34jährigen Srau hoben — Ol. Jecor. Asell. 517. 
3 mal täglih 1 Eßl. voll. — 

Nach abermaligem Ausfall von 5 Yällen: | 

9), Ein 3Tjähriger, armer Landmann wurde. im Winter 18'%se von 
einem rheumatifchen Fieber mit wechfelweifem Anfchwellen der Hände ımd 
Füße befallen und vom Df. durch die gewöhnlide Behandlung mit Br 
rüdfichtigung Des rbeumatifchen Stoffe erft nah 9 Wochen bergefteht. 
Im Herbft 1823 von derfelben Krankheit mit rother, heißer, fehr ſchmerz⸗ 
after Geſchwulſt und Fieber befallen, gelang die Herftelung (nad eini- 
ger Minderung des Fiebers durch eine antiphlogiftiiche, abfübrende Mirtur 
und eine Emulfion mit Salmiat) durch — Ol. Jecor. Asell. Zxij. 3mal 
täglih 1 El. vol — binnen 8 Tagen vollftändig. 

Bon den nun noch übrigen 5 Fällen nur noch ben vorleßten. 

- 10) Kardlalgie. Ein 20jähriges, ſtarkes und ſtets gefundes Yrauen- 
‚ zimmer befam (nach längere Zeit vorausgegangener Erkältung?) Anfangs 
1824 faft jeden Nachmittag drüdende, gewöhnlich zwar gegen Abend ret- 
fywindende, manchmal aber auch Die ganze Nacht hindurch anbaltente 
und allen Schlaf raubende Schmerzen in der Magengegend und fonnte 
nur ganz leichte Speiſen (füge Mil, fchleimige Suppen und Kartoffel: 
drei) vertragen. Bielerlei Mittel waren im Kaufe eines Jahres fruchtlos 
angewendet, Pat. blaß, eingefullen und kraftlos geworden und ihre fon 
regelmäßige Periode in's Stoden gerathen. Df., jebt zu Rathe gezogen, 
vermutbete, befondere weil das Uebel bei rauher und flürmifcher Witterung 
immer am fohlimmften war, eine rheumatifhe Grundlage. — Ol. Jecor. 
Asell. 3mal täglih 1 Eßl. voll. — Die beiden erfien Glaͤſer (von 3Y;.) 
äußerten noch wenig Einfluß, das 4. befferte außerordentlich und nah 
Verbrauch des 5. (alfo von Zxxx.) war die Heilung vollendet.*) 
(9. J. Schend in Bd. 62 $. 3 p. 3— 33. 1826. 

11) Heftige, zuweilen fid mindernde, bei fchlechter Witterung zunch 
mende und in der Bettwärme, vorzüglich zur Nachtzeit den böchften Grad 
erreihende, cheumutifche Schmerzen bei einem 40jährigen, großen und flar- 


*) Bf. glaubt fi nunmehr zu dem Ausfprucdh berechtigt, daß der Leberthran ein Erw 

eifltum gegen rheumatifche und gichtifhe Krankheiten ſei, das nach feinen Erfahruns 

en alle chronische, fchmerzliche Uebel des menfchlichen Körpers, wo fie auch (inners 

ch,-oder Außerlich) ihren Sig haben mögen, wenn fie nur in rheumatiſcher ober 

ichtifcher Schärfe ihren Grund haben, eben fo ficher heile, wie tie China das 
echfelfteber und das Queckſilber die Luſtſenche. 

(id. ibid. p. 33 — 34.) 
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fen Manne, bie allen dagegen angewenbeten Mitteln getrogt hatten; wichen 
anem Bwöchigen Gebrauche von — Ol. Jecor. Asell. 3» bi Amal taͤg⸗ 
ich 1 Eßl. vol — gaͤnzlich. 

Außerdem fuͤhrt Vf., bemerkend, daß ihm noch mehre zu Gebote ſtehen, 
die er übergehen wolle, noch 2 ſchoͤne Beobachtungen an. Die eine, eine 
eit faft Ya Jahre beftehende, am heftigften Nachts und im Bette ſchmer⸗ 
ende und Wbmagerung des Beins nach fich ziehende Iſchias (der Schmerz 
og fih vom linken Hüftgelent bis in bie Zehen) betraf einen kraͤftigen 
tandmann von 60 und einigen Jahren, die andre war eine biß in's 3. 
Stadium gediehene Corarthroface eines Gjährigen Knaben mit Verkürzung 
ver Eriremität und 2 Abfcepöffnungen in der Mitte ihrer vorbern Fläche, 
iner täglichen Eiterabfonderung von Ziv.—vj. und in deren Folge einem 
'o ausgebildeten Zehrfieber, daß ein nahes Ende unausbleiblich fchien. 
Beide Bälle heilte der Lebertbran vollſtaͤndig; jener bedurfte nur Zviij., dies 
fer, obgleich fchon in den erften 5-—6 Tagen bedeutende Befferung ein» 
rat, dis zur gänzlihen Schließung des fiftulöfen Geſchwürs, alfo bis zur 
„öllig vollendeten Herſtellung, eined 6'/emonatlichen, unausgefegten Ges 
zrauchs von 2 (in ben erfien A Wochen) und dann 3 El. voll täglich. 

(6. 3. Knod v. Helmenfreit in Bd. 74 H. 5 p. 35—42. 1832.) 

12) Eine feit 2 Jahren, furz nad) Beziehung eines neugebauten Haus 
es an mancherlei gichtifchen (theumatiſchen) Beſchwerden leidende und 
nmmervoll Dasmiederliegende Frau fand Vf. im Frühling 1829 in folgen 
vem Zuſtande. Geficht blaß, Fachektifch, eingefallen und aͤußerſt abgezehrt; 
Blid matt, Züge leidend, Zunge normal, Appetit noch ziemlich gut, Stuhl 
zormal; Puls klein und ſchnell, gegen 120; ale Gelenke angefchwollen 
und fteif, bie Glieder ſehr geſchwunden; Ruͤckgrath am unterften Lenden⸗ 
wirbel auogewachſen; tief in die Lendenmusfeln bis auf dad Heiligenbein 
ich erftreddende und eine ftinfende Jauche fecernirende Geſchwuͤre. Obwohl 
jier, bei bereits entwickeltem Zehrfieber, nur eine fehr traurige Prognofe 
zeſtellt werben fonnte, fo ließ Bf. doch den frhon von Dr. Braſſe empfoh- 
enen — Leberthran — fortnehmen, täglich 3,mal 1 Epl. vol. Erſt nad 
a Sabre verminderte fich die Gefhwulft an den ©elenfen, bie Glieder 
vurden etwas beweglicher; nad ?/a Jahren hatten bie Schmerzen im 
Rreuze und in den Lenden fo ab» und die Beweglichkeit fo zugenommen, 
aß Bar. ihr Schmerzenslager verlafien und an 2 Krüden umbergehen 
'onnte. Nach 1 Jahre waren auch die Geſchwüre geheilt und nach 1'/2 Jah⸗ 
en und Verbrauch von etwa 20 Berliner Quart Kebertyran von ber Kranf- 
yeit nichts mehr übrig, al& eine etwas gefrümmte Haltung in Folge des 
mögewachienen Lendenwirbels. *) 

(H. 3. Schend in Br. 88 H. 2 p. 36 — 39. 1839.) 


Gegen Rhachitia. 


Ein gefund geborener, Zjähriger Knabe fonnte mit dem 1. Jahre 
aufen, verfiel aber mit dem zweiten, klagte über allgemeine Müpdigfelt und 
atte einen unrubigen Schlaf mit fo ängftlihen Träumen, daß er Rachts 
fter8 aus dem Bette fprang. Bei häufigem Stuhl wurde der Bauch hart 
md bie, bie Gelenke fchwollen auf, die lieder verzehrten, der Rüdgrath 
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frümmte fich und wuchs aus. Anfangs fonnte er noch mit auf ben Knien 
eftügten Händen, zulegt gar nicht mehr geben und lag ganz cenirad. 
Rachdem vieles vergeblich gebraucht worden, fam man zu Bf. — Ol. Je- 
cor. Asell. Morgens und Abende "a Eßl. voll. — Schon nad) Berbrauh 
von Zviij. fonnte fi) das Kind wieder aufrichten, nach Zıvj. ohne fremie 
Beihülfe, jedoch noch gekrümmt und etwas ſchwankend, geben und nad 
Zıy. war das ganze Anfehen wieder frifh und blühend und von dem 
Debel nichts, al8 ein unbedeutender Auswuchs des Rückgraths geblieben. *) 
(G. 3. Shend in Bo. 62 H. 3 p. 37— 39. 1826.) 


Gegen Caries scrofulosa (et carcerosa).**) 


1) Ein 35jähriger, in feiner Kindheit ffrofulöfer, feitdem aber anſchei⸗ 
nend gefunder Mann befam 1828 einen empfindlichen Schmerz im linfen 
Zußgelente, wo fi eine Geſchwulſt und nachgerade einige Geſchwüre und 
ffrofulöfe Earies entwidelten. Ale Antifcrofulcfa blieben erfolglos und es 
bildete fih ein heftifches Wieber aus. — Ol. Jecor. Asell. täglih 2- bi 
3mal 1 El. vol. — Bereits nah 6 Wochen Verminderung ber Ges 
fhwulft und des Schmerzes, Abfonderung befiern Eiters und Krfoliation 
größerer Knochenſtücke; alnälige Abnahme des. Fieber und Zunahme ber 
Kräfte; zulept nach Erfolintion noch eines großen Knochenſtücks Schließung 
fämmtlicher Velnungen und bald hernach fo vollkommne Deilung, daß Bat. 
in furzem auf die Wanderfchaft gehen konnte. In der etwas über ‘s Jahr 
dauernden Eur waren 12 berliner Quart bunfelbraunen Leberihrang ver= 
braucht worden, 

(6. 3. Schend in 2b. 88 9. 2 p. 47—50. 1889.) 

2) Nach einem Sturz auf das rechte Knie und ben rechten Ellenbe⸗ 
gen aus flrofulöfer Diathefe hervorgegangene und während einer Criwi- 
nalunterfuchung entftandene, bedeutende Anfchwellungen des Knies unb 
Ellenbogens gedachter Seite, bie ſich fpäter beide öffneten, Geſchwüre bil⸗ 
deten und Caries deutlich fühlen ließen, wobei die rechten Unterfieferbräs 
fen hühnereigroß angefchwollen und länge des Halſes rofenfranzartige 
Stränge von Lymphdrüfen zu fühlen waren, wibderftanden einer 3monat- 
lichen unausgeſetzten (mit alleiniger Unterbrehung während der Reinigung) 
innerlichen und Außerlichen Jodcur nicht nur, fondern das Allgemeinbefinden 
erlitt noch bedeutende Verſchlechterung. Bei Unveränderlichfeit des Ges 
Ienfleıdens wurde ber früher gute Appetit fchlechter; entſtanden Bauch⸗ 
ſchmerzen mit leichten Stühlen, vermehrtes Harnen, Aufregung des Puls 
ſes und zulegt immer zunehmendes, trodnes Hüfteln.**) Pat. wurde 1 
Monat ganz ohne Arznei gelaffen und erhielt dann — Ol. Jecor. Asell. 


. 9) Noch 3 ähnliche mit gleich günftigem Erfolge durch den Leberthran behandelte Fälle 
eilt. 


(id. ibid. p. 35 — 37.) 

“+, Mit diefem Ausdrud will ich ein dyskrafiſches, ber Scrofulofis mindefens ſcht 
ähnliches, wefentlih in Geſchwuͤlſten und Garies beiehentes Uebel bezeichnen, das 
fi in Gefän niffen (vorzüglich wohl in Folge der Kerkerluft) fehr häufig entwidelt. 

ver) Die Nuglofigkeit des Jods, biefes mächtigen Antiferofuloft,, könnte auffellm und 
giebt es ber Beobachtung ficher ein befonderes Intereffe, daß der gleich hinterher 
gegebene Leberthran ſich fo beilkräftig bewies. Ich will deshalb nicht unterlaffen auf 
den blůühenden Zufßand der Conflitution zur Beit des Jodgebrauches hinzuweiſen. 
Da nun Befanntli das Jod am nüßlichken if, je mehr die Gonflitution herunier⸗ 
gelommen, fo folgt das Weitere von felbft. - 
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Iasc. 3j. jeden Morgen. — Der Huften verfhwand bald nach Ausſetzen 
bes Jodgebrauchs. — Nach 10 wöchiger Anwendung und Verbrauch von 
etwas über 5 Pfund Leberthran war das Knie von Geſchwulſt und Schmerz, 
fowie in feiner Bewegung frei; das Ellenbogengelent war zwar merklich 
abgeſchwollen und nad) Erfoliation zweier Knochenftüde in ber Ruhe ſchmerz⸗ 
los, ber halbcontrahirte Arm konnte aber nicht ohne große Schmerzen 
ſtärker gefiredt werden. Bat. entzog ſich, ihrer Haft entlaflen, der wei- 
tern Behandlung. 

‚ 3) Gin 18jähriger, ziemlich Fräftiger und hinreichend entwidelter Maus 
rerlebrling prellte fi im Jahre 1835 durch einen Ball das linfe Elen- 
bogengelent, was, entipredhend behandelt, feine Folgen binterließ; nach 
etwa 3 Jahren (gegen Ende.1837) fam er in die Strafanftalt und nad 
einem Amonatliben Aufenthalt in berfelben bildete fi) an genanntem 
Gelenke ohne äußere Beranlafjung eine fchmerzhafte Geſchwulſt, nach deren 
endliher Maturation und Eröffnung fih, wie vermuthet worden, eine ca- 
riöfe Stelle am Dlecranon zeigte. Das Allgemeinbefinden war dabei bes 
friedigend. — Ol. Jecor. Asell. fusc. 3j. tägliy vom A. Jun.— 24. Aug. 
1838; mithin im Ganzen faft 7 Medichnalpfund. — Das Ende ber Strafs 
zeit (24. Aug.) war auch dad Ende der Eur, aus welder Bat. nah Er- 
foliation eines 4 Linien langen und 2 Linien breiten Snochenplättcheng 
mit Ausnahme einer leihten Hautröthung (an der frühern Gefchwürftelle) 
und einer fehr geringen Empfindlichkeit beim Drud des Dlecranon völlig 
geheilt entlafien wurbe. N 

4) Ein in feiner Kindheit fehr gefunder, 24jähriger Tagelöhner fam 
im Mai 1833 in die Strafanftalt, wofelbit er im Febr. 1835 von einer 
ziemlich heftigen Pneumonie, wonach von Zeit zu Zeit Seitenftechen, trod- 
ner Huften, Appetitlofigfeit und große Abgefchlagenheit binterblieben 
und im folgenden Jahre von jene Befchwerden immer mehr erleiihternden, 
almälig weiter um fich greifenden Lymphgeſchwülſten am Glaviculartheile 
des Bruſtbeins und verſchiedenen ©elenfen befallen wurde, beren jede 
4 —8 Wochen zu ihrer Reife erforderte, gedffnet eine ziegelrothe, dünne 
Hlüffigfeit entleerte und entweder allmälig vernarbte, ober meiftens Karies 
in ben unterliegenden Knochen hinterließ. Allgemeinbefinden in hohem 
Grade geflört; bedeutende Abmagerung, Brufl und Appetit aber gut. Nach 
innerer und äußerer Anwendung ftärfender und andrer Mittel, Asa foetida ıc. 
war im November 1837 ber Körper bis zum Sfelet abgemagert, die Zunge 
rein, die Bruft frei; Heißhunger; Bauch flein, Stuhl und Urin normal; 
Puls fein, matt, gegen Abend fieberhaft mit Durft und vermehrter Haut- 
wärme; gegen Morgen reichlibe Schweiße; an ber genannten Stelle der 
Bruſt und andern Pläben (cariöſe) Gefhbmwüre, an mehren (unbeweglichen) 
Gelenken febmerzhafte Geſchwülſte. — Ol. Jecor. Asell. fusc. 3j. täglich, 
in 5 Monaten ungefähr 12 Pfund. — Bat. verließ, no 4 Wochen 
(ohne Arzneigebraudy) beobachtet, die Anftalt bei völlig gutem Allgemein- 
befinden, während bie Xocalleiten fehr gebefiert, aber nur tbeitweife wirfs 


Hich geheilt waren. 3 Monate fpäter waren fämmtliche noch übrige Ges \ 


fhwüre der Heilung nabe. 
(8. J. Knolz in Bd. 88 H. 4 p. 95— 105. 1839.) 


Gegen Tuberculosis Pulmonum. 


1) Ein 22jähriger, dem Aufern Anfehen nach ſehr blühender und fräfs 
tiger Studioſus, defien Mutter an ausgebildeter Phthiſis geftorben war, 
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fitt an Kurzatbmigfelt, furzem Hüfeln und zuweilen unbebeutendem Aus; 
wurf und bie Aufculiation ergab an der Spige der linfen Zunge thäls 
rohe, tbeild in Erweichung übergehende Tuberfeln. Die frühere Beben 
fung eined andern Arztes hatte die Befchwerben verfhlimmert. — Ol. Je- 
cor. Asell. — heilte ihn in 8 Monaten volländig und bie Lunge erwies 
fi) nun bei der Unterſüchung als gefund, 

2) Achnlich war der Erfolg des (einmonatlichen) Leberthrangebrauchs 
bei einem feit 1%) Jahren unausgeſetzt an kurzem Huften, ne mit 
zeitweiligem Auswurf und Abmagerung, befonders im Gefichte, leibenben 
Prediger; ferner bei befien Bruder, einem 25jährigen Defonomen, ſewie 
bei einem Studirenden, der den ausdgefuchteften Habitus phihisicus ber- 
bot bat bereits feine eltern und einen Bruder an ber Phthiſis vers 
ren hatte. . 

„ Vf. hat bereits in 34 Fällen, wo überall die Aufcultation Turberfefn 
beftimmt nachwieg, den braunen Leberthran ausfchließlich (bei Erwachſenen 
zu-1, fpäter 2 Epl., bei Kindern zu 1 Theelöffel, fpäter 2 Eßl. voll 
anorgend und: Abende) angewendet und alle geheilt. Als allgemeines 
Reſultat feiner Erfahrungen fteht feit, daß das Mittel bei roben, oder er 
eben in Rerudescenz übergehenden Zuberfein alle andre, ſelbſt den Sal 
miaf übertrifft, wogegen diefer bei vorherrfchendem Zuftande der Ermeichumg 
allen andern Mitteln im Allgemeinen vorgezogen werden muß, wenn « 
in hinreichend großen Dofen (bis 3ij. täglich) gegeben wird. 

(8. 3. Haefer in Bd. 86 $. 1 p. 104— 105. 1838.) 

3) Ein offenbar nicht genau hierher gehöriger, obwohl Vf. fi auf 
bie vorftehenden Beobachtungen beruft, aber nicht weniger intereflante 
Fall if folgender. Ein Zijähriger und bis im Aug. 1830, wo er in Je 
land von dem herrfhenden Wedhfelfieber befallen wurde, gefunder Soldat 
von zwar ſchwaͤchlichem und ffrofulöfem Körperbau, wurde feitdem nie wie 
ber recht gejund und litt namentlich an Hepatiti8 und deren Folgen. Ob 
ausſchließlich als ſolche dag ſpatere hervorſtechendſte Leiden: Hüſten mit 
vielem, eiteraͤhnlichem und blutigem Auswurf nebſt Abmagerung (Schwint- 
ſucht) zu betrachten find, will ich nicht apodiftifch behaupten; Bf. hat an 
die Möglichkeit einer Phthisis hepatica, wie man am Ende noch gewahrt, 
allerdings auch gedacht, ſcheint aber doch an die Gegenwart von Zuber- 
fein ſehr zu glauben, wiewohl das Refultat der Stethoflopie fehr unbe 
flimmt und bejcheiden lautet. 

„Unter dem Schlüffelbein der rechten Seite ſchien mir eine Ausboöh⸗ 
lung der Lunge (Vomica) zu fein; mehrmals hörte ich auf das deutlichſte 
bie Peetoriloquie. Mehr abwärts vermuthete ih Hepatifation der Lunge, 
indem ich da gar fein Geräufch bes Athemholens vernahm.“ 

Vom 3. Sept. 1834 — April 1835 in Vfs. Behandlung (im Reiche 
hospitale) wurden, wie bereitd vorher, alle ordentliche Mittel erfolglos an⸗ 
— und der Bericht vom 20. Jan. 1835 ergiebt: große Abmagerung, 

arf hervorſtehende Rippen, Athmen ſehr erſchwert und hörbar, Auswuif 
blutig, aber leicht, Lage auf der rechten Seite beſchwerlich, ſchmerzhaſftes 
Ziehen in der Richtung vom Diaphragma, Gefichtsfarbe in’s Gelblicde 
(pielend; Puls 78, Morgens jedoch fchneller, Klein, weich und regelmäßig; 
are, gunge am Suhl aut; * weichen Unterleibe ließ fich deut 

e Sergrogerung der Zeber fühlen; Urin gelblichbraun, einen zienels 
mehlähnlichen Bodenfat abſetzend. er rs 
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Bon nun an mit einigen Hinter breljungen — Ol. Jecor. Asell., täg- 
ach Amal 1 Thee⸗- bis Eplöffel voll, im Ganzen (bis April) 64 Ungen 
äm Ian. Zviij., im Febr. Zxxviij. im März Zxviij. und im Apr. 3x.). 
— Am 4. Apr. fein Huften, fein Auswurf mehr, von ben feit den 6. 
Sebr. (unter Erleichterung) fi) entwidelnden Xeberfleden nur eine Spur; 
I3at. nahm an Kräften und gutem Ausfehen tägfich zu und wurde Ende 
Deai's geheilt entlaffen und zu ben Oarnifontruppen verſetzt. 

(9. 3. Alexander in Bd. 86 H. 6 p. 3— 10. 1838.) 

4) Einem Sjährigen Mädchen von unverkennbar ffrofulöfem Habitus 
gab Df. gegen einen feit geraumer Zeit beftehenden, trodnen Huſten mit 
Eazcheftifcher Gefichtöfarbe und Abmagerung — Ol. Jecor. Asell. Morgens 
azrıd Abends 4 Eßl. vol. — Eine Gwöchige Anwendung befreite das 
feitdem (feit nun 3 Jahren) gefunde Kind nicht blos davon, fondern zu— 
glei auch von allen andern ffrofulöfen Affectionen. Der Stethoffopie . 
wird hier nicht gedacht. 

(9. 3. Schend in Bd. 88 9, 2 p. 57—59. 1839.) 

5) Joſeph B., 16 Jahr alt, hatte feine Aeltern früh verloren, litt 
an einer feit feinem 9. Jahre allmälig eniflandenen, abfoluten Aphonie 
und jegt, wie Pleſſimeter und Stethoffop ergaben, an einer faft allge- 
meinen Dersichtung bed Lungengewebed durch rohe Tuberkeln. Betraͤcht⸗ 
Kiche Magerfeit und Kurzathmigkeit; Geficht erdfahl; Puls 100, frequent, 
fehr flein, etwas härtlich; Haut troden; Appetit, Ses und Ereretionen 
normal. Bruſtſchmerzen, Huften und Kehlfopfaffection fehlten durchaus. 
— 0l. Jecor. Asell. Morgens und Abends 1 El, vol, — Nah 14 Tas 
gen war bie Stimme bereit vernehmlich und alles befierte fich feitdem 
mehr und mehr, fo daß nach 7 Monaten und Zuiij. Leberthran bie Sprache 
vernehmlich und laut. und die Eonftitution fehr gehoben, die Tuberculofis 
* ungeachtet aber noch immer ſehr verbreitet iſt. Die Cur wird fort⸗ 
geſetzt. 

(S. 3. Haeſer in Bd. 87 9. 2 p. 107- 108. 1838.). 


Gegen Atrophia Infantum. 


Ein 1ajähriges Kind wurbe von einer Atrophie in optima forma 
nach fruchtlofem Gebrauche verfchiedener andrer Mittel durch — Ol. Jecor. 
Asell. fusc. Morgens und Abends 1 Theel. (im Ganzen 2 Schoppen) — 
in Ya Jahre geheilt. 

(8. 3. Schend in Br. 88 H. 2 p. 56—57. 1839.) 


Gegen Herpes (syphiliticus). 


Ein A3jähriger, in feinem 25. Jahr ſecundaͤr⸗ſyphilitiſch inficirter 
Schullehrer wurde, nachdem er durch Mercurialia davon befreit worden, 
alsbald von einer gewöhnlichen Kräge angeſteckt, womit er fich °/a Jahre 
herumguälte und fpäter mit einer Flechte („Scharfe und Heine Bläschen, 
Die eine fcharfe, waͤßrige Feuchtigkeit enthielten‘) im Geſicht befallen, wo⸗ 
gegen alle Mittel und alle Aerzte Feine Hülfe- brachten, bie aber nach 
12jähriger Dauer durch — Ol. Jecor. Asell. fusc. 3mal täglich 1 Ep. 
vol — nach vorgängiger Zunahme des Juckens und Brennens in 4 Mo- 
naten vollſtaͤndig gebeilt wurde. Die anfänglich roͤthlichen Narben befa- 
men die normale Hautfarbe wieder. 

(9. 3. Schend in Bd. 88 H. 2 p. 51 —55. 1839.) 


* 
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Gegen Kardialgie. 


Die jeden Abend für einige Stunden eintretende und vielen (auflö- 
fenden, frampfwidrigen, antarthritifchen ıc.) Mitteln ,‚- auch dem Chinin. 
sulf. ıc. unverändert widerftehende Kardialgie eines 68jährigen Mönchs 
wurbe dur — Ol. Jecor. Asell. 3viij., täglih Amal 1 Eplöffel vol — 
gänzlich gehoben. So lange Pat. es einnahm, warf er eine Menge fau 
ren Schleims auß. 

(8.3. Münzenthaler in Bd. 78 9. 5 p. 52. 1834.) 


Gegen Hemikranie. 


Einem Höfer, ber ſchon über 2 Jahr an Hemifranie litt und vide 
Mittel bereitd fruchtlod gebraucht hatte, verordnete Bf. — Ol. Jecor. Asell 
4=, fpäter 5mal täglich 1 Eßl. vol. — Schon nad) einigen Tagen Abs 
nahme, nad) Berbrauh von etwa 20 Unzen gänzlihes Aufhören be 
Schmerzen. 

(9. 3. Münzenthaler in Bd. 78 9. 5 p. 75. 1834.) 


Gegen Ischias nervosa. 


Eine ATjährige Bäuerin litt feit mehren Monaten an nervöſem Hüft- 
weh. Die Schmerzen, welche in der Hüft- und Kreuzgegend am heftig 
ften waren und fich herunterwärts bis zur Kniefeble und zum Rüden bes 
Plattfußes erftredten verhinderten alles, ober geftatteten, wenn fie ja zu⸗ 
weılen gelinder waren, nur dad Gehen mit nach vorwärts gebeugtem Köcs 
per. — Ol. Jecor. Asell. tägliy Amal 1 Et. voll — heilte das Uebel in 
14 Tagen gänzlich. 

(9. 3. Münzenthaler in 2b. 78 9. 5 p. 85. 1834.) 


Gegen Baralyfe. 


1) Eine 46 Jahr alte, phlegmatifche, bislang immer gefunde Frau 
fpürte gleich nach der ſchweren 4. Entbintung eine anfangende Lähmung 
der Füße, ein Reifen fowohl an den Ober⸗, als Unterfchenfeln, befon- 
ders an ihrer hintern Flädjez ein Gefühl von Taubheit, von Cinfchlafen 
und Ameifenfriechen in denfelben. Die Kraft der Füße war gemindert, 
daher das Gehen befchwerlih und unficher, fie mußte fib an den Bär 
den des Zimmers mitteld der Hände herumleiten und zum GStode als 
Stüge greifen. Das Uebel verfchlimmerte ſich täglid, bis fie wieder 
fdwanger murde. Geburt und Wochenbette ‚verliefen ganz normal, troß 
bem wurde bie Laͤhmung eine vollfommene; das Gefühl in den Er- 
tremitäten befland aber fort und bie Functionen waren fonfl gut; viele 
Mittel, von verſchiedenen Aerzten angewendet, blieben erfolglos — faſt 
3 volle Jahre — Vf. fund Pat. in folgendem Zuftande: 

Parefid der Füge; Musfelfleifch fchlaff und welf; die Füße ſelbſt ei⸗ 
was abgemagert; die Gelenke beweglich und die Unterfchenfel gegen bie 
Kniefehle in einem flumpfen Winfel gebeugt. Ein Gefühl von Kälte, 
Ameifenlaufen und Einfthlafen hatte fie auch jet noch, dazu, befonders 
des Abends und vor Mitternacht, gelinde, reißende Schmerzen, vorzüglich 
an per ‚intern Släche der Füße, dem Berlaufe des ifhiadifchen Nerven 
entlang. 

— Morgens nüchtern und Abends nach dem Efien 1 Eplöffel voll 
braunen Leberthrans; — 1 Taſſe ftarfen fchwarzen Kaffee danach. — 
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Pat. hatte noch fein Duart genommen, als fie ſchon Beflerung ſpuͤrte; 
Te empfand ein vermehrtes Gefühl von Wärme in den Füßen, bas Reifen 
yatte ſich gemindert, das Einfchlafen fam feltener und die Beweglichkeit 
durch eigne Kraft war fchon in etwas wieder da. Nach ungefähr 6 Quart 
var fie völig bergeftellt; die Eur dauerte vom Auguft (1828) bi6 zum 
Srühling. | 

2) Frau ©., 30 Jahr alt, von ziemlich ftarfem Körperbau und im⸗ 

ner gefund, fpürte vor ihrem 2. Kindbette ziehende, reißende Schmerzen, 
Jeionderd in ber Kreuz⸗ und Lendengegend, an ber hinteren Kläche ber 
Scentel herab, Hinderniß beim Gehen und eine gelinde Steifigfeit in beis 
den Füßen; alles dies verlor ſich aber im Berlaufe des Wochenbettes. 
Doch ein halbes Jahr nachher fing das faum überfiandene Uebel . von 
neuem an, fteigerte fi von Tag zu Tage, die Schmerzen wurden immer - 
bedeutender, befonderd bed Nachts und völlige Lähmung der unten Ex-⸗ 
tremitäten trat ein. Sie lag 2 Jahr zu Bette und brauchte alles vergeb- 
ih. Nun (vom Bf) — Xeberthran in der oben angeführten Weiſe. — 
Wat. wurde dadurch völlig wieder hergeftellt, nur ftellten ſich beim Eintritt 
ſchlechter Witterung zuweilen reißende Schmerzen in den untern Ertremis- 
täten ein. (Im NAnfange der Cur war noch Ungt. Hydrarg. ciner., Ol. 
Hyosc. coct. und Linim. volat. an ber hintern Flaͤche der SOberfchenfel 
längs bed Nervus ischiad. eingerieben worden). ' 

Sonft wurde in beiden Yällen, wie Bf. noch ausdruͤcklich bemerft, 
neben dem Leberthran nicht® angewendet. 

G. 3. Shupmann in Bd. 70 5. 4 p. 115 — 119. 1830.) 


Opium.*‘) 
Vergiftung. 


Ein Reugeborener von 10 Tagen erhielt von Mathy’s Opium, 
eſſenz (?) gt. iv. gegen Leibfchneiden und Schreien. Er wurde fogleich‘ 
fill, lag mit offenen Augen und etwas verftellten Geſichts— 
zügen. Darauf ftellte fih gänzliches Unvermögen zu ſchlingen 
ein mit. einem convulfivifchen Zittern der Olieder, der Rippen, 
Der Zunge, ber Gefihtsmußfeln, mit Anwandlungen von 
Dpiftbotonus, wobei die Haut, befonders das Membrum bdunfelroth 
wurde und mit einem unterbrocdhenen, Trächgenden Athem. Nach 
8 Stunden — Kampher mit Eigelb abgerieben, auf die Herzgrube. — 
Nach 6 Stunden konnte das Kind wieder fchluden und befam darauf 
Milch mit einigen Tropfen Kampheremulfion, worauf augenblidlidh eine 
Art Knall in der Gegend der Cardia fehr deutlich gehört wurde, mit einer 
augenfcheinlichen Beränderung in ber gefpannten und verftelten Phyſto⸗ 
gnomie. Ein kamphorirtes Zavement bemwirfte eine flarfe Ausleerung von 
Winden und fäuerlich riechendem, fchleimigem, fäfigem Unrathe und das 
mii war das Kind gerettet. 

(5. 3. Aepli in 3b. 25 6. 3 p. 139— 141. 1806.) 


N 


”) Ch. diefes Magaz. Bd. 1 p. 123— 124, 262 — 264, 595— 597, 791 — 794; Bb. 2 
p. 183 — 195 und 473 — 480. 
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®egen Diarrhoea dysenterica, 


Ein junger Mann litt an Unterleiböbefchwerben und wurbe nament- 
ih “2 Jahr mit Visceralfiyftieren und draftifchen Purganzen bebanbelt. 
Ploͤtzlich fellte fi auf einem Spaziergange ein Durdfall ein mit Froß 
und Leibjchneiden. Die erflen A Tage erfolgten 40 — 50 Stüble täglidy, 
‘darauf verminderten fie fih bi8 zu 10 und endlih auf 4 — 5; bei Diefen 
aber blieb es trog aller Mittel (Adſtringentia, ſelbſt Oplum in großen 
Gaben läfteten nichts) A Monate. Das Ausfehen des Sranfen war er 
bärmlich, mager, eingefallen, Geſicht und Füße geſchwollen, auch abwechſelnd 
eine von den Händen. Mit der Diarrhoͤe ging alles Genoſſene unverbaut 
wieder weg und Pat. aß mit vieler Mäpigfeit. Dem jedesmaligen Stuhl 
ganye ging eine vorübergehende, fhneidende Empfindung durch den Umer 
eib vorher und dann entledigten ſich die Bebärme alles ihres Inhaltes 
&r war fehr entfräftet und ohnmächtig; viel Dur; Puls Fein, ſchwach, 
egen Abend 100 Schläge in der Minute; die Wärme mäßig, nur bie 
Aathen Hände brannten; die Baden waren mäßig roth, die Füße kalt und 
öbematöß angefchwollen; Bat. faft beftändig fhläfrig. Kräftige Diät, zum 
Getränf eine lauwarme Mifhung von Wafer und Rothwein und — Tra 
Opii Eccardi mit 2 Theien Zimmtwaffer, alle %« Stunden Anfangs gtt. j., 
nad 1 Stunde 2 gtt. und fo flündlich mit gtt.j.— gtt.x. zu eigen (wenn 
nicht früher Schwindel u. f. w. eintritt), hernach wieder abfallend mit ſtünd⸗ 
lih 1 Tropfen. — Die darauf folgende Nacht war ruhiger, als je, be 
8 Tropfen hatte fih eine gleichmäßige Wärme durch ben ganzen Körper 
verbreitet; gegen Morgen feit langer Zeit zuerft ein gleichmäßiger, allge 
meiner Schweiß; die Ausleerungen blieben aus. Als Pat. auf 8 Tropfen 
gefallen war, empfand er vorübergehende Berdbunfelung vor ben 
Augen und Schwindel. Die Haut blieb feucht, der Urin ungehindert 
und häufiger abgebend; Puls (um 11 Uhr Vorm.) 92, etwas ftärfer als 
ten Tag vorher. — Nun alle Stunden 9 Tropfen, jedesmal mit 3 ſtei⸗ 
gend, bis 36 und dann wieder herab. — Den 3. Tag trat bei 24 Tropfen 
Narcotismus ein, man ging daher mit ber Dofe wieder herab; reine Tinc- 
tur 2ſtündlich 6 Tropfen und jedesmal mit 1 Reigend, — Am 4. Tage 
noch feine Ausleerungen; ber Urin geht ungehindert, ift fehr roth unb 
macht einen weißlichen Bobenſatz. Die Geſchwulſt der Füße vermindert 
fih. Puls 88. — Sftündlih 8 Tropfen, um 1 fleigend. — 5. Tag. Rod 
feine Oeffnung, aber der Unterleib nicht hart und gefpannt. — Gleich— 
mäßige Wärme, feuchte Haut. Puls 84. — Aftündlich 8 Tropfen. — 
8. Tag. Bar. war auf 16 Tropfen gefommen; flarfer Schweiß, guter 
Appetit, guter Schlaf. — Am 17. Tage zuerft ein wenig harter, verbrann- 
ter Stublgang, ber von nun an alle 2—3 Tage erfolgte (er hatte mehre 
Jahre lang vor ber Krankheit immer nur alle 2—3 Tage einen harten 
Stuhlgang gehabt). Voͤllige Genefung. 

(H. 3. Matthaei in Bo. 11 9. 2 p. 101 — 107. 1801.) 


- Gegen Dpsenterie, 

@in gefunder, farfer Mann von etwa 60 Jahren befam die Dyos⸗ 
enterie in geringem Grade, beraufchte fich aber ſtark und nun wurde ber 
Zuftand fchlimmer, die Zunge did gelb belegt, der Puls ziemlich langfam, 
ſehr voll und geipannt. Ungefähr 40 Stuhlgänge täglich; die Schmerzen 
ziemlich ſtark. Auf den Gebrauch des Opiums war in 4 Tagen die Zunge 
rein, bie Faͤces Eothig und tonfiftent, nur 1 —2 Stublgänge; Bat.-verfiel 
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ber in feinen Reden immer von einer Sache in die andere 
nd beantwortete nichts ordentlih. In beftändiger Thätige 
eit Durchwandelte er das ganze Haud, war in wichtigen 
Jefchäften verwidelt, wollte feinen Rod zerreißen:ı. Rad 
— 5 Tagen war er ganz vernünftig, Er erhielt zum Berfuch diefelbe 
uantität Opium, die er früher gebraucht hatte, aber fie blieb ohne Ein- 
Yrfung auf Das Senforium, 

(H. 3. Rademacher in Bb. 4 9. 3 p. 593 — 594. 1797.) 


Gegen Krampfhuften, 


Ein gefunder, 5Ojähriger Mann erbipte fih im Winter auf einer 
sußreife bis zum Schweiß und feste ſich darauf im Freien nieder." Er 
ühlte fogleih Schauder und, nach Haufe gefommen, befällt ihn heftiges 
Fieber und Huften. Der legtere vermehrt —* mit jedem Tage, ſo daß er 
ur kurze Zwiſchenzeiten hat, wo er ihn verſchont. Die Nächte find ſchlaf⸗ 
08, bie Epluft beinahe ganz verfchwunden und der Huften bringt durch 
ie Anftrengung den Kranken in ben ftärfitien Schweiß. So dauerte es 
LO Tage, ehe der Arzt ihn ſah. Er fah erdfahl aus, die Augen lagen 
def in den Augenhöhlen. Die gaut war heiß anzufühlen, Puls geſchwind 
and Fein, Zunge belegt, ftarfe Beflemmung der Bruft, Stiche in der Seite, 
58 wurden Meizmittel aller Art während 2 Tage gegeben, bie Beflem- 
rung und die Schmerzen verminderten ih, fonft blieb alles unneränbert. 
— Xun Tra. Opii Eccardi, alle Stunden, mit 8 Tropfen anfangend und 
dündlich um 1 Tropfen fleigend. — (Rad) 24 Stunden wieder von 8 Trop⸗ 
jen anfangend.)- Nach 24 Stunden fing der Kranfe an fih zu erholen, 
ber Huften fam in längeren Jwifchenzeiten und es ftellte ſich fanfter 
Sthlaf ein. In 4 Tagen war auch das Fieber weg, bie Eßluſt da und 
alles auf dem Wege der Genefung. 

(9. 3. Frankenfeld in Bd. 22 9. 4 p. 70— 74. 1805.) 


Gegen Delirium Potatorum. 


Ein Adjähriger Schmied, fehr ftarfer Trinker, feit 3 Jahren zuerſt und 
aBjährig mindeftens 10 mat ohne befiimmte Periode von obiger Krankheit 
befallen, wird gewöhnlich ſchon einige Tage vor ihrem Ausbruche appetit- 
(08 und auffallend unruhig, bört auf zu arbeiten und faßt Wahnideen, 
befommt beftändiges Zittern der Hände, das die ganze Krankheit hindurch 
als befländiges Zuden der Handnusfein anhält und trinkt noch Brannt⸗ 
wein, der aber nach vollem Ausbruch der Krankheit widerſteht. Sept trinkt 
er erftaunlihe Mengen Waffers; fchon vom Anfange der Krankheit an 
fortwährende, häufige, Hebrige, profufe, oft fehr unangenehm riechende 
Schweiße bei nicht heißer, ja oft mehr kalter Hautz Stuhl immer träge; 
Zunge loder belegt, aber nicht troden; Puls klein und unregelmäßig; 
Schlafloſigkeit während der ganzen Krankheitsbauer. Haͤufiges Hafchen 
mit den Händen in der Luft, wo, wie er behauptet, lauter Fäden ſchweben; 
Blick mehrentbeils unftät, aber nicht wild; glaubt ſich nicht franf und if 
nur mit Mühe im Bette ober Zimmer zu halten. Bei einigen frühern 
Anfaͤllen ftellten fish heftige, den epifeptifchen ähnliche und oft wiederkeh⸗ 
rende Eonvulfionen ein. Gegen den 6. Tag (von bem erften Viebelbefinden 
an) nimmt die Krankheit allmälig ohne merfbare Kriſis ab. Seit den 
legten beiden Anfälen, wo DBf., der das Uebel früher für Manie bielt 
und mit falten Umfchlägen, Brech⸗ und Aführmitteln behandelte, — Opium " 


4, 
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— in ber Höhe der Krankheit gr. ij. Aſtuͤndlich (erſt nach wenigfiend 12— 
14 Gaben trat Ruhe ein) gab, ift die Krankheit jedesmal um wenigfens 
1 Tag abgefürzt worden. *) 

(H. 3. Gichelberg in Bd. 53 9. 3 p. 134— 136. 1821.) 


Gegen Variolae malignae. 


1) Ein Knabe, welcher außerordentlich viele, befonders im Geſicht zu⸗ 
fammenfließende Blattern hatte, wurde am 9. Tage der Krankheit, am 6. 
nad) Beginn ber Eruption auf einmal matt und „fo hinfällig, daß er alles 
hängen ließ.” Der Puls war fehnell und Klein, Bat. bekam mehre dünne 
Stuhlgänge und bie Blattern, welche fich bisher langfam erhoben Hatten, 
fielen plöglich zufammen; bier und da wurden einzelne ſchwarz, afle übri 
gen enthielten einen dünnen, wäßrigen Eiter. In den wenigen freie 
Zwifchenräumen war die Haut roth und brennend heiß. — 3 Tage lang 
Tr. Opii crocata zuerſt 2ftündlich gut. j., zuletzt 3ſtuͤndlich git. iij. — wer 
auf fi der ganze Zuftand völlig änderte. 

(9. 3. Klees in Bd. 4 9. 3 p. 453 — 459. 1797.) 

2) Eine von ihrem blatternden Bruder angeftedte, Sjührige Cräke 
befam fchon am 2. Tage Blatterfleden, die aber bald wieder vergingen und 
einer Reihe der gefährlichften, nervöfen Symptome: Zuckungen, epileptiide 
Anfälle, Durftlofigkeit bei großer Hige, unwillkütliche Stühle ac. Plaf 
machten. Am 3. Tage Abends 7 Uhr fehr große Unruhe; Athmen bald 
ſchwer feufzend, bald fur; Kinn berabhängend, Geſicht und Extremitäten 
kalt, Stirn und Unterleib brennend heiß, Augen gebrochen, das Bee 
vorgefehrt, Unvermögen zu ſchlingen, oder der befannte PBarafpjen»Teon 
dabei; Wulslofigfeit, hippofratifches Geſicht. — Laudan. git. v. innerlich 
und Reiben mit gtt.vj. in Chamillenthee. — Nach Ya Stunde wurde Bat. 
ruhig, ed brach ein ftarfer Schweiß und damit das Bodeneranthem reich⸗ 
lih aus, das fie glüclich überftanden bat. 

(9. 3. Gebel in Br. 8 H. 1 p. 196 — 198. 1799.) 


Gegen PBaraplegie. 


Ein 50jähriger, völlig gefunder Branntweintrinfer hatte fchon einen 
Anfall von Apoplerie überflanden und war feit ber Zeit nicht bei Kräften, 
batte geringen Appetit, ward fahl und mager. Rach einem kleinen Yerger 
fühlte er einen heftigen Schmerz im Kopfe und in der ganzen linfen Seite. 
12 Stunden darauf überfiel ihn ein Schwindel, er fiel nieder, verlor bas 
Bewußtſein und war, als er wieder zu fi fam, an der ganzen linfen 
Seite vollfommen gelähmt. — Aderlaß, Arnica und reizende Einreibungen 
ohne Ruten 10 Tage lang. — Der Arm und das linfe Bein waren völlig 
gelähmt, das Ausgehen des Kranken bleih, um Naſe und Augen blau, 
Der Appetit hatte ſich verloren; der ganze Körper war fühl, der Puls im 
Verhaͤltniß des großen, ftarfen Körpers matt und klein. — Nun alle Stun- 
ben 1 Tropfen Tinctura thebaica in fleigender Dofi und fo in 36 Stun⸗ 
ben 3ij. — Die unangenehme Kälte in den lahmen Gliedern hatte fi 
verloren, aber fie hatte nicht der Empfindung von Wärme Platz gemacht. 
Hin und wieder ſetzte fih auf der Haut ein judendes Tippihen, was aber 
ſchnell wieder verfchwand. - Er Elagte über mangelnden Harnabgang, fehr 
trodnen Mund und vermehrten Durſt. Nun wieder — Tinct. thebaica 


*) Ein anderer Fall (ibid. H. 4 p. 127—128.) bietet durchaus nicht Ungewöhnliches dar. 
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tt. vj., alle Stunden um einen geftiegen. — Nach 4 Stunden unruhig, 
ngftlidh beflommen; feine Ideen verwirren fi, e8 fliegen 
jsunfen vor den Augen; eine unangenehme, brennende Wärme 
teigt in den Kopf und verbreitet fich von da über den ganzen 
Törper, nur in die lahmen Glieder nicht. Nach noch 3 Stunden (wo 
r 10, 11, 12 Tropfen nahm) zieht es ſich wie ein warmer Hauch 
urch die lahmen Blieder; der Arm wird erft beweglich im Schulters 
elenk und fo nah und nad in den übrigen. Es entfteht beträchtlicher 
Schwindel, fo daß Pat. fich niederlegen muß. (Mit dem Medicament 
oird ausgeſetzt.) Im Bette fängt er an in Schweiß zu fommen, ber 
Anfangs, vorzüglid am Kopfe, dann am ganzen Körper in biden Tropfen 
‚erabfließt, — Er fchläft ein. Nach etwa 4 Stunden wacht er wieder auf, 
indet fi wie im Schweiße gebadet und über den ganzen Leib hat ſich 
in Ausfchlag herausgeworfen, ber aus dDiden, rothen, beträdt- 
ih jufenden Quaddeln beftebt. Die lieder find vollfommen bes 
veglih. Nah 8 Stunden nimmt Pat. nur Aftündlich 10 gtt. Er bleibt 
n einem faft beftändigen Schweiße. Der Urin fehr fparfam, aber ohne 
Beſchwerden abgehend, hochroth und ohne Bodenfag, ja ohne Wolfe. Es 
lieb Schwäche und. Eingefchlafenheit der linfen Gliedmaßen; Pat. ſetzte 
ie Medicin aus und verrichtete nach einigen Tagen fein Geſchaͤft. Nach 
14 Tagen aber fam der Anfall in bderfelben Form. wieder. Nachdem er 
iner Ueberladung ded Magens halber durch lauwarmes Waſſer mit Kü- 
henſalz vomirt hatte, wieder — Opium. — Schon beim 7. Tropfen 
Schwindel und Beräubung, aber feine Hite und Wallungen. Nach 
3 Tagen flagte Pat. über empfindliche Kälte in der linfen Seite und eine 
yeträdhtliche Unruhe in den gefunden Theilen des Körpers, fo daß er nicht 
m Stande war, diefe Slieder eine Minute lang fil zu halten. Zu eis 
ten entflanden Zudungen in dem labmen Beine, wovon er aber felbft 
aichtö empfand, wenn er es nicht fah. Puls an beiden Handgelenken 
völlig egal, 80 und voller, als das erfte Mal; fein Appetit, gehörige Deff- 
nung, noch immer Neigung zum Erbrechen. — Alle 4 Stunden 15 gli. 
Tinciur. — Eine Stunde nach der erfien Gabe entitand Wärme in den 
Sliedern und dad Gefühl der empfindlichen Kälte in der lahmen Seite 
verlor fih. Nah der 3. Dofis gegen Abend erfolgte ein allgemeiner 
Schweiß, darauf Schlaf und beim Erwachen war ber Arm in der Schulter 
etwas, nach der 6. Gabe die ganze Seite, jedoch ſehr ſchwach und uns 
polifommen beweglich. Nach der 7. vollfommene, 1 Stunde am 
baltende, aber auf den Zuftand der Geite ganz einflußlofe 
Beräubung. Am 6. Tage war feit 3 Tagen feine Deffnung, allgemeine, 
jehr große Mattigfeit, völliger Efel gegen Speifen. Weder Opium, noch 
Die fpäter gegebene Arnica verbeflerten nun Die Bewegung weiter; in dem 
Bade zu immer (bei Hannover) befferte Pat. fich fehr. 
(9. 3. Matthäi in Bo. 11 9. 2 p. 94 — 101. 1801.) 


Gegen Syphilis secundaria, auch primaria. 


Nachdem Schoepſ durd einen Zufall die antifgphilitifche Wirkung des 
Opiums entdedt und Delius dieſe Entdedung befannt gemacht hatte, 
ſtellte Sibbern in ber Strafanftalt (Sophronisterio Börnehuus dicto) 
Verfuche damit an, deren einige kurz folgen follen. Ä 

1) Der 33jährige Johannes Lundgreen mit venerifchen Geſchwuͤren 
und fleinen, tiefrotyen und fruftigen Tumoren über den ganzen Körper, 
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außerorbentlich verwüftetem Geficht und Genttalien, unausflehlichem Geltanf 
und tiefen Rachengefhmüren, aber ohne Eroflofen und Gonorrhöe nahe 
nah einem Purgans — Op. gr. ij. —vj. Morgens und Abends — vom 
26. Jan. an. Die größte Dolls war Anfangs März erreicht. Danach 
Schweiß, (lang entbehrter) Schlaf und vollfommene Herftellung. _ 

2) Die 24jährige, ſchwangere Sophie Ritgers mit Rachen⸗ und Ge 
nitalgefchwiüren und Kondylomen befam erft nach ber Geburt eines ron 
jedem Zeichen fyphilitifcher Anftefung freien Sinaben, der aber nad dem 
1. Monat an Krämpfen farb und nach überflandenem Wochenbette An- 
fangs Behr. — Opium wie oben 4 Monate_lang, — wurde am 7. Jun. 
geheilt entlafien und zeigte 3 Wochen nachher noch feine Spur eines 
Recidivs. 

3) Regine Willing und Catharine Marie Dyſtrup, beide eben über 
20 Jahr hinaus und mit zahlreichern Geſchwuͤren und Excteſscenzen, als 
die vorhergehende, befamen nah einem Purgans — Opium, wie oben 
vom Novemb. an, — Anfangs San. zu gr. vj. Morgens und Abende, 
wurden d. 5. und refpect. 17. Apr. geheilt entlaften und find „bislang“ (9 
von jedem Rüdfall frei geblieben. 

4) Johanne Gatharine Peter, 20 Jahre alt, heulte und feufzte über 
Schmerzen an den Genitalien, Unzählige, gleihfam in ein Cavum zus 
fammen mündende und ftarf entzündete Sefchwüre am Schaamberge; ber. 
übrige Theil der Pudenda - mit Ercrescenzen und Geſchwürchen befegt. — 
Opium, wie oben — linderte in wenigen Tagen bie Entziindung und ben 
Schmerz (die Ulceration am Benusberge breitete fich jedocdy in den erften 
Wochen noch weiter aus) und flellte, feit Anfang Jan. zu gr. vj. gegeben, 
Bat. ganz her, die am 5. Apr. geſund entlaffen wurde, 

5) Durch daflelbe Verfahren find Botiltis Margarete Bertels, ſowie 
Charlotte Amalie und Anna Margarete Henrichs (zwiſchen 20 und 30 
Jahren alt) von Geſchwüren an den Geſchlechtscheilen befreit und eimige 
andere, in: der Behandlung noch Befindliche gehen ihrer Herflellung em⸗ 
gegen. *) Mercur hat niemand befommen. 

Die Brimärwirfungen des Opiums anlangend, erregte daſſelbe, vor⸗ 
zügli) in den Morgenftunden, ftarfen Schweiß son Außer widrigem Ge 
tuch, den auch der Übrigens häufig fehr fchleimige Urin hatte; Schlaf 
die ganze Nacht und den ganzen Vormittag tiber, woraus Patienten übri⸗ 
gend leicht zu erweden waren; nur Sophie Ritgers hatte im lezten Ro 
nate der Behandlung Kopffchmerzen von Gongeftionen nad dem Kopfe, 
mogegen fie mit Erfolg zur Ader gelafien wurde; Puld, welchen Sib—⸗ 
bern fehr häufig und forgfäftig unterfuchte, klein, unorbentlich, zufammens 
gezogen (contractum — hart), ftetd langfam, nie über 60, bei Steigerung 
der Dofe nicht weiter verändert, beim Ausfegen des Opiums aber zur 
Norm zurüdfehrend unter baldigem Ruͤcktritt der Schweiße. 

6) Winslow ſah hartnädige und fehr verbächtige Geſchwüre ber 


*) Einen in der Privatpraris behantelten, fehr weit geviehenen Fall ſeeundaͤrer Syphi⸗ 
lis mit Caries des Oberkiefers und Durchloͤcherung befielben, Zerflörung des Pro- 
cessus orbitalis Maxillae superior, des Vomer ıe., der 9 Monate hindurch reichlich 
mit Quedfilber in verfchiedener Form behmidelt worden war, heilte Sibbern in 
A Monaten mit 1140 Sran Opium noch glüdlihd. Indeſſen mußten zwijchenturd 
wiederholentlich Abführungsmittel gegeben werben und fcheint nebenher auch cin 
Decoct. Sarsaparill. genommen zu fein. 
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sfenflügel durch Opium geheilt werben, einmal jeboch bie vollſtaͤndige 
Hlung erft nach Zufag von Queckfilber herbeiführen. 

7) Ein 1 Jahr nach richtig geheilten Eroftofen entftandenes, fehr haͤß⸗ 
bes Rachengeſchwür heilte er durdy große Dofen Opium. 

8) Endlih fah er einen verzweifelten Yall von Cancer Mammae 
ertus mit Intumescenz ber Achjeldrüfen durch reichlidden Opiumgebrauch 
underbar gebefiert, ja der Eonvalescenz fehr nahe, da das Karcinom 
ren gutartigen Charakter angenommen hatte und die Drüfen abfchwols 
1. — GSibbern fah bei einem eine ftinfende, livide Jauche abfondernden 
ırcinoma Uteri vom Op. feinen Erfolg. 

(A. HB. Tode in Bd. 1 p. 424—434. 1783.) 


Gegen Shwindfudt. 


Ein 23jähriger Mann, von nicht fehwindfüdhtigen Aeltern erzeugt, 
ne phthiſiſchen Körperbau, gewöhnt an geiftige Getränke, hatte, wie es 
bien, die ausgebildete —— Er nahm anfaͤnglich zur Stil 
ing des quälenden Quftene und zur Beförderung des Scylafes Abends 
3— 20 Tropfen Laud. liq. Sydenh., nah 3 Wochen 30, nad 5 Wochen 
d, nah 2 Monaten 90— 100, nah 3 Monaten 150 Tropfen und im 
. Monate einen gehäuften Eplöffel vol. Er fpürte davon nicht die ge= 
ngfte nachtbeilige Folge, fondern nahm gegentheild täglich an gutem Aus⸗ 
hen und Kräften zu. 8 folgte nicht immer Schlaf, aber beftändig ein 
abiger, fihmerzlofer, Außerft behaglicher Zuftand. Morgenfchweiße, collis 
uative Diarrhöe, Abmagerung, Zebrfieber, Huften, eiterartiger Auswurf 
hwanden völlig. Die Dofis des Opiums wurde hernach unter “anhals 
ndem Wohlbefinden wieder vermindert. 

(H. 3. Tourtoual und Torfenbed in Br. 53 9. 2 p. 75 — 77. 1821.) 


Laudanum Hiquidum Sßydenhami (äußerlich). 
Gegen Bolypen. 


1) Mutterpolyp. Gin Bolnp hing 2 Zoll Tang zwifchen den großen 
Schaamlefzen eines 43jähtigen, unverheiratheten Frauenzimmers hervor, 
vahrfcheintich in Folge großer Anftrengung durch Die fehr enge Oeffnung 
es in vollfommener —2 und bedeutender Stärke vorhandenen Hys 
nens hindurchgedrängt. Der Polyp fah blutroth aus, biutete leicht bei 
rer Berührung und hatte eine vollfommen lanzettförmige Geſtalt, war in 
yer Mitte dider (3 Linien), an den Rändern fehr dünn und endete mit 
iner ftumpfen Spige. . 

Vf. betupfte (zumal an eine Operation nicht wohl zu benfen war) 
ie Epige des Polypen täglih 2 mal reichlich” mit Laudan. lig. Sydenh. 
ınd zerftörte ihn glüdlich auf diefe Weife bis hinter dad Hymen binnen 
20 Tagen, dann ging er durch eine Troisquartcanüle mittel® eines in 
daudan. getauchten Binfels zu dem Neftz in 7 Wochen war bie Excrescenz 
janz zerflört. *) 

(9. 3. Kahleis in Bd. 68 H. 2 p. 80. 1829.) 


*) Bf. hatte früher öfters nicht ſowohl Nephelia, als Leucomata, ja eine blutſchwamm⸗ 


& 
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9) Nafenpolypen. Sehr bedeutende, beibe Rafenhöhlen einer fin- 
berlofen, 37jährigen Frau ausfüllende, erhebliche Schmerzen in ber Umges 
bung und Refpirationsbefchwerden erregende Polypen, die nach 2maliger 
Operation ſich regeneritten und durch Butyrum Antimonii nicht rvabical 
gerftört werden fonnten, wurden nach 2monatlicher, tägliy 3maliger Be 
pinfelung mit — Tinct. Op. crocat. — fo zurüdgedrängt, daß fie kleinen 
ganz welfen, trodnen Beutelcdenglichen und mit leichter Mühe und ohne 
Schmerz mittel8 einer Pincette weggenommen werden fonnten. 

(H. 3. Dürr in Bo. 76 9. 1 p. 65— 67. 1833.) 


Papaveris Capita. *) 
Vergiftungen. 


1) Einen 2'/zjährigen Knaben, welcher Tags zuvor von einem Nach⸗ 
barjungen einen oder einige Mohnföpfe (genau war die Menge nicht zu 
ermitteln) befommen und gegefien hatte, fand Bf. bewußtlos mit har 
rer, erweiterter Bupille, rothem, aufgetriebdenem Geſicht und 
in leichten, aber oft wiederfehrenden Zudungen; Puls fehr 
fhnell, Haut heiß, in fehr flarfer Thätigfeit und in ber Ge 
gend bes Unterleibes große, rothe, ſcharlachähnliche Fleden. 

er bis dahin blühend gefunde Knabe war am geftrigen Abend mit Er: 
brechen und deutlichem, ftarfem Fieber erfranft, hatte Die Nacht 
in ftarfer Hige und häufigen Delirien zugebraht und flarb ned 
in berfelben Nacht in Convulſionen. 

Das Gefiht der Leiche war bereit8 am Morgen blau, bie rothen 
Flede waren verſchwunden und ſchon nach 24 Stunden ging ber Körper 
in Faͤulniß über, 

2) Ein 14jähriger Knabe verfiel vom Verfchluden einiger Mohnföpfe 
nah 4 Stunden in Irrereden, Schlaffubt und Krämpfe. Rad 
einem Abführmittel verloren ſich Die Zufälle nah 5 Tagen allmälig, allein 
Bat. war fo hinfällig, daß er nicht gehen fonnte. 4 Wochen fpäter 
wurde er Vf. vorgeftelt: große Hinfälligfeit, fortwährende Nei- 
gung zum Schlaf, Schwindel, Gedächtnißſchwäche, Appetit 
lofigfeit, febr bleihes Ausfehen und folde Schwäde, daß 
Bat. nicht 5 Minuten fteben fonnte, wurden durch mehrwöchent⸗ 
lihen Gebrauch roborirender Mittel fo wenig gebeflert, daß Pat. no 
einige nronate nachher einem Reconvalescenten aus einem fchweren Iy- 

us glich. 
’ (9. 3 Strahl in Bd. 77 9. 6 p. 41 — 44. 1883.) 


— 


‚ artige Ercrescen; aus dem Kopfe dadurch vertilgt. Dr. Primus wentete Liefes 
Mittel zuerft mit Erfolg bei Nafenpolypen an. 
(Reiner in med. dir. Btg. 1821. Juli S. 60; Toel in Fror. Notiz 1824. 
Nov. No. 1735 Brimus in med. dir. Stg. 1826. Oct. ©. 13.) 
*) CA. diefes Magaz. Bd. I p. 124-125, 598 600, 795 und Bd. 2 p.4S0. 


— — — — — — — — 
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Phellandrium aquaticum. 
Gegen Phthiſis. 


1) Ein Jüngling von 12— 13 Jahren verlor fein blühendes Ausfehen 
hne bemerfdare Veranlaffung und zehrte nah und nach ganz ab. Nu 
iniger Zeit fanden fi Yieberanfälle ein: Froſt, Hige, Kopfweh, Mangel 
es Appetits, Mübigfeitz dieſes endigte in der Nacht durch einen ftarfen, 
rmattenden Schweiß. Hierzu gefellte ſich, befonders die Naht über, 
ehr wmarternder Huften mit Heiferfeit und eiterartigem Auswurf, — Sem. 
'hellandrii 34. mit &j. Waſſer infundirt, täglich 3 mal 1a Schälchen. — 
Rad) 8 Tagen verminderten fich die Fieberanfälle beträchtlich, Appetit und 
Schlaf wurden beffer, auch der Huften war nicht mehr fo marternd, obwohl 
Luswurf und Nachtſchweiß biefelben blieben. In der angezeigten Orbnung 
yerloren fich die Symptome völlig und Pat. gena® nad faft 2 monatlichen 
Gebrauch bes Phellanbr. ganz. *) 

(H. 3. Selig in Bd. 7 H. 1 p. 30 — 32. 1797.) 

2) Ein Mann von 46 Jahren befam Drüden in der Magengegend, 
Mangel an Appetit und nahm mehre Brechmittel. Endlich fing er an, 
ın der Bruft zu leiden und nach 10 Wochen war er in folgendem Zu- 
tande: Puls jihnell und Hein; Huſten beinahe unaufbörlih, mit Aus— 
vurf eines faul fchmedenden Eiters; auf ber rechten Bruft öfters Stechen 
ınd deutlich empfand Pat., daB der Auswurf ſich von dieſer Stelle los⸗ 
iß; der Appetit war völlig verfchwunden und jeder Genuß einer Speife 
yermebrte das Fieber, welches auf jeden Kal ſich zu Abend verfchlimmerte. 
— Der Schlaf war während der Nacht des verfchlimmerten Huftens wegen 
jun unmöglich, hektiſche Schweiße dauerten bis zum Morgen fort; ber 

örper war ſehr ausgedorrt. Nach Elixir acidum Halleri, Abends Opium 
ınd außerdem Tart. tartarısat. mit Extr. Marrub, albi befferte fi) alles, 
ıber eine Erhigung und darauffolgende Erfältung warf den Kranken wies 
yer zurüd. Nun. wurde der Zuftand abermals gebefiert, aber es blieb 
twas Huften, fauler Auswurf und Gefchmad, der den Appetit benahm, 
urüf. — Sept Bhellandr. 3 mal täglich 8 ran. — Sobald Bat. dieſes 
Mittel nahm, empfand er eine ftarfe Bewegung in der innern fehmerzhaften 
Stelle, eine Art Kormication, aber mit Empfindung von Wohlbehagen. 
Aın 1. Tage des Gebrauchs befam er einen ſchwachen Huften; glaubte zu 
„mpfinden, wie fich auf der ſchmerzhaften Stelle etwas los hob und nun 
folgte ein höchſt flinfender, übelfchmedenvder Auswurf in großer Menge 
der aub nach Phellandr. ſchmeckte). Seit der Zeit verſchwanden Huſten, 
Auswurf und übler Geſchmack bei vermehrten Urin mit Bodenfap. 

(9. 3. Stern in Bb. 9 H. 3 p. 126— 130. 1800.) 


) Bat. befam zum Getraͤnk „die Tifane von Hirſchhorn, Scorzoner= und Duedens 
wurzel fort” und in ten Abendflunden außerdem einigemal etwas von bet Mirtur 
aus Kreböfteinen mit Gitronenfäure gefättigt, welche beide Mittel zu Anfang vor 
Anwendung des Phellandr. zur Milderung des Fieberzuſtandes, jedoch ohne Grfolg - 
genommen waren. 

(id. ibid.) 
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Phosphorus, 
Phyſiologiſche Wirfungen 


Ein 55jähriger Mann war nach Aberfiandenem Schlagfluß am liaken 
Arme völlig gelähmt. Er erhielt von Hufelands PBhosphoremulfion täglich 
2 mal 1 Eplöffel. Im den erften Tagen fihien er munterer zu werben, 
Nach A Tagen, als erft 1 Gran Phosphor etwa verbraudht war, wurde 
der Kranke erbipt, der Buls fieberhaft, die Zunge ſtark belegt, 
die Halsadern pulſirten flärfer, es erfolgte mehrmaliged, gab 
dliges Erbrechen und vorzüglich Flagte ber Kranke über eine unange 
nehme Spannung und Trodenhbeit auf der Bruſt. Kühlembe, 
abführende Mittel und mitunter eine ölige Mandelemulfion befierten alled 
in wenig Tagen, doch blieb die Spannung auf der Bruft mit vielem gw 
ften und Schleimauswurf noch lange zurüd und der Magen blieb [ang 


verdorben und geſchwaͤcht. 
(8. 3. Kortum in Br. 10 H. 2 p: 42 — 44, 1800.) 


Gegen Wechſelfieber. 


Ein atrabilariſch⸗ikterifcher und deshalb zu häufigen Obſtructionen is 
clinirter, 3Ajähriger Mann ward vor 2 Jahren von einer Tertiana befallen 
und bei der Unmirffamfeit der gewöhnlichen Ficbermittel gegen den Wimer 
1810 in die Charite aufgenommen. Paroxyomen wohl 18 Stunden lang 
und überaus ſchmerzhaft; ftatt des Froſtes ein 2— Iflünbiges, leichtes 
Schauern mit unerträglichem Gliederreißen. Alle Mittel blieben erfolgles 
und das Frühjahr fand diefen Unglüdlihen vom Fieber abgehärmt, einem 
Schatten gleih. — Extr. Chelidon. major. mit Guaj. — hob endlich dad 
Fieber bald (das zuvor noch den Quartantypus annahm), jene heftigen 
Gliederſchmerzen jedoch nicht gänzlich, 

Nah Imonatlicher Paufe am Ende des Sommerd (nad manten 
Diätfehlern) ein Recidiv in derfelben rheumatifhen Form, jedoch im Duo: 
Hdiantypus, der bald in den 3tägigen umſchlug. Sogleich — Phosphor. 
gr. ij. solv. in Ol. Terebinth. 3ij. (= 260 git.) D. S. 4 mal täglich 10 git. 
in 1 Taſſe Altheadecoct. % — Schon der naͤchſte Anfall war nicht mehr 


*) Die von dem Dr. Wüfeney zu Malhin empfohlenn und in jener Gegend ze 
großer Gelebrität gelangten Fieberteopfen beflehen aus: Ol. Terebinth. 3j. Phosphor. 
gr. iv. Ol. Caryophyll. 38. mit Haferfchleim Erwachſenen zu gtt.iv. Kindern zu gi. 4. — 
ij. Ründlih In der Apprerie zu geben. Bf. bat damit eine bedeutende Anzahl ie 
berfälle geheilt und glaubt nach feinen Erfahrungen, daß das Mittel mehr für Frah⸗ 
lingss, als Herbſtwechſelfieber (felbft wenn beine ohne alle Sompficationen find) pet. 
Ingleihen wirkte es weniger günftig in Quotidian⸗, als in Tertan= und in bieim 
wiederum nicht fo auffallend günflig, als in Quartanfiebern. Bei fehr — 
Perſonen und ſehr zarten Kindern (bei letztern hat Vf. auch das Miitel nur ſehe 
ſelten angewendet) hatte es nur in wenigen Fällen den gewünſchten Erfolg; da 
war ed ganz am rechten Orte bei eingewurzelten Quartan⸗ und Tertianfiebern. 
3.2. verfhwand eine feit 34 Jahren troß allen Mitteln beſtehende Quartana eines 
dadurch fehr Heruntergefommenen Bauern nah feinem Atägigen Gebrauche gänzlid 
und Bat. erholte fich ohne weitere Arzneien in kurzem zuig Ueberhaupt iſt nach 
ber Heilung bes Fiebers durch dieſe Tropfen eine Nachcur ſehr ſelten nothwendig; 
auch Recidive wurden ſehr felten beobachtet; Vf. ließ aber die Tropfen zu gi. wii. 
Morgens und Abends wenigſtens noch 8 Tage nach dem letzten Anfalle fortbrauchen. 
Anderweite nachtheilige Bolgen ſah er danach nie, im Gegentheil erholten ſich tie 
Kranken fehneller, als nad der Ehina au gefchehen pflegt. Gaſtriſche EComplicatien 
erfordert bie entfprechenden Antigaftrica, nad deren Wirkung dann drei mit den 
Tropfen angefangen werden Eann. 

(9. 3. Peters jun. in Bd. 36 9. 4 p. 122 — 125. 1813.) 


843 


mis Gliederſchmerzen verbunden und dauerte nur 10 Stunden; ber folgende 

anteponirte um 2 Stunden und war ber legte. Pat. biieb gefund;. einige 

Zeit nachher, obgleich er im Ganzen nur gr. iv. Phosph. verbraucht hatte, 

traten noch täglih 2 höchſt flinfende Stühle ein und der Urin war noch 

14 Tage nach dem legten Anfall braun und hatte einen lehmigen Bodenfag. 
(8. 3. Hufeland in ®b. 32 9. 6 p. 80-83. 1811.) . _ 


Gegen Typhus. 


Ein junger Mann wurde von einem Wechfelfieber befallen, welches 
sei. Gebrauch von Ehina in em anhaktendes Fieber überging. Es ftellten 
ſich heftige Delirien, Zudungen und ſtarkes Blutbrechen ein; Puls Kein 
and fehr ſchuell (126 Schläge); faft ununterbrochenes Aufbüßeln von blu⸗ 
gem Schleim, hierauf wieder Blutbrechen und Abgang reinen Blutes 
yurh den Stuhl. Auf den Gebrauch von Schwefelfäure hörte dad Blut⸗ 
erbrechen auf, bagegen dauerten Erbrechen auf Medicamente, Delizien, die . 
nur blanda. waren, fowie die mit Schlummer abwechjelnde Schiuflofigfeiz, 
Hnruhe und Angft fort. Nun brachen auch Betehien aus. Alle Reiz⸗ 
mittel (Kampher, Mofchus ze.) Halfen nichts und am 25. Tage det. Kranf« 
beit wär das gebrochen, ber Unterkiefer gelähmt, vie Extremitäten 
falt, zitternd, der Puls kaum fühlbar, Die Exreretionen blutig, unwillküͤrlich, 
der Athem röchelnd,. die PBetechien größer, zahllos; Facies hippoeratica; 
Bat. verbreitete einen cadaveröfen Geruch, fanf im Bette herab, ſchwitzte. 
— Run Phosphor. — Schon die erften Dofen, welche Bat. kaum fchlingen 
tonnte, brachten mehr Thätigkeit in den ganzen Organismus, Aufhören der 
aufteiwilligen Ausleerungen, einen Anfchein von Musfelfcaft, Wärme der 
Srtremitäten und Barbe im Geſicht hervor. — Den folgenden Zag war 
ver Buts viel Äparfamer, die Delirien lebhaft. Nun fand fih zwiſchen⸗ 
durch Bewußtſein und bis zum 30. Tage verloren ſich alle üblen Zufäle 
18 auf Die große Erfchöpfung der Kräfte. Bat. hatte in. der Zeit 40 Bran 
Phosphor verbraucht und genas bei guter Diät ohne andere Medicamente; 
venn bittere, geiftige Tincturen fonnte er nicht wertragen, fie erregten, felbft 
n ganz Meinen ®aben, fogleih Erbrechen. 

(8. 3. Remer in Bd. 29 9. 1 p. 17— 32. 1809.) 


Gegen Prostratio Virium. 


Ein Mann von 71 Jahren hatte ein galliges Flußſieber und am 
14. Tage war der Zufand folgender: Erfchöpfung, Singultus, beſchwer⸗ 
iches Schlingen mit börbarem Hinunterfallen des Getränfs, Schlummer, 
öcyelnder Aihem ohne Kraft, etwas audzuwerfen, große Schwäche und 
Absehrung des fonft trodnen, magern Koͤrpers; gefchwinder, kleinet Puls; 
alte Ertremitäten und falte, flebrige Schweiße im Geficht; matte, blöde, 
hmierige Augen; glatte, vothe, trodne Zunge. Am 6. Tage dieſes Zus 
tandes — Phosphor, A Gran auf 3j. Schwefeläther, 2ftündlih 10 Trop⸗ 
en. — Nach 6 Stunden ließ der Singultus und bad Geräufh von dem 
nunterfallenden Getränf nah. Am andern Tage war Bat. munterer, 
Haut und Gliedmaßen warm und feucht, der Puls Träftiger, der Schlummer 
ieß nach und es fonnte mit einiger Kraft ein zäher Schleim ausgeworfen 
verden. Der häufig abgehende Harn war ſehr did. So folgte Geneſung. 
Aehnlich, ja noch fehlimmer war ber Zuftand einer ſchwächlichen, 60 
ind einige Jahre alten Frau am 14. Tage einer Pleurefie, eines 12jähris 
ven Knaben in Folge einer ſchlecht behandelten Pleureſie und ‚Kine 13jühe 
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rigen Knaben, der gegen 3 Wochen an einem galligen Rervenficber bar 


niederlag. 
(H. 3. Eonradi in Bb. 6 H. 2 p. 387 — 393. 1798.) 


Gegen Amaurofe. 


Ein fehr robuftes, 18jähriges Mädihen verlor durch Erkältung ie 
Menftruation und verfiel dabei in ein gaſtriſch⸗ rheumatiſches Fieber. Eie 
hatte namentlich heftige Kopfichmerzen und gallige Erſcheinungen. Nach 
einigen Tagen des Fiebers lallte fie nur unverſtaͤndliche Worte, bie Bus 
pillen beider Augen waren fehr erweitert, völlig empfindungslos un) um 
beweglich, die Gefäße der Bonjunctiva aufgetrieben und ſehr vol, bad 
Fieber aber hatte nachgelaffen. Ein Brechmuttel that hinſichts Des Fieben 
und des gaftrifchen Zuftandes fehr wohl, hatte aber auf Geficht und Sprade 
- feinen Einfluß. Bei Gebrauch des Kamphers vergingen bie entzündlichen 
Ausfichten ſehr raſch. Auf den Gebrauch mehrer Mittel fand ſich bie 
Menftruation wieder reichlich ein, aber ‘Bat. blieb vollig blind, bie Wuger 
ftarr, die Bupillen unempfindlich, reizlos und erweitert, Die Spradye ham 
nrelnd und undeutlich, fonft war fie völlig wohl. — Run täglidy 3 mal 
20 gtt. Aeth. phosphorat., — wonach Geſicht und Sprache unter profuien 


Schweißen ſich wieder einftellten. *) R 
(9. 3. Henning in Bd. 441 9. 4 p. 52— 60. 1817.) 


Gegen Baralyfe. 


1) Eine 48jährige Frau wurde von einem Zertianfieber befallen. Nah 

3 Wochen fiel fie beim Beginn des PBaroryemus bewußt» und bewegungs⸗ 
108 zu Boden, erwachte aber nad einigen Stunden wieder; allein die 
willfürlichen Bewegungen blieben gelaͤhmt. Seit diefer Zeit fam das Fir 
ber zwar wieder, machte aber feinen normalen Verlauf und wurde zu 
einem remitticenden. Puls ſehr frequent, Kein und nicht Hart; Haut per 
gamentartig troden, brennend heiß; unerträglicher Dur; Urin blaß, ohne 
odenſatz; die Lähmung erftredte fi) auf alle unwilllürliden Functionen, 
aber in verfchiedenem Grade. Ober» und Linterertremitäten völlig bewe⸗ 
gungs⸗ und empfindungslos; Harn- und Stuhlausleerungen unwülkürlich, 
aber das Schlucken, die Bewegungen der Zunge, das Arhmen im Alge 
meinen und die Bewegung des Thorar insbefondere waren nur erſchweit; 
Bewußtſein nicht geftört, Verdauung normal, Zunge rein, Habitus ziemlid 
vol, robuft, aber nicht plethorifh. Reisende Einteibungen, innerlich Ses 
nega, Arnica, Opium, China, Serpentaria ꝛc. Nah 6 Tagen zeigte ih 
Keigung zum Sopor, der Appetit verlor fich, Die Unterertremitäten fingen 
an zu fchwinden, der Zuftand wurde paffiver und es. fand ſich ein am 
baltendes Aſthma ein. — Run Phosphor, — weicher fehr günſtig wirkte. 
Zuerſt verloren fich bie unwillfürlicden Harn» und Darmausleerungen, 


*) Verſchwiegen darf nicht werden, bag Pat. vom 4 — 10. Juli fehr ſtark menſtruirt 
war, dann Phosphor befam und am 16. fchon hergeftellt war, was die Gaufalität 
ve ꝓdzp hors zur Heilung allerdings dubiös macht. 

id. ibid. 

Miller fand bei einer mafernfranken Frau, die in Kolge der Mafern fell 
völlig amaurotiſch erblindet war, die von Loebel in Horns Archiv empfohlene 
Naphiba phospborata (f. dieſes Magaz. in Bd. 2 9. 1 p. 200 — 203.) beflätigt; 
nach 2tägigem Gebrauche fand fih das Geficht wieder ein. 

(8. 3. Müller in Bb. 36 9. 2 p. 107. 1813.) 


845 


dann zeigte fich in den Oberertremitäten mehr Kraft und Energie, hierauf - 
fam aud et thigfet in Die unteren. Außerdem verlor ſich die 
Schlaͤfrigkeit, es fellte fih Tranſpiration ein, obgleich mäßig; doch fehlte 
ber Appetit noc immer und ber Stuhlgang verftopfte fi. — Phosphor 
in fteigender Gabe. — Zwar befferte ſich bie Bewegungsfaͤhigkeit, aber Das 
Aſthma verminderte fich nicht und die Krankheit fing an, ſich zu verfchlim« 
mern mit bem 15. Sage des Phosphorgebrauchs. Urinabflug unwillfürlich ; 
bartnädige Obſtruction; Beweglichkeit der Extremitäten verringert; zuneh- 
mende Erfhöpfung. Wat. fchlief oft und fe, ohne durch den Schlaf er⸗ 
quidt zu werben, das Fieber nahm einen continuirenden Charafter an, ber 
Puls wurde außerordentlich ſchnell und Hein und unter zunehmendem 
Aſthma endigte Das Leben. 
(9. 3. Hufeland in Bd. 32 $. 6 p. 72— 80. 1811.) 

2) Rückenmarks! abmung. Ein Heines, ſchwaͤchliches, abgezehrtes 
unb noch nicht menftruirtes, 16jährigeds Mädchen hatte wegen einer Laͤh— 
mung bes Rüdenmarfs fchon feit 3 Jahren das Bett nicht verlaffen, konnte 
fich in bemfelben niht umdrehen, nicht fiten und fanf erflarrt zufammen, 
wenn es herausgenommen wurde. Die Lähmung war langfam entftanden 
und gewachſen, Die Urfache nicht zu ermitteln; übrigens befand Bat. fich 
ziemlich wohl. Seit 2 Jahren hatte fie ein anderer Arzt erfolglos behan— 
belt. — As. foetid. 3P. Extr. Valer. frigid. parat. 3iij. Pulv. Rad. Valer. 
3iv. Phosph. gr.ij. Morgens und Abends 10 St. 2gränige Pillen — 
fhienen Anfangs gut zu befommen, griffen aber bald die Berbauung an, 
wurden bald kurz nach dem Einnehmen weggebrocdhen und mußten audges 
fegt werben. Eine Wiederholung der Pillen nach Derberiger Magenftär- 
Fung durch bittere und geimürzhafte Mittel hatte denfelben Erfolg; deshalb 
endlich — Phosph. (wie viel?) in Aether sulfur, gtt. 25 täglih A mal. — . 
Nach 2 Monaten konnte Bat. (zum erften Mal feit 3Y2 Jahren) das Bett 
verlafien, bald an 2 Krüden, nachher an 1 Stode gehen und im Juni 
1820 flellte fih zum erften Male die Menftruation ein. — Unter Fortges 
braud des Phosphorätherd nun noch Bäder mit Schwefelfali. — Im 
Aug. fonnte ‘Bat. ohne Anftrengung und ohne Stod ſchon "2 Meile weit 
gehen; die Beflerung ift dauernd geblieben. 

(9. 3. Franke in Bd. 59 H. 1 p. 112—113. 1824.) 


Gegen Epilepfie. 

Bei einem 16jährigen Mädchen, das feinen elenden Körper auf ver 
ſchiedene Weife reizbar gemacht hatte, entftanden zuerft Unordnungen in 
der Menftruation und dann auf die geringfte Beranlaffung bie fürchter- 
lichten Magen» und Darmirämpfe, die ſich gewöhnlich in einer Lipothymie 
enbigten, an beren Stelle fpäter die heftigfte Epilepfie trat. Die jebes- 
maligen Vorboten des Anfalld waren: mehrmaliges Bahnen, ſtarke Trocken⸗ 
heit des Mundes und eine von ben Füßen längs dem Laufe ber Nerven 
in’8 Gehirn auffteigende Aura epileptica. — Phosphor. gr. ij. solv. in 
Ol. Hyoscyam. (e Fol. Hyosc. c. Ol. Olivar. infus. parat.) * adm, Ex- 
tract. Chamom. e tot. plant., Aq. Menth. pip. aa. 3ij. D.S. 2ftündlich 
1 Eplöffel vol unausgefegt 2 Monate hindurch, *) — Bat. wurbe völlig 


hergeſtellt. 
(9. J. Handel in Bdo. 7 H. 3 p. 110 — 112. 1790.) 


*) Bevor Bf. den Phoeph. verordnete, hatte Bat. in ber Angſt eincs durch bekannte 
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Pierotoxin. 
Berfucde (vergleichende. Cf. Coriaria.). 


1) Kaninchen. 3 Gran Pikrot. mit Mehl als Pillen in das Maul — 
Nach 10 Minuten nur. etwas langfamerer Herifhhlag; ef naf 
1 Stunde 50 Minuten fleine, convulfivifche Stöße ber Ertreni 
räten, nad 2 Stunden 20 Minuten heftige Zudungen, nad 2% 
Stunden anf einen fehr hohen Grad geftiegen; das Thier erhobfid 
auf allen 4 Füßen, welde tetantfh ausgeftredt wuren, 
hierauf folgten heftige Stöße der vordern und Hintern Extreni— 
täten, heftiger Zrismus mit Schaum vor dem Maule Ro 
- fpiration fehr mühfam und beſchwerlich, Herzſchlag langſan 
Nach 2 Stunden 36 Minuten heftige Sprünge urd Conpuljiona 
mit Opiſthotonus. Nach feinem Nachlaß afhmet das Thier wire; 
Wiederkehr der Bonvulfivunen und des Trismus mit Share 
vor dem Maule. Herzfhlag fhneller, Verdrehen des Kopfes 
nach linke, Zittern am ganzen Körper. Rah 2 Stumden IB 
nuten auf Anfaffen des Thieres mit der Hand wieder eit 

Barorysmus, mit Sprüngen beginnend, worauf Convulſi— 
nen, Trismus, Opiftbotonus, Aufbören ber Refpiration, 
bes Herzſchlages und Scheintod folgen. Darauf wieder Zudun 
gen, Zittern des ganzen Körpers, Wieberfeht der Mefpirarion um 
des Herzfchlages. Das Thier verdreht den Kopf nach der rechten 
Seite und gebt — drehend nah rechts — im Kreife berum. 
Darauf geht es fortwährend rückwärts. Der ganze Patorysms 
dauert 12 Minuten,. kehrt nach 3 Stunden wieder; jegt treibt fi da 
bei der Bauch auf, Nach 3 Stunden 10 Minuten wieder ein Barer, 
wobei der Opifthotonus länger anhält; nach 3° Stunden in einem fol 
Ken Anfalle Tod. 

Section ſogleich. Im rechten Ventrikel wenig, im linken viel Bat. 
Lungen mit Blut angefült, Reigbarkeit des Nerven- und Musfeljyftemd 
erlofcben; die Hirngefaͤße ziemlich mit Blut angefuͤllt. 

2) Kaninden. 1 Gran Pifrotor. in eine Nadenwunde. Nah 5 Mi 
nuten convulfivifche Zufälle. Die Paroxysmen befolgten den Tupus, 
wie im vorigen Verſuche. Nach viertelfkändiger Dauer des Baror. Tot. 

Section unmittelbar. Herz pulſitt noch, im Atrio dextro viel flüf 
fige8 Blut, im Atrio et Ventriculo sinisteo wenig; Reizbarfeit des Nerven⸗ 
und Mudfkelſyſtems erloſchen; Gehirn ziemlich mit Blut angefüllt. 

3) Kaninchen. 1.®ran Bitrot. in eine Nadenwunde. — Rad 10 





Borboten angelündigten Mfſalles, wie von einem infiindtmäßigen Belangen hinzes 
riffen, nad einem zufällig in’ iheer Nähe befindlichen Fa Worin ſich eiwa 
Zij. Phosph. in Waſſer befanden, gegriffen, jenen eiligſt heransgenommen, dieſes 
(eiwas über 3;.) getrunfen und daburh ben Arrorhermug völlig präcavirt. Dicker 
Zufall —* f.; ven Phosph. zu verfchreiben. 

tid. ibid. 


Hufeland empfiehlt folgende Formel als die zuverläffigſte: Br. Phosph. Urin. 
gr. ij subig. exact. long. triturat. c. Mucilag. Gumm. Arab. q. s. ut f. c. Ag. font 
De add. Syr. emuls. $j. Lig. anod. m. Hoffim, gu. xız. D.S. Alle 2 Stunden 

. voll. . 
(Hufeland ibid. R 117.) 
(Bergl. übrigens über Phosphor diefes Magız. Bd. 1 p. 125 — 127, 308 — 314; 

Bb. 2 p. 196 — 203 und 481 — 483, 


j 
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m Rüden lag; fpäter Opifbotenus, worauf wieder Gonvul 
honen folgten; nach 20 Minuten todt. . “ 
, Section. \entric. dext. ftrogend voll geronnenen Blutes, im linken 
hvad weniges, bünnflüffiges Blut; Leber und Lungen fehr blutreich, bie 
bie mehr, als die linke; dünnflüſſiges Blut. 
4),Rapr. 1: Gran Pilot. in eine Rüdenwunde. — Rah 1 Minute 
Abt das Thier Koth, zittert, audt, fehreitz der Bauch ik aufr 
zetrieben. Nach 10 Minuten [haumige: Speichel, farfe Zul 
ungen, Herauöftteden der Zunge; beftiges, mühfames Ath« 
nen; nach *2 Minute werben die Zudungen ſchneüer. Darauf mehre 
chredliche Anfälle, Auftreibung des Leibes, ftarfer Trismusg, 
tortwährender Shaumausfluß aus dem Maule. Convulfionen 
greifen nun vorzüglih Bruſt und Unterleib; dabei hefliger Trismus. 
Nah 22 Minuten Zuckungen ſchwächer, Athem frampfhaftz nach 35 
Minuten fortwährendes Zuden, viel Schaum, feltener und ſchwacher Herz- 
ſchlag; nach *a Stunden Stillliegen, ſchwaches Athmen; nah 1 Stunde 
7 Minuten Tob. | 
Section. Ventr. dext. ſtrotzend vol flüffigen Blutes; Lungen faſt 
gen leer; Magengefäße Rark mit rothem Blute gefühlt. Magen voll von 
eiſen und Schaum, Motus perist. noch lange eswedbar, Nerven und 
Muskeln nicht reizbar. Hirnvenen ſcheinen fhwarzblau durch den Schädel; 
Hirnfubftanz ziemlich hart und vol Blut. 
(9. 3. Mayer in 2b. 68 9. 4. 70— 76*). 1829.) 


Tu heftige Gonvnlfionen 3 Minuten lang, wobei es auf 





Pix liquida (Theerdunft). 
Gegen Lungenfudt. 


1). Ein 18jähriger, von Jugend auf engbrüftiger und öfters Franfer 
Schuhmachergeiele aus phihiſiſcher Familie befam furz nach einander 
2 Anfälle von Bluthuſten und lam mit dem legten in die Charite; abge- 
magert, mit Habitus phthisicus, ſchleichendem Fieber, Halsfchmerz, Huften 
und Auswurſ. Rah einem leichten Aderlaß und Brechmittel — Theer⸗ 
Räucherungen, — Schon nach 14 Tagen Befeitigung des beftifchen Bie- 
berö; nach Amonatlichem Yortgebrauh warb er am 11. Juli „wo nicht 
söltg geheilt, doch fehr gebeffert entlaffen.” 

Alein am 19. Aug. kehrie er wieder mit Huften, Stichen in der Bruft, 
Auswurf und Nachtſchweiß. Am 16. Dct noch ziemlich in demfelben Zu⸗ 
dande; wieder — die Theer⸗Raͤucherungen. — Am 9. Rovemb. fonnte er 
uf fein Verlangen ganz fieberfrei und mit geringen Huſten entlaflen 
verben. 

2) Der A8führige, von Jugend auf engbrüflige Sohn eines Hecticus 
efam im Frühjahr 1817 Hufen; Auswurf, zuweilen biutfireifig und bald 
aut, bald falzig fihmedend; Nachtſchweiße und magerte ad. — Vom 
8. Juli — 29. Aug. auf dem Raͤucherungszimmer, — wo er mehrmals 
tärfer fieberte, jedoch „als geheilt entlafien werden fonnte.” 

3) Eine 25jährige, ziemlich wohlgenährte, aber ſehr empfindliche Per⸗ 





*) Im Original unter Coriaria myriifolia Exper. 37 — 40. Schluß. 
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fon wurde im San. c. in ber Schwangerfchaft von heftigem Huften be 
fallen, ber fi) nach der Entbindung am 21. Jun. fleigerte und beftikches 
Fieber nach fih zog. — Im Räucherungsjimmer vom 25. Sept. — 22. Da. 
— Nachlaß des hektiſchen Fiebero, Minderung bed Auswurfs und bes 
Huftens. Auf Verlangen gebefiert entlafien. | 
4) Ein 23jähriged Frauenzimmer fam mit einer, nach einem eraw 
ıhematifchen Zieber entwidelten Phihisis laryngea am 26. Mir 1818 m 
die Anftalt, wofelbft bis zum 3. Sun. purulenter, blutftreifiger Auseurf 
erfchien. — Raͤucherung. — Am 22. Oct. entlafien, zwar nicht völlig ge⸗ 
heilt, doch ſehr gebeflert. *) 
(9. 3. Hufeland und Reumann in Bb. 50 $. 1 p. W— %. 1820.) 


Plumbum.’) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Die etwa 53jährige, einige acute, mit dem gegenwärtigen Yeiben 
in feinem urfädhlichen Sufammenhange fiebende und ſteis von jahrelange 
Geſundheit gefolgte Krankheiten abgerechnet ſtets geſunde Zöpferfrau fitt 
feit Y/z Jahre an einer bedeutenden, allmälig ausgebilbeten m 
mit reißenben, wie cheumatifchen, jebod das Bruſtleiden nid 
mildernden Schmerzen im Arme verbundenen Dyspnöde, welde auf 
im Sipen und Liegen wenig ab», obgleih beim Gehen, Treppen⸗ und 
Bergfteigen etwas zunahm und von einem zwar ſtarken, aber hoͤchſtens 
nur einigemal täglich eintretenden, trodnen Huſten und einem Su 


*) Ich übergehe bie 4 andern noch mitgetheilten Fälle, da begreiflich alle Lungenphchiſen 
fih kn * ſehen, und gebe lieber „die praktiſchen Refultate dieſer ganzen Aeche 
von Verſuchen.“ 

1) Von 54 mit den Theerraͤucherungen behandelten Kranken wurden 4 geheil, 
6 zum Theil ſehr merflich gebefiert, 16 blieben unverändert, 12 wurden fehlimmer 
und 16 farben, — ein immer noch fehr erfreuliches und das gewöhnliche fehr über 
treffendes Verhaͤltniß. 

‚2) Sobald -entzünblihe Zufälle eintraten, werben fie durch die Theerdaͤmpfe ven 
fhlimmert. Darum befommen fie nicht allen jungen, fehr reizbaren Subjecten, 
die durch große niauna zu Gntzündungszufällen fih auszeichnen; ferner nicht bei 
Fnotiger und_ffrofulöjer Zungenfugt, Neigung zum Bluthuften, Phtbisis Norida. 

) Bei von Schlaffheit und mangelhafter Kebensthätigkeit unterbaltenen Lungas 
blenorrhoöen (Phihisis pituitosa, ulcerosa, alonica) wirfen fie am beten. 

4) Auch bei Phthisis laryngea wirfen fie Heilfam. In einigen Fällen, wo wegen 
Verdickung der Naſenſchleimhaut die Refpiration nicht durch biefe, fondern nur burd 
den Mund geihehen mußte, halfen fie ſchnell und gründlich; fie bewirkten Detumes⸗ 
cenz der leidenden Membran. 

rent daher diefes Mittel befonders bei biefer Art angewendet zu merken. 

id. IDId. 

wg übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 796— 197. +) 

‚_ Ih erinnere bier noch an Kreofot, deffen Empfehlung gegen Phthiſis befannt 
ift und das fih auch mir noch juͤngſt in einem bebeutenden Kalle eclatant bewißtt 
bat. Im 1. Bande dieſes Magaz. finden fih auch bafür Belege. 


**) Ci. diefes Magaz. Bb: 1 p. 127, 799 — 800 und Bd. 2 p. 483 — 485. 


+) Außerdem f. über Theer benfelben Band p. 602 — 603; Sb. 2 p. 204 — 209 ui 
482 — 483, 
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ühle begleflet war, als würde ber ganze Thorar dur einen 
Rüraß, oder durch eine ſtark angezogene, zu enge Schnürs 
ruf zufammengezogen. Keine Spur von Schleimrafleln, keine 
shihififche Architektur, Teine fehmindfüchtige Abſtammung, feine Uebelkeit, 
der Flatulenz, fein Erbrechen und Auffloßen, fein widernatürlicher Durft, 
ein Kopfſchmerz, feine Ohnmachtanwandlung, feine ödematöfe Anfchwel- 
ung der Glieder, Feine gegen die Nacht eintretenden Alma» oder Erftif- 
‚ungsahfälle, feine Athemerleichterung in irgend einer Stellung ober Lage 
Des Körpers, Feine Spur von Froſt, oder Hige, oder Krampf in irgend 
einem andern Theile des Körpers, feine Stiche beim Einathmen, oder 
Jonflige Schmerzen in ber Bruft; Stuhl, Harn und Zunge normal; aber 
viel Schweiße, unruhiger Schlaf, öftere Taubheit in ben 
Armen, kleiner, träger Puls, ſchwacher Herzſchlag und fonorer 
Ton bei ber Pereuffion. Alle von Yerzten angewandte Antirrheumatica 
und Rareotica waren erfolglos geblieben. DBf., erwägend, daß Pat. das 
mit bleiiger Glaſur übergoffene, thönerne Gefchirr, bevor fie auf daſ⸗ 
fetbe fpießglanzhaltige und bielige Farben malte, mit einem Haarpinſel 
auf ben Stellen ber Außenfeite abbürftete, wo feine Glafur figen fol, 
daß fie fi alfo,.und zwar far beftändig, in einer mit Bleiſtaub angefüll- 
ten Stube (worin die Männer nur zumellen für fürzere Zeit waren), 
befand und auch öfter den gewiß haufig noch mit bleiigen Farben be- 
negten Pinfel in den Mund nahm, diagnofticirte ein Asıhma saturninum 
und heilte Pat., die jener Beichäftigung und dem Aufenthalte entfagen 
mußte, vorzüglich durch Ol. Anis. sulfurat. (nebft täglichen Bädern mit 
Kali sulfurat.) in 3 Wochen gänzlicd und dauerhaft. *) 
(6. 3. Tott in Br. 75 9. 3 p. 77—82. 1832.) 

. 2) Bei einem Zinngießer, der fich öfters ben Bleibämpfen ausſetzte, 
entſtand periodifch, wenn er mehre Tage nach einander arbeitete: leichtes 
Magendrüden, Störung der Berdbauung, Unordnung im 
Stublgang, Trodenheit im Munde, beftändiger Durft, blaffe 
Befichtsfarbe; bald darauf ſchneidende Schmerzen, frampfhafte 
Zufammenziehung im Unterleibe und hbartnädige Berflopfung; 
Nabel und Umgegend Erampfhaft eingezogen. Dies wiederholte 
fi iwenigfend ein Dugend Male. 

(H. 3. Schneider in Bd. 92 9. 1 p. 65. 1841.) 

‘ ® 


Plumbum aceticum.*) 
Gegen Phthiſis. (9) ***) 


1) Eine 60 und einige Jahre alte Frau litt feit * Jahre an einem 
heftigen Huften mit ftarfem, eiterähnlichem Auswurf. Decocte von Lichen 
Island. und andere Bruftmittel halfen nichts; — Sacchar. Saturn. gr. '/a 
mit Sacch. alb. 3j. disp. d. t. vj. S. 3ſtuͤndlich 1 Stüd — bob Huften 

und Auswurf volltändig. Als nach Ya Jahre das Uebel fich wieder zeigte, 


*) Außerdem hat Df. noch einen weitläufigen Bericht von einer Colica saturnina (ibid. 
p. 82— 91) gemacht. Ich übergehe den Fall, da die Sache bekannt genug fl. 

”*) Cl. diefee Magaz. Bd. 1 p. 276, 604, 800, 801 und 128. 

er) CI, diefes Magaz. Bd. 2 p. 209 — 210 und 499 — 502. 
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blieb Ichen nach bem erften, vor Sc chen genommenen Pulver der 
bis dahin Nachts am meiften quälende Huften die ganze Nacht aus m 
noch 2 folgende befreiten Pat. gänzlich Davon. Nach mehr als *ı Yakıı 
fchrie ber Yuen abermals wieder und wieder halfen 3 derſelben Pulre 
fo complet, daß fie ſchon wieder über !/z Jahr gänzlich davon befreit if. 
(6.3. Hand in Bd. 31 9. 5 p. 121—122. 1810.) 


Bruſt hatte im Winter häufig den Huſten. Endlich flieg das Uebel ig 
aller angewenbeten Mittel ſehr hoch; brennmenbes Fieber wit unaufbödkdhen 
Reize in der Luftröbre quälten Bat. bei Tage, vorzüglich aber bes Nakıs; 
wenige Tropfen Opium erregten ſchon Rervenzufaͤlle, Aufigreden im kin 
lichen Schlummer, partielle, convulfivifhe Bewegungen einzelner Glied 
maßen, permehrten die Trockenheit der Zunge, kurz Bat. war fo emtinäfte, 
bag man von einem Tage zum andern ihrer Auflöfung entgegen ſah. — 
Plumbum acelicum 2 Gtan mit Ziv. Wafler und 9 Tropfen Dpiumtinde, 
2ſtündlich 1 Eplöffell. — Schon nad) 24 Stunden Katie fich ein mehrſtin 
diger, ruhiger, erquidenber Schlaf eingeftelit, ber Reiz zum Huften war 
bedeutend vermindert; Yrequenz bed Puljes und Hibe der Haut warn 
geringer, bie Zunge feucht. So erfolgte nach und nad) völlige Geneſung 
($. 3. Wolf in Be. 38 9. 3 p. 11—13. 1814.) 


Gegen Hämorrhagien. 


1) Hämoptyfis. Ein 30jähriger, ftraffer, magerer, zarter, aber fd 
neswegs ſchwacher, bucch ein thätiges Leben, vieles Jagen und Rein 
gerählter Mann, ber recht flarke körperliche Anſtrengungen ertragen fonalt, 
der aber, wie häufiges Blutfpeien und Athembeengung nach jeber irgend 
ſchnellen Bewegung, die in der Ruhe, oder bei langjamerer Bergung 
aber bald wieder ſchwand, bewieſen, eine ſchwache Bruft zu haben ſchien 
und in befien ganzer mütteslichen Yamilie Lungenleiden (labes pulmonem) 
erblich waren‘, litt ſchen feit mehren Jahren an einem familiären, fe 
fein copiofen Blutfpeien mit bäufigem, ſchwachem Huften ımb bin um 
wieder mit leichteren, vagen Schmerzen in .beiden Seiten der Brufl. Das 
Blut, meiſtens in hellrochen Streifen ohne viel Anſtrengung ‚ausgemorien, 
war mit fehleimigen Sputis gemifcht, zuwellen aber auch ein gewiffermaßen 
von ſelbſt ausgeworfenes, braunes Eoagulum. In verfibievenen Anfähe 
waren vielerlei Mittel theild mit, theils ohne Nutzen angewendet worden. 
Die meiſt Anfangs inftituirten Benäfectionen nüpten felten, fchwächten 
aber fehr; Säuren, auch nod fo fehr verdünnt und eingehüllt, pflegten 
Huften zu erregen, reichliches Trinken falten, ja eiskalten Waffers ftilte 
dagegen nebſt förperlicher Ruhe und fälterer Yuft bie Blutung meiftene. 

Nach einer Debauche in warmem Punſch hatte Pat. eine unruhige 
Naht und am andern Morgen Kopfſchuerz (fog. „Katzenjammer“), den 
ex durch vielen ſtarken Kaffee und einen mehrftändigen, fihnellen Ritt zu 
vertreiben fuchte. Davon nach Haufe zurüdgefehrt, legt ex ſich wieber zu 
Bette, ſchlaͤft ganz ruhig; aber nach dem Erwachen ſtürzt ihm in eines 
faſt beftändigen Strome geronnened Blut aus dem Munde, was, durch 
kaltes Trinken geftillt, nach einigen Stunden ſich wiederholt und nun dem 
Falten Waffer nicht, vagegen aber (alle ?/e, a — Ys Stunden verfchludten) 
Eisfüden in einigen Stunden ziemlich weicht. Als aber Pat. von dem 
firengen Regim (Ruhe, kalte Luft, Eis) mehr abließ, , verichlinmerte Rd 
das eingewurzelte Uebel bald und bas Bluthüfteln kehrte ſich an verſchie⸗ 


2) Eine 62jährige, lange, magere Frau mit langem Halfe und flshe 
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bene, gerühmte Styptica nicht; daher un — Plamp. acet. gr.j. Sacch. 
Lact. 3j. täglich 3 mal, almälig fieigenb (bis zu gr.ij.) und nad) 14 Tas 
en wieder —** — In 24 Tagen wurden 3ij. Bleizucker ohne allen 
achibeil verbraucht; die Sputa cruenta blieben aber mehre Monate bin 
burdy ganz aus und wurden, als fe nah einer ftürmifchen Bewegung 
einmal wiederfehrten, durch wenige Dofen diefed Mitteld wieber befeitigt. 

2) Bei einem kachektiſchen Bierziger, ber an Blutfpeien mit befchwers 
lichen, feuchtem Huften, rheumatifchen Bruſt⸗ und Gliederſchmerzen und 
an mit einer colliquativen Diarrhöe alternirenden, profufen Schweißen bes 
zeitd über 1 Jahr litt, fehien das Plumb. acet. Orimmen zu erregen und 
wurde deshalb bald ausgefept, hatte aber dennoch ben Bauchfluß fowohl, 
als die Hämserhagie vermindert, welche lebte ſich nachher niemals ver⸗ 
fchlimmerte. *) 

3) Menorrhagie. In einer inveterirten, profufen Menorrhagie mit 
einem fchmerzhaften Tumot am Orificio Uteri, die mit einem finfenden 
Fluor albus alternirte, aber zur gehörigen Menftruationgzeit eintrat, wurde 
nach fruchtlofer Anwendung ber meiften üblichen Mittel die größte Heftige 
keit der Blutung burg — Plumb. acetic. — gebrorhen; aber harauf fols 
gende Schmerzen in der Tiefe des Unterleibes umd Obftipation geboten, 
es nicht fortzugeben. Bat. erflärt feld, daß bie nachher in jeder 4. Woche 
6 Menorrhagie ſowohl kürzer dauernd, als auch ſchwaͤcher ge⸗ 
weſen ſei.**) 

4) Bei eines ſehr empfindlichen Wöchnerin, welche am 2. Tage nach 
der Entbindung an fehr befihwerlicgen, ſchmerzhaften Unterleibsktaͤmpfen 
mit enormer Menorrhagie und einem jftern, beſchwerlichen Huften list, 
keifteten einige Gran Bleizucker fehr erwuͤnſchte gi, nachdem bie gewöhn⸗ 
lichen Arzneien, welche, nachdem die dtehende Gefahr (durch bus Dlei) ab⸗ 
"gewandt, mit Erfolg wieberholt wurden, bereits nutzlos angewendet worden 
waren. 

(a. H. Ström in Bd. 5 p. 86-9. 1818.) 


Aqua saturhina. 
Gegen Incärceratid Hermide. ***) 


. Ein flarker, anhaltenden Repoſitionsverſuchen widerſtehender, einge 
klemmter Bruch einer Adjährigen, ſchwaͤchlichen Frau, wogegen nichts wei⸗ 
ter angewendet wurde, als kalte Fomentationen, Ricinusoͤl und 2 Klyſtiere 
von je Zvj. Aqua saturnina, eins Ahends, dad andere am folgenden Mor⸗ 
gen nad 6 Uhr, trat (bei der folgenden Bifite) 4 Stunden nad) letzterm 
bei einem leifen Fingerdrucke zurüd, nachdem fchon das erfte Alyfier Das 


Aligemeinbefinden gebeflert und eine etttaͤgliche Racht veranlaßt hatte. 
(5. 3. Emsmann in Bd. 93 9. 3 p. 62— 65. 1841.) 


*) CI, Diefes Maga. Wh. 2 p. 502. u . | 
- **) In einem andem Kalle von Corcinomm Uteri exregte die 1. mb 2. Doſis bes eſſig⸗ 


ſauren Blei's fo Heftige Schmerzen, daß hier Beine Erleichtetung davon erwartet wer⸗ 
den durfte. 


er) CI, diefes Magag. Bd. 1 p, 127- 128, 276 und 606. 
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Pulsatilla nigricans. *) 
Gegen Scotomia (falfhen Schwindel). 


Ein 34jähriger Herr mittler Größe, ſchwacher Leibesbeſchaffenheit und 
fanguinifhen Temperaments, ſchon in frühefter Jugend geſchlechtlichen 
Ausfchweifungen ergeben, führte dadurch und Durch anhaltende Rachtarbeiten 
eine Zerrüttung feines Nervenſyſtems, insbefondere hervorftecbende Augen⸗ 
und Digeflionsfchwäche, im 17. Jahre den (fogenannten) falſchen Schwin⸗ 
dei, (gewöhnlich) mit Erbrechen einer fauern Ylüffigfeit begleitet und einer 
Aion, oft 2Aftündigen Migräne herbei. Diefer verlor ſich nach fal 2 

abren, bei veränderter Lebensmeife, ohne befondere Medicamente, fehrte 
aber im 23. Jahre nach einer Debauche bei einem Abſchiedsmahle am 
folgenden Morgen und von da an in unbeftimmten Zeiträumen und u 
nebmenber Heftigfeit wieder, wobei wiederum Augen, Kopf und Dige 
flionsorgane immer mehr litten. Verſchiedene auswärtige, zum Theil ſehr 
berühmte Aerzte erfchöpften in 6 Jahren faft den ganzen Heilfehag, auf 
wurden mehre Jahre nach einander die Quellen von Carlsbad, Franzend 
brunn und Eudowa und felbft ein berühmter Magnetifeur befucht; das 
Uebel machte aber Fortfchritte, trat um den andern Tag in größerer Dauer 
und Heftigfeit, nicht felten mit leichten Convulfionen ein. DBf., im Jahre 
1825 behandelnder Arzt, verfuchte mit nicht befierm Släd 8 Monate lang bie 
gepriefenften Mittel in allerlei Compofltionen, dann verfdhiedene Metalls 
oryde, Nareotica sc. Endlich — Extr. Pulsat. nigric. gr. 7 Morgen 
und Abends 4 Tage hindurch — und nebenher wegen Obftruction nur 
wenige Grane Alod.** „Vom 1. Tage an war dad Uebel wie wegge 
zaubert und hat ſich fett der Zeit nicht nur nicht wieder gezeigt, fondern 
es hob fich beim Gebrauch bittrer Mittel die Verdauung immer mehr, in 

bemfelben Maße verlor ſich auch die Rervenfchwäche” und Bat. ift mit 
feiner Gefundheit zufrieden. 

Nach der Zeit find Bf. noch mehre ähnliche Fälle vorgefommen, wo 
er die Pulfat. mit gleichem Erfolge angewendet hat. 

($. 3. Löwenharbt in Bb. 74 H. 5 p. 91 —- 94. 1832.) 


Gegen Tussis convulsiva. 


In einem Außerft .heftigen, Ianganhaltenden und allen befannten Mit- 
teln wiberftehenden Stidhuften eines Yjährigen Knaben, befien Anfälle 
öfters dem Leben ein Ende gu machen drohten, verlor fih nah — Extr. 
Pulsat. nigr. gr. B.—j. täglid 3mal — das Stidende des Huſtens in 
wenigen Tagen faft gänzlich und hinterließ nady 14 Tagen nur noch ei- 
nen unbebeutenden Rachhuften, der ſich nach und nach legte. Bat. er- 
bielt in furzem feine (fehr gefchwächten) Kräfte wieder und wurbe bauer: 
haft gefund.***) 

(9. 3. v. Ramm in ®b. 65 9. 2 p. 122. 1827.) 


“ 


*) Cf. biefen Band dieſes Magaz. p. 503. 
**) Darauf wird wohl niemand Gewicht Iegen, da, alles andre unberüdfichtigt, in fo 
gielen Jahren ganz gewiß mancdherlei abfährende Mittel gereicht worben waren und 
in gehörigen ‚ nicht blos eine Leibesöffnung , fondern Purgiren .erregenden Dofen. 
*), Durch obigen Ball auf die große Wirkjamfeit bes Extr. Pulsat. nigr. aufmerfiam 
gerät, bediente Bf. fich deſſelben feit jener Zeit bei jedem vorkommenden Stick⸗ 
uften mit dem ausgezeichnetiten Erfolge con in ben Heftigften Fällen und Hat 


ſeitdem nur ein Imonatliches Kind aus Mangel an guter Pflege daran verloren. 
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Gegen Phthisis laryngea. 


Bei einem 18jährigen, fehon mehrmals an Affectionen ber Reſpira⸗ 
tiondorgane erkrankten Mädchen war nach einem vernadhläffigten Katarrh 
das Uebel fo weit vorgerüdt, daß täglich mehre Taſſen vol, eiterigen 
Schleims bei heftifchem Fieber, großer Heiferfeit, ſchmerzhaften Gefühlen 
im Larynr und hoblem, bellendem Huften ausgeleert wurden. Die befann« 
ten Mittel (darunter auch Acid. hydrocyan.) nützten nichts; — Extr. 
Pulsat. nigricant. gr. j. 4» bis 6mal täglich — febte in 2 Monaten ber 
Krankheit ein Ziel. Während biefer -ganzen Eur mußte Bat. im Bette 
bleiben, jeden Temperatur= und Ruftwechfel des Zimmers, fowie das Re- 
den möglichft vermeiden, nur indifferente Nahrung genießen und lange in 
Eiterung gehaltene Beficantia auf Bruft, Hals und Naden tragen. *) 

(BP. A Merdlin in Samml. 3 p. 189. 1825. | 


Baphanus sativus.*) 
Gegen Hektik. 


Ein 14jähriges, relativ großes, aber noch nicht menftruirtes, immer 
gefundes Bauernmäbcdhen fanguinifhen Temperaments war feit 36 Stun- 
den von pneumoniſchen Befchwerten befallen; — Venaͤſection von Zxij., 
— wonach ber Puls ruhiger, weicher und fleiner wurde, der Schmerz 
nacdließ, der Druck auf der Bruft aber fortdauerte. Nach 24 Stunden 
buftete ſie freier und warf Blut und „unverfennbar aus einer entzündeten, 
erodirten Stelle des Bronchialgeflechts“ fommenden Eiter aus. Arzneien 
nahm fie faft gar nicht und fo trat unter. zunehmendem Eiterauswurf und 
ftarfen, nächtlihen Schweißen bedeutende Schwäche und Abinagerung 


Kleinen Rindern gab er gewöhnlich er. Ys, Ya—%s, halbjährigen gr. B.—ij., jäh⸗ 
rigen und ältern gr. j. und 5— Tjährigen auch bis zu gr. jß. mit Zuder in Pulver, 
wenn die Heftigfeit der Krankheit es erforderte, 3;—4mal täglih. Er flieg mit - 
der Dofe, bis die wöhlthätige Wirkung bemerklich wurde, dann blieb er flehen, mußte 
aber in manchen hartnädigen Fällen wohl fpäter noch einmal gr. "/a zulegen. Manch⸗ 
mal ließ er auch ein Blafer aus Emplastr. de Gummat. 3iij. Tart. emet. 3j. auf 
der Derggrube tragen, bis fich erbſengroße Blattern gebildet hatten. In den meilten 

Fällen brauchte er feine andren Mittel, nur da, wo der abgefonderte Schleim ſehr 

zähe und in Menge erfchien und die Kinder ihn Hinunterfchlucten, ließ ex Oxymell. 

Squill. mit oder ohne Kermes min. theelöffelweife dazwifchen nehmen, bis Brechen 

erfolgte. War die Krankheit rein, fo wurde das Extr. Pnisat, allein, bei Bompfis 

cationen mit den erforderlichen, zweckmaͤßigen Mitteln in Verbindung gegeben. Nach⸗ 

— Wirkung hat Vf. auch bei lange fortgeſetztem Gebrauch nie im entfernteſten 

geſehen. 

Auch im (blos) krampfhaften, trocknen Hüſten mit und ohne Fieber hat Df. ſo⸗ 
wohl Kindern, als Erwachfenen, diefen täglih 2- — 3 mal gr. ij. — iij. dieſes Mittels 
mit Zucker mit tem beßten Erfolg gereicht und das oft fo Iäftige, krampfhafte Er 
brechen damit gehoben. 

(id. ibid. p. 122 — 123.) 

*) Da alle „bekannten Mittel” Schon angewendet worden waren, fo läßt fi wohl 
(als fehr wäahrfcheinlich) annehmen, daß Viſicatoria auch ſchon applicirt worden wa⸗ 
ren; an fie denft ja fchon der Laie fugleich. 

**) Nufier’s eifung diefes Gewächfes If. Hyg. Bd. 14 p. 435 sqg.) deutet auf 
Bruftaffection hin. Es mag bei diefer Gelegenheit an jene Arbeit wieder erinnert, 
oter darauf aufmerffan gemacht fein. 
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(Hektik) "ein. Nach mehren Wochen erwachte fie eines Morgens mit einen 
unwiderftehlichen Appetit zu ſchwarzem Rettig, den fie von nun an 4 Be 
chen lang gelalgen, auch als Salat, fpäter mit Butterbrod mit außern⸗ 
bentlihem Wohlbehbagen aß. Sie wurde zuſehends beſſer und if „er“ 
von Huften und Bruitbeflemmung ganz frei. *) 

(8.23. Pitfhaft a W. 449. p. 3— 5. 1817.) 


Betanhiea.*) 
Gegen Menorrhagie. 


1) Bei einer 25jährigen Frau, in deren Familie‘ Blutgefäßkranhheit erb⸗ 
lich war,” blieb nad Abortus (von 2 Monaten) ein heftiger, drüdente 
Schmerz auf einer Stelle in ber Gegend des linfen Ovariums nebfl einen 
ftarfen Blutfluffe gurüd, welcher 3 wöchentlih vermehrt und mit erneuter 
Dual wieder begann und Pat. faum einen Stägigen, leidfichen Zuſtand 
gewährte, worin jedoch Zittern der Glieder, Schwere ber Füße, Stehen 
-in den Genitalien und Angftgefühl ſchon das nahe, neue Leiden verfün- 
beten. Unterleib und Scheide zeigten durchaus nichts Wibernatürlige; 
- die Berdayung war felten unterbrochen. Alle mögliche Heilperſuche lei⸗ 
fieten in 3 Jahren nichts; als dagegen ein Decoct der Ratanhia (38. af 
Zviij. Col. 2ftündl. 1 Eßl. vol) gegeben wurde, befierte fich augendiidih 
alles. Der laͤſtige Seitenfchmerz nahm bedeutend ab, der Blutfluß wurde 
weit fchwächer und defien Dauer von 14—16 Tagen auf 6 vebudit, 
Bei forigefeptem Gebrauch litt weder ber Magen, noch wurde der Stuhl⸗ 

ang träge; die Periode trat erſt mit 28 Tagen wieder ein und Dauale 
einahe ohne allen Schmerz nur 5 Tage. Nach einer 14tägigen Pauſe wurke 
has Decoct wiederholt; die Periode dauerte nun in gefunden Tagen mr 
4 Tage. — Der Schmerz war befiegt, big Kräfte nahmen zu und ſo 
wurde Dat. hergeftellt, nachdem ſie noch einmal, 8 Tage lang vor Einträt 
der Periode, das Mittel gebraucht hatte. Ä 

2) Eine A6jährige, bei anfangender Menftruntiornäftrung feit 4 Br 
dien an einer heftigen Metrorchagie leidende Frau, die fhon mehre Mittel - 
erfolgfos genommen Hatte, wurde durch das Ratanhiadecoct in 8 Tagen 

eitt 


3) Ingleichen ein 28jähriges Mädchen, welches die Menſtruation 
mehre Tage über die gewöhnliche Zeit außerordentlih flarf und mit hefti⸗ 
gen Leib⸗ und Rückenſchmerzen hatte und China mit Op. und Tiuct 
Cinam. fon nutzlos gebraudit hatte 

(6. J. Rath in Br. 48 9. 6 p. 64— 67. 1819.) 


®egen Fluor albus. 


1) Ein 16jähriges, 2mal unregelmäßig menftruirte® Mädchen fitt ir 
der Zwifchenzeit an Fluor albus, welcdyer die Wiederkehr der Periode ut 


*) Ale Zugabe giebt ber gelehrte Here Bf. eine Meike Eitate aus Plinius, Dioker 
des, Plinius Valerianus sc. wonach der Nettig in Huften, Gefchwüren ver Gings 
weide, gegen Bluthuften sc. empfohlen wird. 

(id. ibid. p. 6— 7.) J 
— In Bier Gegend if Rettigfaft ein Hausmittel gegen Huſten und zur Er 
ung des Magens. 

"*) Cl. dieſes Magaz. Bb. 1 p. 606 -- 607; Br. 2 p. 216 — 223 und 563. 
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Hinberte. Nach fruchilofem, 4 wöchigem Gebrauche mehrer Arzneien — 
tchnelle Heilung durch 2 Glaͤſer Ratanhiadecoct. 

2) Eine 28jährige, durch einen flarfen Fluor albus feit 2 Monaten 
fehr entfräftete Frau wurde durch daffelbe Mittel fogleich gebeffert; gegen 
aurücbleibende, geringe Spuren wurde es feiner Theurung wegen nicht fort- 
gebraucht. *) 

- (8. 3. Rath in Bd. 48 9. 6 p. 67—68. 1819.) 





Hhododendron ferrugineum. 
Gegen PBaralyfe 


In einer Laͤhmung der untern Ertremitäten nach einem Nheumatis- 
mus hatte — Pulv. Rhododendr. ferrug. gr. v. — xxxv. 3mal taͤglich — 
ausgezeichneten Erfolg. Es erfolgte Schweiß über den ganzen Körper, 
eine Eriebelnde Empfindung in den gelähmten Bliedern, worauf allmälig 
die Bewegfraft fich wieder einfand. 

(9. 3. Herrmann in Bd. 86 6. 2 p. 109. 1813.) 





BRhus toxicodendron.”“) 
Phyftologifhe Wirkungen. 


Ein fchwächlicher, junger Menfch, welcher einer Lähmung ber Flero- 
ren der rechten Hand wegen das Rhus zu 1 Bran täglid 3mal nahm, 
befam nach etlihen Tagen heftigen Schwindel, große Entfräfs 
tung und eine Verwirrung ber Sinne, fo daß er fih am Rande 
des Grabes zu fein einbildete. 
(&. 3. Badig in Bd. 5 6. 3 p. 604. 1798.) 


Berfude, 


1) Großer Jagbhund. Extr. gummos. e Succ. 3j. in eine Wunde, 
— Nur einige Unrube; blieb tann wohl. 
2) Rage. 50 Gran befielben Extr. in eine Wunde, — Keine Wirs 


ng. 
3) Rabe. 55 Gran deffelben Extracts. — Keine Affection. Aus dem 
Käfig entronnen flößt dad Thier heftig gegen die Mauer und füllt todt 
nieder. Section. Blut in der Schädelhöhle nach vorwärts ergofien. — 


*) Gegen tägliche und nächtliche, reizloſe Samenergießungen eines 18jährigen Onanis 
fin nüßte nach on fruchtlofer Anwendung von China, Eifen, Kampher ıc. und 
mehrer äußerer Mittel das Ratanhiadecoct fo vortheilhaft, daß das unbedeutende 
Refiduum dur ein flärferes Decoct mit Zufag von Kampher in kurzem gänzlich ents 
fernt wurde. 

(id. ibid.) 

*r) Ct. diefes Magaz. Bd. 1 p. 128. 

Dr. Gifevius fand das Kraut (Folia Rhois toxicod. gr. Ya— gr. vj. Morgens 
und Abende) in halbſeitigen Lähmungen, felbft inveterirten und da fogar, wo Stuhls 
und Harnverhaltung zugegen war, Außerft hülfreih. Bon 5 Kranfen wurden 4 voll 
fommen Dergetellt. 

(Kuſt's Magaz. Bd. 14 9. 2 p. 386. 1823.) 


+ 
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4) Siarke Katze. Extr. spirit. (nah Buchner bereitet) 3j. in eine 
Wunde. — Schreien beim Einbringen; nah 15 Minuten Eonvul 
fionen, dann ber heftigſte Trismus mit Schaum vor dem Marle, 
unwillfürlider Koth» und Urinabgang; — nad) 25 Minuten te. 
Section. Wenig Blut im Herzen; die Hirngefäße überfüllt. 

5) Katze. Extr. spirit. 34. in eine Wunde. — Nach 10 Minuten 
Eonvulfionen der Ertremitäten, bed Kopfes und bes Kiefers. 
Das Thier ShÄaumt fortwährend aus dem Maule, wird frampf 
haft auf die eine Seite hingedreht; bie Eonvulfionen werden in 
mer flärfer und gleichen den durch die Eoriaria entſtandenen; Stöhnen 
wie bei beftigen Schmerzen. Reſpiration feltener, ſchwaͤcher; nah 
1% Stunden Tod unter Gonpulfionen. 

Section. Blut im Herzen flüfftg, im linfen Sinus viel ſchwarzes Vlu. 

(5. 3. Mayer in Bd. 68 9. 4 p. 70—72.*) 1829.) _ 





Sabina.) 
Gegen Metrorrhagie, 


1) Eine fehr arme, zwifchen 30 und 40 Jahr alte Frau hatte oil 
eboren und oft Abortus erlitten, befam die Denftruation immer überaus 
—*— und ber Abgang dauerte 6— 8 Tage lang. Das abgehende Blut 
fah faft wie Kaffee aus, und ſtank bald aashaft; vor dem Eintritt ber 
Menſes batte fie einen aashaft flinfenden Athem und man füblte hinte 
und über den Schaambeinen eine Kugel, faft wie ein Kinberfopf, welde 
während des Blurflufies Heiner wurde. Sonft flagte Pat. über viele hy⸗ 
fterifche Zufälle, fab blaß und mißfarbig aus. — In Folge eined Aber 
tus befam fie einen Blutfluß, welcher ſchon 6 Wochen angebalten hattz, 
hatte dabei einen Fleinen, gefchwinden Puls und etwas Fieber; Un 
terleib, aufgelaufen, ohne befondere Zeichen von Unreinigfeiten; bier und 
da zeigten fit an Armen und Beinen gelblich grüne Flecke. Aus 
bem Halfe ftanf die Frau ganz abfcheulich. — Sabin. 3j. und ſteigend 
taͤglich Amal — ftellte die Frau wieder ber. Später nahm fie jedes⸗ 


(9. 3. Hufeland in Bd. 27 9. 4 p. 162-164. 1808.) 
(Bl. übrigens diefen Band dieſes Magaz. p. 505 und Bd. I p. 17-119) 
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nal 4 Tage vor bem Ausbruch der Menftruation Morgens und Abends 
sine kleine Doſis Sabina. Die Reinigung fam ohne Befchwerde und 


nicht profus, fo daß ſich ales regelte und Pat. ganz vollfommen herges 
Rellt wurbe. 


(9. 3. v. Wedekind in Bd. 10 H. 1 p. 76— 77. 1800.) 

2) In 2 Faͤllen von Haemorrhagia Uteri bei Frauen, die ſich den 
Fahren ber Decrepidität näherten und wo alle übliye Mittel nichts fruch⸗ 
teten, half dem Bf. — Pulv. Hb. Sabin. >j. und etwas mehr täglich Amal 
— dauernd. (Er „muß daher der Behauptung ber ehemals E. L. Hoff- 
mannfchen Schule vollfommen beipflichten, daß dieſes Mittel, welches 
felbft von dem gemeinen Manne befanntlidd unter die Eimmenagoga auf 
genommen, andrerfeitd. wieder unter bie beten Styptica in Mutterblut- 
flüffen gehöre, doch nur in Fällen wahrer Atonia und Torpiditas Uteri.‘) 

(9. 3. Günther in Br. 63 8. 3 p. 116. 1826.) 


Gegen Carcinoma Uteri. (?) 


Eine Franzöſin von 26 Jahren, deren Mutter an Gebärmutterfrebs 
geſtorben war, flagte über einen firen, aber nachlafienden, manchmal fte- 
chenden Schmerz in ber Gebärmutter, welcher gegen bie Zeit der Dien- 
ftruation zunahm. Diefe trat immer mit heftigen Koliffchmerzen ein, dau⸗ 
erte wohl 8 Tage lang und dann folgte ein noch länger andauernder 
weißer Flug, wobei ih Bat. am beften befand, denn wenn ber weiße 
Fluß aufhörte, befam fie oft Kneipen im Unterleibe und Durchfall, wo- 
bei indeß der Appetit gut war. Diefer Durchfall ſchien von einer Reizung 
des Maſtdarms abzuhängen, den Empfindungen der Kranken und dem 
Dabei fich äußernden Stuhlzwang und Juden im After nach zu urtheilen; As⸗ 
eariden waren aber wicht vorhanden. Beim Beifchlaf fühlıe Bat. nur 
Schmerzen, nie Woluft, manchmal ging ihr darauf etwas Blut ab; der 
Muttermund war dider, als er fein follte und auch die Mutter vergrößert. 
Diefes Uebel hatte nach dem erften und einzigen Kindbette vor 3 Jahren 
fich eingeftellt. — Sabina innerlidy und Außerlid — und nach 6 Wochen 
war bie Kranfe meift geheilt, nur der weiße Fluß blieb wie er war; bie 
Reinigung aber trat ohne Befchwerde ein, die unangenehme Empfindung, 
das Stechen und Prideln in der Mutter war gehoben, der Muttermund 
nicht mehr fo Did. 

(9. 3. v. Wedekind in Bd. 10 9. 1 p. 84— 86. 1800.) 


Saccharum. » 
Gegen Abdominalfrämpfe (mit organiıcher Grundlage?). 


1) Eine flarfe, fanguinifche, von Jugend auf ſtets gefunde, nur 
(namentlich nad) dem Genuß von frifchem Kernobfle) „mit Blähungen 
und Magenleiden“ fehr geplagte Frau verfiel in den dreißiger Jahren nach⸗ 
gerade in ein habituelles, frampfhaftes, faft täglich, manchmal fogar mehrs 
mals befallendes Magenleiden. Auf den Genuß nicht leicht verdaulicher 
Speifen (namentlich von Sauerfraut, Gemüfe, Compot, Schwarzbrod ?c.) 
wurde bald ihr Körper erfchüttert und fie genöthigt, fich fogleich hinzules 
en oder zu fegen, oder (mo dies nicht ging) fill zu ftehen und ſich durch 
Semand feft unterflügen zu laſſen. Ein flüchtige Röthe überzog ihr Ges 
Magazin 11. 3. Heft. 96 


DB. 
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ficht, die Augen funtelten und ſahen allerlei leuchtende Körper ober Far⸗ 
ben, wie in einem Kaleiboffop; bann heftige Zufammenfchnürungen im 
Magen bis zu ben Heinen Gedaͤrmen, wonach Aufftoßen, manchmal Bür 
gen, zuweilen auch Erbrechen von weißem, glasartigem, fehr zähen, ge 
ruch- und gefhmadlofem Schleim. Die Paroxysmen erfchienen zu jeber 
Tages» und Nachtzeit, auch ohne &elegenheitsurfache. Bf. betrachtete 
Das Uebel „theils als Erampfhaftes, theils als eignes WMagenleiden, theils 
als Folge der Verflopfung, von Hämorrhoiden, von Leiden ber Leber, bed 
Pankreas, ber dien und dünnen Gebärme, ded Uterus.” Zuweilen ma 
erte Pat. auffallend ab und befam bedenkliche, far unbegwingbare Nacht⸗ 
chweiße mit allen Borboten eines baldigen fchlimmen Ausgangs; balk 
änberte fih ber Zuftand plöplich wieder und Bat. erholte ſich gegen Er: 
warten; aber bie Freude dauerte nicht lange und bie alte Berfchlimmerung 
trat wieder ein. Viele Jahre hindurch waren mit größter Pünktlichkeit ale 
erdenklichen innern und äußern Mittel, wovon Bf. ein Heer namentlid 
aufführt, erfolglo6 gebraucht worden, als Lochmann's Empfehlung ke 
Zuderd*) ihr in die Hände fiel. — Es wırden nun vom Mai 1530 an 
jeden Rachmittag einige Stunden nach dem Kaffee 2 Loth ordinärer Kan 
diszucker (und fonft weiter gar nichts mehr) genommen (aufgefogen). — 
Nach einigen Wochen verfhwand zuerfi das Uebelbefinden nach ber Mahl⸗ 
zeit, dann wurden bie Anfälle leichter und feltener, dad faure, fdharfe, 
manchmal corrofive Aufftoßen zwifchen denfelben verlor fi ganz, inglei- 
chen nachgerabe alle Befchwerden ; Pat. hat nun guten Appetit, Tann alles 
vertragen und ift bei Kräften. Außer ihrem Zuder, wovon fie täglid 
2 Loth — nicht mehr und nicht weniger —, alfo !/s Gentner im Jahre 
verfpeift, hat fie gar feine Arznei wieder genommen, als einigemal bei 
Berftopfung einige Alocpillen mit Erfolg. Ausſetzen des Zuders hat fi 
ftetö bald beftraft, einmal am 3. Tage mit anfangendem, leichtem Ma- 
genleiden und das andre Mal mit fchneller und enormer Abnahme ber 
Kräfte, großer Abmagerung, hektiſchem Yieber, ftarfem Huften und Nacht⸗ 
fihweißen. Der Wiedergenuß des Zuders hob die Beſchwerden bald wieder. 
(9. 3. Schneider in Br. 92 9. 1 p. 56— 61. 1841.) 

2) Krampfkolik von faurem Magenfchleim bei einem 35jährigen 
Gelehrten, vielleicht durch Sigen und Verdruß veranlaßt, aber durch ſpaͤ⸗ 
teres, forgfältiged Vermeiden biefer Noxen nicht geändert. Jedes Jahr 
trat auch bei ſorgfaͤltigſter Vermeidung jeder Veranlaſſung entweder im 
Spätherbfi, oder zu Ausgang bes Winters, kurz bei naßfalter Witterung 
ein Hauptanfall ein, der, ohne ſich an alle Arzneien zu fehren, gewöhn- 
lid 12—14 Tage andauerte und noch eben fo viel Zeit bis zur Rebabi- 
Iitatiof des Bat. erforderte. Probromen: fehlerhafte Verdauung, Beäng- 
ftigung, faures Aufftoßen, SHartleibigfeit und gänzliche Verftopfung, mit 
fhleimigen, blutigen Durchfällen wechfelnd und fihmerzbufte Hämorrhois 
balfnoten. Paroxysmus: Krampffolif mit Erbrechen einer Menge weißen, 
zähen, fauern, die Zähne flumpf machenden Schleims unter dem heftig. 
Ken Würgen und den qualvollftien Schmerzen. Danach einige, jedoch nur 
furz dauernde Ruhe. 

Außer dieſen Hauptanfällen (von, — wie ſchon gefagt, — 12- bis 
14tägiger Dauer) ftellten fih auf alles Schwerverdauliche, oder Säuernde 
(fettes Backwerk, Nauchfleifh, Salat ıc.) in bald höherm, bald geringerm 


*) Anzeiger ber Deutfchen 1830 No. 212 p. 2847, 
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Grade Kopfihmerz, faures Aufſtoßen, Appetitlofigfeit und etwas Mas 
genfchmerz ein, was alles den befannten Antacidis wich. Das Uebel wi- 
berftand 9 Jahre lang jeder, einige Jahre barunter aud bes Bf. Be- 
handlung hartnädig. Im Octob. 1792 fanden fich die oben genannten, 
fihern VBorboten des Anfalls wieder ein, die ſich zwar etwas träniren lies 
Sen, aber doch allmälig ſich fleigerten. — Jetzt (nah Rush, f. Salzb. 
med. chirurg. tg. No. 86. 1792.) Morgens und Abends 2 Loth feinen 
Zuders in 1 Glafe (etwa 1 Pfund) frifhen Waſſers — okne alle (andre) 
Arzneien. Nah kaum 3 Tagen waren alle Prodromen verfchwunden, 
nah 8 Tagen war Pat. ganz, wohl; er trinft fein Zuderwafler fort und 
hat nachgerade alle Speifen und ®etränfe vertragen gelernt. | 
(5. 3. ein Ungenannter in Bd. 11 9. 1 p. 179— 183. 1801.) _ 

3) Eine junge, zärtliche, von Jugend auf mit Nheumatismen, Kraͤm⸗ 
pfen und einer fchlechten Verdauung behaftete Frau befam auf eine leichte 
Erfältung Krämpfe der Harnblafe mit Harnverhaltung und nach beren 
endlicher Befeitigung früh beim Erwachen eine läftige, dem Hungergefühle 
ſehr ähnliche, aber Doch etwas fchmerzhafte Empfindung in der Herzgrube, 
bie nach dem Frühftüd ſich minderte, nach einer reichlichen Mahlzeit völlig 
verfhwand, aber einige Stunden danach wiederfehrte, Verſchiedene Mittel 
blieben erfolglos, Pat. magerte ungeachtet reichlicyen Genuffes der beßten 
Rahrungsmittel fehr ab und wurde ſchwächer und Vf. entdedte Säure im 
Magen (Speichel und Urin reagirten fauer). Aber auch bie befannten 
Antacida und Roborantia blieben wirkungslos; — Zuder 2 Loth jeden 
Morgen in 1 Blafe frifchen Waſſers — bob dagegen das Uebel in 8 Ta⸗ 
gen vollftändig. 

(id. ibid. p. 187 — 189.) 


Salicinum. 


Gegen Febris intermittens, 


Aus dem April und Mai 1832 werden 8 Tertianfieber mitgetheilt, 
in denen 2mal das Saliein nicht, fondern das fpäter gereihte Chinin, 
6mal aber und außerdem noch in einem Recidiv des durch Chinin geho- 
benen Fiebers das Salicin half. Unter diefen waren 2 Fälle larvirt, in« 
bem ber eine die Maske von Bephalaea, der andere die der Kardialgie ange- 
nommen hatte; alle waren mit Gaftricismus complicirt und wurden vors 
ber mit antigaftrifhen Mitteln behandelt. Vf. gab das Salicin zu gr v. 
p. D. 2ftündlih, auch wohl gr. iv. und vj., burchfchnittlih 40 Gran in 
einer Apyrerie. Eine In obiger Zahl der Geheilten begriffene 63jährige 
Frau, welche nur gr. xı. genommen, fHagte über Dunfelheit, Rebel 
vor den Augen und Funken beim Schließen derfelben, welde 
Befchwerden, obwohl das Salicin nicht weiter genommen wurde (auch nicht 
nöthig war), erft nach 5 Tagen völlig verfhwanden. Bei einem Lungen- 
ſchwindſuͤchtigen, dem Bf. Aftündlih 3 Gran Salicin wegen colliquativer 
Diarrhöe gegeben hatte, mußte ed ähnlicher Befchwerden halben — dunk—⸗ 
ler Nebel vor den Augen und Wüftheit des Kopfes — nad) 


Stägigem Gebrauche ausgefegt werden. 
(9. 3. von dem Buſch in Br. 77 9. 2 p. 58 — 69. 1833.) 
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Sambucus. 
Gegen Hybrope. 


Aus Magendrüden und Dyspnöe, wahrfcheinlich durch Gemüthder 
fecte entftanden, bildeten fich bei einem AAjährigen Manne von zarter Em 
Ritution bei erneuerter Rüdfehr (nachdem Anthydropica zc. obige Beihwer 
den einmal gehoben hatten), häufige, meiftens abendliche, afthmatiide An- 
fälle (wogegen die oben genannten Mittel in einigen Wochen wieder hal 
fen) und bald darauf allgemeine Waſſerſucht mir Abendfieber. Jept wir 
ten alle über ein Fahr lang fortgefepte Anthydropica nicht; endlih — 
Sambucus, und zwar bie von der Außern Rinde und von Schmug bei 
Wurzel und bie vorfichtig abgefchabte, weiße, mittlere Rinde zwiſchen? 
Steinen zermalmt und der Saft ausgepreßt. — 3v. dieſes Saftes, Me 
gend nüchtern genommen, erregten nach A Stunden ungefähr 10 Stuüͤhe, 
gleichwie die Koloquinthen, jedoh ohne Bauchgrimmen und überhag 
ohne Unterleibsbefchwerden. Pat. fchlief die ganze folgende Nacht gu 
und ließ am andern Tage etwa 7 Maaß Urin. Nah 3 Tagen Ride 
holung des Saftes mit demfelben, ja noch befferm Erfolge und jo meh 
mald. Bald entflanden aber Beängfiigungen und Erbreden mi 
das Mittel wurde deshalb aufgegeben; danach fehrte die faſt vollig vw; 
ſchwunden gemwefene Waſſerſucht allmälig wieder und Bat. flarb endlich 
ohne daß der Sambucus (wegen ber eben angeführten Beſchwerden) wie 


der angewendet worden war.*) 
(A. H. Lund in Bd. 5 p. 311 — 313. 1818.) 


Pr 


Secale cornutum.”) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Eine Außer fhwächliche, fehr fenfible und ſchon feit 1 Jahre fe 
jedesmaligem Eintritt der Katamenien 12 —14 Tage lang ununterb 
an den heftigſten Mutterblutflüfien trog vieler gebrauchten Mitsel leidende 
Frau befam nad) dem 5. Sgränigen Bulver von Muiterkorn aͤußerſt beb 
tiges Erbrechen mit Delirien, ohne daß der Blutfluß nachließ; dad 
hierauf gereichte Infufum von 5j. Secale auf Zviij. (Op. gr. ij. und Sfr. 
Cinnam. 3j. enthaltend) wirkte auch nichts und man gab bie jegt in & 
F andern Officin bereiteten Pulver wieder, jedoch zu gr. vj. alle Biertes 
tunden. 

Beim 10. ſtellten fih heftiges Leibweh, Erbrechen, Shwir 


*) Bf. citirt von alten Scähriftilellern den Martinus Blochuvitius A), welche 
in feiner Analomia sambuci Lips. 1631 p. 4 ſagt: „Radix (sambuci scil.) in u 
decocta et cum cibis data bydropicos javat“ und in dem Mbfchnitt von der Hast 
waflerfucht 2 denfwürdige Fälle von der ausgezeichneten Wirkung des Samba 
gegen Waflerfucht beibringt; ferner Blancard (Lexic. med. Vol. 2 p. 507): „or 
tex medianus vel in decocto, vel in succo expresso adhibitas, alvam et urinam vald 
movet ei ul eximium remedium anlibydropicam commendatur‘‘ und endlich tet Du 
nen Paulizky, der in feinem Buche: „Anviisning for Landmanden til ım ft 
nuftig Sundhedspleje‘ ten lieder unter den fräftigen Anthybropicis auffüh. 

”) ea. bie Magaz. Bd. 1 p. 129—133, 610— 612, 611; Bo. 2 p. 25 m 
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del, Ohnmachten und ein viel ſtärkerer Blutfluß ein, der dann 
dem ſchwefelſauren Eiſen mit Opium wich. 

(S. 3. Schneider in Bd. 84 H. 3 p. 54. 1837.) 
Dr. Wagner in Schlieben berichtet, daß das Jahr 1831 neben der 
. &holera Deutſchland auch (menigftens in feiner Gegend) enorm viel 
| Mutterforn gebracht, oftmals Ys des ganzen Kornbeftandes. Es leuchtet 
Ihm ein, warum ber weife Schöpfer zu unferm Wohle das Obſt und auch 
‚wohl bie Weintrauben zerftört; er glaubt auch, daß die Vorfehung bei 
dieſem Mutterfornfegen ihre weifen Abfichten gehabt habe, aber er weiß 
„nicht, welche? (Nun! das Secale cornut. gehört zu ben vorzüglichften 
Heilmitteln der Cholera.) - 
" Er beobachtete in mehreren Familien als Zolge feines Genuffes Die 
. Kriebelfrankheit. oo. 

In der Naht vom 30.— 31 Juli wurbe er von dem Höfner 8. im 

Dorfe Jeßnigk gerufen, wo 2 Perſonen von der neuen Krankheit — Chos 
lera — ergriffen fein follten. 
2) Auguft L., 16 Jahr alt und Rofine L., 12 Jahr alt, leßtere ver- 
. bältnigmäßig fehr groß und ftark, hatten feit länger al8 8 Tagen über 
- periodifche Müpdigfeit, die aber jedesmal bald vorüberging, geklagt, was 
. bis zum 29. Juli fortdauerte, fich dann aber fchnell mit einem fehr oft 
wiederkehrenden und wenig Ruhe lafienden, empfindlichen Ziehen in Hän- 
‚ ben und Küßen verband. Den 30. fam die Krankheit zur vollen Ausbil» 
" dung und geftaltete fi) folgendermaßen: 

a) Es trat gänzlihes Erftarren der Arme und Füße ein. 

b) Die Oberſchenkel zogen ſich nah vorn und die Unter: 
fhenfel nach hinten und bildeten mit den Oberfchenfeln einen ſpitzen 

- Winkel, wogegen die Füße felbft wieder nach vorn und bie Ze— 
ben rudwärts gezogen feſtſtanden. 

c) Die Ober» und Borderarme bildeten einen gleidhen 
Winkel nach oben gerichtet, die Hände nad der Bruft zu 
und alle 5 Finger nad innen gefrümmt, gleihfam als wollte 
ber Menſch in der Wuth frallend zugreifen, oder ſich die Bruft felbft 
zerfleifchen, welche Sliederftellung unabänderlich verblieb. 

d) Defters, wenigftens alle Biertelftunden, trat ein fehr em» 
pfindlihes Kriebeln, zuweilen ftatı deffen ein Brennen, 
von den Zehenfpigen ausgehend und bis zu ben Finger 
fpigen binauffteigend, ein; manchmal mit einem Gefühle 
begleitet, als liefen Ameifen mit dazwiſchen unter ber Haut. 

e) Finger- und Zehenfpigen waren außerdem taub, 

f) Allezeir gleih nach Berlauf bes Kriebellrampfes, von 
den Zehenfpigen auslaufend, zog ein Krampf die Bruft fo 
zufammen, baß bie in ber Zunge vorhandene Luft gleibfam ſchnell 
auögequetfcht und dadurch bem Kranken ein gewaltiger Schrei abges 
jwungen wurde, das Einathmen nachher auf furze Zeit 
ganz unterblieb, ber Kranfe dann unwillfürlih von ber gewöhn- 
lichen Rüdenlage zur entgegengefegten, ſchnell fich ummälgend, umfprang 
und, ſich auf die Knie, Ellbogen und den Kopf ftügend, gleihfam 
eine Art Wehen zu verarbeiten ſchien, um das Einathmen wies 
der zu gewinnen. en 

8) Tie Haut fowohl an den Ertremitäten, als am übri- 
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gen Körper hatte erhöhte Wärme, war aber nur am Kopfe 
feudt. . 

h) Buls langfam und mitunter ungeregelt. 

i) Geficht aufgedunfen, roth, fonft aber nicht entſtellt. — 
Die Augen hatten das gewöhnliche Zeuer; die Leibesöffnung war ner 
mal und die Urinabfonderung ungeftört; die Kranfen Hatten zu alle 
Zeiten völlige Bewußtfein, feine Kopfeingenommenheit ober Schmerzen 
deſſelben. | 

k) Kein Schlaf bei Nacht fo wenig, als bei Zage. 

(Die Behandlung und ber weitere Verlauf gehören nicht hierher.) 

3) Kurz nachher fanden ſich wieder 6 bergleichen neue Kranke, eben: 
falls in einem Dorfe, wo «6 viel Mutterforn gab. Alle ftanden in tem 
Alter von A— 16 Jahren; 4 Kranke gehörten einer, 2 einer andern Fa⸗ 
milie an; erflere behandelte Bf. 


Die Symptome flanden ganz denen ber vorftehenden 4 Kranken glatt, 
mit dem Unterfchiede nur, daß der anhaltende Starrframpf bie untern 
Ertremitäten gerade aus, bie Zehen aber rüdwärts gebogen 
bielt und einer der Kranken fi häufig brach. 

Später fanden fich immer mehr foldye Kranfheitsfälle, alle aber ba 
Landleuten und ohne daß das Korn außer bem Secale cornut. noch em 
andre fchädliche Beimiſchung (mie Lolch 2c.) enthalten hätte. BF. ſtizzin 
die Krankheit folgendermaßen: 


Mehre Menichen gingen dabei herum, klagten Über Schwere in ben 
Füßen, Schwindel im Kopfe, heftigen Wadenkrampf, befamen aber zw 
weilen ein fo gewaltiges Zufammenziehen der Bauchmusfeln, daß der ganır 
Unterleib nach dem Rückgrathe zu yufammengedrüdt wurde und man fid 
des Schreiend und Herummwälzgend auf der Erde nicht enthalten konnte. 
Am fchlimmften fchienen diefe Zufälle anzugreifen, wenn der Krampf fid 
fo äußerte, daß der ganze Unterleib aus mehren harten Kugeln zu be 
Reben foren, welchen Fall Bf. nur einmal bei einem Bauern von 24 Jah 
ten fah. 

Hier fing der Fall mit Raferei und hirnentzündlichen Zufäl 
(en an, die durch Blutlaffen befeitigt werden mußten, worauf Das häu— 
fige Kriebeln, Brennen und Laufen unter der Haut, ald mar 
fchirten Würmer bin und her, an Händen und Füßen; Waden 
främpfe, der gedachte Unterleibsftrampf und ein Taubgefühl 
in der Haut folgte und den Beſchluß ein entzüändlihes Unterleib 
leiden machte, wobei wieder Blut entzogen werben mußte. Alle dieſe 
Kranken gingen jedoch nach den Anfällen, äußerlich gefund fcheinend, her 
um und ed fam zuweilen ganze Tage lang zu feinem Krampfausorudk. 
Das Kriebeln und Brennen in der Haut fammt dem Taubgefühle dauerte 
aber immer fort und verrieth den Feind, er mochte bald diefe, bald jene 
Larve vorhaben, Zuwellen ſchlief auch ein oder der andre Arm ganz ein. 
Manchmal fanden Gefühle ftatt, die der Kranke durchaus mit Worten 
nicht zu fohildern wußte. In diefen Formen war das Leiden immer mehr 
chronifch und ließ fich nicht fo ſchnell befeitigen, als in der erſt gebachten. 

(9. 3. Wagner n B. 73 9.4p.5—11. 1831.) 

4) Im Jahre 1816 war in der Gegend von Dülmen der Roggen 

fehr mit Mutterforn verunreinigt, auf den Scheffel gingen mehr ald 20 
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20th. Das Brob war, zumal im Anfange, fo naß und Hatfchig, baß es 
riſch gebaden fat wie dider Brei auseinanderfloß. ine ganze Bauern 
amilie erfranfte nad) dem Genuß dieſes Brodes (bier war das Getreide 
ndeß auch noch fehr durch Samen von Papaver Rhoeas, Spergula arven- 
sis, nodosa, penlandra, aber nicht mit Lolium temulentum verunreinigt). 
Ein Durfoe lag ganz ruhig, heftete die Augen auf einen Fled, 
ſprach Fein Wort, hörte fehr fihwer, beantwortete wieder: 
Holte ragen furz, oder gar nicht, aß und tranf, was man 
ihm gab, forderte aber gar nichts. Stublgang träge, feit 
3 Zagen verftopft; her ganze Zufand in biefer Befchaffenbeit Hatte 
Thon 4 Tage gewährt, vorher aber hatte Pat. mehre Tage, befonders 
Morgens beim Aufitehen, über Kopfſchmerz, Schwindel und Uebelfeiten 
geflagt. An legten Befchwerden litten auch zu gleicher Zeit alle übrigen 
Hausgenoſſen, die Mutter und 2 Töchter am ftärfften, weniger ber ältere, 
23jährige Sohn. Ein Emeticocatharticum erregte ftarfe8 Erbrechen und 
mäßiges Lariren bei dem erſten Kranfen und er erwachte am andern Tage 
mit voller Bernunft, war nur noch dumm und dufelig im Kopfe, was 
fih allmälig verlor. Die 18jährige, robufte Schwefter lag, wie ihr Brus 
ber. Die Fragen des Arztes beantwortete fie gar nicht, nur auf 
wiederholtes Zureden der Mutter zeigte fie die weißgelbe, nicht ſtark— 
belegte Zunge. Stublgang verflopft; Appetit fehr ftarf;z fe 
aß fo viel und was man ihr gab. Nach Brechmitteln kehrte die volle 
Vernunft zurüd (e8 wurde viel zaher Schleim ausgeleert); Schwindel und 
Stuhlverftupfung verloren ſich auf bittere Ertracte mit Rheum. Uebrigens 
flagten in dem ganzen Dorfe allgemein die Leute über Schwindel und 
unerfätilihen Appetit, was im Ortober und November immer mehr 
zunahm; jedoch litt Feiner in fo hohem Grabe, als bie eben angeführten 
Kranken, — Die Symptome waren bei allen diefelben: Schwindel, Uebel- 
keit, Morgens nüchtern Erbtechen von zähem Schleim; harter, beſchwer⸗ 
ficher Stuhl, vermehrte Eßluſt, Zittern, unftäte Haltung des Körpers. 
Nie aber war jenes der Raphanie entfprechende Kriebeln und Laufen in 
der Haut, nie Zudungen und andre Nervenzufälle zu bemerfen. Alle 
Kranke genafen in furzer Zeit völlig auf den Gebrauch von Brech⸗ und 
Larirmitteln ꝛc. — Die Berdauungsorgane gewöhnten fih nach und nad) 
an bie üble Befchaffenheit der Nahrungsmittel, welche das Uebel ganz all- 
gemein verbreitet gemacht hatten und am Ende Januars hörten alle oben « 
beſchriebene Befchwerben und Klagen völlig auf. — Die Beichaffenheit 
des Mutterforns, wie e8 ſich unter dem Getreide vorfand, war folgende, 
Als das Korn noch auf dem Halme fand, war es außen vellchenblau, 
innen aber weiß. Bel ben größern Körnern fah man meift einen feinen, 
ſtahlblauen, von der Spige bis an den Boden mitten dur das Korn 
faufenden Strih. Es war halb fpröde, brödtich, gar nicht fchleimig beim 
Kauen, Gefchmad und Geruch hatte es far gar nicht. Troden und aus— 
gedrofhen war e8 außen beinahe ſchwarz mit Querriffen, innerlich ſchmutzig 
weiß, oder bläulich, im Bruce etwas zähe, beim Kauen brödlih, gar 
nicht mehlig und ſchleimig, färbte daher den Speichel gar nicht. Geruch 
ekelhaft, Fat wie ranziges Fett, recht eigentlich wie Die Kleider der Woll⸗ 
fpinner; Gefchmad nur am Ende eines anhaltenden Kauens etwas Schar- 
fes und Stechendes verrathend. | 
(9. 3. Wefener in Bd. 45 9. 5 p. 72 — 76. 1817.) 
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Gegen Haemorrhagia Uteri. 


1) Eine 33jährige, fchon feit 5 Wochen unausgefeßt an Metrorrba- 
gie als Menstruatio protracta leidende Frau erhielt am 14. Juli Abends 
x auf bloßen Bericht — Pulv. Secal. cornut. gr. viij. Sacch. alb. 38. */sftimb- 
ih 1 St. — und nah 5 Pulvern ftand die Hämorrhagie vollſtaͤndig, 
trat jedoch im Laufe der nächften Tage durch ein wahrhaft unvernünftiges 
Benehmen der Kranfen (4. B. Aufftehen und Herumgehen am folgenden 
Mittage) noch einigemal ein und wich benfelben PBulvern eben fo rafdı. 
Am 16. ſtellte fi) mehrmaliged Erbrechen nady ben Pulvern ‚und beftiger 
MWiderwille gegen diefelben ein; deshalb — Secal. cornut. 3j. coq. c. Aq. 
font. q. s. Col. Zvij. adm. Op. pur.’ gr. ij. Syr. Cinnam. 3j. D. S. 2#imt- 
lich 1 El. vol — nebft Fomentationen des Unterleibes mit faltem Branut 
wein und Pat. war in wenigen Tagen vollfommen hbergeftellt. 

2) Eine 22jährige, Heine, ſchwaͤchliche, früher ſtets geſunde und re⸗ 
gelmäßig menftruirte, feit 1 Jahre verheirathete rau abortirte vor 4 Be 
hen im 3. Schwangerſchaftsmonate und litt feitdem an einem fo anhal 
tenden und entfräftenden Mutterblutfluffe, daß fie faum mehr gehen fonnte. 
Die übrigen Bunctionen waren normal und Pat. beforgte unter der größ- 
ren Anſtrengung noch fortwährend ihre häuslichen Gefchäfte. Am 15. Aug 
1833 — Pulv. Secal. cornut. gr. vj. alle !/ Stunden. — Am 17. e: 
fhien Pat. bei Bf. mit der Berfiherung, daß der Blutfluß feit dem 2. 
Pulver fich verloren hätte (fie hatte 1 Stunde Weges zurüdgelegt); fie er⸗ 
hielt noch 24 gleiche Pulver, Yertündlid 1 Stüd und ift „bis auf diefen 
Augenblick“ von ähnlichen Blutflüffen verfchont geblieben. 

3) Eine 30jährige, robufte, ſtets geſunde und gegenwärtig nicht ſchwan⸗ 
gere Frau wurde Anfangs Octob. 1833 von einem fo ftarfen Mutterblurs 
fturz befallen, daß bei Vfs. Ankunft Abends, bis wohin die Hebamme 
falte Fomentationen des Unterleibs aus Eſſtg, Branntwein und Waſſer 
applicirt und wieberholt Tinct. Cinnam. gegeben hatte, Pat. fehr entiräf- 
tet, ihr Puls fchnel und flein, die Haut eisfalt und wachögelb war. — 
Pulv. Secal. cornut. gr. vij., alle Biertelftunden. — Nah dem 6. Bul: 
ver ftand die Blutung; dennoch wurden zur Vorſicht im Ganzen 32 gego 
ben, worauf Pat. „bisher von Hämorrhagien dieſer Art völlig verfchent 

ieb.“*) 


Gegen Vomitus cruentus und Haemorrhagia Narium. 


Ein 18jähriges, Fräftiged und ſtets geſundes Mädchen hatte vor 6 
Tagen ihre Periode, wie immer, fehr ftark gehabt, ſich dabei heftig erfälte, 
worauf fie fogleich erkrankt und in der lebten Nacht von einem fo bedeu⸗ 
tenden Naſenbluten und Blutbrechen befallen war, daß man jeden Augen 
blid ihren Tod befürchtete. Bei Vf. Ankunft Morgens 7 Uhr blutete Bat. 
noch jehr ftarf aus dem rechten Nafenloche; das Blut war ſehr bünn, 
Dat. wachsgelb, der Pula härtlih und ungemein befchleunigt. Tinct. 
Cinnam. mit Tinct. Theb. und Spir. Vitr. acid. half eben fo wenig, wie 
falte Somentationen bed Kopfes, Nadens, der Bruft und Sinapismen auf 


*) VBf. hat feit 1833 „dieſes ausgezeichnete Heilmittel’ noch in vielen andern Arten 

a von Hämorrhagien verfuht und in %3 derfelben fchnelle Heilung erzielt; das andre 
” aber blieb ungeheilt und mußte mit andern Mitteln befämpft werden. 

id. ibid. p. 56.) 


. 


- 


865 


den Fußſohlen. — Seht Pulv. Secal. cornut. gr. viij. aftündlih 1 St. 
— Nah einigen Dofen wiederholt heftiges Erbrehen, wodurch 
viel coagulirtes Blut ausgeleert wurde; jedoch fiftirte das 5. Pulver bie 
Blutung und man fuhr damit fort. Bat. verfiel bierauf wegen großer 


Entfräftung in einen Typhus mitior und zulegt in ein Wechfelfieber, wurde 
jedoch vollfommen hergeftellt. 
(5. 3. Schneider in Bd. 84 9. 3 p. 52 —53. 1837.) ' 


Gegen Ischuria paralytica. 


Ein 72jähriger, außer einigen von Zeit zu Zeit überftandenen, hefti- 
gen Anfällen von Lendenfchmerzen und abwechfelndem Podagra übrigens 
gefunder und in jeder Hinficht mäßig lebender Geiftlicher von mittler Con⸗ 
ftitution erwachte nach einem am Tage gehabten heftigen Schreden und 
einem etwas flarfen und fchmwerverbaulichen Abenbdefien, nachdem er 2—3 
Stunden ruhig gefchlafen, mit Neigung zum Erbrechen, großem Drang 
zum Stuhl» und Harnabgang, worauf zwar 2—3 Stühle, aber trog der 
- größten Anftrengung nicht ein Tropfen erfolgte. Bon jetzt ab wurden 

über 3 Wochen lang alle erdenfliben Mittel ganz erfolglo8 angewendet 
und mußte täglidh einigemal der Katheter applicirt werden. Danach was 
ren alle Lendenfihmerzen, Harndrang ıc., welche die angefüllte Harnblafe 
erregte, ſpurlos verfchwunden, der Unterleib weich, Athmen frei ohne Hu⸗ 
ſten; doch zeigten fi) um dieſe Zeit (nach mehr, als 3 Wochen feit dem 
Erfranfen) leichte Fieberbewegungen mit etwas frequentem, übrigens \wei- 
chem, fleinem Bulfe und fchon feit früher ber Hang zum Schlafen. — — 
Secal. cernut. 3ij. coq. c. Aq. font. q..s. p. 1a h. Col. Ziıj. add. Sacch. 
alb. 3ij. D. S. Stündlih 1 Epl. vol; am folgenden Tage (30. Mai) 
2 Eßl.; dann von Secal. 3jß. auf Zvj. 2ftündlih 1, 1°, 2 Eßl. (jeden 
Tag fleigend). — Von Stunde an ging Urin ab, täglich in größerer 
Menge und ber in ben erften Tagen noch einmal täglich applicirte Ka⸗ 
theter war deshalb feit dem 31. Mai „einftweilen zurüdgehalten” worden. 
Als man am A. Juni verfuchsweife Die Arznei ausfegte, hörte der Urin 
augenblidlich wieder auf zu fließen und man mußte wieder Fatheterifiren. 
Wieder dad Decoct und wieder willfürliche Harnercretion; fpäterm Auss 
fegen folgte nochmals die frühere Retention; vom 10.—17. Jul. — Pulv. 
Secal. cornut. gr. vj. 3mal täglih — und ftarfe Harnereretion; der Urin 
hatte_beftändig ein jumentöfes Anfehen, einen hohen, weißen, fchleimigen 
Bodenfag und enthielt viel Eiweiß. Pat. verweigerte jegt jede Arznei; 
gleihwohl noch 14 Tage lang guter, willfürlicher Urinabgang, Abweſen⸗ 
beit aller fchmerzhaften Empfindungen, weicher, unfchmerzhafter Unterleib 
und freie Refpiration; jedoch tägliche Steigerung des fehleichenden Fiebers, 
völliger Appetitmangel, partieller Schweiß, große Hinfälligfeit und Gleich⸗ 
gültigfeit und fortwährendes Koma, das endlid in einen anhaltenden, ties 
fen Sopor und raſch in apoplektifhen Tod überging. " 

Die Section wurde leider nicht geftattet. 

(H. 3. Horft in Br. 85 H. 3 p. 85 — 92. 1837.) 
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'Bedum acre. 
Gegen Epilepfie. 


1) Eine 30jährige, ſchwangere, feit 15 Jahren in Folge von Schred 
epileptifche rau, welche ihre Anfälle befonders nad Zorn und Aerger, 
übrigens zu unregelmäßigen "Zeiten, am bäufigften aber, und zwar ohne 
Beranlaffung, während dreier Schwangerfchaften befam, wurde durch — 
Pulv. Hb. Sed. acr. 3ij., Morgens und Abends 3j. — fo vollfommen 
hergeſtellt, daB feit fuft einem Jahre Fein Anfall wieder eingerreten ik, 
Schon während des Berbrauchd ber erften Unze hatte fich (innerhalb 6 
Ka nur ein einziger und fehr gelinder Anfall nach einem Schrecken 
eingeftellt. f 

ß 2) Eine durch lange anhaltende Wechſelfieber geſchwächte, kachektiſche, 
40jaͤhrige Wittwe litt bereits über 30 Jahr an einer idiopathiſchen, in un- 
regelmäßigen Perioden fjährlid 20 — 30 mal wiederfehrenden Epilepſie, we: 

egen fie außer Amuleten u. bdergl, nie etwas gebraudht haben weile. 
or 12 Jahren — Pulv. Hb. Sed. acr. 36. D. d. t. xu. D. S. Morgens 
und Abends 1 St. — Nah A Monaten war noch fein Anfall, feit Die 
fer Zeit und dem fernen Gebrauch von 3j#. aber 2 ganz leichte einge: 
treten und Bf. ift „überzeugt” (%), ba er ben Yortgebrauch bes Mittels 
empfohlen bat, ‚daß die Krankheit gänzlich verſchwinden wird.” 

3) Ein 10jähriger, von ſchwaͤchlichen Aeltern, namentlich einer an 
Schwindſucht verftorbenen Mutter geborener Knabe (in Schwebifch-PBom- 
mern) leidet feit 3 Jahren an oft wiederfehrenden und unregelmäßigen, 
epileptifchen Anfällen, ohne daß, ungeachtet dagegen gerichteter Mittel, je 
mal8 Würmer abgegangen find. — Pulv. Hb. Sed. acr. gr. viij. Mor 
gens und Abende. — Bat. hatte zur Zeit der Publication erft ungefähr 
Sß. verbraucht; die Anfälle waren „jebt fehr felten, furzdauernd” und das 
Senußifein war während berfelben nicht erlofchen, wie es früher ftet3 ber 

au mar. 

4) Ein 16jähriges, feit dem Eintritt der im 14. Jahre erfchienenen 
Menftruation zum öftern, befonders um die Zeit der Reinigung an epi- 
leptifchen Zufällen leibendes Mädchen (ebenfalls in Schwebifch-Bommern) 
ift, nachdem fie etwa 3j8. zu 39. p. Dos. genommen, fo gut als geheilt 
zu betrachten, ba fie von dem fonft oft 2mal wöchentlich wiederkehrenden 
Hebel feit 4 Monaten feinen Anfall mehr gehabt hat. Das Mittel wird 
in genannter Weife noch fortgebraucht. *) 

(9. 3. Peters in Bd. 40 9. 5 p. 19— 22. 1815.) 


*, In Bd. 13 St. 2 diefes Journals macht ber Kreiswundarzt Zfhorn zu Bausfe 
in Kurland auf die Wirffamfeit dieſes Mittels age Gpilepfie aufmerkſam. Be. 
Bater bat ihn oft verfichert, wie er mit diefem Deittel mehre Epileptifche,, jelbit wo 
das Nebel fchon Jahre lang Wurzel gefaßt Hatte, geheilt habe und findet Bf. in 
deſſen Tagebuche einige jene Ausſage durchaus beftätigende Fälle aufgezeichnet. Ch 
er das Mittel ſchon vor jener Bekanntmachung gefannt habe, weiß Dr nicht, glaubt 
Aa ſtine ungen ſich größtentheils von früher ber datiren. 

id. ibid, p. 19 — 20. 


. 
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Serum Lactis. 
Gegen bartnädige Abdbominalleiden. 


1) Ein Kaufmann von atrabilärer Eonftitution litt an bedeutenden dys⸗ 
peptifchen Befchwerden ohne vorhergegangene acute, oder chronifche Hepas 
titis mit Obstructio Alvi und Molimina haemorrhoidalia entfernter Art. 
Bis. Vorgänger hatten Bat. gegen die (vermeintliche) Xeberverhärtung (Bf. 
nimmt blos venöfe Ueberfüllung ber Leber an) alle mögliche refolvirende ıc. 
Mittel gegeben und ihm aufgegeben; auch Bf. erfchöpfte fich in ähnlichen 
Medicamenten, doch ohne Erfolg. — Daher Molfen mit Kälbermagen bes 
reitet. — Kaum hatte er diefe 14 Tage lang, anfänglich täglich Ziij., zu⸗ 
legt 3xviij. p. D. getrunfen (wobei täglich nur ein breiartiger Stuhlgang 
erfolgte) bei Beobachtung der üblichen Brunnenceur-Diät, fo fam ohne Bes 
fhwerden plöglih eine fehr ftarfe Hämorrhotdalblutung zu Stande — 
Noch 14 Tage ganz Fleine Portionen Molke bei höchft reizlofer Diät, fleis 
Bigem Waffertrinlen und vieler, täglicher Bewegung. Seit dem Eintritt 
des Hämorrhoidalflufies find Leberanſchwellung und alle weitern Beſchwer⸗ 
ben gefhwunden und Pat. befindet fich, leichte Unbequemlichkeiten bei 
einem aljährig eintretenden Hämorrhoidalfluß abgerechnet, ſchon feit 1'/a 
Fahre vollfommen wohl. 

2) In einem ähnlichen alle, bei einem an Schleimhämorrhoiden mit 
einer Menge by&peptifcher und nervöfer Beſchwerden leidenden «Bürger: 
meifter, bewirkte eine Gwöchige Molfencur, ebenfalls nach vorhergegangenem, 
fruchtlofem Gebrauche vieler Mittel, bedeutende Befferung ; leider unterblieb 
Die Wiederholung der Cur, die ihn vielleicht vollfommen geheilt hätte, 

3) Bei ber Frau des Vorſtehenden haben, nachdem vorher verſchiedene 
Mittel erfolglo8 gebraucht worden waren, auf die Molfencur die Jahre 
lang beftandenen, nerwöfen (früher fälfchlich für vheumarifch gehaltenen) 
Schmerzen nachgelaſſen, die Stuhlausleerungen ſich regulirt, die dyspepti⸗ 
fhen und örtliden Hämorrhoidalbefhwerben (in Recto) bedeutend fich ge- 
mildert und ſelbſt eine bei der geringften Anſtrengung der Augen fonft 
wieberfehrende Sugillation der Bindehaut (offenbar Folge venöjer Con⸗ 
geftion) bat fi verloren. Die Eur fol im naͤchſten Sommer wieberholt 
werden. ' 

($. 3. Tott in Bv. 86 H. 3 p. 111— 114» 1838.) 


Sinapismus. 
Gegen Gloffitie, 


Eine duch flarfe Bluteniziehungen und Scarlficationen ber Zunge 
nicht merflich gebeflerte, überaus heftige, das Schluden gänzlich verhin- 
dernde Zungenentzündung eines 12jährigen Knaben wurde durch ein fehr 
großes, über ben ganzen Hals bis über dad Kinn reichendes Senfpflafter 
in wenigen Stunden gehoben. 

(9. 3. Pittſchaft in Bd. 51 9. 5 p. 55. 1820.) 
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ten Beine gegen bie Wade zu Fleine, viel Röthe, Hitze und 
Schmerz verurſachende und bald ein heißes und fdharfes 
Waffer fecernirende Blattern, die nach und nad) dad ganze infe 
Unterbein einnahmen. 

(H. 3. Pfennig in Bd. 19 H. 1 p. 158—165. 1804.) 

3) Eine Bergifiung zweier Kinder mit demfelden Samen ift-nob 
nachgetragen. Dad ältere, dad nur wenig davon genoffen hatte, wurde 
taumelig und fiel in ein mäßiges Delirium, wovon e8 bald durch 
Effigtrinfen und = Kipftiere 2c. befreit wurde; das jüngere, ein etwas über 
2 Jahr alter Knabe, welcher viel gegefien, fiel bald in Sinn- und Be 
wußtlofigfeit, in ftarfe Convulſionen und hatte den Mund 
und die Zähne feft zufammengebiffen (tidmusdartig). 

(id. ibid. p. 171-172) . 

4) Eine Maus erhielt um 4'% Uhr 5 gut. Tinet. Stramonii. Nah 
10Min. Zittern der Ertremitäten, befonders der rechten Seite; 
die linke ſchien gelähmt, wenigſtens zeigte fich bei ihrer Berührung 
feine Bewegung, während die rechte bei Berübrung fich heftig be 
wegte, jedoh 5 Min. fpäter auch durchaus nicht mehr. Herzſchlag 
fortwährend fehr frequent. Um 6 Uhr flag fie in vollfommener 
Betäubung, bewegte nur noch den rechten Hinterfuß bin und ber, 
wehrte fi) und biß aber nicht mehr; Refpiration fortwährend, wie 
es fchien, noch wie früher, d. h. fehr fhnell. Um 8" Uhr fort 
dauernde Apatbie, völlige Bewegungblofigfeit auf Reise, 
Augen gefchloffen; Refpiration und Bulsfhlag noch deutlich 
bemerfbar, aber ungleih langfamer, etwa 25—30 Athemzüge 
und 60— 70 Herzfchläge. *) Am andern Morgen tobt. 

(G. 3. Amelung in 3b. 75 $. 6 p. 17. 1832.) 

5) Bei einem etwas bejahrten Frauenzimmer entflanden von 2 Gran 
Stechapfelertract, binnen 8 Stunden in 2 ®aben eingenommen, Betäu 
bung, Aengſtlichkeit, Convulſionen in den Gliedmaßen und 
unwillfürlihdes Weinen, Zufälle, die durch den Genuß des Kaffees 
fürchterlich ‚erhöht worden waren, durdy einige Unzen ftarten Weineffig 
aber fchnell befeitigt wurden. , 

(8. 3. Hahnemann in Br. 5 $. 1 p. 15. 1797.) 

6) Ein unheilbarer Irrer der Anftalt Hofheim bei Darmfladt Hatte 
von einer fir einen andern Kranken beftimmten 3j. Tinct. Stram, die 
Hälfte verfchludt, aber wahrfcheinlih zum Theil wieder ausgefpien. Erft 
nad einigen Stunden wurbe biefer Borfall Bf. berichtet. Bat. ſaß 
jept mis zurüdgebogenem Oberleib auf dem Stuhl in einem 
balb bewußtlofen Zuſtande, würgte befländig und ftieß babei 
einen weißen Schaum aus dem Munde; bie Lippen waren 
bläulihb und angefchwollen, die Augenlider gefchloffen, die 
Augen felbfi trüb, von mattem Glanze, die Bupillen fehr 
erweitert. Er litt großen Durft und flagte über eine allgemeine 
Erfhlaffung und große Mattigfeit. — Ein Emeticum, teichliches 
Trinken von Eifig und Waffer aa. und öftere Gaben Liq. anod. m. H. — 
ftellten ihn in 24 Stunden wieder ber. 

(H. 3. Amelung in Bd. 67 H. 5 p. 78. 1828.) 


*) Dbiger Berfuch ift aus 10 ausgehoben, die aber alle gar nichts ergeben, als Ber 
minderung des Pulfes, oft um mehr, als die Hälfte der Schläge, 3. B. von 
96 —45 in der Minute. , 
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7) Bei einem an periodifcher Geifleszerrättung Leidenden, ber während 
des Paroxysmus Amal täglich 30 gtt. Tinctur (aus 3 Unzen Weingeift 
auf 1 Unze Sem. Stram. bereitet) ohne die geringften übeln Folgen ge— 
nommen hatte, nahm Amelung nachher im lucid. intervall. beim Fort⸗ 
gebrauch dDiefer Dofe nach wenigen Tagen beutliche Zeichen der Ber; 
giftung wahr, die fi) vorzüglid dur AmbIyopie audfprach, 

(id. ibid. p. 76.) 

8) Auf Einresbungen der Augenbrauengegend mit Vin. Stram. erfolgte 

eine Lähmung der Bupille, welche 14 Tage lang anhielt. 
(BP. 9A. Harder in Samml. 5 p. 428. 1835.) 

9) Ein an heftigem Kopfrheumatismus LXeidender erhielt (‚mit einem 
andern gleichgültigen Mittel vermiſcht“) 2ſtündlich 6 gtt. mit fo augenfchein 
lichem Erfolge, daß in wenigen Tagen die höchft befhwerliche Plage bei— 
nabe ganz verſchwunden war. Gegen Ende der Kranfheit wurde, jedoch 
nur din einziges Mal, aus Sorglofigfeit die 3» oder Afache Menge ges 
nommen. Faſt augenblidlih traten alle Zufälle einer wahren Vergiftung - 
ein: Schwere im Kopfe, Betäubung, Verlangen zum Erbre 
hen, große Kraftlofigfeit und Riedergefchlagenheit, ſchwan— 
fender Gang und Unvermögen, nur wenige Schritte ohne 
Unterftügung zu geben, erweiterte Bupillen, Trodenheit der 
Lippen und Zunge, lebhaftes Delirium, harter und voller 
Puls und fehr reihliher Abgang eines dünnen, beinahe 
waſſerhellen Urins. — Ein Emeticum, Wafjer und Weineflig, eine 
Taſſe ftarfen Kaffees ꝛc. — befeitigten in einigen Stunden die beunrufis- 
gendften Zufäle, die große SHinfälligfeit und das Delirium; ber Kopf« 
a uomu6 war gänzlich verſchwunden und hat fidy nicht wieder ein- 

eftellt. 
8 (H. 3. Belfen in Bd. 60 H. 6 p. 124— 125. 1825.) 

10) Bei einer jungen Frau ftellten fih nad 2 Taſſen eines flarfen, 
aus 2 Eßlöffeln voll Semen Stramonii bereiteten Thees (ftatt fchwarzen' 
Kümmels als Galactopoeun genommen) unmittelbar Raferei, Geficht8«- 
mangel, Kinnbadenframpf, Zufdungen, Unvermögen zu 
fhluden und zu fpredhen und fehr langfamer Herz» und Puls— 
ſchlag ein. 

(H. J.Beckhaus in Bb. 75 9. A p. 123. 1832.) 


Gegen Geiftedzerrüttung. *) 


1) Ein 60jähriges, fehr fenfibles Frauenzimmer, das ſchon von frühern 
Jahren her an einer jchwermüthigen „Berfunfenheit” häufig gelitten, ver: 
fiel ohne befondere, äußere Veranlaſſung plöglich in einen Wahnfinn, wos 
bei ihr fchwärmerifches, phantaftifches Benehmen nichts, als fröhliche Erals 
tation zeigte und fo hoch flieg, daß man ihr in wenigen Tagen die Zwangs—⸗ 
jade anlegen mußte. Alle Mittel halfen nichts, bis Vf., nad) 14 Tagen 


*) Nach Dfs. Beobachtungen nimmt das Stramonium einen vorzüglihen Platz ein „in 
jenen Arten von Geiftesfranfheiten, welche fi durd ein ſtarkes Aufgeregtiein des 
Nervenſyſtems mit Gxraltation der Empfindungen und der Bhantafle auszeichnen.‘ 

(Bergl. übrigens diefes Magaz. Bo. 1 p. 614— 615, insbefondere auch die Ans 
merfung auf p. 615.) 
Das Ungt. Tart. stib. trüht allerdings die Beobachtung etwas, nimmt ihr jedoch 
wenig von ihrem Werthe, befonders wenn man die bereits citirten Beobachtungen im 
1. Bande des Magazins, vorzüglich die erſte, bamit vergleicht. 
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zugezogen, — Tinct. Stramon. gtt. x.—xv. 3Ründlid — rietb, „wobei 
zugleich das Ungt. Tart. stib. auf dem obern Theil des Schädel einge 
trieben wurde nach vorhergegangenem Aderlaß.” Schon nach wenigen Is 
gen fehrte die vorige Ruhe mit aller Befonnenheit zurüd und ift bis jegt 
(nah 1! Jahre) nicht eine Spur jened Zuftandes wieder zurüdgefehrt. 

(9. 3. Günther in Bd. 81 9. 6 p. 108. 1835.) \ 

2) Eine 38jährige Frau von ſchwaͤchlicher Eonftitution befam plötzlich 
einen paralgtifhen Anfall an Händen und Füßen und ihre Sprache war 
nicht gehörig artieulirt; diefed ging nach ungefähr —5 Zugen in eine 
große Xebhaftigfeit aller Bewegungen und zulept in offenbaren Wahnwiß 
mit raftlofer Gefchwägigfeit und Unruhe über. Nach nuglofen Gebraude 
verfchiedener Mittel — Tinct. Sem. Stramon. 3j. Vin. Hispan. Ziv. Spir 
Vin. 38. D. S. 2 mal täglich 625 gtt. Vieich auf die erite Mbenb- 
gabe erfolgte der feit 3 Wochen ausgebliebene Schlaf, die Tobfucht nabı 
von Stunde an ab und e8 famen lucida intervalla, worin Bat. weibliche 
Arbeiten verrichtete. Bei Erhöhung der Gabe erfolgte Speichelfluß; 
mehr war indeß mit Diefem Mittel nicht auszurichten und vie vollftändige 
Herftelung mußte noch durch andere Arzneien erzielt werden. 

(H. I. Neubed in Bd. 36 $. 2 p. 107— 108. 1813.) 

3) Ein bereits im Jahre 1824 an GBeifteszerrüttung bebandelter und 
nah mehren Monaten als geheilt entlaffener, 37jähriger Wann wurte, 
fhon 1 Jahr lang wieder verrüdt, in lepter Zeit aber fehr tobfüchtig, am 
27. Zun. 1828 zum 2. Male in’d Hospital aufgenommen und als Urſache 
Exceſſe in Baccho und überhaupt liederliche Lebensart und Streitigkeiten 
mit feinem Bruder angegeben. Er ſprach zwar nicht irre, benahm Aid 
aber fo unruhig und fittenlos, daß er in enge Verwahrung gebracht wers 
ben mußte. Bon fanguinifhem Temperament, großer Agilität feiner Ge 
ftesthätigfeiten, mittelmäßiger Größe, rothen Haaren, blauen, lebhaften 
Augen, ſtark gerötheter Geſichtsſarbe ließ er Eongeftionen nach dem Kopfe 
wahrnehmen. Antiphlogiitifhe und fühlende Abführungsmittel hatten vor 
4 Fahren fehr günftig gewirkt; Diesmal nügten fie nicht. Der Puls war 
meiftend vol, frequent und härtlich; außerordentliche Geſchwätzigkeit, Wig, 
Albernheit, Frivolität, Muthwillen und Sittenloſigkeit vorzugsweife aud- 
drückend; abwechfelnd große Tobfucht, Unreinlichkeit, Zerreißen der Kleider 
Alle (antiphlogiftifche, ableitende, beprimirende 2c.) Mittel erfolglos; in> 
deſſen fchienen Die (im Juni?) 1829 aufs neue angewendeten, fühlenden 
Mittel und namentlich die Digitalis beffern Erfolg zu haben, als früher 
und endlich zeigte die — Tinct. Stram. — (die früher bereitd mehrmals, 
felbft in fehr großen Gaben — bis 30 git. 4 mal täglich — erfolglos ge: 
braucht worden war) ihre Wirffamfeit. 

‚, Nach dem Gebraucde der Digitalis, welche den Gebrauch bes Elixir 
acid. Haller. erfordernde Petechien über den ganzen Körper hervorgebtacht 
hatte, „zeigte er ih am 6. und 7. Juli wieder verwirrter und unruhiger; 
er fing wieder an, feine Wipfucht zu äußern, fein Puls war wieder fre 
quent, voll und härtlich.“ — Tinct, Stramon. 25 gtt. taͤglich 4 mal. — 
Den 18. rubiger, reinlicher, überhaupt vernünftiger (feit mehren Tagen); 
fortgehende Befferung, fo daB Bat. den 15. Aug. ein befiered Logis und 
mehr Breiheit befam, auch Zureden und Ermahnungen Eindrud auf ihn 
zu machen fchienen. Die Tinct. Stramon. wurde bis Anfangs Sept. fort- 
geieht. Zu Anfang des Jahres 1830 Fonnte er ald vollfommen genefen 
betrachtet werden; übrigens war bie früher durch fprubelnden Wig und 
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mitunter durch recht fcharffinnige Bemerkungen fi aͤußernde Lebhaftigfeit 
eined Geifted unverfennbar gemindert; fein Verſtand ſchien von feiner 
Schärfe direct etwas verloren zu haben. Bis im April wurde Pat. zur 
Beobachtung noch in der Anftalt behalten; die Genefung war von Dauer. 

4) Ein 26jähriger Soldat fam am 19. Juni 1829 mit Berrüdtheit in 
ie Anftalt, die ſich durch fire Ideen (er will Großherzog werden) und 
urch einen gewiflen Schwachfinn (Albernheit) charakterifirt, die durch ges 
ränftes Chrgefühl veranlapt zu fein fcheint. Nachdem Bf. Pat. bis zum 
. Juli beobachtet hatte, verordnete er — Tinct. Stramon. gtt. xv. täglich 
ı mal. — Die erften Tage keine Beflerung, die aber allmälig eintrat und 
unahm, fo daß er bereits in der Mitte Auguſts proviforifch entlaffen wer⸗ 
en konnte. Vf. bat nichts mehr von ihm gehört, vermuthet aber, daß er 
jefund ßzhuieben iſt, weil er ſonſt wieder in bie Anſtalt zurüdgebracht fein 
pürde. (21) 

5) Ein 31jähriger, fanguinifcher, großer und ziemlich Eräftiger Menſch 
wit blonden Haaren und grauen Augen wurde den 18. Febr. 1839 mit 
iber Jahr beftehender Monomania religiosa aufgenommen. Er fpricht 
ebr viel und verwirrt, if ſehr unruhig, befonderd Nachts, fingt häufig, 
laubt ſich inſpiritt und auserwählt zc.; feine Reden find mit biblifchen 

prücdhen und Ausbrüden untermifcht, die fich auf religiöfe Begenflände 
eziehen. Außer haͤufigem Bibellefen find Feine Urſachen Feines MWahnfinns 
refannt. Ein indicirtes Brechmittel entleerte viel Galle, ohne fonft etwas 
u ändern. — Tinct. Stramon. 20 gtt. tägli A mal — befferte fehr, 
edoch nur für einige Tage und ber Zuftand ſchwankte und wechjelte nun 
haufig; weshalb Efel erregende, abführende, herabſtimmende, gegenteil 
jende ıc. Mittel mit gleich wechfelndem Erfolge angewendet wurben. 

Den 6. Auguft. Seit mehren Tagen wieder verwirrt, unruhig und 
ınfolgfam; Puls Hein. — Tinct. Stramon. täglicy A mal gt. xv., fpäter 
ix., fortgefebt bi6 zum 30. Sept. — Bom 16. an zeigte ſich Beſſerung, 
ie nun Hortfchritte machte und am 9. Oct. fo weit gediehen war, daß 
Bat. ordentlich, reinlich, vernünftig und in feinen Reben fein Irrfinn weis 
tee zu bemerken war. Auch das körperliche Ausfehen und Befinden war 
zut und fo wurde Bat. auf feinen dringenden Wunſch endli am 13, Nov. 
ntlafien. Er ift, wie Bf. fpäter hörte, ſeitdem gefund geblieben. 

6) Ein A3jähriger, ziemlich großer, magerer, blafier, feit mehren Jah⸗ 
ren an Berrüdtheit leidender Mann wurde den 14. Febr. 1831 aufgenom- 
men. Sn feinen periodifchen Anfällen ſchweifte er gewöhnlich umher, hat 
mehre, zum Theil auf feine Stau, die er für eine Here hält, ſich beziebende, 
re Ideen und noch als Militär ihn befallende und feitdem häufig wieder- 
tehrende, heftige Kopfichmerzen mit einer flarfen Entzündung, befonders 
en Auges; jene fcheinen mit dem pſychiſchen Leiden in Verbindung 
zu fleben. 

Nachdem er einige Tage beobachtet worben war, fand Df. am 18, Febr. 
das Auge etwas befier; Bat. Hagte über heftige Kopffchmerzen, war übri- 
jens ziemlich verftändig: — Tinct. Stramon. Morgens und Abends gtt. xv. 
und vom 21. an gtt. xx. — Nach wenigen Tagen fchon merkliche Beſſe⸗ 
rung, fo daß fi) am 2. und noch mehr am 7. März kein Irrfinn an ibm 
mehr wahrnehmen ließ, feine übrigen Eörperlichen Leiden verfchwunden 
waren und er wohl ausſah. So befferte er fich täglich mehr; doch blieb 
in pfychifcher Hinficht noch ein gewiſſer Schwachſinn und etwas Trägheit 
bemerkbar. Bon Zeit zu Zeit, zumal wenn die Tinct. Stramon. einige 
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Tage ausgefebt worden war, Flagte er aufs neue über Kopffchmerzen, bie 
aber auf erneuerte Anwendung jener bald wichen. linter anhaltenden 
Gebrauche der Tropfen wurde er nad) und nad) von feinem pfychiſchen 
Leiden und den Kopfichmerzen (das Auge war, mie Bf. jept bemerkte, 
amaurotifh) vollkommen bergeftellt und, nachdem er mehre Donate ohmne 
Arzneigebrauch fi wohlbefunden, am 28. Sept. entlaffen. 

7) Melancholia errabunda. Eine Anfangs (vor 6 Monaten) an Mes 
lancholie mit Anfällen von Tobſucht erkrankte, 34jährige Schifferfrau leider 
jegt nur noch an Melancholie und zwar in der genannten Yorm, weint 
und jammert faft fortwährend und bat bie fire Idee, dag ihr Mann fir 
nie „„geäftimirt”" habe ıc., was indeffen nicht der Fall zu fein fdheimt 
Kahrungsforgen und eine große Gemüthsaffection zur Zeit ihre® letzten 
MWochenbetted (Michaelis 1831) werden als Urfachen angegeben; Pat. fam 
ben 27. März in die Anftalt, nachdem fie vor 14 Tagen ihre Dienfituation 
feit dem Wochenbette wieder zum 1. Mal und ziemlich Hark gehabt hatte, 
— Tinet. Stramon. gtt.x. tägli 4 mal. — Bald bedeutende Belferung, 
bie einen ganzen Monat lang (bi zum 28. April) fortbauerte; jebt war 
fie wieder etwas verfchloffen und in fi} gekehrt. „Vielleicht daB bie fleine 
Berſchlimmerung von der in furzem wieder eintretenden Menftruationäget 
verurfacht werde.’ Statt Stram. einige abführende Pulver aus Ealomd, 
worauf zuſehends Beflerung erfolgte, fo daß man bald feine Spur eine 
pſychiſchen Störung mehr wahrnehmen fonnte. *) 

8. 3. Amelung in Bd. 75 $. 6 p. 27 —42. 1832.) 

8) Ein 22jähriges, fehr graciles und fenfibled Frauenzimmer litt feit 
mehren Monaten — wohl durch unglüdliche Liebe veranlagt — an einer 
Art Geiftesftörung, die Vf. Melancholia errabunda nennen „möchte” und 
bie ſich andererfeitö al8 ein hoher Grad von Hyſterie harafterifiren „dürfte.“ 





*) Bf. fagt ſelbſt: „Obwohl man num in mehren biefer Faͤlle die Heilung der pfycht⸗ 
[hen Aberrationen dem Stechapfel nit allein zugeſchrieben, fo zeugen fie do wm 
beftreitbar von der guten Wirkung deſſelben. I dem 2., 5. und 6. fonnte mem 
ihm allein den guten Erfolg beimeſſen.“ (Den 3. babe ich gar nicht referixt.) 

Die Angabe ber für diefes Mittel indieirten Formen pfychifcher Krankheiten Hält 
Df. für fchwierig, glaubt jedoch folgende Formen angeben zu können: 

1) Berrüdtgeit mit geringerm Grade der Aufregung und Graltation ber rfr 
chiſchen Thätigkeiten, wie fie namentlich häuflg im Anfange des pfochifchen Gr 
Fe in der Rarrheit (Moria) ohne fire Idee und in der Berzüdung (Eestasis) 

attfinbet. 

2) Beim Wahnfinn mit Tobfucht nach vorheriger Beichwichtigung der i 
ſten Symptome des Orgasmus des an) 8 or are Fi 

3) Bei der fogenannten Melancholia errabunda. 

In gleihem Maße paßt der Stechapfel bei der eine diefer Formen annehmenten, 
periodifchen GBeifteszerrüttung; bei der Verbindung bes Wahnfikns mit Gpilepfie hat 
Df. ihn öfters mit Nugen zur Berminderung ber Anfälle angewenbet. 

Dagegen fcheint er unwirkfam. 

) Im Allgemeinen beim chroniſchen Wahnfinn, wenn bas Uebel bereits lange 

Zeit gebauert hat, verjährt und durch die bleibenden, pathologifcgen Berän 
im Gehirn und feinen Häuten gleihfam organifch geworden if und, um diefe 
Formen näher anzugeben: 

a) Beim firen Wahnflnn (Monomania), der nach Bf. meiftene das Produci 
einer langfam verlaufenden Gemuͤthsſtoͤrung if, auch häufig nad) Sechirnen⸗ 
zündungen, Schlagflüffen und Rervenfiebern zuruͤckbleibt. 

b) Bei ber allgemeinen, chronifchen Geiſtesverwirrung (Dementia). 

2) Bel der Melancholia stupida, allonila. 

83) Im Blödfinn. 

(id. ibid. p. 23 — 25.) 
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Ihr Aeußeres verrieth einen hoben Brad von Schüchternheit und Inſich⸗ 
gefehrtfein; Re floh jeden Anblid ber Menfchen, oft felbft ihrer Schweſtern 
und es wurde Bf. fehr fchwer, zu ihr zu fommen. Im Zimmer allein, 
wanbelte fie mit ungewöhnlicher Schnelligkeit in demfelben auf und ab, 
warf fih von einem Stuhl auf den andern; felbft Nachts verließ fie hätte 
fig ihr Bett und fing ihre gewöhnliche Promenade an unter fletem Beten 
und Ringen der Hände. Ueberließ fie fi der Ruhe, fo war fie von 
einem unausgefegten, Erflidung drohenden Schluchzen befallen, beſonders 
in Gegenwart eines andern; He redete dann in einem Fluſſe fort unter 
den wunderlichfien Verzerrungen des Geſichts, ohne jedoch fonderliche Ver⸗ 
rüdtheit zu verratben. Ihr Buls war flein und aͤußerſt fehnell, ihre uͤbri⸗ 
gen, körperlichen Functionen eben nicht in Unordnung, außer daß fie fort- 
während von Durft gequält wurde. Ihre Regeln traten alle 3 Wochen 
ein, dauerten bann länger, als gewöhnlich; der Urin floß häufig, fowohl 
im Gehen, als im Sitzen, unwillkürlich ab. 

Bieled war fhon angewendet, nur nicht Stramon.; — da das Ex⸗ 
tract der Bat. zuwider war, befam fie täglich A mal Anfangs 10, fpäter 
15 Tropfen der aus 2 Ungen Samen mit 8 Unzen fpanifhem Wein und 
1 Unze rectificirtem Weingeift bereiteten Tinctur. — Schon nach einigen 
Zagen fing fie an, rubiger zu werben, ihr Schlaf wurde anhaltender, bes 
ſonders hatte das Außer peinliche Schluchzen ſich beträchtlich vermindert, 
ihre natürliche Heiterkeit Fehrte immer mehr zurüd und fchon gegen Ende 
bes Monats zeigte fie fi) unter ihren Befannten. Am 7. April befuchte 
Bf. fie zum letzten Dale in ihrem Haufe; fie it wohl geblieben. 

(8. 3. Sünther in Bd. 69 5. 5 p. 111— 112. 1829.) 


Gegen Profopalgie.*) 


1) Eine flarfe Erfättung hatte bei einem 36—38jährigen, aͤußerſt 
näßig und regfam lebenden Manne, ‘der fchon öfters und zwar einmal 
3 Wochen lang an biefem Uebel gelitten hatte, im Octob. 1837 eine Lie 
echte Gefichtöfeite bis zum Scheitel einnehmende, Abends und Morgens 
zacerbirtende Profopalgie mit gaftrifcher Complication zur Folge. Hiervon 
cheint er bid Ende Rov., obwohl dies nicht geradezu ausgedrüdt iſt, burch 


*) Gegen ältere, vernadläffigte, ſchon zu einer felbfifländigen Neuralgie gewordene Pros⸗ 
opalgien (cheumatifche, gaftrifche ꝛc. Grundlagen werden nad penere en Indicationen 
behandelt) rühmt Hr. Dr. Wendelſtadt das Extr. Stram. als ein wahres Sperifls 
eum, jedoch müffe es in folgender. Weiſe gegeben werden: zuerft gr. ß., nach 1 Stunde 
eine 2., 2 Stunden fpäter die 3., wenn fich feine narkotifchen Sricheinungen einftellen, 
und am andern Morgen eine 4. gleiche Dofe. Klagte Pat. fchon nad der 2. Gabe 
über Trodenheit im Halſe und truͤbes Gefiht, dann ließ Bf. die 3. erfi am andern 
Morgen nehmen und hatte felten nöthig, noch weiter etwas zu thun; „das Mebel 
war gewöhnlic aus dem Grunde gehoben.‘ 

ei eingewurzelten, Pa en Brofopalgien, welche Monate, ja Sabre Ian 
gedauert haben, bedient Bf. derfelben Berfabrungsart mit dem Unterſchiede, da 
er die Eur, auch wenn der Schmerz nicht repetirt, noch einige Tage fortfeht. Es 
find ihm viele Fälle vorgelommen und allefammt geheilt. Auch ier fnct er zunaͤchſt 
alle das Nebel etwa unterhaltende Irregularitäten nach generellen Indicationen zu 
befeitigen, fowie er die Anlage zu diefer Reuralgie, die das Stramon. nicht zu heben 
vermag, durch eine geeignete Nachcur (Ferr. carbon., oder Antifcrofulofa , befonders 
Wiesbaden) tilgt, um Recidive zu verhüten. Wiederkehr des Schmerzes und 
Schwache Receptivität für das Stramon. (auch fpricht die Intenfität bes jedesmaligen 
—5 gewiß mit) noͤthigten Bf. zuweilen, die Dofe auf %«, 1, ja 1'/s Gran zu 

en. 

(9. 3. Wendelſtadt in Mb. 83 5. 5 p. 100 — 106. 1836.) 
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generelle Mittel geheilt zu fein, denn es beißt num weiter, daß am 25. Min 
v. 3., nachdem Kreofot, fowie andere innere und äußere Mittel vergebens ge 
braucht worden, die Profopalgie wieder angefangen habe. Wiederum litt %e 
rechte Seite, doch nicht genau biefelben Stellen und nach Angft, Une, 
Kurzathmigkeit, kaltem Schweiß und dem Gefühle großer Abfpanmumg 
4a Stunde vor den heftigen Paroxysmen traten diefe jeden Morgen mm 
6 und 11 und jede Nacht um 12 oder 1 Uhr ein und dauerteh mm 
1% —2 Stunden. Ein tiefer Schlaf folgte darauf. Unter einer ka 
frühern ähnlichen Behandlung, unter Yufwendung vieler Innern, zum Thel 
gegen bie auch jept wieder vorhandene, gaſtriſche Complication gerichteten 
und äußern Mittel blieb ſich das Uebel in der Haupifache glei, bis ber 
Arzt am 19. April Nachmittags — Extr. Stramon. gr. Pulr. ij. — 
gad. Weiter zu gehen wagte er nicht, weil er nicht länger bei Pat. bie 
ben fonnte. Es folgte nur etwas Empfindung im Schlunde, aba 
feine Affection der Augen und überall feine Narkoſe; gleichwohl 5 
ſich von dieſem Augenblicke an alles; Pat. nahm noch durch 3 Tage Ror⸗ 
a. und Abends ein folhes Pulver und eıflärte ſich ben 25. April für 
eneſen. 

8 2) Eine 42jährige Hyſterica, bie verfchiebentlih an Gephaläa, ode 
Proſopalgie litt, lag feit einigen Tagen wegen ausnehmenb heftiger Schaer⸗ 
zen im rechten Backenknochen und in den Zähnen bes rechten Oberfiehes, 
Tage und Nächte ſchlaflos durchjammernd, zu Bette. — Extr. Stramon. 
e Semin. gr. 4. Pulv. viij. in 5 Tagen (erſt 2ftündlich, die folgenden 2 Tage 
Morgens und Abende und die beiden legten blos Abends 1 Stud) — 
heilten fie volllommen und hat ſich nach */a Jahre nichts derartiges wie 
ber gezeigt. Ä 

3) Eine zarte, fein gebildete, aber weder fentimentale, noch hyſteriſche, 
fondern geifteöflare, charafterfefte umd unermüdlich thätige, feit ihrer Kind 
heit ohne bekannte Urfache fehr häufig an Herzklopfen leidende, 30jährige 
Grau wurde gegen Ende der 3. Schwangerfchaft in März 1836 zum 
1. Mut von Sefichtöfchmerzen ergriffen, die den Badenfnodhen, die obem 
Zähne und das Ohr der linfen Seite einnahmen, unbeftimmte Intermib 
fionen madten und immer heftiger wurden. Unter Anwendung vide 
Mittel oscilirte das Uebel und ſetzte nur felten für furze Zeit einmal 
ganz aus. ' 

Am 20. März 1838 erfolgte die 4. Entbindung und das Wochenben 
verlief ohne Störung; doch ſtellten fi Anfang April wieber Schmergen 
in beiden Badenfnochen ein, welche durch an die Zähne gehaltenes Kreoſot 
fih zwar für einige Stunden befchwichtigen ließen, aber täglich mehrmals 
wiederfehrten. Nun am 2. Mai — Extr. Stramon. e Seminib. gr.f. 
Pulv. iij. von Nachmittags 4 — 7 Uhr, den 3. Morgens und Abends, den 
4. und 5. blo8 Abends (im Ganzen 6 Stüd) 1 Mulver. — Nah den 
beiden erften Dofen etwas Spannung im Kopfe, nad ber 3. Er⸗ 
weiterung ber PBupillen und Dunfelwerden bes Geſichts; 
Nacht ruhig." Die Schmerzen hatten fidy die erften Tage noch leife geregt, 
waren aber nach dem legten Pulver fpurlos verſchwunden und find ſeit⸗ 
dem, nachdem inzwifchen eine Badecur in Kippfpringe gebraucht, nicht wies 
dergefehrt. Eine Erfältung im Sept. 1838 veranlaßte einen rheumatifchen 
Schmerz in der rechten Lende, der inzwifchen nach wenigen Tagen dem 
Linim. Sapon. camph. gaͤnzlich wid). 

(8. 3. Drofte in Bd. 88 8. 2 p. 95 — 103. 1839.) - 
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Wieder in 2 Faͤllen bewährte. ſich das Mittel; beibe betrafen Frauen» 
zimmer, eine etwa 5Ojährige, ſchon feit 20 Fahren unter mandherlei Be- 
fchwerden nicht mehr menſtruirte, finderlofe und eine 30jährige, regelmäßig 
menftruirte von blafiem, kachektiſchem Anfehen, die 2 mal geboren hatte. 
Dei beiden litt die linke &efichtsfeite, beide führten eine anhaltend figende 
Lebensweife, letztere lebte überdies noch in ungünftigen äußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen; bei beiden hoben nach fruchtlofem Gebrauche anderer Mittel — Extr. 
Stramon. gr. ß. Pulv. iv. — und zwar bei einer ohne narfotifche Erſchei⸗ 
nungen, außer etwas. Trockenheit im galfe, das Uebel vollſtaͤndig. 
Ein in einigen bdiefer Faͤlle nad) einigen Sagen eintretenbes, ſchwaches 
Recidiv wich der nochmaligen Anwendung biefes Mittel und beide find 
nun feit Octob. v. J. und refvect. Jan. d. 3. davon gänzlich befreit. 

(9. 3. Wolffoheim in Bd. 89 9. 3 p. 115— 116. 1839.) 


Gegen Cephalalgia rheumatica. 


1) Ein AOjähriger, Fräftiger und meiſtens gefunder Mann litt bereits 
feit Ya Jahr an heftigen, rheumatifchen Kopffchmerzen mit großer Einges 
nommenheit des Kopfes, Schwere des Denfvermögens und Schwäche des 
Gedaͤchtniſſes. Der abwechfelnd ſchwaͤchere und flärfere, Abends und Nachts 
flärffte, den ganzen Borderfopf einnehmende, von einer ftarfen Erfältung 
im Winter 1830 zurüdgebliebene Schmerz war rein nerpöfer Art. Nach 
fruchtlofer Anwendung einer Menge, namentlich diaphoretifcher und ableis 
tender Mittel — Tinct. Stramon. git. xij.—xv. Morgens und Abends. — 
Danad) aldbaldige Befferung und in 8 Tagen vollfommene Heilung. 

2 ) Bei einer A2jährigen, reizbaren Frau minderte ſich ein mehrjähriger 

und allen angewendeten Mitteln widerftehender, firer, rheumatifcher Schmerz 
mitten auf dem Scheitel nad — Tinct. ‚Stramon. gtt.xij. Morgens und 
Abends — bald und verfhwand nachher gänzlich. ' 

3) Eine feit einigen Tagen an rheumatifhem Kopfſchmerz leidende 
Frau befam auf die Gabe von — Tinct. Stramon. gtt. xij. — Schwins 
Del und Flimmern vor den Augen. Das Mittel wurde ausgeſetzt, 
aber der: Schmerz war verſchwunden und fehrte nicht wieber. 

4) Der nach einein rheumatifchen Fieber mit heftiger Gephalalgie in 
Form einer heftigen Hemilranie zurücbleibende Kopfichmerz einer 29jähri- 

en, früher an einer freffenden Flechte im Geſichte leidenden Frau vers 
chwand nach 2 Dofen der — Tinct. Stramon. gtt. xij. — nachdem vers 
fchiedene, vorher angewendete Mittel erfolglos geblieben waren. *) 

(9. 3. Amtlung in Bd. 75 H. 6 p. 48 - 49. 1832.) 


Gegen Karbialgie. 


Eine 40s bis A5jährige Bauersfrau litt feit mehren Jahren an uͤber⸗ 
aus heftigen, täglidy „mehrmals wiederfehrenden und gewöhnlich mit Er- 





*) Beim Rheumatismus ober der Rheumatalgie, fowie bei den Reuralgien, insbefons 
ei aber beim nervöfen Kopffchmerz (Migraine) ift der Stechapfel ein fehr hülf- 
reiches Mittel. 

Beim entzündlichen Rheumatismus muͤſſen feiner Anwendung antiphlogiftifche 
und ableitende Mittel vorausgefchiclt werben. Deſto mehr paßt es in dem Zeitraume, 
wo der acute Rheumatismus in den hronifchen übergeht und im letztern ſelbſt; ins⸗ 
befontere kennt Bf. fein Mittel, welches nach Erfüllung fonftiger Indicationen (Sor- 
des prim. viar., Congeftionen sc.) den danach dennoch zurüdbleibenden, oft fehr hart⸗ 
naͤgigen hen, oder nervöfen Kopfichmerz fo * zu heilen im Stande iſt. 

id. ibid. p. AT. 
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brechen und häufigen Ructus endigenden Anfällen von se om 
Zeichen eined gaftifchen Zuftandes, bei blaffer, nur nad hinten eimas 
belegter Zunge, ‚trägem, häufig verflopftem Stublgange, kleinem und mat 
tem Pulſe und Abmagerıng. Nach vergeblihem Gebrauche krampffſtillen- 
der Mittel (Asa foet., Valer., Bismuth. etc.) endlid — Tinct. Stramen. 
gtt. x — xij. taͤglich 4 mal. — Die Anfäle verminderten fidy ſehr bald iud 
verſchwanden almälig ganz; das Erbrechen hatte fögleich aufgehört. Sept 
Bat. aber die Tropfen eine Zeit lang aus, fo kehrten die Anfälle, jedoch 
feltener, in geringerin Grade und ohne Erbrechen wieder; fie mußte fie 
deshalb längere Zeit fortnehmen. 

Diefe Gabe bewirkte aber eine Berbunfelung bes Sehverme 
gens, fo daß Pat. nicht lefen und ben Faden ihres Spinnrades nick 
deutlich fehen konnte, die ſich alsbald verlor, wenn bie Tropfen 1 —2 20 
lang ausgeſetzt wurden; fowie außerdem eine außerordentlich Rarle 
Entwidelung von Blähungen einige Zeit nach dem Einnehmen, bie 
dann nach einigem Gepolter im Leibe ale Ylatus abgingen. iefe Er⸗ 
fcheinung bat Bf. auch bei andern, befonbders an Berbauungsbejchwerben 
leidenden Perſonen beobachtet. *) 

(8. 3. Amelung in Bd. 75 $. 6 p. A&—45. 1832.) 


Gegen Palpitatio Cordis. 


1) Bet einem öfterd an Blutüberfüllung und bebeutenden Congeſtio⸗ 
nen nad) dem Herzen und dem Kopfe leidenden, ASjährigen Wanne biie 
in einem heftigen Anfalle diefer Art nad vorausgeſchicktem Aderlaß noch 
ſtarkes Herzklopfen zurüd, wurde aber durch einige Gaben — Tinc. 
Stramon. — bald gänzlich beſeitigt. 

2) Eine AYjährige, faR fortwährend an Herzflopfen und Wallungen 
leidende Frau befam wegen rheumatifcher Kopfichmergen — Tinct. Stramen 
Pr und verlor danach nicht nur biefe, fondern auch das Herzklopfen voll 
ommen. | 

8) Ein feit 6 — 7 Jahren an fehr flürmifchen Anfällen von Com 
geftionen nad) Bruf und Kopf, fortwährend an Blutüberfülung und Dr 
gasmus des Blutſyſtems, häufig an Blutfpeien und mehrmals felbR an 
wahren Blutftürzen leidender, 23jähriger Mann behielt trog der ſtrengſten 
antiphlogiftifchen ꝛc. Behandlung bedeutenden Orgasmus, frequenten, har⸗ 
ten Puls, ftarfes Herzklopfen, kurzen. Athen und Kopfichmerzen. — Tine. 
Stramon. — Auf täglih 4 mal 10—12 gtt. verminderten fi} Die Zufälke 
ſehr fehnel und waren nach 20 git., worauf Bergiftungeiymptome, als 
Schwindel, Betäubung, Shwäde des Sehvermögens um 
allgemeine Erfihlaffung des Körpers eintraten, am folgenden 
Tage mit biefen und den Kopfſchmerzen völlig verſchwunden. Seit biefer 
Zeit gebrauchte er die Tinct. Stramon. bei den erſten Zeichen von Wal 
lungen, Gongeflionen nad) oben und Herzklopfen eine Zeit lang mit dem 
beßten Erfolge» Am 26. Febr. befam er nah Tische plötzlich Wallungen 
und Blutfpeien, fo daß er mit etwas Räuspern mehre Mund voll hell 
rothes Blut auswarf. — Sogleich Tinct. Stramon. gtt. ıvj. — Das 


*) In verſchiedenen krampfhaften Krankheiten, namentlich bei Convulſionen, wenn fe 
olge eines rein nervöfen Yuflandes waren, was jedoch felten der Fall if, wandte 
a hapfel mehrmals mit Erfolg an, 

ıd. ibid. 
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Biutfpeien, die Wallungen, Oppreffionen und das Herzklopfen hörten 

\ augenblidlich auf; endlich bildete fich, wahre ——— IR 
4. 3. Amelung in ®b. 75 9. 6 p. 50--52, 1832.) 
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 Strychninum nitricum. *) 
Segen Baralyfen. 


1) Hemiplegie. Bei einem Ajährigen Mädchen von ziemlich guter 
Conttitution hatte fi eines Tages ohne befannte Urfache eine unvoll« 
kommene Laͤhmung der Extremitäten ber rechten Seite eingeftellt. — Strych- 
nin. nitric. gr. !ıs jeden Morgen nüchtern. — Nach 8 Tagen feine Er- 
fhütterungen, aber Diarrhöe und daher Ausfegen für einige Tage. Bald 
nach dem MWiedergebrauch merfliche Beflerung; 2 mal täglich obige Dofe 
und nun heftige Erfeyütterungen der gelähmten Glieder, meift nach ber 
Adendgabe, mit fleigender Beſſerung. Abermaliged Eintreten einer Dias 
rrhöe veranlaßte eine neue Pauſe; leider ward das Kind nun von ben 
fein wohnenden eltern aus dem Hospitale gefordert. 

(P. A. Weiße in Samml. 7 p. 152. 1847.) 

2) Ein gefunder, etwa 50jähriger GOutsbeſitzer wurde ohne beutliche 
Urfache, wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung, an den untern Ertremi- 
täten vollfländig und an den obern fo welt gelähmt, daß er nicht ohne 
Mühe fie nur bewegen konnte. Nach 14tägigem, fruchtlofem Gebrauche 
mehrer Mittel — Strychnin. sulf. gr. 1 — 4 täglid 3 mal. — Dana 
die befannten, elgenthümlichen, ſchmerzhaften, — eleftrifhen 
Schlägen gleihenden — Zudungen in ben franfen Theilen und 
damit Beflerung. Wurden biefe unerträglich, fo warb das Mittel ausges 
fegt und dann in kleinerer Dofis gereiht. Nach Verbrauch von kaum 


*) Sämmiliche Kranke, denen Bf. das Rauchen des Stream. verorbnete, waren bejahrte 
Menfchen und zwar (Männer und Frauen) aus dem Bauernflande; ihre Bruftleiden 
frampfhafter Ast (Asıhma spasmod. chron.), mit hyſteriſchen und gafttifchen Beſchwer⸗ 
ben complieirt, bei den meiſten ſchon Habituell geworden und verfchiedentlich mit 
antarthritifchen uno antifpasmobifchen Mitteln ohne günftigen Erfolg behandelt. Es 
lag denfelben augenſcheinlich eine gichtiſche Dnskrafie (Arıhritis anomala) zum Grunde, 
welche eine fortwährende Neigung ber Luftwege unterhielt und das Verdauungsge⸗ 
fhäft regulirende, der Säure: und Scleimerzeugung widerflehende, abführende ıc. 
Mittel ſndicirte. Nur während, oder nad einer Pofchen „vortehrenden Behands 
lung“ konnte es nah Bfe. Anfiht von Erfolg fein, der Frampfhaften Stimmung 
ber Luftwege, der Rufloderung ihrer Schleimhäute sc. ein Mittel, wie das Cinath⸗ 
men der Dämpfe von Kirfchlorbeerwafter, das Rauchen des Stechapfeld_entgegenzus 
feßen. Bf. wenigftens juchte fletd durch jene „‚vorfehrende‘’ Eur das Lungenleiden 
fo viel möglich zu iſoliren und beflegte es gänzlich, wenn nit (primäre oder ſecun⸗ 
däre) organifche Mißbildung der Luftivege dem Heilverfuche Widerſtand leiftete. 

Bi. empfichlt beim Gebrauche Vorfiht. Männer, die ohnehin an Rauchen ges 
wöhnt find, läßt ex Anfangs nur 2 irtene Pfeifen, rauen dagegen, jedoch mit Un: 
terbrechungen, fubald fih Schwindel, Webelkeit, oder Cingenommenheit des Kopfes 
einſtellt, 3 Halbe Pfeifen täglich rauchen und allmälig bis zu 4, 5 Pfeifen täglid 
heipen. Ein 14tägiger Gebrauch pflegt gewoͤhnlich hinzureichen, wo nicht Heilung, 
doch bedeutende Grleichterung zu gewähren. 

(H. 3. Meyer in Bd. 64 9. A p. 116 — 119. 1827.) 

“s) Ch. diefes Magazin Bd. 1 p. 136 — 139, 286, 622 und Bd. 2 p. 238, zufammens 
gehalten mit Suychnin. pur., acelic. und sulfar. in biefem Magaz. Bd. 1 p. 104— 
106, 134 — 136, 284 — 287, 617 — 622, Br. 2 p. 234— 238 und 535 — 539. 
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einigen Granen Heilung; bie gefunfenen Kräfte wurden danach ducch 
einige Amara reſtaurirt. 

3) Ein 20 und einige Sabre alter, fehr ausfchweifender, befonbes 
bem Trunke ergebener, junger Mann wurde von einer Lähmung ber red 
ten Seite befallen und war bereits einige Monate fruchtlos behandelt wer- 
den. — Sirychnin. sulf. gr. Yı2 — a täglih 3 mal innerlidy verurſachte 
zwar bie befannten Primärmirkungen, aber in 14tägiger Anwenbung feine 
Beflerung; daher num gr. sc —gr. B. alle 2 Tage endermatifch. — Rad 
gr. B. augenblidlich fehr heftige, 2 Stunden andauernde Zufammenzichungen 
und Zudfungen mit Befierung, welche Yortfchritte machte, fo daß Pat. nad 
6 Wochen feine Glieder Schon etwas gebrauchen und nad) 10 Wochen und 
immer feltnerer Anwendung bes Mitteld geheilt entlafien werben fonnte; 
nur daß der Fuß etwas fteif blieb, was jedoch nicht binderte, meilenweite 
Kußtouren zu machen. 

(8. 3. Rothe in Br. 98 6. 6 p. 64—67. 1844.) 


Sulfur carbonatum (Scäwefelaftohet). *) 
Gegen Koblendampf-Bergiftung. 


3 Soldaten und 2 Handwerksgeſellen fchliefen in abgefonberten Bett 
ftellen, jedoch in 1 fchmalen und langen Zimmer zufammen, woran auf 
ein faft 5 Fuß über dem Fußboden bed Zimmers gelegener (durch eine 
Leiter zugänglicher) Alkoven ſich befand, in welchem ebenfalls 2 Hand⸗ 
werfögefellen fchliefen.. Ale waren völlig gefund, hatten gemeinfchaftlid 
Eier mit einer PVeterfilienfauce und Salat gegeflen, den Ofen tüchtig mit 
Steinkohlen gefüllt und fih dann zu Bette gelegt. - Als am andern Mor- 

en bie beiden Gefellen aus dem Alfoven ganz wohl aufftanden, fanden 

fe alle in der Stube Riegenden in völliger Betäubung, aus ber 
fie niht gewedt werden fonnten und ein Soldat röcdhelte, wie 
ein Sterbender. Es fand fidh, daß ein Soldat, der Steinfohlenheizung 
nicht fannte, um das ſchnelle Einäfchern der Kohle zu verhindern, bie 
Ofenklappe gefchloffen get ehe die Kohlen buchaegtäh: (entfchwefelt) 
waren. Mehrflündige Bemühungen — Benäfection (Eröffnen der Arter. 
temporalis bei dem Roͤchelnden), Tart. stib. gr. iv. p. D. mit Stärfemehl 
und Einfprigungen von Brechweinfteinfolution in die Armvene — blieben 
ganz erfolglos. Jetzt erhielt jeder ber Verunglückten — 20 gtt. Schwefel- 
alfohol in 1 Theel. vol Zuderwafler alle 8— 10 Minuten eingeflößt; — 
binnen 2 Stunde hatten fi 4 alimälig erholt, nur der eine Soldat (der 
ſchlechteſte) blieb noch betäubt; dieſer fonnte aber auch noch nicht fchluden 
und das Mittel konnte ihm blos auf die Zunge getröpfelt werden. Den- 
noch wurde nad) Zftündiger Fortfegung dieſes erfahrene fein Athen freier, 
er begann zu fehluden, blieb aber bis zum folgenden Tage ohne Bein 
nung, während bie 4 andern wieder hergeftellt waren und außer einem 
wüften Gefühl im Kopfe und Mattigfeit der Glieder nichts mehr Flagten. 
— Nun ftündlid 20 gtt. Schwefelalfohol; — auch er erholte ſich bei dem 
Hortgebrauche dieſes Mitteld, wenngleich erſt nach Gtägigem Kranfenlager. 
Erbrechen war bei feinem Kranken erfolgt. 


*%) ©. biefes Magaz. Bd. 1 H. 2 p. 287— 288 und 623. 
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Durch biefen Erfolg aufgemuntert wandte ®f. in ber Bolge, jeboch 
nach vorgängigem- Aderlaß, in 6 Faͤllen dieſes Mittel auf gleiche Weife 
und immer mit günfligem Erfolge an; nur einmal, wo aber bereitd Apo⸗ 
plerie flattgefunden hatte, half ed nicht. Eben fo wohlthätig zeigte es 


füch bei bis zur völligen Bewußtloſtgkeit durch Branntwein Beraufchten. *) 
(9. 3. Krimer in Bd. 79 H. 2 p. 33 — 36. 1834.) 


Taraxacum. 
Gegen Menstruatio suppressa. 


Bei einem erwachfenen Mädchen ftellte — Succus Hb. et Rad. Tarax. 
Ziv. jeden Morgen — in einigen Wochen die feit 4 Jahren fehlende und 
Durch die ee Emmenagoga nicht hervorgerufene Menftruation fo 


Dauerhaft her, daß fie 3 Jahre nachher noch regelmäßig wieberfehrte, **) 
(A. H. Rande in Bb. 1 p. 458— 459. 1783.) 


x 


Martarus stibiatus.“) 
.Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Bei einem 14jährigen Mädchen, welches innerhalb 2 Wochen >3j. 
Tart. emet. genommen batte, erfchien einige Tage nach volligem Ausfegen 
des Mitteld ein podenartiger Ausfchlag, der ſich ganz fo verhielt, 


wie der nach äußerer Anwendung des Brechweinfteins entitehende. 
(P. A. Crichton in Samml. 5 p. 428. 1835.) 


2) In 3 Leichen fand man auf der Innern Fläche bes Peri— 
tonäi Eleine, podenartige Pufteln und in allen 3 Fällen war 
eine fehr ftarfe Brechweinfteinfalbe während der Krankheit in den Unterleib 
eingerieben worden. 

(ibid. Mayer.) 


3) Bei einem Maniacus ftellten fih von innerhalb dreier Tage ges 
nommenen 52 gr. Tart. stibiat. (rein) Zeichen der Vergiftung, nämlich: 


”) Bf. rühmt den Schwefelalfohol aud in äußerer Anwendung als zertheilendes, refors 
birendes Mittel, befonders bei fogenannten falten Gefchwülften. In dem dazu ges - 
gebenen Belege war aber nebenher Carbo animalis mit Pulv. Ab. cicut. innerlich ans 
wendet worden. 

(id. ibid. p. 36 — 37.) . 

Auch verfühert er, von ber äußern Anwendung des Schwefelalkohols ſichtlich 
guten Erfolg im Kropf (junger Frauenzimmer) geſehen zu haben; in einigen Fällen von 
paralytifcher Amauroſe und dyskratiſchem Slaufom, fowie in der Cholera mit apos 
plektifchem oder torpidem Charakter half er jedoch nicht. Bei eingeflemmiten Brüchen 
hat dagegen das Nuftröpfeln (f. Naphiha Vitrioli in diefem Magaz. d. 1 H. 4 p.669.) 
die Repoſition ehr erleichtert und 2 mal fogar fpontan bewirkt. 

(id. ibid. p. 39.) 

“*) Bf. hat de unterdruͤckten Katamenien oft durch den frifch ausgepreßten Saft antis 

en Kräuter hergeftellt. 
10. 1 . 

er) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 139—143, 289, 625— 627, 820— 825; Bd. 2 

p. 239 - 240 und 540. 
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Würgen, fehneller Athem und Taumel mit Ohnmachten wech— 


felnd ein. 
(6. 3. Befener in Br. 66 H. 1 p. 92. 1828.) 


Gegen Bneumonie, 


1) Eine flillende Frau, bie ſchon im verfloffenen Jahre eine leichte 
Lungenentzündung überftanden hatte, erfranfte an einer Heftigen am 4. Febr. 
Abends. Heftiger, 2fündiger Froſt, danach heftige Hitze, entfegliches Sei⸗ 
tenftiehen, große Athembefchwerden, trodnes Hüfeln mit empfinbliden 
Schmerzen, dünner, blutiger Auswurf, große Yengftlichkeit beim Liegen. — 
Bendfectionen von Zxvj., xij., x., und viij., nebft Blutegeln, Blaſenpflaſten 
und Rittum; — dennoch am 6. Morgens 9 Uhr wieder die größte Athen- 
notb und Gefahr. Jetzt — Tart. stib. gr. vj. auf 3vj. 2fltünblic 2 CH 
vol. — Nach einigen Stunden fruchtloſes Würgen, äußerft kin 
fende, bünnflüffige Stühle und ſtarker Schweiß. Schon am 
Abend bedeutende Beflerung; Pat. erholte fich fehr raſch. (Bf. fragt ſchließ⸗ 
lich, ob der auffallende Erfolg des Brechweinfteind ohne vorherige Biut- 
entziehungen eben fo günftig gewefen fein würde und Hufeland ant- 
wortet: „Gewiß nicht!“) 

(. 3. Baumbad in Bb. 62 6. 4 p. 126 — 126. 1826.) 

2) Ein 34jähriger, robufter, äußerft Eräftiger und ſtets gefunder Mann 
erkrankte am 25. Nov. mit beftigem Froſte, worauf Hitze mit Stichen in 
ber Bruft und einem furzen, trodnen QHuften folgte In ber Meinung, 
fih verhoben zu haben, ließ fih Pat. mehrmals ziehen (i. e. ben Körper 
ers und contraertenbiren) und fam erft am 5. Tage in Behandlung mit 
ganz veränderten Gefichtözgügen, gelbrother Gefichtöfarbe, eingefallenen, 
bald erftorbenen Augen, in faft gänzliher Apathie; Zunge, Zähne ımd 
Lippen mit weißen, zähem Schleim überzogen; Puls weich, intermittirend; 
Haut pergamentartig troden, Urin trübe, Stubhlausleerung unterdrüdt; mit 
fat beſtaͤndigem Huften, großen Schmerzen in ber Bruft und feit 48 Stun» 
ben befändigem Phantafiren. — Tart. stib. gr. xiv. Decoct. Rad. Alıh. 
Zviij. Hündlih 1 Eßl. voll (nebft Sinapismen auf Bruft und Waren). — 

ein MWürgen ober Erbrechen, fondern nach ber 3. Gabe Deffnung und 
reichlicher, allgemeiner Schweiß mit bedeutender Erleichterung. Nach 2ma- 
ligem Verbrauch biefer Arznei war Pat. am 4. (Behandlungs) Tage (alfo 
am 9. ber Krankheit) fo weit gebeflert, baß Bf. mit einem Decoct. Seneg. 
c. Lig. Ammon. anis, die Eur befchließen fonnte. 

(5. 3. Mehlhauſen in Bb. 65 9. 4 p. 150 — 151. 1827.) 


Gegen: Manie. 


1) In einem von Haus aus ganz verkehrt erzogenen, jungen Manne 
brach endlich der -Sturm los. Nachdem er mehre Tage übellaunig, mono- 
ton und balöftarrig fich gezeigt hatte, fing er nach einer fihlaflofen Nacht 
eined Morgens an zu predigen, zu lachen, zu weinen und zu färmen, 
ſtieß alles, was ihm im Wege ftand, um, fchlug die Fenfter ein, fließ Bor 
würfe und Verwünfchungen gegen feinen Bater aus; fur; war tobfüchtig 
(Maniacus). 

Dunkeles Zimmer, gehörige Bewachung, Abſchneiden der Kopfhaare 
und Bedecken deſſelben mit falten Compreſſen. — Br. Aq. destill. simpl. 
Zv. solv. Tart. stib. gr.xv. Sacch. alb. 3j. D.S. Alle 2 Stunden 1 Eßl. 
vol. Am 3. Tage, da vorfitehende Arznei bereits 2 mal verbraucht war, 
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auf 6 Unzen Wafler 30 Gran Tart. stib., jede Stunde 1 Eßl. voll. — 
Am 4. Tage war Pat. ruhiger; in voriger Nacht war heftiger Durchfall 
eingetreten, man hatte Bat. auf fein infländiges Bitten entfefjelt und er ' 
ſaß aufrecht im Bette. Bon biefer Aranei waren ®/s verbraudyt, Pat. aber 
fürchterlich dufammengefunfen, fein Geſicht leichenblaß und eniſtellt, er 
ſchien ganz in fich gefehrt und auf wichtige Dinge zu finnen. 

Einige Tage, blieb er in bdiefem betäubten Zuflande, während Die 
größte Ruhe im dunfeln Zimmer und Stillſchweigen beobachtet wurde; 
einige gereichte Nahrung nahm er willig, wenn man ihn aus feiner Bes 
täubung aufrüttelte und fo gelangte er in 15 Tagen wieber zur vollen 
Bernunft, nur behielt er eine Scheu in feinem Blide und eine unflete, 
Außere Haltung. — Nach 2 Jahren folgte ein Recidiv und (etwa 7 Jahr 
fpäter) ein brittee.*) | 

(5. 3. Wefener in Bd. 66 9. 1 p. 74— 77. 1828.) 

2) Eine fehr reizbare und fehr thätige, gegen 50 Jahr alte Hausfrau 
war durch mancherlei Kummer, Sorgen und Anftrengungen gemüthöfrant 
geworden; größte Furchtſamkeit und Aengftlichkeit, unfreundlicyes, muͤrriſches, 
zaͤnkiſches ftatt ihres frühern freundlichen Weſens, zwedlofe Gefchäftigkeit 
und Unordnung, wobei fie (oft nur aan bekleidet) im Haufe herumlief 
und wimmernd und bänbderingend in Einem_fort rief: „Ach meine armen 
Kinder! ach meine armen Kinder!” waren die hervorftechendften Krank 
heitoſymptome dieſer fonft fo vortrefflihen Hausfrau Zum Einnehmen 
von Arznei war fie nicht zu beivegen, weshalb ihr von — Tart. emet. 
gr. xxiv. Agq. font. Ziv. — fo oft thunlich 1 Eßl. vol in 1 Taſſe Thee 
heimlich gefchüttet und biefe hinein „complimentirt”‘ wurde. Am 3. Tage 
war auf diefe Weife die Mifihung doch verbraucht; aber erft beim Ge⸗ 
brauch der 3. Bortion trat endlich Mebelfeit und Erbrechen einer Menge 
fchwärzlichgrüner, zäher Slüffigkeiten ein, wonady Pat. einige Stunden bes 
fo lange entbehrten Schlafes genoß. Beim Erwachen traten aud) ne 
Stühle ein; der Brechweinftein wurde noch einige Tage im Thee fortges 
geben und noch viele Unreinigfelten von unten entleert, wobei Pat. genas. 

(H. 3. Müller in Bd. 20 $. 2 p. 122— 128. 1804.) 


*) Auf die Anwendung bed Tart. stib. in größern Gaben in ber Febris nervosa ver- 
satilis hat Df. bereits im Jahre 1837. (Caspers Wochenſchrift) aufmerkſam ges 
maht; Graves und Law (Schmidts Jahrb. Xlli. 1. und XIV. 2.) boftätigen 
bie durch wiederholte Empfehlungen. Seitdem hat er mehrmals Gelegenheit gehabt, 
dad genannte Mittel mit Nuben zu gebrauchen. Gs findet feine Anwendung beim 
eigentlichen Typhus cerebralis in Quftänden, die von den Alten wohl zur Phrenitis 

erechnet werden, wo flarfe Gongeflionen nad dem Kopfe, glühende Möthe des Ges 
chts und der Augen, wilde Delirien, hartnädige Agrypnien, oder Außerft quälende 
Kopfichmerzen flattfinden, dabei aber die Energie des Gefaͤßſyſtems unterbrüdt, der 
Puls Außerft Elein und fchnell, die Extremitäten falt find. An eine rein incitirende 
Behandlung ift hier nicht zu denken; eine energifche Antiphlogofe aber tft eben fo 
wenig anwendbar , da die Kräfte zwar nur unterdrüdt, jedoch immer zugleich eine 
große Neigung zur wahren Adynamie vorhanden ift und bie hoͤchſt eraltirte Thätig- 
eit Ma Nerven⸗ und Musfelfyftems nur zu leicht plößlih in Erihöpfung zufam- 
men . 

Sobald Uebelleiten eintreten (mas mitunter erſt ſpät der Fall if), legen fich bie 

Delirien, der Kranke wird bläffer, ruhiger, zur Ohnmacht geneigt und zuießt ftellt 
fih der lang entbehrte Schlaf ein. Dann ift es Zeit, mit dem Brechweinflein eins 
zuhalten und nur dann Heinere Gaben hin und wieder zu reichen, wenn der. Orgas⸗ 
mus ſich wieder regt. 

(8. 3. Hirſch in Bo 90 9. 4 p. 55 — 56. 1840.) - 
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Gegen Wechſelfieber (Aeußeilich). 


1) Ein 24jähriger Soldat, ber im October 1815, als der größte Theil 
ber würtemberg. Armee in dem franzöf. Departement de la Nievre gelegen 
hatte, von einer einfachen Quartana durch Ehina innerhalb 2 Monate ges 
heilt und feitbem ganz wohl gewefen war, ward ohne auffallend kraͤnk⸗ 
liches Ausfehen an einer einfachen Quartana ohne alle Eomplication im 
Wintermonat 1816, wo ſehr wenige Wechfelfieber (unter 91. Kranfen nur 2) 
vorfamen, im Militärfpital zu Weißenburg im untern Elfaß aufgenommen. 
Fieberparoryemus fletd um 1 Uhr Nachmittags; Apyrerie, außer einiger 
Mattigfeit, ganz leidensfrei; einige Anfälle waren fchon beflanden. — 
Ohne anderweite innerlicye, ober Außerliche Arzneien ons 3 mal 1 Hafel 
nuß groß Brechweinfteinfalbe in den Unterleib. — Bis zum Crfcheinen 
der Puſteln am 6. oder 7. Tage (die Salbe war aus Berfehen zu ſchwach 

emacht) gar keine Veränderung; gleich nady dem Erfcheinen ber erſten 
Blattern auf dem Unterleibe anteponirte das Fieber ſchon um 1 Stunde, 
der 2. und 3. Anfall traten um 11 Ubr ein und dauerten nur 1 Stunde, 
während die frühern 4 Stunden gedauert hatten. In den folgenden fie 
bertagen beftand das Fieber blos in einigem Gähnen oder Streden, etwas 
Kopfeingenommenheit, oder bläulichen Rippen und Nägeln. Nach 3wöchi⸗ 
em Berchen bes ſtets in mäßiger Entzündung und Eiterung erhaltenen 
usfchlages und Verbrauch von Ziiß. Sulbe war das Fieber fpurlos vers 
fhwunden. Auch in ben folgenden 2 Jahren, wo Bf. ihn noch beobach⸗ 
tete, blieb er troß Diätfehlern, Strapazen und öftern Witterungsmwechfeln 
ununterbrochen wohl, 


2) Ein 24jähriger Soldat, ohne auffallend kränkliches Ausfehen, wel 
her im Herbft 1815 an einer Quotidiana, im März des folgenden Jahres 
an einer Quartana und im Sommer wieder an einer ſolchen mit unregel⸗ 
mäßigen Anfällen gelitten hatte und durch China, zulegt fpontan geheilt 
war, ward gegen Ende Octob., nachdem er kurz zuvor von fubacuten Bruſt⸗ 
beſchwerden unb fchleichenden Ontzündungen der Brufteingeweide geheilt 
worden, abermals von einer Duartana befallen, deren Paroxysmen feit 
einigen Malen anteponirten, immer 4 Stunden bauerten und deren Apyrerie 
außer einiger Mattigfeit ganz rein war. — Brechweinſteinſalbe. — Rad 
4 Tagen die erften Puſteln; danach anteponirte das Fieber fogleich um 
1 Stunde und wurde ſchwächer (mit Ausnahme bes 2. Anfalles); ber 5. 
und 6. Anfall waren fehr gelinde und von nun an blieb das Fieber ganz 
aus. Damit ftellte ſich aber unter auffallender Beflerung des Allgemein, 
befinden ein allgemeiner, einer leichten, näffenden Ylechte ähnlicher Aus⸗ 
fblag (an den Benitalien und Armen hatten ſich fchon früher Pufteln ge 
zeigt, ohne daß diefe Theile mit der Salbe in Berührung gefommen waren) 
ein, der allmälig von felbft eintrodnete. Bat. wurde erft in der 9. Woche 
entlafien, aber noch 2 Jahre lang vom Bf. beobachtet, jedoch von feinerlei 
Krankheit wieder befallen. 

3) Ein 26jähriger Soldat, der feit 1%. Jahre 6 mal am Wechfelfieber 
und zwar bald als Duotidiana, bald als Quartana und an lepter wieder 
feit 14 Tagen gelitten hatte, als er in's Spital fam, warb durch bie Brech⸗ 
weinfteinfalbe ebenfallß geheilt. Gier brach der Ausfchlag ſchon am 2. Tage 
in zahlreichen, Heinen, auf dem ganzen Unterleibe verbreiteten Papulis von 
rötblichem Umfange und gelblicher, eiteriger Mitte hervor. Noch 6 Paro⸗ 
syömen mit mehren Schwankungen; ber 7, war nur eine Andeutung und 
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banadı blieb das Fieber ganz aus und Pat. auch in den beiden folgenden 
Fahren, wo Bf. ihn beobachtete, vollfommen gefund. 

4) Ein 26jähriger Infanterift, welcher feit 1%« Jahren, an ber Loire 
cantonnirend, 6 mal das MWechfelfieber, bald als Quotidiana, bald als 
Duartana, aber ſtets ohne Gomplication und Nachfranfheiten, gehabt und 
durch China ſtets vollfommen geheilt war, litt, in den Rheingegenden 
ſtehend, jeßt (Decemb. 1816) wieder feit 14 Tagen. Das Fieber war wies 
Der ganz rein und dauerte von 1—4 Uhr Nachmittags; in der Apyrerie 
nichts, als Mattigfeit. — Brechweinfleinfalbe. — Schon am 2. Tage nach 
den täglich Zmaligen Einreibungen Ausbruch fehr zahlreicher, aber fleinerer 
Papeln von röthlichem Umfange und gelblicher, eiteriger Mitte auf dem 
ganzen Unterleibe. Es traten noch 6 bald kuürzere und gelindere, bald 
etwas längere und ftärfere Parorysmen ein, ber lebte mit Neißen in den 
Gliedern; danach feiner mehr und die Gefunbheit war nody 2 Jahre lang 
(fo lange Df. Pat. beobachtete) vollfommen gut und ununterbrochen. 


Im Frühling 1817 beftätigten fi dem Vf. diefe Einreibungen auch 
bei Quotidian= und 1821 und 22 bei Zertianfiebern. Bon jedem find 
2 Wahrnehmungen beigegeben, es fünnten aber (fagt Vf. p. 56) „noch 
mehrere Beifpiele von gründlicher NAAR: des MWechfelfiebers Durch die auf 
‘dem Unterleibe erregten Brechweinfteinblattern mitgetheilt werden.” Auch 
Diefe gedachten Duotidians und Tertianfieber waren ganz rein und boten 


nichts Bemerfenswerthes dar, weshalb ihre Relation nicht erforderlich fcheint.*) 
(9. 3. v. Bommer in Bd. 56 H. 1 p. 37—56. 1823.) 


5) 2 Wechfelfieber, eine Tertiana, welche 10 Wochen allen angewen 
deten, zwedmäßigen Mitteln widerftanden und eine feit 18 Tagen beftehende 
Duotidiana wurden durch — Ungt. Tart. stib. alle 2 Stunden in ben 
ganzen Unterleib bis zur Eruption ber Blafen eingerieben, — fehr ſchnell 


geheilt. 
(9. 3. Kepler in Bd. 58 9. 6 p. 118. 1824.) 


Gegen Chorea Sti Viti. 


1) Einem 12jährigen Rnaben, bei welchem ſich der Beitstanz fchon 
feit langer Zeit jeden Morgen 9 Uhr unter den wunberlichftien Convulſio⸗ 
nen äußerte, wurde endlich nach vielen vergeblich angewendeten Mitteln 
— Brechweinfteinfalbe — in die Herzgrube, wo er fittö Borgefühle bed 


*) Bf. Hat noch Feine Gelegenheit gehabt, die Brechweinfteinfalbe in durch China un- 
bezwinglichen Wechfelfiebern zu verfuchen, will diefelbe auch nicht zu einem Univerfals 
mittel ftempeln, fondern nur noch ben Heilvorgang erläutern. Die Salbe beilte 
nicht durch Erregung eines künftlichen Fiebers; eben fo wenig Eönne man ben Brech⸗ 
weinfteinpufteln eine kritiſche Bedeutung vindiciren; vielmehr fchiene der längere Zeit 
anhaltende und in einem beträchtlichen Umfange, ja nicht felten über die ganze Hauts 
oberfläche verbreitete Heiz, welchen die Brechweinfteinblattern in der Nähe des Sitzes 
der Krankheit, oder demfelben gleichfam gegenüber auf dem Unterleibe unter bem 
Gefühle von Brennen heroorbringen,, verbunden mit ber reichlichen, eiterartigen Abe 
fonberung diejenige krankhafte Thätigkeit, welche ſonſt „im Unterleibe oder im Syſteme 
ber Gangliennerven,“ (oder nicht vielmehr im Ruͤckenmark?) auf krankhafte Weile 
angeiammelt, die Wechfelfieberparorysmen hervorbringt, der Oberfläche bes Körpers 
zuzuwenden. Das Brenngefühl ift daher nah Vf. aud eine wefentliche Bedingung 
zur Seilung, weshalb bie Außen in einer beftändigen, obwohl mäßigen Entzündung 
und Giterung duch tägliches 1: — 2maliges Binreiben mit der Salbe erhalten wers 
den müffen. 

(id. ibid. p. 58 62.) 
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bevorſtehenden Anfalls hatte, eingerieben und durch deren zu lange fortge⸗ 
fegte Anwendung eine überaus heftige Hautentzündung und ein 3 Tage 
Anbucch anhaltender, fieberhafter Zuftand entwidelt, Danach war ber 
eitötang völlig verfchwunden, 
(BP. A. Bluhm in Samml. 3 p. 255 — 256. 1825.) 

2) Ein 12jähriges, fchnell aufgefchuffenes Mädchen, dad vom 7. Jahre 
an faft jeden Herbft einen Ausichlag im Geſichte, befonders an der Stim 
befommen hatte, ber aber feit 2 Jahren ausgeblieben, litt jeit 7 Monaten 
am Beitstang, ber feinem Mittel weichen wollte. Daher wurden alle 
gelaffen und blos — ein gefchärftes Ungt. Tart, emet. in’d Genid und 
an die innere Seite beider Arme eingerieben. — Nach Erfcheinen von 
Bufteln, felbft an nicht eingeriebenen Stellen, ſchon nah 8 Tagen Beſſe⸗ 
rung und in 4 Wochen vollfommene Heilung, bie ſchon feit faſt 1'/z Jah 
ten ungeftört fortbefteht. 

(H. 3. Dürr in Br. 90 6. 5 p. 88 — 89. 1840.) 


Gegen warzenförmige Ercrescenzen. 


Ein fehr robufter, 33jühriger Dann, ber ſchon feit den erften Jahren 
feiner Pubertät der Venus vulgivaga ftarf geopfert hatte, verbeirathete ſich 
in feinem 22. Jahre und befam nad) *« Sabıe eine warzenformige Auf- 
treibung hinter der Glans Penis, die nicht genitte trog ihrer Peripherie von 
eo Zoll. Vor fa 2 Jahren heirathete er zum 2. Male und zwar eine 
fehr feurige Frau, fröhnte der Xiebe fehr ſtark 1,5 bis 6 mal in jeder Nacht 
und oft auch noch am Tage“??), ohne daß fein Körper an Feſtigkeit ab- 
nahm; aber jene wargenförmige Auftreibung wurde größer, fchmerzhafter 
und ed entwidelten fi noch mehre neue, fo daß Pat, deshalb feit "/« Fahre 
eine gänzliche (?) Abſtinenz beobachtete. Vſ. hielt fie für intumescirte 
Glandulae sebaceae. — Tart. emet. 3j. (wirklich 1 Unze) in Aq. font. 3ij. 
(2 Drachmen), womit Pat. (freilich die Vorſchrift uͤberſteigend) den ganzen 
Umfang täglih 12 mal bepinfelte. In den erften 8 Tagen feine Beräns 
derung, feitbem aber tägliche Abnahme; nad) 5 Wochen waren bie Ercred« 


cenzen ſpurlos verfchwunden. 
(H. 3. Kraulin Bd. 55. 1 p. 241 — 243. 1797.) 


Oleum Terebinthinae.'*) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Ein 19jaͤhriger Menich litt an Befchwerben, bie auf Bandwurm beus 
teten: Schmerz unter der Regio epigastrica, weldher nach ®enuß von 





=) Das Terpentbinöl wurde befanntli nah Recamier'a Empfehlung gegen Reurals 
ten aller Art gerühmt und in der Mehrzahl der bekannt gewordenen Fälle mit 
Prupen angewendet. Auch Df. gebraucht dafielbe feit einigen Jahren in vielen fris 
ſchen, wie veralteten Fällen von Iſchias und Coxalgie mit meifl ausgezeihnetem und 
juiwellen wirklich üßerrafchend fchnelem und glüdfihem Erfolge. Die beßte Form 

. iM nach feiner Erfahrung: B,. Ol. Terebinth., Gumm. Arab. aa. 3ij. Sacch. alb. 38. 
Ag. Menth. crisp. Ziv. Syr. Menth. pip. 3]. M.D.S. 3 mal taͤglich 26 voll. Gleich⸗ 
zeitig läßt er das Terpenthinöl, mit 2 Theilen Lınim. volat. camph. vermifcht, täglich 
einigemal in den leidenden Theil einreiben. In frifh entſtandenen Faͤllen weicht 
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Speifen auch feinen Plap veränderte; oft Juden am Maftdarm; plöpliche, 
frampfhafte Zufammenfchnürung des Halfes, fehr erweiterte Pupille, fehr 

roßer, aber leicht zu ftillender Heißhunger, öftered Zuſammenlaufen des 
Syeichels im Munde, vorzüglich nach dem Eſſen, und häufig ein Kigel in 
der Nafe. Alle diefe Symptome wechfelten häufig und ſchnell. Er befam 
nun während einiger Tage flarfe Gaben von Filix mas mit Limatura 
Stanni und verlor darnach allen Appetit, die Schmerzen vermehrten fich, 
vorzüglich nach dem Einnehmen am 1. Tage, indeffen fie an den folgen- 
den etwas nachließen. Täglich hatte Bat. 1 mal harten Stuhl, dagegen 
beftige Tenesmen, fehr unruhigen Salt und ungemwöhnlidy viel Träume. 
Nachdem er nun eined Abends blos Waflerfuppe gegeffen und darauf 
ziemlich gut gefchlafen hatte, nahm er den folgenden Morgen um 8 Uhr 
3p. Terpenthinöl Yeftündlich, bis er 3ij. im Ganzen verbraucht hatte. Beim 
erften Löffel eniftand Brennen im Halfe, weniger bei dem folgenden; . 
beim 3. Vebelfeit und Schwindel; beim A. Lariren und augenblid- 
licher Nachlaß der Mebelfeit, heftiges Brennen im Mafdarme, 
welches 2 Tage lang fortdauerte, aber durch Umfchläge von Faltem 
Waſſer fehr gemindert wurde. Gegen Abend ließ er zweimal und 
fehr viel Urin mit Brennen, doch hatte ber Urin feinen Veilchenge⸗ 
ruch. Am Tage larirte er 8 mal, meift Schleim und Waffer und unter 
bem Schleim viel einzelne, weiße, bandartige Stüde, welche ganz den Blies 
bern eined Bandwurms glichen. — Bat. fühlte fich fehr ſchwach und er⸗ 
mattet, erhielt daher eine Snfuflon von Baldılan mit Aether. Die Schmer- 
zen waren verfchwunden und alle Befchwerden fehr vermindert. Da nad 
einigen Monaten ganz feine vorigen Beſchwerden ſich erneuerten, brauchte 
er, wie früher, das Terpenthinöl zum 2. Male. Die Erfcheinungen bei und 
nad jeinem Gebrauche waren biefelben; er verlor wieder ein großes Stüd 
Wurm, fühlte fich fehr angegriffen, erhielt daher als Nachcur einige ftärs 
Fende Mittel und befand fih von da an völlig wohl. *) 

(H. 3. Oſann in Bb. 43 $. 3 p. 43. 1816.) 


das Uebel in der Regel nach einer Imaligen Repetition biefer Arznei, in mehr ein- 
gewurzelten muß es üfter wiederholt und längere Zeit fortgefeht werben. 

(9. 3. Schneider in Bd. 84 H. 3 p. 48. 1837.) . 

(Bergl. übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 595, 823; Bd. 2 p. 240 — 241 und 

540 — 544.) - 

*) Dfann hat den vorfiehenden Fall unter einigen andern von Branntiweincuren (I. c. 
p. 43—49.) erzählt. Die antitäniofe Wirkung des Terpenthindls tft bekannt, fo daß nach 
den in diefem Magaz. Bd. 1 p.595 und Bd. 2 p. 540 —542 niedergelegten @rfahrungen 
über diefen Gegenſtand neue Belege nicht erforderlich feheinen. In pharmafologif 
Hinſicht aber liefern die übrigen Beobachtungen entweder gar nichts, oder nichts von 
der vorflehenden Abweichendes. 

v. Bommer bat in einer langen Abhandlung (9. J. Bb. 60 H. 5 p. 3—40 
und 9. 6 p. 44— 58.) 4 Heilungsgeichichten mitgetheilt, deren Objecte er nach voll⸗ 
endeter Cur noch längere Zeit beobachten Eonnte und bie zufolge deſſen bereits feit 
4, gegen 2, über 1%/a und feit fieben Jahren von diefem Wurme frei geblieben find, 
ohne daß das Kopfende abge angen war. Df. gab Ziv.— vj. hinter einander weg, 
14 — iflündli 1, 2, 3 — 3"/ GEßl. voll, oe je einen Nachtbeil davon zu bemerken, 
während Dofen von 15 — 20x. git. nicht ſelten Harnbefchwerben hervortiefen. Nur 
in 1 Falle hat Bf. bei unzweifelhaftem Vorhandenſein des Bandwurms das Terpens 
thinoͤl erfolglos angewendet. ' 

(l. e. &. 5 p. 6— 26. 1825.) 
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Thuja occidentalls. 
Gegen KRondylome. 


Ein funger Mann, der vor 2 Jahren, zum erſten Male inficirt, fi 
einen Tripper zugezogen hatte, der nady wenigen Woden bem Balsam. 
Copaiv. gewichen, befam faum 2 Monate fpäter Feigwarzen, wogegen alle 
angewendeten Mittel erfolglod geblieben find. Jegt zeigte ſich Die imnere 
Fläche der Borhaut und der sub Corona Glandis gelegene Theil des Penis 
mit zahlreichen, fpigen, auf den Boden gedrüdten lang- und dünnſtieli 
wenig feuchtenden, weder fchmerzenden, noch judenden Kondylomen beiegt. 
Das Peritonaͤum wurde in feiner ganzen Ausdehnung zwifhen Scrotum 
und Anus von einem großen, gewiß '/ Zoll hohen und von der Raphe 
ab nad) beiden Seiten hin eben fo breiten, fehr näffenden, von einer eiter 
artigen, fehmierigen Ylüffigleit übergogenen, befonderd beim Gehen fchr 
fihmerzenden und nicht felten den obern innern Theil_der Schenfel wund 
machenden und entzündenden Condyloma latum eingenommen; ein äbn- 
liches, wenngleich kleineres, fpäter, als jenes und wahrſcheinlich aus feinem 
. Secret entflandenes fand fid denn uuch an der innern Fläche des linken 
Dberfchenfeld und das Orificium Ani da, wo dad Eorium in die Schleim 
haut des Darmes übergeht, war ebenfalld von 3 großen, breiten, H4- 
morrhoidalzaden täufchend ähnlichen, fehr ſtark näflenden, immer auf das 
empfindlichfte und Iäftigfte judenden, bei hartem Stuhle aber unerträglich 
fchmerzenden Kondylomen eingefaßt. Jenſeit ded Anus endlich, auf der 
äußern Flaͤche bes Os Coccygis befand ſich eine den eben beichriebenen 

an Umfang und Beſchaffenheit völlig ähnliche Ererescenz; fonft war nis 
gends an und in dem wohlgebildeten Körper eine Spur irgend eineb 
pphilitifchen ober andern Leidens zu entdeden. Zittmann, Diondi x. ıc. 
und die verfchiebenartigften topifchen Cauftica waren bisher ohne Erfolg 
angewendet und Aehnliches vom Bf. gr wirkungslos verfudht worden; 
jest — Tinct. Thujae occident. (aus Hb. Thuj. rec. Ziij. auf Spir. Vin. 
3vj. durdy A8ftündige Digeftion bereitet) zum mehrmaligen, täglidyen Be 
pinfeln. — Schon am 3. Tage wurden fämmtlidye Kondylome welf, am 
5. war von ben Condyl. acuminat. an ber Eichel und innern Flaͤche der 
Borhaus keins mehr vorhanden; die legte Spur bed großen Condyl. lat. 
am Perinaͤo erhielt fidy bis zum 9. Tage. Pat. blieb, fo lange Bf. ihn 
‚ beobachten fonnte (einige Jahre), völlig gefund. 

Die Anwendung der ThujasEffenz verurfadhte nur geringen‘ Schmerz, 
die gefunde Haut im Umfange wurde nicht im mindeften gereizt und ent 
zündet, fämmtliche Ercrescenzen verfchwanden durch Reforption von innen 
aus, ohne daß eine Ulceration, oder ein Brandfchorf fi) gebildet hätte. 

Später bat Bf. noch 13 mal Kondylome zu behandeln gehabt und 
jedesmal get das fragliche Mittel feine bohe Wirkfamfeit beflätigt. *) 

(9. 3. Mohnike in Bd. 95 9. 3 p. 72—80. 1843.) 


*), Warum Df. über die Anwendung ber Thuja überhaupt fo weit ausgeholt und ia 

..  specie feine Empfehlung gegen Feigwarzen von Leu und Gonforten her genealogis 

rt, ohne den eigentlihen Gewährsmann zu nennen, Tann man wohl begreifen, aber 

doch nicht rechtfertigen, vorausgeſetzt, das er ihn wirklic nicht gefannt hätte, was 

mid) freilid nicht bebünfen will. Saum cuique; Samuel Hahnemann gebührt 
diefes, wie fo manches andere unbeflreitbare Verdienſt. 

Fricke Hat im Hamb. allgemeinen Kranfenhaufe bei einer großen Anzahl 


889 


ransfusio Banguinis.”) 
Gegen Berblutung. 


Df. fand eine vor einigen Stunden kuͤnſtlich entbundene Frau nad 
großem Blutverlufte mit dem Tode ringend, falt, pulslos, ohne Raft ſich 
bins und berwerfend. Bereits angewendete, flüchtige Reizmittel hatten 
nichts genügt, die Transfuſton rettete die Frau. **) 

(BP. A Wolff in Samml. 6 p. 190— 191. 1842.) 


Treba Japan. ») 
Gegen Flechten. 


Mit diefem Mittel wurden in ber Charite in Berlin unter Neu- 
mann's Auffiht 3 Verfuche angeftellt, die alle günftig ausfielen. 

Ein 19Yjähriger Riemergefelle, der einen bald fchwächern, bald flärfern, 
jedoch nie ganz verfchwundenen, flechtenartigen Ausſchlag feit 2 Jahren 
auf dem Rüden der rechten Hand hatte und ein Nagelfihmiedelehrling mit 
einem ähnlichen, nur größern auf dem linfen Handrüden, vor etwa 6 Wos 
chen gleichzeitig mit der Kräbe entftanden, wurden nad) vorheriger, frucht« 
Iofer Anwendung der Eräftigften Mittel (Sublimat-Auflöfung, Petrol., Ungt. 
Rorismarin. comp. etc.) erfter in 6, ledter in A Tagen nach 12= und 
Smaliger Application des mit Effig bereiteten Breles obiger Pflanze fo 
vollkommen geheilt, daß nach mehrtägigen Beobachtungen ſich nicht das 
Geringſte wieder auf ber durchaus gefunden Haut zeigte. 

Ein 20jähriger Schuhmachergefelle mit Kräpe und einem Chanker 
befam einen in 2 Tagen fidy völlig ausbildenden (gewiß jyphilitifchen) 
Flechtenausſchlag auf beiden Wangen, welchen 6 Applicationen unfers 





Kranker die Tincetur gegen Kondylome angewendet, aber mit durchaus ungünftigem 
Reſultat. (Ich kann die Thuja auch nicht fehr rühmen.) Im Allgemeinen reiste fie 
die die Kondylome umgebenden Theile fo bedeutend (jelbR in verdünnter Yorm), daß 

fe auögefeßt werden mußte. Nur in wenigen Fällen war der Erfolg beflimmt güns 
—— aber ın dieſen wurde tie Heilung fo langſam bewerfftelligt, wie Bf. es früher 
bei feiner gewöhnlichen Behandlung nie wahrgenommen bat. 

Bf. bemerkt bier noch, daß er mit der Anwendung bes Kreoſots gegen ſpitze 
Kondylome (die Lartnädigften) noch immer fehr zufrieden ift und daß, wenn andere 
Aerzte ein anderes Refultat gewonnen haben, dieſes von ber Verſchiedenheit des Kreos 
ſots herrührt, welches die Apotheker nicht immer von gleicher Güte präpariren. 

(Easy. Wochenſchrift. 1834 No. 24 p. 377 — 350.) 


*) Meitere Belege zu ber im Ganzen noch immer feltenen und gewiß mit Recht auf 
die gefährlichften, ſelbſt bis zur Afphyrie vorgefchrittenen Fälle von Blutungen zu 
befchränfenten Transfuflon des Blutes f. in diefem Magaz. Br. 1 p. 290 — 292, 

627 — 632; Bd. 2 p. 247— 248 und 547. 


**) Außer in obigem hat Bf. in noch 4 Ballen die Transfuflon vorgenommen; 3 mal, 
weil zu fpät, ganz erfolglos und 1 mal, wo es aus Vorficht früher geichah, ent⸗ 
widelte ſich eine den e Myelitis, der er, wie er fagt, wohl hätte Meifter werden 
tönnen, wenn nicht die vorangegangenen Blutverlufte ihn von neuen Blutentleerungen 
abgehalten Hätten. J 

(id. ibid.) 
“er, Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 9. 1 p. 248— 249. 
Magazin 11. 3. Heft. 88 
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Mittels ſehr befferten. Mangel deffelben erlaubte nicht mehr, Die Verſuche 


fortzufegen. 
(G. 3. Hufeland in Bb. 50 $. 1 p. 108-110. 1820.) 


Trifoliiam fibrinum. 
Gegen anomale Bit und Sforbut. (?) 


Ein 3Yjähriger, faſt von erfter Kindheit an an mäßigen, vagen Bid 
fihmerzen leidender Landmann gebrauchte in feinem 37. Jahre gegen eine 
bedeutende Verſchlimmerung derfelben nach dem Rathe eined Quackſalbers 
Einreibungen eines Liquor spirituosus in die Ertremitäten, worauf all⸗ 
mälig Unbeweglichkeit derfelben, furchtbare Schmerzen im ganzen Körper, 
Anfchwellung der meiften Gelenke und kürzlich Steifheit (arıdura) bes 
Arms, der Hand und des linfen Schenfels folgten. Den feit vollen 2 Jah 
ren an’d Bett Gefeffelten fand Bf. am 8. Juli 1776 unbeweglidy auf dem 
Nüden liegen, kacheftifch, vor wüthenden Schmerzen heulend; Die Linfe 
Hand und den linken Schenfel mehr ald zur Hälfte abgemagert; Pat. 
in Pelzen und Bederbetten im glühendften Sommer fat vergraben; Thüren 
und Fenſter verfchloffen und die Fleinften Rigen und Spalten verſtopft. 
Dazu batte fih feit 1 Jahre Skorbut eingeftellt: Zähne los, Zahnfleiſch 
faulig, blutig, fehr übelriechend ; *) Schenkel livid, und livide, große Su: 
Hilfationen über den ganzen Körper; Geſichtsfarbe grau, Augen bobl; 

ul8 ſchwach, frequent, unregelmäßig, Stuhl durchfällig; der Tod vor der 
Thür (mors ostia pulsans). — Succ. Hb. Trifol. fibrin. express. täglid) 
3 — 6 Taffenköpfe vol — bei Gewöhnung an freie Luft und zum gemöhn- 
lihen Getraͤnk Buttermilh. Anfangs Aug. fand Pf. Pat. vom Sforbut 
befreit und_am Stode berumgehen. 

Am 21. ejusd, vertrug der Magen die Arznei nicht mehr; Bat. konnte 
1 Meile weit zu Buße geben, Arme und Beine frei bewegen und feine ge 
wohnten ©efchäfte verrichten, hatte feine Schmerzen mehr, aber wieder 
Farbe im Geficht und Heiterkeit. Die Aridur verfchwand almälig, die 
Singer aber, befonders der kleine, Ring- und Mittelfinger waren nody fteif, 

efrümmt und unbeweglich, beſſerten fich jedoch durch körperliche Uebung, 
rietionen und Urticationen. 

Segen ben De war Pat. bis auf die genannten Finger ganz her 
geftelt. Zu Anfang des Winters wiederkehrenden, geringen Schmerzen 
mit einiger Rigidität der linfen Glieder wurde Extr. Aconit. fruchtlos ent⸗ 
gegengetzät; daher im $rühling 1777 der Succ. Hb. Trifol. fibrin. nod 
‚ einmal gebraucht und Pat. dadurch volftändig hergeftellt, fo daß „bis 

diefen Tag” feine Spur davon wieder zu bemerfen gewelen ift, bis auf 
die, freilich in viel fchwächerem Grabe noch fortbeftehende Schwerbemweglich- 


feit der 3 Singer der linfen Hand. **) 
(A. H. Aasheim in 2b. 1 p. 461—465. 1783.) 


+) Vergl. Nitrum gegen Rheumatismus Capitis in biefem Hefte p. 814. 

“e) Noch 2 Ähnliche Bälle, wo das Trifol. fibr. gute, wenngleih nit fo eclatante 
Mirkung that, find angehängt; auch wird bemerft, daß die antarthritifche Wirkung 
bes Fieberklee's ſchon lange bekannt (9), namentlich von Bartbolinus und feinen 
—— ſchon im vorigen Jahrhundert in den Act. med. et philosoph. Hafn. ges 
rühmt fe 

(id. ibid. p. 465 — 469.) 
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Gegen Herpes. 

1) Eine von Jugend auf an herpetifchen AYusfchlägen leidende, junge 
Dame, welche alle in diefem Uebel empfahlene Mittel, fogar die Inunc⸗ 
tionscur erfolglos gebraucht hatte, wurde endlich durch — Inf. Hb. Trifol. 
Kibr., täglich 2— 3 Taflen vol, — den man ihr mehr, um fie nicht troft« 
108 zu lafien, als in der Hoffnung, dadurch zu helfen, verordnet hatte, in 
kurzem fo vollftändig geheilt, daß man 3 Jahr fpäter die Zerſtuͤckelung 
eines ſchon vor längerer Zeit entflandenen, grauen Staard mit gewuͤnſch⸗ 
tem Erfolg vornehmen fonnte. u 0 

(PB. A. Lerche in Samml. 4 p. 257. 1830.) 

2) Eben fo günftigen Erfolg erhielt Bf. von dem Gebrauche dieſes 
Thee's bei einem Jünglinge, welcher an einer vieljährigen, bedeutend gro⸗ 
83 und mit ſchon ‚mancherlei Mitteln vergeblich befämpften Flechte am 

uße litt. 
(P. 9. Weiße in Samml. 4 p. 257— 258. 1830.) 





Urtica dioica.(!) . 
Gegen Fluor albus. 


Ein ald Folge vorbergegangener Wutterblutflüffe eingetretener und 
bei fchleimiger Körperconftitution fortdauernder Fluor albus, wogegen mehre 
Roborantia vergeblich gebraucht waren, wurde durch den längern Gebraud) 
eince concentrirten Aufguſſes von Nefjelblättern (wahrſcheinlich Urtica dioica) 
‚gehoben. * 

8 2 J. rtmann in Bd. 47 H. 6 p. 117. 1818.) 


”) Schon die Alten bebienten fich der Blätter von beiden bei uns einheimiichen Neſſel⸗ 
arten innerlich gegen Profluvia; der gemeine Mann braucht die Neſſeln Außerlich ges 
Br ggtſchmerjen mit Bortheil. 

IDIG. 

In neuerer Zeit bat man (vielleicht ex Signatura naturali?) den innerlichen Ge⸗ 
brauch des Saftes auch gegen Urticaria, auch in Ruhren, Magenkrampf ıc. empfohlen. 
Dei Ruhe und Durchfall, meiſt rheumatiicher Art, ohne faburrale Complication 
oder nah Wegräumung berfelben that ein Thee von Z4. Urtica dioica (Kelcye, 

-trodne Blüthen und Samen) auf "Maß Wafler, alle 2 Stunden 1 Tafle recht 
warm zu teinfen, ausnehmend gute Wirkung. 
MWürtemb. Correſp. Faber in Bd. 3 No. 33 p. 266. 1833.) 

Urtica dioica nach Dr. Boor ein prophylaftifches und Heilmittel (Arcanım 
einer ruſſiſchen Bauernfamilie) gegen die Hydrophobie. Blüthen und Samen der 

. Bflanze werden zur rechten Zeit gelammelt, getrodnet und forgfältig in verfchlofienen 
Gefäßen feparirt aufbewahrt. — Die Gebiffenen erhalten 8-10 Tage lang: By. Sem. 
Urtic. dioic., Flor. Urtic. dioic. aa. Cont. M. D. S. Dont: u. Ab. 1 GEL. voll in einer 
Tafle warmer Milh 3. n. Neußerlih wird nur die Bißwunde forgfältig mit gewwäfs 
fertem Eſſig oder Salzwafler ausgewafchen, einfache, differente Diät und Ruhe beobs 
achtet und Erkältung vermieden. 

(Haefers Repert. für die gef. Medicin.) 


58 * 
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Urticatio. *) 
Begen Baralyfen. 


Eine zu einer Gichtmetaſtaſe auf den Unterleib, welche jeboch völlig 
gehoben wurbe, binzutretende Lähmung beider Hände und Borberarme 
eines Sechzigerd wich keinem Mittel, auch die Eleftricität nicht ausgenom- 
men, — ber UÜrtication — dagegen in wenigen Wochen gänzlidy bis auf 
einen fleinen Ueberreſt von Schwäche. \ 

(5. 3. Hufelanb in Bd. 11 9. 3 p. 116— 11T. 1801.) 


Gegen die Folgen zurüdgetretenen Scharlachs. 


Ein fhwächliches, fchon feit Jahre Fränfelndes, 22jähriges Mäb 
den erfranfte am 6. Dee. an einer Febr. scarlatinos., am 9. breitete ſich 
der Ausſchlag Über den ganzen Körper aus und war am 10. mit Trieb 
bläschen befegt. Letzte blieben, ber Scharladhausfchlag aber trat im Felge 
einer Erfältung gegen Abend yplöglich zurüd und nun entwidelte fidy cin 
fehr beftiges Fieber mit nervöfen Erfcheinungen: Kräfte fehr gefunfen, Puls 
Außerft flein und gefhwind, Extremitäten falt, Geſicht bla und mit fal 
tem Schweiße bedeckt, Schluden fehr befchwerlih. Diefe Symptome fliegen 
und Außerfle Zungengefhwulft und viele Aphthen famen noch bazu. Alle 
innern und dußern (Reiz») Mittel halfen nichts; — bie feit dem 11. el 
2ftündlih, dann feltener wiederholte Urtication — brachte Pat. Eis zum 
13. Morgens nad) vorgängiger, ruhigerer Nacht der Herſtellung nabe, bie 
durch Nervina und fpäter Tonica fehr bald completirt wurde. 8 Ean⸗ 
them fam aber nicht wieder hervor. 

(. 3. Schwarz in Bd. 15 H. 3 p. 155— 160. 1802.) 


Uva Ursi.'’) 
Gegen Phthifis. 


1) Hoher Stab von Phihiſis nach geöffneter Bomica feit 12 Wochen 
mit Schwäche, purulenten Auswurf, Abmagerung, flatfem Schweiße, 
ſchnellem Pulfe, feit den lebten 8 Tagen etwas vermehrtem Appetit, wei- 
hem Stuhl und natürlicher Zunge; Huſten bei der Lage im Bette, umd 
zwar auf der reihten Seite, faR gar nicht, außer Bette aber ſtark und faſt 
anhaltend, einmal fogar mit etwas blutigem Auswurf. Nach 18tägiger 
Behandlung in der Anftalt verfihlimmerte ſich die Diarrhde und der eites 
rige Auswurf wurde fehr copiös. — Pulv. Folior. Uvae Urs., Pulv. Gumm. 
Arab. aa. 3j. 2ftündlid — mit jusculum secalinum (Meblfuppe? Roggen 
breit) jeden Morgen. Nah 1 Monate war Pat. in beßter Reconvales: 
cenz, nad 2 Monaten vollfommen hergefiellt, wie er es nach 2 Jahren 
noch geweien fein fol. 

2) Ein 30» bis 40jähriger, magerer, fchwacher, durch elenbe Lebens⸗ 
weife und Leidenſchaften fehr gefhwächter Menfch litt, allmälig zunehmend, 
lange Zeit an feuchtem, zulegt purulentem Huften mit gegen Abend eracer⸗ 


*) CA. dieſes Magaz. Br. 1 B; 635 — 639. 
**) ©. dieſes Magaz. dieſen Bd. 9. 1 p. 249 und 9. 2 p. 548. 
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birenbem, anhaltendem Fieber, ſchnellem Pulfe, ſchwachen Dekixien (mentis 
levi aberratione), jo großem Kräfteverfall, daß er Monate lang dns Bett 
hüten mußte, bedeutender Hautmaflerfucht, Ortbopnöe und einiger Fluc⸗ 
tuation im Unterleib. — Fol. Uvae Urs. mit Pulv. Rad. Liquirit. und 
nichts weiter faſt die ganze Krankheit hindurch. — Pat. concalescirte aufs 
beßte, nachdem über Ya Jahr alle Hoffnung aufgegeben geweien nnd er: 
freut .fich bereits feit 2 oder 3 Jahren der beften Gefunbheit. *) 
(A. HB. Mynfier in Bd. 5 p. 406-407. 1818.) 


. Vaporatio narcotica. *) 
Gegen Epilepfie. 


V Ein 18jühriges, als Kind von Würmern geplagtes, vor furzem, 
zur Zeit der eintretenden Katamenien in Folge ftarfer Erfältung von Epi- 
Lepfie, deren Anfällen jedesmal heftig drüdender Kopfichmerz, Ziehen und 
Drüden im Kreuze und in den Echenfeln voranging, befallenes Dienft- 
mädchen mit häufig ausfegender und meift fparfamern Menftruation wurde 
am 31. Decemb. 1819 in der Charite aufgenommen. Nach bwoͤchigem 
Gebrauche des Kadm. sulf. mit zweifelhaften Erfolge, — die narfotifchen 
Raͤucherungen vom 12. Febr. 1820 ab täglich einmal. — Bei ber erſten 





*), Roch ein Ball dieſer Art iſt 1. c. p. 404 — 406 erzählt. Der Erfolg war auch 
günftig; bie Uva Ursi wurde hier aber mit Bad. Lig. und Lichen. Island. verbunden. 

”*), Die Raus und Dunflform giebt unleugbar den Arzneimitteln ganz neue und 
modiflcirte Kräfte, und iſt unftreitig die durchdringendſte von allen, indem fle keine 
Gefaͤße, fondern die einfache Borofität der Körper zu ihrer Durchdringung bedarf. 
Sie wirft entfchieden weit tiefer und unmittelbarer in das Nervenſyſtem ein, als jebe 
antere, mehr materielle Applicationsform der Arzneiftoffe. So wirken die Dämpfe 
des in andern Formen das Nervenſyſtem wenig affieirenden Queckfilbers auf dieſes 
auf das ſchnellſte und durchdringendſte (Zittern, Lähmung 2c.). GEs laͤßt ſich daber 
von den Mäucherungen mit dem Nervenſyſtem ihrer Natur nach recht eigentbümlich 
angehörenden Mitteln außerordentlich viel erwarten. 

Schon vor 40 Jahren wurde Pf. darauf aufmerffam gemacht durch die wichtige 
Rolle, welche der Rauch bei allen Heiligen Gebräuchen der alten Bölfer, befonders 
aber bei den dämonifchen Behandlungen fpielte, wie man den Rauch narfotifcher 
Kräuter benußte, fowohl die fogenannten Berzauberungen zu bewirken, als auch um 
bie böfen Beifter zu vertreiben (i. e. eigenthümliche Mervenzufälle hervorzubringen 
und wieder aufzuheben). Ganz befonderd aber erregte feine Aufmerkſamkeit ein tols 
het Magus, der vor 40 Jahren auf dem Thüringer Walde an fchiweren Nervenkrank⸗ 
beiten, Gpilepfien, Veitotanz, Katalepfle ꝛc. Leidende „in den Rauch folcher Kräuter 
hing” und fie oft dadurch heilte. Schon 1808 machte Bf. in diefem Journal darauf 
aufmerffam und hat feittem die obigen Verſuche in der Charite veranlaßt. 

Die Räucerungen wurden in den gewöhnlichen, zu Schwefelräucherungen bes 
flimmten Kaften angeftellt m.t — Hb. Hyoscyam., Hb. Bellad. aa. Zvj.; dazu zuwei⸗ 
Im nod Op. 38. 3j., ein wenig angefeuchtet und auf einer Blechplatte Durch eine 
unterſtehende Spirituslampe allmälig verfohlt und verdunftet. Der im bloßen Hemde 
im Kaflen fipende Kranke wird von dem Rauche ganz umgeben, vor dem Binathmen 
deffelben aber buch um den Hals gelggte Tücher (Deden) wohl gefhüßt. Nah 15— 
20 Minuten wird der Kranke herausgenommen, warm gefleivet und vor jeder Brfäls 
tung forgfältig geſchuͤtzt. 

Die gewoͤhnliche Wirkung war vermehrte Tranſpiration und etwas Cingenom⸗ 
menheit des Kopfes. Zuweilen aber erfolgte auch Zittern, Beängftigung, Schwindel, 
ja einmal Ausbruch von heftigen Krämpfen und e6 iR daher bei ter Anwendung 
Immer gehörige Aufficht noͤthlg. Auch kann Verminderung und Bermehrung ber 
Dofis flattfinden, was Rünftige Berfuche genauer beflimmen werben. 
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ein Anfall in dem Apparat; nun minderte fich das Uebel in- unb ertenfin, 
hatte fih im Mai bereits in einen reinen Bruſt⸗ und Halsframpf umge 
wandelt und im Juni fonnte Bat. geheilt entlafien werben. 

2) Ein 20jähriges, ſtets gefundes, regelmäßig menftruirtes umb vor 
112 Zahre nach einem Sturz in's Wafler von Epilepftie, beren Anfäße 
ftets nur nach Gemüthsaffectionen wieberfehrten, befallenes Dienftmädden 
wurde am 16. Juli in die Anftalt aufgenommen, wo fie biß zum 1. Aug. 
5 epilept. Anfälle, außerdem aber anhaltende Krämpfe und Zudungen im 
rechten Arm und Fuß hatte. — Vom 1. Aug. ab taͤglich Ya Stunde hie 
narfotifchen Räucherungen — und am 24. Dct. wurde fie vollflommen ge 
heilt entlaflen. 

3) Ein früher ſtets gefundes, plethorifches, plöglih nach Einwirkung 
einer Falten Luft bei fehr erhigtem Körper epileptifch geworbenes, 19jäf- 
riges Dienftmädchen befam in der Anftalt vom 12. Oct. an Flor. Zinc. mit 
Baler. und hatte im Det. noch 2 Anfälle. — Bom 7.Rov. ab bie mar 
—2 Raͤucherungen — und fein Anfall wieder bis zum Schluß des 

ahres. 

4) Ein 20jähriger, Heiner, unterfeßter und fonft gefunder Buchbinder⸗ 
geiele, feit 14 Tagen in Folge von Erfältung mit Epilepfie behaftet, beren 

nfälle (auch in der Charite) einen etwa 6tägigen Typus hielten und ieh 
ftarf waren, befam vom (24?) Mai an etwa 2 Monate lang — Magister. 
Bismuth. gr. iv. — xx. taͤglich. Seit dem Aug. gleichzeitig — bie narloti- 
fhen Räucherungen. — Der erfte Anfall kehrte am 23. Sent. wieder; bie 
Raͤucherungen wurden ohne den Wismuth fortgefegt und Pat. ‘blieb frei 
von feinen Krämpfen.” *) 

(9. 3. Hufeland in Bd. 55 H. 2 p. 85—93. 1822.) 





Veratrum album. *) 
Gegen Manie. . 


1) Ein Gaſtwirth von fefter Fafer, rothem, blühendem Geficht umd 
etwas hervorftehenden Augen befam fat alle Morgen bald nady dem Er 
wachen eine ängftlihe Empfindung um den Magen, bie in einigen Stun- 
ben beengend, zuweilen bis zum Wusbleiben des Athems, die Bruft, dann 
nah einigen Stunden bie Gegend der Kehle einnahm und Bat. zu er 
fliden drohte (wobei das Verſchlingen feſter und flüfflger Dinge unmöglich 
war) und dann bei Sonnenuntergang auch diefen Theil verließ und blos 
ben Kopf einnahm mit mißmuthigen, verzweifelnden, troftlofen, felbfimördes 


*) Beigen bie obigen Fälle auch eine unverfennlihe Wirkung ber narkotiſchen Dämpfe, 
fo iR doch die Bollftändigkeit der Heilung durchweg nicht conflatirt, ſelbſt wohl (wie 
bei 3) zweifelhaft. - 

Die obigen Relationen find aus 12 Fällen ausgehoben (der 1., 2., 7. unb 12.); 
in den übrigen 8 war der Erfolg von den Mäucherungen, wie von andern angemens 
beten Mitteln entweder fehr zweifelhaft, oder gar feiner; gleichwohl habe id nicht 
unterlaflen wollen, durch biefe kurze Melation die Sache von neuem in Anregung zu 
ringen. i 

**, Sin Vergiftungsfall mit Veratr. ab. von Wagner in Hufel. Journ. Bd. 57 9.1 
p. 124 und abermals in ®b. 64 9. 5 p. 42 — 51 (1823 und 1827) ift bereits im 
1. Bande dieſes Magazins p. 642 nad Ruf's Magazin referirt. 
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rifchen Gedanken bis gegen 10 Uhr, wo dann alle Symptome verſchwan⸗ 
Den und Schlaf eintrat. Diefes Leiden hatte ſchon über 4 Jahre gedauert; 
— Rad. Veratr. alb. pulveris. gr. iij. jeden Morgen, — welches Bat. 
umter allmäligem Berfchwinden aller Befchwerden 4 Wochen lang fort 


ebte. 

. 2) Eine 35jährige Frau befam nach vielen Kallfuchtanfällen während 
ihrer Schwangerfhhaften einige Tage nad) der lebten Niederkunft eine uns 
Bändige Raferei mit allgemeinen Zudungen der Gliedmaßen, alle Mitters 
nacht ein Fieber mit großer Unruhe, wobei fie fich die Kleider vom Leibe 
riß, vorzüglich alles, was um den Hals herum war. Brech⸗ und Purgir⸗ 
mittel waren bereit 10 Zage lang erfolglos angewendet worden; China 
trieb das Fieber nur immer einige Stunden vorwärts und vermehrte Duft 
„und Ungft; Extract. Stramon. (nad) Bergius) bob bald bie —S 
und veranlaßte vernünftige Stunden, in denen man erfuhr, daß ihre größte 
Beſchwerde („außer dem Fieber;“ heißt das im der Apyrerie, oder febre 
excepta?) „bie erflidende npfindung im Halfe und in ber Bruft fei, 
außer Schmerzen in allen Gliedern.“ Bei fortgefegtem Gebrauche befjelben - 
fliegen diefe Befchwerden, Das Geſicht ward aufgetrieben, die Angft 
unermeßlih, das Yieber ftärfer. metica halfen nicht, Opium machte 
Schlaflofigfeit; der Harn war dunkelbraun, der Leib langiwierig verftopft; 
ed fehrten Deliria, Zudungen und Fußgeſchwulſt (audy bei Dem Extr. Stram.) 
zurüd. — Pulv. Rad. Veratr. alb. gr. #. Morgens und Nachmittags 
2 Uhr. — Es erſchienen Deliria andrer Art, aber fein: Fieber; zaͤher 
Schleim im Munde, früh weißtrüber Harn, Nachts Schlaf. Pat. war, 
große Schwäche abgerechnet, wohl und vernünftig; die erftidende Empfin- 
dung im Halfe, die Geſchwulſt im Gefichte und an den Füßen waren 
fort, nur erfhien Abends darauf, ohne daß’ fie Arznei nahm, eine vers 
engende Empfindung in der Bruſt. — Wiederum-Veratr. gr. ß. bie 3 fol 
genden Rachmittage. — Dana waren alle Befchwerden verfchwunben. 

(8. 3. Hahnemann in Bb. 2 9. 4 p. 556 — 558. 1796.) 


Gegen Morofitaß. 


Eine Frau von 30 Jahren verfiel etwa 14 Tape nad) ihrer Nieber- 
kunft in Manie, fo daß fie an Händen und Füßen gebunden werden 
mußte. Sie war während der Schwangerfchaft und auch nach der Nies 
derfunft fehr mit Verflopfung geplagt; Puls vol und natürlich langſam; 
Zunge belegt; Pat. fchlief gar nicht, fondern plauderte beftändig. Jalappa 
in ftarfen Dofen bewirfte eine Menge aashaft riechender Stühle und eine 
reine Zunge, ‚Bat. wurde ruhiger, redete aber noch wenig Bernünftiges, 
Wenn fie die Glocken läuten hörte, oder andere finnlidde Eindrüde befam, 
war fie ganz närrifch und tanzte fo lange herum, bis fie mit Gewalt zur 
Ruhe verwiefen wurde; fie fehlief wenig, erwachte oft mit Schreden. — 
Run (10 Uhr Morgens) 3 Gran Helleborus albus (Veratrum album). — 
Nach einer Stunde wurde ihr übel und fhwindlig, die Ertremi- 
täten wurden falt und es entftand Erbrechen. Diefer Zufand 
dauerte 3— 4 Stunden und erſt am Abend waren alle Arzneifymptome 
verfhwunden, Bat. aber war um vieles vernünftiger. Ein Pulver der- 
felben Art am folgenden Tage hatte die nämlichen, aber nicht fo lange 
währenden Wirfungen. Am 3. Tage erhielt fie wieder eine Doſis und 
jetzt verſchwand alle Narrheit; Bat. redete ganz vernünftig und verrichtete 
ihre Gefchäfte, nur war noch ein gewiſſer wilder Blid und eine eigne, un: 
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regelmäßige Schnelligfeit im Reben zuräifgeblicben, was fich jedoch alles 
del fortgefeptem Gebrauch des Mittels in Keinern Gaben (täglich 1 Gran) 
verl 


or. ‚ 
(9. 3. Rademacher in Bd. 45. 4 p. 823 — 825. 1797.) 


Gegen Aſthma. 


Eine corpulente, gefunde, aber fchredhafte Frau von 80 Jahren befam 
ein gaftrifch biliöfes Fieber gleih von Anfang an mit etwas Deflemmung 
auf der Bruft, wodurch das Athmen behindert wurde. Sie genad vom 
Fieber, behielt aber die Bellemmung. Nach einigen Tagen vermehrten ſich 
die Empfindungen auf ber Bruft bis zum Erftiden, die Angft war unbe 
fchreiblich, die Extremitäten waren bis zur Taubbeit falt, der Schweiß ſtand 
in großen Tropfen auf der Stirn und der Puls war flein und krampfhaſt. 
Auf einen Aderlaß ließ der Anfall in einigen Stunden bi8 auf etwas be 
engte Bruft nach, Derfelbe war nad einem mehrflüntigen Schlafe wit 
ängftlichen Träumen entflanden, woraus Pat. unter Neigung zum Stuhl 
gang erwachte und den Erflidungsanfal befam, ald fie zu Stuble war. 
Ganz unter bdenfelben Umftänden ftellte er fih nad) 24 Stunden wicber 
ein und obgleich nochmals zur Ader gelaffen wurde, fo erichien er be 
nach wieder 24 Stunden aufs neue ftärfer, ald das erfie Mal. — Rad. 
Hellebori albi gr. . — und fihon nad einer Stunde glaubte Bat. freier 
athmen zu fönnen und der Paroxysmus ließ nah. Bald fand fi mehr 
ſtuͤndiger Schlaf. Nun 5ftündlich s Gran. Der Schlaf wurbe weniger 
duch aͤngſtliche Phantafien geftört, die Träume nach und nach gleichgül- 
tiger, aulept angenehm. Der über 12 Stunden fpäter eintretenbe Parorys⸗ 
mus war fehr gelind und dauerte nicht volle 2 Stunden. In den folgen 
den Tagen war die Haut nach dem Schlafe feucht und Bat. behauptete, 
der Schweiß muͤſſe jcharf fein, denn fie fühle ein Brennen in der Hau 

"und in ben Außern Theilen. Sie ließ nun auch öfters weißlichen,, nicht 
anz durdhfichtigen Urin und hatte in 24 Stunden 3—4 Heine, weide, 
beltiehende Stühle ohne weitere Befchwerden. Die Paroxysmen erfhie 

nen von nun an jedesmal 6 Stunden fpäter und verloren immer mehr an 
Heftigfeit, verſchwanden zulegt ganz und bie Reſpitation wurde ganz frei. 
($. 3. Müller in Bd. 12 &. 1 p. 160166. 1801.) | 


Gegen Eolicodynia. 


Ein Schriftfeger, 24 Jahre alt, mager, blaß und erbfarben, hatte 
1’/2 Jahr, ehe er zu Bf. kam, an der Prefle gearbeitet und einftmals -jäh 
ling einen großen Schmerz in ber linken Seite empfunden, woran er das 
Bette hüten mußte und ber fich erft nach mehren Tagen auf alltägliche 
Mittel verlor. Seitdem war immer eine dDumpfe, unangenehme Empfin- 
dung zurüdgeblieben. Nad einigen Monaten, da er fi mit einer füßen 
Dierfuppe mit Kümmel überladen, befommt er eine „ausnehmende,” Außerft 
heftige Kolik. Diefer Anfall ging (durch welche Mittel? if nicht befannt) 
vorüber, aber Pat. konnte feitdem manche Speifen nicht vertragen, am 
wenigſten Mobrrüben, alle Koblarten, vorzüglich Weißkohl und Sauerkraut 
und alles Obft, befonders Birnen. Genoß er nach einem dadurch erreg 
ten Anfalle binnen 8 Tagen wieder eiwas bavon, fo fonnte er in 1—2 
Wochen nicht ein Quentchen ſchwer davon zu fi nehmen, ohne einen 
heftigen Anfall von Kolifobynie zu befommen. Die flarfen Anfälle geſtal⸗ 
teten fich folgendermagen : 


An 
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4 — 42 Stunden nach dem Genuſſe einer foldden Subftanz (bis dahin 
efand er fih völlig wohl) entftand eine gewifle Bewegung über bem 
Rabel, dann plötzlich immer auf einer Stelle ein Kneipen, wie von einer 
Zange, mit den unerträglichfien Schmerzen; dies hielt '/2 oder ganze Mi⸗ 
ute an, aber auf ein jedesmal entſtehendes Kollern bis in die rechte Weiche 
yerad, etwa bis zum Blinddarm, verfchwand es plöplih. Im fchlimmern 
Salte erneuerte ſich das Kneipen und nachfolgende Kollern immer öfterer, 
18 es im fchlimmften Falle fat ununterbrochen anhielt. Dabei dad Ges 
übl einer Zufchnürung von oben und unten, fo.daß weder ein Ructus, 
och ein Flatus abgehen konnte. Die Angft und die Schmerzen nahmen 
son Stunde zu Stunde zu, ber Leib fchwoll auf und ward auch von 
sußen empfindlich ſchmerzhaft. Unter biefer, oftmals einem Fieber glei 
henden Angft fam öfter Reiz zum Erbrechen, weiterhin verengte fich die 
Bruft, das Athemholen ward fürzer und immer fchwieriger, es brach Falter 
Schweiß aus und eine Art von Betäubung mit gänzliher Ermattung. 
In diefem Zeitpunfte war es ihm unmöglich, einen Tropfen Flüſſigkeit, 
gefchweige etwas Trodnes niederzufchlingen. So lag er in einer Betäu- 
bung und außer ſich mit aufgetriebenem Gefichte und hervorgequollenen 
Augen, ohne Schlaf mehre Stunden. Der Zufall der Krampffolif ließ an 
Heftigfeit der Schmerzen allmälig nach, es erfolgten einige Blähungen von 
oben oder unten und fo verging er (zumeilen erfi 16 —24 Stunden nad 
feiner Entſtehung). Die Kräfte famen aber erft nah 3—4 Tagen wieder 
und fo blieb dann nur der vorhin erwähnte fire, taube Schmerz und das 
fieche Anfchen zurüd. 

Pat. wurde Seßer, das Uebel fehrte eben fo wieder. Von Blähungen, 
Gaͤhrung oder Säure hing das Uebel nicht ab, denn er vertrug die ſchwer⸗ 
ſten Hülfenfrüdhte, Süßigfeiten und ſelbſt @itronenfäure und Eifig ‚ganz 
gut. — Bat. hatte viele Mittel, auch eine Bandwurmeur gebraucht; dieſe 
wurde auf feinen Wunſch — gegen Vfs. Meberzgeugung — in extenso 
fortgefegt; dann wurden allerlei Spasmobdica ıc. gegeben, aber ohne allen 
Erfolg, — Sept Veratr. alb. gr. iv. Dos. t. iv., jeden Abend 1 St. 3.n. — 
Pat. nahm täglich zwei, obgleich nach dem zweiten eine Berfehlimmerung 
eintrat und fpäter fo ftieg, Daß er, wie er nachher berichtete, mit dem Tode 
gerungen, von faltem Schweiße bededt und faſt erftidt wäre. Nach 3 fer 
neren Tagen verloren ſich allmälig die Befchwerden. Er bat feitdem kei⸗ 
nen Tropfen Arznei mehr genommen und ift ganz wohl geblieben; aud) 
der trübe Schmerz im Hypochondrium blieb fort. 

(8. 3. Hahnemann in Bd. 3 9. 1 p. 138 — 147. 1797.) 


Vitis vinifera (unreifer Traubenfaft). 
Gegen Epilepfie. 


Ein 16jähriger, robufter, bereits völlig ausgemachfener und ſtets ges 


funder Züngling von phlegmatifchem Temperament wurde im Winter 1815 
von der Kraͤtze befallen, welche, wie die nachfolgenden Furunkeln, meiftene 
durch blos Außerliche Mittel ſchnell vertrieben wurde. Eine unregelmäßige 
Diät wurde immer geführt. Etwa nach *a Jahre trat plöglih ein auf 
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Apoplexia sanguinea hindeutender Zufall ein, ber fi balb zur vollſtaͤn⸗ 
digen Epilepfie ausbildete, die anfänglich alle 4 Wochen unb zulegt nad 
allerlei Mitteln, auch dem eines Arfanenfrämers, um den andern Tag ihre 
Anfälle machte. Zugleich ftellten fidh jeden Abend beim Schlafengehen ein 
Außerft heftiged Saufen in den- Ohren und Schwindel ein, wobei Bat. 
eine bedeutende Schwälhe des Gedächtniffes und der übrigen Geiſtesfunc⸗ 
tionen verfpürte. Sept, im Juni (1817?) wurde der längft entlaffene Sf 
abermals um Rath erfucdht. 

Pat. war jebt noch ftärfer genährt, als früher, fein Geflcht aufgetrier 
ben und roth, Die Augen aber chne dad frühere Feuer; Appetit außerer 
dentlich ftarf, Verdauung und Nutrition erhöht; Stuhl-, Nieren⸗ und 
Gautfunction andauernd träge; die unregelmäßig faſt zu jeder Tageszeit 
eintretenden Parorysmen kündigten fich oft durch Obrenfaufen und Schwin⸗ 
del an. In vorzüglicher Berüdfichtigung der zu fräftigen Ernährung — 
vom 1. Sept. an den Saft der unreifen Trauben von !z El. vol is 
(alle 6 Tage um 2 Eßl. voll fteigend) "2 Obertaffe vol, ftets mit */a Duart 
Waffer verdünnt, täglid A mal. — Zugleich eine Salbe aus Axung. Port. 
Tart. stib. und Mercur. praecip. alb. in den Naden, die Ellenbogen-, Knie 
gelente und in die Gegend der Hergrube, weil die frübern Fünfli 
ben Geſchwüre längft zugebeilt waren. *) 

Schon in den erften Tagen merflihe Abnahme des Appetits; haͤu⸗ 
fige, fäuerlide Ructus nebſt häufigern und flüffigern Stühlen. „Die epi 
leptifchen Anfälle blieben aber glüdlih von Stunde an gänzlih aus und 
ftellten fi nachher nie wieder ein;“ Schwindel und Obrenfaufen traten 
jedoch in den nächſten 14 Tagen, indeß nur ganz furz und leicht worüber 
gehend, noch zu Zeiten ein. 

Bis zum 21. Octob., bis wohin man zufällig bes fühlen Herbſtes 
wegen ben unreifen Traubenfaft haben konnte, wurde damit fortgefaßren 
und nachher aus Borforge noch einige Zeit mit Wafler verdünnte, con 
centrirte Effigfäure gebraucht. . 

Während deſſen hatte fich im ganzen Habitus eine fo gühflige Um: 
flimmung zugetragen (lebhaftere Phyflognomie, ſtaͤrkeres Gedaͤchtniß, blaffere 
Geſichtsfarbe 2c., flüffigere Stublausferungen), daß man mit Grunb eine 
dauernde Heilung prognofticiren konnte. **) 

(8. 3. Sibergundi in Bb. 55 H. 4 p. 131— 135. 1822.) 


*) Mithin dürften bie Kontanelle um fo weniger mit in Anſchlag zu bringen fein, als 
nach dem Traubenfaft der Heilerfolg fofort eintrat. 

**) Auf den rund vorflehender Beobachtung würde man nah Df. „bei derjenigen 
Gpilepfle, welche ihren Grund in einer zu ſehr erhöhten Venoſitaͤt mit gleichzeitig zu 
ſtarker Reproduction bat,“ obigem Mittel vor dem Elixir. acid. Haller. mit Fer 
den Borzuy geben muͤſſen. 

(id. ibid. p 136.) 
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Zincum hydrocyanicum. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Bei einer in finderlofer Ehe lebenden und an einer gegen alle Mittel 
tebellifchen Hemifranie jedesmal 8 Tage vor dem Eintritt der Menftruation 
leidenden, 36jährigen Dame erregte das Zincum hydrocyanicum jedesmal 
in ’a gr. und ſelbſt %Ys gr. Dofen beftiges Erbrehen, Schwindel, 
Augenverdbunfelung und Berfhlimmerung des Kopffchmerzes 
sum Unerträglichen. | 

(6. 3. Bartels in Br. 05 H. 1 p. 83— 84. 1843.) 


j Gegen Epilepfie. 


Ein fräftiges, vollblütiged, außer den Anfälen ‚gefundes, immer regels 
mäßig, nur relativ fparfam menftruirtes, 19jähriges Mädchen litt feit 2 
Fahren an ohne befannte Urfachen entftandenen, gewöhnlid Nachts und 
zwar periodifch kurz vor dem Eintritt der Katamenien, oder zuweilen uns 


mittelbar nach denfelben gintretenden, epileptifchen Krämpfen, unter denen 


fie fih gewöhnlich die Zunge zerbiß, wenn fie nicht Durch die Angehörigen 
Daran verhindert wurde, Selten wiederholte ſich ein foldyer Anfall, fons 
bern fehrte erft um bie Zeit ber nächften ‘Beriode wieder; große Abfpan- 
nung folgte gewöhnlich und ging auch zuweilen voraus. Viele Mittel 
waren von verfchiedenen Aerzten erfolglos angewendet worden; — Zinc. 
hydrocyan. gr. 4. täglih 3 mal 8 Tage lang vor dem Eintritt der Menſes. 
— Schon der nädyfte Anfall war fchwächer; bei ber 2. Periode wie ber 
vorige Anfall, daher von nun an gr.j. p. D. gereicht wurde. Bei ber 
feit dem Gebrauche ded Mittel zum 4. Mal eintretenden Regel blieb der 
Anfall aus und kehrte 3 Monate nicht wieder, obgleich in den beiden letzten 
Seine Arznei mehr gebraucht worden war. Ein durch Diätfehler, Gemüths- 
bewegungen ıc. hervorgerufenes Recidiv wurde durch daſſelbe Mittel fchnell 
befeitigt, die ©efundheit durch im folgenden Sommer genommene Yluß- 
büder befeftigt und Pat. if, obgleich noch unverheirathet, feit Jahr und 
Tag von ihrem Uebel befreit. 
(id. ibid. p. 70 — 72.) 


Gegen fatalepfisartige Nervenleiden. 


Ein 22jähriger Oekonom, ber als Kind ſchon frofulds und deſſen 
Aecltern beide in jüngern Jahren Nachtwandler gewefen waren, zeigte zu⸗ 
erft in feinem 8. Jahre daſſelbe Nachtwandeln, das jedoch durch die Fa- 
milıe geftört wurde und feitdem, zum Theil abwechfelnd mit jenem, Alps 
drücken und andere (der Katalepfie nicht unähnliche) nervöfe Befchwerben. 
Leptere befanden in Paroxysmen folgender Art: Bat. fühlte einen Drud 
- auf der Bruft, verlor das Bewußtfein, der Kopf wurde plögli nad der 
Schulter geworfen, das Geſicht, befonderd der Mund fihief nach der Seite 
gezogen, Die nicht gefchloffenen Augen nach einer Seite und oben gerollt; 
vor dem Munde etwas Schaum, die Zunge wurde zerbiffen, die Glieder 
wurden flraff und gudten zuweilen. Nach einigen Stunden ging biefer 
Zuftand in Sopor und biefer in einen ruhigen Schlaf über, aus welchem 
Pat. mit großer Abfpannung, Schmerzen in ben Gliedern und befonders 
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in ber Bruft erwachte. Diefe-Anfälle fehrten gewöhnlich mehrmals kinte: 
einander wieder, wurden fchwächer und blieben dann einige Zeit, höchſten 
jedoh 2 Monate aus. *) Kalte Uebergießungen 2c. nebſt Antimonialim 
und eine am Ende bes 2. Entſtehungs⸗ und 18. Lebensjahres über Asp, 
Geſicht, Hals, Bruft und Rüden auöbrechende Tinea favosa wirkten nicht 
weiter, als daß bie Parorysmen zum erftien Mal 4 Monate auöblichen, 
dann aber nach einer Erkältung mit der frühern Intenfität und Fregam 
2 Jahre hindurch wiederfehrten. Während deflen war Bat. von ben au 
gezeichnetfien Praftifern mit faft allen erdenflidyen Mitteln behandelt mw 
den; vor 3 Jahren (alfo als Bat. 18 Jahr alt war?) übernahm Bi. %e 
Behandlung. — Zinc. hydrocyan. gr.d.—gr.j. 2 bis 3 mal täglich gegen 
Die Zeit der zu erwartenden Anfälle — Wieder zum erſten Male fü 
“längerer Zeit blieben die Krampfzufäle 4 Monate aus; nun veranlaften 
©emüthöbewegungen wieder Rüdfälle, die indefien ſchwaͤcher waren un) 
bei Erhöhung der Dofe auf gr. i4. bald nachließen. Die Pauſe dauerk 
jetzt 5 Monate, wonach Diät- und andere Fehler neue, jedoch anderdarige 
und mit Nachtwandeln verbundene Zufälle verurfachten, vie feitdem in 
Folge häufiger Gemüthsbewegungen häufiger, obgleich weniger beftig wie 
dergefehrt find. Die Erfcheinungen waren dabei folgende. Bat. wurk 
fhwindelig, alles ſchien fih mit ihm und um ihn zu drehen, er firedte die 
Arme von fi, um fi) zu halten und verlor die Befinnung. Ein Ri 
mittel, fo wie ein Schlud falten Wafler verhinderten häufig ben weiten 
Fortgang; im andern Falle warf Pat. mit rollenden Augen den Kopf von 
der Seite, verzerrte das Geſicht und firedte die Olieder ſtarr vor ſich aus. 
Diefer Zuftand geht fchnell vorüber, es folgt Sopor, darauf unrubiges Us 
berwerfen und Delirium und hierauf zuweilen Nachtwandeln. — Am 
Zinc. hydrocyan. gr. ij. 3 mal täglich, wie bisher, nady PBaufen von 8- 
14 Tagen, — was Bat. fehr gut vertrug und wonach die Anfälle faR 
1 ganzes Jahr ausblieben. Als fle nun dennoch wiederfehrten, der Zwi⸗ 
ſchengebtauch einer grünbficden Artemifia- Cur und verſchiedener Arcanı 
auch nicht nügte, kehrte Bat. vor einigen Monaten wieder zu Bf. zurüd, 
— Wieder Zinc. hydrocyan. — Schon gr. 4. 2 mal bes Tages befeingte 
bie Zufälle in furger Zeit und Vf. fpricht Fhließlich Die Ueberzeugung aus, 
daß eine confequente Anwendung des Mitteld Pat. bereits hergeftelt 
haben würde. 
(9. 3. Bartels in Bb. 95 H. 1 p. 77—83. 1843.) 


Gegen Chorea Sti Viti. 


Ein 11jähriges Mädchen, venöfer EConftitution, wurde ohme Außer 
Beranlaffung (Anlage und Pubertät) im Anfange des Jahres 1834 vom 
Beitötanz befallen und im Mai 1835 trog mancher inzwifchen angemen 
beten Mittel vom Vf. in folgendem Zuftande gefunden. Sie fprang un 
hüpfte unter den auffallendften Gefticulationen von einem Zimmer int 
andere, warf alles, was fie erreichen konnte, zu Boden und zeigte in ihren 
frampfhaften Bewegungen eine folche Kraft, daß ſelbſt ein fRarfer Mann 
fie nicht hemmen fonnte. Dabei war fle fo verftimmt und aufgeregt, daß 
fie felbft nach ihrer Mutter, wenn ſie fich ihe nähern wollte, mit zormigen 


*) Die Beranlaffung foll eine Harmonika gegeben haben, deren Ton auf Pat. einen 
gewaltigen Fra PR er ’ 


901 


Blicken fchlug, während fie in gefunden Tagen fehr fanft und furchtſam 
war. Nach mehrwöchigem, erfolglofem Gebrauche von Flor. Zine. er.d.—j. 
täglich A mal — Zinc. ceyanic. gr. d.—j. Zſtündlich mit Unterbrechung 
von 2— 3 Tagen. — Nah 4 Wochen fat und bei feltnerer Kortfegung 
des Mitteld neben (einelbungen von Spirit. Anthos (Rorismarin.) in die 
Unterertremitäten und den Rüden bald gänzlich bergeftellt. 

(8. 3. Günther in Bb. 81 9. 6 p. 109110. 18886.) 


Zincum oxydatum album. 
Gegen Epilepfie. 


1) Ein 20— 30jähriges, ſtets geſundes Mädchen fanguinifchen Tem- 
peraments wurde nach einem heftigen Schreden in der Reconvaledcenz von 
einem gaftrifchen Fieber von Epilepfie befallen, deren Anfälle ſeitdem über 
4 Monate hindurch, ungeachtet der ſtaͤrkſten Antifpagmodica *), täglich 2 mal 
zu beflimmten Stunden wiederkehrten. Pulv. Nuc. vom. gr. */a ohne alle 
fonftige Arznei /2 Stunde vor dem Anfalle bewirfte nur an befien Ende 
Erbrechen, bei der 2. Anwendung (4 Tage nad) der 1.) fogar von Blut. 
Etwa 8—10 Tage fpäter, wo Pat., beträchtlihe Mattigkeit abgerechnet, 
außer den Anfällen fi wohl befand, — Flor. Zinc. 39. vor jedem An- 
falle. — Nach 10 Dofen in 5 Tagen fein Anfall mehr, ber gleich nach 
der 1. Dofe fchon bedeutend fürzer und gelinder geweſen. Nach 10tägigem, 
ungeflörtem Wohlbefinden am 11. wieder ein ziemlich heftiger Anfall, dem 
bei ieberkoltem Gebrauche der Zinfblumen noch 4 fiufenweife gelindere 
folgten. „Sept ift Bat. feit etwa 5 Monaten vollflommen wohl und ohne 
alle weitere Anfälle.” **) 

(8. 3. Lihtenflein in Bb. 49 H. 2 p. 89— 90. 1819.) 

2) Bei einem 10jährigen, nicht epileptifchen Knaben entfland nad 
einem wegen Würmer gegebenen Laxans eine unregelmäßig wieberfehrende 
und den gerühmteften Mitteln widerftehende Epilepfie. Rad — Flor. Zinc. 
Br. j. 3 mal taͤglich — verfchwand fie und fehrte, fo viel Bf. weiß, nicht 
wieber. 

(4. A. Rande in Bd. 1 p. 457. 1783.) 


⸗ 


Gegen Chorea. 


1) Ein 13jähriges, ſeit mehren Monaten am Veitstanz leidendes 
Mädchen, welches mehre Erfcheinungen von Wurmreiz zeigte, warb durch 
— Flor. Zinc. gr. j.—vj. täglid 3 mal — in 6 Wochen völlig geheilt, 
ohne daß ſich weder Würmer, noch die Menfes zeigten. 

(P. A Weiße in Samml. 6 p. 213. 1842.) 


*) Valerian., Asa foctid., Castor., Lig. C. C. succ. etc. 


**) Bine fo volllommene Pietung hat Df. dieſes Mittel bisher nur in dieſem einzigen 
Falle von aͤchter Spilepfie gewährt, doch hat ex öfter beträchtliche Erleichterung und 
noch nie irgend eine Spur einer nachtheiligen Wirkung auf die breifte Anwendung 
en gie. 

ıd. Ipid. 


- 
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2) Ein 13jähriger, ſchwaͤchlicher Knabe wurde gleichgültig gegen alles, 
darauf appetitlod und dann traten Zudungen ein, die ſich nachgerade (als 
Beitstang) über den ganzen Körper verbreiteten. Run war folgendes 
Symptomenbild vorhanden: flarrer Blid, fehüchternes Betragen, Berger 
tungen des Geſichts, widernatürliche Bewegungen der Kinnlade und ber 
Zunge, zuweilen undeutliche, oder gar gehemmte Sprache, Hin= und Her 
werfen bes Kopfes von einer Stelle zur andern, Zudungen ber Halduns 
fein und vwoidernatürliche, unmwillkürlihe Bewegungen ded ganzen Körpers, 
fo daß Pat. auch nicht einige Minuten, felbft bei der größten Anſtrengung, 
ruhig fein konnte. Zumeilen mußte er ſchnell von einer Stelle zur andern 
laufen, ohne fi halten zu fönnen, zuweilen fpringen. Er wußte genau, 
was er that, fonnte ſich auch des Bergangenen wieder erinnern; übrigens 
waren alle $unctionen, außer einem mangelhaften Appetit, wenig gefött. 
— Flor. Zine. gr. j. tägli 3 mal, nach 3 Tagen um gr. j. fleigend. — 
Bei tiglih 8 Gran ließen die heftigen Bewegungen mit Hänten und 
Füßen etwas nach und die der Halsmuskeln verloren ſich gänzlich. Nad 
10 Tagen fonnte Bat. fih ſchon anfleiden, doch hatıe er in den einzelnen 
Fingern noch nicht Stetigfeit genug, um eiwas zu halten. So verlor fd 
alles, nur die Zunge behielt beim Sprechen etwas Stammelndes. Nun 
Zinkoitri! zu 2 Gran täglich, in wäßriger Auflöfung und in fleigenbder 

Ar Fünf Wochen nad Anfang der Cur war Pat. vollfommen her 
geſtellt. 
(G. 3. Hufeland in Bd. 32 H. 6 p. 88— 91. 1811.) 


Gegen Somnambulismuß. 


Ein zart gebautes, ſehr gefühlvolles, übrigens gefundes Mäbchen von 
23 Jahren, deren Beichiftigung hauprfählih in Nähen und Striden ald 
Erwerb beftand, hatte bei der Krankheitspflege ihres alten Vaters ſich für 
perlich fehr angegriffen und zugleich fich fehr geängftet, während ber Pflege 
jedoch außer der koͤrperlichen Ermattung nichts Kranfhaftes empfunden. 
Als aber der Bater bergeftellt zu werden ſchien, trat mit der Ruhe, der 
fie ſich nun überlafien und zu ihrer gewohnten Arbeit wieder übergehen 
fonnte, eine Schlafſucht ohne fonftige Krankheit außer Appetitmangel bei 


‚völlig reiner Zunge ein. 


Wenn fie nämlihd am Stidrahmen faß, ober am Nähtifche, begann 
bei ihr ein tiefes Seufzen, die Nähnadel fiel ibr aus der Hand, fie fanf 
zurüd auf den Stuhl und fchlief ein, wobei die Augenlider frampfhaft 
verfchlofien waren und ber Augapfel zumellen Zirfelgänge unter benfelben 
machte. Nachdem bdiefer Schlaf etwa 5 Minuten bis *a Stunde gedauert, 
fing fie an zu weinen, oder zu fingen, oder einige Worte ohne Zufams 
menhang zu reden, ermachte dann nach einigen Minuten, um nah “ 
oder Y2 Stunde von neuem wieder einzufchlafen und auf gleiche Art wie 
ber zu erwachen. Am 19. April gerufen, da biefer Zuftand bereitd 8 Tage 
gedauert hatte; — ſogleich Zincum oxydat. alb. täglih 3 mal anfangs 
1/2 Gran, dann wurde täglich /2 Gran zugelegt; Genuß freier Luft, wenn 
auch nur für einige Minuten in der Zwifchenzeit. — Als fie gu 4 Gran 
p. D. gefommen war, empfand fie gelinde Uebelkeit und bie Schlaffud) 
verihwand auf immer, Allmälig wurden die Zinkdofen nach bemfelber 


L 
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Rapflabe verringert; Pat. wurde ohne anderweite Arzneien gänzlich her⸗ 
eut. 
(8. J. Muhrbed in Bd. 69 H. 6 p. 119 — 129. 1829.) 


Zincum sulfaricum. 


Öegen Asthma convulsivum. 


Ein 20jähriges, fonft fleifchiges, gefundes, ſchön gebautes, heiteres 
und gut menftruirtes Mäddyen verfiel nach fortdauernder Einwirkung vers 
ſchiedener trauriger Xeidenfchaften in Nervenſchwaͤche und Bleichfucht, wozu 
ich noch endlich ein heftiges krampfhaftes Aſthma gefellte, das in unbe- 
Rimmten Berioden immer nur nad Leidenfchaften (Zorn, Schred ıc.), oder 
ſelbſtgebildeten aͤngſtlichen Vorftellungen im Wachen und im Träumen — 
eintrat. Sie wurde nun fo reizbar, daB auch das kleinſte Geraͤuſch, das 
leifefte Zufammenfchlagen einer Thür, Die fleinfte Zweideutigfeit im Res 
ben 2c. fie erfhüttern, außer Faſſung bringen und in den Anfall fürzen 
onnte. 

PBarorysmud Athemholen mühſam, beklemmt, ſchnell, pfeifend, in 
kurzen Zügen; dann Verſchließen der Augen; Geſicht aufgetrieben, roth; 
Bewußtſein verſchwunden; Extremitäten kalt; Puls klein, krampfhaft, ſchnell; 
einige Minuten vor dem Verluſt des Bewußtſeins ſchon Angſt und Bes 
Hemmung. — Kelne Spur von Zudungen. — Allmälige Abnahme des 
Parox.; zuerft Wiederkehr des Bewußtfeins, dann Deffnen der Augen; bie 
Athembellemmung nahm aber fehr langfam ab und es dauerte 2— 3 Stun⸗ 
den, bis die Lungen wieder ganz frei waren. Während dieſer Zeit uns 
willfürliches Seufzen; nun Warmwerden ber Extremitäten; größerer,. langs 
famerer Puls und nach eingetretener vermehrter Hautausdünftung nor⸗ 
maler Kreislauf. ' 


Nach dem Anfalle fühlte fie fih ungewöhnlich matt, fo daß fie 1l— 
2 Tage ihre Beine, wie fie ſich auszudrüden pflegte, kaum ſchleppen konnte. 

Außer dem Anfalle — jederzeit (au im Parox.) Auftreibung 
und Härte des Unterleibes; Appetitmangel und andere Zeichen von Stö- 
rung der Berdauung. — 

— Vf. präfumirt fchleimige Infarctus und curirt danach (purgantia — 
drastica); darauf follen Exhleiminfareten abgegangen und (fpäter famen 
auch Eifenmittel daran) Verdauung und Ernährung befier, die Menftruas : 
tion ordentlich geworden fein; die Baroryämen bes Aſthma blieben jedoch 
unverändert. 

Jetzt Zinc. sulf. gr. viij. Aq. dest. Zviij. D.S. Ale 8 Stunden 1 
ftaıfen Eßl. voll 3. n. bei fehidliher Diät und Ausſetzen jeder andern 
Arznei. Hiernach wurden die Anfälle — trog mander Beranlaflung dazu 
— nicht nur ſchon nach 8 Tagen feltener, fondern auch auffallend ſchwä⸗— 
her (wichtig!). Zulept wurden fie fo ſchwach, daß fie nur in einer ganz 
unmerflihen und furz vorübergehenden Bellemmung mit Beibehaltung des 
Bewußtſeins beftanden und endlih gar nicht wiederfehrten. Nach 
Gwoͤchentlichem Gebrauche dieſes Mitteld war fie vollfommen hHergeftellt 


’ 
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und genoß zur Zeit der — (wie lange nach der Heilung! 
. Ref.) die volltlommenfte Gefundheit, Frohſtun und Heiterkeit. 
(5. 3. Ideler in Bd. 4 $. 1 p. 114— 125. 1797.) 


Physiatrik. 
Waſſerſucht. 


Eine 92jährige, nicht unbemittelte Frau, bie bis zum 88. Jahre einer 
bedeutenden Haushaltung vorgeftanden hatte, befam im Herbſt 1823 Haut 
und Bauchwaſſerſucht nebft chmerzen im Rüdgrath und nach dem Ber 
lauf des Hüftnerven. Da fie nie Arznei nahm und in ihrer Lebensweiſe 

nur wenig änderte, jo erwartete man den baldigen Tod; allein im Früh⸗ 
jahr ging das Waffer durch den Urin fort, die Schmerzen verſchwanden 
und die Frau lebte nun wieder fo gefund und heiter fort, als ihr After 


nur immer erlaubte. 
(G. 3. Roͤchling in Br. 63 5. 5 p. 124. 1826.) 
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Auftzeibung f. Intumescenz 

Augenempfinplidteit f. Erethism. 
Oculor. 

Augenentzündung f. Opbthalmie. 

Augenſchwäche g. d. Kalfwafler, 665. 

Augentroft f. Euphrasia. 

Aurum muriat. natron. gg. Endo- 
card. rheum., 642. 

— — — — Leulorchde, 346— 347. 

—'— — — Munds und Naſenaffect., 346. 

— — — — Waſſerſucht, 345. 

Ausſatz f. Lepra. 


MBaccae Belladenn,, 646. 

— — Juniper, 771. 

— — Parid. quadrifol, 196. 

— — immaturaseVit.vinifer., 897. 

Bad, kaltes f. kaltes Bad. 

Bärentraube f. Uva Ursi. 

Bärlapp f. Lycopod. . 

Balanitis g. d. Ammon. mur., 599. 

Ballota lanata gg. Stasis abdomin., 
642—643. 

Balneum animale gg. Paralyfe, 643. 

— vinosum calid. gg. Asphyxia Neo- 
nator., 45 

Balsam. Copaiv. gg. DBlafens und 
Harnroͤhrenkrankhin. 347—348. 

— Indic. niger. f. Bals. Peruv. 

— Pe eravian. 98. Amauros. torpid., 


— — — Hydrophthalmos, 46. 

Bandbwurm g. d. Filix mas, 102. 

— — — ÖGranatwurzelrinde, 112—113, 
749 - 750. 

— — — di. Terebinth., 540— 542. 

Baryta, Berfuche dint, 348 - 349. 

— hrdrobrom. phuflol. Wrkgn. drſlb., 


— muriatica, phyſiol. Wrkgn. drſlib., 
644. 


— — 998. Herpes (farinos.), 645. 

— — — Hydrops, 645 - 646. 

— — — Indurat. Pancreat., 644. 

— — — — Testicul., 644645. 

— — — Phthis. scroful., 644. 

— — — —— spur,, 646. 

— — — Wür 646. 
Dangwafferfuät g. d. Acet. Vin, 


— — — Bellad. 656 - 657. 
— — — Con, macul., 703. 
— — — Kartoffeln, 868. 


Bauigwafferfudt g. d. Marchanfin 
hemisphaer., 440. 

— — — die Ratur, 258. 

— — — Spirit. Minder., 593. 

— — — Verıtris,, 254. 

Bands und Hautwafferfugt, 9.28. 
Aur. mur. natron., 345. 


Baumölf. Ol. provine, 

Baumwolle gg. näffende Wunden, 46. 

Beeren f. Baccae. 

Beifuß f. Artemisia. 

Belladonna, phyfiol. Brfgn. besiclb,, 
349-353. 


— Bergftg. dmt., 41-48, 646-651. 

— 08. Amaurofe, 651-652. 

— — Ascit. scroful., 656—657. 

— — erweiterung, mangelh., des Butter 
mundes, 48-49 

— — Hndrophob., 653655. 

— — Ilens, 655—656. 

— — Melancholie, 652-653. 

Benzodä gg. Arthrit. nodosa, 49. 

Dierdefe 69. Erysipelas malignum, 73% 


_— N torbut, 60-61. 

Bilfenkraut f. Hyoscyamus. 
Bismath. subnitr., Vrgftgu., 657— 
— — gg. Epilepfie, 662. 

Wechſelfieber, 669 — 662. 
Bittere Mandeln, ſ. Amygd. amar. 
Bittermanpelöl f. OL Amygd. amar. 
Bittermandelwaffer f. Ag. Amygd. 


amar. 

Bitterfüß f. Dulcamara. 

Blätter f. Folia. 

Blafenhämorrhoiden, g. d. Calcar. 
salfur. stib., 667. 

Blafenfatarrh f. Catarrh. Vesic. 

Blafens u. Harnröhrenkhtn. g. d. 
Bals. Copaiv., 347— 348. 

Blafenfteinbefhwerde, g. d. Magnes. 
carbon., 152. 

Blattern, bösartige, g. d. Opium, 836. 

Blaue Dinte, f. Atrament. caeraul. 

Blaufäure, f. Acid. hydrocyan. 

Blaufaures Ammoniak f. Ammon 
hydrocyan. 

— Brom f. Brom. hydrocyan. 

— GEifen f. Ferrum hydrocyan. 

— Kali f. Kali hydrocyan. 

— Quedfilber f. Mercur. bydrocyan, 

— Binff. Zinc. hydrocyan. 

Blei f. Plumbum, 

Bleichſucht, bleihfüchtig, ſ. Chloroſe, 
chlorotiſch. 

Bleikolif f. Colica Picton. 

Bleifalze f. Plumb. 

Bleiwaifer f. Aq. saturn. 

Bleiweiß f. Plumb. carb. 

Bleizuderf. Piumb. acet. 


Blumen f. Flores. 
Blutbreden, g. d. Nux vom., 470. 
Ratanh,., 218—219. 

- und Nafenbluten, g. d. Seeal. 
corn., 864—865. 

Blutfledentrankheit (Werlh.) f. 
Morb. macul. Werlhof. 

Blutfluß f. Hämorrhagie. 

Blutharnen f. Uretrorrhag. und Mictus 
cruent. 

Bluthuſten, Bilutfpeien ſ. Hämopisfis. 

Diutung f. ‚ pämorrhagie. khöpfen 
oletus Laricis gg. erichöpfende 
Schweiße, 353. 

Bombyx chrysorrhoea u. proces 
sionaria, phyflol. Wirfgn., 49—50. 

Borax gg. Chancre, 663. 

— — Herpes, 663. 

Bräune f. Angina, 

Brand, kalter, f. Gangrän. 

Drehrurdfall, Brechruhr, f. Cho⸗ 


Behmittelf Bomitiv. 

Brechnuß f. Nux vom. 
Brechweinſtein f. Tart. stüb. 
Brenneylinder f. Moxa. 
Brennneffeln, Beitfchen dimt., f. Urti⸗ 


—8B Krankht. ſ. Morh. Bright. 
Bromu.f. Präparate, phyßol. Wrfgn. 
derfelb., 354 - 361. 


— — 


— nach Berfuchen an Thieren, 354 359. 


Brombaryt., f. Bar. hydrobr. 

Bromeifen . Ferr. hydrobr. 

Bromet. et Bibromet. Hydrarg,, 
yhoflol. Wrkgn. befielb., 370. 

m. — gg. Syphil. secundar,,, 379 — 


— (et Chloret.) Hydrogen et Bromo- 
form (Chtoroform et Jodoform), phoyſiol. 
Mefgn. vflibn., 374—376. 


Bromium hydrocyanie. ‚ phyſiol. 


Wrkgn. deſſelb. 371- 373. 
Bromkaliſ. Kali hydrobrom. 
Brommagnefia f. Magnes, hydrobr. 
Bromnatron f. Natr. hydrobr. 
Bromquedfilber f. Bromet,. et Bi- 

bromet. Hydrarg. 

Bromfäure f. Acid. hydrobr. 
Bromzink f. Zinc. hydrobr. 
Bronchitis acut. g. d. kaltes Wafler, 

615 - 616. 

Brudeinflemmung f. Incarcerat. 

Hern. 

Brüde f. Herniae. 
Bruſi⸗ und Halskrampf, period., g. d. 

Chinin. sulf., 64. 

Brufltrebe g. d. Carbo anim., 679— 

680. 


——— — Cham., 687. 
— — — Jodkal., 432, 767. 
Brußwarzen, wunde, g. d. Kreofot, 


Brufwafferfugt, g. d. Veratrin., 255. 
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Bruſt⸗ und dirnwafferfu t na 
Scarlady, g. d. Kal. ln a 
Sutterblußet Taraxac. 


Cainca gg. Waſſerſucht, 50—52, 664. 

Calcaria (s, Calcia), Brgftgn. dimt., 664. 

— — Verſuche dmt. 381-383. 

— carbon., phufiol. Wirkgn. derfelben, 
665— 666. 

— sulfarato- -stibiat. gg. Arthritis, 

— — — 99. Blafenhämorrhoiden, 667. 

— — — — Herpes, 667 —668 

— — — — Zethiſis (?) nach unterdrücd® 
ter Kräße, 667. 

— — — — Rhcumatiem. chronic., 666 


- 6617. 

Calendula offic. Staphyloma 
Corn., 669. ee. PN 

— — — Vomit. chronic., 668—669. 

Calomel f. Mercur. dulc. 

Calx f. Calcia. 

Campho ra Vdbyſiol. Wirkgn. derſelben, 


— gg. Hepatiſation der Zunge, 52—53. 

— — Impotent. viril., 385—386. 

— — Mania puerp., 670-672. 

— — SBolydipfie, 672. 

— — GSatyriafis, 672. 

— — Suppressio Urinae, 385. 

Cancer — 

Ca n herides, phyſiol. Wrkgn. drſlbn., 

— Vrufts. dint. 53—56, 6713 - 674. 

— gg. Gonorrhoe (u. Spermatorchde?), 388, 

— — Hemiplegie, 388— 389. 

— — Incontinent. Urinae, 56. 

— — Leukorrhoͤe, 386 387. 

— — Nervenfieber, 56—57. 

— — Nierentht., hron., 675 - 676. 

— — Strangurie, 676. 

Capita Papav,, 840. 

Carbo animal, gg. Indurat. Pancreal,, 
677—678. 

— — — Seirrhus, 678—680. 

— — — ffrofulöfe Affect. 383. 

— — — Wechfetfieber, 383—385. 

Carcinoma |. Krebs. 

Carditis f. Herzaffect., entzündliche. 

Caries scrofulose g. d. Acidum 


— — — — Asa foetid., 640. 

— auch nicht tel, 2. d. Leberthran, 
425—427, 828— 82 

Caro Caprese, Broftgn. dmt., 681 — 
685. 

Caseus, Brgftgn. dmt., 57—60, 685— 
686. 

Catalepsia intermitt., g.d. Chine, 
691—692. 

Catarrbus Pulmon., f. Katarrh. 

— Vesicae, g. d. Amınon. mur., 9. 

Caules Taraxac., 881. 

Cauterium manual. |. Ferr. candens, 
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Cephalaea, g.d. Chinin. sulfnr., 392, 

— — — Geum urban., 747. 

— — — Mora, 166-1617. 

— — — Stramon., 232 - 233. 

— arthrit., g. d. "Bhosphor, 202-203. 

Zinc. hydrocyan., 552. 

— intermitt., g. d. China, 690-691. 

— — — — Chinin. sulfur., 64, 694. 

— rheumatic. € d. Stramon., 877. 

Cephalalgie j. Cephalaea. 

Cerussa alba f. Plumb. carbon. 

Gervicalprüfengefhwülfte, g.d. 
Natr. carbon. acidul., 465. 

Ceossatio Mens, f. Ameno rrh. 

Chamomilla, phyfiol. Wrkgn. berfelb., 
389, 686. 

— 9. Gancer, 688. 

— — Geſchwauͤre, inveterirte, 666 687. 

Champignons ſ. Schwämme. 

Ghancre, g. d. Borar, 663 

Chelidoniam glaucium gg. Sy 
philie, 688. 

— mejus, phyfiol. Wrkgn. dfielb., 390 

91 


— — 99. Syphilis, 688— 639. 

— — — ein Uleus, 689 -690. 

Chenopod. ambrosioid. ag. Paras 
plegie, 690. 

— — — Bungenlähmung, 690. 

Gbina gg. Asthma intermitt., 692. 

— — Cataleps. intermitt., 691 692. 

— — Cephalara interm., 690 - 691. 

— — Chorea, 692— 692. 

— — Delir. interm., 693. 

— — Diabetes mellit., 392. 

— — Febris hydrocephal. 
—62, 

— — Haematur. period., 692. 

— — Ischias intermitt., 691. 

— — Mania intermitt., 691. 


Inafant., 61 


— Dedem. Ped. 392. 

— Phthis. ulceros., 693. 

— Pneumon. interm., 692. 

— Rheumatism. interm , 391. 

— Tussis intermitt., 692. 

Chinin. sulf., phnflot. Wrkgn. defilbn., 
63 - 894. 


— gg. Asthma interm. 694—695. 
— — Cephalaea, 392. 
— — — interm., 64, 694. 
— — Dysenter. Interm., 63 -— 64. 
— — — Hals: und Bruftfcampf ‚ perios 
diſchen, 64. 
— — — Nenralgia facial., 63. 
— — — — occipital., 63. 
— — — Rheumatism. clıron. 
64. 
— — — Vecfelfbr., tuphöfes, 64. 
Chlorgg. — — u. Schwe⸗ 
efmafierfiofgasvergftan., 6 r 
— gg. —AA 174-715. 
Iorofe 9. d. Ferr. carbonic., 736— 
7. 


interm., 


Cholera dysentericag. d. DOy., 419 

Chorea Sti. Viti f. Beitstanz. 

Ghromfaures Blei f. Piumb. chrom. 

Cicuta virosa, Brgfign. dmt., 65 - 68. 

Cianamomum 9. (buferifch.) MNerven⸗ 
erethismus, 695. 

Cirsocele g. d. kaltes Waſſer, 620. 

Gitronenfatt, Gitronenfäure, f. Acid. 
oitric. 

Gobalt f. Arsenic. oxydulat. nigr. 

Coccionella septempunctatag. 
Zahnweh, 695-696. 

Goscalan, Ba tage dflb., 697 

Coffea, 3 aftg. Amt 

— cruda a. tkraͤft 

— — — eh ae 698. 

Colchicum autumn., phyfiol. Wrign. 
pfilb., 394—395, 699700. 

u Braftgn. dmt., 69—71, 393 — 394, 

— — * ri⸗ arthrit. (?), 400 - 401. 

— — — — contin., 399 — 400. 

— — — Sautwaflerjudt, acute, 72. 

— — — Rheumatism. u. Sicht, 71- 72. 

Colica g.d. Allium Cepa, 589-589. 

— — — Beraterin, 550. 

— Pictonumg.d. aan, 590— 592. 

— saturnin. f. Col. Pict. 

_ _W Karbialgie g. d. Blaufäure, 568 


Coloceynthides gg. Lähmung, 72, 700 

— 701. 

Gompreffi on gg. Aneurpema, 702. 
ydrocephal. chron., 

— — ——— u. ähnliche Beiswert, 


— — Woſelfieber, 701- 702. 
Condylomata g. d. Kreoſot, 144. 
— — — Thnj. occident., 888. 
Coniin, Berfuche dint., 304. _ 
Conium macul., phnfiol. Wrkgn. pfilb., 


— — "Broftgn., 74—75, 401— 402. 

— — gg. Ascites von Scierhen, 703. 

— — — Galaktirchöt, 703—704. 

Gontracturen u. Sägmungen, be 
fondere v. Bleivergiftgn. , . Mere. 
dulc., 158—15 

Gonvätfionen, 9. d. Acid. mur., 575 

— — — Kal. carbon., 772—773. 

Gonvulfivifch f. ſpaſtiſch. 

Gopaivbalfam f. Balsam. Copaivae. 

Coriaria myrtifolia, Verſuch unb 
Vrgftgn. dmt., 704 - 709. 

Coronilla varia, Vrgftgn. dmt., 75 

Cortex Angnstur., 24, 600. 

— Chin,, 61, 391, 690. 

— Cinnamom., 69. 

— Mezer., 806. 

— Perur. }. Chin. 


a 
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Cortex Prun. Pad, 211. 


— Radic. Granator,, f. Öranatwur 


zelrinde. 
Coxalgia ſ. Iſchias. 
ramentum Corevisiae f. Bier 
efe. 
Crocus gg. Menstruatio nimia, 709. 
Group, % d. Cupr. sulfur., 79, 713. 
Mafler, Taltes, 613— 615. 
Gubebae gg. Nachteipper, hartnädige, 


— — Samenfuß, unwillfürlichen, 76. 

Cucubalas viscos., phyſtol. Wrign., 
709—710. 

— — 99. trodnen Huſten, 710. 

Cucumis sativ. gg. Sarah orid, 710. 

Cucurbitulae, 

Cuprum, phnflof. — n., is, 

— ammoniacal, gg. aim Afleet., 

— ammoniato-mur., Lig. f. Aqua 
antimiasmat. 

— sulfar., Berfuhe dmt., 404 —405. 

— — 98. Croup., 19, 713. 


— — ammoniat. gg. Chorea, 716, 


— — — — Gpilepfie, 714— 416. 
Cyannret. Ferri et Kalii, Vrſuche. 
bmt., 97 


Dämpfe, beiße, 99. Vertrocknung der 
Achillesfehne, 2 

— —— *. Epitepfie, 893-894. 

Darmentzündung f. Enterit. 

Darrfudt f. Atrophia. 

Datura Stramon. f. Stramon. 

— Tatula, Verſuche dmt., 240. 

Deliriam intermitt. ‚8 d. China, 
692. 

— Potator, g.d. Ammon. carbon,, 19. 

— — — — Dpium, 190, 835 - 836. 

— tremens f. Delir. Potat. 

Deutojoduret. Mercaur. 
polyp, 434. 

— — — Struma Iymphat., 434—435. 

Diabeten: g. d. Ammon. carbon, 594. 

. Calcar., 664 — 665. 

_ mellit, > $ d. Chin., 392. 

— — — — Kreoſot, 776 - 777. 

Diarrhoea dysenter., g.d. Mercur. 
dulc., 797. 

— — — — Dyium, 83. 

Diarrhde, g.d. Ferrum carbon., 414. 

— — — Nux vom., 177. 

— — — Ratanh,, 20-221. 

— invet. hron., g d. Lig. Ferr. nitr. 
oxydat., 415 - 4 

Digitalis purpur, phufol. Wrkgn., 

ı 79-80, 405 - 407, 717 — 

— — 99. Afibma, 408 1109. 


99. Rafens 


— — — Gyilepfie, 407 —408. 
— — — Hydrops, 718-719. 
— — — Menoſtafſie, 719. 


Dilatat., mangelhafte des Muttermundes, 
g. d. Bellad., 48-49. 


Dinte, blaue, f. Atram. caerul. 

Dolor. Fac. |. Geſichtsſchmerz. 

— Osteocopif. an secundar. 
— post Partum |. In nadiwehen. 

Doude, kalte, f. Wafler. 

Dulcamara, phyfiol. Srign. derſelben, 


— Vergftgn. dmt., 80, 720. 
Durdfalt ſ. Diarrhöe. 
Dysecoia f. Schwerhörigkeit. 
Dysenterie f. Ruhr. 
Dysurie, g. d. Tabak, 467. 


Eicheltripper f. Balanitis, 
einttemmung f. Incarcerat. 
Gis f. Waſſer, Taltes. 

Gifen f. Ferrum. 

Gifenhut f. Aconit. 
Ellampfie, g. d. Mofchus, 808. 


. Glektricität ag. Amaurofe, 720—723. 


— — Aphagie, 723— 724. 

— — Gidtcontractur, 725. 

— — $Semiplegie, 724. 

— — Baralyfe ex Contus. Medullae, 123. 

— — Taubheit, 723. 

GlektrosMagnetismus f. Magneto- 
Electricitas. 

Elixir acid. Hall. gg. Morb. macul,, 
17. 


— Vitriol.Mynsicht. gg. Gpitenft, 17. 

Endocarditis rheumat., g. d. Aur. 
mar., 642, 

Engliige Krankheit f. Rhachitis. 

Enteritis rheum., 8. d. Magnetism. 
animal., 784 - 785. 

d. Mercur. dulc., 798. 
Entfräftung f. Prostratio Virium. 
Entzündung f. Inftlammatio. 

— der zugen f. Ophthalmie. 

— — Gebärmutter f. Metritis. 

— — Gedärme f. Knteritis. 

— des Herzen$ f. Carditis u. Endo- 
carditis. 

— der Leber f. Hepatitis. 

— — Zuftroͤhrenaͤſte ſ. Bronchitis. 

— des Magens f. Gastritis. 

— ber Parotis f. Parotitis. 

— im Unterleibe f. Unterleibsentzündg. 

— der Bunde f. Glossitis.- 

Enuresis, g. d. Bamph., 385. 

— — — Gänthariben, 56. 

Epilepfie, g. d. Acid. sulf., 586, 

— — 7 Aq. Amygd. amar. conc., 571 


— — — Arg. nitr., 622-623. 

— — — Artemis. vulg., 44, 45, 631— 
638, 

— — — Bismuth. subnitr., 662. 

— — — Copr. sulfor.-ammoniat., 714 


— — — Digit. purpur., 407 —408. 

— — — Elix, Vitriol. Mynsicht., 17. 
— — — Fel. Serpentis, 730. 

— — — ÖGalvanism., 112, 
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Gpilepfie, g.d. Indigo, 119, 756-757. 
Kr 544. 


— — — Krotonoͤl, 
— — — Magnet. anim., 781—783. 
— — — Nux vom., 822—823. 


— — Phosphor, 845. 

— — Sedum acre, 866 

— — Sitramon., 233. 

— — Zerpenthindl, 542-543. 

— — Traubenfaft, unteif., 897 - 898. 

— — Valerian., 548549. 

— — Vaporat. narcot., 893 - 894. 

— — Zinc. hydrocyan. y om. 
— — oxydat. alb., 

Epifeptifde Zufälte 2. 8 thieriſchen 
Magnetismus, 152 - 153. 

Erbrechen, hronifd., g. d. Calen- 
dula off., 668—669. 

— — — — Milch, 145 —147. 

— — — — Waſſer, kaltes, 617. 

— von Blut, ſ. Blutbrechen. 

Erethismus nervosus (hyster.), g. d. Cin- 
namom,, 695. 

— Ocnlorum, 6. d. Pulsatill., 503. 

Erweiterung f. Dilatation. 

Erysipelas, g. d. Kreofot, 143. 

— malignum, g.d. Bierhefe, 730—731. 

— deonet,s d. Merc. solub. Hahnem., 
1 

— phlegmonodes, g. d. Lap. in- 
fernal., 316— 317. 

Erpfipelatöfes Fieber, g. d. Sublis 
mat, 460. 

Essentia Chenopöd. 

696. 

— Pulsatill., 503. 

Gffig f. Acetum. 

Gifigfaures Ammoniak f. Ammon. 
acet. 

— Raltf. Kali acet. 

— Morphium f. Morph. acet. 

Buphorbia vulg., Breftgn. dmt., 80. 

Buphorhium, phnfiol. Wrfg. deffelb., 
409410 

Euphrasia off. gg. Ophthalmie, 726 


Granthematifhes Fieber f. Febr. 
exanth. 

Ercrescenzen, warzenförmige, g.d. 
Tart. stib., 8 

Extract. Bellad,, 349. 

— Calend,., 668. 

— Dulcam, 720. 

— Filic. mar., 102. 

— Gratiol,, 750. 

— Hyoscyam,, 117, 420. 

— Lactuc. sativ., 777. 

— — viros. 778. 

— Pulsatill. nigric., 852-853. 

— Ratanh., 216. 

— Rbei aquos, 503. 

— Stramon., 232-233, 870, 876 —877. 


Waba St Ignat., 756. 


lılılım 


ambros,, 


Faeces Cerevisiae f. Bierhefe. 

—A ſ. Arnica. 
allſucht ſ. Gilepfie. 

Farcimen, Braftgn. bmt., 81- 90, 410 
-4t1, 728 - 730. 

Farrnkraut ſ. Filix. 

Faſch. f. Aphthen. 

Febris arthritica f. Gicht. 

m 0onkınua, 6. d. Colchic. autuma., 
399 — 400 

— exanthemat,, g. d. Acid. mer, 
574-575. 

— gastrico-biliosa f. Gallenfieber. 

— bectica, g. db. Acid. mur., 575. 

— — — — Dedeinreibgn., 178. 

— hydrocephalica Infant., g. d. 
Ehina, 61-62. 

— intermitt. f. Mechfelfteber: 

— neorvosa f. Typhus. 

— puerperal. u. $riefel (drohend), g. d. 
Acid. mur., 8—9. 

— synochica f. ſynochales Fieber. 

Feigwarzen, Feuchtwarzen f. Con- 
dylomata. 

Fel Serpeptis gg. Gpileofie, 130. 

Ferment. Cerevis. f. Bierhefe. 

Ferrum gg. Aneuryemen, 731— 732. 

— — (Hals:) Geſchwuͤre, venerifch = mercu⸗ 
rielle, 91—-94. 

— candens gg. Ischias nervrosa, 732 
— 133 


— — Roralgie, 9, 732. 

carbon. gg. Chlorosis, 736—737. 

— — Chorea, 736. 

— — Durchfall, 414, 

— — Gefihtefhmer;, 412, 734 — 735. 

— — Hämorrhagin, 413—414. 

— — Neuralgien, 412-413, 733 — 
135. 

— — — SEkrofeln, 95—96, 738. 

— hydrobrom,, phyſ. Wrkgn. defilbn., | 
369. N 

— — 99. Hautkranfhtn., 377— 379. 
— hydrocyanie., Verfuche dmt., 96. 

— — gg. tertiäre Spphilie, 96. 

— jodat. gg. Morb. Bright., 98— 9. 

— nitric. oxydat., Lig., gg. chron. 
Diarrhöe, 415— 416. 

— sulfur., gg. intermittirende Kieber, 99 

102 
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gieberfteet, Trifol. fibrin. 
ilix mas gg. Bandwurm, 102. 
gingerputt. Digital. 
Fistula lacrimalis, g. d. Salvanie 

mus, 746. > 
Fichte f. Herp.' 
Fleiſch f. Caro. 
Klieder f. Sambauc. 
Fliegenſchwamm ſ. Agaric. muscar. 
Sliegenftein f. Arsen. oxydulat. nigr. 
Flores Arnic., 318, 624. 

enzo&s f. Benzo&. 

— Calendul, off., 668. 
— Chamom., 389. 
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Flores Samb., 506. 
— Tertic. dioic., 891. 
— Zine. f. Zinc. oxydat, alb. 
EFiuor alb. g. d. Aur. mur. natron., 
346— 341. 
- — — — Ratanlh., 221, 854-866, 
— — — Secale cornut., 225. 
— — — — Vrtica dioica, 891. 
Fluß, Fluͤſſe, 1. Rheumatismen. 
Fluß, weißer, ſ. Finor alb. 
Flüſſigkeit f. Liquor. 
Folia Bellad., 350. 
— Colchic., 69. 
— Coriar. myrtifol,, 
— Coronill, var., 75. 
— Datur. Tatul., 240. 
— Tlic. aquifol, "119. 
— Rhododendr. ferragin., 855. 
— Rhois radicant., 223. 
— — toxicodendr., 855. 
— Sabin, 505, Fr 
Fouormicae 139. 
eher er Belihtefgmen f. 
Geſichtsſchmerz. 
Fowlerſche Dinetur ſ. Arſenikſolut. 
Frictiones gg. Wechſelfbr. 739 — 740. 
Frieſel u. Buerperalfbr. (drobend), 
d. Acid. mur., 8-9. 
Frofbeulen f. Perniones. 
Fungi f. Schwämme. 
Fusgefhwüre, g. d. Gratiola, 750. 


®@änfeichmalz f. Adeps anserina. 
Galaktirrhöe, g. b. Con. maculat., 
703-704. 
Galbanum f. Tinet. Galban. 
Gallae, Verſuche dmt., 420. 
Gallaäpfel f. Gallae. 
Ballenfieber, g. d. Opium, 191. 
Ballusfäure f. Acid. gallic. 
Balvanismus, phyſtol. Wrkgn. bfilb., 
102—103. 
— gg. Aalie, 108, 741. 
— — Amaurofe, 742 - 743. 
— — Gpilepfie, 112. 
— — Fistola lacrimal., 146. 
— — GBichtbeſchwerden, 146. 
— — Lethargie, 747. 
— — Melancholie, 111 —112. . 
— — Dtalgie, 743. 
— — Saraiufen, 108 - 110, 745-746. 
— — — des ober Augenlides u. Schiefs 
heben des Augapfels, 110 111. 
— — Parekoia, 107-108. 
— — Brofopalgie, 743— 744. 
— — Taubheit, 103—107, 744—745, 
Gilvanupunctur gg. Hemipfegie, 102. 
Bangrän, g. d. die Natur, 258. 
Gangraena senilis, g.d. Lapis in- 
fernal., 36. 
Bartenfhnede, rothe, f. Limax. 
Gas Acid. sulfuros., Vergftgn. bmt., 
— 293. 


704. 


292 


/ 


Gastritis exquisite aonta, g. b. 
MoihussKiuftiere, 808 — 809. 

Bebärmutter-Blutfluß f. Metros 
rrhagie. 

— ⸗Krebs, g. d. Jodium, 760 - 161. 

— — gb, Sabin., 857. 

Gebärmuttermund, mangelhafte Er⸗ 

weiterung deſſelb. ſ. Dilatation. 

— Gsihmüre djb. g. d. Kreofst, 143 

Beifeökrantheiten, Geiftleszerrübß 

tun db. Stramon., 871—875. 

Berußlofig feit f. Anaesthes. Olfact. 

Geihwülfe fErofulöfe, f. Sfeofeln. 

— der Dunge, g.d. Mercurialfrictionen, 
446-447 

Gef bwiür, g. d. Chelidon. majus, 
689 — 690. 

— — — Ratanhia, 503. 

Geſchwüre, caridfe, f. Karies. ' 

— de Fußes. — — 

— igzeterirte, g. d. Chamom., 686 
—687 

— oberflädlide des Orificii Uter. ſ. 
Bebärmuttermund. 

— fErofulöfe f. ſtroful. Geſchwüre. 

— ſyphilitiſche f. ſyphilit. Geſchwuͤre. 

Geſichtslaähmung ſ. Paralyſe d. Antlitz⸗ 
nerven. 

Geſichteſchmerz $: d. Arfeniffolution 
Bonl., 42, 338— 339. 

— Ferr. carbon., 412, 734—735. 

Galvanismus, 743—744. 

Kali chloric., 774-- 775. 

— — Magnetism. miner., 785—787. 

— — Pix liqnida, 482-483. 

in Geſtalt von-Rheumatism. Capit., g: 
d. itrum und danach Sublimat., 814 
—817 

— g. db. Stramon., 875— 877. 

— —_ — Bafler, Taltes, 621622. 

Geum urbanum Se: Gephalalgie, 747. 

— — — hyfſteriſche Beſchwerden, 747. 

— — — Wechſelfieber, 747 — 748. 

Gicht, g. d. Ameiſenſaͤure, 739. 

— — — Benzoefäure, 49. 

— — — Caloar. sulfırato-stib., 666. 

— — — Colchic. antumnal., 400 - 401. 

— anomale u. Skorbut, g. d. Trif. 
ſfibrin., 890. 

— u. R'heumatismus, g. d. Colch. 

. autumn., 71-12. 

— — — — — Leberthran, 182183. 

Prun. Padns., 214 : 216. 

Gihtbefhwerden, g.d. Galvanism., 
7146 


—— 
rn 
— —— — 
— 
— 
u 


 ü — ——— —— — 


— anomale, g. d. Mercur. subl. corros., 
802. 

Gichteontractur, g.d Elektricit. 726. 
Gichtſchmerzen, g.d. Acid. nitr., 579 
Giftlattig, f. Lactuca virosa. 
Giftfumad f. Rhus toxicodendr. 
Glied, männlidhes, f. Penis, 
Gloss itis, g. d. einen Sinapismus, 867. 
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®lüpeifen f. Ferr. cand. 
Gnadenkraut f. Gratiola. 

Gold f. Aurum. 

Gonorrhde g. d. Ratanhia, 221. 
Serwafler-Injectionen, 345. 

_ „in. Spermatorchöet) g.d. Canth., 


Gonsrrboea secundar. invet., 9. 
d. Eubeben, 76. 

Gramen f. Tritic. repens, 

Grana Coccul., 697. 

— Tiglii, 242. 

Branatwurzelrinde gg. Bandwurm, 
112 113, 749 - 750. 

Graphit gg. Flechten, 113. 

Gratiola gg. Fußgeſchwüre, 750. 

— — Wahnſinn, 750 - 751. 

Gummi ammoniacum, 59. 

— As. foetid., 640. 

I KEuphorb,, 409. 

— Galban, 740. 

— Gutti, Verſuche bmt., 114. 

Gurkenſaft ſ. Cucumis sativa. 

Bymüafifgg. Schreibeframpf, 751—752. 


Saarſeil f. Setac. 

Öämaturie f. Mictus cruent. und Ure 
trorrhagie. 

Hämoptyfis,paflive,g.d. Arg.nitr., 315. 

Ipecac., 769770. 

— — — — Piumb. acet., 502, 850 - 
851. 

Hämorrhagia Narium f. NRafenbitn. 

— Pulmonum |. PBneumonorrhagie. 

— Urethrae f. Uretrorrhagie. 

— Üteri f. Metrorrhagie. 

Sämorrhagien g. d. Acid. sulf., 585. 

Ferr. carbon., 413414. 

[son Blutegeln), 8. d. Kreofot, 

— g. d. Transfusio Sanguin., 247 - 248, 
547, 889. 

— u Betedien, 9. d. Acid. phospb., 

Hämorrhoiden der Blafe f. Binfens 
haͤmorrhoiden. 

Halbſeitige Kopfſchmerzen f. Hemi⸗ 
kranie. 

— Lähmung ſ. Paraplegie. 

Hallerſches Sauer f. Elix. acid. 
Haller. 

Hals: u. Bruftfrämpfe, period., g. d. 
Chin. sulf., 64. 

Harnröhren> u. Blaſenkrankhtn., g.d. 
Bals. Copaiv., 347 - 348 

Harnröhrenſtrictur f. Strict. Urethr. 

Harnruhr f. Diabetes. 

Harnſtrenge ſ. Strangurie. 

Harnunenthaltſamkeit f. Enuresis. 

Harnverhaltung ſ. Ischuria. 

Harnwinde ſ. Strangurie. 

do atrantbtn, g. d. Arſenikſolution 
Fowl., 340 — 3 22. 

— — — Bromeifen, 378, 


Gautfganthtn., 9. d. Bromtali, 377 


Hautwafferfudt, g. d. Juniper., 771. 

Mercur. doke., 798. 

— acute, g. d. Colchic. autumn.. 72. 

Haut: und Baudwafferfudt, gb. 
Aur. mur. natr., 345. 

Baryt. mar., 645 - 646. 

— — — — — die Natur, 904 

Hefe ſ. Bierhefe 

Beltpflaßerverband gg. Hiydrocepk. 
chronic., 701. 

Derita Schwindfucht. 
ektiſches Fieber ſ. Febr. hect. 

Helleborus alb. ſ. Veratr. alb. 

en g. d. Baryta mur., 646. 
emifranie, g.L agnet. min., 18. 

l. Jec. Asell., 

Hemiplegie f. Baralnfe. 

Hepar, sul, phyſiol. Wirkgn. diſſba 
152- 

— — Bergiftgn. bmt., 114— 115. 

Hepatifation der tunge, g-.d. Cam- 
phora, 52-53. 

Hepatitis chron., g. d. ſalpeterſaute 
Bäder, 580-581. 

Herba Aconit., 293. 

— Ballot. lanat, 642. 

— Bellad., 349, 647 qq. 

— Calend. oft, 668. 

— Chelid. Glauc., 688. 

— — naj, 

— Chenopod. ambros, 690. 

— Con. mac., 74, 401, 703. 

— Digit. parp., 79, 405, 719. 

— HKuphras. off., 726 

— Gratiol,, 750. 

— Hyoscyam,., 117, 420, 753. 

— Lactuc. sativ., 777. 

— — viros., 778. 

— Lepid. ruder., 779. 

— Mar. ver., 791. 

— Nicot. 169, 466, 812. 

— Pulsat., 503, 852. 

— Sabin., 856. 

— Sed. acr., 866. 

— Stramon., 233, 533, 869. 

— Taraxac., 881. 

— Thuj. occid., 888. 

— Tritol. fibrin., 8%. 

— Uvae Urs., 249, 548, 892. 

Herbftzeitlofe ſ. Colch. autums. 

Hernia incarcerata f. liacarcerat. 
Hern. 

Herpes, g. d. Baryt. mur., 645. 

— — — Borar, 669. 

— — — Calcar. sulfurato-stib., 667-—- 
668. 

— — — ÖOraphit, 113. 

— — — Rohlenwafler, 680. 

— — — Merc. subl. corros., 
804—805. 

— — — Deleinreibungen, 179. 


m — ⸗ rn | GE 


163—164, 


921 


'erpes,g.d. Ol. Nuc. Jagtand., 817. 
Stann. muriat., 869. 

. — — Gublimatbäder, 164—165. 
— — Theerfalbe, 204 - 209. 

- — — Treba Japan, 248-249, 889 
—898. 

- — — Tirifol. fibrin., 891. 

- syphilit., g. db. Leberthran, 831. 

- u Skrofeln, 9: d. Leberthran, 179 


— 180. 

‚erpetifher Ausſchlag, g. d. Acid. 
eitric., 557. _ 

‚er affeetionen, g. d. Argent. nitr., 
302 — 305. 

- entzünbl., g.d. Blaufäure, 564--566. 

Jerztlopfen, g. d. Stram., 878-879. 

lieracium pilosella gg. Wedel 
eber, 115. 

yinfen, freitilliges f. Koralgie. 

yirnmwafferfudt f. Hydrocephalus. 

dodengeſchwulſt f. Intumescenz bes 
Teſtikels. | 

Sodenverhärtung f. Indur. Test. 

ölfenfein f. Lap. inf. 


donigruhr f. Diab. mellit. j 


üftmeh f. Ischias. 
* ndswuth ſ. Hydrophobie. 


710. 
Avydrargyr. ſ. Mercur. 
— mur. corros. ſ. Merc. subl. corr. 
— — mite f. Merc. dulc. 
Mydriodatum Ferri f. Ferr. jodat. 
Hydrocephalus acut., g. d. Kal. 
hydroiod., 764 - 766. 
— — — — Maffer, kaltes, 34. 
— chronic., g. d. Comprefſton, 701. 
— u.Hydrothorar, g. d. Jodfali, 136. 
Hydrophobie, g.d. Bellad., 653— 655. 
Hydrophtlhalmos, g. d. Bals. Peruv., 


46. 

Hydrops, Hydropſie ſ. Waſſerſucht. 

Hyärothorax ſ. Bruſtwaſſerſucht. 

Hyoscyam. nig., phyſiol. Wirkungen 
defielb., 420-422. . 

— — Broftgn. dmt., 116 - 117, 753—755. 

— — 99. fpaftifche Affeet., 117-118. 

Bypertrophie des Herzen, g. d. 
Saarfeil, 227. 

Sypochondrie, g. d. Ag. Lauroceras,, 
573—574. 

— — — Ipecac., 767768. 

goberie: g. d. Con. macal., 75. 

Syſteriſche Affeet., g. d, Cupr. am- 
moniacal., 78 - 79. 

— — — — Geum urban., 747. 


Jalappa gg. Wahnfinn, 755756. 
Ignatia, phyfiol. Wrfgn. drſlb., 756. 


Ileus, g. d. Bellad., 655 — 656. 
 — — Ipecac., 770. 
— — — Merc. dulc., 798. 


Magazin 1. 3. Heft. 


ileus, g. db. Merc. virus, 705—706, 

— — — Nicot., 813. 

— — — Waſſer, kaltes, 819-620. 

Ilex aquifol. gg. Wechſelfbr., 119. 

Imperatoria gg. Wechſelfbr., 119. 

Impotentia viril., g. d. Acid, 

‘ phosph., 266. 

— — — — Camplı., 385 — 386. 

Incarceratio Herniae, g.b. Aeth. 
suif., Auftröpfeln beffelb., 587. 

— — — — Aqua saturn., 851. 

— — — — Nicot., 814. 

— — — — Waſſer, kaltes, 618—619. 

Incontinentia Urin. f. Enuresis. 

Indigo gg. Spilepfie, 119, 756 - 757. 

— — Beitstanz, 757. 

Induratio Cardiae, g. d. Ag. anti- 
miasmat., 712 

— Pancreatis, g. b. Baryt. mur., 
644. ' 

— — — — Carbo animal., 677—678. 

— Penis, g. d. Iobfali, 135. 

— Testicul., 9. d. Baryt. mur., 644 
— 645. 

Sndurationen, obſtinate, g d. mit 
tels Galvanismus übergeführtes Jod⸗ 
kali, 433—434, 

Infarcten, g.d. Aq. Lanroceras., 574. 

Inflammatio f. Entzündung. 

Intermittens f. Mechfelfteber. 

Antumescenz der Zeber, g.d. Merc. 
bydrocyan., 160. 

— des Teftilels, g. d. Jod, 760. 

Inunetivnscur gg. Lähmgn., 224— 

Spdeifen f. Ferr. jodat. 

Sodium, phyſiol. Wirkgn. pfilbn., 120, 
157-759. 

— Vrgftgn. bmt., 120. 

gg. Althma, 762. 

— Intumscent. Testic., 760. 

— Kropf, 121. 

— Lungenſchwindſucht, 120- 121. 

— Metritis, 120—122. 

— Paralyſen, 762—763. 

— Scirrhus Uteri, 760—761. 

— Scrofal., 1759-760. 

— Stomaface, 761. 

Jodkali f. Kali hydroiodicum. 

Fobqueckſil ber f. Dentojoduret. Merc. 

Ipecacuanha 3. Hämaturie, 770. 

— — Hämoptoe, 769-770. 

— — Gypochondrie, 767-768. 

— — Ileus, 770. 

— — Metrorrhagie, 768. 

Ischias, g. d. Kreoſot, 775— 776. 

Crot., 544-545. 

— — — Ol. Jecor. Asell., 832. 

— intermitt.,.g. d. China, 601. 

= nerrosa, g. d. Ferr. candens, 733 
— 133, 

— rhenm. u. fonflige Rheumatism., g. 
d. Acupunctur, 294— 298. 

Iachuria, g. d. Waſſer Knick 618. 


Do u nv l. 





Incharia paralyt., g. b. Secal. oorn. : 


Ju niperus 09. Waſſerſucht, 771. 
—— — sulfuric., phyſiol. Wifgn. 


PH wi Waſſer, kaltes. 

Käfe f. Caseus. 

Kaffee f. Coffea. 

Kali (ei (ejasque Salia), Vrſuche bmt., 
—429. 

—,sgeticam 88. Rafenpolypen, 71 - 


— carbonic, Braftgn. pmt., 429—432. 

— — 99. Chorea, 773 —774. 

— — — Gonvulfionen, 772 - 773. 

— — Lig. auienifoergfig. , 114. 

— chlorse. 9 EHlorfa 

— hydrobrom., —5 — Wrkgn. bfilb., 
363 — 364. 

— — 99. Hautkrkhin., 377—379. 

— — — Opbthalm. purul., 381. 

— — — Scrofulos., 380 - 381. 

— — — Syphil. secund. et tert., 380. 

— hydrocyan., Berfube dmt., 122. 

a droiodica m, pbnRlolog. Wrkgn. 

ur. se. Ansenthosia Trigemini rheum. 

— — — Cancer, 432. 

— — — Hydrocephal. acut., 764-766. 

— — Indorat., obftin., 433—434, 

— — — Penis, 135. 

— Magendegenerat., 135 —136. 

— Berioftitis, 135. 

— — GScirrhofltäten, 766 - 767. 

— — Syphilis secundar. et tertiaria, 

122 — 135, 

— — — Waſſerſucht nah Scharladh, 136. 

— nitric. f. Nitrum. 

— oxalic,, Veraſts bmt., 277 - 281. 


— sulfurat,, g. Vergftg. v. Queckfil⸗ 
berbämpfen a 138. 
Kalifal ef. Kali. 


Kalt f. Calcarea, 
Kalkwaſſer f. Ag. Calcar. 
Kaltes Fieber f. Wechfelfieber. 
Kampher f. Camphora. 
Karpdialgie f. Da enkrampf 
Kartoffeln, Pro tgn. met 
— 98. Ascites, 868. 
Ratalepfie f. Catalepsia. 
Katalepfisartiges Rervenleiden 

f. Nervenleiden. 
gatamenien f. Menftruat. 
he g._d. Wafler, kaltes, 616. 
Ratarıha alifche Affect., g. d. Rum, 


Kapentrautf, Mar. | 
Kepltopffäwindfußt, 2. d. Pulsat. 


prat,, 
Keichs, Keuhhuften f. Tussis conr. 
Kindbettficher f. Febr. uerp. 
Kinnbadentrampf f. ‚Trismus, 


138139. 
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Kirfhlorbeerwaffer f. Ag. Laurecer. 
Kipeln gg. Lähmung, 515—546. 
Kleefäure f. Acid. oxal. 
Kleiengrind f. Pityriasis. 
Knochenfraß f. Caries. 
Ruowhenleiden g. d. Leberthran, 180 


80 Ber. Carbo. 

Kohlendampf, Seaftgn. bmt., 139— 
143, 436—438, 880 — 

gohlendampfvergiftung, g. b. 
Schwefelaltohol, 880— 881. 

Koblenfaures Aumoniaf f. Am. 
carbon. 

— GBifen f. Ferr. carb. 

— Rali f. Kali carbon. 

Kohblenfaurer Kalk f. Calcar. car, 

Kohlenfaure MRagnefia ſ. Magne. 
carbon. 

Kohlenfaures Ratron ſ. Natr. carb. 

gohlenwafler!. Ag. Carbonis. 

Kolit f. Colica. 

Kotikodnnie, g. d. Verätr. alb,, 5% 


Koloquinthen f. Colocynth. 

Kondylom ſ. Condyloma. 

Kopfgicht f. Cephal. arthrit. 

Ropfihmer. Cephalalg. 

— balbfeitig, f. Hemilranie. 

Kothbrehen f. Ieus. 

Koxalgie, g.d. Ferr. candens, 85, 732. 

Kräfteverfaltlf. Prostratio Viriem. 

Krähenauge ſ. Nux vom. 

—e im Unterleibe f. Unterleib 
ämpfe 


Krampfaffest, f. ſpaſtiſche Affect. 


Krampfanfälle, g.d. Magnetism, ati- 
mal., 152—153. 

Rrampfhußen, 8 b. Morph. sulf., 807 

— — — Opiu 


gtampfaußände B Raſtiſche Mfertionen 
Kraut ſ. H 

Krebs, g. alb., 336—337. 
— — — Carbo animal., 678680. 

— — — Chamom,, 687. 

— — — Jodkali, 432 166—767. 

— der druf f. Bruhtrebs. 

— — Gebarmutter ſ. Gebaͤrmutter 


krebs. 
— — dippe ſ. Lippenkrebs. 
— — Naſe ſ. Naſenkrebs. 
— des Pylorus, g. d. Ammon. mur. 


— bet Shilddrüfe f. Schilddrüſen⸗ 


Krebshärten f. Krebs. 

Kreide f. Calcar. carbon. 

Kreofot gg. Condylomata, 144. 

— — Diabetes mellit., 776—777. 

— — Froſtbeulen, 144. 

2° Gefhwür (obrfl.) des Orif. Uter., 
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8 fot gg. Hämorrhagie v. Blutegeln, 


— — der Nafe, 143. 

— Iſchias, 775—776. 

— Parotitis, 144—145. 

— Phthis. pulm,, 776. 

— Rheumatism., 775. 

— Rothlauf, 143. 

— Stomatorrhagie, 777. 

— Bundfein der Bruftwarzen, 143. 
opf f. Struma. 

otonöl f. Ol. Crot. 
henfchelle f. Pulsat. 
Kupfer f. Cuprom. 
Kupferſalmiak f. Cupr. amm.-mur... 


Lac gg. hroniih. Erbrechen, 145—147. 
Lactuca sativa gg. veitstanzähnliche 
Krampfparorysmen, 777— 778, 
—7arosa 99. Tuss. convulirv., 778— 
9 
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Lähmung ſ. Paralyſe. 

Lapis infern. 3,98 Erysipel. phleg- 
monod., 316-317 

— — — Gangraena senil., 36. 

— — — VBerbrennung, 315—316, 

Laryngismus stridulus, g. db. Ol. 
Croton., 545. 

Latrich f. Lactuca. 

Laudan. lig. Sydenh., gg. Bolypen, 
839 — 840. 

— — — — Tan. und Trism., 195. 

L2ebensbaum f. Thuja. 

L2eberanfhwellung f. Intumescenz b. 
Leber. 

geberentzünbung |. Hepatit: 

geberleiden, g. d ‚Acid, nitr,, 576— 

— — — Merc. dulc., 447. 

Zeberthran f. Ol. Jecor. Asell. 

Leontodon tarax. f. Taraxac. 

Lepidium ruderale gg. Wechſelfieber, 
7179. s‘ 

Lepra, g. d. Merc. subl. corros., 804. 

Lerhenfhwamm f. Bolet. Laric. 

Zethargie, g. d. Galvanismus, 747. 

Seuforrhde f. Fluor alb. 

Lichen parietin. gg. Wechfelfbr., 148 

1 


Limax gg. ffroful. Geſchw., 780. 

tippenfrebe, g. d. Arsen. alb., 336— 

Lig. Ammon. acet. f. Ammon. acet. 

— — caust. f. Ammon. caust. 

— anodynus martialis gg. Abortus, 
738 - 739. 

— Argent. muriat.-ammon.. Arg. 

— Cupr. amm.-muriat. f. Ag. anti- 
miasm. 

— Ferr. nitric. oxydat. |. Ferr. 
nitric. 

— Kali carbon. f. Kal. carbon. 

— Terr. fol. Tart. f. Kal. acetic. 

Löwenzahn f. Tarax. 


Lolium temulent., Prüfung bfflbn., 

3 Bu Prüfung bl 
uftröhrenäftes Entzünbun 
Bronchitis. e st 

Zungenblutung f. Pneumonorrhagie. 

ungenentzünbung f. Pneumonie. 
in ofugt, Lungenfucht, 

chw indſu 

TA) Wophilis. 

Lyco odiamg Strangurie, 780. 

Eymphgefäm u #, g.d. Mercur.nitros., 


— — — — sobl. corros., 460—462. 

Mtannliches Unvermögen f. Impo- 
tent. viril. 

Magenaffertion, Bronifhe, 9. d. 
Rad. Gramin., 7 149. 

Magendegeneration, g. d. Jodkali, 

nung; Gastritis. 

Magentrampf, g d. Argent. nitr., 308 


— — aanbein, bittre, 570-571. 

— — Mora, 809. 

— — Nux vom., 177. 

— — ol. Chamom. aeth. ‚687 — 688, 

— — Ol. Jecor. Asell., 832. 

— — Stramon., 877-878. 

— — Waſſer, altes, 616. 

u. Kolifen, g.d. Blaufäure, 568569. 

Magisterium Bismuth,, f. Bismuth. 
subnitr. 

Magnes f. Magnetismus. 

Magnesia (ejusg. Salia), Verfuche 
bmt., 438—439. 

= a rbonic. gg. Blafenfteinbefchwerben, 


Magnefinfalze I. Magnefla. 

Magnesium hydrobrom,, phyfiol. 
Wrkgn. dfflbn., 366-367. 

Magnetismus animal. gg. Enterit. 
rheumat., 7184—785.  - ‘ 

— — — öpilepfie, 781— 783. 

— — — Krampfanfäaͤlle, 152—153. 

— — — Eynkope, 1783—784. 


ineral., gg. Abortus, 789—790. 
— — Bemitranie, 188. 
— — Neuralg. ophthalm., 788. 
— — — Brofopal EI 785 — 787. 


— — — Schwuadhfichtigfeit, 788-789. 
Magneto- Klectricit. gg. Dysekoia, 
— — — Gefihtelähmung, 153. 

— — — Rheumatismen, 790. 

— — — Gtammeln, 790. 


Nalerkolik ß Colica Picton. 
Mandeln, bittre, f. Amygd. amar. 
Mania, g. d. Gratiola, 750—751. 
— — — JIalappa, 755—756. 

— — — Opium, 1% - 191. 

— — — Tart. stib., 882—883. 

— — — Veratr. alb., 894—895. 

— intermitt., g. d. Chin, 69. 
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Mania puerperal., g.d. Kampher, 670 

—672. 

Marchantia hemisphaer. gg. Waſ⸗ 
ferfucht, 440—441. 

Mars f. —— 

Marum ver., 

Mauethfeffert "Sedum acre. . 
Meerwalfler g invet. Gonorrhoe, 345. 

Meerzwiebel e Squill, marit, 

Meikerwurzelf, Imperator. 

Melandolie, g. d. Bellad., 652-653. 

— — — Balvanismus, ii?⸗ 

— — — Waſſer, kaltes, 620—621. 

Membrumviril. f. Penis. 

Menoerbagie | —— 

Senete ngerch e. 

Menaes ſ. M 

Menstruat. arit., 
Minder., 300. 

— fehlende. Amenorrhöe. 

— nimia, g. d. Crocus, 709. 

 — foetid,, g. d. Sabina, 505. 

Mercurialfrictionen gg. Gefchwuͤlſte 
der Zunge, 446—447. 

Mercurialismus, g. db. Kali sulfur., 
137 — 138. 

Mercurius, pönRel. Wrfgn. dfilb., 441 
—446, 791 

— Ri ngesthesie syphilitica Olfactor., 


g. d. Spiritus 


-— " Rheumatismus, 192—793. 

- bijodat., f. Deutojoduretum Merc, 

— dulc. phyſiol. Wrkgn. dfilb., 193 — 796. 

— — gg. Aphthen, 796— 797. 

— — Diarrhoea dysenter., 797. 

— — Dysenterie, 797. 

— — (nteritis, 798. 

— — Hydrops acut., 798. 

— — Ileus, 79. 

— — — Lähmung u. Gontracturen, bef. 
in Folge v. Bleivergftgn., 158-159. 

— — — Leberleiden, 447. 

— — — Sabvat., 796. 

—- — — Typhus "abdomin., 154—158, 
—— Wechſelfbr. 799. 

— bydrocyan. » Üraftgn. bmt., 159— 


— — 99. Intumescenz ber Leber, 160. 
— nitron, 89. Lymphgeſchwulſt, 160— 
1 


— oxydat., f. Mercur. praecipit. 

— praecipit., Broftgn. dmt.,800— 801, 

— — 00. Scrofulosis, 801—802. 

— — — Syphil. secundar., 448 - 449, 
1. 


— solub. Hahnem. 9g. Angina Fau- 
cium, 450. 

— — — — Erysipel, Neonator., 162. 

— — — — Stomalace, 449. 

— sublim. corr., Vrgftgn. dint., 450 
—459, 

— — — — Amaurofe, 802—803. 

— — — Dolor. osteocop., 803. 

— — — — eryſipelat. Fieber, 460. 


x 


. NRafenpolypen, 791. - 


Mercurias sublim. corr. ggf 
(auch venerifhe), 163 - 164. 8 au 

ihtifhe Beſchwerden, 502. 

— — — — !ora, 801. 

— — — — darhgefchwülſte (im Kuigh 
460 — 462. 

— — — — Phtkis, syphilit., 459 - 40. 

— — — — Pityrias. sypbilit, 801 

mat. chronic., 

— — — nad Nitrem gg. Rheumat. Ca- 
pitie in Geſtalt des Dolor Faciei, 814 

— vivus, gg. lleus, 705706. 

BR g. d. altes Wale, & 


Metritis, g. d. Jod, 120—122. 
Metrorche, ie, g. d. Alumen, 5%. 
— KH . Argent. nitr.,, 313 


lamb. acet., 851. 

— — Ratanh. 216 - 218, 854. 

— — Sabin., 856 —857. 

— — Secal. cornut., 864. 

— — Transfus. Sang., 547. 
Mezerenum, phyfiol. Wrfgn. dflb. 36. 
— gg. Dolores osteocop., 506. 
Mictus cruent., g.d. Uva Ursi, 219, 


Migräne. e f. Hemifranie. 


Mil —** Balaftiırhoe. 

Milzfudht f. Melancholie. 

Miferere f. Mens. 

Mohnköpfe f. Papav. Cap. 

Mohndl f. Ol. Sem. Papar. 

Mohnſaft f. Opium. 

Molimina menstruat., g. b. Blau⸗ 
fäure, 570. 

Morbus Bright., g. d. Ferr. jodat, 
98—99. " 


. b. Elix. acid. Hall., 11. . 

atanh., 221 — 222. 

— — — — Bomitiee, 255 —255. 

Morositas, g. d. Veratr. alb., 8%- 
896 


Mor hium acet., phyfiolog. Birkge. 


dfildn., 
— — Bat. dmt., 165—166, 462. 
ur 89 enralg. Nerr. sopraorbit, 
— — — Tetanus, 807. 
— sulfur. gg. Krampfhuften, 807-808. 
Moſchus gg. Eflampfle, 808. 
— — Gaftritis, 808 -- 809. 
Moxa og. Cephalalgie, 166— 167. 
— — Kardialgie, 809. 
Mundblutung f. Stomatorrhoͤt. 
Mundfäule ſ. Stomakace. 
Mund: u. Naſenleiden, g. d. Auf: 
mur. natr., 346. 
Mutterfranfht. f. Hyſterie. 
Mutterkorn f. Secale cornut. 
Muttermund f. Gebärmuttermund. 


— macul., 


928. 


Mutternoign, g.d. Laud. lig. Sydenh., 


Mytilus edulis, Vrgftg. dmt. 462— 
464, 809— 811. 


Nachtripper f. Gonorrh. secund. 

MNachtſchatten f. Bolanum 
Nachwehen, $ d. Blaufäure, 569 - 570. 

Naphtha ſ. Aether. 

Narcissus, Pseudo -Narcissus 
gg. Keuchhuſt. 167- 168. 

Narrheit ſ. Morositas. 

Nafenbluten, g. d. Kreofot, 143. 

— — — Ratanh., 220. 

— u. Blutbrechen, g. d. Secal. corn,, 


864 — 865. 
— — Mundbluten, g. db. Ratanh., 220. 
arbo anim., 678 


Rafenfrebs, g. d. 

Mafıns u. Mundleiden, g. d. Aur. 
mur. natr., 346. 

NRoafenpolyp, g. d. Alumen, 592-593. 

— — — Deutojodur. Merc., 434 

— — — Kal. acet., 771-772. 

— — — Laud. lig. Sydenh., 839— 840. 

— — — Mar. ver., 791. 

Natrum (ejuaque Salia), Verſuche 
dmt., 464 - 465 

— carbon. acidul, 09. Cervical⸗Druͤ⸗ 
fengeichwülfte, 465. 

Kropf, 168, 811-812. 

— aeg robrom., piyfiol. Wrkgn. bfilb., 


Maturbeilungen, 257—258, 904. 

Nervenerethbismus, Nervenreip 
barkeit f. Erethismus. 

Nervenfieber f. Typhus. 

Nervenleiden, fatalepfisartige, g. 
d. Zinc. hydrocyan., 899—900. 

Neſſel f. Urtica. 

Nengeboreng, Roſe drffb., ſ. Erysipel. 


— Xdintod drſib., ſ. Asphyxia Neon. 
Neuralgia facialis, 9. d. Chinin. 


sulf., 63. 

— ischiad. f. Iſchias. > 

— ocecipital., g. d. Chinin. sulf., 63. 

— ophthalmica, 6. d. Magnetism. 
min., 788. 

— supraorbit., g. d. Morplı. acet., 
166. 

Neuralgien g. d. Ferr. carbonic., 412 

135. 


—413, 
—* dmt., 169 171, 466, 


Nicot., 
812 - 813 

— 08. Aſthma, 171—172, 466- 467. 

— — Dysurie, 467 

— — lleus, 813. 

— — Incarcerat. Hern., 814. 

Nierenkrankheit, chronifche, g. d. Can⸗ 
thariden, 675—676. 

Nieswurz f. Helleb. 

Nitrum, Zisftan. dmt., 172—173, 467 
—469, 814 
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Nitrum (u. nachher Sublimaf) (a rheu⸗ 


matiſchen Geſtctaſo chmerz, 814—81 
Noma, g. d. Acid. pyrolgnos. 552. 
Nußoͤl ſ. 8* Nuc. Jugland. 

Nu ux Vom, phoſ, Brian. brflbn., 173— 


— Droftan. Dt, 174—176, 817— 819, 
4 5; Diarchöe, 177. 

— Gpilepfie, 822—823, 

— Magenkrampf, 177. 

— Paraplegie, 176—177. 

— Paralyſe, 819— 822. 

— Schwindel, 470-471. 

— Stasis abdom., 469. 

— nerleibekraͤmpfe, 469 - 470. 
— Vomitus cruentus, 470. 


Obſtipation, Obfruction, f. Ver 


opfung. 
Oedema Ped., g. d. Chin., 392. 
naeh 99. Febris kectic., 


(echte, 179. 
— — Strofeln, 178—179. 


Oonanthe crocat., Vrgftgn. dmt., 472. 


De efe o 6 agus, — deffelben, f. 
Ohrenfämen: f. Otalgie, 


Oleum Amygd. amar, aether., 
Vergftg. dimt., 22—23. 


— Asp alt. 88. Phthiſis, 641. 


— Chamom. aether. gg. Kardialgie, 
687 — 688. 

— Croton., phyſiol. Wıfgn., 823—824. 

Berfuche dmt., 2412-24. 

— — 99. Epilepfie, "544. 

— — Ischias, 544 - 545. 

— — — Laryngismus stridul., 545. 

3 ecor. Asell., gg. Atrophia Infant,, 

1. 


— — — — Caeries, 425 - 427, 828 - 829, 
— — — — Hemiltanie, 832. 
— — Herpes tape .), 831. 
— — Ischias 


— — Karvialgie, 832. 

— — Knochenleiden, 180-181. 

— — Baralyfe, 832—833. 

— — Rhachitis, 827 - 828. 

— — rhaditifche Leiden, 183. 

— — rheumat. und gicht. Leiden, 
182 —183. 

— 7 — — Rheumatism.chronic., 824 — 
827. 

— — — — Efrofeln u. Flechte, 179 —180. 

— — — — Tuberculosis Pulm., 181— 
182, 422-421, 829—831. 

Veitstang, einfeitig., 427— 


111141111 


— 
— 
— 
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— j 
— 
— 
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_Fac, Jugland. gg. Flechte, 817. 

— Secal. corn., phyfiol. Wrfgn. dfflb. 
527—532. 

— Semin. sparen phyſiol. rin. 
befielb., 196. 


a) 
v 


a _ . 
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OL Tart. p.Deliquium f. Kal. carb. 
— Terebinthin., phyflolog. Wirkgn. 
bfilb., 886— 887. 

— — Berfuche dimt., 240— 241. 

— — 08. Bandwurm, 540 —542. 

— — — Gpilepfie, 542— 543. 

— — — Verbrennungen, 241. 
Ophthalm. cancros., g. d. Aur. mur. 


natron., 347. 

— purulent., . d. Bromkali, 381. 

— scroful.,g.d dEite. Waſſer, 344 - 345. 

Dphthalmien, g. d. Euphras. offic., 
126 — 728. 

— — — Tinct. Galbani, 740. 

Dpium, Broftg. bimt., 183—190, 473— 
418, 833. 

— — Cholera dysenter., 479—480. 

— — Delir. Potat., 190, 835—836. 

— — Diarrhoea dysenter., 834. 

— — Dyeenterie, 834 — 835. 

— — Krampfhuſten, 835. 

— — Manie, 190-191. 

— — Baraplegie, 836 - 837. 

— tyaliam. mercur., 191. 

— — — Synochus bilios,, 191. 

— — Syphil. secund. , au primar., 837 
—839. 

— — Tetanus, 192—194. 

— — Variolae malign., 836. 

— — Berftopfung, 480. 

Orificiam Uteri f. Gebärmuttermunt. 

Ditalgie, g. d. Galvanismus, 743. 

Dralfäure, f. Acid. oxalic. 

Dralfaures Ammon. f. Amm. oxal. 

- Kali ſ. Kal. oxal. 


‚Palpitat. Cord. f. Herzklopfen. 
Papav. somnifer., Broftg. ditt. 195 
—196, 480, 840. 


Baralyfen, g. d. Acupuncturs@alvanid- 


mus, 102 
— — — Balneum animale, 643. 
— — — Canth., 388 - 389, 
— — — Chenopod. ambrosioid., 690. 
— — — Colocynth., 72, 700-701. 
— — — Glektricität, 721-725. 
— — — Galvanismus, 108-111, 745— 


— — — Haarſeil, 226. 

— — — Inunctionscur, 224—225. 

— — — Jod, 762—763 

— — — Kitzeln, 545 — 546. 

— — — Nux vom., 176-177, 819— 


822. 
832—833. 


— — — 01. Jecor. Asell., 
— — — Opium, 836 — 837. 
— — — Phosphor, 844— 845. 


— — — Rhododendron ferrugin., 855. 
— — — Strychnin. nitric., 238 — 239, 
879— 880. 
— — — — par, 237-238. 
— — — Urtieation, 892. 
— z6 — von Ruckenmarksaffect, g. 
roͤp neo, 7 T. 


"Bhosphorfäure f. Acid. 


Paralyfen der Antlignerven,g.b. 
_ Ragnetelektricität, 153. 
— Zunge, g. d. Chenopod. ambre- 
 sioid,, 6%. 
— und Gontracturen, bef. von Bes 
art, 8 g. d. Mercur. dulc., 158 - 159. 
Barap egie f. Parataf e. 
arecoia, g. d. Sulvanismus, 
108. 
Paris quadrifolia, Berfuche damit, 
196. 
Parotitis, g. d. Kreofot, 144—145. 
Penis, Berbärtg. bfflb., f. Indurat. Pen. 
Periode f. Menſtruat. 
Perioſtitis, g. d. Jodkali, 135. 
Perniones, g. d. Rreofot, 144. 
Berubalfam f. Bals. Peruv. 
Petechien u. Hämvrrbag,, g.d. Acid. 
hosph., 581— 582. 
Bf rtner f. Pylorus. 
Phbellandr. a quaf. 00. 9. Phthiſis, 841. 
Phosphor. phyfiol. Wrfgn. dfflb., 481 


— Regfign. mt, 196— 202. 

— 98. Amaurofe, 844. 

— — Epilepfie, 845. 

— — Ropfgicht, 202— 203. 

— — Paralyſe, 844—845. 

— — Prostratio Virium, 843 - 844. 
— — Typhus, 843. 

— — Wechſelfbr. 842- 843. 


107 — 


phosph. 

Phoephorwalierkoffgasvergftgm, 
bie Chloreinatimungen, 65 

B venitis, g.d. Aq. Amygd. am. conc., 


Bhtsirist. Schwindfudt. 
Phehisis laryng., |. Kehlkopfſchwind⸗ 


u 
— Pienit, f. Schleimſchwindfucht. 
PhHfiatrikf. Naturbeilungen. 
Banfiot Wirkgn., f. Bergfign. umd 


Berfu 
Biftotorin, Verſuche dmt., 846 - 847. 
Pityriasis purpur., g. d. Ag. anti- 
miasm., 711—712. 
— syphilit., g. d. Merc. sabl. corr., 
804. 


Pix ligq. ſ. Theerdunft, Theerfalbe und 


Theerwafler 
Plethora, 8. d. Ars. alb., 337. 
Piumbago f. Grappit. 


Plambum, phyfiol. Wrkgn. dfilb., 848 


— _ejusaue Salia, Verſuche dimt. 483 


— acet. 83 Bluthuſten, 502, 850-851. 
— — — Lungenſchwindſucht, 209 — 210, 
499—502, 819 —850. 

— — — Menorrhagie, 851. 

— carbon., phyfiol. Wrifgn., 486499. 
— — Broftg. dmt:, 210— 211. 

— chromic, Berfuche dmt., 485—486, 
Pneumonie, 8. | d. Tart. stibiat,, 882. 
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Breumonie, g.d. Waffer, kits., 34—35. 
— chroniſche, g. d. Haarfeil, 226. 
Rad. Gramin., 749. 

— intermittirende, g.d. China, 692. 
Pneumonorrhagien, g. d. Ratanhia, 


Pollen. Lycopod., 780. 

Pollut. diurn., g. d. Eubeben, 76. 
Bolydipfie, g. d. Kampber, 672. 
Folby ber Gebärmutter f. Mutter 


polyp. 
— der Naſe ſ. Naſenpolyp. 
Poma Colocynthid., 72, 700. 
— Gall., 420. 
Brofopalgie f. Geſichtsſchmerz. 
Prostratio Virium, g.d. Coff. cruda, 
98. 
— — — — Shosphor, 8413 - 844. 
Prunus Padus, Verſuche dmt., 211— 
214. 


— — 88: theumat. u. gicht. Affect. 214 
— 216. 


Ptyalismus, g. d. Merc. dulc., 796.‘ 

— merc., g. d. Opium, 191. 

Buerperalfieber |. Febris puerper. 

Pulsatilla gg. Erethism. Oculor., 503. 

— nigricansgg. Phthis. laryngea, 853. 

— — — GSfotomie, 852. 

— — — Tussis convuls., 852. 

— pratens. f. Pulsat. nigricans. 

Pylorus, Scirrhus pfilb., g. d. Ammon. 
mur., 598 


DQuedenwurzelf. Triticam repens. 
Duedfilber ſ. Mercurius. 
Duedfilbervergftg. f. Mercurialism. 


Mabies canina f. Hybdrophobie. 

Radix Arnic., 624. 

— Artemis. vulg., 44, 631. 

— Beltadonn., 647. 

— Caincae, 50, 664. 

— Caryophyllat., 747. 

— Chelidon. Glauc., 688. 

— — major., 688. 

— Cucubal. viscos., 709. 

— Filic. mar., 102. 

— Graminis, 748. 

— Hierac. pilosell,, 115. 

— Jalapp., 755. 

— Imperator., 119. 

— Oenanth. crocat., 472. 

— Ratanh., 216, 503, 854, 

— Rhei, 509. 

— Sambuci, 860. 

— Valerian., 249, 548. 

— Veratr. alb., 114, 252, 549, 894. 

Raphanu» sativus gg. Heltif, 833 — 
854. 

Ratanhia gg. Angina chron., 223. 

— — Blutbrechen, 218-219. 

— — Diarrböe, 220— 221. 

— — Geſchwuͤre, fchlaffe, 503. 

— — Gonorrhoea syphilit., 221. 


Rafanhia 09. Leuforchöe, 221, 864 — 


— — Lungenblutungen, 219. 

— — Netrorrhagie, 216-218, 854. 

— — Morb. mac. Werlli., 221 - 222. 
— — Nund⸗ u. Rafenblutungen, -220. 
— — Noafenblutungen, 220. 

— — Stomacace mercur,, 220. 

— — Urethrorchagie, 218. 
Rattenpulver f. Arsen. alb. 
Regeln f. Menftruat. 

Rehfbeiſch f. Caro Capreae. 
Reisblei f. Graphit. 

Rettig f. Raphanus. 

Rhabarber |. Rheum. 

Rhachitis, g. d. Leberthran, 827— 828. 
Rogwitiſche Leiden, g. d. Leberthran, 


Rheum, phuflol. Wrkgn. dflbn., 503— 


Rheumatifhe und ahnl. Beſchwer⸗ 
den, g. d. Gompreffion, 73— 74. 

Rheumatismus, g. d. Kreofot, 775. 

Magneto-Elect., 790. 

— — — QDuedfilber, 792—793. 

— — — Beratrin, 550. 

— chronic.,g.d. Calcaria sulfur. stib., 
666 — 667. 

— — — — Merc. subl. corros., 802. 

— -- — — Oleum Jecor. Asell. 824— 
827. 

— — — — Veratrin., 255. 

— — interm., g. d. Chinin. zulf., 64. 

— intermitt., g. d. Chin., 391. 

— inveterirter, g.d. Solut. ars. Fowl., 
339 — 340, 

— u. Gicht, g. d. Colch. autumn., 71 


— — — — — Leberthran, 182— 183. 

— — — — — Prunus Padus, 214 — 
216. 

— — Ischias rheum., g. d. Acupunc⸗ 

“tur, 294—298. 

Rhododendron ferrugineum gg. 
Paralyfe, 855. 

Rhas radicans, Vrgftgn. dmt., 223 
— 224. 

— toxicodendron, phyfiol. Wrfgn. - 
dfilbn. u. Berfuche dmt., 855—856. 

Roob Juniper., 771. 

Roſe, Rothlauf, f. Erysip. 

Ructus f. Aufftoßen. 

Rüdenmarksaffect., beginnende, Laͤh⸗ 
mung bar., 8 d. Schröpfföpfe, 77. 

Ruhr, g. d. Merc. dulc., 797. 

— — — Dpium, 834— 835. 

— intermittirende, g.d. Chinin. sulf,, _ 
63— 64. 

— vom Zahnen, g.d. Argent. nitric., 
623— 624. 

Rum gg. Aſthma, 228— 229. 

— — fatarch. Affeet., 227—228. 


Sabina gg. Carcinoma Uteri (?), 857. 
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Sabina gg. Menstruat. nimia (foetid.), 
505. 


— — NMetrorrhagie, 856 - 857. 

Saccharum gg. Abdominalfrämpfe (mit 
organifcher Orundlage?), 857 - 859. 

— Saturn. f. Plumb. acet. 

Sadebaum f. Sabin. 

Säuferwahnfinn ſ. Delir. Potator. 

Safran f. C 

Salicin gg. Wesfelfhr., 859. 

Salivation f. Ptyalismus, 

Salivationscur f. Inunciongcur. 

Salmiak ſ. Ammon. mur. 

Salpeter f. Nitrum. 

Salpeterfäure f. Acid. nitricam, 

Salpeterfalzfäure f. Acid. mariat. 

Salpeterfaures Bifen f. Ferr. nitr. 

— Kalt f. Nitrum. 

— Silber f. Argent. nitr. 

— Strydnin f. Strychnin. nitr. 

— Unterfalpgterfaures Wismut 
f. Bismuth. subnitric. 

Salpetrigfaures Duedfilber f. 
Merc. nitros. 

Salzfäure f. Acid. mur. 

Salsfaures Ammoniak f. Ammon. 


— Barptf. Baryt. mur. 
— Gifen f. Ferr. mar. 
— Gold f. Aur. mur. 


— Fupferamm. f. Cupr. ammonio-mu- . 


— "Dueefilder f. Mercur. dulc. und 
sub 

— Sinn f. Stann. mur, 

Sambucus gg. Hydropé, 860. 

— Schweiße, profufe, 506. v 

Samen f. Semen. 

Samenabgang, unwillfühtl., f. Pollat. 

Samenfluß f. Spermatorrhoͤe. 

Saturn. f. Plumb. 

Satyriafis, g. d. Rampher, 672. 

Scarlatina f. Scharlach. 

Shäusrhen | Glampfle. 

eganf er f. Chancre. 
Scharlach, g.d. kaltes Wafler, 609 - 613. 

— zurüdgetretene Folgen davon, g. d. Urs 
tication, 892. 

Scheintod f. Asphyx. 

Skhellfraut f. Chelidon. 
Scierling f. Conium 

' a arenfeede, 8. d. Jodkali, 766 

Schlafwandel ſ. Somnambulismus. 

Schlangengalle ſ. Fel Serpentis. 

Schleichendes Fieber f Feb. hect. 

Schleimſchwindſucht, g. d. Acidum 
hydroc., 6—7. 

Shludfenf. Singult. 

Schmiercur f. Inunctionscur. 

Schnede f. Limax. 

Schnee f. Wafler, kaltes. 

Schreibeframpf, g. d, Gymnaſtik, 751 


Schröpfen g beginnende Baralyfın ». 
Rüdenmartde ect., 77. 
Schrot, Vrgftg. dint, 43—44. 
Sämadtihtigft, 9.0. miner. Ragne 
tism., 788—7 
niumsen t Aphthen. 
eawänme ‚Draftgn. dmt., 416-4%. 
Sänefeläther | ether Vitriol. 
wefelalfohol f. Sulf. carbonat. 
wefelarfenif, Brafig. bmt., I39— 


—— ſ. Hepar Sulfer. 

S me elfäure f. Acid. sulfur. 

© elfaures Ammoniaf £ Am- 
mom. sulfurat. 

— Chinin f. Chinin. sulfuric. 

— @ifen f. Ferr. sulfur. 

— Kadmium f. Kadm. sulf. 

— Rali f. Kal. sulfurat, 

— Kupfer f. Cupr. sulfaric. 

— Kupferammoniaf f. Cupr. sulfe- 
rico-ammoniat. 

— Morphium f. Morph. sulf. 

— Binff. Zinc. sulfur. 
Sämeleimaferkoffgasvergiftg, 
loreinathmungen, 65. 
ehirtiofaures Gas ſ. Gas Acid. 

sulfpros. 
—— colliquat., g. d. Bolet. 
Lario. 
_ hufe 9. d. Sambuc., 506. 
Schwerhörigfeit, g. d. net⸗Clek⸗ 
tricit., 790. 
Schwindel, g. d. Argent. nitr., 313, 
— — — Nux vom., 470—471. 
— falſcher, g. d. Pulsat. prat., 852. 
— g. d. Blauſaͤure, 566— 


— — — Jod, 120- 121. 

— — — Kreoſot, 776. 

— — — Ol. Asphalt, 641. 

= — — Dpium, 839. 

— — — Phellasdr. aquat., 841. 

— — — pob. acet., 209 — 210, 49 
—502, 849, 

— — — Reitig, 853 — 854. 

— — — Theerdunft, 8417—848. 

— — — Uva Urs., 892—593. 


— beginnende, g.d. Salmiak, 20—22.: 


— floride, 9. d. Gurkenſaft, 710. 

— gefhwürige, g. d. China, 693, 

— nad unterbrüdter Rräße, eb. 
Calcar. sulfurato-stib., 667. 

— pituitöfe N Säleimihwintfuct 

— tfroful, Baryt. muriat., 644 

— Hp hilit,. Sublim., 459 160. 

— des Rehitenfes f. Kehlkopfichwindf. 

Schwindfüdtiger Zuſtand, g.b. bie 
Natur, 257 — 258. 

Scirrhus, Scirrbosit., Scirrhofis 
tät, f. Krebs. 

Scrofnlosis f. Sfeofeln. 

Secale cornut., phyfiol. Wrfg., 506 
—527, 860863, 
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Secale cornut. 88. ‚Ischur. paralyt.805, 

— — gg. Leuforrhoe, 225. 

— — — Netrorrhagie, Su. 

— — — Vomit. cruent. u. Haemorrhag. 

s Narium, —— ſ 
edumacreg ilepfie, 866. 

Seidelbaf f. Mezer. 

Seidenwurm f. Bombyx. 

Seifenfiederlauge f. Calcia. 

Semen Colchic., 393, 699. 

— Lol. temulent., 151. 

— Lycopod. f. Pollen. Lyeopod. 

— Papaver. alb., 195, 480. 

— Phellandr. aquat., 841. 

— Stramon., 230, —* 869, 871. 

— Urtic. dioic., n 

Serum Lact. gg. Smadige Abdomi⸗ 
nalleiden, 867. 

Betacenm 98. Öypertrophie des Hers 
zens, 227. 

— — Paraplegie, 226. 

— — Pneumon. chron., 226. 

Silber f. Argent. 

Silberfaimiafliquor f. Lig. Argent. 
muriato-ammon. 

‚Silberfalpeter f. Argent. nitr. 

Silberfalze, Verſuche dmt., 300—302. 

Sinapismus 88. Glossitis, 867, 

Sing ultus, g. d. Wafler, faltes, 617— 


Storbut, g. d. Vierhefe, 60—61. 
u anomale Gicht, g.d. Trifol, fibrin., 


Sfotomie f. Schwindel, falfcher. 
Steofein, 8. d. Amınon. mur., 598— 


— Bromfali, 380 - 381. 

Ferr. carbon., 95—96, 738. 
— Sod, 759— 760. 

— — Merc. oxydat. rub., 801 802. 
— — Deleinreibungen, 178—179. 
und Flechten, g. d. Lebertiran, 179 


18 
Strofulöfe Affect., g.d. Carbo anim., 


— Berawärke, g. d. Ag. antimiasm., 
1 13 
2 ef chwüre, g.d. rothe Gartenſchnecken, 


Solanum Dulcam. f. Dulcam. 

— tuberos. f. Kartoffeln 

Solutio arsen. Fowl. f. Arfeniffolut., 
Fowlerſche. 

Somnambulismus, g.d. Zinc. oxyd. 
alh., 902— 903. 

Spanifche Fliegen ſ. Canthar. 

epanithenffeet, „g. d. Argent. nitric., 

306 — 

— — — — Hyoscyam. nigr., 117—118.: 

— — der Lunge, g. d. Ginathmen von 
en: Lauroceras., 147 - 
Speichelfluß f. Pyallam.. 

Speifeerbrehen f. Erbrechen. 

Speiferöhre f. Oesophag. 


Spermatorchöng. d. Acetum äußerf., 1 
— (?) u. Gonorrhde, g.d. Canthan,, 


3 8. 
Spiesglas, 
Spirituofa, 
Spiritus Juniper. ., 711. 

— Minderer. f. Ammon. acet. 
— sulfurico- aether,, Verſuche dimt., 

17-18. 

Sprachloſigkeit f. Alalie. 

Staar, fhwarzer, f. Amaurofe. 
Stam mmeln, g. d. zagnet⸗Cicktricitaͤt, 
Stann. muriat. a Chorea, 868. 

— — — Herpes, 8 

Kr Corn., 9. d. Calendul, 


Spiesglans, f. Antim. 


— .- — Tinct. Galban., 740. 

— spur., g. d. Baryt. mur., 646. . 

Starrframpf, g. d. Aeth. sulfur., 18. 

Morph. acetic., 807. 

— — — Dpium, 192—194, - 

— u. Kinnbadenframpf, g. d. Laud. 
lig. Sydenh., 195. 

Starrfudt f. —— 

Stasis abdomina g. d. Ballota 
lanat., 642— 643, 

— — — — Nux vom., 469. 

Stehapfel f. Datura. 

Stengel f. Stipit. 

Stibium f. Antimon. 

Stickhuſten f. Tussis convuls. 

Stipites Dulcam., 80, 720. 

Stomacace, g. d. Jod, 761. 

— — — Mercur. sol. Hahn., 449. 

— — — Ratanlı., 220. 

Stomatorrhöe, g. d. Kreofot, 777. 

— u. Nafenblutung, g. d. Ratanh, 
220. 

Stramonium, phyfiol. Wrfgn. vffl., 
3 


533. 
— Brgftg. dmt., 230-233, 534, 869 - 871. 
— gg. Altıma, 233— 231. 
— — Cephalaea gener., 232—233, 
— — — rhenmat., 877. 
— — Gpilepfie, 233. 
— — Geiſtes zerruͤttung 871- 875. 
— — Kardialgie, 877878. 
— — Palpitatio Cordis, 878-879, 
— — RProfopalgie, 875 - 8TT. 
Strangurie, g. d. Canthariden, 676. 
— — — Lycopod., 
Strictura Oesophagi, g. d. Amm. 
_ mur., 595 —598. 
Strontiana ejusq.Salia, 534-535, 
Strontianfalze f. Strontiana. 
Struma, g. d. Jod, 121. 


— — — Natron carbon. acidul., 168, 


811 - 812. 

— Iymphat.,g.b. Deutojoduret.Merc., 
4341 — 435. 

Strychnin. nitr. gg. Paralyfen, 238, 
239, 879—880. 

— pur., Broftg. bmt. 231—237,535—536. ' 


| 
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Strchnin. pur., 99. Amaurofe, 536 

— — — Lähmung, 237 - 238. 

grubluerkonfung f. Berflopfung. 

Sturzbäder f. Doude. 

Sublimatbäder 3. Flechte, 164— 165. 

— — Syphil. secund., 164. 

Succus Citri f. Acid. citric. 

— Taraxac., 881. 

— Trifol, fibrin,, 890. 

Sulfur carbonatum gg. Kohlen 
dampfvergftg., 880 -88t. 

Sumachf. Khus. 

Suppressio Urinae f. Enuresis. 

Surditas f. Taubheit. 

Brnsopss 8. d. thierifhen Magnetism., 

— Cordis, g. d. Aqua Lauroceras., 573. 

Synogales Fieber, g.d. Acid. 'sulf., 


Synochus biliosus f. Gallenſieber. 
Syphilis, g. d. Chelidon. Glaucium, 


— — — — majus, 688—689. 
— seaundar., 6. d. Acid. nitr., 577 


— — — — Merc. praecip. rub,, 448— 
449, 801. praecip. rub., 449 

— — — — Merc. subl. corros., 803. 

— — — — Mezer., 806. 

— — — — GSublimatbäder, 164. 


— — et primar. d. Opium, 837 — 
830. P +6. , 


— — ettertiar., 9 d. Bromkali, 380. 
— so. — — — Dromquedfilber, 379 


— — — — — — Kal. hydroiod., 122 
—135. 

— sertiaria, 6. d. Ferr. hydrocyan., 
6 


Syphilitiſche Geſchwüre, g. db: war 

. mes Wafler, 24. 

Syphilitifh-mercurielle Geſchw. 
(im Halſe), g. d. Eifen, 90-94. 


Tabak ſ. Nicotiana. 

Taenia ſ. Bandwurm. 

Taraxac. gg. Menstruat. suppress., 881, 
Tart. antımon. ſ. Tart. stib. 

— emetic. ſ. Tart. 

Zt ti bu pl phyſiol. ran, 239-240, 540, 
— 98. Chorea, 885 — 886. 

_ — Grcrescenen, n, wargenförmig,, ‚ 886. 
— — Ranie, 8 

— — —ã 882. 

— — Wechſelfbr. 884—885. 
Tatula ſ. Datura. 


Taubheit, g. d. Aloe, 589- 590. 
_ — — le teicität, 123. 
— — — Galvanismus, 103—107, 744 — 


— Lol. temulent. 
Terpenthinöl ſ. Ol. Tereb. 


Terra foliata Tart. ft. Kal. acetic. 
onderosa salit. f. Baryt. mar. 

weht f. Hoden. 

Tetanus f. Starrframpf. 

Teufelspred f. Asa foetid. 

Theer gg. Tic douloureux, 482—483. 

wheerdunf gg Lun genfucht, 847-858. 

—— Geerwalfer 99. Fleqhte 


zfränenfiße! f. Fistula lacrimal. 

uja occident. gg. Konbylome, 888. 

Thymus f. Shihtrik. 

Tic doaleureux ſ. Sefichtefchmeg. 

Tiglium f. Ol. Croton. 

Tinct. Cinnamom., 695. 

— Digital, 407. 

Euphras. off., 727. 
— Galban. 99. Ophtbalmien, 740. 

— — — Stapbylom., 740. 

— nervina Bestuscheff. f. Lig. 
anodyn. mart. 

— Op. crocat. f. Laud. Liq. Sydenk. 

— Stramon., 533, 870, 872—875, 877 
—878. 

— Thuj. occident., 888. 

Titillatio f. Kikeln. 

Tobſucht f. Mania. 

Tollbeere, Tollkirſche, f. Bellad, 

Zollheit f. Mania. 

Tgriſche Verſuche m. Chromoxydul, 


Transfusio Sang. gg. Brblutg., 247 
—248, 547, 889. 

— — — Metrorrhagie, 547. 

Treba Japan gg. Wlechten, 248-249, 
8389 — 890. 

Trifol. fibrin., gg. Gicht, anomale u. 
Skorbut., 8. 

Herpes, 891. 

Tripper f. Gonorrhöe. 

Trismus u. Tetan. g. b. Land. lig. 
Sydenh., 195. 

Triticum repens gg. Magenaffect., 
hronifche, 748— 749. 

— — — Pneumon. chronica, 49. 
Tuberculos. Pulmon., g. b. Leber⸗ 
tbran, 181— 182, 422 — 41, 829, 831. 
Tussis convules. ‚9.d. Aqua Lauro- 

ceras., 573. 


— — — — Lactuca virosa, 778-779. 

— — — — Nareciss. "Pseudo- Narciss., 
167—168. 

— — — — Pulsat. pratens., 852. 


— intermitt, g. d. Ehina, 692. 


Typhus, g. d. Acid. sulf., 586. 
— — — — R 56-57. 
— — — Eifig, 555-556. 

— — — Phosphor, 84. 


— — — Waſſer, kaltes, 24—31. 
— abdomin., g. d. uere. dulc., 154 
158. 


Uebergießungen', kalte, ſ. Waſſer, 
faltes. 
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Ulcera ſ. Geſchwuͤre. 

Unterleibsbefhwerden, hartnäckige, 
g. d. Ser. Lact., 867. 

Unterleibsentzündung, 8. d. Wifr., 
kaltes, 342 - 344. 

Unterleibsfrämpfe, g.d. Nux vom., 
469 - 470. 

— — — Bude, 857-859. 


Unvermögen, männl., f. Impotent. 
viril. 

Uretrorrbagie, g.d. Ipecacnanha, 770. 
— — — Ratanlıia, 218. 


— intermitt, g. v. China, 692. 
Urtica dioica Fiuor alb., 891. 
Urtication, gg. Paraltfe, 892. - 
— — Scharl 8 zurückgetretenen, 892. 
Uterns ſ. Gebärmutter. 

Uya Ursi gg. Hämaturie, 249, 548. 
— — — dt ifs, 892-893. 


Valeriana off. gg. Spilepfie, 548— 


— — — Wechſelfbr. 249—252. 

Vaporatio, Vapores, f. Dämpfe. 

Variolae f. Blattern. 

Beitstanz, g. d. Acid. sulf., 587. 

— — — Argent. mariatico-ammon. Liq., 
317—318. 

— — — Artemis, 638—640. 

— — — China, 692—693. 

— — Cupr. sulfurico-ammoniat., 716. 

— — Ferr. carbon., 

— — Indigo, 757. 

— — Kal. carb., 773-774, 

— — Sol. ars. Fowl., 42—43. 

— — Stann. muriat., 868. 

— — Tart. stib., 885 — 886. 

— — Zinc. hydrocyan., 900 - 901. 

— — — oxydat. alb., 901—902. 

einfeitiger, g. d. Leberthran, 427 


Beitstanzähnlide Krampfparo⸗ 
xysmen, g. d. Lactuca satir., 777 
178 


Bentrief Syphilis. 

Beratrin 8. HyDrops, 254— 255. 
— — Kolik, 550. 

— — Rfeumatismus, 550. 

— — — chronic. 


Veratram alb., ieu. Wrkgn. diſlb., 


— — Broftg. dmt., 252—254, 549—550. 
= — gg. —38 806. 

— — — Kolikodynie, 896 - 897. 

— — — Manie, 894 - 895. 

— — — Morositas, 895 — 896. 


Berblutung f. Gämorcha 
Berbrennungen, 9 — infern., 


3165—316. 
— — — Ol. Terebinth., 241. 
gerengerum f. Strictur. 
Berfallder Kräfte f. Prostrat. vr. 


Bergiftungen u. Berfude mit 
Acetum, 1. 


Bergiftungen uw. Verſuche mit: 


Acid. gallicum, 557—558. 

— hydrobrom., 361 —362. 

— hydrocyanic., 1—6, 259 —265, 
558 — 564. 

— oxalic., 267 - 276. 

— phosphoric.,, 9. 

— pyrolignos., 10—12. 

— sale ric. 12—16, 284—292, 582 

Aconit (Napell.?), 293 - 294. 

Besommoniatflüffigteit, 59 — 


Agaric. muscar., 18-19. 

Ammoniafgummi, 593. 

Ammoniaf ee 298—300. 

Ammonium, 298—300 

— bydrocyan., 19.20. 

— oxalic., 282-284. 

— sulfurat., 600. 

Angustura spur., 600 - 608. 

Aqua Amygdal. amar. conc., 22. 

— Lauroceras., 573. 

Argent. ejusg. Salia, 300—302. 

Arnica, 318— 19, 624. 

Arsen. alb., 37—39, 319—336, 625 
—627, 774, 

— oxydulat. nigr., 

Arfenikfolution, —A 338, 
628 - 631. 


Baryt., 348349. 

— hydrobrom,, 366. 

— mur,, 644 . 

Bellad., 4T—48, 349—353, 646— 651. 

Bismuth. subnitric,, 657659. - 

Bleiſalze, 483—485. 

Bombyx chrysorrhoea u. pro- 
cessionaria, 49-50. 

Brom, 354—361. 

Bromet.et Bibromet Hydrarg,, 
370. 

— (et Chloret.) Hydrogen. per- 
carbonat. et Bromoform (Chloro- 
form atq. Jodoform), 374—376. 

— hydrocyan., 371 - 373. 

Calcaria, 381—383, 664. 


— carbon, 665— 666. 


Camph., 869 - 667. 

Cantharid,, 53—56, 673 — 674. 

Caro (Capreae), 681—685. 

Caseus, 57—60, 685 - 686. 

Chamom., 389, 686. 

Chelidon. maj., 30-391. 

Chinin. sulfur., 603 - 694. 

Cicut. virosa, 65—68. 

Coccul., 697. 

Coffea, 68. 

Colch, autumn., 69—71, 393 — 399, 
699— 700. 

Coniin, 404. 

Conium maculat., 74—75, 401— 
4 

Coriaria myrtifol, 704—709. 
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Bergiftungen u. Berfude mit: 


’ 


Coronilla varia, 75—78. 

Cucubalus viscos, ‚ 709—710. 

Cupr., 77-78. 

— salf,, 404 - 405. 

Cyanuretum Ferr. et Kal., 97. 

Digit. purpar., 79-80, 405 - 401, 
7117-718. 

Dinte, blauer, 16-17. 

Dulcamara, 80, 720. 

Euphorbia vulg., 80. 

Euphorbium, 409 - 410. 

Farcimen, 81-90, 410-411, 728 

Ferr. hydrobrom., 369. 

Ferr. hydrocyan., 96. 

Fangi, 416—420. 

Gän efhmalz, 587 — 588. 

Gallae, 420. 

Balvanismus, 102—103. 

Gummi Gatti, 114. 

Hepar Sultur., 114- 115, 752— 
753. 

Hyosc. nigr., 116—117, 120—222, 
153—756. 

Ignatia, 756. 

Jodium, 120, 757—759. 

Kadm, sulfur., 771. 

Kali (ejusque Salia), 428 - 429. 

— carbonic., 429 - 432. 

— hydrobrom,, 363 - 364. 

— hydrocyan., 122. 

— hydroiod., 763—764. 

— oxalic, TB. 

Kalilalze, 428-429. 

Kurtoffeln, 138-139. 

Koblendampf, 139—143, 436 — 438, 


Lolium temulentam, 151-152. 

Magnesia ejusque Salia, 438 — 
439 

Magneſiaſalze; 438—439. 

Magnesium ydrobrom., 366 — 
361. 

Mandeln, bittere, 22 

Mercurialien, 137-138, 441-446, 
791—792. 

Mercur. dulc., 793 796. 

— hydrocyanic., 159 - 160. 

— oxydat. rab., 800 - 801. 

— subl. corr., 450 - 459. 


Mezer., 806. 
Morphium acet., 165—166, 462, 
807. 
Mytitl. edulis, 462—464, 809-811. 
Natron hydrobromic., 365. 
Natrum ejusg. Satlia, 464-465. 
Natrumfalze, 464— 465. 
Nicotiana,169 : 171, 466, 812—813. 
Nitrum, 172—173, 467 - 469, 814, 
Nux vom, 173—176, 817 - 819. 
Oenanthe orocata, 472. 


Oleum Amygdal. amar. a e t h., 
22-23. 


Bergiftungen u. Berfuche mit: 
Ol. Croton., 242—247, 823 - 821 
— Secal. cornut., 527- 532. 

— Somin. Papav., 19%. 

— Perebinth., 240 — 241, 886 - 887, 

Opium, 183 — 190, 473 - 478, 833. 

Paparv. sömnifer., 195196, n, 

840. 

Paris quadrifol., 19. 

Fr HER 196— 202, 481 —482, 412, 

Phosp orwafferfoffgas, 65. 

Bitrotorin, 846—847. 

Plumbum, 848-849. 

— (ejusgne Salia), 483—485, 

— carb., 210—211, 48649. 

— chromiec.,, 435 - 486. 

Prunus Padus, 211—214. 

Rheum, 5093 — 505. 

Rhaus radicans, 223— 224. 

— toxicodendron, 855—856. 

Er 43 — 44, 
wefelarfenit, 39—40. 

we eimafferhoffgas, 65. 

werligfaurem Bas, 292-298, 

ar cornut., 506— 5277, 860— 


8693. 

. Bilberfalgen, 300— 302. 
Stramon, 230233, 533 —534, 869 
Strontiana ejusq.8al.,5311—53. 
Strzchnin pur., 234 — 237, 535— 
Tart. stib., 239 — 240, 540, 881 — 

882. 
Tatola, 240. 
Veratr. ab. 114, 252 — 254, 59— 
5 
Waſſer, warmem, 342. ° 
Zindum ejusg. Sal, 550—551. 
— hydrobrom, 367868. 
— hydrocyan., 551—552, 8%. 
— salfur, 256237. 
Sinffalzgen, 550-551. 

Ber rößerung f. Hypertroph. 

Verhärtung ſ. Indurat. 

Verſtopfung, g. d. Opium, 480. 

Bertrodnung f. Aridur. 

Yinam Sem. Colch., D4- one. 
itis vinifera ilepfie, 8 

Bttriolf. Ca —* 

ar mit 998. Morb. macul. Werlhof, 

Vomitusf. Erbrechen. 

Vulnera humectant., 
wolle, 46. 


Wacholder f. Janiper. 

Wahnſinn f. Manie. 

Wallnußölf. Ol. Nuc. 

Wandflechte f. Lichen parietinns. 

Waſſer, alten, gg. Angina menbra- 
nac., 613-6 

— — — Bronchitis acırta, 615 — 618. 

— — — Catarrlı. Pulmon., 616. 
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Maffer, Ealtee, g. Cirsocele, 620. 

— — — Hydrocephal. acut., 3 4. 

— Ileus, 619—620 

— Incarcerat. Hern., 618—619. 

— Ischuria, 6186. 

— Rarbialgie, 816. 

— Melandolie, 620—621. 

— Meteorismus, 35—36. 

— Ophthälm. scrof., 344—345. 

— Pneumonie, 34— 35. 

— Brofopalgie, 621622, 

— Scarlatina, 609—613. 

— Singultus, 617—6i8. 

— Typhus, 24— 34. 

— Unterleidsentzündung, 342— 344. 

— Vomitus, 617. 

arme, Berſuch dmt., au. 

gg. Ulcera syphilit., 24. \ 

erdämpfe f. Dämpfe. 

erfendel f. Phellandr. aquat, 

ertopf f. Hydrocephal, 

erkrebs f. Noma. 

ſerſcheu f. Hydrophobie. 

Wafferfhierling, giftig., f. Cicute 
virosa. 

Waſſerſucht, g. d. Acet. Vin, 556. 

Aur. mur. natron., 345. 

— Baryt. muriat., 645—646. 

— Cainc. Rad., 50-52, 664. 

— Con. maculat., 708. - 

— Digital. pupur.,, 718-7119. 

— Sodfalt, 136. 

— Juniper, 771. 

— Kartoffeln, 868. 

— Marchant, hemisnt, 440 - 441. 

— Mercur. dulc., 798. 

— die Natur, 258, 904. 

— Sambauc., 860. 

— Spirit. Minder., 593. 

— Veratrin., 254—255. 

e8 Auges f. Hydrophthalmos. 

es Bauches f. Bauchwaſſerſucht. 

er Bruſt ſ. Bruſtwaſſerſucht. 

— des Gehirns ſ. Hydrocephalus. 

— der Haut ſ. —E 

Waſſerſüchtige Anfbwellung f. 


Dedem. 
Wechſelfieber, g.d. Acid. sulfur., 586. 
— — — Angust., 24. 
— Arnica, 624—625. 
— Zeſeritſout., Fowl., 40 —42, 
— Bellab., 49, 656657. 
— Bismuth. hatt. 659 — 662, 
— Carbo animal., 383— 385. 
— Coffea cruda, 697 - 698. 
— Gomprefflon, 701-702. 
— Ferr. sulf., 99 - 102. 
— Srietionen, 739—740. 
— Geum urban., 747—748. 
— Hieraciam pilosella, 115. 
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echſelfieber, g.d. Ilex aquiſol., us. 

— — Imperatoria, 119. 

— Lepid. ruderal., 779. 

— Lichen Parietin. ., 148—151. 

— Merc. duio. 799. 

— Phosphor, 842—843. 

— Galicin, 859. 

— Tart. stib., 884—885. 

— Valerian. off., 249 — 252, 
larvirte, Ep: Chin., 391, 690—692. 

— — — — inin. salf., 63—64, 694 
— 69. 

-- typböfes, g.d. Chinin. sulf., 64 

Wehenartige Krämpfe, g. db. Aqua 
Amygd. amar, oonc., 572. 

Weineſſig f. Acet. Vin. 

Weißer Fluß f. Fluor 

Werlhoffſche Hlurfledenkeantht. 
f. Morb. macul. Werth. 

Wismuth f. Bismuth. 

Wohlverleih f. Arnica. 

Wunden f. Vulnera. 

Wurmkrankheit, Würmer, f. Hel⸗ 
minthiafls. 

Wurſt f. Farcimen. 

Wurzel ſ. Radix. 

f. Mania. 


—— Ruhr. 

Zahnweh, g. d. Coccionella septem- 
punct., 695 —696. 

BSehrfieber f. Febr, hect. 

Seitlofe f. Colchic. 

Zincum ejusg.Salia, Verſuche. dmt., 
550 —551. 

— hydrobrom., phyſtol. Wirkg. dfilb., 
367 — 368. 

— hydrocyanic., phyflol. Wrfg. pfilb., 
65i—552, er — 

— — gg. hal. art t., 552. 

— — — Epilepfie, 8 

— Son —ãa zatalepfiart., 899 

— — — Beitstanz, 900—M1. 

— oxydat. alb., gg. Epilepfie, 901. 

— — — Somnambulismus, 902 - 903. 

— — — Beitstany, 901 - 902. 

— sulfuric., Vergftg. dmt., 256 - 257. 

— — 08. Astlıma convulsiv., 903 - 904. 

Binfblumen f. Zinc. oxydat. alb. ' 

Zinkffalze f. Zincum. 

Zinn f. Stann. 

Zudex f. Sacchar. 

Zunge, Entzündung berifb , f. Glossitis. 

— —2 vrilh., |. Geihwülße. 

— Lähmung drſlb., . Paralyſe der Zunge. 

gufammenfahren, convulſiviſches, g. d. 
Argent. muriatico-ammon., 318 

S8wiebel f. Allium. 
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Druckfehler und Berichtigungen. 


Seite 2 Seile 15 * (p. 23) ſt. (p. 19) 
s 10 ss 1 s. kt nad "Acinm a enosum“ —h 
s 14 s 11 sw 1. Ragfamen fl. Nayfamen 
s 1T = 10 s 0.8 feigwargenäßntl. ". feigenwarzenähnl. 
s ss s 13 so.1. Tage fl. Tagen 
s 2% s 32 uu. l. maj. fl.m 
s 53 =: 820.l. Zvj. ſt. 3vj 
s 55 s 11. 0.|. tricus nd ft. Aricuspid. 
s 56 s 4&sxn. |. 3j. ſt. 
s 692 ss 320. l. Sopor, ‚Btäfte ft. Sopor⸗Vlaͤſſe 
s 838 s 46 ol. leßtere ft. leßterer 
s 116 + 16 » u. I. (folie) 
s 14 s 18 s o. I. eins ft. eines 
s 192 s 17 s 0.1. Alth. ft. Aecth. 
s 204 s 15: u 1. —A ſt. redidiv 
s 233 ⸗24 ⸗ u |. fl. 38. 
s 39 s 8s ul. m 319) R. on 154) 
s 68 s 1s 0.1. Krufen fl. 
⸗284 s 16 u. |. enthalten ſt. erhalten 
s 06 =: 18 s o. I. nun k.n 
. 315 = 25 s o. l. von einigen Flaͤchen ſt. vor einigen Tagen 
⸗333 s 10 2 u.l. 23 ſt. 3 
⸗æ362 s 14 ⸗ u. l. 2ſt. 3 
s 493 « 14 sau. l. Arahnoidea fl. Arochnoidea 
s 08 s 3:ul. —J 
s 526 ⸗82 0.l. 
⸗594 ⸗72eu.l. ehrt eiweife R. eßlöffenweife 
s 01 s 85—2v.u 1. wie in der Außerlih blauen x. Runge, dem 
rechten Borhof und den größern Brufvenen 
s 6098 s 22 s o. I. jene ft. fe 
s 24 : 2 sul. Syr v. Rad. fl. Syr. s. Rad. 
s 645 s 3 «mu. iſt „welches“ zu au ftreichen 
s 659 : 2 = u. fehlt nah „Rüdfall” madte 
s 663 s 5 +. 0.1. Mell. ſt. Mill. 
s 61 s 220. l. auf ſt. auch 
⸗674 s 21 u. l. er ſt. es 
s 67 ⸗1e u.l. hat;“ — ſt. hat; — 
⸗685 s 18 » o. l. bekamen fl. bekam 
⸗693 ⸗ 20 s o. l. reg. fl. veg. 
s 23 s 4sul.nad fl. nad nad 
s 736 * 11 so. I. ®Bb.1p. fl. Dr. p. 
s 733 =: 15 : wm T. platt ft. glatt 
s 43 s Ms o. l. Tage ſt. Tagen 
s 358 = 11 so I. laſſen ſt allen 
s 083 s 1so0.1. Zij. fl. er.ij. 
s 0 :s 9:11. erbenfliäe ft. orbentliche 
s 85 s 15 > u l. heile ft. Heilte 
.:» 887 s 16 » u. I. Bandwurmcuren ft. Yranntweincuren 
s 89938 : 5 so. I. convalescirte fl. concalescirte. 








Drud von I. B. Sirfſchfeld im Leine. 





